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Worte  der  Erinnerung.    Aus  dem  Ende  des 
XVII.  JahrHundert». 

Ein  in  mehr  al*  einem  Sinne  neues  und  vielver- 
»prechende«  J  »bi  Hundert  rückt  heran ,  »dum 
beginnt  du  letzte  Jahr  de*  noch  gegenwärtigen,  in  wel- 
chem noch  Etwas  für  du  schon  alte  gethan  werden  kann. 
Wahrscheinlich  bringen  wenigstem  uns  To  ut  sehen, 
wo  nicht  für  die  wahre  Geschichte  der  Wissenschaften, 
doch  gewifs  für  die  Litterat  tu  im  dürftigem  Sinne, 
eine  Keilie  Messen .  in  ▼« schiedenem  Gewände  und 
mannigfaltiger  Zubereitung,  doch  nichts  als  Geschich- 
ten des  verflossenen  Jahr  Hundert».  Und  sh-W 
wäre  et  nicht  blofs  für  Ditteratorcr.  ...«in  der  Mühe 
Werth ,  alle  Schriften  der  Art,  welch«  theils  er- 
scheinen ,  ihcU».  freilich  etwas  fVilh ,  herein  erschienen 
sind ,  oder  bearbeitet  zu  werden  aufingeu  ,  wo  nicht  so- 
gleich kritisch  zu  ordnen,  doch  wenigstens  erst  als  lit- 
tcrariache  Notiz  zn  sammeln.  Dana  wird  man  im 
Autange  des  folgenden  .'ahrllunderts  nach  einem  Joh. 
Reinr,  Stärrr ,  Chni  Don.  I  of>  und  Joh.  (Jeo.  litttth  dem 
.grotaern  Theile  nach  hoffentlich  nur  gründliche 
ScuriftMeller  dieses  Fachs  kennen  lernen,  gründliche! e. 
•1s  sie  etwa  noch  von  seinen  Zeiten  Chri  ti.  Gryphms 
im  JpV»rutut  i.  Otts,  iimgoglc*  dt  scttptttribat  kistoriam 
Xk'U.  UUutrmiutbttt.  Lipt.  S710.  y.  aufführen 
tel  Kaum  wird  jedoch  für  jene  historischen  üntcr- 
nekniungen  ein  l.itterator  im  echtesten  und 
«rusvesten  öinme  des  Wons  sieh  des  billigen  Wurf- 
sches  erwehren  können,  dafs  wir  doch  recht  viele 
Mono*  uphUa  der  Art,  d.  h.  SpeciatKullurGe- 
4-chichtcn,  tueU,  vo„  mehrern  einzelnen  Orten, 
8u,lien.  und  .*»..  Fabriküörferu  u.  s.  w.,  theils  von 
einzelnen  G  eg  en.  tan  de  n  ,  und  zwar  nicht  blott 
ganzen  WUjen 
Ideen 

iQoo.  * 


dadurch  ein  schärferer  Blick,  ein  dringendere  Genauigkeit 
und  tiefere  Erschöpfung  möglich  wird.  Dazu  werden 
auch  gcwils  mehrere  zum  Theil  schon  augekündigte, 
sehr  dankenswerthe  Lit  teratur-Repertorien  ein- 
zelner Wissenschaften  erwünscht  mitwirken! 
Erst  dann  könnte  man  SpecülKulturGescbicliien  von 
ganzen  Provinzen,  erst  dann  eine  KuhurGcschicht^ 
von  ganzen  Reichen,  und  erst  dann,  wenn  wir  una 
an  die  Fordsruugen  erinnern,  die  untere  Zeiten  an 
eine  Kultui Geschichte  von  einem  WeltTheile  wi» 
Europa  machen  können,  könnte  endlich  ein  Unterneh- 
men, wie  «I»»  vom  ItolK.  und  Prof.  Jqi.  Gottfr.  Ekhhort» 
begonnene,  hini  eichende,  vollstlndige  und  gehörig  rein 
geläuterte  Data .  wenigsten»  für  da»  bald  »bgeschk 


auch  einzelnen  Zweigen 


JaUi Hundert .  zur  freiesten  Auswahl  de»  Wicht*» 
gern  erwarten. 

Der  folgende  Aufiata  soll  zwar  ettr  einen  Blick  auf 
«inen  einzigen  Punkt,  und  zwar  nooh  jenseits  des  An» 
iangs  des  bereiu  längst  vergangenen  JahrHunderts  wer- 
fen, ab«-  es  ist  eben  ein  ZeitPunkt,  von  dem  wir  und 
untere  nächsten  Vorarbeiter,  mit  unterm  Wissen« 
Dichten,  und '1  rächten  in  diesem  Jahrllniidcrte  aut-  und 
fortgegangen  sind,  das  Ende  des  vorigen  XVII. 
JahrHunderts.  Uns,  die  wir  noch  nicht  allen  Sinn 
für  alte  Wciahcit  verloren  haben ,  mögen  einige  Stim- 
men aus  jener  Zeit  zitronen,  und  uns  bemerken«  wen  Ii» 
Gegenstände  zum  Tlicil  auch  über  manche ,  auch  noch 
gute,  a  1 1  e  Schriften  ,  und  zwar  mit  ihren  selbst 
eigeneu  Worten  Belehrung  oder- "Winke,  nament- 
lich auch  daiüber  einigen  Aufschlufs  geben  i  wie  viel 
deiui  nun  j e t « t  schon  bester,  sichrer,  neuer  ist; 
ob  fromme  .Wünsche  sonst  nur  fromm  waren,  oder 
ob  sie  diets  erst  durch  ihr  Alter  wurden  —  was  etwa 
noch  zu  thun.  oder  zu  lasten  aei?  —  Einander  hat 
an  daa  letzte  JahrZaaeud  dafl 
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ITH.  JahrTTraiderts ,  nnd  am  «eisten  «n  dessen  letttej 

Ja l.i  .  mithin  au  1700 ,  gehalten,  inid  tun  am  diesen  sol- 
die  Aeufscrtingcn  aufgelöst ,  die  ihm  eiiiex  Behelligung 
■  och  werth  schienen.  Vielleicht  linden  andere  —  auch 
auch  gern  nad  dankbar  von  frühem  Schriitttcllein  ler- 
—  Männer  unserer  Nation  ähnliche  Erinnerungen 
r  Vorfahren  au  da«,  wat  wir  thun  tollten  und 
10  nuten.  Mögen  sie  dann  al»  llistmikcr,  oder  als 
freunde  de*  Besseiii  auf  diese  und  ahn  lieh«  charnV.tci  ^ti- 
sche AnsspiUche  einige  Rücksicht  nehmen,  und  in  ihuen 
zugleich  feste  Vergleich  u  11  gsPunkte  für  Fort- 
•  chritte  (wir  wollen  nicht  fürchten,  auch  für  — 
Rückschritte;  auflinden!  Mögen  sie  alsdann  auch 
das,  was  man  allein  Geist  unserer  Zeiten  nennt, 
wie  Egoismus,  Konsequenzmacherei  und  Inkonsequen- 
zen, Weichlichkeit,  Revoliilionsllang  —  entweder  uicht 
blofs  als  unser  aiuschlicfsendcs ,  trauriges  Eigeuthum 
antreffen,  oder  durch  Bemerkung  uud  Andeutung  anderer 
bellercr  und  reinerer  Seiten  unser*  entfliehenden  'ahr- 
iHunderts,  wo  uicht  völlig  tadecken,  doch  mildem 
können  t 

»  • 

l  Schlimme    Zeiten  und  Sitten. 

Der  Verf.  de»  Traili  de*  Sources  de  la  Corruption ,  qai 
regnj  auiourd'huy  parmi  let  Chrettiens.  a  Amsl.  i7>>o.  Q.  be- 
jneikie,  dafs,  wenn  man  gleich  die  bösen  Zeiten  bewei- 
se, die  Menschen  cinmkne  und  warne,  man  doch  herr- 
schende Mifsbräuehe  uiclii  auszutilgen  vermöge,  wenn 
man  das  Uebel  nicht  bei  der  Wurzel  angreife.  Im 
■ersten  Theile  redet  er  demnach  von  den  inner»  Ursa- 
chen des  Verderbnisse* ,  als  Unwissenheit,  Aberglauben, 
Hinbildungen,  MeiischeoFurelit  u.  s.  w.  Im  zweiten 
Ton  deu  auf*  ei  n,  »I»  Fehler  der  Erziehung,  der  Bei- 
s,  der  Obrigkeiten,  der  Bücher  u.  *.  w. 


Sittliche  Extreme. 
—  Blof»?  in  1  r  a  u  kr  eich,  doch  von  einem  Fran- 
zosen selbst  geschildert  im  Recunl  de  quelques  Poisi** 
Mrales  par  M.  L.  Ar  iK  /).  A.  Parts.  MÜL  C  ß- 
,,(,'. 1  na  voit  plmt  que*ces,  «n  Frame»* 

1  la  rkhmu ,  1«  p*mm  *U% 

V  »pargne  ,  la  magnifuem», 
la  politette,  V impudtnet, 
la  valeur ,  la  tinudite,  ' 
la  moUette ,  P  aetitiU, 
rerudition,  Vi 
la  louange,  lex 
C  air  devot ,  et  P  impiete  ; 
1  2'out  jusqu  a  1' extet  ett  monti: 

an  ne  vott  plus  qu  exets  en  franc»." 

M«inung»De»potism, 


Die  Fleraiug.  de»  U  Tomut  der  Ubservationnm  Stlscta»  gen 


schlössen  ihre  Vorrede  «o:  „Cum  nihil  (oelmt  tit,  et  (mg*, 
nuo  humne  indigmut ,  quam  iltud  servttutis  jugum, 
ejiod  a  nimnuUit  erudtii  imponitur,  omniu  sua  plactta 
ad  alteriul  merten  tenten  tiamq  u*  attempe- 
rare.  ab  hoc  quaqu»  «n>n,  q»i  lua  nob.scum  ctmtmiar» 
studio  volunt ,  liberos  atque  immune*  est«  poh.mii«.  Com- 
deat  ergo  quiique  lihertate  ea  eipromendi ,  qua»  veritati 
contentanem  patet,  nee  eogitet  mnquam  ,  quam  alimt  fort» 
qui  in  eodem.  campo  datudat ,  Joreal  senleuüam :  nemo  ho* 
«egre  jeret,  nemo  inde  oicaiionevi  luiganJi  arripiet  .  .  . 
Quod  monere  tupenacaneum  plane  fuisset,  niti  nottri 
*eeuli  ho*  jmttissent  mores  p»,  quos  non  »st  in' 
toltns,  si  quis  forte  injustis  •mmurtt  »ex  an- 
dus  est,  »a  omnia  corader«,  quae  invidiam  Uli 
apud  altos  conflare  possunt."  —  Und  in  demsel- 
ben Jahre,  im  II.  Tomus ,  »agi  S.  24  ein  Obscrvator 
jener  Zeit:  „An  in  P  h  i  l  os  o  p  h  or  u  m  S  c  h  ol  i  1  aha 
Pa%  Sit,  et  Vera  ae  toties  jactata  animi  tranquillitat  regnet { 
tot  sevta»  prohthent ,  ut  errdumus,  tot  MagHUormm  vo- 
tabula  impediunt,  tot  scripta  morantur,  mil  nisi  fei, 
viius,  od.tnu,  Uvcram  »vomentia.  Juraret  mundum 
Uhr  um  hominum  d  i  s  pu  l  a  ti  oni  but  Iraditum  fuhse  ;  adeo 
nultus  lonvitiorum  Jinis  ett,  »ul!a  metti.  t  '.•  .  Arittote- 
letu  srquuntur  ,  »um  uT  solem  resfuiunt,  cinnet  r«norantia» 
nebulas  dispeUentem :  tfui  Cartesium  venerantur ,  pri- 
mum  tum  iitactesrum  per  tot  tecula  verum* 
longa»  ealigmil  umbrit  eruiss»  tibi  per  s  a  ad  en  t  ete. 
—  —  Vnusquisque  enim  illorum  c  cn  cluS  i  on  e  1  iuas 
omnes  aequ»  tertoacf'n miter  ae  Luelidis  elementa  jam 
demonttratas  e  ti  *  arbitr  »tur  ;  ur.dr  rarrcor  et  indig- 
natio,  si  quid  contra  i!tlrct»m  semcl  tystema  ajferatu-"  .  .". 
Will  matt  ein  Gegenbi  d  haben,  so  lese  man,  wie  edelmit- 
ihig  Ptter  Daniel  Uttel  in  seiner  C'rmara  philo'ophiae  C  ar- 
te sianae.  Paiii.  ttuj,,.  is.  »eine  Hochachtung  fflr  Renner 
Dcttartet  bei  aller  Abweichung  von  de>»en  GrundS.ttz.en, 
die  er  sogar  dein  Chrisieulliiiit)  gefährlich  gUnbt«,  h» 
»ouderaim  leisten  Kapii&l  bekannte.  — 

Verketeerungen.  - 

„Es  lassen  es  weltgcsinnct«  und  mit  Zanck  angefül- 
letc  Theolugi  zu  Beförderung  des  iiiigöulichcu  Wesen« 
an  ihrem  uutheologischen  Varfahicn  uicht  bewenden, 
tondein  sie  gehen  noch  weiter,  damit  ja  dar  Alhcrsten- 
haufe  fein  grof»  werde  möge,  und  geben  zu  solcher 
Athcisierei  feiner  Gelegenheit,  indem  sie  die  recht- 
schaffenen, und  in  Lehr  und  l.ebeu  durch  die 
Kraft  des  Geiste«  sich  her. engenden  wahren 
und  iu  seinem  1  echten  Verstände  seyeiideu  Ihr.olo&os  vtf 
«jeu  ihre»  liefern  Einsehen»  in  der  heil.  Sehrih  und 
rechten  Eikllrung  de»  wählen  StBaee  d«».*eih  Qei- 
»tet,  vor  der  ganzen  chnsd.  Küchen,  ob  %'rß  gleich  in 
Einer  Religion  mil  einander  stehen,  bö»li«her  Wei»e 
»erketzern.  mit  »ectiiiscbou  >ahmen  bele- 
»chaudbahre  PaiqvU  \\id*r  »ie  herausge- 


_   -  »  —  ^ — .  „      r,  -  ■  •  7  - 

rmm  &l  rem  Lueraruvn  jpHUuUium.  llaXaa  Jriagdeb.  1700.  JJ.      ben^   uud.  ihre   geistreiche  uud  er»auiicue 
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Schriften,  wo  nicht  gar  confitciitn  (welche» 
beut  tu  Tage  d  la  modo  worden;  doch  derju- 
geudt  durch  verketzerte  Vorstellung  19  ver- 
batet machen,  d.-b  dieselbe  hernach  wegen  herge- 
brachten verdächtigen  Meyrnngcn  lieber  die  irg- 
•  ten  Schandt  und  Zoten  Bücher,  die  frey 
Öffentlich  verkauftet  werden,  und  man  an 
•elbigeu  eher,  »eine  Kunst  mit  der  Confitca' 
tion sollte  sehen  l<sseu ,  lesen  wflrd;,  als  ein 
tiergleichen  verworfen«  Scriptum.«  (Am  besten  stellt  hier 
sogleich  eine  Aeiifsernng  von  CHLtt  Menage,  welcher 
•cliun  am  23.  July  if*)3  starb,  indessen  der  IV.  Tome  der 
IMtmotiara  erst  aach  dem  Anfange  des  XVIIf.  'ahrHun- 
dert»  erschien.  Iiaseibst  heifst  es  S.  05:  „Dejendit  m»i 
■  Ton  me  Uta.  Je  du  ttla  de  In  ptäpart  dri  ttvrrt  dont  an 
drjend  te  Jrhit ;  cor  asiuremenf  on  m  lei  lit,  quo 
parce  qu  ilt  tont  defendus,  qaai  qur  ilt,  ne 
patlleai pas  quelqu«  fois  la  peine  «f  »tr*  .»/.) 
Wiewohl  mau  selbst  noch  nicht  einig,  was  nud  wer  ei- 
gentlich ein  hetxer  ru  nennen  »ey  t  und  ist  sicherlich  r\\ 
glauben,  dnfs  doreinsten  met»  unscrri.ld ig  gemachte* 
Keüer,  als  die  gTosseu  Ketzermacher  mit  ihren  Catalogis 
haeretiiormii  in  dem  Himmel  werden  anzutreffen  seyn." 
8>>  der  ,{V  er  iii  h  r  er  is  c  h  c  A  t  h  ei  s  t  en  h  a  u  f  f  e  und 
das  un göttliche  Wesen  unter  den  Christen 
von  J.  B.  L.  anf  Unkosten  Henrici  Theophili 
Frankfurt!!  i6po>  g.  8.  34..  ff." 

(Die  F6rt»et»ung  in  der  riächaterr  Nummer.} 


Beantwortung  meiner  Anfrage  im  AlTg.  litt. 
Anz.  1799,  Nr*: »43,  S.  1435-  HfS-fi  vp}.  mit 
.  ÄLA.'i7f»9,  Nr.  47».  Ö.  »7*""  •  7as« 
Bald  ■  nach  Ersrhcinung  de*  MonatsHeftes  Tom  Sep- 
tember des  ALK.  »Typ  erhielt  ich  vom  RegierungiRath 
Senat.  L*op.  th  ii.  Karl  v.  Sickenberg  zu  Gierten  folgciide 
Nachricht,  dio  mir  hier*  einzurücken  erlaubt  seih  dürfte: 
».Allerdings  iat-  das  Werk ,  von  dem  hier  die  Frage  ist, 
er  schienen  ,  aber  eipe  Seltenheit.     Wenigstens  ist  es  mir 
.nicht  ander*  ru  Gesicht  gekommen .  *Is  zu  Ambra«  »elbst, 
4a  ich  dieses  Scblof*  im  I.  177*).  besuchte,  und  aVu  dort 
vorhandeuen   aufieroTdeittlichen  Vorrath  aher  Rflstun- 
gen  mit  Verwundet img  .betrachtete,    fc»  ist,  wie  auch 
(Joh.    Gvtlfr.)    Keyfsler   ir»   se.rier  Reisebeschr.  Bd.  I. 
«.  ~y\  (8.  2fi—  V?  d  er  neuen  Ans?.)  bemerkt,    im  I.  i(nti 
dmch  Ja  kob-  Sih'en^k.  (Jnvch  einen  Druckfehler  ueiiut  ihn 
jirc  neue  Au»g,,voM  Key  fiter  S,cUenkX  von  Notar,  gev,  den 
«chicibw  de»  im  Al.A.  afeged ruckten  Brief«,  unter  dem 
Titel  :  ArmoMeiiear^um  hertiitum  Amb>a»änum.  Fat.  hei  aus- 
gekommen, u,Bl|  d«  ,»j^tjl»}nacji  auch  ins  Teuuche  iiber- 


-etat  -worden  Aisch- Jtf>it,,r.  gerenkt  uitstes  bueft«  unter 
der  Rubrik;  S  hrtnd.  J.  I).  'holet  hat  Ja»  I  »f.  V\  erk  *) 
wieder  ^auflegen  lass^  tm  j.  .-a^,'«  —    So  weit  jene» 


Würdige  Gelehrte,  dem  idi  hierdurch  fflr  die  gutige  Mit- 
theilung  dieser  Nachricht  öffentlich  meinen  Dmik  be- 
acige.  Bei  Lmpfang  derselben  war  ich  indessen  seh 
gewahr  worden ,  dafs  e»  mir  bei  jener  Anfrage  ging, 
es  oft  zu  gehen  pflegt«  Ich  »lichte  in  der  Feine, 
ich  ganz  in  der  »»Ire  haben  konnte.  Ein.  Ungefähr 
.  führte  mir  das  in  der  hiesigen  herrschaftlichen  Bibliothek 
unter  geographischen  Atlassen  versteckte  Werk  selbst, 
nnd  zwar  die  Original  Ausgabe  demselben  in  die  1  lande. 
Sie  war  ehedem  iu  der  Bibliothek  des  JesiiitcrR-dlfgium» 
au  Hagenau,  an»  dieser  aber  im  J.  »66g  als  „gratitudinif 
monimtntiitn"  de*  Kollegiums  an  den  Grafen  Friedtick  C'«- 
«roi'r  zn  Hanau-Lichtenberg  gekommen.  —  Weder 
bei  Joh.  Vogt  noch  bei  Joh.  Jak.  Dauer  findet  sich  eine 
Nachricht  vor«  der  ersten  Lateinischen  Ansgnbe;  letzterer 
fahrt  im  II.  SupplciTfentBande  der  hibl.  Ubr.  rar.  S. 
nur  die  Ternsche  Ucberseizuug  an.  Jiüher  scheint  nicht 
einmal  den  Titel  der  einen  nnd  andern  Ausgabe  gekannt 
«it  haben,  und  spricht  daher  Tbl.  IV,  S.  -55a  ,  nur  votr 
einem  durch  Sckrtmk  vollendeten  Kr  iegsl leiden  Buch. 
Eine  bestimmtere  Nachricht  von  diesem  seltenen  Weike 
durfte  daher  manchem  Liebhaber  der  Liüeratur  nicht 
unangenehm  sein. 

Der  vollständige  Titel  ist:  ^agam'rrinn-rant  Imptra- 
lorum,   iStreninimor.   Megum    atqae  *  Arthidmcam  r  lllm- 
ttrüiim.  PHncipum,  nee  non  Comiltm ,  Baronum,  Nobiiimm, 
atiorumque  elariu.  virortun,  qmi  an  ipti  tum  Imperio  beU 
iorum  dutes  fuerunt,    «MC  in  1W...1  pfatjectutit  mugnior. 
laudaluliter  faneli  tuntr    vesittimae  imaginet  et  rerum  ab 
ipsit  douti  foritque  getlarum  juicinciar  deterrptioner.  Quorum 
a,m*,  aut  mtegra.  aut  horum  parte»,  quibu,  mrf.tr  ,  strieae- 
mdueritu  kosttm  keroiem  faclnora  patrarunl ,    aut  qmormm 
auipidit  tarn  protpesa  quam  achter  ja  forcuna  ret  magna» 
gekao  sunt,  m  Seren.  Print.  Ferdinando  Arthid.  Au  Hr. 
etc.  ex  omnibut  frre  orbu  Urrarum  Proumeiis  partim  ton- 
quhita,  partim,  ab  iUomm  haeredibue  et  turtenor.  tränt- 
mina,  in  teL  Ambr  o tianae  arcis  Armamentario ,  a  Saat 
Serenit.  non  procui  eiuitate  Oenipontana  extrurto-,  conspi- 
eiuntur.    Opas  praelib.  Seren.  ArehUac.  jussa  in  »ita  in- 
thoaturn  et  ab   ejutdem  Serenit.  eontiliario  et  Seerrtarw 
Jaeoli  0  Schrenekio  a  N  Olingen  cotitinaatuin  et  abio- 
tutmnu  Oeniponti,    exemd.   Joanne»    Agricola.  1601. 
maj.  Foi.    l>eriTitelp  st>  wie  jede  Seile  des  Textes,  fu  mit 
ein«  emblejuatiachnu  Einfassung  verrieir.    Die  Oegen- 
»eite  de»  Titels,    sowie  die  des  TUclKiipfVrs  mit  dem 
BrustBilde  des  Erzherz.  Ferdinand'»  ,  enthalt  ein  Laleini» 
.acltes  Gedicht  auf  das  Werk  und  dessen  i'rhelvr.  Diesem 
fc»lgt  eiu  Fio-  entium  attf  4  Seiten,  Worm>  Seheenak  rrni  der 
an  Ambras  angelegten   Rüstkammer  einige  Nachriuhc. 
giebt,  und  wegerr  de»  Werks  «elbst  hin*nfü;;t ,  dait  e» 
von  dem  fci'sht-iiog  angefangen  ,  vom  ibasVtiber,  auf  einen, 
vou  ierJinand  in  desseu  Krankheit  in»  I.  i^ty,  crhaiuue» 
Auf  traft  y  mit  Hilfe  seiner  Hrtuter-s  ,•  F-ied-u-t*  ^ektemek. 


"}  Nicht  doch,  die  T austobe  vou-A>/t..  Engelbert  Aar/»  Ton  C»m Bcnhouceu  veratui.iJuro  Uehersctz'uajiv 

>•  \.        .  ,  ,1  «  «  »  A.  VLuaaMt 
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Rath*  rnid  Kämmerer«  de»  MsikGr.  Carl  vom  BoTgsu, 

und  auf  seine  eigene  Kosten  fortgesetzt  und  vollendet 
worden.  Von  dem  Zeichner  und  Kupferstecher,  deren 
ei-  sieb  hierbei  bedient  bat,  wird  keine  Erwähnung  ge- 
Auf  die  Vorrede  folgen  noch  2  i 
i  Zueignung  »u  Kaiser  Rudolph  IL 


.Von  dem  Werke  selbst,  welche*  weder  mit  Seiten- 
Zahlen,  Signaturen,  noch  einem  Inhaltsverzeichnisse 
oder  Register  versehen  ist ,  enüi.ih  die  Hanptbeitc  eine« 
jeden  Blatts  in  einer  architektonischen  Verzierung  die 
Abbildung  eines  Helden  in  ganzer  stellender  Figur,  leder 
ist  iu'  dem  Costüine  seines  Zeil  Alteis,  die  meisten  sind 
in  voUer  Rüstung ,  so  wie  sie  sich  der  en  im  Felde  ge- 
wöhnlich bedienten,  dargestellt.  Der  Helm  und  die  Pan- 
aetHandSchlihe  liegen  fast  immer  zu  den  Frtfsen.  Auf  der 
Gegenseite  eine*  jeden  Kupferblau*  findet  «ich  eine  Kurz« 
Nachricht  von  der  Herkunft,  dem  Leben  und  den  Thaten 
des  abgebildeten  Helden.  Der  Name  eine*  jeden  ist  nickt 
auf  dem  Kupfer  selbst,  sondern  über  dem  Text  angegeben. 
Um  den  Inhalt  dieser  BilderGallerie  naher  bekannt  zu 
machen,  liefere  ich  hier  die  «ammtlichen  Ucbcrschrifteu 
abgekürzt,  kann  aber  de*  oben  angeführten  Umstände* 
wegen  nicht  mit  Gewiftheit  behaupten,  daf»  da*  hiesige 
Exemplar  volkuandig  sei.  —  .1)  AI  bar  tut  L ,  Rom.  Imp. 
»)  Fridericmt  Hl.  pulcher ,  Rom.  imp.  5)  R u per tu  t, 
JL /.  4)  Maximilianut  L,  R.  I.  5)  Soly  mannut, 
Turcmr.  Imp.  6)  Carola»  V.,  R.  /.  f)  Ferdinan- 
dutl.Rl  8)  Maximilianut  IL,  R.  I.  9)  Ferdi- 
nandus  Cathct..  Hüp.Rex.  to)  Franciscut  L,  Franc.  R. 
»»)  Ludovicut,  Hung .  et  Boh.  R.  \2)  P  hilipput  IL, 
Hisp.B.  13)  Fridericus  IL,  Dan.R.  u\)  Carolas  IX.. 
Call  R.  15)  Stephauut  Bathor,  Polen.  R.  16)  Ga~ 
org.  Caitriot.  Standerbegh,  17)  Philippul,  Du»  Bur- 
gund, .iß)  Ferdinand.  Contalv.  d»  Cordula,  ig)  Aibc  r- 
tut,  Marth  Brand,  so)  Fridericut,  Com.  Palat.  Rhe- 
tt {VictO'iotut).  ai)  Janas  Mar.  Fregosiut.  22)Fride- 
ricul   HL    Feltr.    Urbini  Dax.     SVJJ  Fridtr.  Gonzaga. 

44)  Sigil  mundus,  Archid.  Auttr.  35)  Udalricus  III., 
ff  irUub.D.  26)  Matth.  Langiut,  ArchiEpite.  Salit- 
bürg.  87)  Franc.  Mar.  Feltri  Urbin.  D.  86)  Frau«. 
Gonzaga,  Munt.  March.  u,}  Carolut  Borboniut. 
50)  Joann.  Medices.  31)  Philippus ,  Com.  Pal.  Rhen. 
(belUcoiui).  5a)  Philippus,  Landgr.  Boss.  *$)Gui- 
li0lmus,  Jul.  Dax.  34)  Andr.  Auria.  35)  Anna,  Mo- 
morancias.  36)  Fard.  Albae,  Du*.  37)  J oh.  Fr i dar., 
Sax.  D.  Elect.  38)  Joachim  IL,  March.  Brand. 
59)  Chrittaphormt,  WirteiJs.  D.  40)  Henr.  Momo- 
ranciut.  41)  Franc.  Momoranciut.  4a)  Ferdin.  Gonzaga. 
43)  Joann.  Jac.  Medices.    44)  Mauritius,  Sa*.  D.  El. 

45)  Patr.  Erntet.,  Com.  Mantfeld.  46)  Alphont.  IL, 
tsrrar.  D.    47)  Coimus  Medice!.    48)  F *r  dinand.  ,  Ai- 

49)  Octav.  Farnatms.    50)  Philib.  Emma.. 
D.     6s)  Carolas,  Archid.,  Aus».      5a)  Marc. 
63)  S  0  b  a  s  t.  Vtnar.,  V» 


54)  Joannes  Auftrias.  55)  C a  r o  I. ,  LatUr.  D.  aß)  Va. 
spauan.  Gonzagu.  r/f?  J oh.  Casimir.»  lai.ttin.  rjy)  Ale- 
xander KaitsaJaM.  59;  Uenritul,  Ouis.  D.  fx>)  Map 
thius,  Anhid.  Auttr.  6r)  Larol.,  May.it  Du*. 
6a)  Maximil.,  Arch,J.  Auttr,  l>3)  l  erdin.,  Bavar.  D. 
64)  Albet  t. ,  Arihid.  Autlt.  (15)  bitol.  itaOsjvil,  (J  oa  nn. 
JH.).  66)  M  aaritius  Aurmicus,  hast.  Com.,  67)  iVf- 
coL  Raduvd  (Georg.  /iL).  €Q)  CaroL,  Austr.  Marth. 
Burgot'.  69,  Andreai,  Cai diu.  Auttr.  -]..\)  S,  l.  Chri- 
stoph. RaJzniL  71)  Jon.  Zvca.  7-)  BartLoL  Coleo. 
73,  Hoben.  Suntere>  inus.  74)  £itei  brider..  Lom.  ZoU 
Irr.  75;  Andr.  Com.  a  Sonnenberg.  76,  trittst. 
Com.  a  Furttenberg.  77)  Georg,  a  Ireundtberg. 
70)  Sigiun.  t'anduliih.  Malaletta.  79)  Joann.  Jac.  'lruuU 
tius.  8>>)  Gulielm.  Baro  a  Rogen  dar].  8')  M  ehe- 
rne th  es  Sokologli ,  l'assa  Aiemiim  tut.  £2j  fllar«. 
SiÜvh  ab  Atta  Lmbt.  53)  Camill.  Ürtinut.  84)  Antcm. 
Leva.  85)  Conrad,  a  Bemelberg.  ftti)  J.t< .  abLmbi.  fpjieb. 
Siliertet  ä  Hurtenbach.  8ÖJ  Franc.  Castelialtut.  89)  Melch, 
Michael ,  l'enetus,  90)  Catp.  Freundtberg.  ui;  Au- 
guttin.  Barbadiern ,  Fenet.  9a)  Sjortia  PatUiiicinia. 
93)  Franc,  üuadus,  l'en.  D.  Marc.  Protur.  94)  Co» 
rol.  Gonzaga.  95)  Jac.  Superanliut.  96)  Cornatiut  Benti- 
voliut.  97;  Guido  Bentirolius.  98)  Sjortia,  Com.  $. 
Florae.  99)  Cinciut  Capituehiut  (Roman).  100)  Atca*. 
Cornaus.  10 1)  H  olfg.  Theod.  ab  Lmbs.  toi)  Jac.  Mala* 
tttta.  S03)  GaleaUut  FregosL  104)  Latar.  Sehwaur 
di,  B.  et  Hohenlandsperg.  105)  Cur.,  B.  a  Z  ir- 
re tin.  106)  Joann.  Ftranbargar  ab  Ate.  «07)  Petr.  Strotz*. 
xoQ)  Nicot.  Serini.  109)  Andr.  Taufei,  B.  in  Gum- 
dersdorjj,  tut)  Gabr.  Seibelloni.  »11)  Daniel  Rantov. 
>ia)  Joh.  Ransoa.  1 15)  Joh.  Zamoiski.  114)  Henr.  Ranzow. 
115)  Jac.  Hannib.,  Com.  ab  Alto  Amito.  1*6)  Joh. 
Ruebae,  B.  in  PixendorJ.  «»7)  Christoph..  B,  et 
Teujenbach.  itg)  Jod.  Jos.,  Com.  Turriauul. 
119)  Astor  Baleonius  (hei.).  120)  Ferdin.,  Com. 
Sogaroliut.  12i)  'Franc.  F'erdugus.  im)  Uuittoph. 
Mondragon.    125)  Joann.  Bapt.  da  Taxis. 

Der  Text  ist  für  den  eigentlichen  Geschicht^Forschet 
von  keinem  »ehr  groben  Werth.  Au»  obiger  llesrhiei- 
bung  ergiebt  sich  schon  ,  dafs  der  Verf.  nach  der  einmal 
gewählten  Form  seine*  Werk»  mit  jeder  Biographie  sei- 
ner mehr  und  minder  merkwürdigen  iielden  aul  eine  Fo- 
lioSeite  eingeschränkt  war,  die  übcrdiei*  iH'Ch  durch  die 
Woitc  Biniassung  beengt  ist,  und  für  den  1  ext  nur  ein 
Oval  übrig  lafst.  Auch  hat  der  Veit,  leine  Quellen  nicht 
genannt.  Vou  Partei-  und  ScktcuGeist  ist  er  uidesseu  frei« 
wie  u.  a.  die  LebensRcschreibungeu  l'hilipp's  des  Grofs- 
•rh  (ith  igen  von  Hessen  und  ucs  Kut Füllten  Joh.  l'rit^ 
drich  vun  Sachsen  beweisen«  J.>e*toi  achaubarer  i«mÄ 
die  Bildniue  der  Helden.  Die  Entstehung  de*  Werke 
scheint  für  die  Treue  der  meisten  Abbildungen  zn  bür- 
gen. Wenigsten*  geben  sie  ein.«  treue  Darstellung  der 
KlciderTT««htcn  und  KüKuugen.  v-  Und  nmi  noch  ein» 
Bitte  an  Bibliutbekare  oder  andere  Gelel.rte,  welche  ,cne» 
Werk  einzusehen  Gelegenheit  haben,  euie  geUlhge 
Nachritht  durch  den  Al.A..  ob  das  beschriebene  Eum> 

P^.rt1«^*'0^.*10'^           Joh.  Arnolds. 
Dillenburg,  am  1.  Dccbr.  1799.   
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Furtsetzung  der  im  Allg.  litter.  Anz.  »300, 
Nr.  1,  S.  5  abgebrochenen  „Worte  derErin- 
Aus  dem  Ende  des  XVII.  Jahr- 


"t1  . 


*  A  t  h  e  i*a  t  •  r  •  l 
V  erfüKieiiseh  er   A th eilten hau f Ii  tu  u  W,  • 
9.117t  :  „Diejenigen  That-Atheitten,  die  zwar  ehuu 
Gott  au  «cjn  glauben ,  aolchen  aber  dennoch  mit  ihrem 
bö»eu  Leben  verleugnen,  aind  die  aller  gröttetten 
Thoren  und  Narren,  denn  in  die  nicht  dU  argite 
unter  allen   Ungereiraheiten ,    Dinge  au  glauben, 
i^nd  dennoch  iu  leben,  al»  glaubete  m.«  die- 
selbe nicht.»   Und  8.  130:  ..W.nn  «in  Gott  geheilig- 
ter Cbnat  die  Bezchaffenheit  de»  Leben«  io  Tieler  Men- 
•chen  .  to  zur  aUr  c  h  a  G  o  1 1.  e  1 ,  wie  auch  iiuonderhei* 
sur  reinen  Evangelischen  Religion  mit  dem  Munde 
bekennen,  nach  dem  unterüglicheu  und  Ewige» 
wahren  Wort  Gatte»  exami'niret,  »o  wird  er  erheben, 
dar»  eben  die  Comotdie,  die  Tormal»  die  Leute  von  dem 
ungöttlichen  Leben  in  grossen  Unglauben  und  Sicherheit 
gespielet  haben,  annochitao.  wie  wo  Iii  nur  auf  andere 
Arth  nnd  littiger  Bemintelung,  von  denen  meisten  tu 
genannten  Chriaten  auf  da*  Th**uum  der  Welt,  wieder 
«ufgefuhret  und  thaglich  in  »oller  Agir^g  .um  grotten 
Ergeruife  to  vieler  Seelen  und  höchlten  Loidwe»en  der 
Frommen  getpielet  werden.    Und  gewi»,  üt  jomen.lt 
die  heil.  Religion  »um  Deckel  der  Bo»heit  tchandli- 
cher  Weite  mifsbrauchet  worden ,  to  getchiehet  et 
wol   am    allermeitten    bty   gegen  wirtigen 
Glaub-  und  Liebloten  Zeiten  von  denen  heutigen 
Maul-  und  togar  rieler  ScheinChriiten :  denn  wt»  je  in 
vorigen  Z e i t e »  aua  verfluchten  Geld-Geitz  oder|  aut 
Vergünstigung  der  Obern  auagettbet  worden:  »0 lebet 
wird  nunmehr  bey  iq  klahreu  Unterricht 
u  u  d  L  e  h  r  0  au» 

H.0O- 


wo  11  gtr  Andern  cum  Gefallen,  wie  nicht  weniger 
zur  CaianUrU  ia  Unglauben  und  verdaulichen  Sünden- 
leben, und  doch  unter  den  «chönen  Chriaten- Nahmen, 
vollen  zogen.  Und  obgleich  die  meisten  Uuchrittlichf 
Christen  mit  der  Sprache  nicht  bereut ,  noch  ihre»  Her- 
zen» Gr  im  dt  offenhahren  wollen,  auch  Niemand 
leichtlich  to  frech  itt,  daf»  er  GöltL  E*i»teas 
öffentlich  leugnen  tolte,  to  kann  doch  da»  euterli^ 
che  A  theist  ische  Sohand-Lebon  von  dem,  wa» 
in  ihren  Ueruen  glauben  mütten ,  «attahnaet  Zeugnil« 

,  Neuerungen. 

Ebendateibit,  S.  405:  „Itt  ja  dis  ein  unbillige«  und 
ungeistliche*  Unterfangen,  dafs  viel  »o  genant«  Thtologi, 
ohne  Untersuchung^  der  Sache,  wegen  derarau»  denen 
Concibis,  Con/er<io*i*w  und  aut  ihre*  telbtteigo* 
Ben  Phantasie  gemachten  vorgefatten  Mey* 
nun  gen,  toUher  gottseliger  Maoner  gethane  Vor»chlago 
und  Schriften  altobalden  verwerffen  und  verdammen,  und_^ 
man  dic»e  tu  menschlicher  Autboritet  zwingen  wil,  aua 
keiner  andern  Ursache,  al»  weil  das  vorgetragene 
und  die  ron  solchen  frommen  Männern  aus  Gottet  Wort 
twwahrte  Schriften  eine  Neuerung  oder  etwat 
neues  in  sich  begreif fen,  von  welchen  weder  auf 
einem  Concilio  noch  in  denen  GlaiibeusRucheru  etwa»  »uf 
diese  vorgetragene  Weite  wäre  beschlossen  worden.  Al- 
lein et  ist  dieses  ein  echlechtet  uud  ron  ihm 
telbst  hinfallende»  Argument,  in  dem  da«  Alle  nicht 
allezeit  wahr,  da»  eingebildete  Neue  aber  nicht 
allezeit  unrecht  und  f»  lach  «eyn  kann,  und  denen 
nur  die  edle  Warheit  ueu  und  unwar  vorkommt, 
welche  tolche  noch  nie  in  »den  göttlichen  Licht 
•  rkannt  noch  in  der  lebendigen  Kraft  ange- 
nommen haben."  Und  JoA  Edwards  in  t>t***n  Vi— 
Truth  and  Error.    London  »701.  8* 


Digitized  by  GoOgif 


Ca p.  6 :  M  tngent  vertrau  impedimentum  afftrt  nimium  anti- 
| uitalii  amcrern ,  f  al  titat  enim  non  minus  quam  peritai 
antiquitate  nititmr,  tantum  übest,  ut  novit  n  s  etiam 
in  rebus,  qua»  ad  religionem  perünent,  errorti  no- 
mine suspecta  esse  debeat,  ut  potius  teriptore» 
eitque  Theologos  duormm  mltimorum  seculorum  in 
tBnfirmandii  illustrandisque  tatris  Intens  plus  praesti- 
tisse  creJenäum  stt,  quam  omnes  pritci  Patres  etc.  etc." 
Büdlich  Phil.  Jak.  Spener  in  der  Vorrede  M  Christi  Un- 
schuld und  Christen-Pflicht  nach  Gottes 
"Wort  tu  richten.  Fris  n  kf  ur t  i</77- 24. :  „Die  He- 
gel, so  unter  Heil,  den  Glauben  und  das  Gewissen  an- 
geht, iit  allein  da«  göttliche  Wort.  Was  mit  diesem 
fibereiiistimmet  und  daraus  folgt,  ist  gewis,  wahr 
and  recht,  und  solte  e*  in  tausend  Jahren 
siebt  gehöret  oder  gebrauchet  worden  seyn, 
dabei  o  auch  nöthig  ist,  dasselbe  mit  guter  Vorsichtig- 
keit einzufahren.  Was  aber  demselben  entgegen,  soll 
abgeschaffte  werden,  ob  es  auch  zweitausend  Jahr 
in  täglichen  Gebrauclt  gewest  wäre"  Jp«i*r'u  selbst 
ietjte  nur  neulich  noch  ein  Ree.  Ton  Dr.  Joh.  Joach.  Spal- 
ding\  Religion,  eine  Angelegenheit  des  M  etl- 
ichen. Berlin  179g.  y.  in  der  Lauer,  /.eitlmg  1799. 
Hr.  191,  S.  1533,  dieses  Denkinahl :  „Spalding  empfiehlt 
bestimmte  moralische  Leh'rKtunden?  So  wirst 
Bn,'  frommer  Spener,  imXnde  d  e  s  J  a  h  r  ET  u  n  d  c  1 1  j  , 
'mit  dessen  Anfang  Du  Dein  edles  Tage  Werk  g  e  s  c  h  1  o  »- 
•  cn  hast,  von  Deinem  würdigsten  Nachfolger  im  Amte 
gereehtfert  igt  Deino  Collegia  pietatis  •  o  1 1 1  e  n  das  sein  I 
Und  Pietas,  d.  i  8inn fftr  A  el t er n  V er d ien* t,  Ehr- 
furcht für  die  Erfahrungen  des  Altera  und 
Dankbarkeit  gegen  Gott,  den  Geber  alles  Gnten,  ge- 
bricht —  es  sei  ferne,  Ausnahmen  leugnen  »u  wol- 

P  .1    Ii  e  r  S  cli  re  i  h  S  u  c  h  t. 

Observatlones  Halens.  I.  L  T.  II.  Obs.  s,  D*  intern- 
pestivo  libros  scribendi  et  disputandi  pruritu  lin- 
ier andern  :  „  Fac  J es  um  nostrum  ($.  &)  nliquas  »xarasse 
Huer  ai,  de  So  erat  e  dabita,  de  Pythagota  quaere 
dummodo  mihi  conCesseris,  eo  pene  depravatis  ho- 
minum  moribus  rem  redactam  fuisse,  ut  sadus 
sit  non  tcribere,  quam  seribere  eommuni  mors. 
Tolle  enitn  ($-  9)  "  Ubaerit  oesdos ,  et  ptaastra  inutiiiam 
ehartarum  deprehendes  :  papüionet.  quittmiltas ,  per  taber- 
uoj  quasvis  ciretnnttrepentes  ;  nuüat ,  nüt  te  nova  RhetorUaa 
aompendia  capiant,  hodotnoriet,  hodosophiae,  sst  ianetioris 
Metaphysicae  exercitia  morentur,  in  Ti  gel  Iii  cujusdam  CS- 
rebro  enata,  Phevmacepolarsim  Coüegiis  iligna,  aut  si  mavis 
Thrologica  systemata,  notae ,  cbservntionet ,  quibus  malos 
gentos  arcere ,  tel  quascunque  Haereticorum  strophes  sübtili 
e/uaJam  ex  Setrti  Smaretii,  It  Inr  iqat  r  i  i ,  Rodri- 
quetii  scholit  Jeptomta  distinetione  dispellere  ac  distcltere 
fMsnV"  Und  $.  «3f  „Ouapropter  in  hoc  omms  ratio  voiui 
•idet*r;  an  cm  tibi  /»gen»  loiertia)  tit ,  an  ssibattunt 


tatis  Judicium  em  mens  rectum  petlmii    oued  ut 

cognoscas  in  te  ipsam  de scendere  ac  in  te  rior a  ern- 
eutere fat  est,  ne  te  gloriae  avaritim  dreipiat,  aut  erebra 
aUorum  rxcmpla  ad  altiora,  quam  pur  est ,  Uantire  ja- 
ciant.  Ouippe  in  hoc  Or'tginem  U  imstari  noiun ,  qui  Jm- 
venis  ad  modum  calanuun  prehendens. 

•••  •  "» 

—  librorum  tot  millia  saipsit  . 
quo  legio  miitot  mittit  in  arma  viros. 

Fmuci  «nun  adeo  capaci  ac  ampto  ingrnio  sunt,  pauci  Ader- 
mantes,  adeo  ut  biete  tm-petbam  sequi  tirginem  malim,  quae 
non  prius  in  aliorum  eonspeuum  prodire  suiltnet,  quam  cum 
spien. lidissinte  exontala  nee  in  faeie  maeutain  nec  inconcinni 

qaidpiarn,  in  habitu  deprehendit.  Ouae  eonsilia  ($.  5fi) 

si  doctisUmi  in  hoc  seeulo  viti  imitati  modum  hic  serear 
sent,  non  Um  pestilens  puto  iidmt  patriae  nottrae  /inet 
aßlasset;  nec  tot  eristiea  adhue  cirtumstreperent,  tot  Sa- 
tyr ae,  tot  Detlamationee  circmmvoUtarent ,  qmbus  nil 
niti  aliorum  laptus  inscitia ,  odia,  injuriae,  catumniae  dete- 
guntur,  veritate  Interim  in  obstruto  latitante 
et  malitia,  impr  obitale ,  ac  eommunibmt  erro- 
ribus  Da'cchanalia  c  elebr  a  n  t  ibus."  —  In  •einem 
Oi>ere  morali  gab  schon  Dmnielo  Bartoli.  Roma 
tf$4  Fol.  drei  Ursachen  an,  warum  so  viele,  unnfl- 
txe  Bücher,  die  iloch  Haup'tlliicher  sein  wollten,  ge> 
•chi-ieben  wi'lrdcn;  wir  lassen  auch  ihn  Lateinisch  Spre» 
oben:  „t.  Muht  pr  operant  od  edendos  Jotas  notrdum 
perfecta  formatot.  2.  El  1  g  ün  t  atii  mute  riam  cui  tra* 
ctandoe  tarnen  impar  longe  ingenium  afferunt.  3.  Non» 
nulli  sibi  nihil  non  feeisse  videntur ,  dummodo  libr  um  im 
iueem  emittant ,  lieet  in  ämplissimo  interdum  verho- 
rn m  flumine  ne  guttam  quidem  iugenii  repe- 
riass  felicem  igilur  illam  fuisse  aetotem  ;  qua  mel  tcientia» 
rmm  cerae  immittebatur  et  ob  lentos  styli  ductal 
rtt  tcribendue  pensiculatius  exeminabantur." 
.    .    •  \ ,    •  •  4 

Deklamatoren. 
„Eqmidem  iüam  dicendi  facultotem ,  qua  velut  Ii  Ksyjf 
iastu  in  taberna  tedentas,  de  rebus  nihili  per  total  horal 
eolloqui  possmt ,  Ulis  facile  dabo ,  quippe  ad  quam  purum 
artis,  nudtum  impudentiae  requiritmr ;  ubi  quod  ratioaes  non 

nuum  gesticulatio  ac  motus  corporis  sapplet:  sed  supplet  im» 
quam  ,  apud  ignarum  tantum  vulgus ,  quod  nullius  veritatit, 
ac  rotiotds  sumto  sensu  tangitur."   (Jbss.  HaL  T.  I,  p.  249. 

Konpendien  der  Logik. 
Indessen  man  am  Ende  des  Torigen  J4hrllnnderts  in 
Mich.  An  f.  Fordella  Unirersae  Philosophie*  System*. 
T.  I,  f'en.  1691.  »a.  schon  keine  Sjllogistik,  nnd  statt 
derselben  Tadel  scholastischer  Bestimmungen  las,  so  au- 
fseile »ich  doch  der  Alldoi fische  Philosoph  Michael  Pic 
rert  bei eit»  »in  Anfange  desselben :  „Logicos  libros, 
da  arte  diaiectiem  striptes*    qait  tarn  peruus  est  artis 


.    f*J    nnmerst?    qaod  mmr«  tarn  pmtu- 
iSpUm  nperiüfr.   fntit  OnSribul  f+> 


Ucrolliomof  uLoiten   der  Wiiienioli«f. 

»V  .  vts>a  .iber.baupt. 
Aach  daitia'«  klagte  man  schon  über  lacken,  welch» 
da*  menschliche  Wissen  hätte.  Wie  viele  ruan  dereit  «st- 
reckte, zeigt  ein  1699  ersfhieaeues,  doch  sehr  bald  ver- 
griffenes juid  schon  ,709  in  eiiiej  zweiten  verbesserte»,  _ 
lusgsbe  gedrucktes  Ihicn'r  Riflectianr  kpoA  LearnUig  anil 
tlur*  ImjxrfftUn  MC.  >  London  8-  'Nut  verzweifelt-  mau 
damals  noch,  diese  Dikkeu  jemals  auszufallen ,  und  warf 
•ich  schneUer  i»  die  Arme  des  Glaubens. 

(Der  Besch)«!»  in 

.•         «i  i, 


g  der  AnfVag«  im  Allg.  litt  Anz. 
»7*>9.  Nr.  159,  S.  1584- 

IcSi  habe  schon  mehrmals  gehört,  dafs  Gelehrte  von 
awei  Ausgaben  von  Joh.  Chph.  Beckmann  >  Historie 
das  Fürstsntbums  Anhalt  geredet  haben ;  man 
kann  auch  leicht*>itl  diesen  Gedanken  gerailien,  wenis 
man  in  einem,  Bücherverzeichnisse  den  Beisatz  findet  : 
Uli  iv  incaXfoa*.  Allein  man  folgert  daraus  au  viel,  wenn 
man  zwei,  der  Zeit,  dem  Orte  und  dem  Inhalt  nach 
Teischtedene  Ausgaben  annimmt ;  denn  es  giebt  nur  in 
Beziehung  suf  deu  Inhalt,  und1  swar  nur  auf  eine  Stelle, 
•ine  verfälschte,  oder  -  vielmehr  berichtigt«  Ausgabe. 
Wenn  man  aber  auf  Zeit  und  Ort  sieht,  so  ist  nur  ein« 
«inzige  Ausgabe  vorhanden,  die  tu  Zerbst ,  in  Cottftitd 
Zimirurmannt  Verlage  »7»°-  Fol.  in  Q  Theilen  oder  III 
Bänden  herausgeLömmeu  ist,  wozu  die  D*ckmmnn'nc\itn 
jtcce'üonet  Hbtoriae  Anhaltinae.  Zeihst  1716.  Fol.  geho. 
m ,  die  einen  mittelmäftigel«  Band  ausmachen.  Diese» 
Haupt  Ruch  in  der  Anhaltischen  Geschichte,  welches  die 
wichtigsten  Urkunden  enthalt,  und  mit  69  Bogen  schö- 
ner  KupferStiche  gezielt  ist,  fand  ungemein  vielen  ver- 
dienten Beifall.  Nur  allein  das  fürstliche  Haus  Anhah- 
tothen  war  unzufrieden  damit,  und  verbot  den  Verkauf 
des  Buches,  wegen- gewisser  Unrichtigkeiten  in  der  Ab« 
•tamranng  der  Cothenischen  fürstlichen  Linie  and  der 
Ansprache  auf  die  Gratschaften  Ascanien  und  BellensUdt. 
80  viel  ich  gehurt  habe,  liegen  noch  konnscirto  Exem- 
plare bei  der  Regierung  au  Cötben.  Daher  ist  es  wohl 
gekommen ,  dafs  Einige  dieses  ganze  Buch  für  ziemlich 
•eben  ausgegeben  baten,  welches  aber  nur  von  den  un- 
veränderten Exemplaren  zu  verstehen  ist.  Der  KurFilrst 
Ton  Sachsen,  TrUdrich  Jugwt,  verbot  nlmlioh  deu  Ver- 
kauf des  Buchs  in  seinen  Landen ,  wegen  einer  Stelle  irrt 
I.  Buche  de*  V.  Th**ts,  S.  63.  wo  erzählt  wird,  dats  der 
Itische  G«voUniacbtigte  auf  dem  ReichsTage  tu  Ke- 
»org  wegen  de»  atsgcmalsten  Herzogihums  Nieder- 
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Gesandten,  eingenommen  habe,  hingegen  tos  Ktn-Sach- 

sen  nicht  erwähnt  wurde .  dafs  es  durch  seinen  Gevoll- 
mAcht  igten  ebenfalls  auf  Sitz  und  Stimme  wegen  des  Her- 
aogthiuns  Sachsen  Anspruch  gemacht  habe.  Der  KurFflrrt 
befahl,  diese  Stelle  mit  wenigen  Worten  Abzuändern,  und 
als  diefa  geschah  und  die  abgeänderten  Bogen  an  die  Re- 
gierung nach  Dresden  eingesendet  wurden ,  nahm  er  du 
Verbut  wieder  aurflek ,  und  gab  den  Verkauf  des  Bucht 
wieder  frei.  Die  ungeändertc  Stelle  fängt  mit  dcuAYor-, 
rffl  an:  Es  Ist  auch  an  den  Herrn  Grafen  Mir 
Mttttrnick  n.  s.  w.,  und  endiget  mit  deu  Worten :  auch 
desselben  o  b  ne  Vor  bew  ul  t  desChur-M  alsLzi* 
•  chen  Directcrii  angekettet en  Ans  «gt-Zettel  her- 
untergerissen. —  In  der  Abänderung  ist  die  Stellst 
überhaupt  etwas  verkürzt,  und  fängt  zwar  mit  eben  den 
vorhin  angeführten  Worte»  au  ,  schliefst  aber  gleich  hin«  . 
•  ter  —  votum  «t  Settionem  an  nehmen  und  zu  fahren  — » 
n»it  folgenden  Werten :  d e r g  1  e i c Ii  e *  aber  von  Chux» 
Sachsen  durch  den  daselbst  habenden  Ge» 
•andien  aueh  geschähe.  Der  Werth  lies  ganzer» 
Buchs  hat  also  durch  diese  Abänderung  nicht  viel  verlo- 
ren ,  und  diejenigen  irren  sich ,  welche  in  der  unveräts» , 
dertan  Ausgabe  einen  groben  Schatz  zu  besitzen  glauben. 
Man  kann  die  ganze  Stelle',  wie  Beckmann  dieselbe  abge» 
fafst,  Und  wie«»  vonKurSachscn  abgeändert  worden  ist, 
nebst  der  übrigen  Geschichte  dieses  Bucha  und  dem  Jtcui- 
fijRationsüsfclil  in esetenro  lesen  in  Sifgm.Jnh.Baum,»art»n\ 

Ich  besitz«  ein  vollständiges  Exemplar  der  Historie  von 
Anhalt  und  der  jfccetiinnum.  worin  die  itngeänderte  Stelle 
steht.  Eiu  ehemaliger  Besitzer  deseelben  bat  einen  Zettel 
eingelegt,  der  einen  Iii»  toi  web  -  roedicinischen  Zweifel 
uud  eiue  Anfrage  enthält,  und  deu  ich  bei  dieser  Gelegen« 
heit  bekannt  mache.  Er  lautet 'so  :  „  8.  373  im  V>  Theile 
der  Anhaltitcben  Historie  lieset  mau  in  der  4.  Abtheilungi 
dafs  die  Prinzessin  Elisabeth  Albertina  i-m6,  nachdem  sie 
bereits  3  Tage  todt  gewesen  ,  eine  todta  Prinzessin  gebo- 
ren. Dieses  Wunder  ist  mir  f»st  unbegreiflich. "  Ich 
Alteilasse  e*  Andern.  Untersuchungen  darüber  anzu&tel- 
len,  und  will  mit  meinem  Unheil  Niemand  vorgreifen. 

XimdtrUnt. 

 1     I  I    1    j   —  '         V  ' 

■ "     L '  't       ».  V    'i  ■  •  •       •  1  ;•  .         .iji         .  1  ,• 

Ueber  den  Auszug  eines  Schreibens  aus 
Bayern;  Vom  1a.  Oktobr.  1799,  *m  A^a* 
litt.  Anz.  1799,  Nr.  176,  S.  1747. 

Wenn  den  Exjesniten,  was  indessen  vor  der-IIsiid 
wenigst «is  siabev  nkht  gescliehcmwird ,  die  ßcsorgnng. 
des  Seil  ui  Wesens  in  Bayern  wieder  überleben  werden1 
sollte,  so  wurde  diese«  viel  eher  eur  gänrlicht-ii  Nieder* 
•chlaguiig  ailer  Horhiung.  die-dieScr  Orden  etwa  iwrja 
fth'  se.n  Wiederaufleben  Aaben  dMfefataj  al»  zur  flegtla* 
dtmg  seiner  Herrschalt  geschehen.  Einseiften  GlieiWr» 
mag  aUe/din*« 
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:  Werden;  dieses  geschieht  aber*  nicht 
suis  irgend  einer  Rücksicht  für  das  Interesse  des  Ordens, 
•Andern  einzig  nur.  wegc*  der  individuellen  Brauchbar* 
keit  dieser  Glieder.1  JDie  hühern  Piafesscn  des  Ordens, 
Welche  in  deisGeist  desselben  eingeweiht  waren,  sind  nach 
•ad  nach  aus  der  Welt  verschwunden ,  und  die*  jünger» 
k ,  die  bei  Aufhebung  ihrer  Gesellschalt  cum  Theil 
t Novizen  oder  höchstens  Magistri  waren,  sind  wih- 
rend  26  Jahren  durch  eine  niliere  Verbindung  mit  der 
Welt  dem  Ziel,  welches  das  Institut  des  Ordens  vor  Au« 
gen  hatte, allzu  weit  entrückt  Worden,  als  dafs  sie  so 
schnell  wieder  auf  den  gemeinschaftlichen  Punkt  des 
WeltVernnsierns  vereinigt  werden  konnten.  Uebrigens 
ist  in  Bayern  Licht  genug  vorhanden  ("und  vielleicht  mehr 
Licht,  als  in  irgend  einem  andern  Katholischen  Staate), 
als  dafs  es  den  vereinten  Bemühungen  des  ganzen  Jestii- 
terOrdens  jemals  gelingen  konnte,  dasselbe  wieder  aua- 
«nlOschen.  Der-  Landesllerr  weits  ferner  zu  gut,  wem 
er  •igemlich  die  leeren  Kasseu ,  welche  er  bei  seinem  Re? 
giernngsAntritte  fand,  tu  verdanken  habe,  als  dafs  er 
Leuten,  die  unter  der  vorigen  Regierung  ao  übel 
wirthschafteten ,  jemals  sein  Zutrauen  wieder  schenken 
könnte.  Den  JesniterOrden  für,  eine  Stütze  der  Throne 
und  ftir  e'ne  Schutz  Wehr  gegen  religiöse  und  politische 
Libcrtinage  anzusehen ,  kauu  vollends  nur  einem  Wahn- 
einfallen ,  der  von  den  StaatsErschüttartingen, 
i  dieser  Orden  hervorbrachte ,  und  von  dem  Ver- 
derben nichts  weifi,  welches  durch  ihn  über  Religion 
und  Moral  verbreitet  wurde. 
Leipzig,  am  »5-  Nvbr.  1799.  P,t.  PhiL  Wolf. 
  I   


LiüerarLsche  Notizen,  den  Javeual  betreffend. 

(Vgl-  auch  Allg.  litt.  Aua.  1798,  No.  CII,  S.  1030.) 

Vielleicht  ist  es  noch  Wenigen  bekannt,  dafs  Rieh. 
Phil.  Friadr.  Brunk  zu  seinen  übrigen  kritischen  Verdien- 
sten eich  auch  um  die  Berichtigung  des  Textes  vom  Ju- 
vental .Verdienste  erworben  hat.  Man  findet  diefs  in  ei- 
nem Buche,  in  welchem  man  es  nicht  gesucht  hatte, 
iiimlich  in  der  Schrift  Jean  DmssauLx,  dieses  unlängst 
verstorbenen  Mitglieds  des  Natiouallnstituts  nud  des 
Raths  der  Alten:  Deber  mein  Verhaltnifa  mit 
Jean  Jacques  Rousseau  und  unsern  Briefwechsel. 
Diese  merkwürdige  Schrift  hat  der  Verf.  seinem  Freunde 
Brunk  gewidmet ,  und  er  sagt  in  der  ZueigniiitgiSchrift 
«ach. der  Teutachen  sehr  wohl  gerathenen  Uebersetaung 
(Barlin ,  Frölich  1799.  8-) !  ••Theut-er  Brunk  ,  dem  die  Ge- 
lehrten Europas  und  vorzüglich  die  Liebhaber  der  Grie- 
chen and  Römer  soviel  schuldig  sind,  dem  ich  die 
Reinheit  des  Textet  in  meiner  zweiten  Aus- 
gabe des  Juvenal  gröfsten  Theil»  veidanke 
u.  t.  VT. 


■  Gearg  Coopmanf,  einer. 
Franekcr,  ^hat  dinier  W<  Ott»  F.«Ä«*lit  Vveiten  .ihr«* 
neuen  Inauguration  unter  andern  eine  alte  Itif^S^i^, 
von  den  Satyren  des  Juvenal,  nebst  ungefähr  200  Epi- 
grammen de«  Mart.ai;  di  vo».  einer  jnngcu»  lfaaa  auf 
leere  Blätter  geschrieben  sind.  Igescheilkt.  (S.  Magaxin 
ancydopddioue  r«r  U  Ct\  Los»*  ^u  bin  Mild  in. 
jtm  FL   No.fUU  ja.  «9-1.  ..  u,  *  .  t* 


Antwort  auf  den  Wunsch  im  Allg.  litt.  Anz. 

>799r  Nr.  151,  S.  1504.  1 

Mit  dem  Bibliothekar  Jakoh  Casanova  au  Dax  in  Böh- 
meu  hat  Eiusender  dieses  einen  sehr  freundschaftlichen 
Umgang  gehabt ,  und  wurde  knr»  vor  seinem  Tode  von 
ihm  augegangen,  aeiue  LebensBeichreibung ,  welche 
lolWst  interessant ,  und  mit  seinem  litterarischeu  Brief- 
Wechsel  verwebt  ist,  an  einen  Vorleger  uuterzubriHgen. 
Sie  kann,  wie  ich  ungefähr  überschlug,  leicht  10  schwa- 
che OktavBande  füllen.  Allein  mehrere  fanden  bei  den 
jetzigen  Zeitumständen  die  VerlagsUebernahme  zu  be- 
denklich. Sollte  der  Aufrager  naher  davon  unterrichte« 
»ein  wollen,  so  könnte  diefs  vielleicht  am  besten  gesche- 
hen, wenn  er  sich  an  Karl  Aagiolini,  Tenoristen  bei  der 
knrfflrstl.  Bichs.  Kapelle  in  Dresden , 
Neffe  und  Erbe  ist,  auch .  so  viel 
weii» .  seine  Mspte.  mit  erhalten  hat. 


Immer  sonderbar  genug! 

Sedtutt  hat  in  seiner  Geschichte  de*  Xntih'narriiehea 
Kriegs,  C.  25,  den  Charakter  Sempronius  meisterhaft  ent- 
worfen, und  dieser  ist  bekanntlich  von  Taeitas  in  seiner 
Schilderung  Bop,  -an.  -  Lüh.  Xlll.  der  Annalen  - 

einen  Taeitut. 

In  Ludw.  A\br.  SchubarCt  Englischen  Blattern,  Bd.  La. 
Stck.  2  (und  daraus  vermuthlich  bei  Chph.  Wilh.  Hufs- 
land in  der  kunst  das  menscltliche  Leben  zu  verlängern« 
Tbl.  1,  S.  ao*  u.f..  so  wie  in  den  „OriginalzQgen  an« 
dem  Charahwr  englischer  Sonderlinge.  Leipzig  1796.  g.*« 
8.41  f.)  findet  man  die  Erzählung  von  dem  tägliche« 
SpatzierGange  eines  alten  iu  der  Grafschaft  Kent  gelebtan 
Mannes,  Namens  Xobi.  Vergleicht  man  denielben  um» 
mit  einem  ähnlichen,  den  J ..  D..  Falk  in  dem  „Taschen- 
buche  für  Freunde  des  Scherzes  und  der  Satire  an/  1799** 
den.  alten  Onkel  seines  Helden  Paul  S.  252  ff.  machet) 
Ufst.  so  sieht  man.  dafs  der  Satyrikar  mit  einem  fremde» 
Kalbe  gepflügt  habe;  immer  sonderbar  genug  für  —  ei- 
nen Falk.  —  Es  fragt  sich  daher.  w*an«  wirdsF-tt  diä- 
tes Plagiat  entschuldigen  können? 
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Nr. 


ALLSE 


LITTERA 
ANZEI 


Montags,  am 


3. 


MEINER 

R  I  S  C  H  E  R 

GER. 


Januar  lßoo. 


Beschluß»  der  iat  Allg.  lkter.  Anzeiger  igoo, 
Nr.  a,  S.  ig   abgebrochenen«!  „Worte  der 
Erinnerung.    Aus  dem  Ende  des  XVII.  Jahr- 
Hunderts." 

Un  tversItätaWesen. 

• 

•  Der  Altdorfer  Prof.  Job.  Conr.  Dürr  nahm  damals  so- 
gar in  seinem  Lompendium  Theolcgia*  MoraUt  Altdorfl 
rtxid-  4-  *u  bcK.mitin  Kapiteln  über  die  OJftei*  Ditcipulo- 
rmm  et  i'raecrptarum ,  Auditorum  Academieorum  et  Prof  Bf 
tormm  ausführlicher  zu  sprechen  Gelegenheit.  Dort  heifst 
es  S.  j  '.'Mi  diesen  hohem  Lein  Anstalten :  „A  cademiet» 
«mnt,  tue  ceru  debent,  pietatis  templm ,  modettiae  et 
h  a  m  a  n  •  t  a  1 1 1  p  al  ae  1 1  r  M  •  Ctrtararai  o  m  rr  i  u  m 
»fficinas.  Curare  ilaque  summa  ope  adJcctt  Profasso* 
rpt ,  rwn  tanlum  discenUuus  lingual  eloquio ,  mraMl  #rn- 
ditiene.  ,  ird  ttiaiH  mar is  itjnctitats  et  pietate  unbuant." 
Nach  dein  üben  (ALA.  !(>•••,  Nr.  i,  S.  5)  angezogenen 
Buche  Ton  7.  fl.  /  •  oder  Stein,  S.  atjfi,  war  damals  di« 
t  rage  streitig  :  Ob  die  akademischen  Lehrer  die  Sludireu- 
den  nicht  nur  gelehrt,  sondern  auch  gesittet  machen  snll- 
teii.  jiDcrselbe  sagt«  t-oiher  S.  a%i  :■  „  Ich  ehse  hoch  auf 
denen  Acadeniien  alle  treue  Lehrer.*  wiiosche  ilinen  auch, 
insgesamt  in  ihren  grossen  aad  schweren  mühte- 
ligen  Aembtern  und  derer  darin  habenden  -  Arbeit 
den  Geist  der  Weisheit,  Kraft,  Trust  und  Slaske;  dahero 
icli  mit  deneti)cnigen,  so  solche  etwa  verachten,  keine 
Gemeinschaft  hiibeu  kann,  noch  weniger  solchen,  die, 
WwR  nicht  situ  wm  iJrsaclien,  <iie  Acadcmien  gant*  ver- 
WcifF'-ii,  l'.t-vfall  gubeu."  Doch  setzt  er  nach  andern  ehr- 
lich g-iug\en  Mängeln  noch  S.  $)i  hinzu:  „Es  findet  sich 
jed  >ch  ,  daf»  einige  gmfs  zu  seyn  sich  einbildende  Leh- 
rer heine  Verbesserung  weder  in  einigen 
Glaiibenft;  noch  L  ebcnsP  fl  ich  teu ,  da  doch  sol- 
che .ms  n«ue«  Wort  nutl;  ir,  genug  eihauiit  wirdt ,  iudem 
—  -  —   .  j , 
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sie  ihre  Authorit.it  in  grofser  Gefahr  sehen  wurden,  daher 
sie  da«  Bessere  und  Wahrhaftigere  in  Lehr  und  Leben 
mit  einer  Neuerung  belegen  und  verdächtig  machen  wol- 
len (Da  man  mit  den  recht  albern  KetzemiacheT  dem 
Philattrio  aufs  neue  wiederum  gautze  Fuder 
▼ol  Ketterey  zusammenschleppen  will)  als 
dafs  sie  ihr  errat te  erkennen."  Und  Dürr  am  angef.  O. 
S«  3°ö:  stinter  nsonitm,  et  praeeeptm ,  quibus  etiatn  hoc  pre 
fetsorum  officium  circumteribi  tolet ,  referenda  Just  haec  t 
l)  n*  prims  udmoveanttsr  manmi  leribendii  libris, 
quam  diligenter  et  diu  in  M  mar  um  amne  lotae  linl ,  j,<fui- 
dem  juxt*  P  Ii  nimm  e  vitibui  vetmionbus  nmicitur  vinuot 
melius ,  e  recenüoribmt  copiosius;  2)  ut  argumenta  deligati' 
tur  dignitate  luculenta,  uia  non  protrita;  praettut  enhn 
Er  anno  judice ,  uno  opere  edito  ted  egrrgio ,  parate  ja- 
mam  eruditionis^quam  minus  aecarate  tcribere  de  singulii  • 
3)  mt  ex  Hortslii  pratscripto  nifsil  temer»  loci  publica»  tra- 
dalur  ,  quod  n  0  n  multa  dies  M  multa  litura  COer- 
emit,  idque  jmxta  ex-emplum  veterum  etc."  Tn  Hin- 
sicht auf  die  nützlichste  Einrichtung  ihres  LehrVortrag* 
wiiusclitcn  die  Obst.  Hai.  T.l,  p.  155  sq.  vorzfiglich  auch 
die  &>ar<itische  FragMcthnde  angewendet  und  Beschrän- 
kung nachgeschriebener  Hefte.  Man  lese  dort  die  Stell« 
selbst. 

Der  Gesellschaft  der  W i « 1  e  D »ehaf teo 

zu  Berlin  Stiftung  fiel  bekanntlich  in  das  J.  1700.  In 
deT  preiswurdigenStiftungsUrkunde  Cftatgi  FrieArleMf»  ltf% 
hiefs  es  damals  nnter  andern:  „£a  vero  nottrae  Societati 
teientiarum  praeeipua'  et  per  petita  cmra  erit,  ut  admirand* 
divini  nummit  et  naturae  opera ,  qua  fieri  potett  industria. 
lolertia  ae  judi<io  exploret ,  quaeque  inde  ingeniam  huma- 
nam  vitae  utili a^ad  communes  usus  transtulit,  et 
errtis  etr  gumenti  t  comptobaeit ,  aut  traniferre  tum 
fruetu  pvtuittet,  nutet,  detcribat,  exerceal  et  e  xe  rcendm 
in  publicum  monitret  atque  commenJet.  Juxt* 
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hoe  pari  rar*  ingtnlesa  qvarurncvnqm»  ertium  opera  ac  m- 
vent*  cum  tuis  prae^püt  ac  riit  eo  ducentibus ,  H  ti  quid 
hactenus  in  tketauro  h  umanaa  c  o  g  nitton  u  r  ,1- 
riar  aut  sparsim  olv.ehit,  dili  ge  ntar  colligat, 
er  d  ine  qua  di<  portal,  ut  ade»  hu  jus  n  Ottraa  So- 
cinjtatit  tcopat  amplitiimu»  tit  et  ad  omnet  it- 
lai  di, ei,, Unat  artetque,  quae  ad  atilitatem 
publicum,  eruendam  vtritatem  et  aemendum 
imgenium  maxima  J aciunt,  täte  extendat  etc." 

Anonymität  der  SchriftSteller. 
Adrian  Baillet  gab  in  seiner  Schrift  t  AuUuri  diguitit 
»out  let  nonu  itrangert  «u.  i  Parti  1690.  ia.  unter  »ehr 
vielen-  entschuldbaren  Ursachen  der  Auonvmitat 
namentlich  auch  diese  an:  „Timor  tcriptorum,  qui  ve- 
rentur  aparte  cum  advereario  potente  agere dann: 
„Pudor  ea  publicandi,  quae  loco  MC»,  quem  quü  Unat,  non 
tatit  tidtmtur,  eonventre  auch  die  noch  edlere:  „Tae- 
dium  gloriae  ex  librit  re  dundantit  1 1"  Zugleich 
aber  bewies  der  Verf.  damals  sehr  ausführlich  die  E  r-. 
1  a  u  b  n  i  fs  der  Verschweigung  wie  der  Veränderung  der 
Namen  aus  den  Gesetzen  Jehova'%,  wie  au«  königlichen 
Privilegien. 

Ro  in  a  n  e n  Vert r  i  eb  und  LeaereL 

Eine  derbe  Roge  erhielten  die  Romane,  „welche  jetzt 
ao  gemein  sind,  dafs  man  ganae  Wandgestelle  davon 
•ehe,"  in  der  „  Mmtoscoru  dxoxAttrtCA  oder  Dil- 
tun  von  den  10  bsnamten..Jlomans,  das  ist  er- 
du!,  toten  Liebet-  Helden-  und  Hirten -Gedichten,  von  dero 
Vh,, prang,  Einritte.  Verschiedenheit,  Xütx- und  Schädlich- 
keit! tarnt  Beantwortung  elUr  Einwürfen  und  vielen  beton- 
dem  hittoritchen  und  andern  anmuthigen  Remarquer  ,  vtrf. 
von  Gotthard  Heidegger  U.  D.  M.  Zu- ich  i6gß. 
1 0  Bug.  jj."  Er  giebt  dort  den  Romanen  Schuld  einen 
heidnischen  Ursprung  (f  40;,  ZeitRaub  (§.  52  l.) ,  Er- 
Weckuug  vielfältiger  Art  von  Passionen  ($.  r,,,)  ,  lindcr- 
Mäkilein  und  Verkeilung  der  wahreu  Historie  ($.  Ca  f.), 
Salbadereien,  iopfV  erwirr  ung,  unzeitige  hohe  Diskur- 
■entf.  7i-79).  Gift  in  kostbaren  Geschirren  und  ange- 
nehme Vorstellung  dar  Laster  unter  heroischem  Scheine 
(§■  o4  f-)  ■>  »•  w.  üb  man  gleich  damals  des  Verf.  Eifer 
an  weitgehend  fand ,  so  gaben  ooch  verstandige  Recen- 
•euten  seinen  Klagen  über  die  Verstöfse  der  Meisten  ge- 
gen die  Sittenpolizei  vollkommen  Hecht. 

Apologie  der  ArzneiKunat. 
Diese  fand  nun  damals  wenigstens  in  Italien  nothig, 
da  aufser  Petrarca  von  Aloytiut  .  apias  ein  Trott,  da 
vanitate,  faltitate  et  IncemtudLie  Aphorismorum ll  ippo- 
tratit.  Genevae  iGjj.  Q.  erschien.  Als  Apologet  trat 
der  Prof.  Antonio  Franc.  Renini  mit  »einer  2  Alpk.  und 
5  Bog.  starken  Schrift :  La  Mrduina  Cifeta  et, .  Lucca 
%&&  4  auf.    Aber  auch  in  Holland  erschien  eine  Schrift 


voll  scharfer  Rügen  «.Her  betrügerischen  Medikaater  und 
der  P  r  i  v  i  l e  g  i e  n  der  Quacksalber,  ungestraft  mor- 
den au  dürfen  ,  in  des  G  ed.  Harvt  i  Arte  curanäi  moibos 
expaxtatiane.  dmit.  »615.  -12. ,  in  wejeuer  jedoch  zu- 
gleidi  bemerkt  war ,  dafs  der  grofse  pharmacevtische  Ap- 
parat mehr  «um  Pnuik  als  Nutzen  diene.  —  Auch  die 
Makiobiotik  erhielt  am?  Ende  de«  vorigen  Jahrllur*> 
derts  einen  HauptBearbeiter.  Der  Titel  -de«  8  Alph.  uud 
10  Bog.  starken  Werke«  ist:  i> an.  Heinrici  L.  de  vitaa 

teo  Hieronymi  Vtccii  ;.  Ercf.  ad  Moen.  läoi.  ß.  Da- 
mals bcschlftigte  dieses  Thema  mehr  die  Theotogen  ala 
die  Acrztc.  Eben  dieser  Schrift,  deren  VcrfasteT  sich  der 
Theol.  Professor  Primarius  zu  l.cipr.ig  und  Dechant  de« 
Meifsner  Kapitul«  nennt,  waren  noch  anderer  Th~eo le- 
gen Ablkitidliuigen  über  denselben  Gegenstand  angehängt, 
wie  Von  ...  Uunniut,  ...Maior,  ...Menxer,  ...Baiar, 
„.  tcurburn.  .  ' 

Journal  Wese  n. 

Am  besten  Lört  mau  hier  den  Vorredner  de«  mit  170SV 
aiifaiigendei!  :  M 011  a  t Lic h  e u  Ansang«  au«  aller- 
hand Büchern.  ilauhoTer  8-  sprechen:  „Mo- 
natliche Relationen  v.mi  neu  herausgegebenen  Ba- 
chern zu  schieibeu  und  Wasser  in  die  See  zu  tragen, 
acheinet  fast  nunmehr  eine  gleiche  und  beyderseita  .ver- 
gebliche Arbeit  au  »eyn.  Deun  nachdem  M.  Salt  ifißj. 
mit  seinem  Journal  de,  J-«on«,da»  K.f*  SB  dieser  Materie 
gebrochen  uud  etliche  Mottath  seine  Arbeit  foitgescuet. 
ist  so  eine  grofse  Meugc  von  gelehrten  Leuten  in 
«eine  l  ul  .tapffcn  getreten ,  daf«  der  gelehrte  Herr  Juncker 
Muhe  gemog  gehabt,  dieselben  in  seinem  Buche  De  Uia- 
ruttruduorum.  nur  obenhin,  aas  erzehlon.  in  allen  Spra- 
chen und  Landern  hat  man  ihrer  ersten  sol- 
chen Ueberfliif«  ver »ptshrex,  daf«  man  >€ 
nicht  mehr  ge«vu«t,  welch«  man  eich  au  lei 
•  eu  vornehmen  «olltc.  —r  JJca  nnzeit  igen  Ur- 
thcilen«,  weldiea  nichts  als  V  oj-dr  uis  lichkeii 
nach  «ich  au  ziehen  pfleget.wird  man  »ich  gantz  etitse kla- 
gen ,  auch  im  Exeetniien  kein  Wort  von  dem  seinigen 
hinziithun.  —  Wann  einen  uud  andern  Autori,  sich  an 
nennen,  nicht  beliebet  hatte,  wird  mau  ihn  auch 
hinter  «einer  isfel,  ob  man  ihn  gleich  kennet,  verborgen 
lassen,  und  wider  Willen  nicht  eindocken." 

Zeit  Verwendung    «uf  eine  Schrift. 

1  1  1  t 

Eben  1700  fing  der  Doktor  der  Rechte,  weh: her  14 
Universitäten  in  Teutschland  und  Holland  besucht  hatte, 
und  am  4.  Decbr.  1704  »tarb,  Caspar  Thunnana,  die  Her- 
ausgabe eines  Litt  erat  111  Werk»  an,  auf  welches  er 
vierzig  J  a h r e  verwendet  hatte,  unter  dem  Titel :  li't- 
bliotheca  Academica,  de  rebus  ef  junbus  non  tmntum, 
Academiarum  et  Academicorum ,  ted  etiam  Doctorutn  also- 
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iae  unmunltatihus  ,  privilegiii  attfue  prme*9gat!vit. 
Megdeb.,  unul  Job.  Frid.  Zeitler  um.  4» 
*>o  Gr.;  Diesem  stillte»  noch  viele  andere  Bibliotheken 
folgen.  —  Daneben  werde  in  Hinsicht  auf  die  je  tat  oft 
gebot t«  Klage  über  die  Lügenhaftigkeit  von  Verlegern, 
irelcbe  ibt«  Artikel  durch  die  Bezeichnung  des  Titelt  mit 
der  / .'.  i:  1  ,det  folgenden  Jahres  junger  erhalten  wollen,  noch 
ei»  Beispiel  der  Offenheit  maucJier  älterem  Schrift- 
Steiler  gegen  das  Publikum  aus  Christian  Hwmatuu 
Einleitung  tut  Sittenlehre  erwähnt.  Der  Verf. 
gab  dort  selbst  den  Aufschiiiis  Aber  die  EntttehungsGe- 
schichte  »einet  Bucht:  Angefangen  den  12.  Juny 
»695.  geendigt  den  1».  May  169& 

"Wie  fem  nun  tebon  die  jüngst  verflossen«  Michaclis- 
ldesse  einige  weitere  Aussichten  cur  genauem  und  allsei- 
tigem Bestimmung  der  wahren  Fortschritte  der 
Litterat  ur  und  Kultur  in  diesem  Uhrlf  linderte  eröffnet, 
darüber  in«;  ein  anderer  Referent  sprechen,  welcher 
eben  über  jene  Mette  Betrachtungen  in  der  Allgemei- 
nen Leitung,  T»>i'  3, u,  vom  ia.  Nov.  >"tyj,  augeatellt 
ljat,  S.  4407:  „Wahrend  ein  «ahli  eicher  Theil  des  Publi- 
kums sich  immer  ur>ch  nicht  übeneden  kann,  daf»  lßoo 
«ist  das  achtzehnte  I  a  h  r  II  u  n  d  c  1  t  beseht  iefseu 
Werde,  nud  ein  anderer  Theil  (von  Sein  iii- teile)  11 ) 
gegen  diese  Zweifler"  in  Schimpf  und  Emst  zu  Felde 
«sein:  csbltokl  nion  tohon  iu  dieter  Messe  überall 
Zurrt!  tun  gen,  es  wirklich  zu  beschliefsen ,  und  mit 
allerlei  Parenl.itioncn  u:ij  frommen  NutzAiiweudujigcn 
ler  die  Erde  zu  bringen.  Ilr.  (Daniel)  ftmüch  giebt  mit 
s  erste  Portton  des  Gl  ittet  und  dtt  Charakter* 
«Vet  ig.  Ja  hrll  im  der  ts,  ein  Anderer  Uf»t  eine  t.iti- 
Bticii - »uu umental«  A po m  n  he  des  ift  Hkhrhundertt  erge- 
hen ,  die  er  sc'.h.»i  ein  e  S  a  l y  r  e  neuut,  Hr.  {Chph.  Lev. 
Beinr.)  IWeA/nd,  sammelt  die  Leithen  der  Zeil  aiu  Ende 
des  iß-  J*lirir. ,  und  der  ein  würdige  Probst  (l)r.  ff'ilk, 
jibrmh.)  Teiler  sorgt  für  den  lliiusBedarf  der  Prediger, 
indem'  er  aus  itiuem  Magazin  f  1)  r  Prediger  eiue 
AbliandiMng  (in  verbesserter  Gestalt.)  autgiebt:  Zeichen 
ikcs'Z-e  1 1 ,  angewendet  auf  offen 1 1.  Keligiont- 
l.chrcr  beim  Wechsel  des  Jahrhundert».  Wie 
reichlich  saxiucn  nun  erst  die  schriftstellerischen  , 

b'uiJc  de»  neuen  Jahrüuiideili  ißoi  ausfallen?« 

X  )    .  •*<  t  -    1r  •  ■<  • 

l*  Onil  nun  ' —  stau  aller  Vergleicbniig  und  NnlrAnwen- 
dung — stehe  am  Ende  dieser  Striche  zu  dem  Geroahlde 
de»  ZeiiGcistC!  am  Anfange  des  XV III.  Jahi llundcits  der 
Refrain  ans  «lern  schonen  ZeitenLiede  von  Knrl  Phil.* 
CÖhi  ,  wclclie»  matt  in  einem  von  den  vielen  AltnanacUen 
dieses  'ahrcs  Findet: 
„Lefst  schmdnden  dt«  Uhr*,  JmJwhtmdr*  entgleite*  I 
V  *f\an  gene  bilden  die  künftigen  Zeltern 
So  lebet  dar  /-/;'erfcr » , - to  erbwt  das  H'ort 
Ott  Cut««  «»/  J*rnt  G  *s*hi  echt*  sich  fort.« 


Noch  Etwas  über  das  Wort  Marge. 

Der  Di.ik.  Chsti.  Aug.  Behr  in  Gera  tut  einen  schftt* 
baren  Aufsatz  darrtber  im  ALA.  1797,  No.  CXXXVIir. 
S.  1422-  1423,  geliefert.  Bei  den  dort  angeführten  im  Ab- 
tenbiiTgischen  gewühnlicn  Redens  Arten  erkläre  ich  mif 
Mmrge  durch  Midel,  «o  wie  £  stA  on's  4eRepk.au  Marg 
durch  Magd,  zu  welcher  Erklärung  mich  Folgende»  be* 
rechtigt.  Ich  benutze  nämlich  fttr  »eine  philologisch«» 
Untersuchungen  durch  die  gütige  Mitthekltvug  mein«« 
lieben  Freundes  ZlehtctXy  Edlen  von  Z  lobin  Hacke' am 
l*xiko*  O  er  manu  o  •  LithumnUarn  4.  an»  dem  XVIII.  Jahr« 
!  Hundert.  Ich  schlag  das  Wort  Magd  auf,  und  fand) 
Sluginn*.  IrUrga  ist  eigentlich  Uthauisch ,  Sief 
hingegen  Slavisch.  Slugm  ist  Servisch  -  Slavisch; 
und  bedeutet  sertms ,  famultu;  daher  das  Foemiiiinuml 
Sluginne,  terra.,  fammia,  Magd.  Popeivitseh,  dieser 
unvergleichlich«  Littexatpr  und  grundgelehrte  SprachFor- 
tcber  bemerkte  zu  Anfange  des  handschriftlichen -Teiitscb» 
Lithauisdien  Lexikons  Folgendes  eigenhändig:  ,,/faetcr 
Hacke.  (Er  war  Prediger  in  Lilbauen ,  und  tindirte  in 
Hall«;  »eine  SprachLebr«  soll  auf  dem  dortigen  Waisen- 
Hause  gedruckt  worden  sein.)  Dono  äedit  D.  Baumgmr- 
ten."  Es  führt  den  Titel:  Sm  Di  sie  o  Pagulbn.  Cum  Deo 
Lexieon,  und  ist  in  »wei  ^Kolumnen  geschrieben,  deren 
eiste  das  Teutseh«  und  die  zweite  das  Lithauiscbe  Wort 
esu.hs.lt,  nbrigeu»  vier  Finger  stark.  —  In  der  Schrift: 
Betrachtung  der  LUtauiethen  Sprache  von  Philipp  R»- 
big.    Königtberg  kl.  Q.  finde»  man  S.  54  in  de*  hlci~ 

nen  Sammlung  Preußischer,  Litlmiischcr  übereinkom- 
mender Wörter:    Prettfsisch  Me<-Ä»r,  Litbanisdi  Merge* 
Teutseh  Magd.  Im  Littauisch- Deutschen  und  Defltscb» 
Littaniscbeu  Lexicon  von   Philipp  Ruhig.  Königs- 
berg i7if7.  kl.  8-  8.  fjfi  :    Mergi,  ös.  f. ,  eine  "Magd,  Jung» 
frau.    Mergyttt,  ee,  f. ,  die  I(ungfratucliaft.    Mirgeli,  t*T 
Mergaite,  es,  f.,  «in  junges  Mägdelein.    Mergitshms,  ho,- 
MagdeVolli,  2.  wa»  einer  ehrlichen  Magd  ansteht.  Da» 
I*ithaui»che    Wort   S.  93   Margas,  gi,  adj.  2.  term. , 
bunt,  und  die  übrigen  Weiter:  Margay,  bmit,  wunder- 
lich.   Mesrgitme,  es,  f.,  ein  bunter  Litbanischer  Weiber*> 
Kittel.    tXlargf,  gi,  ein  bunter  Ochs,  Kuh.    flfarginm,  irh 
baut.    Alargatofe  akyt,  es  ist  mir  bunt  vor  de«1 
All«  dies«  \ V  ortcr  aber  geben  d«m  Worte  MargV 
k«inen^ kompetenten  Sinn,  daher  ich  es  lieber  ans  Merget1 
herleite.  ,  Die  Vokalen  j  und  e  werden  in  den  Übertrag»' 
uen  Wörtern  häufig  verwechselt.     Ruhig  hat  bei  \cf 
fmtigusig   seines  Deutsch  -  Lituunchcn    Lexikons  das 
eben  angeführte  handschriftliche  Lexikon  benutzt.  Er 
sagt  selbst  iu  der  Vorrede:    „Anno  1735  winde  ich  nebst 
andern  Confre'.'ibu*  cur  Uebcrseixnng  de»  neuen ,  und 
bemach  des  alten  Testaments,  gezogen.    Als  solche  Ar- 
beit 1733  geendigt  war,  auch  einige  Lieder  und  die  er- 
sten- eilf'  Predigten  Herrn  M.  Lmnghemser.%  eingeschickt 
hatte,  fing  ich  an  dieses  WorterBuch  ett  fertigen,  legt« 
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ll'eiimanni;  r.im  Grund«  des.  Lithauiichen  neblt  mei- 
nem im  Diane  gesammelten  MS?,  die  Lccoi  de»  scL  Hrn. 
Ernetti  /-W/n,  nieine«  vormaligen  Anteceitorii  allhie, 
Scidrwidii  PolnUcJi  und  Lütauiiche«  Lexicon,  so  zu  Wilda 
A-  1C77  gedruckt,  Hin.  Haacken  yocabulariwn  Ober  dal 

,  neue  Testament,  und  überhaupt  andere  MSS."  Beim 
Homer  i»t  da*  Wort  /sW.  f.  88* :  /**fy«"»<»,  <MMN*pr< 
Qdyu.XVUl,!  yirfrf  |i»r(ifj,  vwitr«  iiuano.  Odyit.XVl, 
421:  Ata^yf,  öiMn<f.  CMy«.  XXIII,  >i  1  atnfys»  e-i  Smi  9-iV*», 
•mm«in  t»  Diifeterunt.  Diese  ÜWrüchen  Beispiele  kll- 
reu  aber  das  Wort  Marge  nicht  auf;'  immerhin  kann 
»au  also  Marge  für  Dirne  nehmen,  doch  nur  in  de* 
eisten  Urbedeutung,  wie  I4ilieram  sein  Thiermo  nahm. 
Das  jetzt  herabgewürdigte  V#ort  Dirne  kann  in  der  er- 
sten Urbedeutung  eben  da«  geheimen  haben,  wa«  da« 
Englische  dear  und  das  Lateinische  und  Wilsche  cara 
keifst.  Im  J.  1779  hörte  ich  Waliche  Soldaten  von.  Regi- 
ment Belgiojoto  und  Laprara  au  der  HauptWachc  auf 

'  dem  Hofe  au  Wien  Abends  Öfters  singen:  Cara  ricorda 
Ii  tempre  di  me ,  perrhe  teordarmi  nen  potto  dt  te.  —  Ick 
führe  noch  ciuige  Stellen  aus  dem  Teutsch  -  Littauischcn 
Testamente  de«  Johann  Jakob  \)vandt.  Königsberg  1727. 
kl.  g-  «n  .  deuen  ich  die  Gothiscbe  Uebersetzuug  nach  der 
Oxhudcr  Ausgabe  vou  Lye  1^50.  4.  beisetze  ^  Matth.  J  V 
%4<  Lübau,  nit  Mergaite  ne  numirre,  bet  miegti.  (  In  n» 
nmmirre  ist  die  Verdoppelung  der  negativen  Partikel  ne, 
dem  Slaviachen  und  Griechischen  konform.  Umirre  nähert 
•ich  dam  Slavischcn  innre.  Sterben ,  Mirti.)  Goth.  iwte 
ni  gatwalt  tomavi,  ak  tlepith.  Vulgata;  non  ett  enim 
mortua  puetla ,  sed  donnit.  Marc.  F,  39,  -Lübau.  Tai 
Kudikis  ne  njunirr,,  b,t  miegti;  da«  Kind  ist  nicht  gestor- 
ben ,  ■»ondciu  e»  schlaft.  Sonderbar.  Die  Lübau«  lassen 
das  n  in  Teutleben  Wörtern  en%&  und  in  Slawischen  Wür- 
teru  haben  «Fe  das  epetitlietische  n,  «.  B.  JXanka ,  Haud; 
Slav-  Ruka;  Goth.  thata  bdrn  ni  gadauthmada  ak  SUpith. 
Marti  II,  38i  Lithan.  o  Mergaite  dam«  taieo  Molmai. 
Goth.  gah  >o  Mavi  atgaf  ita  Aithein  leinai.  Vulgata :  et 
puetla  dedit  matri  sitae.  —  Am  Ende  von  Hacks'nt 
h»nd*cbrifiljcb*ro  Ten l seil  .  Lithauischen  Lexikon  fand 
ich  von  eiuer  mir  unbekannten  Hand  hineingcschriebeii : 
,JJbservat.  de  angine  verbnrum  Utthwanicorum.  Es  wird 
▼on  deuen  meisteu  GcleUiten  die  Lühauischc  Sprache  vor 
ein  Mischmasch  gehalten.  Da  «oll  nnu  eine  Kollektion 
▼on  Wörtern  angeslellet  weiden,  die  au»  fremden  Sprachen 
genommen.  Meto»  heilst  amtui ,  rt  »rm,  Aanut. 
Da  kann  leicht  da*  M  hinzugesetzt  «ein.  Meti,  lieben, 
mgraeco  ri  stirw,  t,U  Met."    (Sehr   un s. Loher. J 


Unbekannte  hat  aber  leine  Sammlang  nicht  weiter  fortge- 

«etat,  wobei  auch  Niemand  verliert.  Im  eben  angeführ- 
ten handschriftlichen  Lexikon  fand  ich  Myieti,  Myliu, 
Mytejau,  Lieben;  und«bei  Ruhig,  Myliu .  MyUjam, 
Myiim,  Myliti.  Myieti,  MyUli  üt  der  lufuiitiv.  My- 
liu, Mylejau,  Mylijae,  Mylitm  ist  aiao;  Pen.  1.,  Praet. 
lad.  Böhmisch:  Milowati.  Slavisch:  Ljubiti.  —  Wen 
übrigem  Griechisch,  Slavisch  und  \ ettticb  versteht,  kann 
die  Liihauiiche  Sprach«  »ehr  leicht  leinen. 
Wien ,  am  23.  Novbr.  1759.  F.  K. 


Ein  päpstliches  BücherDruck-  oder  Verlags- 
^  rrivilegium  vom  J.  1501. 

Diele»  altere  al»  das  vom  Prof.  Tiedemann  *)  ange- 
zeigte Privilegium  wurde  den  rechtlichen  Gutachten  de« 
Ptt.  Phil.  Corneut  von  Perugia  •*)  cuheilt : 

Impreue  peraiif  miril  tumptibul  et  unpenti»  magmfUorm 
viroriua  Petri  pauli  ac  Julij  cetaril  eiusdem  dni 
Petr  iphilippi  Jilior;  nee  non  cura  et  diligentia 
Fracitcibaldatarit  bibiopole  de  perulio.  Ad  lau- 
dei.    Anno  dm  Mccec«.  die  X  Mar. 


tij.'")   gr.  FoL 

Auf  der  1.  Seite  dieses  I.  Bandes  steht:  feiant  et  Intel- 
Itgant  vniuerti  Alexandra  pontifice  Maximum  tonceteitu 
gratiam  hör.  voluminum  imprenoribut :  ut  quicunque  hinc  ad 

1 

exaetum  dteennium  auti  fuerint  eadem  imprimere  po/n- 
mina  tubeant  exxomtnunicationit  tat»  Snie  penam :  aqua 
preterq.  in  morli^articulo  abtolui  non  postint  nisi  a  lamm» 
Pontijice:  et  cöfncationel  preterea  Ubror.  omnium  impreuor. 
Und  am  Schlüsse  des  IV.  und  letzten  im  J.  gcdru'ckT 
ten  Baude» : 

Cum  friuilcgi-o 
Concettnl  dictit  magnifi^is  viril  et 

Ponti.  ne  qmii  deienio  hecconiilia  audtatjormis  exeudere :  s  ei 

vbiuii  ,  x  --ia  venadare:  aut  emere.    Pena  ta  excutori  q.  ve- 

ditori  «t  emptori  ttatmta  excZicatio  late  v,ie:  ~a  qua  niii  ab 

_      ■  '    _ 

iplO  lumo  Ponti.  et  i  rnerji«  articulo  no  oant  abiobü.  Co- 

casum  pterea  ipios  libroi  qsqi  iiHprttterit  poiie  emjerri:  et 

im  fiieum  redigi. 

W.  C. 

*    .  .     ;  ••   •  -  .  '        •  I 

*)  In  ecti  Hesaischcn  Bey trägen  zur  Geschieht«!  und  Kunst  II,         und  daran«  üi  Beckmann N  Beytrigen  zur  Ge- 


s'chkhte  dei  Ktumlungen  II,  C. 
'  **|  Jd>-hrr't  Gelehrten  -  Lexicoii 


-exicou  f,  S107. 


In  der  heixoglichen  und  in  einer  andern  Bibliothek  7.11  YVolfcubiittel.  —  Die  Beschreibung  dieser  Ausgabe  nack 
ui  Regein  der  Kumt  hat  mau  nuch  vom  D>.  /'anier  zu  erwarten.  C. 
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BuchHändlerAnzeigen. 

In  uuserm  Vellage  ist  erschienen : 

J.F.bers,  Englisch-Deutsches  und  Deutsch- 
Englisches  Wörterbuch.  5  Bände,  gr.g,. 
In  iwey  Abtheilungen. 

Auf  ordiu.  DruckPep.    14  Rthlr.  g  Gr. 

Auf  weifces  DrckPp.    15  flthlr.  so  Gr. 


Vollatä'ndigea  Wörter- 


Erste  Abtheilung.  v  otistan 
buch  der  Englischen  Sprache  für 
c  Bände. 

Zweite  Abtheilung.    The  new  and  complete 

Dntionary  of  the  German  and  English  Langua~ 
ges  compoud chirßy  aftcr  the  (jerman  Dicdona- 
ries  of  JWr.  Adelung  and  of  Mr.  Schwan, 
elaborated  by  John  Eben.  3  Bände.  1793- 
*799- 

Wir  inachen  die  Vollendung  die***  Wörtern1  nein 
den  Freunden  d«r  Teutscben  nud  Finnischen  Litte« 
ratur  birrdurch  bekannt,  und  balteu  un»  für  berech- 
tigt, dai,  wu»  fiii  Leide  Sprachen  iu  diesem  Werko 

feieistet  worden,  kurs  au*  einander  «u  setr.en.  Der 
erlasser,  der  »ich  eine  '/.r-it  lang  in  England  auf- 
hielt, und  viele  Juhre  I  .eh irr  der  Englischen  Spra- 
che am  Collegio  Carolino  au  Braunsckweig  war,  be- 
nutzte bei'  seinem  Unternehmen  Johnson*  Wörter- 
buch, 6.  Ausg.  von  i785,  die  Sprachlehre  Luwth't 
und  rlphiniton*  GfUtidiät/.e  der  Englischen  Sprache, 
Kcnrik'»  rhetorisches  und  S  h  e  r  i  d  a  n '  s  Pronouncing- 
Dittionary  von  1789,  besonders  H'aiker's  neuea 
Pronouneing  -  Dutionary  .von  179»,  und  in  der  Wis- 
aenschaftsKunde  und  in  den  gebräuchlichen  Kunst- 
Wörtern  des  gemeinen  Lebens  Chnmbei't  Cyclo- 
paedia  und  Ürojse'n»  classical  dictionary  of  the  »«/- 
gar  tongue.  Da  dörch  die,  Brmübuugeo  dirser  JM in- 
ner, deren  Verdienste  um  die  Kultur  der  Englischen 
Sprache  in  England  allgemein  anerkannt  sind,  die 
Prosodie,  der  Bau  der  Wörter,  die  Accentuation 
und  die  Aussprache  auf  feste  GrundSätee  auruckge- 
braebt ,  eine  gleichförmige  Orthographie  eingeführt 


und  die  Bedeutungen  der  Wörter  richtig  erklirt  anal 

fenau  bestimmt  worden:  *o  machte  der  Verfasser 
ei  Verfertigung  diesea  WörterBucha  ea  sich  Kons 
Hauptaugenmerk  seiner  Arbeit,  die  Auasprache  der 
Englischen  Wörter  durch  Ternsche  Buchstaben  be^ 
stimmt  au  bezeichnen;  und,  da  in  den  bis  jetst  er- 
schienenen WörrerBücbern  viele  Wörter  mangeln, 
dem  seinigen  eine  Vollständigkeit  au  geben,  welche 
bisher  noch  in  keinem  Englischen  WörterBuche, 
selbst  Johnson»  ins  Ternsche  übersetzten,  erreicht 
worden  ist.  Mit  eben  der  Vollständigkeit  und 
noch  ausführlicher,  vorzüglich  cum  Gebrauche  für 
Engländer,  ist  der  Englisch  -  Teu  lache  Theil  in  g 


Nach  dem  hier  Gesagten  glauben  wir  mit  Recht 
behaupten  au  können ,  dafs  unter  allen  bisher  in 
Teutschland  erschienenen  eröfsern  oder  kleinern 
WörterBucbern,  keines  an  Vollständigkeit,  an  rich- 
tiger Accentuation  und  an  Brauchbarkeit  für  beidav 
Nationen  dem  unsrigen  gleichkomme,  und  dafs  wir 
ea  jedem  Fieunde  der  Euglischen  Litteratur  ala  das 
beste  empfehlen  können. 

Dem  ersten  Bande  ist  noch  eine  Abhandlung 
über  die  Aussprache  der  Buchstaben  und  vom  Ac- 
cente  oder  SylbenLaute  vorgesetzt,  die  wegen 
Bündigkeit  Keinen  unbefriedigt  lassen  wird. 


Leipaig,  im 


1799. 

Breitkopf  und  Härtel 


Um  mehrere  ao  wohl  mündliche  als  schriftische 
Anfragen  auf  einmal  au  beantworten,  geige  ich 
hiermit  an,  daf*  die  Fortsetzung  von  Phiionit 
Opera  e.  A.  F.  Pfeif/er,  wenn  nicht,  neue  Hin- 
dernisse eintreten,  aur  OsterMesae  igoi  geliefert 
werden  soll. 

/.  C  Schubart, 
UniversitatsBucIiHändler  an  Erlangen. 


lfloo. 
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Han dbuch  der  alten  Geschichte,  nebst 

ein« in  Entwurf  der  Weltkunde  der 
Altria  nach  /  oft,  von  0.  0.  BretUm.    A  U 

*  toni,  bei  /.  F.  HeminerM-t  1799-  t  Alpb. 
18  Bog.  gr.  0-  ««>d  4  Bog.  Tabellen.  1  Rthlr. 
»6  Gr. 

Das  RedürfuUä  einea  HandBuchs  der  alten  Ge- 
schichte- für  obere  SchulKJassen,  beweisen  die  «u- 

Ijleich  erschienenen  Hand»  [«brßücher  mehrerer Ge- 
ehrten. Der  Verfasser  diese«  hat  der  alten  Ge- 
•chich<  1'  seinen  ganzen  Fleifs  gewidmet,  seine  kleine 
Abhandlung  über  den  Vortrag  der  alten 
Geachicbte  auf  Schulen,  die  vorige  Ostern 
erschien,    und   seine  Untersuchungen  über 

•  lte  Geschichte,    die  in  der  nächsten  Messe 


erscheinen,  geben  Beweise  hiervon.  Ueherdiefs  bat 
manche  Idee  dea  Herrn  Professor  JVoij  >n  Halle, 
dessen  Schüler*,  und  des  Herrn  HofHaihs  fofsy  des- 
een  Mitarbeiter  au  der  Eutinischen  StadtSchule  er 
ist,  ihn  bei  diesem  HsndBuch  unterstützt.  Ea  em- 
pfichlt  sieb  durch  den  Entwurf  der  WeltKande  der 
Alten,  die  hierdurch  auerst  als  Theil  dea  wissen- 
schaftlichen Unterriclrta  auf  Schulen  eingeführt 
wird,  —  durch  passende  und  bequeme  Perioden  bei 
•den  Geschichten  der  einzelnen  Völker,  durch  ge- 
naue ZeitRechnung,  durch  Vereinigung  des  zusam- 
menbringenden erzählenden  Vortrags  mit  der  syn- 
chronistischen Uebersicht  in  Tabellen,  und,  damit 
die  Einführung  auf  Schulen  erleichtert  werde,  durch 
den  wohlfeilen  Preis,  wofür  es  in  allen  BuchHand- 
lungen  zu  haben  ist.  Ein  Mehr  eres  zum  Lobe  die- 
ses Buchs  au  sagen,  müssen  wir  gelehrten  Recen- 
•enten  in  wissenschaftlichen  Journalen  übet  lassen. 


angetastet ,  sein  Hera  hat  mar 
Kopfe  verurth'ilt,    man  hat  auch   geurtheilt  über 
Fichte,  dea  Monte  best.  , 

Es  ist  der  Zweck  gegenwärtiger  Schritt,  Ficht/u 
darzustellen  als  Mensch,  Lehrer  und  ScbriftSteller, 
Unparteiische  Züge  aus  seinem  Leben  zu  sammeln, 
aufgefalst  von  einem  Manne,  der  su-t»  um  ihn  war, 
ihn  haudelu  sah  und  aein  Begleiter  war. 

Wer  wird  noch  sagen,  wenn  er  diefa  gelesen 
bat:  Fichte  ist  ein  GottesLeugner!  So  rein, 
10  unbescholten ,  wer  wandelt  so  unter  euch ,  ihr, 
Seine  hämi-chen  Gegner  ?  Wer  erfüllte  so  den  Um- 
kreis seiner  Pflichten'/  Das  Publikum  ist  es  dem 
verkannten,,  dem  tief  gekränkten  Ficht«  schuldig, 
ehe  es  sein  Richtscheit  fallen  l.iUt ,  zu  prüfen,  waa 
hier  verhandelt.,  mit  ao  viel  Wärme  und  Einsicht 
verhandelt  wird.  '  . 

Nach  dieser  ernsthaften  Scene  beginnt  ein  lusti- 
ges Nachspiel.  Alles  was  in  tichie'ns  Sache  ent- 
sprach, Männer  und  Männlein,  W  ürdig  und  Un- 
'wüidig  erscheint  hier  heim  Nachtische,  wird  nach 
Verdienst  mit  poetischen  Mnreden  »aUitirt,  nach 
Würden  mit  XenienGeist  und  unter  abwechselnden 
aatyriiehen  Belustigungen ,  Orakeln,  Kupfern  und 
Fabeln  wieder  entlassen.  Wer  von  den  Herren  Mit- 
spreche.!» nicht  schon  vorher  widerlegt  "war,  ehe  er 
schrieb,  der  kann  sich  hier  Kaihs  ci  holen;  bei  dem 
das  Gegentheil  Ststt  fand,  jer  erfahrt  hier,  dafs  e» 
auch  andere  I^eute  wissen ,  warum  er  schrieb,  und 
empfängt  den  Lohn,  der  ihm  gebührt.  Das  Ganze 
gpwährt  eine  belustigende  Lektüre,  und  verräth  ei- 
nen  Verfasser,  der  mit  dein  ganzen  geheitneu  Gang 
der  angelegten  Verfolgung  bekannt  war. 

Jeder,  den  Fichte 'ns  Sache  —  eine  Angelegen- 
r  Menschheit  —  interessirt,  der  komme  und 


Vertraute  unpartbeiiache  Briefe  über 
Ficht««  Aufenthalt  in  Jena,  seinen 
Charakter  ala  Mensch,  Lehrer  und 
Schriftsteller  betreffend;  nebst  ei- 
ner durchgängigen  Kritick  aller  für 
und  gegen  ihn  erschienenen  Schrif- 
ten und  einet  Würdigung  der  Her» 
deriachen  Metakritick.  Mit  Fabeln, 
Distichen,  Orakeln  und  Kupfern. 
»799.  8*   broach.  \Q  Gr.  » 

Das  Anfsehen  erregende  atheistische  SchauSpiel 
km  Ende  des  achtzehnten  JahrHunderts  bat  »ich  «ei- 
ner Katastrophe  genähert;  der  Held  fiel  ,•  er  wider- 
stand nicht  dem  machtigern  Schicksal,  und  trauernd 
Wandte  sich  weg  die  Wahrheit  vom  SchanPlatz,  die 
»0  oft  schon  Verkannte.  Die  Rechenschaft,  die 
Friere  dem  Volke  schuldig  war,  hat  er  abcelei>t,  er 
Isat  seme  Suche  manalicb  vertheidigt ;  aber  das  Pu- 
blik ,m  k^nnt  den  Verfolgten  nur  aus  den  Verf.il- 
•Sbungen  giftiget  Antipoden.  —  Sein  Charakter  ist 


Bei  Johann  Jacob  Palm  in  Erlangen  und  iia  allen 
BuchHandluugen  sind  au  haben: 

Predigten  zur  Beförderung  einea  rei- 
nen moralischen  Christenthums,  von 
Dr.  Chr.  Fr.  Amman,  i.  Band.  179g.  gr.  Q. 
Preis  »  Rtblr.  sft  Gr.  oder  e  Fl.  15  Kr. 

Der  EndZweck  dieser  Predigten  ist  nicht  allein 
moralische  HauptSätae  it Deutlichkeit  und  Energie 
auszuführen,  sondern  auch  die  w  ichtigsten  Glaubens- 
lehren des  Christenthums  von  der  Seite  darzustellen, 
wo  sie  mit  ewigen  Vernunft  Wahr  heilen  unzertrenn- 
lich zusammenhängen.  Man  hat  den  vorzüglichen 
und  auszeichneten  Werth  dieser  Predigten  bereits 
.anerkannt,  und  seihst"  die  Allg.  Lit.  Zeitung  hat  sie 
in  Hncksicht  auf  Inhalt  und  Sprache  fur  musterhaft 
erkläit.    Der  aweite  Band  ist  unter  der  Presse, 


Dy 


Google 


3» 


So  eben  itt  in  Jen»,  bei  Gabler,  der  iwrltc 
«nd  letste  Band  der  Systematischen  t  - 
Schreibung  aller  Gesundbrunnen  und 
Bnder  in  und  lufier  Deutschland  u.  ».  w. 
erschienen,  und  dadurch  eiu  Werk  vollendet,  wel- 
ches l»is  jetzt  da*  einzige  in  aeiner  Art  tat.  Die 
Herausgeber  haben  aus  vielen  Schritten ,  besonders 
fWisi  ße-chreibungen,  dai  hierher"  gehölige  gesam- 
nett,  uud  in  einer  zweckmäßigen  Ordnung  aufge- 
stellt ,  &o  d»fa  man  die  bekannten  Ge^um. trennen 
und  Biidei  von  Italien,  Spanien,  England,  Da'rte- 
mark ,»  Schweden ,  Grönland,  Island,  Sud-  «ind 
Wettindien  u.  a.  w.  darin  auffinden  kann,  wo- 
ton  die  Nachrichten  in  vielen  Schriften  verschiede- 
nen Inhalts  zerstreut  sind.  Auch  hat  der  Verleger, 
nach  drui  Wunsche  der  Kecensenien  des  ersun  Ban- 
des, ein  vollständiges  Register  über  beide  Baude 
beifügen  lassen,  welches  gewiis  den  Besitzern  de* 
ersten  Bandea  sehr  angenehm  sein  wird.  Vielleicht 
dürfen  wir  auch  ho neu,  dafs  vorzüglich  dieser 
sweite  Band  auf  den  Toiletten  der  Damen  »einen 
Fiat»  finden  weide,  da  er  so  manche  angenehm  un- 
terhaltende Nachrichten  enthält. 


Bei  Johann  Jacob  Palm  in  Erlangen  haben  nach- 
stehende Bücher  zur  verw  »ebenen  Herbst  >les«e  die 
Preasc  verlassen,  und  sind  in  allen  Buchiiaud- 
lungeA  su  haben: 

Btnsen't,  Dr.  Jleinr.  Versuch  eines  systematischen 
Grundrisses  der  reinen  und  angewandten  Staats- 
lehre? für  Kauieraltsten.  3.  Abthrilur.g,  die  Staats- 
V»  in  bschaft  enthaltend,  gr.  ß.  1  Rihlr.  löfir.  cter 
11  Fl.  30  Kr.  Alle  3  TbeUe  8  Rthlr.  16  Gr.  oder 
4  Fl 

«Shii-A's,  Dr.  C<irZ  Fr.  Ausführliche  Erläuterung  der 
Pandekten  nach  Helljeld.  V.  ßds.  8.  Abtbeil.  gr.  fj. 
18  Gr.  oder  &  Fl.  is  Kr. 

Hagen'*,  Fr.  H  Uh.  Materialien  zu  Uebungen  in 
der  CicartHijanischen  Schreibart  aua  den  oratori- 
sehen  Werken  des  Cicero  und  ^«inciiiKin  mit  er- 
läuternden Zusitsen  aus  den.  neuern  rhetorischen 
Schriften.    11. Bandea  1.  Abtheilung.  10  Gr. 

oder  40  Kr. 

ff anieiVs ,  Dt.  Alex.  Handbuch  der  Einleitung  ins 
kSeue*  Testament.  II.  Bandea  a.  Abtheilung,  gr.  Q. 
1  Rthlr.  16  Gr.  oder  8  Fl.  30  Kr. 

flu  f naget,  Dr.  »  ilh.  Fr.  für  Christenthum,  Auf- 
klärung und  Menschenwobl.  III.  Bandes  3.  Stück, 
enthaltend  Charten  über  Weisheit,  übers,  und  im 
Auszug,  iv    5  Gr.  oder  80  Kr. 

—  —  desselben  III.  Bandes  4.  Stück,  entb.  Etwas 
über  die  Abendutalsvereinigung  der  Protestanten, 
und  über  den  Unterricht  leformirter  Christen, 
wenn  sie  sich  zur  lutherischen  Kirchengt-nietu- 
achaft  bekennen  wollen,  g.    3  Gr.  oder  ao  Kr. 


KleiuuhretTt,  G.  AI.  systematische  Entwicklung 
der  Cirund begriffe  und  Grundwahrheiten  des  pein- 
liehen  «Becbu  nach  der  Natur  der  Sache  und  der 
positiven  Geaeagebung.  3  Theile.  a.  vennehrte 
uud  verbesserte  Ausgabe,  gr.  3.  3  Rthlr.  oder 
4  Kl.  30  Kr.  . 

Diese»  Ausgabe  wird  nicht  vereinselrr  Die 
Zusätse  sind  für  die  Besitzer  der  1.  Ausgabe  be- 
sonders gedruckt  worden ,  und  kosten  6  Gr.  oder 
24  Kr. 

Sckreger,  B.  N.  G.  de  funetione  placentae  uteri- 
nae  epistola  ad  So$meringum.  maj.Q.  Auf  Druck- 
Papier  0  Gr.  oder  30  Kr.  Auf  SchreibPap.  10 Gr, 
©der  40  Ki. 

—  —  tabulac  ferramevtorum  ad  rem  obstetriciam  per- 
ri'i.  tasc.  T.  Cum  3  ta0-  aen.  maj.  t  oL  1  Rthlr. 
ia  Gr.  oder  fi  Fl.  15  Kr. 

-—  —  Werkzeuge  der  Altern  und  neuern  Geburt** 
hülfe.  »•  Ueft.  Mit  3  KunferTafeln.  gr.  Fol. 
Auf  Druckpapier  1  Rthlr.  oder  t  Fl.  30  Kr.  Auf 
SchreibPapier  und  die  Kupfer  auf  SchweizerPtf- 
pier  1  Rthlr.  8  Gr.  oder  8  Fl. 

Swnrx,  OL  Dispositiv  tysumat.  muscorum  fr»ndo~ 
sorum  Sueciae ,  adjectü  descriptionibus  et  icunäm* 
novarum  tpecierum.  Cum  9  tak  aen.  pieiit.  6* 
1  Rthlr.  0  Gr.  oder  a  Fl. 

Im  Format  wie  Hoffmann'»  Flora,  woan 
es  als  Anhang  des  2.  JahrGanga  gebraucht  werden 
kann. 

Ji  olff,  J.  C.  tconet  eimicum,  cum  description.  et 
4  (.16.  aen.  pictii.  Fase.  I.  maj.  4.  1  Rthlr.  16  Gr. 
oder  a  I  I.  30  Kr. 

—  —  Abbildungen  der  Wanzen  mit  Beschreibung. 
1.  Heft.  Nebst  4  gemahlen  KupferTafcln.  gr.  4. 
t  Rthrr.  16  Gr.  oder  8  Fl  30  Kr. 

Delavigne,  1).  GisL  comment.  de  gratiola  offici- 
nali  Linn,  eiusaue  usu  praeeipue  in  morbis  cutanea. 
ß.    3  Gr.  oder  ia  Kr. 

Sctier»,  Dt.  G.  F.  Sammlung  lyturgischer  Formu- 
lare für  den  kirchlichen  Gottesdienst.  Mit  giobem 
Druck.  I.  Bandes  1.  —  3.  Abtheil,  und  II.  Tbeil. 
a.  unveränderte  Auflage.  4.'  8  Rthlr.  10  Gr.  oder 
3  Fl.  40  Kr. 


Nachricht   an  das  pädagogische  Publi- 
kum. 

Den  Leiern  des  von  mir  herausgegebenen  „Ar- 
chivs  der  E/ziehitngskunde  (Weifsenfeis,  bey  Se- 
xerin.  4  Bündchen.) u  bin  ich  die  Nachricht  zu  -je- 
beh  schuldig,  dafs  es  mir  meiner  jetzigen  Gescbärte 
wege'n  unmöglich  ist,  sn  die  Befriedigung  ihres 
Wunsches,  um  die  Fortsetsung  desselben  au  den- 
ken. Reichlichen  Ersen  werden  sie  jedoch  dafür 
an  der  von  Herrn  Guts  Muths  zu  Scbnepfenthal  an- 
gekündigten Bibliothek  der  pädagogischen 
Literatur  finden,  die  man  um  so  viel  mehr  eis 
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«ine  Forttelzung  jene»  Werk*  ansehen  kann ,  als  ich 
mich  gegen  de«  würdigen  llerauagrber  verbindlich 
gemacht  habe ,  mit  an  der  Bibliothek  zw  arbeilen, 
und  für  solche  die  vielen  Matei ialien  au  benutzen, 
welche  ich  bereits  zur  weitern  Fortsetzung  des  Ar- 


chivs gesammelt  hatte.  ■/• 


Heinrich  Stcphani. 


Nachricht  und  Aufforderung. 

Kaum  habe  ich  die  Herautgabe  einer  Biblio- 
thek der  pädagogischen  Littet»  tu  r  be- 
kannt gemacht,  so  l.iuft  auch  achon  die  llecer.sion 
eitles  Buchs  ein,  die  ich  aufnehmet)  toll.  1  ■>  'wird 
aber  keine  Recention  aufgenommen,  die  nicht  von 
den  Gelehrten  herführt,  an  welche  ich  mich  ange- 
schlossen habe.  -  Alle  Verbuche  der  Art  werden  da- 
her ganz  vergeblich  sein.  Dagegen  lade  ich  alle- 
Freunde  des  Schul  -  und  Erziehung«  Wesens  ein,  an 
dorn  zweiten  Abschnitte  der  Bibliothek,  dem  Kor* 
responderxaBlatte,  Tlieil  au  nehmen.  Dieser  Ab- 
schnitt kann  und  darf  nicht  von  jenen  Männern 
•Hein,  geschweige  von  mir  allein  herrühren;  denn 
dieses  KorretpondenzBlatt  soll  ein  allgemeines 
Organ  weiden,  wodurch  sich  Jeder  über  Schul- 
Und  EiziehungtSachen  äufsern  ksnn.  Es  steht  da- 
her allen  SchulMänncrn,  Erziehern  und  Aeltern 
offen.  Alle  Beiträge  werden  an  mich,  oder  au  den 
Verleger  der  Bibliothek,  Herrn  J.  Ptrthes  in  U  otha, 
eingesendet.  Beträchtlich  lange  Aufsatze  sollen  anf 
Verlangen  honprirt  werden. 

'  Schnepfenthal,  bei  Gotha,  den  31.  Novbr.  »709. 

7.  C.  Fr.  Guts  Mutl¥t 
Miuvbciter  au  der  EizieluingtAnstalt. 


Von 

D  t g  «  "  '  •  Nachtrag 

zu  der 

Lilteratar  der  deutschen  Uebersetzungeu 

der  Römer, 

itt  in  vergangener  MichaelisMease  die  2.  Abtheilung 
in  der  Jf  ah  Wischen  Kunst  -  und  Buchllandlung  zu 
Erlangen  erschienen,  und  bereits  in  allen  guten 
BuchHandlungen  zu  haben. 

Mit  dieser  Abtheilung  ist  der  erste  Nachtrag 
geschlossen ,  und  kostet  s  Rthlr.  oder  1  Fl.  30  Kr. 
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Litterarische   Nachricht,   zunächst  für 
Theologeu,    Erzieher    und    LeaeG  esell- 
schaften. 

Es  ist  so  ebrn  ei  schienen,  und  an  alle  gute  Buch- 
Handlungen  v<r»andt  wurden: 

Allgemeine  Bibliothek  der  neuetten 
t  heo  I  o  jtisx  he  n  und  pädagogischen 
Literatur;  herausgegeben  vou  Johann 
Emu  Chrut.  Schmidt,  Prof.  der  Theol.  in 
Gieteu.  Zweiten  Jahrgangs,  oder  3, 
(j  Bandes  t.  Stück,  ß.  . 

Inhalt: 

A.  An  Abhandlungen: 

1)  Ueber  den  Grund  unters  Glanhens  an  eine 
göttliche  Weltschöpfuug,  vom  Herausge- 


G 


er. 


a)  Ue1>er  den  Grund  unters  Glaubens  an  eine 
göttliche  Ersiehung  des  Menschenüeschlechu, . 
von  Ebendemselben.  ' 
B,  Au  Hecensionen: 

1)  biUthammer»  Begründung  des  Ofreubarungs» 

Glaubens.  2)  Horst'»  Habahuk.  3)  iNie- 
meytr  über  öffentliche  Schulen.  4)  Snetl't 
katerhet.  Handbuch  über  den  Katechisntua 
der  christlichen  Lehre.  5)  Henrict  höchster 
Grundsatz  der  Sittenlehre.  6)  Beherzignn» 
gen  über  das  Dresdnische  Gesangbuch. 
7)  Schertr»  katholische  Briefe.  ß)  'lliurn't 
Bergrede  Jesu.  9)  Fberhnrd  über  Fichre'a 
Atheumus.  10)  Just  i' *  Arnos.  11)  Jakohi 
Freistchriften.  18)  FfcWt  Belehrungen. 
13)  Tl  alther»  Predigten.  14)  Fea't  Pre.iig- 
teu.  15)  HoenmuUcr'i  Predigten.  »6)  Vier 
Predigten. 

Die  günstigen  Urtheile.  i'iber  dieses  Institut, 
welche  bereits  in  den  Jenaer,  Göttinger, 
Salzburger  und  andern  LitteraturZeitungen  er« 
schienen  sind,  werden  den  Herrn  Herausgeber  und 
Verleger  aufmuntern,  auf  die  Fortsetzung  derselben 
alle  Sorgfalt  zu  verwenden.  Da  auch  die  Erzie- 
hungswissenschaften gleich  Anfangs  in  den 
Plan  dieses  Instituts  gehören,  so  hielt  et  de,r  Herr 
Herautgeber  für  zweckdienlich ,  dieft  auf  dem  Titel 
zu  bemerken.  Die.  ökonomische  Einrichtung  bleibt 
übrigens  wie  heim  1.  JahrGang.  Kr  besteht  aus 
a  Banden,  der  Band  aus  3  Stücken  in  farbigein  Um- 
schlag, und  kostet  3  Rthlr.  ia  Gr.  Sächsisch,  oder 
6  H.  iß  Kr.  Rheinitch.  Jede  gute  BuchHandiung 
wird  auf  Beatellung  auch  den  Er t teil  JabrGaug 
dieses  Werks  um  denselben  Preis  versebafien 

Giefsen,  vom  Verleger, 

im  Oktober  »799«  G.   F.    H  e  y  t  r. 
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Nachricht  von  einigen  in  der  Bibliothek  des 
▼erstorb.  Gen.  Super.  Gluti.  früh.  Schneider'* 
xu  -Eisenach  befindlichen   seltenen  Rü- 
chern und  Ausgaben  *). 

Diese  Bibliothek,   welche  überhaupt  in  den  Fachern 
ilei  gesammlen  Theologie,  KirchenGesehichte ,  Parxtstik 
u  1.  w.  Wieling  ist,  und  besonders  durch  Tertchiedene, 
iic-  ReformatiousGesolucbte    betreffende  Sammlungen, 
t.  B.  6eo  Autogiapha  Lutheri  und  dahin  gehörige  Schrif- 
ten der  ZeitGenoisen  denselben ,  ao  wie  durch  mehret« 
schätzbare  Sammlungen ,  auch  Mskpte.  «ich  auszeichnet, 
enthalt  unter  andern  folgende  Seltenheiten! 
B.  Jo.  de  Gerton  opp.  o.  Bat.  (al.  Arg.)   p.  Nie. 
Keiler  tetfh  Hl  Voll.  Fol.    Mit  HoizSch  n  itten 
trad  gemahnen  AnfaiigsBticrmaben.   Die  zweite  un- 
ter den  4  Auagaben  diese»  Werk»,  welche  Sogleich  nach 
Erfindung  Oer  BuchDrnckerKuiist  enchienen  aind. 
*.  Nov.  Inttrmmentum  (Tett.)   omne,    diligenter  ab 
Ereil  mo  Rot.  recogn.  —  ap.  inelyt.  German.  Ba  si- 
tae am  in  aed.  Jo.  Frohen.  «516.  Fol.    Die  allerer- 
ste Au»g.  des  £r arm.  N.  T,  welche  den  MSS.  gleich 
geschitet ,  und  deren  Seltenheit  durch  den  auffallenden 
D  r  u  c  h  F  e  h  Fe  r ,  der  durch  Tocke  des  Setzers  enttlan- 
den  »ein  »oll,  noch  erhöht  wird. 
3-  N.  Tett.  'o.,  tertio  jam  ae  MUgeutiui  ab  Er.  R.  re~ 
cogn.  —  ib.  1582.  Fot.    Eine  von  den  5  Auagaben ,  die 
wahrend  dafs  £.  noch  lebte,  erschienen  sind.  - 
4.  Er a toxi  R.  in  univ.  epp.  Apen,  ab  ecci.  reeeptat  pora- 
phras.  T.  I  »t  IL  >5sa.  8-   Die  erste  Ausgabe,  worin 
die  vorher  einzeln  herausgegebenen  Briefe  gesammelt 
erscheinen.    Am  Ende  »teheu  die  Worte:    hat.  ap. 
J.  f «ob.  .menie  iMartio.  —  Eine  andere  Autgabe 


roii  eben  d.  J.  eben  Calla  üi  2  OktavBandeu,  ist  tos  Mo- 
nat July  gedruckt. 

5.  Sim.  de  Cm» lim  amr.  op.  de  relig.  ehritt.  —  Bmt.  »51g 
FoL  Ein  auf»«rtt  seltenes,  und  den  Zeiten  nach ,  djt 
es  geschrieben  wurde,  achtungswerthes  Werk. 

6.  Biblia  (tat.)  e.  tumarior.  apparat*  pleno  —  Lmgd.  im 


off.  Jmt.  Saconi.  Ano  dni  deeima  Quint o  taprm  mille- 
timam  (et  emingentetimam)  »5,5.  8- 

f.  Pauli  ad  Rom.  ep.  Graete.  Witt,  t.  ment.  anni.  g. 
Ea  ist  dieses  die  seltene  Ausgabe  Joh.  Bagenhagent 
Tom  J.  1520  oder  1521 ,  mit  zwischen  den  Zeilen  ge; 
schriebeiter  Latein.  Uebersetzüng  und  MarginalNoten. 

8-  V Hat  Tett.  o. ,  ad  vetnititt.  et  emendaütt.  eodd.  recogn. 
Vol.  priut,  eontinent  ISbrol  legte  et  kittoriar.  —  Bai. 
ex  med.  A.  Crmtandri.  150a.  8-  Eine  der  seltensten 
Ausgaben  derLat.  Bibel,  welch«  aber  mit  dem  Buche 
Wob  endet.  Aus  dem  Ausdruck  Fol  primt,  und  selbst 
aus  Lratander't  Epilog  liefse  steh  schliersen,  das  ganze 
Alte  Test,  sei  von  ihm  herausgegeben  worden.  Da  aber 
weder  dieses  noch  das  von  Kaoch  beschriebene  Braun- 
sehweigische  Exemplar  Ober  den  Mob  hinaus  geht, 
sondern  beide  damit  endigen;  so  ist  sehr  wahrschein- 
lich ,  dafs  da»  Vol.  potterhu  gar  nicht  erschienen  sei. 
Mehrere*  hierüber  ist  vom  Besitzer  beigeschrieben. 

9.  Das  N.  Tett.  Witt.,  h.  Meleh.  Lochner.  1505.  8> 
Eine  von  der  gewöhnlichen  sehr  abweichende  Ueber- 
setzüng mit  Holzschnitten. 

10.  Sermo  de  digna  praeparat.  cord.  pro  tateipiendo  Sa- 
crom.  Eucharist.  R.  P.  JVL  Luth.  p.  Silv.  Ottmar. 
S519.  4.  Das  am  End«  liier  Beigeschriebene  ut 
Luther'*  Sermon,  den  er  zu  Erfurt  1532  gehalten,  yvi» 
aus  dem  Schlüsse  erkellet :    „Ihu  ist  die  Serntin  die  Zm 


•)  8.  ABg.  litt.  Anz.  xtgg,  Beilage  tu  Nr.  161,  S.  »601,   Der  ao  Bogen  stark«  Kaulog  ist  systematisch  geordnet, 
Jiuerar.  Anmerkungen  durohwebt ,  und  die  Ankuon  im  May  i&no  festgesetzt.      £  Eine. 


mit 
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geude,  Luthe 't  eigen,  il  ,  in  d  §  ..-  Ii  1  1  i  t  ,  und 
da»  Koncepl  des  gehaltenen. Sermons  zusein 
es    auch    von    dem    gedruckten    Sermon  Tl 


Virhel  gethan  ut  worden  2*  Erfordt  auff  den  tag 
der  xi  taullend  Jungkfr.  vom  glauben  vnd  W  ercken  D. 
JH.  Lutter  xxij  Jar."    Es  i*l  dieses ,  »o  wie  das  Foi- 

und  scheint 
ein;  daher 
Thl.  XII, 

8.  itffl  ff.  det  Hallischen  Ausgabe  in  rielen  Stelleu 
abweicht. 

Ii.  Ein  Sermon  gepred.  tu  Leipftgk  vffm  Schloft  am  tag 
P'Cri  vnd  Pauli  ym  xxtiij  Jar  durch  M.  L.  in  der 
tzeyt  der  Ditputarion  —  Leypftgk  d.  W'.  ttockal. 
1520.  4.  ,  Auf  dem  Titel  erscheint  Luther'»  Bild  in 
Hol/,  gesdinitten,  welches  unter-  den  Holzschnitten 
Ton  ihm  filr  den  ältesten  gehalten  wird. 

1».  Copia  einer  Mitlitte :  10  D.  M.  Zu  nach  1.  ahtchid  tu 
Wormbi  turugk  an  die  Stend  det  hayl.  Reychs  dat.  ver- 
tontet geichrieben  hat,  im  xxj  iar.  am  Sont.  Caut.  4. 
J?ie  UnteiichiiXt:  Freyburg  iu  Mc)  ssen,  ist  hier 
ein  offenbarer  Fehler,  anstatt  Friedberg  in  Hes- 
sen, wo  £»  diesen  Sendbrief  geschrieben  hat. 

13.  Eyit  Bepiü.  Braue  dem  reth  au  Hamberg  gesund  wid- 
der  den  Luther,  s.  I.  15s*.  4.  Ist  mit  Lutheri  Rand« 
Ol o-$t cm  in  seinem  gewöhnlichen  Tone  und  Schlufs- 
Schrift  versehen.  , 

14.  Deudtch  Cateohittuus.  M.  L.  Witt.  d.  G.  Rha.e. 
»629-  4-.   Die  eiste  Ausgabe  des  gröfsern  kate- 

chismns.  ,. 

  ■«*-*■«  *  •-  ■ 

»fi.  Die   Bekentnut    M.    L.  auff  d.  ittigen  angestellten 
Reichstag  tu  Jugip.  eyntelegen,  Jn  »7  Art.  verfall,  int 
xxx  Jar.  Gedr.  tu  Cob.  d.  Hanl  Bern.  4.   Dut  erste 
Abdruck  der  Toigautschen  Artikel. 
»6.  W'arnunge  M.  L.  Jn  teilte  heben  Deud sehen,,  Witt.  d. 
H.  Lufft.  1551.  4.     Die  erste  Autgabe  hiervon, 
nebst  noch  2  andern  von  demselben  Jahr. 
17-  Warn.  D.  M.  Im  am  t.  I.  D.  vor  etlichen  Jaren  g*' 
tehrieben  auff  dieien  fall,  so  die  feinde  christl.  W'arh. 
diete  Kirche  u  Land  —  mit  Krieg  vbertiehn  u.  I.  w.  wollen. 
Mit  e.  Fort.  J>A.  Melanth.  ib.  1546.  4.  nebst  noch  a 
andern  Ausgaben  v.  dcrasplben  J.  u.  von  »547-.  I»  Bie- 
ter Schrift  ist  nach  Luther' *  Tode  von  l'h.  Melanehthon, 
,J.  ßugenhagea  und  G.  Major  gar  Vieles  geändert  wor- 
den, wie  aus  der  Vergleicbung  mit  obigen  3  ersten 
Ausgaben,  und  aus  einer  andern  Schrift  bei, ff ort le- 
der,  T.II.,  S.  5a:    Der  W'ittenb.  Theologen  u.  1.  w. 
.  Verfälschung  der  Lehr  u  Schriften  Lutheri  u.  t.  ut. 

deutlich  au  ersehen  ist. 
Jß-  Artickel,  10  da  hetten  loüen  auffs  ConciUon  tu  Mantua, 
oder  wo  ei  wiirde  tein,  vberuntwortet  werden  von  unteri 
teils  Wegen.  Lud  trat  wir  am  einen  oder  geben  kündien 
oder  nicht  u.  1.  w.  D.  AT,  L.  Witt.  J.  ff.  Lufft. 
'  1558-4-  Dcr  e>  »t<>  Abdruck  der  S  c  h  n.  a  1  k  a  1  d  i- 
achen  Artikel.  * 

ig.  Artikel  Clt'istl  Lere,   10  da  hellen  u.  1.  w.  Gestaltet 
auff  dem  Tage  tu  Schmalkalden  1537  11.  a.  w.    Jttt  aufft 
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I  wider  gedr.  f  JKena  trj&.  4.  Die«»  ist  die  ▼oll- 
•  tandige  und  seltene  Ausgabe  der  Schmal- 
haldischen Artikel,  auf  ftirstl.  iiefehl  durch  den 


Weimar.  Hof Prediger  J.  Stolz  aus  4cn  Urkunde» 
ausgefertigt.  •  »  • 

fiO.  Anteigung  vnd  bekemtnul  de*  Glaub,  vnd  der  lere,  so 
die  adpetlirenden  Stunde.  Key.  Msti.  auff  yettigen  tag  tu 
Augtp.  öberanttcurt  haltend.  1530.  4.      Man'  halt"  di*se% 
für  die  «weite,   noch  wahrend  det  KeichsTags  au 
Basel  oder  Bein  gedruckte  Ausgabe.  —    Da»  Exemplai 
ist  aus  dm  Bibliothek  der  Herzogin  tlit.  Soph.  Mar. 
au  liraiiuschwcig.  " 
St.  M.  Luther  1  der  waren  götl.  tchrifft  Doctori ,  Augte- 
ltin, tu  Witt.,  mancher l.  biiehlim  vnd  tractetlin.  In  wel- 
che ein  yegUu/ur  auch  einfaltiger  Lay ,  vil  heylsamer 
Chr.  lere  vnd  VnderuHylung  findet  u.  I.  w.  (_Basel)  Geen- 
det im  Meien  1520.  4.    Enthalt  21  Abhandlungen. 
SS.  Eine  andere  Ausgabe  davon,  vollendet  üu  Okto- 
ber desselben  Jahrs.  •  •  , 
S3.  Opp.  reuerendi  Patris,   ae  S.  Th.  D.  M.  Lutheri, 
Augutt.  W  ittenbergent.  P.  I  et  II.  4.     Am  Ende  des 
II.  Theils  steht  Mens»  Martio;  vor  jedem  li-evit  ad 
lect.  admenitio,  und  vor  dem  2.  -nnter  anBeni  noch  Fol- 
gende*:    Lutherium  non  minus  purum  ut  tincerutn 
Christ.  pUtatit  doctorem,  quam  viteu,  pTOr*u***ulpatat 
vinun ,  amate t  Diese  au  Basel  eiachicnene  Samniliinf 
ist  eine  der  ersten,  und  so  selten  ,  daft  man  sie  iir-den 
gtoUten  Bibliotheken   umsonst  sucht.     Die  Ursache 
dieser  Seltenheit  ist  voruamlich,  well  die  meisten  Ex- 
emplare, besonders  dieser,  so  wie  anderer  Sammln«, 
gen  der  Z-u^rf'iscJiei]  Werke  d.  J. ,  sogleich  nach  [ts» 
Jien.  Frankreicdi  ^md.England  gingen,  wie  aus  J.  Fror 
bent  Briefen  an  Luther' i\  erhellet.  *  ^ 
34  Eine  prophet.  abtonterfeihung   des  Trid.  Coneiliabuli. 
Durch  D.M.L.m.  e.  erklerung  Fl.  Jtlyr.  Magd.  b.  Chr.  ' 
Rödinger.  1.  a.  4.     Vorn  erscheint  jeuer  berüch- 
tigte HolxSehnitt  —  mit  der  Uebeischiift:  Dar 
Babtt  gibt  ein  Gemein,    Frey,   Christlich  ConcUium  in 
Deudschen  Landen;  und  unten:  $aw ,  du  must  dlh  las- 
ten reiten,  und  wol  Sporen  zu  beiden  leiten.    Du  wik  han 
ein  ConcUium  ,  Ja  dafür  hab  dir  mein  merdrum  (merdam). 
M.  I.-t*.  U.  a.  .545.     Dieser  HoUSohni»  i,i  der 
Sghrift  genommen,   unter  dem   Titel:    Abbild,  det 
P*b±,mt  dur.h  L u th.  W  itt.  »545.  4. ;  das.  Original 
aber,  >\1ie  bcVannt,  von  Luc  Cranach  selbst  gezeich- 
net, mid  von  Luth.  mit  diesen  SpottVei^en  versehen, 
1531  zuerst  «schienen.    Gcgcnwäitiges  Exeniplar  eHt- 
hllt  mehr  als  die  erste  Ausgabe ,  welche  ebenfalls  zn 
Magdrb.  tj$SP  hernu'skfni,  wovon  diese  ein  Aldi  uck  zu 
sein  scheint.    Mein  hiervon  findet  man  beigeschrieben. 
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der  verhranten  Bullen  vnd  Büpstl. 


Rechten.  Vir.  v.  H  u  1 1  e  n  (t&2,>)-  —  f  "  incendium 
(exutt.  decretal.  Pap.)  Lvruustimnum  excla- 
matio  Jsac  hirrjy,  £„,.  J>fsit>de  Lectort 
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ocutos  nrrrrtr  Gkmmjxja.  1511.  in  G  etmania  tatt- 
DMfli  iah  MJMtHT*.  —  U.  ponn  Hatte  mit  Li  at- 
Mo*.  Rot.  hndlung,    tdlermeitt  die  Lutjt.  sa,k  betr. 

,  15*5-  4* 

•£  conti/s«  mit  man  du  haUeim  toi.  Vnd  wie  geytüich 
lehr  pfriinden  verluhen  werden,  Anzoig  damit  der  Büptt, 
jCardinalen  vnd  alter  Cuititanen  litt ,  Frtprung  vnd  ban- 
det bat  ujj  dift  Mit  u.  t.  w.  1.  I.  et  a.  4.  Diese  Schrift 

■  «ine*  uugeuaiinten ,  vom  Zustande  der  Kirche  sehr 
WohN  unterrichteten  patriotischen  Tcutscheti  isi  eben 
to  merkwürdig  alt  teilen.  Einige  vy ahnten  bither, 
Vir.  von  Hutten  habe  tie  aut  der  Tom  Rilter  tram.  von 
Sicking  an  au/  dessen  Schiosse  Ebern  bnrg  gesammel- 
ten  Bibliothek  bekannt  gemacht ;  «Hein  aus  der  dieser 
Schrift  vorgesetzten  Vorrede  des  Uer.ntsgebcrs  (Junrat 
Zärtlin,  genannt  Ploynbacher .  Vikar*  zu  Bamberg .  er- 
ltell et  vielmehr ,  dsfs  sie  tu  Wittenberg  gefunden 
nnd  von  demselben  1531 ,  «bend**ejbs4  herausgegeben 
Worden  sei.  . .  ■  > 

VJ.  Teutnher  nation  betthwerd  von  den  Geittlichen.  Durch 
'   der  «  eltL  ReichulÜnd  -  Jioptt  Adriane  nh.igtheh 

"vbertchiikt  m.  d,  R.  T.  in  JSuntb.  1525.  4.    Der  erste 

un d  seltene  Abdruck  dieser  Beschwerden. 
3Q.  M.  Sty fei  v.  Eutingen.    Von   der  Chrittfermigen 

tre.ht  gegruadteo)  Uer  D.  M.  L. ,  aus  übemuft  uhön  % 

■  kunltl.  ISedT  tanipt  teyner  neben  außl'egng.  Jn  bruder 
Feyten  T/ton.  t.  I.  et  st.  (LfiUngen).  4.  Von.  diesem 
lufserst  seltenen  Liede,  so  wie  von  des  Verf.*  Leben  und 
Schicksalen  sind  einige  Anekdoten  beigefügt. 

99.  Ein  wunderlich  weit  lagung ,   v.  Bapttumb  -  ynn  Figg. 

■  odder  gemelde  begriffen,  gefunden  tu  Nhrmbcrg  ym 
Carth.  Liener ■',  vttd  in  teer  alrf  Ein  vorred  d.  Oiian- 
den  ni  guttar  [verttendtl.  tuulegung.  ff  iUhe  Hunt 
Sacht  yn  Deutlich«  reyruen  gefattet  (Kiirnb.)>  i&ft.  4« 
Mit  30  Holzschnitten.  Man  sehe  Lnth.  Br.  inSpalatin. 
Ed.  Rudd.  S.  54. 

80.  Pattjuillut,  ein  getpredi  von  ttUch  deft  Bapttl  Mama- 
lacken.  —  Trort  dei  Patquiüi  an  die  grotien  Herrn 
m.  t.  w.  t.  I.  et  a.  4.  Aul  dem  Titel  und  überall  er- 
scheint die  Handschrift  Latp.  Atmita'*,  der  seinen  Na- 

■'•mew  und  Annicrkungcn  hintugeschrieben  bat.  Vorn 
itt  uoeb  die  JahrZahl  j     (  behelligt, 

B>.  Nova  eot  Soribergm.  f'itut  Ditterich  ad  Eber- 
Ii  ar  dt.  r.  d.  Dann.  1548-  4-   Das  Interim  u.  a.  betr. 

.  Auch,  »ind.,  einige  Nachlichten  auf  die  innere  Seile  des 
Einbandet  gcsclirioben. 

31.  Eyn  Edlet  nhönet  liebl.  Tractetleia  vbn  dem  rainen, 

■  kymliuhen,  ewigen  wart  u.  I.  w.  F.(riedrich)  Ch.(a'tf.) 
L.',tmanJi.)  Z.'*)  S.(ach.en)  4.  (i&t6).  Webst  noch 
8  andern  Ausgaben  davon. 

53.  Loii  tomm.  ter.  theol.  etc.  Witt.  1521.  ß.  e.  praf.  ad 
Tit.  Pletlener.  -  Ph.  Melanehtk.  loci  <om.  etc. 
ib.  eod.  Q.  f.  min.  -  Lod  ton\.  «t.  JmU.  Ph.  MeL 
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'  *.  praef.  ad  rund  |£  eod.  4.  Von  diesen  drei  ersten 
Latein.  Autgaben  tagt  der  verst.  Sirobel  111  der  Litte- 
rarGetchicbte  der  LL.  Melanehth.  S.  ss  :  „Diese  drei 
Antgaben  vom  J.  154s  tusd  iltiftertt  selten,  und 
wer  die  eine  oder  die  andere  besittt ,  kann  sich  tebr 
gltlcklicb  schluen.  Doch  halte  ich  die  in  Quart  für 
die  allerseltenste,  die  ich  aller  Nachfrage  und 
Bemühung  ungeachtet»  noch  nie  tu  Gesicht 
bekommen  habe  11.  -  w."  Ja*  schon  im  XVII.  Jahr- 
Hunderte  klagte  man.  daf«  diese  Ausgaben  gantlich  ver- 
loren gegangen,  oder  tweifelte  wenigstens,  daf*  tie  je 
vorhanden  gewesen  wtreu. 

54-  LL.  comm.  etc.  Ph.  M.  aael.  Dat.  ap.  Ad.  PetrL 
1521.  Q.   i>ie  t  weite  nach  jenen  drei  Autgaben.  • 

55.  LL.  tomm.  th.  recent  collecti  et  recogn.  a  Ph.  M. 
14  itt.  p.  J.  C/ag.  1535.  Q.  Die  erste  Antgabe  der 
zweiten  Klasse,  oder  der  neuen  nach  der  Augsb. 
Konfettion  eingerichteten  Sammlung.  Denn  teil  1530 
stellte  Mal.  neue  Vorlesungen  an ,  aut  welchen  die  von 

1  1  &Vj — 1  herausgegebenen  LL.  th.  entstandet! ,  und 
die  von  den  erstem  so  verschieden  sind,  daft  tie  glehth- 
sam  ein  ganz  neues  Werk  ausmachen. 

36.  LL.  c.  th.  nunc  d  e  nuo  •  r  ecbgn.  —  p-  Ph.  JW.  Ad 
caleein  huint  tacrotaneti  operit  acc.  Jndex  trigeminut  etc. 
Lipi.  in  off.  V.  Papael  154g.  ß-  Die  berüchtigte 
Ausgabe  der  dritten  Klasse;  im  übrigen  zwar  der 

'  vorigen  gleich;  aber  im  Art.  de  lib.  arbitrio,  8.  84, 
durch  einige  Paragraphen  vermehrt. 

37.  Die  haubt  artUkql  vnd  fürnemesten  punet  der  glitten 

liayl.  tchrifft  d.  M.  Ph.  MeL  Lateiniich  gemacht,  vn 
folgern  verteutttht  (ayn  wunder  gutt  btechlein  a.  1.  it.). 
«.4  et  a.  4  Die  erste  Ternsche  Autgabe,  welche 
1521  oder  zu  Anfange  des  folgenden  Jährt  ertchienen 
ist,  —  Diese  und  mehrere  machen  eine  Sammluug 
von  97  verschiedene»  Ausgaben  der  LL.  MeL 
•ut,  die  eine  der  vollständigsten  ist,  weil  sie 
•  He  Lateinische  und  Ternsche  UauptAut- 
gabeu  von  allen  drei  Klassen  in  ladt  Hefa 

3ß.  ^nnotfltionti  Philippen»  Melanc hthant  Vertaich. 
nun«  .•  vnd  kurtsJich  antaigng  des  rechten»  vnd  aigend. 
vtrttandt,  der  Ep*  die  S.  Paulut  tu  den  Rhömetn  ge- 
l'chrybenn  hat,  verdeutiiht.  4.  t.  I.  et  o*.  Mit  Luther* 
Vorrede.  Da  i'h.  Mel.  in  der  Vorrede  der  ersten  Autgab« 
der  LL.  :h  selbtt  sagt,  dafs  diese  au*  seineu  Vorlesungen 
über  den  Brief  au  dio  Romer  entstanden  seien  :  to  hat  — 
man  insgemein  diese  Annott.  für  die  erste  Ausgabe  der 
LL.  th.  hnlten  Wollen  ;  allein  et  tindet  tich  darin  nicht 
die  geringste  Spur  von  LL.  th.,  welche  auch  schon 
vor  diesen  Ar.nott.  gedruckt  waren.  Dioem  Exemplar 
tiiid  noch  beigelügt  1  Lb.  Anteygung  (an  n  Ott.)  übet 
1W1  is.  Ep.  P-  tu  d.  Kor.  u.  1.  w.  üii  Teuttche  ober- 
•etat,  mit  dem  J.  15  ,!  »her  beide  Schiiften  siud  im 
Di  «che  gauzjrntchiedat. 


39 


Q.  Corp.  doctr.  thriit.  i.  i.  Sunt*  dar  rechten  chrlttl. 
Lahr»  —  durch  Ph.  MeL  Lpz.  1560.  Fol.  Ueber  die 
lange  bestrittene  Frag«,  ob  diese»  Bucb  fltf,  wirklich 
Verf.  habe,  findet  man  ausführliche  Nachricht  bei- 


40.  Loci  tk.  Viot.  Strigtlii,  quib.  Loci  comm.  Ph. 
Mel.  illustrontur  etc.  Ed.  m  Chr.  Petelio.  Neap.  Nem. 
1581.  sq.  UVoü.  J.  Dieses  Exemplar  eine«  »ehr 
seltenen  Werks  gehürte  ehemals  in  die  Bibliothek 
des  M.  C.  Porta,  eine*  bekannten  Eisleb.  Theologen 
des  XVI.  JalirHunderts ,  welcher  allenthalben  Anmer- 
kungen am  Rande  beigeschrieben  hat.  —  Hierher  ge- 
hört: Pastorale  LlTM.nl  etc.  uerm.  u  verbeut,  durch 
C.  P or tarn  u.  s.  ur.  Lpt.  1604.  4- >  welchem  r erschier 
deue  Litterarische  schriftliche  Machrichten  von  diesem 
Porta  beigelagt  (Ind. 

4».  Luthars  Hauspostiü»  u.  *.  Tbrg.  160t.*  Fol.  Mit 
HolzSchnitten.    M.  Andr.  Pouch,  ein  Schäler  Lu- 

,  thar*,  hat  sie  aus  R orarii  Collectaneis  herausgegeben. 
Von  den  Schicksalen  dieses  P.,  der  zulem  als  Pfarrer 
xu  ütonbach  im  Weima.ri.chen  starb,  findet  snan  im 
Buche  schriftliche  Nachrichten. 

4a.  C.  lleldelins  Pred.  über  den  Tod  Matth.  Flacii, 
nebst  Nachr.  von  dess.  Streitigkeiten  u.  1.  w.  durch  C. 
Spanganberg,  s.  L  ata.  4.  M.  Flac,  der  bekannt- 
lich »675  *«  Frankf.  a.  M.  starb,  wurde  iwir  in  Beglei- 
tung vitler,  angesehenen  Personen  daselbst  begraben; 
doch  ebne  dafs  ihm  eine  Predigt  gehalten  wurde.  Mcl- 
delin  hielt  zwar  diese  auch  nicht  öffentlich,  gab  sie 
aber  nebst  dem  Veneichnifs  der  Flac.  Akten  in  demsel- 
ben Jahre  daselbst  in  4.  heraus.  Sie  enthält  merkwür- 
dige Nachrichten  von  Fiat.,  und  besonders  von  dein 
Mifsverstinduirs  zwischen  ihm  und  dem  Strasb.  Jtfini- 
»teriuin,  ist  aber  nur  selten  noch  zu  finden.  Selbst 
RitUr,  der  sie  in  dessen  Leben  anfahrt,  hatte  sie  nicht 
selbst,  sondern  aus  Pritii  Bibliothek.  U.  war  schon  als 
Student  in  Jena  Flac.  Anhänger,  wurde  von  ihm  als 
Notar  bei  dem  Mansf.  Colioqu.  1572  gebraucht,  lebte 
nachher  zu  Frankfurt ,  und  starb  als  Pfarrer  zu  Crou- 
berg. 

43.  Christi.  K-  Agenda  uio  die  von  den  tueyen  Stünden  der 
harren  und  Hüter sch.  im  Erthertogtli.  Oestarreich 
vmtar  dar  Enns  gebraucht  wird.  »571.  Fol.  Von  die- 
ser höchst  seltenen  K.  A. ,  die  selbst  aus  der 
BuchDruc&crei  der  Evangelischen  zu  Stein 
im  Oestr.  erschienen  ist,  wurden  die  meisten  Exempl. 
in  den  donigen  Vcifolguugen  derselben  damals  unter- 
drückt und  verbrannt.  Dieses  Exemplar  ist  aber  um 
desto  schätzbarer,  weil  der  Roiiockische  Theolog  l)av. 
Chytraeus,  der  bekannte  Verfasser  derselben,  viele  An- 
merkungen und  Verbesserungen  eigenhändig  hiuein  Be- 
schrieben hat.  Denn  da  er  sie  bereits  völlig  zum 
Drucke  fertig  den  Evangelischen  Ständen  in  Oestrcich 


s',  wurde  sie,  obgleich  schon  allgemein 
genehmigt,  auf  Anrathen  eines  gewissen  Chph.  iietter's 
neuen  Onsoren  übergeben  ,  Wellie  vieles  darin  änder- 
ten ,  wegstrichen  und  hinzu  setzten.  Mit  welchem 
Unwillen  Chytraeus  dieses  aufnahm  ,  ersieht  man  au* 
vielen  vou  ihm  beigesetzten  Anmerkungen. 


44.  Der  Erharrt  St.  B r atsn  s chtoy g  Christaulich»  Orda- 
nung,  zu  dienst  dem  h.  Euang.  it.  s.  w.  dwef  J.  Ii  u  r  <•  n- 
hagen  l'omer.  Getr.  zu  Augip.  .531.  {>.  nebst  einer  an- 
dern Ausgabe  in  4- 
des  DrucirUris. 


45-  Arboias  >:o/iianguineitatis  cum  suis  enigmatib.  et  Figg.  Ist 
tinet  tusiunt  tractutut  magutri  Jolu  Andrea  '*u na» 
Mb.  coniangu.  etc.  Nurambarga  p.  Hiar.  Hötts.aL 

•  0  -r .  4*    Mit  vielen  Holzschnitten. 

46.  Cronica  wie  die  Lmdigrauen  rö  üo ringen  sich  erst  er- 
Huben  und  eJjk-Omen  sindt  vnd  itHamt  yr  an  der  tcaJ  byft- 
her  geweU  wdt  11.  ».  w.  Oed.  tu  trjfurt  (durch  Mutth. 
fllalei)  1522.  A,  Der  Verf.  dieser  aufsers^selte- 
neu  Thüriug.  Chronik,  welche  mit  SacJiKeniunifs  ge- 
schrieben ist,  muls  ein  Mönch  im  Kloster  Reinhilds- 
brunu  gewesen  sei«  ,  wie  aus  de*  ochriit  selbst  erhellet. 

47.  Anonymi  Gesch.  der  Landgrafen.  1  hu  int- an  u.  1.  w. 
JFrkJ.  u.  G<nh.  1G04.  4-  Mit  ktipf.  Der  Verfasser  ist 
J.  M.  PJeJferkom.  Wegen  mancher  iiubehuuamen  und 
■Hau  freien  AeuUeruugen  wurden  aus  den  meisten  Ex- 
cmpiareu  einige  Blatter  herausgeschnitten ;  dieses  Ex- 
emplar aber  ist  vollständig  und  unverttüro- 
malt. 

«•//  Heda  deepiscop.  ITtraject.  etc. 

Ultra}.  1&13.  Fol.  Unter  vielen  zur  Geschichte  Thü- 
ringeiis bcavuJn  •  merkwürdigen  Urkunden  ,  welche 
in  diesem  seltenen  Werke  vorkommen,  ist  auch  da» 
erste  und  älteste  10H6  zu  Weimar  ausgefertigte  Qi- 
plom  des  k.  Heistrich'*  IV.  mit  folgendem,  Schlüsse : 
Act.  in  vdla  Thuringiaa,  qua»  dteitur  t  I  th» mar. 

49.  Davotaa  gratiar.  act.  de  tot»  vita  J.  C.  —  Uorolog.  de- 
vetionis  etc.  —  Tr.  de  Spiritual,  ateensionib.  etc.  ß.  Mit 
,  vielen  illuruinirten  UolzSchnitten  und  ge- 
mahlten  AnfaugsBuchstaben ,  wahrscheinlich 
zn  Ende  des  \V.  JahrH.  gedruckt.  e>  ' 

00.  A  d»  Guevara  horotog.  Principmm  —  *  Ungua  Ca- 
su Ilona  ins su  Fftsu.  Wims.  Ous.  fax.  tradttet.  »t 
schoiiit  illastrat.  a  J.  ifanckel.  Torg.  1601.  Fol.  Die- 
ses PrachtExemptar  ist  entweder  aus  der  HaudBiblio- 
thek  des  Herzogs,  der  seinen  Namen  und  Wahlspruch 
hinein  geschrieben  hat ,  oder  da»  nämliche ,  das  er  ala 
O.VoiJliuud  und  Administrator  d  h.  dem  KurPürsten 
Christum  II.  widmete.  —  Christi.  Gebet»  U.  Friedr. 
H'ilh.  ».  S.  J-at.  u.  Deutsch  ed.  v.  J.  I  Vanckel.  Lpt. 
1605.  8-  —  *rid.  PVilh.  D.  S.  »xarcitat.  horär.  sab' 
■    tisivar.  Torg.  iggy.  Fol.   Drei  seltene  Schritten. 

51.  Meditat.  acad.  de  cognttione  ham. ,  methodice  conscriptst 
a  Damiano  Öinopeo.  Vin.  172^.  8-  Paraicevas  ist 
der  eigentliche  Name  de«  Verf. ,  eines  gebornen  Grie- 
chen aus  Siuope  in  Natolien ,  der  bei  «einem  Aufent- 
halte in  Teutschland  dem  bekannten  Gelehrten  Gehl 
eine»  (rriech.  cod.  mst.  der  4  Evang.  schenkte,  welcher 

-  nachher  die  Benennung  Codex  Gehlianus  erhalten  hat. 

52.  Das  man  das  lauter ,  rayn  huangelion,  an  mepichUeh» 
/Mtatiung  predigen  soll,  PurstL  befeUh  tu  VVeymar 
beichtiien  MüXXV ';  nebst  eiucT  zwischen  den  Bar- 
fülscrnund  dem  M.  /4  otjg.  Steyn,  kuifiirstl.  >IofPre- 
diger  zu  Weimar  ,  im  J.  1523  das.  gehaltenen ,  unJ  in 
demselben  Jahre  gedruckten  Disputation;  aufser 
nie  Ii  icrn  seltenen  gedruckten  und  nandschxifü.  Kollek- 
taucen  zur  KeforiuatinnsGetchichtc 

55.  tr.  Hottledur't  merk  wind,  cigonhindiges  Tage- 
Buch  von  !«••••  1'.:  -  ,  da  er  von  der  Herz,  uorotliea  zu 
S. Weimar  mit  den  Prinzen  Jo.  Lrnst  und  Fried,  zur 
Fortsetzung  ihrer  ötudien  nach  Jena  geseudet  worden.  — 
Eb.  ausfuhrt,  c igen  ha  11  d.  Nachr.  von  Wolfe.  Rau- 
chlos u.  s.  w.  —  Auszug  aus  £  b.  Bericht  von  dieser 
Prinzen  Erziehung;  nebst  eigen  Ii  and.  Briefen  Hort- 
leder*, C.  l'euteri,  /•/  '.  2'entel't  u.  A. ,  wie  auch 
einigen  noch  nid.t  cdiiten  Briefen/jLl(tA#r•»  an  Ami- 
der}  u.  Ai 
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Ueber  politische  Zeitungen  und  fnlelligcnz- 
Blatter  in  den  königlich  Dänischen  Staa- 
ten *). 

F<  giebt  mehr  als  einen  Grund ,  «in  dem  man  voraui- 
setzen  müclite,  dal»  die  Bekanntschaft  der  Teutschen  Ge- 
lchrtcu  mit  der  Dänischen  Littcixtur  sich  auch  Inf  das 
Ze-itungsWcscn  erstrecke.  A.i.'  .1  der  GrenzNaehbar- 
sdiaft  beider  Reiche ,  der  Rcithsmii»tand!iciiaft  von  DlAS> 
hiark  dmch  Holstein,  und  der  Urverwandtschaft  hei- 
der  Sprachen  ist  auch  ein«  personliche  Verbindung  der 
Teuticheu  Schriftsteller  und  Akademien  mit  den  Däni- 
schen durch  Schriftwechsel,  durch  Reisen  und  durch 
gegenseitige  Ehren  Reinigungen  vorhanden.  So  wie  nun 
auf  der  eiueu  Seite  zu  vci  uiolhen  ,  daf»  die  in  Teutsch- 
land jetzt  dem  ZcitungsWeseu  gewidmete  lntn.ni><.h- 
politische  Aufmciksainkcil  sich  auch  nach  Däiiemnrk  fuit- 
pflanzen  würde,  so  dürfte  111.1:1  auf  der  auderit  Seite  sicher 
sein,  dafs  alle  davon  in  Dänemark  initgelheilrrn  Notizen 
sorgfältig  von  deu  Teutschen  wüiden  aufgenommen  wer- 


den. Allein  der  Ternsche  und  der  D.1ne  schweigen  über 
Dänische  Zeitungen.  In  den  Dänisclieu  SchrifiSteUera 
für  SuatsKundc  und  Litlcratur,  in  Frifdr.  Thaantp, 
Eraim.  Sytrup  und  Friedr.  Ekka'd  findet  man  nichts 
davon.  Und  unter  deu  Teutschen  lieferte  zwar  der  ALA. 
1797,  No.  XXVI/  S.  273  —  277.  einen  Abrifs  der  perio- 
dischen Schliffet!  in  Dänemark,  der  sich  aber,  seiner 
Uehcrschrift  ungeachtet,  nur  auf  die  so  genannten 
gelehrten  /■Idingen  einschränkt. 

Das  Dänische  Wort  für  politische  Zeitungen  ist 
J'idende;  ein  anderes  mehr  gewöhnliches  ist  tfttrretnin- 
grr .  das  aber  im  Allgemeinen  alle  Nachrichten  um- 
lafst ,  und  daher  durch  einen  Beisatz  erst  dazu  qualificirt 
weiden  mufs;  denn  es  giebt  auch  kiöbenhavnk*  l.ärd» 
(gelehrte)  Efttrretninger.  x 

Neben  dem  mindern  Grade  von  innerer  Zeitung«« 
Indusliie  und  von  politischer  LeseSucht  ist  die  geogra- 
phische Lage  des  Kolligreichs  das  grOfste  Hindemifa  fax 
die  Dänischen  ZeituugsFabriken.  Aus  dieser  Lage  ent- 
stellt unvermeidlich  ein  gl  öfter  Debit  uud  ein  {>uatr 


*;  Anmerkung  statt  Einleitung. 
Diesem  Abrisse  der  Dänischen  Zcitungsl.itlcratur  werden  ähnliche  vou  Schweden  .  Rufsland,  dem  Osmtnnischea 
Reiche,  Spanien,  Portugal  ur.d  den  AufterEuropaiscfccu  Staaten  allmllig  folgen.  Denn  in  Ansehung  dieser  Sut- 
ten ist  noch  immer,  wie  die  an  mich  schriftlich  und  Öffentlich  gerichteteu  Anfragen,  Aufforderungen  und  Beleb« 
rungen  erweisen,  eino  giofs«  Lücke  für  Teutschen  Fleifs  auszufüllen  übrig.  Weder  ein  ausgebreiteter  kostbarer 
Bri'.-fWechsel .  «och  da»  emsige  Studium  neuerer  Statistiker,  Litteratoren  und  RciseReachreiber  waren  dazu  hin» 
längliche  UülftMittel.  Vieles  von  diesen  Abtissen  beruht  daher  auf  mündlichen  Nachrichten;  sie  werden  auch 
dun  Beförderern  der  Wissenschaften  uud  ins  Besondere  den  Zeiliuigs Verfassern  und  Verlegern  mit  dein  Verlangen 
übergeben ,  dafs  mit  nachsichtsvollen  Berichtigungen  und  Zusätzen  entweder  durch  den  Weg  des  ALA.  oder  unter 
meiner  Brief. \dic-ssc  bald  geholfen  weide.  Mit  gleicher  Dank  Verbindlichkeit  werde  ich  jedes  neue  einzelne  Zei- 
tuugsBlatt  aus  den  oben  erwähuura  Staaten  annehmen.  Erst  alsdann  ist  es  mir  müglicli,  diejenige  Stufe  der 
Vollständigkeit  und  Auxbcnticitäl  zu  «-reichen,  welche  das  Publikum  bei  einer  Umarbeitung  meiner  Schrift 
{Urber  Zeitung*»-  Ei/i  Hey  trag  zur  Stant\uisstni<Jinft.  Frankfurt  am  Matn  i7yß.  ß.  »»7  S.)  zu  fordern  berechtigt  ist, 
Fiaukfurt  ani  Mayu,  am  ».  Oktbr.  »799. 

Joaih.  von  Schwa.ikopJ. 

lC"o.  6 
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lndigenal  der  Hamburger  BUtter.  Aul  Laad  Wegen 
strömen  nur  durch  Hamburg  allein  die  politischen 
Nachrichten  von  Bedeutung  xu ,  denn  der  Nord  »che 
LaudKuis  von  Schweden  uud  Rufsland  liefert  nur  karg- 
lich ZeituugsMaterialien  I  Anf  Nachrichten  von  der  See, 
und  auf  KontinentsNachrichten  mit  ScbiffsGetegcuhcit 
kann ,  der  unregcliuäfsigeu  Ankunft  wegen ,  keiu  inlän- 
discher ZeitungsDruck  begründet  werden.  Selb«  die 
Uebeif.thrt  aber  die  beiden  Belte  auf  der  Hamburger 
Route  von  62  Meilen  ist  für  die  Odenseer  Zeitung  ein 
gTofse»  Hiudemifs.  Im  Innern  wird  der  Verkehr  dtuch 
die  Seltenheit  der  Diligencen  und  DarnmW  ege  (Chaus- 
seen) erschwert ,  dazukommt,  dafs  das  ZeilungsBedüif- 
nifs  uud  die  1  essSucht  unter  den  mittlem  und  weniger 
gebildet«»  Klassen  noch  nicht  eingerissen  ist.  Ks  ist 
also  nicht  so  befremdend  als  man  glauben  mochte,  daf» 
auch  in  der  neuesten  Zeit  die  Ausbeute  in  diesem  Fache 
nicht  ergiebiger  geworden  ,  und  dafs  ins  Besondere  nicht 
der  wuhltbutige  Minen  der  standhaftesten  Neutralität  und 
der  PrefsFreiheit,  und  die  unbedingte  Einlassung  aller 
auswärtige«  Blauer  neben  dem  Geiste  der  Zeiten  die 
Dänischen  Zeitungen  in  eben  dein  Mafse  vervielfältigt 
nnd  gehoben  hat ,  wie  in  andern  Staateu. 

Die  Residenx  Kopenhagen  zählt  drei  politische 
Zeitungen,  ein  KommerzBlatt  und  drei  andere  Zeitungen, 
welche  man  in  Teutschland  in  die  Klasse  der  Intelligcnz- 
oder  so  "ten  Wochenblätter  »euen  wurde.  Uuter 

diesen  ist  jedoch  keine  HofZcitiuig ,  weder  dem  Titel 
»och  der  V\  irklichkeit  nach.  —  Die  eine  politische  Zei- 
tung verzichtet  schon  durch  ihre  Benennung  aut  das  Ver- 
dienst der  Originalität.  Sic  heilst  nämlich:  Den  Ber- 
iingske  Tiden  Je  (die  Berlinische  Zeitung; ,  ob  sie  gleich 
mehr  aus  den  Hamburger  und  andern  fremden  Blättern 
schöpft;  sie  fielen  auch  nur  zwei  halbe  Quart  Rogen  in 
7  Tagen,  neben  den  Beilagen  ,  welche  öffentliche  Bekannt- 
machungen enthalten.  Monatlich  wird  ihr  ein  Bogen 
«nun  dem  bedeutenden  Titel:  Sta*u-  Eidende  (Staats- 
Zeituug)  beigefügt,  in  welchem  mau  hauptsächlich  ein- 
heimische Vorfalle  findet.  —  Noch  mittelmäßiger  ist  die 
»weite  von  dem  Verleger  so  benannte  Leitung:  Hopf- 
■  *r's  atts ,  die  wöchentlich  3  halbe  Bogen  aus  auswärt!* 
gen  gedruckten  Nachrichten  zusammenträgt.  Dieser 
scheint  es  an  handschriftlichen  Quellen  ganz  zu  fehlen.  — 
Die  drille  Zc innig  liefen  nicht  So  wohl  Neuigkeiten  als 
Betrachtungen  über  ZeilBcgebeuhciten.  Sie  heilst: 
Damke  Tihhuer ,  von  dem  durch  seineu  Frocefs  mit  der 
Englischen  Gesandtschaft  so  bekannten  Professor  Karl 
lM,tu>.  iiuhbtk.  Sie  entstand  1791  ,  und  giebt  wöchent- 
lich s  Bog.  Q.  Gau*  in  der  originelleu  Manier  der  so  ge- 
nannten Neuwieder  (Frankfurter;  Gespräche  au» 
dem  Reiche  der  Todten.  So  wie  diese  im  süd- 
lichen Teutschland  und  den  Oestreichischctr  Staateu 
außerordentlichen  Debil  haben,  so  auch  einige  Jahre  laug 
der   TiUtur  in  Dänemark.  —  Die  Ejterret»u,ger 
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Inden  ■  eg  udenUndsk  Kandel  (Nachrichten  von  dem  ein- 
heimischen und  ausländischen  Handel)  wöchentlich  auf 
zwei  halben  Oktav  Bogen  »iud  in  dem  Geiste  und  Ge- 
schroackeder  Haniburgischen  A d  dre  fs -  C o  m  t  o  ir- 
Nachrichten,  und  haben  ebenfalls  amtliclie  Zuflüsse 
uud  Quellen,  welche  dfc  KonsulatKomtoir  des  königlichen 
KomiiieraKolk-giiuns  »ehr  reichhaltig  macht.  —  Von 
allen  wichtigen  Vorfallen  der  inneru  DandeeYerwaltang 
werden  die  Dänen  durch  eine  KolIegialZeiuiug ,  Calle- 
gial  •  Tidende ,  wöchentlich  in  QnartFomr  unterrichtet. 
Die  königlichen  KanzleiRithe  .  .  .  Anadien  und  .  .  . 
Monrmd  begannen  solche  im  HeTbst  1797  auf  höhere  Ver- 
ordnung, und  weiden  aus  den  Bureaux  der  verschie- 
dener« Kollegien  dazu  unterstützt.  —  Eine  für  die  weni- 
ger gebildeten  Klanen  kalkulirte  Abendzeitung ,  jtjlen- 
jiosten,  erscheint  wöchentlich  vier  Mal  i  Bog.  4.  Sie  ist 
größten  Theils  von  moralischer  Tendenz ,  und  unter  den 
Tcutscheu  Zeitungen  mit  (Juri.  Gauhilf  Salunann'» 
Boten  aus  Thüringen  zu  vergleichen.  Von  f*7a  — 
1795  verfaßte  sie  uer  l^otloRcvism  .  .  .  Bölling,  uud  seit- 
dem eiu  belehrter,  Namens  Jens  Kragh  l.o't.  -—  Da» 
Kopcnhagcricr  InlrlligeuzBtatt ,  KiuhrrharnS  Addreof 
Lontoirt  Efterretnmger  ,  umfafsc  alle  inneru  Angelegenhei- 
ten ,  Verordnungen ,  Bekanntmachungen ,  sl.nisiiM  he» 
uud  IlandclsNachiichteu,  und  die  öffentlichen  Debatten, 
welche  seit  einigen  Jahren  in  Kopenhagen  ziemlich  Modo 
geworden.  Dieses  Blatt  hat  sich  seit  seinem  Anfangs- 
Jahre  i-Njf)  allmälig  vewollkommt,  bedarf  aber  fieilick 
bei  wöchentlichen  5  QuartBogcn  oft  heterogener  Mate- 
rialien  von  Dichterlingcu  und  schonen  Geistern,  die 
jedweh  den  Abdruck  ihrer  Produkte  baar  bezahlen  müs- 
sen. —  Täglich  ei  sc  heinen  also  zu  Kopenhagen  zwei  und 
drei  Mal  in  der  Woche  sogar  drei  neue  Flauer ;  ein« 
Zahl,  welche  man  in  meinem  Städten  von  ähnliche* 
VolksMenge,  z.B.  in  Neapel  und  Turin,  nicht  findet. 
Freilich  ist  aber  auch  eine  nachbarliche  Konkurrenz 
nicht  zu  befürchten,  denn  auf  der  ganzen  Insel  Secl  and, 
auf  Laaland  und  Falstcr  giebt  es  weiter  keine  Zeitung. 

Die  Insel  oder  das  Stift  Fönen  hat  deren  eine, 
Fytnt  Stifts  Ejierrelninger  (Zeitung  des  Stift*  Fünen) 
wöchentlich  3  halbe  auch  oft  ganze  Bogen  in  4.  ohne  die» 
Beilagen.  Diese  kommt  in  der  alten  volkreichen  Stadt 
Odensee  heraus,  die  auf  der  Hamburger  Route  18  Mei- 
len von  Kopenhagen  liegt,  Sie  wird  im  Geschmack« 
der  beiden  Berliner  politischen  Zeitungen  aus  allen 
gedruckten  Blittertl  einsig  zusammengetragen ,  ist 
also  summarisch  uud  buntscheckig ht ,  jedoch  in  Rück- 
sicht auf  innere  Vorfälle  reichhaltiger  als  jene  ee 
sein  dürfen,  und  daher  unter  den  Dänischen  die  unter- 
haltendste. Sie  liefert  auch,  nach  der  Manier  der  Wetz— 
larischen  Zeitung,  eine  Notiz  von  allen  Urtclu  de» 
höchsten  Gerichts.  In  einer  anonymisch  herausgekom- 
menen KeiseBeschrcibung  wird  sie  einein  gewissen  .  .  . 
Iverfn  zugeschrieben,  der  eiu  kotugl.  Privilegium  erhal- 
ten hat ,  und  der  jährliche  Frei«  auf  a  Rthlr.  angegeben. 


Digitized  by  Google 


45 

Die  Odenimat  adift* -tont ok-t  Efteöetmnger  sind  ub 
für  die  Provinz  oder  Intel  eihgesclu äuktt»  Intelligenz- 
Blatt,  und  mit  Nachlässigkeit  abgefaßt. 

« 

Die  grolsere  Halbinsel  Jüthuid  zalih  3  ProvinzialZei- 
tnagen  >  weicht-  aber  10  viel  kameraiistische  und  bürger- 
liche Nachrichten  und  Abhandlungen  liefern,  dafi  sie 
eigentlicher  in  die  Klasse  der  ImelligenzBlatier  gehören. 
Dia  A  a  l  bor  g  1  k  r  Eflerretninger  in  4.,  de»  yiborgtr  Sam- 
Ur  fWiburg).  der  wöchentlich  nur  1  Oktav Bogen  liefert, 
und  die  lUbor  Stifts  Avis  (Zeitung  des  Stifts  Ribe  oder 
Ripen)  sind  ihre  den  GeburtsOit  zugleich  anzeigende 
Senennung.  Bei  dem  gJnaliclien  Mangel  au  Originalität, 
«laben  auch  die  darin  eingerückten  Abliaudlungen  keiii 
Interesse  für  das  Ausland,  So  ist  ».  Ii.  in  mein  ein  Jahr- 
Gängen  nicht  ein  einziges  Mal  von  den  zu  Hol- 
sens sich  aufhaltenden  Russisch -ikaumchweigischen 
Prinzen  die  Rede. 

Auch  airf  dem  mit  Ttitland  zusammenhängenden 
Sch  I  es  w  ig  rs  che  n  Boden  gedeihet,  der  Ternsche« 
Spräche  und  de«  Sitzes  von  zwei  Fürsten1*1  uitsern  migeaeh- 
tet ,  noch  nicht  der  1  einsehe  ZeituttgsTrieb.  In  keiner 
der  13  Städte  drs  ffarsogtbiuni  erscheint  eine  politische 
Zeitung.  Diu  Schlttwig  -  Hvlileinitchtn  Anzeigen  sind  ein 
ProvinziallntelligcnzBiatt ,  das  wöchentlich  nur  1  Bogen 
in  4.,  und  selbst  diesen  olt  mit  ökonomischen  Aufsitzen 
füllt.  Mehr  nähern  sich  die  liadf  ilrheair  W  ä.hentUchen 
tfach-ichten  einer  Zeitung,  und  zwar  in  der  Manier  des 
.SVznusnn'iseheii  Boten  11.  s.  w.  Eydora  Rornani  terminus 
imptrii,  ist  die  Ucbeischrift  eines  Reudsbitrgischcn  Thors; 
und  erst  jenseits  der  Lider  ist  in  den  Dänischen  Staaten, 
wie  weiter  unten  vorkommt,  ein  Stapelplatz  cigeutküm- 
licber  Zeitungen. 

Das  Königreich  Norwegen,  mit  den  Inseln  Fafüer 
und  Grünland,  hat  keine  politische  Zeitung,  aber  5 
mit  HandelsNachrichten  ,  und  *elteu  mit  gerueinuützli- 
«heu  Aufsitzen  bereicherte  Proviuzial-  oder  Intclltgenz- 
Blatter.  Zwei  davou  kommen  in  der  HauptStadi  C  h  r  i- 
stiania  heraus,  die  drei  andern  in  den  Druckereien  der 
so  genannte«  SuftsSudto  Bergeu.  Christiansand  und 
Drontheim .  alle  im  Norwegischen  Dialekt  abgefafst. 
Nur  eines  nnter  den  Inufcn  urafaf.t  in  seiner  Bcneuuuug 
das  ganze  Königreich  ,  die  Üor>ke  lntell^t„toeiUr  in  4., 
Wuiiu  auch  bisweilen  kleine  wissenschaldiche  und  unter- 
haltende Aufs-tue  vorkommen.  Die  '1  \i$tianiae  Aidre-tse* 
(7.  ■■!...- 1  Ejurretningti  (4),  die  Bargentke  LjUrrttmngtr  (4.), 
die  tlwuuantands  Addretie  •  Content  LJterreimnger  (+J, 
und  die  Tronhi,msk0  (Drontheim;  Addtntt  -Conioirt  l  j~ 
Hrtetningtr  (4.)  sind  den  mittel malsi gen  lutcRigeuaBlat- 
tern  in  Teulsciilaud  gleich. 

Die  politische  I  itteratnr  am  Hekla  und  an  den  Klip- 
pen des  66w  Grads  der  NoTiierilreiie  ist  nicht  »0  nntrucht- 
bar,  als  mau  nach  dem  Klima  uud  Boden  glauben  mochte. 
Das  kalte  I  sland  Wieb  stet*  uir  liuerariache  Bedürfnisse 
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warm.  Anf  der  !„„J  k,-,nmt  ans  der  vor  arjfelakren  an- 
gelegten Druckerei  zu  Hoolnm  monatlich  «in  Nachricht». 
Blatt  heraus,  das  den  Namen  einer  Isländischen  Zeitung 
—  l>Lmka  Tidningar  (Q.)  führt,  und  viel  Zeitung« Aeha- 
liches  hat.  Es  besteht  jedoch  grüfston  Tkeih  aus  einhei- 
mischen ,  nnd  meistens  gerichtlichen  Vorfallen  und 
Urteln  der  Laugmifnner  (Oberlichter)  Und  21  Sysselnuinnt» 
(Unterrichter).  Seit  »754  giebt  aber  ein  Grtehner,  Na- 
mens .  .  .  Stephenien,  .eine  eigeue  politische  Zeitung, 
unter  der  bescheidenen  Bcneuuung  von  Neuigkeiten, 
zw  Skaalholt  heraus. 

Diese  Lücken  werden  in  allen  Danischen  Staaten  bei 
der  fast  allgemeinen  doitigen  Kunde  der  Teutsclicn  Spra- 
che unter  den  gebildeten  Klassen  durch  ein  Tcutsch  -  in- 
ländisches Blatt  ausgefüllt.    Dieses  ist  der  seit  1765  durch, 
des   BuchDiuchers  .  .  .  Burmester    emsigen   Fleils  und: 
1  ..  .  üoAJVns  Redaktion  bekannt  gewordene,  uud  mit  No- 
tifikationen aller  Art  beflügelte  Al  ton  ai  sehe  Mer- 
kur (g.).   Bekanntlich  verfafst  ihn  Dr.  PeUr  Po«l,  vor 
diesem  war  es  ein  SchwiejierSoliu  des  verdienten  Jahr 
Geo.  Buich.  Der  I\  e ic  Ii  s  p o  s Ire  u  l e  r,  welcher  im  7j«h- 
rigen  Kriege  vor  allen-  nördlichen  Zeitungen  den  Vor- 
sprang nahm,  und  neben  wöchentlichen  4  Blättern  2  Bei- 
legen lieferte.    Er  sank  aber  nach  lWntVns  Ucbcrgang  zu 
jenem  Altonaer  Merkur  allmälig  so  herab,   dafs  er  im 
J-  »Ttß  Ranz  aufhörte,  obgleich  seit  1783  noch  gelehrte 
Beiträge  damit  verbunden   worden   waren.  —  Die 
Altonaiuhtn   Addreft    Contoir-  NatltrLIiten   (4.)  streben- 
dem    Hambnrger    Blatre    gleichen-    Namens  nach, 
enthalten    aber  nicht   so  oft  interessante  Aufsitze.  Zu 
Glücks  ladt   benutzt  ein    Uugenannter  die  Nachbar- 
schaft uud  Reichhaltigkeit  der  Hamburger  und  Altonaer 
Blatter ^  um  ans  solchen  unter  dem  Altfränkischen  Titel: 
Gluckttadttr  Fortuna,    die  Holstciner  wöchentlich  mit 
einer  Kompilation  auf  a  halben  Bogen  &.  politisch  au  nu- 
tet halten.  —  Er  et  hält  sich  länger,  als  das  Tag  Watt  in  4., 
welches  am  1.  July  1795  zu  Altona  durch  den  Kunstricifs 
der  dortigen  zahlreichen  Französischen  Ansiedler  ent- 
stand —  nämlich  das  Journal  du  Nord,   oder  wie  es  seit 
der  Erlangung  des    königlich   Dauiechuu  Privilegiums 
hiefs,  Journal  d' Altona.    Es  verfiel  wegen  seiner  tägli- 
chen   Erneuerung    und    des    hohen    JakrPreiscs  von 
»5  Mark.    In  Kiel  gedeihet,  der  geographischem  Lage 
wegen ,  keine  politische  Zeitung. 

Für  die  entlegensten  Besitzungen  des  Königs  von 
Däncmaik,  nämlich  die  drei  Westindischen  Inseln, 
kommt  zu  St.  Croix  eine  politische  Zeitung  iu  JJ., 
St.  t.rotx  lidrnder  betitelt,  heraus,  welche  zugleich  die 
Stelle  eines  Provinzial-  uud  Intelligenz  Wattes  vertritt. 
Durch  hchifler  Werden  davon  viele  Fx*mplaie  nach- 
Kopenhagen  gebracht.  Zu  ChristianiLurg  in  Alrika, 
nnd  au  'Irauqucbar  in  Asien,  liest  man,  bei  it:m 
Mangel  eigentümliches  Zeitungen ,    die   der  Kwnigs- 
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In  so  fern  mta\  einen  Haupt  Oli  aridster  der  Dtniscliea 
Zeitungen  —  denn  die  Altona«  athnieu  »chon  Tcittscheii 
NenigkeitsTrieb  —  annehmen  kann,  Ut  weder  Origina- 
liUt  noch  RcdaktionsKuust  dabei  hervorspringend. 
Pagegen  ist  ihnen  auch  kein  Eingriff  tu  die  Monats- 
Schriften  und  Reprrtorien  durch  Einiilckung  täglich 
erneuerter  Proklamationen ,  und  keine  DetailKiiniesri 
vorzuwerfen.  Es  bleibt  selbst  in  . Bücksicht  auf  fiemde 
Stnatau  jene  Eint  ilt  kling  aller  Djtiii>cheu  CivilBefoiderun- 
geii  ganz  uncrwudei  t ,  welche  diu  llanibiugischen  BI.l- 
tcr  ms  ihrer  Kopcnliagener  Koricapondcnz  aufzunehmen 
pflogen.  Noch  weniger  findet  man  darin  Spuren  voll 
L'ngcbimdciihcil  oder  blinder  PaneiStieht,  und  sind  daher 
auch  die  ZeitungsVerbote,  Suspensionen  und  Strafen  bis 
jetzt  noch  nicht  eingetreten,  welche  der  Geist  der  Zeit 
fast  iti  allen  Königreichen i  und  selbst  im  brunchbarten 
Schweden  hervorbrachte.  Die  Druck  Verordnung  vom 
2ß.  Scplbr.  1799  erstreckt  si-;h  nur  indirekter  Weise  auf 
die  Zeitungen  ;  Vcilegcr  und  Verfasser  sind  oft  dieselbe 
Person ,   und  was  den  Preis  betrifft,  so  ist  er  im  Durch- 

•chnitt  dem  MafsStabe  in  Teutschland  riemlich  gleich. 

.  - 

Dänische  Zeitungen  werden,  Schweden  aufgenom- 
men, aufseist  selten  int  Auslände,  sellol  nicht  einui.il  in 
llanibuig,  gelesen,  und  auch  von  Inländern  wenig 
nach  JahiGangcn  gesammelt.  Wenn  also  Jean  Paul'* 
(».  {Fritär.}  liichur't  b  c  v  o  i  s  l  eil  e  u  d  b  r  Lebenslauf. 
tffOf.  y.  im  Kapitel  über  da»  ZeitungsLescn;  V\  ider- 
willen  gegen  alle  neueste  Zeitungen ,  eben  so  wie  sein 
Geschmack  am  Studium  der  JahiGange  vom  vorigen 
Ja  In  Hunderte,  auch  in  Dänemark  Emplaiiglichkeit  fände, 
«o  dürfte  er  doch  schwer  befriedigt  werden  kunneu. 


.Anfrage. 

Die  xn  Weimar  am  24.  August  if.17  entstandene  ge- 
lehrte Gesellschaft  11fr  Veibessemng  der  Teutschcn  Spra- 
che, fand  an  ihiem  Sekrclair  Georg  Meumank  einen  Be- 
»chiciber  in  dem  bekannten  Buche:  „Der  Neu  Sprof 
iende  Teuf  che  Palinhaum  ,  oder  autjuhtltcker  Beruht,  von 
der  hochlübbchen  trutlat»  lagernden  Geieltuhajt  Anfang, 
Abithn,  SrntMUMgem,  Ligennhaj  t  Mal  derotelben  Foitpßan- 
san»  u.s.  IT.  Mit  Kupfern.  Hamberg  »■  U  eimar  »W>ü- 
Da  diese  Geschichte  aber  nur  bi*  zum  J.  lut.tf  gabt,  so 
wünscht  Einsender  bclehit  zu  werden  ,  wo  man  von  den 
folgenden  Schicksalen  de»  PalmenOi  den* ,  seinen  neuem 
Mitgliedern,  tiiiii  voiznglich  von  »einer  gänzlichen  Auf- 
lösung, entweder  einzelne  N ad  1 11  c  h  t  cn ,  odci  •tnecUMffl- 
liieulianguinle  Gescniehte  findet;  mgleuhrii,  vtotla»  Ar- 
chiv dieser  Gesellschaft  auf  tu  wahrt  wird,  und  ob  daiaus 
Bichl  Ml  sehnliche  Beklage  zu  einer  dci  einstigen,  möglichst 
YollsUiu.igiu  neuen  Ausgabe  des  ./u  Jit  1  istiicii  ü  eil  in- 
ten L  c  x  1  h  o  11  s  zu  erwarten  waren. 

K.  r.  —  t:. 


4ß 

Beiträge  zur  Beantwortung  vorstehender  An- 
frage, von  den  Redakteurs  des  Allg.  litter. 
Anzeigers. 

Der  PalmenOrden,  oder  die  mit  Recht  bei  ahmte 
Fruchtbringende  Geteilte  haft,  erlosch  bekannt» 
lieh  im  J.  lögo,  und  et  wäre  sehr  zu  wünschen,  da/t 
wir  »ine  vollständige  Geschieht«  derselben  und  ihret 
'  Mitglieder,  to  wie  der  von  diesen  unter  ihrem  Ge- 
*cllsc!iaft«N'amcn  herausgegebenen  Schriften  erhielten. 
Als  einen  kleinen  Bciliag  betrachte  man  das  folgend« 
VcrzeichtiJfs  derjenigen  littet  arischen  Werke,  iu  welchen 
theils  dio  von  derselben  handelnden  Schrifteu  veizeichne» 
sind  ,  theils  wo  mau  einzelne  dazu  gehörige  Nachrichten 
fandet.  Die  Vervollständigung  desselben  erbitten  und 
erwarten  wir  von  audern  Mitarbeiten!. 

JSurc.  Gotth.  Struvii  biblioth.  hiitor.  litterar.  seletta. 
FJidit  Joa.  Fr  Her.  Jugler.  Tom.  HI.  Jenae  1765. 
mmj.Q.  p.  1994  —  1996.     Ljutdem  Supplement a  etc. 
Fatcic.  I.  iUid.  17^5.   maj.Q.  p.  3*4  —  315. 
Karl  Joteph  liougint't  llandbudi  des'  allgemeinen  Lil- 
tcrargeschichie  nach  HeumannM  Giundlils.   II.  Band. 
Zürich  1790.  gr.fj.  S.  3»7— 3»ö- 
Ueinr.  H  ilh.  L«n«u'ens  Hai;dbuch  für  Bücherfreunde 
und  Biblioihekaie.  Till.  I,  £:iiid  s.  Halle  »TtfB.  gr. g. 
S.       —  209  und  I.  Nachtrag  2.  Ablheilung.  Halle 
»79>.  g'-ö-  S.  140. 
Leonh.   Meutert    Charakteristik   deutscher  Dichteiv 

I.  Band.  SC  Gallen  und  Leipzig  i7t!.0-  6-  s-  »»6-225. 
Leop.  Friedr.  Gunther  von  Gockingk't  Journal  von  und 
fftr  Deutschland.    IftMi   Stck.  III ,  S.  233  ff.  (£i„ 
Auszug  aus  GrO.  Seunutrck.) 
Job.  Müh.  Heinf'n*  Enihlnng  von  der  fruehibringeu- 
den   GeteUsch«»    oder    dent    Palmordca.  Weimar 
>7i>'-  4-    (l  c1"1  ucim  Mmu*1& 
Denen  vermischte    Nachrichten   aus    den  Akten  der 
Fruclilbringeuden  Gesellschaft  unter  dem  Schmack- 
haften  (Herzog    //  »W«.  von  \Yeimajj.  Weimar 
»7Ö>-  0-  3 


Rüge. 

Warum  hat  wohl  der  Diakor.us  Gott  fr.  Aug.  Ludw. 
llanitein  zu  Tangermunde  seine:  „Taufrcdc  bey  der 
Aufnahme  des  Dr.  1«  in  die  christliche  Kirche,"  kurz 
hinter  'einander  zwei  Mal  abdrucken  lassen?  Ein 
Mal  in  l'tiler'»  A.ag.niu  für  Prediger,  lid.  Vi,  Stck.  2, 
S.  -*iet  £  Hei  nach  iu  Setnen  eigenen:  Hotniletiatli  -kriti- 
schen Blattern,  Heft  VUJi  S.a)8aC  Es  ist  sehr  unange- 
nehm ,  dergleichen  Auftaue  doppelt  bezahlen  zu  müssen  . 
da  beide  Journale  gewif»  von  vielen  Predigern  ungleich 
gehalten  werden. 
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Ueber  politische  Zeitungen  und  Intelligenz* 
Blätter  in  Schweden. 

Was  im  Allgemeinen  über  die  Dänischen  Leitungen 
und  in»  Besondere  fibcr  den  Mangel  gedruckter  Nachrichten 
vuft  deuselbcu  geklagt  worden,  ist  auch  auf  die  Schwedt 
td>en  anwendbar.  Dem  Dänischen  Ausdrucke  Tidende 
liegt  der  Schwedische  Tidningar  nahe.  Die  Kunde  der  Teuf  - 
scheu  Sprache  und  Litieruur  in  Schweden  leuchtet  eben- 
(aUiansden  vielen  Uebersetzungen  in  Sil]  vt  r  s  to  Ip  s'nt 
Journal  for  Svensk  Literatur  hervor.  Daher  gleicher  De- 
bil der  Hamburger  Bhitter ,  wie  in  Dänemark :  denn  mit 
derselben  reitenden  Post  gehen  die  Packele  Hamburger 
Zeitungen  bis  Corsoer  ab,  und  luben  von  da  nur  die 
l'et  r>i.  hti  durch  den  Sund,  auf  dessen  Schwedischen  Ufern, 
so  wie  übeihaupt  in  ganz  Schweden,  keine  fah  rendeu 
Posten  zu  ihrer  Uefotdeiung  vorbanden  sind.  Mit  Schirfs- 
Gelegcnheit  gehen  sie  ebenfalls  von  dort  ab.  Die  Berli- 
ner, sonst  aber  wenig  Teutsche  Zeitungen ,  nehmen  die 
Rom»  von  Schwedisch- Pommcm  über  die  OstSee.  Eiu 
allgemeiner  l.cseTrieb  nach  Zeitungen  uud  Journalen  ist 
ebenfalls  nicht  bei  GeschaftsMannero  und  den  bürgerlichen 
Klassen  vorhanden.  F.ben  so(geriuge  wie  in  Dänemark  ist 
.  daher  auch  die  Zahl  der  Schwedischen  Zeitungen ,  da  es 
»©gar  neben  der  Stockholmer  Literatur  •  Tulning  kein  an- 
deres gelehrtes  TageBlatt  in  Schweden  giebt.  Dieser 
gleichartigen  Verhältnisse  ungeachtet  ist  doch  ein  Haupt- 
Unterschied  voj banden,  dessen  Ursachen  im  National- 
Geist  und  in  dem  System  der  Kegiemug  liegen.  Er  be- 
ruht eines  Thcil»  auf  der  grofsern  Freiroüthigkeit,  und 
andern  Thnls  auf  der  sti  engem  Censur  und  ZeilungiPoli- 
zoi,  welche  seit  dem  Französischen  RevolulionsKriegc 
die  Verbote  und  Einschränkungen  in  Schwedeu  sehr  aufge- 
fcAoft  hat.  Sehen  im  September  1795  wurde  die  so  ge- 
nannte Sit  ekholmer  Extrapoliert  verboten,  und  zwar  weil 
«ie  die  Begriffe  gegen  Gott  ,  gegen  den  Küttig  und  gegezi 


die  Mituntertbanen  verwirre.  Im  Marz  *798  träf  «in  sol. 
dies  Verbot  und  Konfiskation  zwei  andere  Stockholmer 
Zeitungen,  Telegraphen  und  Colpcrtearen ,  wegen  der 
darin  gegen  auswärtige  Höf«  und  Mächte,  gegen  Stände 
und  Privatpersonen  gemifsbiauchteu  rVcftFreLbe.it.  Zu- 
gleich  wurde  durch  ein  königliches  Plakat  die  vorläufig« 
Prüfung  aller  und  jeder  ZcilungsArtikel  dem  KanzleiKol- 
legium  üb« geben,  und  dessen  ausdrückliche  Privilegs- 
rung  für  alle  Leitungen  nothweudig  gemacht.  Dieser 
Strenge  ungeachtet  war  noch  im  Februar  »799  ein  Verbot 
der  Zeitung  von  und  für  Upsala  erforderlich.— 
Auf  auswärtige  Blätter,  und  namentlich  die  Französischen, 
war  indefs  noch  keine  Einschränkung  angewandt;  des 
hohen  Porto  wegen  kilrsiren  solche  aber  nur  in  reichen 
Häusern  ,  oder  in  den  weuigen  LctcKabineueii  und  Lese- 
Zirkeln. 

Die  Residenz  Stockholm  versorgt  das  ganze  Konig- 
Reich  mit  inländischen  Zeituugeu;  fast  täglich  kommen 
detcu  4  bis  5  herar.«.  Die  üageliga  Tidningar  eller  Dagligt 
atiihanda  aus  der  kouigl.  OidensDriickerei ,  die  Stock- 
hclins  Patten ,  vom  Gelehrten  .  .  .  Kellgren  ehedem  seit 
sTTiJveifafat  ">'«"  \etzt  bei  A. .  J . .  NordtUüm  gedruckt, 
uud  die  Stockholm*  Po't -Tidningar,  bei  J..  A  • .  Carllwhm, 
sind  die  5  ältesten  TagcBlättcr.  Im  J.  1797  kam  zu  die- 
sen der  Kriegt  -  1 tdningar  mit  einer  KtrrtivSchrift, 
die  auch  dem  festesten  Auge  wehe  thuu  mächte.  179g 
kamen  die  ColpwtÖrtn  bei  S..  Ekmanton  und  die  Tele- 
graphen bei  A..  J..  b'ordttröm  dazu,  zwei  WochenBlät- 
ter,  welche  die  politischen  Neuigkeiten  konimentirten, 
und  mit  deren  modernen  Benennung  der  Geist  und  das 
Wesen  des  Inhalts  sehr  übereinstimmt.  Uebrigens  ist  we- 
gen des  groften  Einflusses  der  Telegraphie  auf  das  Fran- 
zösische und  benachbarte  Teutsche  Zeituugs \lresen  die 
letztere  Benennung  au  sich  »ehr  passend.  Das  Quartfor- 
mat, die  Lettern,    die  Form  uud  die  Schrcib'Ait  die- 

eiuaader  »ehr  gleich  j  die  vier 
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erstem  sind  zngleich  TntelligenzBlStter,  und  haben  oft 
einen  gelehrten  Artikel.  Vom  Rastadter  Knngrcfs  hatten 
•ie ,  wahrend  dessen  Dauer ,  viele  und  zwar  authentische 
Nachrichten,  welche«  bei  der  zahlreichen  und  glänzenden 
oft  mit  Kourieren  beschichten  Schwedischen  Gesandtschaft 
leicht  zu  erklären  ist.  Unter  den  IntelligeusArtikeln  brachte 
im  Februar  1792  die  Ankündigung  eines  Juwelen  Verkaufs 
vom  Grafen  St.  Priest  sonderbare  Folgen  hervor.  —  Aus- 
echliefslich  ist  allen  inländischen  Nachrichten  der  linkes 
Tiäningar  bei  J..  J..  Carlbohm  (4.)  gewidmet,  welcher 
mit  Recht  also  den  Namen  einer  NationalZcitiuig  verdient. 

Aufserhalb  Stockhohn  haben  zwar  die  mebresten  gro- 
Isern  Stidta  ihre  Tidningar  oder  WqchenBUtter,  allein 
der  IiitelligenzArtikel  beengt  die  politischen  Naclirichten 
oft  darin ,  oder  er  verdrängt  sie  gar.  Am  nächst,eu  ist  die 
Zeitung  vou  und  füT  Upsala.  In  iüdcrmannUnd  hat  die 
Stadt,  wo  die  Schwedische  Spracne  »m  besten  geredet 
wird.  Nyköping,  neben  Oerebrt»  und  Falun,  eine  gute 
ProvinzialZeituqg.  In  OstGothland  sind  deren  zu  Norr- 
fcöping,  Lhiköping,  Cabnar,  Jöuköping  und  zu  Wisby; 
in  "WestGothland  zu  Gothenburg ;  in  Schonen  zu  Mal- 
BiOe,  Lund  und  zu  Carlscrona;  in  Nordland  zu  Gefle, 
und  in  Finnland  zu  Abo;  alles  WocheuBlättcr  politisch- 
verinischten  Inhalts.  Die  Censur  übt  auch  hier  mit  Strenge 
die  neuem  königlichen  Verordnungen  aus. 

Im  Auslände  Werden  die  Schwedischen  Zeitungen 
blofs  zu  St.  Petersburg  gelesen,  und  hier  kostet  der  Jahr- 
Gang  25-40  Rubel.  f* 

Die  Abgelegenheit  des  Schwedischen  Antheil»  an 
Pommern  lafst  dort  den  Debit  einer  inländischen  Zei- 
tung nicht  zu.  Zu  Stralsund ,  Greifswalde  und  auf  der 
Jmel  Rügen  findet  man  nur  Wochen  Blätter  mit  Nach- 
richten aus  dem  brirgerlichen  Leben.  Von  den  fünf 
HauptErfordeniissen  einer  guten  politischen  Zeitung, 
Neuheit,  Authcnticität  tive  Wahrheit,  Vollständigkeit, 
Unparteilichkeit  und  DarstellungsKunst  möchten  auch  an 
Ufer  der  Ostsee  die  zwei  erstem  nur  su  oft  ab- 


Ueber  politische  Zeitungen  und  Intelligenz- 
Blätter  in  Rufsland. 

Weit  verschiedener  vou  Dänemark  und  Schweden,  all 
es  der  Grad  der  Kultur  und  geographischen  Verhältnisse 
bestimmen  möchten,  ist  der  ZcitungsSland  im  Russischen 
Reiche.  Der  Kolofs,  dessen  Oberfläche  die  des  übrigen 
Europa  aufwiegt ,  hat  nicht  so  viele  Zeitungen  ,  als  auf 
£  Q  Meile  in  Teutschland ,  nämlich  zn  Haniburg  und 
Altona,  empor  kommen.  Konnte  man  die  VolksMenge 
mit  den  ZaitungsLesern  in  Parallele  bringen  ,  so 


26  Millionen  Russen  nur  500  iniindische  Zeitung«- 
•)  Versuch  eines  Beschreibung  der  Russisch -Kaiserlichen  Residenz  -  Sudt  St.  Petersburg  u.  s.  w. 

gr.  g.   T.  1,  f.  29.       v.  Sthto. 


»T!*1-  f'  Ö-    S.  501.  PonSchwankopf. 
*•>  (Abbe  GwMnr)  iu  der  yU  de  Cmtksrtmi  lt.  «  Paris  17*77. 


Nummern  gedruckt ;  Wenn  selbst  in  Ungarn  auf  7  Mil- 
lionen Ungarn  600  Ungarische  ZeitiingsNumniem  ,  nach 
Alart.  Schicartner'i  scharfsinniger  Berechnung ,  zu  stellen 
kommen.  Welcher  Kontrast  mitEngland  und  Frankreich, 
wo  jedes  Individuum  ein  besonderes  Blatt  für  sich  aus 
den  Millionen  ZeitungsAbdrücken  herausnehmen  könnte  I 
Kaum  sollte  man  es  daher  vemiuthen,  dafs  die  Russische 
Sprache  ein  eigenthüusÜche«  Wort  für  diesen  Zweig  der 
Litteratur  habe',  und  doch  ist  W-  '.idetnosti  gerade  da', 
was  Zeitung  oder  GeuUe  ist.  Allein  mau  bemerke  nur, 
dafs  dieses  Wort  sich  nicht  einmal  in  den  kleinem  Wör- 
ter Büchern  findet ,  welche  die  Ternsche  Industrie  für  die 
Bedürfnisse  der •gegen  Frankreich  angezogenen  Kiiegs- 
Ileere  zusammengetragen  hat.  So  wie  also  nach  einer 
Zeitung  nicht  einmal  vom  OfficierCorps  gefragt  wird,  so 
ist  auch  in  den  auf  gleicher  Stufe  stehenden  CivilKlas- 
•en  diese  Lektüre  nicht  üblich,  und  unter  dem  Bürger» 
und  BaucmStandc  ganz  unbekannt.  Es  giebt  ganze  Gou- 
vernements oder  Statthalterschaften ,  wohin  die  Peters- 
burger Post  nur  einige  wenige  Exemplare  der  W'adi- 
moiti  su  versenden  hat.  Iu  den  Asiatischen  Thcil  des 
Reichs  gehen  deren  fast  gar  keine  ab ,  und  vom  schnellen 
Postenl.auf  auf  Schlitten  in  Rnfsbnd  wäre  d.iher  eine 
SchlufsFolge  auf  den  langsamen  PostenKoitrs  anderer  Staa- 
ten sehr  verfehlt.  • 

Die  erste  Russische  Zeitung  nahm  nach  Joh.  GU. 
GeorgPs  Angabe*}  schon,  wie  man  n*cb  einer  solchen 
Einleitung  kaum  glauben  solltov  unter  Peter  dem  Groden 
1711*3  ihren  Anfang,  mit  der  einfachen  Benennung:  Peters- 
burgiki*  Pl: edtmotti.  Nach  20  Jahren  erstreckte  sogar  die 
kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  ihren  Wirkung*- 
Kreis  darauf,  und  begleitete  sie  mit  Erläuterungen.  Dar- 
aus wird  die  Erzählung  eines  neuen  Biographen  **)  be- 
greiflich, dafs  die  Fürstiu  üaiehhojf,  welche  bekanntlich 
da*  Präsidium  dieser  Akademie  führte,  die  Wedenuuti 
■selbst  verfasse.  Von  dieser  in  ktdtivirtern  Suaten  unge- 
wöhnlichen Aufmerksamkeit  zeigen  sich  im  Inhalte,  wie 
Kenner  der  Russischen  Sprache  versichern,  wohlthatige 
Spuren.  Sie  erscheint  wöchentlich  Dienstags  und  Frei- 
tags auf  2  Bogen  4.  •  von  welchen  der  eine  mit  Intelli- 
genzN  achrichten  angefüllt  ist.  Doch  ist  für  letztere  seit 
172g  noch  ein  besonderes  Blatt  errichtet,  welches  eben- 
falls der  Aufsicht  de«  Senats  nicht  un Werth  erachtet  wird. 
Der  ausländische  Abschnitt  ist  in  den  pf'edesnosti  nicht 
•o  ausgedehnt,  ats  der  einheimische,  welcher  mit  seiner 
dctaülirten  Beschreibung  aller  HofSolcnnitateu  und  Be- 
förderungen jenen  oft  ganz  verdrängt. 

Das  Bedürfuifs  der  in  der  HaupiStadt  und  im  Reiche 
angesiedelten  vielen  Tcutschen  veranlagte  spater  eine  Zei- 
tung tnTeuischer  Sprache, welche  neuerlich  zierliche  Gothi- 
•che Lettern  bekam.  Diese  S  t.  P e t e r s  b  u r gt  s c h  e  Ze  i- 
tun  g  kommt,  mit  dem  kaiserl.  Adler  geziert,  wöchentlich 
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swei  Mal  in  4.  in  St.  Petersburg  heraus  ,  und  ist  für  die 
Russische  SuatsKuade  ein  »cot  merk würdiger  Beitrag. 
Die  auswärtigen  Artikel  sind  freilich  mager  und  einseitig, 
■weil  >ic  nur  aus  den  Hamburger,  Altonaer,  WieneT,  Stutt- 
garter, Stockholmer  und  einigen  Englischen  Zeitungen, 
und  zwar  nach  den  Vorschriften  der»  sirengsten  Censur 
und  dem  lTofSysccm  geinäf»,  augensciieinlich  entlehnt 
sind.  Desto  imeressamer  sind  aber  die  inländischen. 
Ein  stellender  Artikel  sind  die  molivirtcu  Verzeicb- 
nisse  der  Civil  -  und  Militairl'romoiiürsen »  der  häufigen 
Entlassungen  und  Verabschiedungen  nach  den  mannig- 
faltigsten Nuancen,  der  Versetzungen  und  Zufriedenbeits- 
Be/-eiguugen ,  der  Ausschliefsungen  aus  dem  militairi- 
•chen  Verzeichnisse,  der  abgeschlagenen  oder  als  unge- 
reimt mit  Einreifsung  znräckgesiiidtf  n  BittSchrifteu  u. 
t.  w.  Diese  lüden  cit  die  Hälfte  der  Zeitung.  .In  den 
Motiven  der  Ablehnung  liegt  gewöhnlich  lakonische Nai- 
vetat, aber  nie  eine  gekünstelte  Drelinng  des  Gesichts- 
punkts. Eiu  höheier  Rang  wird  oft  für  DiensiKifei  , 
für  die  Festnahme  eines  Verdächtigen,  oder  für 
gute  ftekruteuFübrung  CTthcilt,  uud  für  eiitgrgengcsetz- 
tes  Benehmen  wieder  geuomrueu.  In  dem  Blatte  vom 
45.  Aug.  i7y;  bekommt  Oolikow ,  der  Herausgeber  der 
Geschichte  Peter 's  l. .  glorwürdigstcn  Andcrikcus  ,  f  Ar 
feine  viele  dabei  angewendete  Muhe  den  HofRathsCha- 
rakter.  Die  Ukiisen  mit  der  kaiserlichen  Gcuchmigungs- 
Formel:  E»  sei  dem  also:  sind  selten  wörtlich,  aber 
oft  auszugsweise  eingerückt.  Entbehrlicher  für  das  Aus- 
land ist  die  Beschreibung  der  Hofl'estivititen.  Seit  der 
thatigen  Mitwirkung  zum  Kriege  gegen  Frankreich  heben 
auch  die  Rrieg»Berichte  das  Interesse  nicht  to  wohl  durch 
das  Faktische  als  durch  die  von  den  Wiener  HofBcrich- 
ten  oft  abweichende  iJarstellungsKunu.  Bisweilen  wer- 
den diese  langen  Rubriken  durch  einen  lakonischen  Sau 
Ton  dem  grölst  cn  politischen  Interesse  gewürzt ,  weichen 
alsdann  die  Hamburger  Zeitungen  mit  Begierde  wörtlich 
aufzufassen  pflegen.  Ein  neueres  Beispiel  davon  war  die 
Verabschiedung  der  Badenschen  Prinzen,  wegen  des 
tot  3  Jahren  mit  Frankreich  geschlossenen 
geheimen  "Traktats. 

Eben  so  anziehend  ist  für  die  StaatsKunde  des  Russi- 
schen Reich*  der  Anhang  jedes  ZeitungsBlart»  mit 
Nachrichten  aus  dem  bürgellichen  Leben,  welcher  oft  ei- 
nen 2.  Bogen  füllt.  Die  Eigentümlichkeit  der  meisten 
Ankündigungen  erfordert  jedoch,  iiai  dieses  Blatt  ganz 
an  verstehen,  eine  Vorkenutnifs  der  innen«  Administra- 
tion. 60  z.  B.  bezieht  sich  der  Verkauf  eitles  Kerls  oder 
•iiier  Dirne,  oder  die  Vermiethuug  eine«  F. rb  langen 
»uf  die  LeibEigenschaft ;  oder  so  z.  B.  die  Eiste  von 
Fremden,  welche  ihre  Abreise  aus  Rufsland  14  Tage  vor- 
her ankündigen.  Letztere  hat  auf  PolizciNachforsehiin- 
geu  und  auf  die  Bezahlung  der  etwa  zurückgelassenen 
Schulden  Bezug r  und  schon  manches  Justiz-  »der  l'utcl- 
Gencht,  manche  Familie  iu  Teutschland  ersah  aus  die- 
sem. Z  ei  um  gs  Artikel  zuerst  den  Aufenthalt  eine*,  lange. 
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Vermifsten.  fWie  viel  aber  solcher  Tciitsclien  in  Rtusland 
sind ,  kann  man  ans  der  Zahl  von  Ankündigungen  abuels- 
men  ,  welche  Ternsche  betreffen.  Der  We/hjclKur«  und 
der  WetterStand  sind  gleichfalls  zwei  stehende  für  da* 
Inland  gemeüinützliche  Rubriken.  In  besondem  Beilage» 
werden  noch  die  SenataVerhandlungen  mit  ausgegeben', 
wodurch  alsdenn  die  Zeitung  das  Doppelte,  ähnlich 
20  Rubel  jährlich  auf  DruckPapier,  kostet.  Kür  die  Rei- 
chen und  Vorn  eh  in  cii  wird  von  beiden  l'<  nssisclien  Zeir 
Hingen  ciii^bdmck  auf  geglättetem  P.ijücr  besorgt,  der 
ohne  die  SeuatsBeilagcu  mit  1;  Rubeln  bezahlt  wink 
Bei  der  Fruchtbarkeit  der  jetzigen  Regierung  an  inländi- 
schen Verändoi  ungen  ist  diese  Zeitung  für  Ternsche  noeh 
iiitciessaiitei  .  als  sie  es  zu  ÄaiWiWn*  Zeiten  war. 

Anfsrr  Petersburg  haben  mir  zwei  Städte  Rufslsnds 
Zeitungen,  nämlich  MoskaH  eine  Rntsische,  und  Riga» 
eine  in  Tcutscher  Sprache.  Erstere  ist  ganz  nach  der  Pe- 
tersburger fl  eJemoiti  modellirt,  geht  blofs  in  das  Innere 
des  Reiehs,  uud  kostet,  aufsei  der  damit  gern  debitirters 
Zeitschrift,  Jppokrena ,  10-12  Rubel.  Die  Uigacr  liefert 
wöchentlich  nur  zwei  halbe  Bogen,  weil  darin  die  Intel- 
ligenzArtikel  uud  FremdcuListcu  mehr  abgekürzt  sind 
als  in  der  St.  Petersburger-  Außerdem  besteht  zu  Riga, 
noch  ein  besonderes  IntelligenzBlatt. 

Auf  diese  drei  Zeitungen  beschränkt  sich  die  ganze 
ZeilungsAusbeute  der  Russischen  Litteratlt».  Statt  die 
Ursachen  dieser-  Dürre  iu  dem  Mangel  der  Kultur  und 
gelehrten  Anstalten  weitliuftig  zu  entwickeln,  genügt  c», 
seit  der  jetzigen  Regierung  auf  eine  eigene  Ukase  zurück- 
zugehen,  auf  diejenige,  welche  unr  iu  St.  Petersburg, 
Moskau  und  Riga  BiichDrnckci eien  gestattet.  Auiecr  den- 
selben verbietet  sich  also  der  ZeituugsDi  uek  von  selbst» 
Dafs  nun  in  keiner  dieser  3  volkreichen  Städte  die  Zei- 
tuugsPressen  sich  vermehren,  dieses  liegt  iu  der  Russin 
sehen  CeusurVerordniurg,  welche- au  Strenge  alle  Ein- 
•chrankungen  in  andern  Staaten  weit  zurück  läfst.  Daf» 
übrigen*  die  Druckereien  zu  Reval  und  Dörpt  iu  Lief- 
hmd,  uud  zugleich  also  dio  Revalischen  Auzeigeu  —  dafs 
die  Pressen  in  Jaroslaw  und  Irkuzk  in  Gefolg  jener  Ukase 
ganz  und  gar  eingegangen  —  dieses  ist  kanm^  glaublich. 

Iu  Ansehung  der  akquirirten  zwciDriuheile  der  ehe- 
maligen Republik  Pohlen  und  de»  Herzogtums  Kurland 
zeigten  sich  ebcnfaUa  die  Wirkungen  der  eben  erwähnten 
Ukase.  Die  W  i  1 11  a  e  r  Zeitung ,  welche  sehon  vorher 
nur  für  den  Lithaui»cheii  Adel  und  für  die  dortige  Akade- 
mie ein  Intcreijc  hatte,  entschlief  mit  den  vielen  War- 
schauer Blattern,  und  die  Mierauer  konnte  schon  lange 
sich  kaum  mit  m  halben  Bogen  für  die  Woehe  erhalten. 
Wenn  gleich  in  dem  Oesu viehischen  nnd  Preufsischeiv 
Antheil  zu  Leopol  und  Wai  schau  die  Zeitungen  beinahe 
hollern  Schwung  bekamen,  so  wurde  iu  dei»  Russischen 
sechs  neuen  Gouvernements  gar  keine  Zeitung  gedruckt. 
Da*  daselbst  kantouirte  C'ondVische  Corp*  stillte  duich 
Zusendung     unter  BricfKuuvcsua  »ein.  dringendes  Zci- 
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Unter  tolchen  Ansichten  wird  auch  für  die  gegen 
Frankreich  fechtenden  KriegsHeere  im  Auslände  leine 
■  Russitche  Zeitung  gedruckt,  ao  wie  ehedem  Potemkin, 
der  Tauncr,  während  seines  letzten  Türkischen  FeldZugs 
die  KriegsNeuigkeiten  tu  Jassy  abdrucken  licfs.  Dieser 
legte  nämlich  mit  grofaen  Kosten  eine  Druckerei  zu  Jassy 
an,  und  gab  zugleich  dadurch  das  erste  Phänomen  einer  in 
der  Türkei  gedruckten  Zeitung.  Mit  seinem  Tode  hörte  die 
Einrichtung  auf,  denn  der  Fürst  Sutrorow  Italüky  liebt 
•o  wenig  in  Rapporte;!  als  in  öffentlichen  Nachrichten 
Alp  WeilAchichligheit. 

Bei  diesem  Mangel  inlandischer  Zeitungen  möchte 
man  eine  Uebcrsttvmung  der  auswärtigen  in  RufsUnd 
erwattr«.  Allein  gerade  das  Gegentheii.  Eine»  Theil« 
hemmt  solche  da*  landesherrliche  Verbot  aller  Zeitungen, 
■die  in  Frankreich  und  dessen  TöchterRepubliken  und  in 
den  von  Frankreich  okkupirten  Lindern,  sodann  auch 
derer,  die  in  den  königlich  P r eu  fs i s c h e u  Staa- 
ten *)  gedruckt  sind,  welche*  noch  auf  mehrere  ein- 
zelne andere  anstöfsige  lil.ltter,  selbst  auf  Altona«  und 
Frankfurter  ")  ausgedehnt  worden.  Andern  Theils  ist 
die  LeseSucht  und  das  Verlangen  nach  fremden  Zeitungen 
nicht  so  dringend,  das  Porto  derselben  aber  neben  dem  ho- 
hen Preise  der  inländischen  so  (heuer,  dafs  man  jene  Lücke 
eben  so  wenig  fühlt,  als  das  Erlaubte  zu  beuutzen  trach- 
tet. Der  Alisrning  Lhronule  kostet  z.  B.  iu  St.  Petersburg 
«ßo,  und  der  Hamburger  Conespondeut  35  Kübel,  und 
obre  Pränumeration  für  den  ganzen  JahrGaiig  läfst  die 
St.  Petersburger  ZcitiingsEstpcditiou  kein  Rlatt  verschrei- 
ben. Für  ihre  Bemühung  nimmt  sie  aufserdem  4  Rubel 
•von  jedem  JahrGaiigc.  In  gToUcrn  Städten  ***)  helfen 
sich  daher  die  wenigen  ZeiftungsLescr  durch  ]  escZirkel, 
wie  z.  B.  in  Riga,  durch  die  seit  »7^7  gestiftete  Gesell- 
schaft der  Muis  e. 

Dessen  ungeachtet  ist  der  Wohlstand  und  die  Zahl 
der  in  Rufsland  wohnenden  Teutstheu,  der  Schweden 
und  Engländer  zu  gTols,  als  da  Ts  nicht  aus  deren  Ileimath 
mehrere  Zeitungen  dahin  kommen  sollten.  Im  Februar 
»799  hatte  das  St.  Petersburger-  PostAmt  für  14  Londoner 
Mitiisunial-  und  2  OppowiionsUlatter,  für  3  Stockholmer 
und  t7  in  Teutschland  gedruckte  Blatter  Auftrage,  unter 
welchen  7  in  FiMizosücher  Sprache  abgefafst  waren.  Die 
Hamburger  Blätter  nebst  der  neu  angelegten  Gatette  Fran- 
pit*  de  Hambourg,  welche  die  OstSee  in  allen  Richtun- 
gen befahren  ,  kommen  auch  zur  Seo  an  die  Mündungen 

•)  S.  Intelligcnzlllatt  der  ALZ.  ir(>9,  Nr.  43,  S.  342. 
")  I  ir  d    C.'th.  rine,    Tome  Ii  ,    p.  13  >.        P.  Seht 
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des  Don  und  der  Wolga.  Die  Neu  wieder  politischen 
Gesprlche,  welche  ist  Prefsburg,  Prag,  Brünn  und  Wie« 
nachgedruckt  werden ,  liest  der  ausgewanderte  Teutscha 
am  LadogaSee.  Nur  entbehrt  er  wissenschaftliche  Zeit« 
welche  selten  eingeführt  > 


Berichtigung  von   Geo.  IVotfg.  Panzer* | 
atntal.  ty/jogr.  p'ol.I.  Norimb.  17  9  3.  moi.  4.. 

Dort  wird  Fol.  I ,  p.  275,  A7.  7,  angeführt:  Ro- 
da Iphi  Agricolae  LucubrattCMt  quatdanu  Colonia« 
147».  4-  Diese  nämliche  Anzeige  fand  ich  neulich  auch 
iu  einem  AuhtiumKataloge,  und  erstand  das  Buch.  Aber 
was  war  es?  Der  2.  Thcil  der  von  Alardut  Aemtulrtd*- 
mui  bei  Jo.  Gymnicat  zu  Köln  1539  herausgegebenen 
Werke  des  Rudolph  Agricola.  \)  Die  falsche  Angabe 
rührte  aber  offenbar  daher,  dafs,  da  dieser  2.  Theil  keine 
besondere  Anzeige  des  Druck  Jahres  hat,  die  am  End« 
vor  dem  Schlaf« Wo) le  FWIS  stehende  und  auf  eine 
hervorspringende  Weise  gedruckte  Römische  Zahl 
M.  CCCC.  LXXl  für  das  Druck  jahr  angesehen  worden 
war,  obgleich  ihr  zur  Seite,  aber  mit 'eben  den  klebten 
Typen  wie  das  vorhergehende  Epitaphium,  gedruckt 
Steht :  Obiit  etc.  Gleiche  Bewandnifs  hat  es  nun  wahr- 
scheinlich auch  mit  der  Anzeige  der  vom  Dr.  Panier  an- 
geführten Gewahrs  Minner.  Li. 


Anfrage. 

Karl  Wilh.  Ramler  hat  in  seiner  bekannten  Lvri- 

•  -  * 

»eben  Bluhinertlese.  1.  bis  5.  Buch.  Leipzig 
1774.  3.  folgende  sieben  Gedichte,  nämlich  Buch  J, 
Nr.  17  und  23;  Buch  II,  Nr.  12:  und  Buch  V,  Nr.  ro, 
16,  25  und  30,  aus  der  Sammlung  der  vermisch- 
ten Schriften  von  den  Verfassern  der  Bremi- 
schen neuen  Rey träge  zum  Vergnügen  des 
Verstandes  und  Witzes  genommen.  Welche  Dich- 
ter mögen  nun  diese  Lieder  zu  Verfassern  haben? 

—  U. 

v.  Schw. 

(Joaeh.  Chph. 


*)  Rstetarinnerungerr  von  einer  Heise  nach  Rufsland.    Sir.isbirrg  (Königsberg)  1705.  fj.    S.  203-  — 
FrieJr.  .v.  halt  tut.)  Reise  eines  Lieflanders  von  Riga  n*ch  U  aiscliau  u.  s.  w.    II.  Theil.    4.  Ifeft.      Berlin  1795.  «. 

S.  5i-  >4.         v.  Schuf. 

f)  Bl.  Sign.  *2  stoben  -Jo.  Camkkahim  DAUBMt» ,  H'ormacien  tit  Epi.  «pitaphia  gr.  tt  tat.  Rud.  Agricola« 
scripta.  —  Bl.  .<ign.  *>:  Umrl*  Pnorvcil ,  poetat  iamreati  rannen,  iu  welchem  erden  Rudolph  Agricola, 
den  Amt  Adolph  und  Utteniui  als  die  berühmtesten  I  iied.  iidt.cheii  Dichtet  seiner  Zeit  rühmt, 
gleich  dorn  leuicru  den  Vorzug  vor  den  beiden  erstem  giebt.  Lz. 


eine  Bei'age. 
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A  Ii  LGEMEINER 

LITTERARISCHER  ANZEIGER 

Beilage  zu  Nr.  6* 

Am    10.    Januar  1800. 


BuchHändlerAnzeigen. 

Encyclopädiscbe*  Wörterbuch  der 
kritischen  Philosophie,  von  G.F.A. 
Mellin.  IT.  Bandes  t.  Abtheil.  Mit  ei- 
nem Kupfer.  48»  S.  med.  8-  Jen«»  bey 
Friedrich  Frommann.  1  Rthlr.  Q  Gr.  oder  a  Fl. 
84  Kr. 

Während  die  frohlockende  Sage:  „Daf*  et  mit 
der  kritischen  Philosophie  nun  aus  sei,"  Immer  all- 
gemeiner wird ,  hört  man  doch  von  den  Gründen 
warum?  nur  äufserst  wenig.  —  Wahr,  ist  ee: 
•eit  die  Kant'ische  Philosophie  um  sich  griff,  stie- 
gen  am  philosophischen  Himmel  Kometen  auf,  von 
denen  «He  philosophische  Kalender  weifsagen,  dafs 
aie  nie  wieder  erscheinen  würden.  Noch  schwimmt 
ein  NebelStern  in  einer  den  Meisten  unerreichbaren 
Höhe,  der  Vielen  nur  dann  sichtbar  wird,  wenn  er 
in  die  Sphäre  de*  Ka/it'ischen  Systems  seine  Bahn 
lenkt.  Diese  neuen  Sterne  werden  für  Emanatio- 
nen des  Kant 'ischen  Dreigestirns  gehalten,  während 
die  so  genannten  Kantianer  jene  Emanationen  nur 
für  eine  Art  von  flüchtigen  SternSchnuppen  anse- 
hen.          Diese  neuen  Lichter  und  deren  Erscheinen 

und  Verschwinden  sind  es  eigentlich,  die  das  Krmt'i- 
ache  Urlicht  in  Mißkredit  brachten,  d*£s  Mancher 
nun  seinen,  eigenen  Augen  n<cbt  trauet,  vorzüglich 
deuthalb,  weil  manche  fromme  Seele  wähnt,  nur 
'  dieser  neue  Stern  am  philosophischen  Himmel  er« 
säble  die  Ehre  Gottes  nicht.  —  Die  Vertrauten 
der  neuen  Philosophie  »eben  hingegen  überall  nur 
Uubekanntschaft  mit  dem  Buchstaben  der  Philoso- 
phie, auf  denaelbsr  ihr  Urheber  neuerdinga  dringt, 
und  wirklich  beweist  das  neueste  Tbeatei  Donner- 
Wetter,  das  die  Kant'ische  Philosophie  zerschmet- 
tern soll,  «ine  weite  Entfernung  von  dieser  Phi- 
losophie. . 

Das  anzuzeigende  WörterBuch  legt  -es  eigent- 
lich darauf  an,  die  Principien,  den  Inhalt  und  Um- 
fang der  Kant'ischen  kritischen  Philosophie  verständ- 
lich darzulegen.  Die  gegenwärtige  Abtbeilung^ 
liefert  Lit.  F  vollständig,  Lit.  G  aber  unvollendet. 
Die  behandelten  76  Artikel  gehören  gtölaten  Theil» 


in  die  reine  theoretische  and  praktische  Philosophien 
Es  liegt  nicht  an  dem  Hrn.  Verf.,  wenn  ius  Ül-s an- 
dere das  Helldunkel,  das  über  der  Kritik  des  Ge- 
schmacks ruht,  durch  die  Bearbeitung  der  Artikel: 
Geschmack,  GeschmacksUrtheil,  Geist 
u.  a.  w.  nicht  in  volles  Licht  übergeht.  Willkom- 
men ist  eewifs  jedem  Freunde  rulliger  Forschung 
jeder  Artikel  dieaes  Werks,  um  gründlich  zu  erfah- 
ren ,  was  an  dieser  Philosophie  sei.  Ob  es  aus  mit 
ihr  sei?  werden  wir  ohne  Zweifel  im  kommenden 
JahrHundert  erfahren. 

/.  C.  Greiling. 


verateckten  Nachdrucks,  zur 
Nachricht  für  das  lesende  Publikum. 

Bei  Rehm  in  Wien  ist  kürzlich  erschienen: 

Der  Geist  Rudolph»  von  Schrekenttein ,  sein 
Herumwandeln  und  aeine  Erlösung. 

Dieses  Werk  ist  ein  wörtlicher  Nachdruck,  mit 
Abänderung  de*  Namen ,  dea  1795  in  meinem  Ver- 
lage erschienenen  und  mit  Beifall  aufgenommenen 
BitterPtomans: 

Der  Geist  F.richt  von  Sikkingen  Sein  Her« 
umwandeln  und  seine  Erlösung.  Ei- 
ne Geschichte  dea  12.  Jahrhundert*, 

welches  mit  einem  schönen  TitelKupfer  von 
/t«ry  und  Hamberg  geziert  ist,  und  auf  ScbreibPa- 
pier  bi  Gr.  kostete.-  Herr  Rehm  verkauft  seinen  un- 
gaubern  Nachdruck  für  14  Gr.,  wofür  von 
jetzt  an  auch  die  Original  Ausgabe  den  Liebhaber» 
überlassen  werden  soll. 

Königsberg,  am  6.  Docbr.  1709. 

Friedrich 


Die  von  Domergue  im  5.  J.  der  Republik  zu 
Pari*  herausgegebene  Prononciation  Franchise  de- 
terminee  var  aet  signes  invariables  «tc,   welche  in 
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»eh rem  litterarischen  Anzeigen  sehr  gelobt  Irofr 
den  ist,  habe  ich  für  Teuuclie  bearbeitet.  Sein« 
auf  siebensehn  Regeln  beruhende  Frosodie  {Ouvei 
rieht  bekanntlich  mehr  alt  160,  und  «ind  doch  an- 
vollkommen)  fasse  ich  in  e  w  ö  1  f  zusammen  ,  wo- 
durch diese  wichtige  Lehre  den  Anfanger  noch 
leichter  und  anschaulicher  wild.  Statt  der  Lese- 
Hebungen  de*  Originals,  w.elche  gröfsten  Theils 
hohe  Freiheits  Liebe  athinen,  wählt«  iah  unschädliche 
aber  zweckmässige  BruchStucke  au*  den  vornehm- 
aten  Französischen  Schriften,  fugte  diesen  die  Aus- 
sprache ao  wohl  in  Hinsicht  auf  Umgang,  all  auch 
«uf  feierliche  Rede  und  Poesie  binau.  Meine  Arbeit 
erscheint  nächstena  unter  dem  Titel :  Praktische 
Anweisung  aur  Französischen  Aunpra- 
ehe  in  Prose  und  Versen,  nebst  einer 
kurzen  aber  vollständigen  Frosodie 
nach  Uomergut»  neuem  System. 

Helmstädt,  am  10.  Decbr.  1709. 

F.  T.  Kühne, 

Professor  der  Abendländischen  Sprschen  und 
philosophischen  Grammatik. 

Dieses  den  Teutschen  Liebhabern  der  Franzö- 
sischen Sprache,  besonders  der  lernenden  Jugend 
nützliche  Werk  kommt  aur  Leipziger  OsterMesse 
in  meinem  Verlage  heraus. 

Friedrich  Wilmans,  in  Bremen. 

•  r»  ;  . 


Anzeige  von  diebischem  Nachdruck  und 
litterarischem  Raub. 

»  . 

Die  litterarischen  FVeibeuter  Matchen  und 
Comp,  in  Reutlingen  haben  mir  diebischer 
Weise  den  1.  Theil  dea  an  letater  OsterMesse  in 
Keinem  Verlag  erschienenen  schönen  Romans : 

Heiwdora,  oder  die  La u t e«ap ie  1  er i n  aus 
Griechenland, 

»uf  die  verschiedenen,  hierüber  erschienenen  Recen- 
kiouen,  besonders  einer  Erlanger  Litter.  Zeitung, 
nachgedruckt,  in  welcher  letztem  besonders  dieser 
Roman  nachfolgendes  Urtheil  erhält: 

,  „Wer  aueb  immer  der  Verfasser  dieser  liebli- 
chen Dichtung  sein  mag  (Ree.  glaubt  darin  die  Mei- 
ster! land  eines  unserer  ersten  SchriftSteller  au  er- 
kennen), es  ist  ein  Werk,  au  dem  Teutschlands 
Litteratur   sich   Glück   wünschen    darf  u.  s.  w.u 

„Vor  dieses  MeisterStück ,  an  daa  die  Kritik 
sich  gar  nicht  wagen  durfte,  ohne  die  unbeschreib- 
liche >lagi«  de*  Ganzen  zu  beleidigen,  wenn  auch 
nicht  alle  einteilte  i  heile  deren  strengste  Forderun- 
gen befriedigten,  tot  dieses  MeisterWerk  möchte 


(v 

anderer  Nationen  führe«,  nicht  den  Versuch  der 
Nachbildung  aüfaureitzen  —  denn  da,  wo  nicht 
reifes  Studium  mit  Geniua  gepaart  ist,  wäre  das 
Iberischer  Flug  —  aber  mindesten«  der  hetsere'I  heil, 
also  mit  Autnahme  der  LohnSchreiber  von  ihrer 
Nichtigkeit  au  überzeugen,  und  auch  ihnen  die 
Huldigung  abzudringen,  die  das  tiefe  KunstGefubl 
und  der  bohe Genius  des  Schöpfers  dieses  Buchs  von 
allen  gebildeten  und  fein  eoiplindeuden  Wesen  zu 
erwarten  berechtigt  ist." 

Zur  Steuer  des  schändlichen  Nachdrucks  und 
meinen  Nachdrucker  zu  züchtigen  mache  ich  hier- 
mit allen  Freunden  schöner  Litteratur  und  meinen 
HandelsFreunden,  denen  Buch  Handlungen,  bekannt, 
dais  ich  den  »•  und  2.  Theil  dieses  schönen  Romans 
mit  Kupfern  von  Schubert,  Schumann  und  Dam- 
$tädt  vom  1.  Januar  xqoo  von  1  Rthlr.  12  Gr.  ordi- 
nalem LadenPreis  herunter  auf  1  Rthlr.  setze.  Da- 
mit mir  aber  diese  ehrlosen  und  schändlichen  Nach- 
drucker den  2.  und  3.  Theil  dieses  MeisterWerk* 
nicht  auch  uachdrucken,  mache  ich  hiermit  noch 
bekannt,  dafs  ich  nach  dem  Beispiele  Herrn  Buch- 
Händler  (jöschen'%  in  Leipzig  mit  Hrn.  von  Thüm- 
mefs  Reisen  nicht  eher  an  die  Buch  Handlungen  ab- 
und  ausliefern  werde,  al«  bis  »o  viele  Bestellungen 
bei  mir  auf  diesen  Roman  eingegangen  sind,  Hafa 
ich  für  meine  VcrlagsKosten  gesichert,  und  eine 
dem  Gegenstände  angemessene  Belohnung  meines 
F'leifses  inderlasche  habe.  Sämuitlichen  resp.  Buch- 
Handlungen  mache  icb  noch  bekannt,  dafs  ich  die- 
sen Roman  nicht  auf  neue  Rechuuug  geben,  so  wie 
ich  nicht  zugeben  kann,  denselben,  da  ich  den 
2.  Theil  als  Rest,  der  schon  die  Presse  verlassen, 
ohne  Nachtheil  ausliefern  darf,  nicht  OsterMesse 
auf  neue  Rechnung  überzutragen,  und  ich  hoffe, 
meine  HandelsFreunde  werden  mir  aur  Steuer  des 
Nachdrucks  hierin  die  Hand  bieten. 

Meissen ,  den  1.  Januar  sßoo. 

K.  F.  W.  Erbstein, 

Bnchlländler  in  Meissen  undLübben. 


Bei  dem  BuchHändler  Wolf  in  Ltipsig  ist  au 
haben : 

Vorschlag  zu  einer  Reformation  der 
katholischen  Kirche,  von  Pet.  Phil. 
Wolf.  8.   7  Gr. 


Jena,  bei  Gabler,  ist  unlängst  erschienen: 
A.  C  Celsus  Acht  Bücher  von  der  Arzney- 
wissentchaft  mit  dem  Leben  des  Ctlsus 
■  ach  ßianeoui  und  einigen  erläuternden 
Anmerkungen  u-s.vtr.  Ceüus  gehört  bekanntlich 
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der  aiterm  Schriftsteller  der  Ahmet- 
Xundr,  "welche  sie  in  gewissen»  Zusammenhange 
vortragen;  e*  wird  daher  allen  denjenigen,  welche 
der  Lateinischen  Sprach«  nicht  mächtig  sind ,  ange- 
nehm »ein,  diesen  Autor  in  einer  getreuen  und 
doch  dabei  fUeUenden  Uebersatnung  lesen  an  kern- 
mmn,  welche  beide  Eigenschaften  gewifa  kein  Un- 
«aerteiischer  dieaer  Uebersetzung  absprechen  wird. 
jDie  Anmerkungen  verreiben  viele  SachKe  nntniCs 
und  Bekaantiohaft  mit  den  alten  Aernten,  wie  r11' 
beaondtra  bei  dem  5.  Buche  der  Fall  ist. 


■  .  '—1 

'   Bei  Hemricn  Frölich  in  Berlin  ist  so  eben  er- 

achieueu : 

Mythologie  der  Griechen  und  Römer 
auf  einen  allgemeinen  Grundsatz 
Buriickge  führt  zum  Gebrauche  für 
Vorlesungen  —  —  von,  Dr.  A.  Fr.  Steger. 
Berlin  ißoo.    14  Gr. 

Dieses  Buch  ist  für  Schulen  1>es timmt,  und  beant- 
wortet neben  einer  nirgend»  so  vollständig  darge- 
legten Sammlung  der  mythischen  Behauptungen  die 
trage:  Wie  kam  man  auf  diese  Vorstellung  !»  ?  My- 
then und  Dichtungen  sind  von  den  Sagen  ge- 
trennt ;  die  mythischen  Voratellungen  von  der 
Gottheit  von  denen,  in  welchen  der  Mensch 
eelbat,  NsturGr^enstSnde  oder  die  Zukunft 
die  HauptSacben  sind,  getrennt,  wie  aus  nachste- 
hendem Inhalte  erhellet. 

Hinleitung. 

a.  Theil.  Theologie. 

1.  Allgemeine.    2.  Besondere  GotterLehre  der 
Griechen  und  Homer, 
z.  Theil.  Anthropologie. 

».  Allgemeine,    a.  Besondere, 
aebaften. 
-    3.  Theil..    O  n  t  o  1  o  g  i  e. 

I.  Allgemeine.    IL  Besondere. 

1.  Kosmologie.  .... 

2.  Geologie. 
Anbetig.    Mythische  Geographie. 

4.  Tneil.  Escbatologie. 

».  Voibcrsagung  der  Zukunft.  Mandl'  Man» 

Irin,  Omen. 
8.  Zustand  nach  dem  Tode,  Anhang. 

Durch  diese  Behandlung  ist  die  Mythologie  viel- 
it  Wissenschaft  geworden.    Jedem  gebilde- 
r,  dem  Dichter,  dem  Künstler  mufs  dieses 
.  kleine  HandBueh  will  komm en  sein,  vorefiglicb  1 
werden  Lehrer  daiauf  aufmerksam  gemacht, 

*  * 


T 


Nach  Intimer  Frist  erscheint  bei  RäniUh  Frölich  in 
Berlin: 

1.  Theorie  der  Bewegung  der  Welt- 
Körper  unsers  So n ne n Sy s te  ms  und 
ihrer  elliptischen  Figur,  nach  Hrn. 
de  Li  Place  frei  bearbeitet  von  J.  J.  A. 
lde.  Mit  einer  Vorrede  vom  Herr» 
Hof  Rath  K.utner.  (Mit  HolzSchnUten  awiv 
Sehen  drm  Tixte.) 

B.  Zäia,  oder  Briefe  einer  Peruanerin,, 
nach    dem  Französischen   der  GiaJ- 

ßs»y- 


C  C.  Wageftt  Buch  Händlers  in  Leipzig, 
VerlagsBücher. 

December  1799. 

Balet  von  Etibal,  nach  dem  Französischen  des  Abbe 
de  la  Tour  frei  bearbeitet,  mit  dem  Bilduifs  der 
habet.  TascbenForro.    SU  Gr. 

Leopold,  J.  L.  G.,  Taschenbuch  für  Oekonomie- 
Verwalter,  auch  für  Giiterbesiuer  brauchbar.  8- 

Schmiedtgen J.  G.  1). ,  die  stille  Kcke  am  Hohr- 
'  teich'e  oder  Anton  und  Eddn.  B  Bdch.  M.  B  Kup- 
fern u.  1  Notenblattes  TaschenForm.  »  Rthlr. 
bo  Gr. 

—  —  der  hohe  Windbruch  oder  Eduard  und  «»"in 
Freund.  Mit  1  Kupfer.  TaschcnForm.  s  Rthlr. 
SB  Gr. 

Nächsten»  erscheint: 

Leopold,  J.  L.  6\ ,  Haus-  und-  LandWiithsehafta- 
Kalender  für  das  Jahr  igoo.  8' 

In  der  Folge  erscheinen: 

Gottfried  von  FeUeck ;  oder :  Da*  wäre  mein  Mann. 

Mit  Kupfern. 
Gallerie  von  SitteuGeinäblden  für  die  KioderWelt. 

Mit  und  ohne  Kupfer. 
Kilian,  Dr.  A.,  Almenach  und  TasebenBncb  ftir 

Aerzte  und  Nichtärztc.    s.  JabrGang. 
Tobias,   ein  Orientalisches  FamilieuX>emibJde  an» 

der  Urzeit.    Mit  Kupfern. 


\  1 


Bei  dem  HofBucbHändler  Allanut  i»  N  e  n  s  f  r  e- 
litz  sind  folgende  Bücher  erschienen  und  in  allen 


Vofi,  J.  H.,  letzter  Mue.  ualmauach  auf  das  Jahr 

ißoo.  12.     i  Rthlr.  8  Gr. 
Hitnh,  A.  G. ,  das  Verbiiltiüfa  des  ludenthtims.  nnd 

Chrbttenthuinä  gegeneinander.  U.    broseb.  ■  6  Gr. 
Henning  A.y  sittlkhe  Gemälde.  ».  Bd.  g.    »  Rthlr. 
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Jacobinrr,  dio ,    !n  Deutschland.     Schauspiel  in 

5  Aufzügen.  8-    »<*  Gr. 

Rüper,  F.  L. ,  Blumenlese  au*  den  Weisen  des  Al- 
terthums,   a  Bde.  8-    *  Rthlr.  16  Gr. 

Dessen  Gescbichte  und  Anecdoten  von  Dobberan  in 
Mecklenburg,  nebst  einer  Beschreibung  der  dorti- 
gen Seebadeanstalten.  Q.    lfi  Gr. 

Schiller,  J.  C,  die  Baumsocbt  im  Grofsen  nach 
sojahrigr-r  Erfahrung.  Mit  2  Planen.  Q.    i  Rthlr. 

Schlegel,  F.,  die  Griechen  und  Römer.  Historische 
und  kritische  Versuche  über  das  classisebe  Alter- 
thum, i.  Bd.  8-    »  Rthlr.  4  Gr. 

Vetter  Samuel»  komische  Ersehlungen.     16  Gr. 

Paine,  TA.,  Plan  zur  Verbesserung  der  Lage  der 

fesammten  Menschheit  8-    brosch.  6  Gr. 
mirfr,  F.  T. ,  einsig  mögliche  Art  gutes  Gesind« 
su  erhalten,    a.  Auflage.  8-    10  Gr. 


Bei  Heinrich  C  er  lach  in  Dresden  und  in  allen 
Buch  Handlungen  ist  zu  haben: 

Bemerkungen  eines  Wahrheit  lieben- 
den  Mannes,  veranlagt  durch  Heu.- 
belU  Antwort  an  Lavater.  Q.    3  Gr. 

Lettre  ecrite  a  Monsieur  Pitt  sur  let  Opinions  da 
nouveaux  Fran^ois.  ß.    3  Gr. 

Diese  beiden  Schriften  aus  der  Feder  eines  Man- 
sies, der  18  Monate  in  Frankreich  lebte  und  in  Paris 
AugeuZeuge  des  bekannten  IQ.  Fruktidors  war,  ver- 
dienen die  Aufmerksamkeit  des  Publikums;  vorzüg- 
lich wird  man  in  Sidney  Smith's  Prognostikon,  welches 
er  Bonaparte'u  an  der  Wand  seines  Kerkers  tu  Paris 
hinterliefs,  Stoff  zu  mannigfaltigen  Bemerkungen 
finden. 


Bei  J.  Perthes  in  Gotha  ist  in  und  nach  der  Ms- 
«haelisMesse  1799  erschienen  und  in  allen  Buch- 
Handlungen  su  haben: 

Gebhard,  F.  II  ,  Predigten  über  den  ganzen  Umfang 
der  Religion.    «•  Band.  gr.  8-    »  Rthlr.  8  Gr. 
(Heide  Binde  e  Rthlr.  is  Gr.) 

Glatz,  /.,  Familiengeiuä'blde  und  Erzählungen  für 
die  Jugend.  2  Rachen.  8-  Mit  schönen  Titel- 
Kupfern  von  H  einrauch  in  Wien.    1  Rthlr.  4  Gr. 

Heusinger,  J.  H.  ü.,  Familie  H'erthheirm  Eine  theo- 
retisch •  practiache  Anleitung  s«  einer  regelmässi- 
gen Erziehung  der  Kinder,  vorzüglich  vom  sech- 
sten bis  in  das  viersehnte  Jahr :  für  Eltern  und 
Erzieher.    4.  Band.  gr.  8-    »  Rthlr. 

B*go.  Ein  Beitrag  sur  Würdigung  der  Herderschen 
Metakritik.  8-    9  Gr. 

Just,  vom  Hang  zur  Thätigkeit  und  Trägheit  im 
Menschen,  besonders  in  pädagogischer  Hinsicht: 


nebst  fortgesetzten  Nachrichten  über  das  Erzie- 
hunpsinktitut  im  Kloster  Rofsleben.  8-    4  Gr. 

Kalender,  gothaiacber,  zum  Nutzen  und  Ver» 
gnügeu  auf  das  J,abr  1Q00.  12.  Mit  Kupfern  und 
gebunden.    (Ia  Komm«».)    16  Gr. 

-Derselbe  in  Fransösiacher  Sprache.    16  Gr. 

Ueber  den  Sinn  für  historische  Wahrheit,  und 
über  einen  Aufsatz  in  dem-  historischen  Journal 
des  Hrn.  Kriegsrath  Genz,,  die  Ermordung  der 
französischen  Gesandten  betreffend.    10  Gr. 


In  allen  BuchHandlnngen  ist  zu  haben: 

Die  Reiso  nach  dem  Tode,  von  d e na 
Verfasser  des  Guido  von  Sohnsdom.  Auf 
Holland.  Papier  und  mit  1  Kupfer  von  St  öUel, 
für  1  Rthlr.  /,  Gr. 

Pirna ,  am  30.  Decbr.  1799. 

Arnold  und  Pinther. 

«  '  * 

• 

Das  letzte  Taschenbuch  auf  daa  acht- 
sehnte Jahrhundert;  ohne  Kupfer. 
Oder:  Die  Menschlichkeiten  der 
deutschen  Musenalmanache  auf  das 
Jahr  ißoo.  Ein  nöthiger  Anhang  su 
den  Almanachan  von  Schiller ,  Reinhard, 
La»»,  VoJs,  Becker,  Jakohi,  Mohn,  Linde- 
mann unn  Andern;  ist  in  allen  BuchHand- 
lungen  gebunden  für  saGr.  zu  haben. 

Pirua,  am  30.  Decbr.  1799. 

Arnold  und  Pinther. 

Bei  Palm  in  Erlangen  ist  neu  fertig  geworden  - 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben:  / 

Versucheines  systematischen  Grund* 
r  i  a  s  e  s  der  reinen  und  angewandten 
Staatslehre,  für  Kameralisten,  von 
Dr.  Keinr.  Bensen,  Prof.  in  Erlang «11, 
3  Thle.  gr.  8-   Vrci*  2  Rthlr.  16  Gr.  oder  4  Fl. 

Der  Hr.  Verf.  dieses  sebon  von  mehrern  gelehrten 
Zeitschriften  als  sehr  merkwürdig  anerkannten  Ver- 
suchs bat  die  mannigfaltigen  Grundsätze,  welche  so 
wohl  die  Verfassung  als  die  Verwaltung 
des  Staats  hetrt-ffen,  auf  eine  ihm  völlig  eigens 
und  neue  Art  entwickelt.  Besondere  werden  dieses 
seine  Loser  bei  der  PolizeiWinsenschaft,  bei  dec 
Lehre  von  der  öffentlichen  Erziehung  und  allen  dem 
Wissenschaften  finden,  die  Von  der  Erhaltung,  Ver- 
mehrung und  möglichst  sweckmäfaigen  Verwendung 
desStaatsVertnögeus  handeln.  Eine  ausgesuchte  una 
möglichst  vollständige.  Litteratur  maebt  überdiefs  daa 
Werk  noch  brauchbarer,  da  wir  etwas  Aehnlicbes 
noch  nicht  aufzuweisen  heben. 
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MEINER 

LITTER  Ai^/W^i|ilÄ#  RISCHER 


ANZEI^ 


G  E  R. 


Montags,  am 


13.  Januar  ißo». 


Ucber  politische  Zeitungen  im  0$m anni- 
sch en  Reiche. 

Da ,  wo  die  HofZeitung  auf  den  schrecklichsten  Sinn- 
Bildern  *u  den  Pforten  des  Serails,  auf  zeihanencn  Chii- 
stcnKopfcu  und  auf  abgeschnittenen  MameluckcnOhren 
beruht  —  in  MahameSs  Kciche  —  wird  der  St.utsKun- 
dige  keine  ZeitungsPrcsseu  erwarten.  Die  GienzPfjule 
des  Glaubcm  und  der  Europäischen  Kultur,  dcs.PostKur- 
«es  und  der  DruckPTCsscii,  scheiden  auch  hier  deu  Türken 
Tom  Christen  ,  und  Musclmannische  Zeitungen  giebt  e» 
eben  so  wenig,  als  zeitungslustige  Muselmänner.  Die 
hohe  Pforte  ist  für  dieses  Redürfnifs  des  gebildete»  Men- 
tchen  noch  immer  in  niedrig,  und  der  Türke  wird 
für  einen  solelicn  Zeitvertreib  zum  Moki.a  und  zu  der 
Langen  dampfenden  Pfeife  noch  lange  nicht  empfänglich 
werden.  Wo  überdiefs  der  Pest  wegen  die  Zeitungen 
Quarantaiue  lullen  und  durchlöchert  werden,  wo  sie  nur 
mit  K-iravanen  und  auf  Kamelen  ankommen  konnten,  da 
mochte  selbst  bei  dem  g cbildeieu  Europäer  die  LeseSucht 
«ich  mindern. 

Bithselhafi  scheint  es  beim  ersten  Anblick,  wie  die 
Millionen  neugieriger  firiecjien ,  die  Renegaten,  denen 
keine  Muiomedun i  sc  h  e  Erziehung  anklebt ,  die  aus  allen 
Europäischen  Staaten  angesiedelten  Fremdlinge,  die  sich 
durch  RofsSehwcifc  beschützen  lassen,  wie  die  Both- 
tchifter  und  Gesandten  in  Per»  und  die  auswattigen  Kon- 
suls in  den  hundert  Handelsstädten  da»  Zeitung»Bedflrf- 
nifs  befriedigen.  —  Für  diese  kommen  eine»  Theils  auf 
der  Route  von  Wien  ttnd  auf  Handlungsgehilfen  die  Zei- 
tungen au«  Tetuschland,  Ungarn  und  Holbnd  an,  an- 
d«ru  Theil»  »beT  hat  die  Französische  Rerolutiou  und 
die  ludustrie  der  republikani*chen  Both»cJiafter  su  Cou- 


»tantinopcl  auch  die«e«  Vehikel  cur  Verbreitung  ihrer 
Lehren  in  der  Türkei 


Das  diplomatische  Corps  und  die  Fremdlinge  in  Per« 
erhalten  nnter  BriefKonverten  ihre  Zeitungen.  Die  Nou- 
velUt  de  Leide,  to  lange  Lazae*  MeisterHaud  sie  leitete, 
die  Gaiietta  anivertale  von  Florenz ,  das  Wiener  Dia- 
rium  und  die  Ofen  er  Zeitimg  sind  die  gangbarsten. 


Der  JahiGang  kommt  auf  diesem  iheuera  Spedition»- 
Wege  ßo  —  100  Fl.  zu  stehen.  Die  Wiener  Zeitung  legt 
unter  jenen  von  ihren  sjfjS  Stunden  »05  bis  Belgrad  auf 
der  Oestreichischen  Post,  von  da  durch  die  dichten  Wal- 
dungen nach  Adrianopcl  140  «nf  Kamelen,  und  die  übri- 
gen 40  Stunden  bis  Pera  in  zwei  Tagen  zurück,  und 
kommt  zwei  Mal  im  Monate  au. 

In  die  GrenzProvincen  von  Ungarn  kommt  der  Fester 
JVfagyar  Hirmondo  nur  mit  wenig  Exemplaren.  Der 
Hamburger  Correspondent  dringt  dnreh  die  Dardanel- 
len nach  allen  Städten  de»  schwarzen  Meer» ,  und  »ogar 
in  das  Caspische.  Man  liest  ihn  »o  wohl  in  Tauric«  »Je 
in  de 


Nach  Griechen!  and  und  in  den  Atcnipelagu»  strömt 
die  Bi/g/io'iiche  EC'>Mf-i<  von  Wien  in  ganzen  Parke- 
ten ,  um  die  allgemeine  Neugierde  zu  stillen.  Obgleich 
die  neuem  Giicchcn,  »agt  ein  interessanter  Reitender  der 
letztem  Jahre*),  Nullen  im  politischen  Gleichgewichte 
von  Europa  sind,  so  giebt  es  doch  kein  Volk,  da»  »ich 
mehr  um  WeliBcgebenhciten  bekümmerte,  und  das  eiueu 
solchen  Heifshungcr  nach  Neuigkeiten  hatte.  Ueber  du» 
Mafsen  leichtgläubig  und  »'mnreieh,  um  Begeben lurite« 
zu  erdichten  ,  oder  an  einander  zu  reihen  ,  kannegiefseru 
sie  nichts  *U  Politik;  die  Griechische  Zeitung  au«  Wie» 


')  Jmrtmet  Th  Ilaray  in  dem  Werke:  ConttantinopU  annenne  et  moderne,  ea  deurifdon  des  ciut  et  tslee  da  F  Jrchipei 

et  de  la  Troade.  e  Pan,  an  VlL  fl.  T,  i .  ?.  57».       ».  Schw. 


HJoo. 


Digitized  by  Google 


ist  ihr  OrAel ;  sie  verschlingen  sie  gleich*««  mit  Be- 
gicide,  und  nehmen  dataus  den  Grundstoff  zu  ihren 
gesellschaftlichen  Unterhaltungen. 

Fei  dieser  Friktion  entwickelt  sich  »uch  bisweilen  im 
Mahottuiitaner  der  «ein»  der  ZeitiingjEmpfatiglichkeit. 
Ei  ist  zwar  kaum  zu  glauben  ,  was  die  Nenwieder  Zei- 
rling  vom  ?.  Inly  i7c/7  einem  Türkischen  Botschafter  in 
Berlin,  Mouhu  i*  Ali  Alit  in  den  Mund  legt,  dafs  sogar 
eine  Türkische  Zettung  entstanden  sei ,  die  nach  Persicn 
und  <;i«ina  gehe,  und  dr>rt  von  den  Mandarinen  sogar 
übersetzt  werde.  '  Aliein  es  wird  ein  Beispiel  von  der 
blitzschnellen  Verbreitung  einer  Ofener  ZeilungsNach- 
richt  in  Constantinopel  von  mchreni  Reisenden  so  darge- 
stellt ,  dafs  diese  Anekdote  schon  den  Stoff  des  Zcituugs- 
Keims  anzudeuten  scheint.  An*  ai.  Novbr.  1795  kam 
nlmlifh  mit  der  Offner  Zeitung  die  Nachricht  an ,  dafs 
der  RoyalistenChef  Chmrette  bis  Paris  vorgedrungen  und 
•ich  dieser  Stadt  bemächtigt  habe;  sie  eilte  wie  ein  Lauf- 
Feuer  von  Haus  zu  Haus,  und  schon  iahen  die  Türken 
im  Geist  einen  Ludwig  wieder  auf  Frankreichs  Throne, 
bis  die  Französische  Gesandtschaft  am  folgenden  Tacc 
ein  Bulletin  zur  Widerlegung  der  falschen  Sage  drucken 
lief».  Dieses  BulUün  wurde  den  Türken  aufs  möglichste 
verdolmetscht,  und  fand  »o  vielen  Beifall,  dal*  deT  Ge- 
•andie  l  rrninac  die  Idee  faTste,  wöchentlich  ein  Ncuig- 
keitsßlatt  drucken  zu  lassen.  Abo  entstand  in  der  impri- 
m*u>  d«  la  In  publique  trmacau*  eine  Gazette  Francaite  d» 
Con'Umtinopln  in  4.  nach  Französischem  Zuschnitt  und 
Zeitrechnung  mit  KriegsNachrichten  angefüllt,  welche 
•ich  mit  der  Nummer  vom  ,(.  Deccmber  r?f/G  schlofs  *). 

Ein  Beispiel  dieser  Art  mi:fjte  auch  der  Privat  Indu- 
ttrie  den  Weg  bahnen,  welche  auf  dun  Ruinen  der  Vtr* 
Ktnac 'ischen  Zeitung  den  Mercur»  Oriental  bauetc.  Allein 
die  Uugebundeuhcit  der  DarsieJtuug  und  die  Grundlosig- 
keit der  meisten  Nachrichten  gab  zu  vielen  gesandt- 
•chnftlichen  Beschwerden  Anlafs,  uud  eine  derselben, 
die  der  königl.  Preußischen  Legalion,  zerbrach  den 
Stab  dieses  Merkurs  am  1.  September  1797. 

Damit  trat  an  den  Dardanellen  die  vorige  Oedc  wie- 
der ein  »  bis  an  den  Ufern  des  Nils  durch  eine  Unter- 
nehmung der  amfserordemlichsten  Art,  durch  Buoaa- 
parte  t  KreuzZug ,  eine  ephemerische  ZeitungsPrrssu  ent- 
stand. Sogleich  nach  Begründung  des  FiUaJltiltfcnCl  der 
Künste  und  Wissenschaften  k.mi  nämlich  zu  Grolscairo 
mit  den  aus  Frankreich  Hingebrachten  Typen  die 
Gatette  XEgypte  heraus,  deren  Verfasser  sich  den  Hevo- 
lutionsName»  Marc  Aurele  beilegte.  Das  erste  Blau  ist 
Tom  20.  SeptemLcr  170*1,  miu  d„  letzte  vom  Januar  1-99. 
Schon  bei  dem  schreckliche»  Gewilrge  vom  21.  und  £2. 
Oktober  »?<)ö  ging  mit  dem  Apparat  der  physikalischen 
Instrumente  auch  ein  Theil  der  1  Tuckeret  verloren  ,  und 
.mit  dem  Zuge  des  ObeigcncraU  mich  Syrien  verfiel  auch 


das  Institute  Die  politischen  Nachrichten  aus  Europa 
bekamen  in  dieser  Zeitung  einen  Zuschnitt a  der  dazu 
geeignet  war,  das  mifsmurhigc  Militair  bei  guter  Laune 
zu  erhallen  ;  der  wissenschaftliche  AbscJinitt  enthielt  die 
Nachforschungen  des  >ational)nstituts.  Attfser  nach  Mar- 
seille, Tonion  und  Paris  kamen  keine  Exemplare  dieser 
Zeitung  nach  Europa. 

Mit  dem  KriegsGli'lck  der  republikanischen  Waffen 
verschwanden  also  zugleich  diese  KevoluliousLphemercn, 
und  es  steht  zu  erwarten ,  ob  nicht  durch  des  Grofsbri* 
launischen  Botschafters  Lord  fci^iVs  gelehrtes  Ge- 
folge ein  Uuoniel»  für  entgegengesetzte  Zwecke  aus  der 
Englischen  Gesandtschaft») Irutkerci  zu  Coustantinopel 
hervorgehen  wird.     Seitdem  indessen  irn?d'»  Fahne 

mit  der  päpstlich- Russischen  vereint  wehet,  ist  der  Gang 
der  Koirespnnden*  uud  der  Italienischen  Zeitungen  selbst 
nach  den  Binnenländern  der  Türkei  viel  häufiger  als  ehe- 
dem. Wenn  sonst  Ülivier,  Brügnirret ,  .Mungo  l'ark, 
Jahre  lang  Europaische  Nachrichten  entbehrten,  so  finden 
jetzt  die  Reisenden  Mittel  und  Wege,  um  monatlich  sich 
Zeitungen  und  Briefe  aus  der  entfernten  Heimath  zu 
verschsifeti. 

 — — — —   

Noch  Etwas  von  Georg  Carolides  a  Carlsperga 
und  zugleich  von  der  Lateinischen  Dichterin 
Jdisafr.  Jom.  fJ'eHouia. 

Vor  allen  Dingen  statte  ich  den  Genamitcu  und  Unge- 
nannten, die  meine  Anfrage  nach  jenem  Dichter  im  AUg. 
litt.  Ana.  »'90.  Nr.  4tf,  S.  iiiter  Autmciksanikcit  go- 
wnrdigt,  und  mit  ihren  Antworten  im  ALA.  1790, 
Nr.  loy,  S.  i07Ö— >ö"9.  beehrt  haben,  hiermit  meinen 
verbindlichsten  Dank  ab.  Den  Theil  vou  i elzefi  Abbil- 
dungen, welcher  das  Leben  des  Carolidei  enthalt,  konnte 
ich  in  keinem  Buchl.adeii  Leipzigs  aufircibeu ,  und  zwar 
defshaib,  weil  dieses  Werk  wegen  des  insolventen  Zu- 
st.mdes  »eines  Verlegers  zu  P'»g  »»«  gerichtliche  Verwah- 
rung genommen  worden  sein  soll.  Besondern  Dank  also 
dein  geh.  Holl  alh  iii«g ,  der  aus  jener  LebeesHeschiei- 
bitug  einen  Auszug  mittheilt.  Lrnu  nun  dafür  ihm,  da- 
mit das  Alte:  x.itq  x"f*  vihth,  wahr  bleibe,  einige  Anek- 
doten zu  seiner  H '  »itonia  (s.  ALA.  i~9Ü>  Mo.  CLAJCII, 
S.  17G9  —  17-6;  ,  welche  sie  eigenhändig  mit  bcigeiflgter 
Unterschrift  ihres  Namens  in  eine  Ausgabe  ihsci  Ge- 
dichte gesrhriehen  hat,  die  ich  neulich  zufälliger  Weise 
aus  einer  Auktion  erhielt ,  und  die  seihst  auch ,  wiu  es 
scheint ,  Unter  denen  nicht  befindlich  ist,  weiche  lung 
a.  a.  0.  des  ALA.  S.  »775  angedeutet  hat.  Ihr  vollständi- 
ger Titel  heilst:  Pwthcnicön  ttisabethae  Joanna* 
flettoniae,  V irginit  nobUmunMe ,  ptietriae  ßorentiiti- 
Mae,  Ungutuum  r4tuimaruin  perititsimat ,  L.  I.  operu  ae 
studio  G.  iM-rt,  a  Batdh ovn.  SU.  eolUctut ;  et  sssc 
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denu6  „min,  Jesiderantibut  commmnuatut.  Du  Bild  der 
fj  tstonia  im  Kleinen,  ib  der  reckten  Hand  eine  Feder 
lialteuJ,  und  am  linken  Ann,  wenn  ich  lechi  »ehe,  einen 
Hut,  im  HoltScI.iuu,  und  darunter:  Pogae,  lypis  Pam» 
Ii  Sessii.  Q.  Dieter  Titel  ist  nauh  damaliger  Sitte  von 
einer  Einfassung  eingeschlossen ,  mid  vor  dem  2.  und 
0i  J luche  (denn  aus  so  vielen  besteht  das  Ganze),  mit 
Wcglassung  der  Prädikate  wiederholt;  nirgends  aber, 
auch  am  Ende  nicht,  das  Druckjahr  angezeigt.  Unter 
de»  mit  ihrem  Datum  eingerückten  Hiicfeu  ist  dar 
spateste  im  J.  iG  5  geschrieben.  —  Hier  steht  nun  von 
Ihrer  niedlichen  Hand  auf  dem  dem  Titel  vorhergehen- 
den Blatte :  •  • 

AD    LE  CTO  RE  M. 

Omnia  praesenti ,  Lector ,  quaetunnue  Ii  hello 

Komin«  sub  neitro  publica  faeta  videsi 
Non  me  dijjiteor  ictipsisse,    srd  altera  cautm  est, 

Cur  commitsa  lypit  }iatc  minus  eise  velim. 
Nimir-m  quod  sint  congesta  sint  ordint  cuneta, 

Junctaqut  Parttnicis  quae  nova  nupta  dtdi. 
Atque  Typographien  scattant  hinc  indvqut  mtndil, 

({)uat  vereor  tribuat  na  mihi  livor  in  tri.) 
Tro  libituque  meat  opplet  sine  jure  pageüat, 

Nticio  cui  Jid'M,  alter,  amiitiat. 
Doetarum  stritt  hinc  tst  superaddita  l'a'tum, 

in  qua  cum  gratis  MM  «alt  grata  sinml. 
Hint  ennissa  teiat  mea  plurima ,  multa  videbis, 

Hinc  modulis  passim  mixta  aliena  meis. 
Iluncciut  H  est  Olli ae  tlici  vis ,  quatso ,  Libellum, 

Tu  qui  11  es  tont ae  1  ix  sinit  eist  loium ? 
Al  mtliui  propiias  integre,  Codice  laudes 

Conder«,  quo  dignt  conceleb,  irt ,  fuit. 
Quam  tua  Joemint'u  junxiist  poemata  opellij, 

Grandia  sie  yarvis  tt  minuisit  modu. 
Nil  moror  isla  tarnen  ,  Lector  ,  nihil  indt  sinistri 

Si  capit ,  tt  dextiti  singula  mentt  Itgit. 
Tempus  trit ,  sint  tt  (javeat  modo  Parca)  pagellas 

lmplcat  ut  numtros  H  tstonis  ipsa  suvs. 

El  is  ab  1 1  a  Joanna,  uxor  J  oh.  Leo* 
nit  in  aula  Imptriati  Agentis,  tx  familia 
H  estoniorü  Angin.  Fragt  16.  Au- 
gusti.  1610. 

Dieser  Alter,  mit  welchem  sie  als  Joh.  Leonis  uxor 
{als  *«p:-ne<  —  da  zweifle  ich,  ob  *ic  sich  so  glanilich 
Wfirde  gestellt  haben)  hier  hadert,  ist  nun  k'  in  Anderer, 
«1«  Geo.  Oarolid'S  a  Curlinerga.  Sie  hat  dieses  selbst  d*- 
tlincli  aufser  allen  Zweifel  gesetzt,  dafs  si«  seinen  hier 
eingerückt«.  Epigrammen  (L.  i.  Sign.  U  S  (b)  bis  zum 
7.  Bl.  dieser  Sign,  {u)  inclusive)  folgende  entgegen  ge- 
stellt und  beigesellt icben  hat: 

Ut  mea  scripta  tuis  confundas ,  mutua  JLii 


scripta  tuis  confundas,  1 
Ua:  facti  nsäla  std  ratio 
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Si  tua,  Carolidts.  mea  sunt,  autorv*  mtorum  es. 
Nomina  cur  non  tu,  sola  vtl  ipsa  /tro? 

E.  J.  W, 

Cur  tua  scripta  meis  mitees?  tffare  Ceorgi, 
Naox  mea  nec  tua  sunt,  nee  tua  diso  mea. 

e.  j.  m 

•  ■ 

A  noitris  auf  er  modulis  tua  scripta,  Georg!, 

Vel  tua  cur  mea  sint ,  die ,  mea ,  curve  tua  ? 

e.  j.  m 

Das  Epigramm  aber  des  von  Carlsptrg ,  auf  welches 
»ich  diese  3  besonders  beziehen ,  heilst : 

1\ «  vacet  ulla  tuis  pagella ,  Johanna,  libellit, 

AJjice  nostra  tuis  ewniina  carminibut. 
Si  Lector  facti  caustam  volet:   cmnia  ,  di  et, 

Carolidae  mea  sunt  et  mea  Carolidae, 
Saepe  movtnt  Stulti  pro  carmint  beüa  Poe  tat, 

Es  ist  also  offenbar,  dafs  er  entweder  zu  viel  »uf  ihre 
Freundschaft  gebr.uet ,  oder  das  f'irgW ische :  Partum  et 
mutabite  stmptr  feminq,  sich  nicht  so  gilt  als  sie  gemerkt 
hatte.  —  Jene  haudschriftlicheu  Epigramme  der  If'e- 
ttonia  aber  finden  sich  wahrscheinlich  in  keiner  von  den 
gedruckten  Ausgaben  ihrer  Gedichte,  da  dieselben  i6m» 
geschrieben  sind,  sie  nbcr  schon  161s  gestorben  ,  und  in 
der  Zwischenzeit,  so  viel  bekannt,  die  von  ihr  verspro- 
chene vollständigere  Ausgabe  nicht  erschienen  ist.  — 
Ueberdicfs  haben  noch  «vei  vormalige  Besitzer  dieses 
meines  Exemplars ,  altere  nich;  unbekannte  Nnmbergi- 
tche  Gelehrte,  zwei  Gedichtchen  beigeschrieben,  die 
nicht  weniger  aufbewahrt  zu  wei  den  verdienen. 

I. 

Joannae    Elis  abethae    JVestoniae,  Angine, 
Faeminae  Kobtiiss.  tectiu.    tvetriar  dvttiu.  cultisf. 
S.  P.  D.  Uernhardus  l'raatorius. 

Quum  peurem  nuper  populosat  maenia  Pragae, 

Cunctaque  ibi  turbis  ptrstrtperentqut  tubis : 
Non  mihi  tanta  fuit  (i/uamtüs  quoque)  cura  videndi 

Caesarit,  aut  Regit  volta  Serena  novi: 
Quam  tua  t  Musarum  deeima ,  6  H  t  Stoma  nympha  ; 

Altera  nata  Jovis  vertice,  quarta  Charit! 
Equt  tuis  duUtts  labris  haurirt)  lifuCret, 

Sea  vetari  Latin  itvt  receute  litos. 
'Nil  dicam  de  eUit ,  üritonum  Zeehumque  tc.fmelit ; 

Quorum,  tonfiteor ,  non  mihi  noüties: 
Tu  tarnen  hat  »tiam,  divioa  Poetna,   Calles;  j_ 

Et  sunt  vernaculae ,  ceu  quoque  nOtUa ,  libi.)\ 
Aut  par  Caltimachi  nunurit  tpigravw.a  Latir.i 

Ingenii  e  rieit  elkuits«  tait- 
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Xau.>nr ,  texasqu*  tut ,  tecUque  loliqut 

Mira.alui'i  .'  quo  not*  clariut  urihra  Vtdetl 
NU  mihi  prae  te  tunt  Cassandra  tidelis ,  et  tQfl 

Quae  de  Cenlcnum  tegmine  nomen  habet. 
NU  mihi  Roswitit,  Guntheri  aut  Fn/via  eoniorti 

Sique  alia  clariis  ulla  cperata  sacri'. 
Uae  praeter ,  qaae  cuique  Juit  rernatula ,  linguam, 

Romanit  poterant  ora  movere  sonis. 
IUa  et'iam  Grajum  legit  vestigia  fetix; 

Inque  hac  inque  illa  pangere  d<xta  melot. 
At  quae  tot  junctal  calleret  sola  loquellat, 

tfuas  Brito ,  Quas  Zethut ,  Teuto ,  Italutqu»  tonant  t 
Et  Cello,  atque  Argus:  juxtaque  ejf Inger  e  tertum 

Pos  st  t  Epoi :  praeter  te ,  Dea ,  nulla  fuit. 
Quanto  igitur  reliquis  Sol  «st  Ulustrior  astiit; 

Quastto  alles  Corylit  altior  exiguii ; 
Tanto  tu  reliquat,  divina  Poetria,  valet 

Exsuperai :  tanto  clarior  atque  tutet. 
Quid  mirum  ergo  fuat ;  po'.iut  te  cerner»  si  quit 

Gestiat,  ae  Regit  volta  terena  novi. 

Pragas *iq  Kai.  Apr.-  St.  J »Hatto. 
Ao.  161 1« 

IT. 

'E  -z  1  T  ä  (p  1  0  V 

yobilis  et  darin.  M.itronae  FAisabethae  loatf 
nae  Leonis.    Weit  oniae.   An»lat.   Poetriae  in> 
tomparabilis. 

Nympha  CaleJoniis  praenobilis  edita  Urrit, 

IJ'e  stonia  tehbii  tummata  gente  traheal. 
Arle,  manu,  tingua ,  sexum  iuperans  muliebrem 
Uic  jafet.  Ingenium  Famaque  in  Oibe  volat. 
1   f?uif  moibui  ?  Tabes.  Alorsif  qualem  ad  Stagna  Caystri, 

Suevisonus  moriens  Cyguut  habere  tolet. 
Obijt  Pragael\lXb.  1612.                    C.  G  irtnerut. 
L-   .    X- 

Vorlcsungen  der  Professoren  auf  der  Ccntral- 
Sdiule  des  KuhrDeparU:menls  zu  Kölln; 
angefangen  am  15.  Bruni.  VIII.  (6.  Novbr. 

»7990 

FruniüsiscLc  Sprache:  Professor.  Der  Borger 
.  .  .  Faber,  alle  ungleiche  Tage,  von  2  —  4  Uhr  Nachm. 

Griechische  Sprache:  Prof.  Der  Br.  .  .  .  Gall, 
ungleiche  Tage,  von  Q  —  9  Uhr  Morgen«. 

Lateinische  Sprache:  Dertelb«,  an  gleichen 
Tagen  vou  8  —  9  Vb*- 

NaturGcschichte  der  lebenden  Geschöpfe: 
Prof.  Der  Br.  .  .  .  Stvü,  au  gleichen  Tagen  ron  10 
Uhr  Morg.  im  Winter. 

*)  t-ffi  ist  denn  doch  wohl  iu  der  ALZcituiig  am  angef. 
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Botanik:  Derselbe,  jeden  Duodl  und  Septidi  ron 
7  —  9  Uhr  Moig.  im  1  ruh  jähr  und  Summer. 

Mineralogie:  Dertelb*,  jeden  Qu.miJi  und  Ok- 
tidi,  in  eben  diesen  Stunden. 

Botaniache  Wanderungen:  jeden  Oktidl. 

Mathematik:  Prof.  Der  Br.  .  .  .  Burmann  ,  un- 
gleiche Tage  v»iii  y — 10  Uhr  Morgens. 

Physik:  Prof.  Der  Br.  (Lhiti./)  Kramp,  an  gleichen 
Tageu  von  10 — »a  Uhr. 

Philosophie:  Prof.  Der  Br.  .  .  .  D ahmen ,  an  un/ 
gleichen  Tagen  von  10  —  12  Uhr.  , 

Schöna  Wissenac  Ii  aftenr  Prot  Der  Er.  .  .  i 
Marthand  (ist  vor  kurzem  Bibliothekar  geworden)  ,  an 
ungleichen  Tagen  von  g—  10  Ulir  Morg.n». 

Geschichte:  Prof.  Der  Br.  .  .  .  Waüraj ,  gleich« 
Tage  von  ^  —  eft".  r  Nachm. 

GesjetzGebung:  Prof.  Der  Br.  .  .  .  Keit,  gleich« 
Tage  yon  Q  — 10  Uhr  Morgens. 

GeburtaHülfe:  Prof.  Der  Br.  .  .  .  Haat,  gleich« 
Tage  von  4—6  Uhr  Nachm. 

Innere  Heilkunde:  Prof.  Der  Br.  .  .  .  Best, 
ungleiche  Tagcvoii  10  —  12  Uhr  Morgens. 

Diese  Professoren  bilden  ein  Kollegium,  welche« 
einen  Präsidenten  und  Sekretair  hat.  Diese  Waiden  wech- 
seln uliter  den  Professoren  ab. 

fn  diesem  Verzeichnisse  fehlt  der,  verschiedenen 
öffentlichen.  Blattern  zu  Folge,  zum  Professor  der  prakti- 
schen Philosophie  berufene  Phil.  Ch'ti.  l'ieinhard  (VerC 
des  Versuches  einer  Theorie  des  gesellschaftlichen  Men- 
schen 11.  a.  Schritten.;.  Seine  Anstellung  hat  Schwie- 
rigkeiten nefuiiJeti.  Kr  pvivatiain,  so  viel  Einsende» 
wcils,  noch  iu  Kölln,  uiia  ist  Mitarbeiter  tm  Beobach- 
ter des  KuhrOcpartemcuts,  einer  Zeitschrift, 
welche  iu  Kölln  erscheiut.  — 


Anfrage. 

Salingiacum,  Dieser  Ort  kommt  in  „Joh.  Dernh. 
de  Rotti  Annales  Hcbraeo -  2 y pograpluci  ab  Anno  MM 
ad  annum  MüXL.  Parma,  aus  der  Königl.  Druckerei 
1799  70  S.  gr.Q."  als  ein  Druck  Ortllcbraischcr  Schrif- 
ten vor.  Der  Recens.  in  der  Allg.  l  iier.  Zeitung  1799» 
No.  yß,  fragt  S.  367:  ob  es  Seligenstadt  sei?  Ern- 
tender dieses  wünscht  den  Namen  des  Druckers  und  di« 
Titel  der  gedruckten  Bücher  zu  erfahren ,  und  hofft  als- 
dann, den  DruckOrt  angeben  zu  können.  Seligenstadt 
ist  es  wohl  nicht.  — 

Oite  eixt  Druckfehler.      d,  Redakt. 
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Fortsetzung  der  ReichsTagsLitteratur 
•       des  Jahres  1798. 
(S.  AUg.  litt.  Ans.  1799,  Nr.  188.  S.  i873-»8?60 

September. 

I.  Die  gegenwärtigen  ReichsKriegs-  und  Friedens- 
Verbandlangen  betreffend. 

Dtutichland  über  altes  nenn  es  nur  will. 
VIII.  Stü.k.  40  S.  IX.  St**.  82  S.  X.  Stück 
Man  »ieht  auch  in  Uicien  Stucken  ,  worin  der  Verfasser 
noch  immer  beweisen  will,  dal»  Teutschland  in  Rück- 
sicht der  Fruchtbarkeit  auch  tot  Italien  den  Rang  be- 
haupte, und  letzteres  in  den  Bedürfnissen  der  ersten 
Notwendigkeit,  besonders  in  dem  Vorrat h  von  Getreide, 
immer  dem  erstem  werde  nachstehen,  und  einen  grofsen 
Theil  von  ihm  erkaufen  müssen,  dafs  Niemand  unberu- 
fener zum  Dienste  der  Musen  sich  kerandrrngen  konnte, 
als  dieser  Ausschreiber.  Auch  das  geringste  SchriftStel- 
lerTaleut,  richtiger  Ausdruck  dessen  ,  was  er  sagen  will, 
fehlt  ihm,  und  was  er  selbst  sagt,  ist  eben  so  leer  an 
Gedanken,  als  es  Verworrenheit  in  Begriffen  und  Man- 
gel an  Geschmack  und  Ansund  verräth.  Das  Meiste  ist 
Kompilation  aus  dem  Abbe  Hichard,  aus  Raynil,  aus  der 
Wiriem bergischen  Statistik  und  aus  dem  Fränkischen 
Wirihschaftsstaleuder  vom  J.  x^tyj ,  ohue  gehörige  Unter- 
scheidung,  was  tum  eigentlichen  Zweck,  den  er  sich 
Yorgesetzt  hat ,  gehört  oder  nicht. 

Schreib™  dir  Reichtfriedensdeputation  tu  Rastadt  an 
die  allgemein'  Reichsversununlung ,   dd.  Hattadt ,  4- 
Hegen'!',  den  so.  Deeember  i7'J8-  2  ,log-  —  Dieses 

Schreiben  theilt  der  Reichs  Versammlung  6  Aktenstücke 
mit.  Nr.  l  enthalt  die  Antwort  der  Deputation  vom 
gl.  Aug.  i"7<)Q  au  die  Fr.-'.nxüMsche  Gesandtscluft  auf  deren 
Note  vom  »2.  Aug.  i7<#  (5-  Fi  netidor  VI  J.  Die  Deputation 


beharrt  darin  auf  ihrer  Note  vom  so.  Aug. ,  und  verlangt 
darauf  eine  deuillirte  Antwort,  da  die  Fransosische  Ge- 
sandtschaft sutt  einer  solchen  sich  nur  im  Allgemeinen 
wieder  auf  ihre  vorhergehenden  Antrage  bezogen  hat. 
Nr.  2  ist  eine  Anzeige  der  Pienipotenz  an  die  Reichs- 
Deputation ,  dafs  sie  die  eben  erwähnte  Note  an  die 
Französischen  Minister  habe  gelangen  lassen.  Nr.  3  ist 
die  Rückantwort  dieser,  worin  sie  die  von  der  Reichs- 
Deputation  nachgegebene  Schleifung  Ehrenbreitsteins 
nach  dem  Friedeu  aeeeptireu,  aufserdem  aber  bei  ihren 
wegen  Kehl  und  Cassel  gemachten  Forderungen  beharren, 
und  eine  kategorische  Antwort  verlangen.  Nr.  4  enthalt 
die  Genehmigung  der  kaiserl.  Pienipotenz  des  von  der 
Deputation  am  7.  und  29.  Aug.  gemachten  Anerbietens 
der  Schleifung  der  FestungtVVerke  von  Ehrenbreitstein 
unter  den  von  der  Depuuiion  zugleich  ausgedrückten 
Bedingungen.  In  Nr.  5  wird  vou  der  Pienipotenz  den 
Franxötischen  MinUtern  diete  ihre  Genehmigung  eben- 
falls bekannt  gemacht.  Nr.  6  zeigt  endlich  auch  der  De- 
putation an,  daf»  die  Pienipotenz  den  Franzosen  jene  Ge- 
nehmigung eröffnet  habe. 

Amtig»  der  Herren  Ferd.  Jos.  Freih.  roy  Hauw 
statt  qua  Senior  familia»  L'Dff/o  Graf  von  H.-lm- 
ttalt  und  Joseph  Philipp  Freih.  von  Heimstatt 
an  das  Publicum.  Ein  OkuvBUtt  —  enthalt  eine  Zurecht- 
weisung des  Grafen  Carl  von  Coudenhoven  Aber  seine  itn 
IntelligenzBlatt  der  Allg.  Lit.  Zeitung  1798.  No.  94,  ein- 
gerückte Erklärung  wegen  der  tfchaitouiscken  Su 
siousRechte  im  Lehen  Bischofsheim ;  etwa 
abgefafst. 

Vorläufige  Erklärung  auf  die  gräfL  Carl  von  Cott- 
denhovitch«  vorläufige  Erklärung  über  meine  Jl'hand- 
tüng  über  die  Lehensfolge  der  Seiten  -  Verwandten  in  altvä- 
terlichen Stammlehnen ,  mit  Anwendung  auf  einen  um  für  st- 
bischvft.  Uhnihofe  zu  H  orms  anhängigen  RtihtUttHt, 

lO 
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die  Lehens       folgt  der  Freiherren  von  Helmstatt  von 

der  Hochhäuser  Linie  in  Bisthofsheim  betreffend.  Von 
(Geo.  Aug.")  Da  cli  mann,  henogl.  Zweybrilckisclsem 
wirklichen  Regierung* Rath  und  Jrchivarius.  .}  S.  ß.  —  Ist 
gleichfalls  eine  Vcrtheidiguug  gegen  die  eben  angeführte 
Erklärung  de*  Grafen  Carl  von  Coudenhoven  ,  der  darin 
Wofs  als  ein  dritter  und  simpler  Expektativar  in  der 
ffotViutortischen  Lehen  »Angelegenheit  dargestellt ,.  und  so, 
wie  in  jener  erat  angeführten  Anzeige  von  den  Herren 
von  Helmstatt  geschehen  ,  ebenfalls  nun  von  dem  Dcdu- 
centen  dieser  Familie,  Reg/Rath  Bachmann,  bei  seiner 
Ehre  aufgefordert  wird ,  seine  für  unwahr  erklärt  wer- 
denden Behauptungen  öffentlich  darznthiin  ,  uud  die  ver- 
sprochene Abfertigung  der  fiacAmann'ischen  Schrift  bald 
erscheinen  zu  lassen.  —  Schade,  dafs  auch  diese  Erklä- 
rung nicht  ohne  Sprachfehler  abgefafct  i»t;  so  steht  z.  B. 
für  (statt  vor)  den  Augen  Kaisers  und  Reichs. 

lieber  Secularisationen ,  Reichsvicariat  und  Bifsthum 
Regensburg.  Deutschland ,  im  August  179g-  48  s-  ö-  "~* 
Der  Verfasser ,  der  weder  Komitialist ,  noch  in  den  Di«n- 
sien  des  Furetßischofs  von  Regensburg  au  sein  vorgiebt, 
erklärt  diese  Abhandlung  für  seinen  schriftstellerischen 
Debüt.  Der  Verf.'  halt  für  nothwendig ,  dafs  bei  Ausfüh- 
rung des  allgemeinen  SukularisationsPlans,  aufsev  den  drei 
geistlichen  KorFürsten .  auch  der  FürstBischof  von  Re- 
gensburg aufrecht  erhalten  würde,  damit,  wenn  wieder 
ein  Vikariat  im  Reiche  einträte,  man  sogleich  einen 
ReichsVikariatsPrincipalKommissar  hatte.  Es  sollte  dann 
zugleich  das  ReichsStift  St.  Ernenn  dem  Bisthum  Reits- 
burg einverleibt,  4ind  dem  künftigen  Bischof  und  Fürsten 
die  bischöflichen  Rechte  -durch  ganz  Bajerti  eingeräumt 
werden.  Mit  diesem  Plan  konnte  dann  noch  die  wich- 
tige Ncbenrncksicht ,  einer  Reform  des  bischöflichen 
Gymnasiums  zu  Regensburg ,  verbunden  werden,  wobei 
die  sämuiüichcir  katholischen  Gesandtschaften  intcressirt 
waren.  — -  Wenn  keine  andern  Gründe  dieses  Biathuin 
von  der  Säkulirisation  gerettet  haben  würden ,  so  wür- 
den wohl  schwerlich  die  Haupt  Parteien  ,  bei  dem  nun 
verunglückten  Rastadtcr  Kongrefs,  sich  durch  diese  allein 
von  det  Notwendigkeit,  mit  dem  Bisthumc  Regensburg 
eine  Ausnahme  bei  der  Säkularisation  machen  zu  müsse». 
Aberzeugt  haben. 

^ 

Schreiben  der  Reichsfriedensdeputation  tu  Rastadt  an 
die  ReUhseersammlung  dd.  17.  Sept.  dict,  Regensburg ,  d. 
S2.  Sept.  ircjß.  a*  Bog.  Fol.  —  Die  Deputation  thcilt 
dem  RcichsTage  durch  dieses  Schreiben  folgende  Noten 
mit:  1)  Ihre  Antwort  vom  10.  Septbr.  auf  die  Französi- 
sche Note  vom  1.  Septbr.  i?<  Q  («5-  lruet.  VI.),  worin  die 
Deputation  die  Abtretung  der  Pcterslnsel  bei  Maynz 
gegen  die  Heiausgabe  von  Kehl.  Cabscl  und  der  Mars- 
Schanze,  uud  gegen  die  Bedingungen  anbietet,  dafs 
Frankreich  auf  alle  Besitzungen  auf  dem  rechten  Rhein- 
Ufer  Verzicht  thuc,  über  die  übrigen  noch  iitieiui terten 
Anträge,  vovsvuflich  in  Betreu  de»  Schulden  Wesens  und 


76 

x  • 

'Fri>atEigenthiims ,  sich  au  einer  billigen  Uebereinhunft 
verstehe,  und  den  haiteu  KriegsBeschweiden  und  uner- 
schwinglichen Kontributionen  auf  dem  ohkupirten  Thcilc 
des  rechten  KheinUfer*  eiu  Ende  mache.  2)  Eine  ferner* 
Note  der  Pienipotenz  au  die  Französischen  Minister, 
durch  welche  dieselbe  vereint  mit  der  ReichsDcputation 
den  Abzug  der  Französischen  Truppen  von  dem  rechten 
RheinUfcr  und  die  Einstellung  aller  und  jeder  Kontribu- 
tionen verlangt.  3)  und  4)  Die  AntwortsNoten  der  Fran- 
zösischen Muii'ter  auf  ebengedacht«»  Verlangen.  Die 
Französischen  Minister  wollen  die  Festung» Werk*  von 
Kehl  und  Cassel  schleifen  lassen,  die  Territotiru  aber 
behalten,  ferner  wollen  sie  die  Provinzial-  und  Gemein- 
deSchttlden  mit  Ausnahme  derjenigen,  die  für  den  Krieg 
gemacht  wolder: ,  übernehmen,  und  erklären  schließlich, 
dafs  ihre  EinigrationsGeselze  nicht  auf  die  abgetretenen 
uud  nicht  rem. i  Lander,  und  namentlich  nicht  auf 
Maynz  ,  anwendbar  waren.  In  der  zweiten  Antworta- 
"Note  erklären  sie,  dafs  der  Abzug  der  Truppen  nur  die 
erste  Folge  des  einmal  geschlossenen  Friedens  sein  könne, 
dafs  einige  Lehel  unzertrennlich  vom  Zustand/;  des  Kriegs 
seien,  dafs  nur  die  Hcschiciiniguiig  der  Unterhandlungen 
sie  gänzlich  heben  könne,  und  sie  ausdrücklich  sich  noch- 
mals darauf  bezögen,  was  sie  in  die»«  Rücksicht  schon 
auf  die  DeputatiousNoten  vom  5.  u.  11.  Marz  fftf}  geant- 
wortet hatten. 

Pro  Memoria  der  tu  Wiesbaden  versammelt  gewe- 
senen Regierung!  -  Räthe  ton  occupirten  Gegenden  auf  dem 
rechten  Rheinufer ,  nahtnentlich,  der  Herren  F.  A.  von 
Schutt  von  wegen  Kur  Trier;  Schräge  von  wegen  der 
Regierung  tu  Arnsberg;  üapping  von  wegen  Üranien- 
Satsau;  lluth  von  wegen  Kassau-  (Jungen ;  Petsch 
von  -wegen  Nassau  -  ff  eithurg ;  Philip  pi  von  wegen 
fjied- Runkel;  Wredow  von  wegen  Sayn- Hachenburg, 
und  Knorr  von  wegen  Leiningen- Westerburg  an  die 
Rei.hifriedensdeputation  tu  Rastadt  dd.  Wiesbaden,  den 
So.  Aug.  179g.  »  Bog.  Fol.  —  Dieses  Promemoria  wurde 
durch  Nassau- l'siugen  auf  dem  ReichsTage  verlheilt. 
Es  stellt  dir  traurige  Lage  der  okkupirteii  Gegenden  w. 
bemerkt,  dafs  gerade  sie  es  seien,  die  schon  im  Kriege 
am  meisten  durch  Verheerung  gelitten,  und  nun  noch 
seit  16  Monaten  ausschlrefscnd  eine  zahlreiche  Franzö- 
sische Armee  ernähren ,  kleiden,  uud  über diefs  noch  der 
Französischen  Regierung  beträchtliche  GeldKontribntio- 
nen  entrichten  miifstcn.  Die  Einwohner  wäre»  dadurch 
der  VcrxVveiflung  nahe,  sie  bäten  daher  die  Reichs!  rie- 
densDeputatiou ,  doch  den  Frieden  zu  beschleuniget:,  da- 
mit sie  einmal  von  dem  feindlichen  Heere,  das  selbst 
Kraft  der  V\  alFcnStillstaiidsVerträge  «ich  nirgends  anderf- 
hiu  ausbreiten  konnte,  befreit  wurden. 

(Die  Fortsetzung  in  der  nächsten  Nummer.) 

-   f 
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Zurückgewiesener  Versuch,   unsere  Sprache 
sanfter  zu  machen. 

Man  liürt  oft  Klageu  über  die  Hille  der  Teutleben 
Sprache,  die  wenigen  oder  dumpfen  Vokale,  die  Hlu- 
iiuig  der  MitUuter,  ihr  hartes  Zusammenstaken ,  und  an- 
dere MJftgel  mehr.  Unsere  besten  SchriftSteUer  haben 
gezeigt ,  wie  viel  weise  Behandlung  vermag.  Dumpfe 
and  helle  Lame  wechseln  gefallig  mit  einander;  harte, 
kaum  «UMjMerhbate  Wörter,  wie  Selbst,  hören  an/, 
das  Ohr  zu  beleidigen,  imlciii  sie  ihre  EndKomonanten 
an  nachfolgende  \  i'k.de  glei<  hsain  anlehnen  ,  und  »ich  so 
eine»  Thcils  ihrer  Bürde  entladen. 

—  tantum  terict  juneturaque  poltet.  Hilft  diese»  Mittel 
nicht  au»,  »o  wild  ein  leichter  auszusprechende»  Wirt, 
für  ein  selbst  ein  »ogar  geset/t,  und  40  dem  Wohl- 
laute sein  Hecht  erwiesen.  Das  Verdienstliche  solcher 
Bemühungen  kann  Niemand  verkennen;  aber  Ne  qoid 
ni.no/  W  enn  l  iuer  weiter  gehen  will,  wenn  ei  das  Ge- 
bäude der  Sprache  »elbst  angicift,  und  dem  Kitzel  eine» 
etwas  saiifleten  Klanges  die  wesentlichere  Richtigkeit  auf- 
opfcit,  »o  ist  es  Zeit,  dafs  Cyntltiut  ihn  beim  Ohr  fasse. 

Ich  habe  mich  gewundert,  solch  einen  Angriff  auf  da» 
gute  ehrliche  Teuisch  —  das  ja  »mit  einmal  wedor  Grie- 
chisch noch  Italienisch  je  weiden  wild  —  in  einem  be- 
kannten und  allgemein  geschätzten  Schriftsteller  zu  fin- 
den. Je  uubezweiteiter  indessen  die  Verdienste  de»  Man- 
ne» sind,  um  so  mehr  ist  zu  befürchten,  dafs  seine  Auto- 
rität da»  Heer  der  Nachsprecher  fur  »ich  gewinnen,  und 
die  Uniichtigkeitcn ,  die  ich  meine,  in  noch  mehrere 
Schriften  verbleiten  wird.    Also  geschwind  vorgebaut. 

Was  ich  liier  tadle.  'in  de«  Dr.  und  Bibliothekar  Joh. 
Erich  Wettert  Vernich,  das  ihm  unnütz  (hinkende  1  iu 
den  Woltern  damals,  ehemals,  und  andern  ähnli- 
chen ,  auszumerzen.  Dieser  Gelehrte  äufserte  den  Gedan- 
keu  zuerst  in  einein  Stücke  (ich  weir»  gerade  nicht,  in 
welchem;  der  Berlini»chen  Blätter,  und  als  ein 
Einfall  hätte  er  immer  uugerügt  hingehen  mögen,  um  »o 
.  mehr ,  da  offenbar  eine  »ehr  loben»würdige  Liebe  zum 
Wohlklang  Um  veranlagt  hatte.  Aber  Dr.  B.  ging  wei- 
ter. Vou  jenem  Stücke  der  Berlinischen  Blatter  an 
findet  man  in  dieser  Zeitschrift  die  bezeichneten  WorteT 
ohne  ihr  s,  und  noch  jetzt  »puken  in  der  Netten  Ber- 
linischen Mon»tschrift.  in  BV  eigenen  »o  wohl, 
als  in  fremden  Aufsitzen,  die  damal,  und  ehern  al  und 
•  in  »mal.  Der  theoretische  Imhuni  wird  al»o  praktisch, 
und  der  Grammatiker  fragt  nun  nach  dem  I'af». 

Der  Genitiv  ist  nicht  blof»  im  Griechischen  eine  so 
vielsinnige,  merkwürdige  SprachFoim;  auch  ira  Tcut- 
scheu  spielt  er  sajne  Rolle  wie  dort ,  und  wie  der  Ablativ 
im  Lateinischen.  Xti/u£»s(  xai  SifWSt  hieme  et  aettate, 
Winters  und  Sommers,  »ind  in  den  drei  Sprachen 
gleich  verständlich.  AusilrntksAitea ,  wie  tfäovrai 
i/oie  beim  Horner  kommen  dem  Teutschcu  freilich  kühn 
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und  fresniUr.ig  vor;  aber  Wörter,  wie  Theils  der  (Geni- 
tiv vonThcil,  also  zumTheil,  dem  Theilc  nnh), 
und  RcdensArteji,  wie  lang»  (nicht  längst,  wie  so 
Viele  «chreibeii)  dem  Flusse,  oder  de»  Flu«  sc» 
(d.  Ii.  der  I.juge  de«  Flusses  nach,  in  der  Richtung,  wie 
der  Flnfs  läuft;  denn  längs  ist  der  alte  Genitiv  vou 
Lange,  der  auch  bei  weiblichen  Substantiven  und  Ad- 
jektiven diuch  s  angezeigt  wurde,  wie  da»  Wort  Lie- 
bes Blick  und  viele  andere  beweisen;.  Diese  Sprach- 
Foruicn  also  befremdet»  Keinen,  der  seine  MutieiSpiaclit» 
versteht.  Woher  denn  aUo  das  Beginnen,  dieselbe  Er- 
scheinung, den  Genitiv  mal»  in  jenen  Wörtern,  zu  pro- 
skiibiieu  V  Venuuthlich  daher,  weil  die  eigentliche  Be- 
deuttuiir  ihrer  BcstaudThcilc  entweder  iu  der  That  ver- 
dunkelt ist,  oder  weil  sie  doch  bei  keinem  derselben 
ganz  unvei kennbar  iu  die  Augen  springt,  E»  ist  der 
Mühe  werth,  einige  derselben  zu  analyshen. 

Damals  Steht  für  da  (zu  der  Zeit,  tarne) ,  eine» 
Mal».  Die  Auslassung  dej  eine»  darf  nicht  befremden, 
denn  dieser  Artikel  fehlte  iu  der  alten  Sprache  weit  häu- 
figer, als  die  neueie  Grammatik  es  erlaubt.  E»  war 
gleich  gewöhnlich  ,  ihn  zu  setzen  ,  oder  ihn  auszulassen, 
und  das  vor  allen  Kasu».  Ein  Beispiel  für  lausend.  Der 
MinsjeSingcr  Ludolf  der  Schuber  singt  aUo  :  (Man*". 
Samml.  S.  57  ff.)  • 

ff  ib ,  das  hochgelopt*  Wort, 

Dat  ist  besser  denn  ft»  (acht,  etwas) 

Werlte  ti: 

So  ist  u  i  blich  W ib  (ervvi)  S^kurif)  ein 

hört, 

Ist  da  kuitche  und  guot  geberde  bL 
Söst  (So  ist)  der  Hb  und  ouch  der  natne 
Mit  allen  hat  min  vrouwe  sich  gek>onet. 
Wa  gettmont  uf  houbt«  bat  je  kröne?  u,  1,  t». 
Kurz  vorher  heilst  es : 

Doch  froewe  ich  muh,  dat  ich  to  rinem  wibe 
Mich  htm  hingegthst  (hingegeben;  mit  herxen  und 

mit  Übe. 

In  allen  hier  durchschossen  gesetzten  Stellen  de» 
Dichters  vcrmiCst  der  heutige  Tcutsche  den  Artikel  ein. 
Er  wüide  »»gen: 

So  ist  ein  veiblieh  Weib  ein  werther  Hort: 


 daf,  ich  einem  to  reinen  Weibe  u.  t.  sr. 

für  den  schönen  runden  Ausdruck  aber: 

pj'a  gettuont  uf  houbt.  e  bat  je  kröne? 
möchten  wir  das  lendenlahme  llocliicutsch  : 

ff  o  stand  auf  einem  Haupte  beiser  je  eine  Krone? 
vernehmen.  Auch  mit  Herzen  würde  jetzt  durch  die 
mich  gebräuchliche  analogische  Form  von  Herzen 
nicht  mehr  entschuldigt  weiden.  Man  sieht,  dafs  wir 
ehemals  weiter  waren,  als  nun;  wir.  nah trten  un»  Grie- 
chisch«   und    Römischer   Freiheit  in  G«orauch  der 
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6piache;  jetzt  sind  wir  auch  hier  zahmer.  Doch  ich 
fahre  in  «1er  Analyse  fort. 

Ehe-  (znvur,  vor  dieser  Zeit)  mklt  itt  nach  dem 
Vorigen  Ton  selber  Mir.  Eben  so  Vor-  (dat  Advel  biuro, 
vor  dicscT  Zeit)  mall.  , 

E  i  ii  sm  »1  s  ist  zusammengezogen  aus  eines  Mals, 
und  bestätigt  die  Erklärung  de*  Mals  in  den  andern  Zu- 
sammensetzungen. Denn  die  ScIireibAi t  einstmals  hat 
weniger  Empfehleudes,  besonders,  da  tich  ein  gteichge- 
.  bildete*  Wort  erhalten  hat,  worin  da»  eines  oder  «int 
unzweifelhaft  richtig  ist.    Ich  meine  das  Wort 

Ei  ii»  weilen,  denn  Eius  ist  hier  offenbar  der  alte 
(auch  weibliche)  Genitiv,  so  wie  weilen,  und  dis 
Caur.e  heilst  also  eigentlich  einer  Weile,  das  heifit  iu 
einer  Weile,  zu  einer  Zeit,  für  eine  (bestimmte 
oder  unbestimmte)  Zeit. 

Man  mochte  biet  auch  an  das  Wort  Vielmals  den- 
ken, allein  hier  ist  malt  der  alle  Plural,  der  bekannt- 
lich, wie  noch  im  Nieder  tätlichen  und  Englischen,  auf 
*•  endigte,  und  das  Woit  bedeutet  eigentlich  viele 
Male.  Es  wurde  mir  Indessen  wohl  nicht  schwer  fal- 
len ,  noch  mehrere  Beispiele  zur  Erläuterung  meiner  Be- 
hauptung aufzufinden ,  wenn  nicht  schon,  diese  hoffent- 
lich hinreichten,  den  Ungiund  der  Bi>jt«r'ischeti  Neue- 
rung fühlbar  zu  machen.  So  wi«  dieser  Gelehrte  die 
Wolter  damals,  ehemals  u.  s.  w.  entstellt,  haben  sie 
einen  gar  nicht  in  der  Sprache  gegründeten,  sondern  blofs 
konventionellen  Sinn  ,  wie  sie  hingegen  bis  hierher  lau- 
teten ,  sind  tie,  bei  einiger  Aufmerksamkeit ,  leicht 
veittäniUich.  — 


Anfragen. 

G$org  Andreas  Böckler,  Arth,  et  Ing.,  gab 
heraus:  Art  heraldiem,  d.i.  die  Hoch-Edle  Ternsche 
Adelt  -  Kunst ,  Darinnen  begriffen  J.  Vom  Stammen 
mnd  Herkomen  des  Teuttchen  Adels  und  dessen  Namen. 
11.  Vom  Unteritheid  des  Adels  and  desselben  Vortrefflich- 
heU.  III.  Von  Ertheilung  des  Adels.  IV.  Von  der  Wap- 
pen Ursprang  und  Erfindung  ,  auch  dem  Unterseheid. 
V,  Von  der  Herolden  Namen  und  Amt.  VI.  Von  der 
Wappen  Farben,  Bildern,  auch  andern  Zeichen  und  tigu- 
ren  samt  dercielben  Bedeatungen  in  der  Heroldf  Kunst, 
tiürnberg  in  Verlegung  Johann  Ziegers,  Gedruckt 
bey  Johann  Michael  Spörlin  srßü.  »44 -S-  8-  — 
S.  58  giebt  er  folgende  soudeibare  EikUiuug  von  dem 
bekanntlich  Böhmischen  YNoite  Petschaft.  Er  sagt 
nämlich :  „Siegel  wird  in  Teutscher  Sprach  verändert  ein 
Petschafft  genenet,  aus  der  Ursachen ,  weilen  man 
vor  Alters,  gUUhwie  fast  noch  hin  and  wieder,  so  wol  in 
Teutleben  aü  andern  Landen  die  H  appen  der  Ange- 
hörigen  an  die  s+ettst.idte  gemahtet.  in  Holl 
geschnitten,  oder  von  anderer  Matcri,  um  der  Nach- 


konten u  Hirn  ,  dafs  solche  ihrer  Ekern ,  oder  von  Vatter 

und  fllatter  ererbet  und  herkomen  ,  gebiirlich  diese  Stelle 
gegeben  worden,  auch  wetten  durch  Erzeugung  der  Kinder,  - 
in  ihrem  EltebeU,  der  Stamm  damit  unterhalten  und  fortge- 
pflanzt unrd."  Ist  diese  Erklärung  blofs  Bücklern  eigen, 
oder  giebt  et  noch  mehrere  ältere  Schi  iUSn-ilca»  welche 
dergleichen  Begriffe  vom  Worte  Petschaft  hatten? 
S.  144  bemerkt  er:  „üas  grüne  Wachs  gtbuhret  nur 
genuinen  Leuten,  und  seynd  etliche  Städte  verbun- 
den, tu  beharrlichen  Andenken  ihrer  erwiese* 
nen  Untreu  ihre  U rkunden  mit  grünem  Wachs 
Xu  siegeln."  Dafs  nicht  blofs  gemeine  Leute  mit  gra- 
uem Wachte  zu  ticgelu  pflegen,  ist  wohl  Jedem  bekannt, 
der  ttlU  einiger  Mafsen  in  der'  S^hragistik  bewenden  ist. 
Aber  welches  sind  die  Städte,  welche  verbunden 
tiud,  zu  behau  lichem  Andenken  ihrer,  erwiesenen  Un- 
tieuc  ihre  Urkunden  mit  grniieru  Wachse  zu  siegeln? 
Ich  finde  iu  alleu  mir  bekannten  LchrBüchcru  vou  der 
SitgelKuude  nichts  davon.  Inzwischen  kaifu  doch  Bück- 
ler  diese  Angabe  nicht  aus  der  Luft  gegriffeu,  ton  dem 
muft  sie  irgendwo  weiter  gehört  oder  gelesen  haben. 
Es  wäre  daher  zu  wünschen  ,  dafs  sachkundige  Leser  ent- 
weder dieselbe  für  ganz  falsch  eihläreu  ,  oder  die  Städte 
bekannt  machen  möchten .  welche  jeue  Verbindlichkeit 
haben  sollen. 

Nürnberg,  am  jU.  Novbr.  1799.  Kirf  haier. 


Der  kouigl.  Preul-  •  Oberl.on  tistorial- 
Rath  und  Probst  Job.  Friede.  Zöllner  iu  Berlin,  fot* 
den  in  der  4.  B  eilage  zu  Seiner  „Reite  durch  Pom« 
mein  nach  der  Intel  Rügen  11.  t.  w.  Berlin 
•797-  gr-Ö-"  die  Freunde  der  vatciländischen  Mlkwflf 
digkeiten  auf,  tich  zu  einer  fubski  ijlion  von  soo  Hihtr.  ■ 
zu  vereinigen  ,  um  dafür  eine  gehörige  Untersuchung  an 
Ort  uud  Stelle  über  die  to  geiiauuten  Ruinen  von  Wine- 
ta,  am  Ufer  der  Insel  Usedom,  veranstalten  zu  können. 
Er  eröffnet  diese  Subskiiption  zu  gleicher  Zeit  damit, 
dafs  er  selbst  vier  Friedruh  sd  'o  r  dazu  unterzeichnet. 
Ist  dieses  Unternehmen  zu  Stande  gekommen,  oder  nicht  ? 
Im  letztem  Falle  fordere  ich  meine  Teutleben  Mitbüiger 
hierdurch  auf,  durch  ihre  patriotischen  Beitrage  ein  Vor- 
haben zu  unterstützen,  wodurch  man  einem  historischen 
Umstände  bis  zur  Gewifshcii  auf  die  Spur  kommen,  viel- 
leicht gar  solchen  gänzlich  erörtern  wird  ,  der  schon  seit 
Jahri  Iuu  denen  ,  bald  als  ein  >i  ährchen  betrachtet,  bald 
«Is  ein  nnbezweihsliet  Faktum  von  unsein  Geschicht- 
Schrcibern  vorgetragen  ist.  Ich  —  mein  Name  ist  der 
Redaktion  des  Allg.  litt.  Anz.  wohl  Bekannt  —  „me,.. 
zeichne  dazu  zwei  Friedrich t d ' o r ,  und  wünsche  viele 
Nachlolger  zu  haben. 

Br-  K.  von  fT. 
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Tortsetzung  der  ReichsTagsLitteratui 
des  Jahres  1798. 

(S.  Allg.  litt.  Anx.  1800  .  Nr.  8.  S.  73  -76.) 

Oktober. 

l  Die  gegenwärtigen  ReicbsKriegs-  u 
Verhandlungen  betreffend. 

Pro  Mrm  oria  det  farstbUchöflich  Lüttithischen  Pur* 
licvlar -  abgeordneten  Freyherrn  von  Othie  tu  Raitadt 
mn  Uif  Reicht friedenidepmtation  dd.  33.  Sc  fr:.  »798;  der 
RcichiVersaminlung  mitgeteilt  von  dein  Gesandten  die- 
se! Hofes,  Freiherr«  von  Fahnenberg,  a  }  Bog.  Fol.  — 
Von  Othee  Ubeigiebt  der  Deputation  mit  diesem  Prome- 
tne'ia  noch  viin  sein-.ru  Fürsten  iltm  zugekommene  so 
betitelte :  „Observation!  Sur  fort.  3.  des  Muüstrel  pttnipo- 
tenücires  du  Im  RipubUque  Franyaise  au  Congres  de  Rottadt 
du  sy.  Fructidor  an  6."  1.,.  Scptbr.  1798) ,  und  fügt  zu- 
gleich nochmals  »ein  schon  sin  17.  Scptbr.  1798  bei  der 
Deputation  diktirtes  Promemoria  bei.  Es  ist  diese  Eirn 
gäbe  vurzüglich  gegen  den  von  den  Franzosen  bei  der 
Anwendung  der  EmigTatiousGcselze  aufgestellten  Unter- 
schied zwischen  eroberten,  Soll  heilten  abgetrete- 
ne n  (r>«yr  <edei)  und  vereinigten  Landern  (pays 
reun'n),  gerichtet.  Mit  Hecht  setzte  die  Deputation  deu 
Artikel  des  Pi  ivatEigenthums  der  Abwesenden  und  Aus- 
gewanderten von  der  linken  RhcinSeite,  auch  solcher, 
welchen  ihre  Dienst-  und  andere  Verhältnisse  auf  dieser 
Seite  zu  bleiben  nicht  erlaubten,  unter  die  wesentlichsten 
FriedeusArtikel ,  und  diefs  ist  auch  der  HauptGrund, 
worauf  von  Othee  in  seinem  Promemoria  alle  seine  Hoff- 
nung zu  Erreichung  seines  End/wecks  stellt,  dafs  näm- 
lich die  Französischen  Auswaudci  ungsOcsetze  vor  dem 
Frieden  auf  Niemand  aus  den  abgetreten  werdenden  Lan- 
den augewandt  werden  hünneu. 


Schreiben  der  RoichijrUdentdeputaüon  an  die  , 
Reichiversammlung  ,  dd.  Ilona  Ji  den  6. ,  dict.  Regeniburg 
4.  sä.  Oktbr.  i-Q, ;-  3}  Bog.  Fol.  —  Hierdurch  wird 
dem  ReichsTage  die  DeputationsNote  vom  ay  Septbr.  an 
die  Franzosische  Gesandtschaft,  so  wie  die  Autwort  der- 
selben, mitgetheilt.  In  ersterer  verlangt  die  Deputation 
von  deu  Franzosen  nun  auch  0  die  Abtretung  der  Terri- 
torien von  Kehl  und  Cassel ;  i)  macht  sie  Bemerkungen 
über  das,  was  in  Rucksicht  der  Schulden  nachgegeben 
weiden  soll.  KomrnuiialSchulden  stellt  sie  lediglieh  alt 
PrivaiSchuldcn  dar,  die  mit  den  Staatskassen  gar  nicht 
in  Verbindung  ständen ,  und  bei  denen  daher  auf  keiner- 
lei Weise  eine  Ausnahme  gemacht  werden  könne;  und 
ProviuzialSchuldci ,  erklärt  sie,  mafsten  nach  der  Ver- 
schiedenheit der  Verhältnisse  jedes  Landes  bourtheilt  wer- 
den ;  3)  erwartet  die  Deputation,  dafs  die  Französischen 
Minister  in  dem  EmigraiionsPunkte  überhaupt  erklären 
werden,  dafs  Niemand,  der  au*  einem  der  Teutschen 
Lande  sei,  die  durch  den  künftigen  ReichsFriedeu  an 
Frankreich  gelangen ,  sowie  auch  nickt  die  Besitzungen 
Tciuscher  Stande  und  Angehörigen  im  Elsafs  und  Lo- 
thiingen  vor  d  in  Frieden,  denselben  unterworfen  scias 
sollen.  Sch  liefst  ich  wiederholt  die  Deputation  nochmals 
ihre  dringenden  Antrage  mn  den  Abzug  der  Frans.  Truppe« 
von  der  rechten  RheinSeite  und  Einstellung  der  uoch  fort» 
dauernden  Exaktionen.  —  In  der  unter  Nr.  a  initgeiueil- 
ten  Französischen  AntwortsNote  hierauf  wird  die  gäiuv 
liehe  Zurückgabe  von  Kehl  und  Cassel  mit  ihren  Terri- 
torien nachgegeben,  dagegen  aber,  indem  die  Französi- 
schen Minister  genau  untersuchten,  was  noch  bei  de« 
Friedens  Unterhandlung  zu  berichtigen  übrig  sei,  von  der 
Deputation  verlangt:  1)  Dafs  sie  die  auf  der  linken  Seite 
des  ThalVVegs  an  Frankreich  kouiinendeu  Inseln  unbe- 
dingt und  ohne  Ausnahme  abtrete,  und  die  auf  der  rech- 
ten Seite  des  ThalYVeges  gelegenen  bisher  unter  Fran- 
aösischer  Hoheit  gewesenen  Intel 
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ferner  bleiben  tollten  ;  dafs  ferner  die  SchiffF «tut  auf  dem 
Rhein  zwischen  beiden  Nationen  ohne  weitete  Auadeh- 
nung frei  «ein,  und  der  Lein  Pfad  gehörig  unterhalten 
werden  soll*,  iiie  Materialien  dn/.u  »ollten  Französischer 
Seits  nach  Bedfrrfnifs  -und  gegen  brllige  Freite  verabfolgt 
werden.  Die  Kh einZolle  tollten  6  Wochen  nach  der  lia- 
üuk. ....,„  det  Frieden»  aufhören,  s)  Solle  für  die  Re- 
publik eine  Befreiung  von  dem  Elsflether  Zoll  auf  der 
Weier,  da  dertelbe  ihrem  Handel  mit  der  ReichtStadt 
Bremen  nachtheilig  sei.  Statt  haben  ;  die  ReichlStadte 
Hamburg,  Bremen  und  Trankfurt  tollten  iu  ihrer  politi- 
schen Existenz  aufreofet  «Thalien  werden.  3)  Solle  «ich 
von  keinem  beider  Staaten  der  Wiederherstellung,  Unter- 
haltung oder  neuen  Anlegung  von  Kommet  cial  Brücken 
widertet«  werden  können.  4)  Wegen  der  Oipendaucet 
tecliiiast'ufuet  seien  sie  in  der  Auslegung  mit  der  Deputa- 
tion einverstanden.  5)  Bliebe  die  Französische  Gesandt- 
schaft bei  dem,  was  sie  wegen  det  unmittelbaren  Adelt 
erklärt  hatte.  6)  u.  7)  Gäbe  sie  in  dem  SehuldeuPunkt 
nicht«  weiter  nach,  gj  £ben  so  bliebe  et  in  Rücksicht" 
der  Emigrirten  aus  retmirten  Landen  bei  ihrer  ersten  Er- 
klärung, und  man  erwarte,  dafs  dieser  Punkt  nicht  mehr 
berührt  werde.  9)  Der  Abzug  der  Truppen  könne  nur 
nach  dem  FriedeusSchlntte  Statt  haben.  10;  Solle  dat 
Ternsche  Reich  auf  alle  Ansprache,  auf  alles,  was  durch 
gegen  wittigen  Frieden  an  Frankreich  abgetreten  wird, 
so  wie  auf  dat,  wat  durch  den  Frieden  mit  dem  Könige 
von  Sardinien,  von  8avoyen,  und  was  durch  den  Frieden 
von  CampoFonnio  in  dem  Burgund  ischen  Kreito  der  Re- 
publik cedirt  worden  ,  verzichten.  Es  soll  seiue  Einwil- 
ligung zur  Abtretung  des  TrickThals  geben  ,  und  auf  allo 
»eine  Rechte,  Titel  und  Würden  in  Italien,  die  nun  den 
dortigen  Republiken  tugehbrten,  verzichten.  Die  Fiau- 
ibsische  und  die  Italienischen  Republiken  würden  keinen 
Anstand  nehmen ,  Teutschland  über  die  Lander,  so  dem- 
selben blieben,  einen  ähnlichen  Verzicht  zu  leisten.  End- 
lich 11)  das  Teutscbe  Reich  werde  sich  anheischig  ma- 
chen ,  Kehl  nud  Cassel  geschleift  zu  lassen  ,  und  in  einer 
Entfernung  von  3000  Toiscn  von  denselben  keine  neue 
Festung  oder  verschanzte»  Lag»  anzulegen.  E»  bedürfe 
nun  nur  der  Einwilligung  der  Deputation  xu  diesen  Arti- 
keln ,  10  könne  man  gleich  zur  zweiten  Basis  der  Ent- 
»cludigungen  übergehen ,  und  damit  das  Werk  des  Frie- 
dens krönen,  widrigenfall»  aber  nehme  mau  die  Abtre- 
tung von  Kehl  und  Cassel  zuiuck,  und  würde  der  Fran- 
zösische» Nation  beweisen,  dafs  das  Reich  Krieg  wolle. 

Dat  eintig*  'Mittel,  Fried*  tu  machen ,  von  einem 
•dien  Venetianer.  Aus  dem  tranxösischen.  Int  Julius  .-.„{. 
iß  S.  8-  —  Der  Verf.  glaubt  dieses  Mittel  in  einem  engen 
«nd  aufrichtigen  Verein  zwischen  Oestrcich  uud  Freu  Isen  , 
gefunden  zu  haben;  nur  Demonttrationen  von  diese» 
beiden  Machten  bedürfe  et.  und  Frankreich  werde  sich 
fügen.    Zugleich  giebt  der  Verf.  (Laim  auch  eiücu  Fric- 


liaben  ,  nnd  auch  alle  ReichtStSdte  mit  den  benachbarten 
Staaten  vereinigt  wütden.  Selbtt  alle  kleinem  Stände  und 
mittelbare  oder  unmittelbare  ReicbsAugehörige  vereinigt 
er  mit  den  Besitzung««  gröfseiwr  Fürsten .  die  zur  Ent- 
schädigung dieser  dann  von  Ihrer  vermehrten  Einnahme 
das  Gehl  hergeben  tollten.  Der  Verf.  vereinigt  allet, 
selbst  Mönche  und  Nonnen,  um  nur  sein  Projekt  ausztt- 
führen.  Er  bleibt  auch  nicht  bei  Teutschland  allein  ste- 
hen ,  sondern  verlangt,  däft  Italien  eine  feste  Konsistens 
gegen  Fiankrcich  ,  mit  Aufrecht  hallung  der  ckmigcu  Re- 
publiken, gegeben  werde,  mut  läfst  endlich  Oestrcich, 
Rufsland  und  Preufsen  als  Vermittler  zu  einem  Flieden 
Frankreichs  mit  England  auftreten. 

ferordnmng  des  Magistrats  der  Reichttladt  Regeniburg 
gegen  Franiöiiuhe  Emigrirle,  dJ.  den  19.  Oktbr.  1798. 
\  Dug.  QuerFol.  —  Et  ist  diefs  eine  Erneuerung  selten 
älterer  Verordnungen,  und  giebt  einen  Beweit,  wie  wenig 
sich  diese  Gälte  nach  den  Gesetzen  des  Staats  fugen,  da  sie 
nicht  allein  über  die  bestimmte  Zeit  in  der  Stadt  und 
ohne  Vorlegung  einet  schriftlichen  LegitiniationsScheins 
•ich  aufgehalten,  sondern  auch  die  wegen  der  Hasardspiele 
bestehenden  Gesetze  vorsätzlich  und  ungescheut  übertreten 
haben.  Der  Magistrat  beraumte  ihr.cn  einen  Termin  von 
14  Tagen  zu  ihrer  Entfernung  an.  —  Et  ist  diefs  übri- 
gens diejenige  Verordnung,  wefehe ,  da  sie  auch  den 
sich  iu  Regcnsbtirg  aufhaltenden  Coudecin .  die  doch  in  - 
Russischem  Sölde  stellen,  insinuirt  werden,  bald  die 
Auslieferung  det  damalt  regierenden  Kammerers  M.iutmin- 
gtr  zur  Abbitte  uach  St.  Petersburg  nach  sich  gezogen 
hätte. 

Schreiben  der  Reichifriedensdeputalion  an  die  atlge- 
meine  lUuhtversammlung,  dJ.  liastmlc ,  dm  19  .  di  l.  Re- 
gensburg,  den  26.  Oktbr.  »7^.  4  Bog.  Fol.  —  Hierin 
werden  der  ReichsVersammluug  die  neuem  Verhandlung 
gen  der  Deputation  mitgctheilt.  Sie  bestehen  I)  in  de» 
Antwort,  welche  dieselbe  der  Französischen  Gesandt- 
schaft auf  ihre  letzte  Note  ertheilt  hat.  Es  wird  darin 
vor  allem  die  gänzliche  Ueberlassung  von  Kehl  und 
Castel  angenommen,  dann  Punkt  für  Punkt  geantwortet. 
AS  1)  Wegen  der  RheinGt  'eitze  über  den  Tbal\Yeg  sieb, 
zwar  einverstanden ,  jedoch  für  Preuficn  die  auf  der  lin- 
ken Seite  desselben  gelegene  Büdericher  Insel  zurück  er- 
beten. Wegen  der  Rheiulnscln  habe  man  sich  nur  da, 
wo  die  vorige  RheinGrenze  zwischen  Teutschland  und 
Frankreich  war,  nämlich  von  Höningen  bis  Germersheim, 
die  auf  der  rechten  Seite  des  Thal  Wegs  gelegenen  Frau« 
xösitcheu  Inseln  alt  Reciprocum  auabcdiingcu.  In  den 
nun  eigentlich  abgebetenen  Inseln,  nämlich  auf  der  lin- 
ken Seite  des  Thal  Wegs  von  Gernierslulm  an,  werde 
Fiankreich  nicht  säumen,  den  diesseitigen  Gemeinden 
ihre  bisherige  freie  Benutzung  derselben  zu  lasten.  We- 
gen der  Freiheit  der  RheiuSchifft  ahrt  tei«  man  schon 
lange  einverstanden  ,  und  müsse  sieh  binnen  der  —  tu 
kunliigcr  Aufhebung  der  RheiuZulle  fcsuuieueudcu  — 
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Zeit  mit  Holland  allein  beoolunen.   In  Betreff  des  I. ein - 
Pfade*  «eie  man  einverstanden,  die  Uebei  lassung  der  Bau- 
Materialien  müsse  aber  wohl  uiclit  für  diesen  ,  sondern 
den  Ufe-BaH  zu  verstehen  sei».  Zu  Aufhebung  der  Rbein- 
.  TransitoZolle  wimscht  man  die  zu  kurze  Frist  von  6  Me- 
«ut  nach  dem  frieden,  wo  dieselbe  anfangen  soll,  auf 
«in  Jahr  ausgesetzt.    Ad  a)  In  die  Aufhebung  des  Woser- 
Zolles  su  Elsfleth  vermöge  die  Deputation  nicht  .einzuge- 
hen, und  übe*  lasse  Frankreich  nait  dem  herzoglichen 
Hause  Holstein  -  Oldenburg   darüber  ein  Komrocscial- 
Uebereinkoromen  zu  treffen.   Die  Städte  Hamburg  ,  Bre- 
men und  Frankfurt  standen  so  gut,  wie  alle  andere  llcichs- 
Stludc  und  ReicbsAngchörigc,  unter  dein  Schutz  der  Ge- 
setze,   vermöge  deren  die  Deputation  sie  alle  ei  hallen 
woUo.    Ad  5)  Mit  der  wechselseitigen  Unterhaltung  der 
XommeTcialBruckeu  durch  den ,   welchem  sie  gehören, 
sei  nun  einverstanden;    gemeinschaftliche  müfstcu  aber 
gemeinschaftlich-  unterhalten  weiden.;  neue  nach  Belieben 
anzulegen  könne  man   ohne  vorheriges  EiiiveisiändtiÜs 
der  Ris/crains  im  Allgemeinen  zum  Voraus  nicht  zuge- 
ben.   Ad  4)  Wegen  uer  Denendances  von  geistlichen  Eta- 
blissements sei  mau  im  Ganzen  einverstanden ,  so  wie 
auch  wegen  Erhaltung  der  Güter  für  VViliwen-  und 
Waiseninstitute.    A  i  j)  VViederJiule  man  seine  Vorstel- 
lungen wegen  der  RcicnsKitteiscIraft.  Ad  6)  n.7)  In  Betreif 
des  Schulden  Wesens  giebt  man  nach,    dafs  die  Rcicha- 
Stäude  die  zu  ihrem  Bestell  und  aus  Veranlaisung  de» 
Xriegs  gemaclitcn  LandesScIitildcn  nbernchmen  ,  Kummu- 
DalSchuldcu  aber,  wenn  sie  auch  durch  den  Krieg  ent- 
standen, könne  man  nicht  ubernehmen.    Schulden,  die 
sttf  Landen,  die  auf  beiden  RheiuSeiten  liegen,  haften, 
sollen  vi r>n  dem  übernommen  wcrdeii ,   auf  welchen  die 
Hypothek  lautet.'  Znt  Abtragung  der  Schulden  seien  Fri- 
ttcu  festzusetzen.    Ad  Q>  Erneuere  die  Deputation  aus 
heiligstem  PflicliiGuluhl  ihre  Vorstellungen  wegen  der 
Anwendung   oder  fw   ii.niwendiiug    der  Franzosischen 
Emigiationsüesetze.    Ad  y)  Wiederhole  man  seiner  Vor» 
Stellungen  zum  ganzlichen  Abzug  der  Trnppeu  auf  der 
rechten  KheüiSeit«,  und  stur  Gestattiuig  der  kouveutions- 
mäfsigen  Ravitaillirung  Ehrenbreitsteins.  /TdioJSeic  man 
zu  der  in  diesem  Artikel  verlangten  Verzicht  Leistung  be- 
reit, wegen  des  FrickThals  beziehe  man  sich  auf  seine 
Torige  Aeuf*«rung,  uud  weide  das  Reich,  wenn  Frank« 
reich  sich  mit  Oestieich  darüber  einverstehe ,  seine  Bei- 
ttimmur*£  nicht  versagen.    Auf  die  Lande  und  Reichs- 
Lehen,  welche  der  Cisalpiuischeu  Republik  zufallen,  ver- 
achte mm  glekhhdk,  verlange  aber  wiederholt  ushcie 
Auskunft  in* Ansehung  der  iibngeii  Reichs l  eheu,  auf  die 
Verzicht  zu  leisten  ebeuia  s  b  gehrt  wird.   Die  zugesag- 
ten Verzuhll  eUtuugen  itei  I  ranzösischen  und  Italieni- 
schen Republiken  nehme  mau  willig  niuer   den  am 
so.  Aug.  gemachten  Voraussetzungen  an.    Ad  n)  Wegen 
der  jchleilung  von  Kehl  und  Cassel  sei  mau  eiuverstaiv 
den,  und  gebe  auch  die  übrigens  verlangte  Zusicherung, 
ia  des  Weit«  von  5000  Toüe»  vom  rechten  RheinUie* 


irgend  eine  Befestigung  .nicht  anzulegen.  Scklicfslic!*, 
werde  auch  noch  an  die  bisher  noch  unbeantwortet  ge- 
bliebenen Deputations  Antrige  erinnert.  I))  In  einen 
Erl  ata  der  kaiserliehen  Pienipotenz  an  die  ReichsDepn- 
tation,  worin  dieselbe  mcht  aar  die  Genehmigung  der 
-so  eben  erwähnten  Antwort  sn  die  Französischen  Minister 
ausdruckt,  sondern  anch  in  einer  nou  vitbmta  und  prttis 
«Tun  entretien  etc.  ihre  aufs  neae  bei  den  Französisches 
Gesandten,  leider  aber  ohne  Erfolg,  gemachten  Vorstel- 
lungen wegen  der  Ravitaillirung  von  Ehrenbreitstein 
mitdicilt,  und  die  Deputation  zur  besvoudem  BeratUtuig 
Aber  diesen  Gegenstand  auffordert, 

IT.  Den  Rekurs  des  BurgGrafen  von  Kirclibenj, 
gegen  das  ReicbaKatnmerGericht  in  entschiedener 
Sache  des  KircnSpirU  Neunkirchen  betreuend. 

Sententia  20.  Sept.  1798  publicata.  |  Bog.  Toi.  —  Die- 
ses KammerGci ichtsUrtheil  wurde  durch  den  die  Sache 
der  Unterthanen  des  BurgGrafen  bei  der  RelchsVersanim- 
luug  führenden  Syndikus  der  Stadt  Regensburg,  .  .  .  Bon- 
ner, au  sauuuiliche  Gesandtschaften  in  einzelnen  Exempla- 
ren mitgclhcilt.  Die  Sache  betrifft  bekanntlich  die  For- 
derung ungcmcisencr  Steuern  des  BurgGrafen,  tind  durch 
dieses  Unheil  wiid  nun  seinem  Auwald  die  Letzte  Frist 
ertheilt,  die  Anzeige  zu  machen,  dem  rariloriuUrtheil  gc- 
horsamlich  gelebt  und  die  versuchte  indirekte  Vereitlung 
jenes  Unheils,  mittelst  der  von  der  inrpclrat.  Regierungs- 
Kanzlci  auf  die  noch  uubcglaubigte  Reichs-  und  Kreil» 
Praestanda  behauptete  Kompensation,  der  den  Unter- 
thanen zuständigen  und  rechtskräftig  zuerkannten  Forde- 
rungen abgestellt  zu  haben  ;  widrigenfalls  ohne  weiteres 
maadotum  da  exsquendo  erfolgen  solle.  Zugleich  wird , 
gedachte  Regierung  in  diesem  Unheil  wegeu  der  in  ih- 
rem liesoluto  gegen  das  Kaimuci  Gericht  gcbiaitchtcn 
höchst  syiidicirüchen  Ausdrücke  in  die  Strafe  vou  j  Mark 
lülhigeti  Goldes  veiuitheilt. 

(Der  Betchlufs  iur  das  fahr  1798  in  der  nächsten 

Nummer..) 


Ltuln  ig  Terdinctnd  Jluber  an  K.  in  U. 

Im  Allg.  litt.  Ans.  1700,  Nr.  sß4,  S.  \Qp%- lßaq ,  hat 
ein  gewisser  A.  in  U.  über  die  Allgemeine  /titsng, 
und  bei  dieser  Gelegenheit  auch  fiber  mich,  einige  Worte 
fallen  lassen ,  denen  die  Absicht,  der  Allgemeinen; 
Zeitung  und  mir  ein  klein  wenig  71t  schaden,  anzuse- 
hen ist.  Dafs  A.  in  U-  von  mir  etwas  mehr  wisaea 
kann,  als  ich  von  K.  in  U. ,  geht  sehr  natürlich  in.  Wae 
er  aber  weifs,  weifs  er  doch  nicht  ganz  recht.  Dafs  ich 
zu  Parii  i7tt»  geboren  b*n,  hat  sein«  völlige  Rieh« 
tigkeit,  dafs  ich  Verfasser  des  heimliches»  Ge- 
richts und  der  Fr  i  *  d  e  11  *\>t  il  i  in  i  11  ■  rien  bin  ,  wie 
auch  Uebersct««r  einiger  FraniZuukin  Romane, 
und  iu*lueisi  frataetiteh**  Theate-Stücke  —  aar* 
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Eelaubnifs  vojt  KV,  euch  Engli«  eher,  wofür  ich  viel- 
leicht, wnm  ich  unter  de«  nicht  »elige*} Battfht »Hw 
•chtfi  gelebt  hatte,  würde  haben  halten  müssen ,  und 
wenigsteu»  unwürdig  befunden  worden  wäre,  ein 
Französisches  NationalWerk  tn  vollenden 
—  iat  nicht  weniger  ausgemacht,    üb  ich  ein  »chwttl- 

•  tiger  Verf»*»er  bin.  kommt  auf  den  Geschmack 
an,  und  ein  rflttiger  Uebcrsetzer  ist  dabei  noch  im- 
mer entweder  ein  guter  oder  ein  tckleohter  lieber- 
eetzer,  welche»  wohl  die  HauptFrage  «ein  möchte. 
Meine  Verbindung  mit  Frankreich  ist  nicht» 
mein  und  nichts  weniger  »U  eine  Unwahrheit,  oder, 
wenn  K.  nieinte,  man  könnte  nicht  17(14  in  Paris  ge- 
boren »ein,  ohne  seid  L«bclang  Verbindung  mit 
Frankreich  zu  haben,  ein  Irrthum,  zu  dessen 
Berich ligung  e»  dienen  mag:  dafs  zwar  meine  Mutter 
eine  französin,  mein  Vater  aber  ein  Barer  ist,  daher 
•cit  U766  inU  meiner  Mutter  in  Leipzig  lebt,  d.\£s  ich 
meines  Wissens  keinen  einzigen  Verwandten  in  Frank- 
reich habe,  und  seit  den  zwei  ersten  Jahren  meine»  Le- 
bens den  Französischen  Boden  nie  erblickt  habe.  In  Aa- 
»ehuttg    meines    langen    Aufenthalt»   z  u  L  a  u- 

•  anue  ist  K.  ebenfalls  übel  berichtet:  ich  war  ein  einri- 

Mal,  Ende  Decembcrs  1794  bis  Anfang  Januars  1793, 
vieizchn  Toge  zu  Lausanne.  Hingegen  hielt  ich  mich 
gegen  5  Jahr,  vom  July  1793  b"  Ende  Februais  i-rtf,  zu 
und  bei  N  e  u  f  c  Ii  a  t  cl  auf  —  wa»  aber  freilich,  da  Ncuf- 
ehalel  das  Glück  gehübt liat,  jiicht  rcvolmioniit  zu  wer- 
den, die  Sache  weniger  rührend  macht,  als  wenn  Lau- 
«auue  genannt  wird,  wo  die  Helvetische  Revolution  zu- 
erst ausbrach.  Wo  »ic  ausbrach,  war  ich  also  zufälliger 
Weise  nicht,  aber  seht  in  Dir  er  Nahe,  als  >:e  atiibiarlr, 
und  ich  wünschte,  dafs  alle  Schweizer,  von  allen  Par- 
teien, die  mich  gekannt  haben,  öffentlich  bezeugen  konn- 
ten, was  ihnen  von  meinen  Gesinnungen  über  jene  Re- 
volution auf  mancherlei  Welte  kund  geworden  ist. 

Da  A.  die  eigentliche  Absicht  hatte,  etwas  gegen  die 
Allgemeine  Zeitung  zu  schreiben,    »o  wurde  er 


■eine  Absicht  «u  erfüllen,  »1»  aber  die  Per»on  de»  Re- 
dakteur» der  Allgemeinen  Zeitung  ein  Mal 
auonymisch  Eins  zu  klatschen,  to  hat  er  im 
-Grunde  der  Allgemeinen  Zeitung  da»  bette  und 
ehrenvollste  Zeuguif»  gesprochen.      •  *  a 

Schließlich,  da  »ich  Ä.  in  U.  um  meine  HCneX 
und  Gante  bekümmert,  to  dient  ihm  zur  Nachricht, 
daf*  ich  mich  nicht  Leonhard  Friedrich  Haber  nenne,  »ou»  .. 
dem,  wie  ich  ihm  au»  meinem  Pariaerl!!  TaufSchain 
cu  beweisen  etbotig  bin , 

Ludwig  Ferdinand  Hub  it. 

Stuttgardt ,  am  12.  JJecbr.  1799. 

Die  Angabe  von  K.  in  TJ. :  „daf»  der  pfiffige  Verlo' 
ger  der  Allgemeinen  Zeitung  auf  diesen  Titel  ein  kaiser- 
liehe*  Privilegium  zu  erhalten  wufste,"  scheint  für  den 
EtichsHofRaih  beleidigender  als  für  mich :  wovon  in- 
dessen jenes  höchste  ReichsGei  icht  schwerlich  Notiz  neh- 
men wird. 

Tübingen  ,  am  lG.  Decbr.  1795.  .Cotuu 


Ein  unechter  Phönix  zn  Quedlinburg. 

— -  eni  netat  numeraltl ,  pro  dioeriitate  teiuporum  sibi 
non  faiiüliuret  reddtderit,  jacil»  unam  cum  altera  conjan^ 
dar»,  graviterqua  ttdeo  error»  potl«  —  sagte  eilt 
»charfsimiigcv  DipIoinatiKer.  *)  —  Aus  einer  »olclicu  L'u- 
kuude  der  altem  Ziffern  ")  ward  ein  Exemplar  der  La,, 
teinischeu,  im  J.  »475  gedruckten  Bibel,*";  welches  der 
Sl.  zhwu-JiAfsKirchc  zu  Quedlinburg  gehört,  für  eine» 
Druck  de»  Jahrs  ,»457  ausgegeben !!  f)  —  Aber  auch 
»chon  durch  eine  oberflächliche  Vergleichuug  der  Zidertt 
iu  den  Kapiteln  und  am  Kunde  der  Evangelisten  mit  der. 
am  Schlüsse  gedruckten  JehnZahl  halte  diese  dechiffiirt, 
und  jener  Imhuni  verhütet  werden  können. 

w.  c. 


wohl  gethan  haben  anzuführen  daf,  «..wU  die  ^  .  ^  yerdrvh  der  Nnmen  Teuf> 
Allgemeine  Zeitung  fakta  und  AkieiiStucke ,  welche  er-  «  c  , 

ucr  Paitei  voithcilhafler  sind   als  einer  andern .    ver-  ln  I  rankteich. 


schweige ,  cnlstetlc.  unterschlage;  daT*  und  wie  die 
Kritik,  mit  welcher  sie  ihr  Amt  als  K  :,  rentin  der  Nach- 
richten des  Tags  zu  eifullen  sucht,  einer  Partei  zu  Gefal- 
len ,  uud  nun  Nachtheil  einer  andern ,  ausgeübt  werde, 
und  mehr  dergleichen,  wa»  ein  Jeder,  mit  oder  ohne 
Namen,  dem  Publikum  zu  denuntiren  gleich  befugt 
Wul»te  aber  A.  »tau  de*sen  weiter  nichts,  um 


Es  ist  bekannt,  dafs  die  Fianzoseu 
xti  Mr.  Kiopeitock,  und  Letting'en  zu  Mr.  I»  Sing» 
machten.  Im  Dietionaoir»  d'  Antidot** ,  da  traut  Single- 
Hers  ett.  T.  I.  0  Pmrit  »765.  &  ffj  finde  icha»uu  auch 
untern  guten  Lichtuer  S.97  so  autgeführt:  „U  y  avoit  a  Im 
Chine,  d,t  un  fabulitte  AUenuind  (Mr.  Lichta  wehr),  mu 
Lettre  etc. "   K.  v.  tV. . .  nutz. 


•)  Joh.  Chph.  Gatterer\  EUm.  Art.  Diplom.  amWj.  C.  figg.  Fol.  I.  Gotting.  1765.  4.  §.  67,  p.  75. 
*')  -5.  kupfeiT.  beim  Gatterer  am  a.  O.  C. 


..  h..  O..  Kno«±  llihüoiheea  ßiblica.  Bruntu.  i75*-  4.  P  - 44.  Nr.  17  ;  iugleichen  Historische  Nachrichtcs» 
der  Bräunte  hwcigReheu  ilioclsanrmluiig.    I.  Band.    Wolfeubuttei  4. 


MHnml.  typegraph.  I  vi.  I.  Norimb.  i"f>3-  maj.  4.  p.  14G,  Nr.  5.  C. 
+)  Joh.  trirdr.  ttkhnrd  Von  den  ölffiitliclien  Bibliotheken  zu  Quedlinburg  , 


S.  23 ,  Nr.  6.  C 

Werke,  welches  viele  unserer  Ej.igrimmaiunen  und  Kr^auler,  olme  et  zu  nennen,  trefflich  bei 
du  noch  manche  diete»  Ueueu.  um  tau  liurger  n  zu  reden,  viel  für  ihreji  Schnabel  hmlcu,    W. . . 
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Janaar  iQOO. 


Besciilufs  der  ReichsTagsLitteratur  des 
Jahre»  1790. 

(S.  AUg.  litt.  An*.  1300,  Nr.  9,  S.  8>  -86.) 

November. 

I.  Die  gegenwärtigen  ReicbaKriegi  -  und  Frieden*» 
Verhandlungen  betreHend. 

Schreiben  der  Reichsfriedentdeputation  u  Raitadt  an 
die  allgemeine  Reichster lammlung  tu  Regentburg ,  Ad.  Rm- 
'Stade,  d.  30.  Oktbr.,  dict.  Regtntburg,  d.  $.  Sovbr.  1798. 
1  l  Reg.  FoL  —  li'.e  Deputation  wurde  dmch  dal  fort- 
währende Stillschweigen  üer  Französischen  Mininer  anf 
die  diin^i-ndtii Voi »tclluit ijcii,  welche  die  Depilation  r/eem 
der  kouveutionsi:i.it»igcJi  Ravitaillirung  VOI  Ehieitbreit- 
•  lein  an  sie,  miturm  .0.  Aug.,  11.  und  25.Sq.1b1.  i7qy,  er- 
lassen hatte,  bewogen,  solche  aufs  Angelegentlichste  in 
einer  eigenen  Note,  vereint  n>it  der  kaiterl.  Pienipotenz, 
*u  erneuern ,  und  theilt  diese  Nute,  10  wie  zwei  Franzö- 
sische, von  welchen  die  erste  auf  die  letzte  HauptNote 
der  Deputation  und  die  andere  auf  gegenwärtige  Vor- 
•tellungen  wegen  Ehrenbreitstein  antwortet,  nebst  dem  Re- 
mifs,  wodurch  die  kaiserl.  Pienipotenz  beide  Französi- 
sche Antworten  au  die  ReichsDeputatioa  bringt,  durch 
dieses  Schreiben  der  ReicbsVersammlung  mit.  In  der 
ersten  Franzosischen  Antwort  werden  der  Deputation  die 
bittersten  Vorwflife  von  Verzögerung  und  Mangel  an  gu- 
tem Willen  zum  Frieden  gemacht,  und  erklärt:  dafs  die 
Frahxö».  Minister  ganz"  auf  dem  Inhalt  ihrer  Note  vom 
13.  Vendcmiairc  VJI.  beharren.  —  Die  zweite  Französ. 
Note  bezieht  sich  auf  ihre  schon  oft  gemachten  Aeufserun- 
gen  in  Betrelf  des  Rückzugs  der  Truppen  überhaupt  vom 
rechten  Rhein  Ufer,  und  giebl  als  einzige«  Mittel  die  De» 
•clileuniguug  derFriedcnsUnteThaiidlungen  an,  verspricht 
jedoch  im  Allgemeinen  das  Schicksal  von  1 

•8<>o. 


•o  viel  es  iltuulich  ist ,  erleichtern  und  v 
su  wollen. 

Schreibern  der  Reichtdepmtation  an  die  allgemein*  Reicht- 
pertammlung  ,  dd.  Rastadt ,  d.  15. ,  dict.  Regentburg,  d. 
19.  Novbr.  1798.  2  J  Bog.  Fol.  —  Hierin  werden  der 
EeichsVersatnuitung  folgende  Deputations-  und  Franzö- 
sische Noten  mitgetheilt:  1)  DeputationsNote  vom 
7.  Novbr. ,  worin  den  Franzosen  eine  gerechte  Empfind- 
lichkeit itber  ihre  letzte  Autwort  in  der  Hauptsache  ge- 
zeigt, die  groben  Opfer,  welche  die  Deputation  schon  ge- 
bracht, kürzlich  dargestellt  und  erklirr  wird,  dafs  man 
nicht  mehr  thun  könne.  2)  Deputations Antwort  und 
ausdrückliche  Anführung  der  Vertrage  darin  wegen  der 
Ravitaillirung  von  Ehrenbreitstein,  nebst  dem  Verlangen, 
dafs  die  Französ.  Minister  nun  nicht  länger  Anstand  neh- 
men mögen ,  sich  dein  DeputationsAutrage  geraaTs  zu  er- 
klären. 3)  AutwortsNote  der  Frauzös.  Minister  in  der 
Hauptsache,  vom  ta.  Drum.  VII.  (11.  Novbr.  1798h  Hier- 
in kommen  die  Franzosen  von  ihrer  bisherigen  Art  zu 
untei handeln  zurück,  tutd  gehen  wieder  in  die  Ange- 
legenheit selbst  ein.  Sie  erklären  in  Betreff  des  7.  Punkts, 
es  sei  natürlich  ,  dafs  die  Frauzös.  EmigTationsCeseue 
nicht  auf  Ternsche  angewandt  werden  konnten.  In  An- 
sehung der  RheinGrenze  bleiben  sie  dabei,  dafs  der  Thal- 
Weg  die  Grenze  macho.  und  alle  auf  der  linken  Seite  ' 
desselben  gelegenen  Inseln  an  die  Ropublik  kirnen;  zu- 
gleich erklaren  sie  sich  williihrig,  Materialien  zum  Ufesr- 
Bau  nach  Notwendigkeit  abfolgcn  zu  lassen ,  bedingen 
•ich  nur  'dabei  auch  das  Reciprocum  am.  Den  2.  Artikel, 
wegen  Aufhebung  des  Zolls  von  Elsfleth,  erklären  sie 
keiner  Modifikation  fihig,  behaupten,  das  Roieh  habe 
darüber  tu  sagen,  und  beulten  sich  darauf,  dafs  auch  an- 
dere Machte  einer  solchen  Befreiung  genössen ;  auch  we- 
gen der  verlangten  Erklirung,  die  Städte  Hamburg,  Bre- 
uerhalten, bleiben  sie  bei 
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der  Freundschaft,  die  lie  gegen  dieselben  hegen.  Im 
Schulden  Punkt  geben  sie  so  viel  nach ,  dar*  sie  auch  die- 
jenigen (remeiudeSchulden  auf  dem  »bgetreteueu  Ufer 
übciuehm«n  Wollen,  welche  seil  der  Okkupation  dicter 
linder  durch  die  Franzos.  Truppen  "entstanden  sind.  Am 
Schlüsse  dieser  Note  erklären  aie  endlich,  dafs  sie  nun 
hpffeu  ,  ditis  man  bald  zur  2-  Oesis  des  Friedens,  cur  Aus- 
•nrandersetsmig  der  "Entschädigungen  durch  Säkularisa- 
tionen,  schreiten  werde.  4)  Französische  Antwortnote 
wegen  Ehrenbreitstein.  Die  Minitter  der  Republik  er- 
klären die  Siehe  aufs  neue  fflr  einen  MilitairGegenstand, 
der  gar  nicht  fih-  sie  gehöre,  und  erneuern  die  Bereitwil- 
ligkeit ihrer  Regierung  aum  Frieden. 

V on  der  t/otttwendigkeit  einet  tm  versammrtndm  land- 
ttänditchen  Kongreftet  in  Oberschwaben  und  dessen  nutili- 
clien  Folgen.  Straftburg  ^cft.  30  S.  g,  —  1>CT  Verfasser 
geht  Ton  dem  Princip  der  Säkularisationen  aus ,  halt  aie 
gegenwärtig  eben  so  notiiwendig  ala  gerecht,  überschüt- 
tet die  geistlichen  Regierungen  mit  Vorwürfen  aller  Alt, 
Vorzuglich  der  Ueberlattung  mit  allen  Drangsalen  des 
KriegsUngemachs,  erzählt  den  Tor  einigen  Jahien  Ton 
Fränkischen  Agenten  gemachten  RepublikaiiisatioiijPlan 
für  Oberschwaben,  der  aber  damals  noch  uicht  bei  diesem 
Volke  hatte  reifen  können,  und  behauptet,  dafs  aber 
tlann.  alt  man  sah,  dafs  es  nun  den  Landet  Tausch  gelte, 
die  Idee  in  Oberschwaben  aufgewacht  sei ,  dafs  es  sehr 
nöthweudig  wäre,  vor  der  Rcsitzualnue  eines  neuen  Re- 
genten einen  ttändischen  Kongreß  zu  halten,  um  über 
die  Mittel  und  Notwendigkeit  zu  berathscblagen  ,  wie 
»an  sicli  durch  einen  Vertrag  wegen  der  neuen  Rcgie- 
rungsForm  mit  den  neuern  Besitzern  Tergleicheu  tollte. 
Hierzu  cutwirft  der  Verfasser  nun  DeliberationaPuukie, 
die  das  Volk  Ton  jeder  bisherigen  drückenden  Last  be- 
freien ,  und  durch  eine  neue  bürgerliche  und  politische 
Verfassung  in  einer  eigenen  LandetOrdiiuug  schätzen 
•olle.  Der  Verfasser  gebt  dabei  Ton  feindseligen  Ideen 
gegen  die  jetzigen  Regierungen  aus.  behauptet,  die  Ge- 
sandten zu  Rastadl  hatten  aliein  das  Wohl  der  Finnen, 
aber  nie  das  de*  Volks  und  der  Laude  zu  ihrem  Zweck 
und  Instruktion;  man  streite  sich  nur  darum,  welcher 
Fürst  nun  dieses  oder  jenes  Volk  autnutzen  dürfe,  wäh- 
rend daa  Volk  keinen  Stellvertreter,  keinen  Vcnlieidiger 
dort  habe.  Er  ermuntert  dasselbe  in  seinem  Eifer,  zur 
Abschaffung  der  gegenwärtig  herrschenden  Mifsbiäuche 
und  Lasten  des  so  zerstü ekelten  Schwabens  einen  solchen 
landstäudischen  Kongrefs,  wenn  es  nicht  öffentlich  sein 
konue ,  heimlich  zu  halten,  dabei  unter  einander  eine 
LandcsOrduiiug  zum  Betten  de*  Volks  zu  Ter  abreden, 
und  Solche ,  so  bald  der  künftige  Regent  bekannt  wäre, 
demselben  Torzuhgen.  Seii.c  ganze  Absicht  faftt  der 
Verfasser  zuletzt  in  folgende  f-auo  zusammen:  „Zur 
Anfiechlhaiuing  eure*  (des  Volks  in  Oberschwaben.) 
Wold!  finde  ich,"  tagt  er,  „einstweilen  dieses  Mittel  für 
das  solideste  und  swecktrulsigcuu  eins  vollkommen 
repräsentative  Verfassung  zu  wählen,  die  dem  Laudesllenu 


die  lünde  10  enge  binde,    dafs  erToder  seine  JA  gen ten 

nicht  leicht  nach  KoiiTeniens  hanucln  können,  ,die  über- 
dieft  unausgesetzt  über  die  mit  dem  LandesIIerm  ausbe- 
dungene  Freiheit  wache,  und  im  Fall  bei  einer  solchen 
Verletzung  oder  Bruch  euch  die  Weisung  gebe :  dafs  ihr, 
so  lange  als  eine  Schwichung  existirt,  eurerseits  eben  so 
wenig  an  die  Haltung  des  Paktirteu  gebunden  seid,  und 
folglich  mit  Abteichung  der  Abgaben  so  lange  inne  hal- 
ten könnt,  bis  ihr  vollkommen  wieder  in  den  Genullt 
des  Vertrages  veriutegrirt  sein  werdet."  Der  Verfasser 
will  also  l.tndStAnde  bei  einer  künftigen  Verfassung,  ehe 
dieselbe  noch  existirt ,  und  ehe  er  noch  die  Grenzen  des 
künftigen  Landet  oder  die  kiiuftigeu'Regcnteit  kennt !  tf 

Zergliederung  der  fremiötiuhen  Sote  vom  2Q.  Frmktidor 
(14.  Septbr..)  lTfö-  3f>S.  fj.  —  Ist  eine  Widerlegung  der 
erwähnten  Franzos.  Note,  oline  neue  Grande ,  die  nicht 
schon  Ton  der  Deputation  gebraucht  worden  waren ,  be- 
kannt zu  machen. 

Die  Abtretung  des  linken  Rheinmfers  und  die  EntschädU 
gmngen  nach  rechtlichen  und  politisthen  Grundsütten  encO' 
gen.  »758.  66  S.  tf.  —  Der  ungenannte  Verfasser  bestrei- 
tet das  LiitscliadigungsUeclii  nach  einem  geettti igten 
Kriege.  Die  kriege,  tagt  er  untci  .indem,  würden  tct- 
Tieliältigt  weiden,  und  alle  miiitairische  Tugend  schwin- 
den, woil  die  Hoffnung,  auch  nach  der  grotsteu  Nieder- 
lage  entschädigt  «u  werden,  ein  Aureitx  im  einen  leicht- 
sinnigen Fürsten  wir»,  sein  a>rieg*<rliick  zu  Teutleben, 
und  die  Ungerechtigkeit  des  Krieges  würde  sich  jedes  Mal 
in  der  Ungcicclitigkeii  des  Iiiedens  endigen.  Nach  sol- 
chen Prämissen ,  die  er  mit  den  Grund  ätzen  des  allge- 
meinen Staats-  und  VClkerileclits,  so  wie  mit  den  Grund- 
Sätzen  des  'I  einsehen  SlaauRechts  besonders,  über  diese 
Materie  Tcieinigt.  behauptet  der  Verfasser,  daft  kein 
RechtsGrund  vorhanden  tei,  warum  weltliche  Fürsten 
mehr  Recht  auf  £ntsch.uligougeii  haben  sollten  als  geist- 
liche ,  und  daft  der  ganze  Ternsche  Staat  über  einet  uud 
das  andete  Land  gleiche  Rechte  besitze;  er  widersetzt 
sich  dein  Unu.i  schied ,  den  man  zwischen  erblichen  und 
pcisoiilicUcn  1' In tlciiK echten  mache,  und  behauptet,  beide 
seien  gleiche  persönliche  Hechte,  die  erstem  gründeten 
sich  nicht  auf  ein  Erbrecht,  sondern  auf  die  Anheischig- 
niacluing  eines  Volks,  seine  Iüisien  aut  einer  Familie  zu 
nehmen,  und,  mit  VcrzichtLeisiiiug  auf  eine  autdi  ückliche 
Wahl,  jedes  Mal  den  Erstgebornen  dafür  anzuerkennen, 
dessen  Kecht  alto  eben  to  gut  ein  persönliches  Recht  wie 
das  des  WehlP Anteil  sei.  —  So  wahr  dieses  ist,  so  haben 
doch  diese  Personen  einer  Familie  gerade  durch  diese 
schon  lange  geschehene  Anbei  scW  gm*  chung  des  Volk* 
schon  früher  ein  Recht,  was  ihnen  nicht  genommen  wer- 
den kann,  auf  ihre  Regentschaft,  alt  irgend  ein  Wahl- 
Fürst  Vor  seiner  Wahl  hatte.  Nach  dcuiTode  eines  Wahl- 
Fürsten  Heise  sich  daher,  ohne  Jemanden  zu  schaden, 
zum  Betten  der  Nation  vom  Volke  über  sein  Land  dispo- 
niren  ,  nicht  so  abn  I  t  dem  so  genannten  LrbFürtten, 
wo  eine  Ungetcchti^keü  seine  ganze  Familie  träfe,  die 
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dafür  rechtlich  vom  Volke  Reparation  oder  Entschädigung 
verlangen  könnte.  Ein  Unterschied  der  Recht«  zwUchcu 
Wahl-  und  Erbnil  steil  int  dilier  ditdi  wohl  fühlbar,  und 
verhalt  «ich  wohl  ungefähr  cur  Erhaltung  der  Regen  t- 
echaft  wie  ein  nicht  garantirtes  Out  zu  einem  garaulii  ten. 
Ämter  habe  ich  auch  bei  meinem  nicht  garantirten  Gut 
die  Hechte  zur  Seite,  die  da»  Eigentliuin  gewahrt,  allein 
ich  mul»  mich  Öfter*  bei  einem  Bankerott  mit  einer  Ab- 
findung begnügen,  wahrend  der  Andere  sich  nur  an  sei- 
nen Garaut  zu  hallen  braucht.  Wenn  auch  der  Staat  nicht 
das  Elgenthtun  des  Regenten  ist,  so  kfltUM»  es  doch  die 
Herrscher  Rechte  werden.  —  Der  Verfasser  verwirft  nun 
am  Ende  ganz  den  EnuchädigungsPlan ,  kalt  die  Abtie- 
«ung  des  linken  RhcinUlers  in  jeder  Rücksicht  für  nach- 
thellig  •  «nd  empfiehlt  lieber  den  Teittschen  Vereinigung 
ihrer  Kräfte  gegen  den  gemeinsamen  Feind.  Wenn  aber 
auch  diese  Abtretung  niivei ineidlich  wäre,  so  verlangt  er, 
dafs  man  den  Franzosen  keine  Einmischung  in  die  innere 
Ausgleichung  Teutschlands  gestalte,  nnd  nachdem  er  dem 
Teutleben  Staat  überhaupt  die  Möglichkeit ,  noch  eine 
Rulle  unter  deu  übrigen  spieleu  zu  können,  abgesprochen 
hat ,  so  glaubt  er,  es  wäre  alles  für  denselben  geschehen, 
wenn  mau  ihm  eiue  Art  von  Neutralität  und  Existenz  auf 
dem  WeltTheater  verschaffen  könne.  —  Die  Schrift  ist 
mit  vielem  Scharfsinn  und  philosophischen  Geine  geschrie- 
ben, und  zeichnet  sich  daher  rorthfcilhafc  vor  dem  Schwalle 
der  Broschilren  über  diesen  Gegenstand  aus. 

Schreiben  der  Herren  Jakob  Hlijjmann  und  Comp. , 
Schißer  tu  PJ'7örth  am  yiayn,  bey  Klingenberg,  an  die  all- 
gemeine Reichsrersammlvng ,  dd.flörth,  d.  5. ,  dict.  Re~ 
gtmsburg,  d.  19.  Xovbr.  179(3.  1  Bog.  Fol.  —  Die  genann- 
ten Schiffer  haben  im  J.  i7</>,  kraft  eines  Vemag*.  431 
Niederostreichiscbc  Klaftern  hartes,  und  eben  10  viel  wei- 
ches llolx  in  da»  Approvisionements.Magazin  zu  Mainz, 
die  Klafter  zu  15  Fl.  30  Kr.  Rhein,  bedungen ,  abgeliefert. 
Sie  erhielten  darauf  i^>xt  Fl.  abtchlagliche  Zahlung,  und 
haben  daher  noch  11^16  Fl.  zu  fordern.  Diesen  Rückstand 
konnten  sie,  ungeachtet  sie  sich  an  das  ganze  Reichs- 
GeiieialArmeeKommando  Öfters  gewendet,  nicht  «halten, 
und  man  erklärte  ihnen  sogar  zuletzt,  dafs  es  der  Reichs- 
OperalioitsKassc  nn  den  nölhigen  Geldern  fehle.  Sie  kön- 
nen die  Summe  nicht  langeT  entbehre« ,  und  bitten  daher 
die  RciehsVersammlung,  solche  Vorkehrungen  zu  be- 
»clvlieff.cn  und  zu  belhätigen,  dafs  ihnen  nicht  nur  die 
rückständigen  IlaiiptSumiuen ,  sondern  auch  zu  einiger 
Etuichidigung  die  von  ihnen  selbst  defswegen  an  ihre 
Gläubiger  zu  zahlcudeu  Zinsen  bald  bezahlt  würden. 

Decembcr. 

T.  Die  gegenwärtigen  Reich»Kriegs-  und  Friedens- 
verhandlungen betreffend. 

Drey  Schreiben  der  Reichsfriedentdeputation  tu  Hastedt 
mn  die  allgemeine  Reichsvrrtammleng  tu  Re»enibuig  ,  das 
er  He  dd.  Hastedt,  d.  aß.  Novbr, ,   dkt.  Hegensberg ,  den 
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3.  Dechr.;  dal  tteeite  dd.  Rastadt,  1.'.  -. ,  aUcf.  RtgensUirg, 
d.  14.  DeeUr, ,  and  das  dritte  dd.  Rastadt,  d.  14. ,  dict.  He- 
gensberg, d.  ai.  Decbr.  1798.  aj,  3J  und  2}  Bog.  Fol. — 
Durch  da*  I.  Schreiben  werden  der  RciehsVersammlung 
znitgetheilt  1 J  eine  Frauzös.  AdditioualNote  vom  25.  Fri- 
tnaire  VII.  (13.  Novbr.  1798)  zu  der  Französ.  HauptNote 
vom  21.  Frimaire  (11.  Novbr.),  worin  von  den  Franzö». 
Ministem  nur  angezeigt  worden  ,  daf*  »ie  in  ihrer  letzten 
Note,  indem  sie  sich  auf  die  Artikel  3—8  und  dann  den 
10.  ihrer  Note  vom  12.  Vendemiaire  VII.  (3.  Oktbr.  1793) 
bezogen,  zufälliger  Weise  den  9.  Artikel  ebenfalls  dabei 
au  benennen  unterlassen  hätten,  und  daher  baten,  ihn  an 
gehöriger  Stelle  einzuschieben.  2)  ReichsDepntation«- 
Note  vom  21.  Novbr.  i7riß.  Es  wird  darin  erkl.iit,  dafs 
es  der  RcichsDoputation  angenehm  gewesen ,  dafs  ihre 
letzten  mitget  heilten  Betrachtungen  nicht  vergeben»  wa« 
ren ,  und  sie  sich  nun  einen  günstigen  Fortgang  der  Un- 
terhandlungen verspreche.  Auch  die  RcichsUepuiation 
helle  ein  baldiges  Eiuveiitändnifs  über  die  Artikel  3-10. 
Wegen  der  Rbeinluselit  wird  nur  nochmals  da»  Privat- 
Eigciithum  auf  denselben  zu  reservireu  und  die  Büderi- 
cher Insel  für  den  Herzog  vou  Cleve  zu  erhalten  gesucht. 
In  Betreff  des  F.Uflctuer  Zolls  wird  eröffnet,  sich  zu  nicht» 
weiierm  erklarqu  zu  können,  als  man  schon  gethan  ,  da 
die  Oldenbuigische  Gesandtschaft  erhebliche  Bedenklich- 
keiten dagegen  ftufsere.  Was  die  Schulden  anlangt,  so 
hoffe  man,  die  Frauzös.  Gesandlschaft  werde  allen  Unter- 
schied zwischen  KominunalKriegsSchulden  ferner  nicht 
mehr  machen,  noch  dem  Reiche  zumuthen,  Kommoiial- 
Schuhlen  zu  übernehmen.  Durch  die  Erklärung  in  dem 
F.migiantcnFunkt  schmeichelt  man  sich,  dafs  die  Franzö*. 
MinUter  allen  Anstand  heben,  und  keinen  Unterschied 
mehr  zwischen  im  Faule  des  Krieg*  reunirten  und  nicht 
rettnirlen  Fanden  machen  wolle.  Man  erwarte  nun  in 
nächster  Note  solche  Aeufserungen ,  die  beide  Theile  zur 
Berichtigung  der  noch  übrigen  Gegenstände  führen  kön- 
nen. 3)  Zweite  ReichsDeputatiousNote  vom  21.  Novbr. 
17118,  worin  sich  aufs  neue  dringend»!  wegen  der  Ravi- 
taillirung  von  Ehrenbreitstein  verwandt  wird.  4)  -^nt" 
wort  der  Franzö».  Minister  auf  die  unter  2)  angeführte 
DeputationsNote.  Hierin  werden  nun  die  Kommunal- 
Schulden  ,  jedoch  unter  der  eonditione  sine  qua  non  et  rese- 
letiva,  von  Frankreich  übernommen,  dafs  die  Deputation 
unverzüglich  allen  übrigen  Punkten  ihrer  Note  vom 
12.  Vcudcnr.  VII.,  und  «o  wie  solche  nach  der  Hand  auch 
noch  naher  erklärt  worden,  beitrete.  Wegen  der  Rhciu- 
Jnscin  geben  sie  dem  Verlangen  in  Rettin"  de»  PrivatF.i- 
genthumi,  in  »o  fein  solches  keinem  Fflisten  odcrReichs- 
Angehörigen,  der  Sitz  und  Stimme  auf  ReichsTagen  hat, 
gehöre,  mit  der  Bedingung  nach,  dafs  solche  l'livaten 
»ich  aber  danu  den  Frarizöi.  Gesetzen  fügen  müssen.  In 
Ansehung  des  Elsflether  Zoll*  wird  das  alle  Verlangen 
wiederholt,  und  Entschädigung  demjenigen  versprochen, 
welcher-  darunter  leidet.  Was  die  Emigranten  betrifft, 
so  erklrfjcii  sie  die  Auslegung,  der  Deputation ,  welche 
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ihre  letzte  Aeubernng  auch  auf  rcunirte  Lux!«  anwenden 
Wollen ,  für  gexwuugen  und  iiurichiig  ,  versichern  aber 
übrigen»,  dafs  die»e  Gesetze  gerechte  Auuiahmcu  erlau- 
ben ;  die  Deputation  möge  sich  hierüber  nicht  beunruhi- 
gen. 5)  Franzos.  Autwort  auf  die  unter  5)  angeführte 
DeputationtNote,  Hierin  wird  die  Deputation  auf  die 
Erfüllung  der  vorhergehenden  Francos.  Note,  als  einzigen 
Mittel  tum  Frieden  und  möglichster  Verbesserung  der 
Dinge,  gewiesen.  —  Mittelst  des  TL  DeputaiionsSchiei- 
beut  au  die  Reichs  Versammlung  werden  derselben  ferner 
snitgetheilt  1)  DeputationsNote  vom  6.  L'ecbv.  ligf}. 
Darin  wird  die  Uebcmchmuug  aller  KommtinalSchulden 
angenommen  ,  die  nuch  übrigens  zu  berichtigenden  Ge- 
genstände des  SchaldenPunhts  ebenfalls  für  aeeeptirt  ver- 
muthet.  Wegen  der  Rheiulnseln giebt  man  zu,  dals  dic/eni- 
gen  auf  der  linken  Seite  de»  Thal  Weg»,  welche  Teutschcn 
Fürsten  11. ».  w.  gohoren,  der  Franc,  Kepublik  zufallen  »ol- 
len. Filrdio  Ei  haltung  der  Büdericher  Insel  wird  »is.h  aber 
aufs  nene  verwandt.  In  Ansehung  de»  ElsUether  Zoll» 
könne  (ich  die  Deptltation  bei  den  wegen  diese*  Vti  lan- 
gen« eingelegten  Widersprüchen  nicht  weiter  darüber 
verbreiten.  Im  EinigralioiisPiinkte  werden  erneuerte 
Vorstellungen  gemacht ,  uud  eine  bestimmte  allgemeine 
Zusicherung  gewrinscht.  Die  der  Nachgiebigkeit  im 
SchnldenPunkt  angelangte  Bedingung  höuue  nuch  nicht 
erfüllt  werden,  da  man  uoch  die  Antwort  auf  die  unterm 
17.  Oktbr.  1798  vorgeschlageneu  Modifikationen  über  jene 
Punkte,  deuen  beigetreten  werden  »oll,  erwarte,  eine 
Vereinigung  aber  dann  nicht  bezweifle.  2)  Deputation»* 
Kote  vom  nämlichen  6.  Decbr.  i^gQ,  worin  den  vorigen 
Anträgen  zur  konvenüonsuufsi^cu  Ravitaillirung  von 
Ehrenbreitstein  adhaiirt  wird.  3)  Autwt.i  tsNote  der 
Fiauzü».  Minister  auf  die  unter  1)  angefühlte  HauptNote. 
])ic«c  enthalt  da»  Ultimatum  der  Fiauzü*.  Gesanduchaft. 
E»  wird  darin  angeführt,  was  alle»  wahrend  der  Friedeut- 
Unterhaudlungen  Französischer  Seit*  »chon  »ei  nachge- 
geben worden ;  alle  Schuld  der  Verzögerung  des  Friedens 
wird  auf  die  Reich»Deput.ition  geschoben,  und  am  Ende 
feierlich  erklärt,  daf»  ihre,  der  Fiauzo».  Miuitter,  Note 
vom  13.  Vendcm. ,  ueb»t  den  Erläuterungen  der  dazu  ge- 
hörenden Noten  vom  21.  u.  23.  Oriun.  und  5.  FiimaireVII. 
dn»  Ultimatum  der  Franzö».  Regierung  sei,  und  wenn  die 
Deputation  binnen  0  Tagen  nicht  willfährig  darauf  ant- 
worte ,  ihre  Vollmachten  aufhörten.  4)  Die  Antwort  we- 
gen Ehrenbreitstein  bezieht  sich  lediglich  auf  die  vorher- 
gehende. —  Das  III.  Schreiben  der  Deputation  an  die 
ReicbsVcrsammlung  [heilt  endlich  uoch  folgende  Akten- 
Stückomit:  1)  Schreiben  der  Deputation  an  dio  luüaCtL 
Pienipotenz,  in  welchem  erklärt  wird,  daf»  die  Deputa- 
tion es  für  nuthig  achte,  nunmehr  in  allen  Artikeln  dem 
Franzu*.  Ultimatum  beizutreten,  und  »ich  »ofort  gefallen 
lasse,  daf»  die  hei  einigen  derselben  aunoch  nothweudigen 
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nähern  Bestimmungen  und  Erläuterungen  erst  bei  der 

Redaktion  der  Friedens  Artikel  nachgeholt  würden.  We- 
peu  Ehrenbreitstein  hoffe  nun  dann  nun  ebcnfall»  eine 
baldige  befriedigende  Antwort  und  Abhülfe  der  Franzö». 
Republik.  Die  Deputation  wüusche  übrigen»  die  Ver-. 
einiguug  der  Pienipotenz  mit  diesen  Schifteten.  &)  lfe- 
putationsNote  au  die  Franzö».  Minister,  vom  11.  Decbr. 
i~<jg.  Die  Kaiser!.  Pienipotenz  erklart  hieriu,  vereint  mit 
der  Reich»Fricden»l  Deputation  und  in  der  von  ihr  belieb- 
ten Mafnc,  den  Beittitt  dertelben  zum  FranzO».  Ultima- 
tum. 3)  DcpuutionsNote  von  demselben  Datum,  worin 
nunmehr,  bei  der  veränderten  Lage  der  Dinge,  eine  bal- 
dige befriedigende  Antwort  und  Abhülfe  wegen  Ehren- 
breitstein verlangt  wiid.  4)  Anzeige  der  Pienipotenz  ih- 
rer Genehmigung  und  Uebergab*  der  letzten  Depntations- 
Noten  au  die  FrauzO».  Gesandtschaft.  5)  11.  6)  Franzö». 
AntworlsNoteu  ,  wodurch  »ie  den  Beitritt  der  Deputation 
sinn  Ultimatum  mit  Freudcu  annehmen,  uud  das  Schick- 
tal von  Ehrenbi  citstein  nunmehr  der  besoudetn  Aufmcrk- 
tamkeit  ihrcT  Regierung  cmpieuieii  zu  wollen  erklaren. 

(Die  Fortsetzung  für  das  Jahr  »799  folgt.) 


Bemerkung  über  den  Allg.  Huer.  Anz.  1799, 
Nr.  172 ,  S.  171a. 

Dort  wird  die  Schwei  zburg -Rudohuädtische  Adroka- 
tciiOidnung  vv.iii  J.  170a  getadelt,  weil  »ie  §.  14  der  Par- 
tei, die  eineu  Sachwalter  bestellt,  erlaubt,  ihre  Voll- 
macht ohne  seinen  Willen  zurückzunehmen ,  biiixe£eu 
dem  Sachwalter  verbietet,  ohne  den  Willen  der  Paitei 
oder  gerichtlich  gebilligte  Ursachen  ,  die  Besorgung  der 
Sache  aufzugeben.  Zur  Ursache  wird  angegeben,  weil 
diese*  »egen  die  Lehre  vom  Contractu  manJati  laufe.  Al- 
lein ,  Iiier  i»t  ja  nicht  von  Auslegung  dieeer  Romischen 
Lehre,  sondern  von  einer  neuen  GesetzGebung  die  Rede. 
Die  Veifa»»er  detsclbcn  haben  ganz  richtig  überlegt,  daf» 
da»  Veihältnil»  de»  Piiucipalen  und  de»  Sachwalter« 
nicht  das  nitnliche  ist.  Wenn  der  Sachwalter  nach  Gut- 
dünken die  Sachen  aufgeben  durfte,  so  konnte  daran»  dem 
Principalen  der  Verlust  der  Sache  entstehen ,  wenn  z.  B. 
der  Sachwalter  dadurch  ciue  NothFritt  versäumte;  da- 
gegen dann  eiscR estitution  bei  Gericht  gesucht,  oder  ein 
Proccfs  gegen  den  zur  Unzeit  abdankenden  Sachwalter 
geführt  werden  müfste.  Hingegen  verliert  der  Sachwalter 
nicht»,  wenn  ihm  auch  ohne  sein  Vorwissen  die  Besorgung 
der  Sache  abgenommen  wird.  Und  sollte  er  ja  als  Aus- 
nahme irgend  einen  Schaden  beweiten  können,  »o  bleibt 
ihm  auch  dietes,  selbst  nach  der  angeführten  Advokaten- 
Ordnung,  so  wie  »eine  Deterviten&lage,  unbenommen. 
Giefcen.  „en  S#nWerf. 


Hl«««  eine  Beilage. 
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A  L  L  GEMEINER 

LITTERARISCHER  ANZEIGER. 

Beilage  z  u  Nr.  IQ. 

Am    17.    Januar  «800. 


Ankündigung 

Von  folgendem  Werke 
läge  eine  Uebersetzung : 

Everhard  Home  practical  observaliont  ort  the 
treatment  of  strictures  in  the  Urethra, 

unter  dem  Titel: 

Praktische  Bemerkungen  über  die  II  ei- 
lang  der  Verengerungen  der  Hirn- 
Köhre  von  venerischen  and  andern 
Ursachen.  ,- 

Leipzig,  im  Januar  lfjoo.*) 

Gerhard  Fleischer  d.  J  ü  n  g. 


Anerbieten. 

Der  Pfarrer  Möller  in  Gleina,  bei  Zeits,  er- 
bietet »ich  zu  Uebrrsetzungen  aua  dem  Holland!- 
k,  Däniachen  und  Schwedischen. 


*)  Erlialton  am  16. 


>8°<>-  -     A  RetUkt 


SchulBibliotbeken  gesammelt  hat,  zu  meinem  Ge- 
brauch überlassen.  Wenn  nun  Vorsteher  von  Schul- 
Anstalt t-n  und  ihre  Mitarbeiter  mich  mit  ihren  Bei- 
trägen in  Bezug  auf  die  oben  genannten  Gegen- 
stände  beehren  wollen,  warum  ich  sie  hiermit  öf- 
fentlich bitte:  so  werde  ich  im  Stande  sein,  eine 
Schrift  von  dem  angegebenen  Umfang  und  Plan  aus- 
zuarbeiten, welche,  wie  ich  mir  schmeichle,  ihren 
wohlthitigen  Zweck,  den  Schulen  aufzuhelfen, 
nicht  verfehlen  wird. 

M.  Johann  Daniel  Schulze, 

PriraiLehrer  der  Theologie  und  Philosophis 
zu  Leipzig. 

(Wohnhaft  auf  dem  Neuen  Netunarkt,  Nr.  16.) 


Nachricht. 

Da  bekanntlich  fast  alle  Schulen ,  besonders  die 
men,  immer  mehr  in  Abnahme  kommen,  so 
i,  ihrem  Ansehen  wieder  aufzuhelfen,  gewiLs 
ein  wünschenswertes  Mittel  dieses,  dafs  eine 
Schrift  in  a  oder  Bänden  verfafst  würde,  in  wel- 
cher von  all>*n  Schulen,  von  denen  man  nicht  schon 
neuere  Schriften  hat,  vorzüglich"  folgende  Gegen- 
stände beschrieben  wüiden  1  SchulBibliotbeken, 
Schull  <ektioneu,  SchulGesetze,  Freitische  für  Schü- 
ler, Stipendia  und  andere  für  sie  bestimmte  Emo- 
lumente,  Schul  Feierlichkeiten ,  SchülerZabl ,  das 
Personal  der  Lehrer  und  kurze  Biographien  dersel- 
ben, nebst  den  klrinern  GelegenheitsSchriften,  die 
•ie  verfallt  bäben  u.  s.  w.  Einer  meiner  Freunde 
hat  mir  dasj'nige,  was  er  durch  BriefWecbsel  VII.  \ 
mit  vielen  Lehrern  und  auf  andern  Wegen  über  Aua 


InhaltsAnzeigen  von  periodischen  Schriften. 
Von  der 

Monatlichen  Correspondent  tut  Beförderung 
der  Erd-  und  Himmelskunde,  heraus- 
gegeben von  F.  von  Zach,  H.S.Oberst- 
wachtmeiater  und  Director  der 
Sternwarte  Seeberg, 

ist  das  Januar  Stuck  erschienen ,  folgenden  Inhalts : 
Vorrede. 

I.  Ucber  die  Lage,  die  I^agunen,  Häfen  und  da« 
See  Wesen  von  Venedig.  Von  Forfait,  Französ. 
Minister  der  Marine. 

II.  Authent.  Nachricht  von  einem  zu  Burgtonna 

fefundenen  vollständigen  ElepbantenGerippe. 
Spaniens  und  Portugals  Kommunikation 
mit  ihren  auswärtigen  Besitaungen.    Von  C.  A. 
Fischer. 

IV.  Ueber  Sehwedische  SeeKarten.  Von  dem  Rittet 
von  Liiu  enörn. 

V.  Nachrichten  über  Japan. 

VI.  Nachrichten  aus  Bagdad.  Von  Jos.  de  Beauchamp. 

VII.  Vermischte  astronom.  und  litter.  Nachrichten. 
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VITI.  Türkische  TTandScbtirten ,  vou  &>nap*rte  aus 

Egypten  mitgebracht. 
IX.  Karte  vo/x  Böhmen. 

Der  Prei»  eine»  JahrGangs  ist  gegen  Pränume- 
ration fünf  Reich»  Thaler  Sich».  Währung 
(9  Fl  Rhein.) .  und  man  kann  »«  jeder  Zeit  in  d«a 
Abonnement  eintreten,  inuls  aber  den  ganzen  lau- 
fenden JahrGang  nehmen.  Einzelne  MonauStücke 
ko»ten  ia  Gr.  v.54  Kr.) 

Mau  macht  die  Bestellungen  bei  den  PoatExpe- 
ditionen  und  Hu.  (  Handlungen  jedes  Orts,  welche 
die  Exemplare  von  unterzeichneter  BuchHandlung 
•uf  den  gewöhnlichen  Wegen  beziehen. 

Gotha.  Die  Becker  udxe  BuchHandlung. 

«• 

Lausitziiche  Monatsschrift  1799«  No- 
vember: I.  Bilder  und  Hoffnungen.  Konde'i 
Empfang.  Zwei  Gedichte  vom  Dotnlierrn  und  Lan- 
de»A«I?e.sten  Norm  und  Jdnkendorf.  S.  645-646. 
II.  Milde  Stiftungen  für  Obrrlaiisitziecbe  Wehden. 
Vom  verstorbenen  INarrer  Patinnen  in  MaUchwiz. 
S.  647  -  664.  III.  Zu  Herrn  tlortztchansky't  Ab- 
handlung von  den  Bibliotheken  in  der  Oberlausitz. 
Zwei  Bemerkungen.  Vom  Syndikus  Zobel  und 
Dr.  Anton.  S.  665-672.  IV.  Ein  kleiner  Beitrag 
zur  natürlichen  und  statistischen  Geschichte  der  Nie- 
derlausitz,  aus  einem  Briefe  von  daher.  S.  673- 
680.  V.  Chronik  Lausitzischer  Angelegenheiten. 
S.  600-708. 

December  1799:  I«  An  Dort.  Sonnet.  Von 
Guido  von  Lilienfeld.  S.  709-710.  II.  Apologie  des 
Holz  Abtreiben».  S.  - 10-780.  III.  Von  den  Hinder- 
nissen der  BieueriZucbt  in  Kemniz.  Tom  Pastor  Sei- 
fert in  Kemme.  S.  710-75«.  IV.  Nachtrag  zum 
Verzeichnisse  der  Saügthirre.  Vom  Dr.  Anton. 
S.  733-733.  V.  Chronik  Lausiaaischer  Angelegen- 
S.  733-748. 


Du'  /«iiuerStück  1800  des  Journals  für 
Fabrik,  Manufaktur,  Handlung  und 
Mode,  oder  das  1.  Stuck  des  XVIII.  Bandes,  ist 
erschienen,  und  enthält :  I.  Beschreibung  eines  neuen 
KompejisationsFendels.  Nebst  1  Kupfer.  Von  A.  D. 
Rauschenplat  in  Göttingen.  II.  Beschreibung  der 
SpiegelHütte  in  der  Asuelieth,  in  dem  Hannoveri- 
schen Amte  Nienover.  Vom  Dr.  U.  f.  Setzen  in 
Jever.  III.  Ueber  den  Zustand  der  mechanischen 
Künste  in  Teutschland  in  der  letzten  Hälfte  des 
s8-  IrfhrHunderts,  vornämlich  in  Hinsicht  auf  die 
Verfertigung  mathematischer  und  physikalischer 
Werkzeuge,  Von  J.  H.  M.  Poppe  in  Göttingen. 
IV.  Ueber  die  Bereitung  des  KrerdeWeilsee  oder  so 
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genannten  'Speichen  Weif« es;  nebst  einer  Zerle- 
gung des  so -wohl  unfabricirten  als  schon  fabricirten 
KreidenSteins.  Aus  dem  Frauzös.  des  Bürgers  ifouii- 
Ion  Lagrang*.  V.  Anzeige  vom  x.  und  B.  Bande 
von  J.  Smidt\  Hanseatischem  Magazin.  VI.  Leicht«) 
Marmorirung  des  Papiers,  der  Seide,  Leinwand, 
des  Kattuns  u.  a.  w.  V1L  Nachricht,  den  Eisen» 
Schmelz Procefa  betreffend.  VIII.  Historische  Spu- 
ren von  der  Kenutnif«  des  Zuckers  im  Alterthum 
und  iu  den  mittlem  Zeiten.  Vom  Dr.  W.  Yciconet. 
A.  d.  Engl,  übersetzt.  IX.  Ueber  die  KaitunDru- 
ckerei  het  Klaverbladt  aufserhalb  Amsterdam,  der 
Mad.  ihneuiüle  gehörig.  Vom  LandesHauptMann 
und  Kitter  de  Bedoire.  A.  d.  Schwedischen  übers, 
von  J.  0.  L.  blumhuf.  X.  Vermischte  Nachrichten, 
(tp)  Politische  und  andere  Handels  Vorfalle.  (18)  Ge- 
setze und  Verordnungen,  die  das  handelnde  Publi- 
kum betreffen.  (7)  Neue  Entdeckungen  und  Erfin- 
dungen. XI.  Anzeige  und  Beschreibung  neuer  Fa- 
brik- Manufaktur.  Kunst-  Handlungs-  und  Mode- 
Artikel.    XII.  Anzeige  von  (9)  Hausern  und  Eta- 


Der  XVIII.  und  XIX.  Band  dieses  Journals, 
oder  der  JahrGang  »800,  welcher  aus  ia  Monats- 
Stücken  mit  24  natürlichen  Zeug  Mustern,  18  schwar- 
zen und  18  illuminirteu  Kupfern  besteht,  kostet  in 
allen  BuobHandlungen  und  auf  allen  PoatAemtern 
Teutschlands  5  Hthlr.  Sachs,  oder  9  Fl.  Rhein.  — 
Ein  kompletea  Exemplar,  die  JabrGänge  1791  bis 
mit  1800,  oder  Band  I  bis  mit  XIX  enthaltend, 
kostet  48  Rthlr.  16  Gr. 


Daa  JaimarStück  1Q90  der  Oekonomischeu 
Hefte,  oder  Sammlung  vou  Nach  lichten, 
Erfahrungen,  und  Beobachtungen  für 
den  Stadt-  und  Landwirth,  oder  daa  1.  Heft 
des  XIV.  Bandes,  ist  erschienen,  und  enthalt: 
I.  Nachricht  von  neuen  Hülfs Mitteln  zur  Verbesse- 
rung der  BVanntweinBrennereien,  wie  auch  von 
einem  WerkZeuge  zur  Erforschung  des  Betrages  der 
in  gewissen  Flüssigkeiten  enthaltenen,  ihren  Werth 
bestimmenden  Substanzen.  Von  H.  J.  Hinxe  ia 
Helmstädt.  II.  Fortsetzung  der  im  DecemberStück 
1799,  S.  537,  abgebrochenen  Recension  von  Dr. 
Albr.  Ihner't  Einleitung  zur  Kenntnifs  der  Engli- 
schen Landwirthschaft  u.  s.  w.  III.  Vergleiciiung 
der  Hitze  von  HolzKohlen  und  gebranntem  Torfe. 
Von  Buschendorf  in  Leipzig.  IV.  Zweijährige  Er» 
fahrung  von  der  DüngerKraft  des  Gipses  bei  dem 
KleeBau.  Vou  A.  S  —  g  in  E  —  g.  V.  Von  Ge- 
wachsen ,  die  man  in  Ermangelung  der  gewöhnli- 
chen geniefsen  kann.  V  I.  Ueber  MöhreuRau  und] 
Werth  der  Mohren:  von  F.  P.  Eliot.  Aus  dem 
Engl,  von  W.  VII.  Ueber  die  Benutzung  der 
Von    IL  J.   Hinz,  in 
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VITT.  Erinnerung  an  BienenFrennde.  Von  Staudt- 
meister zu  Bennstedt  im  Mauusfeldiscben.  IX.  .Vluh- 
renBranntwein ;    vom  77wm.  Hornby.    Au»  d.  Engl. 

Kurse  Nachrichten.  (4  von)  NaturBegebenhei- 
ten.  (7)  Gesetz«  und  Verordnungen ,  die  daa  öko- 
nomische Publikum  angehen.  (3)  Neue  Entdeckun- 
I Jen  und  Erfindungen.    (4)  Vermischten  Inhalts. 

Der  JahrGang  ißoo  dieser  Oekonomischen 
Heite,  welcher  aus  12  MonataStücken  mit  den 
dazu  gehörigen  Kupfern  besteht,  kostet  3  Rthlr. 
•der  5  rl.  84  Kr.  Ein  komplete»  Exemplar,  die 
JahrGänge  179«  bia  mit  igoo  in  XV  Bauden  ent- 
haltend, kostet,  nebst  dem  tu  den  JabrGängen 
\79*'i797  gehörigen  Register,  SS  Kthlr.  11  Gr. 
Leipzig.  Roch  und  Comp. 


Le  Cahier  du  Spectateur  du  Norddumois 
sie  Decembre  conüent  Us  artuUs  suivans: 

Sur  Us  Almanachs. 

Poesie.  Lafindudix'huUiimesiicUiSatyre. 
bnposture  Liter  aire  tres  •  remarauable. 
Sur  ['Iphigenie  en  Tauride  de  AT.  de  Goethe. 
Sur  Nadir-  Shah  ou  'Jhamas  Kouli-Khan. 
yarietes,  Melanges  etc.    httractation  litteraire  — 

—  Autre  rctractation  —  Sur  Pte  VI.  — 

—  Sur  tei  Manuscrits  enUves  pur  let  Francais 
d  la  bibliotheaue  du  Vatican.  —  Epitre  sur  la 
vrate  liberte.  —  Avis  de  Pierre  Didot. 

Nouvelle  Constitution  Francaise. 

Coup-cToeU  sur  Us  dcrniers  evcnemens. 

Ce  journal  cominutra  de  pttraitre  en  1Q00.  — » 
On  s'abonne  chez  Let  principaux  libraircs  et  d  tout  let 
buroaux  de  poste. 


Von  des  ITrn.  BergRath  und  Professor  Scherers 
allgemeinem  Journal  der  Chemie  sind 
folgende  Hefte  herausgekommen. 

Da»  »7.  für  November  1799  enthalt  Herrn 
hoyle't  Bemerkungen  über  die  Bereitung  und  die 
Eigenscharten  des  SertAoüet'itcheu  KnaUSalzea.  Meh. 
tere  Beiträge  zur  PflanzenPhytiologie  von  Dikpan, 
Carradori,  Gough,  Üeyeux  und  Fourcroy  über  die  Ki- 
eherErbtenSiure,  den  SauerttorfGehalt  de»  Schnees, 
die  Nahrung  »aftiger  Gewächse,  den  SchleimZucker 
und  über  den  Spiritus  Rector.  Der  Herausgeber  bat 
diesen  noch  einige  Beobachtungen  über  den  Metall- 
Gehalt  der  Pflanzen  Asche  angehängt.  Tassaert't 
Bemerkungen  über  das  Kobalt  Vletafl  und  von  Crell't 
Analyse  der  HoraxSäure.  Aufser  litterarischen  No- 
tizen Briefe  von  Yeats  in  ßedford,  Louitz  in  Peters- 
burg und  Unk  in  Rostork.  Unter  den  Notizen : 
Vottesungen  im  Nat.  Inst,  äu  Cairo  ;  Bemerkungen 
Ton  und  über  von  Humboldt  ;  Mittel,  die  Vegetation 


t£Bvbesch)eunig?n  ;  Gegengift  des  PockenGifts;  Ein« 
flu fs Met  WatserStofFGases  auf  die  Stimme  und  Rei- 
nigung des  Oels.  Der  Nekrolog  stellt  einige  litte» 
raritchc  Nachrichten  der  verstorbenen  Naturf  orsebet 
Lichtenberg  und  Förster  auf. 

Das  iq.  für  December:  Abhandlungen : 
»ort  Hauch'»  Prüfung  der  Versuche  Wurzer '»  über 
die  Verwandlung  des  Wasser»  in  Sticktt olfGa» ; 
BrugnatcU?*  Entdeckung  einer  neuen  Säure,  der 
KobaltSäure;  Vauouelint  und  Henry*  verschie^ne 
Bemerkungen  über  die  Strontian  •  und  Scbwererde ; 
Sage'»  Analyse  der  Soda  aus  dem  Seetang ;  Guyton» 
neuesten  uud  ausführlichen  Versuche  über  d^ie  Ver- 
brennung des  Diamants;  Brugnateüit  Bemerk,  über 
die  Verbindungen  des  Ammoniaks  mit  einigen  Me- 
tallen ;  Wettert  Entdeckung  eine»  eigenen  Bitter- 
stoff«. Litterarische  und  andere  Korrespondenz- 
Nachrichten  von  Van  Möns.  Vermischte  Notisen: 
Vauauciin  über  die  irdenen  Geschirre ;  Bereitung  de* 
Maroquins;  über  die  Hermetische  Societät  in 
Teutschland ;  Societäta Verhandlungen  u.  ».  W. 

Das  19.  Heft  wird  unter  andern  liefern:  Prü- 
fung der  Versuche  über  die  Verwandlung  des  Was- 
sers in  StickatoffGa»,  angestellt  von  der  chemischen 
Societät  in  Amtterdam  zur  endlichen  Entscheidung 
des  darüber  währeuden  Streits;  D'Andradat  Be- 
merk, über  versch.  Fossilien  aus  Schweden  und 
Norwegen;  Hermbstddi't  Versuche  über  verschie- 
dene Arten  Uchte  au»  Wachs,  Talg  und  Wallrath 

Leipzig.  Breithopf  und  Härtet 


BuchHändlerAnzeigen. 

Europens  Götter  im  Fleisch.  Vom  Ver- 
fasser der  Miranda,  Sauft  de»  Dicken 
u.s.w.  ^wey  Bände,  mit  »atyr.  Kup- 
fern.   I  Rthlr.  ib  Gr. 

Ein  geschärfter  Blick  durch  die  Nebel,  die  die 
Thätigkeit  der  Kabinette  umschleiern ;  reife  Bedacht- 
•auikeit  in  der  Auswahl  unter  der  verworrenen 
und  verwirrenden  Menge  der  sich  darbietenden  Oe- 
ge 11  stände  ;  eine  sichere  geübte  Hand  in  ihrer  An- 
ordnung zu  einem  lebendigen  Ganzen;  scharfe  Zeich- 
nung und  stete  Haltung  der  Charaktere,  warmea 
kräftiges  Kolorit;  rascher  Gang  der  Handlung  und 
die  täuschendste  Vergegenwärtigung ,  dief*  sind  die 
glänzenden  Verdienste ,  die  den  \  erfaster  iu  die- 
sem Fache  historischer  Darstellung  auin  Liebling 
de»  Publikum»  erhoben.  Mit  innigem  Bedauern 
wird  ea  daher  vernehmen ,  daf»  politische  Konjunk- 
turen ihn  veranlassen,  aus  dieser  so  ruhmvoll  be- 
schritten en  Karriere  sich  zurückzuziehen ,  mit  dop- 
peltem Interesae  wird  ea  aber  euch  nach  der  hier 
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angezeigten  Schrift  greifen,  in  der  et  das  letJ&te^VÜr-  paedia  und  GroJ se'nt  classical  dictionary  of  the  vul- 
mächtnifs  de«  Verfallen  au  «eine  Leaer  erblickt,     gar  tongue.  Da  durch  die  Bemühungen  dieser  Min« 


mäch 

in  daa  er  noch   alle  Reaultate  seiner  Bemerk  un- 

{>en  und. Erfahrungen  im  politischen  Olymp  nieder- 
egte,  daa  er  mit  allen  jenen  Vorzügen  doppelt  aus- 
stattete,  die  daa  Publikum  bei  ihm  su  finden  und 
su  schätzen  gleichsam  durch  Verjährung  hergebracht 
bat.  Wenn  auch  in  gewissen  Gegenden,  wo  man 
allzu  deutliche  Enthüllung  der  Geheimnisse  zweier 
grossen  Höfe  darin  zu  erblicken  glaubte  —  eine  mit 
dem  JahrZehend  der  Freiheit  aehr  grell  kontrasti- 
rende  Verfolgung  dagegen  ausgebrochen  ist,  so  darf 
doch  dieser  gutinüthige  Flüchtling  eine  sichere  Frei- 
•  tau  bei  Euch  hoffen,  Ihr  liberalen  Geister,  deren 
geweihter  Blick  den  Glanz  der  nackten  Wahrheit 
ohne  Schmerzen  zu  ertragen  vermag,  und  bei  denen 
kein  BannStrabl  über  den  Werth  eines 
Produkts  entscheidet!  — 


In  unaerm  Verlage  tat  erachienen: 

J.T.bers,  Englisch-Deutsches  und  Deutsch- 
Englisches  Wörterbuch.  5  Bände,  gr.ß. 
Iu  z  wey  Ab  t  b e  ilun  ge n. 

Auf  ardin.  DruckPap.    14  Rthlr.  ß  Gr. 

Auf  weifses  DrckPp.    15  Rthlr.  aoGr. 

✓ 

Erste  Abtheilung.  Vollständiges  Wörter- 
buch der  Englischen  Sprache  für  die  Deutschen, 
s  Bände. 

Zweite  Abtheilung.  The  new  and  complete 
Dictionary  of  the  berman  and  Engluh  Langua- 
ges  composed  chießy  after  the  German  Dictiona' 
riei  of  Mr.  Adelung  and  of  Mr.  Schwan, 
tbiborated  by  John  Eberl.  5  Bände.  1793- 
1799. 

Wir  machen  die  Vollendung  dieses  WörterBuch» 
den  Freunden  der  Teutschen  und  Engliscbeu  Litte- 
ratur  hierdurch  bekannt,  und  halten  uns  für  berech- 
tigt, das,  was  für  beide  Sprachen  in  diesem  Werke 
geleistet  worden,  kurz  aus  einander  su  setzen.  Der 
Verfasser,  der  sich  eine  Zeit  lang  in  England  auf- 
hielt, und  viele  Jahre  Lehier  der  Englischen  Spra- 
che am  Collegio  Carolina  au  Braunschwei^  war,  be- 
nutzte bei  seinem  Unternehmen  Johnson»  Wörter- 
buch, 6.  Ausg.  von  i785,  die  Sprachlehre  Lowth't 
und  ElpkbutOtCi  Grundsätze  der  Englischen  Sprache, 
Henrik'*  rhetorisches  und  Sheridan'*  Pronouncing- 
Dinionary  von  1789,  besonder*  Walker*  neues 
Pronoum ins  -  Dictionary  von  1791,  un  d  in  der  Wis- 
•enschaftsKunde  und  in  den  gebräuchlichen  Kunst- 
W'örtem  de«  gemeinen  Leben»  fihamber't  Cyclo. 


her,  deren  Verdienste  um  die  Kultur  der  Englischen 
Sprache  in  England  allgemein  anerkannt  sind ,  die 
Prosodie ,  der  Bau  der  Wörter,  die  Accentuation 
und  die  Auasprache  auf  feste  Grundsätze  zurückge- 
bracht, eine  gleichförmige  Orthographie  eingeführt 
und  die  Bedeutungen  der  Wörter  richtig  erklärt  und 
genau  bestimmt  worden :  so  machte  der  Verfasser 
abei  Verfertigung  dieses  WörterBuxbs  es  sich  zum 
Haupt  Augenmerk  seiner  Arbeit,  die  Auasprache  der 
Englischen  Wörter  durch  Teutscfae  Buchataben  be- 
stimmt zu  bezeichnen ;  und ,  da  in  den  bis  jetzt  er- 
schienenen WörterBüchern  viele  Wörter  mangeln, 
dem  seinigen  eine  Vollständigkeit  zu  geben ,  welche 
bisher  noch  in  keinem  Englischen  WörlerBuche, 
seihst  Johnson*  ins  Teutsche  übersetzten,  erreicht 
worden  ist.  Mit  eben  der  Vollständigkeit  und 
noch  ausführlicher,  vorzüglich  zum  Gehrauche  für 
Engländer,  ist  der  Englisch  -Teutsche  Theil  in  3 
Bänden  bearbeitet 

Nach  dem  hier  Getagten  glauben  wir  mit  Recht 
behaupten  zu  können,  dafs  unter  allen  bisher  in 
Teutschland  erschienenen  giöfsern  oder  kleinern 
WörterBüchern,  keines  an  Vollständigkeit,  an  rich- 
tiger Accentuation  und  an  Brauchbarkeit  für  beide 
Nationen  dem  unsrigen  gleich  komme,  und  dafs  wir 
es  jedem  Freunde  der  Englischen  Litteratur  als  daa 
beste  empfehlen  können. 

Dem  ersten  Bande  ist  noch  eine  Abhandlang 
über  die  Aussprache  der  Buchstaben  und  vom  Ac- 
cente  oder  SylbeuLaute  vorgesetzt ,  die  wegen  : 
Bündigkeit  Keinen  unbefriedigt  lassen  wird. 

Leipzig,  im  December  1799. 

Breitkopf  und  Härtels 


Büch  erAnzeige. 

Von  den  kürzlich  erschienenen 

Beyträgen  zum  Republikanischen  Ge- 
setzbuch in  Anmerkungen   zum  all- 
gemeinen   preussischen  Landrechte 
und    der    allgemeinen  Gerichtsord- 
nung.   1799.  8- 
habe  ich  vom  rechtmäßigen  Verleger  den  Rest  der 
Auflage  an  mich  gekauft,  und  den  bisherigen  Pr-ie 
von  15  Gr.  auf  to  Gr.  heruntergesetzt ,  wofür  c ' 
ses  Werk  nunmehr  in  allen  Buch  Handlungen 
haben  ist. 


Königsberg. 


Fr.  JSkolovius. 
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Montaga,  am 


Fragmentarisch  -  biographische  Nachrichten 
vom  HauptMann  Johann  Friedrich  von  Braun. 

Höchst  interessant  würde  die  Biographie  dieses  um 
die  Sächsische  Geschichte  so  verdienten  Gelehrten  »ein, 
w  enn  der  Verstorbene  selbst  Data  dazu  hinterlassen,  oder 
noch  lieber ,  wenn  er 


MEINER 

RISCHER 


GER. 


80.  Januar  ißoo. 


Jemanden  in  die  Feder  diktist  haue  (denn  der  Unglück- 
liche war  fast  ganz  blind).  Indessen  gebe  ich  so  viel  ich 
kann.  Wer  Zusätze  und  Berichtigungen  au  liefern  im 
Sunde  tat,  mag  sie  mittheilen ,  die  Literarische  Welt 
wird  e*  ihm  Dauk  witseu.  ^ 

Johann  Friedrich  von  Brunn,  der  dritte  Sohn  Matthimi 
t  von  Braun»  ') ,  ward  am  9.  Januar  1722  zu  Jena 


)  Vielleicht  dflrfte  et  Manchem  nicht  unangenehm  »ein,  wenn  ich  aus  handschriftlicher  Quelle  Ton  der  von 
Jiraun'nchen  Genealogie  (väterlicher  Seite)  so  viel  angehe,  als  ich  mit  Gewifsheit  habe  erfahren  können.—  Die  Fami- 
lie von  Braun  stammt  von  Gispersleben,  bei  Erfurt,  her,  und  die  Ältesten  Nachrichten  von  derselben  retchen  bis 
in«  XIV.  JahiHitndert.  Damals  £■  b  es  3  Binder  von  Braun,  welche  ihre  Güter  an  den  StadtRarh  zu  Erfurt  ver- 
k.itiften.  Der  ülteste  ward  RalhaMeisicr  im  adlichen  Rathe  au  Erfurt,  die  andern  beiden  wandten  sich  nach 
Gebesee  und  S  t  ran  s  f  n  r  t  h  ,  wo  sie  sich  ansässig  machten.  Durch  zu  grofse  Vermehrung  der  Familie  wur- 
den die  Vermögensumstände  derselben  immer  getinger,  ja  die  B'ounr  sanken  endlich  bis  zum  Bauernstände 
herab.  Der  Grolsvatcr  unsers  Joh.  frieär.  von  Braun  stammte  Ton  der  Slransfurtliischcn  Linie  ab,  studirte  Theo- 
logie, <»id  ward  Pastor  zu  Vehra  und  Henschleben  (wo  das  Ju$  »atronätut  jetzt  denen  von  Selchow  gehört), 
au  der  Unstiiu  .  unter  Gebesee.  Durch  Sparsamkeit  und  Aufmerksamkeit  auf  seine  hauslichen  UmatAude  brachte 
es  dieser  so  weit,  dafs  er  seinen  einzigen  Sohn  (den  Vater  unsers  von  Braun)  studiten  lassen,  und  die  beiden  Rit- 
terGüter,  Xiegenhayn,  bei  Jena,  und  Ober  Toppatädt  (fachs.  Lehnh.)  an  sich  kaufen  konnte.  —  Sciu 
Sohn  Jwlatthiat  Nikolaui  von  Braun  (geb.  if*34),  der  in  seiner  frühesten  Jugend  schon  aufserordentliche  Fähigkeiten 
zeigte,  studirte  die  Rechte,  ward  in  seinem  17.  Jahre  schon  Magister  der  WeltWeisheit ,  hielt  als  solchervorle- 
stillten,  erlangte  im  21.  fahre  die  juristische  DoktorWitrde ,  und  las  nun,  besonders  über  die  Pandekten,  Aber  den 
kleinen  Struv  und  Stryh'i  Examen  jurit  feudalit  mit  aufserordentlichem  Beifall.  Ueber  die  Pandekten  hinterliefs 
er  einen  starken  QuartBaud  Disputationen,  usmI  über  Stryk't  Lxainun  einen  unvollendeten  Kommentar.  Er 
nahm  zucist  das  angestammte  Familien  Wappen  wieder  an,  welches  aus  einem  ovalrunden  der  Lange  nach  getheil- 
ten  Schiide  bestand,  davon  die  eine  Hälfie  3  goldene  Sterne  im  blauen  Felde,  die  andei •  3  weifte  Bänder  im 
rothen  Felde  enthielt.  Den  offene«  Helm  zierten  zwei  Adlersl'lügel ,  ein  blauer  mit  goldenen  Sternen  uud  ein 
rother  mit  weifsen.  In  seinem  30.  fahre  (1714)  heirathete  Matth.  Kikoi.  von  Braun  die  Tochter  des  Sani  Manns 
Ho-nfeüt  in  Langensalza,  mit  welcher  er  6  Söhne  und  2  Töchter  zeugte.  Drei  der  ersinn  starben  in  der  frühesten 
Kindheit.  Auf  Veranlassung  des  ehemaligen  kaiserl.  ReichiHof  Raths  SUoL  Lhph.  von  Lynk'r  trat  ton  Braun 
1-T18  als  Hof  -  Konsistorial-  und  BcrgRath  in  füistl.  Mansfeldiscbe  Diansie,  und  ward  zugleich  als  Kurator  der 
verwittweten  Füisi>u  EtVosaor«  bestätigt.  Vom  J.  »-19  — 173»  hielt  er. «ich  in  fürstlichen  HausAngelegenheiten 
meistens  in  Diesden.  bisweilen  auch  inBeilin  undTrarauf,  und  konnte  seine  Familie  jährlich  kaum  einige  Monate 
•eben.  Im  J.  1730  ward  er  zum  KanzlciDtreku.r  zu  F.isleben  ernannt,  eine  Würde,  die  in  au  ihm  »fingst  verspro- 
chen hatte,  und  welche  er  auch  bis  an  seinen  Tod  (iT>7)  bekloidete.  Seine  Wittwe  starb  erst  iTütf  91.  Jahre 
ihres  Alters.  —  f.  Sein  ältester  Sohn,  Ka>l  Adolrh  (geb.  am  16.  Septbr.  1716),  kam,  »ach  genossenem  Privat- 
unterricht auf  das  Gyniuastum  zuEiilebcn,  und  bezog  1734  die  Universität  au  Leipzig,  wo  er  «ich  3  Jahr  der 
RechtsGelchisainkeit  widmete.  Im  J.  173g  ging  er  nach  Jena,  und  erlangte  da  Ifta  die  UoktorWürde.  Ria  174* 
hielt  er  mm  hier  juristische  Vorlesungen,  und  ward  dann  iu  demselben  Jahre  als  Hof  Rath  und  Professor  nach 
Erlangen  berufen,  Wu  damals  eben  erst  die  Universität  gestiftet  worden  war.  Bald  nachher  ernannte  ihn  der 
MarkOraf  von  Bayreuth,  Friedrich,  zum  wirklichen  geheimen  KegiernngsRath  mit  Sitz  und  Stimme.  Im  J.  1760 
erhielt  er  e taten  Kuf  t.ach  Wien  als  kauert.  ReichsHofRaÜi,  welche  Stalle  er  35  Jahr  mit  Ehren  bekleidete.  Schon 
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spielte  eine  auf»  erst  glanzende  Rolle.  In  seinem  Haute  und 
an  iciner  Tafel  ging  et  fürstlich  zu ;  mau  will  sogar  noch 
die  Krauter  nennen,  mit  welchen  er  die  Hühner  füttern 
lieft,  um  besonder*  wohlschmeckende  »nd  star- 
kende Eier  zu  haben.  k  Allein  dieses  glänzende  Leben 
war  nur  von  kurter  Dauer.  Die  KreisDcputation,  wel- 
che im  Jf^j/eo'isclien  Ilaute  zu  Langensalza  ihre  Sitzun- 
gen hielt,  ward  für  Thüringen  mit  jedem  Tage  drücken» 
der.  Endlich  erreichte  sie  ihr  allgemein  sehnlich  ge- 
wünschte» End« ,  und  von  Braun  (ah  sich  auf  einmal  am 
Bande  des  Elends  und  Mangels.  —  In  deu  I.  t^ö»  -  i*?85 
fing  sich  die  aufseist  Uaurige  Lage  an,  in.welcher  et  17 
ganze  Jahr  schmachtete  —  freilich  grofsten  Theils 
durch  sein  Verschulden,  aber,  wer  ihn  hatte  leiden  sehen. 
Würde  doch  gewiTs  herzliche*  Mitleiden  ihm  nicht  ver- 
sagt haben.  In  dem  genannten  ersten  Jahre  des  Elends 
versetzte  er  zuerst  seinen  AdelsBrief  —  um  42Rthlr.— 
borgte,  wo  man  ihm  lieh,  und  wufste  oft  Abends  nicht, 
woher  er  den  folgenden  Tag  Speise  und  Trank  nehmen 
sollte.  —  Aller  HülfsQucllcu  beraubt,  verfiel  er  auf  eine, 
deren  Eröffnung  äufaerat  mühsam  war  —  we!chc  nur 
ganz  schwach  für  ihn  ilofs,  und  am  K.nde  ganz  versiegte, 
ron  Braun  liebte  n ,1m lieh  die  Wissenschaften  ,  und  war 
besonders  im  historischen  Fache  besser  zu  Hause,  alt 
mancher  Professor  der  Geschichte.  Von  seinem  Vater 
hatte  er  eine  kostbare  Bibliothek  ,  meistens  historischen 
Inhalts  geerbt,  und  sie  in  den  Tagen  des  Wohlleben* 
nnd  Ueberflnsses  ansehnlich  vermeint.  Diese  sollte  nun 
die  Quelle  abgeben  ,  aus  welcher  der  hülflose  von  B-aun 
mit  seinem  Kopfe  schöpfen  wollte,  was  er  zur  Leibes- 
Nahrung  und  Nolhdtirft  brauchte.  Er  fing  also  .m,  einen 
Monatlichen  Autzug  aus  der  Ceuhichte  der  hihen  Chur- 
und  Für  ulichen  Ilauser  tu  Sachsen,  Thüringitrh-  Mrisni- 
tchen  Stammet  (Langensalza  i"78ff.  4-)  zuschreiben.  Die 
Wittwe  Heergart  in  Langensalza  übernahm  den  Veilag, 

im  4-  Jahre  nach  dem  Antritt  derselben  ertheiltc  ihm  der  Kaiser  Franz  I.  aus  freier  Bewegung  den  Beicht- 

FreiherrnSiand  für  sich  und  seine  ehelichen  Nachkommen.  Er  starb  am  ig.  Septbr.  1795  im  70.  Jahre  seines 
Alter*,  und  hinterliels  den  Ruhm  eines  Rechtschaffenen,  eines  kenntnisreichen  Gelehrten,  und  eines  ebeu  so  thl- 
tigen  als  sachkundigen  Geschäfts  Mannes.  Seine  erste  Gemahlin,  mit  welcher  er  1742  sich  verband,  war  Marga- 
retha, die  jüngste  Tochter  des  verstorbenen  Hof  Raths,  Professors  und  Ordinarii  der  fuiistenFakultät  .  .  .  Schrö- 
ter't  in  Jena.  Sie  starb  >75Q.  Von  deu  mit  ihr  gezeugten  Kindern  lebt  nur  noch  der  fürstl.  Oettingisch -Spielber- 
gische geheime  Rath,  Wilhelm,  Freiherr  von  Braun.  —  Zwei  Jahre  darauf,  als  Aari  Adolph  von  Braun  zu  der 
Stelle  eines  BeichsHofRaths  nach  Wien  berufen  worden  war,  vermählte  ersieh  mit  der  zweiten  Tochter 
des  ReichsIIof  Raths  .  .  .  von  Vockel,  Letdovike,  mit  der  er  26  Jahr  in  der  Ehe  lebte.  Sie  starb  zu  Wien  1788» 
Der  erste  Sohn  dieser  Ehe  (geb.  i7o«J  ist  jetzt  fürstl.  Nassau- Weilburgischur  I.egationsRath  -  der  zweite,  Frie- 
drich, studirte  mit  jenem  zu  gleicher  Zeit  tu  Erlangen,  widmete  sich  dann  dem  Militair,  diente  i-jRQ  in  Ungarn 
gegen  die  Türken,  dann  am  Rheine,  und  steht  fetzt  als  RittMeister  beim  Kürassier  Regiment  Erzherzog  Karl. 
Von  dem  Geburt* Iahte,  Amta  u.  s.  w.  des  dritten.  Aar/,  kann  ich  keine  Nachricht  geben.  —  Die  illeete  Tochter 
ist  an  den  herzogt.  Wirtembergischen  geheimen  RegierungsRath  tuid  Ritter  des  MaltheserOrdens  von  Bähi^,  (jetzt 
irr  Russischen  Diensten;,  die  jüngste  an  den  Reichsllof Rath  .  .  .  von  Bartennein,  Sohn  des  ReichsHof RathsIYati- 
denten,  Freihcirn  .  .  .  von  BarteniUm.  verheirathet.  —  It.  Der  zweite  Solu»  JTfatlA  Nikot.  von  Bräunt  war  Fer- 
dinand August,  geb.  zu  Jena,  am  23.  lan.  1717.  Dieser  «ttidrrtc  Theologie  zu  Leipzig  und  !ena,  erhielt  1-43  die 
MagisterWürde ,  ward  von  dem  Fürsten  zu  Mansfeld  i"47  nach  Ariern  als  Diakniius  berufen,  und  staib  arn 
5.  April  i7ya  schnell  und  unvei  heirathet.  —  III.  Der  3.  Sohn  war  unser  Joh.  Fried-uh  von  Braun. —  IV.  Die  älteste 
Tochter,  tleonoia  Dorothea  FriedrrHa  (geb.  am  9.  Jan.  172$,  vermählte  sich  1744  mit  dem  Sachsen  -  Weimar.  Ritt- 
Meister und  nacliherigeu  LandesflaiiptManu  ...  von  Fi'UzLehen ,  und  leht,  nach  einer  '^jaln  igen  Ehe,  als  Wittwe 
jetzt  im  Hohensteinischen  bei  ihrer  Tochter.     Ihr  Sohn  ,  der  alt  HauptMann  in  \V eimauschen  Diensten  abdankte. 


geboren.  Seine  Mutter,  Katharina  Magdalena ,  war  ein« 
gebome  Fornfeitt,  die  Tochter  eines  Kauf  Manns,  der  das 
SeidenWirken  aus  der  Schwei«  und  Strasburg  zuerst 
nach  Langensalza  brachte,  und  dadurch  den  Grund  zu 
der  noch  blühenden  grofsen  Gräter'ischen  Manufaktur 
legte.  Nach  genossenem  Privatunterrichte  kam  vom 
JSrann  x*5»  auf  da*  Gymnasium  zu  Eisleben  ,  und  zwar  in 
die  dritte  Klasse.  Ziemlich  7  Jahr  trieb  er  hier  mit 
allem  Eifer  die  Schul  Wissenschaften,  und  bezog  1739  t''e 
Universität  zu  Jena,  wo  er  4  Jahr  die  Bechte  »tudirte, 
dabei  »ich  »tark  mit  der  Philosophie,  besonders  aber  mit 
der  Mathematik  beschäftigte ,  und  auch  die  Franzosische 
und  Italienische  Sprache  lernte.  Als  Student  lebte  er 
ziemlich  glänzend ,  denn  er  würde  reichlich  aus  dem  vä- 
terlichen Ilaute  unterstützt.  Schon  von  Kindheit  an  hatte 
er  eine  unüberwindliche  Begierde ,  fremde  Linder  zu 
•eben,  und  diese  bewog  ihn  denn  auch,  einige  lahre  nach 
vollenteten  Studien,  im  J.  1746  den  MilitairSuiid  zu 
wählen.  Er  trat  zuerst  in  kaiserliche  Dieuste,  und 
wohnte  in  den  J.  1746  und  1747  als  Obcrlieutenant  den 
FeldZügen  in  Italien  und  der  Provence  bei,  besonder* 
der  Eroberung  der  Bochetta.  Nach  den  Italienischen 
FeldZügen  ging  er  als  HauptMann  in  Hollindische  Dien- 
ste, nahm  aber  auch  da  Jy.ihl  (1762)  den  Abschied,  weil 
.keine  grofse  Beförderung  für  ihn  zu  hoffen  war. 

von  Braun  wandte  sich  wieder  nach  Sachsen  ,  und 
ward  in  der  Folge  bei  der  bekannten  T  hfl  r  i  11  g  i  s  c  Ii  e  n 
K  r  ei  s  D  ep  u  t  a  t  i  o  n  mit  angestellt;  wenn  ich  nicht  ine, 
war  er  sogar  Direktor  derselben ,  und  erhielt  taglich 
4  Rtlilr.  Diäten.  Bisher  halte  ron  Braun  von  seinem  an- 
sehnlichen Vermögen  gelebt,  das  nun  ziemlich  zum  Ende 
ging.  Die  Stelle  bei  der  KreisDcputation  hielt  seinen 
Verfall  noch  einige  Zeil  auf,  denn  —  erlebte  und  ver- 
schwendete  auf  Kosten    der    Deputation,  und 


jetzt 
halt 


It  sich  jetzt  zu  Hohen -Ehra,  bei  Sonder  »hausen ,  auf,  wo  er  ein  AlaunBergWcrk  angelegt  hat.  Von  i'er 
Tochter  Matth.  ISikol.  von  Brama"*  weiü  ich  keine  Nachricht  zu  geben.      d.  Eins. 
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und  lief«  sich  filr  3  Bftg*n  2  Gr.  »fahlen  —  mit  dem  Verf. 
■bei  ward  *ie  über  einen  bestimmten  monatlichen  Gehalt 
von  6  Rihlrn.  einig.  v.  Br.  schrieb  in  der  Th.it  nicht 
Wie. einer,  der  jeden  FcderZug  nach  Bisten  Brots  oder 
Kannen  gier  berechnet,  nb  Uin  gleich  seine  trauiige  Lag« 
leicht  dahin  hätte  Illingen  konneu.  Männlich  crklait  er 
sich  in  der  Vorrede  zum  I.  Bande,  „dafs  er  nicht  in  die 
Klasse  eleu  der  BiotSchreiber  vei  t,.|..  u  zn  wer- 


-.igen'  etwa  noch  '««tidhaft  geUitueiicn  riitere«.»e»t*n 
haben  nun  ein  SVrrk  ohne  Ende ;  denn  der  0.  Hand  hört 
in  der  RcgierungsGeschiclite  Johann  Georg'»  I.  auf,  mit- 
ten im  Perioden,  ja  sogar  mit  einem  getbctlteu  Worte. 
v.  Br.  'hatte  »war  mehr  gearbeitet ,  aber  die  Verlegeriii 
wollte,  wer  mags  ihr  verdenken,  auch  nicht  einen  Bogen, 
Papier  mehr  verdrucken.  Dal*  übrigens  f.  Br.  selbst 
nicht  Willens  war,   »ein  Werk  bis  auf  die  neuesten  Zci« 


drnckteu  Helle,  wo  es  heifst :  „Ein  Mehreies  von  dem 
Leben  und  den  Thaten  des  1733  verstorbenen  Auguit't 
erwarte  man  von  uns  nichtt    Unsere  bereits  matt  gewor- 


den verdiene,  und  dafs  seine  menschenfreundliche  Seele*'  ten  fortzusetzen ,  sieht  man  au*  dem  letzteu  noch  uuge- 
—  auch  in  widrigen  Fällen  —  den  niederträchti- 
gen Eigennutz  unter  die  I'rtlse  trete."  Mit  grofser  Kennt- 
nifs  der  Quellen,  die  fr  meistens  alle  selbst  zur Haud  hatte, 
verband  er  einen  aulscroi  deutlichen  Fleifs  in  Benutzung 
derselben  ,  und  >  iue  Gabe  der  Darstellung,  wie  nun  sie 
nur  von  dem  damaligen  ZeilAlter  erwarten  konnte  — 
nnd  wie  sie  für  historische  Gegenstände  sich  schichte  '). 
Alle  seine  Angaben  belegte  er  mit  Cit.iten,  die  er  stellen- 
weise uuter  dem  Texte  abdrucken  liefs ,  eröffnete  hief 
and  da  eine  ueue  Ansieht  dev  Dinge,  und  schrieb  und 
urtheütc meisten*  frcimutliig.  Kurs,  sein  Werk  ist  in  aller 
Rücksicht  beiehreud  uud  von  Gewicht  fin  den  Forscher 
ui  der  Sächsischen  Geschichte. 


Den  5.  tuid  6.  Theil  dedieirre  v.  Br.  dem  KurFürsten 
Sachsen,  und  ei  hielt  dsifur  ein  Geschenk  von 
sooRthlrn.  Auch  soll  ihm  der  KurFum  wieder  100 Rthlr. 
versprochen  haben,  wenn  er  den  6-  Band  beschlossen 
Laben  würde;  diefs  ist  aber  leider  nicht  geschehen  **).  — 
v.  Br.  als  Schriftsteller ,  so  wie  die  Wittwe  Heer  gart, 
eis  \  erlegerin  ,  rechneten  beide  auf  Sächsischen  Patriotis- 
mus in  Unterstützung  eines  aufs  ValerLaud  berechneten 
•Hteiarischeu  Unternehmens  —  aber  wie  gewaltig  beide 
(ich  verrechnetet!  —  lehrte  das  Fach,  oder  vielmehr  das 
Deficit  iu  der  litterarisch  -  merkantil ischeu* Kasse  Beider, 
das  sich  täglich  mehrte.  Der  Abnclt/iier  winden  taglich 
weniger,  wie  diels  bei  vielen  durch  mehrere  Bande  fort- 
laufenden Werken  der  Fall  ist  u.  s.  w.  Das  Werk  blieb 
stecken,  der  Vert  verlor  seine  Pension  von  6  Rihlrn. ,  die 
Verleger!!!  einen  grofsen  Theil  der  DruckKostcn,  und  die 


dent  Feder  und  die  bei  herannahendem  Aller  stumpf  wer* 
den  wollenden  Org.mc  erlauben  uns  nicht,  die  Giöfse 
eines  so  würdigen  Fürsten  r.u  schildern ,  dessen  seltene 
Verdienste  Und  Eigenschaften  seinen  Hang  zur  Pracht 
und  Wollust  —  wenigstens  für  seine  Person  —  in  kei- 
nem merklichen  Fehler  machen.  —  Ende  des  6.  und  letz- 
ten Tbciis."  —  Noch  liegen  eine  Menge  von  kowplelcn 
und  zerstückelten  Exemplaren  dem  jetzigen  Besitzer  de* 
Jie»r£*rt'isc!ien  Druckerei,  .  .  .  Audreae  in  Langensalza, 
zur  Last ,  und  pedigen  die  traurige  Wahrheit,  „dafs  es 
in  den  meisten  Fällen  für  Schriftsteller  und  Verleger 
erklecklicher  sei,  Rittci  -  und  LiebesUnsinn  zum  Verdeib 
dei  halben  LescWcIt  zu  Schmie  reu  und  zu  v  t  liegen,' 
als  gründliche  und  echt  gelehrte  Welke  zuschreiben 
und  drucken  zu  lassen."  — 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dafs  irgend  ein  Kenner 
der  vaterländische!!  Geschichte  das  von  Braun'iidie  Werk, 
jedoch  in  Braun  *  gründlichem  Geiste,  fortsetzen  möchte. 
Freilich  müssen  die  eben  erzählten  TlmtSachen  jeden  Lit- 
terator  und  Vei leger  abschlecken.  —  Der  Verfasser  der 
Denku-  -digkeiten  aus  der  Sachlichen  Genhi  hie  (Karl 
August  'Engelhardt  iu  Dresden),  dei  sich ,  wie  man 
aus  der  Folge  sehen  wird,  öffentlich  lür  den  unglück- 
lichen Greis  verwandte,  und  ihm  auch  dadurch  so  man- 
che Unterstützung  bewirkte,  aufsei te  schon;  vur  eini- 
gen Jahren  diesen  littet  arischen  Wuusch,    von  .■Braun* 


1. 


die  Kegel 
-lue  mehr  Ehre 
fert  werde."  — 


•)  „Das  Falschglanzende  einer  aufgeputzten  SchrcibArt  (tagt  von  Braun  in  der  oben  angeführten  Vorrede)  dürfe  man 
toi  ihm  nicht  erwarten ;  aus  dem  off  Ueberti  ichenen  ausländischer  Geschirht-Schjeiber  habe  e 
gezogen,  dafs  ein  kurzer  und  ungekünstelter  Vortrag  von  wcrkwnrd igen  Regebenheiten  derGescni 
mache,  als  wenn  deren  geheiligte  Wahrheit  einer  Menge  von  ansgesm  Ilten  Ausdrücken  ge>>| 
Möchten  doch  das  so  manche  der  jetzigen  »ein  wollenden  Historiker  beherzigen,  die  aus  der  eisten  besten  Quelle, 
die  ihnau  in  die  Hände  läuft,  historische  II  a  r  s  t  c  1 1  u  n  g  e  n ,  S  c  cn  cn  ,  P  a  r  a  1  le  1  en  11.  1.  w.  entwerfen, 
die  man  für  wahre  Zwitter,  von  Wahrheit  nnd  Dichtung  erzeugt ,  ansehen  mnf*.      d.  Eint. 

,\  :   .  ,      -    .    •  .  :  ■ 

•*)  Anmerkung  nnd  Anfrage  zugleich. 

W^on  Braun  hatte  (kurz  r.aeh  Erscheinung  dos  Werks)  die  ersten  2  Binde  seiner  Sächsischen  Geschichte  in  einen 
Band  umgearbeitet  und  Manches  geändert  (besonders  die  Sorhiei 
fibergab  er,  wie  er  mehrmals  erzählte,  seinem  Freunde,  dem  Anh 

Jeld  iu  Gotha.  Lebt  dieser  noch  ?  I'.esit/t  er  das  Manuskript  noch,  oder  wo  ist  es  hingekiimmen  t  Wich  es  in 
vielen  mid  wesentlichen  Thoilen  von  der  ersten  Ausgabe  ab  i  —  v  n  Braun  wünschte,  dafs  es  K.  Auf.  fi.^W- 
Aurdt'cn,  GeleJtrteii  iu  Dresden,  zu  TheH  w«id«n,  mochte,  und  gab  auch  einem  seiner  Freunde,  der  eben  wach 
Gotha  rei»te;  Auftrag,  mit  dem  Käuiunei Rath  H\  delshalb  zu  sprechen.  —  Von  aui  fernein.Lafolg  weifs  ich 
U!chts.      d.  Eint. 


liruhant  \l.i.W-  betrerLnd).  Diese«  Manuskii 
■lt- Bernburgischeii  kainnicrRjili  .  .  .  I 
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ßlchslsche  Geschichte  Betreffend  s  »lirin  e»  hat  «ich  Kei- 
ner gefunden,  der  da.  WagStuck  unternehmen  wilL  auch 
nicht  Einer  *).  Freilich  sind  aber  auch  die  Litteratoreu, 
welche  in  soldi«n  Verhältnissen  1  b<-n ,  dafs  sie  nur 
Iflr  die  gute  Sache  der  L i t tev* t ur  «rbeiien  hoc- 
<ien ,  jetzt  weit  seltener  als  sonst. 

(Der  Beschlufs  in  der  nAchtteu  Nummer.) 


Noch  Etwas  von  altern  pädagogischen  Krebs- 
Büchleins,    als  das  von  Chsti.  Gotthilf  Äsfe- 


(Vgl.  Allg.  litt.  An*.  1799,  Nr.  178,  8.  1776.) 
Jean  Viert,  de  CrOMWS  (geb.  *H  Lausanne  1663,  +  1748) 
schrieb  allerdings:  tiouvelles  maximal  sar  F  Education  tief 
Lnjans.  ä  Amsterdam  i7i7-  8-  0'«1-  aic  Acta  Erud.  Lipt. 
V7'7.  s-  8*'  u,,d  Aie  LeiVz-  ßcl-  Zeitungen  n»7.  S.  7^. 
lind  »7i»'  S-  8»fr)  —  "D"»  B,,c"  "»achte  Anfangs  viel 
Aufsehen,  ehe  man  die  eigentliche  Art  seine*  Vortrags 
eingesehen,  denn  der Ver£  charaklcrisirt  die  Laster,  die 
iusgemein  hei  d«  Erziehung  vorkommen,"  sagt  die  L.  g. 
el.  1710,  S- 19,  bei  Eiwähnunf»  einer  unter  folgender  Auf- 
schrift erschienenen  Teuischen  Uebeiseuuug  derselben; 
jllr,  von  Crousaz  treuer  und  besondrer  Unterricht  von 
der  Jujettiehung  der  Jugend  nach  der  heutigen  Manier,  mit 
einer  Vortedß  von  Menantes.  JlaUe  i7'9-  8-  4  Gr.  — 
Ob  nun  die  von  den  Redakteurs  am  ang.  O.  Note  *)  an- 
geführte Schrift  desselbeu  Verfassers  Ttaiti  de  V  iduanion 
des  enfans.  Amsterdam  1722.  8-  il  *'<>''•  nxxr  einc  ncne 
Aiusi;»bc  der  eben  erwähnten ,  oder  ein  besonderes  Werk 
sei,  aiufs  jcV  «er  Entscheidung  Andrer  übet  lassen  ;  da 


AIS 

fT'-r utr  Bolls,  in  7  Abschnitten  getchnelen  von 
Beeltebub.  Jus  dem  Engl,  übersetzt,  fremde/,  u.  Leipüg 
i-yj.  8-  enthalten  ist.  So  wohl  im  I.  Abschnitte: 
„Anweisung  an  die  Eltern  ,  die  Auferziehung  der  Kinder 
Betreffend,"  als  im  17.:  „An  die  Jugend,"  rügt  der 
ungenannte,  gleich  tief  blickende ,  als  launigie  Verf.  die 
wichtigsten  Mängel  der  physischen  so  wohl  als  mornli- 
•eben  und  religiösen  lugeudBüduug ,  als  Gebote  Beelta* 
bub'i  ,  meines  Bcdiinheus  ,  to  treffend  und  naiv ,  und  •» 
ganz  im  Geiste  Sotimann's ,  dafs  ich  schon  hier  einig« 
Proben  seiner  ratyrischen  Warnungen  mittheilen  möchte, 
wenn  ich  sie  nicht  noch  mit  so  manchen  andern  pädago- 
gischen Denkwürdigkeiten  einem  Allgemeinen  chro- 
nologischen Reperlorium  der  filtern  und 
neuern  pädagogischen  Litteratur  aufsparte» 
wozu  ich  bereits  seit  längerer  Zeit  unter  günstigen  Ver- 
hältnissen reichhaltige  Materialien  eingesammelt  tu 
haben  meine.  — 

m»  95.  Novhr.  iTCß. 

Friedrich  Erdmann  P«tn. 


Beantwortung  der  Bitte  um  Aufklärung;  im 
Allg.  litt.  Anz.  1799,  Nr.  155,  8.1519. 

Dafs  in  Jena  in  100  Jahren  3^79  mehr  gestorben  sind, 
als  geboren  wurden  ,  daran  ist  die  Fe  s  t  Schuld  ,  welch« 
dort  zwei  Mal  grassirte,  so  dafs  auch  die  Akademie  auf 
einige  Zeit  nach  Saslfeld  verlegt  wurde,  wie  aus  der 
Sächsischen  Qcschichtc  bekannt  ist.    Meine  Angabe  ist  so 


ich  b'is  jetzt  weV<er  das  Original,    noch  Qlerc'tBibl.      WoM  richli  Als  authentisch  ,   und  Job.  Ernst  BasiL  fj  i*~ 


choit,  wo' sie  Tom.  XVI,  S.  45.  angezeigt  ward,  erh.il- 

Ncfcli  kann  ich  diese  Gelegenheit  nicht  vorbei  lassen, 
ohne  eine  andere  vot  treffliche  Skkze  eines  pädago- 
gischen KrebsBtichleins  *u  erwähnen,  die  in  dem  Sichern 


deburg'en  vciwcrfe  ich  de  Ts  wegen,  weil  er  keine 
tische  Quallen  halle,  ich  aber  aus  den  Kirchenl'ro: 
leu  schöpfte.   Diefs  ist  die  Ursache  der  Dincren* ! 
Jena. 

Job.  Adolph  Leop.  Faseliat. 


*)  In  Wilhelm  Ueintiut  Allgemeinem  Bücher  -  Lexikon ,  Bd.  I.  S.  20a,  ist  die  fortsetzung  des  ßraauTischen  Werks 
"'nieeer.  Bit  dei ,  angegeben  ,  bis  1792?    Was  mag  c»  wohl  damit  für  eine  Bewandtnis 


r  einem  andern  Verleger,  lS.it dei ,  augi-gebeu  , 

n  +)  V    So  viel  ich  weifs,  sind  die  wenigen  Bogen,  welche  von  Uraun  im  Mskplc.  hinterlassen  hat,  noch  in 
„  Händen  des  jetzigen  Besitzers  der  H^art  ischeu  Druckerei,  und  noch  nie  gedruckt  worden, 
wenigstens  diese  gedruckt  wQjden,  damit  docii  das  Werk  eine  Art  von  Schluf»  erhielt.      d.  Eisu. 


unter 
haben  f) 


Wenn  nur 


**)  Allerdings  sind  der  Traiti  die  V  education  und  die  lXousselles  maxhnet  sar  F  education  de*  enfans  zwei  von  einander 
verschiedene  Werke  de»  Jean  Pierre  de  Croutaz ,  wie  mau  auch  aus  Chsti.  Gli.  Jacher'*  Gelernten  - 1  .exicon,  Till.  I, 
S  a"i6  sieht.  Vielleicht  n-tlieilt  Ernst  Ludw.  Hathlrf ,  der  in  seiner  Geschichte  jetztlebendcr  Gelehrter),  Thl.  Uly 
S*,  ^ö  — ii2.  eine  LebensBeschreibung  Ton  ihm  liefert,  welches  Buch  wir  aber  r  ' 
a/uskunft  darüber,      i.  Aeitab. 


bei  der  Hand  haben,  näher« 
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MEINER 

RISCHER 

GER. 
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fil.  Januar  tftoo. 


Bcachlufs  der  im  Allg.  litt.  Am.  iQoo,  Nr.  1 1, 
S.  111  abgebrochenen  „Fragmentarisch -bio- 
graphischen Nachrichten  vom  HauptMann 
Joh.  Friedr.  von  Braun.1* 

AI»   von'  Braun  s  litterarischer  Erwerb»Zwcig  in» 
Stocken  gerietb.  gab  er  einem  jutigen  von  14  Uütben  und 
Andern  Unterricht  in  der  Mathematik,  und  erhielt  sich 
davon  wieder  einige  Zeit,  wiewohl  kommet  lieh.  Allein 
auch  diese  Hilfsquelle  versiegte  bald,   und  «r  war  auf» 
Neue  dein  aufsemen  Llende  Preis  gegeben,  das  ihn  auch 
Li-  an  sein  Ende  nicht  verlief».    Seine  nähern  Kriegs- 
UiciiMe  halte  er  ohne  Pension  verlassen,    und  in  Sachten, 
wct  sollte  sie  ihm  da  gebeu  ?     Er  Jiatie  nie  unter  dem 
Sächsischen  Militair  gedient,    hatte  bei  der  KreisDepuia- 
tion  eine  Rulle  gespielt,  die  freilich  keine  Pension  nach 
•ich  ziehen  konnte  —  und  »o  lebte  er  denn  blof»  vom 
Borgen  (besonder*  mit  Vertröstungen  auf  seilte  Allodial- 
ErbsehaA  zu  Obertoppstedt  in  Thüringen) ,  vom  »llmlli- 
fett  Verkaufe  setner  besten  Sachen  und  Bücher,  und  von 
Wohllhaten.     Letztere  flössen   ihm  auch  in  der  That 
nicht  selten  reichlich  tu.    Sein  Bruder  in,  Wien  sandte 
ihm  von  Zeit  zu  Zeit  ansehnliche  Summen ,  oft  von  mehr 
»1»  4»  Fln.    Der  Freiherr  v.  Knorr  irf  Erfurt  lief»  ihm  alle 
Monate  durch  deu  KektorG'rafc-r-  4LatibThalcr  auszahlen. 
Eben  so  erhielt  er  Beitrage  von  Uem  geheimen  Finanz- 
Rath  7'Jic.tiaf  ton  ffegner  in  Dresden,    vom  Hof  Rath 
Jch.  Chph.  Adelung  daselbst,   vom  KammerHcrm  En*- 
drich  Grafen  von  Brun  in  Altcubtirg,  vom  BcichsIIofRatU 
von  liartentuin  (vermählt   mit  einer  ron  Braun),  vom 
Nassau-  Weilburg  Indien  I.e^ariousR  »th  Baron  von  Broun, 
mm  General  von  Lind  (diesem  zeigte  von  Braun  seine 
militairisclion    Plane,    als  er  durch  Langensalza  reiste; 
»ron  Lind  bcwuniletle  die  Kenntnisse  de»  Unglücklichen, 
bedauerte  und  beschenke  Um;,   vom  KriegsPrasidcnten 
v*«  tttgenhuuer  iu  Dresden  u.  A.    Der  RcgieruugsRath 


ron  BüchUr  schenkte  ihm ,  al*  er  durch  Langensalza 
reiste,  20  Dukaten,  und  liefs  ihm  auch  durch  einen  Kauf« 
Mann  in  Langensalza  monatlich  5  LaubThaler  auszahlen. 
Von  jener  8umme  wurden  einige  dringende  Schulden  be- 
fahlt nnd  einige  der  nothdiirftigsten  KleidungsStflcke  ihm 
geschafft,  dafs  alao  wieder  nur  wenig  zum  Leben  übrig- 
blieb. Der  geheime  Rath  Baron  von  Brunn  in  Oettiugen- 
Spielberg  schickte  ihm  im  J.  »798  06  KaiseiGuldcn.  Der 
geheime  Ragierung»Ralh  von  frietuebach  in  Dillenburg 
fragte  170/7  an,  ob  von  Braam  noch  lebe,  ob  er  sein  sebitz- 
bare»  Werk  Aber  die  Sächsische  Geschichte  nicht  fort- 
setzen werde,  und  wollte  auch  defshalb  »elb»t  an  ihn 
schreiben.  Auf  erhaltene  Nachricht  von  der  traurigen 
Lage  v.  Br.'s  sandte  er  ihm  ebenfall»  einen  ansehnlichen 
Beitrag.  In  ljingensalza  »elb»t  reichten  ihm  einige  echt 
adliche,  d.  h.  edle  Familien,  einen  bestimmten  monat- 
lichen Gehalt  von  6  Rthlrn.  —  Ganz  besonder»  tnaiig 
nahm  »ich  aber  »eine»  Elend»  der  Rektor  .  .  .  Graberg  in 
Langensalza  an,  ein  Mann,  der  selbst  bei  m.rUgeT  Ein- 
nahme doch  "dem  hOlftnsen  Grei»  mit  Rath  und  That  an 
die  Hand  ging,  und  ihn  oft,  wenn  er  gar  nicht»  mehr 
hatte,  von  »einem  Tische  sattigte  und  die  Einnahme  und 
Ausgabe  dexelben  regstlirte;  denn  diefs  war  besonder» 
uöthig ,  weil  »».  Br. ,  ein  guter  Mathematiker*  wohl  Li- 
nien  und  Zirkel ,  aber  nichts  weniger  als  Geld  einzut hei- 
len verstand.  —  Der  brave  Graberg,  den  v.  Br.  in  »ei- 
nem Wohlleben  zu  Langensalza  einst  kaum  dem  Namen 
nach  gekannt  hatte,  kam  zuejst  dadurch  mit  ihm  in 
nähere  Bekanntschaft,  dafs  er  ihm  Bucher  von  Werth 
unterbrachte,  besonders  einige  Spanische  und  Portugie- 
sische in  Gotha.  Und  »o  ward  denn  Groberg  nach  und 
nach  »ein  Freund,  »ein  H aus llofiMc ister  —  sein  Vor- 
mund mochte  ich  »agen  —  denn  wer  bedarf  mehr  eine» 
Voimundt,  als  ein  fireis  vu  l  Schwachen  a'.Sr  Art,  wie 
v.  Br./  Grub.-';:  scliticb  eine  Meng«  Uticte  au  die 
r-cundeuiid  Verwandten  des  l'nglücktichen,  und  cthnU 
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auch  niclir  selten  bedeutende  Üntersturtung,  wie  ich  eben 
gezeigt  habe.  Aber  freilich  war  alles  «o  zu  »«gen  nur 
auf  einen  beifsen  Stein  gegossen  ,  denn  die  Sekte  der  Ma- 
nichäer  pochte  «u  häufig  an,  und  v.  Br.'»  zu  geringe 
Kunst  de*  GeldEintlreileris  verschlang  das  Uebrige.  — 
Mehrere  Ton  »einen  Verwandten  und  Freunden  wollten 
ihn  nach  Wien .  nach  Dresden ,  nach  Rndobtadt  schaf- 
fen,  nin  ihn  besser  unterstützen  tu  können ,  «bei  alle» 
nmtoiitt,  er  war  nicht  vou  Langentalza  wegzubringen. 
Sein  KOrper  ward  indeuen  immer  kränklicher,  er  verlor 
fatt  ganz  den  Gebrauch  de»  Gesichts,  und  das  Elend  »ei- 
ner Lage  nahm  mit  jedem  Tage'  zu. 

Im  J.  1792  erbte  er  etwas  von  »einem  »u  Artero  als 
Diakonut  verstorbenen  Bruder,  Ferdinand  Auguit  von 
Braun,  davon  zehrte  er  einige  Zeit,  bezahlte  einen  gro- 
fsen  Theil  »einer 'Schulden ,  und  dann  ging  »ein  Elend 
von  neuem  an.  So  lebte  er  fast  von  aller  Welt  vergessen 
in  Langensalza  fort,  bis  dcT  oben  genannte  Veifasser  der 
Denkwürdigkeiten  aus  <ter  Sich».  Geschich- 
tc.  Karl  Augutt  Engelhardt .  Gelehrter  in  Diesden,  den 
unglacklichen  t:  Br.  und  »ein  längst  vergessenes  Werk 
der  Welt  in  frische»  Andenken  brachte.  EngelliarJt  fiagte 
aueist  im  Allg.  litt.  Anz.  1797.  No.  LI,  S.  544,  an,  ob 
v.  Br.  »einen  monatlichen  Auszug  fortsetzen  werde?  Der 
Graf  von  Brun  beantwortete  diese  Anfrage  im  ALA.  tTCfJi 
No.  LXIX,  S.  720,  mit  der  u »urigen  Nachricht,  daf» 
f.  Br . ,  ein  Greis  von  70  Jahren,  fast  ganz  blind,  ina 
grufiteii  Elend  zu  Langensalza  lobe,  und  sein  Werk 
wahrscheinlich  nie  beendigen  werde.  Dicfs  veranlatste 
K.  A.  Engelhardt'^,  im  ALA.  i-<r,  No.  C.VXXH,  S.  1359- 
»560,  eiueu  ltttcrar ischen  Wunsch  —  die  Fort- 
setzung de»  i>on  Br«Wi»chen  Werk»  betreffend  —  ver- 
bunden mit  einer  herzlichen  Bitte  —  um  Beiträge  zur 
Unterstützung  des  Unglücklichen  —  ergehen  zu  lassen. 
Da»  Nämliche  (hat  denn  auch  der  Graf  von  Beust  im 
ALA  179(3,  No.  VI,  S.  56;  No.  XII,  S.  128,  und  beide 
Gelehrte  begleiteten  auch  sogleich  ihr«  Bitte  mit  einigen 
GeldBeinagen.  Dic»eu  folgtet)  noch  zwei  Bitten  von  Sei- 
ten der  Redakteurs  des  Allg.  litt.  Anz.  ins  ALA.  ftfQ, 
Beilage  zu  No.  LXXXIII,  S.  84g,  und  Beilage  zu 
No.  XCIV,  S.  953.  —  Unter  andern  Reitragen  kamen 
auch  vom  KuiFürstcn  von  Sachsen  50  Rthlr. 

Allein  so  häufig  flössen  die  Wohlthaten  nicht,  als  sie  jetzt 
gewöhnlich  zu  fliehen  pflegen,  wenn  in  öffentlichen  Blat- 
tei u  Sachsens  für  Abgebrannte  oder  einzelne  HülfsBedürf- 
tige  gebeten  wird.  Die  Ursache  mag  wohl  darin  liegen  : 
Die  Bitte  lür  r.  Br.  geschah  nur  in  einem  gelehrten 
Blatte,  und  also  auch  meisten»  nur  au  Gelehrte.  — 
Die  gewöhnlichen  Aiiffuideroaigen  und  Bitten  geschehen 
aber  an  das  ganze  Publikum,  und  da  will  man  deiiti 
gefunden  haben,  daf»  geiadc  dio  am  wenigsten  gebildeten 
VolksKb  •  •■  :•  imniei'  das  Meiste  beitragen.  —  Der  Unter- 
schied des  Erfolgs  ein«  Bitte  au  Gelehrte  und  .111  das 
gemischte  Publikum  ist  in  der  That  dcukwüidig, 
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und  verdiente  wohl  hier  nicht  übersehen  sn  werden. 
Freilich  irinf»  man  dabei  gar  »ehr  in  Erwägung  ziehen, 
daf»  gewif»  der  gröftte  Theil  der  Gelehrten  sich  nicht  in 
Verhältnissen  befindet»  die  reichliche  Gaben  erlauben. 

Von  Braun  war  wie  von  neuen  LebeusGeistcrn  beseelt, 
all  ihm  die  Bilteti  Engelhardts  und  de»  Grafen  von  Kernt 
vom  Rektor  Graberg  vorgelesen  wurden,  und  ganz  beson- 
der* erquickte  c*  ihn,  daf*  Männer,  die  mit  den  Schwie- 
rigkeiten historischer  Arbeiten  selbst  vertraut  waren ,  die 
äufjcrst  muhtame  Arbeil  und  den  Werth  seiner  Sich».  Gc- 
tchichte  erkannten.  —  Seine  kroaklichen  Umstände  nah- 
men indessen  immer  zu,  nachdem  die  eisen  feste  körper- 
liche Konstitution  allen  Anfallen  der  Noth  uud  des  Elends 
zur  Genüge  widerstanden  hatte ;  doch  wurde  er  nicht 
ganz  bettlägerig.  Endlich  erlöste  ihn  der  Tod  am  :Q. 
July  i7<jQ,  Nachmittags  um  5  Uhr,  nach  einem  ktnzcn 
aber  schmerzhaften  K1.mke11I.ager  von  den  namenlosen 
Leiden,  die  er  ganzer  17  'ahr  erduldet  hatie.  —  f.  Br. 
ward  von  Q  Mann  vom  Müitair  getragen,  und  in  dein 
für  »*Jou  Rthlr.  erbauten  Forn/eiit'itchen  ErbBegräbaiite 
beigesetzt.  Sein  Wiith  BtumeiUrhein  und  der  Rektor  G'ra- 
beig  waien  die  einzigen  Begleiter  zu  »einirr  Riihoutte. 
Ein  dürftiges  Leichen IVgjngnils  für  eiuen  Mann  von 
altem  Adel  geboren ,  mit  großem  Vermögen  begabt,  einst  • 
Obcilicutcuaut  in  Ocstreic  Ii  ischen  ,  Haupt  Mann  in  Hol- 
ländischen Diensten ,  und  endlich  Direktor  der  Thürin- 
gischen KreisUeputatiou.  Unter  andern  Verhältnissen 
und  mit  andern  (iesinuungen  wflidc  er  freilich  eben  so 
glänzend  vom  Schaul'latze  abgebeten  sein,  als  er  ihn  von 
Jugend  auf  betiat ;  indessen  bedarf  e»  ja  wohl  nicht  köst- 
lichen Leichen  Trunks,  um  nach  einem  1  eben  von  Jam- 
mer uud  Noth  ,  man  mag  nun  selbst  der  Schöpfer  dci  sel- 
ben gewesen  seiu,  oder  nicht,  »aiift  im  Schofse  der  Erde 
zu  ruhen. 

Das  Glück  eines  immer  heitern  freistes,  jene»  so  sehne 
EibTheil  der  Gelehrten,  verlief»  den  l'nglücklichen  nie. 
IS'nr  selten  hörte  man  ihn  klagen,  und  die  gioi»lc  Nolh 
schlug  ihn  nicht  ganz  nieder.  Er  hatte  oft  in  de*  Mi  eng- 
sten Kälte  kein  Stückchen  Holz,  und  fror,  dal»  er  kein 
Glied  rühren  konnte.  Nicht  selten  mufste  ei  3  — 
ichreib«  drei  Tage  —  hungern,  wenn  kein  Geld  mehr 
im  Hause  war,  uud  ihm  Niemand  borgen  oder  er  Nie- 
manden sich  anvei trauen  wollte,  und  doch  verlor  er  als 
echter  Philosoph  der  Stoa  nie  ganz  den  Mut  Ii.  So  bald 
nur  ein  Strahl  von  Hülfe  erschien,  wai  alle  Noth  gleich 
wieder  vergeben.  Ein«  winde  er  aus  einem  Hause 
gewaltsam  vei trieben,  weil  er  den  MiethZin»  nicht 
bezahlen  konnte,  und  gelassen  wich  er  dem  Haus- 
Rechte.  —  Auch  bei  einem  andern  Wirthc,  wo  er  die 
lei/l'  ti  Jahre  seines  Lebens  wohnte,  stand  ihm  bisweilen 
ein  ähnliche»  Schicksal  bevor,  weil  er  cbenialls  die  Mie- 
the  nicht  bezahlen  konnte.  Besonders  schiccklich  eröiF- 
nete  sich  diese  Aussicht  gegen  de«  Winter  »"yy,  aber 
ton  Braun  »ah  gelassen  der  Zukunft  entgegen  ,  und  seine 


Digitized  by  Google 


Haust!  aiterirt ,  die  dem  Wirthe  mancherlei  Dienste  thar, 
ttm  nur  ihre«  Henri  im  Haus«  zu  erhalten,; war  fast  allein 
»chieättlize.  Diese  und  Ar.. lere  DemiUhigurrgen,  welche  ihn 
besonders  in  seinen  letztin  I.ebens'a  Irren  trafen,  erring 
er- mit  stoischer  Apathie.  Und  wenn  ihn  »tich  gar  nichts 
aufzuheitern'  vermochte,  so  war  e»  doch  wenigsten*  die 
Hoffnung  ziuu  Leben,  welchem  er  »ulscrst  Angern 
enttagte. 

v  i 

Von   B  amn  hatte  so  manche  Schwächen,   wie  ich 
schon  bemerkt  habe ,  und  diese  wußten  leider !  so  Man- 
che, die  ihn  mr  Zeit  seines  Wohlstände«  umgaben,  auf 
die  «chindlirhsic  Art  zn  mißbrauchen.    Nich-udem  ,  daß 
er  in  guten  wie  in  bösen  Tagen  das  Geld  zu  wenig  ach- 
tete, und  sich  um  d.>s:  Wo  nehmen  wir  aber  am  End« 
»twal  her?    tu  wenig  bekümmerte ,   hatte  er  stets  ein 
grenzenlose»  Vertrauen  zur  Alchynrie,  welches  einige 
»it  ihm  Verbundene  und  Verblendete  nur  ra  whr  »wahr- 
ten.   Fr  hin«;  stcai  und  fest  au  dem  Glauben  ,  daß  die 
Verwandlung  unedler  Metalle  in  Gold  maglieh  sei ,  uud 
"Keß  auch  M  manche  Spuren  dieser  Meinung  hier  und  da 
in  seiner  Sächsischen  Geschichte  mit  einfließen.  Nichts 
in  der  Welt  vei mochte  es,  ihm  diesen  Glauben  zu  neh- 
men.   Oft  ei»t  gegen  Abend  hielt  er  sein  MittagsMalil, 
ein  Sirtcl,  tr.cko.te»  Urin   rotd  ein  Gins  Wasser,  und 
sprach  dabei  mit  Enthusiasmus  über  sein  LieblingsThc- 
nia  ,  die  Alchymie.    Eben  so  grenzenlos  und  unerschüt- 
terlich war  auch  srin  Vertrauen  auf  Kuxe.   Beide  buchst 
■unselige  GlaubcnsAuiket ,  GoldMachcrei  uud  Kuxe 
betreffend,  raubien  ihm  in  der  That  auch  einen  großen 
Tbail  seines  Vermögen».     Allein  wenn  mar.  den  Mann 
int  Vertrat] ea  auf  seine  Ucbcrzciigiiugc»  Ton  GegensUn-  - 
den  dieser  Art,  besonders  von  der  Möglichkeit,  unedle 
Metalle  in  Gold  zu  verwandeln,  spr  echen" Körte,  so  konnte 
man  in  der  That  fast  nicht  anders  über  ihn  anheilen,  als 
einst  tagen  über  1 1  histon :    Eben  defshalb,  weil 
der    Manu    Märtyrer   seiner   Meinungen  isi, 
■schätze  ich  ihn  desto  mehr.     Uebvthaupt  konnte 
^pian  den  armen,    fast  ganz  blinden  Gieß,    wenn  man 
auch  seiner  mannigfaltigen  Tclilcr  und  Schwächen  stell 
erinnerte,   doch  nicht  ohne  herzliches  Mitleid  in  »eineifl 
Sorgen'tnhle  sitzen  sehen,  ärmlich  gekleidet,  mit  her- 
Vorstehenden  AngenKnochen  ,  hohlen  Wangen,  kurz  mit 
allen  Spirren  der  Nshe  de*  Grabes  —  ihn,   der  sonst  ein 
schöner  ansehnlicher  Mann,  nach  der  Sitte  seiner  Zeit, 
nicht  anders  als  im  galonirten  Kleide  eiuherwandclic.  — 
ISichi  besser  konnte  man  ihn  erquicken,  als  wenn  man 
•ich  mit  ihm  unterhielt,  oder  ihm  etwas  voilas.  Ganz 
besonders    inteteasirten    iha    die    jetzt  sc 
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WelrrMndst,  rtnd  er  ward  neir  bel.bt.  wenn  er  aus  Zei- 
tungen denkwürdige  Begebenheiten  in  Gegenden  schil» 
«lern  hörte,  in  welchen  er  einst  selbst  gefochten  hatte. 
Defshalb  nahm  er  denn  vorzüglich  Theil  an  den  Vorfal- 
len in  HolUtKl  und  Italien,  besonders  bei  der  Bochens. 


So  hait  rurd , lieblos  auch  Viele  gegen  t  on  B'am  bis 
an  sein  Ende  handelten,  .weil  sie  nun  einmal  seine  T ba- 
ten in  Rücksicht  der  KreisDeputation  ,  seine  ver  schwen- 
derische Art  zu  leben  ,  seine  oben  angegebenen  und  noch 
einige  andere  GlaubcusAittLel  u.  s.  w.  *)  nicht  vergessen 
konnten,  so  verlief*  ihn  doch  der  brave  Rektor  Graberg 
nicht  —  »ei  «v£»wT*< — dacht«  er  mit  So. raus ,  suchte 
dem  Unglücklichen  auf  alle  Art  sein  Elend  zu  erleichtert), 
erzjhltc  ihm,  las  ihm  vor,  schlich  ihm  seine  Briete 
u.  s.  w.  . 

Von  Braun  hin,*  von  Jugend  auf  mit  ganzer  Seele  ab 
der  I.ittcratnr,  und  erinnerte  sich  in  seinen  spätem  Jah- 
ren,.als  es  dey;Bjodii  j  seiner  Augen  wegen  nicht  mehr 
lesen  konnte,  irnnrer  noc.li  mit  Vergnügen  der  schönen 
Mor^eriUolhe ,  welche  mit  T.enin»,  Hühner,  ktopttotk, 
Ii  ritig  u.  A.  in  der  Teutschcu  I.ittcratnr  aufging.  Er 
haue  ein  außerordentliches  yGcdächtniß,  und  wrrfstc  im 
hohen  Aller  noch  eine  Menge  Satyren  ,  Gedrehte,  gante 
Stellen  aus  Büchern  u.  *.  w.  auswendig.  Unter  den  Atta* 
Landern  schaute  er  besonder«  /  ohat/Vn,  aus  dessen  Sclirif- 
len  er  bis  an  lern  Ende  ganze  Perioden  ohne  Anstoß  her- 
sagen konnte.  Sein  I  ievlüigsFach  war  die  Geschichte, 
Neben  dic.er  beschl fügte  er  sich  auch  gern  mit  der  Mit* 
thein.iiik ,  besonders  irr  so  fern  si?  auf  die  MilitatrWis- 
senscfrafien  Einfluß  hat.  Er  ent war  f  Flirre  iu  diesem  Fa- 
che, die  ganz  deu  denkenden  Kopf  verneinen  ,  wenn  sie 
auch  theoretisch  auf  dem  Papier  leichter  als  in  der  W  iik" 
lichkcit  au's/.ufuhien  waren.  Mehrere  von  seinen  mache- 
matuch-militairUcliea  Plauen  schickte  er  dem  Kaiser 
Joteph  II.  zu.  Einer  derselben  betraf  die  Anlegung  einer 
Festung,  die  von  keiner  Kugel  errticht  werden  konnte.— 
Ein  Graf  ton  it'erth*  ließ  ilur,  als  er  schon  längst  von 
der  Kreislleputaiion  entfernt  war,  bloß  seiner  hinrei- 
chen Unterhaltung  wegen  sehr  oft  nach  Neimhcililigen 
zur  Tafel  holen,  und  scheute  ihn  schrei  Kenntnisse  we- 
gen außerordentlich. 

Er  hinterläßt  noch  viele  sehr  schätzbare,  besonders 

in  die  Geschichte  einschlagende  Werke ,  die  gewiß  längst 
auch  nicht  mehr  da  wären,  wenn  bei  Lebzeiten  sich  Kau- 
fer dazu  gefunden  hatten.  Die  meßun  und  hosten  sind 
freilich  »chou  längst  ausgeflogen.    So  m.-.uches  kostbare 

Werk  wurde  für  4  — 6  Gr.  vertrödelt,    um  nur  etwas 

t 

*)  Besonders  wttTde  r.  Hr.  auch  dcßhalb  gehaßt,  weil  man  seinen  christlichen  Glauben  nicht  für  bibelfest  hielt. 
Einige  nannten  ihn  einen  yratstrrittrn .  Anucre  einen  Atheislen,  wieder  Andere  einen  Naturalisten  u.  s.  w.  Die 
Meisten  aber  stimmten  wenigstens  dariu  übcrein  ,  daß  er  ein  Freimaurer  urtd  Freigellt  sei,  dur  nichts 
glaube.    Daß  aber  tvn  hruun't  dlaube  und  Ge-.vi»»eu  thlfl  allein  gehöre,  uud  daß  daruöei  (wie  jene  Knmisaiden 

sagten;  kein  König  {"geschweige  denn  J  richten  könne,  thuau  dachte  man  nichtj  und  unni  wild  auch  die 

finstere  Zu..u  der  keuei  Macher  nie  denken.      d.  l.  o.  * 
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Brot  oder  Holz  dafdr  kaufen  tn  können :  besonders  w« 

dicht  seit  10  fahren  her  oft  der  Fall.  Von  verschiedenen 
groben  Werken  von  30  und  inehrern  Binden  verkauft« 
«r  zur  Zeit  der  Noth  du  Alphabel  tu  6  Gr. .  und  60 
Baude  meutern  historischer  Dissertationen,  worunter  sich 
viele  »ehr  seltene  befandeu ,  wurdeu  nach  und  nach 
Jioraten»  ehartae  üteptae.  Im  J.'V^Sb  ^sm  ev  ',llf  L-'  u 
Gedanken,  den  Rest  seiner  Bibliothek  durch  eine  Lotterie 
auf  eine  einträgliche  Art  «u  versilbern  ,  und  wollte  einen 
Man  datu  entwerfen.  Allein  das  immer  mehr  schwin- 
dende Licht  reiner  Augen  versagte  ihm  auch  diese  Hülfe. 
In  demselben  Jahre  iufserte  er  besonders  lebhaft  und  oft 
den  Wnnsch  nur  nach  so  viel  Geld,  dafs  «r  wenigstens 
den  Rest  feines  Manuskripts  noch  drucken  lassen  konntet 
denn  nichts  war  ihm  empfindlicher ,  als  seine  Sächsische 
Geschichte  unvollendet  zu  hinterlassen.  —  Aber  wer 
•ollie  es  ihm  geben  ?  — 

Eine  alte  astrologische  Prophezeiung. 

Tel.  Turellui,  nach  Jocher'u  vielleicht  richtiger  Tur- 
rellui,  Turreau,  Rektor  der  Schule  zu  Auttiu,  seiner  Va- 
tcrStadt,    und  zugleich  ein  grofscr  Mathematiker  und 
Asuolog,    hat  nach  Joa.  11  clfii  Lectt.  memorab.  et 
recond.  T .  II ,  p.  aay.  Lauingae  1G00.  Fol.  (denn  mau  hat 
auch  eine  Frankfurter  Ausgabe  vom  J.  iGji  ,  dafs  also 
.  wohl  dieses  Buch^saiuem  Inhalte  nach  nicht  so  selten  ist, 
als  os  in  Wogt's  Catal.  gemacht  wird)  unter  dem  J.  1^24 
«ber  Frankreich  folgende  Prophezeiung  gestellt: 
jtstrologut  vates  haee  nmnew  moesta  ,  Sepotes : 
Corpore  qui  grandis ,  rtx  tertims  ordine  jratrum, 
Praediias  edet  cardes ,  lanio  iptt  luorumt 
{lutu  propter  surfet  civili  Francia  btlio. 
Prah  dolor!  et  procerjim  praeeeps  cedit  itta  dueüa. 
Hon  et\t  una  Jidet ,  non  lex  ,  non  uniem  et  rex: 
Muki  ted  reget,  leget  et  relligionesi 
Servitt  luatd  minimis  in  partes  teissa  rtiinit. 
O  Deut!  a  variit  Sarve  lactrata  trilmnit 
Sie  ruet  injelix  per  reges  Francia  cives, 
Antra  quae  Jctix  per  reges  Francia  divet. 
Wer  kann  sich  hierbei  dos  Gedankens  an  die  Zeiten, 
die  w:r  erlebt  haben,  erwehren?  wen«  einer  auch  noch 
so  abgeneigt  ist,   die  Sehkraft  jenes  Rektors  durch  dl» 
i  kennen. 


Bemerkung. 

Ein  sehr  auffallendes  Beispiel,  wio  verschieden  die 
Kritik  zweier  kritischen  Zeitschriften  zuweilen  Aber  ein 
Buch  uithcilt,  geben  die  Beul  iheiliingeu  vou  Oeo.  Ljudw. 
bohnert  auserlesenen  Rcclitsfallen.  I.  Bd.  1.  Ab- 
theil. Gotting'en  1799.  Q.  in  de»  Juristischen  Litten« 
;,  Nr.  s  uada,  S.  1  — 11,  und  in  der  Allg. 


ISO 

Liter.  Zeirnitg  1900,  Nr.  8,  S.  57  —  59.  «—  In  der -Jurist, 
Litt.  Zeit.  8.  >  1 ,  fügt  der  Ree  seiuer  Auzeige  noch  des, 
V\  misch  hinzu  ,  ,,  da  fader  Herausgeber  dieser  interes- 
santen RechtsFälle  das  Publikum  recht  bald  mit  eurer. 
Fortsetzung  beschenken,  und  bei  der  Auswahl  nicht ' 


niger  sorgfällig  sein, möge,  als  er  bei  diesem  Itande  gewe- 
sen ist"  —  In  der  Allg,  Lit.  Zeit.  S.  5 , :  „  Der  Rechte» 
Sprüche  und  Gutachten,  die  im  Ganzen  so  erheblich  wlr 
ren,  drfs  sie  einen  vollständigen  Abdruck  verdient  bit- 
ten, finden  wir  eigentlich  hier  gar  keine,"  und  weiter 
unten  :  „  Manche  Aufsitze  finden  wir  durchaus  ohne  alles 
Interesse  für  das  Publikum."  Warum  wurde  denn 
unter  den  Druckfehlern  S.  VIII.  der  Uuist.  Litt.  Zeitung 
.(wo  bemerkt  worden  ist,  dafs  S.  t  statt  devclati,  devaltiü 
zu  leseu  sei)  nicht  auch  der  S.  12,  Z.  16,  vou  unten  be- 
merkt ,  wo  Re*e*  für  Kavurv  steht?  Der  eine  ist  so  un- 
beträchtlich  als  der  andere.  Warum  wurde  fer  ner  ebend. 
S.  9  in  der  Beurtheilung  der  BöAmer'ischcn  RechtsFälle 
unter  Nr.  35  die  von  dem  Ree.  in  der  ALZ.  augef.  t.  4.  D. 
de  eo  eai  pro  tut.  welche  der  Böhmer  ischen  Behauptung 
geradezu  widerspriclit  (vergl.  I.  33.  D.  de  adm,r.Utr.  et 
t.),  nicht  auch  angefühlt?  X. 


Nachricht  und  Wunsch. 

Einer  sichern  /PrivatNachricht  zu  Folg«  will  das 
Domkapitel  in  Hamberg  das  daselbst  im  J.  1799  aufge- 
fundene Mskpt.  der  Cottcnischcn  Evangelien  -Harmonie, 
ein  für  die  Teutsche  SprachKtmdc  sehr  wichtiges 
Stück  *)  ,'  nächstens  drucken  lassen.  Gewifs  ein  edles 
patriotisches  Unternehmen  1 

.  Aber  mochte  uns  auch  eben  so  bald  das  Mangelnde 
an  dein  Monotessaroti  des  'latia*  (vom  76. — 152.  Raps* 
tel),  dessen  Herausgabe  uns  das  Stift  zu  St.  Gallen,  laut 
B'oga  und  Hermode,  I.  Bandes  1.  Abtheilung. 
Leipzig  »796.  fj.  S.  ijjo,  versprochen  hat,  werden I 
Freilich  setzt  hier  wahrscheinlich  der  Krieg  in  des? 
Schweiz  und  die  Flucht  des  Abts  von  St.  Gallen  mit  den 
vorzüglichsten  Seltenheiten  der  doitigen  Bibliothek 
(»798)  ein  starkes  HjadsTllits  entgegen;  aber,  es  soll  ja 
einst  von  jenem  Defekt  eine  Absein ift  für  Gottinge* 
(also  vermuthl ich  für  die  dortige  UniveisitatsUibliotliek) 
genommen  worden  sein.  —  Wlre  deren  Korrektheit 
auch  nicht  verbürgt,  so  wäre  sie  docii  vielleicht  noeh 
erträglicher ,  als  der  St/ntWiiehe  Text  vom  Otjri.4,  und 
ciu  guter  Kritiker  und  Kenner  dieses  alten  Dialekts  kouute 
den  LesAiKMi  nachbellen.  — 
M. ,  im  Januar-  rßoo. 

W .  F.  h .  £U. 


')  Vgl-  Allg.  litt.  Aar.  »799,  Nr.  97,  S.  954-960,  und  Nr.  175,  S.  1757-1744.      d.  Redakt. 
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MEINER 

^BISCHER 

G  E  R. 


«5.  Januar  lßoo. 


KorrespondenzNachrichten. 

Amt  einem  Br.efe  mutFrankfmrtmmMmiu,  vom 
aß.  Decbr.  »799. 
In  der  Utters  tur  der  diesmaligen  Pap  st  Wahl  zeich; 
11«  sich  eine  Schrift  aus,  die  in  Teutschland  naher  ge- 
kannt zu  werden  rei  dient.  Sie  heifst :  Metodo,  che  n 
pratica  nella  EUtione  dtt  Somrno  Pontefic* ,  ouim  Ceremo- 
mmU  deJ  Conclave  eh*  ti  tiene  a  lenetim  nel  itola  di  S. 
Giorgio  Maggiommnel  anno  i-go  con  Im  Serie  degli 
Emmentistimi  Cardinali  che  lo  cotnpongono ;  edition*  adomm 
di  sei  rami  etc.  {Vendeti  da  Antonio  Brattini  e  Giu- 
seppe Pagmni,  Gatzettiere  ä  fenetia),  und  ist,  meine« 
Witten»,  noch  nicht  im  BuchHaudct  feil.  —  Der  Ver- 
fasser d*s  Landsturm-Almanachs  für  »300  ist  der 
XurMainzische  Kammer^ekretair  ...  Länger  in  Aichaffen* 
bürg.  Sie  finden  seineu  Namen  auch  im  Ras  t  ad  t  er 
Congrefs-Handbiiche,  ThLI,  S.4.  bei  der  Mainzer 
Gesandtschaft  erwähnt.  —  Zwei  Druckschriften,  die 
nicht  in  den  Buchllandel  kommen,  machen  hier  viel 
Aufsehen,  die  liuonaparu'tche  KonstitutionsAkte  in  Vau- 
'devilles,  und  dann  ein  Expose  de  Im  Conduite  du  Comte 
Spirtdion  de  Hobassome  etc.,  desselben  Russischen 
Obersten,  der  das  mineralische  Phluomen ,  den  Labrador 
mit  dem  Bildnisse  Ludwig  »  XVI.,  besitzt,  (s.  Allg.  litt. 
Anz.  1T9»,  Nr.  176,  S.  .748- .?4y. )  Sie  erschien  auf 
Q  Seiten  in  St.  4. ,  nnd  yerdieiu  ihrer  Sdtenheh  wegen 
wohl  hier  eine  Stelle : 

Expose' 

»Je  la  Conduite,  du  Comte  Spiridion  de  Wobassome, 
Fiemontoi*,  adresst-  a  »et  ami»,  a  an*  pairni  et  geutv 
raJeuieut  ä  tous  leh  bonnetet  gen», 
C'est  avec  Ia  plus  fi.iixlc  peine  qu'un  homme  d'hon- 
cn  vicut  ä  une  justüication ,  quand  il  a  ete  at.arjue 
i  cequ^l  a  de  plus  eher,  sa  repuiation.  ,On  ne.sau  que 


trop  que  de  semblables  actes  tont  geneialeroeut  mal  ac- 
euetllis  ,  et  que  la  malignite  se  plait  k  repousser  ce  que  la 
probite  mfconnu.  aUegue  pour;  faire  rerenir  l'opinion  en 
»a  fareur:  mais  quand  Taccnsaibn  se  trouve  dant  une 
feuxlle  publique;  quand  eile  part  d'un  Souverain ,  toute 
repugnance  doit  cetser,  et  parier  est  un  detroir. 

Je  vais  donc  exposcr  roa  conduite  au  jour;  je  1«  ferai 
avec  timplicite  et  avec  verite.  St  je  cite  quelques 
oü  Ton  parle  avantageutement  de  moi,  c'ei 
sentimeiu'de  vanite  qui  guide  ma  plume,  que  la  necetsite' 
de  prouver  le,  fait,  que  j'alleg.fe  :  toutes  piecea  de  1. 
mimt  natura  etrangere«  a  c«s  faita  resteront  dans  mon 
porte-feuille. 

Je  me  suis  rendtt  k  rarmee  Russe  en  1771,  0ii  j'ai 
•ei-ri  cn  qualiti  de  volonuire.  En  »77a  j'.i  ete  er«  che- 
▼alter  de  .'ordre  miliiaire  de  St.  George  et  S.  M.  Imperiale, 
Catherine  II  de  gloricuse  memoire  a  daigne  m'en  remet- 
tre  la  decoration  de  sa  propre  main.  Le  3Q.  Juillet  mime 
annee.  ayatuv  fait  unc  coursc  en  Italic,  pendant  la  tenue 
du  congrks  dTassy.  Mr.  le  Comte  de  Curnichef ,  pour 
lors  Ministre  de  1,  giiene,  me  remit  ime  lettre  pour  Mr. 
le  Comte  de  Canal,  Ministre  de  S.  M.  le  Roi  de  Sardaigna 
a  la  cour  de  Vieuue,  dorn  voici  la  cnpie. 

äSt.  Petaribomrg ,  le  28-  Juillet  1 77a.  . 

M.  le  Comte  de  Rob  al , ome,  qui  votu  remettrm  cetU 
lettre  et  qui  mW  ete  recommande  de  voue  part  par  M. 
le  prmee  de  Gallittin  notre  ministre  d  fienne  ,  a  fait  la 
campagne  de  17T1  comme  volontaire  dam  „0,  armen  ,  et  a 
par/aiUment  justifie  tout  Finttrit  quex'om  apei  marqui  pmn- 
drei  luL  Noa  uuUment  il  t  rtt  coneilie,  par  tei  moemrs  et  im 
conduite,  r„time  grnirmle  de  tomte  Carmen,  mmi,  U  a  mr- 
rite,  pc-  ton  tele  et  tes  talent,  let  attrttatioas  let  plut  Ja- 
vorablet  d«  U  part  d^noi  officier,  grne.aux,  et  vemt  le 
reveret,  Momtismr,  decore  du  pr.x  que  S.  M.  1.  «ccorJc  cm 
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murite  uni  a  la  bravomre.    3»  VOM  rtcommanJ»  ä  mon  tomr 

eet  oßcier,  et  teraibien  flutte  si  mon  ümotgnage  dovient 
■pour  vom  un  motif  de  le  tervir  a  volre  i.O«r  et  peut  J  COrr 
tribuer  ä  ton  avancetnent. 

J*  prefite  mvee  emprettement,  Monsieur,  dt  cette  oeca- 
lion  pour  vom  renouvtllrr  lel  atturancei  du  tineer«  et  tue  he- 
ment  que  }«  vous  mi  von» ,  et  de  la  comtiddratioa  diltinguee 
>  laquelle  fai  Fhonneur  tFhtre ,  etc. 


eigne  Z  aeharie  Cxernich ef. 

Ja  tut«  revenu  »  r»rtm:e  a  la  repnic  des  ho»tilit<a,  et 
je  ne  Tai  quittee  qu'aprea  la  paix  de  Canardgie.  Quelque 
tema  aprea  j'ai  eu  a  Petersbourg  avee  le  Comte  de  Diland, 
omcier  gentfral  dant  la  marine,  une  affaire  malheurcuae, 
Ii  la  Miite  de  laquelle  j'ai  du  ro'eloiguer  pour  un  tema  de 
la  Ruasie.  Voici  Ica  copiei  de  troia  lettre»  qui  ont  aecom- 
pague  nu  tortie ;  leur  contenue  »errira  k  faire  aprecier 
ma  oonduite.  On  y  lira  auaai  le  jugement  port<  aur  mon 
combat  par  le«  deux  premiera  perionnagea  de  l'empire,  et 
jugea  competen*  de  tout  ce  qui  tient  a 


Lettre  de  S.  A.  Migr.  le  princea*«  Potiemkin,  Mtnutr« 
de  la  guerre,  ä  ton  E.  Mr.  le  Comte  de  Stackeiberg, 
Ambassadeur  de  Kuasie  ä  la  pour  de  Pologne. 

ä  St.  Petertboitrg .  Ma}.  afp  Juin  1777. 
JUon  tri)  ami  t 
Mr.  le  Comte  de  Robatiomi  qui  aura  rhonneur  de 
vom  remettre  la  prisente ,  u  servi  eomme  volontaire  et  avee 
heaueoup  de  dittinction  dorn  notre  dernicre  guerre  eontre  let 
1'urcl ;  it  en  porte  un  teruoignage  honorable  ,  dant  la  crom 
de  Vordre  mMteüre  de  St.  George,  dont  il  eti  ditori.  II 
mvoit  ici  det  etpiraueei  dont  il  est  obligi  de  tMpendre  Ist 
pourluile ,  par  une  affaire  facheule  qui  lui  ett  arrivie  et  des 
detailt  de  laquelle  il  pourra  lui -mime  vom  inttruire  t  *e 
tnalhrur  riloigne  de  notre  ccur  au  moment  ou  U  alloit  re~ 
eueillir  le  pr'rx  de  sei  tervicet.  Cependant  F  Intention  de 
notre  gracieuse  Somveraine ,  en  latisfaisant  ta  justice ,  na 
pul  ete  de  le  priver  autrement  de  ta  bienveillance ;  je  doit 
mime  rout  dire  que  Sa  Maieste'  Imperiale  touhaite  que  vout 
faitiit  det  tfforU  pour  le  placer  aupres  de  S.  M.  le  Roi  de 
Pologne,  am  comme  aide  de  camp  giniral  om  eomme  cham- 
bellan,  ou  enfin  de  la  moniere  la  plus  avantageMe  qui  vous 
Sera  pouibte.  Cett  un  brave  oßicier  qui  a  merits  ici  Fettim» 
de  tous  ceux  qui  Pont  conau  et  pour  lequel  fai  moi-meme 
mne  ajfeetion  trtt  distinguie.  Comme  tel  je  le  recommande, 
mou  eher  ami ,  ä  vot  bannet  gratet .  et  »out  m'obligerii  in- 
ßniment  de  contribuer  autant  qu'il  dependra  de  VOM  ä  M 
jortune  et  ä  wn  avancemen. ;  fettend»  cette  marque  d'amitie 
de  notre  jwt  et  taii  »  jamai* 

1  eher  ami 
et  JiJele  ami. 

eigne  Potitmkitt. 


Seeon  de  lettre  du  mtoe  i  S  F..  M.  le  Comte  de  Ra- 

,  MinUtre  de  S.  M.  I.  a  Naplct. 
Monsieur  I 

Montieur  le  Comte  de  Robatiomi,  chevalier  de 
Utire  de  St.  George,  craignant  les  bruits  que 
Vignoranee  ou  la  mechancete  pourroient  repandre  au  tujet  de 
ton  combat  avee  le  dejfunt  Comte  de  Biland;  je  lui  ai 
offen  de  vous  ecrire  pour  vous  prier  d'itre  ton  defei 
dant  let  lieux  oü  VOM  ites ,  ton  ajfaire  nitant  que 
reute  et  ne  pouvant  en  aueune  facon  ternv  ses  moeurs  nite) 
conduiti  ,  qui  ont  toujomrt  e'te  ici  det  meitleures  et  det  plus 
exemptaires :  le  cormaittant  vom  .mime,  je  n'ai  put  betoin 
de  voui  dire  qu'il  empörte  d'ici  la  rtputation  d'un  digne  of- 
fieier  et  Fr  turne  de  tout  ceux  qui  F  ont  connu.  l'otre  Excel- 
lenee  rn  obligera  donc  lentible'itent  de  communiquer  ma  lettre 
a  Mr.  le  Minittre  de  Sardaigne  ä  Naples ,  pour  quelle 
de  jMtification  a  notre  chevalier,  toit  a  tu  comr ,  soit 
sa  famille  ou  parmi  le  public. 
De  mon  cöti  je  terai  toujourt  flotte  de  pouvoir  votu 
donner  det  preuves  de  FaUachement  et  de  la  consideralion 


de  Votre  Excellenee 
le  tres  •  humble  et  trtt-  obeusant 
ä  St.  Pt'tertbourg ,  ce  4.  de  Jain  1777. 

eigne  P.  Potiemkin. 

Lettre  de  S.  E.  Mgr.  le  Mar<-chai  Comte  de  Roman* 
»ow  Sadonuitky  k  Mr.  1c  Maiqtn»  da^ilongnan ,  miniatro 
plenipoteotiaire  de  S.  M.  le  Koi  de  Sardaigne  a  la  cour 
de  Berlin. 

a  St.  Petersbourg,  le  4.  Juin  1777. 
Monsieur  t 

La  pretente  vom  tera  remise  pur  Mr.  le  Comte  de  Ra- 
bats omt  qui  vom  dira  combien  fai  ete  tentible  d  Feste  ident 
facheux  qui  Feloigne  de  notre  cour.  Comme  det  personnes 
prevenues,  ou  mal  intenüonneet  pourroient  en  tirer  avantage 
eontre  lui,  je  tust  bien  eise  de  le  justifier  aux  yeux  de  votre 
Excellenee  en  vom  montrant  son  ajfaire  teile  que  je  let  voü 
mci'tnime;  c'est  -  ä  -  dire  comme  un  de  cet  evenemens  nutU 
heureux  oü  la  prudence  ett  touvent  trompee  et  dont  let  plus 
bravet  gens  sont  ceux  qui  usvent  le  moins  se  garantir ;  cet 
Sorte  t  de  faules  meritent  bien  de  trouver  des  defenseurs,  et  ja- 
vom  prie  de  vouloir  ttre  en  mon  nom  celui  de  notre  chevalier 
s'ilabesoindejMtiJicationaupresde  sa  famille  ou  de  son  Roi. 
Vom pourries  par  ce  moyen,  Monsieur,  me  mettre  dant  le  gra- 
«ieux  Souvenir  de  voue  glorieux  Monarque,  et  lut  representer 
aus  retpectueex  hommages  comme  de  faibles  marquei  de  la  re- 
eonnaistante  que  je  conseruerai  toute  ma  vie  pour  Fateueil  induU 
gent  que  Sa  Majette  daigna  faire  ä  metfils  lort  de  leur  patsaga 
a  Turin.  Vom  m'obligerei  beautoup  en  jesant  telo ,  et  ja 
vom  le  demande  avee  instante.  Enfin  pour  revenir  ä  Mr.  lo 
Comte  de  Rabat  t  o  me ,  je  peil  vom  dire  que  sei  moeure 
et  sa  conduite  n'ont  merits  ici  que  des  eleges ,  et  quil  cm- 
tui  In  regrets  de  tOM  les  hormites  gens  qui  Font 
U  nCest  egrtabU  de 
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>  jnttice  n'ayant  pu  Tobliger  ainti  que  je  Temrolt  Je'sire.  Je 
rte  vous  parle  point  de  let  Services  mUituires ;  il  eit  a  des  certifi- 
eats  honorablet  de  plmtieurt  de  nor genrroax  «tune  preave  plus 
glo>  ieuse  encore  dont  Vordre  de  St.  George  Jent  Sa  Majette, 

r*  graciemtement  ditori. 
Je  profite  avec  grand  plauir  de  cette  occasion,  Montiemr, 
rrmomveUer  notre  eonnaissance  dont  ja  vous  prüde  gar- 
der ccmme  moi  le  somvenir  et  pour  mvous  auurer  de  Im  i 
i  fai  Phoanemr  d'itre. 


d'emble«  qnelqne»  jours  apris  Iieutenant.  colonel  dt  wv>- 
lerie.  Un  Courier  expedic  par  ie  president  du  College  de 
l»  guerre  et  qui  m'atteignit  k  Mieuu  m'en  apporu  U  nou- 
relle  ainsi  que  l'ordre  de  me  reudro  au  corps  rtlSM  qui 
etoit  en  Pologue.  J'ai  d'abord  commandc  cotnine  Iieute- 
nant -  colonel  **)  1«  regiment  de  Smolentko  dragon».  fai 
passe  ensuite  dans  le  regiment  de  Novotroysks  cHurassier» 
et  denn  iti  vernein  au  commaudemcnt  des  clusseur»  de 
Goriky  qui  se  tvouvoient  pour  lor»  au  Cuban. 

Force  par  de«  raison»  de  sants  fai  deniandc  un  cunge< 
d'un  an,  que  lcs  meine»  raisons  ont  fait  prolonger  pou* 
un  parcil  terme.  Dana  moi  retour  a  Pcteribourg  j'ai 
eprouve  une  suite  d'aecidens  tel»  que  je  nie  suis  vu 
l'impossibilite  de  conrinuer  la  carriere  des  armes 
quemment  j'ai  donne  mi  demission. 

depuis  ma  saute  s'etant  retabtic.  au  point  de  me 
quelqu'occupaüon,  il  m'a  paru  que  cltaque  ipdi- 
vidu  bien  peusaiit  devoit  a  la  bonii«  cause  le  tribnt  de 
•es  moyena  quelques  faibles  qu'ils  piuseut  eu  e.  D'ailleurt- 
na  palrie  gemissoit  alors  soiu  un  joug  aussi  humitiant 
qu'opprcssif.  Ces  puisaantes  cousiderntion*  m'ont  detes- 
Btiite  a  ecrire  k  S.  M.  I.  la  lettre  suivnnie. 

it  Sa  Majeste  Imperiale  Paul  J.,  Empereur  de  toutes. 
lcs  Kusiies  etc.  etc.  etc. 

Sir»  t 

La  marche  des  Croupe i  de  Votre  Majettt  Impe- 
riale retentit  de  toutes  parts  et  releve  la  comrage  ahatu  da 
tous  let  injortanis  que  Catroee  revolution  francaise  avoit 
antanüt.  Oui,  Sire,  seit  Paul  l.,  c'ett  le  magnanime  Em- 
pereur de  toutes  let  Rmtiel,  qui  fait  seul  dant  ce  moment-cl 
Cespoir  da  ("Europa  dtsolte!  Puitsenl,  Jaguste  Emperemr,  let 
Suite s  de  vos  puissans  secours  repondri  ä  Votre  jaste  attente 
et  y out  faire  proclamer  par  VEurope  reconnaittante  le  saa- 
veur  de  Vhomme  de  bien  et  la  ristaurateur  da  Vordre  social. 
Puitse  ee  gouvernement  regicide  s'nrouler  par  la  vateur  da 
Vot  inlrepides  militairetl  Voild  mon  voeu,  et  i-oii«  eelui  de 
tous  les  admirateurs  des  vertut  et  de  la  grandeur  Same  de 
Fimtnortel  Paul  I. 

Si  Vatre  Majeite  Imperiale  daignoit  jetter  un  eonp  (Toeil 
indulgent  sur  le  plus  sommis  de  Set  terviteurt  et  le  tirer  de  Coi- 
sivete  dont  it  languit,  ma  reconnaissance  egaleroit  le  xile,  Im 
fidelitt  et  le  devouement  que  je  ne  cetterai  jamait  de  niani- 
utr  le  Service  d'un  Prince  dont  la  gUkre  n»  pvut 
de  posier  J'dge  en  ige. 
Je  tust  avec  le  respett  le  plas  profond, 
Sire. 

de  Votre  Majeste  Imperialer 

letres-humble,  tret- obeistant  et  tri*- 
toumis  seniteuz, 
Robassomi, 
Vremcfarl  tat  le  Irlein,  ce     Fevr.  i7<)9- 

*)  Cette  copie  ne  porte  point  de  signature.  Je  la  Ii  vre  a  l'impreasion  teile  que  je  Tai  ve^uc  des  mainj  mein«»  da  £eu 

S.  M.  le  Roi  de  .'ologtie. 

**)  Uuc  jian-ille  ^iromouoii  pour  un  jeiuie  honnne  qui  u'aviöt  jamais  eil  «Taucre  grade  militalje  que  eelui  d'cuacigne 
«Uns  iea  nou^e»  de  &-  M»  ie soi  da  äMU'dai£pe  avaicele  pu^u'aiur«  alMuiuatteua  sajw  cJten<^>le  e»  JU.*.;c, 


de  Votre  Excellence 

le  Cr  es-  Immble  ete. 
tigne  le  Comte  RomaniowSaJonaiiky. 

Tai  reside  deux  ans  ä  la  cour  de  Pologne  comme  Cliam- 
bcllau.  Rappelte  •  Petersbourg  par  un  cuiirier  du  ministre 
de  Ja  guerre,  6.  M.  le  Roi  de  Pologue  a  daigne  nie  reudre 
poiteur  pour  5?  M.  I.  d'une  lettre  en  datc  du  et,  Sept.  i—<f. 
Cette  lettre  pronre  que  tna  coti  luite  n'a  pas  et»  moius  ir- 
teprocliable  •  Vaisovie  que  dau»  Ccropue  Ru»s«. 

Lettre  de  S.  M.  le  Koi  de  Pologne  k  S.  M.  I.  Cathe- 
rine II. ,  Impetatrice  de  toutes  le*  Kussie«. 
Madame  ma  Soeur  t 
Tout  ce  qui  a  qurlque  rapport  ä  vatre  Trla jaste  Imperiale 
devient  interessant  ä  met  yeux.  J^al  vu  arriver  ici  le  Comte 
de  Robattome  avec  la  croix  de  St.  George;  l'ambat- 
tadeur  de  votre  Alajette  m'a  eertifie  d'aüleurs  son  merke. 
i  .'■  que  j'ai  ap,  ns  qutl  ne  devoit  qua  une  espece  de  f ante 
mvoloatave ,  Im  fachemte  mceitite  de  s'eloigner  pour  un 
temt  de  vos  etats  ,  je  me  suis  fait  un  plauir  de  tat  aecorder 
mn  atyle  aapre <  de  moi ,  pour  quil  y  pät  attendre  le  mo- 
ment  tu  il  lui  teroit  permit  de  se  devouer  Unrecht/  e)  votre 
Service.  Ce  moment  Jetire  etant  venu,  je  donne  tsmoignage 
a\  U  conduke  honorable  qutl  a  tenue  U  pendant  tomt  ton 
Üjour,  aVautant  plut  volontiert  que  vous  poavet ,  Madamer 
eompter  le  Sieur  de  Robast  omi  au  nombre  de  vos  plus 
tslet  terviteurt,  e'est  da  qua  fai  ea  Hern  de  me  convaincre 

ßflajeite  let  otturancet  dm  plus  i 
quel  je  suis  inakermbleaient. 


•)  Varsovie,  ce  9.  Sept.  i779-  n.  tt. 

Mon  retour  ä  Petersbourg  ne  fut  pas  des  plus 
je  n'y  suis  retta  que  peil  de  jours.  Des  intiigucs  et  de 
£aux  rappnru  porterent  S.  >1  I.  Catherine  II.  k  me  faire 
sieii.su-  p*r  la  maitre  gencral  de  Li  policc  l'ordre  de  repar- 
tir  »ur  le  champ.  f'obtins,  non  sans  düBculte,  riugt  quatro 
beute«  ponr  faire  mettre  ma  voiture  en  etat.  Cependanc 
S.  M.  I.  bii j<  iirs  jutre ,  d<  trompre  enfiu  des  mauvaisc*  in- 
1  qu'on  lui  avoit  1 
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Pour  toute  reponte  fai  ret^i  par  la  po«  oette 

lettre  dechiree  dana  la  partie  auperienre. 


Cet  evenement  ti  iiiattendu,  oserai,  j«  le  dire?  si  peu 
niei  ite .  ne  peut  ctre  que  »cnli.  l)b*  ce  moraent  il  m'a 
pAin  que  ThoiiuetiT  me  defendoit  da  porter  Li  decoration 
d'uu  ordre  peu  fait  pour  Du  horume  sur  la  tetc  duquel 
plaiieroit  lc  soupcon  quo  devoit  necessaircmeiit  faire  naitre 
un  traiteiuent  de  cetto  natura.  J'ai  donc  quitte  ni  croix; 
j'ai  fait  plus :  des  qua  le«  circonstances  ru'ont  paru  lo  per- 
nicttre,  j'ai  adresse  au  chapirre  de  l'ordre  cette  meine  croix 
accouipaguee  du  la  lettre  suivante. 

»      Francfort  IIB  le  Mein  ,  ce  31.  Aoüt  »799. 

a  Mesieigneur* ,  leura  Excellcncei  et  Meaaieurt  lea 
Chevalirra  c  mposatu  le  chapitre  de  l'otdre  imperial 
et  nülitaire  de  St.  George  conqueract  et  martyre. 

11  est  dit  dan,  les  Statut,  dt  Vordre  militair«  dt  St. 


George  aat  la  croix  d'un  du",  alter  de'ctde  doit  revenir  au 
dit  ordre.  Lei  principe,  d'konneur  dont  Lout  clutvalier  et 
gentühmnme  doit  faire  profctüon ,  m  impotent  l' Obligation 
de  me  regmrder  ciideinenl  mort  pour  l'empire  de  Russie,  f  on- 
Üquemment  finiere  ci-joint  etile  que  jt  reyus  en  1773  de  la 
main  Auguste  de  C  ath  er  i  ne  II.  de  gluritase  memoire. 

Jaloux  de  me  conserver  restimt  tTun  ordrt  aussi  retpec- 
lalle,  je  m'empresse  Metseignrurt,  Excellences  et  Metsieurs, 
a  vous  faire  connaitre  le  motif  qui  ina  commande  cette  de- 
terndnotion.  Le  5m«  dt  Fevrier  de  la  eourante  annte  j'ai 
adrette  ä  S.  M.  i.  Paul  1.  unt  suplique  en  forme  de  lettre, 
dont  voici  joint  copie:  je  tat  recue  en  retour  le  igme  Mars 
dechiree  a  fextrltmU  superieure.  Nulle  exprettion  ne  sau- 
reit  rendre  l'ttonnement  dont  j'ai  ete  frappi ,  toute  ma  ma- 
ttiere d'itre  depuit  que  fai  quitte  la  Russie  pouvant  supporter 
le  plus  rigiile  eecamen ,  et  suis  pret  ä  payer  de  ma  tele ,  >i  la 
malveiliance  la  plus  envenimee  peut  articuler  apre  per  ite 
un  mot  u  ma  charge.  Si  ma  conduite  et  mts  sentimeru 
avoient  ite  connus  de  S.  M.  I.  mes  ojfres  de  Service  ne  Li 
smroient  pas  fourni  une  occation  a  me  manifester  sa  ditgrace, 
disgrace  que  je  ne  Saurois  alVibuer  quaux  Insinuation,  des 
personnes  qui  ont  surpris  la  riligion  dt  ce  Monarque  sur 
man  partieuiter. 

resu  en  retour  de  ma  lettre,  j'ai  quitte  Ucrcix,  et 
me  promit  bien  potitivrment ,  comme  je  le  devois ,  de  la  ren- 
royer  des  que  les  circonstances  auroient  ite  astet  heureutet 
pour  m'authoriier  ä  le  faire  sans  donner  prite  contra  moi 
tmx  mul  intentionnet,  Oracet  ü  Citonnante  inergie  de  tu 
Grande- Bretagne  et  aux  exploits  non  interrompus  et  non 
moins  etonnans  des  armiet  imperiales  eombinies ,  la  partie 
Inen  pensante  commence  ä  retpirer  et  voit  avec  une  conto- 
lante  certttude  le  retour  du  bon  ordre  pret  ä  le  consolider. 
{htant  tt  moi  jt  nen  doutt  pas  un  seul  instant,  austi  lout  mes 
voeux  seront  conttamment  pour  la  ptotptriti  des  gencreux 
tauveurs  de  l'iurope.  La  reddition  de  .i'/antoue,  la  victoirt 
Signale«  remportee  le  15.  du  eourant  pret  de  llovi  et  /7t w 
reux  dibarquriuent  des  Angloit  et  des  Rüstet  en  ilvllande  me 
fetant  regardtr  le  moment  pour  rempiir  Fengageinent  que 


"8 

fai  pris  avec  moi -mime  comme  tr'tt  convsneible ;  j*jr  tntisfüs 
pur  la  prestnte  et  vous  prie,  Mtsieigniurs ,  LxctUenctt  et 
Mtstieurs  de  fair«  mettre  ms  lettre  am  prototole  de  r Ordre. 
Je  suis  avte  un  tres  pro  fand  res  pect, 

Messeigneurs,  deVot  Lxcellencet  atMetstturt 

le  tris-humbht  et  trifobdissant  terviumr, 

signe  Robassomt, 

Une  eonduite  »i  rlflechie  et  li  meiuree  n'a  pu  me  met- 
tre a  cuuveu  des  perfidiea  de  quelquet  malintcntionnei  qui 
ont  »urpri*  la  religion  deS.  Maj.I.  et  j'ai  tu  avec  un  cton- 
uenient  ixuponible  a  rendre  dans  la  Gazette  d«  la  cour  de 
Peteisbuuig  ,  No.  gl,  du  11.  Uct.  le  paitage  suirant. 

Se.  Kai  teil.  MajeatSt  Laben  Sur  la  uht  -  humble  re- 
auf  die  alleruntertbäuigste  pi  .sentation  du  cliapitre  da 
Vorstellung  des  ÜrdensKa-  l'ordre,  il  a  plu  a  S.  M.  I. 
pitels  aüerliücbn  zu  beleb-  de  raj  ei  de  U  liste  dea  die- 
len gtntliet,  den  Ritter  de*  yalier«  de  l'ordre  mllitaire 
MililairOrdens  St.  Georg  de  St.  George  le  colonal 
von  der  4.  Klasse,  Obcrtieu  Rcbassoni ,  chevalier  de  la 
Robastoni ,  welcher  schon  4ma  classe,  note  par  ton. 
vordem  durch  dasDuclmit  duel  amene  ir  ivec  lc  cointe 
dein  Giafeu  ßiian  und  jeizt  Bilan  et  par  la  jusliiicalion 
durch  seine  probe  an  das  Rua-  gtossiere  qu'il  a  envoyee  au 
tische  Orden sKapitel  eilige-  cliapitre  de  l'ordre,  et  ce 
schickte  Kechtterligung  sich  pour  sa  mauvaiac  conduite) 
ausgezeichnet  ,  für  seine  et  son  impudetice:  en  con- 
schlechtc  Aufluhrung  und  sequeuceiaraduitionde/to- 
Unverschämtheit  aus  dam  bqsioni  de  la  liste  des  Che-. 
Ritter  Verzeichnisse  anszu-  '  valiers  «cra  connue  partout 
schliefien :  laut  dies»  wird  au  ruoyen  de  la  prescute 
die  Aussohlielsnng  des  Ro-  fcuille.. 
bassoni  aus  dem  RittcrVcr- 
zeichnisse   hiermit  überall 


Jene  ine  perineural  pa»  la  moindreröflexion  sur  cet  Strange 

evenoTiiriit :  le  public  a  les  uiece»  ei  piui  jnger  en  parfaite 
OOItnaiaaance  de  cause.  (Test  ä  tont  hnnnrte  inunine, 
c'est  ä  toul  CUM  1mparu.1l  »  pronoiicer  Ij  ma  malhciircuse 
aftaire  avec  le  ci<mte  de  Uiland  cm  iiii  ciime,  si  nn  ine  eile 
est  une  taute,  si  ma  conduite  a  jamais  m<  1  ne  l'<  pithete 
dont  voudiiat  la  fletrir  la  Gazatte  de  la  cour  de  Petera- 
biiut ;  ■  tl  y  a  eu  impudeuce  et  grossierete  dans  ma  lettre 
au  cliapitre  t, ,  %c  trouv«  -jualih  e  «le  justification  qiii.iqu'elle 
li'cii  p<il  te  pas  le  muindic  caractrre  ,  vu  qi.f'  je  u'avois  a 
nie  justihci  d'aucune  USculpatioa ,  qu'il  n'eu  extstoit  et 
n'cn  poiiTutt  exister  aueune  a  ma  chaigc.  * 


Je  ne  crois  jus  q:«e  cet  nete ,  quelque  soit  d'ailleurs  sa 
ntblicite,  ait  pu  faiic  rf  iiffl  un  moment  l'opiuinn  de* 


piuinn  det 

getis  (l'iinnneur  «in  mon  c.nnple.  Je  suis  tolleuient  fort 
du  t«fnoig|tage  de  ma  cnuscicucc  que  j'en  apprehende.  fort, 
peu  les  suil.es  sous  ce  rapport. 

Si  j  am  all  ce*  iiii-r.e*  TMUMBt  a  tomber  sous  les  reux 
de  S.  M.  I.  pi.ur  [1  paranune  Auguaie  de  laquelle  je  *uia 
toul  i.us  »lern  de  reipect  et  de  vaueration ,  eile  eprouvera 
vra^acsrituaiSleruient  ua  se&rbneni  d'indignatiaii  ettntn  ie* 
•ilie»  qui  l'ont  tvompee  d'une  m.niiere  si  iudecente,  et 
pflUt-etre  tueme  quelque  u  -rel  ds  m'avoir  si  mal  juge. 

»799- 
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ALLGE 

litter  k^pmm. 
.  ANZEI 


14.  ■* 

•r*»1r  »;t.  •'.,».  •  %  - 


MEINER 

i^gRISCHER 

GER. 


Freitags,  am  ^.^^^V  =4-  Januar  >8oo. 


-*';  jfeorJrespona^nz^achrichten. 

tffll  einem  Briefe  d**  Profettort  ander  Ritter  Akademie  cm 
Lüneburg,    J..  J..  C..  Timaeui,    vom  Q.  Decbr. 

»799- 

Von  Dr.  Vineent't  loyage  of  Nearchus  from  the 
fndui  to  the  Eaphratee,  eollected  front  the  Original  Journal 
presereed  by  Ar  rinn  and  UtastraUd  by  authorities  antient 
mnd  modern  etc.  London  1797.  4.  werde  ich  bekanntlich 
im  J.  i#>o  eine  Tenuche  Bearbeitung  herausgeben.  Ken» 
ner  wiisen,  wie  wichtig  dieses  Werk  für  die  »he  Ge- 
schichte und  Geographie  ht;  vcizüglich  in  Rücksicht  auf 
die  tiüheste  Kunde  und  ScbitfFaarl  der  Europaer  im  Indi- 
schen Ocean.    Ich  habe  van  dem  Verfasser,  meinem  wür- 
digen I'reunde ,  sehr  bedeutende  handschriftliche  Verbes- 
setwngen  und  Zusauce  erhalten;  „wodurch,"  wie  er  sich 
ausdruckt,  „er  den  Gelehrte»  in  Teutschland  seine  dank- 
bare Achtung  für  die  schmeichelhafte  Aufmerksamkeit  zu 
beweisen  wünsche ,    welche  sie  für  das  Original  gehabt." 
Auch  dürfte  es  keine  gelinge  Empfehlung  für  mein« 
Ternsche  Ansgnbe  »ein ,  dafs  Bischof  Hortlry  und  Jodet 
(fahriger  Resident  in   Abu  schar  und  Basra)  die 
Urschrift  in  kritischer  Hinsicht  durchlasen,  und  die  Güte 
hatten  ,  mir  ihre  Bemerkungen  im  Manuskript  mitzuthei- 
Un.  Von  DalrympW»  Karten,  so  wie  von  allen  flbiigeu, 
habe  ich  in  London  von  den  OrigiualPlatten  Abdrücke 
nehmen  lassen,  die,  wie  ich  hoffe,  meiner  Bearbeitung 
su  einer  ehrenvollen  Auszeichnung  dienen  sollen  ,  für  de* 
Ten    übrige  geschmackvoll  Erscheinung  eine  unserer 
«raten  Buckllandlungeti  sprgen  wird. 

Ich  benutze  diese  Gelegenheit,  ein  kleines  Lateini- 
sches Gedicht  des  gelehrten ,  und  tun  die  klassische  Erxie- 


hnng  der  Jugend  sehr  verdienten  Verfassen  (Direktors 
der  VVesiminstcrSchüle  in  London),  womit  er  mich 
kürzlich  in  einet«  seiner  Briefe  überraschte,  in  die  Hände 
des  Publikums  zu' Dringen;  so  wenig  es  auch  ursprüng- 
lich zu  diesem  Zwecke  bestimmt  war.  Es  wird  den» 
klassischen  Leser  gewifs  willkommen  sein,  und  die 
Worte  des  armen  AtigcnKrariken  wie  aus  seiner  Seele  ge- 
schrieben finden.  Mein  Freund  klagt  sehr  über  die  grofso 
Schwache  seines  Gesichts,  und  fahrt  soäa„n  fort: 
„Est  nocitura  beulit  tpeciet  ievimtcala  morbi. 

Diclo,  nec  improprio  nomine,  mmsca  Volant. 
Saltu  namque  levi  volucris  velat  Uta  molesta. 

Et  fagit,  et  repetit,  qua  fuit  ante  ,  loeum. 
Pupillam  ante  ipsam,  medioque  in  Irnninis  orbe 

Semper  visa  retro  eedere,  temper  adett. 
Tarn  vrope  pestis  adest ,  memibsts  prentare  putares, 
Tarn  velox ,  null*  postit  ut  arte  capL 
\  Sern  clausis  vigilet  cUüs,  superess»  videtur, 

Seu  noctm  carpai  tomnia  *) ,  nocle  redst, 
At  ti  quando  anirno  graviora  negotia  persans 

Usus  et  instant  11  tu  n  memipiste  malt, 
Acrior  extemplo,  pauium  intermistm ,  reeurret, 

Sentibnt  at  pritnum  mens  revocata  vacat. 
Nee  dolor  ett ,  ormlo*  nee  tarn  craciottbui  angit, 

Quam  vires  anitni  lastat ,  alitque  ntetut. 
Die,  A sclepiade  quanü  sit  emenda  medela,  — » 
Aat  ti  pottit  emi  catmine,  Carmen  habet. 

.  Haec  nocte  intomni  exarani. 
Hobes  onuua.  Vmi$f 


•)  „Carprre  semnia  dürfte  nicht  klassisch  sein.   Ich  gebe  Ionen  das 
Es  ist  die  Gehurt  eines  Augen  Blicks."  —      Dr.  Vincent. 

ifjoo. 


Ding,  wie  es  mir  IM  der  Feder  Hof*. 

IT 
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dfe^oir-*  irrer  die .  Wisapi»»chaflen<'6efi>rdel'nden 
ig  {leV\  ffir  vcfdtcuTe  ttHrig  rrntti  stutzt  zu  werden. 


Brief  aus  dem  Departement*  vom    D  onnersb er ge 

vom  aß.  üe^hr.  i'yt). 
Es  giebt  liier  eine  PrivatOeselUcliafi  von^NaturFor- 
achcrn  , 
Reaicrune 

Folgender  Auszug  eines  Uiief»  vom  Pfcivta  t,.-c  l'ri'dr. 
M.r.^u/Vm.ii f (Wl  c  R)i  i  c h  ,  ml  Ko  ^  ii  LauteTcchcn, 
pA>t  Jai  illAr^tiaiatl-  Xuakurtit.  *,#Un»«e  'kirim;  Gesell- 
•cli  tii  (»chieibt  er  mir  am  n.  I  limaiieVlII  (p.  Uetbr.  i-grj) 
besieht  aiit'»er  mir  tmch  aus  zwi  l'eis.men,  .  .  .  d&ch, 
Arzt  zu  KaiSurslÄiiteni,  uhJ  .  «  r  llvjjniunn,  Arzr  zu  Mci- 
sciihcim.  *3cVih  •  voft  früher  Tilgend  *ui  waren  wir 
Fienr.de,  und  eine  grmcinschafxlieJta  leidenschaftliche 
Liebe  zur  Natui  Wissenschaft  vereiute  uiis}in>ch  inniger,  " 
«o  dafs"  wir  s\;7t2cm  immer  in  fiesellschä/t  ;n betteten. 
Die  Itolnnih  boschittigte  uns  bisher  haujt' irhlichi,  und 
wir  machten,  so  geringe  auch  unsere  il  Mittel  waren, 
doch-  stiehl  unbedeutende  Fortschritt«.  Die  bei  nnsern 
Sonstigen,  Geschäften  .und  Amtspflichten  uns  oft  lim  sj  sr- 
tam  vergrtonie  Mufsc  .wandten  wir  zu  Erweiterung  un- 
serer Kenntnisse  der  v»rerl,iüdisc!ien  Katinl'iodul.ie  an. 
Wir  durchsuchten  un  nua  nach  einen  grauen .Tuet}  de* 
zwischen  Mosel  und  Rhein  gelegenen  hen 'icheu  1  .»Il- 
des, und  ungeachtet  wir  die  sehr  entfernten  Gegenden 
gar  nicht,  die  etwas  nähern  hingegen  n tu- gleichsam  in 
EilMärschen  durchstreichen  ,  keineswegs  aier  genau  un- 
tersuchen konnten,  So  fanden  wir  dennoch  weit  mehr, 
als  wir  'je  rermuthet  halten.  Joh.  Ad.  PtUlicl.'»  vortreff- 
liche Flora  (Historia  pLmtarum  in  Palatinattt  elec'torali 
sponte  nateentium.  c.  [igg.  Mannh.\^Q.  Üt  Voll.  80  hat 
den  Rcichtlium  dieser  Gegenden  noeli  lange  nicht 
erschöpft:  schon  jetzt  zählen  wir  über  dreihundert 
Pflanzen,  welche  jenes  Werk  nicht  enthalt,  worunter 
viele  seltene^  auch  AlpcnPflanzcn  und  mehrere  von 
uns  neu  entdeckte  sind,  die  schon  Stoff  genug  zu 
einem  schonen  SupplcmentBandc  zu  Pollich  dai  boten. 
Wie  viele  mögen  nun  noch  dem  fleiftigen  P'orsciier  zur 
Entdeckung  aufbehalten  sein,  den  bessere  Verhältnisse 
tuid  Vermögensumstände  in  den  Stand  setzen,  seine 
ganze  Zeit  und  alle  seine  Kräfte  dieser  Wissenschaft  auf- 
zuopfern ,  und  die  grofsen  Strecken  noch  zu  durchsuchen, 
die  wir  nubcMicht  lassen  rnufsten. '— -  Aitfser  der  Botanik 
bearbeiten  wir  nun  auch  seit  zwei  fahren  die  Entomo- 
logie. So  kniz  auch  der  Zeitraum  ist,  in  dem  wir 
sammelten,  so  sind  doch  nichts  .desto  weuiger  unsere 
Sammlungen,  besonders 'von  Käfern ,  sehr  ansehnlich., 
Vseb*  seltene  und  nicht  Wenige  neu  von  uns 
e  n  tdeckte  Insekten,  lassen  uns  auf  den  Reichlhum 
der  uns  noch  bevorstehenden  Ernte  auch  in  diesem  Fache 
einen  sichern  aiialo^iseiien-SchtMf!  machen ,  und  geben 
uns  Hoffnung,  in  Zukunft  vielleicht  eine  Fassma 
Ilhmo  ■  A'loril -na  zu  liefern,  die  sich  ihren  reichsten 
Schwemm  T»-n<*eli1»faHi  Lohn  an  die  Sci'e  »tefhii  durfte. 

Aucli   dio   Ornithologie    hat  mein   Fietuid   Kosh  mit 
-it 


glücklichem  Erfolge  bearbeitet,  und  sein  rahlicichee, 
prächtiges  Kabiuet  von  einheimischen  Vögeln  zeugt  eben- 
falls von  dem  Rcichthuin  unserer  Gegenden."  —  £»  ist 
in  der  Tita t  sehr  zu  bedauern,  dafs  ihre  durch  den  Krieg 
iöfserit  verschlimmerte  ökonomische  Lage  diesen  wak- 
keru  [VluniienC-rficlil  erlaubt,  ihren  LieblingsBeschäfti- 
guiigcu  so  obzuliegen,  wie  *ie  es  wünscht en ,  und  wie 
jeder  Freund  der  Naturkunde  e«  mit  ihnen  wünschen 
lnufs. 

Für  Wissenschaften  und  öfTenilidien  Unterricht  ist 
ftbcihaiipt  in  den  rit*- nicht  isuniVtcii  Departt  rt»euts  auf 
dein  linken  KhciuUfcr  seit  der  Ol vanimtion  sehr  wenig 
ge>ch«iicn.  Der  Regio  uu^sKommissair  Joieph  Lakanal, 
dem  dieser  Gcgcnsialid "  ÜB  Tlei'zen  zu  liegen " Schien, 
falstc  iedocll  am  1.5.  V eiidemiaiie  Vfll.  (7.  Oklbr.  1709) 
folgenden  lieschlufs : 

„Lakanal ,  ,17«ml>re  de  T  Institut  national  de  France, 
n  iaire  de  la  Republique  dmt  les  nouieaux  Deport*' 
(lai'lii  inr  la  rive  gauche  du  Rhin,  Comidtrant  que  let 
rejurmet  Opirtet  par"  »et  predtceHtemot  Jant  f  Instruction 
publique  dei  quatre  nemidaux  Departement  tont  s/iroHt* 
plattet;  qi.r  rien  m'tnxe  na  tli  fait  peur  f  organiwtion  des 
tcoLs  pntuairef,  son»  leiquelles  le's  tsoUs  ceutralet  r.a  pemvent 
p-roiperer  ni  KihlW  te  soutenir  ;  qu  aacune  rueiure  generale 
st  a  ite  prise  pour  la  conservation  des  bibliolfteyues ,  de* 
objets  de  sciences  et  d'arts  repandiu  dans  ces  mioteS  Utparr- 
tfmens;  et  voutantque  cette  partie  es tentirliede  la  rigeoerei^ 
lion  de  ces  centriet  *oit  tpecialement  toignee.que  les  ruhe sses 
lilteraires  qui  s'y  fouvent  toient  connuet ,  conterviet  et  utih- 
ftes;  et  q%  une  prompte  Organisation  conjorme  aux  loix  de 
la  Republique  procare  aox  habitam  de  cet  payt  une  educa- 
twn  uniforme  et  temblabie  en  tout  ö  Celle  det  amtret  Depar- 
tement de  la  Trance  ;  pour  eentraliter ,  aeet : lerer  et  timpli- 
Jier  les  travaux  tticetsake*  ö  cet  effet,  artltei 


Diphi 


Art.  I.  Le  Citoyen  .  .  .  Molot,  Profetseur  de  bellet 
lettres  i  JMayence,  est  nomme  intperteur  de  l~  Instruction 
publique  des  quatre  Departement,  itouptUement  etablis  für 
la  rhu,  gauche  du  Rhin. 


Art.U.  En  cette  qualiti ,  9  est  charge  de  prendre  det 
Administration*  centrale!  ,  municipales  ,  et  det  assemblees  de 
projettfuri ,  ttabliet  par  arrete  du  Citoyen  .  .  .  Radier 
du  11.  B  umaire  an  Vll,  let  renseignement  necessaires  Sur 
la  Situation  actuelle  de  f instruition  pubtique  des  quatre 
Departement ,  tur  tout  let  e'tublissemeni  qui  y  c'toient  et  y 
sont  encore  contacre's  ,  Sur  leurs  rive  1:11s ,  leurs  rrssources  et 
leurt  cfuirges,  de  meine  que  tur  tcu%  les  dr/röti  de  tciencti 
M  d'artr  etat  existent  dam  leurt  arrondistemmt  respr<.t,fs, 
et  let  adiititii'tralions  centrale! ,  munitipalel  airtsi  que  let 
an,  mbtees  des  professeurs  seront  tenui  1  .:'  lui  com  nuniquer 
tout  ce^x  qui  tont  ä  leur  cotmaissance  et  de  Jacthter  tet 
recharch'cs  ä  cet  egarj. 
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Art.  Hl.  L1  intpeeteur  de  l' Instruction  publique  est  auto- 
tili  ä  se  fantporttr  iur  tout  les  pohts  da  cet  Departement, 
vi  U  taura  qu  il  exitta  Jet  depött  de  tcienret  et  cT  artt  qui 
toient  miaunMU»  conti  Jtret  comiue  lels  ,  de  les  faire  ow 
frir,  rn  pranUre  la  connuilStMtt  la  plut  dtUilUe ,  de  lel 
fttpentorier  mime  et  Jecrire  autant  qu  il  le  croira  neeeisaire, 
et  ti  let  Jcpött  ou  cabmets  le  trouvcietst  tout  des  tcelUt,  il 
requerra  In  autarkes  compt teiltet  de  Itter  let  diu  stellet, 
lauf  ä  let  riapposer  apres ,  jusquä  daino.n  definitive. 

II  fera  tout  le  travait  preparatohf  n  V  orgnnitution  Jet 
t'coles  conformnnent  aux  leix  de  la  He  publique. 

'  *  I    .       '  ' 

11  rmhrasitra  dant  c*  trat  all  tOuM  let  branchet  ils  Tm- 

y  i 

Strue tion  publique  y  comprit  let  tl.rati  ei  et  let  journaux  ;  il 
se  fera  rrprtsenter  let  reperloiret  ^tt  prrtriiert,  et  propo- 
tera  let  atneliorationt  qui  paretuont  niesttuiret  pour  V utiliti 
publique;  ä  F egard  del  journaux  il  examinera  dant  quel 
atprit  Us  tont  ecritt ,  quelle  ett  la  mort.Uu  et  le  civisme  dei 
rtduetews,  ajin  tfaviier  aux  moyrnt  tT  utiliser  ce  genrt 
f  ouvrages  qui  a  sunt  «F  inßuence  sur  l'  asprit  public. 

■11  renJra  c>mpta  Jet  resultatt  de  tet  Operations  au 
Commisiaire  de  la  Ripubliqua  avee  lequel  il  correspondra 
directemenf  et  qui  seul  prendra  les  arritel  nteettairet. 

Lei  Atlminittrations  centrales,  municipaUs  et  les  astenu 
blies  de  Vrofetteurs ,    correspoadrvnt  auec  V  inspecleur  da 
.  f  Instruction  publique  pour  tout  ce  qui  la  concerne. 

Art.  IV .  II  sera  Statut  par  un  arrlte  particulier  sur  les 
iudemnites  et  frais  de  voyaget  ä  aüouer  ä  V  inspecteur  da 

Art.  V.  La  pritent  Arr'eti  sera  enroyc  au  Citoyen 
Mulot,  et  aux  Administrulions  centrales  des  quatre  Df 
partemens  ,  qui  saront  tenue'  d'  en  donner  sur  le  champ  com- 
munuulion  taut  aux  Adnunitlrationt  munUipalet  qu  aux  at- 
tembltet  de  profetteurt  des  quatre  Departement." 

Ich  einhalte  mich  aller  weitem  Anmerkungen  über 
diesen  Reschlufs,  deren  »ich  freilich  manche  machen 
Herten.  Ein  interessanteres  Geschäft  konnte  sich  Br  Mb- 
tot  unmöglich  wünschen,  alt  da*  Ulm  hier  aufgetragene, 
und  wenn  ersieh  seine*  Auftrages  so  entledigen  konnte, 
wie  es  möglich  wäre,  wenn  nicht  alles  nach  den  hi'ichic 
mangelhaften  loix  de  la  hepmblique  gemodelt  werden 
rnüTste,  so  durfte  er  nach  Vollendung  seines  Werkt  sicher 
•uf  den  Dank  jedes  vernünftigen  Bewohner»  der  Tier 
Departemente  rechnen. 

Aus  einem  Briefe  aus  Pf  ien,  vom  f.  Decbr.  1799. 
Die  Eriichtung  der  unseligen  Gesellschaft  ▼om 
{jlaitbeu  Je  v,  die  gewissen  Ilcncn  so  nahe  am  Heir.cn 
Lig,  wird  wahrscheinlich  »11  den  Ücsircichischeu  >t.  •  «n 
nicht  zu  Stande  kommen.  Nachdem  der  Kaiirr  A\c  v  >n 
dem  SuymiitT  Baccauari  defswegen  eingereichte  BitlSchiift 


»3r 

•Ii  die  Böhmisch  -  Oestrctchisriic  ITofKanzlei,  und  die<c 
«o  wohlan  die  NietlciüsUcichiscIie  Regierung,  als  »11  die 
StitdieuKcviaionslIofkommissiou  ihres  Gutachtens  wegen 
hatte  gelangen  lassen,  winde  der  neu  zu  errichtende  Or- 
den von  allen  diesen  Stollen  cinniiithig  verworfen.  Der 
Schtuls  ging 'hierauf  an  den  S(aa(»R.ith  znr  L'utcrsuihitng, 
und  auch  dort  hatte  die*e  Gesellschaft  dasselbe  Schicks.il. 
Indessen  ist  man  doch  nicht  ganz  auEscr  Sorgen ;  denn  sie 
hat  »ehr  mächtige  Gönner  am  Hofe.  Di  es  ihr  B|Mflaiigi 
»ich  in  den  Tctil&chen  kaisj.']  liehen  ErhL. indem  festzuse- 
tzen, ?o  wird  «io  ihren  Sit/;  in  Italien,  bcsoudcis-in  Nea- 
pel aufschlagen.  , 


Aunug  zweier  Schreiben  aus  Bayern,  vom  19.  Okiober 

•  und  50.  Üecember  »7fff> 

In  Bayern  beginnen  die  Aussichten  fast  mit  jedem 
Tage  heiterer  zu  werden.  Die  Freiheit  zudrücken,  zu 
lesen,  zu  denken  ist  nun  wiederhergestellt;  die  trefflicli- 
»ten  Köj.fo,  welche  unter  der  vorigen  Regierung  grausam 
waren  verfolgt  «Corden ,  und  freiwillig  oder  gezwungen 
ihr  VatcrLaud  verlassen  hatten,  wetden  nun  wieder  zu- 
rück berufen,  und  in  einen  wohhhutigen  WiikungsKreis 
versetzt.  Deu  Gymnasien  und  l.yceen  sucht  man  jenen 
Grad  von  Gemeinnützigkeit  wieder  zu  geben,  den  sie 
ihrer  Bestimmung  nach  haben  sollten.  Durch  Karl 
ThaodorU  Anoiduiing,  welcher  einst  einen  Fond  von 
G  Millionen  TL,  wovon  bisher  die  Lateinischen  Schulen 
waren  ilutei halten  worden,  an  die  neue,  von  ihm  erlich- 
tete Karelische  Malthcsei  RilterOrdensZungc  verschenkt 
hatte,  waren  die  nieüern  und  hohem  Lateinischen  Sehn-  ' 
len  ein  Monopol  der  Mönche  geworden  ;  die  Abteien 
und  Probsteicn  der  Benediktiner,  Cistercienser ,  Primon- 
itialenser  und  regnlii  tcn  ChorHerren  hatten  dieselben  un- 
entgeltlich bes.  .igen  müssen.  Der  jetzige  Kurf  ürst  er- 
klärte bald  nach  dem  Antritte  seiner  Regieiungdcn  Mal- 
theterR itterOrdetl  in  Bayern  für  »u/gehoben,  und  zog 
dessen  Einkünfte  ein,  in  der  Absicht,  sie  wieder,  wie 
ehemals,  zum  Besten  der  Schulen  nützlicher  zu  verwen- 
den. Zwar  stellte  ihm  gleich  darauf  der  Russische  Kai- 
ser, der  sich  seihst  zum  Gl  ..fsmeisler  des  MalthcserRillW- 
Ordens  erhoben  hatte  ,  »eine  Uebermacht  entgegen  ,  und 
nothigte  ihn,  den  Rittcin  in  Bayern  ihre  Güter  nnd  Ein- 
künfte zu  lassen.  Densen  ungeachtet  fand  der  KuTl  nrst 
Mittel,  seinen  1  illunlichen  Plan  in  Rücksicht  auf  die 
Bayerischen  Schulen  -usznluhien.  Vul  allem  (Verden  in 
Mtinchen  die  Mouche  aus  den  Sehnten  nächstens  wei- 
chen, und  andern,  auch  wie  billig  zu  hoff,  ti  ist,  bessern 
Lehrern  Platz  mnehen  tnqiacn.  Au  d.r  Universil.it  zu 
Ingolswi.li  soll  manche*  wissenschaftliche  l  ach  mit  bes- 

»era  Lehrern  besetzt  werden.  . 

,  < 
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Bisher  Waren  die  Lycecn  und  Gymnasien  in  Bayern, 
seitdem  der  verstorbene  Ki.i  i  >.>  .  Karl  'Iheodor  den  gan- 
zen StudienFond  au  die  Mnllliesei  Hilter  verschenkt  hatte, 
von  den  Bayerischen  Prälaten  unterhalten  worden,  wel- 
che auch  die  Subjekte  zur  liesetzung  der  Professuren  aus 
ihren  Klö»tcm  an  die  Schtilliäuscr  abschickten.  Vor  kur- 
zem wurde  aber  hicriu  eine  »clur  nützliche  Veränderung 
getroffen.  Man  will  nicht  mehr,  dafs  dieser  oder  jeuer 
künftig  das  Amt  eines  Professors  bekleiden  sollte,  wel- 
cher vielleicht  mehr  zu  einem  Pater  Küchen  -  oder  Keller- 
Meister?  als  zum  Professor  taugt.  Man  will  die  Lnleiui- 
leheu  Schulen  in  einen  guten  und  zweckinäfsigcn  Zustand 
vcisuzcii.  In  dieser  Absicht  wurde  augeordnet,  dafs 
künftig  die  Prahlten  zwar,  wie  zuvor,  ihis  Beitrage  zur 
Unterhaltung  der  Studien  eiuscndcu  müssen,  die  Profc-s- 
»oien  aber  ,  besonders  auf  den  Lyoccu  zu  München  und 
Arnberg,  und  au  der  hohen  Schule  zu  Ingolstadt,  von  dem 
KurFüiMen  selbst  ernannt  werden.  Damit  künftig  thei'.s 
die  Profcssoirn  besser  liesoldei,  theils  verschiedene  littera- 
rische Pcdfufuisse  bcigeic.'ialFt  weiden  können,  bat  man 
in  allen  Fayeriscnen  Stedten  ,  München  und  Arnberg  in 
der  Obcipfalz  ausgenommen  ,  die  Lycecn  au/gehoben  ;  zu 
Landshnt,  Buighimsen  ,  Straubingen  ,  Ingolstadt,  Min« 
delUeim  und  zu  Neuburg  an  der  Donau  sind  auch  die 
Gymnasien  eingestellt.  I>adurch  wird  nun  der  Münchner 
Hof  in  den  Stand  gesetzt,  den  Studien  nach  und  nach  auf- 
zuhelfen. Der  Zweck  ist  nebenbei  auch,  die  Zahl  der 
StudiTcnden  ru  vermindern.  Zu  den  sehr  guten  Ausfäl- 
lten gehört  auch  diese,  dafs  alle  Lateinische  Winkel« 
Schulen,  welche  bisher  in  den  Klostern  bestanden  hatten, 
abgeschafft  sind.  Direktor  der  gesammten  Lateinischen 
.Schulen  ,  die  Universität  ausgenommen  ,  welche  ihre  ei- 
gene Kuratel  hat,  ist  Lorenz  ff'ettenrieder,  der  sich  laugst 
durch  seinen  warmen  und  standhaften  Eifer  für  die  gute 
Sache,  wie  auch  durch  mehrere  herausgegebene  Schriften 
verdienten  Ruhm  erworben  hat. 


Noch  ein  Schreiben  Ebendaher ,   vom  i.  Januar 

ißoo. 

Die  Universität  Ingolstadt  wird  schon  im  nächsten 
Frühjahre  nach  Landshut  versetzt.  Nach  dem  Winter- 
semester dieses  Jahrs  werden  also  die  Studien  in  Ingol- 
stadt zw  Ende  sein,  und  im  November  des  nämlichen 
Jahrs  zu  Landshut  wieder  anfangen.  Die  Unkosten  der 
UnivcTsitäisVersetzung  werden  über  60000  Fl.  berechnet. 


>3C 

Das  Koüegiat^tift  ru  St.  Martin  in  T.andshut,   an  wel- 
chem bisher  jeder  Kanonikus   über  fcXM  Fi.  jährlicher 
Einküi'tlc  geunfis,    kommt    nach   Ingolstadt,  wo  jeder 
Kanonikus  jährlich  <*-oFI.  erhalt.    Die  üktfjjgni  Einkonft* 
und  Güter  des  Stifts  verwendet  der  KuiTflrst  zum  Reste« 
der  Universität.      Die  Dominikaner  in     ands'hut  werden 
aufgehoben,   und  ohne  Zweifel  wild  das  sc'o  grräumige 
KlostcrGchaudc  derselben  zum  UnivcrsitäisGcbäude  und 
TJnivcrsUjisKirchc  gemacht.     Mau  sagt,  dafs  —  um  die 
Büigciscliaii  zu  Ingolstadt  für  den  Abgang  der"  Uuiver- 
'  sili't  zu  entschädigen  —  alle  kuifr.rstlichc  Pensionisten 
und  in  IluheStaud  mit  Gelialt  gesetzte  Civil  -  und  Mili- 
laii  Personen  ihre  Pensionen  in  Ingolstadt  verzehren  miifs- 
tcn.    Auch  wild  dahin,  da  es  eine  Festung  ist,  die  Schule 
für  Ingenieurs  und  Artilleristen  verlegt.  —    Die  Lehr- 
Stunden  am  kurfüistl.  Lyceuni  in  München  nahmen  am 
l.  Decbr.  1799  ihren  Anfang,    und  der  neue  SchnlRektor, 
Sebenian  Muttchelle,  e- öffnete  sirt  mit  einer  Rede:  W  a* 
•  oll  die  Schule  für  die  Welt  seyn?   welche  in 
4.  zu  München  gedruckt  erschien.  —   Fram  von  Paul* 
Schrark,  Doktor  der  Theologie  und  Philosophie,  geistli- 
cher Rath  und  Professorin  Ingolstadt,   wuide  mit  noch 
drei  andern  Professoren  nafh  München  bernfen,  um  vor 
drin  gänzlichen  Schlüsse  dt»  neuen  StudicuPl.ins  das  NO» 
thige  wegen  örtlich  er  Verhältnisse  der  Univcisit.t  zu  In- 
golstadt zu  erinnern.     Er  wurde  bei  dem  Geschäfte  der 
Regeneration    der  Universität  mit  einem'  vorzügliche» 
Zutrauen  der  Kuratoren,  und  selbst  seiner  Kollegen  beehrt, 
tind  hat  als  Direktor  des  Instituts  der  KameialWissen- 
ichaften  für  die    Bildung    dieses    Instituts   zu  sorgen. 
Er  wurde  auch  einer  von  den  AdministratioirtRälheu  der 
UnivcrsiiätsGOtei ,  in  w  elcher  letztern  Eigenschaft  er  we- 
gen der  Flucht  des  Kästner»  an  allen  den  Geschäften  T'.ieil 
nehmen  mufite,  welche  dahin  und  auf  die  Rettung  de« 
Eigonlhttms  der  Universität  Bezug  hatten.     Von  »einen 
Nachrichten    von    den  Begebenheiten  und 
Schriften   bei  ü  Ii  in  l  er   Gelehrten,    wovon  i?c/7 
der  I.  Band  erschien,  liegt  der  II.  Band  schon  zwei  volle 
Jahre  in  der  Barr*' sehen  VcrlagsHandlung  zu  Nürn- 
berg, und  der  dritte  völlig  ausgearbeitet  und  ins  Rein* 
geschrieben  bei  ihm.    Die  Schuld  der  langsamen  Erschei- 
nung ist  also  nicht  ihm,   »ondetn  der  VeilagsIIa^dluug 


*)  Aus  den  zwei  verschiedenen  über  den  I.  Band  im  Allg.  litt.  Anz.  i"uc),  Nr.  11»,  S.  ioc/*-iioo  und  Nr.  11a,  S.  tioQ- 
1111,  vom  Prof.  Joh.  Ephr.  Scheibel  und  dem  verstorbeneil  StadtPfiiirer  Ctitti.  Karl  "am  Ends  gelitfciten  lUccnsio- 
nen  ergiebt  sich  zur  Genüge,  dafs  Dr.  Freut*  von  Paul*  Sch'ank  durch  diesen  Versuch  ein  Feld  zu  Raibeiten 
anfangt,  mit  welchem  er  nicht  so  veriiaut  ist,  als  mit  der  NaturGeschiditc  und  Botanik,  und  dal*  das  biblio- 
graphuche  Fach  um  Wernaus«  dadurch  gewinnt.      d.  Atdakt. 
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Marat  und  Mallet. 

DerKiiegtRath  Ganz  erklart  ixi  Srintm  Historischen 
Journal  179g,  Oktober,  8.872-273,  dafs  er  in  Ansehung 
einiger  im  ALA.  179Q,  Nr.  154,  8.1321- 1326,  Aber  sein 
historisches  Journal  geänderten  Bedenkliclikeiten  *) 
die  Partei  eine»  erhabenen  Stilisch  weigens  genommen  habe  ; 
Leuten,  nieint  er,  welche  Marat  und  Jacquei  MaUtt  dm 
Pan  imamtnen  stellen ,  habe  ein  Mann ,  wie  Er .  nicht« 
an  antworten.  Aufzusehen,  al«  wollte  man  ihm  dennoch 
Wt»«eti  »u  antworten,  wurde  eine  ?chr  «clilcchtc  Politik 
»ein.  Nur  muh  noch  erläutert  werden,  weichet  das,  für 
Cem'cu  »o  undenkbare  Urüum  comparatiomi  zwischen 
Marat  und  Mallet  tat.  Wenn  man  der  Wuth  einer 
Partei  zu  Gefallen,  oder  um  sie  anzufachen,  schreibt, 
wenn  man  »o  schreibt,  dafs  man  das  blutige  FaiiatRecht, 
dafs  man  die  verwüstende,  alles  zertretende  Leidenschaft- 
lichkeit ,  welche  jeder  wuth  ende  11  Partei  eigen 
ist,  begünstigt  uud  befördert:  »o  verdient  man  alle  Mal 
mit  dem  Nameu  gebrandmarkt  zu  werden,  welchen  die 
Franzosische  RcvolutionsGeschichte  zu  dem  scheußlich- 
sten gemacht  hat,  der  einem  politischen  Schriftsteller 
gegeben  wei  den  kann  —  mit  dein  Namen  eines  Marat. 
Der  entschiedenste  Gegner  der  Französischen  Revolution 
kann  seiner  politischen  Meinung  unbeschadet,  und 
sollte  sogar,  vermöge  seiner  politischen  Meinung, 
frei  bleiben  von  aller  Gemeinschaft  mit  wil  tuen  dem,  faua- 
tisirtem,  mord-  brand-  und  raublustigem  Pöbel,  d«rr,  wie 
die  Eif.thruug  Üb«,  sich  bei  jedem  wirklichen 
Kampf  zwischen  Meinungen  bald  in  dieser  bald  zu 
jener  Partei  schlagt.   D«  entachiedeuste  Gegner  der  Fr 


zösischen  Revolution  also  kann  und  sollte  das  Atqui 
Ergo  unterschreiben,  welches  wir  in  Ansehung  eine« 
gTofsen  Theils  dessen ,  was  Maüat  dm  Pan  geschrieben 
hat,  aus  dem  obigen  Vordersatz  folgern.  Was  er  ge- 
schrieben hat,  ist  ja  da:  es  mag  den  Ausspruch  thun, 
ob  Marat' t  und  Mallet'»  Namen  zusammen  gehören  oder 
nicht;  e»  mag  den  Aussprach  thun,  ob  es  uicht  für  Ver- 
mögen ,  bürgerliche  Ruhe  und  Sicherheit,  Lebeu  von 
vielcii  Tausenden  ,  ob  es  nicht  selbst  für  die  bedrohte 
Existenz  der  Staaten  und  Verfassungen  unumgänglich 
nothig  wiirc,  dafs  die  Namen  Marat'»  und  MaUat's  nud 
alter  politischen  ZeitSchri/tStellcr ,  die  den  oben  deutlich 
genug  bestimmten  Charakter  mit  einander  gemein  hät- 
ten (wie  viele  Verschiedenheiten  auch  sonst  zwischeu 
ihnen  sein  mochten;,  in  der  Darstellung  und  dem  Gefühl 
aller  gebildeten  Klassen  der  Gesellschaft  von  einander  un- 
zertrennlich blieben.  Gent  selbst  ist  zwar  gewifs  ein 
parteiischer  Schriftsteller j  aber  es  gebohrt  ihm  das 
ehrenvolle  Zeugnifs,  dafs  keine  Zeile,  kein  Wort  von  ihm 
jenen  Charakter  an  sich  tragt,  und  er  thut  sich  in  der 
That  selbst  Unrecht,  wenn  er  MjiUet'»  Sache  zu  der 
»einiget!  machen  zu  müssen  glaubt. 

Leider  aber  haben  wir  nur  zu  viele  ZeitSchriftSteLler, 
die  hierzu  weit  mehr  verpflichtet  wären  als  Gen». 

Als  Zeichen  der  Zeit  mag  gelegentlich  erinnert 
werden,  dafs  die  Zeitung  einer  Teutleben  freien 
ReichsStadt  neulich  anzeigte:  eine  Deputation  des 
Magistrats  dieser  Stadt  wäre  von  einem  fremden 
General  (Sr.  Durchlaucht ,  dem  Fürsten  —  — )  ,  der 
in  deren  Mauern  befand,  huldreich 


")  Er  beliebt  sie  »eine  heftige  DiatTibe"  zu  nennen,  will  aber  „die  Ursachen,  warum  sie  aufgenom- 
men woideu,  nicht  weiter  entziffern."  Uebrigens  bat  Sem  Noch  ein  Wort  eben  so  wenig  die 
„Ruhe  der  Lttter*rischen  Anseiger  gestört,"  «ja  dielt  bei  ihm,  »einer  öffentlichen  Versicherung 
H<  Tolge  (S.  273),  der«F«U  gewesen  ist.      d.  *  '  * 
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«oiden.  Tst  es  Joch,  »Is  wollte  man  in  Tentschlmd 
recht  geflissentlich  sich  tu  nichts  auderm  gemacht  zeigen, 
»Ii  bald  von  diesem,  bald  von  jenem  Fremden  gehudelt 
ruid  knechtisch  behandelt  zu  werden  1  , 

 _  

Vorläufige  Erklärung. 

Der  HofRath  Küitner  hat  mich  theüs  in  d.-r  N.  allg. 
dcutsclien  Bibliothek,  theils  in  dem  Allg.  litt.  Anzeiger 
mit  seines  Namens  Unterschrift  auf  eine  buchst  sonder- 
bare Weis«  angegriffen  ,  die  weder  seinem  Kopf  noch  sei- 
nem Herzcu  Ehre  macht.  Auch  hat  Er  in  seinen  öffent- 
liehen  Vorlesung«!  (den  einzigen,  worin  Er  Zuhörer- 
h«l)  eiuen  kläglichen  Brand  [liief  gegen  mich  umlaufen 
lasssu,  wovon  an  einem  andern  Gvte,  Seine  Beschwerde 
gegen  mich  ist:  „dafs  ich  mir  sehr  wenig  geschrieben 
Jiabe,  und  dafs  ich  nach  eigener  Methode,  nicht  aber 
<Aüg.  litt.  Anz.  1799,  Nr.  ?o,  S.  694-696)  nach  sehr  ge- 
meinen Büchern,  das  heifst:  nicht  nach  den  sein  igen 
lese."  Viele  Professoren  auf  vielen  UniversitAten  haben 
noch  weniger  geschrieben  als  ich,  und  sind  doch  beliebte 
Und  nützliche  Lehrer.  Andere  hsbeu  sehr  viel  geschrie- 
ben ,  und  als  Lehrer  niemals  getaugt,  wie  zum  Beispiel 
eben  Herr  Kättner.  Wenn  ich  gern  das  nonum  prematur 
in  annum  beobachte,  und  nicht  gern  aus  12  Hachen,  das 
13.  mache,  so  wird  man  mir  doch  hoffentlich  nicht  vor- 
weifen können:  „Ich  schreibe  meine  Bucher 
•  uf  der  BtfcberLeiter."  l>af*  ich  nicht  nach  den 
Kompendien  des  Herrn  Kättner»,  und  doch  mit  Beifall 
lese  —  das  ist  ge/ade  die  Ursache  seines  nnmachtigen 

Güttingen ,  im  Juuy  »799.  Karl  Felix  Seyjfer. 


Ahraham  Gottkeif  Kästner'*  Anmerkungen. 

Andern  Orte.  Nach  Lkhtenberg"t  Tode  kündigte 
Prof.  S.  am  schwatzen  Biete  an:  Er  wolle  die  Physik  mit 
den  Lichtralwß'ischen  Instrumente*  in  dem  lachten- 
ierg'ischen  Auditorio  lesen. 

Die  von  ihm  so  genannten  Lichtenberg1  ischen  Instru- 
mente gehörten  der  königl.  Regierung,  auf  deren  Ent- 
scheidung es  ankam,  wie  sie  köuftig  zum  Nutzen  der 
Universit.it  sollten  angewandt  weiden.  5.  hatte  um  die 
Erlaubnifs  zu  derselben  Gebrauch  nicht  gehörig  ange- 
sucht,  als  er  diese  Ankündigung  that.  Ich  legte  meinen 
Zuhörern  einen  geschriebenen  Aufsatz  vor,  dann  ich 
«nfserte:  Prof.  Seyjfer  habe  »ieschicklichheit  zu  Experi- 
menten noch  gar  nicht  gezeigt ;  dagegen  habe  Prof. 
PI  itdt  dergleichen  bewiesen,  besitxe  auch  selbst  einen 
ansehnlichen  Vovrath  kostbarer  physikalischer  Imtru« 
mmte.  Dieser  vom  Prof.  &  so  gescholtene  Brun  J  Brief 
Xv  ud  von  Zuhörern  in  meinem  Privat  Ko  lieg jo  über 
»eine  Mathematik  gelesen. 


1/fO 

Konigl.  Regierung  rerttattete  den  Gebrauch  der  In- 
strumente dem  Prof.  H  itdt ,  und  sehlug  solche  Seyßer'a 
ab ,  als  .derselbe  nun  darum  ansuchte. 

Weniger  geschrieben,  als  ich.  Seyffer  ist 
Michaelis  1^09  hier  als  Professor  angesetzt  worden ,  hat 
Weder  AnrrituProgiamin  geschrieben,  «och  durch  irgeud 
eine  Schrift  vor  oder  nach  17159  gezeigt,  dafs  er  Wissen- 
schaften gründlich  versiehe,  nicht  so  viel,  als  jeder  junge 
Gelehrte ,  der  einen  akademisch««!  Gradnm  erlangt,  durch 
die  InauguralDisputation.  In  Guttingen  ist  unter  sei- 
nem Namen  erschienen:.  I.  Benimmung  der  Länge  von 

Güttingen,    Gotha  aus   der  Sotmtnfmiternift 

5.  Sept.  1793.  i|  Bog.  IF.  Ein  halber  Bogen,  auf  dea- 
«cn  zweitem  Blatte  Englische  Verse  stehen  ;  auf  dem  Titel- 
Blatte  nennt  er  sich  Autonomer  Royal.  Ich  gab  ihm  die- 
sen Titel  einmal  in  einem  Briefe  au  Hm.  Demainbrog,  der 
Ober  des  Königs  PrivatObseivatorium  zu  Richmond  die 
Aufsicht  hatte.  Er  antwortet«  mir:  Das  sei  er  nicht, 
sondern  Herr  Maskelyne. 

Wer  ningen  die  Professoren  sein ,  die  weniger  als  S. 
geschrieben  haben,  und  das  bei  zehnjährigem  LehrAmte? 
Im  gelclnten  Teutschland«  darf  man  sie  schwerlich 
aufsuchen. 

Nonum  in  annum,  sagt  Horax  von  Werken  des  Genie«. 
Prof.  S.  hat  nie  die  geringste  Veranlassung  gegeben,  der- 
gleichen von  ihm  zu  erwarten. 

Die  gewöhnlichen  HandGriffc  beim  Obscrviren,  und 
nach  Formeln  zu  rechnen,  die  in  Büchern  stehen ,  oder 
ihm  mitgethellt  werden,  hat  er  endlich  noch  gelernt. 
Das  ist  seit  der-  Zeit  geschehen,  da  er  als  Professor  einen 
Gehalt  gezogen,  giofscr  als  viele  nützlich  beschäftigte 
Gelehrte.  Um  »t<J9  wufste  er  davon  sehr  weuig,  wie 
ich,  wenn  es  vei  langt  wird,  durch  ThatSaclien  belegen 
kann.  Andere  Gelehrte  haben  sonst  gezeigt,  dafs  sie  etwas 
konnten ,  ehe  sie  Gehalt  bekamen. 

D»f»  er  KunstGriffe  zum  Observiren ,  Auflösungen 
schwerer  astronomischer  Aufgaben,  Vorschriften  zur 
Rechnung,  Beweise  prüfen,  berichtigen,  verbessern,  er- 
finden könne,  davon  ist  nicht  eine  einzige  Probe  erschie- 
nen. Alles,  was  man  von  ihm  Weifs,  zeigt  den  astrono- 
mischen Handlanger ,  der  immer  brauchbar  sein  würde, 
wenn  er  fleirsig  war». 

Dabei  winselt  er  (Operum  omnium  Goettingemium, 
Vol.  1,  p.  0  "b*r  unbeschreibliche  mühevolle  Geduld  und 
viele  NachtW  achen,  bei  Verrichtungen,  die  ron  Leuten, 
welchen  ich  soutl  den  Gebrauch  der  Stein  Warte  verstat- 
tete,  ohne  weitere  Belohnung,  als  Vergnngen,  das  die 
Wissenschaft  gewährt,  sind  bewerkstelligt  worden. 
S.  bat  nichts  bekannt  gemacht,  das  mit  Luhtenbrrg'% 
Beobachtung  einer  Konjunktion  deT  Venus  mit  der  Sonne 
zu  vergleich«!  wäre.  Mehr  Namen  kann  ich  nennen, 
wenn    es   verlangt   wird,     End   diesen  Beobachtern 
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ai>  gelten  viele  WcrkZeoge  und  Bequ 
«he  der  Stern  Warte  nach  und  nach  durcli  höhere  Freige- 
bigkeit tbeib  auf  nreine  Vorstellungen  »iiid  gewährt 
.worden. 

BücherLeiter.  Vielleicht  braucht  Prof.  S.  zu  den 
'Büchern,  die  ihm  eigen  tind.  keine.  Uebrigens  hat  er 
in  Gelehrsamkeit  bisher  nichts  gezeigt .  als  daft  er  nach- 
sagen  und  nachmachen  kann,  waj  Andere  vor  ihm  gesagt 
und  gemacht  haben.  Selbst  die  BücherLeiter  ist  ja  aui 
irgend  einer  Receusion  geborgt  *)•  So  hat  man  zu  erwar- 
ten ,  was  Seyjjer  Autor  für  ein  Original  sein  wird.  <U 

Unmächtigen  Zorn».  Fast  alle  Messen  erschei- 
nen I .ehr Bücher  deT  Mathematik.  Die  Art .  wie  ich  von 
dergleichen  in  hiesigen  gelehrten  Anzeigen  geredet  habe, 
steigt  wohl  keinjB  Unzufiycdei>heii ,  wenn  ein  Mnthema- 
tiker  nicht  meine  Lehr  Bücher  braucht;  selbst  sind  viele 
dieser  Verfasser  meine  Freunde.  Das  tadle  ich.  dafa 
Seyffer  Tot»  so  vielen  gedruckten  I^liiBOcher»  keins 
iraucht ,  oder  wenn  ihm  kein s  gen ug  thut.  nicht  selbst 
«ins  drucken  labt ,  sondern  sua  methodo  liest ,  wovou  die 
gelehrte  Welt  noch  kein  Blatt  gesehen  hat-,  man  weift 
nur  so  viel,  dafs  er  geschriebene  Hefte  abliest 
diktirt. 

Ganz  unbedentend  ist  mir  seine  Meinung  über  l 
Bncher.  bei  dem  Urtheile  der  Gelehrten  über  sie;  S.  hat 
«ich  noch  mit  nicht»  eine  Stimme  unter  gründlich  Gelehr- 
ten erworben.  ..« 

Zum  Zorne  ist  er  mir  nie  wichtig  gewesen,  n*tt  lilem 
mihi  movet,  sed  jocau 

Er  hatte  viel  mehr  Dinge  erwähnen  Können-,  die  ich 
*ber  ihn  erinnert  habe;  Anfangs  in  der  Absicht,  daft  er 
sich  bessern  solle;  bisher  hat  er  freilich  dazu  keine  Hoff- 
nung gegeben.  Sein  Aufsatz  ist  aber ,  wie  man  sieht, 
nicht  Vcrtheidigung,  er  wollte  gern  morutori  aiper  sein, 
Vruftte  nur  nicht,  wie  er  es  machen  sollte, 
Güttingen  ,  i*  September  »799. 


fjtrn)*iy*i  *v  Bitvvg  rijc  'Asiep/a;  •  vf ..,  ,'  Jü  t>?  »ÄAavtxij 
Tu-rtyyali)!*  Fswp-yiek  Bivrerij.  1795«  24^*  ®"  8« 
Demetrius  Horokasse ,  noch  immer  Arzt  der  HauptStadt 
Buchaiest  in  der  Wallackei  und  des  dortigen  Siechhauses 
su  St.  Pantaleon ,  schrieb  dieses  theoretische  Werk  deft- 
halb  metrisch  in  sechsfältigen  Jamben ,  weil  er  von 
Jugend  auf  die  Poesie  liebte,  und  glaubte,  dafs  theore- 
tische Sätze  in  Versen  sich  dem  Gedächtnisse  leichter  ein- 
prägten als  Prosa ,  die  er  aber  doch  Lateinisch  den  ge- 
genüber stehenden  Griechischen  Jamben  beigefügt  hat. 
Vom  Werthe  seiner  theoretischen  Sätze  kann  ich  zwar 
nicht  urlheilen  ,  doch  führt  er  seine  GewährsMänner  >  *o 
wohl  alte  klassische  als  neuere,  getreu  an.  Er  sammelte 
seine  medicinischen  Kenntnisse  iu  Halle,  und  vorzüglich 
in  Wien  bei  den  geschicktesten  Lehrern ,  und  vervoH- 
kommte  sie  durch  Erfahrungen  in  der  Wallschei. 
Er  schrieb  dieses  Werk  in  einem  Alter  über  Co  Jahre, 
geschwächt  am  KörpeT,  vorzüglich  am  Gesichte,  Brust, 
Lenden  und  Füften ,  und  frühzeitig  all  geworden  durch 
Krankheiten ,  Sorgen,  und  Arbeiten.  Der  jetzige  regie- 
rende Fürst  der-  Wallache!.  Johannes  Alexander  Conilan- 
tini  Muruü,  hat  die  Kosten  des  Drucks  gegeben,  und 
aus  der  Dcdikation  an  denselben  sieht  man ,  dafs  dieser 
edle  Fürst  ungemeine  Verdienste  um  die  Wallachei  habe; 
so  lieft  er  z.  B.  ein  herrliches  Gebäude  für  eine  Wollen- 
Fabrik,  ein  anderes  für  eine  PapierMühle ,  und  ein  drit- 
tes für  das  Sicclihaus,  an  welchem  Karakasie  Arzt  ist. 
erbauen.  Kach  dem  theoretischen  "f heile  folgen  Kara- 
kasse'm  Pormatia  miteellanea,  die  sich  gsnz  gut  lesen 
lassen.  So  wohl  sein  theoretisch -medicinisches  Weik, 
als  seine  Poematia  misceUanea  sind  immer  hinlängliche 
Beweise,  daft  auch  Neugriecheu  (verbo  venia;  man 
nennt  sie  so  in  Teutchläud,  welches  ich  aber. nicht  bil- 
lige) im  Stande  sind,  Oiiginal Werke  zu  liefern,  und  sich 
nicht  bloft  mit  Üebersetzungcn  beschäftigen,  wie  eiri 
Götlingischer  Recensent  meint.  —  Demetrius,  mit 
dem  Beinamen  Melanophrys ,  d.  i.  Türkisch  harakasse, 
wurde  zu  Satista,  in  Macedonieu,  geboren.  Er  sagt 
es  selbst,  S.  225,  im  ldyllio  au  den  Fürsten  der  Wal- 
lachei. Johann  Alexander  Ypsilanti  vom  J.  i?öo  (oder 
dem  7.  Jahre  seiner  fürstlichen  Regierung).  Sein  fleifsiger 
Sohn,  der  Griechisch,  Lateinisch,  Teutsch.  Italienisch 
und  Französisch  spricht,,  wurde  vor  den  herbstlichen 
Ferien  1-99  zum  Doktor  der  Mcdicin  in  Wien  prwmovirt. 
und  ist  gegen  a5  Jahr  alt, 

W«.-AC*l~.7»  F.  SL  AlUr. 


Ueber  ein  theoretisches  medicinisches  Vocma- 
tU>nK  in  sechsfufeigen  Griechischen  Jamben. 

Dasselbe  erschien  zu  Wien  in  der  Griechischen 
BuchDrucketet  de»  verstorbenen  Georg  Ventoti  unter 
dem  Titel:    A>,/*,,t?<««>    K«f  «s«tfo->|    'I«tj cQikcsi- 

Hce,*efiov  rti  »V  evö/ueri  rot  myiov  ll«t-rtA.t»»«evec  Ucisf. 
hir,a  Uromi.    «Vs.  i  aMt  «*!  «|  Tsfv  il-rm*«  «Hv* 

•)*  Und  »war  aus  der  Recensionvon  A«Ws  Geschickte  der  Mathematik  «  ^cr  Allfi.  Liter.  Zeitung 
Ko.  45.  S-  S».  *  »7  von  untea.      d.  Medak*. 
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Ueber  Johann  Arndt. 

Im  Allg.  litt.  Anz.  1799,  Nr.  52,  S.  320,  ertheilt  der 
Rath  und  Bibliothekar  ilh.  Fried*.  Herrn.  Reinwold  in 
Meiuingcn  Niehl  ich»  von  der  I.  in  der  dortigen 
HofBibliothek  befindlich«!  Ausgabe  de»  1.  Buchs  von 
Arndt'*  wahrem  Christenthum.  Frankfurt  am 
Mayn  1605.  12.  Aus  Heinr.  I  areniut  Kettung  der  vier 
Bücher  vom  wahren  Chi  istenth.  (1624)  Tbl.  I ,  S.  50, 
mochte  man  schliefen,  dafs  sie  »am  ml  lieh  ins  J.  »605 
gehörten;  deun  er  tagt,  „dafs  die  Büclier  vom  wahren 
Christcnth.  nunmehr  in  die  20  Jahr,  und  bei  seinen  Leb- 
zeiten iu  die  17  Jahr  hin  und  wieder  öffentlich  verkauft, 
oft  nachgedruckt,  aufgelegt  H.  s.  w.  sein."  Aber  dem 
widersprechen  das  3.  und  Q.  Scndsciueibeu  ,  die  man  in 
du  so  genannte  G.  Buch  gesetzt  hat.  Im  3.  schickt  er  an 
Di-.  Joh.  Gerhard,  als  Sr.periuteudcuteu  zu  llcldburg,  also 
nicht  früher  als  1606,  eiue  Abschiift  des  2.  3.  u.  4.  Buchs, 
mit  diesen  Woiten:  „Es  soll  aber  diese«  ein  Privat-  und 
HnusGeschetik  fein,  dafs  sie  nicht  dutch  öffentlichen 
Druck  heizuskominen  ;  denn  ich  sehe  ,  daTs  die  Ausferti- 
gung de»  ersten  Buchs  Einigen  mifshage,  deren  Urlheile 
und  Gedanken  ich  gern  hoher  achte ,  als  meine  eigenen 
u.  s.  w."  Im  Q.  Briefe  schickt  er  an  Pet.  Pucalor  in  Jena 
unterm  14.  Jan.  iß«>7  den  gedruckten  Anfang  des  2.  Rur  Iis, 
und  wünscht,  dafs  es  zu  Jena  censirt  und  gedruckt  wer- 
den mochte  (so  wie  Joh.  Gebhard  »625  an  Sic.  Hunnium 
schreibt,  dafs  das  1.  Buch  zu  Jena  gedruckt,  und  von  sei- 
nem Vorgänger  Pitcator  durchgelesen  worden).  —  Hier- 
nach kann  es  wohl  sein,  dafs  das  2.  Buch  zuerst  mit  der 
JahrZabl  iCnQ  gedruckt  ist.  Ich  besitze  einen  Magdebur- 
gischen Druck  des  2.  Buchs  in  Q. ,  dem  der  Titel  fehlt. 
Es  ist  aber  das  3.  Ruch  aus  gleichem  Verlage  und  Diuck 
beigebunden,  das  die  JaluZahl  1610  hat.  Es  ist  hier 
(wie  1619)  betitelt :  Vom  i  u  w  e  n  d i  g  e d  M  c n  s  c  h  e  n. 
Arndt  heifn  hier  „Pfarrer  der  Kirchen  S.  Andrei  zu  Eis- 
leben," statt  dafs  er  jene  Briefe  zu  Brnunschweig  schrieb. 
Im  Bogen  N  sind  „diey  Gebet  aus  dem  Betbüchleiu  Jo- 
hannit  Arndt*"  angehängt.  Vielleicht  zeigt  es  eine  neuere 
Auflage  au.  Der  Bcschtnfs  des  2.  Buchs  weist  in  diesem 
Magdeburgischen  Diuck  schon  auf  den  Beschlufs  des 
4.  Buchs,  wie  in  den  Abdiückcn  (1619  u.  s.  w.) ,  wo 
Arndt  die  Vorrede  des  a.  Buchs  zu  Celle  als  Lüneburg!- 
scher  Gen.  Sup.  datirt.  Au  ff'olfg-  Franzium  schrieb  er 
1620,  dafs  diese  Büchlein  zu  Jena,  Straüsburg,  Mömpel- 
gard  und  andern  Orten  nachgedruckt  sein.  —  Die  Repe- 
titio  apologetica.  dio  man  «tun  6.  Buche  gemacht  hat, 
und  welche  sich  auf  die  drei  ersten  Bücher  einschränkt, 
ist  in  der  Vorrede  an  deu  Danziger  Magistrat  »620  datirt, 
und  in  demselben  Jahre  zu  Magdeburg  bei  dem  vorigen 
Verleger  Johann  Franken  auf  ß  Bog.  ig-  gedruckt.  Dieser 
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1  ir.Tr  1619  sl  mimliche  vier  IJfleher  einzeln  drucken.  Du 
1.  hat  zugleich  den  generellen  Titel:  /  irr  backer  von 
wahrem  (Jirittrnthutnb ;  d^m  aber  die  Jahi/.ahl  frl.lt.  wel- 
che die  drei  fblgcudezT  Bacher  beben.  —  !>.■»  2.  uud 
3.  Stück  des  nachmal;  hln-tigetCIUen  •>  lUiclis  »ind  eben- 
falls zu  Magdebuig  <j'-i  JoKaun  franken  ita»  heunsge- 
koiumcn,  so  dafs  i.er  HauptTiicl  nur  die  Lchie  v.  u  der 
Vereinigung  mit  Lhriilo  ,  als  Leber »etruug  aus  dem  I  a- 
teinischen,  namhaft  macht;  S.  104  aber  die  Leute  vou 
der  heil.  Ditieir.igkeit  u.  s.  w.  folgt.  Die  Lateinische 
Schrift  De  unione  Qredenümm  cum  Lhriito  Jesu,  capit» 
ecclesiae,  ist  auf  5  Bogen  ohne  Ort  und  iahrZahl  ge- 
druckt, und  enthalt  die  zweite  Schrift  ebenfalls,  von 
S.  62  an.  Eine  Vorrede  von  Arndt  hndet  sich  bei  folgen- 
der Schrift:  Reformatio  papatut ,  juxtu  Confettionem  Am. 
guitanam,  qua  proponitur  Romanoruin  Pontijicum  etque 
Conciliormm  consent*}  cum  A.  C.  in  omnibut  jidei  articulit: 

Opera  et  studio  praectari  et  celebrit  cujmtdam  JCti  — 

Ex  Au  gutta  (Ducti  Augutti)  Hitzgeriana  (Hitc- 
ngeriana,  1.  Hittaekeriann,  postea  Guelpberbyta- 
na)  bibliotkeca.  Gotlariae  1621.  5.  Worüber; Köcher'» 
bibiioth.  tymb.  *».  174  und  Feuer  lein'  s  biblioth.  tymb. 
P.  I,  Sr.  599.  Erläuterung  geben,  von  deuen  letzterer 
Joh.  Butenreut'cn  als  Verfasser  angiebt. 
II.  __________ _____     J*  C.  B.  . 

Etwas  zur  Beantwortung  der  litterarischen 
Anfrage  im  Allg.  Ute  An*.  1799,  Nr.  »54, 
S.  15  «8' 

Bei  Gelegenheit,  dafs  dort  gefrigt  wird,  ob  wohl 
der  verst.  Dr.  und  Prof.  Friedr.  Chph.  Jonathan  Fitcher, 
in  Halle,  Materialien  zur  Fortsetzung  des  Corporis  juril 
Germanui  hinterlassen  habe,  bemerke  ich,  »um  Nutzen 
des  litterarischen  Publikums v  dafs  ich  selbst  Materialien 
dazu '  in  Meng«  gesammelt  habe,  welche  ich  ehemals, 
sammt  denen  von  dem  verstorbenen  Chiti.  Vir.  Grnpen, 
die  ich  zu  erhalten  Hoffnung  hatte,  zur  Vollendung  des 
von  meinem  verst.  Vater  {Heinr.  Chili,  von  Senkenberg) 
entworfenen  Plans  benutzen'  wollte.  Allein  ,  da  mir  zu 
derselbe«  Zeit  die  Fortsetzung  von  Dr.  Fr-am  Donü- 
nik.  H«berlin*  Neuerer  Teutschcn  RcichsGc- 
schichte  aufgetragen  ward,  zog  ich  das  Gemeinnützi- 
gere dem  weniger  Gemeinnützigen  vor,  und  es  soll  mich 
freuen,  wenn  ein  anderer  Gelehrter  jenes  mein  Vorhaben 
auszuführen  übernimmt,  dem  ich  dann  gern  mit  Rath 
und  That' beistehen  werde. 
Giefsen. 

Renal.  Leop.  Uuti.  Karl  von  Senkenberg. 


Hie—H  eine  Beilage. 
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Beilage  zu  Nr.  15. 

Am    27.    Januar  lßoo. 


Verkauf  einer  Bibliothek. 

Eine  in  ihrem  Innern  und  Aeulsern  vortrefflich 
eingerichtete  und  prächtige  Bibliothek,  welche  die 
besten  und  neuesten  Werbe  aus  allen  Tfaeileo  der 
Wissenschaften,  besondere  aber  aus  der  Mathematik 
und  Physik,  enthält,  gegen  7ooo  Bände  stark,  welche 
in  einerlei  Marmor  Band  gebunden  sind,  uud  mit 
denen  eine  Sammlung  von  mehrern  tausend  Dis- 
putationen und  kleinern  Flugschriften  verbunden 
tat,  in  »5  gleichen  bchrinkeu,  welche  den  weite* 
aten  Transport  vertragen,  ist,  da  mau  sich  nicht 
entschließen  kann,  sie  su  vereinsein,  im  Ganzen 
aus  freier  Hand  au  verkaufen.  Nähere  Auskunft 
darüber  giebt  der  jüngere  Hr.  Dr.  Charitius  in  Wit- 
tenberg, welcher  auch  auf  Verlangen  den  Kau- 
log vorlegen  wird.  •• 


Entdeckung  ein*s  speeifischen ,  nie  trügen- 
den Verwahrung»-  und  VorbauungsMUtels 
des  ScliarlacliFiebers. 

Da*  Scha  i  lachFieber  und  die  damit  nahe 
verwandten  Röthein  (AVn/iatüui,  Rubeolac,  Ro- 
salia, ScharlachFriesel ,  Root-Hont,  auch  wohl  ge- 
meinhin K  i  n  d  e  r  F  r  i  es el  genannt)  ist  eine  oft 
nicht  weniger*  mörderische  KinderPest  als  die  Blat- 
tern. Es  wüthen  nicht  selten  Epidemien  desselben, 
wo  jedes  dritte  Kind  ein  Raub  des  Todes  wird ,  ja 
es  ist  in  gewissem  Betrachte  oft  noch  grausamer  als 
die  Blattern,  die  doch  oft  ein  oder  mehrere  Kinder 
aus  einer  Familie,  ob  sie  gleich  der  Ansteckung  aus- 
gesetzt wsien,  verschonen,  die  dann  entweder  erat 
in  ein-r  andern  Seuche  von  den  Blattern  befallen 
werden  ,  oder  wohl  gar,  an  das  Miatma  ge- 
wöhnt, zeitlebens  davon  frei  bleiben.  Nicht  so 
das  SeharlachFieber.  Es  steckt  unter  allen  Kinder- 
Festen  am  gewissesten  und  unausweichlichsten  an  j 
fast  nie  findet  man  ein  Beispiel,  wo  ein  Kind  aus 
eitier  Familie  unangesteckt  bliebe,  unter  welche  das 
Scharlach  Fieber  geratben  war.  Diefs  ist  eine  *o 
aÜgcuifi.i  anerkannte  dl*  traurige  Wahrheit! 

~yöe7 


VVenn  jedoch  in  diesen  j ungern  Tagen  ein- Geist 
der  Humanität  au  etwas  mehr  als  MorgcnRothe  er- 
freulich aufdämmerte,  wenn  er  schon  die  Gemüther 
der  Bessern  unter  uns  bis  zum  Enthusiasmus  er- 
wärmt hat,  die  Menschen  mordenden  Senchen  au» 
unserer  Mitte  zu  verbannen ,  wenn  der  Welt  Bürger 
sich  es  jetzt  zur  Schande  rechnen  würde,  die  Ersti- 
ckung jener  mörderischen  Pesten  nicht  gewünscht, 
oder,  so  viel  an  ihm  ist,  nicht  befördert  au  haben, 
•o  hoffe  ich  meinem  ZeitAlter  ein  wohlgefällige* 
Opfer  zu  bringen,  wenn  ich  ein  in  allen  mei- 
nen Erfahrungen  untrüglich  befunde- 
ne* Verwahrungs-  und  Vor  bauu  n  g«  Mit- 
tel des  pestartigen  Scharlach  Fiebera 
bekannt  mache,  bei  dessen  unschädlichem 
Gebrauche  während  der  ganzen  Epide- 
mie keine  Ansteckung  möglich  ist,  und 
welches  auch  das,  bei  Nichtanwendung  diese* 
Mittel*,  zufällig  entstandene  Scharlach- 
Fieber  in  den  ersten  Stunden  der  Ent» 
atchung  gegeben,  verscheucht. 

Habe  ich  mich  bisher  "des  Zutrauens  meines  Zeit- 
Alters  würdig  gemacht,  habe  ich  den  Huf  der  Recht- 
■chaffeuheit  und  einer  nicht  gänzlichen  Kurzsichtig- 
keit vor  mir,  *o  wird  diese  meine  Versicherung  zur 
Begründung  de*  Versprochenen  hinreichen." 

Um  also  dieses  mir  verliehene  Geschenk  der  Vorse- 
hung der  Welt  auf  eine  Art  mitzutheilen,  wobei  ich 
nicht  völlig  unentst  hädigt  bliebe  (denn  durch  Nach- 
denken, nicht  durch  Zufall  bin  ich  zu  dieser  unschätz- 
baren Entdeckung  gekommen),  werde  ich,  gegen  P  i  ä- 
nu  in  e  ratio  n  eine*  Friedrichsd'ors  bis  zu  Ende  der 
Oster  Messe  dieses  Jahres,  zu  diesemTermineeine  klei- 
ne Abhandlung  erscheinen  lassen,  unter  dem  Titel: 
Heilung  d  es  Scharlach  Fieber*  nach  mei- 
nen Beobachtungen  und  Entdeckung  ei- 
ne* «peci fischen  Verwahrungs-  und  Vor- 
bauung* Mittel*  desselben. 

Die  Expedition  de*  Reich»- Anzeiger» 
in  Gotha  übernimmt  die  franco  eingeschickte  Prä- 
numeration und  die  deutlich  geschriebenen  Namen 
der  Pränumeranten,  welche  (ein  Selekt  von  Schü- 
tzern der  Menschheit!)  der  Abhandlung  vorgesetzt 
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werden,'  und  liefert  sie  den  Pranusnerenten  au». 

BloL  in  die  Hac.de  «Irr  Pninuneranten  wird  da»  in 
iit'trt  Sehiift  entdeckte  Gcii« iuniiU  ausgeliefert,  da 
über  die  Zahl  derselben  kein  Exemplar 
gedruckt  wird. 

Altona,  am  ».Januar  »800. 

Dr.  Samu  el  Hahnemann. 


Inhal tsAnzeigen  von  periodischen  Schriften. 

DasDecemie/Stück  der  Sächsischen  Provin- 
zialbintter  1790,  orler  des  VT.  Bandes  6.  Stück 
ist  eischienen,  und  enthalt:  I.  Biographische  Frag- 
mente von  Margarethen  von  Oestreich,  Friedrich» 
des  Gütigen,  KurFürstens  su  Sachsen,  Geuiahlin. 
II.  Vorschlag  zur  Verbesserung  der  Lateinischen 
Schulen  in  Sachsen.  III.  Nachricht  vom  Amte  Al- 
teuburg.  IV.  Hi»to<i»che  Chronik.  V.  Aussüge 
aus  Briefen.  Aua  Greis,  Zwickau,  Merse- 
burg, Leipzig,  Erfurt,  Frankenhausen, 
Roda.  VI.  KirchenListen  der  tu  Saalfeld  Getrau« 
ten,  Gehörnen  und  Gestorbenen  von  1600  an  bis 
mit  1798.  V 1 1.  LaudGraf  Ludwig 's  au  Hessen  Ant- 
wort auf  Graf  Johann*  au  Henüeberg  an  ihn  erlas- 
senen FehdeBrief.  VIII.  Biographie  Jak.  Fritdr. 
Mannifske'n»,  Pfarrers  und  Scb'illnspektors  au  Fran- 
kenhausen. IX.  Entstehung  der  jährlichen  Spende 
iu  Rückinaradorf  bei  Schkeuditz.  X.  JahreaSchlul*. 
Von  Zuhiedrich.  —  Register. 

Die  Sächsischen  Provinzialblätter  für  das  Jahr 
1800  erscheinen  in  Camburg  an  der  Saale. 


Röschlaub'$  Magazin  sur  Vervollkomm- 
nung der  theoretischen  und  prakti- 
schen Heilkunde.  3.  Bandea  3.  Stück. 
8*  Frankfurt  am  Main,  in  der  Andrea i- 
sehen  Buch  Handlung.     U  Gr, 

I.  Fortsetzung  über  das  Vorurtheil,  dafs  jeder 
Aist  sein  eigenes  System  haben  müsse.  Von 
Dr.  Johann  Köllner. 

II.  Figürliche  Darstellung  der  ErregungsTbeorie 
und  Erläuterung  derselben.  Von  Fr.  AI.  Pop. 

III.  Vierte  Fortsetzung  der  Beleuchtung  der  Ein- 
würfe gegen  die  ErregungsTbeorie.  Von  dem 
Herausgeber. 

IV.  Ueber  die  Wiedergenesung,  Von  Dr.  Mal- 
facti 


Der  Genius  der  Zeit.  ißoo.  Jan«tar.  Al- 
tona, !» <•  i  Hammer it-h,  enthält;  1.  lieber»!,  ht 
des  Genius  der  Zeit  beim  nimmt  de*  Schlul.Jahrs 


der  achtzehnten  JahrHundert£  von  A.  HL  IT.  Zwei 
grofte.  Hebel  in  der  Menschheit.  1.  JesuitenOrden. 
2.  PupstWahl,  von  A.  IL  III.  Das  FriedensLied, 
von  tun.  IV.  Monarchischer  Regierung»  VV  umeb. 
V.  Was  ist  ein  Pa-nuilr  A.  d.  Engl.  VI.  rranzöst- 
sche  Sacheu.  Nachlese.  VII.  Englische  Nachrich- 
ten.     VIII.  Eutin.      IX.  Ein  e.aiidte    Aufragen.  ' 

X.  Nachricht  von  Hülty't  Gedichten,  in  einem 
Briefe  an  den  Herausgebrr  vom  Ilm.  HofUatli  Foft 
in  Eutin  ,  nebst  einer  u  1.    d  i.ckteu  Ode  von  liötiw 

XI.  Neuer  Genius  von  Frankreich.  XII.  Schriften, 
welche  den  Geist  der  Zeit  berichtigen  und  mit  nun- 
liehen  Gegenständen  bescli.iiti.ru. 


In  der  Bartwischen  BuchHandlung  in  Leipzig 
ist  erschienen  und  in  allen  guten  BuchUandluugen 
au  haben : 

Der  Weltbürger. 

Erstes  Heft. 
Januar,     1  Q  0  0. 

(Nun..  1-6.) 

Inhalt:  1.  Neue  Klassen-  oder  RevenuenSteaer 
zur  Bestreitung  der  KriegsKosten  in  den  Oestreicht- 
achen  Staaten.  "a.  Blick  auf  Paris.  3.  Thatigkeit 
der  Pariaer  Polizei.  4.  1  »ie  Stadt  Hathifgton,  oder 
die  BundesSiadt,  die  neue  HauptStadt  der  vereinig- 
ten Staaten  von  .Nord Amerika).  5.  Sidney  Smith  an 
Buonayarte.  6,  Falsche  Münzer  iu  London'  7.  Son- 
derbares Testament  einer  alten  Jungfer.  8-  Thomas 
Robinson,  I  Jind  v.'anu  und  Dichter.  9.  Zuneigung 
einer  Gans  zu  einem  Hunde.  '  10.  Charakter,  Sitten 
und  Lebensart  der  Leipziger.    11.  Das  Gefan- 

Sn-  und  Besserungsliaus  tu  Philadelphia,  ig.  Der 
uuibo  Jumbo.  13.  Neues  Beispiel  eines  ErdEalU. 
14.  Browne 's  Afrikanische  Entdeckungsreise.  15.  Ge- 
neral H '  ashinzton.  16.  Wunderbare  Eibaltung  ei- 
ner Frau,  welche  mehrere  1  ajje  lang  bei  vollem  Be- 
wußtsein unter  dem  Schnee  vergraben  war. 
17.  Uebersicht  des  Zustande»  dea  Englischen  Han- 
del» und  der  Euglischen  Manufakturen  im  Okto- 
ber 1799. 

Der  Preis  des  ganzen  JahrGangs ,  welcher  aua 
zwölf  Heften,  jedes  sechs  Ro^tm  stark,  best,  bt, 
ist  drei  Tbaler  Siichs.  oder  fünf  Gulden  vier 
und  zwanzig  Kreuzer  Rhein. 

• 

Jeden  Beilrag,  welcher  dem,  aus  obiger  Inhalts- 
An»ei£t  binreiebend  eisichilicbem  PI, ine  di'-»er 
Zeitschrift  angen-e»sen  ist,  voni.imlicli  ullgeuirin 
interessante  obrigkeitliche  Verordnungen, 
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JNachrichten  von  neuen  •Einrichtungen,  An- 
stalten und  Unternehmungen,  von  merk- 
würdigen V  o  rf  ä  1 1  eu  aller  Art,  besondeis  sol- 
chen, welche  eur  Charakteristik  d«s  Zeit  Alter»  und 
der  bitten  desselben  dienen ,  von  merkwürdi- 
gen Menschen  jedes  Standes  u.  s.  w. ,  wird  man 
um  Dank  annehmen  und  beuuUcn,  >Uch,  wenn 
mehre re  de  gleichen  Nachrichten  auf  ein  Mal,  oder 
von  Jemanden  beständig  \on  Zeit  zu  Zeit  ringe- 
schickt  werden,  dieselben  durch  ein  angemessenes 
Houorar  vergüten.  Die  Beitrage  bittet  man  unter 
der  Adresse :  An  die  Redaktion  d«s  Jour- 
nals: Der  Weltbürger,  an  die  liarth'nche 
BuchUandlung  in  Leipzig  einzusenden. 


-  Aufforderung. 

Der  sein  wollende  Recensent  des  Magazins 
für  Festtagspredigten  und  Casualfälle 
in  den  Theologischen  Annalen  (der  aber 
gar  nicht  in  seinem  Facbc  ist,  wef  halb  er  auch  sehr 
weislich  nur  im  Allgemeinen  abspricht,  ohne  nur 
eine  Stelle  zum  Beweise  anzuführen),  tadelt  an  die- 
ser Schritt  l'apier  und  Lettern,  und  das  thut  er  auf 
eine  Art,  wodurch  er  nur  gar  su  sehr  verrät  h,  dafs 
dieses  GeschwiU  (Hecension  können  wir  es  nicht 
nennen)  bloCs  deswegen  hingeschmiert  wurde,  um 
an  der  VerlagsHandluug,  die  ihm  einstens  auf  das 
Füischen  trat,  sein  Mütblern  au  kühlen.  Dafs  dieses 
•Gesprich  mehrere  rechtliche  Manner,  ferne  und 
.  nahe,  die  unser  Institut  kennen ,  mit  wahrer  Indig- 
nation, so  wohl  in  Ansicht  auf  den  Verfasser,  als 
die  Redakteure,  die  solche  Ausleerungen  einer 
achwarsen  Galle  in  ihre  Aunalen  aufnehmen  konn- 
ten, erfüllt  hat,  können  wir  mit  mehrern  Briefen 
beweisen. 

Das  PapieT  iat  gewöhnliches  DmrkPapier,  wie 
der  Augenschein  lehrt,  und  die  l^ettern  sind  ganz 
neu,  indem  wir  aut  die  Liapfehluug  eines  rühm- 
lichst bekannten  Gelehrten  einem  BuchDiucker  in 
hiesiger  Gegend  au  A nschailung  derselben  bebulflich 
waren. 

Ueber  den  VVerth  des  Buchs  selbst ,  hat  die  A 1  lg. 
Biblioth.  der  theo).  Litteratur  in  Gleisen  schon  sehr 
vortheilhaft  geuitbeilt,  und  was  andere  unpart«ii- 
sche  Institute  thuu  werden,  können  wie  getiost 
abwarten. 

Wir  erklären  also  hiermit  den  Verfasser  dieses 

Geschreibsel»  so  lange  für  einen  bestochenen,  uns 
oder  dem  Verlasser  aufsärzigen  Verleumder,  den 
wir  gut-  zu  kennen  glauben,  bis  er  sich  ölfentlich 
nennt,  damit  wir  erfahren,  ob  er  falsch  sähe,  oder 
verläuiuden  wollte. 

Hadamar ,  im  December  1799. 

Neue  Gelehrtenßuchllandlung. 


1  :o 

Ankündigung   eines   Anhaltischen  Ge- 
lehr ten  Lexikons. 

Seit  zwanzig  bis  dreifsig  Jahren  ist  die  Geschichte 
der  Gelehrten  und  SchrifiSieller  Teutschlands  mehr 
Sache  de«  gröfsern  Publikums  gewoi den ,  als  sie  es 
je  war,  und  die  Zahl  ihrer  Freunde  ist  in  gleichem 
Verhältnisse  mit  der  ihrer  Verehrer  und  Bearbeiter 
gestiegen.  Beweise  biet  von  sind  in  him  eichender 
AnsaLl  zu  finden.  Nicht  nur  für  das  ganze  Teutsch- 
land lieferten  Humbtr^er  und  sein  Nachfolger,  Meu- 
tel,  ein  Gelehrten  Lexikon ,  aundern  fast  jede  be- 
ll achtliche  Provinz,  ja  jede  grofse  Stadt  Teutsch- 
lands kann  jetzt  ihr  eigenes  aufweisen,  welches'dem 
Freunde  der  Wissenschaften  mit  Recht  ein  sicheres 
und  ertreuliches  Zeichen  ihrer  immer  gröfseren  und 
zunehmenderen  Kultur  sein  mufs. 

Auch  das  Fürstenthum  Anhalt  erhielt  vor  unge- 
fähr zwanzig  Jahren  ein  Verzeicbnifa  seiner  Schrift- 
Steller.  Der  verstorbene  Archivar  littst  in  Bernburg 
gab  es  in  drei  OktavRändchen  heraus,  und  bearbei- 
tete hierdurch  auch  diesen  Zweig  der  Anhaltischen 
Geschichte,  weicher  bis  dahin  noch  unangetastet 
gelegen  hatte. 

Ohne  die  Verdienste  im  mindesten  schmalem  zu 
wollen,  welche  sich  der  gute  Rust  durch  dieses 
Werk  errungen  hat,  glaube  ich  doch  behaupten  au 
dürfen,  data  es  sehr  viele  Mängel,  und  —  welches 
zwar  immer  der  Charakter  solcher  Unternehmungen 
bleiben  wird  —  mannigfache  Unvollkommenheiten 
besitzt.  Diesen  abzuhelfen ,  es  durch  Zusätze  und 
Berichtigungen  zu  vervollkommnen  und  fortzusetzen, 
war  ich  antänglich  Willens.  Da  es  mir  aber  bei  der 
Bearbeitung  bequemer  schien,  die  ganze  Reihe  der 
Anhaltischen  Schriftsteller,  vom  Anfange  dieses 
JahiHunderts  an,  in  einem  Bande  beisammen  zu 
haben;  auch  mehrere  Personen,  welche  Hust  aufge- 
führt hat ,  ausgewandert  sind  ,  und  daher,  meinem 
Plane  geutäfs,  wegfallen  mufsteu ,  so  entsrhlols  ich 
mich  zur  gänslichen  Umaibeitung  jenes  Werkchens, 
und  schmelzte  es  mit  meinen  Materialien  in  eine 
ausammen,  welches  nun  so  weit  gediehen  ist,  dafs 
ich  es  hiermit  auf  Subskription,  unter  dem 
Titel: 

Das  gelehrte  Anhalt, 

oder 

» 

Lexikon   der  Anhaltischen  Schriftsteller 
des  iß.  Jabrllunderts, 

ankündigen  kann.  Die  innere  Einrichtung  desselben 
'wird  folgende  sein ; 

1)  Jeder  SchriftSteller,  der,  wenn  er  auch  ein  ge- 
boruer  Ausländer  ist,  im  Anhaltischen  aber  lebt,  und 
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jeder  Anhaltiner,  der  steh  im  Auslände  befindet,  ist 
darin  aufgenommen. 

'  a)  Von  Jedem  wird ,  nach  vorausgesetztem  Nu- 
men,  Titel  und  Range,  eine  Biographie,  oder  we- 
nigste»» Bruchstücke  su  derselben  geliefert.  Dieaer 
xoJ^t 

3)  Ein  möglichst  vollständiges  chronologische« 
Verzekhnifs  alles  dessen ,  was  er  geschrieben  hat, 
wobei  die  Titel  der  Bücher  und  die  Ueberscbriften 
einzelner  Aufsätse,  ihre  verschiedenen  Auflagen, 
Uebersetzungen,  Konfiskationen,  Nachdrücke  und 
Recensionen  der  vorzüglichsten  gelehrten  Zeitungen 
genau  angegeben  sind. 

4)  Eine  Anzeige  derjenigen  Werke, 
Nachrichten  über  den  SchriftSteller  findet, 
mugleich  die  QuellenAngabe  Jat,    woraus  ich 
Theil  schöpfte,  und 

5)  Eine  Anzeige  der  Abbildungen  der  Gelehrten, 
im  Kall  es  dergleichen  giebt. 

Als  Anhang  werde  ich  noch  folgende  Verzeick- 
nisse  hinzufügen:  i)  Von  den  lebenden  Schrift- 
Steilem,  a)  Von  den  gestorbenen.  3)  Von  den  im 
Anhaltischen  gebornen  und  darin  lebenden.  4)  Von 
denen,  welche  auswärts  leben.  5)  Von  den  im  An- 
baltischen  lebenden  Aualändern.  6)  Ein  topogra- 
phisches der  in  Anhalt  lebenden.  7)  Eins,  worip 
eie  nach  den  Wissenschaften  klassificirt  sind,  und 
g)  eins  von  denen ,  welche  eine  Zeit  lang  im  Anhal- 
tischen lebten.  So  darf  ich  hoffen,  das  Ganze  nicht 
nur  für  den  Anhalt iner,  sondern  auch  für  jeden  Ge- 
lehrten zu  einem  brauchbaren  und  nützlichen  Hand- 


Was  den  Preis  des  Werlchens  betrifft,  so  be- 
finde ich  mich  jetzt  noch  aufser  Stande,  ihn  be- 
stimmt angeben  zu  können ;  indessen  soll  er  für  die 
Subskribenten  nicht  höber  als  1  Gr.  für  den  Bogen 
steigen.  Eben  so  kann  ich  auch  noch  nicht  die  Zeit 
der  Erscheinung  bestimmen ,  da  sie  allein  von  der 
Anzahl  der  sich  früh  genug  einfindenden  Subskri- 
benten abhängen  wild.  Sobald  ich  mich  indessen 
wegen  der  Kosten  gedeckt  sehe ,  «oll  der  Druck  an- 
fangen. 

Subskribenten  sammeln:  in  Bernburg,  der  Hr.  Rte- 
sie.rungsRath  Reick  —  in  Dessau,  der  Hr.  Buch- 
fhindler  Müller  —  in  Cöthen,  der  Hr.  Rektor  Hart- 
mann —  in  Zeihst,  der  Hr.  Konrektor  Stemel  —  in* 
Coswig,  der  Hr.  Reuthei Verwalter  Brünner  —  in 
"Leipzig,  die  Bticbllaudlung  Roch  und  Cump.  —  iu 
Halle,  die  HurhllBndlung  Hemmerde  und  Schwetschk* 
—•  in  Gotha,  die  Erfinderische  BucbHatidlung  — 
in  Altdorf,  der  Hr.  Professor  Fmmrich  —  in  Mag- 
deburg, der  Hr.  Professor  Brcyftig  —  in  Braun- 
•chweig ,  der  Hr.  Krieg-Rath  Gärtner  —  in  Jena, 
der  Hr.  JIofKommissair  Jtiedler  —  iu  Sondersbausen, 
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der  Hr.  HofRath  Gottschalch  —  für  das  Eichsfeld, 
der  Hr.  Magister  Steinbrenn, ,  in  Grosbodungen,  hei 
Duderstadt. 

Die  Namen  der  Subakribenten  werden  sämmtlick 


,  am  «7.  Novbr.  1799. 

Friedrich  GotUchalck, 


füntlich  Anhalt  -  Bernburgitcher  Kanzlei- 
Sekm-ir. 


BuchHändlerAnzeigen. 

A  n  1  e  i  g  e. 

Ueber  die  Flöten  mit  mehrern  Klap- 
pen, deren  Anwendung  und  Nutzen. 
Nebst  noch  einigen  andern  dahin 
gehörigen  Au fa ätzen  von  Johann  Georg 
Tromlitz.  Ala  a .  Theil  zn  Unsen  aus- 
führlichen und  gründlichen  Unter» 
rieht  die  Flöte  zu  apielen.  Leipzig, 
bei  Adam  Friedrich  Böhme  sftoo.  gr.  4. 
1  Rthlr.  18  Gr.  *  H 

Der  Verf.  dieses  Werkes  ist  nicht  nur  als  prakti- 
acberTonKünstler  und  besonders  al»  einer  der  ersten 
Flötenisten  rühmlichst  gekannt ,  sondern  auch  da- 
durch ,  dafs  er  seit  langen  Jahren  seine.  Flöten  vom 
Anfang  bis  ans  Ende  selbst  gemacht ,  und  aus  dieser 
Beschäftigung  den  Vortheil  gehabt  bat,  den  Unvoll» 
kommenbeiten  dieses  Instrumenta  durch  die  Ein- 
richtung, die  er  den  seinigen  gegeben,  und  womit 
die  Leser  im  gegenwärtigen  Werke  bekannt  gemacht 
werden,  abgeholfen  bat.  Mehr  kann  und  darf  der 
Verleger  nicht  sagen,  da  der  Verf.  dem  litterarnchen 
Publikum  aus  dem  auf  dem  Titel  genannten  Werke 
schon  vortheilhaft  bekannt  ist,  sondern  übeTläfst  die 
nähere  Beurtheilung  desselben  den 
digen. 


Von  dem  beliebten  Roman:  VF.nfant  de  men 
pere,  ist  eine  Ternsche  Cebersetzung,  unter  dem 
Titel:  Das  Kind  meines  Vaters,  erschienen. 
Da  die  Ueberaetzung  treu  und  fliefsend  ist,  so  wird 
sie  Teutschen  Leaern  eben  so  viel  Vergnügen  ge- 
währen, und  denselben  Beifall  abnöthigen,  desaen 
da»  Original  allgemein  gewürdigt  wurde.  Beide 
Tbeile  sind  in  allen  BuchHandlungen  für  1  Rthlr. 
8  Gr.  zu  haben. 

1799. 

Gottlieh  Heinrich  lägen. 


» 
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■ 

03.  Januar  iJJOO. 


Korrespondenz  Nachrichten. 

><a»  ßri«/«n  a«  Bmireuth,  vom  7.  OJkto&er  1799. 

Wenn  ich  Ihnen  tage,  (Ufa,  um  einen  grofaen  Theil 
der  Frlnkiachen  Geistlichkeit  im  dem  Schlummer  seiner 
Faulheit  und  InimoraLitit  in  wecken,  eise Gesellschaft  von 
Predigern  beider  Konf«aaiouen  aich  vereinigt  habe  ,  wcl- 
ehe  ein  Journal,  unter  dem  Titel:  Charakteristik  det  noch 
unaufgeklärten  und  ungebildeten  Theilt  der  protestantischem 
und  katholüthen  Geistlichkeit  in  Franken.  Herausgegeben 
von  einer  GeteUuhaft  evangetitcher  und  kathoUicker  Land- 
geistlichen.  Erstes  Stück,  mit  dem  Motto:  Die  Erndte  ist 
groft;  aber  der  Arbeiter  sind  noch  wenig.  Jesus.  Dürn- 
berg, in  der  Expedition  der  Predigercharaktrristik  1799. 
tag  und  VIII  8.  gr.  g,  (Preis  40  Kr.)  herausgeben;  ao 
würde  ich  Ihnen  blofa  daa  sagen,  waa  Sie  achon  aua  meh- 
rem  Recensiouen  dieaer  Schrift  wissen  u  et  Jeu.*)  Oafs 
besonder*  diejenigen  Prediger,  denen  die  Kritik  gemünzt 
i&t ,  und  die  hierin  ao  nach  den)  Leben  gezeichnet  aind, 
daf*  aie  Jedermann  kennen  mufs,  der  einige  Bekanntschaft 
mit  ihnen  hat ,  oder  mit  der  Lage  der  Sache  vertraut  ist, 
nicht  damit  zufrieden  aeien ,  imidem  gewaltig  achreien, 
und  Andere ,  die  ein  gleichea  Schicksal  befürchten,  ihnen 
beitreten,  läTst  sich  leicht  denken.  Ich  sehe  indessen 
diefs  für  einen  Beweis  an ,  dwt$  sie  doch  noch  nicht  gana 
verdorben  sind ,  weil  sie  es  spuren  ,  nnd  dadurch  sich 
/.u  erkennen  geben.  Unter  diesen  sind  besonder*  zwei, 
der  Pattor  FVfendorfentis ,  genannt  Hohlkopf,  welcher 
•ich  um  eine  Supei  intendur  zu  bewerben  erdreistetet 


Dieser  nahm  es  höchlich  übel,  daf»  man  aeine Gelehrsam- 
keit in  Anspruch-  nähme,  und  da  man  ihn  veraicliert«, 
dafs,  vermöge  der  ganzen  Konstellation,  da  Fligen- 
dorf,  eine  blofse  Metamorphose  von  Müggendorf, 
wo  er  Pfarrer  ist,  sei,  und  er  sich  um  die  Supcrintendur 
Baiersdorf  gemeldet  habe,  kein  Anderer  als  er  —  sein 
Name  ist  Rötler  —  gemeint  sein  könne;  so  fing  er  einen 
FederKrieg  sn,  nnd  klagte  bei  dem  LandesIIoheitsSeivar 
zu  Anabach,  als  Baireuthischem  Konsistorium,  gegen 
den  Herausgeber  der  Charakteristik,  den  Professor  der 
Theologie  und  SchlofsPredigtr  U  Baireuth  ,  M.  Friedrich 
fVühelm  Hagen.  So  sehr  aich  Rotier  dadurch  blofa  gab, 
iudem  eT  aich  selbst  v-errieth,  so  wenig  hoffte  man  beim 
Konsistorium ,  d.ifa  sich  Hagen  als  Redakteur  und  Verfas- 
ser bekennen  würde.  Der  Kriegs  -  und  Domaiuen  -  auch 
Konsistorien  all»  Karl  Heinrich  Lang  fertigte  also  Hagen 
die  KlagSchrift  zu,  auf  die  er  zu  antworten  hitte.  Und 
dirser  erklärte  nun  geradezu ,  dafs  er  nichts  dafür  könne, 
dafs  Rötler,  wie  er  selbu  sage,  Punkte  lande,  welche 
ihn  trafen.  Redakteur  aber  aei  er.  Er  mufste  Ulm  hier- 
auf  eine  ao  genanute  achriftliche  EhrenErhUrung  thun, 
und  hatte  einige  Gulden  Unkosten  zu  bezahlen.  Hätte  er 
nicht  ala  ehrlicher  Mann  handeln  wollen,  ao  hätte  er  nur 
Riisler'n  den  Beweis  führen  lasaen  dürfen ,  dafs  er  Redak- 
teur oder  Verfasser  sei,  und  Röder  hitte  die  Kosten  tra- 
gen müssen.  —  Ein  Anderer  sab  titulo :  Invidi,  der  als 
eiu  Geitshala,  Verleumder,  auch  guter  Hoh- 
ne rViaitatoT  empfohlen  iat ,  *•)  Uefa  sich  indessen  da- 
durch nicht  abhalten,    sondern  klagte  den  Herausgeber 


•)  Vgl.  unter  »nderu  Oberd.  Allg.  Litt.  Zeit.  »7<W.  Nr.  XXIX,  S.  4S5  ff.,  E 

Nr.  41  ,  S.  321  ff.,  in  denen  beiden  eine  deuillirte  lulialtsAnzeige  der  Charakteristik,  ist,       d,  Korrasp. 

+*)  Nur  eine  Stelle!  S.  ag,  beifst  es  I  Pastor  visiiat  gallin  ml ,  an  ova  gestent  in  abdomene.  Si  sedet  in  loca  stcrrüs<imo. 
chartulas  manetoriat  in  perain  ingerit,  ut  dornt  leger»  et  ad  loquatitatem  adhibere  potsit.  ttimim  epistolsu  md  aliot ,  si 
euas  deprekendit,  aperit  et  *vtißeiu>*  Herum  claudit.    Hoc  ttudium  s*,endi,  quamuu  taepe  cordis 


riat,  tarnen  neminem  nun«/,  quam  pattorem  decet 
rustice  verbis  obstoewis ,  r.  e.  dirit  jmeüis. 


1500. 


violal  inviolabilia. 
Tejms 


ff..   Erlang.  Litt.  Zeitung  «799, 
ristik  ist,       d,  Korrasp. 

is'imo, 
ot,  si 

u°utur 


tocietotibus. 


«O 
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dann  ,  »U  die  Geschieht«  mit  Aoiier'n  zn  Ende  war,  bei 
der  Piegieruug  zu  Hai  i  cm»  in.  was  um  »  .  mehr  auf- 
fiel, du  dieser  —  ei  ist  der  Pfarrer  »u  U  n  l'erl  e  in  1  e  i  ter, 
h'nolaut  Christian  Popp  *)  —  mit  koinem  WorM  genannt, 
«i  nhjigem  wenig  bekannt  i<t ,  und  dabeT  auch  nur  von 
gar  Wenigen  erkannt  weiden  wäre.  W  ie  ich  höre,  »oll 
jetzt  die  Sache  ausgeglichen,  und  ein  dritter  Prediger  — 
rnan  nennt  den  SytidiaXonus  und  SpitalPiediger  Joh.  Ute. 
Kapp  zu  Baireuth  —  zum  MitteliMann  auserschen  wer- 
den. Begierig  itt  man  nun  auf  diesen  Ausgang  der  Sache 
»o  wohl,  als  auf  die  Fortsetzung  der  „Charakteristik", 
über  deren  Tod  »chon  der  unaufgeklärte  Theil  triumphirt, 
die  aber  nicht  ausbleiben  ,  sondern  nur  bis  an  das  Ende 
des  Prucesses  verschoben  werden  soll ,  weil  Ilagen  dann 
die  Akten  dieser  beiden  Geschichten  selbst  mittueilen, 
uud  dadurch  erst  die  Prediger  recht  salben  wird. 
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Amt  Brief tn  ans  Rmftland,  vom     Januar  »goo. 

—  —  Ueber  den  traurigen  Zustand  der  Schul  VcrfassiAtg 
auf  dem  Lande  und  den  seit  Katharinen*  II.  Tode  immer 
mehr  überhand  nehmenden  Verfall  derselben  könnte  ich 
,  ihnen  ganze  Hefte  voll  schreiben.  Jetzt  nur  Folgendes; 
An  gut  •  eingerichtete  Schulen  auf  dem  Lande  und  in 
Städten  für  den  gemeinen  Mann  ist  mit  Emst  noch  gar 
nicht  gedacht  worden.  Zwar  sind  hier  und  da  Volks- 
Schulcu  vorhanden,  aber  die  Lehrer  entsprechen  bei  wei- 
tem nicht  dem  Zwecke  und  den  Absichten  dieser  Anstal- 
ten, letzt  ist  nun  gar  das  ^emiuarium  der  Volksl.ehrer 
wieder  aufgehoben,  und  Niemand  bekümmert  sich  dar- 
um, wie  die  abgegangenen  1  ehr  er  ersetzt  werden  können, 
daher  stallt  zu  fürchten ,  dafs  in  kurzer  Zeit  di«  Volks- 
Schulen  wieder  nach  nnd  nach  gaus  eingehen  werden. 
In  Lief*  Ehst-  und  Kurland  ist  die*«  Gefahr  nicht  da, 
denn  dort  sind  nicht  nur  besondere  Personen  zum  fugend- 
Unterrichte  auf  dem  Lande  bestellt,  sondern  es  ist  auch 
dem  KirchSpielsPiediger  zur  Pflicht  gemacht,  darauf  zu 
i ,  daft  die  Hauern  !ogend  zur  Schule  augchatten 
und  sie  mnssen  sie  auch  selbst  zur  Lehr/eit,  wo 

•  ie  zur  Kommunion  vorbereitet  wird,  jahrlich  sechs  Wo- 
chen iu  den  Unterricht  nehmen.  Nur  für  die  Hussen  ist 
n..ch  zu  schlecht  gosnrgt.  Abgerechnet,  dafs  die  Schul- 
Meister  viel  zu  wenig  verstehen  ,  und  nicht  dem  sc Rech- 
testen DorfSchulMeister  in  Sachsen  an  die  Seite  zu  stellen 
aind.auch  gemeiniglich  noch  cm  Hand  Weih  brihei  ueiben, 
sind  sie  noch  lange  nicht  allgemein  genug,  dafs  die  meisten 
Eivvachsenen  l««cn  und  schreiben  konnten.  In  St.  Pelers- 
buig,  Moskau,  Kasan,  Plcskow,  Sm.demk,  Mohilow  und 
mein  cm  Städten  des  Reich»  ist  bester  gesorgt.  Da  giebt 
«•  Gymnasien  oder  gelehrte  Schulen,  wo  aufsei  der  Kus- 

•  ischen.   Lateinischen  und  Fr- 


Mathematik,  VaturLehre,  NaturGeschichte,  die  Geschieht«, 
Religion  uud  Moral  gelehrt  wird.  Besonders  hat  der 
jetzige  Kaiser  in  Kasan  .  A&trakan  und  Orenburg  vortreff- 
liche gelehrte  Schulen  anlegen  lassen,  und  über  *f00MO  Kü- 
bel dazu  hergegeben.  Aber  iu  den  Provinzen  auf  dem 
Lande  giebt  es  nur  tufserst  wenige  öffentliche  Schule* 
von  irgend  einer  Art;  am  allerwenigsten  aber  öfl  n'lirlie 
Mädchenschulen.  Die  Kinder  der  mittlem  und  niedern 
Stande  bleiben  hier  ohne  alle  Unterweisung,  und  verwil- 
dern und  wkchscu  wie  das  liebe  Vieh  auf.  Uaher  die 
unglaubliche  Unwissenheit  Miller  den  Alten  und  Erwach- 
senen ,  von  denen  die  wenigsten  lesen,  rechnen  und 
tchiciben,  viel  weniger  sonst  etwas  können.  Von  den 
Pflichtest  des  Menschen  und  Unierthanen  ,  von  Tagend- 
Lehre,  Religion  und  Christentbum  crfahien  sie  nichts. 
Wenn  sie  BUS  das  kreuz  machen  können,  ihre  Heiligen 
ssen  ,  uud  das  GctpoM  p  mtbi  (Herr  er- 
r)  zu  plerrcn  verstehe» ,  so  glaubt  man, 
dafs  es  genug  sei. 

Der  Hauptfehler  und  der  Grund,  warum  seil»! 
der  vorigen  liegieiuiig  die  Volksschulen  nicht  rerhi  in 
gebracht  werden  konutcu,  liegt  immer  in  dem  Mangel 
an  SchulLehierSeniinaricn.  Man  betreibt  es  nicht  ernst- 
lich genug,  tüchtige  LandSchulJ  chi er  zu  bilden ,  sie  in 
der  Schul  Meister  Methodik  zu  uutei  weisen  uud  zu  üben, 
und  wo  ja  dergleichen  Einrichtungen  und  Anstalten  ge- 
macht waren,  lafst  man  sie  jetzt  durch  Nachlässigkeit 
und  vielleicht  absichtlich  wieder  eingehen.  Sölten  wird 
eiue  erledigte  Stelle  wieder  besetzt,  und  wenn  es  ja  ge- 
schieht, so  kommen  die  elendesten  Subjekte  dazu,  Stüm- 
per, Pfuscher,  alte  Soldaten  oder  uiidicnstUhige  Mauern. 
Auch  in  doi  kleinen  Kreisstädten  sieht  es  klaglich  aus. 
Der  erst  im  Aufkeimen  begriffene  BürgerStand  erhält  viel 
xu  wenig  Bildung  ,  als  dafs  sieh  von  der  folgenden  Gene- 
ration etwas  Besseres  erwarten  liefse.  Universitäten  giebc 
es ,  aulser  der  zu  Moskau  und  der  in  Dorpal  neu  zu  er- 
richtenden,  im  ganzen  Reiche  nicht,  wo  die  Schüler  der 
untern  Schulen  ihr  Studiieu  fortsetzen  und  vollenden 
konnten.  Und  auch  in  diesen  kommen  sie  nicht  weit 
Junge  Leute  von  14 — 15  Jahren  kommen  iu  die  Gymna- 
sien, wo  schon  Latein  und  Griechisch,  nebst  hohem  Wis- 
senschaften, getrieben  weiden, meistens  ohne  die  uöthigeo 
Vorkenntnisse,  und  vielmals  unwissend  wie  Ternsche 
Knaben  von  8  uud  10  Jahren,  denen  daher  die  1  .einer 
oft  eist  die  Anfangsgründe  der  alten  Sprachen  und  Wis- 
senschaften beibringen  müssen.  Es  ist  und  bleibt  also 
das  oifeutliche  Schul  -  und  Unterrichts We»en ,  trotz  aller 
Ven  ioniingen  und  Anstalten  von  der  vorigen  Kaisei  in, 
im  guttun  Acic  he  (die  Tcutschen  Provinzen  desselben 
et  «au  ausgenommen),  lauter-  elendes,  un/.usainnienhän- 
gendes  und  unvollendetes  Stack-  und  Fhcksverk,  und 


•)  Eben  duner  ist  es  auch,  der  lW«r'n  zu  der  Klage  vermocht  hat.  wie  aus  seinem  Briefe  «hellet,  den  er  an  Ri 
U,  "ii  •cl.ncb.  in  welchem  er  H„*rn  uht\  ;e!.. 'd.'Ur ,  „,'d,  na.  h  der  Ai.i-a-e  eines  Studiosus  KuhUntt.  für  ui 
ngao.   Die*«.  Brief  fegt«  iUirUr  der  KiagicUrüt  bes.      4,  Aor%,p.  J     '  '  '  * 
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wird  auch  damit  nicht  eLer  besser  Werden,  alt  ha«  or- 
dentliche Schul-  -..  auf  dem  I  ande  eingerichtet ,  und  dazu 
tüchtige  ScJiulLehier  in  Serniuarien  vorbereitet  werden. 
So  lange  in  dein  intierti  Rufsland  der  Unterricht  blofs  der 
Geistlichkeit,  d.h.  den  unwissenden  Popen,  überlassen 
bjeibt,  welche  die  Jugend  von  Amts  wegen  höchsten* 
in  den  ersten  Klementen  der  Religion  unterrichten ;  so  . 
lange  wird  Dummheit ,  Unwissenheit,  Aberglaube  und 
Verwilderung  unter  dem  gemeinen  Mann  herrschend 
bleiben. 


Aat  Briefen  aas  Moskau,   vom  Januar  rßoo. 

Unsere  hiesige  Universität  bekommt  jetzt  eine  Neben» 
buhlcTin  an  der  in  Dorpat  neu  angelegten,  und  wahr- 
«clu'inlfch  werden  znehreie  Professoren  von  hier,  die  der 
Teuuchen  Sprache  mächtig  sind ,   siel»  bemühen ,  nach 
Dorpat  ku  kommen,  weil  nach  dem  Etat,  welcher  in  der 
kaiserl.  Ukase  darüber  voi gelegt  wird,  eiu  Profestor  Ordi- 
nariat 1500  Rubel  bekommt,  da  er  hier  nur  500  Rubel 
fixen  Gehalt  hat.   Die  Zahl  der  Studenten  ist  jetzt  kaum 
100,  und  der  Professoren  etwa  15,  nämlich  10  ordinarii 
und  fl  extraordinaru.    Hierzu  kommen  noch  4  PrivalLeh- 
rer  und  einige  Sprach  Meister.   Die  Einkünfte  sind  jetzt 
auch  geschmälert  worden,  denn  statt  der  jährlichen  Ein* 
nähme  von  45000  Rubeln,  wie  sie  die  Slifterin  der  Uni- 
versität, die  Kaisei  in  Elisabeth,  festgesetzt  hatte,  betragen 
»ie  jetzt  bei  dem  leidigen  PapierGolde  kaum  35000  Rubel 
in  Silber  klünze.    Die  theologische  fV  altit  besteht  blofs 
aus  einer  PopcnSchule  ,  oder  fehlt  vielmehr  ganz,  weil 
für  die  Theologie  durch  andere  Anstalten  gesagt  ist,  da- 
her der  LektionsKatalog  auch  sehr  dürftig  aussieht.  Die 
Bildung  in  der  furisHrudcnz  erstieckt  sich  fast  nicht 
weiter  »1»  über  Etliuteningen  des  Kodex  der  Ukasen  und 
«her  di«  Institutionen.    Die  RcferirRunst  und  der  Procefs 
Werden  nebenher  etwas  getrieben.  Im  voi  igen  Jahre  wur- 
den von  vier  Lehrern  Vorlesungen  gehalten.    Am  stärk- 
sten ist  die  mediciuischc  und  philosophische  Fakultät  be- 
setzt.   In  jener  halten  jem  sechs,  und  in  dieser  vier  Pro- 
fessoren Vorlesungen.    Das  Recht ,  Üoetoret  medicinae  zu 
lueiren,  bekam  die  medicinische  Fakultät  erst  1790  von 
der  verstorbenen  Monarchin.  —   Der  akademische  Senat 
besteht  aus  einem  Kurator  und  den  vornehmsten  Professo- 
l*n,  dtTcn  Abmachungen  aber  unter  des  erstem  Gutach- 
ten sortiren.   Die  Bibliothek  ist  zwar  ansehnlich,  und  be- 
sondets  reich  an  alten  Handschriften  in  brieiliischer.  La- 
teinischer und  Slsvonischer  Sprache,  aber  nicht  geordnet. 
Sie  wird  eist  dann  aufgestellt  werden  ,  wenn  das  neue 
UniveisitätsGebiude ,  zu  welchem  Katharina  II.  i25>xw 
Bubel  verwilligte,  fertig  sein  wird.    Der  Himmel  weifs 
aber,  wenn  das  geschieht;  denn  jetzt  hat  man  wti  •  •  Zeit 
dam,  weil  man  mit  ganz  andern  Dingen  beschäftigt  ist. 
Da*  alte  UniveraiutsGebäudc  wird  jei/.t  zu  einem  Krem« 
Voi ralhs.Magazin  und  zur  WoJaBMIg  f itr  mehrcic  Civil» 
und  Miliuüßcauite  genutet.    \Ya«  die  hiesige  UuivasiUt 
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Vor  mehrern  Teutleben  autteichnet  und  Nachahmung 
verdient,  ist,  dafs  auf  derselben  ein  besonderer  Lehrer 
der  Pädagogik  und  der  LehrMethod«  angestellt  ist.  Er 
heifst  ...Baut»,  und  ist  ein  geschickter  Mann,  der  nicht 
nur  seinem  Fache  als  Theoretiker  gewachsen  ist,  sondern 
auch  praktische  Uebungen  damit  verbindet ,  und  in  der 
Stadt  viele  Liebe  hat.  Er  hat  die  Aufsieht  über  ein  be- 
sonders Seminatium  oder  pädagogisches  Institut,  in  wel- 
chem 8 —  jo  junge  Leute,  die  sich  durch  Anlage,  Flcif* 
und  sittlich  gute«  Betragen  heivorthun,  auf  Kosten  der 
Krone,  die  jedem  aoo  Rubel  auszahlen  lafst,  zu  künftigen 
Lehrern  gebildet  und  vorbereitet  weiden.  Vor  ihrer  Auf- 
nahme werden  sie  examinirt,  und,  wenn  sie  gut  bestan- 
den haben,  zu  Magistern  ernannt.  Zum  Beweis  ihrer 
Fortschritte  müssen  sie  dem  Aufseher  des  Instituts  all« 
halbe  Jahre  schriftliche  Proben  von  ihren  Beschäftigun- 
gen ablegen.  Es  ist  nur  zu  bedauern,  dafs  die  Universi- 
tät nicht  mehr  genutzt  wird  ;  denn  ungeachtet  beide  hie- 
sige Gymnasien  gegen  1000 Schüler  zählen.so  werden  den- 
noch, ein  Jahr  ins  andere  gerechnet,  kaum  50  derselben 
zur  Universität  entlassen.  Diefs  kommt  daher,  weil  die 
Wenigsten,  iHfuiuiiit  haben  und  oft  Kenntnisse  besi- 
tzen, in  den  Landes  Kollegin  angestellt,  sondern  oft  Un- 
wissenden uaehgesetzt  weiden.  Auch  die  vielen  Ausländer 
haschen  manche  Stelle  weg,  die  den  LandesKinderit  ge- 
hörte. Diefs  schlägt  ihnen  den  Muth  nieder,  und  viele 
verlassen  die  Wissenschaften,  bei  denen  sie  weniger  Brot 
und  Aussichten  finden  ,  als  in  manchen  andern  Fächern, 
als  Kauf! .eine,  Soldaten  u.  1.  w. 

Jat  einem  Briefe  aus  Ballenttedt.    vom  21.  Januar 

>8oo. 

Am  16.  Januar  »ßc-a  früh  um  10  Uhr  verloren  wir  un- 
sern  braven  Violoncellisten  Friedr.  Ijtdw.  Schrüdl ,  die 
Zierde  der  fürstlichen  Kapolle,  am  Schlüsse  seines 
46.  Jahres.  Lange  schon  sahen  wir  diesem  empfindlichen 
Verluste  mit  Schmerz  entgegen,  da  er  seil  geraumer  Zeit 
von  einem  schleichenden  Fieber  befallen  w.o  .  welches 
seine  letzt«?  Reise  nach  Halle  und  Leipzig  nicht  nur  ver- 
schlimmerte, sondern  ihm  auch  noch  ein  1  hevmatisches 
Brustl'ieber  zuzog,  woran  er  starb.  —  Er  war  am 
4.  Febr.  »764  iB  Bariith  geboren.  Als  ein  Kind  kam  er  mit 
seinem  Vater,  welcher  Anfangs  in  Bernburg  TanzMcister, 
und  hernach  bei  der  hiesigen  fOrtcL  Kaieile  angestellt 
war,  hierher.  Er  besuchte  nicht  nur  die  Rernburgischc, 
sondern  auch  die  Balleiittedler  Schule.  Thcils  aus  ange- 
boruer  Neigung,  thcils  weil  »ein  Vater  die  Musik  tiieb, 
ergriff  auch  er  diese  Kunst.  'Anfangs  t.uterrichtcte  ihn 
sein  Vater,  und  dann  der  jetzt  in  Quedlinburg  noch  le- 
bende Organist  Rote,  welcher  damals  Violoncellist  in  der 
furstL  Kapelle  war.  Als  dieser  aber  nach  Quedliuburg 
kam,  und  der  vcrslorb.  lunt  Friedrich  Wibrecht  bemerkte, 
dafs  SchruUr*  Tahuiif  zum  Violoncell  von  nicht  gemeiner 
Axt»  und  einer  weitem  Ausbildung  wtüdig  wären,  ao 
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lief«  er  ihn  auf  »eina  Koste»  ferner  von  Roten  mtltrrich- 
teil.  Sth  üäl  ging  daher  wöchentlich  ein  Mal  nach 
Quedlinburg,  uud  diefs  ij  Jahr  lang,  bis  er  dnrcli  die 
glückliche  Art  des  Unterrichts  seines  Lehrers,  vorzüglich 
aber  durch  eigenen  FleiCs  es  so  weit  gebracht  hatte,  dsfs 
er  in  die  fürstl.  Kapelle  aufgenommen  wurde.  Diefs  ge- 
schah in  seinem  25.  Jahre,  nachdem  er  vorher  Q  Jahr  lang 
fürstlicher  Laquai  geweseu  war. 

Er  war  unstreitig  einer  der  reinsten  und  fertigsten 
KouzertSpieler  auf  seinem  Instrumente,  und  konnte  den 
bekannten  Gebrüdern  Duport  ohne  Bedenken  au  die  Seite 
gesetzt  werden ,  denn  sein  schmelzender  Ton  im  Adagio 
gab  dem  des  altern  Duport  in  herlin  nichts  nach  ,  ja  mau 
ist  zweifelhaft,  ober  ihn  nicht  uoch  übertraf.  Sein  Vor- 
trag war  überaus  angenehm  und  rein,  seine  Fettigkeit 
bei  den  schwersten  Stellen  .  seine  Feinheit  und  Deutlich- 
keit bcwnnderinwiTth .  und  gewil's  hürte  ihn  keilt  Ken- 
ner von  Geschmack,  der  ihm  nicht  den  ungebcuchelt«sten 
Beifall  schenkte.  Ueberall,  wo  er  je  spielte,  und  sich 
hören  lief*,  in  Hamburg,  Berlin,  Leipzig.  Dresden,  Hallo 
und  an  andern  Orten  erwarb  er  sich  Freunde  und  Bewun- 
derer, und  u  'hin  die  Achtung  und  den  Eft! fall  aller  mit. 
Iii  unserer  Nachbarschaft  schäme  ihn  vorzüglich  der  re- 
gierende Graf  von  Wernigerode ,  der  ihn  sehr  oft  zu  sich 
einlud,  und  ihm  sie«  auf  die  ausgezeichneteste  Webe 
begegnete.  Bei  seinen  Talenten  konnte  es  nicht  fehlen, 
dafs  man  ihn  auch  anderwärts  zu  besitzen  wünschte. 
So  winde  ihm  einst,  als  er  in  Berlin  vor  dem  verstorb. 
Xönigt  Friedruh  Vi  itlulm  11.,  damaligem  KronPrinzen. 
spielte,  der  Antiag  gethan,  iu  die  dortige  Kapelle  mit 
einem  Gehalte  von  1200  Kthlr.  zu  treten ,  allein  das  Ge- 
fühl der  Dankbarkeit  und  das  Bewußtsein ,  alle  seine 
Kenntnisse  durch  die  Gunst  seines  Fürsten  erlangt  zu 
haben,  verlieh  ihn  nicht,  er  schlug  diesen  ehrenvollen 
und  vortheilhafteii  Antrag  aus ,  und  kehrte  in  sein  Vater- 
Land  zurück,  üben  so  wollte  ihn  einst  der  Herzog  von 
Kurland  in  Dresden  zu  sich  nehmen ,  allein  auch  dieses 
Anerbieten  schlug  ct  aus.  Beide  Züge  machen  seinem 
Herzen  Ehre,  und  verdienen  olfentlicU  bekannt  M  wei- 
den. Er  spielte  das  letzte  Mal  im  hiesigen  Kohzert  am 
£  Januar.  Seine  Kräfte  waren  schon  so  weit  geschwun- 
den, dafs  er  dahin  getragen  werden  mtifste.  Noch  merkte 
man  nichts  an  seinem  Spiel ,  er  exekutirte  ein  SchubarCi- 
sches  Konzert  mit  aller  Kunst,  und  Niemand  würde  ge- 
glaubt haben,  dafs  sein  Ende  schon  so  nahe,  und  daf» 
diefs  das  letzte  Mal  sein  würde,  wo  sein  SilberTon  unsre 
Ohren  entzückte,  aber  —  es  war  sein  SchwanenGesang. 
Er  betrat  den  Saal  nicht  wieder. 


Befriedigung  eines  Wunsches  des  Hof  Raths 
Meusel,  die  LandFriedensSiegel  be- 
treifend. 

Dieser  Gelehrte  iufsert  in  einem  seiner  Werke,  das 
ich  im  J.  i?84  gelesen  tu  haben  mich  erinnere,  den 
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Wunsch,  in  wissen,  ob  irgendwo  ein  LandFriedensSie- 
gel  wirklich  existire.  Ich  fand  eins  im  *  tu  Kölnisch« 
Archive  zu  Bonn  an  einer  von  den  „  eyebt.  n  Orsworen 
des  (  erbuntt  der  . .  Herren  inde  der  ..  Siede  van  drm  Ijint- 
Vreden"  zu  Achen,  den  Freitag  nach  /VLutanTage  des 
Apostels  im  >.  «355  ausgestellten  Urkunde.  Es  ist  mnd, 
fast  von  der  Grölte  eines  LaubTbaleis,  und  stellt  vier 
\\  appeuSchilder ,  je  zwei  imd  zwei  neben  einander,  vpr. 
Im  erneu  sieht  mau  ein  Kreuz,  das  Wappen  Uild  der  Köl- 
nischen Kirche;  das  zweite  ist  gcviei theilt ,  und  zeigt  iu 
jedem  einen  aufgerichteten  Löwen;  das  dritte  ist  da*  Köl- 
nische Stadtwappen ,  oder  drei  Kronen,  ohne  die  so  ge- 
nannten Funken ;  im  vierteil  sieht  man  das  Wappen  Bild 
der  Stadt  Achen  ,  einen  einköpfigen  Adler.  Die  Umschrift 
lautet:  — —  sworen  des  Vethunlv  Jet  er  Herren  und  Ste- 
den. —  Ein  zweites  fand  ich  an  mehrem  Briefelt.  und 
auch  au  einer  Urkunde,  welche  die  „Oetvooren  des  V er- 
bmntt  des  Lantvrsden  der  Herren  ind  der  Sud»  titschen 
Mase  ind  Rin"  den  nächsten  Freitag  vor  S.  Margreten- 
Tage  im  J.  1366  ausgestellt  haben ,  und  im  fürstlichen  Ar- 
chive zu  Essen  verwahrt  wird.  Das  Siegel  ist  wie  daa 
eben  beschriebene  gestaltet,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dafs  es  in  der  Milte  zwischen  den  vier  Wappenschildern 
noch  ein  fünftes  bat,  welches  das  Kölnische  Kreuz,  nebst 
einem  kleinern  Schilde  mit  dem  FaiuilieiiWappeu  des  da- 
maligen Kölnischen  Erzbischofs,  vorstellt.  Drei  von  den 
übrigen  WappenSchildem  sind  dieselben,  die  ich  oben 
beschrieben  habe;  das  4.  stellt  eilten  aufgelichteten  Leiwen 
vor.  Die  umlaufende  Schrift  ist:  *  Paeis  gemermUi. 
Dominorum  et  rtvitatum  ad  cäs  (ad  Castros). 

Als  der  Erzbischof  Walrav»  von  Kohr ,  der  Bischof 
Ludwig  von  Münster ,  Graf  Engelbert  von  der  Mark ,  die 
Städte  Münster,  Soest  und  Dortmund  im  J.  134a  einen 
gemeinen  LaudFriedeu  auf  drei  Jahr  errichteten,  verabre- 
deten sie  auch  ein  gemeinschaftliches  Siegel.  Die  hiether 
gehörig«  Stelle  ist  folgende:  „Fortmer  toi  de  I  rede  eyn 
meyne  ingetegel  hebben.  Dat  toln  de  van  Sust  irrtest 
untren  «ynen  Mand  van  erel  Heren  uegene  des  Lrtzbyscops 
PTalraven  von  Colno.  und  erre  Stat  van  Sutt,  und 
des  gemeinen  Sticktet ,  de  in  dessen  Vrede  höret;  Darnaa  da 
Stat  van  Monitor»  eynen  Munt  van  ort  Bytcop  Lod- 
wiges  wegen»  und  des  gemeynen  Suchtet ;  Darnaa  Grev» 
Engelbert  van  der  Markt,  und  de  ghene,  de  van  sy 
ner  wegen»  Jen  Vr»d»  hebt  getworen  to  hoden»  und  to  wa- 
rn« ,  eynen  Munt ;  Darnaa  d»  Stat  van  Dortmunde  tal  dat 
Ingesegil  teuren  eynen  Munt :  und  aldus  tal  dat  ingesegU 
uinme  ghaan  ander  detsen  raren ,  d»  wile  dete  Frede  utarat, 
Ok  by  wem  dit  Ingesegel  ys,  d»  soln  Magt  hebn.  to  vrbo- 
dene  de  gheno,  de  Üio  dem  Fred«  höret,  und  Daghe  to  Uf 
ghene ,  war  id  moglik  ty."  Doch,  war  ich  noch  nicht  so 
glücklich,  dieses  verabredete  LaodFriedensSicgel  irgend 
an  einer  Urkunde  zu  entdecken. 
Essen,  am  4.  May  ,799. 

Fonrnnt.  Nikol.  KindUngor. 
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Ueber  Kaiser  Rudolf'»  1.  ReiclisGesetz  wegen 
des  Gebrauchs  der  Teutschen  Sprache. 

Wir  ich  au»  dem  ALA.  1709,  Nr.  »55.  5.1541  sehe,  so 
glaubt  der  Diakouu»  Jch.  Friedr.  Aug.  Kinderling  noch  »n 
die  Existent  ein«  KeichsAbscbieds  Kaiser  Rudolj'*  l.  vom 
J.  i2"fj.  w*gen  de»  Gebrauch»  der  Teutschen  Sprache.  Ich 
SWeifle  aber,  dafs  jemals  ein  solches  ReichsGesetr.  vorban- 
den war.  —  Die  älteste  mir  bekannte  Nacbricbt  steht  bei 
dem  Mo  na  cht>  Leobiensi  ad  ann.  »;?.>  (in  P*tü 
Script.  r«r.  jtuttr.  T.  I.) ,  welcher  sagt :  In  canvtnlu  So- 
riinbergensi  ttatuit  etient  (mt  Jertur)  quod  propter  com- 
mustern  intelügentiam  obicurae  laünitaüt  ,  privilegia  et  lit- 
terae  de  caete'O  vulgariier  *J  conicnbantur ,  c/uod  patet  ex 
to  ,  quod  ante  suo  tempore  nulUse  titterae  vulgariter  scriptae 
reperiunrur,  de  negotiii  et  contratlibus  quibuscunque. 
Senkenberg  **)  bemerkt  hierbei :  „Pertinet  vero  continssatio 
utque  ad  a.  1547  et  Synchronen  Monat  hui  hone 
tcrifius'e  ridetur."  Der  Chronist  redet  aber  davon  al» 
Ton  einer  uii  gewissen  *ache,  ut  jertur,  und  fügt  auch 
noch  ein di  Grund  bei,  der  in  Fakto  unrichtig  in;  denn 
wir  haben  wirklich  Teulsche  Originalurkunden  vor  1274« 
Diese  Page  haben  andere  Chronisten  ohne  weitere  Prü- 
fung, und  mit  manchen  Zusätzen  ausgeschmückt ,  nach- 
eixHhlt,  z.  K.  Sigmund  Meisterlein  (der  ums  Jahr  1430 
sci.i.r  in  seiner  Ninnbergischen  Chronik  (in  Lude- 
W'g  Bei.  MStor.  T.  I  lU ,  p.  66),  Aventin  und  Cruiius 
in  Ihren  Antialeu,  .Wut  tut  in  Chron.  Gernu ,  Gerhard  ran 
Reo,  Spw.gtnbcrg,  Lehmann  und  Andere.    Diesen  sind 


die  meisten  neuern  Schriftsteller  gefolgt.  So  sagt  z.  B. 
Lor,  Leop.  Haschka  ***)  ,  „d^fa  Rudolf  L  seiner  Mutter- 
Sprsche  wegen  einen  ReichsTag  zu  Nürnberg  veranstaltet 
habe,  auf  dem  beschloasen  worden,  dafs  künftighin  bei 
Gericht  alles  in  Teutscher  Sprache  geschlichtet  wurde." 

Die  Verordnung  selbst  ist  nirgends  in  einem  Archiv 
vorhanden.  Sie  wird  daher  bald  ins  J.  1273,  bald  in  die 
J.  1374,  Ii".»,  litis  >  l2ß4»  »aö~  gesetzt;  ein  Beweis,  dafs 
es  damit  nicht  ganz  richtig  sein  muh.  Et  wird  aber 
auch  der  Inhalt  jener  Verordnung  sehr  verschiedest 
erzählt.  —  Einige  glauben,  auf  einem  ReichsTag«  zu 
Nürnberg  sei  beschlossen  wo» den ,  dafs  künftig  bei  Ge- 
richt alles  solle  in  Teutscher  Sprache  geschlichtet  werden. 
Nach  Einiger  Angaben  hat  Rudolf  1.  den  Notaiieu  und 
andern  Schreibern  erlaubt,  nach  andern  hat  er  ihnen 
befohlen,  dafs  sie  alle  gerichtliche  und  außer- 
gerichtliche Handlungen  in  Teutscher  Sprache  nie- 
derschreiben sollten.  Einige  schranken  jene  Verordnung 
auf  die  schriftlichen  Aufsätze  über  PrivatGeschafte  der 
gemeinen  Leute  ein,  damit  diese  nicht  ferner  betrogen, 
werden  könnten  ***•},  "ud  dehnen  sie  nicht  auf  Reichs- 
Satzungen  und  Urkunden  der  kaiserlichen  Kanzlei  aus. 
Andere  geben  inseitiam  nobilitatit  als  eine  Ursache  an, 
wefswegen  Principam  et  pontificum  edicta  et  pririle- 
gia  hauen  Teutsch  geschrieben  werden  müssen  f). 
Noch  Andere  glauben,  diese  Verordnung  sei  vermuthlich 
für  die  ReichsStidte ,  und  besonders  für  Nürnberg  gege-> 
ben  worden  ff).      Aus  dieser  letzten  Meinung  lief»  es 


*)  f'ulgariter  beifst  in  der  I.andesSprachs :  hier  also  in  der  Teutschen  Sprache. 

In    'tritt  'do  Jffr'-d.  p.  i.'j.       d.  Eint. 
"*i  In  den  Littcrarisohen  Monaten.  Wien  1776,  October,  S.  84.       d.  Eins. 
*'•*)  trutiuJ  in  annal.  Soev.  Ub.  III,  P.  III,  C  1  ,  p.  >3-V       d.  Eins. 
•{•    Ave  nti  n.  in  annal.  Bojor.  J.ib.  VII ,  C.  9,  Nr.  4,  p.  d.  Eins. 

O'tter  in  der  burgg.afl.  Ili»t.  Bd.  III,  S.  90.      d.  Eins. 
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»ick  erklaren ,  wamm  Radelf  I.  selbst  »eine  Urkunden 
meistens  noch  Lateinisch  ausfertigen,  und  bi*  in  die  Mitte 
des  XIV.  Jahrlfmiderts  noch  die  Lateinische  Spruche  in 
RcichsGcsetzen  beibehalten  ,  und  selbst  die  goldene  Bulle 
Carl'»  IV.       h  in  dieser  Sprache  ausgefertigt  wurde. 

An  der  Echtheit  einer  solchen  Verordnung  unter 
Rudolf  1.  haben  schon  altere  Gelehrte  gezweifelt ,  r.  B. 
Limnaeut  *)  und  H  enker  **).  Coldait  *")  giebt  zwar 
dieselbe  als  oin  Edikt  dieses  Königs  mit  folgenden  Wor- 
ten an:  Omni»  mandata ,  edicta ,  prUUegia,  pacta  dotalia, 
tontrartui,  et  id  genut  alia  Kripta  et  inttrumenta,  in  Tlteu- 
tonich  lingua ,  et  non  ut  antea ,  in  Laiina  coneipiantar. 
Allein  man  weif»  schon ,  wie  viel  man  sich  auf  solche 
Golda>t'i»che  Angaben  zu  verlassen  hat.  Dieser  Sammler 
bat  nach  seiner  Weise  den  Inhalt  dieseT  angeblichen  Verr 
oidintug  des  Kaisers  aus  sp.ttern  Aunalisfen  angeführt, 
Yvei.n  gleich  kein  gleichzeitiger  Schriftsteller  derselben 
gedenkt ,  und  die  Verordnung  nirgends  formlich  vorhan- 
den ist 

Kaiser  Rudolf  l.  war  kein  Freund  der  I  steinischen 
Sprache.'  AU  ihn  daher  der  Bohmhchc  Gesandte  Lateinisch 
anredete,  so  befahl  er,  der  Fi  /  liiliing  Ottohar'i  von  Honeck 
zu  Folge  -J-)  ,  daTs  kein  Gesandter  künftig  in  der  Reichs- 
Versainmiung  und  bei  öffentlichen  Gelegenheiten  ander» 
ah  in  Tcuuchcr  Sprache  reden  sollte.  Eben  so  unter- 
brach er  12^5  auf  dein  RcichsTage  zu  Augsburg  den 
Bischof  von  Seccan^,  Bernhard ,  welcher  gegen  liudclf»  l. 
Wahl  zu  den  geistlichen  Fürsten  vieles  Lateinisch  redete: 
„Wenn  er  es  mit  Bischofen  und  Geistlichen  zu  thlin  habe, 
»o  möge  er  Lateinisch  »ptecheu;  wenn  <n  aber  gegen  ihn 
tir.d  seines  Gleichen  reden  wolle,  so  mochte  er  sich  derje- 
nigen Sprache  bedienen  ,  in  welcher  Jeder  sich  gegen  ihn 
■verantworten  konue  ++)."  —  Diete  DenhungsArt  macht 
es  erXlai barer,  warum  vor  und  unter  RudctJ  's  I.  Regie- 
rung die  Ternsche  Sprache  iii  der  Reichskanzlei  und. 
in  rechtlichen  Geschäften  Überhaupt  etwas  mehr  in  den 
Gang  kam  ,  obgleich  noch  sehr  sparsam  :  denn  die  Latei- 
nische ei  hielt  sich  neben  derselben  noch  bis  ins  folgende 
Jahi  Hundert.  Ab«  auf  einer  Verordnung  des  Kaisei» 
beiuhic  diel»  nicht. 

In  andern  Uikiuidcn,  in  Statuten,  nahm  der  Gebrauch 
der  Teuisclien  Sprache  seit  dieser  Zeit  noch,  mehr  zu, 
wie  unter  andern  da*  Verzeichnif»  Teutschcr  Urkunden 
bis  Igpo  bei  Gatterer'»  Abh.  in  Comm.  Gotting.  T.  II, 
beweist,  zu  welchem  ich  künftig  noch  einige  Nachtrage 
liefe  in  will.  • 


164- 

Wll  übrigen*  die  Ton  Kin&rlin»  angenommen« 
Erklärung  der  Stelle  bei  Godofr.  Colon,  betrifft,  so 
finde  ich  keinen  Grund,  von  meiner  Erklärung  (ALA. 

.  Nr.  107,  S.  11  U<  —  abzugchen,  und  die  »ei- 

nige (ALA.  i7'/9»  N»>i55.  S.  »Sfo  —  '5+t>  defswegen  an- 
zunehmen, weil  sonst  Gottfried  nichts  Neues  erzählen 
wurde,  und  der  EndZweck  des  Kaiser»,  einen  allgemei- 
nen RcichsFrieden  zu  sichern,  nicht  völlig  wurde 
erreicht  worden  sein.  Denn  e»  ist  keine  Spur  vo> banden, 
dafs  der  Chronist  etwas  bejonder»  Merkwürdiges  und 
Nene»  habe  erzählen  wollen,  tuid  bei  der-' fernsehen 
mfindlichen  Interpretation  des  Lateinischen  Gesetzes 
konnte  jcneT  Zweck,  wie  bei  allen  andern  Oeselzcn,  auch, 
erreicht  werden.  Ware  e*  eine  neue  Merkwuidigkeit 
gewesen,  so  würden  andere  Chronisten  d"di  auch  ili«v- 
sclbe  ,  wenigstens  dem  Gottfried  11  aclieiz.it hl t  haben.  Und 
ich  zweifle,  dafs  dief«  von  irgend  einem  geschehen  >et. 
Auch  finde  ich  Gottfried"»  8chreibArt  eben  nicht  beson- 
ders dunkel  oder  zwTideutig,  wenn  er  das  sagen  wollte, 
was  ich  darunter  verstehe.  Endlich  wünschte  ich  noch 
davon  den  Beweis  zu  »eheu  ,  dafs  vorhin  (vor  1236)  jeder 
Reichsl  fiist  eine  Abschrift  de»  Lateinischen  KnchsAb- 
tchieds  bekommen ,  und  daher  sich  selbst  ,  wenn  er  es 
nöthig  hatte,  eine  Teutsche  Uebciscuung  machen  lassen 
muhte.  Ich  zweifle,  Uais  man  einen  solchen  Beweis  füh- 
ren könne,  da  die  Schlüsse  eines  RcichsTags  damals  oft 
wohl  gar  nicht"*cbriftlich  aufgesetzt  wuideu.  — 

~   

Ueber  einige  Briefe  3Iieh.  Neaitdcr'e. 

Neander'i  Name  wird,  so  lange  gründlicher  Schul- 
unterricht bei  den  Tcutschen  geschätzt  werden  wird, 
immer  mit  Afhtuug  genannt  weiden,  und  gewih  ver- 
diente er  die  LobSchrift,  womit  Joh.  hart  /  ollwth  den 
Pädagogen  und  LilterarHistorikern  ein  so  angenehme» 
Geschenk  machte.  '  Vielleicht  verdienen  aber  seine  Me- 
thode nnd  seine  l.ehrBücher  noch  eine  genauere  Unter- 
suchung und  Entwickelung,  als  es  in  jener  Schi  ilt  geb  lie- 
ben ist,  die  aber  11111  einem  Manne  von  Kopf  und  Fleif», 
der  Besitzer  aller  verindeiteii  Ausgaben  seiner  Lehrbü- 
cher wäre,  oder  »ie  wenigstens  zum  Gebrauche  erhielte, 
gelingen  dürfte.  Für  jetzt  werde  ich  nur  von  einigen 
»einer  Schriften  reden  ,  und  zwar  in  einer  Hinsicht ,  die 
von  der  oben  angegebenen  verschieden  ist,  nämlich  in 
littcrarischer ,  in  so  fern  sie  etwas  enthalten,  was  man 
darin  nicht  sucht. 

Es  ist  entschieden,  dafs  Briefe  getelmer  Männer  um 
ihres  mannigfaltigen  Nutzens  willen  sehr  schatzbar  sind. 


•)  In  Jure  publ.  T.  I.  C.  VI,  n-  60.       «V  Einr. 

-)  In  Coli.  ar,h.  et  cancell.  jur.  p.  54.       d.  Eint- 
***)  Const.  Imper.  T.  1 ,  p.  511.       d.  Eint. 
"**')  Schurijteiich  in  tpiit.  P.  I,  iV.  24.       d.  Eint. 
t)  -P-  *•«.  in  Script.  T.  Iii,  p.  d.  Eint. 

f„)  Struv.  corp  hin.  -erm.  V.  IX,  Seit.  J,  $.  s,  nit.  66.       d.  Eint. 
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Allein  öfters  sind  die  Sammlungen  derselben  so  sclien, 
dar*  auch  der  begierigste  luid  anfiricvksamsto  Litteiator, 
dem  sonst  oft  ein  günstiges  Gestirn  leuchtet ,  sein  gauies 
litlerariselies  l  eben  hindurch  vergeben»  nach  ihrem  Be- 
iltte  schmachtet,  und  sie  oft  nicht  einmal  zu  Gesichte 
bekommt.  Oeftcrs  sud  aber  auch  BricfSammluivrn  in 
einem  Buche  verborgen  ,  wo  er  sie  nicht  atmet,  und  das 
er  eb<4.  deswegen  nicht  kauft,  weil  er  sonst  kernen 
Kuuen  aus  dem>clbeu  tu  sielitin  glaubt.  Dicfs  ist  wcW 
schon  oft  der  Fall  mit  Heander't  0>bit  terrae  diviiio 
compendiaria.    fjueberg.  8-  g^esen.     In  diesem 

Buche  stehen  S.  39  — iü  Upende  Briefe:  Von  Seander 
au  einen  Ungensiuttcu  (Llubtoph  Hammer),  worin  mall 
'  lafsent  intea^antc  Nachrichten  für  das  Studium  der 
O.itntalUchen  Spiaclieü  findet,  und  den  Chtü.  Friede. 
Schnurrer  in  den  Biographischen  und  littet  arischen  Nach- 
richten von  ehemaligen  Fehlem  der  hebräischen  Littel »- 
tili  in  Tübingen.  V\m  1792.  gT.  8-  S.  2ji  ff.  aus  einer  Ab- 
»chrift  des  Mart.  Cemmi  "abdrucken  liefs.  Allein  er  steht 
b.ier  nicht  gaiix,  defswegen  werdo  ich  ihn  am  Ende  t*- 
-  ginnen.  Von  Geo.  Aemilmt ,  Joh.  Wigand,  Paulus  Oder- 
bo  n.  Christoph  Frei  an  Seander;  vo»  Seander  au  den 
König  Stephan  vua  Polen. 

Aehnliche  Bewandnifs  hat  es  mit  ATimnJfr's  Com* 
pendiumChronLcrum.  Hiteb.  ohue  Jahr  (158?)  8-  lja,iu 
»teilen  von  S.  40  —  60  Bride  vuii  Gilbert  Cognatus,  Andr. 
Fabriciut,  Jak.  Monau  an  Seander,  Jbrah.  iiuehulier 
an  Pet.  Strauber;  Heiner  Reineccius  an  Neander,  und  Oel- 
sen Antwurt  au  jenen,  nelstnoch  einem  von  Stander  an 
jenen;  Sigm.  Suorh  iut,  Lor.  Rhodomann  ,  Ant.  Probus, 
Joh.  Schethammer,  zwei,  an  S<  ander.  -  Auch  in  Des- 
sen Chronica*.  Ups.  ijQ«.  8-  »i«^0"  ü,icfo  vt>n  D*v-  Chr 
traut  *)  drei;   von  Geo.  Fabritius ,   Joh.  Sumbutus,  Pet. 

an  Stander,  *wei ;  Joh.  Mich.  Brutus  «11  Jak. 
;  Rein.  Reineccius,  Pet.  Albinus ,  Mart.  Cmii'ui  an 
Seander.  In  allein  also  29  Briefe  die  gewifs  nicht  ohne 
Vergnügen  gelesen  werden.  Diesem  Bucha  ist  Synopsis 
partium  terrae  angehängt ,  die  einen  für  die  damaligen 
Zeiten  gsn*  vort.elTlichen  Entwurf  der  Geographie  ent- 
hüll. Eine  Stelle  ronh  ich  doch  daraus  abschreiben. 
Weil  sie  mir  wenigstens  intercssnnt  scheint.  S,  561 
Keifst  es:  Superficies  terrae  dividitur  veteribu,  quidem  in 
tres  partes ,  in  Eutopam ,  Auam  et  AJrhant.  Reccntiores 
vtro  in  quinque  partes,  Europam,  Asiam ,  A^rtcam, 
Americam  et  Magellanicam,  versus  Amtralem  ptagam, 
detegi  coeptum  a  MagellanO  Pottugale'h,  ci  mmetsi 
eonspecta  fuerint  immensa  littwa,  ipia  tarnen  terra  ha.tenus 
axplorata,  qaatitque  Uta  tit,  needum  fuit  et  quousque 
txtendatmr,  adeo  ut  sci-i  ha.tenut  non  qut al ,  an  lit  tpsa 
1  o'bis  Insuiarum  ommum.  an  vero  per  continentem 

Jeut  w«ire  wohl 
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„.■  mehr  im  Klaren;  indessen  Ut  u  ein  Beweis, 
dafs  er  die  ReiseNachrichttn  seiner  Zeit  nicht  unbenuu* 
liefs. 

Nun  «ut  ErgSniung  des  oben  versprochenen  Briefs» 
Bei  Schwerer  fehlt  nämlich  S.245  nach  den  Worten:  et 
Mas  legendas  mini,  Folgendes  I  V«ru»n  reverendus  ae  mul- 
tartttn  linguarum  Cognition«  praeKantissimus  vir,  Ruf 
gerus'Speyus  (\.  Schnurrer,  S.  055),  qui  studio  omni  et 
sumtibus  multis  hoc  perficere  conatur ,  ut  lingua  Arabien  per 
Germanium  Jiat  notitsima,  ac  nuper  epistolam  Pauli  aai 
Galalas,  et  cum  hac  Calechismi  capita  ta  illa  lingua  edidit, 
lectit  his  nostris  ad  te  Inieris ,   viam  hac  nejtra  expeditiorem 
monstrat ,  •  epistola  ad  me  sua  amice  et  copiose  scripta, 
edoctus  de  illa  e  Cleonardi  epislolis,  quae  tarnen  haee- 
mtSti  ad  te  tcribenti,  in  mentem  non  venerat,  emenda  videlw 
eet  manüpia  aliquot  Arabica ,    quorum  magms  omni  tem- 
pore numerus  in  Hiipania  reperiatur ,   iüue  e  vuina  Maun- 
tania  abdueta ,   tradueta  et  divmdita ,  ac  huc  in  Germanium 
traniferenda  ,  quod  existimet ,  quo  modo  idem  jam  pridct» 
experiundo  CleonarduS  animadverterat ,  ab  Ulis  multa  in, 
lingua  Arabica  discere  nos  pOsse ,  quae  ex  libris  et  praeeep- 
'  tis  ea  jelicitate  et  eeleritate  disci  et  pereipi  non  potse. 

Ae  modo  sint  prineipes ,  qui  tumtus  hic  vel  medioerer 
faciant ,  quanumnque  viam  boilam  atque  expeditam  sequef 
mur,  existimo  ego  eveuturunt,  ut  pauto  p4»t  Arabica  lingua 
non  minus  nota  jiat  in  Germania,  quam  notme  tunl  modo 
Dei  nunquam  satis  praedicata  l>onitate,  Graeva,  Hebräer 
atque  U'Maea ,  cum  non  magno  temporis  intervallo  fir« 
aliquot  erudiü  progressus  non  poenueados  in  illa  lingua- 
Jezerint. 

Sunt  etiam,  qui  incenti  eupiditate  incredibili  discendi 
illam  luiguam  et  conquirendi  huc  necessaria ,  perlustralit , 
pa>sim  in  italia  et  Germania  bibhathecit  manuscriplis ,  pn- 
rntii  et  publieis  non  puueis ,  non  modo  Utbtia  univerta 
utriutque  testatiusnti  Volumina ,  plenunque  arlium  Magistrot 
et  lioctores  et  medicorum  Arabuorum  libros ,  qui  jam  pri~ 
dem  male  perditi  credebantur ,  A  vicennam,  Averroim, 
R  ha  titn  et  ceteros  Arabicae  medicittae  prineipes ,  Hippo- 
cratem  etiam  et  Galenum,  Medicorum  Graecorum 
eoryphueos  et  patres,  Arabk'e  elegantn.lme  scnploi  rept- 
rerunt:  sed  etiam  eosdrm  auitoret ,  Meduos  inquanl  et  Phi-  1 
lotophoi  olim  in  linguum  Hebraeam  ab  eruditis  live  Judaeis, 
sive  Aral'ibut  adeo  splendide  ac  erudile  et  dicttone  vrre 
Hebraea  traduetos  .  eodem  tempore^  ihvenerunt ,  neque 


id 


rnus 


eiudila  monumenla  inyuircre  desmui't, 
r  et  veiiut  in  illii  traductiofiihus 


1  ■  °' 
alurialicüi 

♦)  In  den  EpUtolU  Dav.  Chytraei. 


pUtaque  recüus  et  ve>ius  in  Mit  ttaduitiombus  llehraeit 
iegantur  ,  quam  leguntur  in  Peruombus  Latini*  baibarlt, 
non  iptor um  auetorum ,  qui  eruäite  et  splendide  tingula  in 
lingua  ArabUa  tradiderunt ,  culpa,  ,ed  multo  magis  mtir^ 
pretum ,  qui  tinguam  Arabicum  non  probe  tenuerunt ,  et 
•  versiertes   L.uünae    bar  bar  ae   et  obscurae  et  Mfitugi 
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■rsnitui  poitiat, 

Alcorani  Arabica  tcripti  rxtant  in 
rUnon  pao.a,  cum  magno  L  uth  er  o  stsperttite,  quem  viral 
mognoi  commemcrtuites  ossdivimus,    Alcoronum  in  lingu» 
Arabien  videre  saepe  optatte,  Laie  quiddasa  de  propagatione 
Arabl — 


im 


'guns  ,  nemo  tperara ,  imo  na 


itt  jebribus, 


mbi  tarnen  multum  sommorum  est,  sonwiare  assderet.  Beatot 
tlaque  ncs  ur  et  amplims.  Nobis  enim  nobut  ob  integro  seclo- 
rum  nascitur  ordo. 

Vielleicht  He»  nsan  die»«  Ergänzung  nicht  ungern, 
und  «hei»  v.  Jre  eine  hinlängliche  Belohnung  meiner 
Muhe  de«  Absohreiben»;  viclleidu  aber  erTegt  es  auch 
den  Wunsch ,  diese  Briefe  zusammen  gedruckt  lesen  tu 
können.  Ich  hin,  8oit  du  Vorstehende  geschrieben  war, 
«um  Besitze  der  Arbeit  des  verstorbenen  Diakomis  zu  St. 
Lerem  in  Nürnberg ,  Karl  Christian  Hirsch,  gekommen, 
der  ein  vollständige»  I.cbeu  Neander'%  und  eine  Abschrift 
•Her  ihm  bekannt  gewordeneu  Briefe  desselben  im 
Mskpte.  himeilkfs,  worunter  auch  ungedruckte  sirid, 
und  die  ich  mit  dreien  aus  der  gedruckten  BriefSamm- 
lung  des  Chytrüus  vermehrt  habe.  Diese*  gäbe  eine 
gewif»  nützliche  Sammlung  ab,  wenn  sich  anders  ein 
Verleger  dazu  fände. 

ü'm"  V eesfnmeytr. 

Bei  Gelegenheit  des  Aufsatzes  über:  Not  poma 
Paternus;  im  A%  üttcr.  Anz.  1799,  Nr.  9, 
S-  85  —  87. 
Am  BJieinStrom ,  vorzüglich  im  Ti  ieriachen ,  ist  es 
eine  gewöhnliche  RedensAn:  „Ich  will  ihm  schon  warm 
•»sehen;  Ich  weide  ihm  schon  Feuer  unter  den  Hintern 
machen."    Drc  eritere  ist  ganz  natürlich ,  und  bedarf  kei- 
ller Erläuterung,    da  es  Jedem  bei  Geschäften,  welche 
Mflhc  und  Ueberwindung  kosten,  warm  wird.    Aber  der 
Ausdruck:  Einem  Fcuei  u.  s.  w.  scheint  doch  irgend 
eine  Veranlassung  zu  seinem  Ursprung  gehabt  zu  haben. 
Bei  dem  Sulpitiut  Sa  Veras  in  Suis  üialogis  de  t'irtuti- 
las  et  miraculis  S.  Martini  Cap.6,  lese,,  wir  Folgendes : 
Eodemjere  Tempore,  quo  primum  (Martina)  Episcopatms 
dolus  est ,  fuit  Necesütas  adire  Comitatum.    l'alentini u- 
nui  tum  major  rerum  potiebatur,  is.'etsnt  martinum  ta 
petere  cognovisset ,  quae  praestare  nolabat,  jassit  eum  PaU- 
tii  loribus  arceri ,  etenim  ad  animum  illiut  immitem  ac  super- 
hum  uxor  accetserat  ariana,  quae  totum  illum  a  santlo  Piro, 
neeidebitamrevrrrntiampraestarel,  are.trrat.  Itaqne  Mar- 
tinas, ubi  semel  atque  iterum  ,Uperbssm  Principe*  frustro, 
«dir«  tentaiit,  rnurrit  ad  nota  Praesidia:  Cilicio  obs/oivitur, 
Cinere  conspergitur,    Cibo,    potuque  obstinat,  Oralionat 
diebus  noctilmsque  perpetuat.     Septimo  vero  die  astiüt  ei 
angrlat,  fibet  eum  ad  Palatium  ire  securum ,  regias  foret 

J       imperatorit  Spiritusn 


tuperbum  tnoUiendum.     IgUstr  istiusmodi  praasentis  AngeÜ 
epnfirmotsu   alloquio,    et  Jretsu  emxiiio  Paiatium  petit. 
Patent  JJmina ,  nullus  obsisüt;  postremo  ad  Hegern  nemino 
prohibente  perrenit.     <?ui  tum  renientem  eminus  videret, 
infrendens,    tur  Juistet  admissus,    nequaqam  aisurgere  alt 
dignotsis  adstanti,  donet  regiam  seil  am  igmii  o  perl- 
tet, iptumque  regem  ea  Pa+to  Corporis,  qmm 
sedebat.    adf  laret  Ineendiam.     Ita  solio  suo  su. 
perbus  excutilw,  et  Martino  im  itas  asswgit.  multumqaa 
complexus,  quem  spernere  ante  decreverat,  virtatem  sensit*» 
dhinam ,  emendatior  fatebatur.    Martinas  »taud  bei  den 
Trierern  in  giofsem  An»ehen.    Viele  Kirchen  wählte« 
ihn  tu  ihrem  P*t,on.     In  den  Reden,  die  man  ihm  zu. 
Ehren  an  dem  Feste  der  KirchenPatrone  gehalten  hat, 
sind  also  ohne  Zweifel  nach  der  Sine  der  Ähern  Zeit«, 
seine  Wunde.  Werke .  und  zwar  das  eben  erwähnte  um  sa 
roehr  herausgestrichen  worden,   al»  dasselbe  sich  in  der 
Stadt  Trier  selbst,   wo  ralenlinianu,  damals  sein  HofLa- 
ger  hatte  (Hontheim  Prodrom.  Hut.  Diplom.  Trev. 
V-  256).  «"getragen  haben  »oll.  uud  daher  mit  der  I.an- 
desGeschichte  einige  Verbindung  hatte.    Solitc  nicht  hiev 
durch  diese  Legende  sich  unter  dem  Volk  «halten,  die 
Einwohner  iu  ihren  Gesprächen  dieselbe  angewendet 
haben,  und  so  die  angeführte  RedjnsArt  entstanden  sein? 
Mir  machen  dieses  die  zusammentreffenden  Umstände 
•ehr  wahrscheinlich:    doch  lasse  ich  mich  aucl 
Bessern  belehren. 


Zuverlässige  Erklärung  des  Wortes  Moretuttv, 
Moratum  etc. 

Diese«  im  MitielAlt«  so  beliebte  Getrink .  das  bei 
keinem  grolsen  Feste  fehlen  durfte,  dessen  auch  im  Capv- 
talare  Ä-ri's  des  GroLen  de  l'iUit,  m.d  in  den  von  den 
HofR.  Pasji  Jak.  Bruns  und  Joh.  Joath.  Eschenburg  her- 
•usgegebeueu  Altplaitteutschen  Gedichten  unter  dem  Na- 
men Mar  ras  gedacht  wird,  steht  «ach  seineu  Bestand- 
Theileu  beschrieben  in  Dr.  Joh.  Schröder'*  Pharm*, 
coporio  universalis,  oder  allgemeinem  mediciuisch - chy- 
mischen  Arzney -Schatz  u.  ».  w.  im  64.  Kapitel  von  Jule- 
pen  und  Moretk: 

Ä«  Diamor.  fMaulReerSynip)  mit 
Zucker  3  t  uzen. 
Rosen  Julep  1 1  Unten. 
ZimmtWaaser  t  Unze. 
Guten  starkeu  Wein  i  Pfund. 
Spec.  dianw  .  \  Drachme,  und 
Magen -Triseuct  %\  Utnen.  <ff 
Die  Species  weulen  nach  der  Infusion  durchs  Koliren 
wieder  davon  geschieden. 
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MEINER 

RISC  HER 

G  E  R. 


31.  J.\  n  ua  r  }pbfi' 


Vi-rzeichnifs  der  Vorlesun^n  auf  der  Univer- 
sität zu  Ingolstadt 

Diese  Universität  hat  durch  die  weise  Vorsorg«  des 
KiuFßmen  Maximilian  Joteph  eine  gant  nene  Einrich- 
tiuig  erhalten.  Der  philosophische  Km  aus  ist  in  vien 
der  mediciuischei  .juristische  und  theologische  hingegen 
jeder  in  sechs  Semester  abgetheiit  worden.  b  .17.11  kommt 
noch  ein  Jutmcratistischer  Kursus,  ebenfalls  von  «echt 
Semestern.  Das  Wiuterhalb«jnhr  wird  vom  1.  Novbr. 
bis  tur  Hälfte  des  Aprils,  und  das  SommerhalbejaJrr 
vom  1.  May  bis  zum  50.  Septbr.  gerechnet.  Die  Anzahl 
der  Professoren  ist  nicht  mir  vermehrt,  sondern  auch  die 
Verhältnisse  der  schon  bestehenden  sind  verschiedentlich 
abgeändert  worden.    ,  . 

In  der  theologischen  Fakultät  lehren  der  geist- 
liche Rath  Paul  Schönberger  die  Orientalischen  Sprachen, 
die  Schrift  Auslcgungshunde;  der  geisü.  Rath  Palrit  Zim- 
mer die  Dogrnalik  ;  der  geisiL  Rath  Joh.  Mich.  SaiUr  die 
«hristlichc  ,\io»al,  die  Volks-  und  PastoralTheologie,  und 
die  geistliche  Beredsamkeit;  der  geistl.  Raüi  vintc« 
Muhl  die  KiichenGcschichte  und  das  Kirchen  Recht ;  deT 
geistl.  Rath  Veit  Anton  ff  inter  die  Patrologie ,  Litur- 
gie, Katcchetik  und  angewandte  Moral.  —  Der  geistl 
lUih  Jch.  Mich.  SaiUr  halt  noch  uberdiefs  ein  besonderes 
Kollegium  Aber  die  chi istliche  Religion,  und  der  geistl, 
Fath  Paul  Schönberger  ei  klart  die  Bibel  exegetisch  durch 
alle  Semester. 

Inder  juristischen  Fakultät  lehren  der  ITof  Rath 
Front  Siaräi  das  Bayei ische  bürgerliche  Recht,  und  die 
Theorie  des  gemeinen  und  besonder«  Bayrischen  Proccs- 
•e»;  IlofR.  Kaspar  von  Kandier,  die  Institutionen  des  Rfi- 
mi<ehen  HeeltM,  verbunden  mit  den  rechtlichen  Alterthfl- 
tTtcm  der  Römer,  und  die'  Pandekten;  IlofR.  Fiant  Xaver 
von  Moshamm ,  das  Handels-  Wechsel  -  Kamoal  -  und 
1800. 


PoliieiRecht  ;  IlofR.  G»0'g  Xaver  Semmer ,  die  Pandek- 
ten ,  das  LehnRecht  und  das  peinliche  Recht,  auch  so 
wohl  das  allgemeine  als  das  besondere  Bayerische  und 
das  praktische  Europäische  Völkei Recht ;  IlofR.  Nikol, 
Thaddiiut  Gönner,  das  Natur  -  allgemeine  8taats-  und  Vdl» 
kej  Recht,  die  Geschichte  des  Teutschcn  Reichs,  allgemei- 
ne» Tonisches  Reichs-  und  TcrritorialStaatsRecht ,  das 
PrivatFürstenRecht ,  den  ReichsProcefs  und  die  juristi- 
seile  Praxis.,  verbunden  mit  einem  Relutorium  und  Llabo* 
ratorium;  Georg  Feftmayr,  PrivaiFärstenRechl,  Geschichte 
der  kurfürstlichen  ErbStaaten ,  Bayerisches  Staats-  und 
Fürsten  Recht;  Rath  . . .  Prunn,  Theorie  des  gemeinen  und 
besondern  Bayerischen  Proccsses,  ncblt  einem  Practicmm 
Protenuole ;  Prof.  .  .  .  Krull,  Enc\  klopädie  des  gesamirj- 
ten  Rechts,  verbunden  mit  Methodologie,  Geschieht* 
der  in  Teutschland  geltendeu  Rechte,  Teutsche  Altevthur 
111  er,  allgemeines  Teutschcs  Privat  -  und  Bayrisches  bür- 
gerliches LandRecht ;  Dr.  .  .  .  Starter,  Geschichte  der  in 
Teutschland  geltenden  Rechte,  Natur  -  allgemeines  Staat» 
und  Völker-  wie  auch  peinliches  Recht.  —  Kirchen- 
Recht,  t.  theologische  Fakultät. 

.  ■ 

In  der  m  ed  icin  ischen  Fakultät  lehrt  der  Rath 
Heinrich  Ma'ia  von  Löveling  Pathologie  und  allgemein* 
Therapie,  feiner  Anthropologie ,  gerichtliche  Arznei* 
Kunde,  mediclnische  Polizei  und  VieliAixnciKunde ;  Pe- 
ter Theodor  von  LeirlAig,  besondere  Therapie  und  medi» 
cinische  Klinik,  Verbunden  mit  einer  Kritik  der  ältcra" 
und  neuern  Systeme  der  lfeilkuude ,  endlich  inedicinisebe 
LitteraiGeschichie  und  Methode,  die  ArziieiKriudc  zu 
Studireh;  Grwg  Aug.  Hertel*  ,  Chemie  und  Botanik  in 
Hinsicht  auf  die  Arr.uciKunde ,  Mineralogie,  ArzneiMit* 
tri |  .«-!,rc  .  Pharmacie,  nebst  den  untergeordneten  Wissen- 
schaften, als  Diätetiki  Kritik  der  Dispensatorien  ,  medi* 
cinische  WaaicnHumie,  F.ftlehre  und  Aceat1 t'rKui  »!} 
Aloyt  ff  imir,  die  Aufseiliche  Heilkunde  im  \seit-»ti:i 
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theoretischen  und  praktischen»  TJn>nitige ,  auch 
men»unst;  Ignali  Niederhuber ,  Anatomie  des  Menschen 
mit  Demonstrationen,  verbunden  mit  der  vergleichenden 
Anatomie,  ferner  Physiologie. 

\T  '•  » 

In  der  philosophischen  fäkal 1 5/.  werden  fol- 
gende Wissenschaften  gelehrt:  A.  Ei ge,n  t  lieh  e  p  h  i- 
1»  f  o  ph  i  s  oh  ■  W  » y  e  n  s  c  kg«  f  t  e  it  :  Geschichte  der  phi- 
k>su|jlüic]icn  Systt'Bjo/und  Atisji  7.a)  philospphiren  von  den 
Griechen  bi»  auf  Kant  ,  verbunden  mit  philosophischer 
Littcratur  unJ  E;..-,  )-.:  u.mlie  ,  det  geistliche  Rath  Georg 
Sachet.  —  Logik  und  Metaphysik,  Utrtelbe.  —  Prakti- 
sche Philosophie,  namentlich  philosophische  Sitten  Lehre, 
philosophische  RechtsLchrc  und  philosophische  Reli- 
gionsLehre,  dei"  geistliche  Rath  (}..  L...  Rainer.  —  Em- 
piiisehe  PsychTThrpItf  r  der  gerstirlvsih  Paul  llnpfa*er.  — 
Aesthclik,  der  geistl.  Rath  Georg  Socher.  —  Philologie, 
und  »war  mit  Anwendung  auf  die  Lateinischen  und  Grie- 


Auwendnng  auf  die  Teutleben  Klassiker,  Prof.  .  .  .  Kop- 
ie —  Allgemeine  und  besondere  Physik,  mit  Experimcn- 
talNatttrl.ehre,  der  geisit.  ,R«th  .  .  .  Weber.  —  Meteoro- 
logie nnd' mathematische  Geographie,  der1  gcistl.  Rath 
-  .  .  hnagler.  —  Allgemeine  N^rtirGk-schfcItfe  und  Zoolo- 
gie, die  geistlichen  Rathe  F' an:  von  Pauta  Schränk  und 
.  .  Weber.  —  Philonophische  Botanik,  der  geistl.  Rath 
Fram  von  Paula  Schränkt  Reine  und  angew\mAte  Ma- 
shematik,  drr  geistl.  Rath  .  .  .  Magald.  Höhere  Ma- 
ihematik  und  Astronomie,  der  geistl.  Rath  .  .  .  Knog- 
ier.  —  B.  Geschichte  nnd  ihre  II  n  1  f»  W  i»  s  ctl- 
«chaften:  Der  geistl.  Rath  Joh.  Xeromuek  Mrdertr, 
hist. »tische  Encyklopidie,  Chronologie,  Heraldik,  Genea- 
logie, Numismatik,  Diplomatik,  Geschichte  Jer  Knr<- 
PfalzUaycTischcn  .Staaten.  Der  geistl.  Rath  Joirph  Mit- 
billet,  altere,  mittlere  nnd  neuere  Geographie,  Geschichte 
des-  vornehmsten  Europäischen  Staaten,  Statistik,  Ge- 
schichte der  Ternsche».  Der  geistl.  R»«h  Paul  Hupfauer, 
»Ugeineine  Littel  arGeschichte.  Dtr  geiul.  Rath  <?.. 
Heiner,  Uuivinsa'lGeseliiehte. 

Die  Kamerai  Wissenschaften  hat  der  KurFflrst 
zu  einem  eigenen  Institut  erhoben ,  und  demselben  den 
geistl.  Rath  tränt  von  Paula  Schrank  als  Direktor  Vorge- 
setzt. An  dctnsslbcn  lehren  Encykinpädie  der  so  genann- 
ten Kxmcral  Wissenschaften,  LandWirüischafl .  Techno- 
logie, Manufaktur-  und  Fabrik U  issenschafl,  bürgerliche 
BauKunst,  der  geistl.  Rath  .  .  .  Hetlinger.  Botanik, 
Foi»tl>  iiihsebah ,  Landwirtschaft  und  Berg ba\i Hunde, 
icr  .gci»lliclie  Rath  trani  von  Paula  Schrank.  —  M'tr 
jualogie,  NaturLehrc,  Chemie,  allgemeine  NaturGe- 
eclüdite  und  Zoologie,  Mathematik,  mathematische  Geo- 
graphie, ,Suti<tik  ,  mcdir.irusche  Polizei,  VichAriuci- 
IkimJc,  siefie  «nter  der  inediciuisclien  uud  philosophi- 
schen Fakultät.  —  Juristische,  politische  umt  ökonomi- 
sche b'cchf.nKunsr,  der  getsil.  Rath.  Gabriel  Kncgtcr. 
U*»kicteid«Kui«st,  de*  6cisilidie  iUd* 


StaatsWitthschaft ,  fÜMtt  -  uni  PolizeiWisnenschafr, 
Wechsel-  Handel»-  Polizei-  und  KameralRcchl,  der  Hof- 
Rath  Fiani  Xaver  von  Mtnhauun.  —  Natui  Recht,  und  «re- 
gen besonderer  örtlicher  Verhältnisse  filr  die  Inl.m.ier, 
Institutionend.  Röm.  Rechts,  Bayer iscAea,  bürgerliches 
und  SuatsRecht.  suche  man  bei  der  philosophischen  und 
juristischen  Fakultät. 

Aufserdem  ist  jedem  Professor  erlaubt,  noch,  beson- 
dere Vorlesungen  iu  Laken. 

■    ■   , 

Bcrichtitrung ,  oder  Fortsetzung  des  Auszug» 
eines   Briefes  aus   Drau  nsch  weip,  voin 
31.  Marz  i7t)9 ;   hu  Allg.  liller.  Anz.  1799, 
Nr.  107,  S#  1059- toC/o. 

In  diese  Nachricht  hat  sich  ein  IiTthum  eingeschli- 
chen,  der  einer  Berichtigung  bedarf.    Es  spielt  n.<tnlich 
nicht  die  F-ant-  ,  sondern  die  Joseph  Seconduin  :he  Gesell- 
Schaft  in  Braunschweig ;  daher  auch  die  vom  Einsender 
beigefügte  N-tc  unrichtig  ist,  da  die  Frans.  S.  auf  dem  Hof- 
Theater  in  Diesdcn,  die  Joieph  S.  aber  nur  im  Lehmann  i- 
sehen  Bade  vor  Dresden  spielt.     Dafs  die  ehemalige  27/- 
*r'sche  Gesellschaft,  welche  jetzt  ein  sonst.-es  Mitglied  der 
Sellien,  .  .  .  Loior ,  in  Verbindung  mit  einem  gewissen 
Advokat  .  .  .  bitemryer ,  dirigirt ,  lliaunschweig  veilas- 
seti  muhrto,    war  dem  l'ublikum  weniger  unangenehm  in 
Hinsicht  der  Gesellschaft  selbst ,  al»  vielmehr  nur  einiger 
Personen  der»elb*n ,  welche  sich  durch  ihr  gutes  sittli- 
ches Betragen  Kingang  in  die  besten  Zirkel  der  Stadt  \  er- 
schallt Batten,  und  gehiebt  wurden.     Um  sie  nun  nicht 
*n  veilicren  ,  beschlof»  mau,    drn' Herzog  in  einer  Hitt- 
gehritt  um  Beibehaltnng  derselben  zu  ersnehen ;  a'leiit, 
dieser  gute  luvst ,  der  nur  nach  geprüften  Grundsätzen 
zu  handeln  pflegt,  schlug  es  ab,  da  er  wohl  einsah ,  Uafs 
es  besser  sei ,  minder  gute  Schauspieler,  als  be»er  ^aj- 
nirte  Phai-aoPanke  au  haben.     Was  that  das  Bims» 
ichwetgische  Publiknm?  —    Statt  durch  I  ugnug  ihier 
Wüitsdie  in  den  \\  illen  ihres  so  rechtschaiTeiicn  I'uistcu, 
sieh  dessen  Liebe  noch  mehr  zu  sichern ,  verbanden  sich 
So  —  30  der  ersten  Familien  der  Stadt,  besonder!  Kaufi 
Leute  nnd  /ichoiicn  Brenner,  und  vet sprachen  sich  wech- 
selseitig, auch  nicht  mit  einem  Schriet  in  das  SchauSpiel- 
Haus  zn  gehen  ,  wenn  nicht  ihre  alte  Gesellschaft  wieder 
Spielte.     Nun  kam  Joseph  SeconJa  an  ,  voll  der  betten 
Erwartungen^  hn  Anfange  und  wühlend  der  Messe  ging 
es  noch  hin,  denn  Fremde  füllten  das  Haus  meistens  an  ; 
kaum  war  aber  diese  vorüber,  so  sah  er,  wie  man  gegen 
ihn  kabaiirte,   und  merkte  es  nur  zu  deutlich  au  de»  tee- 
ren Logen  und  in  seinem  Beutel ,  dafs  er  den  gruuuen 
uud  den  begütcitsten   Tbeil  des  Publikums  gegeu  sich 
haue.    Zwar  war  der  Hof,  uud  was  dem  anhängig,  gan* 
auf  seiner  Seite;    allein  dieia  war  ihm  kein  Eisatz  fiisr 
jenen  Verlust r  da  diese  doch  immer  die  kleinere  l'anei 
war,  «5( 
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nnd  nur  dann  beiahlte ,  wenn  er  wirklich  in*  SchaiiSpiel 

gitigi  SaonJa  iiil  tJaher  gcwalüe,  —  t*  litÜM  sich  in 
der  That  eine  Ueinc  Broschüre  über  die  ganze  Geschichte, 
flbtr  die  Widerwäiligkeilen  und  über  die  Hindernisse 
schreiben,  mit  welchen  Seconda  zu  kämpfen  baue ,  und 
n  -Ii  hat ,  ungeachtet  seine  Gesellschaft  gewil»  unter 
denen  ,  welche  von.  einem  Ol  te  mm  andern  hieben ,  und 
nicht  siebend  sind,  eine  von  den  besten  ist,  und  der 
Tii//schcu  in  Opern  gar  nichts  nachgiebt.  Mau  hat 
auch  eigentlich  nicht  so  viel  gegen  ihre  Gilt« eiuxu wen- 
den, sondern  ist  nur  deshalb  aui  sie  erbitten,  weil  sio 
die  Gesellschaft  war.  welche  der  Aüy'schen  folgte,  und 
Weil  man  ihre  Anwesenheit  für  eine  der  Uisachen  halt, 
dafs  die  TiWy'schc  nicht  wieder  kommen  durfte.  Es  hatte 
daher  gewifs  eine  Gesellschaft  sein  mögen,  welche  es 
gewollt,  die  nach  der  Jiliy 'sehen  einnickte,  der  Hals 
der  Biaunschweiger  würde  ihr  gleich  entgegen  gekom- 
men sein;  ihre  Talente  hätten  nun  hervorstechender  sein 
mögen  oder  nicht.  —  Dafs  Männer  von  Geschmack  und 
Kenntnissen  der  oVcn/idVischen  Gesellschaft  alle  Geiech- 
tigkeit  wiedci fahren  lassen,  kann  ich  Ihnen  einleuchtend 
beweisen.  Der  KatifMaau  Aldtfeld,  der  viele  Jahre  die 
Ducktion  des  doitigen  LiebhabeiKonzeits  fahrte ,  folg- 
lich Kenntnisse  in  der  Musik  besitzt,  vei  sicherte  mich, 
dafs  aurier  der  Dein.  Lötet  keiner  bei  der  Tilly 'sehen 
Gesellschaft  gewesen  sei,  der  mit  einem  Individuum 
der  .Wondu'ischcn  verglichen  zu  we>  den  verdiente ,  und 
daJ's  die  Biaunschweiger  solche  vollständige  und  aus- 
drucksvolle ChOtc  uie  gehabt  hauen  u.  s.  w. 

Nähere  Berichtigung  des  Zei  «Punktes,  wo 
Teutsche  Damen  anfingen  "Wappenschilder 
auf  den   IlauptSeiteri  ihrer  Siegel  zu 
gebrauchen. 

Phil,  ll'iüi.  Gtnken  hat  diesen  Gegenstand  im  I.  Theil 
•einer  A  n  m  e  r  k  u  n  g  e  u  aber  die  Siegel,  S.  12  ff.  be- 
sonders beaibeitet.  Den  ersten  Gebrauch  derselben  find  er 
bei  den  weltlichen  Hamen,  und  zwar  bei  den  Nie- 
derländischen früher  als  bei  den  T  e  n  t  s  c  h  e  11.  Das 
Siegel  dep  Gräfin  Margret»  von  I  landein  an  einer  Ur 
kunde  vom  J.  1245  ist  ihm  das  eiste,  welches  jedoch  den 
Flandrischen  Löwen  noch  frei  vorstellt;  das  Siegel  der 
MfmtMUlt  von  Bethune,  Gemahlin  Guidonis  von  Dampf 
tru  aber  au  einer  Urkunde  vom  J.  »IL^i  zeigte  ihm  den 
FlAiiderischen  Löwen  schon  in  einem  WappeuSchildc. 
Von  den  Teuischcn  Damen  füll«  er  jenes  der  Mathilda, 
Gemahlin  des  Fürsten  Heinrich'*  von  Anhalt,  welche» 
einer  Urkunde  vom  J.  1267  anhängt ,    »Js  das  erste  an.  — 
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Ich  fand  den  Gebrauch,  Wappenschilder  in  die  Siegel 
aufzunehmen  ,  bei  den  Teutleben  Damen  eben  so  früh, 
wo  nicht  hoher.  Im  Siegel  der  Gräfin  Agnes,  Gemahlin,  ' 
des  Grafen  Godfried  von  Arnsberg,  an  einer  Urkunde  vom 
J.  122}  sieht  man  schon  einen  auffliegenden  Adler,  jedoch 
noch  frei  (Meine  Münster,  Bein  .ige,  Hand  HI,  Ulk. 
Nr.  58-  S.  Das  Siegel  der  Gräfin  AdeUtAd,  Gemahlin 

des  Grafen  Ludwig  *  von  Raventberg,  aber  *eigt  mis  auf  der 
Haupt:  citc  schon  zwei  Wappenschilder;  noch  bemerk« 
man  ebenfalls  zwei  Wappenschilder  auf  der  HauptSeit* 
des  Siegels  der  Gräfin  Sophia,  gebornen  Gräfin  von  Ordens- 
burg und  Gemahlin  des  Grafen  Otto  von  Ravensberg  nnd 
Vloüto,  ingleichen  »uf  dem  Siegel  ihrer  Tochter  Smttm, 
die  zueist  aa  den  Grafen  Ueintuh  von  Tethrnebttrg ,  und 
hernach  an  den  F.deln  IJ'alrans  von  MonUthau  vermähle 
war.  Das  Siegel  der  Gräfin  AdeUwid  fand  ich  au  den 
Urkunden  vom  J.  1243  und  «249,  und  ist  am  ang.  Ort» 
in  der  Note  b  zur  Utk.  Nr.  351  S.  203  üu  II.  Bande  be- 
schrieben; die  Siegel  d*r  Sophia  nnd  ihrer  Tochter  Jutta 
«bei  hingen  an  einer  Urkunde  vom  J.  1232..  und  sind  an» 
Eude  der  Utk.  Nr.  74.  S.  itf}.  in»  III.  Bande  beschrieben. 

Bei  den  geistlichen  Damen  fand  Gerriten  diesen 
Gebrauch  nicht  fniher,  als  auf  einem  Siegel  der  Agnes 
von  SJirarelou,  Acbtissin  des  Sülles  .Quedlinburg ,  das 
einer  Urkunde  vom  J.  1554  anhing.  Mir  ist  eine  unge- 
druckte  Urkunde  vom  J.  1312  bekannt  r  welche  Ludgard. 
Acbtis*in  in  BojchorM  ')  besiedelt  hat.  Im  untern  Theil» 
des  eiiuudeii  Siegels  sieht  mau  einen  stabenden  Schwan  **), 
das  Wappen  Iii  1.1  der  edeln  Familie  von  Steif j  ort,  ihres 
Geschlechts.  Die  Umschrift  ist:  f  6"  Lutgnrdit  Ab* 
bati  se  in  Borkhorn.  —  An  einer  audern  uugcdrucktci» 
Ul l.unde  vom  J.  1524  hingt  das  eiförmige  Siegel  der  Aeb» 
tissin  des  Stifts  Fi  ecken  borst  *")  ,  auf  dem  sie  stehend 
erscheint,  und  iu  der  rechten  Hand  ein  Buch,  in  der  lin- 
ken aber  einen  Schild  halt,  in  welchem  das  gläfl.  8ent~ 
heim'iscUe  WappcnBild,  nämlich  12  runde  kugeln,  *ts 
sehen  ist.  Die  umlaufende  Schiift  heifst:  f  5'  Lite  dt 
Benthem  —  —  —  —  st  in  f'rekenhortt.  —  Auf  den 
runden  Siegeln  au  gleichfalls  noch  nicht  abgedruckten 
Urkunden  m  den  I.  »320  üi»  mit  »3.V> »  wclehe  die  Für- 
stiu  und  Aebtissin  Ctsnrgund ,  aus  dem  damals  gräflichen 
Hause  Berge,  ausgestellt  hat,  siebt  man  nebeu  ihrer  Jte- 
heuden  Person  zwei  Wappenschilder.  Das  zur  rechten 
Seite  stellt  den  Berg'i%clica  Löwen ,  das  zm  linken  den 
/WV/rA*ischen  Schach!  »lkci.  vor  "").  Die  Umschrift  istf 
•fc  S'  Conegundis  :  Abbatisst  i  tecuUrlt  :  Eccl<e  :  Esten' 
dentis.  •—  Ihre  Nachfolgerin,  Latharma,  ans  dorn  graf- 
lichen H*u»e  von  der  Mark  ,  fcthst«  ei»  ähnliches,  jedoehv 


•)  Ist  ein  »deliehe»  FräuIcinSüft  im  Hnchstifte  Mflnsier.  Ksndl. 

-)  Per  Schwan  erscheint  .n  allen  Siegeln  der  edelh  1  »nilie  von  Steinfort  »tu  dem  XML  «.  XIV*  JahrHuBderw  ir.J 

und  in  keinem  \\ appenSchilde.  KtndL 
•*♦)  Da»  adeliche  Frauteiustift  ,u  Freckeuliorn  liegt  im  Höthstiftff  Mnnste/, 
Ihre  Muster  Jgjtts  War  eine  gebor«»  ßrihn  vom  dar  Mark, 
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eiförmige*  Siegel  an  Urkunden  vom  J.  153g— 13C0:  ntuf 
licht  mau  auf  ihicr  linken  Seite  das  Mürh'hcht  Wappen- 
Schild  allein.    Es  bat  die  Umschrift:    S'.  Katerine'. 

<f  .  Market  .  Abbe  .  lecular' .  Ecce  :  A'intUn.     Nach  ihr 
haben  alle  riimiiiucii  und  Aebtissinnen  zu  Essen  ihr 
Geschlechts  Wappen  auf  ihren  Siegeln  gefühlt. 
Essen,  am  14.  Juuy  1709. 

Venant.  Nikcl.  KindÜnger. 


Vorschlag  zur  Einrichtung  eines  Musei  jtatho* 
.logici  in  Ingoistddt. 

Die  neue  Verfassung  ,  iu  welche  die  hoho  Schule  zu 
Ingolstadt  »eit  kanten»  gesetzt  worden ,  scheint  bereit« 
ein  neues  Leben  über  dieselbe  ausgegossen  zu  haben. 
Um  auch  in  der  medicinischen  FakulUt,  welche  bisher 
weder  neue  Echter  noch  eine  andere  Einrichtung  bekom- 
men hat,  etwas  Neues  und  zugleich  sehr  Nützliches  auf- 
zustellen ,  gab  der  Dr.  Heinrich  Maria  von  Leveling ,  kur- 
füistl.  wirk!.  Kath,  und  oidenll.  ötfcutl.  Lein  er  der  Pa- 
thologio,  allgemeinen  Heilkunde  und  SlaatsArzneiKuust 
lt.  f.  w.  im  Januar  ifloo  einen  auf  J  Bog.  Fol.  gedmekten 
Vorschlag  oder  Plan  zur  Errichtung  eines  pathologischen 
Museums  auf  der  Universität  in  Ingolstadt  heraus,  weil, 
wie  er  richtig  bemerkt,  eine  Sammlung  pathologischer 
Präparate  als  ein  Archiv  der  Natur  zu  betrachten  ist,  aus 
w  elchem  der-  Arzt  und  Wund  irrt  durch  Betrachten  und 
Anschauen  derselben  wesentlichen  Nutzen  schöpfen,  und 
nach  welchem  der  Lehrer  der  Pathologie  und  Heilkunde 
auf  einer  Universität  mit  ungleich  gTöfscrm  Vortheil 
•eine  Schiller  dur  ch  diese  Gefilde  medicinischen  Wissen» 
führen  kann,  wefswegen  auch  Dr.  Joh.  Peter  Frank  in 
Wien  ein  Museum  palhologicum  anzulegen  bewogen 
ward,  wozu  er  die  Aerzte  und  WundAcrztc  Oestrcichs 
einlud.  Dieselbe  Unternehmung  wünscht  nun  der  Dr. 
von  Löveling  anch  in  Bayern  einzuführen.  Er  ladet  daher 
die  Aerzte  und  WundAerzte  nicht  nut  Bayern»,  Sulzbachi, 
der  Nouburger-  und  obevn  Pfalz,  sondern  auch  diejeni- 
gen, welche  in  den  diesen  Eandein  zunächst  angrenzen- 
den Gegenden  wohnen,  ja  »elbst  entferntere  Ausländer, 
welche  von  der  ArznciKunde  oder  Chirurgie  Profession 
machen,  feierlich  ein,  an  diesem  Inst  it nie  Theil  zu  neh- 
men ,  alle  wichtige  im  menschlichen  Leben  von  ihnen 
vorgefundene  Gegenstände  bei  diesem  Institute  niederzu- 
legen, die  dazu  gehörigen  KrankeuGeschichtcn  darüber 
*ti  verfassen ,  und  auf  diese  Art  den  Lehrer  der  Patholo- 
gie und  Heilkunde  an  der  Universität  zu  unterstützen, 
daf»  den  Schülern  auch  neben  dem  mündlichen  Unter- 
richt durch  Beihülfe  der  fiufscrn  Sinne  der  verschiedene 
Sitz,  die  mancherlei  Uisachen  und  Wirkungen  der  Krank- 
heiten leichtCT,  faf»li«hei  dargestellt,  und  sie  zur  richti- 
gen Beurtheiluug  und  glücklichen  Heilung  ähnlicher 
Gebrechen  angeführt  weiden  können;  wodurch  dann  die 
mediciuisch«  Fakultät  iu  Ingolstadt  nach  und  nach  zu 


einer  Sammlung  merkwürdiger  pathologischer  Präparate 
gelangen  würde.  Wer  »olche  pathologische  Schätze 
besitzt,  sammelt,  und  sie  zu  dem  angegebenen  Zweck« 
nicht  aus  den  Händen  geben  will ,  kann  auch  dadurch, 
wenn  er  getreue  Zeichnungen  von  denselben,  oder  gegen 
Remission  das  Original  selbst,  um  diese  nehmen  zti  las- 
sen ,  nebst  den  genauen  KrankeuGeschichtcn  einsendet, 
dem  Institut  sich  verbindlich  und  nützlich  machen. 
Der  Dr.  von  Leveling  erbietet  sich,  die  Direktion  diese« 
Instituts  zu  übernehmen  ,  und  dem  littet  arischen  Publi- 
kum über  den  Fortgang  desselben  in  einem  besouderl 
hierzu  bestimmten  Werke ,  in  welches  die  eingesandten 
KraukeuOescliichten  nebst  beigefügteu  allenfalls  nöthigen 
Kupfci Tafeln  eingerückt  werden  sollen,  jährlich  öffent- 
liche Rechenschaft  abzulegen. 


Bemerkung  über  eine  Stelle  im  Allg.  litt  Amt 
»799,  Nr.  boo,  S.  cot  c. 

Iu  »o  vielen  Stücken  auch  die  leider  fast  zu  ausführ- 
liche Klitik  des  M.  Joh.  Chtti.  W "iM.  Dahl  und  Dr.  Aug . 
Oli.  Weber  Aber  M.  Geo.  Ludw.  Otto  riagemann  iu 
Rostock  gegründet  sein  mag,  so  ist  doch  M.  Dahl  wegen 
Auslastung  des  Woits  infantum  nach  dentitionem  auf  dem 
Titel  nicht  zu  entschuldigen.  Am  wenigsten  hatte  er 
aber  im  ALA.  am  ang.  Orte  zu  seiner  Entschuldigung 
den  Grund  anführen  sollen,  „eine  Jentitio  kann  nur  ein« 
dentttio  infantum  Sein."  Ist  es  möglich,  so  zu  schiciben? 
Hat  denn  M.  Dulä  nicht  selbst  die  so  genannten  W  eis- 
heil  »Zahne,  die  fast  Jedermann  gegen  die  Soger  Jahr« 
erhält ,  auch  bekommen  ?  Noch  mehr.  Ist  ihm  denn 
die  denlitio  tertia  ganz  unbekannt,  über  welche  medteiui- 
sehe  Dissertationen  geschrieben  sind ,  nnd  woran  eben 
jetzt  eine  Frau  von  55  Jahren  sehr  viel  leidet  ?  Doch  er 
ist  ja  nicht  der  erste  Gelehrte,  welcher,  um  nicht  zu 
gestehen,  dafs  er  einen  kleinen  Fehler  begangen  habe, 
einen  noch  weit  grofsern  beging.  $. 


Nachricht  und  Anfrage. 
Vom  I.  Theilc  von.  Hugo  BW»  Vorletungen  flbe» 
Rhetorik  tuid  »chüne  Wissenschaften ;  aus  dem  Engli- 
tchen  übersetzt  und  mit  einigen  Anmeikurigen  u.  ZutJtzea 
begleitet  vou  Karl  (Jottf'ied  Sch  eiter ,  ist  unlängst  in 
eiuer  nicht  Weit  von  lxipzig  entfernten  Druckerei  ein 
neuer  Abdruck  in  gr.  y.  gemacht  w.rden.  Mau  hat 
diefs  aber  nicht  auf  dem  Titel  beitteikt,  sondern  die  Jahr- 
Zahl  iTßö  stehen  gelassen.  Wie  geht  da»  *u,  oder  wa» 
ist  die  Ursache  davon  ?  Vielleicht  kann  der  Uebeiactzer, 
odtr  noch  eher  der  VerVgcr,  David  Steuert  iu  Liegnitz, 
die  beste  Auskunft  darüber  geben. 
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Anmerkungen  über  „Joh.  Friadr.  Meyner's 
Staffel  der  Cultur,  auf  welcher  die  Deutschen 
in»  fünften  Jahrhunderte  stunden.  Aus  Ver- 
gleichung  der  Teutschen  und  Englischen 
Sprache  gefunden.  Altenburg,  Richier  1797. 
gr.  jj.  (9  Gr.)"  Von  Joh.  Fritdr.  4ug.  Kin- 
tUrling. 

Vor  mehrcru  Jahren  arbeitete  ioli  an  einer  KuImrG*- 
eebichte  der  alten  Teuischcti,  konnte  sie  aber  nicht  voll- 
enden. Auszugsweise  lieferte  ich  „  Gedanken  über  die 
Stufe  der  Bildung .  auf  welche»  die  Teutschcu  zu  Cäsar'» 
und  l'suitsu Zeiten  standen,  uud  Ober  den  Stand  der  Wild- 
heit überhaupt;"  welche  in  des  Prof.  Joh.  Ileinr. 
JMart.  £  r  n  *  1 1 1 '  s  Mis  ellaneen  tat  Deutschen  Alterlhumi- 
kmnJ'.  Geuhichte  und  Statistik.  HalU  1794.  8*  S.  40-  »30, 
«Inhalten  sind.  Ich  bemuhete  mich  zu  zeigen,  daft  die 
Teuttchen  in  den  ersten  beiden  lahrHunderten  der  Christa 
liehen  ZeitRechuung  nicht  mehr  zu  den  gani  wilden 
Völkern  gehört  hätten.  Au»  der  Beschaffenheit  ihrer  Nah- 
rung ,  Kleidung  und  Wohnung .  aus  ihrer  bürgerlichen 
nnd  häuslichen  Verfassung,  aus  ihrer  DenkArt,  Religion, 
und  voruamlich  aus  ihren  Sitten  und  Gebrauchen  ,  nahm 
ich  meine  Beweise  her.  Der  herzogt.  Sachsen-Gothaische 
AuiisArchivar  und  AmttAdv.ikat  Meyner  hat  einen  an- 
dern Weg  t wählt,  und  hauptsächlich  aus  der  lieber- 
•iiistitnmung  der  Tcntschcn  und  Englischen  Sprache 
gezeigt,  dafs  Ternsche  und  Engländer  sehr  uihe  verwandt 
•lud,  und  dafs  also  diu  Teutleben  ungefähr  eben  die  Stufe 
der  sittlichen  und  bürgerlichen  Bildung  im  V.  JahiHun- 
devic  müssen  CTUMgen  haben,  die  man  den  Engländern  in 
damaliger  Zeit  zueignet.  Dieser  Weg  ist  njeht  unrecht, 
vielmehr  ist  es  dem  GeschichiForscher  sehr  atirurailien, 
difs  er  die  Sj\{hen  der  Volker  kenneu  lerne,  und  daraus 
ihre  Verbindungen  mit  einander  zu  entwickeln  suche. 

lßoo. 


Allein  et  wird  auch  eine  ausgebreitete  Kenntnifs  derSpra» 
chen  daxu  .erfordert,  wenn  mau  nicht" Fehlschlüsse  ma- 
chen  will.  Dieft  will  ich  mit  einigen  Beispielen  zeigen.  — 
Meyner  schreibt  S.  $1  :  Käse  und  Butter,  glauben  wir, 
wurden  sehr  Spät  utter  den  Drul:  hen,  und  iwar  später  be- 
kannt, alt  sich  die  Engländer  von  ihnen  absonderten.  Dies» 
haben  zwar  auch  Butter  und  Cheese  in  ihrer  Sprache, 
wie  wir.  Allein  es  stela  das  Lateinisch»  bmtyrum  und 
easeus  uns  im  li  ege,  um  s«  glauben ,  dafi  sie  schon  di» 
Kunst,  Butter  und  Käs»  sm  machen,  von  uns  mit  hinubtr 
nach  Britannien  gebracht .  und  wir  sie  nicht  beiderseits  erst 
von  den  Römern  erlernet  haben  sollten.  Es  bestärket  uns  in 
untrer  Meinung,  dafs  wir  Deutschen  hein  gewuinicliaftli- 
thet  Wort  mit  den  Engländern  za  Rahm  und  Molken  haben, 
welches  doch  beim  Butter-  und  Käiemuchen  iween  (zweij 
Begriff»  sind ,  die  gar  nicht  jehlen  können.  —  Ohne  mich 
darauf  einzulassen,  was  im  Allgemeinen  bei  diesem  Fehl- 
schlüsse zu  tadeln  wäre,  nämlich  die  irrige  Voraussetzung 
der  Uuveranderlichkeil  der  Sprachen  ,  von  welchen  doch 
Jedermann  weift,  dafs  sie  veränderlich  sind,  und  Begriffe 
oder  die  Zeichen  derselben  verlieren  können,  will  ich  nur 
die  angeführten  Gründe  dieses  sonderlichen  Glaubens  prü- 
fen, der  nur  in  to  fern  neu  ist,  als  er  den  alten  Nach- 
richten widerspricht.  Meyner  glaubt  also  1)  dafs  die  alten 
Tcutsciien  im  V.  Jahrllunderte  weder  Butter  noch  Käse 
gekannt  haben ;  n)  daft  tie  beides  von  den  Römern  er- 
lernt ,  und  auch  die  Benennungen  von  ihnen  entlehnt  ha- 
ben ;  xj  dafs  Ternsche'  und  Engländer  kein  gemeinschaft- 
liches Wort  haben ,  um  Rahm  und  Molken  zu  bezeich- 
nen.   Allein  »Uc  drei  Säue  tind  irrig. 

I.  Die  Teil  lachen  haben  nicht  allein  Butter  und  Rite 
gekannt  und  gemacht ,  sondern  auch  früher  als  die  Rö» 
mir  und  Griechen,  wenigstens  kann  man  von  der  Hinter 
behaupten,  dafs  die  Teutschen  und  andere  Nordische 
Völker  lange  vorher-  die  Butter  gekannt,   gemacht  uud 
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«ut  Speise,  Mir  Arcen«!  und*  mm  Silben  der  Hure  ge- 
braucht haben,   ehe  die  Römer  etwas  davon  wufsten. 
Die  ältesten  Schriftsteller  der  Griechen  uud  Römer  wis- 
sen nichts  von  der  Butter  ,.  haben  auch  gar  keinen  bespn- 
dero  Namen,  tun  sie  au  benennen.    Ariitotelei,  Hitt. 
unimal.  III,  20,  tdit.Catmub.  p.  G20,  unterscheidet  die 
fettigen  Theile  der  Milch  g«nau  von  den  käsigen  und 
wässerigen  Theilen  r  aber  er  weif*  sie  mit  keinem  eigent- 
lichen Namen  i%  benennen ,  sondern  nennt  sie  das  Oel 
der  Milch.    Pliniut,  Hitt.  not.  XXVlll,  e.  g,  gesteht  es 
geradezu,  daß)  die  Butter  eine  Speise  der 
Volker  sei  :    £  lade  fit  et  butyrum  , 
laudatitiimui  cibmJ ,  et  qui  divitet  a  plebt  diteernat.  Hero- 
dotmt  beschreibt  /.  //',  c.  2,  die  Art ,  wie  dicScytheu  But- 
ter machen,   Kennt  aber  den  Namen  der  Sache  nicht. 
Hjppokratei  hat  eben  diese  Erzählung  noch  nmsUndl icher 
und  deutlicher ,  und  sagt  von  der  Scylhiachcn  Pferde- 
Mi. '.U  i  das  Fette  würde  von  ihneii  Butter  genannt.  S. 
Hippoer  ate  t  de  motbit ,  l.  IV J oh.  Beckmann 's  Bcy- 
ttage  zur  Geschichte  der  Erfindungen ,  Bd.  III,  S.  274» 
wo  die  Stelle  erklärt  ist.   Nach  dem  Hippokratet  ist  Dior- 
aoridet  Sa  Erste,  welcher  die  Schaf  -  und  ZiegeuButter 
als  eine  Speise  und  anch  als  ein  ArzeneiMittcl  beschreibt. 
Wegen  der  UnbeVanntschafl  der  Römer  mit  der  Butter, 
und  weil  selbst  der  Name  noch  nicht  einmal  bekannt 
war ,  kann  man  das  Lac  concretum ,  wslches  Tacitut  iin 
35.  Kap.  als  eine  Speis«  der  Teutschen  beschreibt,  nicht 
unwahrscheinlich  von  der  Butter  verstehen.    Gatenut,  der 
Aber  5a  Jahr  nach  dem  Tacitut  zn  Rom  schrieb  ,  gedenkt 
der  Butter  von  KuhMilch  zuerst  ausführlich ,  und  be- 
merkt, dafs  man  ßcurvft  und  ßwvpt  spräche.  Schon 
dieses  doppelte  Geschlecht  verrith  ein  ausländisches  Wort, 
wuvoit  ich  aber  nachher  eist  reden  werde.    Wenn  also 
Meyner  die  Butter,   so  wohl  das  Wort  als  die  Sache 
selbst,  von  den  Griechen  abgeleitet  halte,  so  wurde  seine 
Behauptung  eben  so*  unrichtig ,  aber  vielleicht  nicht  so 
handgreiflich  gewesen  sein.     Mau  mufs  aber  die  (Jnbe- 
kannischaft  mit  den  alten  Schriftstellern  um  desto  mehr 
bewundern,  weil  der  vortrelfliche  HoflUth  Beckmann 
diese  ganze  Untersuchung  so  sehr  erleichtert,   und  alle 
Stellen  der  Allen  ,  am  angefühlten  Orte  S.  273  ff. ,  t heilt 
angeführt,    theil»  erläutert  hat.     Er  schreibt  besonders 
S.Cift-  »dafs  dieBullcr  U-ineGriccktsche  und  noch  weni- 
ger Römische  Erfindung  gewesen,  sondern  dafs  erstcre 
»*e  durch  die  Scythen  ,  Thiacirr  und  Phiygicr,  letztere 
durch  die  1  einsehen  Völker  kennen  gelernt  haben,  ist 
gewifs."    Unterdessen  ist  Beckmann  nicht  der  Erste,  wel- 
cher es  angemerkt  hu,  dafs  die  allen  Griechen  und  Rö- 
mer unsere  Butter  nicht  gekannt  haben  ,  sondern  Ii  a  a  c 
Casaubonat,  inComment.  ad  Athenaeutn,  L.X.  f.  14, 
p.  469,  schreibt  schein  volllvuinnitu  richtig:    üulyri  rem 
nonunque  diu  ignorarunt  Graeci ,  nec  liomani  mittut.  A'cMt 
ettim  adhue  norerant  divtrtat  tubitantiat  in  lacte  comprehen- 
sat  srparara.     Sunt  in  lad»  tret  mMmU  >)  TVfSteiff  ,.  sj  cg- 
fahli  «  ■}.>■""£*'..  «"rf"  '"**>■'  T.oitreaM      '  V»  •  uterit 
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butyrum  vuTga  dicitar;  qnod  nomen  JSdtcemnt 
Graeci ,  u*  ex  Arittolele  etiam  camtat  (besser:  ex  Art- 
»totalis  tilentio"),  «  »icinit  populit ,  qui  etiam  rationem 
»jus  sonficiendi  ipsot  tandem  docaerunt.  (M  Thracium, 
Paeoniam  aliatque  nationet  barbarat  adierant,  cum  aarttm 
T.'  f  •>■-::  5 .1  i  Jrr  ■■  n  •  r  primi  id  nomen  in  (Jraeciam  invexermnt. 
Eben  to  urtheilcn  Gerh.  Jo.  Votiiut  uud  Martini  in  Uli  an 
Etymologicis.  So  schreibt  auch  Dr.  Karl  Glo.  Anton 
neuerlich  in  telner  Getchichte  der  Deutschen  I.nndwirtü- 
schaft,  von  den  ältesten  Zeiten  an,  bis  zu  Ende  det  fünf- 
zehnten Jahrhunderts.  Mit  Kupf.  I.  Band.  Görlitz  1799- 
gr.  g,  S.  37:  „Die  Kunst %yButter  zu  rutchen,  scheint 
eiue  Erfindung  des  Nordens  zu  sein,  woher  sie  auch, 
nebst  dem  Namen«  zu  Griechen  uud  Römern  kam." 
80  unwidersprechlicll  dieses  ist,  so  unwahrscheinlich 
kommt  mir  hingegen  das  vor,  was  eben  daselbst  steht, 
dafs  man  sich  spater  der  KuhMilch,  als  der  Ziegen-  und 
SchafMilch  zur  Buucr  bedient  habe.  Hierin  möchte  icli 
lieber  das  Gegenlheil  behaupten ,  wie  Meyner  8.  31  es 
wirklich  tkut.  Hingegen  läfst  sich-mulhmafslich  behaup- 
ten, dafs  die  Schaf-  und  ZiegenHutiei  den  Hörnern  früher 
bekannt  geworden  ist,  als  die  KuhBiitlei ,  die  Üalenmt  alt 
eine  neue  Entdeckung  vorstellt;  wenigstens  ist  es  an* 
dem  Herodot  gewifs  ,  dafs  die  i'ferdcButtcr  der  Scytheu 
die  eiste  gewesen  ist,  die  den  Griechen  bekannt  wurde. 
Vielleicht  sind  die  bcythen  die  ersten  Ei  fintier  der  Butter; 
.doch  könnte  «s  sein,  dafs  den  Thraciern  diese  Eine  zu- 
käme, itasauai  in  Dipnotoph.  L.IV,  e.2,  führt  n.tn- 
lich  einen  alten  verloren  gegangenen  Schriftsteller, 
AnaxanJriiltt ,  an,  welcher  von  der  Vermahlung  det 
iphikratet  mit  der  Tochter  des  Cotyt ,  Königs  von  Thne 
cien,  geschrieben,  und  es  als  eine  Merkwürdigkeit  det 
HochzeitMahls  angemerkt  hat ,  dafs  man  Butler  gegessen 
habe.  Wenn  diefs  von  Schaf-  oder  KuhButter,  wie  et 
scheint .  zu  verstehen  ist ,  so  möchte  es  wohl  die  älteste 
Nachricht  sein,  und  man  möchte  die  Erfindung  und  den 
Namen  der  Butter  selbst  den  Thraciern  nicht  ohne  Wahr- 
scheinlichkeit zueignen.  Cataubonut  wideilegt  bei  dieser 
Stelle  des  Alhenüut  den  Dalechamp ,  welcher  favrvfn  in 
ßevK»\*vt  abändern  wollte,  und  setzt  hinzu:  Thracat  | 
facti  butyropbagot ,  cum  in  Graeei»  vi»  butyri 
s.. 


Mit  dem  K.'ise  verhält  sieht  etwas  anders.  Er  war 
nämlich  den  Römern  und  Griechen  früh  bekannt,  hinge- 
gen versichert  PUniut,  L  2Q.  c.  55,  dafs  er  den  Barbaren 
unbekannt  sei.  Man  pflegt  seine  Behauptung,  die  so  all- 
gemein ausgedrückt  ist .  auch  von  den  Teutschen  zu  ver- 
stehen. Allein  es  scheint  doch  aus  andern  Stellen  der  Al- 
ten gewifs ,  dafs  die  alten  Teutschen  auch  Käse  gemacht 
und  gegessen  haben.  Erstlich  schieibt  Casar  da  Bella 
Galt.  Vi,  22:  major  pari  viitus  eorum  Im»  etiaieo  et  carna 
eonsiiüt.  Peruer  tchreibt  Sirabo,  I.  IV,  p.  200,  von  den 
Briianniera,  daf»  einige  unter  ihnen  noch  ungebildeter 
und  ungeschickter,  wären   alt    die  Gallier,    und  ui 
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Unwissenheit  Keine  Käse  machten,  ob  sie  gleich  die  Milch 
im  Leberlliif»  h.itien.  InJcin  aber  Strabo  diefs  nur  von 
einigen  Briunnicin  behauptet,  gesteht  er  den  andern,  die 
er  mit  den  Gehau  in  Verglcichiuig  »etat,  die  Geschicklich- 
keit tu,  Käse  zu  machen.  Ferner  waren  die  AlpenKäse- 
von  Kuh-  und  SchafMilch  schon  im  IT.  Jalirlluudei le  be- 
rühmt, und  bei  den  Römern  beliebe  Va-rro  ds  r»  rast. 
U,  i»;  Plin.  L.Xl,  QU  Julius  C*pitolinus  in 
Antonio  Pio,  c.  12.  Dabei-  ist  es  unglaublich,  dafs 
den  Teuucheu  der  Käse  sollte  unbekannt  gewesen  sein. 
Vielleicht  hat  man  weniger  Käse  von.süfser  Milch  ge- 
macht, als  in  Italien,  auch  mögen  in  Teutschland  gewisse 
besondere  Arten  von  Käse  schon  vor  Alters  häufig  gewe- 
sen sein ,  wie  mau  noch  Kräuter-  Gewüxx-  Giütx-  ui«L 
WurstKasc  hat. 

Es  i>t  zu  verwundern,  dafs  Butter  und  Käse,  iwei  so 
vorzügliche  NahrungsMittel,  von  so  vielen  Schriftstellern 
verächtlich  übersehen  worden  sind.  Wer  sollte  in  Fortu- 
nati Schucthü  grofsem  Werke  De  unguentis  oder  Myrothe. 
eio.  Atnit.  1701.  Fei.  nicht  etwas  von  der  Butter  erwar- 
ten ,  da  ihr  von  den  ältesten  Acrzten  ein  hoher  Hang  un* 
ter  den  heilenden  Salben  zugestanden  wird  ?  Allein  sie 
wud  nicht  berührt.  Auch  die  Schriftsteller  von  den  Er- 
findungen lassen  wenigstens  die  Butter  ganz  unbenlhit. 
Vergebens  sucht  man  etwas  davon  im  TheoJ.  Jansan  von 
Jlmeloveen  und  GeO.  Paich  De  Inventit  nov- antlquis, 
ferner  im  Polydor  f'ergilimi  De  inventori!>ms  rerum, 
in  Joh,  Chph.  Vollleding's  Aichiv  nfitzlichcr  Erfindungen 
und  in  Gohr.  Cph.  Uenjaitt.  Buuhem  Vcuuch  eines  Hand- 
buchs d«r  Eifuulungen  ,  und  vielleicht  noch  in  andern 
Ibnlichen  Büchern,  die  ich  nicht  zur  Hand  habe. 

II.  Dar  zweite  Satz,  dafs  die  Wörter  Butter  und 
Kä»c  aus  der  Lateinischen  Sprache  in  die  Ternsche  her- 
über genommen  waren ,  ist  ebenfalls  unrichtig.  Da» 
Wort  Butter  ist  vielleicht  von  deu  Griechen  zu  den 
Römern  gekommen,  aber  es  ist  auch  kein  eigentlich 
Griechische«  Wort,  wiewohl  es  aus  ßo'Jf  und  rv(i( 
zusammengesetzt  scheint ,  uud ,  wenn  man  dieses  an- 
nimmt ,  eigentlich  KuhKise  bedeuten  würde.  Diese  Her- 
leimng  kann  eben  defswegen  die  richtige  nicht  sein,  weil 
alsdann  das  Wort  zur  Sache  nicht  pafst,  und  weil  die 
Scythische  PfcrdcBuitcr  deu  Griechen  früh«  bekannt 
•worden  ist ,  als  die  KnhButier.  S.  Beckmann ,  S.  2ßf). 
Es  ist  noch  die  Trage,  ob  dieses  Woit  nicht  schon  bei 
•einer  Verpflanzung  in  die  Griechische  Sprache  eine  Ver- 
änderung erlitten  habe,  und  ob  nicht  die  erste  Sylbe  etwa 
▼011  Butte  herkomme,  welches  überhaupt  ein  tief  aus- 
gehöhltes Geflfs  bedeutet;  oder  von  hatten,  bauen, 
sinken,  wie  Hofß.  Adelung  bemerkt;  oder  ob  es  nicht 
»onst  ein  unbekanntes  Wui/.clWort  in  der  Thracischen 
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Spraclie  habe.  Nach  Adelungs  Bemerkung  nennen  die 
Tai  tarn  die  Bulter  Thür,  also  ist  vielleicht  die  letzt© 
Sylbe  das  eigentliche  StammWort.  Conring  d»  habitw 
torporum  Germ,  erklärt  es  für  ein  Scythisches  Woit,  weil- 
die  Scythische  PferdcButtcr  den  Griechen  zuerst  bekannt 
•geworden  ist.  Genug,  das  Woit  ist  weder  bei  Griechen- 
noch  Körnern  einheimisch,  sondern  ausländisch.  Gesetzt- 
es wäre  ein  Uuteuisches  Wort,  so  ist  die  Frage,  ob' 
nicht  ehemals  die  gleichbedeutenden  Wörter  Anken,- 
Schmalz  und  Schmeer  gebräuchlicher  gewesen  sind.' 
Da  in  Uptii  Glosseu  aus  dem  IX.  JahrHunderte  Butyrum' 
durch  huosmer  erklirt  wird,  so  möchte  Schmeer  wohl1 
das  älteste  Teutsche  Woit  sein,  welches  sich  iu  denv 
Schwedischeu  und  Dänischen  Smör  noch  erhalten  bat- 
(s.  lieckmann,  S.  arjo),  und  noch  eine  verdickte  Fettigkeit 
bezeichnet.  *)  Wenn  d.is  Wort,  Butter  "den  Griechen' 
nicht  fremd  und  unbekannt  wäre,  so  würde  et  A'isiotclef 
in  der  Beschreibung  der  Theile  der  Miloh  gewifs  ge-- 
brauclu,  und  nicht  A,sr«{«V«  und  tÄaiäht  gesetzt  haben. 
Auch  würde  Dioscorides  nicht  geschriebeu  haben:  Die 
Scythcn,  nicht  aber  die  Griechen,  g.ibeu  dem  fettesten' 
Thoilc  der  Milch  den  Namen  Butter.  Wie  und  warum 
der  Name  Buller  so  allgemein  geworden  ,  uud  iu  die  alle-- 
stcu  Europäischen  Sprachen  eingedrungen  sei,  das  läTt>r 
sich  wohl  eben  so  wenig  als  flie  Schicksale  vieler  anderer 
Wörter  erklären.  Vielleicht  trieben  die  Thracier  ein' 
HandlungsGowcrbe  mit  den  Griechen  ,  und  theilten  ih- 
neu  deu  Namen  Butler  mit  der  Sache  zugleich  mit.  Wenn' 
nun  die  Gctcn ,  nach  dum  Bericht  des  Strabo,  eine  Völ-- 
kei  schaft  Thtacicus  Waren,  die  sich  nach  dem  Nördlichem 
Europa  verpflanzten-,  so  kam  vielleicht  mit  ihnen  diese»1 
Wort  in  die  Nordischen  Sprachen,  und  also  auch  in  die' 
Ternsche.  Unterdessen  ist  es  nicht  das  einzige  Wort  ge-- 
wesen ,  womit  die  allen  Völker  unsre  Bauer  bezeichnet 
haben.  Die  Einwohner  der  In>el  Cypcru  nannten  sie 
üfet.-  Die  Phrygier  nannten  sie  w.*i(t&i ,  wie  Hippo-' 
kraus  bemerkt.  Galenus  in  seiner  Erklärung  de»-  dunkeln' 
Wörter  in  den  Schriften  de»  liippokrates  erklärt  e»  durch' 
Butter,  uud  Eroüunus  ii\  seinem  Unotnastieon  über  den' 
HippokraUt  Qiebt  eben  dieselbe  Erklärung,-  und  beruft- 
»ich  auf  einen  veiloren  gegangenen  SchriftSteller ,  den- 
Thoat  von  hhaka.  Uebrigcus  haben  ja  die  Römer  viele 
Wörter  von  den  so  genaumen  Barbaren  angenommen,  als 
von  den  Spaniern,  gaeta,  petoritum,  rheda,  esse- 
den  Galliern;  framea,  marca  ,  ganta,  glaesum, 
den  Teuucheu.  7m  diesen  letzten  Wörtern 
gehört  bcsondeis  das  Wort  IWeica ,  welches  offenbar  das 
Plattteutsdie  Melk  (Milch)  ist.  Sie  hauen  vermuthlich- 
ein©  Art  geronnene  Milch,  die  durch  Kunst  geschieden 
war,  uuier  den  Teutschen  kenneu  gelernt,-  wenigsten»'1 
sie  dieselbe  künstlich  nach  ,  uud  hielten- sie  nl*> 


"3  Dahergeht  1  Mos.  XVIII,  ü,  [Abraham  trug  auf  Butter  und  Milchl  in  der  Schwedischen'  Ucbmtiwiig,:  SssU'r 
oeh  mttilk  ;  in  der  Dänischen !  Smiir  og.  melk.       Kinder liug. 
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«ine  Spei«  und  ab  ein  abkühlend*»  ArreneiMirtel  sehr 
ilöcu.  In  Ermangelung  eine*  eigenen  Kamen«  nannten 
•ie  dieselbe  Melea.  Man  «che  die  Stellen  der  Alten  im 
Noniui  d<?  re  cibaria,  L.  II,  c.  16,  p.  211. 

(Der  Bcschluls  in  der  nächsten  Nummer.) 


Etwas  über  den  Wunsch  im  AUg.  litt.  Anz. 
1799,  Nr.  170,  S.  171a. 

Bei  einem  solchen  Werke,  wie  dort  vorgeschlagen 
wird,  um fs  der,  welcher  e»  unternehmen  will,  vorher 
dreierlei  genau  übcrlegeu.  1)  Die  Schwierigkeit 
der  Bestimmiuigdet  Aussprache.  Diese  ist  gröfser,  als  mau 
fceinr  ersten  Anblick  denken  möchte.  Denn  ein  Mal  gehört 
dazu  eine  ganz  richtige  Kcnntuifs  von  fast  allen  lebenden, 
auch  wanigeT  bekannten  Sprachen ,  um  nicht  nur  zu  wil- 
len, dafs  man  bei  einzelnen  Woltem,  z.  B.  nicht  Kami- 
nick  und  Potccki ,  «rudern  Kaminiet  und  Pototki,  nicht 
Potentin  und  ßaratinikoi ,  sondern  Potjimkin  und  Hjeri- 
tintka,  nicht  Maliomet  und  Solimatt,  sondern  Muhdmated 
und  Stlteiinan ,  nicht  Uavidowiih ,  sondern  Daeidowitich, 
nicht  Fez  imd  M  arokko,  sondern  Fe»  und  M  aroko» 
u.  ».  w.  sprechen  müsse,  sondern  auch  die  Regeln  anzu- 
geben, nach  welchen  man  jedes  aus  allen  fremden  Spra- 
chen neu  vorkommende  Wort  bei  zweifelhaften  Fallen 
ohne  Fehler  lesen  könne.  Anch  mufl  man  fast  «clbst  in 
der  Schweiz  gewesen  sein,  um  zu  wissen,  dafs  der  be- 
rühmte Lavaur  Lavater,  nicht  Lavater,  ausgespro- 
chen wird,  und  selbst  in  Göttingen,  um  Ell  erfahren,  dafs 
der  doitigc  verstorbene  berühmte  RcchtsGclehrte  sich 
nicht  Gebauer,  «ondern  Gebauer  nennen  lassen  wollte. 
Geht  dieses  aber  mit  Teutscheu  Namen  so,  wie  wird  es 
•rst  mit  fremden  gehen?  Nur  so  viel  von  der  Schwierig- 
fceii!  Doch  alle  »Schwierigkeiten  Heften  sie);  durch 
Fleifs  vielleicht  noch  überwinden.  —  2}  Die  Unmög- 
lichkeit. Unmöglich  ist  es,  auch  mit  aller  gegebenen 
Mühe,  die  richtige  Aussprache  der  Namen  au*  den  tod- 
ten  Sprachen  herauszubringen.  Zwar  können  wir  die 
Lange  und  Kürze  der  NamensSylben  bei  den  Griechen 
und  Hörnern  au»  den  altcu  Dichtern  und  Grammatikern 
leinen;  aber  nun —  die  Namen  der  andern  allen  Völker— - 
wer  sagt  uns  denn  von  diesen,  ob  sie  lang  oder  kurz  au»- 
gesprochen  worden  ?  Und  wenn  wir  die  Länge  oder 
Küize  der  Sythen  allcT  alten  Namen  wüfsten,  könnten 
Wir  die  Namen  darum  aussprechen,  wie  «ie  die  Alten 
eingesprochen  haben  ?  Ich  zweifle.  Man  nehme  den  be- 
kannten Namen  Cic«ro.  Aus  dem  Jttvenal  ist  bekaunt, 
d«r*  man  Cicero,  nicht  Cicero,  aussprechen  uulsse. 
Aber  null  —  Zitero  oder  Kikero?  Vielleicht  letztere«, 
•11s  vielen  Gl  linden!  Allein,  wer  giebt  uns  die  Gcwif»- 
heit  I  Oder  man  nehme  den  Namen  Paulus.  Soll  man 
geradezu,  wie  wir  nach  dem  Teutschen  gewohnt  sind. 


»0* 

I 

einbrechen  Taulmt.  oder  aber  PavUt ,  oder  gar  Po/« t 
Vielleicht  und  höchst  wahrscheinlich  letzteres.  Aber  wie 
erhalten  wir  Gewiftheit?  —  '  3)  Gesetzt  nun,  wir  könn- 
ten auch  wirklich  durch  irgend  ein  Mittel  die  richtige 
Aussprache  aller  Namen  in  der  Welt  ei  fahren;  was  für 
ein  Gewinn  entspränge  durch  Erlernung  derselben  für  die- 
Wissenschaften  ?  Wurden  wir  dadurch  bessere  Lateiner, 
wenn  wir  wüfsten  ,  dafs  der  ««te  Lateiner  Kikero  beilse, 
oder  bessere  Christen  ,  wenn  wir  überzeugt  waren ,  dafe 
unser  grofser  Apostel  sich  selbst  Point  ausgesprochen 
habe?  Nützen  uns  Lavaler't  Schriften  weniger,  wenn 
wir  ihn  mit  dem  gröfsten  Theile  Teutschlands  Lavaur 
aussprechen?  Indessen  verwerfe  ich  nicht  die  Bemühung, 
gelegentlich,  wenn  mau  kanu,  die  rechte  Aussprache  je- 
des Namens  zu  lernen ,  weil  es  eine  Wahrheit  mehr  ist. 
Nur  brüsten  «ollte  mau  «ich  nicht  mit  dieser  Kenntnifs, 
noch  denjenigen  veracliten,  der  sie  nicht  bat.  Und 
das  Jahr,  welches  ein  guter  Kopf  anwenden  müfste,  um 
eiu  recht  gutes  Buch  über  dicseu  Gegenstand  zu  schrei- 
ben, thitt  er,  meines  Ei  achten»,  wohl,  auf  etwas  Nützli- 
cheres zu  wenden. 


Anzeige   einer  kleinen  Schrift. 

Bei  Gelegenheit  des  A/orfüiiAktus  am  Gymnasium  zn 
Hof,  den  der  Konicktor  Joh.  Gebharde  enj  den  DJj,  No- 
vember 17^$  (3  j  Bog.  Q.)  arikftndigte,  lief«  derselbe  einen 
Theil  der  /';«uo  Ji'iscUcn  Abhandlung:  Von  der  Ver- 
schiedenheit des  Schmeichlers  vom  Freunde, 
abüiiiokeu,  weil  er  diese  Schrift  mit  deu  Zöglingen  der 
eisten  Klasse  seiner  Schule  zu  lesen  gedenkt.  Um  so  meiir 
aber,  dünkt  Ree.  wenigsten»,  wäre  e«  nöüiig  gewesen, 
die  Schrift  nicht  ohne  Accente  in»  Publikum  zu  schi- 
cken und  den  -chuleru  in  die  Hlnde  zu  geben,  die,  wenn 
Ree.  nicht  faUche  begriffe  von  l'iimanern  überhaupt  hat, 
oder  die  in  Hof  nicht  Ausnahmen  machen,  unmöglich 
ohne  Accente  richtig  lesen  können.  Dem  Herausgeber 
aber  hat  c«  nicht  einmal  beliebt ,  für  die  notwendigsten, 
die  doch  gewil«  in  jeder  nicht  ganz  erbärmlichen  Dru- 
ckerei »ind,  c  B.  deu  Spi'itas  ,u/>e<  und  Unit  und  du 
Jota  tubttriptmm  zu  »orgen.  So  weiden  die  Schüler  nur 
aufgehalten.  Fand  e»  nun  der  Herausgebet  fui  gut,  nicht 
einmal  zu  acceuluticn,  so  ist  e*  wohl  noch  begreiflicher, 
dafs  auch  keine  Noten  dabeisind,  in  welchen  sich  der 
Herausgeber  über  Erklärung,  Sprache  und  verschiedene 
L.es Arten  herausgelassen  hatte.  Nach  welcher'  Receimoa 
dieser  Abdruck  veranstaltet  «ei,  braucht  übrigens  dei  Zög- 
ling und  der  Leser  nicht  zu  wissen  ,  denn  sonst  hatte  ei 
der  Herausg.  wohl  bemerkt.  Heifst  nun  aber  diefs  ein 
Flogramm  sclueibcn  '(  Oder  setzt  dieser  fll>  Jus  proct  dtndi 
eine  andere  Kunst,  ai«  Griechisch  b  uchstabiren. 
voraus  '  — 


Hierzu  eine  Beilage. 
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ALLGEMEINER 


LITTERARISCHER  ANZEIGER, 

"  1   m 

■ 

Beilage  zu  Nr.  19. 

,    Am    3.    Februar  1800. 


A    n    z  c 


Zur  künftigen  IHicbaelisMesse  verlegt  eine  ange- 
sehene BuchHar.dlung  zu  Leipzig  ein  „Getniblae 
Hamburgs  vom  Verfasser  der  Reisege- 
sebich te.u  Die  Herren  Redakteurs  der  Neuen 
Hamburgischen  Zeitung  werden  ergebenst  ersucht, 
Subskription  darauf  ans« 


Oberlausitzisehes  Gelehrten-  und 
K  ü  n  s  1 1  e  r  Lex  iko  n,  oder:  Verzeicb  nila 
aller  Ob  e  rl  a  u  s itz isch  e n  S cb  r  i f  tS  t  eil  er 
und   Künstler   bis   auf  gegenwärtige 

■  Zeit. 

Seit  dem  immer  bellero  Erwachen  der  Wissen- 
achaften  und  des  Kunst Fleif&es  dürft«  doch  wohl  ein 
Weik  von  der  Art  nichts  weniger  als  unter  die  ent- 
behrlichen gerechnet  werden,  besonders  da  in  der 
Obcrlnusits  zu  allen  Zeit «rn  Männer  auftraten ,  die 
mit  dem  Genius  der  Zeit  gleiche  Fortschritte  mach- 
ten, und  über  deren  Schriften  und  KunstWerkr  wir 
«war  hin  und  wieder  zerstreute  und  oft  sehr  schätz- 
bare  Nachrichten  aufzuweisen  haben,  die  uns  je- 
doch immer  noch  ein  vollkommenes  und  zusammen- 
hangendes Ganze  zu  wünschen  übrig  I  reisen. 

Der  Verfasser  des  vorgenannten  Werks,  ein 
Oberlausittischer  Prediger,  welcher  die  Litterar- 
Geschichte  seit  einer  Reibe  von  Jahren  zu  seinem 
LieblingsStudium  erwählte,  sucht  diesen  Wünschen 
eutgegen  zu  eilen,  und  alles  dabei  zu  leisten,  was 
nur  bei  der  Benutzung  der  besten  und  aicbersten 
HülftQuellen  zu  leisten  möglich  war.  Er  wird 
nicht  nur  die  Werke  gebornar  Oberlausitzer,  son- 
dern auch  derjenigen,  welche  die  Oberlausits  zu 
ihrem  Aufenthalt  wählten,  in  seine  Sammlung 
aufnehmen. 

Das  Ganz«  wird  in  4  mifsigen  Theilen  nach 
alphabetischer  Ordnung  beerben,  welche  in  der 
Folge  durch  Supplemente  vermehrt  werden  dürften, 
wovon  der  erste,  und  wo  es  die  Zeit  erlaubt,  auch 
der  zweite  zur  künftigen  OsterMesse  in  meinem 


Verlage  erscheinen  wird.  Dem  Verzeichnisse  der 
Schriften  und  KunstWerkc  werden  zugleich  die 
merkwürdigsten  Lebensumstände  ihrer  Verfasser 
beigefügt  sein. 


Görlitz,  im  Februar  ißoo. 


C  G.  Anton. 


KS 

ien 


BuchHändlerAnzeigen. 

Theodor  Arnold' 1  Grammatica  AnAicana 
vtntrnta;  oder  kurzgefafste  Englisch« 
Grammatik,  worin  die  richtige  Pro 
nunciation  und  alle  zur  Erlernun 
dieser  Sprache  unumgänglich  nöth 
Grundsätze  aufs  deutlichste  und 
chteste  abgehandelt  sind.  Zehnte 
vermehrte  und  verbesserte  Auflage, 
«o  Bogen.  \  Bogen  Tabellen.  I>exikons  Format. 
16  Gr.  oder  1  Fl.  ist  Kr. 

44  Fxemplare  n  Rthlr.  oder  £1  Fl.  36  Kr.  baar« 

Zahlung. 

Diese  10.  Auflage  hat,  wie  die  Vorrede  weitläuf- 
ig "■'§*»  ßege"  vorigen  gar  sehr  gewonnen, 
und  darf  daher  nicht  nur  auf  die  Erhaltung,  son- 
dern auch  Vermehrung  des  Beifalls  rechnen,  den 
das  Publikum  dieser  Grammatik  nun  schon  so  lange 
schenkt.  Die  Verbesserungen  sind  vorzüglich  in 
den  Kapiteln  vou  der  Aussprache,  von  den 
Konjugationen  und  von  den  Präpositio- 
nen. Auch  sind  statt  der  schleppend  erzählten  Fa- 
beln, zw«i  reit/.ende  kleine  Gedichte  von  Goldsmith 
und  Pomfret  hinzugekommen. 

Wer  übrigens  von  diesem  oder  andern  meiner 
VerlagsBücher  5  Exemplare  zu  gehrauchen  weift, 
aich  an  mich  selbst  wendet,  und  den  Betrag  für 
4  frei  einsendet,  erhält  das  5.  Exemplar  gratis.  Die 
Bezahlung  gesehi-ht  in  Laub'I  balcrn  a  1  Rthlr, 
14  Gr.  und  nach  Rt  ichsGulden  berechnet  in  Karolin 
■  ix  Fl. 

Jena,  im  December  1799. 

Friedrich  Frommann. 
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Dr.  W.  A.  Teller»  nenei  Magazin  f*r  Pre- 
diger.  VIII.  Band  8.  Stück,  si  Bog.  pj.ß. 
i8  «r.  od«  i  Fl,  84  Kr. 

.Inhalt:  I.  Abtheil.  i.  Abband  1.  Ueher  das 
StrafAmt  der  Prediger,  t.  Eine  Anzeige.  II.  A  b- 
theil.  l.  Entwürfe  zu  Predigten,  a)  8  über  Evan- 
gelien, b)  n  über  Episteln.  2.  n  Kasuistische 
Entwürfe.  3.  Angabe  einiger  Texte  und  Materien. 
III.  Abtheil,  a  Homüien.  IV.  Abtbeil.  1.  Aua- 
zug aua  IVald'»  Nachr.  von  der  Ausbreitung  des 
Chriuenthums  unter  den  Indianern  3.  Nachricht 
Ton  einer  merkwürdigen  Predigt  aus  dem  Anulyti- 
cal  hmview.  April  1799.  -V  Einige  histor.  Nach- 
richten aua  dem  Algau  ,  im  Schwäbischen. 
.  Jena,  im  December  1799. 

Friedrich  Frummann. 


Vergnügen  und  Unterricht.  Eine  Mo- 
natsschrift für  Kinder,  ihre  Lehrer  und 
Freunde  u.  s.  w.  1.  2.  Band.  Mit  Musik 
und  einem  Kupfer.  Rudolstadt,  bey 
Langbein  u  n  d  Kluger  1799.  &*•    8  Rthlr. 

Diese  KindcrSchrift  hat  das  Glück  gehabt,  von 
mehrern  kompetenten  Richtern,  ins  Besondere  vom 
Hrn.  Rath  Beeker  in  Gotha,  von  der  vortheilhafte- 
•ten  Seite  empfohlen  zu  werden.  Ihre  Verfasser, 
mebreutheila  angesehene  SchriftSteller,  bestreben 
sich  einmütbig,  derselben  immer  mehr  Reitz  und 
Nutzbarkeit  zu  geben ,  und  dem  Herausgeber  ist  es 
eiue  überaus  süfse  Empfindung,  durch  Verbreitung 
dieser  periodischen  Schrift,  in  welcher  sich  alles 
Tereinigt,  was  zur  JugendBildung  qualificirt  ist, 
maunigfachen  Stoff  zum  Vergnügen  und  Unterricht 
unserer  kleinen  jungen  Freunde  und  Freundinnen 
geben  tu  können. 

Huldigungen  der  Freude,  des  Edel- 
mut n  s  und  der  Zufriedenheit.  Ru- 
dolstadt, bei  Langbein  und  Kluger  1799. 
0.    »8  Gr. 

Auch  dieser  Schrif*  bat  der  beliebte  SchriftSteller 
Herr  Rath  Vogel  seinen  Geist  und  sein  Herz  aufge- 
drückt. Unschuldiger  FreudenGenufs,  Liebe  und 
Wohlwollen  —  Frohsinn  und  Zufriedenheit  — 
warmes  Gefühl  für  Tugend  und  Religion  —  alle» 
dieses  athmen  die  schönen  Huldigungen,  die 
durch  ihre  reine  Sprache,  durch  blühende  Phantasie 
und  durch  den  angenehmen  Wechsel  der  Darstel- 
lung in  Gedichten ,  Erzählungen  und  dramatischen 
A'jfsätOrt  ein  doppeltes  Interesse  gewinnen. 

Moralisches  Gängelband  für  Kinder, 
von  Carl  Diithey.  Rudolstadt,  bey  Lang' 
bein  und  Klüger  1799.  g.    16  Gr. 

Der  aus  mehreren  Aufsätzen  rühmlich  be- 
kannte   Iletr   D.lthey   macht    durch   die*«»  neu* 


GeitteaPTodukt  seinen  jungen  Freunden  gewifs  ein 
sehr  angenehmes  Geschenk.  Seine  Herabl.issungs- 
Gabe  zu  den  Fähigkeiten  der  Kinder,  sein  Talent 
in  dialogischer  Form,  die  für  da*  Kinder  Alter  nütz- 
lichsten Kenntnisse  zu  verbreiten  —  sein  Bestre- 
ben, beides,  Herz  und  Verstand  auf  eine  ange- 
nehme Art  zu  beschäftigen  —  ist  auch  in  dieser 
Schrift  so  unverkennbar,  dafs  ihm  jeder  Kinder- 
Freund  dafür  Dank  sagen  wird. 

Ferdinand  liecker,  Fürstl.  Paderborn.  Schul» 
commissar  auch  Beneficiaten  am 
Dom  und  der  Collegial-  Kirche  zu 
Bustorf.  Geschichte' meiner  Gefan- 
genschaft im  Franziscauer  Kloster 
zu  Paderborn.  Ein  Beitrag  zur  Sit- 
ten- und  Aufklärung*-  Geschichte 
des  II  och  Stifts  am  Ende  des  iQ.  Jahr- 
hunderts. Rudolstadt,  bey  Langbein  u. 
Klüger  1799.  8.    4  Gr.  . 

Für  den  theilnehmenden  MenschenFreund  yy'ud 
diese  Geschichte  mancherlei  Stoff  tut  Unterhaltung 
geben.  Sie  ist  in  ihrem  Inhalte  gewifs  wichtig, 
und  verdient  von  Jedem,  dem  Aufklarung  und  Sit- 
tenVerbesse  .  g  am  Herzen  liegt,  gelesen  zu 
werden. 

Der  alte  Tausendsasa,    eine  Posse  in 
3  Aufzügen  von  D.  Arnold.   Rudolstadt  * 
bey  Langbein  und  Klüger  1799.  8-    6  Gr. 

Ist  in  voller  Laune  geschrieben,  die  dem  Hrn. 
Verfasser  so  sehr  zu  Gebote  steht. 

Christliche  Religionsvortrige  zur  Un- 
terhaltung für  gute  Seelen  von  /.  Tk. 
Ch.  J.  Oberländer  ,  Pfarrsubstitut  zu 
Oberndorf.  Rudolstadt,  bey  Langbein 
und  Klüger.  1798.  8-    18  Gr. 

Diese  Predigten  empfehlen  sich  nach  demUrtheile 
der  Sachsichen  Provinzialblätter ,  der  Erfurter  Ge- 
lehrten Zeitungen  und  mehrerer  KunstRiehter, 
durch  glückliche  Wahl  und  Ausführung  der  Mate- 
rien —  durch  Reichilmm  der  Gedanken  ■ —  durch 
eine  natürliche  Ideen  Folge  —  durch  warme,  herz- 
liche Sprache,  und  hier  und  da,  wo  es  der  Inhalt 
heischt ,  durch  eine  blühende  Beredsamkeit. 

Ihr  Geist  ist  der  Geist  der  reinen  Cimti« Lehre, 
mit  welchem  der  Verfasser  seine  ihn  liebenden  Zu- 
hörer zu  beseelen  sucht. 

Ha  r  f  e  n  m i  dchen ,  von,  C.  C.  Cramer,  Ver- 
fasser des  Jägermädchens.  Rudol- 
stadt, bey  Langbein  und  Klüger  ijjoo.  8- 
Mit  einem  Kupfer  von  Schule.  1  Rthlr. 
8  Gr. 

Mit  Vergnügen  machen  wir  dem  lesenden  Publi- 
kum hiermit  bekannt,  dafs  das  so  sehnlich  erwar- 
tete HarfenMädchen  unlängst  die  Presse  verlassen 
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bat.  Der  Verfasser  erscheint  auch  in  diesem  Werk» 
chen  als  ein  SchriftSteller,  der  durch  unerschöpf- 
liehen  Wils,  durch  die  launigsten  Einfälle,  und 
durch  du  liebliche  Gewand  der  N«tur,  welches 
seine  Schrifteu  an  sich  tragen ,  seine  Leser  auf  eine 
angenehme  Art  zu  fesseln  weif«.  Die  jetzige  Schrift 
hat  den  Vorzug,  dal»  sie  jene  Eigenschaften  nicht 
nur  doppelt  in  sich  vereinigt,  sondern  auch  eine 
seltene  und  wahr«  Geschichte  enthält.  Wahrschein- 
lich wird  dieses  Buch  Niemand  ohne  ein  heiteres 
Lach'  In  -  und  was  den  Schlufs  anbelangt,  nicht 
ohne  tiefe  Rührung  des  Herzeus  aus  den  Hunden 


Auch  ist  so  eben 

Das  Jägermädchen  von  C.  G.  Crnmer, 
Verf.  des  Erasmus  Schleicher.  Zweyte 
verbesserte  Auflage.  sTbeile.  Mit 
TitelKupfcrn  von  Schule.  8-  ■  Rtblr. 
0  Gr.  Rudolstadt,  bey 
Klüger  1800. 


und 


Berichtigung. 

Die  Leser  des  von  mir  herausgegebenen 
Taschenbuchs  für  gerichtliche  Aerzte 
und  Wundärzte  bei  gesetzmäßigen  Lei- 
chen-Öffnungen. Bremen,  hei  ffilmaru, 
bitte  ich,  folgende  DruckFehler  zu  verbessern: 

S.  »3,  Z.  3,  statt  Entzündung  der  Eite- 
rung lese  man  Entzündung 
oder  Eiterung. 

Ebendas.  Z.  4,  st.  zugedrückt  L  m.  au  ein- 
gedrückt. 

S.    46,  —  fit,  v.  u.  st.  Stiene  des  Gehirn. 

1.  m.  Stelle  des  Gehirns. 
—    75,  —  7,  v.  u.  st.  M  u  n  d  e  r  m  u  n  d  e  s  L  m. 
Muttermundes. 
V.  u.  st.  authentis  L  tu.  authentic. 


—  79» 

—  83, 

—  102, 

—  -05, 

—  «Si 

—  u& 


—  3» 

—  6,  v.  u. 


—  1-7,  —  1 


M5, 
160, 


das  Wort  darin 


7,  »t.  andere  1.  m.  andrer. 

4,  v.  u.  st.  der  1.  m.  den. 
II,  v.  u.  st.  mit  mehrerei»  I.  m. 
mit  nicht  mehrerein, 
v.  u.  st.  der  1.  111.  den. 
st.   als   eine  mineralische 
Substanz  in  Klümpchen  I. 
m.  als  in  Klümpchen,  eine 
mineralische  Subatanz. 
,  st.  Hornsalzes  1.  m.  Harn- 
salzes. 
3,  v.  u.  st.  der  I.  m.  d  i  <*. 
y,  v.u.  streiche  man  das  Komma  weg. 


4» 
7» 


190 

.     *  * 
Seite  166  mufs  die  Periode  Z.  13:  „Ob  wenn 
ja  —  als  Gift  zeigt"  vor  der  Periode  Z.  6: 
„Besonderer   Aufmerksamkeit  werth  — 
herabgesenkt  sei"  stehen. 

Unbedeutendere  DiuckFebler,  z.  B.  die  sonder- 
bare (obwohl  nicht  ganz  ungewöhnliche)  Inkonse- 
quenz, blofs  in  dem  ZeitWorte  sein  das  y  beizube- 
halten, und  die  gänzliche  Nichtbeobachtung  des  Un- 
tersthiedes zwischen  ss  (ff)  und  fs  (0),  bitte  ich, 
mit  meiner  Entfernung  von  dem  DruckOrie  zu  ent- 
schuldigen. 

Dr.  TA.  G.  A.  lieose, 
ProfesiOT  zu  Braunicliweis;. 


Das  neue  Papier. 

Die  Schrift  des  Hrn.  Predigers  Senser  zu  Reck 
unter  dem  Titel :  Die  älteste  Urkunde. der 
Papierfabrication  in  der  Natur  ent- 
deckt, nebst  Vorschlägen  zu  neuen  Pa- 
pierstoffen, welche,  wie  bereits  angezeigt  wor- 
den,  die  wichtige  Erfindung,  die  WasserWolle  zu 
Papier,  zu  mrhrern  Zeugen  und  zu  Betten  zu  benu- 
tzen, mittheilt,  bat  die  Presse  verlassen.  Sie  h  t 
gedruckt,  wie  bisher  noch  keine  Schrift,  auf  Papier 
von  der  WasserWolle.  Wer  »ich  nicht  bald  au  eine 
der  ihm  nahe  gelrgenen  BuchHandlungen  wendet, 
dürfte  bei  der  nicht  grofsen  Anzahl  fcxetnplarien, 
bei  den  schon  eingegangenen  Bestellungen  und  der 
gespannten  Erwartung  des  In-  und  Auslandes  leicht 
iu  den  Fall  kommen,  nachher  kein  Exemplar  mehr 
erhalten  zu  können.    Der  Preis  ist  18  Gr. 

Dortmund,  am  13.  Oktbr.  .799- 

Gebrüder  Mallinckrodt. 


i  Friedrieh  Nicoloviui  in  Königsberg  ist  in  der 
letzten  MichaelitMeaae  erschienen: 

Pirschke  (Carl  Ludwig)  Briefe  über  Metaphy- 
sik der  Natur,  gr. Q.    \  Rthlr.  ia  Gr. 

'Jetter  (F.  K.)  über  die  kleine  J«gd,  zum 
Gebrauch  angehender  Jagdliebhaber. 
5.  Bd.  Mit  t  Kupfer.    »2  Gr. 

Winkelmann  (G.  FA.  L.)  Christliches  Hand- 
buch für  die  Stunden  des  ruhigen 
Nachdenkens  und  stiller  Andacht  gr.©. 
te  Gr. 

Dessen  Predigten  für  die  bänsliche  Fami- 
lienandacht an  allen  S  o  n  n  •  u nd  F es  t- 
tagen  des  Jahrs.  &. 
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Herr  Rhode,  der  Redakteur  de«  im  vorigen  Jahre 
angefangenen  und  mit  Beifall  aufgenommenen  Jour- 
nah,  Berlin,  weichet  in  diesem  Jahre  fortgesetzt 
•  wird  —  will  in  dietem  Jahre  eine  alleemeine 
TheaterZeitung  herausgeben ,  zu  welchem  Be- 
bufe  er  sich  mit  Teutschlands  vorzüglichsten  Büh- 
nen  in  Verbindung  gesetzt,  hat-  Diese  Zeitung, 
Wovon  wöchentlich  ein  Bogen  erscheint,  und 
von  der  bereits  zwei  Bogen  au  haben  sind,  wird 
Kritiken  über  ScbauSpieler  und  TheaterStücke  jeg- 
licher Art,  Anekdoten,  Charaktcrtsirung  des  Perso- 
nale der  Ilauptßuhnen  Teutschlands,  wie  audi  an- 
derer u.  s.  w.  —  enthalten.  Zugleich  hat  Herr  Rhode 
die  Absicht,  Schauspielern  und  SebadSpielt-i Direk- 
tionen hierdurch  einen  Weg  au  öflnen,  auf  welchem 
•ie  ihre  etwaigen  Wünsche  und  Anaeigen  schnell 
verbreiten  können.  —  Der  ViertelJahrGang  kostet 
12  Gr. ,  der  JahrGang  B  Rthlr.  vorausbezahlt.  — 
Authentische  mit  NamensUnterscbriften  versehene 
Beitrage  werden  Herrn  Rhode  willkommen  sein.  — 
Wer  etwas,  das  Theater  betreffend,  au  seinem  eige- 
nen Nutzen  in  diese  Zeitung  eingerückt  zu  haben 
wünscht,  beliebe  sich  mit  frankirten  Briefen  und 
unter  Anweisung  der  RinrückungsGebühren  — 
ä  Zeile  1  Gr.  —  au  den  Buch  Händler  Heinrich  Frö- 
lich in  Berlin,  der  den  Debit  dieser  Zeitung  über- 
nommen hat,  zu  wenden. 


In  der  Erbste  mischen  Buch  Handlung  in  Meissen 
sind  zur  OsterMcsse  1799  nachfolgende  neue  Bücher 
heraufgekommen : 

Dourbeuil  und  Celinne,  oder  Geschichte  zweyer  Lie- 
benden, während  derTyrauney  des  Robespierre  8- 
Meissen  1799.    16  Gr. 

Europäerin,  die  wilde,  oder  Geschichte  der  Mad. 
Walville,  durch  A.  C.  aus  d.  Franz.  8-  Meissen 
1799.    16  Gr, 

Forstfragen,  als  Entwickclung  und  Beitrüge,  der 
von  Oppeln&chen  Abtheilung  der  Gehölze,  in  jähr- 
liche Gehaue,  gemeinschaftlich  bearbeitet  von 
K.  Fr.  Schetlig  und  /.  B.  Markcndorj.  4-  Meissen 
1790.     t  Hl  U  r.   M  Gr. 

Graf  Murin  von  Portokar,  oder  zwei  Jahre  ans  dem 
Leben  eines  Geistersehers,  vom  Verf.  des  Herrn 
von  Lümmel  auf  Lümmelsdorf.  S.  Theil.  0.  Meis- 
sen 1799.     t  Bthlr. 

UAiodora  oder  die  Lautenspielerin  aus  Griechenland. 
1.  und  2.  Theil.  Mit  Kupfern,  8-  Meissen  1799. 
1  Rthlr.  ia  Gr. 

Hittoria  motuum  inter  rusticot  Saxonicos,  nobilium 
praedns  subjectos  per  aestatem  anni,-  p.  C.  n.  1790. 
exortorum  carmine  elegiaco  comprehensa  etc.  maj.  g. 
Meisten  1799-    4  Gr« 
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Reinhard,  Pr.  Franz  Volkm.  Predigten  hn  Jahr  1796 
bei  dem  Churfürstl.  Sächsischen  Evangelischen 
llofgottetdienst  zu  Dresden  gehalten,  s.  verbes- 
serte Aufl.  gr.ß-  Meissen  1799.    1  Btblr.  4  Gr. 

—  —  Predigten  im  Jahr  1798  bei  dem  Churfürstl. 
Sächsischen  Evangelisrhen  llofgottesdicnst  zu 
Dresden  gehalten.  1.  u.  fi.  Theil.  gr.ß.  Meissen 
1799.    8  Bthlr.  8  Gr. 

Rudolphi,  M.  /.  C.  Nelkentheorie  ,  oder  eine  in 
systematischer  Ordnung  nach  der  Natur  gemahlte 
Nelkentabelle.  2.  mit  einer  Abhandlung  vermehrte 
Aullage.  gr. Q.  Meißen  1799.    1  Bthlr.  ig  Gr. 

Tacitus,  C.  C.  de  situ,  motibus,  pmpulis  üerma- 
niae,  mit  grammatischen ,  philologischen ,  und 
historischen  Anmerkungen,  zum  Schulgehrauch 
für  Schulen,  von  M.  C.  C.  6.  Koch.  q.  Meissen 
1799.    8  Gr. 

Winke,  vaterländische,  eines  Cheruskers.  In  der 
Krise  des  Zeitalters  »799-  gr-8-  Meissen  »799. 
10  Gr. 


Wanderungen  eines  Franzosen  durch 
Irrland.  Aus  d.  Französischen,  u  Theil e. 
Mit  Kupfern.  8-  »0«o.    1  Rthlr.  18  Gr. 

Das  merkwürdige  Land,  von  dem  diese  Wan- 
derungen ein  anschauliches  Bild  liefern ,  hat  in  die 
gegenwärtige  allgemein«  politische  Erschütterung 
tief  eingewirkt,  inebr  eingewirkt,  als  der,  dem 
nur  die  Oberfläche  der  Dinge  begreiflich  ist ,  ver« 
muthen  konnte;  um  so  interessanter  sind  diese  An- 
sichten eines  parteilosen  Mannes,  der  jeden  Stand, 
die  kleinsten  Verhältnisse  beobachtend,  hier  ein  Re- 
sultat aufstellt,  das  uns  das  Englische  Ministerium 
in  einem  Lichte  zeigt,  in  dem  man  e*  nicht  gern 
erblicken  möchte,  und  das  überhaupt  Gedanken 
weckt,    auf  welche  politische   Scher  noch  nicht 


Bei  Gottlieb  Heinrich  lägen  in  Geaa  ist  ein 
Kupfer  in  Quart  erschienen ,  welches  den  General 
und  Konsul  Buonapat  te  am  Tische  sitnend  und  mit 
seinen  beiden  Kollegen  über  die  neue  Konstitution 
sich  unterhaltend  vorstellt.  Es  ist  nach  dem  Origi- 
nal des  Jean  Jaquin  in  Paris  sauber  gestochen ,  und 
in  allen,  KunstHandlungen  für  6  Gr.  zu  haben. 


Forberg't  Apologie  seines  angeblichen 
Atheismus  hat  vor  kurzem  die  Pres.e  verlassen, 
und  ist  nun  in  allen  BucbHandlungen  zu  haben! 
Der  Preis  ist  lS  Gr. 

Gotha,  am  16.  Jan.  1800.  Justus  Pertliet. 
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Dienstags,  am 


4.  Februar  1300. 


Besolilufs  der  im  All«»,  litt.  Anz.  lßoo,  Nr.  19, 
S.  133  abgebrochenen  „Anmerkungen  über 
„„Joh.  Friedr.  Meyncr's,  Staffel  der  Cultur  u. 
3.  w.""  von  7oA.  Friedr.  Aug.  HindcrUng« 

Et  scheint  ,  die  alten  SprachFors^her  haben  schon  dal 
Wort  butyrum  für  ein  dunkles  auslandisches  Wort  ange- 
sehen ,  und  es  geflissentlich  weggelassen ,  weil  sie  seinen 
Ursprung  nicht  augeben  Konnten.  Galrnms  und  Erotianus 
fuhren  es  beide  iu  ihren  VV  orter  Bilcheru  über  deu  H'tppo- 
krates  nicht  besonders  auf ,  da  dieser  es  doch  etliche  Mal 
gebraucht.  Im  HesyMus,  Poüux,  Saidas ,  im  Etymo- 
loguo  Magno,    ixt  Martini  CaJmo  oder  Etymohgico 

als  im 


Das  Wort  Conus  scheint  erklärbarer  zu  sein,  aber  die 
Uetlettuugcn  von  coago,  premo,  oder  von  coeo  sind  nicht 
•msgcimclu  Varro  de  Ling.  Lat.,  L.  IT,  leitet  es  von 
•ogo  oder  coago  her:  Lastut  m  ccacto  lacte ,  ut  coa-ceus 
Haust  Fettts  hingegen  von  coeando;  Isidor  ut  Ety- 
mol.,  In  XX,  t.  a,  von  cmrendo:  Coseus  vocotur ,  quod 
eareat  uro,  quasi  careum.  Sam  ttrum  ei  omne  dedmeitur. 
Jul.  C.»ia*  S  aliner  leitet  es  von  casa  her,  weil  der  Kate 
in  BauerHutten  gemacht  würde.  Wie  seltsam  bei  aller 
Vwchttlbl Iffktfl  Aehnlichkeit !  Jotrph  Scaliger  nimmt  eine 
ganz  andere  Herleitung  au*  der  alten  Oscischeu  Sprache 
an.  uamlich  von  e»iui,  alt,  wovon  auch  ca>cus  herkommt. 
f'oisiut .  der  in  seinem  Etymo!ogico  dieses  alles  anfuhrt, 
»etxt  hinzu:  Ego  quoque  ab  Ouis  esse  fädle  credo.  In 
Juirii  Tcutsclicm  und  mir  4.  Glossar  io  in  Nyermpii 
Specim.  Uto-aiwae  Trut.  col.  235  wird  die  i-nJor 'isebe 
Ilerieitung  auch  augeuommen :  Cateas  dicitur  quasi  carens 
Qtru  oMtem  rst  ist  e  1 1  e  e  h ,  quod  de  caseo  exit ,  dum 
—  Man  sieht  hieraus,  wie  unrichtig  der 
Schlufs  ist:  Die  alten  Teutschcn  haben  den  Ki»e  nicht 
ant.   denn  sie  bentnueu  ihn  mit, 

1300. 


Worte.  Gesetzt  auch  ,  es  wir«  erwiesen ,  dafs  castus  ein 
ursprünglich  Lateinisches  Wortwire;  wie  manche  aus- 
ländische Wörter  haben  denu  die  einheimischen  vor- 
dringt? Wer  kann  mit  Gewißheit  sagen ,  ob  nicht  d.i» 
Wroit  käsen,  welches  auch  für  zusammentinnen  .  sich 
verdicken,  im  Teutschcn  gebraucht  wird,  ursprünglich 
Teutsch ,  und  das  Stamm  Wort  von  Kitte  «ei?  In  der 
Wall.iehise.hcn  Sprache  heifst  der  Käse  Aar/«.  Woher  diese 
Aehnlichkeit  mit  dem  Lateinischen  Caseusf 

Es  ist  also  hier  eben  so  wenig  auszumachen ,  als  in 
der  Herleitung  des  Worte»  Butter.  Wer  dieses  Wo« 
den  Griechen  zueigucn  will,  könnte  auf  •  ••».-£«!  ,  dick, 
verfallen ,  welches  lietychius  anfuhrt.  Wenigsten*  wir« 
diese  Herleitung  erträglicher,  als  die  von  |9«iVund  tv(it. 
Wenn  diese  so  ausgemacht  wäre,  so  würde  die  erste  und 
mittelste  Sylbe  in  butyrum  bestandig  lang  sein  müssen. 
Allein  Macer  de  kerbis  gebraucht  beide  erste  Sylbcn 
kurz,  wie  auch  Homer  die  eiste  Sylbe  in  rvrtf  kurz  ge- 
braucht ,  worüber  »ich  Borriehius  de  pro  odut  «ehe 
wundert.  Vielleicht  veirith  tchon  diese  I rngewifsheit  der 
Aussprache  das  fremde  Wort.  Wenn  die  ertte  Sylbe  von 
ß»v.  hergenommen  w*r« ,  *o  tnOfste  sie  notliwendig  lang 
•ein.  Aber  Baptista  Fiera  hat  sie  auch  kurz  gebraucht  in 
dem  Verse  i 

Lac  dabit  merii  tibi  condimenta  butyn.  • 

Auf  da*  Anteilen  alter  Dichter  kann  man  sich  nicht  be* 
rufen,  weil  diese  weder  dat  Wort  noch  die  Sache  kennen. 
Der  alte  WortF.i klarer  in  Jmnii  4.  Glonario  hat  vielleicht 
butyrum  eben  deswegen  ganz  weggelassen,  weil  er  et  für 
ein  Ternsche*  Wort  hielt.  ( 

III.  Daft  Teutsche  und  Engländer  kein  gem-inschaff 
liebes  Wort  für  Rahm  nud  Molken  haben  sollen,  mochte 
endlich  auch  wohl  irrig  »ein-  Für  Rahm  tagt  man  im 
Teuuchen jtuch  Sahne,  Schmaud,  Flott,  und  vielleicht 
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giebt  es  noch  »nd^erVovinzial  Wörter.  Rahm  kommt  nun 
schon  mit  dem  Englischen  Oeam  sehr  fiberein,  man  hat 
nur  den  GauinenLaut  hinzugesetzt,  weil  mau  et  vielleicht 
mit  Cremor  oder  Crime  im  Französischen  verglichen  hat. 
Das  NiedeTSachsische  Wort  Flott  stimmt  aber  noch  mehr 
mit  dem  Englischen  Fl* et  ilberein ,  und  man  sagt  Fleet- 
Milk  fOr  abjesahaue  Milch..  Wa«  das  Wort  Molken  be- 
trifft ,  so  findet  sichs  in  der  Angcls.icluischcii  Sprache 
auch,  aber  nicht  in  der  heutigen  Englischen.  Uns  kommt 
ebeu  daher,  weil  die  heutige  Englische  Sprach»»  mit 
unsrer  Nicdersichsischeu  die  meiste  Achnlidikeit  hat, 
und  da  haben  wir  das  Wort  Waddike,  H  auke,  im 
Englischen  Whay.  Bei  einer  Vergleichung  beider  Spra- 
chen wild  man  öftere  Fehlschlüsse  machen ,  wenn  man 
blofs  anf  das  Nochteutsche  sieht,  nnd  nicht  mehrere  Teilt- 
•che  Mund  Alten ,  besonders  die  Niedei sachsische  nnd  die 
Holländische,  betrachtet.  In  andern  MundArieu  haben 
wir  noch  für  Molken  die  Wolter  Schonen,  Sirpen, 
St  rotten,  und  im  Diimarsisclien  Ileu  oder  Hei,  wie 
Adelung  bemerkt,  welches  mit  dem  Englischen  Whay 
ziemlich  übereinkommt.  Eben  so  das  Holländische  Weye 
oder  Wye.  Ucbrigens  ist  bekannt,  dafs  die  Engl.  Sprache 
viele  von  ihren  alten  Wörtern  verloren  hat,  weil  Wilhelm, 
der  Eroberer ,  die  Französische  Sprache  einführen  wollte. 

Icli  finde  noch  einige  Stellen  in  dem  Meyner'itctien 
Workchcn,  die  ich  kürzer  berichtigen  kann.  Er  fiihrt 
8.  4p  bei  Gelegenheit  des  Getränks  folgenden  scheinbaren 
Beweis  der  Unwissenheit  der  alten  Tcutschen  an:  „Tre-  . 
bern  und  liefen  uu fiten  sie  vielleicht  niclu  ökonomisch 
tu  btnutien  ,  und  hielten  sie  blos  für  Unrath ,  weswegen  sie 
tusch  kein  HTort  für  selbige  .Ihgänglinge  haben."  Hier 
hat  aber  .1/.  nicht  an  das  Wort  Draf  gedacht,  welches 
in  Niedcriachscn  gebräuchlich  ist,  und  nicht  allein  mit 
dem  Holländischen  Draf  und  Drabbe,  und  mit  dem 
Schwedischen  Draf,  sondern  auch  mit  dem  Französischen 
Drague  und  mit  dem  Englischen  Dregs  und  Draines  über- 
einstimmt. Alles  führt  auf  die  llerlcitung  von  dem  Ten  c- 
tchen  traben  oder  treten.  Dahin  führt  auch  der  Aus- 
druck D  r  i\  f s,  Dr  uien.  In  den  Monseeischen  Glossen, 
K.  540,  steht:  Fecet,  truosonm.  Von  den  Hülsen  oder 
Schaleu  der  ausgepreßten  WeinBeeren  und  ihren  Kernen 
braucht  man  noch  das  Wort  Dt uf«.  Mit  dem  Worte 
Hefen  oder  Hlfen  ist  die  Uebereinstimroung  noch 
größer,  denn  Haef  ist  im  Angelsächsischen  der  Sauerteig, 
oder  überhaupt  ein  Glhrungs Mittel,  und  die  Heileitung 
ist  iu  beiden  Sprachen  von  heben. 

Ebendaselbst  heifst  es :  „Ob  sie  ihr  Bier  nicht  vielmehr 
aus  ff 'alten  (Weitzel»)  als  aus  Gerste  braueten,  möchte 
noch  eine  Frage  seyn,  da  sie  die  lettte  Ü Kraule  (Getreide-) 
Art  niiht  gekannt  zu  haben  scheinen."  «-*  Wie  hat  sich 
doch  Meyner  so  bald  selbst  vergessen  können,  da  er  ganz 
kurz  variier  die  Stelle  des  Tacitui  von  dem  potu  ex  hordeo 
angeführt  hatte?  Wo  ist  nun  der  geringste  Anschein, 
dafs  die  alten  T «rutschen  die  Gerste  nicht  gekaunt  haben  ? 


Doch  man  höre  weiter:  „Brasuten  doch  die  Egypüer 
(Aegyptier)  ,  wie  wir  stLht  anders  wissen ,  ihr  Getränk  auch 
aus  Wehen ,  und  nicht  aus  Ger  st  e."  —  Diese  letzt« 
unbekannte  Wahihcit,  die  »ehr  viele  Leute  antUm  wis- 
sen ,  soll  mit  zwei  Stellen  aus  dem  Herodot  uud  Aretüu» 
bewiesen  werden.  In  der  ersten  steht  tivtf  in  d^mv 
Tf'.,,';i'iii  ,  und  in  der  andern  «vi  r*v  *ai$im  ts'/xo». 
Da  steht  ja  kein  Wort  von  Weitzeu,  sondern  in  beiden 
wird  von  GerstcnBicr  geredet.  KfiSiJ  heifst  ja  Gcrs'e, 
und  eine  Wcilzen.  Was  soll  man  nun  von  Meynct'% 
SprachKeiiutnifs  denkeu  ?  -  . 

Gleich  auf  der  1.  Seite  heifst  es  auch  nicht  völlig 
richtig:  „Der  Franzose  war  nie  der  Druder  der 
Deutschen,  Er  war  nur  dessen  (deren)  Nachbar.  Der 
Rhein  war  die  natürliche  Scheidewand  zwischen  beiden  von 
jefier."  —  Dai  leuLe  gilt  nur  von  Grofsteutschland,  aber 
nicht  von  V  orderten  Uchlaitd ,  oder  Ge>mania  prima  und 
Germania  seeunda ,  beide  Länder  jenseit  des  Kheius.  Die 
Teuuchen  Namen  der  Oeitcr,  Flüsse,  Berge  u.s.w.  sind 
ein  Beweis  davon.  Giofsteutschlaud  heilst  auch  bei  den 
»lteu  Si-liiütSicllein ,  die  nicht  immer  ganz  genau  reden, 
schlechtweg  Teutschland ,  und  wenn  Germania  prima 
auch  Oatlica  heifst,  so  bedeutet  das  mir  so  viel,  als  Gal- 
lien benachbart  ( Gatliae  coatermina ) ,  nicht  etwa 
Galliae  pars  a  Germanis  erepta  ,  wie  man  es  xu  Hastadt 
verstand.  Eben  so  Germania  seeunda  oder  Belgica  heifst 
Belgio  adjacens.  —  S.  42  und  33  heilst  es  von  dem  Acker- 
Bau:  „Die  Haufen,  worein  (worin}  der  Deutsche  so  wold, 
alt  der  Engländer  sein  al>geSi.hnittenet  und  in  Garben  zu- 
sammengebundenes Getraide  (Getreide)  auf  dem  beide  auf- 
stellt, nennt  der  erste  Mandel,  der  andre  Schock.  Beide 
legen  nur  15  Garben  auf  einen  solthen  Haufen  zusammen. 
In  der  Englischen  Sprache  begreift  aber  auch  ein  Scheck,  alt 
Zahl  gebraucht,  nicht  mehr  alt  15  Einheiten.  Zahlt  nicht  etwa 
derDeuttche  seine  K  orngarben  auch  nach  Schotken  ?  Seine  hem- 
tige  Scltoektahl  itt  twar  60,  allein  tie  war  auch  einmahl  20.  — 
Sie  kann  auch  einmahl  15  gewesen  /ein."  —  Hier  kann 
ich  zwar  nichts  Gewisses  über  die  GarbenZahl  der  Eng- 
länder in  ihren  Korn  Haufen  bestimmen,  aber  so  viel 
doch  mit  VA  ahrheit  anmerken  ,  dafs  die  Teuuchen  nicht 
uberall  Mandeln  oder  ViertelSchocke  legen.  An  vielen 
Orten  legt  mau  20  Garben  auf  einen  KornHaufen ,  und  da 
pflegt  man  den  Ausdruck  Haufen  schlechthin  zu  gebrau« 
cheu.  Da  man  ehemals  nur  so  auf  ein  Schock  zahlte,  wel- 
ches in  der  Groschen  Berechnung  ein  alt  Schock  zu  heißen 
pflegt,  so  kann  es  sein,  dafs  man  ehemals  die  KornHau- 
fen von  20  Garben  auch  Schocke  geheifsen  hat,  und  data 
diese  Benennung  in  England  beibehalten  worden  ist ,  ob 
man  gleich  die  Zahl  der  Garben  vermindert  hat.  An  vie- 
len Orten  sagt  man  ein  Stieg  für  ein  alt  Schock ,  und 
versteht  ebenfalls  den  dritten  Theil  eines  neuen  Schock* 
oder  ao  Einheiten.  Wo  man  15  Halben  auf  einen  Hau- 
fen legt,  da  gebtaucht  man  auch  da*  Wort  MaudeL  Wenn 
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die  Engländer  diese  Kornllaufen  von  15  darben 
wirtig  Schocke  nennen,  to  pafst  das  freilich  nicbi  zu 
unsrer  heutigen  SchochZahl ,  allein  diese  ist  auch  in  der 
Berechnung  der  Münzen  schon  immer  sehr  veränderlich 
gewesen.  In  Schlesien  nennt  man  40 Einheiten  ein  leichtes 
Schock.  Friuh  fährt  aus  Jvh.  Koppen  an  ,  dafs  ein  alles 
Schock  in  der  Mark  Brandenburg  uns  30  Einheiten  be- 
standen habe.  Sie  kann  also  ehemals  gar  nur  aus  15  be- 
standen haben.  Aber  natürlicher  scheint  es  mir,  dafs  man 
eine  Zahl  von  20  in  alten  Zeiten  ein  Schuck  genannt,  und 
bei  einer  Veränderung  der  Zahl  dennoch  den  Namen  bei- 
behalten habe.  Uebei  haupt  ist  die  Ableitung  des  Worts 
Schock  von  ttxaginta,  die  FHick  annimmt,  sehr  unge- 
wifs,  lichtiger  wird  es  von  schocken  oder  schocheu, 
iti  der  allgemehten  Bedeutung  stofsen,  zusamnien- 
faJufeu,  abgeleitet,  wie  das  sinnverwandte  Schober, 
Schof ,  von  schieben.  Es  ist  zwar  diese  allgemeine  Be- 
deutung im  Teuts«hen  verloren  gegangen ,  doch  heifst  in 
Schwaben  ein  Schoch  noch  gegenwärtig  ein  Haufen, 
und  iu  der  Jägersprache  keifst  ein  dickes  verwachsenes 
Gebüsche  ein  beilock.  Auch  das  Fianzösische  Choe,  und 
selbst  das  Englische  Wort,  womit  mau  eine  Korn  Mandel 
bezeichnet,  bestätigen  die  allgemeinere  Bedeutung,  da 
man  jede  Vielheit  oder  Menge  unbestimmt  eiu  Schock 
genannt  hat,  wie  man  dem  Siuue  uach  gegenwärtig  Jioch 
»agt  ein  Stöfs  Bücher,  Akten.  Die  Verwechselung 
des  Worts  Schock  mit  Sechzig  ist  ein  Mifsbrauch ,  wenn 
mau  texagint»  oder  textigen*  ausdsücken  soll ,  bestimmter 
sagt  man  eiu  neu  Schock.—  Endlich  könnte  bei 
dem  Gartenflau  S.  »9  noch  angemerkt  werden,  dafs  die 
alten  Teutleben  allerdings  Wörter  für  die  Veredelung  der 
Baume  gehabt  haben.  Sie  sagten  nicht  allein  impfen, 
welches  Einige  von  imponere  herleiten  wollen,  son- 
dern auch  risen.  entweder  von  Reis.  Platueutsch 
Ries,  oder  von  ritzen,  «uischliueu,  ingleicheu  röhr- 
ten, pfeiffen,  teichen;  besonders  brauchten  sie 
euch  das  allgemeinste  und  natürlichste  Wort  boten, 
da*  ist  bessern,  daher  Bote,  Pote,  Pate,  ein  Pfropf- 


Doch  wie  vieles  dergleichen  konnte  angemerkt  und 
mitBeweisen  belegt  werden,  weun  es  nicht  an  Zeit  fehlte, 
die  alien  Glossarieu  dnrebzusuchen !  Zu  einer  gründli- 
chen Ku  lturGeschichie  der  Teutschen  ist  eine  ausgebreitete 
Kennrnifs  der  alten  Germanischen  Sprachen  eben  so  noth- 
wendig,  als  die  Beleseubeit  in  Griechischen  und  Römi- 
schen Schriftstellern.  Daher  sind  Duukelk« 
irrige  Meinungen  in  den  Schriften  dieser  Art 
gahlteich. 

Anzeige  von  kleinen  Schriften. 

In  dem  l'rogramro ,  welches  der  Rektor  am  Gymna- 
zu  Hof,  Joh.  lheod.  lUnj.  Uetf  recht ,  zum  Examen 
dem  dati.it  verbundenen  AbituricntenAklus  (am  22. 
24.  April  1799-  468.  iL  fr)  schrieb,  sucht  dasselbe 
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die  Frage  su  beantworten:  Wie  kann  'nnd  darf 
■  ich  der  SehulMann  seine  Arbeit  erleich- 
tern? Da  von  S.  37  an  die  Ordnung  des  Examens  und 
die  Schilderung  der  Abiturienten  steht ,  so  blieben  für  die 
eigentliche  Abhandlung  in  allem  35  S.  Hatte  es  dalier 
dem  Verfasser  gefallen  ,  auf  diesen  seinen  Gegenstand  ab- 
zuhandeln, so  würde  seine  Untersuchung  gründlicher 
ausgefallen  sein.  Bis  S.  21  schildert  er  aber  blofs  die  be- 
kannte traurige  Lage  der  SchuLLeme,  das  schwere  Amt 
derselben ,  und  begegnet  einigen  Einwürfen  des  Inhalts, 
„dafs  man  arbeite,  wie  mau  bezahlt  werde,  und  es  dem 
TageLöhucr  nachmache."  Er  tröstet  sie  und  sich  damit, 
dafs  Gott  die  Scholl. eine  belohne,  wovon  aber  nur  keineT 
mit  seiner  Familie  satt  werden  wird.  Die  Mittel  nun, 
sich  sein  Amt  leicht  zu  macheu,  sind  ihm  folgende: 
s)  Er  wiid,  sagt  der  Verf.,  den  Schwül  igkehen  bald 
mit  männlicher  Kraft  entgegen  arbeiten.  2)  Man  ver- 
meide alle»,  was  die  Arbeit  erschweren  kann.  3)  Man 
fahre  foit,  sich  nützliche  Materialien  zum  Unterricht» 
und  mannigfaltige  Kcnutnisse  zu  schaffen.  (  l'uerUfs- 
lichc  Pflicht  ist  es,  fort  zu  studiren;  statt  aber  sich  man- 
nigfaltige Kenntnisse  zu  verschaffen,  würde  ich  lieber 
sagen:  multum,  non  mult*.  Besses  in  einigen  Theilen 
gründlich,  als  in  omnibnt  »liquid,  in  toto  nihil.) 

4)  Man  lehre  so,  dafs  man  selbst  Vergnügen  d.uan  haben, 
und  das  Vergnügen,  das  die  Schüler  bei  dem  Wachsthum 
ihrer  Kenntnisse  empfinden,    auch  mit  fühlen  könne. 

5)  Man  thuc,  wozu  einen  Gott  gesendet  hat,  mit  Klug- 
heit und  unverdrossener  Treue.  (Geht  nur  dann ,  wenn 
man  nicht  hungern  darf,  und  Sorgen  nicht  drucken.) 
6;  Mau  zeige  nie  Stolz  uud  zurückstellende  Streuge,  ver- 
gebe aber  auch  seinem  Ansehen  nichts.  7)  Man  erleich- 
teit  sich  die  Arbeit,  wenn  man  den  Schülern  die  ilirige 
erleichtert.  Bei  dem  Namen  VaterLaud,  meint  der  Verf., 
müsse  mau  alle  Kräfte  zur  TlUiigkeit  anspornen.  (Zuge- 
geben ,  weuu  das  VaterLand,  oder  die  Repräsentanten  des- 
selben, auch  für  ihre  LaudsLeuie  sorgen  j  aufserdem  wird 
das  Sprichwort :  Uhi  bene ,  ibi  patria  I  noch  allgemeiner 
weiden,  und  der  kleine  Funken  von  Patriolismus  in  den 
Herzen  der  noch  wenigen  patriotisch  Gesinnten  vollends 
erkalten.)  —  Ob  übrigens  der  Schul  Mann  dadurch  sich 
die  Arbeit  leicht  mache  —  will^  ich  nicht  entscheiden. 
Das  Geschäft  der  Erziehung  und  Bilduug  wird  aber, 
nach  meinen  Einsichteu,  nie  leichter.  Schon  der  immer 
mehr  zunehmende  Umfang  der  Wissenschaften,  das  La> 
stige  der  Disciplin ,  die  Vorbuchungen  und  Korrekturen 
sind  Beweises  genug,  dachte  ich,  für  meine  Behaup- 
tung-! 

Zu  der  am  ersten  PfuigsiFeicrTage  gewöhnlichen  Rede, 
welche  zum  Andenken  der  Einweihung  des  Gymnasium» 
su  Hof  gehalten  wiid,  hat  der  Kektor  Joh,  Theod.  Ben). 
Hellrecht  den  Ersten  Nachtrag  zu  den  Nach- 
richten von  der  Hofer  Sehulbibliothek.  1^99, 
»6  S.  8-  ans  JLichl  gesteift .  und  darin  deu  WacLsthuni 
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der  Bibliothek  »eit  dem  Anfange  des  J.  179g  bekannt  ge- 
rn ;•.';„.  Mehrere  Wohltha'er ,  die  aber  nur  mit  den  er- 
den Buchstaben  genannt  werde»,  zeichnen  sidi  darunter 
durch  manches  schatzbare  Geschenk  aus ,  und  aucli  unter 
den  neu  angeschafften  Büchern  finden  sich^ule  und  nütz- 
liche, freilich  aber  auch  solche,  die  mau  in  eiuer  Scbtil- 
Bibliothck  nicht  sucht.  Helfrecht  sieht  dwfs  selbst  ein, 
und  giebt  de«  triftigen  Grund  an,  weil  er  ein  Leseinstitut 
damit  verbunden  ,  um  einen  Bibliothekrond  zu  erhalten. 
Noch  immer  aber  klagt  er,  dafa.zur  Aufstellung  des  nun- 
mehr gegen  7000  Bande  reichen  SchulBttchcrSchatres  kein 
Platz  angewiesen  sei.  £r  schlägt  von  neuen  einen  Theil 
der  Trinitftshirche  vor,  und  es  ist  der  Schule  zu  wün- 
schen, dafs  der  Vorschlag  ihres  thiuigen  und  eifrigen 
Rehturs  endlich  einmal  genehmigt  werde. 


In  einer  EinladungsSchrift,  welche  der  Professor  der 
Theologie  und  Geschichte,  so  wie  auch  SchlofsHrediger 
in  Baireuth,  M.  Frirdr.  Wt/A.  Hagen ,   zum  Geburts- 
Tagc  des  Königs  von  Preufsen  ,  auf  den  £2.  August  1799, 
schrieb,  thcilt' derselbe  Wünsche  und  Vor  schiige 
zu  einer  bessern  Einrichtung  des  Bayreuth!- 
s che  11  Gymnasiums  (I.  Abthl.  iti  S.  80  u,lt- 
Verf.  finden  folgende  Mängel :    1)  „Das  I.cln  Maleriale  ist 
»u  unvollständig."   Er  vermifst  NamiGeschichte  ,  einige 
Xenutnisse  von  der  Chemie,  Technologie,  Encyklopädie." 
Letzteres  ist  allerdings  ein  wesentlicher  Fehler,  die  er- 
stem Wissenschaften  aber  systematisch  vorzutragen,  dazu 
fehlt  auf  Schulen  die  Zeit.    Man  gieift  dadurch  in  das 
Gebiet  der  Universität  ein.    8. Sa  sagt  er:  „Den  Sprachen 
sei  so  viele,  den  Wissenschaften  so  wenig  Zeit  gewidmet.'* 
Er  hat  die  Zeit  nicht  genauer  bestimmt,  daher  können 
wir  ihm  auch  nicht  bestimmt  antworten.    Aber  fr.ig.-n 
mochten  wir  bh.fs,  ob  denn  bei  den  Spiachcn  nicht  auch 
auf  Sachen  mit  Rucksieht  genommen  werde  '  Ob,  im  Fall 
ja  keine  Veränderung  eigenmächtig  votgeuommen.werden 
darf,  bei  der  Liklärung'  der  Alten  nicht  auf  Geschichte, 
.Philosophie  u.  s.  w.  Rucksicht  genommen  Werden  könne 
und  müsse V  'Oer  Methode  des  Lehrers  kann  doch  wohl 
»i«  ein  Zwang  aufgelegt  werden  ?  —    „2)  Das  jährliche 
Verseuen  nach  der  jedesmaligen  Prüfung,   wenn  sie  als 
allgemeine  Hegel  ohne  Ausnahme  gelten  soll."  Warum 
mufs,  fragt  der  Verf.,  der  Schiller  gcT.ide  ein  volles  lahr 
auf  einer  Bauk  bleiben  ,  wenn  sein  Fleifs  und  Eifer  einen 
hohem  Platz  verdient?    Dicfs  kann  nur  von  den  Vorzug 
Urlisten  Köpfen  gelten  ,  dagegen  müssen  die  Faulen  rück- 
wärts gesetzt  weiden.    Die  Versetzungen  nach  den  ver- 
schiedenen Fächern  hinauf    und  hinabw-irts  S.  13  stim- 
men nicht  mit  deT  Aeufserung  de*  Verf.  S.  7  ubercin,  dafs 
jeder  Lehrer  seine  bestimmten  Fächer  haben  mfKse.  Denn 
entweder  mufs  er  sich  nun  zerlheilen  ,    oder  jede  Klasse 
mnl>   so  vie  e  Lehier  als  die  ganze  Schul«  haben.  — 
„3)  Die  SchulBibliotlnk  fehlt."    Wir  glaubten,  dafs  bei 
dem  Bsireulher  Gymnasium  ein«  Bibliothek  sei,  und 
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haben  auch,  wenn  wir  uns  recht  erinnern,  Anzeige  davon 

irgendwo  gelesen.  —  „4)  Schlechter  Gehalt  der  Lehrer." 
Eine  Lehrstelle  trägt  kaum  400  FL  Rhein.  Gerechter 
Gott,  erbarme  dich  deiner  Lehrer!  —  Die  Bogen- 
Schreibcr,  diese  Milben  des  Staats,  die  nur  Finger 
in  Bewegung  setzen ,  haben  500  Fl.  fixen  Gehalt, 
weil  sie  Buchstaben  mahlen  und  dick"  thun  kuu- 
neu  !  —  „5)  Zu  weniger  EinHufs  auf  das  sittliche  Betra- 
gen der  Zöglinge."  Man  will  in  Zukunft  für  die  Auf- 
nahme in  gute  Familien  sorgen,  und  ihnen  dort  Zutritt 
verschaffen.  —  Wird  schwer  halten,  so  lange  mau  von 
Schülern  keine  bessern  Begriffe  hat.  —  Diefs  sind  flbri- 
gens  die  gerügten  Mangel.  Wir  heuen  uns,  da  wir  hof- 
fen ,  der  Verf.  werde  unparteiisch  zu  Werke  gegangen 
sein,  nicht  auch  andere  ,  Mangel  z.  B.  an  Kollegialität, 
seichte  Kenntnisse  der  Lehrer  bei  ihren  1  osten,  unordent- 
liche Frequenz  von  Seiten  des  Lehrers  und  der  Zöglinge, 
schlechte  Methode,  elende  Discipliu  u.  s.  w.,  gefun- 
den zu  haben ,  und  sehen  mit  Verlangen  der  Fortsetzung, 
welche  Vorschläge  zur  Verbesserung  dieser  Mängel  und 
einen  Plan  ztt  einer  neuen  Einrichtung  des  Gymnasiums 
in  Baireuth  enthalten  soll,  entgegen,  zumal  wenn  er 
mit  Freimüthigkcit  und  Unparteilichkeit  zu  Werke  gehen 
wird. 

* 

Bemerkung  über  eine  Aeufserung;  im  Allg. 
•  litt.  Anz.  tjijtj,  Nr.  iyQ,  S.  <9'jo- 199»:. 

Mit  Recht  wird  datclbst  d:e  N«  thwendigkeit  der  Be- 
treibung der  Tratschen  Alicrthümer,  vorzüglich  auch  auf 
hohen  Schulen,  gewünscht;    indessen  werden  sie  doch 
seit  einiger  Zeit  nicht  mehr  so  sehr  vernachlässigt,  als  es 
vormals  der  Fall  war.     Schon  seit  dem  achtziger  Jahr- 
Zcheud  habe  ich  dieselben  hier  von  Zeit  zu  Zeit  in  öffent- 
lichen Vorlesungen  vorgetragen  ;    Anfangs  über  Joh.  ülf. 
Chph.  Tretenrcuirr't  Kompendium,  seit  1797  aber  übermein 
ausführliches  (IandBuch,  unu  in  verschiedenen  fahren  sind 
lic  flcifsig  besucht  worden.  So  fanden  sich  in  den  Jahren 
i?oo  3u  Zuhörer,  179.  aa,  und  nachher  einige  Mal,  uain- 
lieh  noch  1799,  88  Znhöicr,  wie  ich  mit  den  Leklions- 
Zetteln,  worauf  sich  die  Zuhörer  anschreiben ,  zu  jeder 
Zeit  darthnn  kann.    Aufserdem  habe  ich  sie  auch  in  den 
Lektions Verzeichnissen  von    eua  und  Italic  zuweilen  ge- 
funden,  tn  einer  Schrift  des  Reich  sEdlcai  JMAj-  von  //«■/- 
Uribtrg  «1  München  finde  ich   unter  desson  Titeln 
auch  eine  Professur  der  Teutschen  Altcithümer.  Noch 
ist  mir  gemeldet  wordeu ,  dafs  hier  und  da  von  einietn 
patriotischen  Schul  Männern  nach  meinem  LehrBuche  seit 
einigen  Fahren  zuweilen  Unterricht  darin  erlheilt  wird. 
Leidig-  Dr.  üöftig. 
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reber  das  Predigen  in  Plattteutscher  Mund- 
Art,  Erneuertes  Andenken  eines  originellen 
Niedersächsischen  Predigers.  Probe  seiner 
Predigten.  Ein  Beitrag  zu  den  Keminiscen- 
zen  u.  s.  w.  im  Allg.  litt.  Anz.  1799,  Nr.  155, 
S-  1537  — 1540- 

Da  heut  zu  T«ge  die  gebildeten  Stlnde  in  Nieder- 
saclucu  die  PLutteutschc  MundArt  so  viel  möglich  tu 
verdrängen,  und  dagegen  die  Hochteutsche  Sprache  ein- 
111  fuhren  suchen  —  mit  welchem  Rechte  und  mit  wei- 
chein Nutzen,  untersuche  ich  hier  nicht;    es  verdiente 

aber  wohl  eine  emstliche  Untersuchung          da  man  es 

für  etwas  Gemeines  und  für  einen  Mangel  an  Kultur  fallt 
—  was  es  in  den  meisten  Tillen  auch  Wohlsein  mag  — 
Flattteutsch  zu  sprechen;  so  ist  es  allerdings  aulfallend, 
*u  Folge  der  EnUhlung  des  Reisende»  im  AI.A.  am  ang. 
O-,  nicht  nur  eine  AmtMannsFaihilie,  die  man  nach  der 
Regel  doch  wohl  unieT  die  gebildeten  Stande  zahlen  darf, 
•u  finden,  welche  nichts  als  platt,  und  nur  mit  M Ohe 
Hochlkutsch  sprechen  konnte,  sondern  sogar  auch  einen 
Prediger,  der  nur  Platttemsch  spricht  und  Plattteutsch 
predigt.  So  auffallend  indessen  diese  Erscheinung  in  an- 
■ern  Tagen  auch  seht  mag,  so  hat  die  Sache  doch  ihr 
Gutes,  wenigstens  das  Gute,  dafs  der  ehrliche  Alte  wirk- 
lich predigte,  «j't  de  Lüde  rentahn.  Der  Mann  kannte 
■ein  Auditorium ,  und  es  ist  tausend  gegen  eins  xu  wet- 
ten ,  dafs  eine  Predigt  und  TrauRede  in  zierlicher  Hoch- 
tonischer  Schriftsprache  für  seine  Zuhörer  gröfstoii  Theil* 
nicht  so  verständlich ,  und  also  auch  uicht  so  belehreud 
und  erbaulich  gewesen  sein  würde,  als  es  wahrschein- 
lich seine  Plattteutsche  Rede  war.  Ich  bin  nämlich  der 
festen  Ueberau*;, mg ,  die  auf  wiederholte  Erfahrungen 
gegründet  ist,  dafs  unsere  Prediger  in 


WestpUalen,  namentlich  aber  und  vorzüglich  unsere 
LandPrediger  durch  ihre  Hochteutschen  Predigten  wenig 
Nutzen  stiften,  dafs  sie  oft  gar  nicht  verstanden,  oft  uiift- 
verstanden  werden.  Der  gemeine  Mann  in  Nied«  i Sach- 
sen ,  besonders  wenn  er  nicht  in  der  Nachbarschaft  von 
Städten  wohnt,  und  durch  den  Umgang  und  Verkehr  mit 
den  Städtern ,  die  doch  zuweilen  eine  lioclueutsche  Re- 
deniArt  mit  einfliefsen  lassen,  an  die  lloehtcutsche  Mund- 
Art  nach  und  nach  gewöhnt  worden  ist ,  versteht  im  ge- 
meinen Leben  nur  selten  denjenigen  ganz,  der  Hoch- 
teutsch  mit  ihm  spricht,  wie  sollte  er  eine  zusammen- 
hängende, forllaufende  —  vielleicht  gar  eineu  abstrakten, 
von  dem  ihm  geläufigen  IdeeiiKreisc  ganz  entlegenen 
Gegenstand,  nach  den  Formeln  und  gelehrteu  Bestim- 
mungen der  Dogmatik  abhandelnde  Hochieuttche  Rede 
fassen  und  ihr  folgen  können  ?  Er  wird  einzelne  Wör- 
ter und  Phrasen,  in  so  fern  es  Reminiscenzeu  aus  seinem 
Katecliismus,  seinem  GesaugBuche  oder  aus  seiner  Bibel 
sind,  auffangeu,  d.  h.  er  wird  Wörter  und  Phrasen  ler- 
-— 1 ,  ohne  doch  deutliche  Begriffe  damit  zu  verbinden. 


seine  ReligionsKcnnUiifs  wird  ihm  eine  mechanische  An- 
dacht gewähren ,  bei  der  er  sich  um  so  lieber  beruhigt, 
weil  sie  luderst  bequem  ist,  und  nichts  zu  denken  giebt: 
aber  der  Zusammenhang  des  Ganzen  ,  die  Folge  der  Ge- 
danken und  der  Beweise  sind  für  ihn  verloren ;  die  Reli- 
giou  ist  ihm  blofaer  GedichtnifsKram ,  nicht  Sache  des 
Verstandes  und  Herzens  ;  er  spricht  jene  religiösen  Wör- 
ter und  Phrasen  mechanisch  nach,  glaubt  auch  wohl  sie 
zu  verstehen,  weil  sie  ihm  von  Jugend  auf  vorgesagt  oder 
auch  eingebliut  wurdcu ,  und  täuscht  dadurch  sich  selbst 
utfti  Andere.  Er  ist  in  demselben  Falle,  worin  etwa  ein, 
so  weit  gebildeter  Mann  sein  mag,  der  ein  Buch,  z.  B, 
die  Bibel  in  Französischer  Sprache  zu  lesen  und  nothdürf- 
tig  zu  verstehen  gelernt  hat,  wenn  er  in  eine  FrsnzÖ- 
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Sunde  ««in,  die  daselbst  YerhandeTien  Sache»  lo  zn  flu- 
ten, daft  er  tagen  Könnte,  er  habe  alle*  verrtandcn  ? 
Wird  er  im  Zusammenhange  wieder  erzählen  können, 
wat  dort  vorgetragen  winde  f  Ich  zweifle  tehr.  Gerade 
to  geht  et  untern  Land)  .etilen ,  wenn  sie  atit  der  Kirche 
Kommen  und  eine  Hnclitenische  Predigt  angehört  haben. 
Man  bedenke  nur,  wat  für  verschiedene,  oft  ganz  entge- 
gengesetzte Begriffe  der  gemeine  Mann  mit  Wörter»!  der 
ilochtcutschen  Schriftsprache  veibindet!  So  hcifsl  x.  B. 
hier  und  in  mehreren  Gegenden  niederträchtig  in 
YVüUeriJ nclie  des  gemeinen  Mannes  to  viel  als  demu- 
t  h  i  g  ,  oder  auch  herablassend,  und  gr  o f i m  rt  l  h  i  g 
heilst  da  to  viel  als  1 1  o  1  z  und  h  u  c  h  m  ii  l  h  ig  u.  dgl.  >n. 
Welch  ein  Chaos,  welche  Verwirrung  in  den  Begriffen 
muft  nicht  in  dem  Kopfe  det  gemeinen  Mannet  entste- 
hen ,  wenn  er  in  IlochicuUihen  Predigten  diese  und  ähn- 
liche Werter ,  ganz  von  dem  ihm  gelaufigen  SprachGe- 

Und  woher  tollte  ihm  denn  auch ,  to  wie  die  Lage 
der  Sachen  gewöhnlich  auf  dem  Lande  in  Niedersachsen, 
wenigstens  in  unsern  Gegenden  ist ,  eine  solche  Kcuiit- 
nifs  und  Geläufigkeit  der  llochteutschcn  MundArt  kom- 
men ?  Vor  der  Reformation  war  die  Platttcutsciic  Spra- 
che in  Geiichten,  in  Kirchen  und  in  Schulen  die  allein 
gebräuchliche  MundArt.  Von  Wittenberg  kamen  die 
ersten  ReligiontLehrei ,  die  kein  Plattteuttch  sprachen, 
in  unsere  Nieder sichsischeu  Gegenden  ;  man  ging  von 
hiernach  Obersachten,  um  dort  zu  ttudiren  ,  und  wenn 
die  jungen  Leute  wicdcT  kamen,  wollten  tie  doch  zeigen, 
dafs  tie  Lalliern  und  JLutA*rische  Lehrer  geholt  hatten, 
Wollten  dem  echten  Wiltcnberger  und  Obcrsachsen  nicht 
nachstehen:  sie  redeten  also  llochteutsch  in  Kirchen  und 
Schulen,  endlich  auch  in  Gerichten  det  veimciuüichen 
feinen  Wohlstandct  wegen  —  diefs,  uebst  dem  Lesen  in 
Hochtaritschcr  Sprache  verfafster  Bücher  verdrängte  nach 
und  nach  die  Platttcutsche  MundArt  immer  mehr.  Aber 
noch  in  der  letzten  Hüllte  de«  vorigen  Jaln  Hundeus, 
reibst  noch  hier  und  da  zu  Anfange  Jet  jetzigen,  hatte 
mau  Platttcutsche  Liturgien,  Plat deutsche  Gesang-  und 
GebctBüc  her,  und  untere  Beamte,  to  wie  unscie  Predi- 
ger und  SchulLchrcr  sind  noch  jetzt  genöthigt,  zuweilen 
die  Gravität  ihres  Amtes  bei  Seite  zu  setzen,  und  mit 
ihren  AmisEüigesessenen  und  GemeindcGlicdcrn  Platt- 
teutsch  zu  reden ,  und  thun  «t  ohne  Bedenken ,  to  oft 
ihnen  daran  gelegen  itt,  bei  gerichtlichen  Verhandlun- 
gen oder  auch  in  kirchlichen  Angelegenheiten,  sich  den 
Leuten,  die  nie  ändert  alt  pla'.t  tprechen,  auch  nichu 
anders  sprechen  .können ,  veisläridlich  zu  machen,  und 
gcwü'i  zu  sein  ,  daft  man  tie  verstehe.    Diefs  geschieht 

•)  Die  einzelnen  Beispiele  von  gemachten  wirklichen 
verändert  wird,  ist  darum  auch  gebessert)  die  mau  e 
uux  einzelne  Auanaiuueu  voa  der  Regel  »iud  — 
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tlglich,  weil  man  täglich  sieht,  daft  man  sieh  dem  gemei- 
nen Mann  nicht  anders  verständlich  machen  könne. 
Wie  kann  man  nun  verlangen  oder  erwaiten,  daft  derje- 
nige, der  aO^Wcrketagcii  nur  Plattteuttch  verstand,  au 
Sonn  -  und  Festlagen  gebildeter  sein  Und  Hochicuucli 
verstehen  werde  i 


wir  denn  also  den  Gebrauch  der  Iloclitentschm 
Mund  Art  abschaffen,  und  wieder  anfangen  Platueiitscti 
zupiedigcn  und  in  Schulen  zu  lehren  ("  Keineswegs!  Aber 
man  sollte  mehr  Konsequenz  und  Haltung  in  die  Bildung 
des  LaiidManns  bringen,  mall  sollte  Ulm  nicht  ttltttuthett, 
etwas  zu  verstehen  ,  was  man  ihn  nicht  ge]clu  t  hat ,  man 
tollte,  weun  man  sich  zu  ihm  und  seiner  Sprache  nicht 
herablaf  seil  kann  oder  will ,  ihn  nach  und  n  a  c  Ii  zu 
tich  herauf  heben.  Mit  einem  Wolle,  mau  tollte  für 
seine  jugcudliclie  Bildung  —  denn  alle  Kultur  det  Men- 
schen mttf»  von  da  ausgehen,    wenn  tie 


dauernde  Früchte  bringen  toll  —  besser  sorgen.  — 
„Lud  geschieht  das  denn  nicht?  Ist  es  nicht  gerade  ein 
ruhmw  ürdiger  Vorzug  uuscier  Zeit,  dafs  so  viel  zur  Bil- 
dung und  Aufklärung  der  uiedcnr  V'olksKlasscn  geschrie- 
ben wird  '?"  Ich  antworte  dreist:  Neiu  I  es  geschieht 
nicht,  denn  das  Schieiben  und  Drucken  lassen  macht  e* 
nicht  aus.  Man  bauet  tweckuwfsige  Kasernen ,  l'.eiii läu- 
ter, JligerHöte,  Schaf  -  und  Pferdeställe  und  GesuticHäu- 
ser  —  wo  sind  denn  aber  die  SchtilGebäude ,  von  denen 
man  gleiche  Zweckmafsigkcit  rahmen  konnte  i  aul  die 
man  gleiche  Sorgfalt  und  gleichen  Aufwand  verwendet 
hätte?  Wo  sind  die  ichull.ehier ,  die  dem  wichtigen 
Geschäfte,  das  sie  treiben  sollen,  theils  gewachsen  waren, 
theilt,  wenn  sie  et  tittd,  ihren  Verdiensten  gemäft,  be- 
zahlt winden  '.  W  elciier  Meutch  von  Talenten  wird, 
wenn  er  nur  irgend  audue  Auskunft  zu  treffen  weift, 
tich  in  dat  mühsame,  Hunger  und  tumnia  billigende, 
verachtende  Schul 'och  spannen  lassen  *)  ?  Ich  zweifle 
mit  gutem  Grunde,  daft  unsere  gewöhnlichen  —  alto 
bei  weitem  der  giolscrc  Theil  der  LandSciiiilLehrer  im 
Stande  sei,  im  Hochtcultchen  tich  deutlich  und  verständ- 
lich genug  auszudrücken  ,  oder  einen  zusammenhangen- 
den Voilrag  in  dieter  MundArt  zu  thun.  L'nd  von  den 
Schulen  aut  müistc  doch  wohl  die  Keuntuils  der  Iloch- 
teuUchen Sprache  in  Umlauf  gebracht  weiden.  Aber 
zum  Erbarmen  ist  et,  in  welcher  betrübteu  Lage  zum 
Theil  diese  SchulLehier  sind,  wie  wenig  sie  sich  oft  vor 
dem  gemeinsten  Bauer  auszeichnen,  und  auszeichnen 
können,  und  wie  elend  daher  der  Volks  Unterricht  be- 
schallen ist.  Et  wird  Manchem  unglaublich  scheinen, 
»ber  es  ist  nichu  desto  weniger  wörtlich  wahr,  dafs  et 
•uf  dem  Lande  SchulLehrcr  giebt,  deren 


Verbesteningen  im  Schul Weten  —  (denn  nicht  alles,  wat 
gegen  mich  anführen  konnte,  beweisen  nichts,  weil  e« 
,  ohne  EinUiils  auf  dat  C~ 
Schilling. 
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Gehalt  kaum  8'  »4  Rthlr.  —  schreib«  acht  bi»  zwölf  Tha- 
ler  —  betrißt;  SdmlLehrcr,  die  im  Sommer  iltetls  ans 
Mangel  an  Schülern ,  wcU  der  Bauer  »eine  Kindel- dann 
entweder  anr  Arbeit  braucht,  oder  doch  nur  von  der 
Obrigkeit  dazu  gezwungen  auxSchulc  schickt,  ihcits  auch, 
um  ihren  Leben» Unterhalt  lerehtcr  M  veidiencn,  als  Vieh- 
Knechte  vermiethen ,  weil  da»  Unterrichten ,  das  sich 
h&chstens  auf  BuchstabeuKeuuluifs  und  stümpei haftes 
Buclistabiren  und  Lcscu  erstreckt,  seinen  Mann  »o 
schlecht  nlhrt.  Ich  übcil*»««  e»  nun  einem  Jeden,  zu 
urtheilen  ,  was  man  von  solchen  Schulen  und  SchulLch- 
rern  r.n  erwarten  berechtigt  sei,  und  woher  nun  die  Kul- 
tur einer  so  ansehnlichen  VolksKlasse,  als  der  LandMami 
ist,  kommen  soll. —  Kurz,  man  studire  nur  den  Land- 
Mann  in  seiner  Lage  und  Kultur,  so  wie  sie  wirklich  ist, 
und  abstrahire  von  dem,  wie  sie  sein  kötMite  und  sein  sollte; 
min  lasse  sich  durch  das  Geräusche,  da»  so  oft  (Iber  diesen 
Gegenstand  in  so  genannten  VoIksScliriftcn  gemacht  wird, 
nicht  ine  machen  ;  man  kateciiisirc  den  Land.Mann  in  einem 
grofseu  Theile  Nicdersachsctts :  »o  wird  man  finden,  wie 
»ehr  verschieden  er  von  dem  Ideal  ist,  das  die  Schriftstel- 
ler sich  innerhalb  ihrer  vie.  "  Wände  von  ihm  machen, 
und  wie  begreiflich  es  sei,  dafs  der  ganze  Wust  von 
VolksScbi  iften  ,  der  unser«  Iluchl.adcn  anfüllt,  noch  sehr 
wenig  geflüchtet  habe,  auch  nicht  eher  Frucht  bringen 
könne ,  bis  unsere  Schulen  nicht  mehr  durch  die  Brill* 
der  kameralistischen  Plusmacherci  betrachtet  werden,  und 
man  nicht  mehr  fragt,  was  die  Sohulcn  au  baarem  Oelde 
den  landesherrlichen  Kassen  einbringen  ,  sondern  umge- 
kehrt,  wieviel  die  StaatsKasseu  noch  anwenden  müssen, 
um  gut  eingerichtete  Schulen  und  tüchtige  Schul  Lehrer 
zu  erhalten.  Bi»  dahin»  dafs  man  einsehen  lernt ,  wie 
viele  tausend  StaatsBürgcr  durch  eine  solche  Art  von 
BtaatsKnickerci  —  denn  StaatsOckonomie  kann  ich  es 
nicht  nennen  —  am  Kopf  und  Herzen  verkiuppclt  wer- 
den; —  einsehen  lernt,  daff  man  ihnen  wenigstens  eben 
die  Sorgfalt  schuldig  sei,  die  man  auf  Schäfereien ,  Ge- 
stüte ,  Jagdllunde ,  Menagerien  und  stehende  Heer»  — 
um  nicht  etwas  Schlimmeres  zu  nennen  —  verwendet; 
—  einsehen  lernt,  dafs  der  Schul  Lehrer  wenigstens  eine 
eben  so  wichtige  Person  für  den  Staat  sei,  als  der  Oflicicr, 
der  StallMeistcr  und  Jigec.Meistcr  —  bis  dahin  —  und 
leider  scheint  es  noch  weit  bis  dahin  zu  sein  —  wird 
unsere  Schuljugend  noch  in  ungleich  wichtigern  Din- 
gen, als  die  Kenntnifs  der  Hochleuischen  Sprache  ist,  zu- 
rück bleiben,  und  der  alte  ehrliche  Prediger  am  Harx 
that  wirklich  »o  unrecht  nicht,  dafs  er  predigte,  oi*t  da 
JjUe  vtrstahn. 

Die  Reichhaltigkeit  dieser  für  die  Menschheit  freilich 
sehr  interessanten,  «ber  für  den  Untersucher  in  mancher 
Rücksicht  sehr  traurigen  Materie  hat  mich  verführt, 
mich  weiter  zu  verbreiten,  als  ich  eigentlich  wollte,  wenn 
ich  gleich  nicht  den  tausendsten  Theil  dessen  auch  nur 


oberflichKch  andeutete,  was  ich  auf  dem  Heizen 
labe.  Mein  eigentlicher  Zweck  war,  im  ALA.  d.ns  An« 
denken  eines  originellen  ehemaligen  Hannoverischen  , 
I,andPredigers  zu  erneuern,  an  welchen  mich  dio  Heini- 
uisceuzeu  am  ang.  Oll«  erinerten.  —  Dieser  Mann, 
dessen  Name  in  einen  grofseu  Theile  der  Hannoverischen 
Provinzen  noch  jetzt  sehr  bekannt  ist ,  stand  als  Prediger 
zu  Limmer,  etwa  J  Stunde  von  Hannover,  und  lück  Jobst 
Sackmann.  Aus  den  Proben  seiner  Predigten ,  die  ich 
sogleich  den  Lesern  des  ALA.  geben  will,  tann  mau 
scheu,  dafs  er,*  eben  wie  jener  Prediger  am  Harz,  tnic 
Recht  sagen  konnte:  Jk  spruke ,  as  mi  da  Snabel  wüsten 
is,  und  ott  de  Li,de  verstahn.  Die  feinere  Welt  der  be- 
nachbarten HanptSladt  besuchte  seine  Predigten  zuwei- 
len, freilich  nicht,  um  sich  zu  erbauen,  sondern  um  sich 
zuamusircu,  auch  wohl,  um  den  ehrlichen  Manu  zn 
verspotten,  Ditfs  soll  ihn  zuweilen,  wenn  ct  derglei- 
chen fremde  Schafe  in  seinem  geistlichen  Schaf^talle 
bemerkte,  die,  wie  er  wohl  wufste ,  blofs  gekommen 
waren,  um  sich  über  seine  geistliche  Huth  und  Weide 
lustig  zu  machen  ,  verführt  haben ,  recht  derbe  Straf- 
Predigten  gegen  die  Stadt  Leute  zu  halten,  wovon  auch 
die  Predigten,  die  ich  mitztithcilon  Gelegenheit  habe,  '  * 
Pidbchen  enthalten.  Der  Ruf  seiner  Predigten  soll  auch 
einmal  veranlagt  haben ,  dafs  man  ihu  nach  Hannover 
kommen  und  predigen  lief».  Aber  siehe  da !  Ehrn  Sack' 
mann  hielt  eine  Ilochteutsche  Predigt,  ohne  alle  ihm 
sonst  gewöhnliche  Eigenheiten  ,  seinem  Hannoverischen 
Auditorium  angemessen.  Auf  die  Frage  der  dadurch  in 
ihrer  Erwartung  getausehten  Hannoveraner  :  Warum  er 
in  Hannover  anders  predige,  als  gewöhnlich  in  Limmer? 
»oll  er  geantwortet  haben:  Weil  ich  hier  andere  Zuhörer 
habe  als  in  Limmer;  dort  predige  ich,  as"t  de  Lud*  ver- 
stahn.  Ein  Beweis,  dafs  er  eben  nicht  aus  Mangel  an 
Kultur  oder  aus  Unwissenheit  der  Hochteutschen  Sprache, 
sondern  aus  Gründen  und  nach  reiflicher  Ueberlegnng, 
um  sich  seiner  Gemeinde  gant  verständlich  zu  machen, 
so  und  nicht  audeis  predigte. 

Die  Predigten  gebe  ich  nach  einem  redruckten,  ziem- 
lich aelteueu  Exemplar.  Auf  die  Frage:  Ob  sie  anch 
authentisch  sind  '<  kann  ich  zwar  keinen  ganz  strengen 
Beweis  ihrer  Aulhemiut  führen;  die  Predigten  selbst 
aber  enthalten  so  viel  innere  Gründe  ihrer  Auihcmiiat, 
dafs  Jeder,  der  von  Elim  Sackmann  sonst  wohl  gehört 
haben  mag,  nicht  zwoifeln  wird,  dafs  sie  Sackmann* 
Geist  und  Ton  haben.  Ich  gebe  sie  mit  der  sorgfaltig- 
sten diplomatischen  Genauigkeit.  —  Uoch  er  mag  nun 
in  den  folgenden  Nummern  des  Allg.  litt.  Au*,  selbst 
auftreten  I 

Verden.  Job.  G*0.  Schilüag. 
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Einige  Verbesserungen  der  Uebersetzraig  von 
«wei  alten  Bruchstücken  Teutscher  Schrift} 
im  AlJg.  litter.  Anzeiger  i799»  Nr- 
S.  io8i-»oö4*)- 

Vor  einiger  Zeit  erhielt  ich  von  einem  Freunde  die 
Nachricht,  daf»  da»  1.  BruchSHlek  eine  TJebersetzung 
einer  Stelle  »us  der  iß.  Homelie  de»  ehrwürdigen  Beda 
wäre,  wm  ich  schon  früher  ahneto.  «her  die  Schriften 
Beda*  »an»  Nnachschlagen  nicht  erhalten  konme. 
Da  mein  Freund  zugleich,  die  Gute  hatto,  die  Latei- 
nuchen  Auadrilcke  jener  Stellen ,  die  mir  unvcrstAnd- 
Kch  w«ren,  au»  der  Homelie  zu  bemerken;  so  bin 
ich  jetzt  im  Stande ,  da» ,  wa»  in  der  Uebcrsetznng 
de«  1.  Bruchstück*  mangelhaft  ist,  zu  verbessern.  — 
Du»  Woit  Memgi  heifstbei  Beda  mullitudo,  und  du>f» 
daher  durch  Menge  übersetzt  weiden.  Man  kami-im 
■Manuskript  statt  de»  m  auch  in  oder  ni  le»en  ,  to  dnfl 
tneingi  oder  menigi  die  rechte  LesArt  ist.  —  Oehagd  heifst 
bei  Beda  Commemoratio ,  und  wird  mit  Gedächtnif»- 

Feier  besser  übersetzt.  —  le  thiu  gera  ver 

gome  loson  wird  beim  Beda  durch  ut  minus 

plene  perfieimus  ausgedrückt,  und  läfst  sich  sehr  gut  so 
«hersetzen:    Damit  io  wa»  wir  au  allein 

*•»  [miAvrill.n)  verkommen  liefsen.  Sollte 
das  Wort  ver  gome  im  Manuskript  vielleicht  verschrieben 
«ein  ,  und  der  Schreiber  ver  auine  habe  schreiben  wollen  ? 
Ver  Ruinen  ist  ein  »ehr  gebräuchlicher  Ausdruck  in  der 
-Plattteutschcn  Sprache,  dessen  man  sich  bei  Menschen, 
Thieren  und  Pflanzen  bedient;  »o  sagt  man  s.  B. ;  He  lett 
dat  hmd  verquinen  ,   er  läfst  da»  Kind  (durch  Sorglosig- 
keit, durch  Abgang  an  Nahrung  unQ  Verpflegung)  ab- 
schreit ,  verschwinden ,  allmilig  sterben  u.  s.  w.  — -  Dro- 
*hine  heifst  beim  Beda  Dominus.     Ich    glaube  dieses 
Wort  richtig  übersetzt  zu  haben.    Di«  Droston  sind  in 
Wettphalen  nocli  bekannt,    und  bezeichnen  die  ersten 
Männer,  die  Vorsteher  eine»  Anne»  oder  Land  Bezirkes ; 
und  im  alten  Teutschland  bezeichneten  die  Druiden  da* 
iiimliche,  doch  vorzüglich  in  religio»«  Hinsicht,  Gott 
ist  Dominus  Dominantium:  und  vielleicht  war  der  Begriff, 
den  man  »pfiter  mit  dein  Worte:    Herr,  verband ,  in 
jene«  Zeiten  noch  nicht  allgemein  genug  **).  —  Jene, 
denen  diese»  Bruchstück  aber  Teuiscliei-  Schrift  nicht 
gleichgültig  ist,  weiden  aus  dem  Beda,  den  ich  nicht 
einsehen  kann,  die  mir  noch  nicht  ganz  verständlichen 
Wörter:    so  wilher  gewarsmanno  geuilik  fra  endi  hlithi  t* 
hus,  uuu  leicht  übersetzen  können,  und  dieeinge*chliche- 
Druckfehler  s7s  statt  Set  und  Kiejur  statt  Kitsur  ge- 
fällig verbessern. 

Essen,  am  ifc.  Oktbr.  i7{#-      Venant.  Nicol.  KindUnger. 

M  Vg|.  Allg.  litt.  Anz.  1709.  Nr.  16Ö,  S.  ifi<\3 —  ißotJ. 
woiii'*  Eilautcrungcn  dieser  BnicbStücke  findet. 


Anzeige  von  Weinen  Schriften. 


De  Jide  Historiae  non  tiibuenda.  Prolusio  Examini  Ist 
Instuuto  paedagogico  suo  c.  D.  xx.  Maji  Hör.  —  •* 
■pomer.  Hör.  is  —  r  insütuendo,  praemissaa  D.  J O.  Friedr. 
Ernest.  Kirsten,  jaeuh^tis  philosophieae  Jdjuncto. 
Jenae,  Goepferdt  1799.  •  D«    »onderbare  Titel 

machte  mich  auf  den  Inhalt  aufmerksam,  der  ganz  der 
Aufschrift  in  Rücksicht  auf  Paradoxie  entspricht.  Der 
Verfasser  »ucht  alle  historische  Wahrheit  verdächtig  zu 
machen,  und  man  weif»  nicht,  ob  e»  ihm  mit  »einen  Be- 
hauptungen Emst  ist.    Er  geht  von  dem  Grundsätze  au*  : 
„Alle  Menschen  sind  Lügner, "  und  behauptet  ins  Beson- 
der e  von  den  besten  historischen  Schriftstellern,  dal*  sie 
durch  das  Bestreben  ,  *ch*in  und  interessant  zu  schreiben, 
theilt  wissentlich,  theils  ohne  ihr  Wis*en,  verleitet  wer- 
den, die  Wahrheit  zu  verfalschen.  Auel»  die  Quellen,  »agt. 
ct,  au»  welchen  die  Ge»chichtSchreiber  schöpfen,  sind  of- 
fenbar so  beschaffen,  daf»  die  historische  Wahrheit  keines 
Glauben  verdient.    Ocftcntliche  Dokumente  werden  «unter 
der  Censur  und  der  Aufsicht  der  Regierungen  verfertigt,  und 
enthalten  nur  da»,  wa»  man  veabreitet  wissen  will,  und 
Traditionen  *ind  ihrer  Natur  nach  so  verdürben,  dafs  der, 
welcher  ein  Faktum  erzählt,  dieses  gar  nicht  mehr  für 
dasselbe  erkennt,    wenn  e»  ihm  durch  die  dritte  oder 
vierte  Hand  wieder  erzählt  wird.     E*  ist  daheT  eine 
unnütze  Mühe,   wenn  man  wunderbare  Begebenheiten, 
die  in  alten  Urkunden  erzählt  weiden,    durch  allerlei 
Hypothesen  a  priori,  aus  dem  Wege  »chaffen  will;  man 
kommt  weit  sicherer  und  kürzer  zu  »einem  Zweck,  weu» 
man  sagt :   E»  i»t  mit  jeneu  wunderbaren  Begebenheitcu 
•o,  wie  mit  unzähligen  andern  Fabeln,  die  noch  zu  un- 
»ein  Zeiten  entstehen  und  verbreitet  weiden.  —  Dieft 
ist   der  Inhalt  des  Programms.     Der  Verfasser  scheint 
noch  viel  atif  dein  Hci/cn  zu  haben  ,  da*  er  wegen  politi- 
sier Verhältnisse  nicht  zu  sagen  wagt ,   denn  er  »chlielst 
mit  den  W  orten:  W  er  Ohren  hat  »u  hören,  der  bore. 


Gedanken  über  die  rein*  Mathematik,  alt  ein  vonüg' 
liehet  Mittel,  in  der  Jugend  den  Verstand  im  Denken  sind 
Lotheisen  tu  nben.  W  odurch  lur  feierten  Einführung  Us 
sein  Jmt  als  Subrector  und  MathematicuS  am  Bauttner 
Gymnasium  am  11.  Dec.  styj  einladet  M.  Christian 
Gottlob  Otto.  Bauten,  gedruckt  bey  Mo n,e.  4&  S, 
gr.Q.  —  Au*  einem  dem  dichterischen  GlückWuntche 
aller  vier  Klassen  de»  dortigen  Gymnasiums  beigefügten 
NamensRcgistcr  der  Gymnasiasten  zeigt  »ich,  daf»  die 
Zahl  derselben  176  beträgt, 
und  Nr.  t75.  S.  »743-»744.  ™  m'in  Kinderling'*  und  Kein- 


wolii  *  aiiJUicrun^cu  uicuci  oniuiaiuuu  nuuei.  d.  RrJakt.  , 
•*)  Besonder«,  wenn,  meiner  Meinung  nach  ,  da»  Wort  Herr  ursprünglich  ein  blohtes  Beiwort  »»t,  wie  icn  e» 
in  meinem  V  ersuch  einer  Ableitung  der  Worte:  Herr,  Herrgott  und  Frau-  Dortmund  und 
Essen,  bei  Biotin  und  Comp.  »799.  ß,  weiter  »tugefdJirt  lube.  Hindi. 
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ILeiflicn  Predigt,  am  3.  PfingstTage  1713  bni 
Beerdigung  Ilinrich  J\ottel»Mnn's,  gewesenen 
getreuen  Kirchenvaters  zu  Limmer. 


Gehalten,  von  Jobst 


»er. 


Prediger  au  Lim- 


Exordium. 
Es  hatten  Vormali  die  Römer  die  Gewohnheit,  dafs 

•ie  an  dem  Wege  Pfahle  setzen  licfseiT.  vrOTM  geschrie- 
ben  w»r,  wohin  der  Weg  ging,  gegen  Osten,  SUdeu, 
Weiten  und  Norden.  Das  war  ein  Zeichen  einer  wohl 
«ingerichteten  Rc(  ublik.  Zinn  Bannipali  Ei  wäre  liier 
»in  Bind  Weiser  gesetzt,  darauf  stlnd#:  Dieses  ist  der 
Weg  nach  Hannover,  hier  geht  man  nach  Bremen,  dort 
liach  Hamburg,  da  nach  Minden  u.  i.  yr.  iil  iehr  gut, 
und  ein  Zeichen  einer  wohl  eingerichteten  Republik.  So 
findet  man  auch  iolche  HandWVisef  bei  denen  Städten, 
die  weiscu  nacli  Roan  in  Frankreich,  nach  Fifftahfln  in 
Portngal,  nach  C<-renhagen,  Dauzig  und  wie  die  riudte 
mehr  heifieu.  Beim  Lueat  13.  hat  der  liebe  Gott  einen 
wichen  HandUciser  geienzt,  der  uni  2  Wege  zeigt, 
einen  zur  Rechten ,  den  andern  zuj  Finken.  Der  Techto 
Weg  itt  enge,  enge,  enge,  un  blot  wenig  finden  ehm: 
der  VI  eg  thor  Linken  ii  wiet,  hoih  un  hred,  an  wanne, 
Hanne  t  wo  veel  loopt  up  den  „Uvea  na  der  Diifet  henthe, 
L.UC.  13.  Seht  ju  wol  rot ,  dat  jy  dm  rechten  14  eg  drapt, 
Oiid  defiwegen  hat  Gott  der  Herr  Lehrer  nud  Prediger 
gegeben ,  dafs  im  tolleu  ihreu  Zuhörern  den  rechten  Weg 
«eigen .  un  d*t  will  ick  nu  eck  dohn ;  Seht  du  lieck  vÖ  mick  ^ 
Ude  Avend,  aJu,r  mick  ii  de  Morgen,  thor  Hecht**  it 
Middemagl,  thor  Lincken  it  Middag.  De  Weg  lieckt 
tho  gegen  Avend,  den  mSt  jy  „ich  reiten,  denn  dar  ligt 
Holland  und  EngrUand,  un  da,  W  gottlote  bö-e  Boven, 
4m  tchinnt  und  isharrt  de  h/tttmt  mn  ock  dt 


it.  da  rönnt  ie,  da  logt  te ,  mn  willt  mit 
Gewalt  rieck  waren  ,  abertt  dat  lütlcit  j.lm  blodt  jehlT 
Ich  tage  nicht  von  Kauf  -  und  HaudeUl.cuteu  insgesan 
Sondern  Ton  Diifelt-Kindern,  de  Dag  un  Nacht  drop  i 
sc*  te  willt  rieck  wmren,  da  tchinnt  un  ichart  te,  mn  ehe  nuut 
tick  vertüht,  ward  10  een  Kerl  Ubeet ,  un  tpeelt  baitquerot ; 
da  kamen  wy  her ,  buwen  grote  Hüter,  mn  bedreegen  man- 
tägnn  armen  Minichen.  Wanna ,  wanne ,  wanne ,  wo  willt 
to  en  Bedregert  noch  gahn  l  Dat  möt  jy  nick  dohn ,  jy  möt 
mich  gietiig  wtten.  Denn  Paulut  iagt :  die  da  reich  wer- 
den wollen,  dia  fallen  in  Versuchung  und  Stricke  u.  a.  w. 
Dar  geit  eem  Weg  hen  na  Mxddernagt,  da  M '  eg  docht 
den  Däfel  nicht  O  dar  it  et  een  kolt,  fr  ottig  tchuddrith  Ort. 
Et  wohuen  dahin  die  Dennemarker ,  Norweger  m  Leplän- 
der,  bloet  wat  it  et  een  dar  kolt  hen,  dar  th.il  jy  nieh  hen 
gahn.  Ihr  müfst  nicht  kalt  werden  in  der  Liebe  Gottes, 
touiten  kommt  ihr  hin  au  den  Ort ,  davon  der  Heiland 
sagt ,  dafs  daselbst  »ein  werde  iienien  und  ZihuKlappen. 
Dorten  gett  een  Weg  hen  gegen  Middag ,  dar  liegt  Frank- 
reich ,  Spanien ,  Portugal ,  Italien  mn  de  ichwarten  Düfelt- 
Kinder,  da  Mohren.  Nehmt  ju  wohl  in  Acht,  un  rein  dar 
mich  hen ,  <Unn  da  tind  Hören  mn  Ehebrechen ,  dat  jy  dar 
niih  mit  the  dohn  kriegt;  denn  die  Huren  sind  ein  offen, 
bares  Grab ,  sagt  der  weise  Solomon.  Da  achter  noch  U 
«en  PI  eg,  dat  it  de  Weg  kegen  Morgen,  dam  möt  jy 
gahn.  Denn  dar  tteit  de  Altar  ,  dar  tinge  ick  ock  dat  Gl 0. 
ri»  in  Exceliii  deo  etc.  dar  tprtck  ick  ock  den  Segen, 
da  it  nu  de  rechte  W  eg.  Vom  Morgen  erwarten  wir  die 
Morgen  Rölhe  aus  der  Höhe  itnsers  Heilandes  Jatm  Lh  iai, 
demselben  sollen  wir  dermalcins  entgegen  gerückt  wer- 
den ;  defswegen  werden  auch  die  Todten  so  begraben, 
dafs  sie  cae  Füfse  gegen  Morgen  haben,  wie  unser  lieber 
alter  Mitbruder  und  Kirchenvater,  so  jetzo  bestätiget 
wird.  Nun  wisset  ihr,  meine  Lieben,  welchen  Weg 
Ich  habe  Um  cucl 
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und  dann  auch,    was 'der  iferljrnd   »agt  im  heutig«! 

Evangelio:  Ich  bin  die  Thür  zunr  Schaf -tail.  Wir  wol- 
leu  dcmuach  da«  Evangelium  vor  um  nehmen,  und  daraus 
dem  seligen  Mitbruder  au  Einen  vorstellen. 

Trnctatio. 
Jemm,  als  diu  rechte  Thür  zum  SchafStall. 
Der  Herr  und  Heiland  lutte-  eiucn  Blinden  seilend  ge- 
macht, det  liliud  geboren  war.    Bedcukt  es  wohl.  Jeiut 
macht  einen  sehend,  der  niemals  das  TagesLicht  gesehen 
hatte.    Jetus  giebt  dem  ein  helles  Ki  yiull ,  der  niemals 
dieses  Krystall  gehabt.    So  gut  es  nun  der  Heir  und  Hei- 
land meinte,  so  gottlos  waren  die  Pharisäer  und  heillo- 
sen SchriftGelehrten.    Sie  sagten,  du  bist  nicht  der  rechte 
Hirt ,  du  Verführer  unsrer  Schafe.    Darauf  fing  der  Hei- 
land an,  ihnen  zu  zeigen,   dafs  er  sei  der  rechte  Hut, 
und  nicht  allein  diefs,  sondern  spricht  auch:  Ich  bin  die 
Thür  tum  SchafStall.     Wahrlich,  wahrlich ,  ich,  sage 
^euch  u.  s.  w.    Wanne,  wanne,  welche  böse  Schelme  wa- 
ren diese  SchriftGelehrten  und  heillose  Pharisäer,  avert  te 
tiiittl  et  nich  allein,  ei  üind  noch  Peel  ehret  glücken,  man 
gah  na  Hannover,    da  kan  mant  lehn,  da  le  tey  tho, 
dat  tey  oik  een  üoeter-  oder  Läcentiaten  Ittel  kriegen,  legt 
groie  lange  mächtige  Peruquen  tho,    da  allerhand  lange 
Klunckern  anhängt,    drägt  ock  wol  een  dammasten  Camtol, 
un  andre  Bedlyen  mehr,  hängt  grott  Mänteln  am  ,  so  fragt 
den  de  Lüde ,  wat  it  doch  ttat  wol  vär  een  Mann  ?  to  ant- 
wortet de  ander  denn :   dat  it  een  Üoeter ,  dat  it  een  Ucen- 
Hat;  avert  dat  it  nich  wahr,  et  lind  Deve,  un  to  mackt  et 
ock  de  jungen  Rabtchnabeh  de  Studenten ,  de  gaht  ock  mich 
thor  reihten  Döhr  im  Schaapstall ,  sondern  te  stiegen  ändert 
wo  henin ,  da  lopt  se,  da  rbnnt  te,  dat  te  mägt  Parren  krie- 
gen ,  avertt  höi  t  jy  Bengeh  ttn  Flahm  -  Schnuten ,  ick  will  ju 
3  Wege  und  Döfiren  wiesen,  dat  jy  könt  thor  Parre  kamen. 
De  eene  Döhre  it  eene  Hof-  Döhre ,  de  andere  eene  Fruen- 
Döhre ,  de  dridde  it  eene  Oelddohr.    JJ  ill  jy  nu  durch  de 
Hof -Döhre  thor  Purre  kamen,  to  teht  tho,  dat  jy  am  Hofe 
kehmt,  un  dat  jy  gode  LüX  an  de  Hand  kriegt,  teht  tho, 
dat  jy  ernen  Hofralh  oder  ander«  Prälat  tho  Friinde  krirgt, 
to  kän  jy  bald  thor  Parre  kamen.     Köm.  jy  avertt  nich 
doreh  de  Hof  döhr»  kamen,  to  teht  tho,  dat  jy  dorch  da 
Fruen-  Döhr»  gaht,  fragt,  of  l»  nich  een  Kammer  -  Mäd- 
gtn  hefft,  d»  will  jy  nehmen,  wenn  te  ju  de  Parre  geben 
toilit,  un  wenn  dat  nich  helpen  will,  to  griept  in  de  Tau  he, 
am  dat  it  de  Veld- Löltre.     Holt  an  um  een  Parre,  avertt 
teht  tho,  dat  jy  hefft  schuf  vär  den  Duhmer.     Es  war  vor" 
diesem  ein  gewisser  Prälat  im  Stifte  Hildesheim,  Jcr 
hatte  unterschiedliche  Pfarren  zu  vergeben.    Als  nun  eine 
ledig  ward,    fanden  sich  viel*  Studenten  ein,    aber  sie 
konnten  sie  nicht  Kriegen.    Endlich  kam  einer,  £er  inai- 
nuirte  sich  bei  dem  Kammer-  oder  Jammer-Diener,  t;ab 
Ulm  auch  einige  Thaler,    und  bat  um  Rekoirmicuiiatioii 
bei' seinem  Herrn.    Der  KammerDieucr,  der  viel  bei  sei- 
mm  Dum  vermochte,    schlug  e»  ihm  zwar  nicht'  ab," 

» 
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sagte  aber,  mein  Herr  ist  lehr  gelehrt,  und  pflegt  di« 
Stuuenten  sehr  auf  die  Zahne  zu  lullten,  ob  sie  auch  wohl 
studm  haben  , .  insonderheit  pfleget  cor  sn  fragen  :  Wi« 
Meihiudeih"»  Vater  geheifsen  ?  Dar  Student  antwortete, 
dafs  er  solches  alles  wohl  wufste.  Er  mochte  nur  ma- 
chen, dafs  er  zum  Prälaten  käme.  DerKammerDiener  ver- 
schaffte ihm  endlich  ehren  Zutritt.  Wie  ei  niur  vor  den 
Prälaten  kam,  fragte  derselbe  rhu :  Ob  er  auch  gut,  nnd 
wo  er  stiulii  t  hätte?  Der  Student  sagte  zu  allem  Ja. 
Darauf  fragte  der  Prälat,  wie  MehhiedeiK't  Vater  ge- 
heifsen?  und  der  Student  antwortete:  Aminadab.  Da 
sprach  der  Prälat :  weit  gefehlt.  Geht  nur  hin,  ihr  sollt 
die  Pfarre  nicht  kriegen.  Unterdessen  griff  der  Student 
in  die  Tasche,  zog  2  Beutel  heraus,  in  dem  einen  waren 
Dukaten  ,  in  dem  andern  Silber -Münze,  setzte  sie  vor 
den  Prälaten  auf  den  Tisch,  wies  auf  das  Gold,  und 
sagte:  das  ist  der  Vater,  und  auf  das  Silber,  das  ist  die 
Mutter;  darauf  sagte  der  Prälat,  ihr  habt  wohl  studitr, 
und  noch  besser,  als  ichi  vermeinet,  ihr  sollt  die  Pfarre 
haben.  So  geiht  et  noch  hntiges  Daget.  II  Hit  du  in  den 
Schaap- Stall,  to  sieh  tho,  dat  du  wat  halt  vor  den  Dahmen 
tho  tchmven.  Ich  bin  Gottlob  sur  rechten  Thür  eingegan- 
gen. Ich  bin  kein  Dieb  noch  Mörder.  Tch  war  36  Jahr 
alt,  wie  ich  hierher  kam.  Ich  wollte  nicht  gern  hier- 
her, aber  sie  zwangen  mich  dazu."  Ein  gewisser  vor- 
nehmer Manu  hatte  mich  predigen  gehört,  der  wollte 
nicht  ablaascn,  ich  sollte  hierher,  und  meinem  Beruf 
folgen.  Da  kam  «eh  auch  hier  au,  und  nahmen  mich 
meine  lieben  PfarrKindcr  auch  vor  39  Jahren  als  einen 
Engel  Gottes  an.  Doch  weiter  auf  den  Text  zu  kommen, 
so  sagt  mein  Heiland:  Ich  bin  die  Thfir  zum  SchafStall. 
Was  nun  eine  Tbilr  sei,  wird  ein  Jeder  wohl  wissen. 
Kein  grofser  ThorWeg ,  als  die  grofsen  iiäi  .  ander 
vor  den  Häusern  hatuu,  auch  nicht  ein  Porigen,  auch 
nicht  eine  kleine  enge  Thür.  Wie  kann  aber  Jeiut  eine 
Thür  geneniitt  werdnsi  'l  Ich  antworte  hierauf  einfältig: 
Er  heifst  eine  Thür  defawegen,  weil  wir  durch  das  Ver- 
dienst Jet»  Ch'i'ti,  welches  wir  alle  haben  im  Glauben 
ergriffen  ,  in  die  christliche  Küche,  vermittelst  der  heili- 
ligen  Taufe  eingelassen  werden. 

Tn  dieser  Thür  zum  SchafStall  ist  auch  eingegangen 
unser  veistoi  bener  Mitbmdcr  und  getreuer  Kirchen  Vater, 
Heinrnh  Kottelmann,  als  er  vor  ß7  Jahren  mit  dem  Bade 
der  heiligen  Taufe  ist  besprenget  worden.  Es  war  die- 
ser Mann  eiu  rechter  feiner  Mann,  homo  antiqua  vtr tu- 
te et  fiJe,  eiu  alter  Teutscher  DegenKnopf,  wie  man  zu 
reden  pflegt ,  fidem  poltticcm  auls  genaueste.  Ich  will  es 
nur  mit  einem  Exenrtel  beweisen.  AU  vor  ungefähr 
2  Jahren  der  grofse  Prahlhans  von  Wunstorf  hierhex 
kam  1  un  tny  över  de  Schnur  hauen  Wolde  wegen  der  nör- 
cken-Stönte,  de  de  jungen  l\abt<  hnabett  vor  6,  9,  t2  Ma- 
rien Grotihen  verquaikrlt  hadden,  un  deswegen,  mit  nxi 
eiaen  graten  Lärm  anfing,  da  war  dieser  alter  Einlacher 
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und  Teutseher  mein  getreuer  Beistand ,  widersetzte  »ich 
dem  Superintendenten  heftig,  im  tyrack;  ly  Herr  Su- 
perint-emlent  wat  will  jy  hier  Nyet  nicken,  dat  by  Tied 
des  Leven!  nich  we-t  It ,  laat  et  doch  by  den  otdem  Lockern 
un  jeder  tchal  sine  Siede  wedJer  bewinkopen,  tatet  doch  us'it 
Heem  mit  Fredm.  O  du  aller  guter  Deutscher,  wie  unfein 
mif**  kk  dy.  Nun  so  ist  er  alle  Mal  in  »einem  gaiir.cn  Le- 
ben gewesen.  Als  er  auf  dem  TudBette  hg,  uud  b.ild 
Iterhen  wollte,  fragte  ich  iiui ,  ob  er  auch  mit  seinen 
Feinden  und  Widersachern  sich  vertragen  hatte?  oder 
ob  er  auch  anf  seinem  Herzen  etwas  empfinde,  so  ihn 
drückte?  da  gab  er  sehr  vernehmlich  cur  Antwort: 
Kee  Heer  Gevaddr  ideiu»  ich  bekannter  Mafien  zu  sei- 
nen Sohn  Gevatter  bin),  ick  umtte  nickt  mehr,  dat  my 
tjuslen  kö  ine.  Bedet  mick  man  wat  vö~.  Ich  fragte,  was 
ith  beten  sollte?  Da  fing  er  von  sich  selbst  an  aus  dem 
Psalm  David'»  :  Wohl  denen  .  die  Gottes  Zengnifs  hallen. 
Das  ist  das  letxte  Wort ,  so  dieser  alter  und  ehrlicher 
nunmehr  verstorbener  Mann  mi:  mir  gesprochen  und 
gebetet.  Hörttu  dat  wohl,  da  Flam-  Schnitt.  Et  it  deinet 
Croot- rädert  Wille,  da/t  du  det  Herrn  Rechte  und  Zeug- 
mi/t  haltest  l~  Sieh,  et  will  dy  t-tn  Doge  nich  wohl  gahn. 
Hört ,  ick  will  et  jm  teggen  mit  körten  Worden ,  wat  dat 
hart,  die  Zeugnifs  des  Herrn  halten :  Du  sollt  Gutes  thun, 
gntt  es  furch  tig  sein.  Gott  und  dement  Nächsten  dienen 
«nd  lieben.  Du  tehatt  nich  hören,  ehebrekenj  tövern  noch 
supen,  freten  m.  itehlen.  Dine  Croot-  fader  de  hat  et  nüh 
dakn.  Hörst  du  dat  wohl,  du  Bengel ,  Harnt  Jntbatt.  Als 
er  nnn  an  das  Sterben  kam ,  wurde  er  mehr  und  mehr  ge- 
tröstet, und  darauf  endlich  durch  seinen  Erlöser  Jetum  Chri- 
stum zur  Thür  des  himmlischen  SchafSulle»  eingeführt. 
N»  de  ieve  Mann,  de  gode  Mann,  de  brave  Mann,  de 
wat  tat  an  sien  Ende  beständig;  drtim  gaf  ock  Gott,  daft 
er  teelig  von  hinnen  tchiede.  .V«  adjeu  du  lere  Mann, 
Schlatt  wohl  und  ruhe  sanft  btt  an  den  leven  jüngtlen  Doge, 
Aadmohnalle  Plage,  toartt  upertuhn  Utk  dienen  Grawe. 
Ach  lieber  u.  s.  w. 


Bemerkung  be*  Gelegenheit  des  Allg.  litter. 
Anz.  1799,  N*.2?i  s-  ('94  —  695,  und  1300, 
Nr.  15,  S.  139—  »4*. 

Seitdem  Karl  Felix  Seyffer  Professor  der  Astronom!« 
in  Güttingen  geworden ,  und  zugleich  die  Aufsicht  libcr 
die  Siein  Warte  erhalten  hat,  welche  vordem  ausschlie- 
ßend unter  Jbrah.  Gotth.  Kä  tnern  stand,  hat  es  sich 
letzterer  so  einam  bekoudef*  Geschäft  gemacht»  über" 
A)U».  was  sciu  ,  Kollege  tlxu  und  nicht'  i  h  u  t  ,  •  eine- 
genaue  Kontrolle  zu  fahren  und  dem  Publikum  von  Zeit, 
zu  Zeit  davon  Rechnung  »abzulegen.  Man  lese  nur  die. 
Seut  allg.  deutsche  Bibliothek,  den  Allg.  Ii«.  Anzeiger, 
die  Gotting,  gel.  Anzeigen,  die  Almanache,  Kättner't 
eigene  Schriften,  und  man  wird'  fih*raM  FTgtefsnngeB 
toii  Kästner' *  vYitze  (l)  über  den  jungen  Professor  der 


Astronomie  finden.  Doch  scheinen  sich  diese  seit  dem 
Tode  Geo.  Chph.  Lichtenberg'»,  an  welchem  Seyffer 
einen  menschenfreundlichen  und  wohlwollenden  Freund 
verlor,  besonders  zu  vermehren.  Wenn  ein  Kättner  an 
Seyffer'n  als  Gelehrten,  als  Astronomen,  als  Professoren 
Ausstellungen  machen  zn  müssen  glaubt,  wer  mag  et 
ihm  verdenken?  Dem  gekränkten  Theile  bleibt  ja  die 
Freiheit,  seinen  gelehrten  Werth  zu  rechtfertigen ,  und, 
.wenn  er  es  kann ,  den  Gegner  zu  Schanden  zu  machen. 
Aber  wenn  eben  diteer  Kistner  mit  persönlicher  Leiden- 
schaft den  Mann,  der  sein  Kollege  ist,  überall  bewitzelt, 
ihu  als  Mensch,  als  Gelehrten  u.  s.  w.  lacherlich  zu  raa- 
chen jede  Gelegenheit  geflissentlich  aufsucht,  wenn  er, 
wie  jener  fanatische  Professor  einer  bekannten  Univex- 
sitit ,  so  seiuen  Kollegen  zu  annihiliren  sich  bestrebt:  so 
kann  man  nicht  anders  als  mit  Unwillen  dieses  Benehmen 
betrachten,  und  man  mufs  sich  nur  wundern,  dafs  Nie» 
mand  noch  öffentlich  seine  Verwunderung  darüber,  aa 
den  Tag  gelegt  hat.  Besonders  ist  es  aber  selur  befrem- 
dend, wie  in  öffentlichen  Blattern,  die  unter  Aufsicht 
der  konigl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  erscluuner» 
die  immerwährende»  Neckereien,  Anspielungen  tutd 
Witzeleien  Kästners  auf  einen  Mitprofessor  geduldet 
werden,  und  ungeahudet  bleiben,  da  doch  jene  Gültin- 
gische  Zeitung,  die  überall  den  Charakter  der  Mafsj,. 
gütig,  Milde  und  Freundlichkeit  führt,  am  meisten  ber 
Eissen  sein  sollte,  sich  reiu  von  einer  wenigstens  par- 
teiisch scheinenden  Polemik  gegen  die  Miltner  auf 
Gottingens  Mit:  zu  erhalten!  Was  den  Prof.  Seyffer 
bisher  bestimmt  habe,  sielt  gan.»  leidend  bei  di  u  viel- 
fachen Nackereien  Kästner'»  zu  verhalten,  seinen  Gegner 
•weder  durch  Worte  noch  durch  Werke  zu  widerlege», 
das  mag  er  am  beste»  wissen.  Seyffer  ist  kein  unbeliebj 
ter  Docent,  er  ist  ein  Mann  von  Kopf  und  Kenntnisse», 
wie  Minner  sagen,  welche  so  etwas  beurtheile»  konneuj 
warum  sucht  er  nicht  die  Schmach ,  die  Kättner  auf  rha 
häuft  oder  zu  häufen  sucht,  durch  ein  seiner  Wissen? 
•  chaft  würdiges  W  CTk  von  sich  abzuwälzen?  In 
Güttingen  gehört  einmal  zum  Begriff  eiues  guten  Profes- 
sors, dafs  er  Bücher  schreibet  Bei  ihnen  heifst  es :  An 
ihre»  W *r k « n ^ollt ahx  sie  erkennen l     .        ...    .  ,, ' 

— 1    ,  —  ,  n 

Aufforderungen. 

Die  Prediger  Dr.  PI  ilh.  Äbrah.  Teller,  Dr.  13*11.  Joh. 
Wilh.  Ülshausen  und  Joh.  Gottjr.  Witt  habin  Materia- 
lien und  PredigtEittwiiife  über  die  nrtten  epistolischeis 
und  evangelischen  Peitkopen  der  schotten  Schlefswig» 
Holsieinischen*  Agenden,  hWausgegcbeh.  Werden  wir 
nicht  auch  bald  über  eben  diese  so  gut  gewählten  unif 
geordneten  Perikopen  Summanen ,  d.  h.  gedrängte  EihhV 
rungen  und  kurze  Betrachtungen  'dat  über  zum  V et  lesen 
am  Altar  erhalten?  Iii  ,dcu  vielen  Tcic.'.sritmschafttichen 
Dorfen»  des'Fi  anhcuLaudes,  üild  gewitt  atich  In  mehr  fern' 


Digitized  by  Google 


515 


andern  Provuiran  Teutschland»,  würden  lehr  viele  Predi- 
ger wegen  ihrer  Freiheit  in  liturgischen  Abänderungen 
togleich  Gebrauch  davon  macheu  ,  und  Herausgeber  und 
Verleger  derselben  auf  guten  Absatz  rechnen  können. 

Ich  füge  dem  Wunsche  nach  den  Summarien  noch 
folgende  Erinnerungen  bei :  i)  Jedem  Evangelium  oder 
Epistel  wäre  ein  kurze*  Geb«  vorzusetzen  ,  welches  sich 
•uf  den  Inhalt  des  Abschnitte«  bezöge,  und  als  Kollekte 
gelesen  oder  gesungen  werden  könnte.  So  viel  ich  weifs, 
haben  wir  nach  den  £«ifer'i*chen  Kollekten  keine  neuern 
erhahen,  ungeachtet  «ie  nicht«  weniger  als  übet  flüssig 
wären,  t)  Die  Summarien  durften  nicht  länger,  sondern 
vielmehr  kürzer  al*  diejenigen  werden ,  weiche  der  verst. 
HufPiediger  loh.  Geo.  Pf  anger  zu  Meiningen  über  die 
bisherigen  Evangelien,  und  der  Prof.  GV-.  Lor,  Hauer 
mn  Mt.l.'if  Aber  die  gewöhnlichen  Episteln  herausgegeben 
hat.  Letztere  sind  wegen  ihrer  Brauchbarkeit  in  10 
vielen  Frinkiachen  Kirchen  eingeführt  worden,  da  fs  auch 
die  2.  Anflage  derselben  in  kuiser  Zeit  völlig  vergriffen 
war.  «0  Aufser  der  Kurse  mfifste  hauptsächlich  auf  Popu- 
laritlt  in  Rücksicht  de«  Inhalts  und  Vortrag»  gesehen, 
jedoch  das  Tändelnde,  wc'ches  dem  LaudMann  und 
Bürger  in  so  manchen)  VolhsEibattbiigsBucbe  lmfsfillt, 
vermieden  werden.  Er  liebt  eingemischte  LiederVerse, 
diese  bringe  man  also  bei  schicklichen  Veranlasstingen 
>n.  4)  /  uth-'s  Ueber«etzung  der  epUtolischeii  und 
evangelischen  Pcrihopen  wJre  der  Bequetplichkeit  we- 
gen, und  Vveil  sie  autorisirt  ist ,  mit  abzudrucken  ,  aber 
hier  nnd  da  (doch  mir  wo  es  Sufserst  nothwendig  ist) 
ttrAftten  deutlichere  Worte  oder  RedensArteti  als  Erklä- 
rungen mit  kleinerer  Schrift  in  Klammern  sogleich  in 
«en  Text  gesetst  werden.  Z.  B.  in  der  bisherigen  Epistel 
Ihn  rj.  Sonntage  nach  Trinitatis,  welche  s.  Cor.  X.  »tcht, 
Wären  v.  n  nach  den  Worten-  „Es  ist  aber  geschrieben 
«ras  zur  Warnung,  auf  welche  da«  Ende  der  Welt  ge- 
kommen ist,"  die  Worte  einzuklammern  :  d.  h.  da«  Ende 
der  Jüdischen  Staatsverfassung  u.  s.  w.  Ich  bedien«  mich 
mit  mehreren  meiner  Kollegen  der  Freiheit ,  beim  Vorle- 
sen der  Luther  itcheu  Uebersetzuug  «olche  erklärend« 
Einschiebsel  au  machen ,  und  habe,  was  wohl  Mancher 
furchtet,  noch  keine  Beschwerden  darüber  gehört.  — - 
Mochten  diese  Vöi  sehbge"" recht  bald  von  geschickten 
Männern  ausgeführt,  und  dieiinzäliiiohen  Bearbeitungen 
der  "bisherigen  sonntäglichen  Peiikopcu  lieber  eine  Zeit- 
lang eingestellt  werden. 

*•   

Wenn  die  Bürger  Ziegler  und  Sohn»,  in  Zürich, 
Verleger  der  vortrefflichen  Ucberscl/uag  de*  Neuen 
^Testaments  von  Dr.  Job.  Jak.  Stolz  cuie  Ausgabe 
veranstaltet  r>  welche  nicht  oder  uur  weniger  tiieurcr 
käme  als  die  Hallüche  Ausgabe  des  N.  Test.,  köuntcn  sie 
^cht  d«.uf recha«,  d.f,  .ich  dieselbe  auch  unter  dea 


Bürgern  nnd  Banern,  unterer  aller  Wünsche  gemifs,  ver- 

bieiten  würde?  Ich  weifs  wohl,  dal«  ISütgei  und  Rattern 
nicht  leicht  eitle  neue  RibelUebci Setzung  kaufen;  aber 
giebt  es  nicht  lausende  von  Predigern,  die  liibeil-egiiie 
su  verwalten  haben,  und  »o  diese  schatzbare  I  ebci  jet/.ting 
dem  Volke  in  die  Hände  zu  billigen  Gelegenheit  hatten  ? 
Dasselbe  liefse  sich  wenigstens  von  deu  vielen  reichsrit- 
terschafllichen  Predigern  tliun ,  die  unter  keinem  Kousi- 
«ti  riiuu  oder  unter  koinen  ängstlichen  weltlichen  U bereu 


3-  Novbr.  i799- 
Friede,  bönninger, 
Plan  er. 
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Noch  ein  Beitrag  zu  der  Anfrage  im  Allgi 
liit.  Anz.  lßoo,  Kr.  7,  S.  70. 

Dort  kommt  eine  Anfrage  öffentlich  in  Anregung, 
welche  meine  Neugierde  «chorf  »eit  einiger  Zeit  iju  Stil- 
len beschäftigt  hat,  aber  ohne  Befriedigung  gebliebe» 
ist.  Ich  habe  nämlich  eine  Aufgabe  de*  Pomponitu  Alelm 
in  Iländen,  welche  die  Unter»chrifi  fuhrt:  Satingiaei, 
Jo.  Soter  exeudebat  153g.  g,  Sie  enthält  nach  eine»; 
kurzen  Vorrede  über  den  Pomp.  Met*  selbst,  über  dea- 
*en  I-cbens/ieit,  GeburtsOrt  und  geographische  Schrift 
den  blofsen  Text  ohne  alle  Anmcjkuugen  nadt  Jotulu 
VadianC*  Form.  Ein  Exemplar  diese«  Ruch«  war  ehe- 
mal« in  der  giäll.  TWischeu  Bibliothek  (».  (  atmlog. 
bibL  Thottianae ,  T.  IV,  p.  316,  Hr.  bit>),  aus  welcher 
<■*  bei  «1er  Versteigerung  derselben,  wie  mir  der  «o  gefäl- 
lige Bibliothek«  Syerup  «chrieb  ,  nach  England  gekom-. 
nien  ist.  Indessen  ist  nach  dieser  Zeit  ein  audere»  Exem- 
plar in  die  kurfürstl.  Bibliothek  nach  Dresden  gekora- 
Noch  erinnere  ich  mich,  cino  LateiuUche  Ueb« 


»clzuiig  de«  Homers  von  eben  diesem  DruckOrt  iu  der 
Bibliothek  eine«  namhaften  Gelehrten  und  Litteraton 
gesehen  zu  haben.  —  In  Ermangelung  der  zur  Unter- 
suchung n  Ol  h  igen  Mufse  habe  ich  miau  einstweilen  bei 
Seligen»  t«  dt  beruhigt.  Jx. 


Wohlgemeinter  Rath. 

Ich  rsthe  dem  Menschen,  der  die  lächerliche  Nota* 
im  t}.  Stücke  der  Neuen  Hamburgischen 
•chrieb,  wenn  er  künftig  etwa«  drucken  lasten  will, 
vor  he*  einem  vernünftigen  Gelehrten ,  der  Teutsch  v er- 
st« Lt .  und  Begriffe  von  Sittlichkeit  hat.  tur  Korrekt.,, 
stt  geben ,  damit  man  ihn 
weisen  könne. 


Berlin ,  am  afi.  Jan,  jgoo. 


O.  Merkel. 
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Auszug  einer  Fredigt  am  X.  SonnTag  nach 
Trinitatis.     Gehalten   von   Jobst^  Sackmann, 
Prediger  zu  Limmer. 

Lachen  hat  leine  Zeit,  Aal  is  «en  wahr  ff 'ort,  dat 
S  a  lomon  spraacken  heft  im  Prediger  -  Uoock  am  Are  Aden 
Cappitel.  M  enn  ick  ween  so  lach»  ick  nich.  Alles  hübsch 
to  siener  Tted.  Nu  hat«  will  wie  mahl  von  Weenen  reden, 
doch  dat  Lachenock  nich  vergeten.  II  at  gelt  et,  jy  schult 
tho  hope  noch  ins  Lachen  waren.    Bedt  erst  u.  t.  w. 

Exordium. 
Nun  will  ich  w»*  schönes  erzählen  :  Et  tvaren  «entmalt 
«rn  par  Philotophi  genömt,  doch  dat  versteh  jy  nich,  so  een 
■paar  Grillenfängers ,  Hbks  Koppe,  Narrens  e gen t lieh,  doch 
to  dumm  waren  te  wohl  nich.  D«  een«  he«t  Demoeritus, 
de  andere  —  —  sish  dat  weer  ick  ülfs  balle  nich  mehr,  ja,  ja, 
Her  acht  us  heet  he,  een  Guicker  an  Gehlbart,  de  ander« 
een  Blargetche  oder  Blarhals.  J l  anne  de  Kattenkrankt 
Itoch  tho~,  u  .mne  de  Guickeibatt  hilliges  Taget  noch  Üben 
schulde ,  un  lege  dat  grote  Becker  Lues  vorn  Calenbergi- 
schen Dl  her  ,  wann«  d«  Kmtkuk,  de  heerl  lachde  lick  de 
Farne  emwsy ;  ick  Wett  fürwahr  nich,  äf  de  Decker  den 
Chmrjö  „>,,  up  den  Saal  mit  sienen  Prell  In  traeleren  will? 
Ja  dat  heit  du  dacht,  h«  will  dy  jo  mich  kamen  ;  ja,  dat 
jrit  der  dull  tho  in  der  Fielt,  immer  duller  als  dull ,  m- 
re-ht  im  umgekehrt ;  tüntt  liebben  de  t'ruens  Fohlen  in  de 
Röcke  dra/ten,  na  nich,  nu  geht  de  Keertt  mit  Flegen  Poh- 
len (ich  meine  1  ..ItLii)  ,  ii  dal  nich  een«  FruensDratbt  ?  Ja 
teilt  mahl  aa  sie  Böcke.  Als  ick  dit  Kleed  m  .Ken  leet  (iek 
hebt  erir  t.  gel ,  dat  Laken  it  goet ,  et  kostet  miek  een  mn 
hulven  Ualer  in  Hannoeer  by  Heer  Schillink  bethttlt)  mn 
IUI  de  Schnieder"  Meister  Jochen  milde  Kniepscherre  daby 
harn,  so  tede  ick-'  Pl'o  m  röV  .den  Uuiter,  will  jy  stück 
«enen  ff  teu  er  Bock  maken  /  Schal  tck  nu  ock  up  miene  oU 
den  Dage  een  PF  sef,  een  Narr  warme'  Ja  ttdö  de  Schnieder, 


ick  will  am  ju  nich  thom  Schelm  waren ,  dat  it  de  Mode  to. 
Ick  tede :  Hohl  dick  de  Krane k  mit  duner  Mode ;  jede  Gal- 
gen Deef  hat  doch  den  Hock  na  tiener  Mode  maket ;  hier 
hebbe  ick  5  Pohlen,  hier  ock  5  Fohlen,  und  achter  5  Foftlen,' 
tind  15  Fohlen.  O  ick  arme  oi.it  Mann  /  damit  moot  ick 
nty  tchlepen,  un  bin  ahndem  to  matt,  dat  ick  kuhm  de 
Lennen  nachschleppen  kann.  Ja  mien  Christ e  ,  du  schult 
mahl  de  graten  Hansen  (batde  hadde  ick  U aasen  tegt)  in 
Hannover  sehen,  de  heft  wohl  100  Fohlen  in  de  Hocke  -km 
den  Steert  hangen.  M  anne,  wanne  mnse  Guickebart,  wenn 
de  dat  tege ,  wm  usolde  he  quickem ,  un  wo  de  andere ,  de 
grote  lUarrhals ,  daby  Stünde,  wo  wurre  he  blarren ,  ja 
dat  wurre  laleh ,  ha ,  ha,  ha,  een  de  klart ,  de  andere  da 
grient,  ja  t«  tünd  to  dumm  nich  ,  te  heft  dat  grote  Ohr  aak. 
Mau  lasset  um  weiter  gehen.  Wo  feit  et  hiitiget  Taget  mit 
dem  Eten  tho?  Da  mal  tute,  Fianiöüsch  Preten  tho  U,s.h«, 
Ragouen,  Fricatteen ,  Pasteten,  Torten,  un  Wo  dat  Tug 
mehr  heten  mag.  Ich  kenne  CJ  alle*  wohl.  Meine  selig» 
Schwester  liadde  den  Mundkoch  by  den  teligen  (ihmrf Arsten, 
de  f'agde  na  de  Schmadderte  nüh,  dat  Bruntwicktsche  Ge- 
richte Kohl  un  Speck,  dat  was  tiem  Kost,  un  dar  hohl  ick 
ock  mit ,  kant  man  nich  mehr  verdragen.  Avers  erner  geh 
mal  hen  nah  de  Bedrogert  in  Hannover,  wanne,  watftrt  ta 
lecker ,  de  denkt  an  Kohl  un  Speik  nich,  pj  enn  mnse  Gui- 
ckerbart  un  Blarrhalt  dat  sehen  Süllen,  wann«,  wat  wurre» 
te  tick  dull  anstellen.  Ich  mul»  noch  eiltmahl  «uf  <l»o 
Frauenakleider  wieder  kommen.  De  Henger  dregt  ja  gar 
keene  Fohlen  mehr  ,  heft  ups  teil  ende  Kucken  Kurve  an  um 
den  Steert,  Tünnen  -  Bünne,  Stricke  neit  te  in  d«  Böcke,  daß 
moot  stiere  her  st  ahn,  k*en  ehrlich  Minsdi  ktsn  daby  her» 
Jahn,  eenen  groten  Ballerjahn,  hengt  se  um  den  Stinckerja», 
den  leegen  Pütterjan,  man  mot  durot  er  luteum ;  doch  ne,  >e, 
ne ,  man  schall  dar öv er  weenen,  als  Ch'istut  im  heutigen 
Evangetio  ihiit.  Wir  wollen  nun  zum  Lvaaigelio  uu» 
wenden.,  und  betrachten: 
RU  .  l>eu  weinenden  Jettt^, 
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Nun,  meine  T.iebcn ,  10  trollen  wir  den  »uf  unser  Evan- 
gelium losgehen.  Der  Her>  und  Heiland  Chriitui  mmte 
SO  veel  Weenen  aver  dat Schelmpack  to  Jerusalem.  De  makent 
so ,  de  eene  wull  sich  nich  betem,  de  andere  och  nich,  supen, 
freien,  hören,  boven,  dat  was  er  Handwerk.  Christas 
da  ging  dar  noch  eenmal  hen,  h*  lchmtl  dar  man  lin  wf  gl  le- 
ben ,  an  dat  was  doch  alles  umsonst,  se  wollen  nich  nah  ehm 
hören,  als  he  nu  bald  hen  kam,  nehm  Iii  h  up  den  grolen  Berg, 
da  toog  een  grot  Hock  up  tan  de  Stadt ,  schwinckschwanck 
in  de  Hörte,  dat  was  een  bitter  Hook,  et  was  een  Sindenrook, 
da  best  den  Harm  Christum  in  de  Ogen,  dat  de  Thronen 
darnach  quäSnen.  Sölke  Thranen  waren  da  Grund  Schelme 
M  Jerusalem  nieh  Werth ,  in  de  Hölle  mit  solke  Batten ,  dat 
se  brennt  als  een  Talgli  Ar.  Nu,  nu,  dat  kamt  wol  tho  sie- 
ner lud.  De  Herr  Christus  spalterde  hupschen  nah  Je- 
rusalem. Lahl  uns  doch  in  Gedanken  een  betgen  mit  ehm 
gahn.  Als  he  henin  kam,  da  was  een  Allarm  in  atUn  Straten, 
da  Jungeus  körnen  tho  hope  uu  freueden  tick.  Ick  mag  in 
Hannover  nich  kamen  um  de  Jangens  willen ,  da  lopt  achter 
mich  an ,  als  wenn  se  nich  klook  wären.  Ick  bin  nu  wol  in 
Jahr  un  Dag  nich  henin  weien,  thvvören  nahm  ick  mien* 
leere  Huet  Ehre,  min  liebes  altes  Pf 'eiblein,  noch  wol 
hey  der  Hand  un  schlenderte  mal  henin.  Alleen  so  lange  als 
mnse  Herr  Gevadder  doot  ii,  hebbe  ich  keenen  Geiihmack 
mehr  henin  ,  nu  is  my  hier  in  Limmern  in  miner  Hutten  am 
besten,  dar  sitte  ick  nu,  weene  mitne  Thranen  mit  dem 
Herrn  Christo  aver  de  loten  Sclielms ,  so  ick  in  miener 
Gemeine  hebbe ;  ick  weene  vör  grote  Lerne  över  nüene 
Chrittlicke  ThohÖrer,  dat  es  jum  schall  wol  gehn.  ick  mat 
vedder  up  mienen  Text  kamen.  Jerusalem  was  recht  eene 
wilde  Sue.  Wenn  de  Jäger  sien  Spitt  in  de  Hand  lieft,  un 
ropti  Hu/s  Sue,  Huf  %  Sue,  Bahr  Sue,  so  lopt  dat  dumme 
Sehwiest  linck  up  dat  Speet.  So  maakte  et  dat  böse  Volk  ist 
Jerusalem ,  se  Upen  in  ehr  egen  Unglück,  deshalber  sollten 
•ienun  mit  Krieg  angegriffen  weiden.  Sic  wei  den  uro  dich 
eine  Wagenburg  schlugen.  So  maakten  st  et  vör  ohien 
Tirden ,  de  II  agen  f Öhr  Jen  se  um  de  Stadt  herum ,  da  be- 
lagerden  se  de  Stadt,  övers  nu  kumpt  et  gant  anders,  wanne 
de  Henger,  nur  sind  se  nu  klook  worren  im  Kriege;  da 
maukt  se  Schanzen,  da  mat  de  ehtlike  Soldat  henup ,  de 
Scham  tho  graven,  denn  so  ligt  de  schelmsthe  Franios  in  dem 
Graven  oder  Butch,  un  schüft  den  ehrlichen  Soldaten,  dat 
he  dar  ligt.  Ja  d*  verstockte  Mönk,  de  dat  Puher  ulh- 
dacht  heft,  de  sthuU  man  sünst  wet  dahn  hebben,  de  Grund- 
Scltetm  richtet  all  dat  Unghuk  an.  Is  dat  eene  Kunst,  dat 
man  eenen  doot  tchntt?  O  dal  doch  keen  Pulver  in  de  M  eld 
teere,  so  würde  et  gool  ihostahn,  so  möchten  die  Franzosen 
int  haken.  Ja  ,  ick.  kant  nich  gnog  seggen,  dat  so  een  Stuck 
SJielms,  se  een  Leder  Utk  Mönk,  dat  Pulver  het  uth- 
dacht ,  wenn  er  noch  een  Soldat  adder  dapper  Kriegsmann 
dahn  hadde ,  so  wall  ick  dar  noch  nich  van  seggen.  W  ill 
jy  werten,  wo  he  heeten  het,  Bartotd  Schwärt,  het  he 
heeten;  ja  töf  du  uhwarte  Henger  Man,  du  schast  schwärt 
genog  in  der  HelUn  sien.  Im  Kriege  bin  ick  ock  toest,  ick 
w*.t,  wo  et  dar  hergeü.  dar  U  bym  Ksukmk  Liepes-  mm 
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Levens-  Gefahr.  Eensmalt  teere  et  mit  ntick  hatte  nich  gesät 
gahn,  allein  ick  wehr  Je  my  meiner  Huet.  Lin  Schelm  l  <  an- 
tos  wolde  mich  plännern ,  ick  to.g  aver  jlacks  t>an  Ledder, 
an  wiese  ehm  de  Thäne.  De  o<k  nich  hungern  kan  ,  de  kam 
ock  man  nich  in  Krieg  ,  ja  oft  in  2  Dagen  kriegt  man  nickt 
at  een  betgen  Brodt,  wanne,  wat  sihoten  de  herU  de  Heerte- 
GrMU  gern  freien,  de  de  graten  flöge- KerU  nich  frtms 
tnögt ;  de  fühlen  Defe  draut  de  Buhern ,  se  willt  tho  Kriege 
gahn.  Ach!  lafst  sie  laufen,  last  se  loopen,  se  Schölt  nach 
wohl  an  Limmern  denken,  ünset  Nabers  Knecht  u  man 
t  Jahre  mit  wesen,  auers  he  were  nu  gern  davon  wedder  mf. 
Nun  zum  Text.  Jerusalem  hat  bisher  guten  Frieden  gehabt, 
aber  sie  erkennten  es  nicht.  (Jnte  r'olk  maakt  et  nich  bruer. 
H '  ann  et  hier  so  eenmahl  schulde  thogahn ,  at  tho  miener 
Tied  vör  Trier,  wanne  de  Crambern ,  wo  schatten  de  ohlen 
Moders  hulen  ;  dankt  jy  jo  Gott,  dat  jy  goden  Freden  heft. 
Vntc  gnääigiter  Lhurjörst,  dat  is  een  gnädig  Herr,  aver 
betert  ju ,  un  syd  nich  so  gottlos,  thom  Deel  syn  jy  goot, 
avers  etlike  sind  lose  Schelms.  Et  it  nu  Gott  Löf  eene  go Je 
Tied,  da  ick  by  ju  West  bim,  ich  hebbe  mien  Amt  redlich  dahn. 
Gott  Lofl  dat  ick  keenen  Beamten  m  miener  Geineende 
hebbe ;  se  heft  my  all  öfters  ns  eener  feiten  Häne  draut. 
Atleeneseheft  my  alUmai  mcki  anhebben  können.  Der  Hoch- 
selige  König  in  Dennemark,  Chriitianus  dei'5te,  hat  cin- 
roahl  ge«agt,  er  Kimme  mit  alleu  seinen  l.euteu  noch  fer- 
tig weiden,  »bei  mit  Keinem  lieamten  und  ScUotser  (da* 
sund  2  oll  ■  Innehme n  ,  se  können  allemal  so  schöne  J\eck- 
nung  af  legen ,  un  bedregen  elun  doch ,  da  mamk  he  Uütta» 
Fers  up: 

AmtUute  und  SchSster 

Bauen  grosse  Häuser  und  Schlösser 

Und  kriegen  keinen  Sold, 

Sind  uith  treu  noch  holdms 

Die  Heihnung  kann  nicht  fehlen. 

Die  Diebe  müssen  stehlen. 

Ick  hebbe  dltssen  Vers  nich  maakt,  atteen  he  draapt  glatt 
in,  is  et  nich  wahr  ?  Nun  tum  £nde.  Weinet  gern  mit 
im  senil  Herrn  Christum,  so  sollt  ihr  euch  dort  mit  ihm 
freuen.  Oevers  de  hier  sien»  Freude  het,  grient,  is  luitig 
un  «oder  Dinge,  de  Schall  dorten  huUn  und  blarren  mit  al- 
len Dujeln.  Da  bewahr  se  de  Uve  Gott  vör.  Dat  is  so  nich  • 
de  HelU  brennt  rechttchapen ,  ick  bin  nich  dar  weten,  hebb» 
ock  noch  keenen  darwi  sp'aken ,  atteen  ick  weet  et  woL 
Mein  lieber  Gott ,  ich  mufs  auch  genug  weinen,  wenn 
ich  in  meiner-  Stube  sitze ,  und  für  euch  bete ,  wisset  ihr, 
was  ich  denn  für  Haus-Gcrith  brauche?  Keinen  Pott, 
keine  Schüssel ,  keinen  Löffel ,  keinen  Krug;  auch  mein 
Esten  schmecket  mir  so  nicht  mehr,  sondern  sehet  hier 
mein  Schnupftüchlein,  darein  ich  meine  ThrAnen  wische. 
Wenn  dann  mein  altes  Weiblein  komt,  und  tusieht, 
was  ich  mache,  so  weine  ich,  so  giebt  sie  mir  ein  Wisch- 
tüchlein, und  wischet  mir  die  Thrakien  ab.  Sehet,  so  lieb 
habe  ich  euch ,  dafs  ich  um  eures  Bettes  willen  weiue. 
Nun  Gott  t  -ne  alle  Traurige  und  Betrübte.  m«A*  »vers  dm 
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hegen  Mutten ,  de  Horm,  wem»  ie  uthhorei  keft,  to  plegem 
te  ock  wohl  tko  Mmmd,  rni  teggen ,  dat  et  jüm  leed  it ,  al- 
lein s*  liegt,  de  Hengert-  Kinder  können  Harren  ,  wenn  te 
wollt,  un  lachen,  wenn  te  wollt.  Fndlich  gebe  uns  Gott 
die  ewige  himmlbche  Freude.  Amen. 

80  weit  der  alte  Sackmann.'  Man  sieht ,  er  war  ein 
Umdotor  temporit  acti.  Wenn  er  jeitt  aufträte!  würde  er 
Sicht  mit  mehrermFug  und  Reckt  »ein  «  «vi*/  Wanne  i 
Wanne  i  wiederholen? 

Damnoia  quid  non  imminmit  dies? 
Atta*  pmrentum ,  pejor  avu ,  tulit 
Alot  nequioret,  rnox  daturot 
Progeniem  vitioiiorem. 
Verden.  Joh.  Oeo,  Schilling. 


Beantwortung  des  Aufrufs  im  Allg.  litt.  Anz. 
1799»  Nr.  303,  S.  5054-2055. 

Den  Freunden  und  Verehrern  der  klassischen  Grie- 
ckischcii  Litterattti ,  welche  mich  am  angef.  Orte  um 
Auskunft  wegen  der  durch  den  Tod  meine*  Onkel»,  de» 
Rektors  Karl  LuJu.  Bauer  in  Hirschberg ,  unvollendet 
gebliebenen  Ausgabe  des  ThueydiJes  baten,  versichere 
ich,  dab  die  Vollendung  dieses  Werk»  mir  gewib  nicht 
weniger  als  ihnen  am  Herzen  liege.  Aber  eben  »o  ange- 
legentlich ist  bei  mir  der  Wunsch ,  dab  sie  ein  Mann 
•hernehme,  der  der  gegründeten  Achtung  gemafs  fortar- 
beitet, mit  welcher  der  Name  meine»  Onkel»  immer  un- 
ter den  Litteratoren  genannt  werden  wird;  ich  bin  da» 
«einem  Andenken  schuldig.  Zur  Ehre  des  Verlegers  kann 
ich  versichern ,  daf»  eben  diefa  jetzt  der  Gegenstand  sei- 
ner Sorge  »ei ,  wie  er  es  ausdrücklich  gegou  mich  geäu- 
aVen  hat.  Einige  Kapitel  des  letzten  Buchs  ausgenommen, 
ist  übrigens  der  gauze  Text  de*  ThacyJidet ,  mit  den  An- 
merkungen meine*  Onkel*,  nueb  bei  dosen  Leben  in  de* 
Verleget»  Hände  übei  liefen  wurden;  die  blob  gesammel- 
ten und  noch  nicht  verarbeiteten  Materialien ,  welche  ich 
im  Nachlasse  fand ,  gelten  theils  jeuen  gebliebenen  klei- 
nen Reu,  theil»  den  noch  erst  ganz  auszuarbeitenden  In- 
dex an.  Bei  solcher  Lage  der  Sache  bin  ich  nun  jetzt 
eben  so  wenig  «1»  der  Verleger  selbst  im  Stande,  etwa» 
Aber  die  Zeit  zu  tagen .  wenn  da»  Werk  geendigt  tein 
durfte.  Aber  ich  mache  et  mir  gewifs  zu  einem  sehr  an- 
genehmen Geschäfte,  diefs  zu  thun,  »o  bald  ich  kann. 
Wittenberg .  am  a.  Febr.  sfloo. 

Profeuor  Jfmuutn. 


Anzeige  von  kleinen  Schriften. 
Alt  EinladungtSchrift  zur  öffentlichen  I'rumng  am 
Gymnasium  so  Bayieuth,  welche  am  16.  und  17.  I.vcbr. 
»7yy  gehalten  wurde,  gab  diese*  Mai  der  Prof.  frtedriek 
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intkehn  Itagen  auf  »j  Bog.  4.  Einige  Urtaehen 
de*  Mangel*  an  Privatfleifs  unter  den  Zög- 
lingen in  lateinischen  Schulen  an.    Mau  muft 
et  dem  Verf.  zum  I.obc  nachsagen ,  dafs  er  sich  das  Sta- 
dium und  das  Wohl  »einer  Zöglinge  von  Heizen  »ngcle» 
gen  sein  läbt,  und  auf  Mittel  ernstlich  bedacht  ist,  sie  su 
brauchbaren  Bürgern  d«  St.iats  zn  bilden.    Nur  ist  zu 
beklagen,  dafs  sich  mit  der  schönen  theoretischen  Moral 
die  praktische  to  tchwer  verbinden  Übt.    Hat  deT  Veit 
telbtt  Familie,  oder  in  er  »elbtt  länger  SchuiMann.  »o 
wird  er  unt  Recht  geben.    Der  Uisachen  nun,  die  er  an- 
führt, tind  »ieben:    1)  Natürlicher  Hang  zu  einer  trügen 
(?  giebt  e»  denn  eine  nicht  trage?)  Bequemlichkeit, 
welche  jede  mühevolle  Anstieugung  scheut.  2)  Der  Jüng- 
ling weif»  öfters  nicht ,  womit  er  »ich  und  wie  er  sich 
in  »einem  Privat  t 'leibe  zu  beschäftigen  habe.    5)  Es  fehlt 
ihm  nicht  selten  an  den  nüthigon  HiÜbMiueln  dazu. 
4)  Mancher  »outt  gutwillige  Jüngling  hält  mm  Jen  tagli- 
chen Betuch  der  Schule  und  die  Vorbereitung  für  seine 
einzige  Arbeit.   5)  Der  Umstand ,  dab  die  Schüler  in  ih- 
rer Wohnung  gewöhnlich  Niemand  haben,  der  nach  ih- 
len   Privat  Beschäftigungen  fragt,   »ie  warnt,  ermahnt, 
und  zurecht  weist,  wenn  »ie  auf  Irrwegen  gehen.  6)  Die 
Lehrer  geben  entweder  gar  keine  Arbeit  auf,  oder  fordern 
»ie  nicht  pünktlich  von  den  Schülern,  uud  ?>  wird  ge- * 
fehlt,  dab  ohne  Unterschied  alle  Schüler  fortrücken  dür- 
fen.   Letztere»  ist  ein  Bewei»  schlechter  SchulOi&ciplin. 
Uebrigen»  scheint  es  uns.  als  habe  der  Verf.  zwei  Haupt» 
Ursachen  vergessen:    1)  Schlechtes  Beispiel  der  Lehrer, 
die  gleich  den  Schülern  nach  geendigteu  LchrStunden  die 
Bücher  mit  dem  Rücken  ansehen ,  »patzicien  gehen,  dem 
Wirthsliause  zueilen  11.  dgl. ,  und  dann  auch  uupräparirt 
erscheinen,  nud  Schwächen  verrathen,  welche  ein  lang« 
ling  nur  zu  leicht  ausspähet.   2)  Der  Fehler,  dab  viele 
Lehrer  ihre  Zöglinge  mit  Gegenständen  unterhalten,  wel- 
che diese  schlechte] dingt  nicht  zu  veistehen  im  Staude 
sind,  oder  ihnen  zu  viel  uud  zu  vielerlei  auf  ein  Mal 
vortragen.    Detters  kennen  »ie  entweder  ihre  Zöglinge 
nicht,  und  mögen  »ie  auch  nicht  kennen  lernen,  oder 
wollen  mir  Gelehrte  ziehen,  und  in  der  That  mehr  prah-  - 
len ,  weil  »ie  oft  »elbtt  die  GrenzLiuie  nicht  zu  ziehen 
vet stehen  ,  wat  uud  wie  viel  für  jede  Klasse  vorgetragen 
werden  darf.    Welcher  fürchterliche  Unsiuu  aber,  z.  B. 
in  den  un  leisten  Klassen  kathedermfcbig  die  Logik  vorzu- 
tragen!   Wie  einfältig,  mit  Kindern  von  9  Jahren  den 
Cätar  zu  lesen,  und  wie  hirnlos,  von   ihuen  »elbst 
tclion  eigene  Arbeiten  machen  zu  lassen  ,    da  »te  noch 
keine  Materialien  haben!    Wir  werden  so  lange  veige- 
■beut  predigen,  alt  die  SchulKeformen  nicht  vorgehen, 
und  auch  in  den  Teutscheu  Schulen  der  alte  jammervolle 
Schlendrian  abgetchalft ,  und  die  Kinder  hier  mehr  ans  «  • 
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Der  Rektor  de»  Gymnasiums  an  Hof,  Joh.  Theo*. 

Ben}.  Helfreiht,  hat  bei  Gelegenheit  der  GeburtsTagsFcier 
des  König»  von  Preufsen  am  a#.  August  179g  ein  Pro- 
gramm auf  a  Bog.  4.  mit  folgender  Aufschrift  drucken 
lassen:  Conjetturae  quaedam:  Annan  Curia  Regnitiana 
rnüo  jure  Venedorum  sit  eognominanda  t  Periculum  I.  Der 
▼erstorb.  Rektor  in  Hof,  Paul  Dan.  Langel,  hat  bekannt- 
lich in  fjo  EinladungaSchriftcii  ,  welche  der  Prof.  Joh. 
Heiir.  Mart.  Ernetti  zu  Coburg,  (in  Nürnberg  1793.  gr.  Q. 
II  ßünde)  vermehrt ,  ob  aber  auch  genau  und  Langfisch 
sichtig?  hat  anflegeu  lassen,  au  beweisen  gesucht:  Cu- 
ria«» Re  gnitianam  n  0  nn  u  II  o .  j  nr  e  Hermundurorum 
mognomhiandam.  Dagegen  sucht  sein  Nachfolger  dar- 
zuthtin  „majori-  jure  Ftnedorum  co  gnominar  i  pos- 
mc."  S.  3.  Wie  es  sich  damit  verhalle,  mufs  die  Fort- 
setzung lehren;  denn  in  dieser  ersten  Abhandlung  seiner 
Konjekturen  leitet  er  die  Teutschen  vou  Noah  ab ,  wor- 
über wir  Anfangs  neulich  erschraken,  weil  wir  auch 
t>ei  diesem  specicllen  Theile  eine  allgemeine  Geschichte 
und  die  Weitläufigkeit  Langet»  in  einer  andern  Rück- 
sicht Vennuiheieu.  Er  hat  indessen  bald  eingelenkt,  und 
•in  Heer  Mittlipulsuuijon  geliefert,  worauf  er  versichert, 
dafs  ungefähr  im  VIII.  Jahrliunderte  die  Vcncdcr  in  dU 
Gegend  von  Hof  gekommen  seien.  Auf  den  Reweis  sind 
wir  begierig,  bemerken  aber  im  voraus,  dafs  man. wohl 
unterscheide!!  müsse  Sitten  und  Benennungen  eines  Volks 
und  das  Volk  salbst.  Entere  kann  man  annehmen ,  ohne 
iah  letztere  wirklich  da  waren.  Doch,  wie  gesagt,  wir 
erwarten  die  Fortsetzung ;  denn  ohne  diese  wire  unser 
Urthcil  zu  voreilig.  Dafs  wir  aber  anders  denken,  kön- 
nen wir  nicht  bergen ,  und  werden  uns  in  einem  beson- 
der 11  Buche  Aber  diesen  und  mehrere  Ähnliche  Gegen- 
stände weitet  verbreiten.  Wir  sind  damit  schon  ziemlich 
am  Ziele  unserer  Arbeit,  und  wollen  uns  dclswcgen  auch 
bald  nach  einem  Verleger  umsehen.  —  80  gern  wir 
Ub!  i^ens  die  grofse  Aehnlichkcit  unserer  Sprache  mit  der 
Griechischen  zugeben  ,  so  dünkt  uns  doch  der  Verf.  es  in 
•einem  9  !.  Seite  langen  Verzeichnisse  ubertrieben  111  ha- 
ben. Uebevhaupt  aber  wünschten  wir  etwas  mehr 
Kürze  und  Pracision  im  Ausdrucke,  und  geschmackvoller« 
Typen. 


In  der  XIII.  Kommentation  De  ort»  et  fath  Universi- 
tät Friderico  A  le*.  a  u  drin  ae  ,  womit  der  HR.  Uli. 
Chpa.  Itarleß  in  Erlangen  zur  Uebergabe  des  Winterl'ro- 
rektout»,  welche»  der  HR.  Joh.  t-riedr.  Breyer  übernahm, 
•ingel.ideu  hat,  liefert  derselbe  dieses  Mal  aui  »  Bog.  Fol. 
die  neuem  Veränderungen  der  Universität ,  bcsoudeis  in 
Hinsicht  auf  das  Personale  der  Lehrer,  seit  i?<rj.  Wrir 
glauben  dabei  den  Verf.  be»ondei»  fieuuiithig  gefunden 
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an  haben.  Denn  et  sagt  z.B.  vom  Prof.  Joh.  Chsti.  Zindel, 
dafs  er  „horna  nimU  timidus,  nee  ad  ugmdmm  natms"  gewe- 
sen  sei ,  vorn  Prof.  Joh.  Chph.  Rudolph  aber :  „q ui  plurm 
praettar*  pottserat."  Bei  den  übrigen  neu  angestellte« 
Lehrern  ,  welche  ihre  Praettanda  prästirt  haben  ,  setzt  er 
hinzu,  dafs  sie  Reden  gehalten  und  disputirt  hätten.  .Bei 
andern  sieht  diefs  nicht.  Die  sammtlichen  Veränderungen 
indessen  hier  anzuführen,  ist  unmöglich,  weil  wir  sonst  da« 
ganze  Programm  abschreiben  mflfsten.  Wenn  es  von  dem 
berühmten  Chirurg  Dr.  Joh.  Phil.  JuL  Rudolph  heifst,  dafs  er 
A.  XCXII  gestorben  sei,  so  mala  hier  XC1IX  gelesen 
werden,  welches  »ber  dann  XCIHX  (1797)  deutlicher 
also:  HIC,  heifsen  mufs.  Auf  der  5.  Seite  ist  ebenfalls 
beim  Prodechant  Joh.  Geo.  Friedr.  Papst  nicht  XCIV, 
sondern  XCVI ,  zu  lesen.  Zum  Beweis  ferner,  dafs  wir 
mit  Aufmerksamkeit  gelesen  haben ,  bemerken  wir,  dafs 
bei  der  juristischen  Fakultät  vergessen  worden  ist,  dafs 
Prof.  Karl  Dan.  Heinr.  Bensen  1797  auch  Prof.  juris  extre- 
ordtnarius  geworden  ,  und  HR.  Oeo.  Friedr.  Uildebrandt 
seit  1796  (laut  seiner  in  der  üeca/ischeu  Samml.  von  Bild- 
nissen,.  Heft  so ,  gelieferten  Biographie)  auch  Professor 
der  Philosophie  sei.  —  In  der  letzten  Hälfte  des  Pro- 
gramms lafst  uns  der  Verf.  einen  tiefen  Blick  in  das  Lchr- 
Materiale  auf  der  Universität  Erlangen  thun,  indem  er 
zeigt,  wie  vieles  weiland  nicht  gelesen  worden,  und  wie 
maugelha*ft  Manches  bis  in  die  neuem  Zeiten  gewese« 
sei,  s*>  dafs  man  sich  mit  Recht  wundern  mufs,  wie  be- 
sonders in  den  sechziger  Jahren  so  viele  Fremde  aus  ganz 
Teutschland,  Licflaud,  Ungarn  11.  s.  w.  kommen  lunch- 
•.en  ,  tuid  die  Lehrer  sich  nicht  vou  Erlangen  vycg 
wünschten. 


Anfrage. 

Wfire  es  nicht  vorteilhaft  Im  die  Kritik,  den  Kit» 
chenText  der  Griechen  oder  Uli«  Vulgate,  wie  man  tia 
su  Conslantinopel  braucht,  und  die  sicher  (wie  die  La- 
teinische Version)  von  /.eil  zu  Zeit  reviairt  worden,  so 
wohl  vom  Alten  ala  vom  Neuen  Tcstamenic,  den  Grund- 
Text  im  Druck  zu  haben  f"  Nutzte  dieser  eklektisch« 
Text,  dc'u  man  zum  kritischen  Gebrauch  cxccrpircn 
konnte,  wie  schon  bei  der  Lateinischen  Version  geschient, 
nicht  mehr,  als  der  Abdruck  des  Alexaudi  huschen  oder 
Vatikanischen  Kodex?  Man  hat  doch  Wohl,  wenn  Inas 
su  Codsttulinopel  neue  Kodicei  absein  ich,  jenen,  der  auf 
Beiehl  Vonttanttns  für  diese  Kirche  von  Eusebius  verlcitigt 
waid  (s.  Euseb.  De  vita  tonst.  L~  4,  c.  56,  y?) ,  zu  Ka- 
the  gezogen;  auch  sehe  ich  aus  der  Neugriechischen  Ver- 
sion des  Max.mus,  aal«  man  im  doiligeu  kiiclieuTexte 
Matth.  X ,  8 ,  vtxaaJ«  jystftf*  liest ,  uaui  hingegen  'Ifft- 
zWs«.  Matth.  XXVU,  9,  «uslaflt. 

■■ 
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ALLGEMEINER 

LITTERARISCHER  ANZEIGER. 

_  _  _ 

B  e  i  1  a  g*e   zu   Nr.  23» 

Am    10.    Februar  ißoo. 


Bücher  Auktion. 

Tot  May  ißoo  \yit<\  die  sehr  ansehnliche,  suhl* 
reicht:  und  au*  schönen ,  cum  Thril  «ehr  taren  Bü- 
«rif-rn  bestehende  Bibliothek  des  weil.  Konsistot  ial- 
Hath»  nnd  Prof.  Her  Theol.  zu  Bütsow,  Dr.  Fr.  Max. 
ilJdMritü,  öH'entlich  nn  die  Meistbietenden  in  Ho- 
stock  verkauft  werden.  Der  Katalog,  welcher 
wenigstens  io  Bogen  stark  wird,  mit  der  grollten 
Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit  abgefaßt,  und  also 

En*  zuverlässig  ist ,  wird  nächstens  die  Presse  ver- 
»en,  unn  dann  au  Jena,  in  der  Kxpedition  der 
AUg.  Lit.  Zeitung;  su  Leipzig,  bei  Roch  und 
Comp.;  in  HelFe,  in  der  Buchhandlung  des  Wai- 
aen Hauses,  wie  auch  an  vielen  andern  Orten  auf 
den  hohen  PostAemtern  unentgeltlich  su  bekom- 


Nachricltte 


n. 


DLs>  Neuen  theologischen 


Annalen 


werdend  unft  ig  unter  der  alfemigen  Direktion  des 
Herrn  Piof.  H'achlr.r  su  Hinteln  fortgesetzt  werden. 
Bückeburg,  am  13.  Jan.  ißoo. 

C  G.  Horstig. 


Um  wiederholte  Anfragen  su  vermeiden,  und 
zugleich  einer  unangenehmen  Konkurrenz  su  begeg- 
nen, mache  ich  als  Verleger  der,  theils  einzeln, 
tbeila  in  Zeitschriften  erschienenen  vermischten 
Aufsätze  von  Larve.  Brefolau  1796.  8-  bakannt, 
da  Ts  ich  künftige  Michaelis  einen  sweiten  Thril 
su  liefern  gesonnen  bin,  der  die  übrigen  zerstreuten 
Aufsätze  des  Verfassers,  einige  von  ihm  selh»t  ver- 
bessert, und  verschiedene  noch  ungedruckte  euthal- 


Wilhelm  Gottlieb  Kern. 


Brefslau  ,  am  1.  Febr. 


InhaltsAnzeigen  von  periodischen  Schriftea» 

Von  der 

Monatlichen  Correspondens  sur  Beför- 
derung der  F.  r  d  •  und  Himmelskunde, 
herausgegeben  von  Fr.  von  Zach,  H.  S.  Oberst- 
wachtmeister  und  Director  der  Sternwarte  See- 
berg, ist  der  Februar  erschienen,  und  hat  fol- 
genden Inhalt: 

X.  Ueber  die  Lage,  die  Lagunen,  Häfen  und  du 
See  Wesen  von  Venedig.  Von  Forfait,  Französ. 
Minister  der  Marine  (Beschlufs  zum  JanuarHeft, 
S.  ao). 

XI.  Carte  phytiaue  et  politioue  Je  la  Suisse  par 
Mentellc  et  Chanlaire.  —  Verseichnils  der 
Langen  und  Breiten  von  54  Orten  in  und  zunäc  hst 
um  die  Schweis. 

XII.  Vermischte  astronom.  und  geographische  Nach- 
richten aua  Schweden.  Aus  einem  Nchreib^n  des 
Prof.  Proiperin  in  Upsala.  Svanberg't  Untersu- 
chung der  Nordischen  i>rad Messung.  Von  Her- 
melin t  Karten  von  Finnland.  Länge  von  Toi- 
neo  und  Pello.  Berechnung  der  Trabanteo- 
Bahnen.     JSova  Acta  Reg.  Soc.  UpsaL  VI.  Bd. 

XIII.  Ueber  den  Gebrauch  eines  vollkonunnen  Vier- 
ecks statt  des  Bradley'iuchea  RbomboidalNetzes. 
Von  Dr.  Burckhardt,  Mitglied  des  Bureau  des 
Longhudet  io  Paris. 

XIV.  Nachrichten  ans  Persien.  Von  Jos.  de  Beaw 
champ.  Länge  und  Breite  von  Kasbin.  Jupie 
ursTrabant.  Verfinsterung  i"ß7  in  Ispahan 
beobachtet.  länge  von  Ispahan.  Gewichte, 
Mafse  und  Münzen  in  Bagdad  und  Persten. 
Karte  von  Persien  und  den  westlichen  Giens- 
Ländern. 

XV.  irdische  Grad  Messung.  Aua  swei  Schrei- 
ben dea  Hitters  Pdelanderhuüm  in  Stockholm. 
Merkur*-  und  l  «naRing  und  Atmosphäre. 

XVI.  Ueber  die  geographisch'  Länge  von  Madrid« 
Von  Dr.  Fr.  de  Paula  Ttün 

.  «9 
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XVIT.  TJeber  PoTtugies.  und  Amerikan.  I.andKarten 

und  ein**  neue  BerechnungsMethodc  de»  H;ich»  n- 
Inhalts  der  linder.  Aus  einem  Schreiben  des 
Pro*.  l:beling. 

XVTII.  Antwort  des  Herausgebers ,  die  Berechnung 
de»  Flächen Inhalts  eines  JLand<-s  betreffend. 

Xi\.  Nachlichten  von  Hotnewann'*  Afrikanischer 
Heue.  Aus  twei  Schrriben  vom  HofK.  Blumen- 
back. 

XX.  Urber  den  neuen  Kometen  vom  26.  Decbr. 
Aus  zwei  Schreiben  des  Ür.  Burchhardt. 
#  • 

Verbesserungen  tum  IV.  Bd.  der  Allg.  Geogr.  Ephe- 
.  metideo. 

Der  Preis  eines  JabrGange«  ist  gegen  Pränu- 
meration fünf  HeichsThaler  Sächsische  Wäh- 
rung (u  I'l-  Bheüi.)j  und  man  kann  zu  jeder  Zeit 
in  das  Abonnement  eintreten,  muls  aber  den  gan- 
zen laufenden  JahrGang  nehmen.  Einzelne  JVlonats- 
Stücke  kosten  12  Gr.  Kr.). 

Mau  macht  die  Bestellungen  bei  den  PostExpe- 
ditioneu  und  Buch  Handlungen  jede«  Orts,  welche 
die  Exemplare  von  unterzeichneter  Buchhandlung 
auf  dm  gewöhnlichen  Wegen  bestehen. 
Gotha. 

Die  Becker  'ische  Buch  Handlung. 


Das  Feirum-Stück  iQoo  des  Journals  für 
Fabrik,  Manufaktur,  Handlung  und 
Mode,  oder  das  a.  Stück  des  XVII F.  Bandes,  ist 
erschienen,  und  enthalt:  I.  Versuch,  die  Stabili- 
tät einet  Schilfes,  noch  ehe  es  vom  Stapel  läuft,  zu 
bestimmen.  Mit  t  Kupfer.  Von  Brembach  in  Bremen. 
11.  Beschreibung  eine*  WerkZeug»,  womit  in  Ge- 
fahr ein  Mensch  über  dem  Wasser  gehalten  werden 
kann.  Erfunden  vom  Bürger  J.  Cm  de  JvHgh,  Aus 
dein  Holland.  übei»etzt  III.  Beschreibung  der 
Säle  Werke  tu  Karlshafen  in  der  EandGrafschaft 
Hessen -Cassel,  tu  W«»terkottcu  und  Salzkotten  im 
Ilochstift  Paderborn.  (Im  Jahr  179«'.)  Vom  Dr. 
V-  J-  Stetten  in  Jever.  IV.  Nachricht  von  dem 
Untetrichtslnstitute  für  junge  SeeKahrer  in  Bremen. 
V.  lieber  die  Beieitun^  de*  Kothstifte«  na  Zeich- 
nen. A.  d.  Frans,  des  Bürgers  Lomet.  VL  Einige 
Nachrichten  von  der  Quantität  des  Garkupfers  und] 
der  KupferBereitung  in  Schweden  während  ver- 
schiedener Jahre.  A.  d.  Schwed.  von  /.  (7.  L.  Blum- 
hof. VII.  Hecension  von  .indr.  M  'agier 's  analyt. 
Untersuchungen  über  die  wichtigsten  Gegenstand« 
der  kaufmännischen  Rechenkunst  u.  s.  w.  Von 
P...e.  Vllf.  h'abbronit  leichte  Methode,  die  Kup- 
ferstiche tu  reinigen  urid  v  if»  zu  machen.  Aus  d. 
Frans.  IX.  Vermischte  Nachrichten.  (*ß)  Politische 
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ond  andere  TtandelsVorfaTJe.  ( 19)  Gesetze  und  Ver- 
oidin  ngen,  die  das  handelnde  Publikum  betreffen. 
(4)  Neue  Erfindungen.  X.  Anzeige  und  Beschrei- 
bung neuer  Eabiik-  Manufaktur.  Kunst-  Hand- 
lung«- und  Mode  Artikel.  XI.  Anzeige  von  (22) 
Häusern  und  EtablUsements. 

Der  XVII f.  und  XIX.  Band  dieses  Journal» 
oder  der  JahrGang  ifjoo,  welcher  aus  18  Monats- 
SrHrken  mit  2.,  narürlichen  ZeugMustern,  12  schwär- 
smi  und  12  illuminirten  Kupfern  besteht,  kostet  in 
allen  BuchHandluugen  und  auf  allen  PostAemtern 
Teutschland*  5  Pthlr.  Sachs.  od<  r  9  Fl.  Bhein.  — 
Ein  komplett«  Exemplar,  die  JtthrGänge  179,1  bis 
mit  1800,  oder  Band  I  bis  mit  XIX  enthaltend, 
ko»tet  4c  Ilthlr.  16  Gr. 


Das  FtiruarStück  ißoo  der  Oekonoroitcben 
Hefte,  oder  Sammlung  von  Nach  lichten, 
Erfahrungen  und  Beohachtui.  gen  für 
den  St«  dt-  u  11  d  La  n  d  u  1  r  t  h  ,  oder  das  2.  Heft 
de»    XIV,    Bandes,   ut  erschienen,    und  enthält: 

I.  Uebei   das   1^-sen   der  ökonomischen  Schriften. 

II.  Beichlufs  der  im  vorigen  Hefts  abgebro- 
chenen ilecensioti  von  Dr.  Aibr.  fkaer't  Ein- 
leitung zur  Kenntnis«  der  En  «Jüchen  Land  wir  th- 
srhalt.  Von  C  A.  W.  III.  Möhren  B«  u.  Von  Pre- 
diger Ctoi  Onley.  Aus  dein  Engl.  IV.  Re*cbrri- 
bung  einer  bchafBaufe,  in  welcher  Heu,  Stioh, 
Hiicksi;)  oder  Siede,  und  alle  Sorten  Körner  gefut- 
tert werden  können.  Vom  Oekonomie Verwalter 
Ii.  A.  Eisfeld  1  tu  Seese,  bei  Lühhen.  V.  Kurze 
Nachrichten.  (4  von)  NaturRegebenheiten.  (9)  de* 
»»•l/.e  und  Verordnungen,  die  da«  ökonomische  Pu- 
blikum angehen.  (1)  Nene  Erfindung,  gio)  Ver- 
mischten Inhalt».  —  Anfragen. 

Dei  JahrGang  ißoo  dieser  Oekono  misch  en 
Hefte,  welcher  au«  12  Monattbtucken  mit  den 
dazu  gehörigen  Kupfern  besteht,  koiitet  3  l\thlr. 
o<er  ,5  I  I.  24  Kr.  -  Ein  kon.plete*  Exemplar,  die 
JahrGün^e  1792  bis  mit  ißoo  in  XV  Bänden  rnt- 
baltend,  kostet,  nebst  dem  tu  den  JahrGängen 
»792-1797  gehörigen  Register,  22  Bthlr.  11  Gr. 

Leipzig.  Roth  uud  Comp. 


Neuer   Teutscher    Merkur,  herausgegeben 

von  C  AJ.  Hieland.    Januar  ißoo.  Enthält: 

L  Gedichte,  vom  Herrn  HofH.  Werthes  und 
von  tridttike  Btun. 

II.  Arabische  Elegie  von  A bu  Ismail  To-ros, 
von  von  K. 

III.  Briefe  über  Nord  Amerika ,  aus  dem  hand- 
schriftlichen TageBucbe  eines  Reifenden.  I  rater 
Brief.    Ueber  die  auswandernden  J  eutschsn. 
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IV.  KunstNach  richten. 

a.  Neue  IVüs  Aufgabe  in  den  Propyläen  an  die 
Künstle*  Teutschlands. 

0.  Neue  MiiozPasten  des  Bürger  Mionnet  in 
Pari». 

V.  Literarische  Notizen.  Mtrcitr't  nou- 
Veau  Earis. 

VI.  Auszüge  aus  Briefen. 

1.  Ueber  Bayern.    Aus  einem  Briefe  vom  **a. 
November. 

,  8.  Ucber  das  neue  Dänische  CensurEdikt,  aus 
Kopenhagen. 

Diese»  Stück  ist  am  84.  Jan.  iftoo  an  alle  Buch» 
Handlungen  ,  Po»t-  und  ZeitungsExpeditiouen  ver- 
sandt worden.  Der  JahrGang  kostet  3  Rthlr.  oder 
5  Ei.  £4  Kr. 

Gebrüder  Cddicke  zu  Weimar. 


IX.  Stiefmutter  und  Stieftochter.  Helvetisch« 

E)rftie. 

X.  Die  Rache.    F.ine  Erzählung. 

XI.  Die  Bilder.    Ein  Schwank,  von  N.  2J—  r. 
'XII.  Der  Fersische  Scbat«.VIeister  in  einer  Kapu- 

zinerKutte.    Eine  wahre  Begebenheit. 

XIII.  Buona  parte  und   der   Prophet   in  Kairo. 
Eine  Erzählung. 

XIV.  Das  GesellschaftsTheater  zu  N.,  von  D.  G. 

XV.  Vorfälle  des  Breslauischen  Theaters,  im  No- 
vember 1709.  • 

XVI.  Ueher  die  Vorstellung  der  Oper  Titus  auf 
dem  Hof  Theater  zu  Weimar,  von  «S. 

XVII.  Elegie. 

XVIII.  Eine  SommerReise,  von/.  A  —  n. 

XIX.  Anekdoteii. 

XX.  Kleine  KorrespondeuzNachrichten. 

XXI.  PreUAufgabe.  ' 

Gebrüder  Cddicke  in  Weimar. 


Janus.    Eine    Zeitschrift   auf  Ereignisse 

n.  That*echcn  gegründet,   ifloo.  Januar, 
gl.  ß.    \\  e  i  in  a  1 ,   bey  den  Gebrüdern  bd- 
äieke.    Im  farbigen  Umschlage  geheftet. 
Von  diesem  Journal  erscheint  monatlich  ein 
Stück  von  fünf  bis  sechs  Bogen. 

Der  Preis  für  den  ganzen  JahrGang  ist  4  Rthlr. 
Sächsisch,  oder  7  Fl  ia  Kr.  Rheinisch  Cotirant,  wo» 
für  es  in  allen  Bmhllandiungen  und  auf  allen  Fost- 
Aemtern  zu  haben  ist. 

Der  Inhalt  dieses  Journals  ist  aus  einer  auage- 
breiteten Korrespondenz  genommen,  und  bezieht 
aichant,  wenn  auch  zuweilen  versteckte,  ThatSa- 
chen  und  Ereignisse  in  der  bürgerlichen,  politischen 
und  litte  ari.-chen  Welt.  Die  Aufsätze  in  demscl- 
ben  werden  das  Gepräge  der  Wahibeir,  l'ieimüthig- 
keit  und  Lauue  tragen.  Dieses  wi>d  der  Gesichts- 
punkt sein,  welchen  diejenigen,  die  das  Journal 
mit  ihren  lieitriigen  beehren  wollen,  zu  fassen  ha- 
ben. JVlan  adressirt  dieselben  au  die  Gebrüder  (/d- 
eti'ke  zu  Weimar  mit  der  Bemerkung:  Für  das 
Journal  Janus.  Das  1.  Stuck  dieser  neuen  Zeit- 
Schritt  ist  am  24.  Jan.  sQno  an  die  Ruclillandlun- 
ten,  Post  -  und  ZcitungsLxpeditiouen  versaudt  wor- 
den, und  hat  folgende  Aufsätze: 

I.  Janus. 

II.  Vor.ede. 

III.  Die  Gräfin.    F.ine  Erzähl ong. 

IV.  Der  Ring  und  der  Biief.     Eine  wahre  Bege- 
benheit. 

V.  Einige  Scenen  aus  Mahomet,  von  Golfe*. 

VI.  An  Amalien.  • 

VII.  Die  rran/osen  und  ihre  Revolution. 
VIII-  Antwort  d-  r  Ober«  ,lder  auf  die 

tion  des  Generals  Lecourbe. 


Le  Caftier  du  Spectateur  du  Nord  du  mois  de 
Jan  vier  lfjou  contient  les  artules-suivans  : 
Alis  du  Sptttateur. 
Analyse  dt  la  braute  f  Extrait. 
Poesie.    Les  bleut  s. 

—  —   Apologie  d*  un  poett  pour  so*  justm»- 

corps. 

L'antüuret  P  amitie  ,  Ditdogue. 

Anecdate  Jianraise. 

L\es  Errcepteurs ,  romidie;  Extrait. 

Rappi  ockemtnt    d'  Homere    tt   <T  F.schylt ; 

h'jurait. 

L'  Ai  tistt  tt  la  Villagtoisti    idylle ;    par  Mr. 

üötLe. 

Litttrat ute  francaise  —  Necrologie. 
Sur  f  Abbe  dt  CEpee. 
Ltttres  d  Emitie  sut  C histoire. 
Sur  la  nvuvelte  Constitutum  fintraise. 
Recapilulation  dts  derniets  t  L  mimnis. 


BncliHändlerAnzei^cn. 

Von  der  von  mir  angekündigten  :  ' 

Bibliothek  der  pädagogischen  Litera- 
tur, verbunden  mit  einem  Corrnsj'oii» 
den«  blatte  und  einem  Anzeiger.  Her- 
ausgegeben von  Cuts  Mut  l><  in  S  ch  n  ep  f  e  n  t  h  a  ), 

ist  das  erste  Stück  brosrhirt  in  allen  Bui  LI  Imid- 
in ngen  zu  haben.  Der  erste  \  bscb  n  it  t  fiitlält 
gründliche  und  unparteiische  Rerensiouen  neuer 
pädagogischer  Schriften,  der  zweite, 
oder  das  K  orr  e»po  n  d  eu  «  B  I  a  1 1 :  kl»  ine  Abhand- 
lungen über  allerlei  Gegenstände  der  Erziehung; 
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Vorschlage  nener  LehrMetboden  j  Anfragen  bei 
allerlei  Verlegenheiten,  Antworten  und  gutei  Rath; 
hi»to:i»che  Nachrichten  über  pädagogische  Etntch- 
tungen  und  Veränderungen;  kurz,  alles,  was  auf 
irgend  eine  Art  die  Verbesserung  de«  Unterrichta 
und  der  Erziehung  befördern  kann.  Der  Anzei- 
ger, welcher  als  Beilage  gratis  gegeben  wird,  dient 
EU  Ankündigungen  neuer  Unternehmungen  und 
Anstalten,  Anfragen  u.  a.  w.  alles  in  pädagogischer 
Hinsicht.  In  der  Mitte  jedes  Monats  erscheint  von 
dieser  Bibliothek  i  Stück,  das  broschin  9  Gr.  Sachs, 
oder  40  Kr.  Rhein,  kostet,  und  gleich  wie  ea  fertig 
ist,  an  alle  Abonnenten  und  an  alle  RnrhHandlun- 
gen  abgeschickt  wird.  Eine  ausführliche  Anzeige 
von  der  Einrichtung  dieser  Bibliothek  ti»t  in  allen 
Buchllandlungen  zu  bekouimeu. 

Gotha,  im  Januar  i(joo.  J.  Perthes. 


Lehrbuch  der  Forstpbyaingrapbie,  oder 
Naturbeschreibung  derjenigen  Thier e, 
Gewächse  und  Mineralien,  welche 
Objekte  der  Forstwirtschaft  sind, 
von  F.  E.  fl alther ,  Professor  in  Giefsen. 

Wir  eilen,  dein  Publikum  obiges  Buch  bekannt 
tu  machen,  welches  nächstens  die  Presse  verläfst, 
und  ein  «ehr  gefühltes  Bedürfnifs  befriedigt.  Der 
Veifa»>er,  welcher  den  Kamerai  Wissenschaften 
schon  so  manchen  grofsen  Dienst  geleistet  hat ,  er» 
wirbt  »ich  dadurch  ein  neues  Verdienst  um  die 
Forstwissenschaften.  Die  Methode  ist  strenge  syste- 
matisch, der  neuen  Entdeckungen  in  de.m  Gebiete 
dieser  Wissenschaft  »ind  viele,  das  Buch  selbst  ist 
für  den  wissenschaftlich  zu  bildenden  ForstWirth 
unentbehrlich,  aber  auch  derjenige,  der  die  Natur; 
Kunde  mehrt,  wird  e*  mit  Belehrung  uud  Dank 
aus  der  Hand  legen. 

Hadamar,  im  Deoeinber  1799. 

Neue  GelebrtenBuchHandlung. 


Der  Gott  der  Lazzeroni,    oder  N ivolit 
Sc hutzgeitt  auf  >|tr  Flucht.    Ein  Seiten- 
stück zum  Snul  II.  Mit  satyr.  Kupfern,   ißoo.  Q. 
1  Rthlr.  1*  Gr. 
Die*e  so  eben  erschienene  biographische  Skizze 
bringt  die  gegründetsten  Ansprüche  mit  auf  densel- 
ben Beifall,  den  der  «,0  günstig  aufgenommene  Ver- 
such:   Saul  der  Dicke,    König  von  Kano- 
nenlaud,  erhielt,  ja  sie  kann  mit  vollem  Recht 
ihre  Ansprüche  in  eben  dem  Verhältnil*  noch  un- 
gleich höher  treiben,     in  welchrm  auf  der  einen 
Seite  ihr  Held  und  der  SchauPlatz  noch  näher  mit 
in  die  neueste  ZeitGescbichtc  verflochten  sind,  auf 
der  andern  das  herfsere  Klima  wärmeres  Leben  in 


den  Gang  drr  Begebenheiten  brachte,  und  daher 
eine  üppigen-  FarbenGebung  nicht  nur  zulief»,  »on« 
dem  selbst  erheischte.  Wer  dieser  Held  sei,  darü- 
ber wird  selbst  dem,  der  auch  noch  krine  Vo  kennt- 
nisse  aus  Goraui  mitbringt,  das  srhr  gut  erfun- 
dene und  ausgeführte  satyrische  TitelKuprer  keine 
Ungewißheit  übrig  lassen,  und  jeder  Leser  wird 
hier  oft  unerwartete  Aufschlüsse  über  Begebenhei- 
ten finden,  die  ihn  einst  in  Staunen  setzten,  ihm 
aber  hier  an  ihrer  tiefer  liegenden  Qu'lle  kaum  *in 
mitleidiges  l, nebeln  ablockeu.  Aufforderung  genug 
für  Jeden,  der  gern  ins  innere  Rädel  Werk  der  gro- 
fsen  WrltEreignisse  blicken  möchte,  sich  vor  allen 
andern  diesen  jovialisch*n  l'ührer  zu  wählen,  dec 
so  gut  eingeweiht  in  die  KabinetsMysteiien,  mit  so 
neuen  überraschenden  Ansichten  eine  so  binreüsende 
lebendige  DarstellungsGabe  verbindet !  — 


Die  Zeichen  der  Zeit,  angewandt  auf 
öffentliche  christliche  Rrligionslehrer 
bey  dem  Wechsel  des  Jahrhunderts  von 
Dr.  W.A.  Ieller.  Q.  1799.  Jena,  bey  From- 
mann.   10  Gr. 

Was  köunte  diese  kleine  Schrift  würdiger  em- 
pfehlen, alsein  Ansang  aus  der  Anzeige  in  der  Allg. 
Lit-  Zeitung,  No.  397,  1799,  von  einem  so  kom- 
petenten und  unparteiischen  Recenseuten  als  Herr 
JJr.  Paulus  ist.  —  —  Teil«-  antwortet  in  gegen- 
wärtige.! kleinen,  aber  erfahrungsreichen  Schrift  »o, 
wie  echte  Piopbeten  antworten  »ollen,  nicht  um  die 
Zukunft  zum  voraus  zu  mahlen,  und  die  Flage  der 
Neugierde:  was  wild  geschehen ,  zu  befriedigen, 
denen  antwortet  er,  welchen  die  Frage  der  wahren 
Religiosität  im  Herzen  liegt:  Was  sollen  wir 
thun,  damit  so  viel  Gutes  als  möglich 
geschehe'/  Und  von  seinen  Antworten  gilt  eben 
das  .Sm'ij'ni "■/um "he ,  welches  er  am  f*  nde  auf  seinen 
Amts-  und  GeistesFreund ,  auf  Spnldingt  den  Reli- 
gion» Weisen,  anwendet:  „Der  Mund  des  Recht- 
schalfenen  lehrt  Weisheit!41  TelUr  lehrt  hier,  aus 
dem  Schatz  seiner  Erfahrungen,  was  geprüft ,  was 
anwendbar,  was  ohne  gäbrenden  Ungestüm  da» 
»tillwirksame  »ei  im  Kreise  de»  öffentlichen  Re- 
ligtonsLebrers,  wodurch  dieser  während  der  jetzi- 
gen Ktise  des  ReligionsZustandes,  da»  wesentliche 
Gute  zu  sichern  vermöge.  Teller  ist  nicht  der  Arzt, 
welcher  eine  Krise  zu  unterbrechen  sucht,  weil  sie 
alt  Krite  immer  etwas  Bedenkliches  ist.  Der  wahre 
Arzt  sucht  die  Natur  während  der  Krise  in  ihrer 
Thätigkeit  zu  erhalle« ,  und  ihre  nuthwendtge  Hef- 
tigkeit, vou  der  Zerstörung  abgelenkt,  auf  Heini, 
gung  und  Erhaltung  der  Li  bensOrgane  anzuwenden. 
Ein  Vermäcbtnil's,  in  »einer  Kurse  so  reich  an  pi  ak- 
tischen Bemerkungen  für  diesen  Zweck ,  mü*s*  mit 
reifem  Frücbteu  noch  weit  in  das  künftige  Jahr- 
Hundert  hinübergehen. 
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Nachrichten  von  zu  hoffenden  Werken  und 
den  gegenwärtigen  Beschäftigungen  mehrerer 

Gelehrten  in  und  aufserhnlb  Teutschland. 
(S.  AUg.  litt.  An*.  1799.  Nr.  1U3,  S.  i8»7*»82+) 

Schon  längst  war  für  den  Philosophen,  den  Menschen- 
Kenner  und  den  ReligionsLehrer  ein  Allgemeine* 
LitteraturRepertorium  der  Psychologie,  der 
theoretischen  wie  der  praktischen  ,  der  allgemeinen  und 
der  besondern ,  ein  wahres,  tief  im  Geiste  unserer  Zeil 
liegendes  Beduifuifs.  Ein  Gelehrter,  welcher  dieses  Be- 
durfuifs  selbst  vorlängst  fühlte,  und  ins  Besondere  die 
Ei  fahrungs?eelenLehre  immer  mit  vorzüglichem  Interesse 
»tndhtc,  arbeitete  zugleich  in  seinen  MulseStuuden  an 
der  Befriedigung  jenes  Bcü  irfuisie» ,  und  hat  daxn  bereits 
jetzt  eine  die  gewöhnlichen  l.itieraiurAnleiiungen  der 
Philosophie  weit  ubersteigende  Menge  von  zum  Theil 
»och  fast  gar  nicht  gekannten,  doch  strenge  chrono, 
logischjsjcorducten  JäuerarNotizen  aus  verschiedenen 
gebildeten  Nationen,  aufser  einem  beträchtlichen  eigenen 
Vorrath  von  psychologischen  Werken  und 
kleinem  Schriften,  gesammelt.  So  eine  viel  grö- 
fsere  Vollständigkeit  und  Genauigkeit  er  nun  auch  jettt 
schon  eiuein  solchen  Werke  vor  den  gewöhnlichen  Hand- 
Bachern  der  philosophischen  Liiteratur  geben  Konnte,  so 
bah  er  doch  mit  dem  Abdrucke  nicht  blofs  aus  dem  gu- 
ten Grunde  noch  zurück  ,  um  zugleich  das  volle  XVI IT. 
JjihrHundert  mit  tu  umfassen,  sondern  er  glaubt  auch 
dem  Publikum  mehr  Achtung  zu  beweisen,  wenn  er  bei 
der  so  schwer  erreichbaren,  befriedigenden  Ge- 
aanigkeit  im  Litteraiui  Fache  lieber  nach  jener  höchst 
ru< ".glichen  Reife  streben  wollte,  die  dann  keine  Supple- 
mente aus  altern  Zeiten  nöthig  machen  darf.  Erst  d 
lafst  sich  an  ein  HandBuch  dieser  Litterat ur, 
daii  11  an  ein«  Geschickte  der  neue«  Psycholog» 

ige* 


die  der  Verf.  vielleicht  anderwärts  in  einem  gröfseni  Uni« 
fange  tu  geben  gedenkt.    Ueberltaupt  sollte  man 
»ich  zu  Li  tteratur  Werken  ,  aufser  den  uötbi- 
gen  SachKenntnisseu,   weit  mehr  Zeit  neh- 
men, als  es  insgemein  geschieht,  da  sie  so  viel 
Präcision  fordern.  —    Und  so  würde  durch  ein  solches 
langst  still  vorbereitetes  Werk  zugleich  der  erst  kürzlich, 
öffentlich ,  obschon  noch  beschlinkt,    doch  tuibcfangen 
geäufserte  Wunsch  eines  Psychologen,  nur  in  einem  viel 
gröfseru  Umfange,  befriedigt,  dessen  Wiederholung  im 
ÄLA.  am  rechten  Orte  steht-    „Es  w*ie  Aberhaupt  sehr 
su  wünschen ,    dafs  sich  endlich  ein  mal  ein  denkender 
Kopf  »nischllefsen  möchte,  Ulis  eine  genaue  Li  ttera- 
tur K  en  n  tn if*  alles  desjenigen  zu  liefern,  was  vom 
Anfange  au  über  die  moralische  Charakteristik 
des  Menschen  geschrieben  ist;  und  zwar  nicht  nur  des- 
jenigen, was  in  dieser  Hinsicht  die  Teutschen,  son- 
dern auch  die  Ausländer,  geschrieben  haben.  Man»* 
ches  vortreffliche  Werk  würde  nach  ciuer  langen  Verges- 
senheit ein  ehrenvolles  AuferstekungsFest  feiern.  Un- 
dankbar gegen  den  rahmlichen  Fleifs  unse- 
rer Vorilieru  und  gegen  ihr«  anthropologi- 
schen  Werke  verschlingen   wir  lieber  mit 
immer  neuem  Heifshuuger  die  oft   bis  sur 
Erbärmlichkeit    schlechten    Speisen  der 
neuern  l.itieratur,    ohne  Sättigung  für  Verstand 
und  Hers,  während  die  herrlichsten  GedankenSchätze  der 


Vorwelt  verkannt  und  verachtet  im  Staube  vermodern, 
loh  bin  überzeugt,  dafs  einer  solchen  Liiteratur  der 
Charakteristik  ein  grofses  und  bleibendes  luteres*« 
gegeben  werden  konnte.  Es  rnüfsteu  sich  die  Fort- 
schritte fller  Psychologie  überhaupt  darin 
auffinden  lassen.  Wir  würden  bei  dem  Studium  eines 
solchen  Buchs  auf  allen  6eiten  auf  di*  Geschieht» 
des  menschlichen  Herzens  hingewiesen"  u.  s.  wv 
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Man  s.  Karl  F'ieär.  Pocket*  Versneu  einet  Charakteristik 
des  weiblichen  Geschlechts.  Band  III.  ÜAUtioTcr  1799.  tf. 
S.  IX-XJI. 


Eine  vollständige  Topographie  der  *hen  Resident  der 
Russischen  Zare  habcu  wir  vom  HofHatfa  Joh.  Ileym.'m 
Moskwa  selbst,  dieser  RiescnStadt,  in  welcher  sicU 
mit  den  sonderbarsten  Kontrasten  «wei  WehTheile  fast  an 
jeder  StrafseuEcke  begegnen,  zu  erwarte»,  indefs  ein 
Teuisclier,  Joh.  Huhter ,  uus  erst  »799  noih  Moskwa  in 
•Luvt  f  freinitithigeu )  ^kizae,  Leipzig  i(i  gegeben  hat. 
(S.  Neuer  Tcutsehcr  Metkur  1799,  Stck.  AJ,  S.  277.} 


Der  ObetkonsistorialRailt  und  Direktor  Karl  Aug. 
Böttiger  in  Weimar  bearbeitet  eine  Griechische 
M)  1  hologic,  welche  er.  nach  der  Bearbeitung  einzel- 
ner Mythen  nn  verschiedenen  Orten,  wenigsten»  in  seiner 
neuesten  Einladnngs-chiift  zu  einer  SchutFcicrlichheit 
als  archäologisches  Fiagment  wach  Lemng  unter  dem 
Titel:  „ilitliyia,  odei  uie  Hexe.  Weimar  1799.  8-"  S.  6, 
durch  folgende  Woitc  noch  deutlicher  erwarten  Ufst: 
„Ich  beschäftigte  mich  in  eiuigen  Unterrichtsstunden  bii 
jetzt  mit  Anordnung  und  Auslegung  alter  My- 
then, wovon  ich  iu  kurzem  eine  etwa*  befriedigen- 
dere  Probe  zu  geben  gesonnen  bin.  " 


Fla« 

BuchHäncller-  und  BuchDrucker Lexikon. 

BuchHindler  und  BuchDtttcker,  und  Oberhaupt  alle 
typographische  und  chalkograpliitclte  Institute,  haben, 
al»  KauiLeiue  bett achtet,  den  eigenen  Vorzug,  dsfs  ihre 
Kamen  an  der  Mint  der  Werke,  die  sie  zu  Tage  linder- 
ten, noch  Jahrltundcrte  lang  nach  ihrem  Tode  fortdauern« 
•nd  wenn  sie  wichtige  VerlagsArlikel  gehabt  haben,  so 
ist  ibr  Andenken  bei  den  Gelehrten  unvergefslicli.  Die 
Aldi,  Juntü,  Stephani,  PUntine ,  Oporine ,  M  echelii, 
Epiteopii,  Junten,  Elievire,  Fritithe,  Dreitkopfe  u.  s.  w. 
blatten  und  werden  blühen  in  dem  Andenken  aller  wis- 
senschaftlichen und  kunstliebenden  Menschen,  wahrend 
Taiisende  geschäftiger  Bücher.Vlacher  laugst  auf  dem 
Strome  der  Vergessenheit  dahinschwammen. 

Man  hat  aber  in  neuem  /eilen  diese  StJnde  noch 
keines  andern  Dcnkmahls  gewürdigt,  als  desjenigen,  wei- 
che» sie  sich  durch  ihre  Verlags  Werke  selbrt^etzien.  Nur 
alteu  Druckern ,  welche  kurz  nach  Erfindung  der  Buch- 
Drucket  Kuust  lebten,  hat  mau  Aufmerksamkeit  geschenkt, 
und  die  Zeit  ihrer  Existenz  und  die  vou  ilmeu  g«lie»er- 
seit  Drucke  iu  baudeteichen  typographische»  Annatcss 


»nwngeben  steh  bemüht.  Wie  viele»  die  neuem  Buch- 
Händler  und  BuchDrucker  dem  ganzen  Gelebt  leuStaude 
nutzten ,  welche  wichtige  Werke  durch  sie  aus  Tagea- 
Licht  bcfbrdeit  wurden,  wer  diese  Werke  oder  ihre 
Handlungen  nach  ihrem  Tode  erhielt ,  oder  wer  die  Stif- 
ter und  Besitzer  von  Handlungen  mit  hcsondciu  Firmer), 
z.  B.  SchulBuchllandluugeti,  VerlagsGesel  (schatten  n.  s.  w. 
waren,  lafst  sich  aus  keinem  Buche  im  Zusammenhange 
übersehen.  Es  ist  einem  Gelehrten  gewifs  oft  viel  daran 
gelegen,  den  jetzigen  VeitagsBesitzcr  eines  Werks  zu 
wissen,  .von  dem  die  erste  Verlagsllandlung  nicht  mehr 
existiit;  und  aiigeheui.cn  Buch  Händlern  kbnnte  eine 
Uebersicht  aller  Buchllaudluiigen  und  BuchDruckereien 
in  mehr  als  einer  Rücksicht  sehr  nützlich  sein,  wenn  sie) 
sich  daraua  eine  schnelle  Uebersicht  verschaffen  konnten, 
wie  eine  Handlung  aus  der  andern  entstand,  wer  die  Stif- 
ter und  Besitzer  waren,  ob  mau  sie  zu  dem  Gelehrten- 
Stande  rechnete ,  oder  ob  es  gelernte  BuchlUndlcr  oder 
BuchDrucker  waren  ,  ob  sie  Verlags-  oder  SortimcutsGe» 
schifte  betrieben ,  ob  sie  die  Messen  bezogeti ,  ob  sie  fal- 
Lirteu  ,  oder  ob  ihre  Handlung  duich  Erbschaft  oder  Vor» 
kauf  noch  existirt,  ob  mehrere  Handlungen  in  den  Verlag 
sich  tbeilten  u.a. w.  Wer  wird  z.  B.  den  Verlag  der  ehe- 
maligen WaiseiiHatisßucliHaiidliiiig  zu  Zflllichau  jetzt 
wohl  in  Jena  bei  Frommann  suchen  ?  Welche  Verande- 
mugeu  gingen  mit  der  erstem  Handli.-ug  voi  ?  und  wenn 
entstand  Fronvnunn  iu  Jena,  und  Darnniann  in  Z  ..  I  1  ,- 
chau?  Durch  eine  genaue  Aufzahlung  aller  dieser  Ver- 
änderungen weiden  in  spätem  Zeiten  selbst  littci arisch« 
Irrungen  vermieden,  und  manche  sonst  unauflösbare 
Zweifel  gelöst  werdeu  können. 

Zu  einem  solchen  gewils  nuttlichen  Buche  habe  ick 
schon  seit  langer  Zeit  Materialien  gesammelt,  und  e* 
konnte  in  alphabetischer  Oiiuuug  folgende  Einrichtung 
erhalteu : 

Baum  (...)  in  Berlin,  ein  gelernter  Friseur;  dann 
rfeideVerleiher,  und  endlich  nuchHandler.  Er  exi- 
stirte  um  das  J.  i">85,  heirathete  die  abjpschiedene 
Frau  des  ehemaligen  Berliner  Buchllandlers  Christian 
Ludwig  Stahlbau», ,  und  wufste  dessen  Handlung  an 
»ich  tu  bringen.  Seine  Existent  als  RuchHundier 
dauerte  nur  einige  Jahre,  und  er  hat  sich  durch  kei- 
nen neuen  Verlag  bekannt  gemacht.  Er  starb,  so  viel 
mir  bewufst ,  bald  nachher  Schulden  halber  im  Ge- 
fängnisse zu  Berlin. 

Petit  und  Schöne  in  Berlin,  etablirten  sieb  im  J.  l-flg, 
trennten  sich  aber  wieder  im  J.  1792.  Schöne  hat 
die  Handlung  fortgeführt,  Petit  aber  vermuthlich  an- 
dere Geschähe  ergriffen. 

Schöne  (Christian  Gottfried)  in  Berlin,  ehemals  Petit 
und  Schöne,  übernahm  die  Handlung  allein  im  J.  1702, 
fahrt  Sortiments-  und  VerlagsGeschiU'te,  und  bezieht 
die  Leipziger  MCMOa,  Nach  dem  Fallissement  des 
BuchfLinuicrs    Baum  übernahm  er  den  sousiigct* 
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ttuUbmm/UAm  Verlag.  UnteT  duxtm  w»«-  das  wich- 
tige  Weik:   nM'mkelm*nn*   alte  Denkmäler  der 
B.«M>>"  von  dein  er  die  Foitseuung  gedruckt  hat; 
to  ist  auch  l>ei  iiiin  die  Fortsetzung  von  der  „Frei- 
maurer-Bibliothek" herausgekommen. 
Qtahtbaum  (cA-iit.au  Ludwig)  in  Berlin ,  etablirte  sich 
als  Sortiments-  und  VerlagsBuchHindler  im  J.  177& 
Er  batte  bei  Kuttter'n  zu  Königsberg  in  Prenfsen  ge- 
leint, in  verschiedenen  guten  Handlungen  kouditio- 
jairt,   und  fing  seine  Geschäfte  mit  KeuutuiCs  und 
glücklichen  VcTlagsArtikeln  an.    Allein  nicht  sorg- 
fältig genug  eingegangene  VcrlagsVerbindungen  mit 
«Um  bekannten  Schriftsteller  Cranz,  von  dem  er  die 
„Lieblings-    und    Brbolungsstunden ,  Berlinisch« 
Correspondens  0.  s.  w. "  verlegte,  und  eine  »wehe 
Jleirath  brachten  ihn  ins  Unglück.    Er  ist  auch  als 
Kupferstecher  in  MemteV%  Künstlerlexikon  aufgeführt. 
Miid  hat  unter  andern  die  KupferPlatien  zu  der  I.  tuid 
II.  Lieferung  von  „ffinketmannt  alten  Denkmalen! 
der  Kunst,"  ein  Werk,  dessen  Verlag  ihm  Ehra 
brachte,  verfertigt.    Auch  verlegte  er  den  damals 
Sensation  erregenden  „Versuch  einer  Sitten- 
lehre für  alle  Menschen"  von  dein  Prediger 
Schall  zu  Gielsdorf,  die  „Apologie  der  Freimaurer, 
Freimaurer  -  Bibliothek  • "    nnd   mehrere  bekannte 
MaurerSchritten.    Nachdem  "er  sich  von  seiner  »wei- 
ten Frau  hatte  scheiden  lassen  ,  kam  diese>  und  seine 
Handluug  im  J.  i?85  »«  einen  gewissen  Baum,  und 
der  Verlag  endlich  au  Chrinian  Gottfried  Schöne.  Er 
verlief»  darauf  Berlin,  war,  wie  mir  dünkt,  einige 
Zeit  Ofhcier  in  Holländischen  Diensten,  und  starb, 
ungefähr  45  Jahr  alt,  uachdon  er  sich  aus  Mifsmuth 
noch  den  Ti unk  sehr  angewöhnt  hatte,  im  gTöfsten 
Elende  zu  Dresden. 
Diefs  wäre  mein  Vorschlag  xu  einem  BuehHlndJer-  und 
BuchDruckerLexikon ,  und  ick  wünsche  darin  «He  in 
Teutschland    handelnde    Buchllandler  und 
BuchDr  ucker  vorzüglich  aus  der  lotsten  Hälfte  diese» 
s»  BücherErtrag  so  gesegneten  Jalirllunderts,  ao  volUuu- 
dig  als  möglich  aufzuführen.     Aber  nicht  allein  Buch- 
Hlndler, sondern  auch  Kupfei  Stich  -  Landkarten  •  und 
Musihalienllaudicr,  bei  welchen  nicht  selten  auch  ge- 
lehrte Werke  erscheinen,  Expeditionen  von  gelehrten 
Zeitungen  und  Journalen,  nnd  BuchDritcker,  welche  uut 
einigen  ao  genannten  LaudesV erlag,  Gesangbücher,  Kate- 
chismen, Kalender  u.  s.  w.  haben;  Artikel,  die  oft  müh- 
«atn  gesucht  werden,   mftwen  hier  einen  PUu  fu*ücn. 
Und  wie  in  einem  vollständigen  botanischeu  Wörter- 
Buche  auch  die  Giftpflanzen  ihre  Stellen  erhalten,  so 
siurften  auch  hier  die  Nachdrucker  nicht  fehlen.  Und 
wie    man    im    Allgemeinen    R  eper  lorium  die 
•chlecht  recensirten  BuchcT  zu  kreuzigen  pflegt,  ao 
konnte  man  die  Namen  dieser  säubern  Herreu  entweder 
«ungekelut  dtuckeu.    oder  statt  der  iland  mit  dem 


ZeigcFinger,  die  in  alten  Drucken  um  zur  Aufmerksamkeit 

auüördert,  ein  Griechisches  n  tum  Zeichen  der  Ehren» 
Stufe,  die  diese  Harpyjcn  fremden  Eigcnthums  verdien* 
ten,  vorsetzen. 

Zur  Ausführung  dieses  Werks  bedarf  ich  aber  der 
xlülfe  aller  meiner  Kollegen.  Ich  bitte  Sie  daher,  niii  ' 
Nachrichten ,  ungefähr  wie  obige,  von  Ihren  Handlungen 
so  wohl ,  als  auch  von  den  ehemals  bei  Ihnen  und  in 
Ihrer  Gegend  existirenden,  mitzul  heilen.  Melden  Sie  mir 
über  Ihie  Handlungen  dasjenige,  was  Sie  der  Welt  mit- 
zutheilen  für  rathsam  finden,  und  von/ den  sonst  in  Ihrem. 
Wohnorte  oder  Gegend  existirenden,  was  der  Wahrheit 
und  dem  guten  Namen  eines  Verstorbenen  oder  unglück- 
lieh  Fallirten  angemessen  ist.  Dieb  wird  Ihnen  »war  ein« 
Mühe  von  ein  oder  zwei  Viertelstunden  verursachen ; 
allein  ich  bitte  zu  bedenken,  dafa  Sie  dadurch  nicht  »lh-in 
die  Herausgabe  eines  brauchbaren  Buchs  überhaupt^e- 
fordern ,  sondern  auch  zur  Verbreitung  eines  nützlichen 
und  jetzt  mehr  als  je  nothigen  Gemeingeistea  unter  eines* 
sehr  ansehnlichen ,  nur  durch  Selbstachtung  fremde  Ach- 
tung gebietenden  Gesellschaft  viel  beitragen  werden. 
Dasjenige,  was  Sie  mir  roittheileu  können  und  wollen, 
belieben  Sic  in  einigen  Monaten  Uber  Leipzig,  oder  durch 
eine  nach  Leipzig  handelnde  BuchHandlung,  an  mich 
abzuseudeu.  Ich  bitte  Sie,  vorzüglich  auf  folgende  Punkte 
tu  sehen; 

a.  Die  genauen  Firmen  der  Handlungen,  BuchDm- 

ekereieu  und  ähnlichen  Institute. 
%.  Die  Namen  der  Besitzer .  wenn  die  Firmen  nich» 

mit  ihnen  gleichlautend  sind. 

5.  Las  Jahr  des  Etablissements. 

4.  Das  Jahr  des  Erlöschens  einer  Handlung,  nebst  Ur- 
sachen, Unfällen  u.  1,  vr., 

g.  Ob  die  Handlung  zerschlagen,  vererbt,  oder  im 
Ganzen  verkauft  ist, , 

6.  Ob  die  Handlung  Sortiments-  oder  VerlagsGe- 
schlfte.  Kunst-  LandJUxteü -  oder  Mtuikalicnllan- 
del  betreibt. 

7.  Ob  sie  mit  einet  BnchDruckerel  verbunden  ist,  und 
wie  viel  Pressen  aie  unterhalt. 

ß.  Ob  sie  die  Messen  be/ielu. 

9.  Die  wichtigsten  durch  mehrere  Auflagen  gegan- 
genen Verlags  Anikol  können  angeführt ,  oder  ein 
VcrbgsKatalog  zur  Auswahl  beigelegt  werden. 

10.  Ob  der  Besitzer  einer  Handlung  ein  gelernter  Buch- 
Haudlcr,  Buch  Drucker  oder  Gelehrter  ist,  ob  CT 
einen  öffentlichen  Charakter  hat,  oder  was  er  sonst 
für  Geschäfte  tre.üt. 

st.  Wenn  eine  Handlung  durch  wiverschuhleces  Un- 
glück eingegangen  ist,  so  könnten  die  Ursachen 
zur  allgemeinen  Belehrung  angegeben  Wvrden. 
Schon  mancher  Buchllandler  hat  seinen  Ruin  bei 
Verlags  Artikeln  gefunden,  die  wirklich  gut  sind, 
und  in  gelehrten  Zeitungen  gepriesen  wurden, 
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debhalb  «bar  doch  hei  neu  Abgang  finden.  Diese 
Falle  wurden  deu  Spekulanten  beweisen ,  dsb  nickt 
eile«  Gold  itt.  was  gleifst,  und  manche  Zunöthi. 
gung  der  Autoren  abwenden. 

IS-  Ob  die  Handlung  besondere  Geschäfte  ins  Ausland 
mache,  in  fremden  Landern  eigene  Niederlagen 
und  Knnimissionatrc  habe,  und  auch  schon  Ab- 
drucke ausländischer  Werke  geliefert  hat. 

Die  Zeit  der  Herausgabe  dieses  Werks  kann  ich  noch 
sticht  bestimmen.  Sie  wird  von  dem  baldigen  Hinlaufen 
der  erbetenen  Nachlichten,  und  ob  Sie  dabei  einige 
Exemplare  nun  Behalten  bestellen,  abhängen.  Beides 
wird  mir  ein  Beweis  sein,  dab  Sie  meinen  Plan  billigen. 

t  a  . 

Nachschrift  der  Redakteurs. 

Dieses  eben  angekündigte,  wenu  auch  nicht  gelehrte 
Werk,  welches  aber  doeh  Materialien  liefem  wird,  die 
jedem  Gelehrten  in  mehrerer  Rücksicht  gleich  dienlich 
als  nutzlich  sein  mästen ,  und  wodurch  einer  bis  auf  die 
neuesten  Zeiten  -  fomnsetzenden  und  höchst  wünschens» 
werthen  Geschichte  der  BuckDruckerKiinst  und  Buch- 
Handlung  aufseiordentlich  vorgearbeitet  wird,  Terdient 
die  Aufmerksamkeit  einet  Jeden  ,  der  durch  einige  Bei» 
frlge  ron  sich  und  seinen  Bekannten  cur  Vollständigkeit 
des  ganzen  Unternehmens  behftlBich  sein  kann.  Der  schon 
durch  sein  Fabriken- Adrefs-Lexikon  rahmlichst 
bekannte  Sammler,  selbst  BuchDmcker  und  Buchlland- 
ler,  hat  nicht  nur  bereits  seit  zwanzig  Jahren  Materialien 
m  Menge  gesammelt,  die  er  als  BuchHindler  mit  weniger 
Beschwerde  als  irgend  ein  Gelehrter  zusammen  tragen 
konnte,  sondern  auch  noch  Aberdicfs  in  den  letzten  Mo- 
naten des  vorigen  Jahrs  den  obigen  Plan  an  beinahe  8°° 
BuchHandler ,  BnchDnWker,  KnnstHandler  u.  A.  mit 
nicht  geringer  Muhe  tuid  Porto  Aufwand  überschickt,  uud 
sie  dadurch  zur  Einsendung  ihres  Artikels  aufgefordert. 
Mehrere  haben  diesen  setucn  Wunsch  erfallt,  die  gröbere 
Anzahl  aber  ist  noch  im  Rückstände.  Mit  welchem  Rechte 
werden  sich  diese  in  der  Folge  Aber  die  vielleicht  von  ih- 
nen gelieferten  Unrichtigkeiten  beschweren,  da  sie  jetzt 
blob  mit  etwas  gutem  Willen  und  einigem  Interesse  für 
ein  nrttztliches  Werk  allen  spätem  Berichtigungen  hatten 
zuvorkommmen  können?  Der  Selbige  Sammler  mag 
sich  indessen  durch  diese  Saumseligkeit  nicht  abhalten 
lassen ,  seine  Materialien  bald  möglichst  der  Presse  zu 
übergeben,  welches  bei  so  bewandtcu  Umstanden  der 
cinrige  Weg  zu  sein  scheint,  auf  welchem  'dieses  nütz- 
liche Werk  mit  der  Zeil  zu  einem  gewissen  Grade  der 
Vollständigkeit  gebracht  werden  kann, 
t.t 


i 


Klemmt  Jloyi  Laader,  geistlicher  Ruth  nnd  Kanoni- 
kus zu  St.  Andri  In  Preising  und  KmitisturialRath  im 
Salzburg,  bearbeitet  ein  Gelehrtes  Bayern,  oder 
Lexikon  aller  Schriftsteller,  welche  Bayern 
im  achtzehnten  JahrHuiidcrteercetigte  oder 
ernährte,  und  hat  solches  beieits  angekündigt.  Es 
wird  aus  3  bis  4  1  1 1  Banden  bestehei- ,  und  in  Heften 
ei  scheinen.  Jedes  Hell  wird  2,  4  und  mein  et  c  Buchstaben 
enthalten ,  und  5  oder  G  Hefte  einen  Band  ausmachen. 
Die  Krscheiniuig  desselben  hangt  jetzt  blob  von  einer 
ergiebigen  Anzahl  Subskribenten  ab. 


Tri  Verlage  von  Kaspar  Philipp  NetUiheim  zu  Augs- 
burg weiden  lUchsteus  in  gr.g.  erscheinen  :  Bibliogra- 
ph ische  N  achrichten  von  einem  alten  Latei- 
nischen Psalter  und  einigen  audern  bibli- 
schen Seltenheiten  aus  dem  fünfzehnten 
Jahi  Hunderte,  vom  geheimen  Rath  ZmpJ.  Mit 
Kupfern. 


M .  .  J  .  .  H  .  .  Betkhams,  Reformirter  Prediger  an 
Gladbach,  bei  Mühlheim  am  Rhein,  im  Ueraogthum 
Berg,  arbeitet  an  einer  Gelehrten*  und  Schrift- 
StellerGeschichte  des  Westp  hs  Iis  ch  en  Krei- 
ses, welche  er  in  Verbindung  mit  dem  Prediger  . . .  Fuhr- 
mann zu  Mark  ,  bei  Hamm ,  herauszugeben  gedenkt ,  so 
wie  auch  an  einem  Westphalischen  Kuustler- 
Lexikoa. 


F. .  M . .  Di«,  kaisei  1.  ReichsPostKommissar  an  Frank- 
furt am  Main,  arbeitet  nicht  nur  an  einer  nein«  Auflag« 
seiner  bekannten  Postkarte  uud  seines  PostBucbes, 
Sondern  such  an  einem  vollständigen  topographi- 
schen PostBuch  und  Post&arte  in  4  Blättern,  so 
wie  an  einem  Topographischen  PostLexikosi 
von  Teutschland,  welche  aber  erst  nach  dem  Frie- 
den erscheinen,  um  etwas  Zuverlässiges  und  Vollständige» 
liefern  zu  können.  Zugleich  kündigt  er  ein  Post- 
Reise-  und  TaschenBuch  mit  Kupfern  und  Karten 
für  das  Jahr  »80»  »«>. 


Der  Sckretair  deT  königlichen  Akademie  der  Wissen» 
Schäften  und  erster  Bibliothekar  des  Brittischen  Mnseuma 
«11  London,  Joitph  Planta,  giebt  eine  Geschichte 
der  Schweizerischen  EidGenossenscha  fi. 
vom  ersten  Entstehen  an  bis  auf  die  Auflö- 
sung derselben,  in  2  Quan Banden  hcrasis.  welch* 
um  I-el>ruar  igoo  die  Presse  vorlssset». 


Digitized  by  Google 


Nr. 


ALLGE 

LITT  ER A 

ANZEI 

DonneriUgi,  am 


25. 


MEINER 

RISCHER 

GER. 


13.  Februar  1300. 


Etwas  über  Lazarus  Spengler'*  Schriften. 

Nach  den  fleifsigen  Untersuchungen,  die  Urb.  GU. 
Horndorf  im  Leben  Spengler'*.  Nürnberg  1-41.  gr.g. 
•nd  Dr.  Joh.  Bartholom.  Ruderer  in  dem  Beytrag  tu  den 
Reform»!.  Urkunden  u.  t.  w.  Altdorf  1762.  4.  und  in  den 
Nachrichten  u.  S.  w.  Dd.  II,  S.  60,  Aber  leine  Schriften 
angestellt  haben,  ist  es  vielleicht  blofse  Mikrulogie,  «och 
WM  kleine  Nachlese  111  liefern.  Sei  es  auch,  $0  will 
ich  doch  versuchen,  sie  dem  Urtheile  der  Kenner  vor- 
zulegen. 

Spengler*  SchutsSchrift  ist  so  wohl  wegen  ihre» 
Inhalts,  als  auch  wegen  ihrer  Folgen  für  ihn  selbst  »ehr 
wichtig.  Ich  besiue  wirklich  eine  Ausgabe  Ton  »530.  4. 
die  ganz  die  TitclEinfassung  bat,  wie  die  von  igtt»,  wel- 
che bei  Sylvan  Ottmar  tu  Augsburg  gedruckt  wurde. 
Die  lahrZahl  steht  aber,  wie  bei  der  von  15.9  oben  in 
der  TitclEiufassung.  iie  ist  aj  Bogen  stark,  aber  der 
IN ame  Spengler  ist  nicht,  wie  bei  der,  welche  Rüderer 
in  den  Nachrichten  erwähnt ,  ausgedruckt,  sondern  es 

heifit  nur:  wünsch  ich  N.  —  Sie  hat  aber 

«lle  Vermehrungen,  die  niederer  am  gen.  Oite  anfuhrt. 
Noch  unbekannt  ist  es,  dal»  eine  U  iderlegung  dieser 
Schrift  vorhanden  sei.  Sie  hat  den  Titel:  Von  üoetor 
Alartinß  lutert  le.c  rnd  predigen,  das  sie  arg  wenig 
seint,  vn  nit  gentsL^h  gtaubwirdtg  tu  halten.  Sie  kam 
»ach  der  Schluf.Aniteigo  »^ao.  4.  »,,f  5j  Bog.  heraus,  und 
•nlKhicdfa  i«  es  nach  Uro.  Lrntt  II  uldau»  *J  und  (reo. 
II  ol;g.  Punze.*  -)  Nachrichten,  dafs  sie  Murne  's  Arbeit 
•ei.  Namentlich  fahrt  er  uiese  Schrift  als  Gegenstand  sei- 
ner Widcrl^unjao,  Keilt  den,  )llUJjlc  derselben  *icm- 
lich  genau  nach.  1Uid  hatte  er  Uschi«  schlcchicies  und  gr  ö- 
bere» geschrieben ,  10  mödite  er  die  Verachtung  nicht  in 


dem  Mafsa  verdienen,  in  welchem  er  sie  von  Luther'» 
und  andern  Verehrern  dieses  grofscu  Mannes  erfuhr. 
Aber  er  macht  den  Schleicher,  und  freilich  «vollen  sein« 
GegengrOude  nicht  viel  sagen ;  indessen  entwischte  ihm 
duch  das  Gesländnifs ,  Wals  letiet  viel  Mi  [»brauche 
geübt  habe.  ^-  Von  Spenglers  Schrift :  Ein  kurtxer  be- 
grijf  wie  sich  ein  war  harter  CtWit,  in  allem  »einem  weten 
vnd  wandel  gegen  Gott  vnd  »einem  nachtun  halten  toll, 
besitze  ich  eine  Ausgabe  1.  L  et  a.  %  Bog.  ß.  —  Seine 
Schrift :  /■/  i»  tich  ein  Chrittenmentth  inn  triibiall  vnd  um* 
derwetigkayt  trö'trn,  rn  Wo  er  die  reihten  hiljf  vnnd  Erts- 
ney  derhalben  suchen  toll,  kam  auch  bei  Jobst  Gmtknecht 
(ist  Nürnberg)  152g.  Q.  heraus.  Im  Niirnbergischen  Ge- 
lehrten-Lexikon ist  eine  Quart  Ausübe  angeführt.  — 
Eben  so  besitze  ich  auch  von  den  Zwo  Chriuenli  h  Trott- 
sch'iejften  an  die  Oberkeyten  u.  t.  f.  eine  Oktav  Ausgabe. 
An  meinem  Exemplar  fehlt  .iber  das  Ende.  VeiRiutlliick 
war  am  Ende  Drucker  und  Ort  angegeben.  Das  I.  153« 
steht  auf  dem  TiteL  —  Von  S  pen  gier'  t  Am  mg  aus 
dem  BepstUchan  Rechten  der  beeret  und  UeeretuUn ,  von 
welchem  Biederer  iu  den  N.ichrichteu  ,  Bd.  I ,  S.  i\ \  Ii. 
handelt,  besiue  ich  nicht  nur  die  VViuetiberger  Ausgabe 
mit  Luther' *  Vorrede,  sondern  auch  die  ohne  Ott  uud 
Drucker  erschienene.  Biederer'»  Verniiithiuig,  Job  l  Gut- 
knecht  habe  diese  gedruckt,  ist  richtig.  Denn  mit  der 
nämlichen  TitelEinfassung  besitte  ich  von  eben  diesen» 
Drucker  Me  glitt'  s  sdtene  Schrift  an  den  JÜ^'kg-afen 
Georg  von  Brandenburg  von  1539.  Dafs  Co  biaui  und 
Redorfer  dagegen  geschrieben  haben ,  erwähnt  Rüderer 
S.  74-  Aber  keine  von  beides  Schrifteu  ist  mir  noch  r.n 
Gesichte  gekoimu«*.  Dagegen  habe  ich  Üetchni>hauiet>'% 
Schrift  gegen  den  Lothliiw,  die  Biederer  nur  aus  voa 
der  Hardt' 's    Jlutographis    und    den   Ly prinn  \*c\>oss 


•)  In  den  Nachrichten  von  Tl.om.  Murner'*  Leben  und  Schriften.  Nürnberg  .775-  fr  S.  78  ff.  P'e, 
)  Annale»  ä.  *Uew  Oeuucucn  Litlciatur.  Nürnberg  17ÖÖ-  4,1.4.  S.  459,  wo  ein  V  ersehen  Waldaus 
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Katalog«  anführt,  vor  mir.   %frthnUh«mien  dedicirte  seine 

Arbeit  den  Hinge  Meistern  und  RathlVlamieu  der-  Madt 
Leipzig,  weil  Loihlän*  ihnen  die  »einige  dedicirl  hatte. 
Er  nennt  «ich  selbst  Doktor  und  Kanzler;  bei  wem  er 
•ber  üi  Diensten  gestanden ,  habe  ich  noch  nicht  ent- 
decken können  •)•  Sc'"  Herr,  ein  Fürst,  hatte  ihn  auf 
den  bei  ahmten  ReichsTag  zu  Augsburg  geschickt,  und 
jveil  er  daselbst  uocli  Mulse  hatte,  denn  er  war  vor 
dem  Kaiser  dahin  gekommen,  so  schrieb  er  seine  Wider- 
legung. Von  seinem  Herrn  berichtet  er,  dafs  man  ihm 
oft  gesagt,  die  Geistlichkeit  übertrete  ihre  Konstitut iou 
und  Dekret,  welche»  er  aber  nicht  habe  glauben  wollen, 
endlich  sei  er  durch  den  Teiiuchen  Auszug,  den  ihm 
einer  »einer  forstlichen  Anverwandten  zugeschickt,  und 
den  er  mehr  alt  ein  iVUl  gar  fleifsig  und  bedachtlicb. 
du  ich  gelesen  ,  und  gegen  den  dekrelaüscheu  Text  der  Ka- 
nonen gehalten ,  fibci zeugt  worden ,  und  zwar  zu  seiner 
lull erltea  Verwunderung  über  die  Blindheit  und  Ver- 
lockung der  Geistlichkeit.  Aus  dem  Auszüge  bemerkt 
Ber  Jini  thousrn  noch  zwei  Umstände.  Erstlich  sein  Fürst 
habe  alle  Theologen  seines  Landes  und  noch  etliche  aus- 
wärtige Gelehrte  zus.mimeiiberufen ,  ihnen  den  Auszug 
vorgelegt ,  mit  dem  Auftiag,  aU^  Kanons  fleifsig  zu  prfi* 
fen,  ob  sie  christlich  und  demVvmte  Gottes  gemäTs  seien, 
und  bereits  sei  man  im  Werk ,  eine  Schrift  zu  verfasseu, 
■worin  jener-  Auszug  aus  dem  göttlichen  Worte  und  der 
alten  KirchcuGeschichte  weiter  bestätigt  werde.  ()b  die 
Schrift  wirklich  erschienen  sei,  weif*  ich  nicht.  Noch 
erzihlt  betthniihauten ,  mau  habe  während  seines  Aufent- 
haltes in  Augsburg  etliche  Bischöfe  daz.u  beredet ,  dafs 
•ie  den  oft  gedachten  Auszug  als  ein  schändliches,  gifti- 
ges, ketzerisches  Buch  in  ihren  Gebieten  zu  verkaufen 
verboten  haben.  Was  nun  lien.hnihatiten'i  Arbeit  selbst 
betrifft,  so  ist  sie  zwar  sehr  gnindlich  abgefafst.  und 
zeigt  eine  nicht  geringe  Belesrnheit  in  der  Bibel  und  Kit- 
chenGeschichte,  aber  des  Wunsches  kann  man  sich  kaum 
erwehren,  dafs  der  Verfasser  mehr  Bescheidenheit  mochte 
angewendet  haben.  C<)<A/iiia<  war  zwar  nicht  der  Mann, 
welcher  mit  gutem  Beispiele  hierin  voran  ging,  allein 
defswegen  rn  niste  nicht  Scheltwoil  mit  Scheltwort  ver- 
golten werden.  Aber  freilich  mochte  Het  ,hni>hause» 
noch  einen  Grund  mehr  z.n  haben  glauben  ,  seinem  Un- 
willen fieien  I  anf  zu  lassen,  da  er  veimuthete,  das  ganze 
Machwerk  rühre  von  Miritianus  oder  Joachim  von  der 
Haiden  her,  der  sich  an  Lathtr'a  und  »einer  Frau  »o  sehr 
versündigt  halle,  und  Lothlrmt  habe  nur  seinen  Namen 
hergegeben,  um  dem  Werke  mehr  Aufmerksamkeit  nnd 
Vertrieb  zu  verschallen.  Ob  seine  geäufserte  Vermu- 
ihnug  auf  besondere  und  geheime  Nachrichten  sich 
gründe,  wenigsten»  war  er,  wie  mehrere  Mellen  seiner 
Schrift  e»  bemerkbar  machen  ,  in  allerlei  Verbindungen, 
durch  die  ihm  besondere  Nachrichten  zukamen,  Ufst  »ich 
nicht  «uneben ,   auch  beruft  er  sich  geiaiie  da  ,  wo  er  die 

.  •)  //  immn  iu  nta  (irege-,  Ponten»,  S.  67  ff.  führt  ihn 
£<r>Yordeneu  Kauzlein  uitht  an.  Vetunmeytr. 
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Vermnthung  Jtufsert,  auf  keine,  sondern  er  bemerkt  nur, 

der  Teutstlic  -t)l  sei  Im  den  L  »htüut  zu  gut  im  Ver- 
gleich mit  seinen  andern  höchst  ungeschickt  Tcutach  ge- 
sellt iebeuen  Schriften.  « 

Bei  dieser-  Gelegenheit  will  ich  noch  Einiges  bemer- 
ken,  wodurch  liiederert  Nachricht  von  dem  Auszug  und 
ähnlichen  Scbiiften  vollständiger  wild.  —  Von  d*r  S.  79 
angeführten  Scluilt  des  PvlÜo  besitze  ich  von  der  1.  Aus- 
gabe ein  Exemplar  auf  5  Bog.,  die  zwar  auch  das  J.  153g, 
aber  ebenfalls  keinen  DnickOit  führt.  Ich  habe  aus  der 
Titel l-.infa ss ung  noch  auf  *keiuc  Vermin hung  kommen 
können,  wo  es  gedruckt  sei,  denn  einige  Schriften  mit 
der  namlichou   Einfassung   haben  auch  keinen  Dmck- 


Ort.  —  Die  ebenda»,  angefühlte  Schrift  des  Robert  B*rnt 
hat  in  der  Lateinischen  Original  Ausgabe  den  Titel: 
SrnUnaae  ex  doUoiibut  colUctae,  qua>  papiitae  ualJe  impu- 
dtnter  hodie  damtumt.  Per  Anlo.  Anglum.  Witeher- 
gtte.  Am  Ende  steht:  Inmreuum  11  itebergae  apud  Jose- 
phum  Clug.  Anno  domir.i.  M.D.XXX.  »o  Bog.  g.  — 
Noch  vor  Spengle'u  benutzte  ein  Ungenannter  das  päpst- 
liche Recht,  aber  aus  einem  andern  GcsiclitsPunkte.  Der 
Titel  der  Schrift  heifst:  DU  rerteutsJtte  Text  ans  den 
BepstlUhen  Hechten :  vnd  vit  andren  glmubwirdigen  ge. 
ich  ijßle:  darauf  t'uh  meniktuk  ellrrley  mag  erkudtn  wie  er. 
bor  bisher  mitt  gemeiner  CVi  tenheyt  ist  grhandlet  werde*. 
In  Quart ,  ohne  Ort  und  fahr. 


sie  ist  wahrschein- 
lich um  das  J.  1520  gedruckt ,  denn  sie  war  mit  Schuften 
von  1520  und  1^21  zusammengebunden.  Sie  enthält  ^tei- 
len,  die  einigen  biblischen  Stellen  geradezu  widerspre- 
chen ,  und  Lfst  »ich  auch  auf  die  bekannte  Schenkung 
Lonstanlini  ein.  Auf  der  letzten  .Seite  verspricht  der  Ver- 
fasser, mit  der  Zeit  soll  etwas  besscis  und  mehreis  fol- 
gen ,  Gott  zu  Lob  und  gemeiner  Christenheit  zu  Gut. 
Die  Schrift  betragt  6  Bog.  —  Diefs  wäie  denn  ,  was  ich 
theils  von  Spengler'/,  Schrillen  noch  zu  bemerken  f.md, 
theils  was  ich  bei  Gelegenheit  der  weitem  Nachricht 
von  denselben  beifügen  wollte.  Sehr  wünschte  ich  in- 
dessen die  Schriften  vt-n  Cochtäus  und  l\ed«rfer  gegen 
den  oft  erwähnten  .Sprngkr'ischcu  Aliszug  zu  sehen ,  und 
Mein  eres  von  lieriknithausen  zu  ei  fahren. 
Ulm.  Vtesenmiyer. 

Noch  zwei  Beiträge  zu  r]er  Anfrage  im  Allg. 
litt.  Anz.  1799,  ISr.  1  2<*,  S.  1  3  >2,  und  Nr.  105, 
S.  \6Z7  —  K»38- 

Der  Anfrager  und  Beautwimer  scheinen  beide  des 
Hof  Rath  Joh.  Ludw.  Kbibe't  (Jebersctxung  von  de  la 
Curne  de  Saint*  -  Patlaye's  V>  erk  über  das  Ritterwesen 
des  Mittelalters  nach  seiner  politischen 
und  militärischen  Verfassung  nicht  naciige- 
leucr  \  ürd  >..nst  nicht  behauptet 
heionnauoiu Periode  bekannt 
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hubcn  ,  dafs  äirtet  TOrtrefflicbe  Werk  der  Gesellschaft  de* 

Winde»  gar  nicht  erwähne;  diesei  abe*  die  Benennung 
der  Wind-  und  andrer  ähnlichen  Gesellschaften  schwer- 
lich von  dem  Zeichen  oder  Schilde  der  Herbergen,  in 
welchen  die  Bitter  sich  veisammclten  ,  oder  von  einem 
AdelftGeschlecht :  von  H  inden ,  abgeleitet  haben.  BiL  H, 
8.79.  fülirt  ftufli.  Kitiber  ausdrücklich  auch  die  Ritler- 
Gcscilschaft  im  Winde,  oder,  wie  sie  wolil  riclitigar 
in  der  Anbagc  mit  HunJ's  Rayeiischen  Siammßuche  ge- 
nannt wild:  die  Gesellschaft  de»  Wiudi,  an.  Kluber 
*»gt  am  «ng.  O.:  «Von  den  /.eichen,  welche  diese  Tur- 
»ier'»eno»»eii  am  Halse  oder  am  Hute  führten,  und  wo- 
durch sich  die  TurniciGescIlschaften  von  einander  unter- 
schieden, fulwien  letztere  ihre  Benennungen,  z.  it.  die 
Gesellschaften  Tom  Schwan,  v.un  Löwen  ,  im  Winde 
u.  $.  w."  —  Diese  I  rkhlrung  erhält  ihre  vollkommene 
Bestätigung  unter  andern  aus  den  Statuten  der  Gesell- 
prdtf.fi  des  geklönten  Stein  Rock»  vom  J.  ityp,  Monu  n. 
dem  h.  fahrsTage.  Sic  stehen  in  (Caiv.  Lerclt  ven 
Jjtt  miteins)  Ausführlichem  lieiicht  und  Autwort  dar 
politischen  Frage:  Ob  drfs  II.  tieidtt  breyer  ohenmiueU 
hahrer  liitte'lUher  Adel  ein  Staadt  des  II.  Rom.  Hticht 
teye?  u.  1.  w.  M'yntt  ißy>.  ..  S.  33  ff  Die  Gesellschaft 
des  gekrönten  Stein  Kocks,  deien  auch  iu  Brotii  Ann. 
Jui.  Ii,  »».66—67,  gedacht  Wird,  bestnnd  aus  dem  Her- 
sog  Ii  ilhelm  ven  Jülich,  neu  Giaien  von  ftasiau,  Solms, 
Suiu,  Tecklenburg  und  uichvttu  aus  dem  Herren-  uud 
Ad.ls>tand,  liisAinmtii  aus  -o  Kittein,  welche  sänmit- 
lich  die  Sututeu  uiiterschricbeu  haben.  —  Da  jene» 
Vcik  sehr  selten  ist,  und  hinter  selbst,  wie  ich  uach 
8.  ''Ö  vermuthe,  c*  nur  aus  einem  Allegat  gek.iunt  Hl  ha- 
beu  »cbeint,  M  mögen  die  hierher  gehörigen  Artikel  aus 
deu  Statuten  hier  eine  Stelle  linden  :  „Arndt  solie  ein  jeg- 
licher der  in  vnter  Gr>.  Iis*  hajft  ttt ,  odrr  hernach  kommen 
teird,  ein  H.Jj'b<.ndt  MMcneN  von  Gr  wicht»  tnd  tonn», 
nlfs  sUtt  die  Gm Sellen  getragen  haben,  auf  iget  hieden  Fur- 
tUn,  Grajjen,  vnd  Ireyhrr.n,  die  mSgtm  dajl  beisern 
uach  jhrem  grjullen  .  Joth  eise,  Jujt  solch  llaljtbandt  alle, 
von  eint  Stuhr  l  vnnd  forme  teyn  lullen,  mit  fimmen  sollen 
ier  tdltn  Halßbandt  hüben  rnd  halten  anderthalb  Marek, 
Stüters  vnd  daniber  nicht,  ;7<iWi  da/s  der  anhangende" 
Steinbock  der  an  dem  Haijba,uit  hanget,  twey  Loth  lialte, 
tmi  das  die  Steinbvt. krn  ,  so  man  täglich  trage,:  trtut ,  soll» 
hatten  anderthalb  Loth,  doch  dtll  die  Krone  an  allen  Stein 
bocken  vbergult  teyn  solle,  dem  Edlen  al/s  dem  Bitter, 
%-nnd  solchen  Halfibandt  wlle  ein  jeglicher  vc banden  seyn 
XU  tragen,  to  er  tu  einem  Turni,r  oder  Cafittel  tit ,  wtb- 
eher  Jus  nit  thäte,  so  icke  ein  Uetzog  von  H"ge  geben 
Steht  (jiüden,  ein  Grave  vier  Gniden,  d»r  b'ieyherr  drey 
Culden,  »in  Hilter  tuten*  Gulden,  vnd  ein  Edelmann  »im 
Calden." 

*„  Et  soll»   auch   »in  jtgli  her   der   in  vnter  Geteil- 
ich ijt  ist,    oder  L  nimm  utvd,    »in  ve'gültem  oder  sil- 
SteinboiK  rüg  -eh  an  »in er  tappe,  od»  an- einem.  Hut 
G*t»g»*Jttit    VOU   »jeder  Ücalb  Loth  tragen. 
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aaftgejehieden  Fürsten  ,  Graten  vnd  freyTierrtn  mfyen  Jett 
bock  bessern  nach  jhrem  gefallen  ,  immunen  .  bgemrldt  i«*. 
Vnd  welcher  vnter  vnt  Getellen  sein  Bock  tägü  h  nit  trägt, 
vnd  von  vnter  »im  in  der  Gesellichaft  gerügt  wird ,  vnd  so 
offt  er  dal  verbrechen  ivird,  solle  er  in  dem  nechsten  kilnff- 
ttgen  Captttel  tween  tveiftpfenning  gelten.  —  f  nd  warnt 
vnter  Getellen  za  «nrm  Turnier  kommen,  to  soll»  ein  jr gli- 
ch er  —  an  feinem  Schowehelm  fom»  an  dem  Halft  vnter 
dem  Gericht  ein  roth»  Scheibe  hüben,  darin  gemahlet  tey 
»in  gülden  oder  silbern  Steinbock.  —  Auch  tollen  alle  di» 
in  der  Bockgeielltchaft  teyn,  vnd  tu  einem  Turnier  kom- 
men ,  roth  tetden  Binden  vber  die  Blattern  in  Horn  jetself 
weite  fuhren,  daran  fom»  vnd  landen  ein  gülden  oder  lilberm 
Steinboik  gemahlt  tey." 

Das  Zeichen  der  Gesellschaft  vom  Winde  war  also 
wahrscheinlich  ein  Wind  oder  WiudSpiel,  und  mag  da- 
her auch  die  Heneunung :  vom  Winde  richtiger  sein, 
iL  im  Winde.  Ob  übrigens  unter  einer  der  bei  Biotins 
am  a.  O.  voi  kommenden  SodalitaS  Lanis  vmatici  und  So- 
dalitat Miafi  gaiiiei,  dies«  Wind-  oder  die  l.citllnntls- 
iind  BrackcnGcscllsckaft  zu  verstehen  sei,  lasse  ich  dahin 
gestellt  sein. 


Dilleuburg. 


Joh.  ArnoUi. 


Der  Diakonns  KinJerb'ng  glaubt,  daft  in  Bayern  ein- 
mal ein  adelichu»  Geschlecht  der  Herren  von  Winden 
existht  habe,  welche  vielleicht  dio  ersten  Stifter  der 
W  indGesellschafl  g«H*»ei»  waren.  ILr  beruft  sich  auf 
die  Mauumenca  ßvua,  wo  in  2  Urkunden  vom  XII.  Jahr- 
Hunderte  ein  Christian  ur.d  Conrad  d»  /  J  indem  vorkom- 
met!. Allem  die  Erfahruug  hat  mich  belehrt ,  dafs  die 
/engen  dieser  Urkunden  noch  bei  weitem  nicht  alte  Mal 
von  adelichem  Geschlcchte  gewesen  siud.  Häutig  waren 
diese  Miuuer  nichts  andeis  als  Bauern  oder  Ireie  Guts- 
EigüiithUiner,  und  luiben  nur  den  Namen  von  dein 
Dorfe  oder  dem  Gute,  da«  sie  bewohne».  Wenn  sie 
eiu  besonders  adeliches  Geschlecht  gewesen  w  .'.len ,  s» 
bitte  auch  sicher  Lfonunut,  PtUtl  oder  nobiln  vir  dabei 
gestanden;  aufseTdeni  müfstc  man  nieines  Dafürhalten» 
Sehr  behutsam  zu  Werke  gehen,  damit  der  Bitter  nicht 
mit  de»  Bauer  vermischt  werde,  man  wurde  tonst  Gefalrx 
laiifen,  in  Bayern  so  viel  Bitter  aufzuzahlen,  als  e»  Gitter« 
Besitzer  gegeben  hatte.  Ich  glaube  also  schwerlich,  dafi» 
die  Tum  Diak.  Kmdrrltng  angefühlten  ton  ad  und  CAri- 
itian  de  l!  ind  ■•  jemals  zum  Unterstände  gehoit  Isabeu. 
MuucImui.  am  ai.  Decbr.  17^9. 


Anzeige  einer  kleinen  Schrift. 

Am  ao.  April  1799  war  zn  GieTsen  eine  »ehr  merk- 
würdige Promotion,  nnndich  die  de»  f'larrers  der  LMtkarle- 
scl>en  Gemeinde  zu  Unecht,  in  Holland,  Juhann  Pettt 
1  Arnold  TnavpUlut  Xjtdveig  Gttattnb*U\,  weichet 
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die  medlcinisehe  DokrorWflrde  erhielt. 
Schrift  handelte :  Ue  praxit  medicae  eonnubio  cum  saao~ 
rum  eonnubio.    Gleiten,  bey  Braun  gedruckt.    3  Bog.  4* 
Auf  der  lecucn  Seite  tagte  der  dcnnalige  Dekan  ,  L»r.  und 
Prof.  Joh.  b'riedr.  Siegm.  Pott  Witt  in  einer  Anrede  an  den 
Kandidaten  :  „/Virtual  in  nottra  Acudemia  exemplvm  ex  Iii- 
qui  cum  Sacrorum  minitterio  praxin  medicam  con- 
valit.    s\ec  immerito  quidem.    Diligentia^  enim  in 
medicinum  additetndam  in  ucademiis  Bhenotrajec 
burgenu  coliatm,  laudibus 
-    aettro  ostendisü  profectus." 


Anfrage  und  Wun?ch. 


Bekanntmachung. 

Wir  Vicerehtor  und  Professor«  der  herzoglichen 
Braunschweig-Lüncburgischeu  Jultui-CarihUmvenust  zu 
Helmtiädt  lugen  hiermit  zu  wissen,  wie  Unser*  gnädig- 
sten Herrn  uml  Herzogs  Durchlaucht,  auf  Unsere  des- 
halb geschehene  uiHciihänigtte  Vorstellung ,  in  dem  am 
4.  Jan.  i&k>  au  Un»  erlassenen  höchsten  Reskripte  tu  \ 
1  gnädigst  geruhet  haben : 


Da/s  von  allen  Neuankommenden ,  weicht  unter  die  ZaIU 
der  hier  Studirenden  aufgenommen  zu  werden  wün- 
tehen  ,  ohne  A  u  inahme ,  ob  lie  lieh  vorher  auf  an- 
dern Universitäten  aufgehalten  haben  oder  nicht,  die 
Beibringung  einet  gerichtlichen  oder  sonst  glaubwürdig 
gen  Zeugnisses  ihret  vorherigen  pT'ohlvar halten*  und 
ihrer  guten  Sitten  verlangt,  unddefs ,  wenn  ein  Neuan- 
kammsnder  diese*  Zeugnift  Mlu  mitgebracht  haben 
iWnrde,  ihn  die  Immatrikulation  zwar  nicht  verweigert, 
jedoch  ihm  tine,  nach  den  Umstünden  sich  richtende, 
peremtoritche  und  tu  der  Herbei  Schaffung  "des  Zeugnis- 
sei  hinlängliche  Frist ,  nach  deren  fruchtlosem  Ablauf« 
die  Immatrikulation  mit  völlig  erloschen  tu  t 
Werden  soll. 


Da  W»  zugleich  befehligt  worden  .  diese  Einrichtung 
bereits  Ottern  ijy  zur  Ausführung  zu  bringen;  so  haben 
Wir  Uns  vc> pflichtet  gehalten,  nicht  nur  alle  auswärtige 
Oüivtwititejl  um  die  baldige  Bekanntmachung  dieses 
Patents  zu  ersuchen,  sondern  auch  die  hierxluich  auf  Un- 
seur  Univers. tät  getroiTene  neue  Einrichtung  meinem 
öffentlichen  Blattern  ohne  Aufschub  einverleib  en  zu  las- 
ten, damit  diejenigen,  welche  die  Univeisilät  Heimslädt 
künftig  zu  beziehen  von  ihren  Aeltern  oder  Vorgesetzten 
die  Anweisung  bekommen  dürften,  sich  mit  dem  erfor- 
dcilichen  Zeugnisse  zu  versehen,  nicht  verfehlen  mögen. 

Vecretum  in  Comittorio  publica,  Helnisiadt, 
den  17.  Januar  ißoo. 

(L-  S.)  Dr.  David  JuUut  Pott, 

d.  Z.  Viceiektor. 


(de.  H.nptW«k)  Biblioth.  histar. 


Die  Jugemens  des  teavans  tue  le*  \ 
det  Auleurs,  pur  Adrien  Baillet.  d  Paris  1635—1689. 
IX  Volt.  maj.  12.  —  •corriges  et  augmentit  par  Mr.  de  la 
Monnoye.  ibid.  178a.  VII  Volt.  4.  ä  Amsterdam  17x3.  Q. 
Vlll  Vols.  17  Tomes ,  haben  einen  entschiedenen  Werth; 
s.  die  Lexika  von  Ladvocat ,  Chaufepii  und  Jöcher; 
Reimmann' s  Ui>t.  Huer.  Germ.  I,  S.  »u\  ;  Gundling'% 
Discours  über  die  vornehmsten  Wissenschatten,  I,  S.  1105; 
Sihe,horn'i  Anleit.  fttr  Bibliothekare,  I,  S.  320;  Heuman. 
n  i  Comp.  Reipubl.  Litt.  (fcdit.  novtss.  )  1 ,  Cent,  a ,  45. 
p.  179  •>  Dieter  Werth  dürfte  sich  jedoch  für  die  grö- 
ssere LeseWelt ,  mit  Ausnahme  der  eigentlichen  Littera- 
toi  en  ,  wohl  nur  auf  den  allgemeinen  Theil  (Tonte  pre- 
mier)  betchunken.  Bailiet'*  Styl  ist  zwar  nichts  weniger 
als  gefeilt ,  denn  son  aviditi  pour  tout  savoir  ne  lui  donnoit 
pstt  le  temt  de  *'  appliquer  A  potsr  son  style,  il  ±arritoit 
plus  aux  chotes ,  «*>'  a  tu  moniere  da  les  dire ;  la  prämiere 
exprestion ,  qui  te  pritentoit  ä  son  esprit ,  etat  ordinaire- 
ment  ceüe ,  dont  il  se  servoit ,  et  on  ne  voyoit  point  da  ra- 
turet  dont  tes  Eerks  (Niearon,  T.  III,  p.  50,  den* 
noch  aber  ist  die  Lektüre  der  Schriften  dieses  Bibliothe- 
kars aus  dem  vorigen  JahrHunderte  eine  wirklich  ange- 
nehme Beschäftigung  und  keine  ermüdende  oder  saure 
Aibeit,  wie  das  Lesen  so  mancher  Werke  ähnlichen  In- 
halts, selbst  aus  deu  neuern  Zeilen.  —  Sollte  daher  die- 
ser allgemeine  Theil  (des  Jugement  tur  las  Livres  en  gent- 
red  et  des  Prejuge't  suivant  Utquelt  on  a  coSUuma  da  j«ger 
des  Livres)  es  nicht  verdienen,  berichtigt,  durch  Nach- 
träge  —  selbst  aus  Baillet'»  Auteurs  degi-ites ,  des  Sa- 
tyret  pertonelles,  qui  portent  le  titre  d'Anti,  Lnfant  celeh  et 
pur  leurs  Etudet  bereichert,  und  zu  einem  Teulschc»  Lesse» 
Buche  utngeschatTcn  zu  werden  ?  Nach  welchem  Plaue 
aber,  um  so  wohl  dem  eigentlichen  Littel atnr  und  Ge- 
lehrten, alt  dem  DiletlAii(eii  nili/ücli  zu  werden? 
Erleichtert  würde  die  Ausführung  dadurch,  wenn  ein 
ei  fahl  ncr  Littel  ator  die  Direktion  übernähme,  oder  doch 
wenigstens  dem  he.iemioi  Upens  zugleich  mit  dem 
Bau  Risse  auf  ein  vollständiges  und  kritisches  inveutariun 
der  vorhandenen  BauMatcrialien  11  bei  lieferte. 

w.  c. 


Anfrage. 


Wenn  staib  M.  Johann  Matthias  Grofse,  Pfai 
Mark-Bergel,  im  ßayieuthischen ,  der  Verfasset  des  Hi- 
storischen Lexikons  evangelischer  Jubel). 1  iesier.  Nürn- 
berg 1743.  173a.  4.  II  Theüe  ?  und  wo  findet  man  aul"»er 
dem  Adelung  (Zusätze  zum  Jöcher,  lid.  II.  ö.  if5*7J  und 
deu  Unschuldigen  Nachrichten  XXVII,  1  v~  ,  N  schlicht 
ihm? 


eel.  Struv.  Jugltr.  Tom.  U,  p.  1418-140».      d.  Bedmkj 
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ALL6E 

LITTERA 

ANZEI 

Freitags,  am 


MEINER 

R I  SCHER 


*-  ^«g  E  R. 


^4.  Februar  1800. 


tJeber  die  Frage:  „Wo  das  Original  der  Augs- 
burgischen Konfession  zu  suchen  sei?4*-  — 
Eine  NutzAmvendung  der  Anekdoten  von 
Chili.  GH.  Buder,  im  Allg.  litter.  Anz.  1799, 
Nr.  33,  S.  507 .328. 

Weira  mm  de»  Oberkoni UtoriaJ Rath  Gr*.  Gl,.  Ff> 
«Wa  berühmtes  Werk:  Kritische  Geschichte  der  Angs- 
burgitjchcn  Confebion,  au*  arehivalischen  Nachrichten 
u.s.w.  Frankfurt  am  Main  «"'ÖV  >?H4-  gr- 8-  II  Thcile, 
um  Rath  fragt,  so  ist  das  Ternsche  Original  aus  Mains 
auf  dasTrideutischeKonciliuru  geschickt  wurden,  und  von 
ihm  nicht  zurückgekommen.  Aber  er  schliefst  es  blofa 
ans  der  Versendung  de*  Lateinisch  rnbriciiten  Akten- 
Bandes,  uwJ  hi  dieiein  lafst  sich  kein  Tcutsrhe«  Exem- 
plar der  Konfession  verminten  ,  weil  der  Kaiser  alle»  in 
beiden  Sprachen  verlangta,  also  auTser  dem  Teutschen 
lAhteiiUande  auch  ein  lateinischer  entstellen  mufste. 
Ueberdief»  widerspricht  die  Nachricht,  die  er  in  der  Vor- 
rede des  II.  Theü»  giebt,   ..ach  welcher  in  dem  Archival- 


Verxeichnifs  von  1546  nichts  von  Originalien  der  A.  K 
vorkommt.  Und  woher  sollten  diese  Origiutlieu  nach 
Mainz  gekommen  sein??  *)  Sie  wurden  durch  die  Dik- 
tatur den  Ständen  mitgetkeilt ,  und  als  da*  Diktiren  vor- 
bei war,  mufstea  sie  au  den  Kaiser  zurückgegeben  wer- 
*den.  KurMainx  lieft  bei  seiner  ReichsTagsDiktatur  fflr 
sich  selbst  nachscUreiben ,  und  davon  kommt  die  Kopie, 
die  Weber  hat  abdrucken  hissen,  und  ans  welcher  wir 
das  seit  der  Kurltrandeuburgisclieii  Fublikation  von  157t 
reeipirte  Exemplar  haben.  Dafs  11  »her  andere  Meinun- 
gen aufstellt ,  und  ein  umgearbeitetes  Exemplar ,  da«  fünf  - 
Vierteljahr  neuer  als  das  an  den  Kaiser  übergeben  e  iH, 
nach  Muthmafsungen  mm  üb  ergebenen  machen,  das 
Mainzische  aber  aus  einer  Verwechselung  herleiten  will, 
braucht  jener  gegründeten  Erklärung'  des  Kanzlers  Chph. 
Matth.  Pf  off,**)  die  das  Zengnifa  des  Mainziscben  Kur. 
Fürsten  von.  ,y<>  für  sich  hat,***.)  nicht  entgegengesetzt 
t\\  weiden,  und  ich  beziehe  mich  auf  die  Beantwortungen 


Ken  deutseben  theologischen 


Bd.  VI.  (.78^) 


•)  Der  KurFnrst  von  Mainz  hat  1561,  als  das  Tridentische  Koncilium  noch  dauerte,  dem  KurF .listen  von  der  Wal*, 
geanrwoitct:  unter  dein  ,  was  er  von  seinen  Vorfahren  habe,  sei  das  Original  der  A.  K.  (das  an  den  Kaiser 
«beigeben«  Exemplar,  nicht;  wie  es  Prof.  Ge:  NikoL  Brehm  »754  aus  Witienbergitchen  Anualen  bekannt 
machte.  Be 


•*)  Dl»',  da  rditione  Aug.  Conf.  gfmeniea  ex  Arehiro  Mogunüno  pronuprr  ermta  (bai  Chph.  Matth.  Pfaffii  Juris 
eccleuastiei  1,1".  qiutnque.  l.ä.  Ii.  Tabing.  IfgaVgJ  p.  Qfa:  „Ex'tiint  in  Archivo  imperii  Mogunüno  acta  ivlSS.Comitio- 
ruin  Amguttmnoram  de  A.  15511  uhi  habetur  exemnlar  authenricum  Aug.  C'nf.  prov'i  Statihjat  per  die  t  a  t  m  r  am 

(»it  eontmunicatum."  (Dafs  Pjaff  das  Mainzische  Archiv  ein  Bei ch»  Archiv  nennt,  mufs  im  uneigentlichen 
'erstand*  genommen  werden.  Erst  der  jetzige  KurFnrst  hat  die  KeichsSachen  von  den  Mainziscuou  abs  nulern 
lassen.  Wenn  aber  die  ReichsSaclien  aus  Diktatur  Akten  bestehen ,  so  konnten  andere  reichsstandUehc  Archiv« 
aus  gleichem  (irunde  zu  Heichs Archiven  erhoben  werden.  —  Das  BeichsArchiv  hat  ein  Personal,  das  von  Kur- 
Mainz  besetzt  wird,  aber  mit  dem  Mainzischen  Archire  nichts  su  thun  h.a.  Es  ist  bei  der  Reichskanzlei  iu  Wien, 
uaii  >teht  unter  dem  BeichsViceKanzler.)  Bert/am. 

***)  Dafs  der  KurFnrst  von  Mainz  am  19.  Aug.  »5"6  dem  Kur  Fürsten  von  Sachsen  die  Kopie  »o  „aus  der  geschrie- 
benen OrigipalKonfession "  schickte,  „Wie  dieselbige  Anno  i<>xo  den  Stauden  tu  tonischer  Sprache  für- 
bracht und  ubergeben  worden,"  (Pf  äff  l.c.p.&h)  he.fst  nichts  anders ,  al»  dafs  sie  damals  den  Stan- 
de» von  Kur  Mainz  dtkriit  sei.  Eben  so  ist  es  zu  verstehn,  wenn  Cölrttin  meldet,  dafs  sie  vom  26.  Juuy  bis  : 
Ende  de«  Monat»  des  T 


irjo«». 
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einer  gemeinschaftlich  Cassel-  und  Darrottadtisehen'  Er- 
öffnung /dieses  Aichivs  beiwohnen  können.  Die 


«5» 

Wir  können  vielmehr  die 

Exemplars  in  vielen  reichsiUndiscIien  Archiven  erwarten, 
weiche  die  Diktatur  Akten  von  1530  enthalten,  und  be- 
sonders mufs  das  l  ateinische  Exemplar  ,  woraus  man  in 
der  Konfutation  die  wörtlichsten  Stellen  antrifft .  in  den 
Archiven  der  geistlichen  Stände  in  DiktaturKopie  zu  Tin- 
deu,  und  diese  stur  Ersetzung  des  Maurischen  Defekts  zu 
nutzen  sein.   Es  ist  daher  auch  dieser  Ursprung  dem  Leo- 
Exemplare,    das  in  Georg  Cölettin't  hist. 
jimg.  kopirt  ist ,  nicht  abzusprechen.  —   Vom  L  a- 
(einischen  Originale  weifs  man  r.uvei lässig  (haupt- 
sächlich durch  tMtdamm ,  Bischof  zu  Roermondc ) ,  dafs 
■s  von  Melanch<hon$  Hand  im  Brasselschen  Archiv  ge- 
wesen,  und  es  harmonirt  mit  der  alten  Nachlicht ,  dafs 
iser  Karl  V.  die  Konfession  in  ausländische  Sprachen 
habe  übersetzen  und  in  diesen  versenden  lassen.  Hierzu 
hatte  er  also  das  Lateinische  Exemplar  zu  sich  genommen, 
sind  es  nachher  in  Bifissel  deponiit.    Ob  es  von  da  nach 
X-slltf  oder  Antwerpen  mit  andern  ArchivSacbeu  gekom- 
men ,  wie  Pf  äff  berichtet  worden  ,  oder  ob  es  nach  Ma- 
drid abgeliefert  sei,  wie  Kapp  Nachricht  gehabt,  und 
ob  es  also  wohl  gar  aus  FeuerEifer  'gegen  Kmrl'%  endliche 
Keuerei  zum  Opfer  geworden ,  mag  die  Zukunft  lehren. 
- —  Aber  wo  das  Teutsche  Original  hingekommen  sei, 
läfst  sich  aus  der-  BiusVr'i  sehen  Auekdote  ersehen.  Kardi-' 
aal  'JranueUa  „besorgte  alle  ReichsSachen ,  behielt  defs- 
wegeu  simmtliche  Akten  bei  sich,  und  brachte  sie  zuletzt 
nach  Besanc,on."    Dort  fand  auch  Boeset  (richtiger: 
Bottot)  diese  „Teutsche  KeichaAkten,  und  unter  ihnen 
tim'.   welche  die   Reformation   betrafen."    Et  ist  also 
tftich  höclut  wahrscheinlich ,  dafs  das  Teutsche  Original 
der  Konfession  dorthin  gekommen  sei,  und  ich  habs  et 
schon  an  drei  Ortest  aut  einer  andern  ßauVitcheu  Stelle 
gesagt,  nämlich:    I,  In  der  Quedlinbtirgischen  Allg.  Bi- 
blioth.  Bd.  V.  (1735)  S.  i-Ki-    TT.  In  deu  Hallischen  wö- 
chentlichen Anzeigen  von  i-Qß,  in  einer  Abhandlung,  der 
ich  die  Einruchung  in  eine  litterarische  oder  kirchenhi- 
storische Sammlung  wünschen  möchte,  weil  sie  bisher,  wie 
sndie,  so  gut  als  Manuskript  ist.  Sie  hat  den  Titel:  „Spu- 
ren von  der  ersten    MefancAiAenscheu  deutschen 
Ausgabe  der  A.  C."  —  (Diese  ist  dort  nsch  Akten  des  Naum- 
burgischeu  FurttenKouvents  von  1561  in  dem  Casselischen 
Archive  nachgewiesen;   weichet  aber,    nach  eingezo- 
gener Nachricht,  und  weil  et  in  die  Zeit  des  Siarnm- 
Yaters  Philipp  fällt,  von  dem  gemeinschaftlichen  Hessin 
sehen  Archive  au  Z  i  e  g e  n  Ii  a  i  n  verstanden  weiden  mufs, 
und  denen  zur  Untersuchung  su  empfehlen  ist,  welche 

•)  Joh.  Phil.  Kachenbecker'i  Analecta  HaUiaca.    Collect.  XU.    Gietsae  1742.  8-    P-  44°'448- 
**)  Kuchenbetker  .im  augef.  Orte,  p.  ,H         ,.  Bertram. 

"'  j  lieber  diesen  von  mir  veranlagten  Abdruck  der  sechs  kasairten  ApologieBogen  kann  ich  hier  bemerken  ,  dafs 
ein  paar  Omina  aus  dem  frühem,  aber  am  Kude  deJekt<~n  AUIruth  in  dei  von  Joh.  llemr.  jVat/V'u  liciausgegebeuen 
Brem  -  und  Vcrdischen  RÜHiuthck.  Hd.  IV,  Stck.  4.  Hamburg  t"5B-  W'  ti-  S.  072-1016,  zu  suppliren  sind.  Sie 
fallen  aufS.  56B  und  375  des  hfariunWischcn  Abdtucks.  Ana  die*eni  aber  s.nd  mehrere  jenseilige  Uuusta  zu  eretw 
s,'l.  ,  die  aus  S.  jbjj,  J7a>  3yö*  3yü»  3».       und  .MJ-400  geuvuiiuea  werden  können.  Bertram. 


verdient  die  Untersuchung  um  desto  mehr,  weil  \)  Alles 
das,  was  Pitioriut  su  Nidda  in  einem  Briefe*)  an  den 
Landgrafen  'Philipp  vom  J.  1561  als  Abweichung  des 
Lateinischen  -Oktav Drucks  von  1531  von  seinem  zu  Augs- 
burg vom  Kanzlei  Biück  bekommenen  Lateinischen  und 
Teutschen  Witten  beTgi  sehen  ersten  QuartUruck  an- 
führt,") und  sich  in  der  Tentscnen  Quart-  und  Oktav- 
Ausgabe  vom  J.  1531  schon  findet ,  in  jenem  frühem 
Drucke  fehlen  mufs,  und  3)  aus  den  Signaturen  des  la- 
teinischen QuartDrucks,  der  den  Teutschen  auf  dem  Titel 
als  beigefugf  angiebt.  in  der  Apologie  (die  mit  h  f.lr  H 
anfingt,  und  p  für  P  hat,  auch  nach  dem  su  Nürnberg 
aufbehaltenen  und  von  Bernh.  Friedr.  Humaul  in  der 
Neuen  Bibliothek  von  seltenen  Bächern  u.  s.  w.  N Arn- 
berg 1777*.  fr  Bd.  II,  S.  360-409,  zum  Abdruck  *")  be- 
nutzten Veit  -  DirUritK'i» c  h  •.  n  Exemplare  die  Bogen  t'  —  0, 
für  J  bis  iO,  gehabt  hat)  klar  ist,  dafs  der  frühere  Teut- 
sche QuartDruck  mit  a  —  g  signirt  sein,  und  6}  Bogen, 
wie  deT  Lateinische  (auf  A~  1  •),  enthalten,  also  um 
2  Bogen  schwächer,  als  der  zu  Michaelis  1531  nach  ge> 
endigter  Teutschen  Apologie  wegen  ihrer  stärkern  Auflag« 
auf  JA—':  JJ  gedruckte,  sein  mufs.  —  Dafs  die  im  La- 
teinischen hinzugesetzten  Antithesen  im  13.  und  18-  Arti- 
kel, die  selbst  in  .(J.-UdtWi  Vorrede  Einfluls  gehabt, 
schon  darin  sein ,  ist  freilich  su  vermuthen  ;  eben  so  sehr 
sber  auch ,  dafa  im  Uebrigeu  das  reciuirte  Maia>zitcu« 
Exemplar  aufs  stärkste  dadurch  betätigt  werden  wird.)  — 
III.  In  einer  Abhandlung:  „Von  Lochlaei  üebersetzungea 
aus  dem  deutschen  Original  der  Augsb.  Cnui.  •'  in  des 
verttorb.  Patt.  Ort:  Tkeod.  Strohe  Ii  Neuen  Beyträgen  cur 
Litteratui .  besonders  des  löten  Jahrhunderts.  Bd.  IV, 
Stck.  a.  Nürnberg  uud  Alfdorf  •705.  8»  S.  45-60.  Hier 
ist  S.  5a- 53  folgende  Note  beigefügt:  „ButfV's  Vorrede 
su  Schöltgen  et  Kreytig  üiplomataria  et  Scri,>toret 
hin.  gerat,  medii  aevi  (Tom.  t.  AUenb.  »753.  FoL)  De 
damait  detrimentisquo  Arthivorum  quorundam  Gerinaniae, 
liefert  p.  V  tq.  aus  seinen  handschriftlichen  Attis  Collegü 
Imperialu  Hiitonri  folgende  Nachricht  Pregiier't  au  Pauli- 
num  von  ilißS :  »  Darauf  kam  ich  nach  Beuocon  — 
—  sähe  das  PaUtiam  der  Grawe  IIa  normin  und  derselben 
Bibliothek,  sammt  den  schönen  MaautcripHt  —  — 
die  der  Abbe  bei  S.  Vincens.  Msr.  Uoiiot ,  besitzt.  —  F.t 

hat  auch  die  ganze  Kanzellei  Kaisers  (Ja- 

roti  V.  von  Art.  1530  bit  auf  ■■■  n  1536,  mit  allen 
OriginalSchrcibeu   und  Actis  pmblidt,   die  umer 
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«lern  gTofsen  TVRmtteria  Nitolmi  tt  JntonitGranvth 
lanoram  sind  ausgewirkt  worden ;  wobei  alle  Expedition«! 
miktaret  et  Itinera  Caroli  V.  Imp.  et  Phitipi  IL  Regit 
Hüpaniae ;  ein  unvergleichlicher  Schatz,  ad  illaitrandem 
mistoriam  tuperiorit  Srculi,  bestehend  in  hundert  Volamini- 
bus  amthe»ücit  manntet  ipJÜ.  '•  ••  —  Aus  dieser  Nachricht 
9r0giztr"%  habe  ich  dort  den  Schluß  gezogen,  dafi  das 
Original  der  Teutschen  A.  K.  (da»  von  den  Konfestoren 
vntenchriebene  und  ftbergebeue  Exemplar)  wahrschein- 
lich su  Beiin^oD  bei  den  Crr.uit»«t7'i  sehen  KanzlciAk- 
ten  de»  Kaiier»  Karl  V.  von  1550  —  1556  zu  »neben  sei. 
Es  ward  auch  damals  in  der  liallischeu  gelehrten  Zeitung 
jint  diesen  W'oiten  bemerkt:  „Auffallend  wai  uns  die 
wahrscheinliche  Nachricht,  dafs  das  eigentliche,  jetzt 
nicht  mehr  vorhandene  Original  der  Konfession  in  der 
GraMMtfischen  Bibliothek  zu  Besancon  zu  finden  sei." 
Ich  wiederhole  sie  nun  nach  der  Veranlassung,  die  mir 
die  neu«  flatdar'ische  Anekdote  giebt. 

Noch  setze  ich  hinzu,  dafs  nicht  blof»  die  %avt'  .'?<!•■. -r 
benannte  A.  t.  dort  zu  suchen  ist,  sondern  auch  die  par- 
tikularen Konfessionen ,  die  uicht  in  Mainziiclieu  Dikta- 
1  Kopien  zu  finden  sind,  weil  sie  der  Kaiser  nicht  hat 
stur  Diktatur  kommen  lassen.  Die  vierstadtische, 
von  Strasburg ,  Costnitz ,  Meinmingen  und  Liudau ,  hat 
Pf  aber  in  dem  Mainzischen  Akten  Baude  vermif« ,  und 
diefs  .ist  aus  unterbliebener  Diktatur  zu  erkläten.  Dafs 
•ine  L'l mische  Konfession,  die  auf  dem  Augsbiirgischen 
ReichsTage  übergeben  worden,  behauptet  wird,  kann 
ebenfalls  richtig  sein,  und  alsdcnn  wäre  sie  zu  Besanqun 
tu  erwarten.  Wird  es  von  Basel  oder  Orcolampadio 
gleichfalls  gesagt,  so  ist  es  eben  so  wahrscheinlich  ,  alt 
es  gewifs  ist,  dafs  Zwlngliut  teiue  Konfession  gedruckt 
auf  den  ReichsTag  schickte,  und  ohne  Zweifel  auch  dem 
Ktiser  selbst  geschickt  hat,"*  Metemchtkom  meldet  in  einem 
Briefe,  dafs  man  Katholischer  Seita  zu  Augsburg  sage,  es 
•ei  jetzt  ein  Hegaum  confenionnm.  Die  Katholischen  ga- 
ben ihre  Konfession  durch  Koufutationen ,  und  erklärten 
diese  1552  für  ihre  A.  K.  Sie  werden  auch  vom  Granvella 
ebenfalls  aufbehalten  sein,. 

Dafs  Joh.  Ulr.  Pregiter  ,170a  in  der  Spanischen  Suc- 
cessions^ache  von  dem  Kaiser  nach  Vesout  gesandt  sei, 
.  CtuoU  f.  Archiv,  so  die  GranraUaniachen  Erben  dahin 
gebracht,  zu  durchsuchen,"  liest  man  schon  in  Chtti.  Gli. 
Jöch»',%  cumpendiösem  Gelehrten  •  Lexikon.  Leipzig 
»753-  8-  S-  "»y.  «"«1  e»  »"ht  in  P.tgiiv'%  LebensBeschrei- 
bung  bei  seiner  Saetia  tt  fflrtenbergia  Sacra.  Tabing. 
»7»7-  4- 

Noch  »ei  et  mir  erlaubt,  bei  dieter  Gelegenheit  eine 
Frage  wegen  einer  Ausgabe  der  A.  K.  an  das  gelehrte  Pu- 
blikum zu  bringen.  Ich  habe  in  den  Hallischen  wöchent- 
lichen Anzeigen  i?6?  eineu  Latein,  umgearbeiten  Druck 
von  1535  aus  einem  Hiiele  Welanchthon'»  an  Camerarium 
hergeleitet,  una  durch  eine  Parallel«  »wischen  dem  20.  Art. 
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des  Druck*  Ton  1540  und  den  Loci»  theoL  von  1535  (<*'• 
Metanchthon  iu  jenem  Briefe  mit  der  Apologie,  welche  er  \ 
-nach  Gewohnheit  statt  der  A.  K.  namhaft  macht,  verbindet) 
die  Behauptung  aufgestellt ,  dafs  jene  Variata  metr  '  :■■>.■'  "  , 

tit  dicta  ursprünglich  vom  Jahre  1555  heurtbr«.  Weber 
hat  es  im  II.  TheUe  seines  Werl.s  adoptirt  und  als  da» 
Seine  vorgetragen.  Aber  er  hin  Jeu  die  Aufsuchung  einer 
solchen  Aiugabe  durch  die  Hypothese,  dafs  es  1555  nur 
bei  der  Ausarbeitung  geblieben,  und  diese  1557  auf  dent 
Schmxlhaldischen  Konvent  bei  der  Subskription  der 
A.  K.  den  anwesendeu  Theologen  im  Manuskript  vorge- 
legt, und  darauf  erst  1540  abgedruckt  sei.  Die  grofce 
Un Wahrscheinlichkeit  dieser  Fiktion  glaube  ich  in  der 
Qnedlinburgiscben  theolog.  Bibliothek,  Bd.  VI,  S.  43  L 
gezeigt  zu  haben ,  wo  ich  auch  noch  andere  Jlewoise  der 
Existenz  jene*  Druck»  von  1555  hinzugefügt  habe.  — 
Nun  wünschte  ich  zu  wissen,  ob  nicht  ein  Gelehrter 
diesen  Druck  (oder  Abdrücke  von  ihm  vor  i^V») 
iu  Händen  hatte,  und  sein  Vcrhaltnifs  zu  dem  Diuck 
von  »5-)",  deT  das  Mterum  tantam  gegan  das  Original- 
Exemplar  ausmacht,  bekannt  macheu  konnte.  Es  wurde 
dadurch  der  VolUtiudigkeit  der  Geschichte  des  Texte» 
von  der  A.  K.  ein  wahrer  Dienst  erwiesen  werden.  — 
Dafs  ich  die  Augsbnrgische Lateinische  Aiugabe  von  1535 
und  die  Hagenauische  von  1537  nicht  meine,  mufs  ich 
defswegen  hinzusetzen  ,  weil  sie  aus  dem  Wittenberg!» 
scheu  OktavDruche  von  1531  genommen  sind. 
Halle.  ftL  Joach.  ChpL  Bertram. 


Wunsch  und  Bitte. 

Der  Gaittte  national«  'Moniteur),  So.  349f  Daodi, 
10,  Frmctidor  Can  VI.  Corpi  legulatif.  Conieil  de  500. 
Seance  Ja  9.  Fwcttdor,  p.  1371  zu  Folge^  legte  .  .  .  Thietti 
•in  Projekt  über  die  Aufhebung  der  Befreiungen  und 
Vorrechte  der  PostMeiler  und  deren  Ersatz,  in  Abwesen- 
heit des  .  .  .  Ponllain  ■  Grandpr« ,  vor,  bei  welchem  zu» 
Basis  angenommen  wird,  daf*  das  PosiWesen  eine  eigene 
Anstalt  unter  öffentlicher  Autorität  und  Schulz  sein  nnisse; 
dabei  ward  Einiges  über  die  Konkurrenz  des  Dienste» 
der  übrigen  Transport-  und  BeiseAnstalien  (tivrer  d  Cor» 
eurrenca  le  Service  det  relait  und  Service  libre  Jet 
JM eisageriet)  gesagt,  und  sich  ferner  auf  die  Anerken- 
nung der  beiden  Rathe,  so  wie  auf  den  Vortrag  einer 
Kommission  (qai  na  paj  balanci  ä  te  Jecider  jtour  Caffir~ 
Motive)  bezogen.  Wer  wollte  oder  konnte  mir  nun  so 
wohl  die  Nummern  als  die  •  tcllon  des  Moniteur  anzeigen, 
welche  die  Debatten  der  genannten  Rathe  und  den  Vor- 
trag der  Kommission  enthalten?  —  Ferner:  Wer  kann 
oder  will  mir  von  dem  Vortrage  des  Pomüain~  Grandprä, 
dem  loi  da  2.  SepUmbre  179a,  und  dem  Gesetze,  wel- 
che» den  Bali  dei  Posten  gebietet  u.  ».  w. ,  entweder  die 
Quelle  anzeigen,  oder  den  Inhalt  nachweisen?  —  Endlich: 

*  \ 
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Tu  der  Sitzung  tmb  it.,  14.  und  16.  Vivdfe  an  VIT.  hiel- 
ten im  Rath«  der  500  Vitiers,  Perrin,  Bertrand,  Foniei  u. 
t. w. ,  Blin,  Piscn  du  Galland,  mehrere  Reden  über  die 
Verpachtung  de»  Po  tWe»eua  und  die  Regulirung  de*  Ta- 
rifs; alle  »ber  »etren  vorhergegangene  Debatten  voraus. 
Wer  Kann  oder  will  mir  nun  die  Quellen  und  Stellen, 
oder  selbst  den  Inhalt  der  vorhergehenden  »o  wohl  al»  der 
el>en  genannten  allenfalls  auch  der  weitem  Debatten  und 
Beschlüsse  der  beideu  Rothe,  genau  angeben? 

M.,  aiu  9.  April  »799.  -  — -  Z. 


W    u    n    s    c  h. 

Der  ITari  gehört  unstreitig  au  den  merkwürdigsten 
Gegenden  Teutschland» ,  welche  am  meisten  u:td  ,itn 
»wcckm<fsig»ien  bei  eist  wei  den.  Um  nun  diese  interes- 
sante Gegend  mit  Milizen  und  Vergnügen  bereisen  zu 
können,  steckt  der  HuzRwisendc  (.ewohnlich  in  »eine 
BrockenTasche :  Ludw.  H  Uh.  Gilbert'»  Handbuch  für 
Reisende  durch  Deutschland.  III.  Theil.  Leipzig  i"<!j. 
gr.  8-  Vui  die  Lauui'ischo  Karte  vom  Harz.  —  Dieses 
sind  »eine  besten  Rei'.cGef.thrtcn ,  welche  er  willen 
kann;  BUI  siud  sie  ein  wenig  kostbar' (denn  sie  kosten 
beinahe  0  Rthlr.)  und  etwas  unbequem,  indem  der  Rei- 
tende im  3.  Theile  von  Gilbert  viele»  mittraget!  mnfs, 
was  er  auf  einer  UaraReise  nicht  braucht,  da  bekanntlich 
dieicr  Tli«il  aufscr  der  umständlichen  Topographie  des 
ganzen  Harzes  auch  noch  die  Lausitz  uud  die  Kur  Ii  a  im  o- 
ve»i»clien  Staaten  enthält. 

Es  wäre  daher  gewifs  s«hr  angenehm,  ein  Taschen- 
Buch  für  II  ar  z  R  ei  s  e  nde  zu  besitzen,  weiches  aufscr 
kleinem  Format  uud  Druck  auch  noch  die  Laitui'inhe 
Karte  in  einem  verjüngten  MafsSub«  enthielte.  Nur 
dürften  dadurch  Strassen,  FufsSteige  und  Hullen Werke 
wicht  verloren  gehen.  —  Und  von  wem  wurde  man 
dieses  Taschenbuch  lieber  wünschen ,  als  vom  Prof.  GH' 
bert  in  Halle  selbst,  dem  jeder  Rciseude  ohneliiu  schon  so 
viele»  verdankt  ? 

J.  F.  B. 


Etwas  über  die  Anfrage  im  Allg.  litt.  Anz. 
*79I).  Nr.  51,  S.512. 

Gelehrte  Geschichtsforscher  haben  schon  laugst  über 
die  Sage  von  einem  Könige  Arthur  Untersuchungen  ange- 
stellt. Mclwere  derselbeu  giebt  Job.  Frani  Ruddeut  an  im 
Allgcni.  histor.  Lexikon  unter  dem  Artikel  Arthu- 
rtu.  JJuduig  Albr.  Gebhardt  bemerkt  in  der  Vorrede  zum 
32.  Theil  der  Allg.  \Y  e  1 1  h  i » t  o  r  i  e.  Halle  i^Cg.  gi.4. 
S-37,  von  Th.  Torjaci  Mit.  Rer.  Norveg. ,  dafs  diese* 
Werk  ,  ungeachtet  es  alle»  enthalte.,  wa»  von  erdichteten 
nnd  wirklichen  Norwegische»  Regeuten  jemals  gesagt 

•)  Auf  Verlangen  wiU  der 
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worden  lei,  doch  den  Englischen  Prinzen  Aretar,  der  im 
J.  144g  Norwegen  bezwungen  haben  soll,  nicht  erwähne, 
und  beruft  sich  hierbei  auf  Joa.  Pittmrii  Srriprt.  Her. 
Genn.  Iii,  36-37.  Ich  weifs  nicht,  wa»  für  eine  Ausgabe 
Gebhur, .  gebraucht  haben  mufs;  denn  ich  habe  in  sweiea 
nachgeschlagen  ,  aber  in  keinei  von  beulen  auf  den  ange- 
xeig'm  Seiten  etwas  v  <u  einem  Prinzen  Ar'.tur  gefunden; 
wohl  aber  in  der  Frankfurter  Ausgabe  von  »607, 
S.  16,  und  m  der  Regonsburger  von  1726,  S.  1". 
Erd.  Jul.  hoch  hingegen  im  II.  1  heile  »eine»  Scientif. 
G  r  11  n,di  if  sc»  der  Deut»cheu  Liter,  und  Sprach- 
gesclu,  S.  218,  giebt  ihn  für  einen  Schottische*!  König 
aus,  und  sagt  bestimmt:  „Die  Quelle  dieses  Stoffs»  war 
de»  Gottfried  von  Montmouth  hittoria  Britonum, 
geschrieben  in  den  Jahren  112g  — ii/VB-  S.  Warton't 
Hittory  of  Englith  Poelry,  Vol.  III,  p.  16."  Doch  fflgt  et 
S.  219  hinzu  t  „Die  sinnreiche  Muthmaftung ,  dafs  im 
Ibain  unter  dem  Könige  Arft  der  Tcuische  Kaiser  Friedrich, 
mit  dem  Beinamen  Barbaren*,  verstanden  werde,  und 
daf»  daher  der  Name  Rithardus ,  d.  i.  der  reiche  Artmxt 
entstaiiden  sei;  s.  in  CaroL  Michaaleri  Tabb. parallel, 
dialeit.  Teut.  p.  209.  (Oenip.  177»*.  Q.)"  Diese  Etymologie 
aber  möchte  wohl  am  wenigsten  Stich  halten,  da  es  eine 
grofsc  Menge  eigeuer  Nameu  giebt.  die  mit  dem  ver  alte- 
ten Beiworte  Aar«/,  hart  (s.  Wächter'*  Glast.),  zusam- 
men gesetzt  sind,  welches  dann  iu  den  meisteti  bequem 
durch  lolir  erklärt  werdcu  kaun. 


Noch  Etwas  zu  des  HoflAath  A.  G.  KAstnmH 
Eniendalion  ex  btgenio;  im  Allg.  litt-  Anz. 
»7'J9»  Nr.  ßö,  S.  250. 

Diumae  expentae  pro  mrretricAus .  nach  Gelegenheit 
5  Rthlr.  die  Person  (».  ALA.  f.*,,  Nr.  74.  S.  ■>-£).  ist  kerne 
Kleinigkeit ;  zumal  wenn  die  Zahl  derselben  grefs  gewesen 
ist,  woran  woM  kchwcrlich  Jemand  zweifeln  dürfte. 
Aber  wo  viel  ausgeht,  da  mufs  auch  viel  cinkommen. 
Eine  lecht  ergiebige  und  wahrscheinlich  zur  Befiicdigung 
jenes  üeuarfs  hing«)  eilet«  Quelle  (..lenu  iu  sulchcu  l  allen 
schärften  die  sehr  uachsichtigon  Bischöfe  ihren  Unterge- 
benen die  Regel  ein:  Alter  alteriut  onus  porUtto  I  ')  zeigt 
Jo.  Peregrinus  in  'Jonvivaltbus  Sermonibas  durch  fol- 
gende Nachricht  :  „Ell  in  Germania  Episcoput  quidam,  <fmi 
dixit  in  convivio ,  uno  anno  ad  te  dnlata  mndeeim  tnilita  ja- 
cerdotmm,  palam  tOntubtmariorum.  Kam  tatet  singulis  annit 
pendtmt  altquid  Epiteopo."  S.Jo.  li'olfii  ls  tr.  IVlemor. 
et  Heeondit.  II,  460,  sub  an.  15/fo.  Und  »o  scheint  es  denn, 
daf«  in  dem  Aerario  EpitcopaU  ein  beständiger  ßuxus  und 
reßaxus ,  non  iiie  ouidem  marit ,  ted  renereae  ttipis ,  Statt 
gefunden  habe. 
L-  LA, 
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MEINER 

RISCHER 

GER. 

lj.  Februar  igoo. 


Heber  die  neue  Einrichtung  der  Universität 
zu  Ingolstadt. 

ÖVgl.  Allg..litt.  Am.  \Q*o,  Nr.  tQ,  S.  if»j—  i-s,  und 
S.  175—176.; 

Bekanntlich  hm  diese  Bayerische  Universität  seit 
kurier  Zeil  aufser  mchrern  neuen  Lehrern  auch  eine 
ganz  neue  Einrichtung  bekommen.  Eine  in  der  letzten 
Hilftc  des  Januars  iJ>«o  (Iber  diesen  Gegenstand  herausge- 
kommene Schrift  machte  endlich  dem  Publikum  nebst 
den  Namen  aller  au  dieser  hohen  Schule  augestellten 
ordentlichen  und  außerordentlichen  Lehrer  auch  die 
g au/.e-  neue  Veifassuug  der  Universität  bekannt.  Sie  ist 
nebst  dem  Verzeichnisse  der  Vorlesungen  bei  dem  Uni- 
TcrsiUtslluchDrucker  und  Buch  Händler  Attenkover  »iif 
4  Dogen  4-  gedruckt,  und  hat  folgenden  Titel:  Auszug  aus 
der  von  Sr.  Lhurjürstl.  Durchlaucht  tu  Pfaltbaieru  u.  t.  w. 
an  höchstdero  hohe  $dmb  tu  Ingolstadt  am  25.  November 
»7QQ  erlassenen  der  letztem  gegenwärtig»  Einrichtung  be- 
treffenden Verordnung ;  nebtt  beigefügtem  vollständigen 
l  .  /•  Zur  Nachricht  für  dal  in-  und  Ausländisch» 
Publikum  auf  Churjüritl.  höchiten  Befehl  tum  Druck» 
hejö  dert. 

Die  öffentlichen  ordentlichen  Lehrer,  welche  der 
Kurl  firjt  hierdurch  theils  in  ihren  bisher  verwalteten 
LchrAcmteru  bestätigte,  theils  erst  neun  lieh  ernannte, 
find  in  der  theologischen  Fakulut:  J'aul  Schönberger, 
Benediktiner  ans  dem  Reichsstift  St.  Emmeran  zu  Hegcns- 
bürg;  l'eit  Anton  II  inter,  Kan  >niku»  »u  Eichstädt  und 
Pf.«rrcr  der  nberu  SlidtPi'ajTei  zit  Ingolstadt.  Folgende 
drei  Professoren  winden  neuerlich  in  der  theol.  Fakultät 
•ug'jstclit:  Johann  Muhael  Suiler,  ehemals  Professor  an 
der  hohen  Schule  tu  Dillingen;  l'atrii  Zimmer ,  gleich- 
falls tuvor  Piofessor  in  Dillingen,  und  Anton  ,VJu  W, 
xuvor  Pfarrer  in  Bayern.  —  In  der  juristischen  Fakultät 
Wurden  bestätigt:    Front  Siardi,   Kaspar  von  Kandier, 

sßOO. 


Franz  Xaver  von  Moshamm  und  Georg  Xaver  Semmer. 
Neu  angestellt  winden:  Niklas  Thaddäus  Gönner,  tuvor 
Professor  an  der  hohen  Schule  in  Bamberg;  Anton  Mich!, 
der  schon  obeu  genannt  worden,  uud  Johann  Georg 
Fefsmaier,  tuvor  aufseroideutlicher  Professor  in  Ingol- 
stadt. —  In  der  medicinischen  Fakultät  wurden  kein« 
neuen  Lehrer  angestellt ,  sondern  nur  die  bisherigen  be- 
stätigt ,  nämlich :  Anton  H  ill,  welcher  aber  beständig 
tu  Manchen  lebt,  und  in  Ingolstadt  keine  Vorlesungen 
hält;  Heinrich  Maria  von  Kettling,  Peter  Theodor  von 
Keveling,  Georg  Augustin  Bettele ,  Aloys  Winter  und 
Karl  Joseph  Niede'huber.  —  Die  philosophische  Fakul- 
tät erhielt  nebst  den  bisherigen  und  nunmehr  bestätigte« 
Lehrern :  Johann  Nepomuk  Mederer,  Planer  iu  der  untern 
StadtPfarrei  tu  Ingolstadt;  front  von  Paula  Schrank .  der 
als  Nanu  Historiker  in  imd  aufscr  Tcutsclrland  iiihuilichtt 
bekaunt  ist;  Gabriel  hnc-ler ,  BcucdiktüiM'  aus  dem 
Stift  Scheuern  in  Bayern,  und  Maurus  Magold ,  Bene- 
diktiner aus  dem  Stift  Tegernsee  in  Bayern ;  sieben  neu 
angestellte  Professoren ,  nitmlich  Gregor  Leonard  Heiner, 
Prämonstratenser  aus  dem  Stift  Steingaden  in  Bayern» 
welcher  schon  ehemals  Piofessor  an  die&er  hohen  Schule 
gewesen  war,  aber  unter  der  vorigen  Regierung  grofse 
Verfolgung  ausgestanden  hatte;  Joseph  Sorher,  vorher 
Pfarrer  tu  Obcihaching  iu  Bayern,  und  nunmehr  Stadt- 
Pfairer  tu  Kohlhcim,  welche  Pfarrei  iu  seiner  Abwe- 
senheit durch  einen  Vikar  versehen  wird;  Benedikt 
Holtinger,  Cistcrcienscr  aus  dem  Stift  Raittenhafslacki 
in  Bayern  ;  Paulus  Hupfauer ,  regnliiter  ChorHerr 
aus  der  Probstci  tu  Bayerberg  in  Bayern ;  Joiepk 
Oeggl,  Regens  im  eollegio  Georgiano  tu  Ingolstadt; 
Jo'eph  MilbiUer,  der  einst  Professor  in  Passau  war ,  und 
hierauf  einige  Jähre  zu  Wien  privatisiite ,  und  Joteph 
11  eber,  tuvor  Prof.  an  der  hohen  Schule  tu  DiUshgea, 
und  als  Mitglied  verschiedener  gelehrten  GesoiUchatien, 
wie  auch  duich  seine  Schnficn  rühmlichst  b« 
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Zu  aufserordentFichen  Lehrern  wurden  «mannt  t  Anton 
Braun ,  StadtObeTTtchter  zu  Ingolstadt ;  Frant  Xavtr 
KniU.  seither  Repetent  bei  der  juristischen  Fakultät 
au  Ingolstadt,  und  Loreti  Kapler,  Subregens  des  Bartho- 
iom<7erSeminariums.  —  Joseph  Stüner,  üüktor  de»  Recht«, 
ist  als  PrivatDoceut  atttltorUirt. 

Die  Absiebt  des  neuen  StudicnPlans  ffir  die  Univer- 
tität  ist,  dafs  ein  vollständiger  Unterricht  .  itheilt,  und 
die  mit  einander  verbundeneu  oder  verwandten  Theile 
einer  Wissenschaft  zu  einem  Ganzen  zwechmifsig  zusam- 
mengestellt werden.  Jeder  Lehrer  hat  die  Freiheit ,  auch 
über  die  LeliTFächer  anderer  Professoren  privatim  zu 
lesen,  damit  ein  rühmlicher  WetiEifer  unterhalten  werde ; 
aber  keinem  tat  die  eigenmächtige  Veränderung  seines 
ihm   angewiesenen    Lehrfaches    erlaubt.  Halbjährige 


Prüfung  vorgenommen ,  nach  deren  Erfolge  das  Univer- 
sititsTeslimouiutn  für  einen  jeden  Kandidaten  eingerich- 
tet wird.  Auch  sollen  so  wohl  in  den  HauplTesiimonten, 
als  in  den  PartikularZeugnissen  die  Auflübnmg,  de» 
Fleifs  und  die  Geschicklichkeit  eines  jeden  Akademikers 
angezeigt  werden.  Wer  in  allen  Stücken  nur  schlechte 
FartihularZcuguisse  hat ,  erhält  gar  kein  HauptTestimo- 
11 1 um  ,  und  ohne  Vorzeigung  eines  solchen  Zeugnisses 
wird  Niemand  zum  Examen  bei  einem  LandesKollegitun, 
auch  kein  Inländer  zum  Examen  für  eine  akademische 
Würde  zugelassen,  noch  bei  irgend  einem  StaatsAmte  an- 
gestellt, zu  welchem  akademische  Studien  erforderlich 
sind.  Die  öffentlichen  Disputationen  tuid  Promotionen 
sind  wieder  eingeführt,  und  die  UuiveTsität  hat  zugleich 
den  Auftrag,  die  StufenExamiua  nicht  zu  vernachlässige». 
Kein  Inländer  darf  künftig  als  Akademiker  aufge 


Kurse  sind  nach  dem  Beispiele  auswärtiger  Universitäten     werden,   der  nicht  ein  Zengnifs  von  einem  vaierläudi- 


mit  der  Einschränkung  eingeführt ,  dafs  weitläufige 
HauptLehrGegenstäiide,  z.  B.  Dogmatik,  Pandekten,  Kir- 
chcuRecht  und  KirchenGeschichte  in  zwei  Semestern  vor- 
getragen  weiden  dürfen.  Auch  mögen  die  Professoren 
nach  Gutdänken  einen  oder  den  andern  Thcil  eines 
HauptGegenstandes  ausheben  und  in  besonder!»  Stunde» 
behandeln.  Ferien  werden  künftig  nur  nach  dem  Win- 
terhalben Jahre  von  der  Hälfte  des  Monats  April  bis  zun» 
i.  May;  nach  dem  Somtnei  halben  fahre  vom  i.  Oktober 
bis  zun»  2.  November,  und  einige  Tage  zu  Ende  des  Kar- 
nevals sein.  Alles  Lesen  nach  Diktaten  ist  mite)  sagt,  und 
den  Lehrern  wurde  eingeschärft,  sich  zweckm.ifsiger,  und 
dem  Geist  der  Zeit  anpassender  VorieseBflcher  zu  bedie- 
nen. Der  philosophische  Lchi Kursus  ist  auf  zwei  Jahre 
oder  vieT  SenietteT,  die  EelirKvusc  der  übrigen  Fakultäten 
sind  auf  drei  Jahre  oder  sechs  Scmesti  r  festgesetzt.  Alle 
Iniander  sind  verbunden ,  den  ganzen  philosophischen 
LchrKursu»  st«  vollenden,  und  sich  dieivoi'gciuimebeu« 
Zeit  hindurch  auf  der  Univcisitäl  aufzuhallen.  Von  ihre* 
eigenen  Auswahl  hängt  es  ab,  aufscr  den  zu  ihrer  Haupt- 
Wissenschaft  gehörigen  Kollegien  auch  noch  Vorlcsun- 
•  gen  Aber  solche  zu  hören,  die  allenfalls  nur  zur  feinern 
Ausbildung,  oder  mir  zu  einer  gewissen  Bestimmung 
dienen;  doch  müssen  alle  Akademiker  ein  Kollegium 
«ber  die  Anthropologie  und  über  die  Religion  besuchen. 
Die  Theologen  müssen  ein  Kollegium  über  die  Land- 
Wirthschaft  und  Pädagogik,  und  die  J  twisten  über  die 
gerichtliche  ArzneiKunde,  die  uiedicinische  Polizei  und 
«ber  die  nothwendigsten  Tlieile  der  Kamerai  Wissenschaf- 
ten hören.  Diejenigen  ,  welche  einst  zu  Kamera'tAemtern 
gelangen  wollen ,  sollen  sich  hauptsächlich  den  Kamerai- 
Wissenschaften  widmen.  Zu  diesem  Ende  wurde  ein 
besonderes,  mit  der  Universität  verbundene»  Kamerallnsti- 
tut  errichtet,  dessen  Direktor  der  Prof.  ichrank  ist.  Die 
Ausländer  sind  zur  Besuchung  aller  den  Inländern  vorge- 
.schriebeneu  Kollegien  nicht  verbunden.  Wöchentlich 

angestellt ,  am  Ende  eines 
npai  tetische 


sehen  Lyccuro  oder  Gymnasium  aufweist,  dafs  er  duit 
die  vorgesch» iebenen  Studien  in  der  bestimmten  Zeit 
vollendet  habe.  Ausländer  aber  müssen  »nit  gültigen 
Zeugnissen  über  ihr  sittliches  Betr  agen  nnd  wissenschaft- 
liche Vorkenntnisse,  auch  über  die  Mittel  zu  ihrem  Un- 
terhalte vcrscheii  sein.  Gröbere  Verbrechen  der  Akade- 
miker weiden  durch  eine  wachsame  Polizei  verhütet, 
solche  Akademiker  aber,  welche  Uurch  hutgcsctzlen  Un- 
fleifs  und  Ausschweifungen  den  Zweck  ihre*  Aufenthalts 
auf  der  Universität  gänzlich  vei fehlen,  oder  durch  böses 
Beispiel  und  Verführung  Andern  gefihrlich  weiden  kön- 
nen, sollen  sogleich  von  deT  Universität  entfernt  werden; 
wefswegeu  auch  der  Rektor  und  die  Dekanen  einer  jeden 
Fakultät  eine  sorgfältige  Aufsicht  auf  Kostlläuser  und  Haut- 
Wirthe  haben  müssen.  Alle  Monate  kommeu  sim röt- 
liche Lehrer  unter  dem  Vorsitze  des  Rektors  zusammen, 
Mim  sich  über  den  Fortgang  ihrer  Kandidaten  in  den  Stu- 
dien ,  über  ihr  sittliches  Betragen,  über  die  Mittel  zur 
Besserung  derselben  zu  berathschlagen ,  und'  zugleich 
Rechenschaft  über  ihre  gehaltenen  Vorlesungen  abzule- 
gen. Am  Ende  eines  jeden  Semesters  wird  dann,  der 
höchsten  Verordnung  gmnäfs,  das  Resultat  davon  der 
geheimen  Universil.iliKuratel  vorgelegt.  l'tc  Universi- 
titsBibliothck  ist  mm  Uli  kurfürsd.  Befehl  an  gewissen 
Tagen  (n.imlich  Montags,  Mittwochs  und  Freitags  Mor- 
gens von  to-ii  Uhr)  zum  allgemeinen  Gebrauche  geöffnet. 
Der  KttrFüist  wird  aus  der  Münchner  II. >f Bibliothek  alle 
Dupletten  von  Werken,  welche  die  Bibliothek  der  Univer- 
sität niclit  besitzt,  an  diese  abgeben;  auch  hat  siede» 
Auftrag,  ihre  Duplcttui  zu  ve»i>aufen,  und  dafür  andere 
nützliche  Werke  anzuschalTcn.  Damit  nun  der  Fond  für 
den  Unterhalt  derBibltothek  vei mehrt  werde,  ist  die 
MatrikelGebtlhr  um  2  Fln.  erhöht  worden;  auch  muff 
jeder  neue  Professor  zum  Besten  der  Bibliothekar,  und 
jeder  Doctorandui  5  Fln. ,  oder  noch  fehlende  Bücher  von 
deinselbcu  Werthc  abgeben. 

Diefs  wäre  nun  die  neu«  Einrichtung  der  Universität 
(Der  Beschiufs  in  der  nächsten  Nunuuer.) 
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Veber  den   Nachtrag  &...?s  zu  meinem 
Aufwalze  im  Allg.  lüter.  Anz.  1799,  Nr.  137, 
S.  13A7- »359 •  Ebendas.  1799,  Nr.  174, 
s.  1735- 173'»- 

Tch  danke  5t...  fn  für  »einen  interessanten  Beitrat;  xu 
den  littcaarhKlhcn  Nachrichten  vom  verstorbenen  Mickati 
Papa  Jorgi.  Mir  ist  die  angezeigte  Grammatik  nie  xu 
Gerichte  gekommen ,  noch  habe  ich  tie  bei  einem  Grie- 
chen erfragen  können.  Auch  Dtmttriui  Nikolaut  Dan>ar 
hat  sie  nicht  gekannt,  sonst  hillc  er  in  der  Vorrede  zu 
•einer  Teuuchen  Giaromatik  für  VnlgnrOriechen,  die  ich 
im  ALA.  i Nr.  ß->,  >■  >J  ■)  ■  augeaeigt  habe,  nicht 
behaupten  können,  dafs  nie  eine  Ternsche  Grammatik 
tun  Gebrauche  fui  die  Griechen  erschienen  sei .  welch« 
Stelle  am  aug.  O.  Griechisch  steht,  wie  ich  sie  bei  Dan- 
#»''«  gefunden  hatte  Dafs  der  Englische  Grufs  in  der 
Ausgabe  von  der  Einleitung  in  die  Ternsche  Sprache  bei 
JLuliwoda  1-1  >-  anders  lautet,  als  ich  ihn  aus  dem 
Hi-j  äX^)afinr*Bicv  des  aaroliclien  £***<•'«  {ML  Lot l 
Papa  Jorg')  angefühlt  liabc,  damit  hat  es  für  Beide  seine 
Richtigkeit.  Mkluul  Papa  Jorgi  führte  nur  in  der  ge- 
nannten Ausgabe  ein«»  andere  Formel%lc*  ittrint  UMpifiv» 
an,  und  zwar  die,  we'.che  nur  bei  den  Katholiken  seit 
dem  XVI.  jahrlltinderte  g.-betet  wird,  und  die  sichor 
kein  nicht  unüter  Grieche  betet.  Michail  Papa  Jorgi 
nahm  sie  verimithlich  aus  einer  Patnvinischeu  Griechi- 
schen Grammatik  ;  doch  wundert  es  mich,  dafs  er  schrei- 
ben konnte:  }>  »',,>«  Mafia  ».^(„tuu.'.«,  für  X"'?' 
•>iXa? 'r»/utv«j  Mafia.  Alühael  Papa  Jorg f  war  Profes- 
•ot  der  Griechischen  Sprache  bei  der  Orientalischen  Aka- 
demie am  Kouvikte  zu  St.  Latbara  unter  den  Jesuiten, 
als  P.  Front  noch  die  Direktion  über  die  Orientalische 
Akademie  hatte.  Man  vergl.  jneine  biographisch- iillcra- 
riscJien  Nachrichten  Von  Jotepii  Benedict  Utyenbuth  im 
ALA.  i7<*),  Nr.  i^o,  S.  »4öö-    Uebrigen»  habe  ich 

bereits  schon  im  AEA.  i~,'i-  Ni.  15",  6.135g,  aeu  ^-US" 
iischen  Gruls  in  Giiecliischer  Spiache  angeführt,  wie  ihn 
alle  nicht  unirte  Griechen  beten. 

Wien ,  am  4.  Febr.  ißoo.  f.  K.  A\Ur. 


Bemerkung  zum  Allg.  litt.  Anz.  1799,  Nr.  Si» 

S.  008. 

.  Der  dort  angefühlte  (vierte)  I'rager  Bischof  Ekkard  wird 
.von  den  alten  HOhmkeben  Gcsdi ich t Schreibern  Helikard 
.genannt,  welc!.es  ich  auch  defshalb  liier  mit  bemerke,  da- 
nit  diese  Verschiedenheit  der  Namen  nicht  etwa  jeman- 
den irre  führe.  —  Ungeachtet  dieser  Mann  ein  Teuttcher 
war,  sprach  er  gleichwohl  sehr  gut  Böhmisch,  soll  auch 
«in  gelehrter  und  beredsamer  .Mann  gewesen  sein.  Dieser 
Eigenschaften  wegen  wählt«  ihn  die  Bohmiach«  Geist- 
lichkeit zu  der  erledigten  Würde,  bei  welcher  Wahl  ea 
•uch  endlich  mit  Beifall  de»  König»  und  de«  Volk,  blieb. 


sGa 

»nge.ieht«t  ieuejr  (0  wohl  *U  diese»  Yorker  für  ander* 

Männer-  gestimmt  waren.  Diese  Wahl  «oll  erst  in 
J.  kuö  geschehen  sein,  also  ein  Jahr  spater ,  als  fl  *«y- 
kiad  am  ang.  0.  angiebt.  —  Noch  liest  man  in  einen» 
alten  Böhmischen  Verzeichnisse  der  Präger  Bischöfn 
(welches  nach  dem  Cathalogas  des  Georgias  Bart  hol' 
das  Pontanut  m  Braittnber  g  ,  Sacra»  Romanow 
l  nieii.it  Protkonotarius  ,  Metropolitana*  Eccletiae  Prag  tu' 
tis  Praapotitas,  ülomacemsis  Canonicus,  Conti  Palatinos, 
vcrfjfst  ward,  und  in  Paproctky'%  Diadochoi  xu  fin- 
den ist),  dafs  Ekkard  nicht  im  J.  1025,  sondern  10&4  ge- 
storben aci.  Erst  unter  diesem  Bischöfe  nahmen  in. 
Böhmen  die  geistlichen  Zehen  lest  nebst  einer  ganz 
eigenen,  für  den  Bischof  bestimmten,  auch  von  ihm  ein- 
geführten geistlichen • Steuer ,  Pedymtie  genannt,  ilirei» 
Anfang. 

Ein  Böhme. 
  ■  1  

Anzeige  eines  mythologischen  Werks  in  Vul- 
gär Giiecliis«h«i  Sprache. 

Bei  den  Gebrüdern  Pulia  in  Wien  kam  heraus t 
'leejia  irtf<  rgi>  ri<.Se*.oyai.,ui  Oiaiv  rmv  i^aiMv  /  kifjuev, 
xai  oaXwv  iSuiv  tri  Hai  v»fi  t£v  ijfwXaev  qro«  ^fmmvr 
»•«»  t%  ,  *vcis»v  u*i  Xatohü;»  avriv  <j\>«j«  sv  Biavvjf 
1705.  kl.  R.  deti  Index,  mit  geicchneC    Da  keine« 

V 01  rede  vorhanden  ist,  so  kamt  ich  uiebt  sagen,  wer  der 
Verfasser  oder  Ucbcrsetzer  dieses  mythologischen  Iland- 
Buchs  in  VnlgarGriechischer  Sprache  sei.  Auf  sei  den« 
Piooeiniiim  v>?i  rijc  «*x4r  T"v  i^*"*»11  Sssri|Ttv*  «•!  r^g 
»;o->.eA»r?»;..c  ist  es  in  drei  Bücher  eingeteilt.  Da»  erst* 
Buch  hat  die  Aufschrift :  1  t»Sv  ä  •  neu  sjaif  irwv  tSri- 
nwv  £«er>)T«>y,  nnd  besteht  aus  14  K..ipitehu  Da*  zweit« 
Buch  ist  überschrieben :  ico?/«  rmv  n^iiv  i^ii2ti,v,  und 
hat  as  Kapitel.  Das  dritte  endlich:  >*fi  t^c  ,  i«» 
■I  iSviK«»  t'^l'-l'  .y  »f«t  Tsut  ^tvet?;  3s«ü;,  begreift 
7  Kapitel.  Es  wate  der  Muhe  werth,  Jpollodort 
Bibhothtcat  librot  trtt  mit  diesem  mythologischen  Hand- 
Buche  zu  vergleichen. 
Wien ,  am  5.  Febr.  xf>«.  F.  K.  Jlur. 


Notlüge  Berichtigung. 

Im  Allg.  litt.  Anz.  1-99,  Nr.  204,  ist  dirrch  Zufall  in 
dem  Aufsatze  des  Dr.  Anlon  zu  Görlitz:  , .Aufforderung 
an  die  Blüten,  Ternsche  gelehrte  Bnchcr  zu  übersetzen,* 
S.  cori4,  Z.  21  v.  o.  ein  Name  vertauscht  worden.  Unse- 
rer Pflicht  gemar»  zeigen  wir  dids  lriei  an,  nnd  bitten 
die  Leser,  die  Zeile:  „iAi-me'ns  Outmann  ist  auch 
Englisch  erschienen , "  in  folgende  zu  vcrJndern:  HDiet 
Gejclüchte  des  Amtsratlis  GVuninn  (herausgegehea  voa 
Adolph  hram  triedr.  Ludw.  Fieihems  von  Kuiggr.  Han- 
nover 17^4.  fr)  i*t  auch  Englisch  er.chi«nen,    aber  da» 
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Turcpean  Magazine  hält  »ich  u.  s.  w."  —  Diese  Berich- 
liguiig  ist  um  so  nothiger,  da  jenes  Versehen  leicht 
einem  »ehr  braven  Manne  Nachtheil ,  und  dem  würdigen 
Ebnender  unverdienter  Wei»e  Unannehmlichkeiten 
khu«  verursachen  können. 

Die 


Berichtigung  des  Allg.  litt.  Anz.  1798»  No.  CX, 

Der  jetzige  ViceDirektor  des  Konsistoriums  und  Pro» 
fessor  der  Rechte  Joh.   Matthias  Martini  eu  Rostock, 
Als  damaliger  Rechul.ehrcr  tu  Bötzow  ein  Pro- 


gramm :  De  origine  et  ratione  votorum  hodiernornm  sertnif 
m'«m  famÜiae  MeckUnburgicae  in  comitiis  competentium. 
Bültovii  1765.  4.  1 9  Bog.  u.  eine  Dis«.  De  jure  circa  votam. 
ib.  1781-  4.  5  Bog.  Durch  diese  ganz  zuverlässige  Nach- 
richt Uttt  sich  nun  die  Unriclitigkeit  des  angeführten 
s>on  Seiikerberp  .  Suppl.  Bibl.  Jarid.  Lip*n.  p.  41s 

auid  41a  gehörig  vci  bessern. 

Anfrage. 

In  der  Kirche  zu  M  en z er s k  i reb e n ,  einem  Flecken 
im  Nassau  -  Hadaniarischeu  ,  findet  man  folgende  Grab- 
Schi  ifl  dtT  Gräfin  Maria,  Gcmalilin  des  Oralen  Johann  II. 
zu  Kassau  Beil  stein,  und  Tochter  des  Grafen  Ütten 
su  Solms:  Anno,  domini.  dusent,  funflltondert.  vnd. 
Junjf.  »Jj.  Sansdag.  in.  der.  Ironjasten.  deft.  heiligen, 
srrotein.  sanL  matheae.  dag.  des.  morgen*,  vor.  mit- 
tag'-. «Stf.  IX.  turn.  ist.  vorsscheiden.  von.  disiem.  ertte- 
r'uh.  dei.  eddel.  vnd.  wolgtbern.  maria.  von.  solmix. 
grafin.  stu.  na  Star.  Jraut.  Stu.  bil  steine,  der.  got. 
genade.  —  Die  Bestimmung  de»  TodcsTage»  dieser 
Giafiu  Maria  bleibt  hiernach  zweifelhaft.  Ist  unter  ma- 
thea c  Matthias  oder  MatthiiusTtg  zu  verstehen  ?  Seiner 
Tage  fit  1  ater  im  J.  1505  auf  einen  Samstag ,  tuid 
so  wenig  iu  eine  Qualembtj  Woche  ,  sondern  Mat' 
auf  da»  Montag  in  des-  zweiten  Woche  nach  Qua- 
tember  in  der  l  asten,  Mallhiiut  auf  den  nächsten  Sonntag 
nach  der  Qu.iteiuberWoche  Lrucit.  Dar  Vci  fertiger  jene» 
]Dtsoktnabls  miüs.also  anfror  dorn,  dafs  rr  mxüitae  oderr, 


Uiaei  Latte  setzen  »ollen,  auch  noch  das  Wort :  vor  oder 
■  •eil  ausgelassen  haben.  Vielleicht  vost-nd  er  auch  unter 
Fronfasttn  nicht,  wie  gewöhnlich  ist,  Quaterober,  sondern 
die  grölten  lasten,  wie  z.  B.  ,1/fltt/iimTag  oft  mit  dem 
Xnsaize :  in  der  Fasten  vorkommt.  SoÜU  diese  Konjek- 
tur nicht  Statt  finden  ,  und  der  ungewöhnliche  Gebratich 
4c.  V\  oru:  Ironlabicn.  st.ut  grolse  Tasten,  sich  nicht  au» 
autern  Beispielen  bestätigen  ,  »o  mochte  wohl  am  wahr- 
»cbsir.lichsteu  Ucr  so.  Septbr. ,  Samstag  vor  Matthüi,  da 

*)  Ein«  bekannte  Klassifikation  der  sechs 
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dieser  in  die  Quatember  Woche  Crucis  fallt,  'in  obig« 
GrabScbrift  gemeint  sein.  Eben  diesen  Tag  Konnte  man 
annehmen,  wenn  der  Aufstellet'  unter  Fionfasten,  das 
Vorfest  oder  die  Vigilie  des  MauhrrntTagi  verstanden 
haben  sollte ,  obwohl  diese  letztere  Konjektur  etwas  za 
gewagt  sein  durfte. 
DiUenbttrg.  Joh.  JrnoUi. 


Anfrage  an  Johamt  Eiert  Bode  in  Berlin. 

8«.  Excellenz.  Herr  Ernit  Franz,  ReichsGraf  reit  Pia- 
ten  zsi  Hallermmnd ,  hat  im  Astronomischen  lahrbttch  für 
»795  ein  neue«  System  gegen  die  Ne uton'ische  Attrtk- 
tioasLebre  aufgestellt.     Seuron  wurde  auf  drei  Seiten 
vollkommen  widerlegt,  und  zwar  ohne  Le  Sage'n  eben 
das  Wort  zu  leden.  —  So  viel  ich  weif*,  hat  kein  Astro- 
nnm    auf  diese»    neue  Sutern    Rücksicht  genommen. 
Widerlegt  hat  es  wenigsten»  keiner,  weil  e»  wohl  schwer- 
lich einer  ver»tandcu  bat.         In  dem  bekannten  von 
Berleptth'nciien  Proce»se  schrieb  der  ReichsGraf  für  die 
Regierung  gegen  Bertepich.     Die  Recensenten ,  welche 
bekanntlich  mclus  taugen,    und   die  nicht  zum  ersten 
Ranges  ersten  Raii^t  sondern  zum  dritten  Ranges  zweiten 
Rang  *)  gehören,  gingen  mit  dem  Herrn  ReichsGiafen 
erbärmlich  um,  und  versicherten  geradezu,  dafs  es  sich 
nicht  der  Mühe  verlohne,  »eine  Schriften  zu  receusiien.  — 
Die  Regierung  soll  ihn  endlich  selbst  gebeten  haben,  dab 
er  nicht  mehr  füT  sie  »ebreiben  mochte.  —    Dieses  ah 
Einleitung  zur  Frage.  —    Bode  in  Bcilin  hat  im  Jahr- 
buche für  lgoi  einen  Brief  von  demselben  ReichsGiafea 
ron  Platen  aufgenommen,  welcher  die  Auflösung  eiuer 
solchen  leichten  geometritchen   Aufgabe   enthalt  —  die 
Kittner  gewöhnlich  mit  dem   sehr  D eilenden  Namen: 
Geometrische  Spielereien  belegt. —  Warum  Rodt 
dief»  gethan  bat,    da  das  astionomische  Uhibuch  dock 
gewifs  füt  SchulExcrcitien  zu  solid  ist  —  man  denke  nur 
an  die  Namen  und  die  Arbeiten ,  welche  diese  ehrwür- 
dige Reihe  von  Bänden  enthält ,  an  einen  Lant be  t ,  Ber- 
noulli ,  J-M  Crange,  A-lngel  und  And.  —  dieses  wünscht 
Einsender  zu  wissen  ,  und  zwar  um  so  ir.chr,  da  es  unge- 
wifs  ist,  ob  es  eine  Spötutei  oder  eine  Vci bindlichkeit 
gegen  Se.  Excrllenr.  »ein  soll.  —    Bode  wird  leicht  ein- 
sehen ,  daf»  es  beides  seilt  kann,  wenn  man  eist  den  Arti- 
kel, und  dann  die  Ucbeischrift  liest. —  Einsender  wählte 
hierzu  den  ALA.  und  die  l'ublicität ,  weil  diese  am  Ende 
des  XVIII.  JahrHuudcrts  die  höchste  Instanz,    und  in 
weit-  und  geistlichen  Dingen  das  einzige  ökumenische 
Koncilium  ist,   welches  ohne  Ansehen  der  Petsou  richtet, 
wie  weiland  der  Acrouag  in  Athen.  1 

T 

d.  Etat. 


Hierzu  eine  Beilage. 
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ALLGEMEINER 

LITTERARISCHER  ANZEIGER 

. .    - 

Beilage   zu  JNr.  27« 

Am    17.    Februar  1800. 


gesucht 


Zu  kaufen  wird 
BerthoudXs    Essai    sur    Horlogerie.    a  Paris. 
11  Tontet. 

Der  Verkäufer  beliebe  »ich  defshalb  nebst  Bemer- 
kung de*  Prebet  bald  an  die  Bucbllandlung  vou 
hi'th  und  Comp,  zu  Leipzig  iu  frankirten 
Briefen  zu  wenden. 


aetzung  diese»  trefilieben  Werk»  unmittelbar  auf  daa 
Original  folgen  zu  la»»en.  Sie  wird  von  dem  durch 
»eine  Reise  in  Spanien  bekannten  Hrn.  C.  A.  Fischer 
verfertigt,  und  von  einem  unserer  ersten  NaturFor- 
«cber  mit  Anmerkungen  versehen  werden. 
Dresden,  am  »4.  Februar  i8"<>  **)• 

Heinrich  Cerlach. 


Der  ah  StaatsMann  und  Gelehrter  so  rühmlich 
bekannte  Spanische  Ritter  Azara  labt  jetzt  in 
Pari-,  ein«  tranzösiache  Ueberaetsuug  »einer  hand- 
tchriftliL-beu 

Physikalischen  Geschichte  von  Para- 
guay * 
drucken.    Ich  »ehe  mich  durch  ein«  gün»tige  Ver- 
binrlonji  in  den  Stand  geset«,  eine  Teutsche  Uebet- 

•)  ")  Erhalten  am  »0.  Febr.  »Qw.      d.  Ütdakt. 


Ankündigungen  von  Uebersetzungen. 

Um  alle  Kollisionen  mit  «ädern  BuchHandlun- 
zu  vermeiden ,  seiet  unten  benannte  Bncblländ- 
,g  hiermit  an,   dal»  sie  von  dem  jetzt  in  Paria 
is  neu  herauskommenden  Werke: 
Mtmoires  sur  F  Egypt*  ,  puhlitet  pendant  la  cam- 
pagne  du  General  Buonaparte.  gr.  8- 
«ine  Teutsche   Ueberaetzuag   zur  bevorstehenden  * 
Leipziger  Jubila teMesse  unter  folgendem  Titel  lie- 
fern wird : 

Egypten  in  aeinem  gegenwärtigen  Zu- 
stande, oder  Abhandlungen  und 
Kachrichten  über  die  physische  und 

£eographi«che  Beachaffenbeit  die»e» 
ande»,  dessen. Altertbümer,  Sitten 
der  Einwohner,  und  die  von  den 
Franken  daselbst  während  der  Feld» 
Züge  des  Gener  als  Buonaparte  getroffer 
Hen  Einrichtungen. 

Berlin,  am  13.  Febr.  1800  *)• 

fWfscbe  BuchHandlung. 


InhaltsAnzeige  einer  periodischen  Schrift. 
Neue   Lausitzische  Monatsschrift. 
Herausgegeben  vou  der  Oberlausitziscben  Gesell- 
achaft  der  Wissenschaften.  1  Quo.  Januar. 


I.  Ei 

leitung",  S.  3  -  »8.  U.  Bei  dem  Uebergange  in  daa 
Jahr  ißoo.  Ein  Gedicht  roxi  Adolf  Nostiz  und 
Jänkendorf,  S.  13  -  »5-  IH-  Auszug  au«  «nein 
Briefe  von  F.  ff.  W.  «n  Dr.  Anton  in  Lörhta,  über 
die  Repartition  der  Brand Aaaekuranz  in  der  Ober- 
Witz  im  Jahre  1799.  S.  16—84.  IV.  Nachricht 
von  ein*m  am  11.  Decbr.  1799  an  einigen  Orten  de« 
QoeisKreises  verspürten  Erd Beben.  Von  von  Oers- 
dorf  auf  Mefftrsdorf,  S.  85  -39.  V.  Chronik  Lau- 
sitzischer  AneeleEenheiten ,  S.  39 


qo. 


Anzeige  einer  neuen  Ausgabe  von  Cieem's 
auserlesenen  Reden  zum  Gebrauch  für  Schu- 
len. 

Da  »ich  die  von  mir  be.orgte  er»te  Au»gabe-der 
•ruerle.enen  Reden  de«  Cicero  achon  aeit  ein  paar 
Jahren  ganz  vergriffen  hat,   und  in  den  BuchHand- 
lunaen  nach  dieser  Ausgabe  noch  immer  gefragt  wird, 
»o  bin  ich  theils  dadurch,  theil»  durch  die  Auffor- 
deruneen  einiger  Freunde  auf  den  Entacbluf»  geleitet, 
eine  neue,  «ehr  verbessert«  u.  vermehrte 
Ausgabe  auf  eigene  Rosten  zu  veranstalten.  Ich 
habe  diesem  Buche  die  mir  möglich  gewe»ene  Voll- 
kommenheit zu  geben  ge.trebt ,  und  nicht  unterlaa- 
»cu,  alle»  daa  »orgfältig  zu  benutzen,  was  über  diese 
Reden   »eit   so  Jahren  im   Drucke  erschienen  ist 
Man  wird  also  nicht  nur  einen  korrekten,  »oude 
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«ach  sorgfältiger  Benutzung  ier  neuesten  krltfscted 

Ausgaben  belichtigten  neuen  Text,  mit  zweck- 
nvifsig  fortlaufende«,  and  für  Lehrer  und  Schüler 
brauchbaren  Anmerkungen  zu  erwarten  haben. 
Papier  und  Format  wird  bei  dieser  Ausgabe  sein, 
wie.  hei  der  ersten,  der  Druck  aber  sich  vorteil- 
haft auszeichnen,  indem  zu  dieser  Ausgabe  ganz 
neue  Lettern  angeschafft  sind.  In  den  Noten  ist 
zwar  Manches  weggestrichen ,  was  mir  entbehrlich 
su  sein  schien,  auch  sind  die  jeder  Rede  angehäng- 
ten Sentenzen  weggeblieben,  aber  dagegen  sind  wie- 
der so  viel  Zusätze  hinzugekommen,  dafs  diese 
Ausgabe  mit  der  ersten  eine  gleiche  Anzahl  Bo^en 
enthalten  wird.  Das  ganze  Buch  wird  in  3  Thei- 
Jen  erscheinen,  von  denen  der  erste  in  der  Oster- 
Messe,  der  zweite  und  dritte  in  der  Michael  «»Messe 
die  Fresse  verlassen  haben  wird.      Den  Preis  de« 

f,*nzen  Buchs  stelle  ich  so  billig,  als  ich  ihn  nur  stet- 
en kann.  Ich  verspreche  denen,  welche  bei  mir 
oder  bei  dem  Herrn  Probst  Rötger  in  Magdeburg 
Bestellungen  machen,  alle  3  Theile,  die  wenigsten» 
•uf5o  Bogen  sratksind,  für  einen  Thaler  in  Pr. 
Courant,  der  beim  Empfang  des  ersten  Tbeils  be- 
zahlt wird ,  zu  lassen.  Sämmtliche  Theile  werden 
nachher  in  den  BuchHandlutigen  nicht  unter  1  Rthlr. 
16  Gr.  verkauft  werden  können.  Die  Briefe  wer- 
den postfrei  eingesendet.  ( 
Eikendoif,  bei  Magdeburg,  am  is.  Febr.  t8°°- 

Johann  Andreas  Otto, 
Prediger  tu  Eikendorf  und  Zons. 

 1  — — _.  _ 

BnchHändlerAnzeigen. 
Anzeige,    die  Ca 

rtenKunst   und  Land- 
Wirthschaft  betreffend. 

Folgende  Schriften  über  die  Garten  Kunst  und 
Land  Wirtschaft  sind  im  Verlage  von  fo/s  und 
Comp  zu  Leipzig  erschienen,  und  können  dem 
Publikum  um  so  eher  empfohlen  werden,  da  sie 
theils  von  Verfassern  herrühren,  die  11  diesen  Fä- 
chern ruhmlichst  bekannt  sind,  theils  ihie  Brauch- 
barkeit  praktisch  erprobt  ist.  Wir  theilen  sie  zur 
bessern  Uebersicfat  in  folgende  Rubriken : 
I.  GartenKunst. 

A.  Uefeerhaupt: 

Taschenbuch  für  Gartenfreunde  als  Fort- 
setzung von  Hinch/elf»  Gartenkalender; 
herausgegeben  von  W.  Q.  Becker.    1705  _ 

Jeder  JahrGang  1  Rthlr.  0  Gr. 

B.  Gärtnerei: 

fikl'fF'  die  Gartenkunst,   oder  ein  auf 
vielpbnge  Erfahrung  gegründeter  Unter- 
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ridit,  so  woW  grofse  als  kleine  Lust  -  KS. 

chen-  Baum-  und  Blumengarten  anzule- 
gen; fremde  Bäume,  Stauden  und  Gewäch- 
se für  englische  Gärten  zu  ziehen  und  zu 
waiten  u.  s.  w.  für  Gärtner  und  Gerten- 
freunde.  Zweite  umgearbeitete,  vermehrte 
und  verbe»serte  Ar  Hage  von  J.  L.  Christ 
und  Dr.  C.  L.  Steglitz.  4  Thle.  Mit  a8 
Kupfern  und  einem  vollständigen  Sachre- 
gister, gr.ß.    5  RHilr.  16  Gr. 

Dieses  Buch,  des«en  er«te  Auflage  schon 
so  vielen  Beifall  erhielt,  hat  nunmehr  durch 
die  Umarbeitung  des  in  diesem  Fache  so 
berühmten  Hrn.  Pfarrer  Cht  »t's  den  mög- 
lichsten Grad  der  Vollendung  erhalten. 

Christ,  J.  L.  Plan  zn  Anlegung  eines  Obst- 
gartens, durch  regelmäßige  Verpflanzung 
einer  ausgesuchten  Sammlung  der  besten 
Obst bäume,  welche  so  zusammen  gestellt 
•ind,  daf»  kein  Baum  den  andern  in  seinem 
Wüchse  hindert  u.  s,  w.  Nelst  einer  Li»tc 
von  mehr  als  700  der  edelsten  und  nütz- 
liebsten  Sorten  aller  Arten.  Obstes  und 
Fritchtstrajuchem,  ihrer  Zertit:nng,  Lager- 
reife,  Haltbarkeit  und  Beschaffenheit  ihre» 
Wuchses,  gr.  Fol.    12  Gr. 

C.  GartenBauKunst: 

Darstellungen,  geschmackvolle,  zur  Verschö- 
nerung d<  r  Gerten  und  öffentlichen  Plätze, 
enthaltend  auf  35  Kupfertafeln  eine  Samm- 
lung Gebäude  ,  Tempel  ,  Denkmäler, 
Brucken,  Wegweiser,  Wasserfalle,  Vogel- 
liäuser,  Gatten  •  Meublen  u.  s.  w.  erfunden 
von  Ktinsky.  Nebst  einer  deutlichen  Be- 
■ebreibung  der  abgebildeten  Gegenstände. 
VelinPapirr.  4.    s  Rthlr.  ß  Gr. 

Garten  -  und  Landschaftsg-bätide,  nene,  her- 
ausgegeben von  W.  6.  betl.rr.  Mit  Kup- 
fern in  Aquatinta  von  Anbei  tin.  4  Hefte. 
VelinPapier.  Royal  Fol.    sQ  Rthlr. 

Stieglitt ,  Dr.  C.  L.  Gemälde  von  Gärten  im 
neueren  Geschmacke  dargestellt.  Mit  OQ 
Kupfern.  4.  Velinpapier.    4  Rthlr. 

D.  Beschreibung    einzelner  Gärten, 
und  Anlagen: 

Qctker,  W.  6.  das  Seyfersdorfer  Thal.  Mit 
40  Kupf.  von  Darnstedt,  enthaltend  Ansich- 
ten und  Anlscen  dieses  Thals  für  Natur 
und  GsrtenfrÄnde.  4.    6  Rthlr 

Machern.  Für  Freunde  der  Natur  und  Gar- 
tenkunst. In  s4  wählerisch, n  vusiebten 
von  C  F.  MMlsr,  koloxirt.  4.  3  ^Uilr. 
»a  Gr. 
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II.  Ökonomie  und  LantiWirtn»ciiaff. 

hofh.'ietmer,  C  7«.  A.  wüßt-mt-uu*  ökonomisch- 
chemisch-  technologisches  Hau«-  und  Kunst- 
bucb,  oder  Sammlung  ausgesuchter  Vorschrif- 
ten ku  in  Gebrauch  für  Hau«-  und  Landwir- 
the,  Professionalen,  Künstler  und  Kunst- 
liebhaber, i.  und  8.  Band.  er.  R.  4  Hthlr. 
6  Gr. 

Hefte,  ökonomisch- veterinärische,  von  Gebin- 
den, Zucht  und  Wartung  der  vorzüglichsten 
Haus-  und  Nutzthiere,  herausgegeben  vom 
Commissionsrath  J.  Riem  und  Oberthierarzt 
und  Professor  Cr.  S.  Hemer.  Neb*t  Zeichnun- 
gen au  Mellen,  Häusern  und  Hütten  mit 
Grundrissen,  Aufrissen  und  Uuichsehnitten 
zur  Aufbewahrung  dieser  Thiere,  entworfen 
und  erläutert  vom  Architect  S.  A.  Beine. 
gr.  |.  träte  und  zweite  Lieferung.  5  Kthlr. 
8  Gr.  6 

Mittel  znr  Vertilgung  schädlicher  Thiere,  zum 
allgemeinen  Besten  jeder  Haushaltung  in  der 
Stadt  und  auf  dem  Lande.  Zweite  ganz  um- 
gearbeitete, vermehrte  und  verbeasette  Auf- 
lage. 0-    *  Kthlr. 

Unterricht  für  den  I,andmann  beiderlei  Ge- 
schlechts, wie  sie  froh  leben  und  wohlhabend 
werden  können.    7  Gr. 

Unterricht,  ökonomischer,  über  die  i-n.it-  Be- 
stellung von  F.  B.  W.  0-  Gr. 

Unterricht,  ökonomisch  -  praktischer,  über  den 
VO'thrithaftesten  Anbau  und  die  beste  Benu- 
tzung der  Kartoffeln.  Zweite  ganz  umgear- 
beitete und  vei besserte  Auflage  vou  C.  r.  Bu- 
sthrndurf.  (}.    18  Gr. 

Ritbrn,  allgemeiner  praktischer  Unterricht  für 
Ackerwirthe.  8-    4  Gr. 

TIT.  Kameralistik.  - 

Handtuch,  allgemeines,  für  Oekonomen  nnd 
Kameralisten  j  oder  vollständige  Anweisung, 
die  den  Staaten  so  aufseist  nothwendigen 
Kameralwissenschaften  zu  mehrerer  Voll  kom- 
Bier, hei t  zu  bringen.  8  Theile.  gr.  8-  N« 
Auflage.    8  Hthlr.  16  Gr. 


Ea  haben  schon  mehrere  auswärtige-  Gelehrt« 
und  Liebhabet  der  f  uWschen  Schritte»  sich  be- 
klagt, dafs  *ie  diese  Schriften,  vorzüglich  aber  da« 
Philosophische  Journal,  herausgegeben 
von  FicAr«  und  Niethammer,  nicht  erhalten  könn- 
ten, und  dafs  die  BuchHandlungcn  sich  damit  ent- 
schuldigten, dafs  das  Philosophische  Jour- 
aal,  so  wie  noch  einige  Werke  vom  Herrn  Prof. 
Fichte  gar  nicht  mehr  zu  schatten  wären,  und 
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te»  wSrrfe  anch  nicht  fortgesetzt  —  ich  finde  daher 
für  iiöthig,  hiermit  wiederholt  zu  erklaren,  dafs 
nicht  allem  genanntes  Journal,  ungeachtet  der 
bekannten  Hindernisse,  die  den  Herren  Herausge- 
bern in  den  Weg  gelegt  worden,  seinen  Gang  fort- 
geht, und  seit  der  dieserhalh  ergangenen  merkwür- 
digen Verfolgung  gegen  den  Hrn.  Prof.  Fichte,  auch 
schon  einige  Hefte  wieder  erschienen  sind,  und  dafs 
die  Fortsetzung  nun  ununterbrochen  davon  erscheint 
—  sondern  es  ist  auch  dieses  Philosophische 
Journal  von  der  Zeit  an,  wo  Hr.  Prof.  Fichte 
Tboil  daran  genommen  hat,  noch  ganz  komplet 
bei  mir  zu  haben,  und  durch  jede  solide  Buch  Hand- 
lung, es  sei  ferne  oder  nahe,  zu  erhalten  —  sollte 
jedoch  eine  oder  die  andere  BuchHandlung  Schwie- 
rigkeiten machen,  diese  Schriften,  oder  andere 
Werke  meines  Verlags  zu  verschaffen,  so  bitte  ich 
jeden  Liebhaber,  sich  dieserhalb  unmittelbar  an  mich 
zuwenden,  und  ich  verspreche  gegen  baare  Ein- 
sendung oder  sichere  Anweisung  des  Betrags 
der  verlangten  Bücher  nicht  allein  die  promteste 
Bedienung,  sondern  auch  noch  einen  billigen  Ka- 
balt, wodurch  das  dieseihalb  aufzuwendende  Porto- 
und  die  Mühe  hinlänglich  vergütet  werden  soll. 

Nachstehende  Fichte\cbe  Schriften  sind  um  bei- 
gesetzte Preise  bei  mir  zu  haben : 

»)  Ueber  den  Begriff  der  Wissenschaftslehre,  »der 
der  so  genannten  Philosophie.  Zweite  verbes- 
serte und  vermehrte  Auflage.  9  Gr.  » 
8}  Grundlage  der  ge&amiuten  Wissenschaftsieh re, 
nebst  dem  Grundrifs  des  rrigenthümlichen  der 
Wissenschaftslehre  in  Rücksicht  auf  das  theo- 
retische Vermögen.    1  Rthlr.  18  Gr. 

3)  Grundrifs  des  Eigentümlichen  der  Wissen- 
»ehaftslehre  u.  s.  w.     Besonders.    9  Gr. 

4)  Ueber  die  Bestimmung  des  Gelehrten.    18  Gr» 


5)  Grundlage  des  Naturrechts  nach  den  Princi- 
•  r  Wi 
8s  Gr. 


pien  der  Wissenschaftslehre.  Erster  Thei). 


6")  Grundlage  des  Naturrechts  u.  s.  w.  Zweiter 
Theil,    oder    das   angewandte  Naturrecht. 

1  Rthlr. 

7)  Das  System  der  Sittenlehre  nach  den  Princi- 

pien  der  Wiasenschaft*lehie.    1  Hthlr.  81  Gr. 
Q)  Appellation  an  das  Publikum  über  die  durch 
•  ein  Kurf.  Sachs.  Confiscatiomuescript  ihm  bei-  . 
gemessenen  at Juristischen  Aeufserongen.  Eine 
Sch  ift,  die  man  erst  KU  lesen  bittet,  ehe  man 
sie  konfi»cirt.  Zweite  Auflage.    Broschi>t  fl  Gr. 


9)  Dri  Herau»geber  des  phiIosophi<<he  n  fournala 

Serichtliche  Verantwo  tungssebnften  gegen 
ie  Anklage  des  Atheismus,    nebst  Beilagen. 


Bro»rhiit  15  Gr. 
10)  Philosophisches  Journal,  herausgegeben  von 
Fichte  und  JSiethan.mer.   1.  JahrG.  1797.    t.  bis 
18.  Heft,  und  8  lahrG.  1798  ».  bis  fl.  Heft 
(das  9.  bis  1 2.  iltft  des  8.  JahrG«nga  erscheint 
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tmf ehlbnr  binnen  hier  und  Ottern).  Ein  Jahr- 
Gang  von  diesem  Journal,  nämlich  12  Hefte, 
kosten  baar  4  Rtblr.  iftGr.,  aulserdem  jede» 
Heft  einzeln  12  Gr. 

Jen« ,  im  December  1799. 

Chriitian  Ernst  Gabler. 


In  der  JubilateMeaie  1799  sind  folgende  neue  Ver- 
lagsBücher  bei  Georg  Friedrich  Heyer  in  Giefsen 
ersebieuen : 

Emmerling't,  (L.  A.)  Jahrbuch  der  Mineralogie, 
i.  Band.  Zweite  verbesserte  und  vermehrte  Auf- 
lage. gr.O- 

Gatierer't,  (Pr.  C.  W.  J.)  Allgemeine«  Repertorinm 
der  gerammten  mineralogischen  Littcratur.  2  Bde. 
B  Rtblr.  12  Gr. 

Crvlmaiiy  (Dr.  Karl)  Ueber  die  Begründung  dea 
Strafrechts  der*  Strafgesezgebuug,  die  juridische 
Zurechnung  und  den  Maasstab  der  Strafen.  8- 
10  Gr.  oder  1  Fl.  20  Kr. 

Dr.  Kur/«,  (Gehrimerrath  und  Kansler)  Bonorum 
possessio.  Literarisches  Testament,  nebst  Revision, 
Commentar  und  Codizill.  Q.  1  Rtblr.  so  Gr.  oder 
5  PI  «8  Kr. 

Roth,  (Dr.  G.  M.)  Systematische  deutache  Sprach- 
lehre fiir  Schulen.  3.     1  Rthlr.  oder  1  FL  30  Kr. 

Schmidt 's,  (J.  F..  C)  Allgemeine  Bibliothek  der 
neuesten  theologisch-  und  pädagogischen  Litera- 
tur. 1.  2.  Band,  ß-  (Der  JahrGang  besteht  aua 
S  Bänden  in  6  Heften,  kostet  3  Rtblr.  12  Gr. 
Sachs,  oder  6  Fl.  18  Kr.  Rheinisch,  und  wird 
fortgesetzt.) 

Denen  Lehibuch  der  Sittenlehre,  mit  besonderer 
Hinsicht  auf  die  moraliachen  Vorschriften  dea 
Christenthums.  8.         Gr.  oder  1  Fl.  40  Kr. 

Venen  Nachricht  an  das  ununterrichtete  Publikum, 
den  FiYAieschen  AtheUmus  betreffend.  Q.  4  Gr. 
oder  iß  Kr. 

Snetl,  (J.  P.  L.)  katechetisebpraktitches  Handbuch 
über  seinen  Katechismus  der  christlichen  Lebre- 
1.  Band.  8-    »6  Gr.  oder  1  Fl.  12  Kr. 

Snell,  (F.  W  D.)  I sichres  Lehrbuch  der  Geometrie 
für  die  ersten  Anfänger.  Mit  5  Kupf.  8-  14,  Gr. 
oder  54  Kr. 

Jf 'agner 's,  {Christian)  Lehrbuch  der  praktischen 
Geometrie  insbesondere  für  Förster.  Nebst  einer 
Anweisung  mittelst  der  Boussole  sowohl  Wald  an- 

t  gen  als  eine  gante  Gegend  aufzunehmen,  und 
den  körperlichen  Inhalt  des  Holzes  auf  eine  prak- 
tische kurze  Art  zu  berechnen.  Mit  is  Kupiern. 
8-    1  Rtblr.  oder  1  Fl.  30  Kr. 

Klippsteint,  (K  L.)  Veraucb  einer  Theorie  des  Dien- 
stes der  leichten  Truppen,  besonders  in  Bezug  auf 
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leichte  Infanterie.  Mit  Kupfern.  Q,    \6  Gr.  oder 

»Fl. 

Pistorius,  XG.)  Anleitung  «um  Auastopfen  und  Auf- 
bewahren der  Vögel  und  Säugethiere.  8-  »4  Gr. 
oder  34  Kr. 

sMolitor't ,  ( H.)  Versuch  über  die  Mittel,  den  schäd- 
lichen   Folgen   des   Geldmangels  vorzubeugen 
u.  a.  w.  8-    9  Gr.  oder  40  Kr. 
rortwaan't,  (J.  6.)  "leichtes  Lehrbuch  der  Harmo- 
nie, Composition  und  des  Generalbaases  u.  s.  w. 
Neue  AuHa^.  4.     1  Rthlr.  8  Gr.  oder  2  Fl. 
—  die  neuesten  und  wichtigsten  Eutdeckungen  in 
der  Harmonie,  Melodie  und  dem  doppelten  Con- 
trapunkte. 8<    1  Rtblr.  0  Gr.  oder  2  Fl. 
Zimmermann 's ,  (/.  G.)  lateinische  Anthologie  aus 
den  alten  Dichtern  für  mittlere  Klassen.  2.  und 
vermehrte  Auflage.  8-    8  Gr*,  oder  36  Kr. 

(Man  findet  diese  Bücher  bei  A.  F.  Böhme  in 
Lei p «ig,  wie  auch  in  allen  übrigen  guten  Buch- 
Handlungen  um  die  nämlichen  Preise.) 


Spanisch  deutsche  Gespräche  über  Ge- 
genstände des  'gemeinen  Lebens,  der 
Politik  und  der  Handlung.  8-  Dresden, 
b  e  y  Ii.  Gerlack.  DruckPapier  8  Gr.  Schreib- 
papier 10  Gr. 

Der  Verfasser  hat  «war  nicht  für  gut  befiin- 
den,  sieb  auf  dem  Titel  «u  nennen,  auch  will  der 
Verleger  seinen  Namen  nicht  verrathen,  ob  es  gleich 
erlaubt  sein  wird,  ihn  ertauben  zu  lassen.  Anfän- 
ger im  Spanischen  werden  sich  dieser  leichten  ange- 
nehmen Gespräche  mit  vielein  Nutzen  bedienen 
können ,  doch  beliebe  man  vor  dem  Gebrauche  fol- 
gende DruckFehler  «u  verbessern.  S.  62,  Z.  4 
statt  sino  a  lies  stno  de.  S.  69,  Z.  1  st.  que  1.  qua' 
les.  S.  99,  Z.  3  fehlt  die  Note:  Der  echte  Kssti- 
lianische  Ausdruck  ist;  Inpunhilidad  de  navegar. 
Bei  S.  27  ebenfalls  per  catualidnd  de  mar. —  S.  100, 
Z.  3  statt  eh  contrario  1.  lo  contrario,  und  S.  18  d'* 
Note:  «£/  navio  imposibilitado  de  navegar.  Uebri* 
gens  mufs  statt  Jo  alle  Mal  l'o  stehen. 


In  Schnepfenthal  ist  erschienen: 

Der  aufrichtige  Lottospieler,  oder: 
Vollständige  Erklärung  der  Geheim- 
nisse des  Lotto  von  tnedrich  ffohlgemuth. 

Preis  2  Gr.  6  Pf. 
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18-  Februar  lßoo. 


Beschlufs  des  im  Allg.  litt«  Anz.  lßoo,  Nr.  27, 
S.  060  abgebrochenen  Aufsatzes :  „Lieber  die 
neue  Einrichtung  der  Universität  zu  Ingol- 
'  Stadt." 

AAlfter  dem  aber  befindcu  sich  in  der  kurfürstlichen 
diese  Verbesserung  betreffenden  Verordnung  noch  einige 
Punkte,  welche  die  Anstellung  neuer  Lehrer  und  ihren 
Abgang  von  dem  LehrAnue  betreuen.  Niemand  wird 
künftig  eher  als  ordentlicher ,  oder  aufser. •> deutlicher, 
oder  auch  nur  als  PtivatDocent  angestellt,  bis  nicht  zuvor 
der  akademische  Senat  und  die  geheime  UniversiuitK.u- 
retel  aber  seine  Gelehrsamkeit,  ■eisen  Vortrag  und  seine 
Moralität  ein  auf  positive  Beweise  gegründetes  Gutachten 
abgegeben  hat.  Wer  als  PrivatDoccut  angestellt  werden 
will,  mufs /.«vor  strenge  geprüft  werden,  den  Gradum  ata- 
demiaim  der/  i igen  Fakultät,  bei  welcher  er  angestellt 
xu  werden  wuuscl  '.  nehmen,  bei  dieser  Gelegenheit  eine 
des  Beifalls  wüiUi.;e  Abhandlung  ausgearbeitet,  und  zuvor 
xur  Probe  einige  »deutliche  Vorlesungen  gehalten  haben. 
Bei  der  Entlassung  wird  jeder  Professor,  wie  jeder  andere 
StaatsDiener ,  nach  den  Grundsätzen  der  Instruktion  de» 
GencralLandrt  Direktion  vom  23.  April  1799  behandelt 
Werden.  Keinem  Professor  ist  erlaubt ,  von  seinem  Lchr- 
Amt  abzugehen ,  ohne  es  ein  halbes  Jahr  vor  dem  Ende 
des  Lehrknrte*  aufgekündigt  au  haben.  —  Uebrigens 
bestätigte  der  KwFftf*  der  Universitit  alle  ihre  Ehren, 
Rechte  und  Nutzbarkeiten.  Inn  Universität  hat  behaunt« 
lieh  ihre  eigene  Gerichtsbarkeit  (iber  alle  an  ihr  gehörigen 
Personen,  akademische  BuchHattdler,  BiichBinder,  Buch- 
Drucker  mit  eingeschlossen;  sie  hat  die  Administration 
«Iber  alle  ihre  Guter  und  Einkünfte ,  folglich  ihre  eigenen 
Beamte»;  ferner  die  JagdGe|echtigkeit  in  einem  gewis- 
nebst  einigen  lleiTschaften.  »ehr  viele 
auch  das  Recht,  auf  drei 


Subjekte  theilszu  ernennen,  theils  zu  praseutiren ;  .inderer 

greisen  Vortheile  nicht  zu  gedenken  Am  Ende  ist  der 

vollständige  LehtionsKaulog  abgedruckt,  aus 
man  ersieht,  fljjer  welche  Wissenschaften,  von 
1  VorleseBOchern  gelesen  wird. 


In  der  theologischen  Fakultät  liest  Prof.  _ 
theologische  Encjklopadie,  Methodologie  und  theologi- 
sche Littet aiGeschichte.  Das  VorleseRuch  ist  nicht  ange- 
geben. Ueber  Hcbtaische  und  Chaldtische  Sprache  nach 
Schröder,  über  Syrische  nach  Mkhmetit,  und  über  Ara- 
bische nach  RoienmalUr,  der  Prof.  und  dertualige  Rektor 
Schönberger.  Ueber  Hermenevtik  Derselbe .  nach  Schä- 
fer. Cebet  Gemihlde  de«  menschlichen  Lebens  und  Epik- 
tvf*s  HaudBuch  erklärt  Oeggl.  Ueber  die  Kirchci.Oe- 
schichte  liest  .1/,././.  nach  Dannemayr ;  über  die  allge- 
meine Moral  SaUer,  nach  seinem  eigenen  HandBuche; 
über  die  Patrologie,  nach  Wiett,  Prof.  WtnUr.  Prakti- 
sche SchriftAusleguug  des  Neuen  Testaments  tragt  Schön- 
berger, die  dogmatische  Theologie  Zimmer,  nach  seinem 
eigenen  HandRuchc,  uud  die  angewandte  Moral  (Vinte* 
vor,  dessen  VoTleseBuch  aber  im  Kauloge  nicht  angege- 
ben ist.  Ueber  das  KircheiiRccht  liest  Michi,  nach  oYAenAJ. 
Die  PasioralTheulogie  lehrt  SaiUr,  nach  seinem  eigenen 
HandBuche;  die  Liturgie  Hinter,  nach  Kratzer ;  die  Ka- 
techet ik  Der telbe.  nach  Sother  s  die  Anthropologie  vor* 
Löveling  der  altere,  nach  eigenem  Entwürfe;  die  Päda- 
gogik Kapier,  nach  VierfhmUr;  die  I^urdWirthechaft 
Sekrmnk ,  nach  Natt ;  die  vaterltndiaciie  Geschiclito  M  eue- 
rer ,  nach  der  Geschichte  und  Erdboschreibung  von  PUla- 
bayera ;  das  ReligiotiaKoUegiusa  half  Soiier. 

In  der  juristischen  Fakultät  liest  Prof.  KrüU  Ober  ju. 
ristische  Eneyklopadie  und  Methodologie,  nach  Schott'* 
Entwürfe;  über  die  Geschieht«  der  in  Teutschland  gel- 
üenelbe,  nach  ff'mkh't  Recht  sgeschichte, 
Tangers  flher  das  Natur  - 
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Staats  -  und  VülkeiRecht,  nach  Schmält  Natnrrecht,  dir 
Prof.  Gönner  und  Stilrier.  Die  Insiitutioneu  Oes  Römi- 
schen Rechts,  nebst  den  Alteithfimeiu ,  zum  Behuf«  der 
Hei  menevtik ,  tragt  von  Kandier ,  nach  Ueineceii  Elf 
mtentit  juiii  c'n  ilis ,  vor;  die  Pandekten,  nach  Helljeld,  er- 
klären die  Prof.  Seiner  und  von  Kandier;  das  peinliche 
Recht,  mit  Rückzieht  auf  den  Bayei  ischen  Ciiminal-Co- 
dex,  Semer,  nach-  KUin  und  dem  ßayer.  Criminal  Codex, 
und  Sr  i<  z-r  n  ji  h  Grollmann'*  Grundsätzen  der  Criniiual- 
Reclus  Wissenschaft;  das  Europäische  Volker  Recht  Semer, 
nach  ton  Martern;  die  Theorie  des  gemeinen  Ptoccsscs 
Siardi,  nasch  Unit,  und  Braun  nach  Claproth  und  Gönner  t 
die  juristische  Praxis,  uebst  dem  Relatoriuin ,  Gönner, 
nach  seinem  eigenen  l.ehi  Buche,  lieber  die  Ternsche 
ReichsGeschiclue  liest  Gönner,  nach  /'iiit*r's  kurzem  Be- 
griffe; über  das  Teutsche  SuaisKecht,  nach  Ptitier't 
Institution,  jur.  publ. ,  und  über  den  Reich sProccfs ,  nach 
Pi.tter't  Epiiome,  Verleibe;  über  das  Teutsche  Pri- 
vat» echt  Knill,  nach  ütuide'm  Grundsätzen  des  allgemei- 
nen deutschen  Privatrechts ;  über  das  PrivaiTürstcnRecht 
die  Prof.  Gönner  und  Feftmaye> ,  nach  PiiUer ;  übe»  das 
Lebensecht,  mit  Rücksicht  auf  Bayern ,  Seiner,  nach 
Böhmer  uud  dein  Bayerischen  Civilcodex.  Die  Geschichte 
der  ErbStaatcn  erläutern  niederer  und  Fef,mayer ,  nach 
der  Geschichte  von  PfalzBayern ,  ersterer  zugleich  auch 
für  die  Kandidaten  der  Theologie  uud  Philosophie;  da» 
Bayerische  bürgerliche  Recht,  nach  dem  GeseuBuche,  die 
Prof.  Siardi  und  Krull ;  den  Bayerischen  Procefs  Siardi 
uud  braun  ,  nach  dem  Gl  undTexte.  Uebcr  das  Kirchen- 
Recht  liest  Michl  und  Sehenkl  für  Juristen  und  Theologen 
zugleich;  über  die  Polizei  Wissenschaft ,  über  das  ge- 
meine und  bayerische  WecusclRccht  von  Motham ,  nach 
•einen  eigenen  Lein  Büchern  ,  und  über  das  Handels-  Kn- 
ntcral  -  und  Po'i/eiRccht  Derieibe ,  nach  seinem  eigenen 
noch  uugedruchten  Plaue.  Die  UniversalGcschichte  tilgt 
Beiner,  nach  Galterer'»  kursem  Begriffe  der  Weltge- 
schichte, die  Geschichte  der  Europäischen  Staaten 
MUbüter,  nach  Mtntel,  die  Statistik  Uenelbe .  nach 
M-utel,  die  zwei  erst  ein  Gegenstände  zugleich  auch 
für  die  Kandidaten  der  Philosophie,  vor.  Die  histo- 
rischen liulfsUiMeu.chafirai  lehrt  JW«fcr#r,  nach  Sehmuf» 
Handbucne,  für  die  Juristen  und  Philosophen  zugleich; 
die  Anthropologie  für  iiiristen,  Theotogeu  uud  Mediciner 
von  LeveUng  der  ältere,  und  die  mediciniacbe  Polizei 
und  gerichtliche  ArzeueiKunde  für  u  ritten  und  Mediciner, 
rasiere  uach  seinem  eigenen  noch  ungadtuckten  Plane, 
letztere  uach  PUnk;  die  gericlrtUcLe  Mathematik  Knogler, 
nach  VILhelten*  Anleitung  zur  jur.  polit.  und  Ökonom. 
Rccbenk.  ;  die  Laad  Wir  thschaft  tiolanger ,  nach  Jmag. 

Tn  der  medicinischen  Fakultät  wer  den  nebst  den  schon 
oben  genannten  \\  issenschalleu  die  inedicinischc  Ency- 
kl  .padie  und  Methodologie,  nach  Heuft,  von  ron  Ltva- 
&*•  ft  dem  jünger  n,  die  Anatomie  mit  Demonstrationen, 
nach/züd.tWd.  und  die  Phyriolegi*.  nach  Blumenback, 
.    -       C  " 
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▼on  Kuderhuber;  der  physiologische  Theil  der  Chemie, 
nach  Gren;  die  Mineralogie,  nach  Biumtnbaih;  die  Bo- 
fcmik,  nach  Ja>qUm;  die  phartnacevtische  WaarenKuude, 
nach  T'omidorJ;  die  Giftl  ehre,  uach  Halle;  die  Pharma- 
cie,  nach  Hermstedt ;  diu  Kritik  der  Dispensatorien,  nach 
dem  iii  Bavcrn  nuthoi  isil  ten  VYflrtcmbergischcu  Dispen- 
satorium; die  Receptii Kunst,  nach  Gruner;  ferner  die 
Arzenei.MittcILehre  und  Diätetik,  nach  eigenem  Plaue, 
von  Bettele  vorgetragen.  Die  Pathologie,  nach  Gambit 
Initit.;  die  allgemeine  Therapie,  nach  Jckrrmann ,  und 
die  VifihArzcnciKunst,  nach  U'oUttoin,  lehrt  fori  Lex*- 
iing  der  altere;  die  praktische  AiscneiRunst ,  nach 
Selle'ut  llandbuche;  die  Kritik  der  altern  und  neuem  Sy- 
steme, nach  eigenem  Plaue,  und  die  niedicinuche  l  itte- 
Tai  Geschichte ,  nach  Blumenbach  ,  der  Prof.  von  Levehng 
der  jüngere,  lieber  die  theoretische  und  praktische 
Chirurgie  liest  Hilter,  nach  Calliten  und  Huntschovtky, 
und  über  die  HebammenKnnst  nach  Stein.  Die  Zoologie 
lehrt  Schrank,  nach  ErxMten.  Ant.  HUI,  der  in  der 
kuilürstl.  Veroidnung  unter  den  Lehrern  der  mrdiciui- 
scheu  1  akultat  genannt  ist,  war  zwar  einst  Professor  tu 
Ingolstadt,  zieht  auch  noch  seinen  Gehalt  von  der  Uni- 
versität, lehrt  aber  seit  der  Zeit,  da  die  Veterinär  Schule 
nach  München  verlegt  worden,  die  VichArzenciKuiidc 
u.  ».  w.  zu  München. 

In  der  philosophischen  Fakultät  wiid  über  I  ogik  und 
Metaphysik  und  empirische  Psychologie,  nach  Jakob,  von 
Hupjamer;  übci  Ki uik  der  praktischen  Vernunft  und  mo- 
ralische Rcliginnsl  ehre,  nach  Jakob,  von  Brir.er;  über 
Arithmetik  und  Algebra,  Geometrie,  ebene  und  sphärische 
Trigonometrie  •  praktische  Geometrie ,  angewandte  Ma- 
thematik, nach  Kästner,  uebst  der  Maschinenl  ehre,  nach 
Mönch,  von  Alagold ;  über  die  höhere  Mathematik,  nach 
K-'i  'nrr,  die  Astronomie,  nach  Bug*e,  in  PrivatYorle- 
sungeu  nach  f  oigl ;  die  phyjKch- mathematische  Geogra- 
phie, nach  Di>de,  und  über  die  Meteorologie,  nach  eige- 
nen noch  tingedruckieu  Plane,  von  Knogler  gelesen. 
Soiher  wiid  (jei/t  ist  tr  noch  nicht  iu  Ingolstadt)  über 
die  Aesüietik,  mit  Vorlesung  der  Muster,  und  über  die 
Geschichte  der  Philosophie  lesen  ;  die  VorleseBüchei  sind 
noch  nicht  bekannt.  Aufsei  dieseT  und  den  schon  oben 
bei  den  Vorlesungen  in  der  juristischen  Fakultät,  genann- 
ten Vorlesungen  übcT  die  Universal  -  Staaten-  uud  Vater- 
LandsGescIiichte,  ingleichen  über  die  histor  ischen  Ilülfs- 
Wbscuschalten  werden  noch  ferner  die  allgemeine  Litte« 
rarGeschichte,  nach  Meuiei,  von  Hupjauer ;  die  Ge- 
•chichte  deT  Tctitschen  in  philosophischer  Hinsicht,  nach 
Aitun,  von  MilbiÜer;  und  die  polnische  Geographie  im 
Grofsen  von  Uemtrlben ,  nach  Gatterer'i  kurzem  Begr  iffe» 
Vorgetragen.  Ucber  Socratit  Mcmorubilia,  wie  auch 
über  Cebet,  Epiktct  uud  Heraz,  liest  Oeggl,  in  philologi- 
scher und  ästhetischer  Rücksicht,  nach  Eichenbarg;  und 
über  die  Tctitschen  Klassiker,  diese«  Mal  über  Klein,  in 
Verbindung  Äit  StylUcbüngeti.  MapUr,  der  auch  die 
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Pädagogik  nach  Jlert'ialer  TOTtrSjjt.  Die  allgemeine  Na« 
tturieacf  lichte  lehit  dchrank ,  nach  l.ixlrhm;  die  allge- 
meiue  Physik,  nebst  physischer  Chemie  und  die  Partiku- 
lar- und  Experimentalphysik,  ll  'ibrr ,  nach  seinen  eige- 
nen 1  ehrurtcheru.    Auch  müssen  die  Kandidaten  der  Piii- 


Die  Kandidaten  am  Kaweralinitittite  sind  verbunden, 
die  Kollegien  über  die  Institutionen  des  Rechts,  das  Na- 
turflecltt,  das  Bayeriscne  Staats-  tyid  FiirstenRecht ,  <Lis 
Bayerische  bürgerliche  Hecht,  das  gemeine  und  BayeTi- 
sciie  WechselRecht,  über  das  Handel»-  Polizei-  und  Ka- 
meralRecht,  über  die  Statistik ,  über' die  PoliaeiWuseu- 
•cbaft,  Finanz-  und  StaatsWirtbschaft,  juristische,  poli- 
tische und  ökonomische  Kec  heu  Kunst,  Physik  und  phys- 
iche Chemie,  angewandte  und  höhere  Mathematik,  allge- 
meine NaturGescluchie  und  Zoologie,  Mineralogie  und 
philosophische  Botanik,  welche  Schrank  nach  seinem 
eigenen  I. ein  Buche  und  JLiitnt  vortragt ,  und  Ober  die 
LandWirthschaft,  »gleichen  über  die  Anthropologie, 
mcdieiniscli«  Polizei  und  ViehArzeuei&nndo  zu  besuchen, 
atufscr  diesen  liest  hollinger  noch  Uber  die  Encyklopadi« 
di  r  gesaminten  KamcralW  isscnschaftcn  ,  nach  Lampretht, 
»ber  die  Technologie,  Manufaktur  und  Fabrik  Wisseu- 
tch.iiieu,  Ii  «eil  ijemelben ,  über  die  bürgerliche  BauKunst 
und  über  die  Handlung« Wissenschaft,  nach  Suctow ;  Mar 
gotd  ober  die  MarkscheideKuust  nach  küttner,  und 
Schr-.uk  Uber  die  Forst  Wissenschaft ,  nach  Weither,  und 
Ober  die  BergBauKuust  tisch  seinem  eigenen  LcbxBuche. 


Beitrag  zum  Allg.  litt.  Anz.  1799,  Nr.ifjf», 

Am  angeführten  Ort!  beschreibt  der  geh.  Rath  Geo. 
pj'ilh.  Zapf  die  seltene  Ausgabe  von  Phil,  fj  a  Ither' » 
Alexandrei  ,  Lion  ij&j.  Oj. ,  und  fordert  bei  dieser  Gele- 
genheit Andere  anf,  noch  mehrere  mit  solcher  Kursiv- 
schrift gedruckte  Bücher  aus  G>union\  Ofiicin,  als  er 
selbst  angezeigt  hat ,  namhaft  zu  machen.  Dazu  finde 
ich  mich  zwar  nicht  im  Staude:  ich  besitze  aber  ein« 
Franzosische  Ueberselzung  von  Aetop'%  Fabeln  aus  dein 
XVI.  lahrHunderte,  die,  nach  Zapft  Beschreibung  der 
Alrxandreit  tu  mitteilen ,  wahrscheinlich  mit  ganz  ähn- 
lichen Typen,  wiewohl  au  einem  andern  One,  gedruckt 
igt,  und  die  ich  urrgeuds  angefahrt  finde.  Der  Titel  ist  I 
_Lr.  bubUt  et  la  tu-  d'ttope  Phrygieu,  Iradmket  da 
nOuueau  en  tra..  oys  itlon  la  venu  Oreeque.  tn  Anvert, 
Che*  Jehan  Beller  e  au  Faucon  blane.  Van  M.Ü.IJU. 
11  5  Bog.  >a.  ,  mit  Kustoden  und  Signaturen,  aber  ohne 
Seiten/.ahleti.  Gleich  auf  der  Rückseite  des  Titelblatt» 
folgt  ein«  kurze  Vorrede  au  Letteur:  „  Amy  Lecteur ,  le 
nom  de  Cauteur  et  te  nitre  de  ce  Liure  regarder  leulement 
par  Jehort,  tont  fait  frotdement  juger  da  teil  oeaure,  li 
bien  qua  tu  rat  am  jusq not  a  pratent  en  moquerie  et  mespru. 
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Et  ou'aimsi  toit ,  je  gage  quand  tu  »enoit  ä  penttr  ä  ce  nom 
d'Etope  que  tu  ne  vontideroü  qu'ane  pen^nne  en  toutee 
tortes  contrefaite,  et  mite  en  auant  pour  faire  rire  le  monde, 
et  quam  au  mot  de  table .  tu  ne  Vot  entenJu  que  pour  inen- 
tonget  et  abturditei.  Maintenant  li  delaisiant  Cetcorca,  La 
venoit  ä  pifuement  gouster  du  fruit  Interieur,  ti  oubliunt  hm 
couutrture  de  tu  Bouieille  tu  venoyt  ä  tatter  du  tun  pre- 
nt ux  qui  ett  iedant,  ti  laistant  la  la  corps  tTEtope,  tm 
venoit  ä  diligenunent  conlempltr  la  vittacite  de  ton  etprit, 
ti  ne  prenant  etgard  ä  te  mot  de  Fable  eomme  tu  Cat  em- 
tenda  autrefoit,  tu  rient  ä  contempler  l'image  de  verite; 
T etpere  que  tu  dirat  que  nout  nauom  pomt  en  vaiu  remis 
cest  oeuure  en  ta  nettelt ,  et  que  tu  te  eontenterat  de  nosue 
lubeur.  A  Dieu  toyt  tu."  Danu  kommt:  La  rie  d"  Esope 
compotee  par  Planudet  le  g'and,  tranüatee  de  Grec  en 
Latin ,  et  depuis  de  Latin  en  vulgaire  Franceyt.  —  Daun 
die  Fabeln  seihst,  wo  immer  bei  der  Moral  mit  ge- 
wöhnlicher KursivSchrift  am  Rande  steht :  le  tent. 
Main»,  am  5.  Nivuie  VW.  (2Ü.  Decbr.  »799.) 

Friedr.  Chtti.  Matthiae. 


Anfrage, 

Dr.  Ben}.  Franklin  sagt  in  seinem  Leben  {Ben;. 
Fronklint  kleine  Sthiiften,  meist  in  der  Manier  'Jet  Zu- 
tchauert,  nebst  seinem  Leben t  aus  dein  Engt,  von  Geo. 
Schat.  Weimar  1794.  gr.  y.)  Tbl.  I,  S.  sy:  „Ferner 
fand  ich  hier  (nämlich  in  der  Bibliothek  inciues  Vaters) 
eiu  Werk  von  (Dan.)  de  Foe  (dem  Verf.  des  Robinson 
Crusoe),  unter  dem  Titel:  Versuch  aber  die  Pro- 
je cto,  aus  dem  ich  vielleicht  Ideen  schöpfte,  die  iu  deT 
1  olge  auf  einige  der  wichtigsten  Begeben  heilen  meine» 
Lebens  Einnufs  halten."  —  Die*:  Stelle  muls  OoÜtwcn«  - 
dig  Aufmerksamkeit  j-.uf  jenes  Werk  enegen,  und  ich 
suchte  dkher,  jedoch  ohne  weitem  Erfolg,  schon  vor 
meinem  Jahren  durch  den  KeichsAnzuigcr  über  dasselbe 
genauere  Auskunft  zu  erhalten.  Ich  wieJci  hole  slso  hier 
meine  Bitte  an  Litteialoren  ,  im  ALA.  dasjenige  bekannt 
zu  machen,  \\as  sie  vi  ii  de  Fve't  Versuche  über  die  l'ro- 
jeete  wissen.  Am  augeuehinsten  w  urde  es  mir  sein,  wenn 
sieh  irgend  ein  Besitzer  desselben  fände,  der  die  Geiallig- 
keil  hatte,  uiii  ihn  entweUet  auf  einige  Zeit  mitzulhei- 
lcn  ,  oder  auch  gani  zu  ul  crl.is*«n. 

Mains,  am  5.  Nivöse  VIII.  (20.  Decbr.  1799.) 

Friede.  Lhsti.  Matthiae. 

Nachschrift  der  Rerlaktcor». 

HofRath  Jlelung  hat  iu  der  Fortsetzung  zum  JöcJter, 
Bd.  II,  S.  uai-ii.|i.  den  Artikel  Van.  de  toe  au»  Lib- 
ber't>  Lirtt  f  Engl,  i'oett,  fol.il,  p.  512,  entlehnt 
erwähnt  aber  in  Uiocm  hociist  unlirteraiisch  «bgefaftteB 
Artikel,  jene»  Werk  nirlu  mit  einer  Sylbe.  —  In  e.er 
n«ue»t«B  Lebewsllcsciireibiuig  de»  Hon.  da  Foe  hingegen 

Digitized  by  Google 


379 

im  Brittischen  Plutarch.  7.  und  ß.  Band.  Zulli- 
chau  1794  gT-8-  wiid  8.  42-43  geengt;  daü  6'ain  £i'«y 
«pcit  Projects.  j»»  r .  . . .  erschienen ,  nnd  dals  dieses  „da« 
nämliche  Buch  aei,  aus  welchem  Franklin,  nach  »einem 
eigenen  Gestanduifs  in  den  Briefen  an  «einen  Sohn,  viele 
Gedanken  zu  aeüien  folgenden  Anschlägen  schupfte." 
HofRath  Meusei  hat  nna  übrigem  in  de«  Anmerkung«» 
nnbclehrt  Hauen,  an  welchem  Orte  und  in  welchem 
Formate  ea  erschienen ,  und  ob  mehrere  Au *gabcu,  Ueoer- 
•euungen  u.s.w.  vorhanden  aind  oder  nicht. 


Einige  Beiträge  zu  Bemid  Kordes  Lexikon 
der  jetztlebenden  Schleswig -Hollstcinischtjn 
und  Eutinischen  Schriftsteller.  Schlesw  ig 
1797-  8- 

Im  «ngef.  Buche  S.  70  zieht  Kordes  die  Existenz  eine« 
SclüeswigUchcn  Schriftstellers,  dca  Dr.  Joh.  Christian 
Dahl,  in  Zweifel,  weil  Niemand  in  ganz  Schleswig  die- 
sen Schriftsteller  kenne.  „Sollte  wohl,"  fragt  er  daher 
in  der  Erlanger  gelehrten  Zeitung,  woraus  er  seine  Notiz 
entlehnt  hat,  „Schleswig  ein  DruckFehler  sein?" 
Die  Beantwortung  dieser  Frage  erwartet  er  im  3.  Bande 
meiner  Geschichte  der  Universität  Erlangen.  Da  ihm 
»ber  dieses  Warten  zu  lange  dauern  dürfte,  so  will  ich 
hier  so  viel  Auskunft  geben  .  als  ich  kann  ,  um  so  mehr, 
weil  auch  der  Recensent  dieses  Lexikons  im  Allg.  litt. 
Anz-  »7f/7>  No.  CXXir,  S.  12C3,  weiter  nichts  von  ihm 
zusagen  wufste,  als  dafs  sich  die  Existenz  dieses  Schrift- 
stellers leicht  aus  Eorrespondenz  hatte  erfahren  lassen  kön- 
nen.  Dafs  Dahl  wiiklich  ein  Däne  und  von  Jutland 
gebürtig  sei,  sieht  man  aus  dem  Titel  seiner  Itiangural- 
Dissertation,  mittelst  welcher 'er  am  afi.  November  179« 
zu  Erlangen  Doktor  der  Arzenei-  und  Wund  Arzenei- 
Kunst  wurde:  D.  sistms  aphorismos  quotdam  phyxico  •  me- 
dicot,  quam  —  pro  gradu  D,  in  Med.  et  Chir,  rite  obtinendo 
effert  J  oanites  Christianus  Dahl,  Chersonesus -('.im* 
brico  ■  Danut.  Erl.  Hanno  Hilp  er  tiano.  3  Bog.  ß.  Die 
wirkliche  Existenz  dieses  Schriftstellers  wäre  nun  hier- 
durch bewiesen;  ob  aber  derselbe  in  Schleswig  geboren 
Wöiden,  wie  Kordes  nngiebt ,  kann  ich  nicht  sagen;  in 
der  Erlanger  Gel.  Zeitung  1-92,  S.  73,  steht  blök:  aus 
Dänemark.  Eine  andere  Frage  wire  es  nun:  Wo  sich 
Dahl  aufhalte?  Wollte  man  aus  der  Dedikatinn  jener 
Schrift,  welche  an  drei  Russische  angesehene  SuauDie- 
»er  gerichtet  ist,  sehlietsen,  so  hatte  er  sich  vielleicht 
Bufsland  gewendet,  wovon  ick  aber  nichts  Bc- 
1  weifs. 


Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  auch  den  Artikel  Joh. 
Leonh.  Fischer,  Professor  der  Anatomie  und  Chirurgie 
/uKiel,  bei  Kordes  am  ang.  O.,  S.  119-133,  berichtigen. 
Sein  GeburtsTag,  der  im  hiesigen  KirchenBuchc  fälschlich 
auf  Montag,  den  iß.  May,  Nachts  tun  halb  10  Uhr  z7&> 


2QU 

augegehen  ist,  kommt  hier  zum  ersten  Mal  und  zwar 
richtig  ror,  »in  19.  Ma>  1760.  Ich  bemerke  diefs  des- 
wegen, damit  sich  in  Zukunft,  wenn  varians  lecüo  ent- 
stehen Killte,  Niemand  daran  st.  fsen  möge.  Der  Montag 
fiel  auch  richtig  im  J.  1760  auf  den  19.  May.  Unrichtig 
ist  ea  dagegen,  weuu  Kordet  sagt:  Seit  i7{J9  außerordent- 
licher Professor  der  vlcdiciu  zu  Leipzig.  Dieses  wurde 
er  ei«  am  4.  August  119a,  laut  kurftirstl.  Reskript».  (Vgl. 
Intell .  Bl.  der  A'lg.  I it.  Zeit.  1*92,  Nr»  ix%,  S.  970  f.)  — 
Noch  erlaube  ich  mir  eine  Ttage.  Kordes  sagt  am  nngef. 
Orte:  Doktor  der  Philosophie  seit  i7ä&  Damit  stimmt 
auch  eine  Glück  WunschEptstel ,  nnter  dem  Titel:  Trbiae 
atque  fihulae  frmctnram  .  qua«  amputationeu  indicabat,  bre- 
viter  detcribit,  timulque  V.  CL  et  D.  J.  L.  Fi  sehe  ro 
sumntoi  in  philotcplua  honores  —  ex  OMimo  gratulatur  Au. 
gustut  Lebrecht  Schneider,  Mitweida  -  Mituieme. 
ü.  XX 1U.  Mens.  Sept.  A.  O.' B.  chbCCLXXXT. 
XII  S.  4.  Woher  kommt  es  aber,  dafs  in  (£dk'«>  Leip- 
ziger Tagbuch  1786,  S.  5  f. ,  der  a.  Mir»  iTfcfJ  angegeben 
ist  ?  —  Wurde  er  vielleicht  da  erst  rentincirt?  —  Bisie 
andere  Vmrimns  leetio,  welche  bei  Fe*  gegen  das  Tauf- 
Buch  vorhanden  ist,  ist  derName  der  Mutter.  In  jenen 
heilst  sie  WunderUehiu,  in  dem  KirchenBuche  aber  If  an- 
steht wohl  in  Reist i  panegyr.  aeronautiees  prüf 
a.  1796.  und  in  Dr.  J o.  Cur.  Gehlert  progr.  Qad 
promotionem  Fi  ich  tri)  de  parturientis  situ  ad  partum 
apto.  Parte  11.  17^9.  auch  WunderÜchin?  —  Ueber  beide 
Varianten  wünschte  ich  belehrt  zu  < 


Unter  den  Schriften  von  Joh.  Jak.  Meno  Valett  $.369* 
570  vermisse  ich:  Das  Leben  und  Marterthum  Lud' 
wig's  des  Xri.,  Königs  von  Frankreich  und  Xavarra. 
der  am  21.  Januar  1703  a  ■■[geopfert  wurde,  nebst  einer 
Prüfung  des  Königsmörderdecrets  von  Uns.  von  Lima. 
Deherseu.    Bayr.  1795.  ß. 

»7£0.  Prof.  , 


Bekanntmachung. 

Demnach  des  Herrn  LantlGrafcn  von  Ilessen  HocJi« 
ftustliche  Durchlaucht  zum  Wohl  der  Universität  Mar- 
burg gnidigst  geuehniigt  haben: 

Dafs  künftig  ein  von  einer  andern  Universität  anfutr 
kommender  S  tudiosus  ohne  ein  von  daher  beygebrach. 
US  gutes  Zeugnifs  seines  Lebenswandels  nicht  aufge- 


So  wird  solches  hiermit  öffentlich  bekannt  gemacht ,  da- 
mit diejenigen,  welche  es  angeht ,  sich  hiernach  achten 
können. 


am  Q. 
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P.  R. 
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Bemerkungen  über  einige  Beitrage  zu  den 
„BuchHändlerMaximcn";  im  Allg.  liit. 
Anz.  1799,  Nr.  »03,  S.  1JO49- 2053. 

Der  treffliche  im  I.  Beitrage  geänderte  Wunsch  es 
einer  Vereinigung  «Her  soliden  fiuchlländjer  •  um  diesen 
achtiiugswerthen  Stand  wieder  zu  seiner  ehemaligen 
Wurde,  die  er  doch  in  Wahrheit  »o  sehr  und  in  »Her 
Hinsicht  verdient.  zurückzubringen .  war  schon  oft  bei 
manchen  unter  ihnen,  die  das  immer  tiefere  Herabtinken 
desselben  mit  Schmerx  gewahr  wurden  ,  rege ,  und  er  ist 
auch  nicht  selten  öffentlich  sehr  laut  geaufsert  worden.  — 
Allein  warum  ist  bei  dem  allen  eine  solche,  nnd  zwar 
eine  so  dringend  uöthige  Vereinigung  bis  jetzt  noch  nicht 
*u  Stande  gekommen  ?  Warum  sind  alle  Auffordertingcn 
dazu  "bis  jetzt  fruchtlos  geblieben  V  Denn  ,  wenr^  auch 
•tvra  hier  und  da  ein  einzelner  BucliHändler  auftrat,  und 
•ich  Grundregeln  bildete,  nach  welchen  er  von  nun  an 
bandeln  wollte,  so  geschah  diefs  blofs  in  Rücksicht  auf 
»eine  isoLirte  Handlang« Weise;  Andere  nahmen  nicht 
daran  Theil,  oder  handelten  wieder  frtr  sich  allein  nach  eige- 


iGriindRegeln.die  von  jener  ihren  in  diesem  oder  einem 
Striche  abwichen,  wie  man  das  in  den  gedruckten 
Briefen  verschiedener  Buchlländler,  oder  auch  auf  Novitl- 
ten/etteln  lesen  kann.    Nie  kam  es  aber  hierin  zu  einem 

BJ 

allgemeinen  Verein  unter  soliden  BuchHandlem;  jeder 
ging  seinen  eignen  Weg  fort,  nnd  sah  sich  auch  wohl 
ßcnüihigt,  nach  Umstanden  und  oft  delswAgen  davon 
abzuweichen,  weil  er  sich  nie  durch  die  Mitwirkung 
seiner  Kollegen  unterstützt  sah. 

Weiche»  konnte  aber  wohl  der  Grund  sein  .  dafs  bis 
jaM  n  <ch  keine  feste  und  dauerhafte  Verbindung  solideT 
BucbHindier  cum  Besten  des  Buch  Handels  zu  Stande 
kam?  -  Unmöglich  ist  es  sn  glauben,  daf«  der  Eifer 
für  die  gute  Sache  »elbst  bei 


Ehre,  und  selbst  ihrem  erlaubten  Interesse  scheint  diese 
Vei  muthitng  ^urchau»  widersprechend  zu  »ein.  Der 
Grund  roiirsteTiso  irgend  wo  anders  zu  suchen  sein,  nnd 
»war  entweder  in  einem  gegenseitigen  traurigen  Mifs- 
traueu  uuter  den  reellsten  BuchHandlern  selbst,  oder  im 
Mangel  an  Muth  ,  und  im  Zweifel,  'dafs  dtuch  alle  Verei- 
nigung doch  nichts  bewirkt  werden  könne,  bis  nicht  dieje- 
nigen BuchHAndler.welchc  hauptsächlich  an  der  Herabwür- 
digung des  Buchllandcls  Schuld  sind ,  durch  sich  selbsj 
vernichtet  worden  waren.  Was  nun  den  ersten  Punkt  be- 
trifft, so  wäre  es  doch  wahrlich  trsmrig,  wenn  das  Mifs- 
trauen  schon  »o  weit  Fnf»  gefafst  hätte,  dafs  an  keine 
Offenheit,  an  keine  freundschaftliche  aufrichtige  Behand- 
lung auch  unter  den  edlem  Mitgliedern  der  Buchlljr.dler 
mehr  zu  denken  wli«  ?  Eine»  *.>  niederschlagenden  Ge- 
danken wollen  wir  aber-  doch  nie  bis  zur  Wahrschein- 
lichkeit in  un»  aufkeimen  lassen  I  —  Den  zweiten  Tunkt 
anlangend,  »o  weiden  »ich  freilich  Buchlfändler ,  die  eis 
niedriges  und  ihren  Stand  entwüidigeudes  Benehmen  zu 
ihrer  Handlungsweise,  angenommen  haben  ,  früher  oder 
später  durch  sich  »elbst  StA »M,  wozu  das  Mifs  trauen  ge- 
gen sie,  das  immer  gröfser  wird,  und  keinem  rechtlichen 
BuchHludler  verdacht  weiden  kann,  nicht  wenig  beitra- 
gen dürfte.  Allein,  da  doch  immer  wieder  statt  der 
vergangenen  neue  Buchll.uuller  an  deren  Stelle  entstehen, 
und  olie  dieses  Unwesen  seine  völlige  Endschaft  eiteichc 
hat,  der  ehrwürdige  Sund  der  BnchHandler  dadurch 
immer  mehr  in  Verfall  kommen,  und  die  edelsten  Mit- 
glieder desselben  unvermeidlich  darunter  leiden  werden 
und  leiden  müssen ;  so  würde  es  doch  nicht  raihsam  sein, 
sn  seinem  eigenen  Nachtheil  diesen  so  laugen  ZcitPuukt, 
bis  da»Ge»chlecht  jener  ephemerischen  BuchHlndler  ganz- 
lieh  ausgestorben  ist,  abzuwarten,  um  den  BuchHandel 
nicht  in  »einen  eigenen  Ruinen  begraben  zu  sehen. 

s  daher  nicht  in  der  nächsten  OsterMe 
Kommen  , 
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ehrwflrJigcr  Veteran  nnier  den  BnchlTlndlern  anT  der 

Spitze  stände,  und  »um  Beittiu  zu  diesem  Bimdc  nur 
diejenigen  Buchllandler  aufforderte,  welche  es  verdien- 
ten ,  Thoif  daran  zu  nehmen  ?  Jetzt  ist  es*  noch  Zeit, 
den  Plan  zu  überdenken ,  um  dann  in  der  Messe  Vor- 
schlage 7.11  tllUli  ,  dio  jedem  biedern  Individuum  nicht 
andcis  als  willkommen  »ein  würden.  Von  diesem  Verein 
mußten  aber  alle  BndiM.in  J!cr  ausgeschlossen  weiden, 
V..11  welchen  es  scheint,  dafs  sie  nur  «latanf  hinitltl  gehen, 
diucli  Vertanschuug  ifcre»  elenden  Makulatur  Vellage 
bessere  Bücher  einzutauschen,  »ich  dadurch  zu  berei- 
eheni,  und  ein  gute»  Sortiment  anzulegen.;  ferner  alle 
geflissentliche  111101 denlliche  Zahler,  deren  gMlM  Sache 
Täuschung  und  Betrag  ist ;  (einer  alle  unredliche  B lieber- 
iNachdruckcr  mid  ihn  gelreuen  Helfeisllelfer ;  ferner  alle 
r.urhUändicr,  die  sich  nicht  sch.lmen.  unsittliche  Bfccher 
*u 'verlegen,  nnd  deswegen,  q>e  »ic  der  Vcif.isser  des  er- 
sten fleitrap«  mit  allein  Hechte  nennt ,  Zo  t  e  11  II  a  n  d  I  c r 
beifsen  sollten.  Die  nichtswüidigcn  Produkte  dic-ser 
•chinntzigfn  Menschen  sollte  man  nicht  allein  IO gleich 
beim  Empfang  auf  Kosten  der  Einsender  ^sjrückschiclien, 
Sondern  auch  alle  ferueic  Verbindungen  mit  ihnen  »O 
lange  aufheben,  bis  sie- nicht  durch  die  Thal  bewiesen 
Litten  ,  d-  fs  c»  ihr  ernstlicher  Vorsalz  sei,  sich  auf  eine 
edlere  A»t  zu  nähren.  Denn  ein  lechtlicher  Biichlläudler 
xmiT»  sich  eben  so  sehr  schämen  ,  einem  niedrigen  Zotou- 
Häudler  Kicdit  zu  geben,  als  sich  ein  rechtlicher  Alst 
»chilmen  mufs,  die  Pillen  und  Wurm»  neben  eines  Quack- 
*s.i:b<is  unter  »eine  Arzenei Mittel  aufzunehmen. 

Wenn  man  fibeihaupt  bedenkt,  was  ffli  fades,  unnu'- 
tzes  und  algeschma.  kus  Gewäsche  von  elenden  Brtcher- 
Macheiu  lür  jede  Messe  msammengeschmiert ,  und  von 
d  icnat'ert  igen  BuchHandlern  verlegt  wiid;  ».>  maf*  man 
lieh  n  cl.  w  iindcin,  dafs  diejenigen  BuchlMndlev,  welche 
»ich  bestmdei»  durch  fadeu,  armseligen  und  auch  wohl 
schmutzigen  Verlag  auszeichnen,  von  den  r.cccnseritcu 
bis  jei/t  noch  so  schonend  In  handelt  worden  sind.  Sic 
ert  heilt  n  den  Büchern  seihst  ihre  verdiente  Abfertigimg, 
ohne  diejenigen,  welche  sie  verlegen,  dafür  zur  Verant- 
wortung zu  ziehen.  —  Man  kann  von  einem  üuchHand- 
ler  nie  A'.lwisserei  verlangen,  man  kann  nie  von  ihm  for- 
dern, daf»  er  ober  philologische,  philosophische,  theologi- 
sche, astn  t:  wische  und  ähnliche  Manuskiipte  urtheilcn 
»oll,  aber  ei  'niufs  auf  alle  Falle  im  Stande  sein,  über 
»oli. Ii«  Produl  te,  welche  der  FsssttngsKiaft  eines  jeden 
bclldciil.fndei  K  jife»  von  gesundem  Menschen  Verstände 
angemessen  s  nd ,  ohne  eben  gelehrt  zu  sein,  ein 
richtiges  Drittel*  zu  fällen.  Uebct steigt  diefs  die  Kräfte 
seines  Veistai  de»,  so  verdient  er  auch  nicht  einmal  Buch- 
FLndlei  gen  nt  an  werden.  Er  kann  vielleicht  eiu  ehrli- 
cher und  bia  ciliarer  Mann,  er  kann  in  einem  Schneider, 
SchuhMachei  .  Tüplcr  u.  dgl.  tauglich  »ein,  nur  thue  er 
auf  den  N..u  en  eines  Bxchllandlet»  Versieht ,  denn  das 
ist  er  nicht,  o  bald  er  nicht  da»  zt»  beurtheilen  versteht, 
was  ein  BucuEiudlct  wissen  mufs.  Daf»  er  aber  diese« 


wi»»e ,  mufs  nun  rem  ihm ,  ja  man  mtif»  e$  Ton  jederA 
Pnichlländler  vomissei/.en  .  denn  auch  der  elendeste  unter 
allen  wird  sich  doch  öffentlich  zu  gestehen  schämen: 
daf»  er  kein  dem  gesunden  Ahl  icht  en  McnschenVcistai.de 
fafsiiehes  Manuskiipt  z.i  beuathcileu  veistehe.  Ist  er  ilicr 
im  Stande,  ein  Manuskiipt  richtig  zu  beui theilen ,  so 
kann  er  dann  keine  rechtliche,  Entschuldigung  liabcu, 
wenn  er  irgend  ein  jämmerliches  Machwerk,  das  sieix 
ein  Sekundaner  zu  schreiben  und  ein  Bin  hllauJler  von 
gesunder  Beirrthtiiuugskiait  in  Verlag  zu  iiehiuen  schä- 
men winde,  wirklich  zu  Maikie  blinkt.  Die  Entschul- 
digung, dafs  mau  En  weilen  einem  Halbgclchrieu  oder 
einem  Bekannten  anderer  Verbindungen  wegen  den  Ver- 
la,; eines  Manuskiipt»  nicht  wohl  abschlagen  konnte,  ist 
mir  zur  Ilalfie  gültig;  denn  es  ninfste  in  diesem  Falle 
doch  wenigsi.  it»  ein  —  m  it  t  c  l  m  «  fa  ig  es  Produkt  »ein. 
—  Allein  t>ei  ganz  eiendiin  Sudeleien,  wie  es  deren  doch 
leider  eine  grofse  Menge  gieiu ,  möchte  man  dem  Buch- 
Händler«  der  sie  verlebt,  zui  tiftn i  Mann,  wo  hast  dn 
den  Kopf  gelas»cn  1 

Am  unveiantwortlicJlsteii  aber  handelt  der  Buch- 
Handler  aber  dann,  wenn  er  im  eigentlichen  Sinne  Zoten- 
Bacher  vcilcgt.  die  ihn  so  wohl  schänden  und  v ei  ach t- 
lich  macheu.  als  auch  die  n  handlicbsl.i.Siti  nVc dei biiifs 
unter  den  Menschen  befiodeiu,  l.s  ist  wahr,  ein  Jak. 
Som.  trttdr. £U*dM  in  Scbweinfnrt  mid  ihm  ähnliche 
Mensche«,  lt<  mwgen  nun  librigeu»  Koinuiissious-  ..der 
Koiiimi.izieuHalhe,  privüegirte  Bucitl i jndlei  oder  Uucher- 
'J'lodiir  sein ,  haben  in  diesem  Funkle  ke.ne  Ehre  weiter 
mehr  zu  vci  liei  en,  noch  sind  sie  werth,  dafs  mehrere  Worte 
itbeTsicverl.ii eu  w  ui  a^ti.  Allei-t  wie  JinchHandtcr, dies  uiat 
giit.ui  Veilag  h-iiiou,  der  ihnen  Nutzen  und  ihrem  Cha- 
rakter Eine  biiugt,  auf  einmal  mit  einem  SchandPro- 
dukte  attftreten  l..oiisen  ,  da»  gestehe  ich  fiei,  ist  ntir  um- 
hflgtullich.  So  i-t  es  mir  x.  B.  eiu  K..thsel,  svie  die 
AiuiiJoij[l'iicUe  BuchHftltdlang  iu  Berlin  von  der 
elenden  und  schmutz'gen  Sk.iUeke :  „  Ot'ht  und  .Vi'rrn 
dar  y  vi  zeit,  in  KomnJti-n  L- t^ftlwrgen  von  tritt  Frauen- 
loh,'*  noch  1714}  eine  Licuts  verbauerte  und  vt, meist* 
Auflag*  Teraiistalteu  tannt*  . 

hm  »ehr  kt ättige»  Mittel,  diesem  Uufuge  z»  steuern, 
TTäre  wohl,  wenn  J.naftim  sotcJie  ScfsMtdPrddtiku  und 
ihre  Vci  leger  nlTeiiilicti  angeführt  würden,  so  wie  man 
RlisselliaUT  mit  Zeueln  auf  der  Brust  an  den  Pranger 
»teilt.  Mit  diesem  Vci  suche  »oll  nach  geendigter  künf- 
tigen OsterMessc  der  Anfang  gemacht  weiden  ,  und  ich 
stehe  daf<ir,  daf»  es  nicht  um  ei  bleiben  wird.  —  Das 
Hauptsächlichste  aber  zum  Nutzen  und  Frommen  des 
Buch  1  laii:i!ci Sundes  würde  die  engere  Vereinigung  soli- 
der- Buch  Handlet  »ein.  Möchte  doch  dieseT  wahrhaft 1  pa- 
triotische Wunsch  schon  zur  nächsten  Oster Mesae  iu  Er- 
füllung giheu!  —  Eben  so  konnte  man  auch  das  saubere 
und  unverschämte  Nachdrucker  Volk  öirentlich  blofs  stel- 
len ,  denu  diese  Art  1  eine  verdienen  eben  »i>  wenig  jlcho. 
uung,  als  die  Wcil.Käuicr  uud  Beutelöchneid«.   Es  ist 
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Tielmehr  Pflieht,  jeden  rechtlichen  BucbWndler  tot 
diesen  schändlichen  RrotDttben  inwamen,  und  diefs  ist 
auch  die  ein*fgr  Absicht,  Jcmi  schämen  werdpn  sie  sich 
um  defswillen'doch  uicht,  ja  sie  haben  ei»  zu  dirkesTeU, 
als  dal»  sie  nur  jetus'»  eirodien  sollten.  —  Um  uiin  dun 
Anfang  damit  zu  niH'lien,  wefl  es  bald  wieder  zur  Messe 
geht,  *o  föhre  ich  hier  einen  solchen  säubern  Vogel, 
Jlamcn»  LacnmulUr ,  ilo  f  B  u  c  Ii  11  ä  u  d  1  c  r  aus  Bam- 
berg, von  der  OstcrMcssc  171.fi  auf.  Iii  diang  bei 
den  mehiescrn  RuchHändlein  ein,  und  nahm  Anfangt 
eine  sehr  wichtige  Miene  »r. ;  so  f>*ld  er  aber  be- 
merkte ,  dafs  man  ihn  mir  verdienter  Veiachinug  bei  1  nu- 
delte,  sah  er  aua  wie  jene  Dohle,  die  fremde  l  edern  ge- 
•tohieu  haltet  Auch  711  mir  ItaiM  dieser  Ehren  Mann,  nud 
es  sejiien  ihm  Manches  tu  g-lallen.  Da  ich  mich  mit 
ihm  nicht  einlief»,  schlich  er  sich  fort  ,  und  schicklc  mir 
bald  dbmmf  Minen  Nachdrucket  Zottel  und  zugleich  Bü- 
cher., lim  meinen  Verbs;  dagegen  einzutauschen.  Ich 
mache  meine  Kollegen  delslialb  hier  auf  Ulli  aufm0ks.nu, 
•ereil  sie  vielleicht  kiiiirt;.*  Ost  er  Messe  auch  du»  Gluck 
li-sbcu  weiden,  diesen  .säubern  Burschen  persönlich  ken- 
nen zn  lernen,  und  nun  ihre  etwanigcn  MafsKcgcln 
aciion  im  Voraus  uckuuiu  hüiutcu. 

2Sn  den  im  ALA.  1  j,t»,  Nr.  «»5,  S.  2051-2053,  noch 
befindlichen  drei  BeRrägeu  kann  ich  .  jetzt  bh>fs  einig« 
wenige  l'rctucikttugsB  ücfuin',  weil  mir  die  voi hergehen- 
den zum  I.  Bsitnga  tchuu  zu  viel  Zeit  gekostet  haben. 
Indessen  weide  ich  ei  tu  einer  andciu  Zeit  nachholen; 
Ticlleicla  Licicrt  auch  die  Ostei  Messe  Roch  manchen  Bei- 
trag, um  das  lach  von  llcst^chrcibeieieu ,  neuen  TL- 
teiu  und  uncit  ilitcu  Versprechungen  rtt  vervollständigen. 
Niemand  ist  übrigens  in  der  honst,  neue  Titel  alten 
l.?dfulliitem  vorzuset/mi ,  bewandciicr,  als  S  lmrUUr 
und  Heitel  iu  Nüru.beig;  Niemand  geschickter,  lo- 
chende lilel  fiir  neue  Bücher  zu  eraiuiu.ii  ,  als  11  eyjand 
in  .Leipzig,  und  Niemand  cimlich  Joiiialliclier  in  den 
B'jriierKroplchlungen  ,  r.ls  Henningt  M  Erfurt,  Doch 
auch  diese  duifien  nicht  lange  mehr  Stich  hallen,  und 
Hennings  witd  auf  neue  Erfindungen  I innen  muiseu. 
Liest  man  irgend  eine  Empfehlung  eines  »einer  Verlag*- 
Bf;t.hci ,  so  snilic  man  denken,  dn  angekündigte  BikIi 
wäre  eine  der  merkwürdigsten  Erscheinungen  von  der 
Welt.  Lind  —  siehe  da,  es  ist  »ehr  oft  ein  fades  Gc- 
*\.  ■■■>e,  welches  durch  die  ZoilGcschichte  einen  An- 
•  uicli  von  Interesse  ei  halt,  das  mau  aber  ganz  durch- 
zulesen kaum  hu  Stande  ist.  Alle  diese  hochuoihpciiili- 
elien  Anpirtitnngen  dum  ein,  zwei  und  |iüch»teui  drei 
Mal  ihre  Wiikung,  cnülich  geht  es  aber  ihicn  Vcifasseru 
wie  dem  fcbaflliucn  in  der  I'abel,  der  die  andern  Hirtel» 
wiederholt  belog,  daf»  de»  Wolf  käme,  um  die  Heerde 
»Hinfallen,  als  uuu  das  «kitte  Mal  endlich  »ich  der  Wolf 
wirklich  sehen,  lirfs ,  kam  Niemand  dem  arinau  t-chaf- 
Hillen  zu  Hülfe,  weil  ihm  die  andern  r  welche  eT  schon 
»<.  oft  belogen  haue,  nnnmckr  kein  Wort  mehr  gl.ubten. 
So  wild  ■  auck  EhrnJiewi.,.*.  geben.  Schon  jetzt  Uugter 
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an,  sielt  bu  »ebenen,  »einen  Namen  unter  die  poiatvnendcn 

Anzeigen  zu  sct.-.eu ;  man  kann  jedoch  aus  dein  so  oft 
geholten  Tone  »ogleiuh  enathen,  au*  welebo  Fabrik  und 
ans  weichem  Munde  das  goldrje  SpiAehlcia  kommt.  Zum 
(febri  Hasse  lialx  n  noeb  alle  Buch  Händler  von  ihm  Auf- 
trag, »eine  Ai:/.eigeu  iu  die  öffentlichen  Klarier  ihre» 
Orts  einrücken  zu  lasstut.  VYelv'Iier  hohe  Grad^  Voll  In- 
dustrie!— Einige  Kndilländler  wollten  diese  Anflüge- 
für  Scherz  lufunbmeu  und  lo  behandeln.  Allein  das  kanu 
doch  nicht  der  l  all  sein.  Anfluge  dieser  Art  müssen  rtüt 
U  e  her  1  c  g  1111  g  gegelirii  sein,  und  der  »ie  j'.ab  wird  sieh 
selbst  zu  sehr  sch.it/en  ,  als  J1I1  er  neiii.cn  Weilh  auf  eine 
*o  unedle  Alt  vergessen,  und  »einer  Auftrage  sieh  uueiiy 
gedeuk  »teilen  aolhe  ' !  


Noch  Etwas  über  die  ThoriUlana, 
(Vgl.  Allg.  litt.  Ansi.  x?cß,  No.  CXCVI,  &.  ^25-202}}.) 

Die  dort  an^efüliitr  Diss.  ist  keineswegs  die  srhiift- 
»telleiische  rr.bitKf.lle  des  Prof.  l'ham.  TkoriW*  zn 
Greif  s  w  a  I  d  ,  vielmehr  lieft  er  schon  viele  fahrt  Vother 
mehrere  Abhaudlnngen  in  »einer  Muttersprache  fder 
Schwcdis.  li.'ii )  drucken,  welche.  Schwedens  Konstitution 
mit  einer  lobenswnrdigcu  Freimltthigkeit  rügten,  die  ihm 
aber  die  Verbannung  au»  »einem  VatrrLnnde  y.n zogen,  wii 
diel»  iu  ileu  damaligen  politiucben  Riattern  unist-mdlich 
erzählt  ward.  Als  akademischer  Lehrer  trat  er  zuerst  mit 
einer  Ihn.  titt.  quaesüontm  itiuttrem:  t^uis  wn  sit  erudi* 
tus?  welche  Joh.  f'riedr.  II  rnnnr<trn  aus  Gothland  am 
Ulk  July~i'<;1  unter  ihm  vcrilieidigte ,  auf.  Sie  beträgt 
2  Bog.  4.,  und  mau  kann  es  dem  Einsender  auf  sein  Wort  . 
glauben,  daf»  hierin  derselbe  Genius  herrscht,  wie  in  der 
0<»t>  reifiuhlicae  tuiiraiiar.  So  bald  sie  mir  wieder  in  die 
Hände  fallt,  weide  ich  ihre  » ilgeinciucre  Bekanntschaft» 
ausweiche  sie  mit  so  viulem  Rechte  Anspruch  macht» 
su  beh.rdern  snclien.  Dem  V'emehnien  uacJi  hat  er  iiu 
J.  i7<ty  wieder  ein  Specialen  drucken  lauen  ,  welche»  von 
«Judem lachen  Angelegenbetten  naodek,  und  da»,  wenn 
e»  andeis  möglich  ist,  seine  allein  Rriuler  m.ch  übeitief- 
feu  soll.  Uebiiguis  glaubt  mau  nicht,  dafs  er  je  die  Es» 
lauhiiils  erhalten  werde.,  da»,  voti  Ünu  aufgestellte  Ideal 
einer  Bi/'.7o: /.«•.<!«  oere  acailemi  „  •  an  der  ihm  anvertian- 
teu  Bibliothek  realisircn  zu  dlirfcu«  A'.  .V.  £. 


Anfrage» 

In  Carol!  Carafn»  Kphcopi  Avrrtani  CvmTm>ntari<t 
dl»  üermmnia  SuCra  rtsluurat*  etc.  •  Frana  furu  1641,  lO. 
keifst  e»  S.  14-  ff  :  tnUrim  cum  mihi  a  Sacra  Cuiigrr-a- 
tione  J»  propagandu  jid«  juintl  ignijicatum  in  rrgni*  92a- 
poniue,  Croatias,  Boinia»  et  l>alinutime,  q*a4 
$ant  Bitta  rrgnn  {,'ngariae ,  muitum  prarpttliri  verum  rtt  am 
CxthoiUunl ,  "no  ipmtn  C*t*o/utm  reU~nynrin  ex  to,  qaod 
mtUfti*  re^ni*  nca  #«#»*  knviari»  *t  mitimlt»  juxUt 
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CutloHcam  refermationem;  »aqua  mte  Roma*  nee  »Uli 
'imprimi  posse;  cum  non  ra  ptrirentur  illirica- 
rum  litt  e  r  arum  typi ,  eos  obtinui  gratiosissima  a  Cttt- 
eare  (dem  Kaiser  Ferdinand  II.  im  J.  1631)  Am©  dandos 
Sacrae  Congregationi ,  quo*  Ferdinandus  Primus  po- 
tuerat  Gretiii,  ex  qua  civitate  ad  Caitrum  fluminit  in 
Dalmatia ,  ind*  per  mare  Adriaticum  ad  Anconam  tränt- 
mittend  ot  curari,  qui  integri  Hont  am  pervenerunt.  —  Ist 
•s  wirklich  wahr,  dafs  aufser  tu  Gr  ätz  sonst  nirgend» 
«ine  lUynaeh*  BuchDruckerei  bi»  tum  J.  16a»  »ich  be- 
fand ?  In  welchem  Jahre  wurde  die  tu  Gi'Stz  vom  Kauer 
Ferdinand  J.  (der  bekanntlich  am  25.  July  '364  starb)  er- 
richtet?  Woher  kam  e» ,  dafs  Breviaricn  und  Mi»- 
«alien  (die  in  der  Römischen  Kn che  blofs  in  Lateinischer 
Sprache  erlaubt  sind)  fflr  die  vier  KönigReiche  Slavonicn, 
Kroatien,  Bosnien  und  Dalmaticn  in  Illyrischer 
Sprache  gedruckt  werden  sollten?  Ist  diel»  auch 
wirklich  geschehen?  —  O. 

Einig«  philologische  Eigenheiten  des  Codex 
purpurco  -  aureus. 
Der  Coden:  pur  pure»-  aureus ,  Nr.  VIT,  auf  der  kaiserl. 
IIofBibliothek  in  Wien,  ist  ein  Evangeliarimm ,  das  Kir- 
chenVoilciungeu  auf  einige  Teste  enthalt.  Harm.  l'retchou» 
hat  c»  in  seinem  Tentaman  descriptionis  codicum  veteram 
aliquot  graaeorum  Novi  Foederis  manuuriptorum .  qui  in  Bi- 
bliotheta  Caesarea  Vindobonensi  asservantur.  Havniae  1 775. 8- 
y».  91  •  »07  genau  beschrieben.  Eine  noch  genauere  Ke» 
cension  fuidet  man  aber  iwt  Ldiro  primo  Supplementomm 
Adami  Francisai  Kollarii  ad  Petri  Lambecii 
Commentarioeom  de  Augusta  Ilibliotheca  Caet.  Vindoboiienti 
kbrot  Villi  Findobonae,  Trattner  1790.  FoL  p.  56-73. 
Ich  habe  e*  vom  Anfange  bi»  zum  Ende  mit  meiner  Aus- 
gabe vergliche»,  und  die  Variauten  iu  meinem  Neuen 
Testamente,  Bd.  1,  S.  10C9- »< ,  r,  abdrucken  lassen.  Ii  1 
schranke  icli  nicli  blof»  *nf  philologische  Bemerkungen 
ein.  FaL  1  auf  der  Vorder»,  nach  der  Aufschrift  »/{ 
Synv  -rieya'  uari  iwavvqv  »ind  in  einer  Linie  drei 
j-ddene  Kreuze.  Joan.  I,  1.  ApXH.  UN.  n^OC. 
I.  5-  Tel  ONGN.  I.  4.  UM  bi».  I,  5.  TO.  TH  CKO- 
T1A.  Nach  KATCAnBeN  .st  pirgala  (';.  I,  6.  ÜAX- 
NHC.  I.  7.  OyTOC.  1IA06N.  MApTyplAN.  INA. 
TOy.  INA.  I.  ß.  eReWOC.  AAA"  iNA.  MAPTy. 
PHCH.TÖy.  I.9.TÖ«p^C.  ♦.TjZel-ElC.  I.io.KaI. 
el  CNt-TO.  I.  11.  UTA.  U.a.  UlOI  AyTON.  I.  ia. 
e=OyCIAN  TgKNA.  reN€CÖAJ  TOlC  niCTe'yOy- 
CIN.  1.  »3-  ©1.  "»er  S,>iritut  aiper  £  ist  in  der  Mute 
dt»  Omikron.  AIMÄT-N.  06AHMATOC  CApKOC> 
man  bemerke  Hie  v,rguJa  nach  CApKOC.  06AIIMATOC 
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ANApOC,  nnd  nach  ANÄPOC  AAA*.  ferner  den  ApO-x 
»troph.  1. 14.  KAI.  ereNETO.  RAI  feCRHNwXKN.  KAI 

peeACÄMeeA.  aösan.  moncteno-vc.  riAupnc 

XAPITOC.    I,  15.  iwANNHC.  K€KPAr6N  AGT-N. 

onicreroNeN.  i.  »6.  caabomsn.kai  xa'Pin. 
xipiTOC.  1. 17.  M«ce«c.  xipic  AAileeiA.  ere- 

N  GTO.  Diefs  ist  der  Schuirs  der  Kirchen  Vorlegung.  Bei 
und  über  diesen  ausgezeichneten  Wörtern  habe  ich  nur  Ac- 
cente,  Spiritut ,  Interpunktionen  gefunden;  bei  andern 
und  Ober  andern  gar  nichts.  Noch  roufs  ich  bemerken« 
dal»  ein  goldnes  Kreuz  statt  des  SchluttPunkts  zwar  zun» 
gröfsten  Theil,  nicht  aber  alle  Mal  geschrieben  worden 
isr.  Sollte  diese  Probe  Philologen  augenehm  »ein,  so  will 
ich  auch  die  übrigeu  Kirchen  Vorlesungen  mit  diplomati- 
»eher  Genauigkeit  durchgehen,  und  die  pliilologjjchen 
Eigenheiten  dieses  Codex  purpureo  -  aureus  anzeigen. 
Uebrigcn«  wird  man  weder  da*  Jota  subseriptum  nueb 

Wien ,  am  4.  Tebr.  lßoo.  F.  K.  Altar. 


Bereicherung  des  kaiserl.  königL  MünzKabi* 
nets  in  Wien. 

Ein  SteiertpärhischeT  Bauer  war  »o  glacklich  ,  twi- 
scheu  der  St.  Marcus-  und  der  F.ivoritenLinic  bei  Wien 
vor  einigen  Monaten,  beim  Graben  des  bekannten  grofsen 
Kanal*  (vgl.  ALA.  1709,  Nr.  145,  S.  143^),  eine  Urne  zu 
eindecken,  in  welcher  man  2rfy  GnldStflcke  vom  feinsten 
Golde  fand,  von  StruhFarbe,  etwas  kleiner  als  kaiserl. 
Dukaten,  doch  zwei  Mal  dicker,  folglich  im  Wenk  ei- 
ner Englischen  Guin.  e.  Zwanzig  »ulcher  GoldStiiekc  gab 
•r  sogleich  seinem  mitarbeiten  Jen  Nachbar,  und  für 
4  deiselben  kaufte  er  vou  einem  Wiener  TiöJler  zwei 
Mäntel,  mit  welchen  und  den  übrigen  Goldstücken  -er 
sich  nach  Meieimark  verfügte.  Hier  wurde  aber  durch 
da*  wachsame  KreisAmt  die  Suche  entdeckt ,  und  das  Gxt- 
betniuni  tu  Gratr  lieferte  an  die  Hohmisch - Oestreichi« 
sehe  IlofKantlei  2-4  (iold Münzen  ab,  die  vor  kurzem 
durch  das  k.  k.  ObcrKammer  \mt  dem  k.  k.  vlftntKabi« 
nette  übergeben  winden.  Noch  fehlen  2}  Stück,  welchen 
die  Regierung  nachspürt.  Ich  vet danke  es  der  giftigen 
Milthciluug  meines  liebeu  Freundes,  Ztobitiky  Edlen 
»•ort  Zlobitz,  daf»  ich  eine  etwas  detaillirte  Nachricht  da- 
von geben  kann.  Alle  GolJ.Vliinzen  sind  gut  konservirt ; 
einige  aber  besciinitxelt.  Von  Sero  »ind  76  Gold Mfiiirnit. 
Von  l'espatian  tjj.  Vou  Trojan  4?.;  zwei  der?elben  Ua« 
ben  sich  sciir  gut  gehalten.  Von  Hadrian  31.  Von  Anto- 
nia 10.  Von  Domitian  12.  Von  Luciui  Vetut  11.  Von 
Galla  9;  drei  sUtoü  noch  »ehr  gut.  Von  j17.irc  Aa-rl  1. 
Von  Marüana  s.  Von  Faunina  Q;  woniiuer  drei  noch 
gut  konservirt e.   Vou  Otto  g.   Von  Aemilms  \. 

Wien ,  am  21.  Decbr.  i79f>  F.  K.  Alter. 
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Nr. 


ALLGE 

fr"  m 

LITTERA 

ANZEI 

Frei  tagt,  am 


30. 


*9. 


MEINER 

RISCHER 

* 

GER* 

0 

ai.  Februar  150».  . 


Kurfürstl.  Maynzischc  Akademie  nutzli- 
cher Wissenschaften  zu  Erfurt. 

fS.  A%.  litt.  An«.  »799,  Nr.  194,  S.  1937-1940.) 

Iii  der  Sitzung  dieser  Akademie  am  1.  Septbr.  1799. 
welcher  der  Koadjutor  beiwohnte,  las  I.  Hof  Rath 
Aug.  Friedr.  Hecker  eine  Abhandlung  unter  dem  Titel: 
„Ueber  die  Versorgung  und  Erziehung  «kern- 
loser Kinder,  über  F  i  n  d  c  I  II  X  u  s  ei  und  Kin- 
del Mord,  der  dadurch  geduldet  und  beför- 
dert wird."  Man  hat  literrtlose  Kinder  auf  zweierlei 
Alt  zu  versorgen  gesucht;  entweder  man  nahm  sie  in 
Fiadeiifa'tUMZ  auf,  oder  man  übergab  sie  Privatpersonen, 
gc^cu  einen  gewissen  Lohn,  zur  l'.rnahning  und  Erzie- 
hung. l)ic  FiaddllAuscr  verwirft  der  Verf.  wegen  der 
bekannten  p  fsen  Mißbrauche,  die  bei  solchen  Anstal- 
ten fast  iiuvcinieidlich  scheinen,  und  giebt  der  letztem 
VersnrgungsArl  den  Vorzug.  So  wie  aber  diese  Versor- 
gungsAtt  jetzt  ist,  da  die  Kinder  oft  unmoralischen  oder 
untauglichen  Personen  ,  ohne  weitere,  Aufsicht,  und  ge~ 
gen  euien  ru  kleinen  I.nhn,  Obertassen  werden ,  leiste  sie 
meist  weiter  nichts,  ah  dafs  die  Kinder,  deren  Mord 
man  verhüten  wollte,  auf  eine  langsame  Art,  durch  Hun- 
ger, Unreinlichkeit  und  sonstige  Vernachlässigung  um- 
kamen. Um  diesem  Uebel  abzuhelfen,  legte  der  Verf. 
einen  Plan  vor,  der  nächstens  geruckt  erscheint,  und 
defshalb  eine  näheTe  Angabe  desselben  hier  überflüssig 
•ein  durfte.  II.  Der  Prof.  Joh.  Joach.  HeUermann  legte 
„Billige  Bemerkungen  über  fünf  vom  Koad- 
jutor «um  Geschenk  erhaltene  Morgenländi- 
•  che  HaadSebriften"  vor.  Die  errto  ist  Per- 
sisch, und  enthilt  56  Gedichte  in  6  Abiheilungen.  Sie 
sind  tätnmüich  in  der  TatikSchrift  geschrieben. 
13er  Titel,   den  ms«  stu  Mangel  an  TslikType»  mit 


Arabischen  Buchstabe] 
Mafien  «u  heifsen: 

das  ist :  Bam*thai  Alim  trrachmach  walephiran. 

In  dem  Wahl' itc\xe.n  Verzeichnisse  Persischer  Schriften 
(Allgem.  Gesch.  morgenl.  Spr.)  und  im  Hyde  (de  ret. 
Pen.)  findet  man  dieses  Werk  unter  diesem  Titel  nicht 
angeführt.  Toderim  und  andere  Hfllfs  Mittel  konnte  der 
Verf.  aus  Mangel  derselben  nicht  nachschlagen.  Beleh- 
rungen von  Kennern  der  Persischen  Sprache  wurden  dem 
Prof.  Bellxrmann  sehr  willkommen  sein.  Uebrigens  ist 
dieses  Werk  aufsem  sauber,  Anfang  und  Ende  auf  gol- 
deuem  Grunde  geschrieben,  und  mit  fünf  artigen  Gemahl- 
den  versehen,  welche  die  sechs  Abiheilungeu  ausmachen. 
Es  folgen  nämlich  nach  der  Verzierung  auf  dem  ersten 
Blatte  9  Gedichte,  dann  ein  Gemähide  und  9  Gedichte, 
Gemähide  7  Gedichte,  Gemihlde  5  Gedichte,  Gemähide 
a  Gedichte,  Gemihlde  und  4  Gedichte.  Die  TalihZüge 
weichen  von  der  Probe  in  Mmradgea  Sühnen  etwas  ab. 
Mochte  doch  diese  Anzeige  die  Besitzer  der  Persischem 
Dichter  tirdmti,  Sadi,  Chafyi ,  Anfri,  Tickami  u.  s.  W. 
snr  Vergleiebung  und  ihm  zu  ertheilenden  gefälliges 
schriftlichen  Notiz  veisulassen  1  —  Das  «weite  Mkpt. 
ist  Arabisch,  und  liefert  die  17.  8ure  gans,  und  vo« 
der  ig.  die  ersten  73  Verse  nach  der  f/t<'i*r/mann'ijchcn, 
oder  76  Verse  nach  der  Maracrt«. 'liehen  Ausgabe  des 
Korans.  Das  Mskpt.  weicht  iu  vielen  Stellen  von  beide« 
Ausgaben  in  einzelnen  Wörtern.  Buchstaben ,  und  beson- 
ders in  der  Punktation  ab.  Im  Ganzen  genommen  nähert 
es  sich  mehr  dem  Texte  im  Hinkelmann  als  dem  im  Ma- 
raeeimt.  —  Das  dritte  Mskpt.  ist  eine  koranische 
Encyklopldie,   kleiner  aber  sauberer  als  das  ebea 

NiiehiSchrife. 
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Sie  enthalt  folgende  Stücke:  Die  1.  Strre  ganz,  Von  der 

a.  v.  i  — 4,  die  6.  ganz ,  die  36. ,  44  •  *R>  •  6>  >  5& »  67., 
7y.  und  alle  folgenden  bi»  zur  letzten  114..  Einige  N  a- 
mn  (Gebete^  in  mehrern  Rikath  (GebetsA  b  s  ch  n  i  t- 
ten)  uod  die  Liste  von  77  Beinamen  der  Gottheit  ma- 
chen den  Beschlufs.  —  Das  vierte<  ebenfalls  Ara- 
bisch, begreift  itiben  Suren  (Kapitel)  de*  Korans: 
dio''.,  56. ,  44.,  55-.  &>• ,  Ol-  and  "Ö-  '«  dieser  Hand- 
Schrift  fehlen  so  wolil  dio  Ucberschriflcn  der  cinzelucn 
Sure»,  al«  auch  särarntliche  VcrsAbtheilnngcn.  Auch 
hier  sind  einige  Gebete  angehängt,  die  aber  von  den  vor- 
her erwähnten  verschieden  sind.  —  Das  fünfte  Msl.pl. 
hat  die  Arabische  Ucbcrschrift  :  Dua  tialowath,  d.  i.  Zu- 
sammen r  u  i  u  n  g  s  G  e  bc  t  c.  Es  ist  diejenige  Samm- 
lung von  Gebeten,  mit  welchen  die  Muezzin  (d.  i. 
MoscheciiKüster ,  MesdschidsHeroldc,  geistliche  oder  hei- 
lige Ausrufer;  von  der  Zinne  (Gallei  ie)  der  Mi  Ha- 
itis (Tnürnie)  eine  Stunde  vor  Aufgang  der  MorgeuHo- 
the  (der  gesetzlichen  MorgenGebetsStunde,)  und  zu  au- 
dern  lages-  und  WochcnZeiten  singend  zum  Gebet  auf- 
fordern ,  welche  Going«  sonst  Enalluth  genannt  weiden. 
Sie  langen  sieh  in  dieser  HaiidSckfilt  nieist  mit  den  Wor- 
ten Litalumhu  vaeitatum  (d.  i.  Segen  und  Friede)  und 
darauf  folgenden  mannigfaltigen  Zusätzen,  z.  B.  jr  raiul 
alUh  etc.  (dir  Gesandten  Gottes  11.  s.  w.)  an,  welche  S.iUe 
und  deren  ähnlich«  hier  fast  lunUhlige  Mal  wiedeiholt 
Wurden  sind.  —  III.  Auch  wurde  in  dieser  Sitzung 
Chili.  Kramp'»  Analyse  des  rejraction*  astronomi<fues 
et  terrestres  der  Akademie  vorgelegt. 

In  der  Sitzung  am  2.  Oktbr.  1799  hielt  der  Koad  j  u- 
tor  Kail  Tlieodor  Anton  Maria  Freiherr  von  Dalberg 
eine  Vorlesung  „lieber  den  Sttitit  und  dessen 
Brauchbarkeit  zu  Kumt  Werken  der  Stein- 
schneider," und  t  h  eilte  seine  Versuche  mit, 
welche  er  aber  den  Bayreuther  Steatit  (Speck- 
Stein  ,  talcum  steatites)  angestellt  hatte.  Der  Speck- 
Stein  ist  ein  sehr  weicher  Stein  ,  der  sich  "Vortreifiich 
schneiden  und  drehen  liifst ,  und  wenn  er  dann  in  ver- 
schlossenen Gcfäfsen  gebrannt  wird,  eine  solche  Härte 
annimmt ,  dafs  er  der  Feile  widersteht.  Auf  diese  Art  ist 
es  leicht,  sich  mit  wenigen  Kosten  Kameen,  Gemnieu 
und  andere  geschnittene  Steine  und  kleine  KunstWerke 
III  verfertige»,  die  in  Rucksicht  der  Festigkeit  denen  der 
Alten  nichts  nachgeben.  Dabei  hatte  Er  eine  Reihe  von 
Versuchen  angestellt,  den  verhärteten  Speckstein  dauer- 
h  a  f  t  au  iarben ,  wodurch  die  vorzüglichsten  und  schön- 
sten SteiuArten  auf  eine  überaus  täuschende  Art  nachge- 
bildet werden.  Au  verschiedenen  Suickcii  unter  der 
Menge  von  vorgelegten  farbigen  Proben  in  Täfcicheii, 
geschnittenen  KOpleu  und  andern  kleinen  Kunst  Werken 
bewuudcue  man  besonders  auch  den  hohen  Grad  tob 
Politur,  den  dies«  gvbranute  und  geschliffene  Speckstein 
annimmt)  so  dals  er  hierin. selbst  den"  Achat  übet l> ilft. 
Dal»  diese  Versuche,  welche  Er  fortsetzt,  in  Hinteln  auf 


Kunst  äufsertt  wichtig  sind,  bedarf  keiner  Erinnerung.  — 
II.  Der  J'rof.  Joh.  Hartholcm.  Trommsdorf  liefer  te  zugleich 
„eine  chemische  Aualys-e  des  Specksteins,"  wor- 
aus sich  ergab,  dafs  Kiesel  Fi  de  nnd  TalkErde  die  Haupt- 
BestandTheile  dieses  Fossils  sind.  Er  bemerkte  zwar  auch 
eine  geringe  Menge  ThonFrde,  welche  hlaproil»  bei  sei- 
ner Untersuchung  nicht  fand,  die  aber,  nach  des  Verf. 
eigenen  Acufserung,  vielleicht  zufallig  ist.  —  III.  Der 
Fürst  Ditnitri  von  GallUsin  hatte  eine  Beschreibung  sei- 
ner Versuche:  „Ueber  die  verschideneu  Luft- 
Arteu  in  Beziehung  auf  vegetabilische  Kei- 
me" der  Akademie  mitgctlteilt,  welche  vorgetragen  wur- 
den. Fr  hatte  in  dreizehn  verschiedenen  Luft  Arten 
GarteuKiestc  gesäet,  und  dieselben  in  gleicher  Tempera- 
tur gehalten.  Folgendes  rind  einige  Hcsultate:  1}  In  der 
d  e  p  h  I  o  g  i  s  t  i  s  c  h  e  u  Luft  (Oxygine)  lind  in  der  durch 
die  Respiration  und  verbrannte  Körper  ver- 
dorbenen Luft  ging  das  Keimen  eben  so  gut ,  wie  in 
der  atmosphärisch  en  Luft  vor  sich.  2)  In  det 
brennbaren  Luft  {Hydrogene)  nud  in  der  fixen  Luft 
(Jtidt  curhonique) ,  die  aus  veischiedeneu  Körpern  und 
auf  mannigfaltige  VeilahmiigsWeisc  gezogen  war ,  tand 
gar  kein  Keimen  Statt.  Die  Krelskürner  schwollen  zwar 
ein  wenig  auf,  aber  es  entwickelte  sich  während  acht 
Tagen  kein  Keim;  d.i  auch  der  Same  in  der  atmos- 
phärischen, d  e  p  h  1  o  g  i  st  i  s  c  h  en  ,  durch  Respi- 
ration und  Konibustiou  verdorbene»  Luft  Arten 
in  derselben  z  eit  berciu  vier  Blätter  hervorgebracht 
hatte.  Nun  wui de  in  die  Gläser,  welche  dio  fixe  und 
inflammabele  Lnft  enthielten,  a  t  niosphir  isc  he 
Luft  zugelassen ,  und  die  SamenKürncr  trieben  in  48 
Stunden  zwei  Blätter.  Hieraus  folgt,  dafs  fixe  und  in- 
flammabelc  Luft  den  Keim  in  der  Entwicklung 
zwar  hemmen  und  aufhalten,  aber  denselben  nicht 
»ci stören.  3)  SalpeterLuft  (air  nitreux)  zertttrte 
den  Same»,  machte  ihn  schwarz,  und  unfähig,  nach- 
her in  andcrnLuft Arten  zu  keimen.  Diese  Wirkung 
kommt,  wie  der  Verf.  vermuthet,  von  dem  koncen- 
trirteu  nitrösen  Acido,  das  in  der  uit  lösen 
Luft  enthalten  ist.  —  Eine  andere  Bemerkung,  welche 
der  Verf.  min  heilte,  war  folgende.  Er  suchte  nämlich 
mit  dem  verstorb.  Camper  ein  Mittel,  um  das  Keimen 
der  Kai  totfein  zu  verhole»,  damit  mau  sich  derselben 
das  ganze  Jahr  hindurch  zur  Kahning  bedienen  könne. 
Deshalb  wurden  60  Stuck  Kartoffeln  in  eine  gläserne 
Glocke  mit  fixer  Luft  gethau,  und  die  Oeffuuug  mit  Mer- 
kur verstopft.  Die  Kartoffeln  keimten  zwar  nicht,  aber 
nach  6  .»Jouaten  waien  sie  ganz  verfault,  gaben  einen 
braunen  Saft  wie  Eiter  von  sich,  und  staukeu  entsetz- 
lich.     Auch  wünschte  der  Verf.  Experimente  über  die 
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IV.  Der  Prof.  Carl  Heinr.  Ludwig  Polin  in  Dresden  hatte 
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und  eu  d  am  o  n  i  s  t  ischen  in  Rücksicht  auf 
»eine  An  wen  Jung  bei  dem  populären  Vor- 
trage der  Keligiou  iuf  der  Kanzel  und  in 
Schulen,"  welche  ebenfalls  vorgetragen  wurde.  — 
V.  Eudlieli  las  Dr.  Gto.  Heinr.  Thilow  »einen  Aufsatt: 
„Von  der  Wirkung  de*  gereinigten  Salpeter» 
nnd  des  K  u  c  Ii  e  n  Salzes  auf  den  thierisch  en 
Korper,"  vor.  Ans  mehrern  Versuchen,  die  der  Verf. 
unter  mancherlei  Abänderungen  an  verschiedenen  Thie- 
reu  auf  die  Galvanische  An  angestellt  halte,  und  die  er 
der  Akademie  vortrug,  schloft  er,  dafs  der  Salpeter  eine 
die  Nerven-  und  Muskel  Faser  hctabstin  Eigen- 
schaft besitze.  So  wurde  z.  B.  der  SchenkclNcrvc  eines 
Frosches  anil  gereinigtem  Salpeter  ii bei sneue t ,  ohne  dafs 
auffallende  Zuckungen  sich  zeigteu ;  wenn  aber  Küchen- 
Salz  auf  dieselbe  Ap  angewandt  wurde,  so  bewirkte  die- 
ses sehr  lebhafte  Zusamnienzichiiugen»u.  s.  w.  Aus  allem 
«chtifTa  der  Veif. ,  dafs  das  KücheuSalr.  zu  den  stärksten 
ReitaMitteln  gezahlt  werden  müsse. 

Am  a.  Novbr.  i"qr)  war  die  tuunatliche  Versammlung 
dieser  Akademie,  welcher  der  Koadjutor  Rcichs- 
Freiherr  ron  Dalberg  und  SpecialProtektor  der  Akade- 
mie, wie  gewoluilicu,  beiwohnte.  I.  Der  Domtlerr  Joh. 
Friedr.  Hugo  ReichsFreiherr  t-on  Dalberg  legte  eine  Ab- 
handlung :  „Ucberdeu  Ursprung  der  Harmonie 
und  i  h  t  e  a  1  i  m  a  1  i  g  e  A  ll  t  b  i  I  d  u  U  g ,"  vor.  Der  Ver- 
fasser bestimmte  die  Foit schrille  der  TonLeitcr,  der  Me- 
lodie und  Polypionie  oder  des  vielstimmigen  Gesanges  in 
den  verschiedenen  Perioden  der'  musikalischen  KunstGe- 
•chichte  vnii  ihrem  ersten  Ursprünge  an  bis  zu  ihrer 
jetzigen  Verfeinerung,  und  zeigte  historisch  und  ästhe- 
tisch ,  dafs  alle  Künste  in  Kucksichl  ihrer  Ausbildung 
eiuerlei  Gang  gehen,  niimlich  den  vom  Einfachen  zum 
Zusammengesetzten  ,  vom  Rollen  zum  Schonen  ,  GTofscn 
und  Erhabenen,  bis  endlich  die  Kunst  durch  die  Verderb- 
nis« des  Geschmacks  wieder  zum  Kleinlichen,  Uebcrlade- 
nen  und  Schlechtem  heiabsinkt.  Hieraus  zog  der  Verf. 
das  piaküschc  Resultat  für  den  Tonkünstler,  dafs  Einheit 
und  Mannigfaltigkeit  die  wahre  Schönheit  bestimme, 
dafs  Dissonanzen  ,  chromatische  und  enharmonischo  Ver- 
na 1  misse  ,  Abwechselung  laugsamer  und  schneller  Zeit- 
Mafse ,  Vlischung  de*  erhabenen  und  muntern  Styl*  nö- 
thig  seien,  um  den  WctiIi  der  kousouirenden  einfachen 
Verhältnisse  zu  erhöhen,  und  dafs  Maunigialtigkeu  in 
der  Einheit (  Ordnung  und  Symmetrie  der  rheilc,  Ab- 
wechselung und  Kontraste,  Kraft  mit  Anmutii  vereinigt, 
die  ewigen  Gesetze  des  ästhetisch  Schonen  ausmachen. 
Zugleich  fügte  der  Verf.  mehrere  erläuternde  frei- 
spiele und  einige  unedirte  sehr  uieikwüidige  Gesinge 
aus  dem  MittelAlter  mit  alter  NotenSchrift  (in 
For  m  der  Chiffein  oder  der  Hebräischen  Acceute;  ,bei, 
welche  der  V-ii-sser  zum  Tiicil  aus  Italien  mitgubiacht 
hatte.  —  Diese  Abhandlung  wird  in  den  Akten  der  Aka- 
demie gedruckt  erscheinen.  —  II.  Der  Präsident  Karl 
Friedr.   ReichsFreiherr  von  Dächer  öden,  Duektor 


der  Akademie ,  legte  eine  vor  kurzem  bei  Str.ifsfurt 
ausgegrabene  Urne  vor,  dcieu  Hohe  $fZoll»  und 
deren  Weite  im  grüfsten  Durchmesser  gegen  9  Zoll  be- 
trug. Als  eine  besondere  Merkwürdigkeit  bemeikte  der 
Präsident,  dals  diese  Germanische  Urne  neust  mehrern 
(70 — sjo)  andern  in  einer  tiefen  Gegend  gefunden  wor- 
den, da  man  die  Germanischen  Gräber- und  UrnenPlatze 
sonst  auf  Anhöhen  antreffe.  Uebrigens  fanden  sich  bei 
diesen  Urnen  mehrere  grofse  SteinMassen ,  die  auf  alte 
Aren  und  eine  Druiden  Wohnung  schliefen  lieffcn.  — 
III.  Der  Fürst  Dimiui  von  Galitün  hatte  sechs  Stück 
Mineralien  zur  chemischen  Untersuchung  eingeschickt, 
Welcho  die  Akademie  :inem  ihrer  Mitglieder  zum  ge- 
dachten Zweck  einhändigte,  wovon  der  Erfolg  zu  seiner 
Zeit  bemerkt  werden  wird.  —  IV.  Der  Dir.  und  Prof. 
Heinr.  Jag.  Frank  las  einige  Bemerkungen  vor,  welche 
die  Kritik  eines  vermeintlichen  Beweises 
von  ErbKrankheitcn  enthielten.  Es  hatte  nämlich? 
Jemand  in  einer  neuerlich  erschienenen  Schrift  von  den 
Erbkrankheiten  behauptet,  dafs  die  Römischen  Familien 
der  Pitonen,  der  CWronen,  der  ientnler,  der  Fabier 
n.  s.  w.  ihre  Namen  daher  bitten ,  daf»  sie  gewisse  Mlh- 
ler ,  Flecken  oder  Geschwülste  in  der  Gestalt  der  HüU 
senFnichte,  die  ihre  Namen  bezeichnen,  an  sich  gehabt, 
die  ihnen  eigen  gewesen  ,  und  die  sie  beständig  fortge- 
pflanzt hatten.  Der  Verf.  zeigte,  dafs  Pltumrth  und  Pii- 
niux,  die  von  der  Ableitung  dieser  Namen  reden,  theib) 
dieses  nicht  behauptet  hatten,  theils  anderer  Meinung 
gewesen  waren.  So  leite  Pliniut  jene  Namen  davon  ab, 
dafs  diejenigen,  die  sie  zuerst  erhielten,  die  durch  ihren 
Namen  bezeichneten  HülsenFrüchte  vorzüglich  angebauet 
und  kultivirt  hätten.  —  V.  Der  Prof.  Joseph  Hamilton 
hielt  eine  Vorlesung  Ueber  die  Natur  der  elektri- 
schen Materie,  und  war  der  Meinung,  dafs  die  elek- 
trische Materie  aus  Licht,  Feuer  und  PhosphorSäure  be-w 
stehe.  —  VT.  Der  Dr.  Gto.  Utinr.  Thilow  trug  seine 
Beobachtungen  zur  Bestätigung  der  Ingemhouii' 
sehen  Entdeckung  vor,  dafs  der  SaueiStotf 
gTofsen  Einflufs  auf  die  Vegetation  habe. 
De»  Verfassers  Versuche  waren  folgende  zwei:  1)  Ein 
erkranktes  FranzBaumchen  wurde  mit  einer  Mischung 
von  VitriolOcl  und  Wasser  begossen.  Die  BlattLäuse, 
welche  das  Baumcheii  kränklich  gemacht  hatten,  wichen, 
und  das  Baumcheii  «holte  sich  sehr  schnell,  i)  Ein  klei- 
ner Absenker  von  einer  Aitnktt  (Primula  auri.ula  Linn.) 
wurde  durch  das  nämliche  Mittel  in  einem  Zeit  Räume 
von  nicht  vollen  drei  Wochen  zu  einer  beträchtlichen 
Gröba  und  völligen  Blüthe  gebracht,  welche  Pflanze  der 
Vetf.  vorzeigte.  Letzterer  \  ersuch  würde,  wie  der  Verf. 
hinzusetzte,  vermuihlich  iu  einer  ktirzero  Zeit  gelungen 
sein,  wenn  nicht  zwei  Nachtfröste  die  Elitwickelung 
gehemmt  halten. 

In  der  Versammlung  am  3.  Decbr.  i^rß.  welcher  der 
Koadjutor  beiwohnte,  verlas  L.  dei  Pmf.  J»n.  Bartho- 
lom,   TromintdorJ   eine  Abhaudiung  unier  dein  Titel: 
1 
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„Beiträge  tur  chemischen  Kenntnifs  der 

MiuertlKörper;"  sie  enthielten  i)  eine  chemische 
Aualvse  eines  schwarzen  FeldSpathes  in  dem  Rasalto  eines 
ausgebt auuteu  Vulkans  von  Unke! ;  a)  die  Zergliederung 
eines  binnen  Cbalcedons  aus  Stberien  ;  3)  die  Zerlegung 
eines  diinkelschwarzeu  Obsidicus  vom  HekU  ,  und  die 
chemische  Untersuchung  eines  Heliotrops  aus  Böhmen. 
II.  Hierauf  wurde  eine  rora  Prof.  Joh.  I  .,.<jukk  einge- 
«andlc  Abhandlung:  „Voo  dem  vo rt  hc i  1  h a  f  t es t en 
Gebrauche  endlicher  Differenzen,"  vorgelegt, 
aus  welcher  der  KammerRalh  Adam  Friedr.  Chili.  Kein- 
hard  unter  andern  Folgeudes  referirle.  Der  VeTf.,  wel- 
cher in  seinem  Unterrichte  in  der  mathematischen  Ana- 
Ifsis,  und  zwar  in  der  Beilage  tun  1.  tu  2.  Bande  beson- 
ders den  l lebergasig  vou  der  etwas  erweiterten  Exhau- 
ttionsMethode  der  Alten  «ur  Erfindung  der  eigentlichen 
Gründe  der  Differential-  und  IntegTalRcchiuuig  darzustel- 
len bemüht  gewesen  ist,  führt  hier  die  dort  nur  im  Vor- 
beigehen bei  ilhrte  Art,  auf  welche  die  eudlichen  Differen- 
seu  der  veränderlichen  Gröfsen  und  Funktionen  mit  Zu- 
ziehung der  Lehren  von  Smumirung  der  PoteuzcnReihen 
natürlicher  Zahlen  am  vortlicilliaftcsten  nach  der  Archi- 
meditchen  ExhaustionsMcihude  angeweudet  werden  kön- 
nen ,  umsundlicheT  aus,  nachdem  er  unter  Voraussetzung 
des  binomischen  Theorems  in  der  gröfsten  Allgemeinheit 
die  Theorie  jener  Methode  in  verschiedenen  LeliTSutren 
aus  einander  gesetzt  und  in  gehöriger  Schilfe  erwiese», 
macht  er  die  Anwendung  davon  auf  die  Rektifikation  be- 
stimmter Bögen  krummer  Linien,  deren  Gleichung  swi- 
scheu  Techtwiuklichtcn  Koordinaten  gegeben  ist,  Quadra- 
tur der  zwischen  diesen  Bögen  und  den  Koordinaten  ein- 
geschlossenen Räume,  und  Kubatur  der  durch  Herum- 
dreliung  derselben  um  die  AbscissenAxe  entstandenen  Ab- 
schnitte runder  Körper  ,  auf  Findling  des  bei  einer  verän- 
derlichen Bewegung  mit  einer  gegebeneu  Geschwindig- 
keit iu  gegebener  Zeit  beschiiebencn  Wegs,  und  umge- 
kehrt der  binnen  gegebener  Zeit  durch  eine  gegebene 
veränderliche  Kruft  erlangten  Geschwindigkeit,  iuglei- 
eben  des  statischen  Moments  einer  Masse  in  Ansehung 
einer  gegebenen  Ebene,  und  des  Moihents  der  Trägheit 
eines  gegebenen  Parallelogramms -Parallelobipedums  und 
geraden  Cylinders  in  Ansehung  einer  gegebenen  Axe, 
und  zeigt  dadurch ,  wie  weil  man  schon  durch  die  deu 
altem  Mathematikern  bekannt  gewesenen  analytischen 
KnnstGritre  kommen  kann  ,  wenn  sie  scharfsinnig  kom- 
binirt  und  mit  hinreichender  Ein  -  und  Uebersicht  ge- 
nutzt werden.  Diese  Abhandlung  erscheint  nächstens  iu 
den  Akten  der  Akademie  gedruckt.  —  III.  Wurde  eine 
von  dem  AmisSchullhcil*  Nikol.  Müller  zu  MarktWipfeli 
eingeschickte  Abhandlung:  „Ueber  den  Fortgang 
des  BrauniwciiiBieuneu*  aus  Kartoffeln 
nach  dessen  Grundsätzen"  vorgelesen. ,  worin  der 
Verf.  besonders  von  den  Vortheilen,  welche  aus  dieser 
Art  von  BranntweinBrennereien  fliehen,  und  v»n  den 
Erweiterungen   derselben  im  Keuwiedischen  redet.  — 
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TV.  Zu  tienen  Mitgliedern  wurden  aufgenommen  :  Der 
eben  angeführte  Prof.  Jch.  Putquick ,  vormaliger  Prof. 
der  hohem  Mathematik  auf  der  Ungaitschen  UniveisitSt 
zu  Pest,  Mitglied  der  Böhmischen  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften u.  s.  w. ,  dessen  Schriften  z.B.  über  die  mathe- 
matische Analysis  und  Maschinenlehre.  3  Bande,  u.  a.  rxi. 
rühmlichst  bekannt  sind ;  der  Hof  Rath  Theodc  Kart 
Hartleben,  Prof.  des  StaatsRcehts  zu  ^al/.burg ,  Veifasser 
mehrerer  publicislischcr  Schrifteu ,  als  über  Requisitio- 
nen, übcT  RcicbsDcputatiuuen  u.  s.  w. ;  und  M.  Oeo. 
Wolfg.  Aagattin  Fikentcher,  Prof.  und  Rekl.  zu  Culm- 
bach ,  Verf.  mehrerer  philologischer  und  Literarhisto- 
rischer Schrifteu. 

1  —  • 

GedachtnifsNacbhÜlÄ. 

Johann  Heinrich  Meynier ,  Lehrer  der  Französische» 
Sprache  auf  der  Universität  zu  Erlangen,  sagt  im 
Avant-Propot  zu  dem  von  ihm  redigiueu  Nachdrucke 
des  V  Ami  det  Lnfant  et  des  AdoUttent  per  M.  B  er  quin* 
Ouvrage  autri  inttrmetif ,  qm'agreabU.  tnrü hi  de  T expliea» 
tion  det  matt  et  det  phraut  let  piut  dijficilet  en  favtur 
de  la  jeuneue  allemande.  Tome  J.  m  Surembtrg ,  cket 
E.  Ckpk.  Grattenamer  179g.  g.  (12  Gr.)  unter  änderst 
8. 1 :  Der  KrcisSieuerEinnehmer  CkttL  Felix  ffeitte  La 
Leipzig  habe  mehrcie  Schriften  Ai  neud  Berquin't  über- 
setzt, zum  Thcil  nachgeahmt  und  sie  seinem  Kinder- 
Fi  eun  d  e- einverleibt  11.  s.  w.  Auch  fände  man  einig« 
dieser  Uebersctzungen  in  Satimann'*  Unterhaltungen  für 
Kinder  find  Kiudcrtreunde.  Leipzig  «779.  —  Welch« 
unverzeihliche  liut.iari.vche  Ignoranz  leuditet  aus  dieser 
grundlosen  Beschuldigung  eines  Plagiats  und  Herab- 
setzung der  originellen  Verdienste  dieses  ersten  pädagogi- 
scheu SoluiftS  teilen  seines  Zeithervort  —  Wie  konnte 
Kr.&t.E.  M  ei>te  schon  177-;  und  früher  Arnaad  Ber- 
quin't f  Ami, det  Enjant  fu>  seilten  KiuderFreund  benu- 
tzen, da  die  t.  Ausgabe  jener  Scbiift  bekanntlich  erst  zu 
rarit  nsja  -  i7yz,  XXIY  Ir'oll.  S2.  erschien?  JUrquin\ 
Werk  ist  in  seiner  Art  klassisch  genug,  und  bedurfte  in 
Wahrheit  nicht,  d.ifs  ein  Ten  Ischl  ranzösiseber  Sprach- 
Meistef  den  von  ihm  veranstalteten  Nachdruck  dessel- 
ben dadurch  im  Publikum  mehr  verbreiten  wollte,  dafs 
er  In  den  Tag  hinein  keck  genug  behauptet,  ein  klassi- 
scher Ternsches  pädagogischer  Schriftsteller  habe  ein 
auslandisches  Werk  bei  seinem  eigenen  originellen  Buche 
betiutzt.  —  Pflicht  und  Schuldigkeit  ist  es  daher  für  den 
SprachMetster  Meynier,  den  Avant-Propot  auf  seine  Ko- 
sten tundrucken  zu  lassen,  und  vor  dem  Publikum, 
dem  Kr.St.Ein.  Weist*  uud  der  Wahrheit  seiue  grundlo- 
sen Beschuldigungen  eines  Plagiats  abzubitten. 
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Korrespondenz  Nach  richten. 

Autuig  einet  Schreiben  t  auf  Alton»,    vom  2.  Februar 

Der  Herausgeber  der  Musarion,  einer  Monats- 
Schrift  für  Damen;  in  den  RheinGeg enden  alt  Karl 
Lang,  in  Niedei  Sachsen  aU  Augtut  Lindemann  bekannt, 
haue  »ich  »ufser  seinen  auf  Beförderung  häuslicher 
Freuden  hinzielenden  Schriften  auch  durch  die  Ein- 
richtung eine»  Museums  in  Altona  beliebt  gemacht. 
Durch  die  Vorausbezahlung  eines  Lotüsd'ors  tob 
jedem  Theilnehnier ,  und  weil  die  Zahl  derselben 
an.ehi.lich  war,  erhielt  diese  litt  er  arische  Re- 
stanration einen  hinreichenden  Fond.  Doch  kaum 
W«r  das  Mnsenm  eröffnet,  so  verschwand  der  Unterneh- 
iner,  und  mit  [ihm  eine  beim  Altonaer  Theater  als  Tän- 
«erin  engagirte  Demoiselle  Baue*.  Ob  M  unrion  fort- 
gesetzt werden  wird  ,  ist  noch  ungewüs,  i  n  das  begon- 
nene Museum  ist  Tiel  Hoffnung  da.  In  Altona  leben 
«ine  Menge  guter,  auch  als  Schriftsteller  beliebte  Man- 
ner, an  die  sich  noch  mehrere  UumanititsFreuiide  a li- 
sch liefscn  ,  und  schon  ling«  sehnte  sich  deT  gebildete 
Thail  ron  Altonas  bürgern  nach  einem  Unternehmen  zur 
Beförderung  der  Litteraiur.  Wa»  zeither  bestanden  hatte, 
liefs  viel,  sehr  viel  zu  wünschen  übrig.  Hat  nur  erst 
Ein  Bildungsinstitut  Wurzel  gefaxt,  dann  werden  schon 
tnohrere  entstehen  und  —  gedeihen.  Daun  erst  düifte 
aber  auch  d«r  fromme  Wt.nsch  nach  einem  vollkomme- 
nen Theater  in  Erfüllung  gehen  und  dem  guten  üe- 
»chroarke  mehr  gehuldigt  werden.  An  gutem  Willen 
fehlt  es  wenigitens  nicht  dem  deruialigen  Unternehmer. 
d«-m  bckantiien  Ür.  Jok.  Friedr.  Ernlt  Mbrechi ;  docti  legen 
Mehrere  der  Madame  Sophie  Albrecht  die  Direktion  bei. 
Noch  vor  kurzem  ist  ein  neuer  Schritt  geschehen,  da 
Theater  zur  sittlichen  W  ürdc  zu  erheben,  man  hat  ■int* 
lieh  den  Rntschhus  gefafst,  künftig  keine  üuetu  mehx 


r.u  geben.  .Wahrlich  ein  uueigennütxiger  Fmschlufs, 
weil  die  Opern  einträglicher  waren ,  als  es  nur  immer, 
ein  Stück  von  van  Kotzebae  oder  Ziegler  sein  kann, 
worüber  aber  auch  alle  Kommissionairs  und  Kolporteure 
der  AbounenientBülets  in  ganz  Altona  höchst  unzufrieden 
sind. 

»  ■— 

Aus  dem  Meeklenbarg-Sehwerinitehen,  vom 
4<  Februar  igoo. 
So  selten  es  auch  in  diesem  Lande  der  Fall  ist,  dafs 
das  wahre  einheimische  Verdienst  durch  aufgezeichnete 
Belohnungen  geehrt  und  ermuutort  wird;   so  hat  man 
doch  jüngst  —  welches  in  der  That  zn  den  Phänomenen 
gehi.rt!  —  sich  einmal  eine  Abweichung  von  der  ge- 
wöhnlichen Norm  erlaubt,   nach  welcher  bisher  so  viele 
inlandische  verdiente,  geschickte  und  brauchbare  Männer 
so  manchem  Ignoranten,    theils  und  hauptsächlich  aus 
fremden  Ländern,  theils  auch  aus  dem  lieben  Vatei Laude 
selbst,  der  sich  durch  Konnexionen  einzuschleichen ,  und 
durch  allerlei  unwürdige  Grimassen   zu  heb:  n  wufste, 
nachgesetzt  wurden.     Der  LegationsRath  und  erste  ge- 
heime RegierungsSekretair  Friedr.  Aug.  Rudlojj .  Ver  fas- 
ser de«  allgemein  geschätzten  Inindbuchs  der  Meck- 
lenburgischen  Geschichte  und  Herausgeber  des 
so  musterhaften   Meoklen  bürg -Schwerinischen 
Staats-Kalenders,  ward  zu  Ende  des  J.  1799  tum 
wirklichen   RegierungsRath  ernannt.     In  der 
That  ein  grofser  Gewinn  für  das  erste  Kollegirun  diese« 
Landes!    Man  sagt,  dafs  die  verehrungswm-digen  Mit- 
glieder desselben    Mühe   gehabt  hätten ,    den  Hof  für 
Rudloß  zu  stimmen.  —   Ein  wahres  Unglück,  dafs  an 
den   Höfen   oft  eher  du   Schlechte   und  Erbärmliche 
belohnt  wird,  als  das  Vortreffliche!  Vielleicht  fehlt  dem 
letztem  zuweilen  die  iufsere  schöne  und  einnehmende 
Huile ,  das  Pointe  und  Gewandte ,  wodurch  das  erster« 
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den  gemein«»  Blick  «n  tlusch'eu  und  zu  berncken  pflegt. 

Venn  (lief*,  wie  ich  nicht  laugnen  will»  »ehr  oft  der 
Fall  ist ,  to  itt  er  et  doch  gcwifs  nicht  hei  Rndicff. 
Er  hu  ein  Mann  von  der  gebildetsten  Außenseite .  dio 
Tielleiclit  mancher  llohlkopf  in  der  Antichambre  nur 
darum  bespötteln  mag,  weil  es  die  Aufsenseite  eines  Ge- 
nie« ist,  da*  ohne  Almen  glänzt ;  —  er  hat  dabei  das,  was 
die  Romer  dignitatm  nannten  —  wahr«  männliche 
Schönheit,  erhöht  durch  ein  grobes  geistvolles  Auge, 
das  zugleich  die  reinste  Humanität  abspiegelt,  die,  wenu 
das  Glück  hat ,  aeines  Umgangs  zu  genießen  ,  sich 
leichtesten  Flusse  der  einnehmendsten  flered- 
ergiefst. 


samkeit 


Kurz,  er  ist  einer  der  interessantesten 
Msuner  Mecklenburgs,  auf  welchen  dieses  Land  stolz 
•ein  kann.  -  ich  theile  Ihuen  bei  dieser  Gelegenheit 
eine  littcrarische  Kleinigkeit  mit,  die  einer  meiner  L  auds- 
Leute  zu  F.hren  Rudloff"*  verfertigt  hat.  Sie  wurde 
zuerst  im  N  o  v  e  m  b  er  Stucke  der  Monatsschrift 
»OB  und  für  Meklenburg  1799  abgedruckt. 

R u d l o fj i o . 
Collegio.  Ulsulri.  guad.  circa,   rot.  terrae,  megapolita- 


voltut . 

Carolus.  Fridtrieus.  ff'ucke. 
umaniorum.  in.  Lyceo .  quod . 
fioret.  magister. 


Patria. 
sta .  sorpe.  virtntii. 
•anl.  debetur .  ,oli. 
gloria .  bonos . 
m.  abjectae.  depretsae . 


mit.  inerte*, 
hinc.  Mint,  peregre.  advolanUl . 
adrepentei .  adcitoi . 
honoribur.  lumulalvi  . 


nunc .  se  . 
in.  tum .  ln.ee .  jaetanUt. 
dolent .  ira icens  . 
'extulta . 
tara .  patria  . 
law.  et 


En. 
Rudioff 


y  vor  um . 
te .  doctrina     U.  ingenii. 


prmetpem . 
fmlgenl.  vel.  exterit. 
tifci,.  tuiut . 

novo . 

honore .  merito .  ametum  . 

Turgetcunt . 
invidia.  mali.  derident. 
ipsi.  deridendi. 
parvuli . 
ti.  gloriolam.  tituli . 


nommtt .  inUar . 
grandiui.  nil.  unquam.  conati . 


parvis . 
tecernens  .    grandin . 

jusiiiimmt.  ipie. 


talis.  fiel .  fama. 
laude,  hono/e. 
celebratum  .  arstinutnt .  sei». 
U .   ceUbrutam . 


Britf  aal  Wetzlar,  vom  15.  Febr.  1800. 

Die  Verhaftung  des  gr.ifl.  Erbach .  Schöubergiscbeji 
KinzlciniirkiDS  Heinr.  Ii  Uk.  Rergstrutter't  zu  Konig, 
im  OUeiiw.ude ,  durch  den  \.  k.  KauntManu  Grafen 
Cb.iitian  von  Leiningen  ,  erregte  iu  der  Literarischen ,  po- 
litischen  und  hiesigen  juristischen  Welt  gleich  grob* 
Theilnahruc  und  Anflehen.  Desto  cifreuLicher  ist  di« 
dieser  Angelegenheit  vom  kommandirendeu  Erzherzog* 
Karl  gegebene  Wendung ,  wodurch  die  Ehre  des  Kunz- 
leiDir.  liergür.  völlig  gcretut,  und  de»  Weg  zu  einer 
befriedigenden  Genugtuuuiig  gebahnt  wird.  Da  iietgttr. 
durch  seine  Schiihcn  *iu~  Meurf*  Gelehrtem 
Teutschland,  Bd.  I,  (5.  Ausg.)  S.  2.,.,- -.r,.  und  durch 
seine  praktische  Laufbahn  im  Fache  dos  Tei.udien 
Staat«  •  und  LthnRcchts  als  erster  Beamter  im  Eibachi- 
•eben  seit  11  Tahren  rühmlichst  bekannt  ist;  so  verdie- 
nen folgende  laktisch«  Umstünde  zur  Etlautening  des  hie* 
am  Ende  beigefügten  Schreiben«  «ino  Stelle  im  Ailg.  Im. 


Bergttr.  lebt  seit  dem  J.  1759  mit  »einem  Ls.ides- 
Herrn,  dem  regierenden  Grafen  tun  Erbach- S.  Itönberg 
uud  einigen  Privatpersonen  der  Giafschaft  bei  dem 
ReiclMKammerGerichte  im  wechselseitigen  Rechts- 
streite. Voilaufig  iu  ihm  sein  Titel,  Kang  und  Gehalt 
als  KauzieiDirektor  gesichert ;   Bericht  und  Gcgcnbencht 
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Sind  «mattet .  und  die  Steh«  stand  mit  dem  SohlufsEr- 
sstinntnisse,  als  er  »in  04.  Dccbi.  iftfi  von  einem  ItfüetJ. 
O&tciet  su  König,  im  Odeuwalde,  aireiirt.  und  uaoh  dem 
]u  h-  Hauptquartier  au  DonaoEschingrn  abgeführt  winde. 
Zum  Vorwand  diente  «ine  Uemmnng  der  ArmaturAustal- 
ten.  Aua  der  Nichtigkeit  des  Argumenta  und  aus  andern 
Umstanden  leuchtet  aber  herror,  dafa  seine  Gegner  im 
Rechtsstreite  dabei  mit  im  Spiel  waren.  Der  Erzherzog 
behandelte  den  Gegenstand  auch  nach  Einsictit  der  Sache 
mit  der  ihm  eigenen  MaTsigung  und  GerechtigkeitsLiebe. 
Zum  Beweise  dient  folgendes  Ton  ihm  an  Bcrgstr.  erlas- 
sene Sei  reiben  : 

Der  Herr  Canxleydirectcr  unterlegen  mir  in  Dero  Schrei- 
ben vom  ti.  dierei  das  Erbitten,  frey  willig  von  König, 
im  OJenwalde  ,  auf  einige  Zeit  entfernt  xu  bleiben  ,  und  sich 
nach  H  Biburg  unier  die  unmittelbar,  Aufüiht  del  K.  K. 
Herrn  Ministers  Grafen  von  Sichtick  zu  begeben,  und 
dwrlbit  ab  Privatmann  xu  leben ,  um  dem  Kaiserlichen  und 
AeUhs  -  General  K.otnmando  tu  beweiten ,  SSM  neU  Dieselbe 
antfernt  stytn,  dem  gemeinsamen  Zwecke  entgegen  an  ar- 
beiten, und  um  den  regierenden  Herrn  Grafen  von  Lrbach 
Sil  überzeugen,  wie  viel  tluten  daran  lieg»,  den  VI "linichen 
des  landeshertn  entgegen  xu  kommen.  Die, es  Erbieten 
mehme  stA  an,  und  der  Off.xiot ,  welcher  Dieselbe  dahin  be- 
gleiten  wird,  ist  von  mir  angewiesen  ,  Sie,  wie  bis  jetzt  ge- 
schehen, nicht  alt  Arrestant,  sondern  als  Gesell' 
schuf ter  xu  behandeln.  —  Dem  Herrn  Minister  Grafen 
von  Schlich  werde  ich  bekannt  machen ,  solche  Einleitun- 
gen xu  treffen,  und  folehes  Benehmen  gegen  Sie  xu  beobach- 
ten ,  dafi  dieter  ganze  Schritt  der  Ehre  und  allen  sonstigen 
Verhältnissen  des  Herrn  CanzieyDirtctort  auf  keine  14  eis» 
und  Art  nachteilig  werden  kann. 

Domu.Esch.ngen.  den  13.  Januar  sfro. 

E.  Carl. 

i 

Schreiben  aus  Frankfurt  am  Mayn,  vom  16.  Ferner 

1800. 

Die  in  Chph.  Mart.  H'ielanTt  Neuem  Teutschen  Mer- 
lur  »799;  Stck.  X,  S.  iß»  — >Ö3>  angedeutete  Autor- 
schaft des  tebitzbaren  Werks:  Ge h.  e  i  m e  G esch ic h  t e 
der  Rtitldtei  Friedens  Unterhandlungen 
«.  w.  Germanien  (Zürich)  «799.  gr.£-  6  Theile. 
(12  Rthlr.)  ist  nicht  bewahrt.  Karl  Ludwig  von  Haller 
ist  nicht  der  Vei  fasser  derselben.  Ob  Karl  Luihr  g  von 
Tscharnei  i  dieses  wird  such  von  Viel«,  bezweifelt.  — 
Tum  hiesigen  Kaiser!.  Bucherivomnii'tair  .  .  .  H  olf  sind 
die  da»  J.  igoo  fortgesetzten  revolntionairen  Schrif- 
ten ,  *■  B.  der  Obscnranten-Almanach;  die  Gei- 
fsel;  des  Camaeleouu.a.  abermals  verboten  worden. 
—  Man  liest  jetzt  hier  das  diplomatische  Werk  ober  Ve- 
nedig, von  welchem  die  Zeitungen  so  viel  Aufliebens  ma- 
chen, und  das  unter  der  maikirten  Angabe  des  DruckOrta : 
Augsburg,  ina  (>uartB*nden ,  zu  Mailand  gedruckt 
tu.    Es  fahrt  den  pompösen  Titel:   üueeoka  tronotogkm 


l 

»  •  . 

vagionata  de'  Doeamentimedsti  che  foemano  la  Sterin  diplo. 
matica  della  rivoluxion*  e  caduta  della  lirpvbliea  di  Vene, 
xia,  eorredata  di  ertliche  osservaxioni.  Der  Inhalt  ent- 
spricht aber  dem  Titel  nicht  ganz ,  und  hat  schon  einige 
öffentliche  Reklamationen  und  Berichtigungen ,  z.  B,  von 
6eiten  der  Familie  lieltrumelli  zu  Bergamo  veranlaftt.  — - 
Die  Litteratur  der  jttzigeu  Papst  Wahl  («.  AI  An/,  ljjoo» 
Nr.  »3 ,  S.  12»)  erhalt  noch  immer  neue  Beitrage.  Von 
L.a  vita  e  Pontificuto  deC  immortal  Pio  VI.  ist  die  6.  Aus- 
gabe erschienen ;  rem  der  Metodo ,  che  si  suoU  pratticar» 
meUa  Elrxione  del  Papa,  die  s.  Die  vom  Nuntius  Brun- 
cadoro  im  Konklave  gehaltene  Orazione  fanebre  ist  auch 
nicht  ohne  Interesse.  —  Von  der  Storia  della  Campagn» 
fatta  in  italia  da  Principe  Suwarow,  unitamenle  ä  M «• 
int,  Kray.  Frölich  e  Klenau,  sind  die  beiden  ersten 
Theile  zu  Florenz,  bei  Pcigani  erschienen.  Die  Bild- 
nisse dieser  Generale  sind  ziemlich  ahulich,  und  die  geo- 
graphischen  Karten  gut  ger.itlicu.  Der  dritte  Theil  ist 
unter  der  Presse.  —  Maltet  du  Pan't  Mercure  Bei- 
tanniqur,  der  Gothaisrhe  Musen  -  Almanach ,  der  Wiener 
Hofcalcnder  für  i0oo,  Bonaparte'»  (in  England  erdich- 
tete) Egyptische  Korrespondenz  11.  a.  sind  die  neuesten 
Uebet Setzungen  in  der  Italienischen  l  itteratur.  — 
Schliefslich  noch  die  Berichtigung  eines  Fehlers  in  Mew 
ter»  nutzlichem  Gelehrten  Teutschland  ,  der  mir  unlängst 
auffiel.  Nämlich  der  Bd.  VII,  (5.  Ausg.)  S.  5<vj  genannte 
Iii.  Joh.  Friede.  Simon  war  nie  markgrafl.  Badenscher 
LegaiiousRath,  souderu  ist  jetzt  l.egntiousSekrctair 
der  Franzüsi»ehen  Republik  in  Oasscl. 


Aus  einem  Brief»  am  Weimar,   vom  9o.  Februar 

ifjn*». 

—  Wir  sahen  im  vorigen  Monat  auf  unserm  Theater 
«zwei  neue  dramatische  Produkte  berühmter  Schrihr'tel- 
ler,  die  mit  grofsem  Beifall  aulget»  minien  wurden;  den 
Mahomtt,  von  Gölh*.  und  Gustav  tT'a'u,  von  Kotzebue. 
Scenen  ans  beiden  Stflcken  (so  wie  auch  aus  Schiller'» 
H  atlenitein)  lind  in  derMonatSchrift:  Janw,  abgedruckt 
welche  seit  Anfang  dieses  Jahrs  hier  bei  den  Gebrüdern 
Güdtcke  herauskommt,  nnd  wovon  bereits  2  Stück 
erschienen  sind.  —  Schiller  hat  den  Makbeth  in  lamben 
bearbeitet,  der  n-chstens  hier  auf»  Theater  gcbrsvhl  wer- 
den wird.  An  seinem  TiauerSpta  Maria  Stuart  arbeitet 
er  noch.  — 


Beitrag  zur  Gesdiichte  der  alten  TaireKunst. 

Im  Monat  Mira  des  T.  ifjsT  schickte  loarmet  Cocl.L~.ai 
aus  Bologna,  wo  er  sich  damals  aufhielt,  dem  oeitihro- 
ten  Nambcrgischcn  naihsIIcTrn  WiiihM  Pirckhcimer  frtr 
seine  Tochter  acht  Tanze  m,  welche  ersterer  auf  folgende 
Art  beschrieben: 

Hi  e  nach  folgen  die  ff  'elliehen  tentt. 

Item  tarn  Ersten  dar  Sponsor  mut  bafs  duppeln  durchaus. 
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Item  der  arm  der  Roitibln  genant ,  darinnen  man.  zum  er- 
eten  tliun  muft  Reprefi.  Darnach  geet  der  auf  der  rechten 
Seiten  hin  mit  2  bafi  limpeln  und  2  baft  duppeln  und  ein 
Reprefi.  Darnach  get  er  wider  tu  ir,  inmalten  wie  vor. 
Darnach  thut  sie  eben  dergleichen  2  Reprefi,  darnach  geen 
eie  wider  miteinander  2  bafi  timpl ,  und  5  haft  duppl ,  dar* 
nach  die  volta,  darnach  thun  sie  wider  2  timpl  und  3  duppel 
und  die  volta,  und  weiter  12  bafi  duppel  bthennt,  und  dar* 
nach  der  auf  der  rechten  leiten  ein  altzada ,  deigleichen  der 
auf  der  lincken  leiten ,  darnach  get  der  auf  der  rechten  Sei- 
ten ein  bafi  duppel  für  lieh.  Darnach  der  ander  ein  altzada, 
und  tantt  darnach  mit  einem  bufl  duppel  tu  dem  andern, 
darnach  wieder  itllicher  «in  altzada ,  wie  vor  und  darnach 
wider  ein  altzada  etc. 

Item  der  dritt  tanti  ist  angelota  genant,  und  hebt  lieh 
an  mit  4  bafi  duppeln ,  ittlichen  mit  einem  repreft ,  und  dar- 
nach  referrentz  mit  dem  lincken  t'ueft,  und  ein  bafi  duppell 
hintter  sich  und  wider  referrenz ,  und  sollchs  alt  hebt  man 
wider  an,  und  darnach  gibt  man  die  rechten  hanndt,  und  thut 
ein  baft  duppel  mit  einem  repreft  allemal  gegen  einander 
angesehen,  darnach  referenz ,  darnach  ein  baft  duppel,  tu- 
samen  gangen  mit  einer  referentz  mit  der  rechten  handt,  dar- 
nach mit  der  limken  handt,  wie  vor  mit  der  rechten  handt, 
und  darnach  4  bthennt  baft  duppel  mit  der  reihten  hanndt 
umb  einander,  dej sgieichen  darnach  mit  der  lincken. 

Item  der  int  dt  tanntz  Amorota  genant,  und  hebt  lieh  an 
mit  ü  bajt  duppeln  behennt,  darnach  get  der  auff  der  rech- 
ten teilen  lim  dannen  mit  2  baft  duppeln  behennt,  und  mit 
einem  lancktam  ,  darnach  get  tie  ün  nach  inmalten  wie  er 
gangen  ist,  und  darnach  get  er  wider  dannen  mit  2  baft  dup- 
peln behennt,  und  einen  lantkiam,  und  kert  lieh  umb,  der- 
gleichen thut  sie  auch  gleichwie  vor:  darnach  get  er  von  ir 
mit  2  rontra  bafi,  und  einen  mit  einem  Reprefs  ,  da  kert  er 
lieh  mit  umb ,  und  thun  ojjtert  gegeneinander  rtferentt,  dar- 
nach tanntzt  er  zu  ir  mit  2  baft  duppel  behennt ,  und  einen 
lancktam  ,  und  darnach  tantxt  tie  auch  von  im  mit  2  contra 
baft,  und  einen  mit  einem  reprefi,  damit  tie  lieh  umkeit, 
und  thun  darnath  ein  referentz,  gegeneinander ,  und  dar- 
nach tantzt  lie  wider  tu  im  mit  2  bafi  duppel  behennt  und 
einen  lancktam,  ■ 

Item  der  fünft  itt  LeonceU  genannt,  und  hebt  sich  an  mit 
2  contra  baft  und  einen  mit  einem  repreft,  und  get  dren  mal 
a<ff  einander,  darnaih  itilichs  ein  allzada,  darnach  get  der 
aujj  der  reihten  Seiten  vmb  lie  hin  aujj  die  linck  selten  mit 
einem  baft  duppel,  darnach  wider  itilichs  ein  altzada,  dar- 
nach get  tie  aueh  um  in  mit  einem  bafi  duppel,  darnach  get 
der  uujj  der  rechten  leiten  hinweck  mit  q  bujt  limppeln,  und 
mit  einem  bufi  duppel ,  mit  einem  reprrjt ,  darnach  gtt  lie 
auch  zu  im  wie  er,  darnach  2  reprejs  miteinander ,  darnach 
gel  der  aujj  der  rechten  leiten  weck  mit  2  contra  bafi ,  und 


einen  mit  einem  reprefi ,  damit  er  lieh  umbkert ,  und  tie  get 
auch  hier  nach  zu  im  ,  wie  er  gangen  ist ,  darnach  nemen  tia 
bei  der  rechten  hant  aneinander,  und  gen  umb  einander  * 
bafi  limpel  und  2  baft  duppell,  und  darnach  nemen  tie  bei 
der  lincken  hant  aneinander ,  und  gen  auch  alto  umb  einan- 
der, und  darnach  2  repreft ,  darnach  mit  einander  %  simpel 
und  2  duppell ,  darnach  2  repreft  und  ittlicht  ein  altzada. 

Item  der  techite  iit  genannt  bellregwerd,  und  hebt  sieh 
an  mit  12  baft  duppeln  bekennt,  und  4  lancksdm,  darnach 
$  contra  baft  miteinander,  darnach  2  limpel,  und  wider  5 
contra  bafi,  darnach  reprefi,  darnach  2  baft  duppel  be- 
hennt ,  und  repreft ,  darnach  2  simpel  und  ein  duppell ,  und 
auff  die  recht  teilen  repreft,  darnach  ploipelg  treten,  und 
in  dem  tantz  lett  man  die  hannt  nit  von  einander. 

Item  der  Sibent  itt  Mercaian  genant,  und  hebt  sich  an 
mit  3  contra  baft ,  und  an  dem  letzten  ein  reprefi ,  und  das 
get  zu  viermalen ,  darnach  get  der  auff  der  rechten  leiten 
lündan  mit  einem  bafi  duppel  und  einem  repreft,  und  wider 
ein  baft  duppell,  damit  er  sich  umbkert,  dejigleichen  tut  sie 
auch  ,  darnach  machen  sie  miteinander  ein  reprefi  auf  die 
tinck  leiten ,  darnach  auff  die  recht  sehen ,  und  der  auff  der 
lincken  Seiten  kert  üch  mit  seinem  reprefi  gegen  dem  andern, 
darnach  nemen  tie  bey  der  rechten  hannt  aneinander ,  und 
gen  umb  einander  mit  2  baft  limpeln,  und  ein  baß  duppel, 
das  ittlklts  an  deft  andern  Stet  knmbt,  darnach  ittluher  ein 
repreft  auff  die  recht  Seiten ,  darnach  thun  sie  auff  dar 
lincken  Seiten  gleich  wie  vor  auff  der  rechten ,  dar. 
nach  aber  ittlicher  ein  reprefi,  darnach  ittlUher  für  sich, 
darnach  er  2  baft  duppel  und  kert  sich  umb*  darnach  ittli- 
cher 2  reprefi ,  darnach  die  cont.nentz  oder  plofspelg  ,  dar- 
nach der  auff  der  reihten  teilen  ist  gewett,  tlutl  ein  altzada, 
und  darnach  der  ander,  darnach  iiilicher  ein  bafi  duppel 
zusammen,  darnach  der  uujj  der  lincken  leiten  gcweit  ist, 
thut  ein  allzada,  darnach  der  ander,  durnuch  wider  ein 
bafi  duppel  zu  samen,  darnach  der  auff  der  rechten  teilen 
kert  lieh  gar  umb,  und  der  aujj  der  Uniken  halb. 

Item  der  acht  itt  vite  de  Colei  genannt,  and  hebt  tick 

an  mit  JJ  bafi  duppeln  behennt,  und  in  dem  letzten  kert  lieh 
der  aeff  der  lincken  leiten  umb ,  darnach  Üiun  tie  mit  beden 
Lennten  aufeinander  referentz,  darnach  keren  sie  tick  bede 
umb,  ittlichi  nach  dem  et  gestanden  iit,  darnach  heben  sie 
in  w  ider  an,  und  thun  gleichwie  ue  bisher  gethan  haben, 
darnach  der  auff  der  rechten  Seiten  get  hinweck  mit  2  buft 
duppel,  illliJie»  mit  einem  reprefi,  und  gleich  mit  den  tchri, 
ten  wider  liertu ,  darnach  referentz  mit  beden  kennten ,  und 
keren  sich  umb  nach  dem  itilichs  geltenden  ist,  darnat^ihut 
der  auff  der  lincken  selten  auch  also,  darnach  gehen  tut  umb 
einander  an  der  rechten  hannt  behennt  mit  <j  baft  duppeln, 
darnach  dergleichen  auff  der  Unekem  teilen,  darnath  refe- 
rentz mit  beden  kennten. 


Ilimu  oiuo  Bci)»g«. 
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ALLGEMEINER 


LITTERARISCHER  ANZEIGER. 

m 

Beilage   zu  Nr.  3l» 

Am    04.    Februar  lßoo. 


Iittcrarischfi  Anzeige. 

Von  dem  sehr  interessanten  und  lehrreichen, 
Werk«:  Voynges  de*  Pythagore  en  hgyyu  etc., 
waches  neuerlich  tu  Pari>  erschienen  ist,  werde 
ich  eine  freie  Umarbeitung  in  Teutsrber  Sprache  lie- 
fern, wobei  jedoch  die  Form  eines  bistor.  Homans, 
woiu  die  (noch  hei  w-item  nicht  hinlänglich  aufge- 
klärte) Geschichte  des  Satnischen  WeltW eisen  »ich 
vorzüglich  zu  nuatificireii  scheint,  nicht  aufgegeben 
werden  soll.  Mit  gehöriger  Benutzung  der  kritischen 
Vorarbeiten  eines  Meinen %  Tiedemaun,  Tennemann, 
Baiteuxu.A.m.  hoffe  ich  dem  lesenden  Publikum  ein 
Werk  zu  liefern,  welches  dem  MeisterWerk  Bar' 
thelcniy'*  gfeich  geschätzt  werden  durfte.  Den  Ver- 
lag dieses  Werk»  hat  Herr  Keil  in  Magdeburg 
übernommen ,  und  wird  dafür  sorgen,  dafs  er  sau- 
ber und  korrekt  gedruckt  zur  OsterMesse  >8oi  ß«- 
wif«  erscheine. 

Braunschweig ,  am  10.  Febr.  1800. 

Dr.  Karl  Venturini. 


Verkauf  einer  Bibliothek. 

F.ine  in  ihrem  Innern  und  Aeufsern  vortrefflich 
eingericitu-te  und  prächtige  Bibliothek,  welche  die 
besten  und  neuesten  Werke  aus  allen  Thailen  der 
Wissenschaften,  besonders  aber  aus  der  Mathematik 
and  Physik,  enthä't,  gegen  7000  Hände  stark,  welche 
in  einerlei  MarmorBand  gebunden  sind,  und  mit 
denen  eine  Sammlung  von  mehrern  tausend  Dis- 
putationen und  kleinern  FlugStfcriften  verbanden 
ist,  in  25  glekben  Schränken,  welche  den  weite- 
sten Transport  vertiagen,  ist,  da  man  sich  nicht 
entschliclsen  kann,  sie  zu  vereinzeln,  im  Ganzen 
•us  freier  Hand  au  verkaufen.  Nähere  Auskunft 
darüber  giebt  der  jüngere  ilr.  Dr.  Chariiius  in  W  i  t- 
tenberg,  welcher  auch  auf  Verlangen  dei 
log  voilegen  wird. 


ingenüberdi» 
iritte,    ihre  u. 


Erklärung. 

Der  Verfasser  der  Betrachtuni 
Kriegskunst,  ihre  Fortsein 
t.  w.  erkennet  »ich  dein  Herausgeber  der  Minerva 
verbunden  für  die  in  dem  ersten  Stück  des  lau- 
fenden Jalres  enthaltene  Anzeige  der  dritte» 
A  b  t  h  e  i  1  u  n  g  seines  Werks.  i£s  hat  allerdings  mit 
zu  dessen  HauptZweck  gehört,  Männern,  wie  die- 
sem, von  jedem  Freunde  geläuterter  Geschichte 
hochgeschätzten,  jedem  Verehrer  inuthvoller  eben 
■o  wohl  als  kluger  Bekämpfung  unweiser  Macht- 
Streiche  und  böslich- falscher  Gerüchte,  wertben 
SchriftSteller,  Ideen  vorzulegen,  die  sie  ihrer  Auf- 
meiksaocikeit  nicht  unwürdig  hielten,  und  Wahr« 
heilen ,  deren  Verbreitung  sie  zu  befördern  such- 
ten. Nur  glaubt  der  gedachte  Verfasser,  dafs  es 
hierbei  nicht  übeiflüssig  sein  dürfte,  die  Absicht 
des  Gebrauchs  eines  gewissen  Kun>tAusdrucks  — 
der  keineswegs  sein  eigenes  Machwerk  ist  —  auf 
S.  13  und  S.  55  der  dritten  Abtheilung  der 
Betrachtungen,  in  ihr  natürliches  Licht  wieder 
zurück  zu  stellen.  Adelung'»  Versuch  eines 
vollständigen  grammatisch-  kritischen 
W  örterbuchs;   Hg  gen  Neue*  Kriegt  -  In- 

Lenieur-  Artillerie-  See-  und  Ritter- 
.exicon,  vom  Jahr  1757;  Gruber»  Heutige 
K  1  iegsdisci  p  1  in  u.  s.  w.  Augspurg  1697; 
einer  grofsen  Zahl  anderer  Bücher  zu  geschweigen, 
lassen  über  das  an  und  für  sich  bestehende  Dasein 
dieses  alten  Nennworts  und  seiner  bestimmten  Be- 
deutung nicht  den  mindesten  Zweifel  übrig,  woraua 
denn  sugleich  sattsam  erhellet,  dafs  der  Verfasser 
der  Betrachtungen  bei  dem  Gebrauch  desselben 
an  keine  figürliche,  es  sei  komische  oder  tragi- 
sche Anwendung,  weder  gedacht  hat,  noch  auch 
nur  denken  konnte,  sondern  genöthigt  war,  sich 
dieser  eigentlichen  Benennung  <  ines  Be>tandTheile* 
des  Spanischen  Kelters  au  bedienen,  da  es  deren 
keine  andere  in  unserer  Sprache  giebt.  Der  ange- 
führte bruber  S.  59  «eines  dritten  Theil»  be- 
aebreibt  die  Zusammensetzung  der  ganzen  Ma- 
lchins folgender  Gestalt:  —  „Ea  werden  aus  den 
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SchweiniFedern    Spanuche   oder  Freysiatbe 

Reut»  rgeuiachet,  venuittel.it  eine»  VY  ellriauiu*,  durch 
welchen  nach  der  Ürduung  creutaweils  Löcher  ge- 
bühret werten ,  die  Scbweinsfedern  bis  au  die  Ha- 
ken durch  tu  .-.t<  cken  —  Im  Marchiren  werden 
dergleichen  VVellb.iume  auf  die  Compagnie-Wa'gcn 
ge^e$;et,  die  Seh weinsfedem  aber  unter  die  Bursche 
ausgeiheih  t"  Auf  den  folgenden  Seiten  ichlagt  er 
eine  Methode:  „da»  Exercitium  der  Musrpietirer 
mit  den  Scbweinsfede  n  "  vor,  als  durch  welche 
man  damal»  die  i'iken  zu  ersetzen  gedachte. 

Noch  ist  dem  Verfasser  der  Be t  räch t u n g en 
eine  Rerension  in  Nr.  n  der  Neuen  Hambur- 
ger Leitung  gegen  wältigen  Jahres  zu  Gesicht 
gekommen,  in  welcher  ihm  auf  sehr  höfliche  Weise 
nie  Ungerechtigkeit  zu  Geinuthe  cefübft  wird; 
König  triettruh  II.  den  Ruhm  der  vollen  Erfindung 
der  reitenden  Artillerie  entziehen  zu  wollen,  um 
selbigen,  wenigstens  tum  Theil,  den  Küssen,  ins 
Besondere. der  Abtheilimg  unter  dem  Grafen  Tottle- 
Arn,  zuzuwenden.  Als  eine.n  Ungenannten  steht  es 
dem  Ve; fassei  freilich  uicht  ganz  ausgemacht  zu, 
sich  mit  Nachdruck  auf  das  zu  berufen,  was  er  vor 
vierr.ig  und  tnehrern  Jahren  als  bekannte  Sache 
hörte,  auch  —  so  viel  man  in  einem  Gefecht,  mo- 
derner Art,  von  den  Mitteln  des  Gepuers  wahrzu- 
nehmen im  Staude  ist  —  selb>t  zu  erblirken  glaubte. 
Er  mufs  e»  auf  die  gute  Meinung,  welche  das 
Publikum  von  seiner  YVahrheiisBeilissenbeit  gcTafst 
haben  mag,  und  auf  Zeugnisse  ankommen  lassen, 
die  vielleicht  noch  mit  der  Zeit  hervorgehen.  Oafs 
man  jedoch  schon  in  der  Mitte  des  XVII.  Jahrlluu- 
derts  der  Reitelei  Stücke  mitgab  und  zuordnete, 
defsgleichen  vor  der  Mitte  des  XVIII.,  einen  Theil 
der  Attilleristen  zu  Pferde  setzte,  beurkunden: 
Erateres:  Das  Leben  des  Fe  1  d Ma  r«c hal  1  s 
Grafen  von  sluh'berg,  welches  sich  in  der 
Schwedischen  Biographie,  herausgege- 
ben von  Sihtözrr,  befindet,  wo  >  s  im  zweiten 
Theile  S.  43  heifst:  „auf  diesem  Marsche  (im 
Jahre  1656)  war  der  ObristLieutenaut  Aichebirg, 
von  der  Haupt Aiinee,  drei  Meilen  von  Lemberg, 
gegen  die  Stadt  Jaroslaw  zu  detaschirt,  um  sich 
des  Passes  über  den  SauFIufs  zu  bemächtigen. 
Er  hatte  400  Keiler,  3  Ko.npagnien  Dragoner  und 
4  Feldstücke  unter  seinem  Kommando."  Zwei- 
tes: Das  bereits  angezogene  K  r  i egs  -  Le x  i  co  11 
ron  F.ggfn  uuter  dem  Wort«:  Schwedische  Re- 
gime n  t  s  •  oder  G  e  »  c  h  vv  i  n  d  s  c  h  u  f  s  S  t  ü  c  k  e, 
wo  die  Notiz  eitheilt  w ird  ,  dals  der  vor  einigen 
Jahien  verstorbene  General  der  Schwedischen  \rtil- 
lerie,  Karl  Ki\»iucHr,  bei  der  Bedienung  seiner 
Gescl.windsch.tfsStürke  zwölf  Mann  zu  Fufs,  nebst 
sieben  Mann  zu  Pferde,  das  achte  Pferd  aber  zum 
Tragen    der    AluuitionsKaaleu    brauchte.  Beide 
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Bemerkungen  sind  auch  bereite  in  der  ersten 

Abtheil  11  ng  der  Betrachtungen,  S.  76  U. 
806,  zweite  Auflage,  angefühlt. 


InhaltsAnzri-ren  von  pcrio<li>clicn  Schriften. 

Kürelich  ist  erschienen,  und  in  allen  BuchHand- 
lungen  zu  haben : 

Neueste  Staata-Anzeigen.    VI.  Bandea 

fl.  u  n  d  3.  S  t  ü  ck. 

Inhalt  des  fi.  Stücks:  I.  LebemSkizze  de»  ausge- 
tretenen Francis  kaners  P.  Guido  Sthuh  g  als  Beitiag 
■um  mönchischen  Unüun  und  Despotismus  in  West» 
phalen  (Fortsetzung,).  Ii.  Lethe  oder  der  Thurm 
der  Veigensenheit.  Fiu  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Poloischen  Revolution  (ßeschlufs).  III,  Be- 
schreibung des  Bantbergiielien  Amis  Burgebracb. 
IV.  ErfibUchöfl.  Sakburgisches  TrostDekret  an  die 
dortige  Universität-  V.  Noch  etwas  über  das  Schul- 
W'esen  im  Wirtemb^rgisrlien.  V  I.  Aktenstücke 
zur  Geschichte  eines  durch  LandStiinde  vereitelten 
Entwurfs  einer  allgemeinen  Schul  V  <  rb- sseiung  im 
Herzogthum  Braunschweig.  VII.  Ueber  eine  be- 
aondere  Art  von  Beutelten  neiderei,  nebst  einigen 
andern  Bemerkungen.  VIII.  Mia teilen:  1.  Kir- 
chen Vogt  Hose  und  Pastor  Sildie/juein  in  Lippstadt, 
fi.  CeusurUufug  in  München.  . 

Inhalt  da»  VI.  Bandes  3.  Stück:  I.  Einige  Be- 
merkungen über  die  Sitten ,  Neigungen  und  Laster 
derEhsten.  11.  Dekret  wegen  Beendigung  der  l.an- 
desVersamnilung.  III.  Praktisches  Resultat  dei 
Französischen  Revolution  und  der  Verfassung  der 
Republik.  IV.  Aktenstücke  zur  Geschichte  eiuea 
duirh  LandStände  vereitelten  Entwurfs  einer  allge- 
meinen Schul  Verbesserung  im  Herzogthum  Biaun- 
schweig  (Beschlufs).  V.  Bemerkungen  bei  Gele- 
genheit der  neuesten  königl.  Schwedischen  Verord- 
nung, die  Kontrebaude  betreffend.  VI.  Miscellen. 
1.  Ukase  an  den  Senat.  fi.  Ukase  an  den  Herrn  Ge- 
netal Major  und  PortKapitain  von  Burmaadtigem 
Petersbuig,  im  August  1799.  5.  Der  Zweikampf. 
4.  Die  JagdPartie. 


JanuSy    eine    Zeitschrift    auf  Ereignisse 
und  Thatsachen  gegründet,    ifloo.  Fe- 
.  bruar,  ist  erschienen  und  enthält : 

I.  Der  König,  die  Prinzessin,  Florian  und  das 
Theater  zu  Bautam.  Eine  tragikomische  Ge- 
ich iebte. 

II.  Der  ZauberDracbe.    Eine  F.izHhlun». 

III.  Der  KarteuSchlager  in  Pari».  Nach  Mtrcier. 

IV.  Testament  der  Frnn/ö;i-chen  Republik.  Nach 
ArnouXd.    Aua  dem  Freuaöatschen. 
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V.  Einige  Scenen  «in  dem  ScbauSpiel  Gustav 
H  as.t ,  von  Kotttbue. 

VI.  Scenru  aus  ff  allrnttein,  von  Schiller. 

VII.  F.ine  HurbstReise.    Aus  Briefen. 

VIII.  Oer  Anfang  des  XIX.  Jabrllunderts. 

IX.  Buonaparte  und  &'sy#j  bei«»  1  hee. 

■      X.  Kleinere  KorrespondensNacbrirbten. 

Dieses  Stück  ist  am  fio.  Febr.  an  alle  Buch- 
Handlungen,  Post-  und  ZeitungsLxpeditioueu  ver- 
sandt worden.  Der  Jabiüang  kostet  4  Rthlr.  oder 
7  Fl.  ia  Kr. 

Gebrüder  GAdkk,  zu  Weimar. 


Jf'UlamT*  neuer  teutscher  Merkur.  iQpo. 
Februar,  ist  erschienen  und  enthält: 

L  Gedichte. 

Kaiser  Theodosius  des  Grofsen  Regierungs- 
Unterricht  fiir  seinen  Sohn  Honorius.  Nach 
Claudtun.    Von  Ratschky. 

II.  Proben  einer  Uebersetzung  des  Persischen 
HeldcnGedicht*  Schach  ISameh.    Vom  Grafen 

III.  Ueber  die  GartenKunst,  besonders  in  Rück- 
sieht  auf  nördliche  Länder.  Von  C.  von  Bon- 
steuert. 

IV.  Racetna-ionen  zur  GartenKunst  der  alten 
Griechen.    Vom  OK  R.  Böttiger. 

V.  Prolog  vor  dem  LustSpiel:  das  neue  Jahr« 
Hundert;  in  Weimar  gespiochen.  Von  wia 
Kolxebue. 

VI.  Wünsche  und  Aufgaben. 

x.  Wünsche,  die  Herau»gabe  der  Briefe  JuUent 

von  Bondely  betreffend. 
2.  Preis  Vufgabe  von  xoo  Dukaten  auf  die  Wie« 

derfiudung  der  ältesten  Teutschen  Lieder. 

Dieses  Stück  ist  am  fto.  Febr.  an  alle  BuchHand- 
lungen,  Post-  und  ZeitungsExpeditionen  versandt 
norden.  Der  JahiGang  kostet  3  Rthlr.  oder  5  Fl 
a*Kr. 

Gebrüder  Gädick*  in  Weimar. 


Von  dem 

Philosophischen    Journal,  herausgege- 

hen  von  ruhte  und  Niethammer, 

ist  seit  der  letzten  OsterMesse  da«  5.  bis  0-  Heft  de« 
JabrGangea  i?9B  erschienen,  deren  Inhalt,  folgen* 
der  ist : 

5.  Heft.  1)  Ueber  den  Begriff  und  die  Theile  der 
emj'iruclini  SjracuLehie ,  von  Roth,  ft)  All- 
gemeina  I  oli  erungen  ans  der  'I  beorie  des  I .er- 
neu» und  Lehreos,  sunt  Beweis  der  geschehenen 
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Begründung  einer  allgemeinen  Erziehungswis- 
senschaft, von  Hitter.  3t  Ueber  den  Beifall, 
den  die  Kant'inche  Philosophie  bei  Schwärmern 
nnd  Mönchen  gefunden  haben  soll,  von  Salut. 

6.  Heft.  1)  Ueber  den  BildungsTrieb,  von  Hiil» 
sen.  2)  Vorläufige  Winke  zu  ehiein  System 
der  Ae-thetik.  3)  Von  dem  nahen  Ende  der 
kritischen  Philosophie. 

7.  Heft.    »)  Ueber  Geist  und  Buchstab  in  der 

Philosophie,  von  Fünf«  2)  Prüfung  einiges 
.theoiet.  Einwendungen,  welche  Regen  Brown** 
Versuche,  die  AnsneiKunst  zur  Wissenschaft  zu 
erheben,  gemacht  worden  sind,  von  Hilter. 
1  3)  Ueber  das  Problem  der  Erziehung,  von 
Sauer. 

0.  Heft.    1)  Ueber  Geist  nnd  Buchstah  in  det 
Philosophie,  von  lichte.   Fortsetzung,    ß)  Ue- 
ber das  Problem  der  Erziehung.  Fortsetzung. 
3;  Aua  einem  PrivatScbreiben  im  Jauuar  ißoo,  ^ 
von  l'ichie. 


Bu-chHändlerAnzeigen. 

Anzeige. 
Die  Kupfer  zu  dem  3.  und  4.  Theile  der 

Urne  im  einsamen  Thale.    Leipzig,  bei 

Vols  u.  Comp. 

sind  nunmehr  fettig,  nnd  werden  den  Besitzern 
gratis  ausgeliefert.  Oetfentliche  Beurtheilungen 
haben  diesem  Werke  einen  ehrenvollen  Platz  unter  . 
den  vorzüglichsten  Romauen  der  neuern  Zeit  ange- 
wiesen, und  das  Publikum  hat  es  mit  dem  enfschie- 
deusten  Beifall  aufgenommen.  Der  Verfasser  besitzt 
die  seltene  Kunst,  die  Phantasie  der  Leser  zu  be- 
schäftigen, ihre  Neugierde  fest  zu  halten,  die  an- 
ziehendsten Situationen  zu  .erfinden,  nnd  mitten  in 
der  interessantesten  Unterhaltung,  eindringende  Be- 
lehrungen zu  geben.  Das  Aeulsere  des  Werks  ent- 
spricht seinem  innern  Werthe.  Es  ist  mit  Haas'i- 
echen  Schriften  in  Basel  auf  VelinPapier  gedruckt, 
und  die  Kupfer  sind  von  den  vorzüglichsten  Meisterst 
geliefert. 


Bei  /.  S.  Kaffke  in  Stettin  ist  ganz  neu  her- 
ausgekommen, und  in  allen  Buchllandlungen  za 
haben : 

Ueber  die  Gefahr  des  Schnupfens,  von 
J.  Ibbektn,  der  Arseneygelahrheit  Dok- 
tor. 8-  'S00» 

Die  Gefahren  eines  vernachlässigten  Schnupfens 
sind  langst  von  den  Aesaten  anerkannt,  uud  noch 
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neuerlich  macht  Hufeland  in  «einer  Kunst,  da« 
Leben  zu  verlängern ,  darauf  aufmerksam.  Gegen- 
wärtige Schrift  über  die  Natur  und  die  Behandlung 
des  Schnupfens  ist  für  das  groUe  Publikum,  WCs* 
che»  selten  medicinische  Bücher  liest,  verfafst  wor- 
den. Die  vortieflliche  sweckroäf>ige  Ausaib»  itung, 
und  die  eropfohluen  zuverlässigen  Heilmittel  »ichein 
dem  Verfasser  ungeteilten  Beifall.    Kostet  8  Gr. 


Falkborn,  G.  6.  Beyträge  tor  Geschichte 
der    Philosophie.     XI.  und  XI 1.  Sttfck; 
nebst  Register.  0-    i  Rthlr.  4  Gr. 
.    luhalt:     1)  Noch  zwei  seltene  Werke  des 
Jordanut  Brunus.    c)  Leber  den  Atlieisoius  des  Dia- 
gorat  von  Mein».    3)  Giebt  es  mehrere,  ode.r  nur 
ein    VernunftPiincip?    F.ino   Frage   an  Logiker. 
4)  Chr.  Game  de  ruiione  scriheirdi  historiam  yhito* 
soyhiae.  1708-    5)  Chr.  Gjirve  legendoram  philo- 
ioyho'rum  veicrum  yraeeepta  nonnulla  et  exemylum. 
1770.    6)  Chr.   Garve  über  die  >'«  in  der 

alten  Phihv-ophie.  7)  Fortgeseute»  Yerzeirhnil« 
einiger  philosophischen  ModeTbeinatum.  8)  Vor- 
schlüge, Entwürfe,  literarische  Notizen  und  Aus- 
züge. 1.  Register  der  Aufsätze,  a.  Der  vornehm- 
sten Sachen  und  Namen.  3.  Fiiiige«  erklärten  Grie- 
chischen Wörter.  So  beichlielsen  diene  beiden  Stü- 
cke dieses  Werk,  dessen  Ve.rdienstliehksit  allge- 
mein anerkannt  worden!  Die  angehängten  Regi- 
ster erhöhen  seine  Brauchbar  k«  it  gar  sehr,  und 
3  uput  HruiptTitel  theilen  es  in  drei  Bünde  zur  all- 
gemeinen Bequemlichkeit.  Dies«  3  Bände  oder 
ss  Stück  zusammen  kosten  6  Rthlr.  14  Gr. 

Jena,  im  Decembcr  1799. 

Friedlich  Frommann. 


Tcrsnz'ens  Lust spiele.  Aus  dem  lateini- 
schen übersetzt  von  M.  Chr.  V.  Kindervater. 
a.  Bd.  gr.8-  Auf  VelinPapier  a  Rthlr.  4  Gr.  Auf 
Druckpapier  1  Rthlr.  4  Gr. 

Dieser  Band  enthält  die  drei  übrigen  Stück* 
des  'Itirnz.  Die  Brüder,  der  Phormio  und  die 
Schwiegermutter.  Beide  Bände  dieser  gewifs 
vor/ glichen  Leb.  rseuung  des  ersten  Lateinischen 
Komiker«,  liefern  ihn  also  für  uns  Teutsche  in  einer 
liberalen  Gestalt,  kurz,  einen  Teutschen  Terenz. 
Ein  gewif*  dem  Liehhaber  so  wie  dem  angehenden 
Vertrauten  der  Alten  gleich  angenehmes  Geschenk. 
Beide  Bände  kosten  auf  VelinPapier  4  Rthlr.  8  Gr. 
Auf  DruckPapier  2  Rthlr.  8  Gr. 
Jena,  im  Decembcr  1799. 

Friedrich  Frommnnn. 


Kakodämon  der  Schreckliche,  Pansalvint  und 
Mironda'%  Donnerkeil;  Schlufsstück  zw 
Nmtnda  und  Pamalvin.  Mit  satyr.  Kupfern.  Q. 
1800.    Preis  s  Rthlr.  8  Gr. 

<  Wer  kennt  nicht  die  Meteore  Miranda  und 
Fansalvin,  die  eirr>t  in  hellen  Mammen  am  politi- 
schen Himmel  hinlodertrn ,  und  den  Erd Kreis  mit 
Furcht  und  Stauneu  erlüllten.  Die  Schauer  der 
Rückerinnerung  übetfirlrn  uns  bei  den  so  lebendi- 
gen darstellenden  Biographien  dieser  beiden  Gote» 
Leiten.  Aber  noch  w  ar  das  Gemähide  um  ollendet, 
und  zur  Dreieigigkeit  fehlte  noch  ein  Gott.  Auch 
er  euNtieg  dem  Orkus,  ■  Kakodiiman  ist  sein  Name, 
und  von  Neuein  wehten  die  Geister  der  Entvölkere«? 
Amin  und  Alba ,  der  ErdKreis  nannte  ihn  den. 
Schrecklichen  —  und  zitterte.  Mittönt  grofso 
Kunot,  Dämonen  zu  zeichnen,  hesafs  der  Schöpfer 
gegenwärtiger  Biographie  des  schrecklichen  Gottes, 
man  liebte  schon  Seine  Darstellung  in  Alircnda  und 
Fansalvin.  Hier  erfährt  man,  dafs  Kakodämon. 
wirklich  als  Mensch  gehören  wurde,  aber,  schon 
frühe  «eine  göttliche  Natur  verrietb,  .der  er  nun 
ganz  angehört ,  und  deren  glänzende  Eigenschaf- 
ten —  die  Europa  jetzt  bewundernd  so  tief  mit 
empfind»t,  wir  in  diesen  NacbtStücken  so  hell  und 
deutlich  erblicken. 


Die  vom  Hrn.  Advokat  F.  C.  Franz  in  Schleis 
bereits  vor  einiger  Zeit  in  mehreren  öffentlichen 
Blättern  angekündigte :  „Physikalisch-statisti- 
sche Beschreibung  des  Spree  Waldes," 
wird  zur  bevorstehenden  OsterMesse  in  meinem 
Verlege  erscheinen.  Sachverständige  Männer  wer- 
den durch  die  Ankündigung  tuf  die  Wichtigkeit 
dieser  Schrift  aufmerksam  geworden  sein.  Mir  aber 
als  Vei leger  geziemt  es  blols,  den  Inhalt  derselben 
noch  beizufügen. 

Der  Verfasser  hat  seinem  Buche  zur  Einleitung 
eine  Geschichte  des  Verftrils  der  Tevfschen  Forste 
voranget.rhic.kt.  Das  Werk  selbst  aber  «erfällt  in 
3  Abschnitte.  1)  Leber  Ökonomie,  Kultur  und 
Kimitr leds  der  SpreeWald Bewohner,  a)  Zustand 
der  Preußischen  Kolonien  im  Spree  Wal  de  3}  Forst- 
Wirtschaft  des  Preußischen  u.  Sächsischen  Spree- 
Waldes.  Besonders  enthält  dieser  dritte  Abschnitt 
merkwürdige  geschh htliche  Nachrichten  und  Akten- 
Auszüge  eines  durch  verschiedene  Mifs'hi-lligkeiten 
entstandenen  und  nunmehr  beendigten  Processes  — 
so  wie  auch  denselben  mehrere,  seltene  wichtige 
Urkunden  beigefügt  sind.  • 
Görlitz,  im  Februar  1800. 

C.  6.  Anton.. 
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Februar  1800. 


Mehrere   KabinctsOrdres   des   Königs  von 
Preufien,  Friedrich  WUMmlt  III.,  und  Ant- 
wortschreiben der  Königin  Louise. 

(Vgl.  Allg.  litt.  Anz.  »799.  Nr-  44  -  8-  433-438-) 

An  da*  OstPreufsische  EtatsMinisterium  in  Königs« 
berg;  wegen  de*  Huldigung* -Don  gratuit  der  Ost- 
Preußischen  LandStände. 

Dem  I.andesGeLrauehe  gemaf»  haben  die  OstPreufsi- 
»ehen  S(.ti>de  Sr.  konigl.  Majestät  Ton  1'reufsen  u.  t.  w. 
Unser  in  allergnadigstcn  Heini ,  bei  Gelegenheit  der  Hul- 
digung ein  Don  gratuit  von  lOOOo.'  Preußischen  Gulden 
(3"3"3*  Rthlr.)  dargeboten.  AUerbochst  Dieselben  haben 
Boich  CS  jwsr  annehmen  ,  j-doch  iu  Ansehung  der  patrio- 
tischen  Gesinnungen,  welchen  Sic  es  vcui/iiiKcn ,  die 
ganze  Summe  sogleich  zu  einem  genieinnfit;tigrn  Gebrauch 
in  dem  Koin'glleiche  Pieufscn.  Vorzüglich  aber  tu  dem 
höchst  wichtigen  Gegenstände  der  Vervollkommnung  des 
dortigen  Schulwesens,  so  wohl  in  den  Städten  als  auf 
dem  Lande,  ailergnadigst  beatimmen  wollen,  Ueber  die 
Mittel,  diesen  Zweck  bestmöglichst  zu  in  eichen,  wer- 
den die  Stande,  auf  Deich!  Sr.  Majestät,  dem  OltFrcufsi- 
tchen  EtatsMinisteiio  ihre  eigenen  Gedanken  und  Vor- 
schlage  einsenden,  und  von  leixtcnu  gewärtigen  Aller- 
höchst Dieselben  »odann  den  weitem  Vortrag  hierüber. 
*önig*herg,  den  4.  Juny  1796- 

•  •   . :       * . . 

An  die  OstPreulsLschen  Stände. 

lloehwohl-  und  Wohlgcboiirne  u.  1.  w.   Die  guten 

Gesinnungen,  welche  Ihr  in  Eurem  Schreiben  vom  4.  Juny 

durch  Anorbietung  eines  Don  gratait  TIM  1 00000  Ott) den 

mir  bereuten  wollt,  sind  mir  eben  so  angenehm,  als  sie 

BMH  leblufteste.  Dankbarkeit  «regen.   Ich  würde' den 



Ißoo. 


Werth  derTrene  und  Anhänglichkeit,  welche  Euch  hiernt 
veranlaßt ,  verkennen ,  wenn  ich  dieses  Anerbieten  nicht 
annehmen  und  zum  Besten  des  Staats,  besonders  aber  der 
Pnvinz,  welche  »o  viele  patriotische  Minner  in  ihrer 
Mitte  sieht,  benutzen  wollte.  Ich  wünsche  daher,  daf» 
jene  Summe  zu  irgend  einem  gemeinnützigen  Zweck, 
und  vorzüglich  zur  Vervollkominniuig  der  Land-  und 
Borget Schulen  in  Eurer  Prorinz  bestimmt  bleibe,  und 
daß  Ihr  Eure  Vorschläge  dicaeihalb  meinem  OstPrenßi- 
scheu  EtaisMinisterio  einreichen  moget,  von  welchem 
ich  hiernichst  weitem  Vortrag  gewntigen  werde.  Mit 
Vergnügen  benutze  ich  übrigen*  diese  Gelegenheit,  Euch 
die  Versicherungen  deT  gnädigsteu  Gasinnungen  zu  erlhei- 
len /womit  ich  »tets  sein  werde  Euer  wohl  aßektionirter 
König 

Friedrich  Wilhelm. 

Königsberg,  den  4.  Jnny  179g. 

•  - 

An  sammtHcbe  Universitäten ;  wegen  der  akademir 
sehen  Ferien. 

Von  Gottes  Gnaden  FrUdrich  f  j'ilhtlm,  König  Ton 
Preufsen  ti.  s.  w.  Unsem  gnädigen  Gruf»  zuvor.  Wür- 
dige und  Ilochgelahrte  U.  s.  w.  Da  die  bisherige  an 
lange  Dauer  der  Ferien  auf  mehrern  Universitäten  an 
mancherlei  Mißbrauchen  Gelegenheil  gegeben,  und  ein« 
Mitursache  zu  der  auf  einigen  Universitäten  überhandneh- 
menden Verwilderung  der  studirenden  Jugend  geworden, 
di«  sich  wahrend  der  zu  langen  Ferien  zum  Theil  zum 
Müßiggang  und  zu  allerlei  Unordnungen  verwöhnt  hat, 
auch  die  kostspieligen  und  unnOthigen  Heise»  veranlaßt 
worden,  wodurch  sie  den  Zweck  ihres  akademischen  Sru- 
direns  noch  mehr  aus  den' Augen  verloren:  so  ist  es  noth« 
wendig ,  die  Dauer  der  Ferien  zu  beschränken ,  »o  wie 
solches  auch  bereit*  auf  mehrern  auswärtigen  Untversi* 
Uten,   nach  den  von  dort  eingezogenen  Nach  «ich  tun, 
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geschehen  ist,  \\t\d  da  namentlich  in  C.f.ttingen  die  Ferien 
neueilich  »(so  bestimmt  worden,  dafs  jedes  Mal  bis  acht 
Tage  Vnr  Ostern  und  Mithaeiis  gelesen ,  sodauu  aber 
vierzehn  Tag«-  nach  Osieru  und  Michaelis  wieder  ange- 
fangen wird;  so  wollen  wir  ei»  Gleiches  iiar  unsere 
L.iiulc»;  nivcisit.ileii  I. im  mit  verordnen,  und  also  fest- 
selben,  dafs  zwischen  Jim  Semmel  -  und  eintet  Kursus 
wir  drei  Wocheu  Ferien  sein,  aufs« dem  aber  keine  wei- 
tem Ferien  Statt  finden  sollen.  Dies«  Einrichtung  tnuCs 
so  fort  mit  dem  nacUten  WiateiKursus  ihren  Anfang 
nehmen,  so  dafs  mithin  die  Kollegia  dieses  Mal  den  15. 
anzufangen  sein  werden,  woruach  also  auch  der  I.ckrions- 
Katafog  frühzeitig  genug  ztu-  Approbation  einzureichen 
und  eh  publiciren  ist.  Da  es  aber  zur  Erhaltung  gleich- 
förmiger Ordnung  nothwendig  ist,  dafs  nicht  Tun  einem 
Docenten  frühe ,  von  einem  andern  spate  geschlossen 
weide;  so  mufs  jeder  bei  Festsetzung  der  wöchentlichen 
Stunden  zu  Kollegien  auf  den  gröfsern  'Umfang  seine* 
l.r!>rOl>jckt»  und  seines  Unterricht*  darüber  Rücksicht 
nehmen,  weil,  wenn,  wie  bisher  öfters  der  Fall  gewesen, 
ein  D.ceiti,  und  einen  g.mzeu  Monat  früher  als  »eine  Kol- 
legen, ohne  Nachtheil  der  Gründlichkeit  seines  Unter- 
zieht» fertig  werden  konnte,  es  unzweckniifsig  war,  nicht 
gleich  Anfangs  weniger  wöchentliche  Stunden  dazu  aus- 
zusetzen ,  wi  durch  ohnehin  mancher  Student  noch  viel- 
leicht Gelegenheit  erhalten  haben  würde,  noch  irgend 
ein  nützliche*  Kollegium  mehr  r.u  hören.  Sollte  indesseu 
dennoch  eiu  Professor  früher  al*  an  dem  bestimmten  Ter- 
min mit  einem  «einer  Kollegien  fertig  werde« :  »o  ver- 
ordnen wir  hierdurch,  dafs  alsdann  dia  noch  übrige  Zeit 
zu  einer  allgemeinen  VY  iederholung  und  UebcTiicht  die- 
ses gelesenen  Kollegiums  augewandt  werden  soll;  »o  daf» 
also  die  ciigeru  Grenzen  irgend  eines  Kollegiums  nie  für 
irgend  einen  Docenteu  cm  iiewegiuigsGruud  ,  früher  als 
•eine  Kollegen  zu  schliefscu ,  weiden  können.  W  enn 
übrigen»  die  Novitii  sich  häufig  zu  spät  eingefunden  ha- 
beu:  so  ist  diefs  wohl  eben  darum  geschehen,  weil  ihnen 
der  späte  Anfang  der  Kollegien  bekannt  gewesen ;  und 
wird  solches  nunmehr  bei  dem  festgesetzten  und  dem- 
nächst öffentlich  bekannt  zu  machenden  frühem  Anfang 
I  derselben,  wenn  auch  nicht  auf  ein  Mal,  doch  gewifs 
allmalig  wegfallen.  Schliefslich  zweifeLi  wir' nicht,  daf* 
alle  ordentliche  und  aulscroi  deutliche  Professoren  in  die- 
»er  Verordnung  die  landesväteriiche  Absicht,  den  übeiall 
•ehr  gesunkenen  akademischen  Heil»  möglichst  wieder 
tu  heben,  und  eben  dadurch  die  Sittlichkeit  der  durch 
Müfsiggang  und  zweckwidrige  Zerstreuungen  tum  Theil 
verwilderten  akademiscJien  lugeud/.u  be»»ern,nicht  verken- 
nen, und  such  e»  daher  zur  >  llictit  machen  werden,  solche 
auch  an  ihrem  'i  heile  auf  alle  mögliche  Art  zu  befördern. 

Sind  euch  mit  Gnaden  gewogen.    Gegeben  Berlin,  den 
5l<  July  179g.  Aul  Seiner  köuigl.  Majesl.it  Aller- 

gnadigsten  äpecialliefchE 
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An  den  StifuPrediger  ...  Nnrfer  in  Halberstadt. 

Die  mir  mittelst  Schreibens  vom  50.  teptbr.  nber- 
machte:  E 1 11  d  t  e  f  e  y«r ,  eine  G<iT  t  es  ver  eh  r  un  g, 
habe  ich  richtig  erhalten,  auch  die  darin  vorkommender* 
hei  zei  hebenden  Gedanken  mit  vieler  IWihriuig  gelesen; 
und  indem  ich  Demselben  für  die  Miultciliiug  dieser  klei- 
nen Schrift  hiermit  aufrichtig  datike,  fiige  ich  cugleiclt 
zu  dem  Wunsch,  dafs  anf  diese  Weise  wahre  Eibaiiiing 
vermehrt  und  echte  GottesVerebrung  befördert  weiden 
möge,  noch  die  Versicherung  hinzu  ,  daJs  ich  immc 
werde  Dessen 

affcktlonirte  Königin 
Laue. 

Potsdam,  den  10.  Oktbr.  1798. 


An  das  OberaohulKollegium ;  wegen  de» 

sehen  Unterrichts  in  oVr  l'a'dagogik. 

8c.  köuigl.  Majestät  von  Picufsen,  Unser  u.  s.  w. 
machen  dem  OberschulKollegio  bekannt,  dafs  die  Ost- 
PiciiI'mscIicii  Stände  darüber  Bcscliweidc  gefühlt  haben, 
dafs  auf  der  Universität  zu  Königsocig  kein  Unterricht 
in  der  Pädagogik  eri heilt  winde,  worin  die  Kandidaten, 
welche  sich  der  Erziehung  der  'ugrnd  widmen  wollen, 
zu  ihrer  Bestimmung  vorbereitet  wssden  könnten.  Da 
nun  dieses  ein  sehr  wesentlicher  Mangel  sein  würde;  so 
befehlen  Allerhöchst  Dieselben  dein  gedachten  Kollegin, 
daiubcr  vollständige  Keiintnils  einzuziehen,  und  nacb 
MalsGabe  derselben  für  dieses  Bedürfnüs  di  ich  ein« 
swetkniaf-igc  Einrichtung  zu  sorgen,  auch  wie 
geschehen,  St.  Majestät  aiizuzeigeu. 
Potsdam  ,  den  20.  Oktbr.  1798. 


An  den  Reitor  Gottlob  NatAnnaW  Fischer  in  Hak 
berstadt. 

Dieser  übersandte  au  den  König  und  die  Königin  die 
von  ihm  herausgegebenen  Huldigungen  Jreier  JLtehejwn 
Stadt  und  t'Urttenlhum  Halbt-ritudt.  Hatbirttadt  179g?  Q. , 
und  erhielt  darauf  am  spaten  Abend  des  51.  Detern bers 
if<jQ  und  am  Murgcu  des  2.  Januars  1799  folgende  Ant- 
wortschreiben : 

Des  Königs: 

• 

Se.  königl.  Majestät  von  Pieufscn  haben  die  von  dem 
Rektor  Incker  unter  dem  iy-  Decbr.  eingereichte  interes- 
sante Sammlung ,  die  Höchst  Dieselben  jederzeit  als  ein 
unzweideutiges  Denkmahl  der  Liebe  und  Tieue  der  Hal- 
bersudter  betrachten  weiden,  mit  vielem  \  eignflgen  auf- 
genommen ,  und  wollen  demselben  nicht  nur  dafür  auf- 
richtig danken,  sondern  iiim'auch,  zum  Beweise  ue* 
AuciJteuutaisses  seines  hierdurch,  bestätigten  und  schon 
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sangst  bewiesenen  ftUftuUazUtU,  die  gro{j»e  goldene  llul- 
alifjimgs.Medaijlc  iiici  Lei  übersenden. 
Berlin ,  dwi  2$.  DccLr.  i-vjjj. 

fWe./Wr/.  JFi7A.i»i. 

Antwort  der  Königin. 
Das  mir,  mittelst  Schreibens  vom  19.Dec.br. ,  über- 
wachte Werk:  Huldigungen  frei  e  r  I,  i  e  b  e  betitelt, 
Labe  ich  richtig  erhalten,  und  mit  grobem  Vergnügen 
du:  darin  enthaltene  Sammlung  vortrefflicher  Gedanken 
gelesen.  Die  Wahl  derselben  macht  Ihren  Kenntnissen 
sind  Herzen  gcwifs'viel  Ehre,  und  wird  den  Zweck,  Em- 
pfindungen der  reinsten  und  herzlichsten  VaterLaudsLicbe 
xu  erzeugen  und  zu  unterhalten,  nicht  veifehieu.  Auf- 
.richtig  daitkc  ich  Ihnen  für  dessen  M  iltheilung  ,  und  füge 
Xu  dem  Wunsch ,  daTs  solche«  sich  bald  111  Jedermanns 
Händen  befinden  möge,  noch  die  Versicherung,  dals  ich 
•ein  werde  Ihre 

aftVktionirtc  Königin  • 


Berlin,  den  27.  Decbr.  1798- 

An  den  KonsistorialRath  und-  Oberinspektor  Dr. 
Sam.  Oi«.  ff  nid  in  K  ö  n  i  g  *  b  n  r  g. 

Wohlgelahrter  liebet  Getreuer!  Die  0 «schichte  de» 
Coltfgii  tridericiani  zu  Königsberg,  welche  Ihr  mit 
Eurem  Schreiben  vom  2t<.  Oktbr.  179Ü  eingesandt  habt, 
ist  Mir  um  so  angenehmer  gewesen  ,  aUNich  dieses  Insti- 
tut schon  von  einer  sehr  guten  ieite  kenne,  und  Mir  die 
xweckmafsige  Einrichtung  desselben,  wozu  Ihr  dmch 
Eure  Bemühungen  Üiatig  mitgewirkt  habt ,  bekannt  ist. 
Ich  danke  Euch  daher  auch  für  die  Mitteilung  gedachter 
Geschichte  hierdurch  aufrichtig,  und  unter  der  Versiche- 
rung, dafs  diese  SchulAnstalt  Meiner  auf  die  Verbesse- 
rung des  SchulWeseni  Oberhaupt  gerichteten  Sorgfalt 
■icüt  ent3eh.su  wild.    Ich  bin  Euer  gnadiger  konig 

1 1  iedrich  k%  slhelm. 

Berlin  ,  den  *2.  Januar  1799. 
* 

An  den  Künstler  A.  . .  Ph'dipson  in  Berlin. 
Die  mir  von  dem  Künstler  J.  Philipton  Übermächten 
3lleftc  seiner  hei  ausgegebenen  .Vlodelle  zum  Sticken 
und  Buntausnahen  habe  ich  erhalten,  hüJ  selbig« 
we»™  ihrer  geschmackvollen  Zeichmuig  und  aufseist 
BtfjTdgm  Ausführung,  als  zu  diesen  Arbeitcu  vorzüglich 
brauchbar ,  nieiues  ganzeu  Beifalls  wertb  gefunden;  ich 
säume  daher  nicht  langer,  ihm  solches  auf  sein  Schreiben 
Tom  24.  Aug.  hiermit  bekannt  zu  machen ,  und  zu  mei- 
nem 1  ank  für  dere-i  Mittheihing  noch  mit  Vergnügen  die 
Vei Sicherung  zuzufügen,  dals  ich  immer  sein  Weida 

ionute  Königin 
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•     mti&rant*^  Plan. 

(Vgl.  Allg.  litt.  An».  1799,  Nr.  roc,  3.  1015.) 

Den  J.esevn  dcsALA.  wird  es  hoffentlich  nicht  itnange- 
nelim  sein,  wenn  ich  zur  Erläuterung  desselben  (1799, 
S.  1015,  Z.3  v.  O.J  das  kleine  Gedicht  hier  abdrucken  lasso, 
auf  welches  sich  d«  rt  bezogen  wird,  und  das  meines  Wit- 
bis  jetzt  noch  nidu  gedruckt  worden  ut, 

Hilde  brau  J  '  s  Plan. 
Ein  Traum?  — 

Nunquam  aliud  natura  aliud  tapientia  dixit. 

»  J  uvenal. 

Schon  schwörmt  umher 
Der  Eulen  Herr  .- 
Venn  et  ist  Sacht  l  — 
Der  Bätvicht  lacht; 
Der  yienuhenhremnd, 
Der  VI  eitr,  weint  — 
Vergeblich  war 
All  sein  Bemüh'n; 
Die  ichwarte  Schaar 
Besiegte  ihn  —  ,  . 
itzt  hernclit  lie  —  ,  spricht 
Fluch  jedem  Licht'  — . 
Der  Pf  aß  wird  gro/s. 
Und  Sklaverei 
Jüebst  Barbarei 
Der  Adensihheit  Loa. 

Kein  Traum,  Fhanlom  — . 
Mit  frecher  Hand 
Entwarf  in  Horn  (' 
Einst  Hildebrand 
Den  schwarten  Plan: 
„Horns  Unterthan 
Sei  Jedermann  !  — 
Verbannt  Vernunft  I  — 1 
Der  Piester  Zunft 
Sei  Herr  der  IJelt/"  - 


CbaTlotteuburg.'den  30.  Aug.  1799. 


Volk,  Fürsten  sind 
litt  Sklaven  blind, 
Ganz  unterjocht  — . 
Der  Priester  pocht 
Auf  sein»  Macht: 
Denn  —  es  ist  Nacht  f 

Wahr  werde  nie 
Der  Traum,  diefs  Bild 
Der  Phantasie!  — 
Nennt  sse  nicht  wild, 
Ihr  Fürsten  I  —  ßf  ifs't, 
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Dafs  Wirklichkeit 

Statt  Möglichkeit 

Vertauscht  bald  Kl  — . 

Lieh:  Wahrheit,  Licht, 

Philosophie! 

Trau'l  Pfaffen  nie  !  — 

Ihr  Zireck  ist  nicht , 

H' al  er  icin  soll. 

Der  Menschheit  Wohl—. 

ihr  Mund  ist  s„/s, 

Ihr  Handeln  List  , 

Zweck  l  insternifs. 

Die  ilir  Reich  ist  -. 

CentmrFreiheitt  • 
Publicit..t! 
Die  MajetUit 
Der  IJ'alirheit  Scheut 
Euch  nie  —  .  Das  Nichts , 
Der  I.iife  Grund, 
Schwärs,  it  ie  der  Styx ,  \ 
Schrat  luetn  Mund  — . 

O  Fiinten!  Schi.ttt 
Die  JJ'ahrheit  stellt 
A«r  Li.ge  stata 
Die  Suaret  *)  — . 
M  ie  die  Natur 
Lüfst  11  ahrhiit  nur 
Beim  Uclif  sich  sehn, 
f-J'ohlthütig,  schön  — . 
Ehrt  MenschenRecht 
Und  die  Vernunft!  — 
Scheucht  fern  den  Knecht 
Der  Schuanrn  Zunft! 
Scheut  stett  die  Nacht!  — 
Dann  hleiht  Ihr  frei, 
Dat  Volk  Euch  treu, 
Feil  Eure  Maclit  —  . 
Am  jG.  Jan.  1795. 


Zur  Geschieht«  diplomatischer  Vorlesungen 
auf  deutschen  Universitäten. 

Der  r«MgI\."iÜi  und  Professor  au  Heidelberg, 
Christoph  H '  illtelm  Jakob  Gatterer ,  hat  im  J.  17^8  durch 
ein  Holl'.cskiipt  die  bisher  unbesetzt  gewesene  diplomati- 
sche LchiSteile  zu  Heidelberg  bekommen,  und  eine  Anzeige 
(einer  zu  haltenden  diplomatischen  Vorlesungen  auf 
i  Bog.  i TfÄJ-  8-  diitckcn  lauen,  in  weichem  er  zuerst  von 
den)  Alter  de»  diplomatischen  Vorlesungen  redet.  Er 
glaub),  Lhtti.  lleinr.  Eckhard  habe  die  ersten  diplomatischen 
Vorlesungen  in  Teutschland  über  sein  bekanntes  Lehr- 
Buch  gehalten.    Es  scheüu  aber,  (...)  Struv  »ei  der  eiste 
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gewesen,  der  dieses  gethan  hat.  Referent  schliefst  »olchet 
.tu»  einer  Nachtioht,  die  von  dem  altera  Gjutterer  her- 
kommt, welcher  eizalilt :  es  wäre  ein  Strux  'ischer  DU- 
kours  vorhanden  gewesen  ,  den  Eckhard  in  gutes  Latein 
eingekleidet ,  und  also  wohl  Sfue  noch  eher  als  Eckhuri 
diplomatische  Vorlesungen  gehalten  habe.  Auch  Joh. 
David  Köhler  ist  Vor  Gutteier'n  zu  sei/eu.  Er  hintri lieft 
ein  diplomatisches  KullegicuHcfl ,  und  mag  datüber  zu 
Alldorf  oder  Güttingen  gelesen  haben.  Nach  Eckhard  kam 
Dr.  Joh.  Friede.  Joachim ,  und  lieferte  au  Dalle  >743-  Q. 
ein  Deutsches  diplomatisches  Lehrbuch,  welcher  auch 
Gatterer'n  vorausgeht,  wenn  dieser  gleich  übrigens  viel« 
und  besondere  Vorzüge  hat.  Dr.  Johantr-Heumann  von 
Teutschtnbrunn  war  zwar  einer  der  gröfslen  Diplomati- 
ker,  Erfinder  der  Sphragistik,  und  ein  Mann  ,  der  am 
ersten  »den  guten  diplomatischen  Geschmack  eingeführt 
hat ,  da  er  sticht  blofs  kritisch ,  wie  der  Abt  zu  Gottwein, 
oder  eigentlich  der  WeihBlschof  zu  Hamberg,  von  Halm, 
sondern  zugleich  pragmatisch  die  Diplomat ik  bearbeitete, 
und  eine  Ternsche  KaiscTDiplomatik  vou  Karl  dem  Gro- 
Isen  bis  auf  Maximilian  1.  liefern  wollte,  von  derselben, 
aufsei  der  Diplomatien  Imperalricum,  aber  uui  zwei  Band« 
Uci ausgegeben  hat.  die  aber  nicht  einmal  die  Diplomalih 
der  Xaro/ingitchen  Kaiser  erschöpfen.  Dafs  Heumann 
aber  diplomatische  Vorlesungen  gehalten ,  ist  ganz  unbe- 
kannt,  und  vermuthlich  unrichtig.  Nur  der  altere  Gaf 
terer  h*l  im  PrivalUmgang  die  Diplomalik  und  noch  Meh- 
rere« von  ihm  gelernt.  Man  kann  dafilr  den  Prof.  ff'Ul 
zu  Altdorf  anführen,  welcher  dort  zucnt  die  Diplomat;},, 
und  zwar  theoretisch  und  praktisch,  gelehrt,  sowie  auch 
der  Erste  gewesen  ist ,  welcher  sie  bald  nach  dem  altera 
Gatterer  angefangen,  und  durch  Originalurkunden  au* 
dar»  Nürnbergischcu  Archive  unterstützt  wurde.  Was 
der  BcrgR.  Gatterer  sonst  noch  in  dieser  kleinen  Schrift 
von  dem  Nutzen  der  diplomatischen  Kenntnisse ,  von  sei- 
nem eigenen  diplomatischen  Vorrat  he  und  von  seiner  di- 
plomatischen Lehr. Methode  sagt,  vei dient  nachgelesen  zn 
weiden,  und  ist  alles  Beifalls  würdig.  Er  erzählt  von  sei- 
nem diplomatischen  Vorrathe,  dafs  er  ihn  grofsten  Thcilf 
der  Güte  seines  Vaters,  dessen  würdiger  Schüler  er  iat,  zu 
danken  habe,  und  dafs  er  auf  guiigeVerwendung  der  Hei- 
delberger gemeinschaftlichen  Administration,  so  wie  auch 
der  Universität,  einen  Beitrag  zur  Erleichterung  und  An- 
schaffung seines  reichhaltigen  und  instruktiven  Apparat« 
erhalten  h.itte.  Am  Ende  bemeikt  er  noch,  dafs  der  neue 
Ternsche  Abrifs  der  Diplomatik  «eine«  Vaters  durch  die 
von  ihm  tu  haltenden  Vorlesungen  veranlasst  wurde. 


„  *)  Ein  berühmter  JcsuitenThcolog ,  hochgeehrt  von  «einen  OrdensBrüdi;« ,  ihrem  Sy*tem  eifrig  ergeben, 
Lehrer  und  V« theidiger  de»  Königs  Mordes.  —         *      d.  Eins. 
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Dunnerstags,  am 


87. -Februar  »300. 


Kaditrag  zum  Allg.  litt.  Anz.  1798,  No.  CIX, 
S.  1105;    1799»  Nr-  *  '»»  S.  129  und  1.31, 
Nr.  117,  S.  Ii j>3.- 1157. 

Am  letzt  »ngef.  Orte  S.  n^J  wünscht  ein  Ungenann- 
ter ein  vollständiges  und  litterarisch  genaue*  Verzeichnis 
der  in  der  Druckerei  des  Grafen  Front  Anton  von  Spork 
in  Böhmen  oder  auf  seine  Küsten  herausgekommenen  Bü- 
cher.   Vollmundig  kann  ich  es  zwar  nicht  liefern  (vicl- 
kückt  warr  iljzii  das  gräflich  Spork"uc)ie  llausAicliiv  no- ' 
thig);    aber  die  SdÜemut'ucLss  l.ebei:sBcschieibung  des 
Grafeu  nennt  deren  etliche  und  dreißig,  und  aufser  diesen 
sind  mir  noch  einige  bekannt ,  die  ich  verzeichnen  will, 
nachdem  ich  die  erstem  chronologisch  geordnet  habe. 
Doch  wird  man  mir  verzeihen,  wenn  ich  ihie  Titel  ab- 
kürze,  damit  sie  im  AJA.  nicht  mehr  EU  tun  einnehmen, 
als  sie  vielleicht  vetdieneu  möchten,    sollte  ich  gleich, 
dadurch  gegen  die  liiuiai  ische  Genauigkeit  eine  1. leine 
Sünde  begehen:     1)  lollkommenlieit  des  OttiUmshamS, 
gezogen  out  der  Sitten-  l-thre  Qh>  itti  J ttu.    l'rag  1^01. 
is  Bog.  »Jt.     z)  Chnstluhe  Gedanken  auf  alle  Tage  des 
jilonatht.     Ans  dem   Französ.  übersetzt.     Ebendas.  1701. 
S  Bog.  12.     3)  Gott  geheiligte  Stunden,  in  F-ant.  Sprach 
durch    den  Cardinal    rem  NodtUMt,    Ertbitchojfen  tm 
Paris,  am  Litcht  gegeben.  Eber. dm.  170a.  3  Alph.  o.  Bog.  4. 
4)  Abhandlung  von  GleichgtJtigksit  des  Glaubens,  verbit- 
tert pkI  aus  den  Frans.  übersetzt  4"rcU  El.  Fr.  Gr.  v. 
S  p.  (Eleonore,  der  .iiiern  Tochter  dci  Gr.  v,  Sp.)  Stift 
Kempten  1702.   15  Bug.  12.     ■',)  Richtige  llimmelsstrafse, 
d.  1.  hundert  geistliche  Lehrpuistte ,  wie  man  das  Gewissen 
in  der  Hahr  erhaltta ,  und  lieh  mit  dem  ff  iUen  Gottes  — 
vereinigen  möge.  Stift  Kempten  i7s>2.  4  Bog.  Ii.    C)  Tho- 
mm* von  Kempis  geistlicher  Cal ender  ,  gestsltrt  auf  aile 
Tage  jeden  Jahrs  ,  daraus  »Ml  viel  himmlische  Atpecten  er- 
sehen kann.—  Prag  I7<>5B-  7)  Geistreiche  H' aller  -  Quelle, 
,ch  der  Seelen .  die  nach  Gott,  als 


nach  frischem  IT  'asser  dürstet ,  durch  unterschiedliche  Röh- 
ren der  Ar.Jacl.t,  als  durch  geiitliche  Betrachtungen ,  An- 
mahnung  zu  den  Tugenden,  Abmahnungen  von  den  Lastern, 
durch  kräftige  auf  jeden  Stand  und  Anliegen  fruchtbar  IL  h 
gerichtete  Gebeter  und  Seufier ,  tue geistlichen  Labung  und 
Erqukkung  ergieftet.  Das  «rsUmahl  aus  der  Front,  in  die 
t.  Sprach  übersetzt  durch  El.  (Eleonore)  F.  G.  v.S.  l'rag 
ijvCs.  Wieder  anfgeL  s7<»7-  23  Bog.  4.  ft)  Die  von  der 
h*,t.  —  There  sia  von  Jesu,  aber  das  VaterUnter  °e- 
meihte  Betrachtungen ,  vermeltret  mit  vielen  schönen  zur 
Gottesfurcht  und  1  ugend  antreibenden  Betrachtungen ,  Ge- 
mhths- Erhebungen  und  Entsehlütsen.  Etngetheiltt  in  eine 
achttägig*  Andacht,  wozu  noch  andere  Hebungen,  umsteh 
witrdiglith  tu  der  heU.  Lommunion  zu,  bereiten ,  hintugethan 
worden.  Aus  dem  Frant.  ubersetzt  durch  eine  geistl.  S.hwe- 
ster  det  Ordens  Mariae  f'erknndigung.  (Eleonore ,  Gr. 
v.  Sp.)  Prag  1707.  ao  Bog.  4.  9)  Kurte  Art  und  ff  eise, 
sich  im  der  christlichen  Ätandhaftigkeit  zu  üben.  Aus  dem 
Frans.  —  ubers.  —  von  Mur.  Elton.  Cajet.  Aloysia 
Gräfin  v.  Spork,  des  Ord.  Mariae  l'erkund.  Ebendas. 
1707.  ii  Bog.  ß.  10)  ll  'öcheraluhe  Betrachtungen  und  ue- 
bvter,  aus  demFrant.  ^-ubers.  durch  An.  Ca.  (Anna  Ca~ 
tharina)  Gr.  t.  S p.  Prag  1707.  i5Bog.  8-  **)  Oer  An- 
fang der  1J  ei'lwtl,  Oiler  kwz-  und  lehrreicher  Tractat, 
wie  und  Horum  man  die  Sitnde  fliehen  10IL  Aus  d.  Franz. 
übers,  durch  A.  L.  F.  G.  V.  S.    Uiendat.  »70g.    t,  i  Bog.  jj. 

12)  Uuisüich*  Morgen-  und  Abend- Stern,  d.  i.  au,e,lrsme 


und  lehr  kräftige  Morgen  -  und  Abend  - G  bete,  nebst  einer 
geistlichen  Andacht  auf  das  f  atei  Unter  und  —  Gebete  vor  und 
nach  der  Deuht  und  Communion  —  Aul  dem  Frant.  ubers. 
dmreh  A.  C.  F.  G.  v.  S.  Ebend.  i7««Ö-  8  8-  *%)  Geist- 
liche H  öchen,  oder  sieben  gentreuhe  heguln  und  wahrh.-fta 
Richtschnur  darnach  ein  jeder  Christ  den  ganten  lag  hin- 
durch sein  Thun  und  Lauen  richten  und  anstellen  soll.  Aus 
dem  Franz.  nbers.  durch  El.  Fr.  Gr.  v.  Sp  Ebend.  1703. 
SB^g.ß.    xssi  Betrachtungen 
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Sterben  unters  Jterrn  und  Heilandes  Je/u  Christi,  vm-h 
der  Be<chreihung  der  4  Evangelisten ,  entworfen  durch  Fr. 
Seb.  Schnittbogen,  des  strengen  Ofden»  S.  Francisei 
Seraphici,  Böhmischer  Provinz  Printern.  Prag  fjog. 
»2  Bog.  y.  15)  Bewahrte  Hulf  tmittel ,  um  lieh  dudurckdi» 
stäte  Gegenwart  Cotlet  beständig  vor  Augen  xu  Hellen.  — 
Durch  Hrn.  Courbon ,  Priestern,  u.  der  heil.  Schrift 
D'ctOrn,  entworfen,  u.  aus  dem  Franz.  Ubers,  von  M  a. 
El.  Ca,  AL  Gr.  v.  Sp.  1710.  y  Bog.  ia.  16)  Trost  einer 
gläubigen  Seele  wider  den  Schrecken  des  Todes,  samt  nolls- 
wendiger  f'orlte,  eitung  ,  wohl  tu  sterben.  In  Fr  am.  Sprach 
beschrieben  von  Carl  Drelincourt.  Prag  1710.  2  Alpli. 
J3  ß*'g-  8-  »7)  Oer  aus  dem  Irrthum  gebrachte  Hofmann, 
oder  die  Gedanken  eines  Edelmanns,  welcher  die  meitte  Zeit 
»eines  Lebens  bey  Hof  und  im  Krieg  zugebracht.  Aus  dem 
Frantiis.  Üben,  durch  M  a.  LI.  Ca.  Gr.  v.  Sp.  171O. 
jß  Bog.  g.  Andächtige  Betreuungen  Uber  Jat  Leben, 

die  Lehre  und  dal  Leiden  unser s  Hrn.  Jesu  Christi,  ge- 
logen aus  den  4  Evangelisten  ,   m.  in  sich  begreifend  ein» 
Auflegung  aller  heil.  Evangelien  welcfui  durch  das  ganz» 
Jahr  in  der  Kirche  —  geleien  werden,  —  verfasset  durch 
21.  P.  Sebastian  Scharnhagen  u.  t.  w.     Prag  ijio. 
4  Alpli.  f)  Bog.  4.    19)  Wahrhaffu  Kennzeichen  der  mensch- 
liehen  Gemilthar  :  sittliche  und  chciitliche  Gedanken :  Grund- 
regeln einet  tugendhaften  Leben  t.    Aus  dem  Franz.  Ubers, 
durth  A.  C.  t.  Gr.  v.  3p.    1710.   7  Bog.  12.    30)  Gott'ee- 
Ig»  Gedancken  üb-r  die  Evangelisch»  Gleichnuft  vom  Ver- 
lohrnen  Sohn,  durch  den  P.  Cheminais  S.  J.  in  F'rantzö- 
sischer  Sprach  vetjatt.    Anjetto  in  das  Deutsche  übersetzt 
durch  Mo.  EL  Ca.  AI.  Gr.  v.Sp.    1710.    7  Bog.  iS. 
Ei)  Die  wahr»  Grund- Hegten ,    nach  welchen  di«  Kinder 
christlich  tollen  aujferzogen  werden :   Enthaften.    In  einem 
Send  -  Schrtibtn.     PVtsrinnen  auch  die  vornemsl«  Grund- 
satz det  Glaubens  und  Christlichen  H  andels ,  aller  Arth 
JVlenschen  zum  Behuß  begriffen  seyen.    Aus  dem  Fr antiö ti- 
schen in  die  'Ttutstlus  Sprach  übersetzt  durch  Ma.  EL  Ca. 
AL  Grü/fin  von  Spore k,  det  Ordens  Maria  Verkün- 
digung.   Gedr.  im  J.  »7m.   7  Bog.  «2.    Wied«  aufgelegt 
*718*  8*    a2)  Lhriuliehes  Tagwerck,  oder  heintli  he  Gewe'b- 
mud  Gewinn-Kunst,    durch  P.  Nicolaum  Ca  u  tinum 
in  Französischer  Sprach  beschrieben.  1710.  1  Alph.  3  Bog.  12. 
23)  Sendschreiben    des  Cardinais   und  Legaten   d- s 
Apostolischen   Stuhls   R» ginaldi  Poli,   an  Thomas 
Cr  anm»r  ,  Ersbisthoß  zu  Cambrid  g  »  in  Engelland ,  be- 
treffend den  Glaubens-  Punct  des  hochwürdigen  Sacramentt 
des   Altars.     Aut  dem  FrantSt.  übers.    lft\.    6  Bog.  12. 
«4)  Chriitlich»  Sittenlelue,  oder  Kunst,  recht  gut  zu  leben 
tt.  s.  w.    fei bessert  u.  aut  dem  Franz.  üben,  da  ch  EL  Fr. 
Gr.  v.  Sp.    I.  TheiL     Prag  17» «.     3  Alph.  ai  J  Bog. 
11.  77««/.    Prag  fllu    5  At»h.  11  Bog.  4.     05)  Ff'iderle- 
gu  g  der  Atheilen,   Deuten  und  neuen  Zweijler  u.  ».  w. 
Aus  dem  Front.  Ubers.    Ebendat.  1712.   So  Bog.  4.    26)  Di» 
P Sühnen  Davids,  nebtt  einer  aus  den  heiligen  ViUen  und 
Lrhern  der  wuhren  Kirche  zusammengezogenen  Auslegung, 
ist  Iranz,  Sprach»  Iterattsgegebtn  vom  Hrn.  v,  Sany.  Nun 
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int  Teuttch»  üben,  in  3  Theile  ■     Prag  1713.    8  Alpuab. 
•8$  B"g-  4-     *1)  Cltristliche  Betrachtangen  und  Sittenleh- 
ren ,  zusammengezogen  sowohl  aut  der  heil.  Schrift  u.  den. 
heiligen  f  ütern ,    als  auih  aus  den  bewiihrtetten  alten  u. 
neuen  Scribenten,  mit  beygrfugten  vielen  vortrefflichen 
Gedanken  verschiedener  Lateinischer  und  Französischer  be- 
rühmter Poeten.    Aas  dem.  Franz.  Ubers,  durch  A.  C  F. 
Gr.  v.  Sp.   Ebendas.  1714.    £4  Bog.  Med.  Q.    SQ)  Die  Tu- 
gendschul» der  Christen  u.  s.  w.    in  Vier  Theilen  eröffnet 
durch   P.   Ives  von  Paris,   Capuziner  •  Ordens  Priettern. 
Aut  iL>m  Franz.  ubersetzt.    Prag,  gedr.  bey  Wolf  gang 
f§ 'ic  kh  ort  171,5.    io  Alpli.  10  Bog.  Fol.    Sq)  Üat  ehritt- 
liehe  Jahr,  oder  die  Alasen  auf  die  Sonn  -  gemeine  Farial- 
und  Festläge  det  ganz.n  Jährt  in  teutsc her  Sprache ,  samt 
der  Auslegung  iLtrer  Episteln  und  Evangelien,  auch  einem 
kuriert  Degrijj  der  Lehen  von  den  Heiligen,  derer  G  »dächt- 
nus  begangen  wi  d ,  das  erstemahl  an  'Tag  ' gegeben  1713. 
In  2  Bä  lden  4.    50)  A11  Um.  Phiiippi  Huraul t.  Gra- 
fen v.  Che  verny ,  Canzlert  det  Königr.  trankreich,  treuer 
Unterricht  u.  väterli  he  f'ermahnung  die  er  seinem  Sohn  hin- 
terlassen.   Ans  dem  Franz.  ubers.  i~i8-    1  Alpli.  12  Bog.  ß. 
51)  Himmlitche  ßiacbtigall  auf  dein  Baum  des  Lebens,  die 
Glory  ihres  Schöpfers  preijsend.    D.  i.  Cantional  oder 
Inhalt  unter  sein  edlich  •  andüiht-ger  Grsinger  u.  s.  w.  nicht 
ollein  denen  C o  r  a  listen  ,  sondern  auch  einem  jeden  zum 
geistl.  'Trott,    zusammengetragen  and  in  die  Odnung  ge- 
bracht von  Ii.  P.  Johann  Joseph  Botan,  Pfarrern  tm 
Kraustowit.    Königsgrät  ob  der  Elb,  bey  Wenzel  Ty- 
belli  1719.    »o  Alph.  2  Bog.  Fol.    52)  Auserlesene  Ge- 
danken über  verschiedene  aus  der  Sittenlehre  hergenommene 
Materien  des  jlbbts  v.  Bo i l» au ,   vormahligen  Königl. 
Frenz.    Hofprediger.     Aus  dem   Tranxüs.   ubers.  Trag. 
aa  Bog.  Q. 

Aufscr  diesen  in  der  gedachte«  Stillenau  Uchen  Bio- 
graphie des  Grafen  verzeichneten  und  recensirtcu  Büchern, 
deren  einig!  ich  auch  aus  eigener  Ansicht  kenne,  und 
worunter  die  den  DruckOit  verschweigenden  aus  der 
PrivatDrnckerei  de»  Grafen  in  sein  scheinen,  habe  ich 
noch  folgende  vor  mir  liegend:  1)  Die  eben  erwthnte 
liiogiaphie,  unter  dem  Titel:  Leben  einet  herrlichen  Bil- 
des, wah  er"  und  rechtschaffener  Frömmigkeit,  welches  Gott 
in  dem  Königreich  Böhmen  in  der  hohen  Perion  —  Hrn. 
Franz  Anton  J.  hriL  ii.  H.  Grafen  v.  Sporck  u.  s.  v. 
als  einen  Spiegel  reiner  Gottesfurcht  allen  Frommen  ZU  re- 
ttem  Bey  spiel  aufgerichtet  hat;  aufs  neue  entworfen  durch 
Gottwald  Caesar  von  S  t  i  l  l  e  n  a  u.  s.  I.  1720. 
2  Alpli.  u.  nngef.  4  Bog.  Beilagen.  4.  Seheint  blof»  eine 
Umarbeitung  der  vorher  1715  duich  einen  gewissen  Fer- 
dinunä  van  dtr  Roxas  in  Amsterdam  geschriebenen  Bio- 
gr.ipUie  de*  Grafen  von  Sporck:  so  wie  Stillenau  nur  ein 
BrffdeiichaftsName  zu  sein  scheint.  2)  Di»  ungemein» 
lugend  det  —  Hrn.  Franz  Antoni  des  h.  R,  R.  Grafen 
v.  Sporck  u.  ».  w.  so  durch  eine  gelehrte  Feder  in  die t er 
Lehrrsl^s.hreilung  in  öffentlichen  Druck  vorgestellt  trord-n 
—  »nlwoifen  von  tU  A.  K.  V*  Ä  *7ao.   1  Bo^.  4.  £ia 
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Gedicht  in  Ilenke'nt  f  tyl.    5)  Die  vornthmtttn  Antidoten 
mus  des  Gr.  Sporks  Leben  in  ftanzösischen  Knittelversen 
won  einem  qu  a  Ii  fi'c  i  rten   Ca  v  alier  (/).    3.  i.  Webtt 
eine'   deutichen   Ueber  Setzung  1  ou  Laim.  FrUhZ  ro.v 
Gmohm  ,  J.  U.  muditor.    Ungcf.  10  Bug.  4.   4)  Poetische 
Beschreibung  des  Kukut- Badet.  Fol.   Mit  Kupf.    Ist  Tun 
Hanke  und   in   »einen  Gedichten.     Dicsdcu,  bey  J.  C. 
Zimmermann  luid  J.  N.  Ger  lach  1727.  g.  auf»  neue  abge- 
diuckt.     5)  Christlich*  Kinderlehre  ,    oder  das  heil.  Vater 
Unser,  der  Englische  Gruft,  die  Apostcltnhe  Glaubens-  Iii' 
hunntnüs,  die  Zehn  Gebot  Gottes,  die  ff.nf  Gebot  der  Air- 
chen,  die  sieben  heiL  Sacramenten ,  samt  der  ganzen  christ- 
lichen Gerechtigkeit  in  lieymen  verfahrt.    Prag,  gedr.  b. 
II olfgang  IJ'ickhart  1720.8-  und  wieder  aufgelegt 
»721.    6)  Verschieden*  ZJ«/i .  Gedanken  einer  reumuthigen 
Seele  Uber  di*  Sterblichkeit  des  Renschens ;  welche  auf  dem 
Sr.  hochgräfl.  Evcellentz  —   zugehörigen  Vogelberg  hin  u. 
her  abgeschrieben  zu  lesen  seynd,  in  Heymets  verfasst  u.  /.  w. 
Ibendas.     Gleicher  Drucker  uiyl  Jahr.      Mit  Kupfern. 
C  Bog.  8-  und  wieder  aufgelegt  1721.     Die  Kupfer  hier 
und  da  in  diesen  Büchern  und  die  Vorstellungen  der  giiifl. 
Spork'hoheu  Guter  und  Schlosser  sind  sehr  gut  gemacht; 
besonder*  zeichnen  sich  diejenigen  ans,  welche  in  dieser 
letzten  Nummer  mit  der  Uuiei/.eichniuig  :  lient  ad  t/ip. 
delin.  &  fc.  —  vorkommen.    7)  Theolog  ia  compara- 
tiva,  oder  diejenige  Theologie,  tt'eLhe  eines  mit  dem 
andern  vergleichet  u.  weifttich  unterscheidet.  1721.  t\  flog.  Q. 
JJ)  Oeisll.  tetrachtungen,  wie  man  Gott  dienen,  den  SäJisten 
hrben,  u.  sich  selbst  um  das  Heyl  seiner  Seelen  bemuhen  soll  — 
auf  die  bekannt)  ß  on  •  rep  o  » -  Arie.  Kötägt-  Gratz,  gedr. 
b.  H  emel  J ah.  7  i belli.    1724*  **•    J'ie  Bon-iepos- 
Arie  und  St.  Huben*  Ario  waren  gewisse  sehr  leichte  und 
dem  Volk  fafsliche  Liebling* Melodien  des  Grafen,  denen 
er  die  Lieder  geistlichen ,  moralischen  und  satytischen 
Inhalt»  anlassen  liefs.     Die  Noten   siud  meist  beige- 
druckt.    9)  Geistliche  Lieder,  welche  nach  der  St.  Hv- 
Mimts- Arie  können  gesungen  werden.    Am  E.  Schweidnitz 
gedr.  b.  Joh.  Christoph  Müller  1726.    10  Bog.  12. 
10)  Uebtr  di*  bey  der  hgräjl.  Sporkischen  Herrschaft 
Lissa  im  Kö<ig-.  böhejm  auf  öffentlicher  Landttrafstn  ste- 
hend« Statua  dar  Wahrheit.    Auf  die  Bon  -  repot- 
jtrie.    1  Bog.  4.    11)  Hajta.cjii.NAs  magn  us ,  oder  s  das 
lieben  und  die  Theten  des  uralten  Erzbetrügers  und  Land- 
wderbers  H  *  rko  mman  n  i ,  wie  sich  derselbe  von  langer 
Zeit  her  bis  auf  die  gegenwärtige  Stunde  aber  all,  absonder- 
lich aber  in  di*  Rathäuser  und  G er ichtsSluben  eingeschlichen 
hat.  —  i^a^J-  9  Bog.  Q.    Erzahlt  die  Geschic  hte  der  juii- 
•tiseJien  Schikane,  zum  Kommentar  übei  d.i»  Rieseil  Bild, 
das  der  Gr.  v.  Spi  in  seinem  KukusHade  hatte  aulsteilen 
lasten,  um  seiueh  Verdrufs  wegen  unglni-klichei  Ptocestc» 
und  der  ihm  von  Wien  au*  eilt  verweigerten  oder  veizü- 
gerten  Justiz,  an  ihm  au»ziuthmcu.    Ein  Abbild  davon, 
liehst  denen  Zergliederung  in  Hennen  ,  kuM  sehen  und 
lesen  wer  will  in  Hankens  Heseln eibung  di-s  Kuku.liades, 
Gedichte,  S.  jQ.    so.)  Litis  ubussss,  oder:  der  kläglich* 


Anfang,  die  jämmerlich*  Fortsetzung  cod  das  erbarmungs- 
würdig 4 Ende  derer  durch  die  her  ko  mm  annitrhe  Misliüu- 
che  —  geendigten  Processen  11.  s.  w.  In  gleichem  Jahr. 
14  Bog.  8-  Ein  Anhang  zum  vorigen,  und  mehrere  der- 
gleichen Flugschriften ,  historisch -»»lyrischen  Inhalts, 
die  von  der  Schikane  uud  sonst  dem  Graten  Sp.  zuge- 
fügte Unbilden  betteffend,  au»  dem  Ende  de»  dritten  und 
Anfang  de»  vierten  Deceunium»  des  achtzehnten  Jahr- 
Hnnderts.  Man  wird  nicht  verlangen ,  dafs  ich  mich 
bei  dem  ästhetischen  WeitU  der  gräflich  Spork'uchen 
Bücher ,  »o  weit  ich  »olche  ge»chen  habe,  ve>  weilen  »olL 
Lie  meisten  sind  freilich  von  dieser  Seite  unter  aller  Kri- 
tik ,  doch  verrathen  sie  die  edelste  Absicht.  Am  wenig- 
sten lesbar  sind  die  Uebersetzungen  der  Gräfinnen ,  die 
andern  Verteutschuiigen  scheinen  besser.  Aber  auf  wel- 
cher Stufe  stand  auch  zu  jenen  Zeiten  der  Geschmack 
und  die  Ternsche  Sprache  in  Sachsen  sogar,  und  nun 
vollends  hi  Böhmen!  Die  Lieder  siud  zum  Thcil 
nicht  leer  an  röhrenden  Stellen  und  MenscheuKeuitttiils; 
aber  der  Ausdruck  —  man  denke  »ich  eine  Nacht,, wo 
die  Hauken  als  Sterne  kulininirieu  und  Gottschtde  auf- 
gingen !  • 

Zorn  Schlüsse  dieser  die  Graf  ,fy>c>r«,ischen  B  icher 
botreifenden  Nachricht  besichtige  ich  auch  meinen  Irr- 
thum,  von  dem  mich  der  andere  Litteiator,  welcher  na 
ALA.  »799.  Nr.  117,  S.  115-',  Notizen  vom  Gr.  Sp.  aus 
dein  PrOihaska  beigebracht  hat,  zurückführte:  76,  nicht 
sp,  Jahr  alt  starb  der  Grafj  die  letztere  Zahl  erreichte 
sein  Vater,  mit  dessen  Alter  ich  das  seinige  verwechselte. 
Meiningen,  im  Januar  ijjoo. 

IV.  F.  H.  Reinwald. 


»  Noch  ein  Nachtrag. 

l)  Christliche  Sitten- Lehre,  Oder  Kunst, 
recht  und  gut  zu  leben.  Erstes  buch.  Darin- 
nen ein  wahrhaffter  Uirist  alle  seine  Schuldigkeiten  ersehen, 
die  Tugenden  üben,  und  die  Latter  wird  meyden  lernen. 
Verheuert,  Und  Aufi  Französischer  in  die  Teiltsch«  Spra- 
che übersetzt ,  Durch  E  l.  Fr.  Gr.  v.  S  p.  Die  Andere  Edi- 
tion. Gedruckt  Im  Jahr  Christi  MDCV.  XU.  gr.  4.  Ist 
der  erste  Theil  der  Christlichen  Sitten  •Lehr«,  und 
enthält  fi'lnf  Bücher ,  die  Der  Aüerdtirchleuchiigsien 
Grofsmlchtigsten  Fi'irstin  uud  l'raueu ,  Frauen  tlecnora* 
Magdalena*  Theresiae  ,  Komischen  Kayscriu  11.  s.  w.  zu- 
geeignet »iud.  Daren  ist  gebunden:  2)  Christlich» 
Sitten-  Lehr*,  Oder  Kunst,  recht  und  gut  tu 
leben.  Sechstes  Buih.  Von  denen  Tugenden,  welche  un- 
tern Nächsten  anbetreffen,  und  t>*n  denen,  diesen  Tugenden 
entgegen  gesetzten  Lastern.  Armierter  Theil.  Verheuert, 
Und  Aufs  Franttbsiuher  in  di*  Teilt tche  Sprache  übersetzt, 
Durch  El.  Fr.  Gr.  V.  Sp.  Die  Andere  EMtion.  Gedruckt 
zu  Prag  im  Königs  -  Hoff  bey  fj'olffgang  Uickhart, 
Hoihfurttlichen  Ertz-  bis. hoff liehen  buchdru<ker,  im  J.  i7i2. 
gr.  ts.    Dieser  Theü  enlualt  eigentlich  vier  Büchel, 
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..."  m: l  Ii  das  sechste,  siebente ,  achte  und  nennt« ,  in  bei- 
den Titeilen  aber  Ul  das  5po/cVische  Wappen,  als  Vignette 
uj.d  als  Stock,  mehrere  Mal  angebracht.*)  5)  Gott  ge- 
heiligte  Stunden,  Vormahlt  In  trantiösischer  Spra- 
che, Durch  den  Cardinal  De  Noaillet.  £>U»  Bi  schaff  iu 
Parifs  ans  Jjcht  gegeben,  Anjetzo  aber  In  Hoch-  Teu'sch 
UlerteW.  Gedruckt  im  Jahr,  4 M.D.CC.Xll.  gr.  8- 
mit  breitem  Hand  und  einigen  Kupfern.  Der  Spar,  fc'isthe 
J>'ainc  kommt  iWir  weder  auf  dem  Titel  noch  überhaupt 
im  ganzen  Buche  vor  1  dessen  unbeachtet  aber  glaube  ich 
doch,  dafs  dasselbe,  wegen  der  mehr  als  zwölf  Mal  indem- 
selben  finh'(  druckten  Sporck'itcliea  Wappen.ru  den  Druck- 
Schriften  des  Grafen  venSportk  gezahlt  werden  darf.*') 

Aiifst-i  obigen  Kuchem  besitze  i"h  noch  zwei  Detlikt» 
liousKupier  zu  einem  Buche,  welches  dem  Grafen  MM 
Sporck  gewidmet  ist,  v.  auf  dem  einen  Kupfer'  dasBnut- 
Bild  de*  Grafen  von  zwei  geflügelten  Genien  geklont 
wird,  uud  wozu  die  Dedikatiou  so  lautet :  Dem  Hochge- 
hörnen  RtiehsGrafen  und  Herrn  Herrn  F'antz  Anloni 
Grafen  von  SPOßCK  Meinem  Gnädigsten  Grafen  und 
Herrn,  '  \:  -bet  dieses  Buch  (welches  ich  aber  alles 
angewandten  Nachforschens  ungeachtet  nicht  ausmittcln 
konnte)  in  MUrunterlh.inigkeit  Peter  Conrad  Monath. 
Darunter  steht:  /lenz  et  u  Montulegre  del.  et  fe. ; 
auf  dem  audern  Kupfer  ist  das  SporcVische  Wappen  be- 
findlich ,  auf  allen  Seiten  mit  Figuren  umgeben.  Dar- 
unter steht:  M.  Pient  et  J.  ü.  ä  Montulegre  fe. 
Beule  Kupfer  sind  in  gr.  ß, 

Altdorf,  im  Noveml  er  1-09.  •  Kopitsch. 

Ucber  das  Vorl)Crsp!nin2f»Vcrni«')<ren  der  Ma- 
thematiker.   Auf  Veranlassung  des  Allg.  litt. 
Anz.  tQoo,  Nr.  12,  6.  ti£. 

Vielleicht  sehen  die  Mathematiker ,  zwar  nicht  alt 
Astrologen,  docliabex  vermittelst  der  ihnen  eigenen  Kennt- 
nisse, viel  weiter,  als  ein  gewisser  Xuptuüut  am  ring.  ü. 
71t  glauben  ?(  iieint.  Denn  hat  niciit  „ein  ((,/isü.)  Huygens, 
(Blas.)  Pascal  und  (...)  Moivre  das  Schicksal  der  Spieler, 
ein  (...)  Struiks  die  Dauer  der  F.hen.  ein  (Ldm.)  Helley 
die  Sterblichkeit ,  und. endlich  ein  (Joh.)  Craige ,"  W>S 
last  .-.llcn  Glauben  zu  übersteigen  scheint,  „die  AbnaJime 
des  Glaubens,  und  daraus  d;ij  K.ude  der  Welt  u.  s.  w."; 
Jiat  man  nie'it  diese  uud  dergleichen  Dinge  mehr  mittelst 
der  Algcbr*  heraus  kalkitlitt  7  wie  diel»  der  Hofft.  Mich. 
Denis  in  seiner  Einleitung  m  Büchelkunde. 
11.  Theil.  (2.  verbell.  Ausg.)  Wien  170,6.  gr.  4. 
S.  Z2$  bemcikt  hat,  und  Jeder,  der  mit  den  Hysterien 
der  Mathematiker  veiuaut  ist,  von  selbst  weif«.  Sollte 
aber,  wider  alles  Vermulhen,  Jemand  dennoch  so  ungläubig 
sein,  dafs  auch  solche  auffallende  Beispiele  nicht  vermö- 
gend Wlren,  ihn  zum  Glauben  an  einen  Spiritus  familioris. 
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oder,  welche  Benennung  vielleicht  richtiger  sein  dürfte, 
an  cineFi'f  dirinatrix  der  Mathematiker  zu  bewegen:  dem 
wissen  wir  zu  seiner  bclelmiiig  vor  der  Hand  nichts  ban- 
se« als  folgende  Schrift  zu  empfehlen:  „Tertius  intar- 
ueniens,  d.  i.  Warnung  an  etliche  Theologos,  Me- 
dice* rnd  Philotopho  1 ,  sonderlich  D.  Phil.  Fesa» 
/iuni,"")  dafs  sie  bey  bdlicher  l'erwerjfung  de$  Stern* 
gucketischen  Aberglauben,  ni  hl  da*  Kindt  mit  dem  Radt 
avfssihiUten  ,  »nd  hiermit  ihrer  Piofe^sion  viwissendt  zu  ui- 
dr  handeln.  Mit  \i»len  h  ^chwicJitigen  tuvor  nie  erregtet» 
oder  erörterten  Philosophischen  tragen  gtsieret.  Allen 
tvahrtn  Liebhabern  der  natürlichen  Geheymnuisen  tu  netk- 
k  endigen  UntaTrl*  ht  gestellet  durch  Johann  heppt  er  n, 
der  Hörn,  fceyl.  Maj.  M  a  t  h  e  mat  i  e  um.  Frft.  a.  Mayn 
ifiio.  4."  Mit  der  Signatur  A  —  X ,  in  welcher  aber  «che 
voi  hergehende  Ulattur  tutiit  mit  bcgrttteu  sind. 
L.  Z. 

Von  FastnachtSnielen;  in  Rücksicht  auf  die 
Anfrage  iui  Allg.  liit.  Anz.  1799,  Nr.  94, 
S.  938. 

;  FastnachtSpiel  wur  vormals  die  Bonennnng  einer 
gewissen  sehr  gewöhnlichen  Art  dramatischer  Stücke  und 
theatralischer  Vorstellungen,  lustigen  Inhalts,  die  von  der 
Xeit ,  iu  welcher  man  sicfl  damit  zu  unterhalten  pflegte, 
jenen  allgemeinen  Nariieu  erhielleM  ,  und  womit  man 
sieb  wahrscheinlich  wegen  der  rniirigen  Karenen,  so  gut 
man  konnte,  rn  trösten  suchte-  Von  Komödien  und  Tra- 
godien  unterscheiden  sie  sich  durch  ihre  Kürze,  Sie  find 
nicht  wie  jene  in  Aktus  abgelheilt,  unit  bisweilen  besteht 
d.ü  ganze  Pcisonaic  in  denselben  aus  Dreien.  So  hat  z.  B. 
der  ein/ ige  Meiste.] Sanger  Hans  Sachs  iu  dein  ZeuUaume 
Von  1517— i^öj nicht  weniger  als  FasluachtSpiele  ge- 
dichtet ,  wie  mau  aus  sciueu  Werken  sehen  kaun.  Auch 
hat  mau  „Lin  s  hon  Buih  von  fastnaclu  Spielen  vnd  meitter- 
geiüngen  durch  pettcr  probu  zu  Nürnberg  gedicln."  S. 
Eid.  Jul.  hoch't  icientif.  Gründl  ifs  der  Deutsch. 
Litter.  Bd.  I,  Tbl.  II.  S.  atij.  14)  und  S.  265-266,  27). 
wo  mau  auch  noch  mehrere  antiifft.  Was  nun  die  in  jener 
Aufrage  genannten,  uud  ich  weifs  nicht  für  was  für  Spiele 
gehaltene  Gegenstan.le  betrifft,  so  weifs  ich  für  meine 
l'crsun  von  dem  SehildcckcnBom  zwar  nichts  zu  sa- 
gest:  aber  den  lioland  und  die  Tafclftuiidc  kenne  ich 
n)>  zwei  uralte  Gedichte  von  der  epischen  oder  romanti- 
schen Gattuug  aus  dem  eben  genannten  Acre/Zischen 
Grundrisse,  Bd.  II ,  S.  317.  B)  und  S.  2itJ-2io,  C). 
Der  Inhalt  dieser  Gedichte,  uud  besonders  die  Geschichte 
I\olanu\  ,  ut  also  buchst  wahrscheinlich  zu  dergleichen 
1  aatnatbtSpiclen,  wie  ich  oben  beschrieben  habe,  ge- 
braucht uud  verarbeitet  worden. 
L.,  im  Juny  i7yy. 


•)  Vgl.  über  dieses  Buch  diese  Nr.  des  AI.A.  lflno,  S.  323,  unter  sA\ 

d.  Bedakt. 

Adelung '1  Fortsetzung 


d.  liedakt. 

)  \ gl.  diese  Nr.  des  AI. A.  .sjoo,  S.  321,  unter  3).  d.  Bedakt. 
)  Uteser  Phd.  tetcUtu  ut  weder  im  Jö.lier,  «och  in  Adelung* 
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Hoch  einige  Beiträge  zu  den  Nachrichten  von 
Privat  Buch  Druckereien. 

(Vgl.  AUg.  Ute  Ans.  1798.  No.  CIX,  S.  1105;  Allg.  litt. 
Anz.  1T99,  Nr.  14,  S.  »29— 155;  Nr.  75.  S.  74o— 75»S 
Nr.  115,  S.  1137  — »«43;  Nr.  116,  S.1145— 1150;  Nr.n?, 
8.H63—  »>5?!  Nr.  172,  8.1705—171«;  Nr.  173,  8.1721  — 
17^8,  und  Nr.  174.  S.  17  9— 1732.) 

Folgend«  kleine  Beitrag  handelt  zwar  nur,  wie  et 
Scheint,  von  einer  TatchenDTuckerei ,  iat  aber  immer 
jnrik  würdig  genug ,  denn  aie  lieferte  ein  Buch.  — 
Ferdinand  von  U-thmti,  am  dem  Uauie  MittelSoland, 
bei  Görlitz,  forstlich  Braunschweigischer  liauptMann, 
druckte  nlmüch  in  der  u  seinem  Vergnügen  angelegten 
Druckerei,  mit  Lateinischer  Schrift:  Extruütn  Rtgletntnt 
«or  ;.  /  l  1  r  ;  dit  htrioglivh  bramniehwtig.  Injanttrit.  Bra*n- 
tchwtig ,  den  1.  Jalü  i7"»o.  iSo.V.  g.  Diese  kleine  Schrift 
wurde  tu  Soland  gedruckt ,  aber  nur  in  wenigen  Exem- 
plaren .  Ton  denen  der  Verfasser  ein»  der  Bibliothek  in 
Görlitz  vetehrte. 

am  lö-  Otcbr.  1799.  *■ 


Namen  der  Sa/i'udien  bekannt  gewesen.    8.  Jörn.  Hit- 
dtbr.  PI  ithof  Acta  Saerortun 
Duitbmrgtnsit.  1756.  4.  p.98. 


Der  Professor  der  Theologie  in  r>uitbtirg(  Stunutl 
4  DiVit  ,  der  in  der  Folge  nach  Hai  derwyk  gekommen 
iat ,  besaf»  eine  PrivatDruckerei ,  die  für  die  dortige  Uni- 
ve.siut  tun  au  wichtiger  war,  aia  os  bii  dahin  an  einer 
Druckerei  daaelbat  gefehlt  haue  *)•  Zum  Faktor  deisel- 
ben  hatte  er  eiueu  gewissen  Franio  Haft,  einen  Borger 
aus  11  arder  w;  1.  .  der  lusrnach  beim  Wegzuge  dea  l'rof. 
•  Watt  die  Druckeiei  au  aich  kaulte.  Seine  tvrbcii  haben 
dieselbe  in  der  Folge  besessen,  und  aie  ist  lang«  unter  dein 


Auch  in  Leipzig  findet  aich  eine  PrivatDruckerei 
zu  Anfang  dea  XVII.  Jahrhundert*.  M-  Kenrad  Beyer, 
oder  wie  er  aich  hernach  schrieb ,  Conrad**  Bavaiut, 
hatte  aich  nlmlich  eine  solche  BuchDruckerei  gekauft, 
nannte  aie  Ojfficinam  poetieam ,  und  lieft  alle  Gedichte, 
die  er  alt  P'of.  Potttot  rur  Censur  ethielt,  darin  dru- 
cken. Hierüber  beschwerten  aich  die  Leipziger  Buch- 
Drucker  beim  KurFüm  Johann  Georg  ,  und  brachten  es 
ao  weit,  dafs  ein  Befehl  um  erat  iQ.  Junv  1619  erging, 
nach  welchem  die  Universität  Leipzig  die  Parteien  ver- 
gleichen solhe.  Wie  dieser  Auftrag  Tollzogen  worden, 
findet  sich  in  dem  Aktenstücke  nicht ,  im  welchem  diese 
Nachricht  genommen  iat,  wohl  aber  noch  ein  kurfdrstl. 
Befehl  vom  Q.  Oktbr.  1623:  „dafs  M.  Conr.  Bnvarut  «wi- 
schen dato  und  dem  neuen  Jahr  aeine  BuchDruckerei  ver- 
aufsei  n  oder  seine  Professur  niederlegen  sollte."  Lhritüan 
Fritdrich  Cttner ,  in  der  ao  nothigen  als  nützli- 
chen Bnchdruckerkunst  uud  Schrift  gieaerei. 
rechnet  ihn  Tbl.  II ,  S.  109,  zu  den  Leipziger  Buch- 
Druckern  ,  die  im  J.  1618  zu  drucken  angefangen  bitten ; 
im  1. 1619  habe  aber  Kart  Lmnunann  diese  Druckerei  fort- 
gesetzt, und  im  J.  1620  Andr.  Otteatd  (s.S.  110)  sie  be- 
sorgt. Ware  diese  Angabe  richtig,  so  malst«  diefs  eine 
Folge  des  ersten  kurfürstl.  Befehls  und  des  befoblnen 
Vergleichs,  nach  der  Zeit  aber  herausgekommen  sein, 
dafs  Andere  bloft  den  Namen  hergaben.  Die  ganze  mibe, 
scheinigte  Augabe  Gemtr'%  ist  abeT  voller  Fehler;  ao  halt 
tsr  a.  B.  Bavarum  für  einen  BuchDrucker,   der  sieb 


•>  C«/»»  commodi  dfficmltatt  Ate  antra  nonnihil  ImborcWn  {normt,  sagt  fVithoj  am  ang.  Orte. 


d.  Eint. 
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«war  in  Leipzig  eine  Zeit  !<ng  aufgehalten 
habe,  aber  wieder  nach  Halle  gegangen,  wo 
er  auch  1643  gestorben  tei.  Das  angeführte  Akten- 
Stück  hat  aber  doch  auf  jeden  Fall  wehr  Beweis  für  sich, 
Zui  Berichtigung  Ton  Gesneru  und  JoVArr'»  Gel.  Lex. 
Tbl.  I,  S.Qjd,  will  ich  einige  llmiptl  Jmstaude  aus  de« 
Barann  Leben  hierher  setzen.  Noch  kann  man  (iber  ihn 
vergleichen  :  Dreyhmmpt'»  Besch r ei b  11 11  g  des  SaaU 
kr.  P.  U,  und  Jo.  Henr.  Ernesti  Ür.  de  Profest.  Poet, 
per  See.  Xi'il.  in  Acad.  Ups.  doceajibat.  Ups.  »708.  g,  — 
Conr.  Bavarus  war  1571  au  Halbs  geboren,  studirtc  in 
Leipzig,  ward  ItieT  1594  Magister,  und  iQg^.jtttenor  Fat. 
Ptul.  Am  2fi.  Jiiny  1599  veiheiiathete  er  »ich  mit  der 
Tochter  de«  M.  Hier,  biymann»,  Aichidiakonus  zu  Tor- 
gau, und  erhielt  noch  in  demselben  lalire  das  Rektorat 
in  Thon».  1602  kam  er  wieder  nach  Leipzig  ,  ward  1607 
der  Nachfolger  des  M.  Joh.  Albinut  in  der  poetischen  Pro- 
fessur, und  ttiio  Kollegjat  des  grokeu^  FurUeiiKollegiums, 
in  der  Folge  auch  Decemvir.  1630  «hielt  er  nach  dem 
Tode  des  Ist,  Joh.  Fridericsts  die  dadurch  erledigte  Profes- 
sor der  Griechischen  und  Lateinischen  Sprache ,  so  wie 
der  Geschichte,  die  er  bis  1^43  bekleidete,  wo  er  im  Mo- 
nat November,  als  er  zum  Besuch  in  seiner  VaterSndt 
war,  als  Senior  der  Akademie  und  der  philos.  Fakultät 
starb,  nachdem  er  g  Mal  Dechant  und  s  Mal  Rektor  ge- 


Von  mehrem  PrivatDrnckereien  giebt 
Christ.  Lester  in  Typographia  jubilans  etc.  Leipz,  1740.  ß. 
Cep.  III,  J.  59,  S.  &j  u.  f.  Nachricht.  Die  dort  angeführ- 
ten sind:  1)  Jo.  Hegiomonta.ii ,  zu  Nürnberg.  st)  Vir. 
vo.\  Hutten  auf  seinem  Schlot*  Stockelberg.  3J  Xic.  Ma- 
reschalci  Thurii.  4)  Bohaslai  HmUmnUeinii.  6)  Pet.  Api- 
mni.  ti)  Th.  Erpen».  7)  Huld.  Fmggeri.  ß)  Zach.  Cal- 
Vergi  iu  Venedig.  9)  M.  Erh.  Celli,  in  Tubiugen. 
»o)  Sigismund  Grimmii,  Med.  D.  iu  Augsburg. 
«O  Math.  Berneggeri.  »a)  (Jeorg  Engelhard  von  Löhn, 
ei/t.     »3)  Georg  Calixti  iu  Helmstedt.     14;  Je.  Hevelü. 

15)  Jac.  Breynii,  Med.  Dr.,  und  Cap.  IV,  S.  174  u.  t 

16)  Elim*  Hutteri.  Durch  diese' Anzeige  wird  auch  zu- 
gleich der  Wunsch  de*  leider  zu  früh  verstorben:»» 
mm  Ende  im  ALAua.  1799,  Nr.  14,  S.  130,  und  Nr.  115, 
S.  114;  befriedigt,  der  Lesser'n  bei  seinen  Belingen  nicht 
zur  Hand  hatte.  Vielleicht  ist  es  auch  Manchem  ange- 
nehm, die  Quellen  zu  wissen,  woher  Leiter  seine  Nacb- 
richteu  geschöpft  hat,  da  «ich  besonder»  mehrere  darun- 
ter finden,  weiche  in  den  zeitherigen  Aufsätzen  über  Pri- 
vat BucliÜrttckereien  ins  AI  A.  nicht  bemerkt  worden 
sind.  Der  kurze  wegen  folge  ich  den  eben  angegebenen 
Nummern:  1)  Er  druckte  Bücher  mit  hölzernen,  doch, 
aber  säubern  Buchstaben.  a)  Uier  werden  die  vor  ihm 
gedruckten  Bücher  angezeigt.  jy  C.  SchÖttgem  com. 
de  vua  Mc.  Marsch.  Thür  iL  Dresd.  1733.  4.  Stie- 
her\  Mcklenb.  Hin.  de*  Gelehrs.  p.  75.   4)  Qhph.  Aug. 
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Htumanni  fgr.  de  BoL  Po  f tentt.  Gotting.  1717.  4. 
it.  J  o.  Lhph.  Coler  1721.  Ueber  seinen  Furiaga  poe- 
matum  soll  nach  Jä  her'»  Gel  Lex.  H  olfg.  PU.k,  ein 
Prof.  zu  Leipzig,  gela«en  haben.  Dicf»  mnfs  aber  ein 
Fehler  sein,  dum  in  Leipzig  ist  nie  ein  Plick  Professor 
gewesen.  5)  Adami  ritae  eruditorum.  Ich  habe  aber 
hieT  weder  iu  dem  Leben  des  Petri  noch  seines  Sohne* 
Philiftpi  etwas  von  einer  PrivaiBtichDrnckcrei  gefunden, 
rtzterm  kommt  S.  164  die  einzige  Stelle  vor:  papy- 
et  typos  adornat ,  die  aber  hierzu  nicht  hinlänglich 
sein  möchte.  Noch  fuhrt  Lesier  ein  Buch  an :  Inscnptio- 
nes  sacroianctae  vetustatit  etc.  Ingolstadii ,  in  medibus 
Petri  Apiani.  Anno  MUXXXlf.  Fol.  11)  Aufs« 
dem  im  ALA.  1799.  Nr.  116,  S.  1147  — 1148,  angeführ- 
ten Stlwttet,  bezieht  sich  Lotr«r#ioch  aul  Hohr'»  Merk- 
würdigkeiten vom  überharz  S.  590.  iä)  Catalogms 
S-riptt.   in   typographeo  Calixtino  edendorum.  Heimst. 

jti-  4*  > 3  -i  Andr.  Charitii  Com.  de  viris  erud.  Ge- 
dani  Oitis.  11  iub.  1715.4.  Xr.  XXX,  1».  85  •  et  frauis 
Fridr.  Charitii  Spicii.  ad  eam ,  P.  1,  p.  V).  14)  Die- 
ser soll  in  derselben  sein  f  i'ida  ium  exoticum  >&jQ.  PoL 
haben  drucken  lassen.  15)  Hier  werden  11  Burher.  mei- 
stens Bibeln  und  einzelne  Stucke  aus  derselben  mit 
DruckOrt  und  Drtickjahr  angegeben. 

Konnte  nicht  auch  zu  Otihuela ,  Origueüa ,  oder 
(Spanisch;  Oriola,  einem  Bistluim  und  Universität  im 
Königreiche  Valencia,  eine  Privat  Druckerei  gewesen 
»ein?  Man  hat  daraus:  Jotephi  Stephani  lalen- 
tini,  Epitcopi  O  iolari,  de  hello  sacrö  religionit  camsm 
suipecto  aä  libros  Maccabaeorum  Comentarii  ad  S.  D.  N. 
dementem  Vlll.  P.  ü.  M.  Tomas  I.  Adj.  ditpmtatione, 
de  unua  rrligione  ad  vetus  diclat 
lex  e<to.  Oriolae  ir>.>3.  4.  (4  Alph.  10  Bog.), 
diese«  Büchs  steht:  ExcuJ,bal  üidaeat  de  Ilm 
Torre  Typographus  Qtwlae  in  Pmlmtio  Episcopali 
MÜCllI. 

Ob  die  Druckerei  in  der  Einsiedelei  Rhne» ,  auf  dem 
Berge  Venda,  in  welcher,  nach  der  Angabe  des  P.  Mag- 
noaldi  Ziegelbauer  im  Centi/olium  Camatdulenie  s.  Notitia 
scriptt.  Camaldulensium  etc.  Tenet.  1750.  Fol.  (1  Alph. 
4  Bog.)  p.  33  de«  Lucae  Hitpmni  rare  homualdiam  seu  £r#- 
mitica  Montis  Coronae  Camaldulensis  Ordinis  hittoria, 
»587-  gedruckt  worden,  auch  hierher  zu  rechnen  sei, 
überlasse  ich  der  Prüfung  erfahrnerer  Litteratoreii. 

Der  jedesmalige  regierende  Film  und  Abt  zu  Kemp- 
ten hat  auch  eine  PrivatDi  uckerei ,  die  aus  8  gangbaren 
Pressen  besteht ;  auf  der  9.  werden  blots  Korrekturen 
abgezogeu.  —  Hamburg  besitzt  auch  eine,  die  unter 
dem  Namen  der  ABCBuch Druckerei  bekaunt  ist,  und 
eiste  Zeitung  druckt.  —  Noch  finde  ich  bei  Lhtti.  Friede. 
Gesner'n,  Tom.  Hl,  Cap.  V,  S.  atf*,  dafs  Tycho  von  Brak» 
mu  Uranienburg  auf  der  Insel  llv 
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tu  gelegt,  nnd  sein  BachDrucJter  Chpk.  Weida  | 
auch  habe  AI.  Andr.  Weüe\ut  zu  Ripa,  auf  den  Lielie» 
bierg,  eine  Druckerei  unierhalteu ;  wobei  »ich  auf  Re- 
nn Inscr.  Uraniburg,  p.  314,  und  auf  Alb.  Thurae 
idea  hiu.  Uli.  Uanorum.  Hamb.  »723.  8-  (-'P-  A7,  $.  IV, 
p.  2411,  belogen  wird. 
Leipzig,  im  Januar  tfloo.  Dr.  C.  F.  Eberhard. 


33-f 


in  alt  um  Ling 
sectu  fecerint 


Em«  eigene  Art  von  Priv.itBucIiDntekereicn ,  oder 
wenigstens  PrivalDTUckcn ,  um  deren  Kcimtnif»  es  doch 
wohl  im.  ALA.  am  meisten  su  thuu  ist,  bat  ihren  (Ir- 
aner, dafa  manche  Schi  iftStcllcT,  Gesellschaften 
Kloster  einen  HucbDiuckirr  utur  auf  einige  Zeit  111 
•ich  iu  ihre  Behausung  nahmen,  damit  er  unter  ihrer 
mnmittelbairn  Aulsicht  die  ihm  vorgelegten  Schriften 
druckt«,  Denu  in  den  vorigen  K<>iten  scheint  die  Bnett- 
DriicKerKunit  bei  weitem  nicht  so  schwerfällig ,  als  jetzt, 
sondern  weit  beweglicher  gewesen  zu  sein.  Schon  habe 
r  ich  in  meinem  letzten  Aufsätze  (ALA.  »70Q,  Nr.  173, 
8.  i-aö— 172«)  Aber  dieie  Materie  auf  einige  solche  Bei- 
spiele hingewiesen,  liier,  meiner  Meinung  nach,  noch 
eins.  -  Hieronymus  Veethiettut ,  von  dem  ich  nirgend» 
finde,  dflfs  er  eine  eigene  DrucKeiei  gehabt  haut,  lieft 
dennoch  seist  chronologisches ,  fast  mit  lauter  Zahlen  an- 
gefülltes Upet  ingem,  wie  et  ea  selbst  nennt,  in  1IX  Bü- 
chern De  anno  primitivo  ab  exordto  Jiur.Ji  ad  annum 
Juli  an  um  aecommadato ,  et  de  sacrorum  tempormn  fatione, 
für  welches  er  tum  Märtyrer  geworden ,  nnd  im  Kerker, 
wo  er  bei  hohem  Aller  viele  lahre  lang  hatte  schmachten 
müssen ,  gestorben  ist  —  in  seinem  Hause  drucken. 
Denn  e»  licifst  auf  dem  Titel  ausdrücklich:  „Aagustaa 
Vindelicorum  imprettum  dornt  et  expentit  ipi'mt  Autorii  per 
jindr.  Aper g  er.  MDCXXl.  abtolutumque  sub  jeria 
tertia  saneti  Paulini  Episcopi  in  numero  durum  2035400 
A  Creatione  cum  petita  ne  ab  aliquo  infra  decennhim  excw 
nuj.  Fol."  Das  hier  erwähnte  Privilegium  ',), 
eichet  sich  aber  der  Verf.  selbst  tTtheilt,  steht  auf  de» 
Rückseite  mit  folgenden  Worten: 

Quontam  lapientia  aperuit  01  mutonun. 
Et  lingual  infantum  f eck  diiertat. 
Non  aUqaa  tnpereminrns  potestate,  rmllo  üuignitut  honttre, 
nulla  praerogativa  contpiemut  1  sed  itlam  solummodo  in- 
tum*  eonveitientem .  qua»  ex  tot  laberibul  tibi  debetmr  ob~ 
ttrvtsnltam,  et  quod  tui  juris  tit,  de  re  proprim  libere  poste 
dirponere;  tati  jretvs  tonfid<ntia,  omnibmt  ac  tinguli» 
Ubrorwn  impretsoril.tu  ubique  per 


Ire  tnjra  1 

conversum  ut ,  ex>udere  audeant ,  qui 
nequiler  te  getiiste  cognoteant;  ft  nequa- 
iominet  tue  connumnrandos.  —  Wer 
mehr  von  diesem  merkwürdigen  Manne  tu  wissen  ver- 
langt, vergleiche  die  Nachweisungen  in  Joa.  A  ogt'% 
calal.  libr.  rarior. .  Franc«/,  et  Ups.  1795.  8»  P-  tT5  — tT^i 
denn  Jvcher  hat  ihn  nur  kurz  abgefertigt.  Ein  Exemplar 
dieses  VV  erkt  selbst ,  dat  fast  ganz  unterdrückt,  nnd  daher 
äufserst  selten  ist,  befindet  sich  auf  der  EathtBiblioibeh  im 
Leipzig. 

Dctt  PrivatBuebDroekereien  ist  auch  die  beizufügen-, 
welche  der  RechtaGelehrtc  Hülfet  ui  Rescius ,  der  »^ijj  als 
Prof.  der  Griech.  Sprache  tu  Lowes  angestellt  wurde, 
in  dieser  Stadt  1529  voruamlieh  in  der  Absicht  «richtete, 
nm  dem  Mangel  an  Exemplaren  Griechischer  Schriftstel- 
ler abzuhelfen.  Ich  habe  die  erste  von  ihm  gedruckt« 
Schrift:  Xenophonlis  'AroftiDfftovtvfxär-M*.  Libri  IV.  vor 
mir,  in  welcher  er,  in  der  ihr  vorgesetzten  Zucigunng»- 
Schrift  an  den  kaiserlichen  RentMeister  Aegidius  Butli- 
diut,  von  sich  und  feinem  Institute  folgende  Nachlicht 
est  heilt :  „Annot  plut  minus  undeeim  —  pro  mea  virdt  Grcu- 
tat  Uterat  jam  projettut  tum  im  Collegio,  Luvunii  a  fraua 
tmo  D.  Hieron.  Rutlidio,  praepotito  Artenti  tastilato. 
In  qua  quidem  profeisiane  —  projuinem  fortatsit  ampHur, 
si  Graecorum  exemptaiium  eopia  nobis  adfuitset.  (Jane  ne 
potthac  nobit  deettent,  aggrestut  tum  rem  qutdem  g rarem 
et  tamptuosam ,  curarumque  plenam ,  non  tarnen  itutülem  et 
incommodam  Juturam,  ut  multi  jam  opinanlur ,  non  medo 
projetiioni  meae,  ted  etiam  aUarum  ditciplirtarum  culionbut. 
Attumpto  autem  tocio  loanne  Sturmio,  juvene  noil 
inetudtto ,  compararimut  nobii  ttiunt  Unguarum,  Hebruirae, 
Granau  et  l^atinae  charaileret ,  ut  ut  Germania  qvidem 
invenhi  poterant .  elegantitsimos  ,  comparaturi  elegantmret, 
ubi  primum.aUcunde  atsequi  poterinust:  qutbus  tontUtnimnt 
in  graliam  stadiotorum,  eptimot  quotque  exeudere  scriptorer, 
prneeipue  tarnen  Graecos ,  meae  projettiuni  nrcesia'iot. 
Dabimus  vero  sedulo  operam,  ut  ex  latniimo  autorum  Campt* 
»t  opümot  inprimit  teligamut ,  et  rot  quam  etWretthtJmOt 
htprimamut.  ')uodsiiquit  hujut  rei  periculam  Jatere  Tritt, 
tonjerat  hos,  quot  nunc  damus  Xeno  phontit  di.tcrum 
atque  factorum  Socratit  (.ommenlar iot  cum  ejuidet» 
operit  ante«  excutit  exemplaribut.  Vanus  haben  not* 
recuso,  si  nottra  aUqaot  certe  loi.it,  ne  quid  arrogantiua 
dicam,  UUs  non  repererit  emendatiot a."  Und  gegen  das 
Ende:  „Aequitiimum  ett  noltt  vi  tum  ,  ut  qutmatUuvdvnt 
per  te  in    Buslidiano  jatatliae  taue  coUegio 


Ch  Ii.  friede. 
Foitgang  uer 


»)  Ina  f.  1739  machte  der  gelehrte  Prof.  Eloqm.  P-.bl.  in  Leipzig,  Joh.  E'h.  Kapp,  ;n  teiner  Vorrede 
Gefmer"*  jlnchdruckerktinst  u.  t.  w.  die  Anmerkung,   dafs  eine  Historie  von  dem  l'rsprui.y  111 
Jlncher  Pririleginrum  s<>  wohl  als  der  BncherCentur  unter  die  lir-iuirrata  gehöre;  und  dal»  der, 
«tihnre,  dieten  Bedürfnissen  abzuhelfen,  zn  vielen  nützlichen,  nnd  aus  der  RecituGeiatii thetl  zu  erlauierndtn 
Abhandlungen  Anlafs  geben  würde.     Tür  die  Geschichte  der  Buchet!  ensur  ist  nun  wifh.  seit  jener  /Ceti  Manche» 
rethau.  um!  telbst  im  \  LA.  sind  nicht  unbedeutend«  Beilrage  «bau  geliefert  worden ,  aber ;  VVi« 


Digitized  by  Google 


533 

Cretcat  pnfiteri  Uterat  intepinut!  tie  et  tai  nominit 
esvtpicüt,  primum  Grat  cot  autoret ,  novit  nvitris  excmtot 
typit  in  lueem  edamut.  —  Lovanü,  pridie  Calend.  Augutti. 
Anno  MD.XXIX."  Vgl.  Panter,t  Jamal,  typogr. 
y0l  I  Ii.  p.  067.-  ««  welchem  Werke  min  auch  die  übri- 
gen toh  ihm  bis  zum  J.  1536  herausgegebenen  und  ge- 
druckten Schriften  angezeigt  findet.  Da  er  aber  erst  1545 
gestorben  ist,  so  reicht  dieses  Verzeichnifs  nicht  hin, 
um  Jöcher"*  Gel.  Lexikon  aus  demselben  «u  ergänzen, 
and  berechtigt  zu  dem  Wunsche  einer  Anzeige  der  übri- 
gen vun  ihm  gelieferten  Drucke.  Li. 


Berichtigender  Zusatz  zum  Allg.  litter.  Anz. 
»799»  Nr-  »74.  $•  »7oy- 

Wenn  dort  unter  1.  gesagt  wird,  dafs  das  Poemation 
des  Abu  Becii  ohne  alle  Anzeige  des  Jahres  gedruckt  sei, 
■o  kann  diefs  blofs  von  solchen  Exemplareu  verstanden 
Werden ,   bei  denen  das  dazu  gehörige  TitelBlatt  und  die 
darauf  folgende  aus  3  Blauem  bestehende  Vorrede  fehlt. 
Ein  vollständiges  Exemplar  sähe  ich  auf  der  RathsRiblio- 
»lieh  in  Leipzig.    Der  llauptTitel ,  welcher  unmittel- 
bar  dem  Texte  vorhergeht ,  ist  mit  jenem  richtig  angege- 
benen gleichlautend ,  nur  dafs  es  nach  dem  ganz  ausge- 
druckten Namen  Evtrardi  Scheidii  noch  heilst:  SS.  Theol. 
Doct.  et  LL.  OO.  Prof.  Ord.  (ejutdemque  Typit  Arabi- 
en fehlt  hier;  pro  Speeimine  axprettum.    Accettit  Varie- 
tät leclionum  ex  tjutdrm  bintl  JMSS.  in  VI.  prioret  Horirii 
ton  sushi.    tlardervici ,    exeudebat   Joanne!    M  ooirn, 
Acadcmsae  •  Gelro-Zutph.  typogr.  ord.  CfJ.  10.  t.c.  IXTUI, 
maj.  4.     Auf  der  Rückseise  dieses  Titcllllatis  steht  fol- 
gende gedluckte    Nachricht:    „Exemplum  hoc  potmatii 
Doreidieruit,  ad  Jidem  MS.  Codkit  tnei  (exemlit  tantum- 
modo  nonnullit  tcripturae  erronbut)  quam  diligentittime  tx- 
prettum,  et,  quae  in  »ödem ,  typit  jam  deicripto,  depre- 
htmae  fuerunt  Optraruin  aberrattonet ,  tat  a  me  ipto ,  ope 
talemi,  emendalmt  Juisie ,  tubteripta  manu  tettor"  mit  dem 
darunter  geschriebenen  Namen    des  Herausgebers. 
Seine  Vorrede  an  den  Leser-  ist  auf  folgende  sonderbate 
Weise  dutixt:  Uardervici  Gelror.  hol.  April.  iiii-n.ci.xrni. 
et  postr.  Id.  Sept.  CJ9J9cr.txJX.     Aus  derselben  gehören 
hie)  her  besonders  die  Wune  S.  II  :  „Harn-  itt  niederer  malo 
(Jem  gänzlichen   Mangel  an  Arabischen  und  Syrischen 
Typen,  um  sein  ausgearbeitetes  k.  t  y  m  ol  o  g  i  c  u  m  für 
die  Anfänger  in  jenen  Sprachen  drucken  zu  Wien.)  cum, 
parum  et  J  ypographo  Aiadenuae  nottrae  publica  potuUri 
passe,    ctrnerem,    et  fuma  ferret  ,    vtrum  Contuttiitimum 
£  1  i  A  M  JLUZAC,  suit,  in  remp.  literariam  uutritü  egregia 
»ontpiLutun ,  in  *o  ette ,  ut  mit>u  gravioribat  typogr aphiaa 
eurit,  Musit  et  Joro  arcüut  te  adstrmgeret,  oeemtionem  tuuid 
praetermittendam  ratest  es  doctittimo  Bibliopota  integrum 
formarum  U<  ientalüun  lappellectilem  rueo  mihi  aere  campet- 
remi.    itutractmt  hat  ratione,  ab  Arabitit.  1  Breidt.  Perus*/, 


3:,6 

Samariiatiis ,  Syrit  et  Hebraeit ,  longe  pluröntt ,  iitque  non. 
inelegeniäbut,  typit,  rem  majori  m'fu  agendam  ette  arbitratms 
tum  etc."  S.  IV  meldet  er,  dafs  er  von  seinem  Etymologie» 
Arabico  -  Latino  schon  einige  Seiten  habe  abdrucken,  und 
den  Setzer  eine  Probe  machen  lassen.  Da  er  aber  aus  dem 
Orient  über  50  Mskpte. ,  und  unter  denselben  die  be- 
rühmtesten Lexikographen,  Gieuharims ,  Phirutabadius, 
Zomachsiarmt  und  Motharretius  (auch  von  den  übrigen 
wer  den  mehrere  genannt)  erhalten  b.uce;  so  habe  er  jenes 
Vorhaben  aufgegeben,  und  sich  vorgenommen,  die  Lexices 
des  Golms  und  Giggeiut  mit  einander  zu  verbinden,  sie, 
wie  Schalten!  vorher  mit  einigen  gethan,  mit  seinen 
erh.ilteneu  Schätzen  sorgfältig  zu  vergleichen ,  und  so 
wohl  aus  diesen ,  als  mit  den  schon  vorhandenen  Berich- 
tigungen der  Cattellorum,  Bochartorum,  Schul- 
te n  s  iorum  und  Sehr  oeder  orum  zu  bereichern.  Ob  und 
wie  weit  nun  dieses  Vorhaben  ausgeführt  worden ,  wird 
den  Orientalischen  Utteratoreu  hoffentlich  besser  als  mir 
bekannt  sein.  Ucbrigeus  füllt  jenes  Gedicht  mit  den 
angehängten  Varianten  nicht  mehr  als  so  Seiten. 


Anzeige. 

In  der  Basim/witÄr'isthen  RuchDruckerei  «u  Wien 
«schien  eine  VulgarGriecbische  Ucbcrsctzung  des  Cebet, 
ohne  Vorrede,  mit  einem  Kupfer,  murr  dem  Titel: 
K  i  1  >>  -  3  v-  rot  Sißalev  TlkaT»vi*ct  toikeeitfltw  vi- 
vai  f*tT*<tn>*el-f'i(  sk  reC  "EXaijukbC  tit  vi)»  iwkitv  -,'ui, 
eiaXixrs»,  n«i  tvxtif  JficStif  }»**..•  'I  w««r»u  K  *- 
f*T^i,  i»  Bu'»v»f  1798.  s'y  vj»  'I  -  '  .  •  ret  Bato- 
p.  a  v  c  i  1>  «\>.  54  kl.  y.  Johann  Kuraim,  von  Lruko» 
sia,  aus  Cyprus,  gebürtig,  verfertigte  auclr  eine  Grie- 
chische Kalligraphie,  und  gjb  sie  zu  Wien  1796  in  kl. 4. 
auf  7  KnpferTiifeln  heraus.  Junker  in  Wien  hat  sie  ge- 
stochen. Auch  ist  Joh.  Karatta  uorli  Herausgeber  von 
folgendem  GelchrtGricchischen  Werkes  Eioaywyi  Aoy<»i 
■frei  »eeSioi'kjtfric  sie  «vaeav  rjfV  ktymiiv  psiieecv  rt9 
*A  1 1  f  ots'  k  e  11  (.  £vvra£s 7 ea  atkv  mmfh  reZ  at^mrareu  if 
hiiai/Mkoic  Kvftcv  Lsuipyitu  i.  e  i- yi  ev  fti  rat  «5 
tej*»*/»»»<  ruTOif  öi  i»ioStl<ra  Cri  'Iu>äv»«i>  K  «• 
fariä  toC  «K  t^c  A«VMSffi'«<  t?{  Kvvpeu.  sv  Buvvj  i  ytfi. 
sv  rü  TvTC-  ta(t/a  reC  Baovp.aCe.ie  »0.  togS.  JJ.  Die 
Dcdikation  und  Vorrede  in  VulgatGriechischer  Sprache* 
betrafen  6  BUtter. 

Wien,  «m  19.  Fobr.  ißoa. 

F.  K.  Alter. 
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MEINER 

RISC  HE  R 

GER. 

I 

5.  März  1800. 


Bemerkungen  über  Sebast.  Georg  FrieJr. 
ßlnud's,  Pastor  Primarius  bei  der  MarktKir- 
the  und  Konsistorial Assessor  zu  Goslar: 
„  Topographiscli  -  statistische  Beschreibung 
der  Kais,  freien  Reichsstadt  Goslar.  1.  Heft. 
Goslar,  bei  Kircher  «799.  114S.  ü'"  In  ei- 
nem blauen  Umschlage. 

Mit  Vergnügen  ergriff  Einsender  ei»  Buch  ,  das  den 
heutigen  Zustand  einet  einst  «o  blühenden  und  michli- 
gen  Sudt  ihm  darztdegen  versprach  ;  einer  Stadt,  für  wel- 
che tein  Interesse  nicht  geringe  ist ,  da.  er  sie  mit  vollem 
Becht  in  den  Betirk  seiner  vaterländischen  Gegend  ein- 
icliln  f-.-n  kann,  und  ein  öfterer  Aufenthalt  in  ihren 
RingMauern  »eine  Theilnahme  an  ihr  noch  erhöhen 
»ufste.  Er  hoffte  in  diesen)  Werke,  frei  von  kleinstädti- 
schem, überspanntem  Patriotismus,  eine  getreue  Darstel- 
lung deT  Lage  einer  Stadt  tu  finden .  deren  Betriebsam- 
keit einst  auf  gant  Europa  Ehiflufs  hatte,  die  aus  fernen 
Landen  «ich  eine  neuelndmtiir  holte,  die  voll  solider  Kraft 
>,  sich  ihren  Schutt  selbst  schuf,  in  welcher  ungekocht  Reich- 
thum  »ich  anhäufte;  er  hoffte  entwickelt  tu  finden,  wie 
nachmalt  albnilig  der  rege  Fleifs  vei schwur.  I  n  ,  als  die 
Zeiten  kamen  ,  wo  kein  Kät  ner  mehr  dat  weit  beliebte 
Bier  für  die  Ehren T.15C  des  reichen  und  wohlgemutben 
Tc-utscheu  abholte,  wie  die  Schatte  des  Rammelsberget 
nur  die  Kassen  der  Füitteu  von  Bratiiiich weig  füllten, 
wie  die  weite  FcldMaik  dem  machtigen  Nachbar  gehor- 
chen mufste,  und  wie  endlich  der  daraus  entspringende 
Mangel  des  uüthigen  Korns  die  Stadt  fremder  Milde  hin- 
gab, alt  xuietzt  die  Füfjsnixeu  der  kleineu  Stadt  ohne  Dieses  I.Heft  terfhllt  in  zwei  Abtheilungen, 
UioftOtieHen  r.errüttet ,  durch  unglückliche  ReichsKricge  erste  6,  die  letztere  5  Kipitcl  enthält.  Die  f.  hat  die 
und  schreckliche  FeueisBrüiute  einen  Bankerott  befürchten      Ueberscluift  t   „^ustaud  des  hiesigen  Landes  vor  der 

*)  Wotn  dein  Verf.  Sitmeiu  manche  Materialien  gab,  und  dje  übrigen  wurde  er  wohl  leicht  haben  erhalten  kotutea. 
  d.  £ins. 


Heften,  der  durch  die  Begünstigung,  welche  die  be- 
nachbarten Landes  Herrn  den  Produkten  ihrer  Provinzen 
ertheilten,  so  schleunig  immer  näher  und  näher  gebracht 
wurde;  und  wie  der  Ruin  in  den  neuesten  Zeiten  vollen- 
det schien ,  als  ein  dumpfes  FartcienGewühl,  der  Verbot« 
eines  Bürger  Kriegs ,  bemerkbar  wurde.  Ein»,  erwartete 
besonders  genaue  Nachrichten  und  die  Resultate  der  Be- 
mühungen, welche  ertt  seit  einigen  Jahren  mit  glückli- 
chem Ei  folge  begonnen  wurden,  tun  aus  diesem  Laby- 
rinthe dia  alte  KaiserStadt  zu  reihen  -,  *)  er  wünschte  ein« 
Uebcrsicht  der  Verbesserungen,  welche  seit  dieser  Zeit 
«iiigeh.  wurden;  er  forschte  nach  einer  Aufzählung 
des  Nutzens,  den  sie  schon  leisteten,  oder  doch  für  die 
Zukunft  veraprcehen {  er  hoffte  erzählt  zu  sehen,  wie  »eit 
dieser  Zeit  die  Regsamkeit  der  EinwohneT  sich  gemehrt 
bitte ,  um  »ich  wieder  empor  tu  helfen.  In  dieteni  Ge- 
roähtde  der  Arbeiten,  Künste  un«f Gewerb«  —  von  wel- 
chen einige  für  andere  Städte  in  Goslar»  Nachbarschaft 
die  Quelle  de*  Heichthtirus  und  Luxus  geworden  — 
glaubte  er  eine  Morgen  Rothe  tu  erblicken,  die  einest 
schonen  kommenden  Tag  vethiefse,  die  den  Bürger  dieser 
alten  HantcStadt  mit  Hoffnung  erfüllten,  seine  Enkel 
würden  einst  eben  so  mit  den  cdcbi  Metallen  der  einhei- 
mischen Gebirge  prunken .  wie  die  Grofstliern  in  lieben 
Erzählungen  von  den  Tagen  der  Vorwelt  prahlend  melde- 
teu.  Eins,  suchte  den  Katalog  dessen,  was  aus  jenen 
goldenen  Zeiten  der  Stadt  noch  übrig  geblieben,  welchen 
Eiufliifs  jener  alte  Woblstaud  noch  habe ,  welche  Folgen 
für  das  jetzige  Geschlecht.  Wie  wenig  Eies,  wenigstens 
in  diesen.  Hefte  befriedigt  sei,  da»  wird  die  Folge  babi 
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Erbauung  der  Sradt  GoiUr ; "  das  C>.  Kap.  derselben 
ab«r:  „Wach  st  [iura  uud  Zuuehmeu  der  Stadt."  Eins., 
der  so  ziemlich  de»  vorhandenen  Stoff  xu  eiuer  Geschichte 
dieser  ReitdatStadt  kannte,  au*  welcher  einst  für  halb 
Europa  Ger*<tc  hervorgingen,.in  welcher  so  oft  die  Nachfol- 
ger der  jtf  tf«ire Teutschland  beherrschten  —  der  recht  gut 
weif»,  was  aus  der  mächtigen  Aufiuufniig  des  Heinecciut') 
allein  tahoa  sich  formen  Hcfse.  glaubte,  dafs  eiu  edler  Pa. 
triotismn-  »Kliu  diese  Hefte  nicht  unbeuuut  lassen  würde, 
ja.  er  metni^dsf»  bei  einer  gänzlichen  Unbckanmschaft 
mit  denselben  die  jetzige  Topographie  und  Statistik  un- 
verständlich bleiben  miifste:  aber  dafs  gerade  der  luiin- 
tcressanteste  und  völlig  nutzlose  Theil  dieser  Partikulaix. 
Geschichte  —  von  Anno  o  bis  auf  Ottto  Iii  ,  Jenn  weiter 
ist  sie  in  diesem  Hefte  nicht  geführt,  ohne  auch  nur  ein  ^^cliidiU 
-Mal  tu  sagen,  was  noch  zu  «warten  steht  —  54  8.  be-  jieser  C,gBMa 
trägt,  während  das  2  Kap.  (der  II.  Abtheil.)  „gegen- 
wärtige innere  Einrichtung  der  Stadt"  — 
i.  h.  in  Rücksicht  auf  Architektur,  also  wohl  sehr  aufser- 
lich!  —  auf  17  S.  abgefettigt  ist,  von  denen  man  beinahe 
noch  6  Seiten  abrechnen  nnifs,  welche  von  den  reuers- 
Brunsten  handeln,  das  war  über  die  Erwartung  des  Ein- 
senders. 

Was  nun  die  Erzählung  dieser  Geschichte  betrifft,  10 
glaubte  tick  Eins,  völlig  in  die  Zeiten  von  Spangenberg, 
Letner ,  Bünting ,  Fabrieiut  versctxt,  wenigstens  sah  er 
ein  Mspt.  des  XVII.  Jahrilunderts  vor  sich;  so  wenig 
ahnet  man  auch  nur  etwa*  von  der  Staffel ,  auf  welche 
die  Geschichte  gehoben  ist.  •*)  Eins,  war  wc>t  entfernt, 
Aufklärungen  hier  benutzt  zu  suchen,  welche  das  letzte 
Dccennium  hervorgebracht  hat,  er  verlangte  selbst  nicht 
einmal  ein  gewisses  Anschmiegen  au  Winke,  die  in  eini- 
gen unserer  neuen  voureffiiehen  PTovinrialGeschicliten 
sich  finden ;  aber  dafs  der  Verf.  doch  n  geiid  eine  gute 
Geschichte  des  Landes ,  von  dem  er  ein  kleines  Plätzchen 
beschreiben  wollte,  beherzigt  hätte,  dafs  er  nicht  hei 
den  Arbeite«  eines  /' orbarg  oder  >Wrui>  stehen  geblieben 
sein  würde,  das  konnte  Einsender  doch  wohl  voraus- 
setzen ?  und  nun  hör«  man :  „  In  den  /eilen  ,  worin  die 
Geschichte  eine  sichere  Aussicht  öffnet ,"  ist  nach  Mund 
in  Niedersachsen  der  Wohnplatz  der  Kimbern,  die  ganz« 
VölkerFolge,  die  aus  Jütland  herausstürzt,  findet  man 
hier  wieder,  Druiden  hausen  in  Teutschland,  Krodo 
herrscht  auf  der  Harzburg,  Heinrich  I.  ruft  die  Städte 
aus  ihrem  Nichts  hervor,  23  Jahr  ohne  Oberhaupt  ver- 
heeren das  Reich.  Bei  solchen  Aufklärungen  wird  es 
nicht  unerwartet  sein,  wenn  vom  Rhein  bis  zttm  weifien 
Meer  der  heikynische  Wald  sich  erstreckt,  wenn  wir  tu 
Heinrich  /.  Zeiten  die  Sachsen  als  Nomaden  erblicken, 
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wir  das  allgemeine  Bild  de«  ganzen  Teutschlands,  wel- 
ches so  schön  aus  l  antut  Standet  auf  uns  gekommen,  in 
eiuer  schlechten  Kopie  bei  den  Cheruskern  wieder  finden. 
Die  Brtikterer  wechseln  mit  ihren  Skrets,  zu  Tai i tut  Zei- 
ten, „bald  nach  Ch'itut,"  wird  der  Harting**  ge- 
holt, Karl  der  Grnfse  stiftet  in  Niedersachsen,  Halbes - 
Stadt,  Hildesheim  und  —  Magdeburg.  Tranken  —  ist  es 
etwa  eine  Schande,  von  Slaweu  abzustammen  i  —  bauen 
Goslar  an,  der  Hafs  der  Franken  und  Sachsen  dauert  fort 
b xa  ins  VIII.  JahrHundert. 

So  sieht  es  mit  den  Kenntnissen  des  Verf.  ans.  Man 
erlaube  mir  etwas  genauer  zu  gelin  und  einzelne  Stellen 
anzuführen,  um  den  Verf..  wo  möglich,  abzuhalten,  sicli 
nicht  wieder  eben  so  unvorbereitet  in  das  Gebiet  der  Gc- 
Beim  ganzcu  1.  Kap.  „Zustand 
in  den  entferntesten  Zei- 
ten" (iiS. )  mufs  man  fragen:  was  soll  dieses  .Ge- 
mählde  des  Xu  standet  von  Teutschland  vor  Harr* 
mann  dem  Cherusker,  diese  wenigen  allgemeinen  Frag- 
mente in  einer  topographisch- statistischen  Beschreibung 
von  Goslar V  und  beim  2.  Kap.  „Zustand  hiesiger 
Gegend  in  nähern  —  von  1  atun  bis  Heinrich  i.  — 
Zeiten"  (_n.  S.)  drängt  diese  Frage  sich  eben  so  leicht 
auf.  Dafs  diese  Geschichten  überhaupt  nicht  in  dio  Iii- 
ttoiio  voll  Teutschland  gekoren,  dafs  dieselbe  nicht  mit  , 
Kimbern  und  Teutonen  beginnt,  so  wenig,  a.s  man  billi- 
ger Weise  von  der  Auflösung  des  Abend.  Wischen  Reichs- 
Theils  des  Römerbtaats  etwas  darin  hören  sollte .  uock 
von  den  Schicksalen  der  Teutschen  Volker  in  den  neu 
gestifteten  Reichen;  oder  von  den  Mervingta  satnmt  ihe 
rei  ganzen  Sippschaft,  uud  ti-arCt  Kriegen  ran  fiaracenett 
und  Lombarden  ,  solche  ketzerische'  Gedanken  konnte« 
dem  Verf.  wohl  nicht  in  den  Sinn  kommen  :  aber  sein 
gesunder  Verstand  hätte  ihm  doch  sagen  sollen,  dafs  diefs 
am  wenigsten  für  die  Geschichte  von  Goslar  tauge.  H.-i- 
neccius  gsb  ihm  schon  ein  to  gutes  Beispiel  I  Welch« 
Vetandcrung  mag  wohl  Hertmann 's  Sieg  lür  deu  mersf 
stigen  Platz  hei  vorgebracht  haben,  durch  welchen  di« 
Gose  sich  durcharbeitete?  Was  litt  der  Hümmelsberg 
darunter,  wenn  die  beiden  groftcii  Stände  NordTentscu- 
lands  —  Sassen  uud  Tnüvinger  —  sich  nach  der  Gewohu- 
heit  Tctitscher  Volks V«  eine  wechselseitig  bekämpften 
und  schwächten  '(  S.  3  heifst  et:  „Et  kann  unterm  Plane 
nicht  entgegen  ttehen  vorher  einen  Blick  in  die  Zei- 
ten der  Vorwelt  zu  tbun,  so  weit  die  Geschichte  uns  eine 
tic  here  Austicht  i»  diese  Zeiten  öffnet."  Sind  die  stat. 
topogT.  Nachrichten  von  Goslar  nicht  sicherer,  als  die 
Teutsche  Geschichte  bis  auf  HeinrUh  l. ,  so  wird  gewift 
Niemand  den  Verf.  au  teinem  GerväJnstMaun  machen. 
Verf. 


•)  Oder  mufs  man  richtiger  Heinek  —  mit  dem  ältern  Gebhard,  —  schreiben  ?      d.  Ems. 

")  Ein  Beleg  dazu  möchte  sein  ,  daft  ,,  von  Hohr  ein  angesehener  Schriftsteller  "  sein  toll ,  und  dafs  der  Verf.  tich 
die  Müho  genommen  hat,  die  Sudeleien  dieses  versundsf osen  Kompiiaturs  und  retp.  Koiruptors  einer  vVideiieguug 
4t  £üu. 
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Hermann  ein  Cherusker  war!  —  Niemanden  wird  et 
«uflallen.  hier  auch  Proben  der  edeln  Kirnst  zu  erblicken, 
weiche  durch  Etymologien  die  Geschichte  bereichert. 
Sind  aber  mehrere  dieser  herrlichen  Erfindungen  nicht 
besser  begründet,  als  die  von  den  Hatten,  S.  16,  »o  sieht 
es  damit  sehlecht  aus!  In  den  Hannoverschen  gelehrte» 
Anzeigen  führte  diesen  Vorwurf  in  der  Mitte  des  Jahr» 
Hunderts  ein  Aufsatz  durch,  worin  nuter  andern  »lau  Ii- 
chen  Beweisen  auch  der  Ort  Hatterode  in  der  Grafschaft 
Wernigerode  aufgeführt  war.  ■**)  Das  klingt  heil  ich 
gart«  Hessisch ,  aber  leider  heilst  dieser  Ort  in  allen  Ur- 
kunden Hartetrnde.  Eins,  kennt  mehrere  KatzeriTeich«, 
und  et  wäre  gewift  der  Untersuchung  werth ,  ob  dielt 
Bider  der  Hatten  gewesen ,  oder  bei  einem  ungt«cklichem 
Rückzüge  vielleicht  darin  ein  Heer  derselben  ertrunken! 
Die  schone  Ca>v«r'i»che  —  fetzt  wohl  die  dritte  oder 
vierte  gangbare  —  Meinung  über  de«  Ursprung  de»  Na- 
mens Franken  findet  man  5.  ig.  Die  Entstehung  det 
Dorfs  Schulen  rode  S.  Oo ;  hier  war  nämlich  eine 
Karl  *  für  die 
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T-  ; tschen  gesagt  hat,  verliert  Ein?,  kein  Wort,  weil  et 
Hin  hier  zu  weit  führet]  würde,  und  ct  Hoffnung  hat, 
bald  seine  Meinung  anderswo  ausführlich  zu  sagen. 
Ware  doch  der  Verf.  wenigstens  nicht  von  der  Meinung 
des  Heinecciui  über  den  Krotlo  abgegangen.  Dieser  sagt 
•loch  p.ao:  „Id  igitur  modo  concedinuts  idolum  aliquando 
Uartburgi  ttttiite  ac  a  taxonibut  cultam  fuiue  cetera  omnia 
tutndiu  ticebit  dubia  pronunciare ,  quoad  certiora  dtmonstra- 
bantur."  Eins,  will  nicht  wcitlauflig  untersuchen,  ob 
für  den  Teuuchcn  die  Bekanntschaft  mit  den  !•  .1 
«ine  to  grofse  Plage  war,  (S.  ())  ob  das  ewige  Reiben  an 
dl  er  gebildetesten  Nation  ihnen  so  schädlich  war,  und  ob 
•ich  der  Nachtheil  davon  gar  bis  auf  uns  erstrecke;  er 
•will  die  Meinung  nicht  auslflhren  ,  dafs  et  vielleicht  vor- 
theilhafter  gewesen  wäre ,  wenn  Herrmann  nicht  in  un- 
•ei er  Geschichte  stände. ")  Ob  der  l\ulun,  eint  der  zSvei 
V oik er  zu  sein,  weiche  den  Wallen  Roms  widerstanden, 
da  L'nijt>..uint»chah  mit  Kultur  und  Künsten,  ob  er  der 
Jtohheit  von  acht  Jaiirllunderteu  das  Gleichgewicht  hält; 
ist  eüie  Frage  .  deren  Beantwortung  mau  hier  überhoben 
•ein  kann.  Eins,  will  feiner  mit  dem  Verf.  nicht  streiten  — 
6.  tl  —  ob  dal  Lol>  der  guten  Sitten  beim  Tacitut  mit 
•eineu  übrigen  I  m  Zählungen  im  Widerspruch  stellt,  und 
ob  es  gerade  eineu  Mangel  derselocu  anzeigt,  wenn  der 
Morder  nicht  durch  das  Schwert  des  Schal  fi  irhters  sein 
Xebeu  endigt. ")  —  S.  11  —  Auch  will  er  den  strengen 
Beweit  der  Behauptung  nicht  fordern ,  dafs  die  Romer 
durch  Handel  und  Schilf  Fahrt  sich  ausgebildet  hätten  ; 
ebtehon  es  bekannt  genug  ist,  dafs  kein  Volk  so  wenig 
darin  gethan  hat,  als  gerade  die  Herrscher  der  Welt.  Von 
den  Griechen  (S.  14)  mag  es  richtig  sein;  schrieb  denn 
aber  der  Verf.  eine  Geschichte  von  Europa  ?  S.  14:  „Be- 
sonders h.itte  das  rieidel  leisch  so  viel  Annehmliches  für 
nc,  dafs  sie  auch  noch  zu  der  Zeit,  als  das  Chii&lcnthum 
unter  ihnen  bekannt  wurde,  —  vorher  hat  man  auch 
Keine  Nachricht  davon  —  von  dem  Essen  desselben  nicht 
abzubringen  waren."  .  Diels  bezieht  »ich  wahrscheinlich 
auf  Bonifatius  Antrage  in  Rom  ,  uud  ob  diese»  Verbot 
nicht  unklug  war,  mögen  Audere  entscheiden.  Die  Ger 
»innung  der  Nation  selbst  hat  datu  beigetragen,  diesen 
Geli  auch  zu  endigen  ,  denn  der  Pap«  verbot  noch  andere 
Thiere ,  deren  (rcnnls  der  Verf.  gewifs  nicht  für  irTetigiO* 

halten  wird.  In  primit  da  volatilibut,  id  elt,  gramlii, 

at  comituUt  „  utque  cuomkt ,  qua«  oaurino  cattenda*  taut  ab 
fiu  chrittianorum.  ttiam  et  fibri,  et  leporet  et  equi 
tilvatici  nuitto  ampiiut  vitandi.  Ep.  Zackariae  (a.7$i), 
p.  i^h  ex  e.Lt.  W  ürdtweiu.  —  Wer  tollte  es  glauben, 
dafs  sich  hier  eine  Note  (S.  15)  findet ,  voll  Beweite ,  dab 

*)'  Freilich  kennen  unter«  Schriftsteller  nicht  gut  aufhören  ,  von  dieser  Begebenheit  zu  erzählen ,  und  et  giebt  wohl 

Beispiele ,  dal»  ihre  Teuuvclie  Getchichte  »ich  damit  geendigt  hat.      d.  Luit. 
**)  „Diese  ihre  Sitten  müssen  nicht  in  allem  Ben  acht  gut  gewesen  sein;   weil  eine  MordThat  in  ihren 

Augen  nicht  viel  bedeutete,  und  durch  einen  Ersatz  von  Vieh  abgebnfat  worden  konnte."   Oder  wollte  ue» 

Verf.  gar  damit  sagen,  diese  Strafe  «ei  tu  geringe,  weil  ti«  nur  in  Vieh  besteht  f    Da*  war«  wohl  zn  viel 

beschuldigt  1       d.  Lim. 

')  Der  Aulatttitt,  wenn  Eist,  nieht  »ehr  im ,  ganz  ohne  »ein  Verschulden ,  durch  £r7i«ti's  Mi»cellaneen  weiter 
4.  Emu. 

* 


(Der  Beschluß  in  der  »lichste»  Nu 

B<:richtig»mg  der  Bemerkung;  im  Allg.  litter. 
Anz.  ißoo,  Nr.  10,  S.  96. 

Der  Regier  ung*Rath  Renat.  Leop.  Chtti.  Karl  von  Srn- 
kenberg  in  Giefsrn  redet,  wie  ich  glaube,  am  angef.  Ort« 
nicht  mit  gauz  zureichendem  Grunde  der  neuen  Schwarz- 
burg-RiidoUtadtischcn  AdvokatcnOrdnung,  gegen  des» 
A1.A.  179»,,  Nr,  172,  S.  1712,  da»  Wort.  Er  hat  ganz 
Recht,  wenu  er  behauptet,  dafs  die  Kritik  eines  neuen 
Gesetzes  nicht  dir  verabsäumte  Theorie  älterer  GcsetzGe- 
buug  tadeln  dürfe;  denn  neue  Gesetze  m  rissen  nur  gege- 
ben weiden,  wenn  die  altern  mangelhaft  sind.  Aber  sein« 
Gründe  zur  Vcrtheidigntig  des  neuen  Gesetze»  halten  auch 
Keine  Probe  au».  Will  von  Senk,  von  dem  Grundsatz« 
ausgehen,  dafs  ein  Vollmacht» Vertrag,  wie  jeder  andere 
Vertrag,  nicht  auders  als  mit  WiUi^uug  beider  Thcil« 
aufgehoben  weiden  düife,  to  mflfsie  tu  »ich  di«  Ausfüh- 
rung de»  ganzen  Geschäft»  ausdrücklich  vom  Bevollmäch- 
tigten vei  sprachen  werden.  Und  wie  kann  er  denn  dem 
MachtGeber  da»  Recht  einräumen,  eigmtm.icl.tig  »einen 
Auftrag  —  dazu  ohno  Wissen  des  Bevollmächtigten  — 
zurückzunehmen?  Der  Advokat,  meint  er,  hatte  in  der 
Regel  keinen  Schadeu  davon,  und  —  wenn  er  ihn  hätte  — 
to  konnte  der  Schade  ersetzt  werden.  Da»  heilet,  man 
darf  immer  Unrecht  thun ,  wenn  man  den  Schadeu  nur 
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ersetzen  kann.  Warn«  «oll  denn  «1er  Bevollmächtigte 
nicht  auch  luilci  gleichen  Bedingungen  die  Vollmacht 
r.mücl geben  können?  Ich  glaubt'  mich  ,  lein  Schade  i»l 
»o  ungewöhnlich  nicht,  und  —  einzig  auf  »einer  Seite  — 
vielmals  von  der  Art,  dafs  er  nicht  ersetzt  werden  könne. 
Der  ehrliche  Advokat  darf  nicht  mehrere  Sachen  überneh- 
men, al»  er  bearbeiten  kann ;  üfter»  find  mehrere  Gc- 
tchäftc  an  einem  Tage  unausführbar.  Da»  wird  auch  ein 
alleiniger  1  heoreliker  einsehen.  Wenn  er  nun  wegen  ei- 
ne» gangbaren  Geschäfts,  welche»  ihm  wider  »ein  Wissen 
-wieder  abgenommen  ist,  einen  neuern  Auftrag  ablehnt, 
dadurch  wohl  gar  eine  gante  Fantilien Verbindung  ^ver- 
lieft; wie  »oll  er  den  Schaden  berechnen?  Imroorhiii  nag 
der  MachtGcber  das  ihm  notwendige  Hecht  behalten, 
•einen  Auftrag  ohne  Willigung  de»  Bevollmächtigten  zu- 
rückxuneUmeu  ;  aber  der  letztere  muf»  e»  nicht  nur  wia- 
«eti,  sondern  der  Entschlttf*  muf»  ihm  auch  zeitig  ange- 
kündigt  werden.  Welche  Verwirrung ,  welche  Beleidi- 
gung, wenn  d«  alte  Bevollmächtigte  mit  dem  .  neuen  zu- 
gleich zu  demselben  gerichtlichen  Geschäft  «ich  einfände! 

Auf  der  andern  Seite  muf»  dasselbe  Recht  »ein,  denn, 
«o  lange  e»  möglich  ist,  muh  man  da»  Recht  der  Billig- 
keit anpassen.  Ich  weifs  für  den  Zwang,  die  Sache  einer 
eigeiiiiiriiigen  ,  beleidigenden,  zanksüchtigen  ,  unbieg»a- 
jjicn  Paitei  fortzufithreu ,  keine  Entschuldigung.  Aber 
der  Advokat  muf»  ebenfalls  seinen  Euischluf»  zur  rechten 
Zeit  iufsein,'  und  ein  dringendes  Geschäft  fortsetzen,  bis 
«in  anderer  Bcvollmachiigter  ernannt  ist.  Von  Senk,  hat 
durchaus  Uurccht.  Ich  wollte,  er  hätte  die  neue  Preußi- 
sche Gerichtsordnung  gelesen;  dann  wurde  er  so 
geuivheilt  haben. 
Schraplau,  bei  Halle,  am  2Q.  Febr.  ijjoo. 

Dr.  Christian   Julius    Ludwig  Stern 
JuttizR.  und  Prof.  der 
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Bei  diesen  Vorsangen  blichen  indessen  doch  solche 
Mci  kmahlc  aus  der  allein  Veiiassung  zurück,  die  uns  die 
ehemalige  Grenze  noch  ziemlich  genau  bezeichnen.  Man 
darf,  wii  ich  glaube,  kühn  annehmen,  dafs  sie  ungefähr 
da  herging,  wo  a)  die  Plattteutsdie  Sprache  aufhört,  und 
die  Ouerteiit&ehe  anfängt;  b)  wo  auf  einer  Seite  Öadisen- 
Recht ,  auf  du  andern  aber  das  Fränkische  Recht  im  Ge- 
bräuche war;  und  c)  wo  man  sp.iter  auf  der  einen  Seite 
die  so  genannten  Wcitphälischen  Freienstuhle  und  Fehm- 
Gerichte  gewahr  wird,  auf  der  andern  aber  vermifst.  — 
Diesen  Angaben  nach  würde  am  Untcrrhciu  die  Nörd- 
liche Seite  des  Hei zogihums  Bergen,  der  Herrschaft  Har- 
denberg und  des  RcichsStiftes  Werden  ,  dann  die  Ruhr 
bis  ins  Herzogthum  Cleve,  und  die  Nordliche  Seite  diese« 
Herzoglhtims*)  tuigefähr  dieGicuze  gewesen  sein,  welche 
*  die  Franken  von  den  Sachsen  geschieden  haue.  Eine  noch 
ungedriirkre  Urkunde  des  Kölnischen  Erzbischofs  PiUgrim 
vom  J.  io2T  scheint  einen  kleineu  Theil  der  angegebenen 
Granu  zu  bestätigen.  Die  hierher  gehörige  Stelle  ist  fol- 
gende: „  Sos  (Archiepiicopus  Abbatissae  tt  toti  Congre- 
gatioiti  Alnnasterii  Amidensis)  donmvinust  et  manipulis  in- 
restivimui  —  eam  Decinuvu ,  quam  inprimis  deerevimus  nn- 
ttrae  potestati,  id  ett,  a  Domo  Huhtonis  (oder  Uti.'uomss) 
utque  ad  Horton  et  Huchintorpp,  et  Curtem  /i/idÄm 
Jf'racharia  t  et  Rothnan  teli  usque  ad  Weimar e, 
et  Curlem  AAolvas  usque  ad  üirin,  nt  usque  ad  l' u- 
gilesbachi  et  diiuidiam  purum  E  ngile  nhuson  usque 
ad  Marc  am  Francorum  et  Saxonum,  et  utque  ad 
f  'ivarium  Hendon,  et  inde  usque  ad  vollem  Fritlie- 
baldi,  et  in  Glatbechi  unam  Dornum  sicut  fia  dividit 
utque  ad  Liur  i  c  hi  tt  Liap  er  o  n  ,  et  sicut  Embiscarm 
Jluit  utque  ad  Dornum  Huhtonis,  ut  quiequid  De^imaa 
contineatur  infra  hune  terminum,  totum  respnimt  ad  idem 
fllonasterium." 

Das  Stift  Essen  besitzt  jetzt  noch  diesen  ZehmBezirk, 
aufsei  was  es  in  frühem  Zellen  schien  l.ehnsl. euten  nber- 


Etwas  zur  nähern  Berichtigung  ,ier  Grenze, 
v  eiche  die  Sachsen  von  den  Franken 
scltied. 

Die  Grenz«,  welche  die  Sassen  von  den  Schwaben 
und  uachlio igen  Frauken  schied,  mochte  so  lange 
schwebend  gewesen  sein,  als  die  vielen  kleinen  Völker- 
schaften ,  welche  uicse  Grenze  bewohnten  ,  sich  ,  freiwil- 
lig i  der  aus  Noth  ,  bald  dem  Schwibifchen  und  spatem 
Fränkischen  Bunde  anschlössen,  bald  sich  von  demselben 
wieder  trennten  und  die  Freundschaft  der  Sassen  vorzogen. 
Nncli  und  uach  schien  sie  zwar  eine  festere  Linie  anzu- 
nehmen :  da  aber  mit  der  Zeit  die  sonst  unabhängigen 
VölkerStämme  auf  dieser  Linie  »ich  in  last  eben  so  viele 
kleine  Teiritoiicn  auflösten,  und  alle  diese  bis  auf  ei- 
nige vor  und  nach  den  benachbarten  theil»  Fränkischen, 
theilf  Sächsischen  Territorien  einvei leibt  winden;  so 
uiufstc  sie  wieder  mehr  als  jemals  verdunkelt  werden. 


lassen  hat.  Die  angegebenen  GrenzOite  'sind  glühten 
Theils  noch  bekannt.  Das  Domut  Huhtonis  oder  H  m~ 
gonis  scheint  da»  Haus  Horst  an  dei  'Ein  scher  anzudeuten; 
wenigstens  fühl  ten  viele  Reetzer  des  Hauses  und  Gute» 
Horst  den  Namen  Hugo.  Hoilon  ist  ein  Hof  im"  Kiich- 
Spicle  Wattenscheid,  so  wie  1 1 nrli i nf  r p  jetSt  Ukincdorp, 

die  beide  noch  dem  Stifte  Eisen*  sugeh  i.  —  Rothnan» 

reli  ist  die  Bauerschaft  Hodenscll,  im  KirchSpiele  Stiele, 
in  der  Grenze  de*  Kirchspiels  Wattenscheid.  —  Weimar 
ist  noch  eine  in  derselben  Gegend  liegende  und  bekannte 
Bi'icrschalt. —  Curtis  Adolvat  utqur  ad  Jiuruin  scheint 
der  Huf  oder  da»  jetzige  Haut  und  Gut  H<  rst  an  der  Kühr, 
im  KirchSpiele  Strele ,  zu  sein  —  von  der  Ruhr  «og  sich 
der  ZeluuBezirk  nach  Tugilrsbachi ,  der  wahrscheinlich 
der  io  genannte  Wiilfsllach  ist.  und  von  da  durch  die 
Bauet  schalt  EngiUnhw-  jetzt  i.liuchofcn,  im  Kirch  Spiele 
Mülheim  an  der  Ruhr  bis  an  die  Maik,  welche  die  Sach- 
ten und  riaukeu  zugleich  benutzten,  und  inte  beideitei- 
t  ige  Grenze  war. —  Vivarium  II  endo  n  und  vallit  Eri- 
thxbatdi  sind  mir  unbekannt.—  Die  Bauerschaft  Glad- 
beck mitfs  da  gelegen  haben  ,  wo  der  Weg  von  stimm 
nach  der  Lippei  IJeidc  zu  geht,  und  noch  jel£l  die  Gieuze 
rwischeu  dem  Herz->gthum  Klef,  das  zu  Franken  gehörte, 
untl  Wesiphalen  oder  dem  alten  Sachseti  ist. —  l.tun  hs 
und  Liaperon  »iud  die  zwei  zum  Still  F.sseu  gehoiigen 
und  bekannten  Raiicrsenaftcn  Lirich  und  Lippern ,  die  an 
der  Enibschcf  (Embiscara)  liegen. 

Airol,  renant. 


•)  Man  muf»  jedoch  die  «piter  hinzugekommenen  Herrschaften  Ringenberg  HieWeld  u.  a. ,  wo  die  Westphaliichen 
Freigeiichtc  bestanden  nabelt ,  nicht  dazu  rechneu.  s\indlinger. 


Hiera«  eine  Beilage. 
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ALLGEMEINER 

LITTERARISCHER  ANZEIGER, 

  .1      .  — 

Beilage   zu   Nr.  35« 

Am    5.    Miiti  ißoo. 


Nachricht. 

Von  folgenden  3  Journalen,  welche  das  Publi- 
kum eeitber  to  günstig  aufgenommen  hat,  sind  be- 
reits die  rortsetauiigen  für  daa  Jabt  iqoo  veraendet 
Würden; 

1)  A  llgemeiner  litterarischer  Anzeiger, 
oder :  Agnaten  der  gesummten  Litteratur  für  q^te 
gen  /lu  iiapr  Bekanntmachung  verschiedener  Nach- 
ruhten aus  dem  Gebiete  der  Gelehrsamkeit  und 
Kumt.  er.  4.  —  Von  demselben  werden  wö- 
chentlich 4  Nummern  mit  2  auch  meh'rern  Hei- 
lagen geliefert.  -  Der  JahrGung  ifloo  von  B04 
Nummern,  die  Beilagen  ungerechnet,  kostet 
in  worhrnflicbei  Send-mg  4  Uthlr.  U  Gr.,  und 
Datlich  bro»diirt*4  Httilr. 


t)  Journal  für  Fabrik,  Manufaktur,  Handlung 
und  Mode,  pj.ft.  —  Jiihi'ich  <rselwinen  ia  Ylo- 
nataStiKke  mit  S4  natürlichen  ZeugMuatern, 
12  achwar*en  und  12  tlluminirten  Kupfern. 
Der  JabrGang  1800  kostet  5  Hthlr. 

3)    Ockonomische    Hefte,     oder  Sa 


iri ml  im  '. 


von 


Rächt  u  hten  ,  1  .rftthi  un^en  und  Beobachtungen 
für  den  Stadt-  und  Lunäuxith.   kl.  0-  —  Der 


JahrGabg  ißoo  hestehr  aua  <a  MouatsStürken, 
mit  den  dazu 
3  Rthlr. 


gehörigen  Kupfern,  und 


Man  ahonnirt  und  pränumerirt  auf  diese  Journale 
bei  jeder  BuchHandlung ,  Adref>Komtoir  uud  Zei- 
trngsl- xpedition ,  ao  wie  bei  jedem  Post  Amte.  — 
1  von  diesen  Journalen  bereits  erschienenen  Jahr« 
Gange  kosten  :  1)  All»,  litterar.  Anzeiger  1796  bis 
»799  (•>  Bände)  13  Ktblr.  0  Gr.  8)  Fabrik- Jour- 
nal 179«  his  1799  (  *7  Bände)  37  Rthlr.  »6  Gr. 
3)  Uekonomische  Hefte  179.:  bis  1799  ( »3  Baude, 
aebst  Register;  ,»9  Ktblr.  n  Gr. 


Leipzig. 


Roch  und  Comp. 


Verkaufliche  Bücher. 

'  Aua  dem  Nachlafs  eines  verstorbenen  Gelehrtem 
Bollen  folgende  Bücher  gegen  haare  Bezahlung  ia 
vollwichtigen  LoMÜd'or  uu  Rthlr.  für  beistehend« 
Preise  verkauft  werden.  Die  Versendung  geschitLt 
auf  Koaten  des  Käufers.  Die  Buc hHandlung  von 
Roth  und  Comp,  in  Leipzig  besorgt  fraokirte 
Briefe  an  die  Behörde.  " 

Allgemeine  VVeltgeachicbte  von  Baumgarten.  (Die 

alte  Geschichte  in  16  Bdeu.,  nebst  4  Bden.  Erlau« 

teruugsSchr.)  4.    25  Rtblr. 
Allgemeine  Weltgeschichte!  —  Die  neue  Geschichte, 

fortgesetzt  von  Semler.   -3a  Bde.  4.    35  Rthlr. 
(lViese  Bände  sind  theiU  in  Patipe  thcila  Halb- 
frsnr. :  alle  aber  gana  unversehrt.) 
/.  A.  Thuani  Histonarum  sui  tempotis  Opera.  Fol. 

(Perg.)  1,509.    2  Rthlr. 
T.  Livii  Histor. — —  G*r.  Arn.  Drakenboreh. 

I  II  7.  4.  (Perg)    ao  Rtbjr. 
C.  «Suefon.  Tranq.  ex  Hecens,  Graevii  e.  notis 

Isaac.  Casaub.  Torrent.  Marcil.  et  aliurum 

Traj.  ad  Rhen.  167^  4.  (Perg.)    2  Rthlr. 
O.    Horat.  Flacc.  ex  recent.  et  cum  not.  atque 

emendat.    Richard.    Bentie  ji.     FAit.  altera. 

Amstel.  MUCCXUI.  4   (gana  Frans.)   5  Rthlr. 
Q.  Hör.   Flacc.  c.  Commentar.  et  enarratwiibus 

commentatoris  veteris  et  Jaeobi  Cr  ho  u  iL  Lugd. 

Batav.  <  h  I,  MG.  4.  (Perg.)    1  Rthlr.  " 
K  tabii  Ouintiliani  de  Institut,  orat.  —  a  J o. 

Math.  Gesnero.    Gotting,  c/i  b  CG  XXX I  'III. 

4.  (Perg.    Ks  ist  daa  Exemplar ,  das  der  versto» b. 

Heumann  als  Geschenk  von  Gemer'n  erhirlt,  und 

enthält  schriftliche  RandGloasen  vou  Utumann) 

3  Rtblr. 

Edmundi  Cattelli  Lexieon  hebr.  ex  edit. 

J.  I).  Michaelis.     Cum  supplementit  ad  Lexica 

hebr.  P.  f.  et  //.  (fn  1  Band.  HalbFr.)  AWCCXC. 

4.    S  Bthlr. 
7.  Lifihtfooti   Horae  hebr.  et  talmitd. 

MDCLXXV.  4.  (Perg.)    1  Rthlr.  . 
Rocharti  Geographia  smera     Francof.  ad 

HDGLXXIV.  4.  (Perg.)    ■  Rthlr. 
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P.  Virgil  Moronis  <um  veterum  bfhnium  com» 
tnentar.  et  selectis  recentiur.  nul'u.  Nom  edic.  — 
ex  ajpc.  Ahr.  Commelini.  d>  L>  CXLVL  4- 
(Perg.;    &  Rtblr. 

C.  Sutton.  Tran  q  ui  I.  de  XII  Caesar.  Libr.  VIII. 
Isaac  Casaulonus  recemuit  et  animadv.  adje- 
cit.  Fxtud.  Steph.  Oemunet.  HUl.V.  a  Rthlr. 

In  M.  Fab.  Quint  iL  de  initit.  orat.  tibros  XU  com- 
mentani  ualde  succindi  et  elegantes  in  gratium 
studiosorum  nunc  primum  editu  Paris.  »556.  4. 
(Perg)    »  lUhlc 

\  ^^^^  I{   

Inhalts  Anzeigen  von  periodischen  Schriften. 

■ 

Von  der 

Monatlichen  Correspondenz  zur  Beförderung  der 
Lrd-'und  MmmcLkunde,  herausgegeben 
von  Fr.  von  Zeith.  II.  S.  Ü  b  r  i  »  t  w  ach  t  m  ei- 
tler ulW  Director  der  Sternwarte 
Seeberg, 

i.t  der  MnrzHeft  erschienen,  und  hat  folgenden 
Inhalt:  X 

XXI.  üeber  die  SonuenAtmojpbäre.    Von  /.  IL 

Fritsch. 

XXII.  Freimütbige  Bemerkungen  eine»  Ungar» 
über  »ein  Vaterland,  auf  einer  llei»e  dqrch  ei- 
nige Ungarische  Provinzen.  Teutschland  1799. 
Freiwütbig  beurtheilt  von  einem  Ungarn. 

XXI II.  Trigonometräche  Vermessungen  und  Orts- 
Beatirnraungen  in  Wrttphalen.  An»  einem  Schrei- 
ben d«*«  k.  Preuf».  Ohenten  von  Lecoq. 

XXI V.  Ueber  die  geographische  Länge  von  Ma- 
drid. Von  Dr.  Fr.  de  Ptula  Tnesnecker.  (Be- 
•chlufs.) 

XXV.  Voyage  du  ci-devant  Duc  Du  Chatelet 
en  Portugal    Par  J.  Fr.  Bour going. 

XXVI.  Nachricht  von  astronomischen  Beobach- 
tungen in  Teutschland  und  China ,  und  von  ei- 
ner Chine«i»chen  GradMessung.  Au»  mebreru 
Briefen  de»  P>of.  Knogler. 

XXVII.  Relation  de  l'expedition  fEgypte,  par 
Ck  Norry. 

XXVUI.  Nachrichten  au»  Aegypten,  wahrend 
Bonaparte'»  FeldZügen.  An»"  einem  Schreiben 
de«  Dr.  Burekhardt. 

XXIX.  Karte  von  Schwaben.  Tiigonom.  aufgen. 
und  gezeichnet  von  J.  A.  Amman. 

Längen  und  Breiten  von  155  Orten  im  Schwä- 
bischen Kreuve  und  in  den  angrenzenden  Lan- 
dern. 

XXX.  Stejyhan  von  Rumovski,  Ru*»i»ch  -  kaUerl. 
wirkl.  gehrim.  StaauKath,   kaiaerl.  A»tronom 
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XXXT.  Nachrichten    aus  Ungarn.    Aus  einem 

Briefe  de»  Pior.  von  Sihedius. 
XXXII.  Nachrichten  vor,  Ho.nemannU  Afttkant- 
-  acher  Rai»e.    Au»  einem  Schreibeu  wra  HofR. 

Blumenbach. 
XXX III  Ueber  die  Bahn  d.  Kometen  {Jg». 

XXXIV.  Bedeckung  der  Venus  vom  Monde  den 
'".     «4.  Nvbr.  1799. 

XXXV.  Höhe  des  Meifsners  nach  barom.  Mes- 
sungen. 

XXXVI.  Voyage  ä  Canton.    Pur  Charpentier 
Cossigny. 

1   XXXV 11.  SonnenFinstern.  d.  13.  May  1733. 

Zu  diesem  Hefte  gehört  das  RildniTs  des  k.  Rus». 
StaauKalhs  S  e/'h.  von  Rumovski. 

Der  Prei»  eines  lahrGanp»  ist  gegen  Pränume- 
ration 5  Rtblr.  Spichs.  (9  Fl.  Rhein.),  und  man 
kann  zu  jeder  Zeit  in  das  Abonnement  .eintreten, 
muh)  aber  den  ganv.en  •laufenden  JahrGang  nehmen. 
Einzelne  MonataStÜck«  ki^t  n  12  • "tf£\ Kv.)  Man 
macht  die  Bestellungen  Li  i  Jen  Po»tl  xp^iitionen  und 
Buchllandlungen  jtdesOiM,  welrhe  dir  Exemplare 
von  unterzeichneter  Buchl  Jandlung  auf  den  gewöhn- 
lichen Wegen  be^iehen.  9 

Gotha.  Becker ische  Buch  Handlung. 

— r — 

Von  den 

Litterariseb  en  Ephemeriden,  verfafet 
von  «iner  gelehrten  Gesellschaft, 
herausgegeben  von  Franz  von  Paula 
Schrank , 

ist  da»  1.,  8.  und  3.  Heft  des  T.  Bande»  erschie- 
nen, und  haben  folgenden  Inhalt; 

1.  Heft:  L  Abhandlungen.  1)  Schrank  über 
einige  PflanaenBenennungen  nach  MännerNameit. 
a)  M.  Baader»  meteorologische  Beobachtungen  zu 
Reichenball  im  J.  »797-  3)  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Konkurrenz  der  LaudStände  in  Bayern  zur  Ge- 
»etzüebung.  4)  M.  Baaders  meteorologische  Beob- 
achtungen zu  Reicheuhall  für  1798'  5)  Gedanken 
über  die  Zerstörung  der  alten  Schlösser,  von  /.  G- 
V.  R.  6)  Prosp.  Daliinger»  GruudRil»  eine»  Ver- 
zeichnisses von  VögelF.iern  für  Nester-  und  Fier- 
Sammhjr.  II.  Anzeigen  und  Recensionen.  1)  Leges 
Bajuvariorum ,  oder  ältestes  Ge«e*buch  det  Bajuva- 
rier,  mit  Anmerk.  von  J.  N.  Mederer.  fi)  Vollst. 
Ge»ehicht*  des  Borkenkäfers  von  P.  Datlinger. 
3)  Versuch  über  den  Ursprung  und  Umfang  der 
landstäudischen  Rechte  in  Bayern.  4)  Bemerkungen 
über  l>audemiaJ-  und  audere  grundherr'icbe  Rechte 
iu  Bayern.  5)  Vom  Handlohn- d«r  F.rbgiiter,  beson- 
ders nach  Nüinbergischen  Rechten.  6;  Schränkt 
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Fauna  Boten.  i.Bsnd.  ^f)  Etwas  vHkr  Bevölkerung 
in  Bayern,  ß)  5lna!sarchiv  von  Haberlin.  is.  Heft« 
III.  Vermischte  litterariscbe  Nachiicbten. 

2.  lieft.  I.  Abhandlungen,  i)  Litterarischer 
Wf»5rl  Auszug  au«  Voiik's  Grabe,  von  Chr.  Fr.  i. 
,/f  re.  in.  v)  VJ.  Baader*  »fiele orolo^Ucbe  Beobach- 
tungen zu  Hricheithall  für  i7o(J.  Schilfs.  3)  Hiller- 
sen s't  Erklärung  der  mit  Tliür  und  Thor  beschlos- 

f      o  ct 

»en*n  Leute.  II.  Anzeigen  und  Recensionen.  1) 
der»  Ylagaziu  für  katholische  Geistliche.  I.  Bande* 
».  und  B.  Stück.  2)  Murhard'*  Literatur  der  ma- 
thematischen Wissenschaften.  2  Bde.  3)  Schränk** 
Fauna  Boica.  Schlufs.  .'()  Hemel kungeu  über  /.  //. 
Jinetlus  F.Iementarvverk  der  HarmoLiie  und  des  Ge- 
neralbasses. 5)  Dallinger't  gesammelte  Nachiicbten 
und  llemerkungen  über  den  Föhrenspinner.    6)  Le- 

f idapicra  Gedemontana  illustrata  aL.de  Brunner, 
II.  Vermischte  liiteraiische  Nachrichten. 

3.  Heft.  I.  Abhandlungen  »)  Litterarischer 
Nessel  Auszug  aus  l'orik't  Grabe,  von  Chr.  h'r.  v. 
Aretin.  ScMuf».  II.  An/.etgen  und  Recensionen. 
a)  Geschichte  von  Bayern  im  Verbände  mit  ihrem 

'Staatsrechte ,  von  Lipowsky.  2)  Versuchte  Aullu- 
*ung  einiger  Zweifel  über  aas  Alter  und  die  Reprä- 
seniationsrechte  Deutscher  Lnudstände,  von  Jacobi. 
5)  Uaüingert  Nachricht-u  über  Saflor-  und  Wein» 
kultur.  4)  Lambert*  Grundregeln  der  Perspectiv. 
5)  Kritisches  Verzeichnif»  aller  bey  Gelegenheit  de» 
Regierungsantritt»  Sr.  jestregierenden  Churfüntl. 
Durchlaucht  von  Pfalzbayern  herausgekommenen 
Druckschi ifteu.  6)  Ein  neuer  Landtag,  die  wich- 
tigste Angelegenheit  für  Bayern.  III.  Vermi»chte 
litterariscbe  Machrichten. 

Von  diesen  litterarischen  Ephemeriden  erscheint 
alle  6  Wochen  ein  Heft  von  6  —  7  Bogen,  mit  ei- 
nem farbigen  Umschlage,  in  gr.Q.,  mit  Lateinischen 
Letter;].  6  solche  Hefte  machen  einen  Band  aus, 
dessen  Preis  2  Rthlr.  ist,  wofür  »ie  in  allen  guten 
Ructiilanillungen  Teutschland»  und  desseu  angren- 
zenden Ländern  zu  haben  sind. 

Ingolstadt,  am  24.  Febr.  ißoo. 

Der  Verleger  Jon.  W.  Krüll. 


Die  neuem  Veränderungen  auf  den  adelicben 
Gütern  in  Schleswig  und  Holstein,  die  heaondera 
durch  die  beschlossene  Aufhebung  der  Leib  Eigen« 
achaft  veranlagt  werden;  die  theils  damit  ver- 
bundene, tbeilt  dieselbe  vorbereitende  Abstellung 
der  Hof  Dienste,  die  Zergliederung,  Verpach- 
tung oder  Uebertra^ang  ku  Eigenthum,  kuiz,  die 
wichtigen  ökonomisch  «n  Operationen, 
womit  umre  Gutsßesit-er  jetzt  beschäftigt  sind,  he- 
ben auch  auswart»  mfnerKsamkeit  eiregt.  Ver- 
schiedentlich haben  Fremde ,  abwesend  oder  auf  der 


«6« 

Durchreise,  daruLv.r  Nachrichten  rft«  mir  verlangt. 

Ich  vertnuthe  daher,"  dafs  vielleicht  manchem  Gurt« 
Besitzer,  der  ähnliche  Veränderungen  vorhat,  da- 
mit gedient  »ei,  und  habe  darum  auf  die  sah! rat« 
eben  Aufsätze,  Beschreibungen  und  Nachrichten, 
welche  sich  darüber  fast  in  jedem  JahiGang«  der 
Provinzialberichte,  wie  auch  auf  die  Ab- 
drücke mehrerer  mit  den  GutsUntergeborigen  re- 
»chlossener  Kontrakte,  die  sich  in  »»einen  .Vis-  ' 
cellaneen  befinden,  durch  diese  Anzeig.?  auf- 
merksam machen  wollen.  Wegen  beider  Sammlun- 
gen wendet  man  »ich  an  des  BucbHändler  Herr» 
Hommerich  in  Altona.  * 

Kiel,  im  Januar  1Q00. 

j4.  "biusmann. 

:.  vl 
31  n  e  m  o  s  y  n  e. 

Unter  diesem  Tiicl  erscheint  zu  unbestimmten 
Zeiten  eine  periodische  Schrift,  durch  die  eiee  Ge- 
sellschaft gleicbgeainnter  Freunde  den  bessern  Au- 
genblicken ihre«  Dasein»  Dauer  und  eine  freiere 
Wirksam  Uit  geben  möchten.  Ihr  Inhalt  ist  aus 
dem  Lebe'n  »eibst  geschöpft.  Nur  dieses  ist  der 
göttlichen  Erinnerung  in  »einen  unendlichen  Er- 
scheinungen heilig.  Der  todte  Gegenstand  ver- 
schwindet im  Lauf  der  Zeiten.  Aber  der  Blick,  der  * 
ihn  »ah ,  iat  ewig  und  frei. 

•  CT 

Da»  erste  Stück  erscheint  bi»  Ostern,  12 —  16 
Bogen  »tark,  in  meinem  Verlage,  auf  gutem  Schrein- 
Papier  tauber  gedruckt. 

Altona,  am  1.  Febr.  tgoo. 

7.  F.  Hammerieh. 


Der  Geniu»  der  Zeit  1800,  Februar. 
Altona,  bei  Hammerich  —  enthält:  L  Der 
Krieg,  von  Lauenttein.  II.  Freiherr  von  Brabek. 
III.  Sequettrationen.  IV.  Au*  einem  Briefe  an  den 
Herrn  geheimen  Rath  Jacobi,  von  dem  Herrn  von 
Gerstenberg  in  Altona.  V.  Der  Trinker,  um  Mit- 
ternacht von  1799  bi»  lßoo.  VI.  -An  Bnssus,  Pro- 
per t.  I,  4.  vou  M.  VII.  Die  GlücksEhe,  von  ffci- 
tumbu  Engelhard,  geb.  Gatterer.  VIII.  Geniu»  von 
England.  IX.  Aeithetischer  Schmuck  in  Taschen- 
Büchern  und  Zeitschriften.  X.  Preis  Aufgabe,  von 
X.  T.  Heinz«.    Xl.  Französische  Konstitution. 


Erholungen.  Herauf  gegeben  von 
Wilh.  Uli.  Betker.  Erates  Bandehen.  Ifta o. 
Leipzig,  bei  Hoch  und  Comp.  8.*  (Preis 
1  B(f;Ir. )  Tnbdlt:  I.  Gedanken  vom  mündlichen 
Vortrag  der  neuem  allgemeinen  Geschichte.  Ein 
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Fragment  von  berühmten  Winkelmmnn.  IT.  Die 
fi  onxne  Mathilde.  Eine  poetische  Fraälilun^. 
III.  BrucbStücke  aus  den  Papieren  Ferdinand  f$  ar~ 
ner'i,  des  amen  HötenSpielera.  Vou  A.  G.  Her- 
kard.  IV.  Zwölf  SinnGedichte  au»  Öuen'a  Epi 
grammen.  Von  A.  (j.  Meifiner.  V.  LiebesPrüfun- 
gcü.  F.ine  Erzählung.  Von  Kretschmann.  Vi.  I  .oh 
je*  YVein».  Von  K  von  Kopken.  VII.  Die  Sybari- 
ten.  An  von  kvpken  in  Magdeburg.  Von  'l'iedge. 
VIII.  Redseligkeit  aus  Eigendünkel.  Ein  Vorfall  in 
«iiier  TheeGeaellachaft.  Vom  Prof.  Eberhard,  i \.  I  )ie 
entwurselte  Maie.  Von  J.  O.  U.  Schmiedigen. 
X.  Dem  Direktor  IJJland,  %m  letzten  Abend  seiner 
Anweaenbeit  in  Breslau.    Von  Manso. 

Ein  aus  16  Bändchen  bestellendes  komptetea 
Exemplar,  oder  die  JahrGänge  »796  bis  mit  17991 
kostet  16  Rthlr.,  und  ist  in  allen  Buchllandlungea 
tu  haben. 


1 

BuchHändlerAnzeigen. 

Ankündigung. 

Bis  künftige  OsterMesse  wird  in  der  Montag' 
und  H  eüYuchen  Buch  llandlu  ng  in  Regens- 
burg ein  ganz  neues  System  der  Chemie 
erscheinen ,  in  welchem  die  ganse  Chemie  auf  ein 
einziges  Princip  reducirt,  und  da»  System  der  älte- 
sten mit  der  neuesten  vereint  wird. 

Der  Verfasser  hat  die  Entdeckung  gemacht, 
dafs  die  Natur  nur  ein  einzige*  Substrat  bat,  welches 
unter  drei  Formen  in  der  Ausdehnung  erscheint,  — 
und  alle  Körper  bildet.  —  In  diesem  Substrat  sind 
Materie  und  tonn  vereint,  und  auf  die  einfachste 
Art  alle  Naturgesetze  su  finden,  nämlich  die  Erzeu- 
gung —  Erhaltung  —  Auflösung  und  Wiedererseu- 
gung  aller  physischen  Erscheinungen.  — 

Das  ganze  System  wird  mit  den  neuesten  ehemi- 
schen Eriahiungen  belegt,  unter  welchen  die  inter- 
essantesten diejenigen  sind,  die  der  Verfasser  bereits 
durch  sehr  geschickte  Aerzte  in  verschiedenen  Krank- 
heiten anwenden  lief*.  Mit  dem  glücklichsten  Erfolg 
brachte  er  es  dahin,  den  Kranken  in  weuigen  Stun- 
den allen  Schmerz  zu  benehmen,  den  Brand,  Bein- 
I'rafs,  Krebs,  Lungen Sucht  und  alle  bisher  inkurable 
Krankheiten  durch  Anwendung  der  reinen  Natur- 
Frincipien  in  Kürze  mu  heilen. —  Mehrere  Versuche 
werden  auch  mit  der  Zeit  bestätigen,  dafs  es  möglich 
ist,  alle  Gifte  gänzlich  aus  der  menschlichen  Natur 
su  vertilgen,  so,  dafs  das  venerische  Gift,  dasUlat- 
ternGift,  der  Skorbut  uud  andere  bösartige  Krank- 
heiten durch  Beibringung  der  reinen  NaturPrincipien 
gänslich  zersetzt,  und  die  Gesunden  vor  der  Anste- 
ckung präservtrt  werden  können.—  Die  Krankheit*- 
Geschichten  »ammt  den  Attestaten  der  Aerste  werden 
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in  dem  Buche  angeführt.  —  Dieses  nt'Miche  Werk 
i-t  ein  Produ  dl-*  Ilm.  von  I xkhart Jimu  rn,  ersten 
kurfü  stl  T'f il^Bayei isehen  geheimen  Arrhivais,  riet 
vor  kiir/.cu»  die  in  uesten  Entdeckungen  über  Feuer, 
\\  irme  uud  Eicht  herausgab,  welche  mit  so  vielem 
Beifall  dr-r  Natur,  o-eher  a  f^ennminen  werden,  dafs 
ihre  Aulimmtrr  ng  die»'en  NatnrKündiger  bewog, 
alle  seine  ^.nahrungeu  tuitsuiheilen. 


Bekanntmachung  für  Damen. 

Die  Kunst  zu  stricken  in  ihrem  gan- 
zen Umfange,  o.ler  vollständige  und 
gründliche  \u Weisung,  alle  sowohl 
gewöhnliche  als  künstliche  Arten 
von  Strickerei,  nach  Zeichnungen 
su  verfertigen,  in  s  y  «ein a  t  i s ch er 
Ordnung  bearbeitet  von  JSetto  und 
Lehmann.  Mit  30  illuminirten  und 
tebwarsen  K  u  p  f  e  r  t  a  f  el  n.  Leipzig 
tfjco,  bey  lrofs  uud  Comp.    Preis  6  Rtblr. 

Die  Kunst  zu  stricken,  die  auf  dem  einfachstes 
Mechanismus  beruht,  und  defswegtn  schon  seit 
langer  Zeit  eine  HauptBeschäftigung  der  Damen 
ausmachte,  ward  bisher  nach  der  alten  gewohnten 
Weise  betrieben,  und  wenn  auch  hier  und  da  neuere 
Strick  Muster  erschienen,  so  waren  sie  von  keiner 
gehörigen  Anwei*ung  begleitet,  und  fiir  ungeübte 
Strickerinnen  nicht  zu  brauchen.  Tn  di-ser  Rück- 
sicht w  ar  es  ein  verdienstvoTea  .  Eiuernehmen, 
diese  .<)te  und  allgemein  verbreitete  Kunst  systema- 
tisch zu  bearbeiten,  »ie  mit  den  neuesten  um!  ge- 
schmackvollsten MusteiZeirhiinngen  zu  bereichern, 
und  diese  Zeichnungen  mit  ein'-r  -o  .nisi  uLrlichen 
Anweisung  zu  b'-^lfiten,  <lafs  auch  die  ungeübteste 
Strickerin  in  Stand  gesetzt  wird,  sich  ihrer  su 
hedienen.  Vorliegendes  Weik  fängt  von  den  leich- 
testen und  gewöhnlichsten  Arten  der  Strickerei  an, 
und  geht  von  da  zu  den  künstlichsten  und  schweif 
sten  über,  die  l^ehr Methode  ist  allgemein  falslicb, 
und  die  auf  dreSlsig  grolsen  KupferTafeln  enthalte- 
nen Muster  sind  in  dem  neuesten  und  edelsten  '  •>■- 
schmacke;  es  durfte  daher  wohl  auf  den  Arbeits- 
Tischen  der  Damen  mit  Rerht  einen  der  ersten 
Plätze  verdienen.  Wir  sied  so  gewifs  von  dem  Ge» 
schmacke  des  zweiten  Geschlechts  und  von  der  Vor- 
tieJRichkeit  des  Weiks  überzeugt,  dafs  wir  alle  wei- 
tere Empfehlungen  für  überflüssig  halten.  An  die 
meisten  Buch  Handlungen  sind  schon  die  nothwen- 
digsten  bestellten  Exemplare  abgegangen ,  da  aber 
das  lllumfniren  immer  einigen  Aufenthalt  verur- 
sacht ,  10  bitten  wir  die  fernem  Bestellungen  etwae 
zeitig  zu  machen. 

Leipzig.  '  Fofs  und  Comp. 
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Beschhifs  der  im  Allg.  litt.  Anz.  1300,  Nr.  35, 
S.  343  abgebrochenen  „  Bemerkungen  über 
Schaft.  Geo.  Frudr.  Munds  Topogr.  Statist- 
Beschreibung  der  kaiserl.  fr.  R.Stadt  Goslar. 
I.Heft-  Goslar  1799.  ß." 
Sollt«,  dem  Verf.  die  Beweise  zu  Folgendem  nicht 
schwer  werden  ?  S.  st):  „Der  Berg,  worauf  der  Krodo 
•tand,  war  befestige"  S.  17 :  „440  besaiten  die  Sachten 
auch  Biaonschwcig  und  llildesheim."  Ilieibei  itt  M 
keine  Eiiiichuldigung,  wenn  der  Verf.  auf  Pottelt  ver- 
weist. Ein»,  will  mit  unz.hligeu  andern  gern  fibergehen, 
dafs  der  Thüi  ingitche  Staat  nur  Ton  den  Stellten  zerttort 
»ein  toll,  die  den  feindlichen  König  tödieten ,  S.  17.  Bei 
den  groben  Anachronismen ,  die  JBüu.  »chon  angezeigt 
bat,  itt  et  gewif»  uicht  zu  viel,  wenn  mau  glaubt:  dieft 
•ei  tchon  vor  440  geschehen.  —  Mit  der  Staatsverfas- 
sung in  der  Peiiode  Äa'Tt  itt  der  Verf.  eben  to  vertraut, 
wie  er  et  mit  der  Gesclüchte  war.  Im  Frieden  803  erhal- 
ten die  Sachten  dat  Recht,  „von  ihren  eigenen  Fürsten 
regiert  zu  werden  S-  *i ;  „tie  tollen  ein  telbttttändiget 
Mitglied  det  Teuttchen  Slaatskurpcrt  bleiben."  Die  Jagd 
aber  itt  ehemalt  gerade  to  Regal,  wie  tie  et  jetzt  sein 
mag;  denn  dat  Wild  fallt  au  der  Zeit  den  UntertLanen 
tehr  beschwerlich,  und  Heinrich't  JagdEiebe  itt  ihnen 
daher  Woblthat,  S.  33.  —  Aber  auch  seine  lirterarUchea 
Kenntnis«  hat  der  Verf.  blofsgegeben  (S.  51 .  Note .). 
£111  Koninlettirung  der  von  Heineccms  zusammengerafften 
Steile«  über  die  Euittehung  Goslars,  fahrt  der  Verf.  noch 
eine  auf  „aus  einer  sehr  raren,  «i  Maynz  im  fjtgt  be- 
dj  uckteu  Chronik.«  Wer  weift  wohl  nicht,  dafs  dieft 
die  ertte  Autgabc  det  unschätzbaren  Lluon.  picturat. 
Konr.  Botko't  iat?  Einsender  hat  mit  V  .1  bedacht  in 
diesem  SündenH-gittcr  dat  weggelatsen  ,  was  auf  die  Enf. 
rehung  von  Goslar  Bezug  haue,  um  hier  alles,  auf  ein 

lall    KiiiAmmfln     via    ■■limoii        t,^'.  «  •  • 


angedeutet ,  dafs  unser  Mund  Wittechind't  Worte  noch 
ao  unrichtig  autlegt,  wie  es  bit  auf  Spittler  geschah. 
Sein  Patriotitmut  konnte  freilich  die  Ueberzeugung  uicht 
vou  ihm  erhalten ,  dafs  GoslaT  am  Alter  irgend  einer  Nie* 
derslchsischen  Stadt  nachstehe.  Warum  tollte  auch  nicht 
Heinrich  Erbauer  teilt?  Aber,  um  auf  die  nutzlosen 
Citate  det  Verf.  keine  Zeit  wenden  tu  dürfen,  braucht 
man  nur  in  Erinnerung  zu  bringen,  dalt  Chroniken  de« 
XV.  oder  noch  späterer  Jaht  Hundeite  hier  nichts  bewei- 
sen können ;  es  ist  besser,  man  iguorirt  sie.  Am  aller- 
wenigsten können  hier  StadtSagen  ,  die  irgend  ein  guter 
ehrlicher,  aber  uuwissender  und  herzlich  geschmackloser 
Bßr  ger  zusammentrug.  Gewicht  haben,  wenn  auch  deren 
noch  so  viel  fibereintrifen.  —  Der  Name  von  Goslar 
erscheint  bei  keinem  gleichzeitigen  Schriftsteller  eher  als 
im  XI.  Jahrll.  Der  Aunalista  Saxo  sagt  zwar  p.  247  von 
Heinrich  1.:  „firttm  Gotlariae  comtruxit;"  allein  daft 
er  hieran  selbst  nicht  geglaubt  hat ,  beweisen  die  Mähr- 
chen, p.  414:  wo  er  unter  Heinrich  11.  daselbst  nur  eine 
elende  Hatte  stehen  lifst,  deren  Bewohner  sich  den  Rsm- 
metsberg  von  Heinrich  ausbitten  ,  ihn  erhalten  ,  nnd  mm 
Franken  herbei  holen,  welche  Goslar  aufbauen.  Als 
Schriftsteller  det  XII.  Jaln  Hunderts  wurde  der  Aunalista 
Oberdiefs  ein  so  fr  Ah  es  Faktum  nicht  wohl  bezeugen  kön- 
neu.  Nach  ihm  hat  Niemand  einige  Nachricht  von  die- 
ser Erbauung  gegeben ,  bis  Cohelinus  Pertona  (•{•  1420) 
•ein  Cotmodromium  schrieb,  der  aber  den  Aunalista  vor 
CtVogen  gehabt  hat.  Die  höchste  Wahrscheinlichkeit  ist 
dafs  Goslar  durch  die  BergWerke  entstanden, 
von  Merseburg  erzihlt  (0.S16,  edit.  Mader.)t 
Heinrich  11.  habe  diese  vi  IIa  Goslar  mehr  angebaut,  untl 
1063  heifst  Goslar  ausdrücklich  noch  pilU.  Dafs  die  rei- 
chen Adern  des  Oberharset  erst  später  gefunden  worden, 
thut  zur  Sache  nichts  ;  die  Arbeiten  im  Hammelsberg 
kamen  unter  Ütto.l.  in  Gang,  und  damalt  war  von  Gosla* 
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Mund  eine  Schilderung  de»  Ein8u»«e9erw»rte« ,  im  3!tv  Erbatrong  tot«  Weil*,  welcbe»  Aber  murre  «e»chiclito 

«er  Fund  auf  «ein  ZeitAker  Kaue,  oder  ein  Gemahlde  de*  hinau»  liegt!    Haue  Mund  etwas  mehr  Relcscnheit  ge- 

Glauze»  und  der  A^acht,  welche  er  dem  lmptrator  rer-  habt ,  so  Würde  er  noch  bis  auf  pp'olfr  —  apud  Mmr- 

lieh;    über  «liet  diese«  beobachtet  er  ein  tiefe*  Still-  bom  a.  39  —  zurückgegangen  . «ein ,    der  doch  gewiu 

schweigen.  llter  ist,  als  Hunt  Geifimur.     Man  sieht  leicht,  histo- 
rische Kritik  darf  man  beim  Verf.  nicht  suchen ;  daher 

Der  Verf.  vert  heidi  gl  die  Meinung,  dafs  an  der  Statte  erhalten  denn  auch  de*  verdienstvolle  Ritter  Ramnt,  nebst 

Goslars  ehemals  das  Palatiunv  Werla  gelegen,  und  dafs  seiner  trauten  HausElrre,  Frau  Gau,  ihr  verdient«»  F.ob, 

aus  dieser  unter  Goslar  geworden  sei.    Sein  hauptsich-  und  dessen  muthiger  Hengst  ist  und  bleibt  der  Finder 

liebster  Vorgänger  ist  Blum,  der  diese  schon  alte  Idee  des  Berg  Werks.     Ja  der  Verf.  kehrt  S.  <.0  mit  Vergnügen 

»786  M  Helmstadt  nnier  Hübtrlin'%  Vorsilz  vertheidigte.  tu  dieser  werthen  Familie  zurück,  da  ihm  ein  paar  am 

Ein»,  kennt  diese  Dissertation  nicht ,  er  mul*  sich  also  so  genannten  Kindel  Brunnen  des  llammelsberges  befind« 

bei  ihrer   Widerlegung  auf  da»  beschranken,  was  der  liehe  RinderFiguren  die  Meinung  nicht  unwahrscheüv 

Verf.  daraus  mitgetheilt  hat.    SSiumtliche  Grfmde  für  die  lieh  machen,  dafs  hier  Trau  Gota ,  als  sie  da»  nene 

IdentiUt  beider  Orte  »chwiudeu,  so  bald  man  der  seit  der  Berg  Werk  besehen  will,  urplötzlich  unter  freiem 

Mitte  dieses  JahrHundert»  —  voritämlich  nach  Gntpent  Himmel  von   Zwillingen  entbunden   worden!!  Wie 

Ausführung  in  den  Hannöver.  Am.  »75t,  Stck.  ao —  pafst  übrigens  des  Verf.  Eikllrung  des  Namen*  Goslar  zu 

überall  angenommenen  Meinung  beitritt  und  beitreten  dieser  Gescliichte,  abgerechnet,  daf«  er  vergessen  hat  zu 

mul»,  daT»  Werla  in  der  Feld  Mark  Warle  bei  BuTgtorf,  beweisen,  Laie  und  Lager  sei  ein  Wort?    Die  Stadt 

im  Hildesheimisclieu ,  wenig  von  Goslar  entfernt,  lag.  hatte  also  ihren  Namen  von  einem  Bache,  der  er»t  tpatcr 

Ob  Blum  dief*  widerlegt,  und  wie,  darüber  rauf*  Ein*.  den  seinigeu  erhielt! 
•chweigen  ;    Mund  hat  nur  diejenigen  bestritten,  welche 

die  Sächsische  Pfal«  Werla  in  Wettpbalcn  suchen.  Nun  noch  ein  paar  Worte  von  dtrr  II.  Abtheiluug, 

In  mehrern  Stellen,  welche  der  Verf.  für  sich  anführt,  nämlich:    Lag«  und   Wachsthunr  (bezieht  »ich  höchst 

liegt' aber  gerade  das  Gcgentheil.    Aus  der  Urkunde,  wo-  wahrscheinlich  auf  das  ffinrie  —  und  (ii>ttlob  —  let.t« 

durch  Htinruh  IV.  Werla  dem  Rischof  von  Hiidesheim  Kapitel:  Botanisches  Klima  der  Stadt  und  ihrer  nächsten 

lchenkt,  sieht  man  ganz  deutlich,  dafs  Goslar  eine  vilU  Gegend)  der  Stadt.  —    Endlich  kommen  wir  nun  zum 

war,  die  zu  dein  Palatio  Werla  gehörte;  und  wenn  die  eigentlich  Topographisch  Statistischen  ,  uud  hier  scheint 

Stelle   des   Sachsen  Spiegels :    „die   andere    F;  1.1  lenze  ist  der  Verf.  mehr  in  seinem  Kieise  zu  sein.     Aber  nicht* 

Werla,  die  ist  nu  zu  Goslar  gelegt,"  etwas  beweisen  desto  weniger  herrscht  dieselbe  Unbestimmtheit,  dasselbe 

kann,  «o  «taht  e«  ja  klar  darin,  dafs  beides  zwei  ganz  Schielend«  des  Ausdrucks,  wie  im  Vorigen;  der  lahme 

verschiedene  Orte  sind.    Wie  unbestimmt  hatte  der  !,.,»-  Gang  der  Erzähl  11  ug  bessert  »ich  um  nicht».    Dar»  de* 

«erhebe  Kanzler  die  wichtige  SchenkungtUrkiinde  ausge-  Verf.  sich  *elb»i  Uebereiliing  habe  zu  Schulden  kommen 

fertigt,  wenn  Goslar  uud  Werla  ein  Ort  waren.    Der  lassen,  ist  dem  Eins,  sehr  wahrscheinlich.     Mund  be- 

JUiser  hatte  also  einen  Theil  der  Sudt  verschenkt,  und  «chreibt  nämlich  S.  &5  die  Wohnimg  de»  jedesmalige» 

den  andern  nicht,  ohne  diese*  Verbiltuif»  auch  nur  mit  Zehentner»,  „gegenwärtig  itt  da»  Hau»  zur    \  ohimng 

einem  Worte  zu  berühren.    So  sorglos  war  man  in  der  des  zeitigen  Zchnduers  eingerichtet,  wobei  noch  Rauns 

kaiserl.  Kanzlei  niclit.   Auch  Ditmar,  der  oft  darauf  aus»  genug  vorhanden  ist.  daf»  die  Deputaten  bei  ihrem 

geht,  mit  die  Orte  recht  zu  beschreiben,  an  denen  hiesigen  Aufenthalte  ihre  Bequemt  iclikeit  finden."  Eins, 

etwa*  vorgenommen ,    würde  gewifs  dieses  Verhältnis*  wird  «ich  wohl  nicht  ircen ,   wenu  er  behauptet ,  die 

nicht  unberührt  gelassen  haben .  da  er  von  beiden  Orten  Quartiere  der  Abgeordneten  »eien  zwei  vom  »o  genannten 

redet-    Mit  Recht  wird  man  bagen:  wozu  hatte  lUin-  Zchenten   ganz  abgetonderte  neu  erbaute  Hinter.  Der 

rieh  I.  hier,  unter  einer  allen   so  herrlich  erprobten  Verf.  fand,  statt  richtige  Nachrichten  zu  geben,  mehr 

Festung  eine  neue  anlegeu  sollen?  wozu  hier  Bollwerke  Geschmack  daran,  S.  90  ud  vorem  St.  Vitut  mit  anmuthi- 

baufeil,  wahrend  die  Grenzen  »einer  Staaten  unbefestigt  gen  SchersReden  über  Reliquien  sich  und  den  Leser  zn 

waren  *)?  -   Lackerlich  erscheint  die  Mühe,   welche  ergötzen.    Warum  sagte  er  nicht  lieber  mehr  von  dem 

«ich  deT  Verf.  S.  39  gegeben  hat ,  die  Stelle  einer  wertheq*j  seiner  jetzigen  Einrichtung  nach  gewifs  sehen swei  then 

GotlaiUchen  HausChronik  zu  retten,  welche  von  einem  dicken  Zwinger?  Was  aber  denken  sicli  wnhl  die  Leser  zu 

JagerHause  uud  einer  Mühle  spricht,  die  an  der  Steile  folgender  Bestimmung?   S.  36:    „Ein  Thal      j,, 

Goslar*  gestanden  haben   «ollen  —  also  noch  vor  der  in    fruchtbaren    Feldern    «ich    endlich   ganz  verlier«, 

.  1 

•)  Der  Verf.  streitet  »war  mit  Heftigkeit  dagegen,  dafs  Werl»  in  Wei rphalen  gelegen  habe,  aber  dennoch  beziebt 
»ich  die  Nachricht  —  p.  45  —  „ein  Schwärm  Ungarn  (Madiaun  hatte  »ich  nach  Westphaleti  gezogen, '* 
nur  darauf,  daf»  man  Werla  in  Westphalen  suchte.  Doch  die  Geschichte  de«  Kampfes  mit  den  Madjaren  ist  ohu* 
Zweifel  die  elendeste  Verwirrung  im  ganzen  Heft,  und  *o  gegen  alle  Gescliichte ,  daf*  nun  kein  Wort  darüber. 
VwUercn  magl      d.  Luv.  , 
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■  cbliefit  r,«.]:r  ein.'*  —  oder  dazu:  „Dcx  TUnt- 
(S.  56)  hat  hinter  «ich  eine  Kette  vim  Bergen, 
gerade  nach  Osten  dirrch  das  Rrairmehweigiache 
HarzburgV)  ins  Halbetstidtische  hinreicht,"  wer 
nt  wohl  darunter  den  Harz  ?  —  Die  Gom  und  die 
Abzncht  -  bei  dieser  zeigt  schon  der  Name ,  wie  grof» 
»ie  sein  mag  —  heifsen  StTöme  —  Ströme ,  die  gerade 
grofs  genug  sind,  eine  Mühle  urozutTciben !  S.  63: 
.„Goslar  hat  seine  läge  —  —  —  da,  wo  die  Grenze»  des 
Ucrzogthmns  Braunschweig  und  des  llochstifts  Hildes- 
heim  mit  den  Fflriienikamein  (?)  Calem  berg  und 
Hallet  Stadl  >n  6  Aden  zusammentreten."  Was  der 
Ter  f.  sich  hierunter  gedacht  habe,  kann  Eins,  unmöglich 
Halbcruadt»  Grenze  ist  gewib  %)  Meile  Ost- 
Ton  Goslar  entfernt.  Gruben  ha  gen  grenzt  weder 
mit  iiildcsheim  noch  lialberitadt ,  und  so  viel  sich 
aus  Lmtiat  Karte  schlicfsen  labt,  ist,  stach  der  Thei- 
lung  des  Kommnnionllajzes  ,  Goslar  jetzt  auf  drei  Seiten 
Herz.  Braunschweigiictien,  und  auf  der  letzten  vom 
beimischen  Gebiet  gaur.  umgeben.  Wie  auch  vier 
lei  der  im  Mtdcu  einer  Stadt  zusammentreten  können, 
«Wuuer  uiub  sich  Eins.  Belehrung  aiobiuen. 

Es  heibt  doch  wohl  seine  Vorliebe  für  etwas  Schlech- 
tes weil  getrieben,  wenn  fltmn.l  S.  74  versichert,  daf» 
xuau  in  Goslar  mit  Bequemlichkeit  über  die  SpringStein« 
schreiten  könne,  welche  die  Kommunikation  von  einer 
Seile  der  Gass«  zur  andern,  aber  das  Wasser,  da«  in  der 
Milte  det  selben  fielst .  befördern.  Eins,  kennt  diese 
traurige  Bequemlichkeit  von  lügend  auf,  mufs  aber  geste- 
ben ,  dab  er  sich  nie  zu  ihrem  Vertheidiger  »ufwerfen 
wird.  Eine  ganz  judeTe  Frage  ist  es ,  ob  eine  Aeuderung 
möglich  sei.  uud  haue  der  Verf.  hiervon  gesprochen ,  so 
wurde  Eins,  gern  beipflichten  ,  wenn  auch  nicht  aus  den 
von  Afnnd  angeführteu  Gründen  ,  welche  aus  der  Rein- 
lichkeit nnd  Sicherheit  gegen  I-'eucrsGcfahr  hergenom- 
men sind.  Ebeu  uiese  Vorliebe  vei leitete  ihn,  der  Sage 
einen  Platz  einzuräumen,  dafs  Kaiser  Lothar  (Hl?)  da» 
Rathllaus  ei  baut  habe.  Obgleich  der  JlauptCharahter 
Gelblicher  Geschmack  ist,  so  fallt  die  Erbauung  dessel- 
ben doch  keineswegs  ins  XII.  Jahrllundert ;  Eins,  ward« 
sie  weit  spater  hinaus  setzen  ,  als  schon  ein  besserer  Styl 
in  der  Baukunst  »ich  zu  zeigen  anfing. —  Der  Verf.,  wel- 
cher die  Saelien  beständig  nur  von  einer  Seite  betrachtet, 
bat  wohl  nicht  bedacht,  welche  schreckliche  Forst  -  und 
TflasterVerv»iistungeii  da»  laufende  floht  Wasser  anrich- 
tet —  wenn  vorzüglich  eine  schlecht«  Anordnung 
herrscht.  iinJ  die  Kohren  sich  ewig  dmchkreuzen  — 
welche  Verwirrung  ihr  Einluden  venu  sacht,  und  dafs 
die  Ansgabe  für  neue  Röhtcu  fast  unter  die  kurrenien 
gebort. 

vorn  Sryl  de»  Verf.  sind  schon  so  häufig  vor- 
■en ,  dafs  es  überflussig  scheint ,  mehrere  anzufuh- 
1 11  dessen  kann  »ich  Einsender  nicht  enthaltest,  nveh 
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Nutzen  des  Feten  aniitfnhren.  Blocksberg  statt  Brocken» 
stickel  (ein  stickeler  Schiefer  Felsen)  statt  steil,  IIulzAep- 
fel  statt  wildes  Obst ,  und  gar :  die  Pferde  giugeu  in  den 
Geipeln.  —  Dafs  diejenigen  Reisenden,  welchen  Goslar 
nicht  behagte,  und  namentlich  der  böse  Jonas  Ladung 
von  Urft,  bei  jeder  passenden  Gelegenheit  eines  Bessern, 
belehrt  werden,  war  zu  erwarten.  Ob  der  BergRath 
Chf/h.  fi '  Uh.  Jak.  Gatterer  es  der  Mühe  wert h  halten 
wird ,  wegen  des  den  Schiefern  zngeschvicbcireu  Glrihend- 
werdens,  und  der  Gefahr,  die  sie  bei  Feuers  Brünste»  vet* 
Ursachen,  »ich  zu  vertheidigeu .  mub  man  erwarten. 
Eins,  gesteht  gern,  dafs  es  ihm  nicht  zukommt,  darüber 
ein  Unheil  sich  anzumaßen.  —  Während  der  Erschei- 
nung dieses  Hefts  hat  die  S.  (iß  gerühmte  nnd  der  Selten- 
heit wegen  beseht iebene  Gallerie  auf  der  Goslarisehen 
StadtMauer  zu   extsüren  aufgebort,   Sit  trmntit  glorim 


Ermüdet  legt  Eins,  endlich,  die  Feder  nieder,  indem 
»r  seine  obige  Bitte  nochmals  wiederholt,  dafs  der  Veit 
doch  ja  kein  dem  ersicu  ähnliches  zweite»  Heft  her- 
ausgeben möge,  weil  da»  Schicksal  derselben  ticli  nur  zu 
gut  bestimmen  lafst,  und  die  Geschichte  sich  gewöhnlich 
•n  denen  zu  rächen  pllegt»  welche  sich  ungeweiht  ihrem. 
Hciligthunae  na  heu  t  D. 


Sonderbares  Schicksal  einer  Abhandlung  de» 
verstorbenen  Messen  -DarmstädtLsohen  geh. 
TribunalHaths  Dr.  Lmdn.  Jul.  FrUdr.  Höpf- 
ners  in  Darmstadt:  „Vom  FimN'fl/risdren  und 
Aeliam sehen  Rechte.** 

Dieter  vortreffliche  Gelehrte,  dessen  Andenken  dem 
•»gehenden  so  wohl  als  vollendeten  Juristen  immer 
theuar  und  werth  bleibeu  wird ,  and  den  ich  ab  einen 
sehr  biedern  und  gefälligen  M.mn  bei  manchen  Vorfällen 
kennen  gelernt  habe ,  thcilte  mir  »chon  unten»  17.  April 
1790  die  erwähnte  Abhandlung  mit,  welche  der  groben 
Zahl  seiner  VerehreT  gewifs  sehr  willkommru ,  und  auch 
Gewinn  für  die  Jurisprudenz  gewesen  sein  würde,  weil 
»ie  manche  neue  Ansichten  gewährte,  wodurch  sich  f£ 
sehr  rühmlich  vor  »o  vielen  andern  Gelebt teu  auszeich- 
nete. Aber  ein  unselige«  Geschick  waltete  vom  ersten 
AngenBlick  an  Ober  die»*»  Aubatz,  und  es  ist  wenige  Hoff- 
nung vorhanden  ,  dafs  je  die  Stunde  »einer  Erlösung  au» 
•einem  viel  jährigen  Sequester  schlagen  werde.  Wie 
schuldlos  ich  daran  bin,  wie  viel  Mhhe  ich  mir  gegeben 
habe,  diesen  Aufsatz  der  gelehrten  Welt  endlich  einmal 
zn  liefern,  wiU  ich  jetzt  der  streng»«»  Wahrheit  gentäb 


in  J.  »790  in  dei 
7«. **/*tViscaen  BnchUandlung.    O  . .  3tht*tdt, 
Advokaten  in  Hildesheim,  jetzt  Syndikus  zu 


Digitised  by  Google 


559 

Verlag  meiner  Uebersettung  von  Ufatth.  An  t.  Dos- 
ehaud't  Commentairt  smr  la  loi  de  doute  Tahiti,  ä  Paris 
»785-  4-  •»■den»  Auch  der  I  oitsetzung  meine*  ,\Nieder- 
•adtsischen  Archivs  für  Juiiiprudeuz  und  juristische  Lit- 
retatur"  unter  einem  verluderten  Titel,  so  wie  übet  den 
fc-mf  Preis  der  noch  vorrathigen  Exemplare  der  beideu 
ersten  Bande  de*  Archivs  völlig  mit  mir  einig  wird,  aber 
nicht  eine  Sylbe  seiner  eingegangenen  Veibindlichkeiten 
«fallt,  ja  mir  nicht  einmal  mein  Mskpt.  zu  dem  fortzu- 
setzenden juristischen  Journal  zurück  geliefert  hat. 
Unter  diesem  Mskpte.  befand  sich  anch  die  Hopfnet"'u<Ait 
Abhandlung,  welche  ich  ihm  bereits  unterm  12.  July 
z70i>  zusandte.  Diese  ist  denn  auch  wirklich  abgedruckt, 
utid  liebst  ihr  noch  melireres  des  eingesandten  Mskpts.  — 
in  allem  3  Bogen  —  wie  mir  diefs  nicht  nur  Sehmult, 
sondern  auch  M.  Joh.  CAitt.  Sommer  in  Leipzig,  in 
dessen  vilei liehen  Ofhcixi  der  Abdruck  geschehen  war, 
mehrmaleu  versicherte.  Ich  wandte  mich  nun  Anfangs 
•elbst  an  deu  M.  Sommer,  der  mir  unterm  4.  April  1793 
antwortete,  und  die  abgedruckten  Q  Bogen  gegen  Z«h- 
lung  der  Druck-  und  PapierRostcn ,  die  Schmidt  noch 
schuldig  geblieben  war,  «bei lassen  wollte.  Ich  fand  zu 
dieser  Zahlung ,  die  ein  Sümmchen  von  50  Rllilru.  betra- 
gen sollte,  natürlich  keinen  Beruf,  sondern  suchte  deu 
Ii.  Sommer ,  der  bald  darauf  durch  den  Tod  seines  Vaters 
Eigeuthüiner  der  Druckerei  ward  ,  besonders  durch  Ver- 
wendung meines  sehr  gefälligen  Freundes,  des  verdienst- 
vollen Prof.  jur.  Dr.  Ooujr.  Ludw.  11  incUer't  in  Leip- 
zig, dahin  zu  bestimmen ,  dal*  er  mir  ein  Exemplar  der 
abgedruckten  Bogen  unter  der  heiljgsieti  Versicherung, 
dafs  ich ,  die  JUöpjnerxscht  Arbeit  ausgenommen ,  nie, 
«nd  nirgends  von  dem  übrigen  Inhalte  Gebrauch  machen 
wollte,  zaikomrneii  lassen  mochte.  Anfänglich  schien 
M.  Sommer  zu  der  Ueberlassung  dieses  Exemplars  geneigt 
»u  sein,  wenn  er  Schmidt' i  Zustimmung  erhielte,  allein 
nachher  gab  er  deutlich  genug  zu  erkennen  ,  dafs  es*  ihm 
mit  dieser  Geneigtheit  kein  Ernst  gewesen  war,  mid 
endlich  entschuldigte  e»  sich  gar  damit,  uafs  diese  Bo^en 
zu  sehr  in  scincT  Niederlage  vergraben  lagen,  als  dafs  er 
sie  so  leicht  heraus  finden  könnte.  Solche  Entschuldi- 
gungen waren  nun  freilich  nicht  dar.u  geeignet,  mit  ver- 
geblicher Bemühung  des  Prof.  W  xniklct'i  diese  kleine  Ge- 
fälligkeit vom  M.  Pommer  weitCT  zu  erbitten.  Ich  inachte 
daher  einen  neuen  Versuch  zur  Erlangung  dieser 
Abhandlung ,  und  wandte  mich  au  Höpjner*  vortreff- 
lichen Diugvanhen ,  den  verdienstvollen  und  gelehrten 
XonsistorialKatb  und  Direktor  des  Pädagogiums ,  Hrtfr. 
B  rnh.  ft'tnck  in  Darmstadl;  allein  dieser  würdige  Manu 
antwortete  mir  untejm  ig.  Marz  s-jgg :  ..  L)als  sielt  unter 
dem  Hbpfneritdxtu  Nachlasse  keine  Abschliff  von  der 
Abhandlung  Uber  das  /fWianischo  und  IWianischc  Recht 
gefunden,  und  dafs  der  Verstorbene  diese  verm.ithl ich 
unnothig  gehalten  habe,  weil  M  sie  bald  gedruckt  au 
scheu  horten  konnte." 
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So  ward  denn  snch  meine  letzte  TToffmi 
Mir  bleibt  daher  nichts  übrig,  als  «och  ein  Mal, 
zwar  durch  das  Vehikel  der  Publicitat,  die 
des  M.  Sommer'»  mit  der  heiligsten  Versicherung  im 
Anspruch  zu  nehmen,  dafs  durch  mich,  die  U.  Abhand- 
lung ausgenommen,  nie  eine  Zeile  dieser  g  Bogen  be- 
kannt gemacht  werden  soll.  Für  ihn  haben  diese  Boges 
durchaus  kernen  Werth,  und  ob  ein  Exemplar  derselben 
mehr  oder  weniger  sein  Lager  beschwere,  kann  ihm 
auch  sehr  gleichgftltig  sein,  und  wenn  Schmidt'»  \a- 
Sicherung  zu  trauen  ist,  so  soll  Sommer  seiner  Forderun- 
gen wegen  anderweitig  völlig  gedeckt  sein ,  und  könnt« 
sicher  alles  an  mich  zurück  geben.  Schmidt  schrieb  mir 
n«  in  lieh  schon  unterm  ig.  Decbr.  179a:  „M.  Samtner 
kann  an  dem  Manuskript  kein  jus  retentionit  ausüben,  dt 
er  ein  beträchtliches  Lager  von  mir  in  II  Inden  hat ,  da 
er  noch  ein  ueues  Werk  besitzt,  wovon  ebenfalls  noch 
kein  Band  verkauft  ist,  weil  ich  deu  Handel  aufgab. 
Er  allein  ist  also  Schuld ,  dafs  Sie  uicht  laugst  Ihre  Ma- 
nuskripte zurück  haben;  er  erhielt  sie,  weil  ich  mit  ihm 
in  Kompagnie  treten  wollte,  die  duich  Verzögerung  des 
Privilcgii  ziun  Buchllandel ,  und  zuletzt  durch  mein« 
Beförderung  vereitelt  wurde.  Mit  Gewifsheit  rechue  ich 
jedoch  darauf,  dafs  ct  Ihnen  ohne  Bedenken  alles  read- 
tuirt."  —  Das  gelehrte  Publikum  ,  und  besonders  Hopf. 
net\  Verehrer  werden  es  dem  M.  Sommer  Dank  wissen, 
wenn  er  ihnen  diese  Reliquie  eines  so  würdigen  Gelehr» 
ten  nicht  langer  voi enthalt,  wenn  ct  mich  in  den  Stand 
seut,  sie  in  dem  ersten  unfehlbar  im  JulyMonat  igo» 
erscheinenden  Bande  meiner-  Themit  und  AstrSa  liefern 
zu  können.  Wenn  ich  bedenke ,  dafs  M.  Sommer  selbst 
ein  Gelehrter  ist .  so  kann  ich  es  mir  gar  nicht  als  mög- 
lich vorstellen ,  dafs  er  sieb  dieses  Verdienst  nicht  1 
ben ,  und  dafs  erden  Wisseuschafteu  dicsos 
uicht  gern  und  willig  bringen  sollte, 
im  Februar  iöoo. 

Johann  Christian  Koppt, 
der  R.  Dr. 


Berichtigung. 

Friede.  Nicolai  spricht  in  der  Neuen  Berlinisches 

Monatsschrift  »Quo.  lanuar,  S.  57,  Ton  der  Druckerei 
zu  Ursel,  und  gesteht,  dafs  er  nur  Lateinisch  da- 
selbst gedruckte  BücheT  kenne.  —  Es  giebt  aber  auch 
Teutsche  Schriften,  die  aus  dieser  Druckerei  (durch 
Mcotaum  lirnrUum)  ausgegangen  sind.  Unter  andern 
ist  eine  davon:  Das  Üekanäinujt  Sam.  II  übt  rs  Ob  Gott 
durch  seinen  liehen  Son  Je  tum  <  hristum  alle  Alenschsn 
eclön  hob«.  M.  D.  ACT.  «in  Buch ,  das  ao  eben  Vor 
liegt. 

W— r.  V—s. 
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3«: 


MEINER 


RISCHER 

GER. 


6.  März  1Q00. 


Bemerkungen  über  die  Jcgtogmm  Hagnon  des 
Lucius  Vigilius  Jcsurbius. 

Die  Jegloga  Hagnon  (id  tu,  Luther)  ist  eine 
Satyre  (oder  ei«  Lamento)  gegen  Joaeh.  Camerarii  anony 
snische  Schrift :  Qutrtla  M.  Luttri,  sive  somnium. 
Batd.  »564-  8-  ")  •^on-  Bartholom.  Riederer  lieferte 

und  exliuterte  sie  in  »einen  Nachrichten,  und  kam 
weiter  »U  seine  Vorgänger,  aber  den  Verfasser  konnte  er 
nicht  bestimmen ,  und  tadelte  de»  HofPredigcr  G., 

O  ■  Knoth,  dafs  er  von  Dr.  Sieem.  Jak.  Baumgarten  (des-     vermuthlich    aus    Hummed  Nachlafs 


für  Vlgiliut,  zeigt  selbst  schon,  dafs  er  als  Gegner  des 
Vorigen  Jtsurbius  schrieb.  Luciut  und  Jesurbiut  wolllu  er 
eben  so  gut  sein,  als  jener;  aber  nicht  f'igilius ,  Kein 
Zinn; Wächter,  sondern  FigUus ,  der  jenen  gcifsclto, 
fickerte ,  oder  nach  dein  Hollandischen,  figgelte ,  und 
allenfalls  nach  dem  Italienischen  sich  fiir  einen  Lasten- 
TrJgcr  in  der  U'bt  Jesu  erklärte.  —  Ich  brachte  auch 
wirklich  HummtCn  von  seiner  Behauptung  ab.  Indessen 
ist  nach  seinem  Tode  ciu  Beweis  für  Job.  Major  iin 
Jf/cuierischen  literarischen  Magazin  vorgekommen,  der 


sen  Becentent  Andr.  GH.  Match  gewesen)  gefordert  hatte, 
tr  hatte  den  Verfasser  anzeigen  sollen.  Einige  Jahre 
darauf  schrieb  ich  ihm  ,  es  sei  Gtorg  Fabricius  zu  Met- 
Isen  ,  so  dafs  ich  in  Joach.  Fritdr.  Feiler  *  Nachricht  bei 
Bare.  Gotth.  Strmv  **)  Hagnon  für  Corydon  srtbsti- 
tuirte.  (Hierzu  berechtigte  mich  die  Entdeckung  von 
Riedtrtr'n,  dafs  das  Ca.,  welches  im  Hagnon  am  Rande 
de*  Corydon  steht,  Camtrarium  bedeute,  statt  dafs  die 
Baumga'ttniicU«  Recension  es  aui  Cah'inum  gezogen 
hatte.)  Nach  seinem  Tode  antwortete  mir  der  Rektor 
Bernh.  Fritdr.  Hummel,  und  schickte  mir  nach  einiger 
Zeit  eine  Widerlegung  (nachdem  ich  iu  den  Höllischen 
gelehrten  Zeitungen  in  der  Recension  von  Masch'tm,  Bei- 
tragen den  Geo.  Fabricius  angegeben  halte),  nlmlicb. 
Teutsche  Verse  von  Joh.  Major,  oder  Hantel  Maytr, 
der  .ich  hier  Lucius  FigUas  Jtturbiut  nannte.  Aber  Figgts, 

')  Auf  dieses  Buch  grünJet  sich  bei  Joh.  Wigand  in  einem  K-  r  *  -  Verzeichnisse  vom  T.  1560  (in  der  Synopti  Anti- 
ch'isti  Homuni  tpiritM  mit  Christi  revelati)  der  Name:  In  Canierit  Snmniatorei ,  worin  loacb.  (.amtrarii  tont» 
niwn  Ii<-gt.  womit  er  in  ein  WespenNest  gestochen  hatte,  und  worauf  auch  eine  grobe  Ternsche  Klage- 
R  ed  o  X>RM*Yf  erfolgt  war.  J.C.B. 

••)  1)^  SteUe.  aus  welcher  ick  FabrUiut  als  den  Verfasser  des  Hagnon  erkenne,  steht  in  Feiler'»  Erläuterung  des 
MajorhrAtcn  Synodi  atnum,  in  B.  G.  Struvii  CoUtctaneit  Manutcri,  loruin.  Jen.  iti^.  Q.  (oder  Jet*  mterariu  ms 
MSS.  truta.  taie.  IV.  Jtnat  «7"<>.  H.);  v.  76,  Phoenix,  Gtorg  Fabricius,  ad  iuju,  nomin  v.  $1  aüuditur.  — 
Photnicem  in  insigaibut  suis  prat  It  ferebat,  —  Etlogam  CotiDoxit  nomine  insignitam  tdtdit ,  et  somnia 
ÜMUMMAßtJ  iath  s  lr  et  latenter  perttrinxit.  —  Es  hat  heilsen  sollen:  tJoguin  hagnonis 
tdtdit ,  in  qua  tonmia  Lorydonis  h,  t.  C  amtrarii  ptrstrinxit.      J.  L.  B. 


ist. 

Schon  Receuscuten  haben  bemerkt,  dafs  Joh.  Major 
(der  Veif.  des  Synodi  avium  und  ähnlicher  poetische! 
Schriften  g?gen  die  Anti Wittenberger)  zn  eiiiom  Gegner 
des  Canterarias ,  seines  Gönners  (und  ich  setze  hinzu : 
des  Mtlanchthont  und  des  Kurfürsten  Moritt) ,  nicht 
passe.  Ich  habe  also  nur  die  Entdeckung  des  Gtorg  Fa- 
bricius  zu  bestätigen,  und  dabei  kann  ich  den  Rath 
Jjudw.  Albr.  Gebhardt  in  Lüneburg  zum  Schiedsrichter 
auffordern,  weil  er  die  Manuskript«  des  Georg  Fabriciut 
in  Händen  hat ,  tuid  der  Hagnon  sich  vcrninlhlich  darun- 
ter hnden  wird,  eine  andere  Ecloga  Corydon  abet 
wohl  nicht  darin  zu  erwarten  ist.  —  Dafs  Gto.  Fabricius 
die  Stadt  Meilsen  in  Versen,  welche  in  iVcer  Jlbinus 
Meifsniscbcr  Clmonik  vorkommen,  urbem  Christi  nennt, 
ist  eine  Nebenbestätigung,  wenigstens  von  eben  so 
viel  Gewicht,   als  die  WortAehnUchkeitcn .    die  der 
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versf.  Humnui  zwischen  den  Verten  de«  Joh.  Tifafor  and 
dem  Hagnau  fand,  und  die  »ich  schon  dadurch  erklären 
lassen ,  dafs  Major  in  der  Poesie  den  h'abricntt  für  seinen 
«Meister  erkannte.  War  Mitnia  oder  Mirena  beim 
Fubriciut  Messiana  (»y»i  Christi),  10  bedeutete  Jesur- 
hittt  einea  .Meifsucr. 
II.  /.  C.  IJ. 
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Nachtrag  zu  dem  Nachtrage,    „Heinrich  von 
Ilfeld"  betreffend;  im  AUg.  litt.  Anz.  i7yy, 
Nr.  lyfi,  S.  49r,«>- 

Z.  in  II.  hat  einen  Streit  wieder  aufgenommen ,  der 
durch  U  edeländ1*  Schweigen  ganz  geendigt  zu  »ein 
schien,  indem  er  gegen  die  rem  Dr.  Joh.  Gottfr.  Hoch» 
und  mir  bezweifelte  Hypothese  de»  T »tisch es  vou  Ilfeld 
und  Hobnstein,  hauptsächlich  wider  meine  im  ALA. 
170g.  No.  CXXVI,  8.1369-1271,  »uf  fTA  Bemer- 
kungen gelichteten  Gegenbemerkungen  in  dem  oben  an- 
geführten Nachtrage  »ich  erhoben  hat.  Auf  die  Widerle- 
gung meiner  dort  befindliche«  Einwendungen  bat  /.  «ich 
nicht  eingelasien ,  »ondeiii  mich  theil»  duich  die  Auto» 
litat  der  Origg.  üucljic. .  theil»  dadurch  zu  besiegen  go* 
sucht,  daf»  er  noch  ein  Wcik  anführt,  worin  Meibom 
die  Meinung  NVdader's  vorgetragen  hat.  Allein,  da  «lieft 
offenbar  nur  Entscheidung  der  Sache  nicht*  thut,  to 
glaube  ii.li  mich  noch  nicht  ergeben  zu  dürfen»  Xeander't 
Ideea  sind  in  50  Stellen  nicht»  als  Seamdei'»  Ideen,  und 
«Ja  »olchc,  ohne  Unterstützung  von  Grüuden,  ganz 
gewichtb». 

Mehr  scheint  für  Z.  eine  Schrift  zu  tprechen, 
welche  in  den  Origg.  Gurl[.  unter  den  verschiedene« 
Benennung  „Fetut  tibellas  de  angin«  dominorum 
de  Hohruttin,  quem  chariulatium  llfeltUnt»  exhibet  — 
Qhariulmr'uun  UJtldcnie  Mst.  —  (■'etat  libtllut  jam  ante 
iitatui"  aufgeführt  i<>t.  Zufordem  aber  nuifi  man 
sehr  mifsuauitch  gegen  ein  Werk  seiu ,  da«  unter  »o 
unbestimmte»  Bezeichnungen  «ich  einen  Rang  veiecbaf- 
fcn  will.     Alt  oder  rar  ist  relativ;    eine  Urkunde  au«. 


dem  An  fange  des  XVlT.  JahrTTnndertt  beifsl  auch  wohl 
«U.  Wer  sagt  un»  aber,  ob  der  Beurtheiler  auch  im 
Sunde  war,  da»  Alter  seiner  IlaudSchrift  gehörig  zt» 
schätzen  ?  Freilich  war  Eikhart  (vielleicht  richtiger, 
als  Eixard)  eist  zn  grofser  Diplomatiker,  um  sich, 
etwa  wie  der  verstorbene  Syndikus  Gottfr.  ühui, 
Voigt  zu  Quedlinburg  im  I.  Rande  seiner  Quedliisbnrgi- 
tchen  Geschichte,  im  Alter  einer  Handschrift  des  Saeh- 
sen  Spiegels  tun  weuigstens  zwei  lahrHundertc  zu  ver- 
rechnen :  aber  Eckhart  bezeugt  nirgend*,  daft  er  das  Ori- 
ginal diese«  Chartulars  gesehen  habe,  und  wir  erfahren 
auch  vi m  dieser  Handschrift  weiter  nicht»;  welche»  tu 
den  Origg.  Gmelf.  gewifs  von  Bedeutung  ist.  Er  »eJb*t 
sucht  in  den  mehmen  Stucken  die  Glaubwürdigkeit  der- 
selben verdächtig  zu  machen;  er  fflhrt  selbst  aus,  dat's 
sie  lang«  nach  den  /cum  veifeitigt  worden  ,  in  welchen 
dieser  Tausch  vorgegangen  »ein  soll.  Der  Aufsatz  »elbst 
beruft  »ich  anf  Privilegien;  und  wa»  hielt  denn  wohl  die 
Verfasser  der  Origg.  Guel). ,  und  den  Herausgeber  dersel- 
ben, der  wahrhaftig  nicht  zögerte,  uugedrucktt  Urkun- 
den bekannt  au  machen ,  was  hielt  tie  ab,  auch  diese, 
und  zwar  solch«  Urkunden  einzurücken,  die  für  die 
Geschichte  der  Hohnsieinischeu  Grafen  ungleich  wichti- 
ger waren,  als  ander«,  welchen  man  diese  Ehre  nur 
gegönnt  hat,  weil  Eilger  darin  als  Zeuge  auftritt?  Wir 
wollen  doch  nicht  hoffen,  daft  CArti.  Ludw.  Sihridt  ist 
diesen  Diplomen  etwas  ahnet«,  was  den  LehasRechiea 
Hcit'Lh'»  da»  Löwen  auf  Hohustein  hatte  gefährlich, 
werden  können  *)  ?  Uebrigens  ist  es  auch  noch  Problem, 
welche  Privilegien  gemeint  sind.  Der  *-«ta«  UbeUat, 
Tont.  III ,  p.  134  ff.  sagt  von  dem  ,  was  die  dot  des  Stifts 
war,  in  privUrgio  pateti"  ob  diefs  aber  du  Slif- 
tungsPiivileginin  gewesen  sei,  daran  mochte  ich 
ftiln.  Der  zusammenhangende  Landstrich  scheint 
zu  grofs,  um  für  ein  Mal  geschenkt  zu  werden.  Viel- 
leicht kann  man  ja  wohl  von  Hannover  aus,  wo  jetzt 
eiu  so  trefflicher  Forscher  der  Geschichte  des  Laude* 
Är.  ---  ^,  Weteo  d« 


seine  Krähe  zu  weihen 

.  Gewifsh.it  erlangen  "> 


*)  Der  ArotsSchreibcr  Am.  Chtti.  H'edohhd  in  Lüneburg  tagt,  daft  von  allen  Urkunden,  die  er  mit  dem  Abdruck 
in  den  Origg.  Guelf.  vergliche«  habe,  kein  einziger  richtig  sei.  Erstreckt  weh  dief»  auch  auf  die  in  Kupf«r  gesto- 
«henen?.  Auf  dem  Yom.IU.  p.  154,  befindlichen  —  aufseist  schlechten  —  Abdruck  des  Denkmahls  der  Kloster- 
Stiftcr  hat  dei- 


chten gewifs  licherrichen  Irrtbuiri  begangen,  wenigsten*  kann  ich  behaupten,  nie  so 
«uv ns  gesehen  zu  haben,  da  ich  doch  oh  Gelegenheit  hatte,  diese*  Epitaphium  zu  betrachten.  In  der  Pforte  de« 
Gebäude»  nämlich,  welches  die  Donatoren  in  ihren  Händen  haiteu ,  «teht  im  Original  «ine  Prätnonstratenser 
Nona«,  im  Haiiuöveriechen  Abdruck  aber  halt  sie  —  «in  Kind  in  den  Armen.       Jf.  U. 

»)  Der  HofRath  Ludw.  Albr.  Gebhardt  hat  leider!  im  ALA.  17*39,  Nr.  90,  S.  895.  wenig  Hoffnung  gemacht,  «tn« 
mit  der  Fortsetzung  seiner  trefflichen  „Genealogischen  Geschieht«  der  erblichen  Reich  sstAnde" 
tu  beschenken.  Welcher  Verlnst  diels  für  die  Geschichte  Teutschlands  wäre,  wild  leder,  der  dieses  Werk  kennt 
'  sollte  es  nicht  billig  in  jeder  geschichtlichen  BücherSammlung  »«in?  —  mit  mir  empfinden.  W  aium  s«il- 
n  der  vorigen  Generation  tragen,  die  jene  As  Seit  mit  Undank  aufnahm  i    Wie  vorzüglich 

^indische  Kreis  bei  Tcuisch- 
uatei brechen ,  und 
sind  sie  defswegesa 

einst  weniger  Teutsch  gewesen  ?  Wird  ihr«  Geschichte  entbehrlich  «ein  i  "  Noch  ein  Wiinich  daangt  »ich  mir 
h  he^Pr^'^"»*  ^    *  ^  haben  S  ^,?'<4,i8»,.e»»  ^""J^  ,u'b*eu  T1»«»le  der  Allgem.  ^||S"ci,ic'^e  ™ 


Lea  wir  deun  die  .runden  der  vorigen  Generation  tragen,  die  jene  Aibeit  mit  Undank  aufnahm 
muf»  etn  Werk  »ein,  woran  nun  ein  ganze*  JaJirllundett  gesammelt  ist!  Ob  der  BurgiiiidiscJn 
land  bleibt ,  ist  ja  hier  aiemlkh  gleichgültig ;  konnte  der  Verf.  nicht  die  ordentliche  Folge 
etwa  im  Norden  Teutschlands  wieder  anheben  (    Und  wenn  diese  Linder  abgerissen  werden , 

« *      ^  -  f  _      _  *W         _        «  f%        ■■*•*•■  «  ■    •     a  tili  i»i  1  •  sar  . 
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Wie,  W*nn  Ntandsr  AnthVatlKttT  4f  ehwtuUrMm, 
wenigstens  des  Uotlius  pttui  wäre?  und  die!»  ist  mehr 
alt  wahischcinl.*  ii.  In  der  Bibliutliek  zu  Wolfenbüttet, 
iu  welcher  noch  so  herrliche  Schätze  unbenutzt  liegen,, 
findet  tiMU  auch  ein  Mskpl.  „De  /undatiert»  monaneii 
iijeidirniis ,**  nnter  welcher  Benennung  es  schon  Erath  im 
Couptctut,  p.  53,  anführt.  Der  Aufsau  selbst  aber,  der 
mit  vielen  andern  Abhandlungen  in  einem  Bande  befind- 
lich ist,  ist  Teutach,  und  fingt  an: 

„Bericht  von  dem  Clotter  IlfeUt.  Eylgerut, 
min  Herr  von  Bi  litt  in,  da  auch  um  Vater  regiere»."  — 
— »  5  Blitfer  in  Qnait.  Da»  Chertulanum  nun  beginnt  /.  c. 
p  136",  »0:  mQuidam  Elgerus  natus  de  Bilstein,  ubi 

«t   patrr  ejut  residenj  momus   est."  Das  Alter 

jener  Wolfenbütteüaclieu  ilandSchiift  erscheint  aus  dem 
Schlüsse,  der  so  lautet  :  n—  —  —  mml  nitht  territfen  und 

in  hi  ms  profanos  milchte  gi  wendet  werden  " 

t,  die  Schrift  ist  aus  den  Zeiten  Neander'%  ,  wo 
Stotbrrg  das  Kloster  tu  ihrem  TafelGnt  ma- 
wollt <-n.  Diefs  bestätigt  noclt  mehr  der  angehängte 
einer  Dedikation  Stander'*  an  die  Grafen  S t eti- 
ler g.  —  Wenn  nuu  das  LharUiariam  —  in  Ilfeld  ist  es 
geschrieben,  wie  aus  den  angeführten  Stellen  in  den 
1  O'igg.  Gnelf.  klar  hervorgeht  —  und  dieser  Bericht  ein 
nnd  das&elb«  Werk  waren  *) ,  wenn  diel*  die  von  Job. 
Ceo.  Leuckfeld  bemeikte  Chronik  wire,  weiche  Stander 
aufgesetzt  hat?  Die  Nachricht  vom  Tauscko  beruht« 
«isdaan  auf  Standern,  leider  demselben  Stander.  Niehls 
tat  natOxlizbe)  ,  als  dab  bei  der  damaliges«  Beschaffen beit 
der  Wissenschaften,  und  besonders  der  historischen 
Kunde,  ihm  —  der  so  viel  über  den  alten  Zustand  seines 
Klosters  nachdeuken  mulste  —  leicht  eine  Hypothese  sich 
aufdrängte,  die  er  fest  su  halten,  auszubilden,  undbekeunt 
au  machen  "*}  so  gegründete  Ursache  hatte.  Die  Fort« 
seines  geliebten  Sehnte  war  aufseist  prekär.  Die 
Stoiberg  wendeten  alles  an ,  um  dieses  reiche  Klo* 
«ter  xu  ihre«  aufsem  verschuldeten-  Domaiuen  schlagen 
su  dürfen ,  und  Neander  konnte  nur  Scluita  bei  den 
Biaiutschweigischen  Fürsten  finden.  Waa  war  natür- 
licher, als  dal»  er  alle»  aufbot,  nm  den  Einstuft  dieser 
und  meto  vom  Stifte  au  entfernen, 
wohl  bchulflicher,  alt  1 
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die  es  ja  klar  war,  dafs  die  Grafen  ehemals 
alle  ihre  Rechte  auf  das  Kloster  schon  abgetreten  hatten, 
um  weit  grüfscro  su  erhalten? 

Dafs  man  lieber  diesen  ungewöhnlichen  Weg  ergriff» 
um  die  NamemAenderuag  der  Grafen  Hohnstrin  sts 
erklären  ***)»  als  den  simpeln ,  und  wegen  Meng«  der 
Beispiele  eines  Beweite«  nicht  bedürfenden  Sa»  aufzutei- 
len, dafs  Eilger  die  vatcrliehe  StammBurg  verlief»,  an 
umschuf,  an!  eine  andere  aog,  und) 
einen  neuen  Namen  erhielt,  lag  theils  an 
der  Ehrfnreht ,  mit  der  man  Meinungen ,  die  da»  Alte* 
geheiligt  hat ,  unangetastet  läfst ,  und  vorzüglich  daran,, 
data  die  Braunschweigischen  Schriftsteller  hierin  eine«» 
grofsern  Glanz  ihres  FürstenHauje»  sahen,  und  ein  feit- 
dum  dmtiuH  ihnen  wiUkommner,  al»  ein  «Wala«  war.  — 
Damit  aber  Niemand  auf  .Jen  Einfall  komme  ,  mich  etwa» 
atff  die  TheiluugsUrhunde  vom  J.  1202 ,  oder  die  Stiftung 
Heinrich' 's  des  Löwen  xu  Jerusalem  zu'  verweisen  ,  •»• 
mufs  ich  hier  zum  Sclilusse  »och  sagen ,  dafs  ich  beide 
sehr  gut  keune,  und  darüber  au  seiner  Zeil  mich  erkläre»» 


Einige  N.iehrkhten  über  den  Verfasser  Je» 
Griechischen  CcUaritu;  von  einer  Hille  beglci- 

tetv 

M.  GottUeb  Friedrich  Peck't  Griechische»  Uber  memv- 
rialii  scheint  weniger  bekannt  xu  sein  ,  als  er  selbst.  D* 
ich  jetzt  mich  nach  einem  (Jmstande  wegen  diese»  Buch» 
et kuudigen  «jtll ;  so  theile  ich  zuvor  die  von  dem  jetzi- 
gen Prediger  in  Kcjsdsdqrf  gütigst  erhaltenen  NacJuick- 
ten  von  ihm  mit.  Er  wurde  am  19.  Decbr.  i6jJl  2U  6'**** 
hütte  geboren;  S710  al»  Pfarrer  «u  Wallroda  bei  Dresden., 
nnd  171}}  als  solcher  zu  Keaselsdorf  angestellt.  Hier  traf 
er  am  ».  Decbr.  171g  ein  •{•),  erlebte  eine  »chone  Küche, 
die  in  deu  I.  1745 — 1727  faat  von  Grund  aus  neu  erbaius 
wurde,  und  starb  am  atf.  April  1731.  Da»  Epitaphium 
von  ihm  und  »einer  ersten  daselbst  verstorbenen  Ebel  ran 
befindet  sich  in  der  dortigen  Kirche.  Letztere  war  Fratv 
Jchanna  Scphia ,  de»  Prodigar  Sdieibner'»  iu  Esclnior* 
Tochter,  mit  welcher  er  vom  3.  Febr.  1711  an  ig  Jahr 
verbeirathet  war,  und  4  Sohne  und  Töchter  zeugt«  ft> 


mochte  ich  wohl  hinzufügen 
dieee  erfreulich«  Meinung 


*)  leb  heb«  L*utkfeld'cn  nicht  zur  Hand, 

Buch"  ist  damit  einerlei.       H.  D. 
*•)  Nach  Tom.  iU,  p.  137.  Origg.  Guelfr  1 

m*>  Denn  StandesErhöbuug  war  es  nicht,  Eilger  war  schon  ein  halbes  Jalirllundm  voi  der  Stiftung  Ufeld*  Grat 
»um  Ufeld,  Miid  Grs!  Heseko  von  Orlamuude  ist  wahrscheinlich  ein  .Von  tns.  hekhort  behauptet  »w«r .  liteld  sc» 
•in  Aflod  HeinrUh»  des  L»wen  gewesen,  keiu  RcicheLehn.  wie  der  vetue  Lbeliui  »agt,  allain  er  beweist  dief» 
durch  nichts.       H.  D. 

^)  Ihm  f"lgte  nicht,  wie  in  der  Chursache.  Priesrcrachai» ,  Thl.  I,  S.  ßo.  »teht,  Dr.  VI  ab  t,  woyätxxi  M.  Greenr 
nachheiiger  Superintendent  tu  Pochlitz  und  Freyburg.  Sein  Vorgänger  war  der  \  ater  de»  eheniangcn  Rekters  im 
Hof.  Lo»gnlin.  Die  «eine  der  »iwimdtchen  Prediger  in  Kesseisdorf,  welches  duich  die  Preulstach«  Bataille 
bekannt  worden  ist,  findet  man  iu  Geändert  3.  Bogen,  S.  24.  Haymann. 

^-{•1  Zwei  Söhne  starben  vor  ihm,  zwei  aber  wurden  Prediger;  einer  zu  Dresdem  M.  FrieJrirh  Cotrlch  Pect 
(geboren  au.  Wallroda,  ans  20,  Juny  1716)  watd  1740  Laxaiethi  redager ,  und  starb  am  &  Februar  OV-    »»•  ^* 
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Seine  zweite  Gattin  war  seit  dem  1».  Febr.  1750  *oh. 
Flortntina,  Jet  P.istor  Nif.  Martini  »u  Seifer*dorf  hintcr- 
lasscue  Tochter,  die  er  nit  einem  unerzogenen  Sohne  hin- 
tcrliels.  Diu.  de  sermone  coelorum  ffx  Ptalmo  XIX,  2. 

Lipt.  »70j.  32  pagg.  Diu.  de  ecclesiae  Gallkanae  dis- 

eursu  ab  t^clesia  curktque  Romana,  occasione  projestiunit 
Jidei,  quam  Car.  Lud.  dg  Mermille,  Faruitntii,  re- 
lictis  erroribus  Poatificiä  ad  Ecdeüatn  Luther  ano  -  euan- 
gelicam  conuertus  edidit.  Palaeo-Dretd,  «709.  4.  **). 
Graecae  Iwgmae  Uber  memorialit ,  voeet  primitiuat  cum  deri- 
uatit  et  compotitis  notitrali  ordine  exhibeni.  Drtsiae  et  Lip- 
tiae  «709.  8-  »<>*»  P"SS-  &tva  ehemaliger  Lehrer  in 
der  FürMeuSchulc  zu  Meilsen  ,  M.  Joh.  David  Schreber, 
lobt  in  der  Voriede  nicht  nur  den  Fleif«,  den  er  al*  Scl.ü- 
ler  dieser  Sprache  vorzüglich  gewidmet  hatte,  sondern 
verspricht  sich  auch  viel  Gutes  von  diesem  Buche ,  111 
welchem  der  Verfasser  glücklich  die  Fuüstapfen  des  Chri- 
stoph Ctllarius  und  Jndreat  Stiibel  betreten  habe. 
Er  lebte  damals  zu  Helfenberg,  bei  Dresden  ,  und  redet 
in  einem  Schreiben  an  den  nachmaligen  Dr.  Chr.  Friedr. 
Wilitch  *")  von  einem  Register  zu  diesem  Buche,  das 
sich  aber  an  meinem  Exemplare  nicht  findet.  Dagegen 
habe  ich  eine  Vcrseuung  der  Seiten  bemerkt,  indem  näm- 
lich die  S.  r,"j  statt  der  S.  971 ,  und  diese  »Uitt  jener  ge- 
druckt worden  ist,  wie  die  Kustoden  zeigen.  Existiit 
wohl  diese*  Register? 
Dresden.  M.  Chph.  Joh.  Gott^.  Haymann. 


Anfragen. 

Ein  vorliegendes  Exemplar  des  Rammotrectus  ist  am 
Ende  defekt,  und  giebt  daher  über  DruckOrt  und  Jahr 
keinen  Aufschlufs.  E*  fängt  ohne  Titel  gleich  mit  der 
Vorrede  an :  Impatient  proprie  imperieie  ae  ruditaü  com- 
paücnt  etc.  KapitalEuthstaheu,  Signaturen,  Kustoden  und 
BlatrZahlen  fehlen.  Der  SchriftCharakter  ist  unförmlich, 
klein  ,  halb  Gothisch  ;  das  Format  klein  Folio ,  auf  jeder 
Seite  sind  2  Kolmnneu ,  uud  auf  jeder  derselben  gerade 
40  Reihen.  Mit  den  bereit«  verglichenen  Ausgaben  hat 
diese  keiue  Gleichheit.  —  Sollte  diese  Ausgabe  wohl 
die  Middc Iburger  vom  J.  1431  sein  können,  welche 
Mtiltair»  unJ  Panzer  übersehen  haben?  Sie  soll  mit 
gleicheu  Schriften  in  klein  Folio  gedruckt  sein. 


Ein  Faisional ,  der  SommerTheil ,  in  klein  Folio, 
zu  Anfang  und  am  Ende  defekt,  gedruckt  mit  Schwa- 
SchriftCharakter,  welcher  14446 —  »402  aufkam, 
bis  zur  Mitte  des  XVI.  Jahrllunderu  bei  ganzen 
Werken  im  Gebrauch  blieb,  l&fst  eben  so  wenig  den 
Ort  und  dos  J..I11  des  Drucks  ersehen.  Einsender  diese«' 
hat  bei  Vergleichutig  dieser  mit  den  ihm  bekannten  Aus- 
gaben (Tsflrnb.  1475  und  »438-  Lübeck  l$fff%  Baad  1517 
und  Strasburg  1521)  keine  Uebereinstimmung  gefunden, 
und  ersucht  daher  um  gefällige  Belehrung. 

W.  C 


miniitro  ecclesiae  viglle,  commenUUio,  nomine  eoüegii  eeeegetico  —  ditp.  scripta.  FridericottaA.  ad  Dreti.  174°  4-  2  Bog. 
und  Zuve+lJuige  bachriihten  von  den  Mitgliedtrn  dfr  Sophianitchen  Prediger  -  Grs  Uichaft  tu  Die  dm,  von  1655 
'bit  1741.  Dreiden  174»-  4-  »tj  S.  F.»  ist  ein  Verzeichnis  der  slromllicheu  Mitglieder,  zu  denen  ct  seit  ihrer 
F.iTichtnng  geholte,  von  welchen  bis  zum  J.  1741  2**y  befordert ,  und  13  es  mich  wirklich  waren.  Der  «weit« 
Sohn,  M.  Adolph  Lhriitiirb  Pe.k,  war  zu  Kesselsdorf  geboren,  und  starb  i77«f  als  Piediner  zu  Raschau,  bei  Amiar 
bclg,  nachdem  er  voiher  an  zwei  andern  Orten  Prediger  gewesen  war.  Sein  Sohn  ist  der  in  der  5.  Ausgabe  von 
Meusi  .  _■.  I.  Tcuischlande ,  Bd.  VI,  S.  46  angeführte  Adolph  Lol  er  Ott  Pech,  der  als  Kandidat  des  PrcdigtAmU 
in  demselben  Raschau  lebte,  und  1795  Prediger  zu  Culitzsch,  unter  der  Zwickauer  Inspektiou,  wuide. 


spi 

Haymann. 


*)  Er  vertheidigte  sie  am  23.  Septbr.  1705  unter  dem  Prof.  Joh.  Gto.  Jbicht,  und  heifst  auf  dem  Titel 
dent.    Auch  der  Eingang  lifst  vermuthen,  dafs  er  Verfasser  ist,  d«  er  sagt :    Mihi  hoc  exerciuo 
loquent  proponere  —  —  viium  e$t.  Haymann. 


R*lpon* 


")  S.  Chr.  Frid.  Wilischii  Index  BAL 


Gymnatii  etc. 


1721.  8-  p.  550.  Haymann. 


*")  Da  ich  die  Urschrift  dieses  Rrieft  besitze,    worin  er  sich  zugleich  ein  SchulAmt  wünschte ,    so  1 
die  hierher  gehörigen  Worte  her:    Ignouei ,  quod  exrmplum  Libi  1  mein,  non  puat  miterim;  inUtcem , 
odditum   videt ,   expectavi.      Errata  typngraimica ,  quorum  tinum  iuhn*  Aeprehendo ,  subii.i,  Hibliop'  la  nolehat. 


ich 

juem  nunc 


Wahrscheinlich  sind  wegen  der  Messe  tfie  Exemplare  Anfangs  ohne  das  Register  ausgegeben  ,  und  das>e'be  nach- 
grlicfcit,  aber  nicht  von  allen  abgefordert  worden.  Sollt«  Jemand  ein  Exemplar  mit  dem  Register  besitzen  ,  so 
wünschte  ich  Nachricht  davon ,  aber  noch  lieher  da«  Buch  sclbit  mit  dem  Regi»ier  zu  cthalieii.  I>er  Brief  ist 
übrigens  »in  FnVitVuAsTagc,  oder  5.  Marz,  als  dem  gemeinschaftlichen  NameusTngc  Peck'i  und  ff  iliich'cus  unter- 
zeichnet;  auch  dkfs  bringt  mich  auf  die  Vermullmng  ,  dals  das  Register  n.ich  der  Messe  nachgeliefert  worden  sei. 
Dif  Vorrede  de»  Verf.  zum  Liber  mem.  ist  am  1.  Sepibr.  i'7oy,  und  die  de»  Vorredners  am  12.  Septbr.  i7"8  unter- 
schrieben.    Diese*  Buch  wird  also  in  der  Michaeli»Me>*e  i7c#  mit  der  vorgedruckten  JahrZaliT  1709  ci schienen 
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ALLGE      nC-^feSÖ^,  MEINER 

LITTERA  SfflS^' R  1  S  C  H  E  R 

■   AN^Elf^^»G  E-  R.  ■ 


Freitaga,  am 


»W»«^*  7-  MI«  .8oo. 


Suwtt  cuique.  Ist  Friedr.  GU.  Klopslock  der  erste 
'1  euurhe ,  welcher  Ternsche  Hexameter  nach 
den  Mustern  der  Alten  machte? 

.  .  .  filiert,  ein  in  Lübeck  lebender  etnigrirter 
Franzose,  behauptete*«)  in  einem  Aufsätze :  Der  ge- 
genwärtige Zustand  der  Teutleben  Litt«r«< 
t  n  r  ,  betitelt.  Dieser  Aufsatz  befindet  sich  im  Oktober« 
Stocke  de*  Spectateur  du  Nord  1799,  «"><»  h«™  vyu  da  irf 
«las  DecemberStück  i-r^  der  Mwerva  des  IlaupiManus 
Joh.  W  itt,  von  Jrchmhoti,  hat  also  ein  ziemlich  auigc- 
.breitet«  Publikum  erhalten,  und  wird,  wäre  es  auch  nur 
duieh  die  Neuheit  der  Erscheinung,  dafs  ein  Ausländer 
es  unternahm,  ein  Gem.ililde  der  Teutleben  I  itleratur  zu 
entwerfen,  Aufsehen  machen,  auch  wohl  Nachbeter 
selbst  unter  Tcutschen  finden ,  welche  die  Geschichte  der 
Tcutsclien  Litteratur  ihies  Studiums  entweder  nicht 
wcith  halten,  oder  dmch  Lagen  und  l'msuude  vetliiu- 
den*,  sie  nicht  nahet  kennen  kmeu  kuttnen. 

fort  Ar.henholt  glaubt,  dafs  filiert  „dtnch  jene  Arbeit 
Ansprüche  auf  den  Dank  »Ihr  Tcutsclieu  Pa  trioten  sich 
erworben  habe,  dals  einige  seiner  Bemerkungen  neu, 
manche  sinnreich  ,  und  viehe  sehr  Hellend  waren."  Dafs 
diese*  Unheil  von  einigen  seiner  Bemerkungen  gelten 
Könne,  ist  wahr.  Es  ist  ja  naturlich,  uafs,  wenn  ein 
Ausländer  mit  hinlänglicher  Xeuiitnifs  unserer  Sprache 
»ich  die  Muhe  geben  will,  einen  forschenden  Blick  »uf 
unsere  litteratur  zu  • 


Manchem  neue  Ansichten  geben  müsse,  weil  eres  vom 
Standpunkten  betrachtet ,  von  welchen  wir  es  nicht  zu 
betrachten  pflegen.  Ohne  als»  dem  Werth«  jeuer 
Abhandlung  von  Filiert  im  Ganzen  genommen  etwa* 
entziehen  zn  woUen ,  halte  ich  wenigstens  seine  Bemer- 
kungen aber  den  Tcutsclien  Hexameter  und  klopttock't 
Verdienste  um  denselben  für  historisch  und  littc-rnr-sch 
unrichtig  f>).  Als  ein  Teutscher  Konig  es  unternahm, 
über  Ternsche  Sprache  und  Litteratur  zu  urtheiteti ,  ver- 
riet!» er,,  daf*  er  in  diesem  Fache  nicht  so  bownndtti 
War,  als  im  Teuuchen  Kriegswesen  tuid  in  Tsutsclici 
Sutats-  und  RegicnwgsKunst ,  und  doch  nannte  man  ihn, 
und  zwar  mit  Recht  —  Friedlich  de»  Einzigen  und 
Grofsen.  Ist  es  zu  verwundern,  wenn  ein  «migrirtcr 
Fr  an  rose ,  der  Wohl  in  keiner  Rücksicht,  seiner  übrigen 
Verdienste,  Kenntnisse  und  Talente  unbeschadet,  es  wa- 
gen wird , -sich  mit  jenem  grofsrn  Manne  zu  messen,  au 
eben  diesem  Steine  des  Anstofses  stolpert?  Wenigstens 
gehört  folgende  Bemerkung  von  V.  weder  unter  die 
neuen,  nach  unter  die  sinnreichen,  noch  unter  die 
ti  »ff enden.  Er  sagt:  „f.auge  versificirten  die  1  lichter 
Teutschlands  nach  dem  Französischen  SylbcuMafse ;  und 
der  Reim  und  der  neue  Alexandriner  waren  herrschend 
unter  den  Nachkommen  der  Barden.  Da  erhob  sich  ein 
kühnes  Genie,  das  zwar  kcitie  neue  Schöpfung  wagte, 
sich  aber  wenigstens  entschlufs,  reinere  Muster  aufzu- 
suchen.    Kbpttcck  rief  den  alten  Hexameter  hervor, 


•)  Auch  Joh.  G*o.  Salier  in  seiner  Theorie  der  schftnen  Künste,  unter  dem  Artikel :  Tfexatneter,  halt 
hiopitoih  und  Klri  c  für  die  Ki  findei  de»  Tcutsclien  Hexameter,  und  wie  es  cchutnt,  halt  sich  hloptork  selbst 
dafür  in  seiuer  Abhandlung :  Von.  der  Nachahmuug  des  gricchisob.cn  Sy  lbcnuiaafscs  im  Deut- 
schen. Shilling. 


|r)  Ich  darf  wohl  nicht  erst  versichern ,  dafs  ich  hierdurch  Klnp.tock't  Verdiensten  um  die  Teutsche  Dichtkunst, 
und  nametitlicli  um  den  Teutleben  Hexameter  ün  geringsten  nicht  zu  nahe  fielen  will;  jene  siud  un.l  bu-.bcn  iiix 
mich  entschieden,  wenn  er  auch,  wie  ich  glaube,  nicht  der  erste  Teutschu  war,  welcher  die  Hexameter  der  Aue» 
Inder  Teuuchc*.  tfoesio  siectttiumincn  strebte. 


HJoo. 
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modeln.  Man  bestritt  Anfing»  die  Neuerung,  weil  es  eclei,  vor  Gottsched  schon  Karl  Gartav  Herfas  r) ,  u.ii 
natüjlich  ist,  daf»  alle*  Ungewöhnliche  häuiigeu  Wider-  ,  vor  diesem  schon  Conrad  Gesner  d) ,  und  nach  ihm  Joh. 
sprnch  findet.  Indessen  betraten  doch  die,  für  welche 
die  ahm  SylbcnMifse  keine  Neuigkeit  «Mf,  durch 
JUppstM**!  Beispiel  elektTisiit.  in  Menge  den  Weg,  den 
•r  geöffnet  hatte,  und  brauchten  nicht  nur  den  Hexame- 
ter, sondern  belebten  auch  alle  .indem  Griechischen  Syl- 
bcuMafsc  von  neuem.  Das  ganze  System  der  klassischen 
Verifikation  ist  daher  in  Teutschland  allgemein  aufge- 
iionrtncn,  und  gewöhnlich  sind  die  ehemaligen  Sylben- 
•iSlnfsc  und  die  Beinle  iu  die  scherzhaften  und  leichtern 
Poesieu ,  in  die  Gesinge  n.  s.  w.  verwiesen."  —  Su  weit 
Villen!  —  Billig  bitte  er .  wenn  er  über  die  Ternsche 
Litterjtur,  und  w  ie  hier  der  Poll  ist,  Iber  die  Geschichte 
der  Tausch«  Dichtkunst  uvthuilen  wollte,  »ich  vor 
allen  Dingen  mit  einigen  allgemein  bekannten  Teutleben 
Büchern  dieses  Faches  bekannt  machen  sollen.  Hatte  er 
x.  B.  im  vorliegenden  Falle  Joh.  Geo.  Sulzer's  allge- 
meine Theorie  der  Sc  hü  neu  Künste  (mit  Friede, 
von  Blankenburg'»  Zusätzen  und  V er b e s s er  11  n- 
g  c  n)  gekannt  und  gelesen  ,  so  würde  er  schon  da  unter 
dem  Artikel:  Hexameter,  mancherlei  ihm  nolhige 
litlci  arische  Notizen  gefunden  .  nnd  gelernt  haben  ,  daf* 
nicht  Klopsiock  der  Erfindet  des  Teutschcn  Hexameter 
r;  denn  vor  Klopttoek  machte  schon  Joh.  Chph.  Gotc 


Heinr.  Altled  e)  Tciitschc  Hexameter;  ja,  schon  1551  WM 
in  Teutschland  ciu  Versuch  damit  gemacht  worden  ,  der 
wahrscheinlich  als  der  erste  ajstiuekcai  ist.  In  diesem 
Jahre  hamlich  erschien  eine  Tcutsche  ITcbersctzung  vou 
Franc  iscus  liabelais  Gargantua  und  l'antagruel 
unter  dem  Titel'  jtjfenteurlLhe  und  ungeheur lieh»  Ge- 
sMchtschrift  vom  Leben,  rhaten  und  Theten  der  Jor  Ungern 
ff  eilen  rollen  wol  beschreiten  Hilden  und  Herrn  Grand- 
gusier,    G  ar  gantoa  und  Pantagruel,  Konigen  In 

Utopien  und  SinenreLh  —  durch  Huldrich  Lllc- 

poscleron  Hetinem  f).  Diefs  ist  nicht  eine  wuii- 
liehe  Ucbci  Setzung  des  Babelnis ,  die  meines  Erachten« 
auch  kaum  möglich  ,  wenigstens  wegen  des  Jargons  ,  den 
das  Original  enthält,  kaum  lesbar  sein  würde,  sondern 
eine  ziemliche  freie  Vertciitschung.  Unter  den  Zusätzen 
des  Teutschcn  Bcaibeiters  findet  man  beim  2.  Kapitel 
den  Anfang  eines  HctdeiiGcdiciits  in  Hexametern,  das 
wahrscheinlich  komischer  Art  werden  sollt«,  mit  einer 
versihcmeu  ZucignuugsScluifi  au  die  Ternsche  Nation  in 
Hexametern  und  Peulameieru,  wekue  letztere  noch  dal 
Besondere  haben,  dafs  sich  nicht  bl»£s  Hexameter  mit 
Hexametern,  und  Pentameter  mit  l'cutamtteiu  leimeu, 
•onderu  dals  auch  die  Penuiueier  in  dei  Mitte  uud  an 


t)  Karl  Gustav  Heraus,  ein  gelehrter  Schwede,  veränderte  die  Religion,  nnd  lebte  gegen  das  Ende  des  XVII.  Jahr- 
Hunderts  in  Wien.    Seine  Teutschcn  Gedichte  sind  zugleich,  nm  Inscriptionibus  et  Symbolis  vorn 
Nürnberg  1720-  JJ.  hei  ausgekommen.  Schilling. 


d)  In  seinem  Mithridates.    Tiguri  1555.  8-    VergL  Joh.  Matthi.  Getneri  Jsagoge  in  erudit. 
Joa.  Nteol.  Nictal.  T.  I,  p.  337.  Schilling. 

e)  In  seiner  Enevciopaedia  Philosonhiae.  Herborna»  »630.  Fol.  II  Tomi.  und  Eneychpaedia  1 
Bat.  1(140.  Fol.  IV  Tomi.  Schilling. 


Lugd 


f")  Das  von  mir  angenommene  J.  1552  giebt  Gesner  an  in  Itag 
in  der  S<Ji*r*ischen  Theorie,  unter  dem  Artikel:  Erzah 


Ed.  Kiclaf.  T.  I,  p.  357.  Friedr.  ron  Blankenburg 
ung,  giebt  Till.  II,  S.  142,  nebst  oben  genanntem 
Titel  des  Buchs ,  das  J.  1515.  tf.  Die  Litt  erat  ur-  Bricic,  und  wahrscheinlich  nach  ihnen  G'At«.  Heinr.  S<hmid 
iu  der  Anweisung  der  vor  11  ahmst«  n  Bücher  in  allen  T  heilen  der  Dichtkunst.  Leipzig 
•1701.  3.  S.  iri2,  geben  das  J.  161"'  an.  Diese  Verschiedenheit  der  Angabe  des  Druckjahres  hat  vcrrauthlich  atiien 
Grund  iu  der  Verschiedenheit  der  Ausgaben  der  Teutleben  Uebersetzung  des  habalais.  Auch  giebt  Gesner  dem 
Buche  den  Titel:  Geschieh  tsklittcrune.  Aber  schon  von  Blankenburg  hat  bemetklich  gemacht,  dafs  die»,  s 
Buch  «»/irrer  uud  mit  Veränderung  des  Titels  gedruckt  worden  sei.  Gesner  spricht  auch  zweifelnd ,  ob  die 
Ucbersctzung  erweislich  von  Fitchart  sei.  Ich  glaube  mit  Zuversicht  sagen  zu  können,  dals  sie  von  ihm  sei,  uud 
werde  Gründe  davon  angeben.  Dafs  sie  aber  zuerst  erschienen  sei ,  glaube  ich  um  dcfswillen  ,  weil  ich  erst- 
lich keinen  Grund  habe,  Ge<ner"%  Augabc,  der  das  Buch  scheint  vor  sich  gehabt  zu  haben,  als  er  schlich,  in 
Zweifel  zu  sieben,  und  weil  zweitens  selbst  der  von  ihm  abweichende  von  BL  an  einer  andern  Stelle  der  Ou/z.-r'i- 
sehen  Theorie,  nämlich  unter  dem  Ailikel:  Hexameter.  Thl.  II,  S.  -'{j  > ,  in  das  J.  1502  diu  ersten  Hexameter 


setzt,  und  auch  die  Möglichkeit  einer  fri 


Ausgabe  als  von  1^75  einräumt  ■f).  Schilling. 


■fr)  Nach  Karl  Friedr.  Flüg*r*  beschichte  der  komischen  Litteratur.  III.  Band.  I.icguitz  und  Leipzig  »786.  gr. 
S.  tt-)  —  5-r'f>   kiiiin  man   die  Striche  bei  obigem  Titel  durch  Folgimtes  ergänzen:    ,,  Ninen/ei\h.  Liu-, 


t'C.i  j!7.  Francisco  ii  a  h  e  l a i  1  ji antzöiiih  entworfen :  Nun  aber  ut>erf.Jireku\H  listig  auf  Jen  lettischen  .Tle- 
riJü,n  ri'i't,  und  tuigefürlicli  rhen  hin,  wie  man  d-n  grindigen  laufit,  verti-t,  dur.h  u.  s.  u."  Nun  f  »l^t  der 
bekannte  HolxSclmiil ,  wo  aber  das  Ternsche  fehlt,  welches  in  den  neuem  Ausgabcu  sieht.  Untci  dem 
Holzschnitte  findet  man:  Annu  15-5.  Q.  Diese  Ausgabe  besafs,  FlögcCn  S.  3V»  zu  I  "Ige.  zuerst  Casp.  Harth, 
hernach  t'nrdr.  Hnj'd.  Lcrpiov  ,  und  jetzt  der  Professor  Joh.  Frieilr.  Hryran  in  l'iankloit  an  der  Oder,  der 
auch  im  Gnthaischen  -Magazin  d-.;r  Künste  mid  tYissenschattcii ,  Stck.  11,  Nr.  AI ,  S.  <){J~ ,  *Vai  iant.  n 
daraus  gesammelt  hat.  Ftüjet  bestreitet  auch  d»e  Lxtslena  der  Ausgabe  von  i[/{,2  gegen  Meist»  und 
Knitter,  und  führt  von  dieser  Itearneuuug  des  Johann  rischart ,  Mentzer  genannt ,  12  ihm  bekannt  gewor- 
dene Ausgaben  an.  Man  niol's  »ich  übrigens  icIit  wundern,  dafs  der  beics-üe  von  Uijnkt'ibu'g  her  seinen 
Zusätzen  zu  Sah"'*  Theorie,  J'hL  11 ,  S,  142  ,  Llog,i  i  (%csch.  d.  kom.  Litter.  nicht  zu  Halbe  gezogen  hau 
Dic»cr  Arukel  v/UiUe  daduich  vollst.mdigcr  »vid  betriedigeuder  gowotdeu  sein.       d.  tiedakt. 
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Ende.  also  jede»  Hemistichon  $icU  reimet  g).  Hier  «inj 
di>  Proben.   Die  Zueignung  lautet  so  h): 

Dapfere  meine  Deutschen»  redlich  von  Gemüt 

und  Geblüte, 
Nur  ewerer  Herrlichkeit  ist  Urses  hie  zubereit. 
Mein  Zuversicht  jederzeit  ist,  hilft  suir  göttliche 

Gate, 

Zu  preisen  in  Ewigheit,  ewere  Gr  ofsmü  ti  gkeit. 
Ihr  seyd  von  Redlichkeit,  von  großer  streitbarer  Hunde, 
Berhmbt  durch  alle  1  and  ,  immerdar  ohu  Wider' 

stands  ' 

So  wer  es  euch  allesampt  für  war  ein  mUhtig«  Schande, 
Wird  mit  da*   Vaterland  in  KümstUhkeit  euch 

bekannt. 

Drumb  dieielbige  sonderlich  zu  forderen  eben: 

So  hab  ich  mich  unverzagt ,  auf  jeUiges  gern  gewagt, 
Und   hof  solch  Reymes  Art  werd  euch  Ergötzlichkeit 

geben, 

Sintemtd  ein  jeder  fragt ,  nach  Xcwerung  die  er  sagt. 
O  Harpjfenweit  Orpheus,  jetiumal  kompl  wiederumb 

hoch* 

Dein  artige  Reymenweifs ,  tu  ihrigem  ersten  Pres/t. 
Denn  da  ein  Tracier  tton  Geburt  und  teutscher  Sprache, 

Der  erst  toLh  unteneei  t ,  frembde  Völker  allermeist. 
Die  selbige  lange  Zeit  haben  mit  unsrer  Künste, 

Allein  sehr  stolziglich,  gepranget  unbilliglicht 
Jetiumal  nun  baß  berieht,    wollen  wir  dm  fälschlichen 

Dunste 

Ihn  nemmen  vom  Angesicht,  uns  nenusten  zum  Lrbge' 


Der  Anfang  des 
folgender  i 

Fahe  sittiglich  ,  sittiglich,  halt  ein  mein  wutiges  G'miahe. 
Laß  dich  versichern  die  kluge  himmlische  Güte, 
Daß  du  niefrefeltih  chngrf ehr  fährst  auf  hohen  Sande, 
Und  schaffest  ohne  Bedacht  dem  Pf  «ort  ewige  Schande. 
Denn  jagen  tu  hitziglsch  nach  Ehr  und  ewigem  Pi  t  ue. 
Das  jaget  ein  oftermal  zu  sehr  in  spöttliche  Weise. 

andersten  ei»  ungepflegtes 
Dinge, 


374 

Daß  auch  die  Teutsche  Sprach  siißigUch  uie  GneJiitchi 

springe. 

Damm,  weil  ich   befind  stss gemäß  die  Such  meinen 

Sinnen, 

IVerd  ich  benötiget  höhere  Half  zu  gewinnen. 
Dann  drumb  sind  sonderlich  aufgebawt  die  himmlisch* 

Feste, 

Da/s  allda  jederzeit  Half  suchen  indische  Gä.te'. 
O  mühsame  Muten ,   Tegendtame  und  Mutsaote  Vrawen, 
Die  täglich  schawen,  daß  sie  die  Kunstlkhkeit  bauen, 
Die  keine  Muh  nisnmermrhr  schewen  tu  fördern  diese. 
Sondern  die  Müchlichkeit  nehmen  ffir  Mutsigang  süsse, 
Wenn  ihr  dieselbige  nach  Wunsch  nur  fruchtwarlich 

endet. 

Drumb  bitt  ich  inniglich ,  dafs  ihr  mit  Fördernufs  sendet. 
Durch  euere.Mächtigkeit ,  damit  ir  Gemüter  erregen. 
Da  sie  ergaistert  nützliches  was  offenen  mögen, 
Zu  unserem  jettigen  grossen  vorhabenden  Pf  erke. 
Von  Männlicher  Tugend  und  mehr  dann  Menschlicher 

Stärke,  "* 
Des  streitbaren  Hackenback  u.  s.  w. 

Sind  diese  Hexameter  nicht  so  gut,  als  manche  der 
neuesten  Tcutschen  Dichter,  und  selbst  manche  Klop- 
stock'isdie  nicht  sind?  Ich  glr.ube  also  hiermit  erwiesen 
tu  haben,  dafs  hlopttoek  nicht  der  Schopfer  der  Teutsclicu 
Hexameter  ist ,  nicht  derjenige,  welcher,  wie  Mr.  Villen 
glaubt,  den  alten  Hexameter  hervorrief ,  uud  sein«  Spra- 
che zwang,  sich  nach  dieser  Form  zu  modeln ,  sondern 
dafs  schon  lange  Tor  ihm  Andere,  f (ir  welche  die 
alten  SylbcnMafsc  auch  keine  Neuigkeit  wa- 
ren, den  Weg  geöffnet  hatten,  und  dafs  nach  aller 
Wahrscheinlichkeit  dieser  Huldrich  Eüoposclerot  Retz- 
nem  der  Erste  unter  den  Teutleben  war ,  welcher  einen 
Versuch  machte,  „dafs  auch  die  teutsche  Sprach  süfuglicK 
wie  griechische  springe."  Wer  übrigens  mehr  Ober  die 
Geschichte  des  Teuttchen  Hexameters  zu  lesen  verlangt, 
den  mufs  ich  auf  folgende  Bücher  verweisen  ,  die  mir 
jetzt  nicht  gleich  zur.  Hand  sind,  z.B.  Gothaische» 
Magazin,  Bd.  f,  II.  Gotha  177k  ö-  Beitrage  zur 
Gesch.  d.  deutschen  Sprache.  London  (Hern) 


f)  —  —  nie  (Fi! (iartui) ,  sagt  Gesner,  insuper  id  studio se  agit ,  ut  in  suis  extremoram  fines  verborum  similker 
desinant  et  fluidem  duplititer.  Primo  bini  Hexamttri  sie  finiunt,  ut  sibi  respondeanl.  D rinde  vero  singt  Ii  PenUinietri 
in  medio  et  Jine  sonum  reddunt  mittlem.  S-  auch  I.itter.  Blick*,  Thl.  1,  5.  s^^-  Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich 
■mgleich  ein  Mifsrcrstindnifs  zwischen  von  Blankenburg  und  Schinid  bei  ichti^cn.  Der  erstcre  verweist  es  in  «ei- 
nen Zusätzen  zu  Sulzer,t  Theorie,  Artikel:  Erzählung,  Thl.  II,  B.  aA&,  .'ein  letztem,  «l.-.l»  er  in  ie;nW 
Anweisung  der  vornehmsten  Bücher  in  allen  Thailen  der  Dickt  hu  n  s  l ,  S.  161  ,  gesafit  habe : 
Die  Teutsche  Uebersetzuug  des  Rabelais  sei  in  gereimten  Hexametern.    Nun  hat  freilich  .V. hmim 

die  Schmid 
ich  vor  mix 


darin  geirrt,  dafs  er  den  Teutleben  Rabelais  in  Hexametern  vei fdlst  sein  l*(it ,  nber  die  Hexameter 
meinte,  sind  di>ch  wirklich  gereimt.  In  der  Aulgabe  aber  vou  Schmidt  Ab  Weitung  n.  tu  w. ,  die 
habe  (Leipz.  a*»8»,  g.  und  eine  andere  kenne  ich  nicht),  sagt  Schinid  kein  Wort  von  gereimten  Hcxainttcrn. 

Schil.ing. 


h)  Ich  nehme  diese  Proben  aus  den  Litterat.  Briefen,  Thl.  I,  S.  114."  Einen  Theil  de  /upigiiungsSchiifi  hat 
_    abei  auch  tjriurr  am  »,,g.  0,  mit  f.  lgcnden  rertehicdeii'-u  Les  Alten :    Uapffem.    Imls.hen.  AdeitJi.  Herrlichkeit. 

ide  OoiiiUie  g  >te.    eutgkcil.  I  iufe  grofsmutigkeit.  $egt.  hemde.  Jmmtrdar.  widerstand.  EuJi.  scluir.de.  m.ht 

Vatterland.  Jn.  bekandt.  Schilling. 
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iT77-  8-  Tbl.  T.  8.  Deutsches  Museum  »TTß. 
Decembcr,  S.  543  ff.  Vermuthlich  wild  auch  J-lögrl 
in  seiner  Geschichte  der  komischen  Littera- 
tin  wenigstens   aber  den    Teiitscheu  Ueberseizer  des 


D;.fs  »ber  diesn  verkappte  HuUri.h  Elloposclerot 
kein  anderer  als  Johann  Fuchort  sei,  davon  geben  die 
Lutciatur- Briefe,  Tbl.  I,  S.  115,  ciuen  artigen  Beweis. 
*EM«+  nämlich  hciCst  stumm ,  und  ist  bei  >lcn  Giiecui- 
•elicn  Dichtwn  das  gewöhnliche  Beiwort  der  Fische ,  da- 
her es  aueb  für  sich  allein  einen  Fisch  bedeutet  ;  und 
iAAcrc»xAHfoc  (vou  s'AA»4  und  xAxjs;.  das  I.oos,  wie 
p«.SsxAvi j : ,  N  j  .  k >.  ,;  1  -; )  mufs  einen  Manu  bezeichnen, 
de«  das  I.00S  der  Fische  getroffen,  der  von  Fisch  Alt 
ist.  Koch  natürlicher  scheint  die  Ableitung  von  iAAs* 
Und  eyAxfot,  hsrt(  also  Fisch  hart,  oder  zusammen- 
gezogen:  Fisch  Art.  Aber  auch  ohue  diesen  uiebt  ganis 
vet wci flicheu  ^etymologischen  Beweis  in  Anschlag  tn 
bringen,  setzt  es  der  oben  angegebene  Titel  des  Teutleben 
Rubelais  aufser  Zweifel.  Denn  der  dritte  Name  des  Uc- 
bersetzers  lletintnx  ist  der  durch  ein  Amgiamm  ver- 
setzte Zuname  Fin/.ur  t's.  £1  schrieb  sich;  Johann  h itchart, 
Menne  r  genannt. 

Dafs  es  aber  diesem  Schöpfer  Teutscher  Hexameter 
Kit  seinen  Geschöpfen  duch  nicht  rechter  Ernst  gewesen 
Ms,  hat  schon  Gesner  (not  ang.  Orte)  bemerkt.  —  — 
lpt0,  sagt  Gemer,  huec  omnia  non  niti  risui  eaptandi 
eausa  feeit,  linguae  nostrae  genium  refragari  tnonent  veris. 
iirnt.  Ipse  te  hoc  umnit  tunouam  aucili:  Si  non  hene 
$011  an  t,  attamen  cur  r  iiiler  tonant.  Und  damit 
■timroen  die  Stellen  0  bei  ein,  welche  in  den  Littcratur- 
Bnefcn  angeführt  weideu,  wo  der  Ueberseizer  des  Habe, 
lais  sagt:  er  fuhre  diese  lltx.nnelcr  defswegen  au, 
„Ute  weil  daraus  die  Jiünstlitkkeit  der  ZWCffJtfH  Sprach  in 
eültrhand  harmina  betcheint ;  und  nie  sie  nun  nach  Unstet- 
lung  des  llexamelri,  oder  sechsmüj.iger  Sy Ibenstimmung 
ttnd  siebenun'ifsigea  Sechsschlag,  weder  den  Griechen  noch 
Latinen  (du  das  Mufs  allein  essen  wohen)  forthin  weiche. 

 Wenn  sie  schon  nicht  die  I'rosodie  oder  Stimm„fti. 

gung  also  AbcrglJubig ,  wie  bei  ihnen  halten,  so  ilt  es  erst 
billig,  den»  wie  sie  ihr«  Sprach  nicht  von  andern  haben, 
also  wollen  sie  auch  nit  nach  andern  traben;  eine  jede 
Sprach  hat  ihre  sondere  angeartete  Tönung,  und  soll  auch 
Heilen  hey  derselben  Angewöhnung." 

Und  In  der  Thal  hat  der  alte  Fischart  recht.  Ich 
wenigstens  kenne  wühl  vortreffliche  Anweisungen  und 
Regeln  über  den  Ternsche!!  Hexameter  und  sein  Uibild, 
den  Griechischen,  namentlich  deu  ii<;mer'ischen ;  aber 
Ternsche  Hexameter,  die  dem  Griechischen,  oder  auch 
Lateinischen  Ui  bilde  gleich  kamen,  kenne  ich  bis 

•j  Vgl.  1 


5^6 

jetzt  noch  nicht.  —  „Wie?"  sagt  man  vielleicht  — 
„aber  htup-tock "s  Ternsche  '  lexameter  i  "  Ich  antwoite: 
—  aind  dock  noch  keine  Hexameter'  im  Sinne  der  Alten. 
(S.  Joh.  Heinr.  Vofstax  Vorrede  zu  seiner  Ausgabe  und 
Uebei Setzung  von  Virgil.  Georg.,  S.  XlV.  Auch  tVaft 
rais  uniu  trefflich  über  Hexameter,  aber  auch  die  seini- 
gen  —  sind  doch  n«<ch  keine  Hexameter  im  Sinne  der 
Alten.)  —  Ich  glaube  sogar,  dafs  unsere  Teutschc  Spia- 
che  dergleichen  zu  liefern  gar  nicht  fähig  sei.  -Der  Be- 
v.  "r,  hiervon  gehört  nicht  hierher;  er  lafjt  sieb  aber, 
wie  ich  glaube,  sehr  deutlich  führen.  Hier  wollte. ick 
nur  gegen  eine  der  neuesten  Behauptungen  beweisen, 
dafs  uicht  hlopttock  den  alten  Hexameter  hervorgerufen, 
und  seine  Sprache  gezwungen  habe,  sich  uach,  dieser 
Form  zu  modeln. 

Verden,  im  Februar  1800. 

Joh.  Gec.  Schilling, 
Rektor  der  königL  DosnSchule, 


Anzeige  eine«  Griechischen  Werk*. 

Es  erschien  in  Venedig  nnte»  folgendem  Titel: 
rvura^uans»  rtpisjfe»  uavivac  ts  *ai  ux*f  /«Tijpiett  *'t 
riv  mgum  Khiwv  'tneei*  Xfieiv,  tu»  »U  rqv  itifuyiav 
Gtorexcv  a-./ktyl't»  u'*v  j«  iiatCepw»  ßiRXfmt ,  ri  wXtJra 
6  6  Öto  ret  epyitv  'Et£p«i/a.  Aty^inr  «a5'  iVri-vjy  ri( 
i'^ooftaiec  Tagi  reif  ßn AfljMvOlf  »sAsuijfft»  r»)y  »«tri» 
VfMSf iffiv  roic  ri  rüSq  KM  ijjoväc  ryx»<ju»'»>rv.  "Acry^i- 
;uiv«r  uro  riy  eaßßart»  KTTif o< ,  Kai  A«)-y«t;ffai  lue  t>j  «a» 
M#Mavg  ifrTj'p«;.  Ilf  ceiT^qffav  i's  xai  IrtQei  Tpii;  *a- 
vsvij  raf  «xa.jtixcI  ti(  rijv  ivtpayiAv  Gseroxe»,  xai  s 
e..sxAxoc«  0  «R«5<c;f  "juvsc  •  »Vi  Si  -rfovsriS»)  *»<  rasya- 
Ais»  aiüviev,  nai  xav^vicv  rteüit  r£>  iefräv,  erst  axe- 
Aeiie'o  TiJ  nify^Sf '  [Ätra  ff«Aijvce6S,ui:u  ct>cirrix*T«T»i', 
x*i  /uxvj/o-ji'eti  9V¥Ti>t^.räTrii.  T«  »«vt«  wpi^s«^«  reif 
XtvTtfsvT«  xaji  tc:  stA*0teäT5v  tv  i'ifsCe*«  Rsjf««s 
M«ri«i)u  T<cy«A«  toC  Kv*fit«,  '£si«rotn*i5w 
fAv  Wmfk  NrxaAaov  1' »  .  :  •.  ,  iiitfSwit)  es  rat« 
Nisei^/4tu  i'ifoiiAxövc  u  BaßartvcCf  reu  im.  Af- 
ßait/af.  Co«  LLwnta  de  Superiori.  'Ev.tijiti»  rrsi  »ro 
X(  I?  •  S  1 ÜQQ-  raf «  NixoAaiy  r«  £  «  p  iü  «  yrij*. 
110  S.  Wio  sehr  konirnstirt  doch  diese  «oAlAc- 

yssi  mit  den  einfachen  Aufschriften  der  alten  Griechen! 

Wien,  am  £6.  Febr.  1800. 

'  F.  K.  Alter. 


ift  »u  /;  oben  S.  371—37».      d.  JtUdakt. 
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10.  Mirx  i8oo. 


Verzeichnils  der  Bücher,  welche  im  Monat 
September  1799  bei  der  kaiserl.  königl. 
BücherCensur  in  Wien  mit  höchster 
|  Genehmigung  verboten  worden  sind. 

(Tgl.  Intellig.  BL  der  Allg.  Liter.  Zeitung  .Qoo.  No.  6. 
S.  41  -48.; 

L\as  Annales  de  la  Republik  f rannte  depuis  Titablisse. 

de  la  Constitution  dt  ran  III.    6  Tomei.    ä  Paris. 
VII.  ß. 

aer  litterarischer  Anzeiger ,  July  1799,  Nr.  101- 
»j8,   neb«  Beilagen  ru  Nr.  106,   110,  »14, 
Leipzig.  4* 

Polygraphische  Bibliothek  der  Deutschen,  a.  verb.  Au»g. 
!.  und  |t.  Bändcheii.    Zeitz  1709.  ß. 

Bredow  über  den  Vo)ti*g  der  alten  Geschichte  auf  Schu- 
len.  Altona  1799.  8- 

Karl  Bruckmann  oder  William  Sterte,  Fflndling  des 
Harzgebirge«  und  Bewohner  einer  einsamen  Insel 
*.  TheiL    Frkft.  und  Leipzig  1799.  8- 

M.  Chr.  Fr.  Dutttnhofer  Geschichte  der  Religiousschwir- 
tnereien  in  der  christlichen  Kirche.  3.  Band.  Ueilbronn 
am  Neckar  1799.  ß. 

Erscheinungen  und  Trliune  am  Ende  des  tQ.  Jahrhun- 
dcits.  Ein  grofses  Trauerspiel  in  Iffländtcher  und 
Kottebuetchcr  Manier.  Nebst  einem  Prolog.  Germa- 
nien 1799.  8-    Nec  erga  sehedam  eoneeditur. 

Unterhaltende  Erzählungen  tragischen  und  komischen 
Inhalte.    Leipzig  »799.  8-    Nee  e'ga  sehedam  eoneed. 

/.  CA'.  Fröbing,  der  Mentchenbeobachter.  Ein  Lesebuch 
für  alle  Stande,   1.  Bd.  Celle.  8-      Oder : 

J.  Chr.  Fröbing,  Angenehmes  Mancherler.  Celle  1799. 8 

Der  Genius  der  Zeit.   August  1799.   Altona.  8 

Allgemein    gültige!  Ge.elUchaftsgesaugbuck, 
»799-  ««- 


Juttas  Graner  Versuch  ftber  Strafen  in  vorzüglicher  Rück. 

sieht  auf  Todes-  und  Gefängnisstrafen.  Gotting.  17t  9.  3. 
Gustav   ffUJkltm  Tom  Verfasser  des  Eduard  Norden' 


Serif- 

und  Paulus. 
99,  5.  Stck.  oder  .3.  Bd«. 
Oder: 

1.  Bd. 


pfiieht.    Halberstadt  «799.  8- 
üeber  den  Hltimüiaten  •  Orden.  1799.  8- 
Introdaetionis  in  novum  testamentam  capita 

sit  H.  F..  G.  Paulus.    Jenae  »799.  8 
Neues  theolog.  Journal  Ton  Hänleia , 

Fol  tg.  Ton  Gabler.    Jahrg.  1 

5.  Sick.    N  Arnberg  »799.  8- 

Dr.  J.  Ph.  Gabler,  neuestes  theoiug. 
5.  Stck.    Nürnberg  1799.  8 
Georg  Kahle  poetische  Versuche.   Hannover  1799.  8- 
Katechismus  der  Sittenlehre,  durchgängig  mit  Erklärun- 
gen ,  Beispielen  u.  s.  w.    Für  den  Büafhr  und  Land- 

mann.   Leipzig  »799.  8- 
Dai  Klippthal  in  Savoyen.    Eine  wahre  Geschichte  ata» 

dem  französischen  Schweitzerkriege.   Leipzig  1799.  8- 
Leben  uud  Thaten  des  berüchtigten  und  Landreiderbli- 

cheu  Dr.  Herkomme  ni  . 

»799-  8- 
Im  Marquise  de  Pompi 

Helte.     Comedie  en  3 

a  Paris.    An  V.  8 
La  fausse  JVIere  om  an*  faute  de  Vamow.     Drame  en 

5  actes.     Par    Camailli   et   Dettival.     ä  Paris. 

An  VI.  8 

Helvetische-  Mon athschrift .    Herausgegeben  ron  Dr.  AU 

bracht  Uöpfner.    ft.  Heft  1799.    Winterthur.  8» 
La  Mort  du  jeune  Barr  a;  on  uns  Journee  de  la  Vendee. 

Drame  hitt.  par  Briois.    ä  Parlr.    An  lt.  %. 
Staauwiaaenseheftliehe  und  juiiatiache  Nachrichten.  May 

1-99.    Ilildburgkautcn.  4. 
Des  Tlter  Petroniut  Arbiter  Satyricon  sammt  Nodot't  Aus- 
,  tob  A.  GrSnninger.  Berlin  ijcfr  fr  Nee 


tdour,  oa  Germon  et  )  u- 
actes  par   le  CiL  Cmbiere«. 
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rii>  rs  cjfficirtifit  eoneernant  Pattastlnat  cemmlt  'tur  les  ni/ni- 
Stret  Iran  fall  au  eongr'e-t  de  Paix.  a  R  aStadt ,  le  C).\  Ho- 
rtet. An  I  II.    Stto\l>.  ß.    See  ergm  tchedam  conced. 

Pre'cis  hiUO'ique  da  la  tampagve  du  Central  Massena 
dam  les  GriiCiH  et  ei  llelvetie  depuit  de  pausage  du  Rhin 
jusqua  la  prise  de  poüuon  tur  f 'Abis ,  ou  recueil  dm  rap- 
portl.    Par  Mar,,.    a  iVrj..    An  Vit.  fr 

G.  L.  Reinhold  Sendschreiben  an  /.  C.  I  avater  und  J.  G. 
Fichte  über  den  Glauben  an  Gott.    Hamburg  1799.  Q.L 

M.  liuyter,  oder  der  Lohn  des  Verdienstes,  ein  Lesebuch 
für  i'unge  Leute,  die  ihr  Glück  machen  wollen.  Leipzig 
und  Gera  1-99.  3- 

S.  D.  Sclveiner  Uebev  den  Urspning  der  menschlichen  Er- 
kcmitnifs.    Berlin  179U.  ß. 

A  Syittme  of  divinity  for  the  ute  of  schools  and  for  in" 
Structing  youth  in  the  euential  prinäples  and  Duttes  oj 
Hell  ginn.     Dy  S.  G.  liurckliardt.     London  l7'/7.  ß. 

Di.  11.  G**  Tafinger  Enzyklopädie  und  Geechichte  der 
Rechte  in  Deutschland.  2.  Auflage.  Tübingen  ißoo.  ß, 

TraueT- und  Fieiidmuge  der  Familie  Ktinner.  Budissin 
ond  Leipzig  1759,  8- 

Voynge  ä  Naplet  et  en  Tutcane  avant  et  pendant  Pinvasion 
des  Francis  en  Itatie.    Trad.  d«  P  Anglais.  1799.  ß. 

Fr.  L.  IT 'agner  Neues  Handbuch  der  Jugend  in  Bürger- 

"  schulen.  Ein  Leitfaden  mm  Vorbereitung*- Unterricht 
fürs  bnrgcrl.  Leben.  1.  Hälfte,  a.  venu.  Aufl.  Fikft. 
am  M.  i-oq.  ß. 
Wm  müssen  Monschen  nicht  alles  erfahren.  Eine  höchst 
interessante  Familiengeschichte.  Wobcy  der  Mond 
«um  Gevatter  gebethen  wird.  Budisain  und  Leipzig 
»7fJÖ  8- 

C.  M.  IT  ielund  über  den  Funkischen  Staats,  id  :  Hat» 


Vorzcirlinifs  der  Bücher,  welche  ihres  minder 
anstöfsigen  Inhalts  wegen  im  IVionut  Sep- 
tem her  1799  mit  erga  sefudam  beschränkt 
■worden  sind. 

Von  Archenhoh  Minerva  July  1791?.   Hamburg,  ß, 
Archiv  f>'tr  die  neueste  Kirchengesch  tchte.  Herausgegeben 
von  Dr.  IL  i>h.  C.  Henke.    6.  Bde».  4.  Stck.  Weimar 

Berlinisches  Archiv.    August  1799.  ß. 

Mei  kwiiulijje  Begebenheiten  und  Charakter«  aus  der  mitt- 
lem und  neuem  Geschichte,  a.  Bd.  Magdeburg  1799.  ß. 

27m  Uebat  de  la  'cvvti.tion  Suitt»,  Ou  defense  du  cydei  ant 
Gcnt  al  de  IT  ai/i  tontre  S'S  deiracteurs.   Avrd  1790.5. 

Eifalnungcn  eines  jungen  LanJprcdigcrs  aus  dem  eisten 
Halbjshi  seiner  Aitiut'uhruog  aii  »einen  akadeuii»chcn 
Freund,    llambuig  »-90.  ß. 

Frankieicli  im  Uhr  11/,.    7.  Stück.    Altona,  ß. 

Geo-raphi*  .«  U.nr  ./«  /.  l;anee.  Pur  J.  tM.  Mahias. 
Tom.  Uli.   An  Hl.    «  JW„.  ß. 
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ScJb-atiscfce  Gespräche,  die  wichtigsten  Gegenstände  der 

Er»,  i  eh  un  gskm.de  beti effend.  Fvhft.  u.  Leipzig  i-fjß.  ü- 
Hattdliuch  des  Conpesse5  rn  R  »Stadt.  5.  Fortsetzung  und 

Bvschlufs.    Leipzig  17^9.  ß.  Oder: 

Der  Keichsfiicdeiisk  ligirf»  zu  Rastadt.  Leipzig  1799.  ß. 
Jahrbücher  der  pieufsischeu  Monarchie.  August  »799.  ß.  J 
The  amuiing  Insuuctof  or  et  Key  to  the  italian  CUssiet. 

Oder  : 

L'lnstructore  giocondo ,  ovvero  la  ehiave  de  Clastici  ita- 
Hanl.     L-Ondra  1795.  ß. 

Philosoph.  Journal  einer  Gesellschaft  deutscher  Gelehrten. 

Herausg.  von  J.  G.  Fithte  und  Fr.  J.  Kinhammer.  Jahr* 

gang  i79ß.  6.  Stück.    Jenn,  und  Leipzig  l^rjß.  ß. 
H.  I—  Irl.tnann,  Die  Republik  Graubüiidcn  histor.  geogr. 

statistisch  da rgee teilt.  2.  Theil.   Brandenburg  1799.  ß. 
Allgemeine  Literatur- Zeitung ,   Fnly  i~"9,  nebst  Inteiii- 

griizblatt  No.  {ja  —  tfi.    Jena  und  Leipzig.  4- 
Lnndnu  und  Paris.    9.  Jahrg.  No.  4.    Weimar  1790.  ß- 
Magasln  Lncyclopediqme  par  A.  L.  IVlillin,  So.  I,  2,  3,  £ 

Totti  e  I.     V.  Annee.  8- 
J.J..11nioch'*  wtunii  icl'e  an*CTlescneSehrifteti.  2.  l'.dchtn. 

Güiiitz  i7pe>  ß.  Oder: 

J.  J.  Mnioth  5treit  und  Friede  oder  Dornen  und  Blu- 
men.   Görlitz  1799.  ß, 
Chr.G.  Murr,  neues  Journal  zur  Litieratuf-  und  Kunsb- 

geschichte.    2.  Theil.    Leipzig  »799.  ß. 
Suatswisseiucluiti liehe  und  jiuit tische  Nachrichten.  Juny 

»•799.    llildburghausen.  4. 
Fr.  U.  Ii.  Ramdt  hr  Moralische  Erzählungen.    2.  Theil. 

Leipzig  1799.  8» 
Dr.  J.  A.  Reufs  Deutsche  Staaiskaaraley.   3ß.  Theil.  Ulm 

»799-  8- 

Vtrzeichnifs  der  Bücher,  welche  im  Monat 
Oktober  1799  bei  der  kaiserl.  köuigl.  Bü- 
cherCensur  in  Wien  mit  höchster  Geneh- 
migung verboten  worden  sind. 

Wichtige  Anekdoten  eines  Augenzeuge»  über  die  Frani6> 
sische  Rerulution.    Beilin  und  Leipzig  ißoo.  ß. 

Allgem.  liiteraiischer  Auzeiger.  August  1790.  Leipzig.  4. 

J.  iV.  liecker  Versuch  einer  Geschichte  der  Hochmeister  in 
Pieufsen.    Beiüu  i70ß-  8- 

J.  A.  Bergk,  Die  Kunst  Bricher  zu  lesen,  nebst  Bemerkun- 
gen über  Schuften  und  Schriftsteller.    Jena  »79g.  ß. 

Neue  tlie^log.  Ul.Uter.  Hcraitsg.  vou  J.  Chr.  f'f  '.  August*. 
2.  Bds.  1.  Steh.   Gotha  1799.  8- 

Vei  traute  unpai  the>  ische  Biicfe  über  Fichte»  Aufenthalt 
in  Jena,  seinen  CUaractcr  als  Mensch,  Lehrer  und 
Sein iftstcllei  betreffend.  Mit  Fabeln.  «7<J9.  ß. 

J.G.Huhle,  Id.  en  zur  Rechte wi»ctucllafl ,  Moral  und 
Politik.   1.  Saiiituluiig.  Giütiugeu  1799.  ß- 

Camnabiih ,  Pledigleil  mr  UetorderilHg  eines  reinen  tuid 
thatigen  Oh.isUiuhuius.  3.  Tucil.  Leipzig  »799.  ß. 
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J.  Chryr.  Cmnter  Gedichte.    ».  Theil.    Bamberg  170g.  8- 

J^et  eomediens  ambulant.  Par  iL***.  Tome  1  et  2.  ä  Paris. 
An  I  II.     Nee  erga  tchedom  conced. 

Conquitet  des  Franyait  tn  Egypte.  Par  P.  E.  H . .  .n.  Ex 
C.  d.  G.    Parii.   An  Vit.  g. 

tCouversatioitsIexikon  mit  vorzfiglichei-  Rücksicht  auf  die 

•   gegenwärtigen  Zeiten.    3.  Theil.    Leipzig  179g.  8- 

G-  E.  W.  Dedekind,  Versuch  Herrn  Fichte  mit  »einem 
Publikum  in  Ablicht  »eines  Atheismus  auszugleichen. 
Zur  gründlichen  Beruhigung  des  allarmirteu  Publi- 
kums.   Hildcslieim  1799.  tt* 

J.  A.  Eberhard  Versuch  einer  genauem  Bestimmung  des 
Streiipunhts  zwischen  Herrn  Prof.  Fichte  und  seiueu 
Gegnern.    Htslle  17'  q.  g. 

Die  Erscheinungen  des  Engels  Gabriel,  oder  der  Engel 
Gabrirl  und  J.  G.  Fi  hte.    1.  Theil.  g. 

Frankreich  im  'ahr  fc/t).  g.  Stück.   Alton*.  g. 

Gedichte  eines  guten  Sohns.  Horausg.  mm  Besten  setner 
atmen  Mutier.    Leipzig  iinq.  g. 

X)ie  Geifsel.  Fler.iusg.  von  Jcni  Bürger  Follmer.  3.  Jahrg. 
6.  —  g.  Stück  t-Cf).  g.     AVc  e-ga  s.hedum  conced. 

Geschichte  drr  «richtigst ea  Revolutionen  in  der  römi- 
schen Piepnblih  von  ihrer  eisirn  Giumiuug  all ,  bis  auf 
die  neuesten  Zeiten.  3.  und  letztes  B.mdcticn.  Weis- 
»cnfels  und  Leipzig  17^^.  8- 

Bednar,  der  edle  Fnmenjohu.  Vom  Verf.  des  Fn't;  Rhein- 
feld.    Leipzig  1T90.  g. 

H.  K.  Heydenteich,  philosophische» Taschenbuch.  4.  Jahr- 
gang.   Leipzig  17-x/.  12. 

Hugo  Lehrbuch  eines  civilistischen  Lehrkurses.    1.  Band. 

8.  ganz  von  neuem  ausgearbeiteter  Versuch.  Berlin  i"p<j.  g. 
Itaare  et  Gernanc«,  ou  las  refugiet  religionnairet.  Cc 

midie  en  3  actet.  Nouv.  Ed.  par  Dumaniaat.  ä  Parit. 

An  III.  Q. 

I.  Kant,  F.r'aiiienide  Anmerkungen  est  den  metaphysischen 
Anfangsgründen  der  Rechtslehre.    Konigsbeig  t7Qg-  g- 

JCether  Sohrmu  w  oder  die  Krone  de«  guten  Kähmens. 

*ZoU\ieiv  1794.  .  . 
litten  to  a  ycung  Lady  ort  a  variety  of  useful  and  in- 

Urening  subje.tsm  8  V ojt.  liy  John  Bennett.  11.  Edi- 
tion. Fol.  I.  and  II.    London  1705.  g. 
Deutsches  Magazin  17*19.   July.    Alton«.  8. 
Fr.  Maier  Allgemeine  Geschichte  des   Fattstrechts  in 

Deutschland.    1.  Bd*.  1.  u.  2.  AbtheiL    Balm  1799.  g. 

Nee  erga  schedam  conced.  t 
Helvetische  Mouatschrifi  ,  heransg.  von  Dr.  Alb.  Ilöpfntr. 

1.  Heft  170,9.    Winicithui.  g. 
P.  F.  A.  AiHc/i.   Lehrbuch  der  allgemeinen  Volhergc- 

schichte.    Naili  seinem  Tode  fortgesetzt  von  J.  Domi' 

uikut.    3.  Theil.    Erfurt  1-99.  Q. 
The  Orphon  flrirrft  0}  Sir  Gregory.    An  hittorical  frag- 

ment  of  the  lall  Century.    London  1799.  8- 
Vlant  of  Educalion  w.th  remarkt  ort  th  ••  syltemi  of  other 

visi  ert  in  a  leriet  oj  leiten  bttween  fllrS.  Dar  nford 

and  her  Frieudt.    F>y  Clara  JXeeve.   London  i^j2.  8' 
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Prüfung  des  Ii  aliud,  praktischen  ReligionsitHtei  1  ichts  vorn 

einem  kathol.  Rc'.ij;ii>jislelircr.    Leipzig  ißoo.  8- 
Üeh»T  clio  (.melleti  de«  wachsenden    MifsrcrgnOg-us  in  ' 

Baii  ir..     Ein  Nachtrag  tu  der  Abhandlung  über  den 

Werth  und  die  Folgen    der  ständischem  Freyheiten. 

1799.  g.    Xec  erga  schedam  conced. 
Dr.  J.  L.  ff  .  Schtrer,  Sammlung  auserlesener  Homilien 

zum  Öffentlichen  und  Privatgebrauch.    1.  The+i.  Fikft. 

am  M.  «799.  ß. 
SeLl.ow.    Die  Verimmgön  de»  menschlichen  Herzen«, 

oder  so  macht  es  die  Liebe,  a.  Bd.    Görlitz  17136":  g. 
C.  /;'.  Smlenit  Zweyte  Postille.   1.  Theil.    Leipzig  179*».  g. 
La  'Ihreicie  ou  la  faute  Voie  det  teieneet  divinet  et  humai- 

net  du  culte  vrai  et  de  la  morale.    ä  Parit.  An  I  II.  tf. 
Frejnuithifre  Untersuchung  über  Je  tum  den  Sohn  Gottes. 

Halle  und  Leipzig  1798-  g- 
M.  A.  Fl'etkard.    J)er  Philosophische  Arzt.    3.  Band. 

Irkft.  am  M.  1799.8-  Oder: 

M.  A.  fj'eikard  Philosophische  Arzneykuiist ,  oder  von 
den  Gebrechen  der  Sensationell  des  Verstandes  und 
Willens.    Frhft.  am  M.  1799.  g. 
P.  Ph.  Wolf  lieber  die  Wiederherstellung  der  Jesuiten. 

Leipzig  und  Luzcrn  igt>o.  g. 
K.  K.  A.  Aumhach ,  Die  i'ulichi  auf  Mab  bar.   Ein  Schau- 
spiel in  5  Auf*.    Kölln  — VII.  »79> 
Allgemeine  Zeitung  vom  1.  September  bis  51.  Oktober 

»799-4- 

* 

Vcrzeichnifs  der  Bücher,  welche  ihres  minder 
ansluftigen  inhalu  wegen  im  Monal  Okto- 
ber *7<jf)  mit  erga  schedam  beschränkt  wur- 
den sind. 

Berlinische«  Ai'hiv,  September  1799.  8- 

Bcmerkiiugen  eines  Reisenden  über  einen  Theil  von  Ost- 

und  Westpreufeea.  In  Briefen  an  seinen  Freund.  Beilin 

1799-  g- 

Neue  «Hg.  deutsche  Bibliothek.  Des  45.  Bandes  1.  Stück. 
Kiel  1790-  l> 

Dr.  Hager,  Gemälde  von  Palermo.    Berlin  1799.  g. 

J.  J.  Heft.  Der  Christ  be>  Gefahren  des  Vaterlandes.  Pre- 
digten zur  Revolutionszeit  gehalten.  i.'Baud.  Wimcr- 
thur  i7<y<r.  g. 

Journal  der  Religion  und  Litteratur.    5.  Jahrg.  10.  lieft. 

Winiermon.it.    Augsburg  iTtK).  8> 
Leben  des  Grafen  Alexander  Was.  Souirarow  nebst  dem 

Bildiiif«.    Fikft.  und  Leipzig  171)9.  g. 
Letten  of  a  traveller  on  the  variout  ceuntriel  of  Europa 

AfiaandAfrica.  Edited  by  Alex.  Thomt o n.  London 

»70g-  g. 

Aligem.  Literatur- Zeitung,  Augim  »799.    Jen»  4. 
Deutsches  Msgaziu  1799,  August,  g. 

M.  A'onr.  Mo-  ef>,  Gi.igiapl.ie  der  Griechen  und  Römer. 
6.  Tbl.  ».Heft.   NüruLoig  1799,  g- 
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Minerva.   Ei»  Journal,  Herst' 
August  171  ri,    Hamburg,  g. 

J.  Cr.  Münch,  Ucbcr  den  Eiuflub  der  Kriminal  -  Psycho« 
logie  auf  ein  System  des  Kiiminalrcchts  auf  menschli- 
chere Gesetze  und  Cultur  der  Veibiecher,  eiue  akade- 
mische Vorlesung.    Nürnberg  1799.  ö 

J.  MutscheUe,  Versuch  einer  solchen  fafslicheu  Darstel- 
lung  der  A'antischen  Philosophie,  dafs  hieraus  das 
Erauchbaie  und  Wichtige  derselben  für  die  Welt  ein- 
leuchten möge.  1.  Heft.  g  Oder: 
5.  MmttchtUe,  über  Arische  PhUoeophie.  1.  Heft. 
»799-  8- 

Staatswisaenjchafilich«  und  juristische  Nachrichten  ,  July 

1799.    Hildburghausen.  4- 

Dr.  J.  IV.  Olshaasen  Lehrbuch  der  Moral  und  Religion 
filr  gebildete  Jugend,  a.  venu,  und  verb.  Auflage. 
Schleswig  1799.  3. 

TA*  young  Philosophen-  m  Novel  in  foar  vol.  By  Char- 
lotte Smith.    Fol  1.  2.  3.  4.    London  ng^Q. 

Th»  Pleusurs  of  hope  urith  otker  poems  by  Thom.  Camp- 
bell.   Edinbourgh  1799.  g. 

TA»  Bise  progre/i  and  Conteqaencet  of  th* 
and  principUs  lattly  introduced  into  fr» 
tiont.    Edmbourgh  1799.  g. 

F.  ff'.  J-  Schilling  Einleitung  zu  »einem  Entwurf  eines 
6ystcms  der  Naturphilosophie,  oder  über  den  BegTif 
der  speculativeit  Physik    Jena  und  Leipzig  1799.  g. 

Tht  Fagabond  a  novel  in  two  I'olumes  by  George  Wal- 
ker.  11.  Edit.  Voll,  and  a.    London  1799.  g. 

C.  C  D.  Vßacker  über  den  Geüt  des  Schachspiels, 
desheim  1799.  8* 

/.  II.  W.  ff'itsc/tel  Dichtungen.    Nürnberg  »79g  g. 


.  lTcber  den  Titel:  Corpus  juris  civilis. 

Der  Kaiser  Juitinian  nannte  ixt  einer  Lateinischen, Ver- 
ordnung *)  —  der  lingsteu  Ton  alleu  —  die  vorhandenen 
Gesetze:  Corpus  juris;  gab  aber  aeiuer  Sammlung  der 
RechuBücher  weder  diesen  noch  sonst  einen  andern 
UauptTitel.  Eben  so  wenig  geschah  dief*  von  den  sonst 
thatigeu  Glossatoren.  Tausend  Jahre  lang  *)  exisiixte  die 
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ksiserliche  Sammlung  anch  wirklich  ohne  einen  eigentv 
liehen  Titel  (.Vomtn  collect!  fum).  Eist  Ludsts.  Bussard 
sstzte  seiner  Ausg.ibe  vom  J.  1561  den  Titel:  Jus  äpiU, 
vur ,  welcher  auch  in  seineu  folgenden  Ausgaben  beibe- 
halten ward.  Uionyüuiüothofred(üodafroy)vriiihe  dar- 
auf zuerst  fikr  die  von  ihm  im  J.  1 besorgte  Ausgab« 
dieser  KcchuBucher »)  deu  seit  dieser  Zeit  beibehaltenen 
Titel:  Corpus  juris  civilis.  Aeltere  Ausgaben  unter  diesem 
jungem  Titel  aufzuführen,  wie  fast  überall  geschieht« 
verr.ith  daher  einen  Mangel  an  litterarischer  Genauigkeit. 
Dafs  der  Titel :  Corpus  Jur.  Civ. ,  nach  »000  Jahren  eist 
und  nicht  früher  aufkam,  ist  wirklich  eine  litterarisch« 
Merkwürdigkeit  und  kaum  zu  erklären.  Denn  die  Benen- 
nung einer  gauzeu  Sammlung  vou  Schriften  durch  Cor- 
pus *)  war  nicht  nur ,  wie  gesagt ,  dorn  K.  Juttinian ,  son- 
dern schon  vor  ihm  imd  bereits  lange  vor  der  Geburt  de* 
gedachten  GeseuKorpers  bekannt  gewesen.  Horner'» 
Werke  heifscu:  Corpus  Homert*)  —  die  ZwOlfTafel- 
Gesetze :  Corpus  omnis  Romani  juris  u)  —  Papiniant,  Schrif- 
ten: Corpus  P  apsniani  *).  Noch  im  MittelAlter  war 
dies«  Bedeutung  im  Gebrauche  *).  —  Diost.  Gothofred 
aber  ist  attfserdem ,  daf*  er  der  .rartinianischen  Sammlung 
den  paTalichen  und  echt  Römischen  Titel  gab,  auch  darum 
merkwürdig,  dafs  er  c  u er  1 1  *)  das  Corpus  jurit  in  klei- 
und  bequemem  Formaten  ediren  lieft,  it,  «  usus 
in  stholis,  foro.  consaltorum  atriis .  privatil 
ete  publicis  ambulationibus,  aaovit  denique 
loc  o  ge  ttar  i  pos  s  et.  —  Refer.  erinnert  sich  in  dessen 
nicht,  diese  TaschenBücher  auf  Klubbs  oder  auf  den  fre» 
qnentesten  Promenaden ,  selbst  bei  den  weisesten  Titas- 
Köpfen ,  gesehen  zu  haben ;  vermiuhlicli  hatten  sie  die 
RochuGrundSitze  oder  das  höchste  KcchtsPrincip,  woraus 
alles  Uebrige  (prono  alveo)  von  selbst  abfiiefst,  bei  sich  im 
Gedachtnisse,  und  konnten  daher  füglich  die  Gothofredi- 
scheu  TaschenBücher  zu  Hause  lassen.  In  einem  andern 
Sinne,  ulmlich  für  den  Kern,  substantiellen  Extrakt  u.  s.w., 
gebrauchte  Corpus  der  Veif.  des  Brachylogiu  —  wahr« 
•cheiulich  der  elegante  Methodik«,  Joh.  Jpel  au*  Nün>. 
beig*")  (+ *536)  —  Ccrpai  legum  für  RechtsKompen- 
dium").    Dieser  leichtere  Körper  würde  vielleicht  den 

Tw.  P  '  c.6 


1)  L.  an.  pr.  C.  Je  res  stx.  aet.  fr.  13.)  C. 

a>  von  Senkenberg  v.  d.  G.  d.  uralten  deutsch.  Rechts,  Bd.  II.  S.  .iß.    Jeaeh.  Chph.  Koeh  Diu.  da  Ordiae 

in  Pandectis,  $.  1 ,  not.  6,  p.  5,  und  daraus  in  Klüber't  BibL  Bd.  I,  S.  191.  C. 
5)  Geo.  Chsti.  Gebauer  de  Brenkmanuo,  p.  154,  13g.  C. 

4)  eip.a  —  <Ia«  Ganze,  die  Mass«.  Summe,  Quantität.  —  Cicero  ad  Jtt.  ff,  1.   Ovidii  Tritt.  II, 

5)  ülpianus  ad  Sabinums   Si  Hoatani  corpus  sitlegatum,  et  non  sit  pUnmmt  euaatatcunqu 
niantur.  debentar.    L.  5» .  f  a,  D.  da  Legat.  3.  CXXXJ1.)  C. 

6)  Livius  HI,  34.  C. 

7)  /.  an.  C.  Th.  de  resp.  prudent.    (I,  4.) 
3)  Cangii  Glossar,  y.  Corpus.  C. 


Cangii  Glossar,  v.  Corpus. 

9)  Gebauer  am  angef.  O.  S.  139.  C. 

10)  Saxii  Ononuut.  II,  »-537.  und  daraus  Pättmmnn  Miscell.  U.J, 
S.  ist7-xa2a.  C. 

1»)  de  Senkenberg  Praef.  ad  Brachyl.  §.  14,  p.  9,  C. 


inglelchen  der  ALA.  »798.  Ne>.  CX.XL 


Hierzu  oinr  Beilage. 
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A  L  L  6  E  M  E I  NE  R 

LITTERARISCHER  ANZEIGER. 


Beilage   zu   Nr.  39* 

Am     10.     März  lßoo. 


Verkäufliche  Bibliothek. 

Eine  in  ihrem  Tnnern  und  AeuTsern  vortrefflich 
eingerichtete  und  prächtige  Bibliothek,  welche  die 
besten  und  neuesten  Werke  aus  allen  Theilen  der 
Wissenschaften,  besonders  aber  aus  der  Mathematik 
und  Physik,  enthält,  gegen  7000  Bände  stark,  welche 
in  einerlei  MarmorBaod  gebunden  sind,  und  mit 
denen  eine  Sammlung  von  mebrern  tausend  Dis- 
putationen und  kleiuern  HugSchrifren  verbunden 
ist ,  in  25  gleichen  Schränken ,  welche  den  weite- 
sten Trantiport  vertiagen,  ist,  da  man  sich  nicht 
entschliefsen  kann,  sie  zu  vereinzeln,  im  Ganzen 
•jus  freier  Hand  zu  verkaufen.  Nähere  Auskunft 
uarüher  giebt  der  jüngete  Ilr.  Dr.  Charitius  in  Wit- 
tenberg, welcher  auch  auf  Verlangen  den  Kats- 
log voilegen  wird. 


Ode  de  M.  Vofs. 

Oraison  funebre  de  Pie  FL;  Extrait. 

Cours  de  littirature  de  M.  de  Lahor pei  Extrait. 

Lei  tuteurs  venges,  Comtdie;  Extrait. 

Melange*  etc.  Recherehes  historiaues  etc.  Sur  feri- 
gine  de  l'imprimerie.  —  Tableaux  remarouables. 
—  Etymologie  de  mousauet.  —  Ancien  prüfet 
Sur  CEgypte.  —  Invention  du  papier- monnoie.  — 
Rob  »rtpierre  plaidant  pour  les  Sciences.  — 
Sur  Lalande.  —    Sur  Preville  etc, 

Sur  le  Gouvernement  de  Bonaparte. 

Sur  le  Gouvernement  Britanniaue. 

Sur  J'l  'ashin  gto  n. 

Sur  la  Situation  de  l'Europe. 


AuktionsAnzeige. 

Die  bereits  im  ALA.  1799,  Beilage  r.n  Nr.  161, 
S.  iöoi,  ingl.  im  M  \.  iQoo,  Nr.  4,  S.  3V4°  an- 
gekündigte und  anfänglich  im  Monat  May  restge- 
setzt gewesene  Auktion  der  Bibliothek  des  verstorb. 
O.  K-  K.  und  Gen.  Sup.  Schneider'*  i»t  nunmehr  ei- 
nen Monat  später  hinausgesetzt ,  und  soll  erst  den 
Montag  nach  der  Pfin^st\\  oche  oder  den  o.  Juny 
xßoo  unabänderlich  eu  Eise  nach  ihren  Anfang 
nehmen.  Kataloge  sind  an  den  schon  genannten 
Orten  noch  ferner  unentgeltlich  zuhaben. 


Inhalts  Anzeigen  von  periodischen  Schriften. 

Le  Cnhitr  du  Spectateur  du  Nord,  du 
mois  de  Fevrier  contient  les  articles  suivans; 

La  Grotte  de  la  Virite. 

Poitie.   Le  jalapx,  Romance.—  Imitation  cT  A  n  d- 

creon.  —    Imitation  <T  Horace  etc. 
Cours  (finstruetion  (Tun  Sourd-muet;  Extrait. 
Houvel  Essai  du  Comte  deRumford/  Extrait. 


In  nnserm  Verlage  ist  so  eben  erschienen  und  In 
»llen  BuchHandlungun  zu  finden  das  erste  Hef^ 
des: 

Allgemeinen  Journals  für  Handlung, 
Schiffahrt,  Manufaktur  und  die  dar- 
auf Besiehung  habenden  Gewerbe 
überhaupt,  herausgegeben  von  J.  Ch. 
Schtdel  und/.  Chr.  Sinapius. 

Von  diesem  Journal  erscheint  tu  Anfang  jedes 
Monat«  ein  Heft  ven  5 —  6  Bogen.  Man  abonnirt 
anf  den  ganzen  JahrGang  von  u  Heften  mit  4  Rthlr. 
Sachs  in  den  nächsten  BucbHaudlungen,  PostAem- 
tern  und  ZritungsKomtoiis. 

Der  Plan  dieses  Journsls  nmfsfst  nachfolgende 

Hauptllubriken : 

i)  Abhandlungen  zur  Kcantnifs  der  Handlung». 
Wissenschaft  für  den  KaufVIunn  so  wohl  «ls 
für  die,  welche  Handlung  als  II  ülis  Wissenschaft 
für  ihre  BerufsWissen.cbaften  studiren. 

Ä)  Schilderungen  des  gegenwärtigen  Zustande« 
der  Handlung;  Beschreibungen  wichtiger  Han- 
delsPläue  und  GewerbStädte. 
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j)  Abhandlungen  über  in-  und  ausländische  Waa- 
renArtikel  mit  Rücksicht  auf  ihre  merkantile 
Beziehung. 

4}  Anfsätze  zum  Vortheil  des  ManufakfurWesens, 
aur  Ausbreitung  de»  Handels,  der  SchiffFahrt 
und  Gewerbe  u.  a.  w. 

5)  Nachrichten  aur  LebensGeschichte  vorzügli- 
eher  KaufLeute  uod  Uuternahmer  wichtiger 
GewerbAostalten. 

6)  Anseigen  und  Nachrichten,  die  den  Kauf  Mann 
und  Industriösen  interetsiren,'els  WaaienPreise, 
Berichte  von  wichtigen  Veränderungen  im 
Gange  des  Handels,  Land  es  Verordnungen, 
neuen  Entdeckungen  von  Erheblichkeit  und 
dergleichen  mehr. 

Leipzig,  im  Januar  \%oo.  •) 

Breitkepf  und  Härtel. 


Vor  14  Tagen  ist  erschienen  und  bereits  in  den 
Buchllandlungen  xu  haben: 

Schubart'»  Englische  Blätter.   XI.  Bandes 
».  und  2.  Stuck.    Mit  Iselson't  Bildnils. 

Inhalt: 

I.  Scenen  aus  dem  Othello.     IT.  Top«  Osmann. 

III.  Cosrous  Brief.    Eine  Orientalische  Erzählung. 

IV.  Ueber  die  HauptPflicht  der  Mütter.  V.  Kriiui- 
nalFsll  der  Mifs  Blandy.  VT.  Ein  Lied  von  Treue. 
VII.  PrefsFreiheit.  VIII.  Neuheit  im  Schreiben. 
IX.  AutorWesen.    X.  Hoche.     XI.  Edward  Berry. 

*2Lll.  An  die  Lesei  der  Englucben  Blätter.  . 

Das  dasu  gehörige  Intelligenz. Blatt 
Nr.  I.  und  II. 

I.  Neueste  Litteratur  und  Kunst.  0)  ReiseBe- 
Schreibungen  und  Geschichte.  b)  Oekonomie. 
r)  Kriegs  Wissenschaft.  a*)  Arzenei  Wissenschaft. 
4)  Theologie,  f)  Philologie,  g)  Pädagogik.  A)  Ver- 
mischte Schriften,  t)  Gedichte,  k)  Uebersetsungen. 
II.  BeschäftiguBgen  der  Gelehrten.  III.  Kunst. 
IV.  Theater.  V.  Neue  noch  nicht  recensirte  Bücher. 
»)  0>ig,inslSchriften.  b)  Uebersetsungen  aus  dem 
Teutschen.  e)  Bücher  und  KupferSticbe,  welche 
herauskommen  sollen.  VI.  TodesFälle.  VII.  Ver- 
mischte Nachrichten. 

Um LeaeGesellscbaften,  Leihßibliotheken  «.s.w. 
die  Anschaffung  dieser  zehn,  von  nun  an  un- 
ker t  re  n  n  1  i  chen  ,  Bände  zu  erleichtern,  setzt 
die  VertagsHandlung  bis  znr  nächsten  Oster- 
Blesse  (aber  auch  nicht  länger)  den  gegenwärtiges, 

*)  Aber  erst  sm  7.  Mars  igpo  erhskaa.      d.  BeJakt, 
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im  Verhillntfs  des  Aufwands  gewif»  sehr  geringen 
Preis  von  16  Rtblr.  löGr.  Sachs,  oder  30  Fl.  Rhein, 
für  ein  kompletes  Exemplar  auf  joRthlr.  Sachs,  oder 
13  Fl.  Rhein.,  und  ersucht  die  Bestellungen  so  wohl 
darauf,  als  auf  deu  künftigen  Jahrüaog  (er  wiisl 
wie  bisher  in  Bänden  verrechnet,  deren  riuer  s  Dop- 

felhefte  bat,  und  1  Rtblr.  16  Gr.  oder  3  Fl.  Rhein, 
oste't)  bei  den  nächst  gelegenen  Buchllandlungen 
au  machen. 

Erlangen,  am  80.  Febr.  ißoo. 

fValther'itche  Kunst»  und  Buch- 
Handlung. 


BuchHändlcrAnzeigen. 

So  eben  ist  erschienen  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben: 

Dr.  Robert  Bree'»  praktische  Untersu- 
chung über  krankhaftes  Athetubo- 
len,  besonders  über  das  konvulsiv i- 
,  acbe  Asthma,  »eine  eigentümlichen 
Ursachen  und  11  e  i  I  a  11  sei  g  e  n.  Aus 
deut  Englischen  mit  Anmerkungen 
übersetzt  von  K.  F.  A.  S.  Leipsig, 
bey  Bich  und  Couipagnie  tQoo.  gr.  ß, 
(Preis  1  Rthlr.  5  Gr.) 


Anzeige  für  Architekten  und  Liebhaber 

der  Baukunst. 

Zeichnungen  aus  der  »ebenen  Bin* 
kunst,  oder  Darstellungen  ausge- 
führter und  idealischer  Gebäude, 
mit  ihren  Grund-  und  Aufrissen 
nebst  einer  Abhandlung  über  die 
Schönheit  dieser  Kunst  von  Dr.  Cht. 
JL  Stieglitz.    VelinPpr.  RoyalFol. 

Rani  et  Daseins  tiris  de  la  belle  Jrchitecture ,  ou 
Repräsentation  d'hdijues  executts  ou  projetis, 
avec  les  explitations  necessaires ;  le  tout  ncevtn- 
pagni  (Tun  trailt  abrege  lur  le  beau  eontidere  tu 
lux  mtme  par  le  Dr.  Chr.  L.  Stieglitz. 

Von  diesem  KunstWerke  ist  nun  in  beiden  Aus- 
gaben die  7.  und  g.  Lieferung  fertig,  und  an  die 
resp.  Besitzer  der  vorherigen  Lieferungen  entweder 
direkt  oder  durch  die  BuchHanSlungen  versandt. 

Ueber  den  Werih  dieser  Unternehmung  haben 
wir  uus  in  öffentlichen  Anzeigen  hinlänglich  er- 
klärt. • 

Mit  Vergnügen  können  wir  nunmehr  die  Versi- 
cherung geben,   da£s  die  p>  als  letzte  Lieferung, 
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durch  dte  Vollendung  der  noch  'fehlenden  Kupfer« 
Platten,  welche  in  Pari»  gearbeitet  worden,  tum 
Druck  beisammen  ist,  und  hoffentlich  mit  Ausgang 
JMärz  ganz  fertig  und  damit  daa  Gsuse  komplet  »ein 


Diejenigen,  welche  uns  zur  sichern  Vollendung 
des  Ganzen  durch  Ankauf  der  einzelnen  Hefte  ihr 
Zutrauen  gescheukt  haben,  sehen  ihre  Erwartung 
nunmehr  erfüllt,  diejenigen,  welche  sich  erst  von 
der  Vollendung  des  Gänsen  haben  überzeugen  wol- 
len, bitten  w  ir  nun  jetzt,  sich  dazu  au  entschließen, 
weil  wir  die  versprochene  Liste  der  sämmtlichen 
Käufer  des  Werks  der  letzten  Lieferung  Vordrucken 


Nochmals  ersuchen  wir  unsere  Herren  Geschifts- 
Yerwandten ,  uns  die  deutlich  geschriebenen  Mauten 


Foft  und  Comp. 


Leipzig ,  im  Februar  sßoo. 


Piatons  Republik.  In  lehn  Buchern. 
Uebersetzt  von  Fr.  Carl  Wolff.  st  Binde. 
Altona,  bei  Hammerich  1799.    ü  Rtblr, 

Pfarons  Republik,  die  nicht  blofs  das  Ideal  eine« 
vollkommenen  Staats,  sondern  auch  die  Gedanken 
ibree  geistvollen*  Verfassers  über  Moral,  Religion 
und  Pädagogik  enthält,  erscheint  hier  zuerst  in  ei- 
ner guten  Uebersetzuug.  Jedrr  billige  Richter  wird 
gestebn,  dafs  Hr.  rf  ' otjf  mil  grofseiu  r  leihe  und  in 
einer  edel  11  Sprache  geschrieben  hat  ,  und  dafs  et 
dem  unerreichbaren  üiigiuale  viel  näher  gekommen 
ht,  als  seine  Vorgänger.  —  Jünglingen,  die  die 
Urschiift  lesen  wollen,  kann  diene  Uebersetzuug 
;ure  Dienste  leisten,  wenn  sie,  nach  dem  Rath© 
es  bescheidenen  Uebersetzers,  Morgenstern'* 
de  Piatonis  republua  zu  ilÜlfo 


I 


Bei  dem  DissertationsHändler  /.  L.  S.  Lechner 
im  Nürnberg  ist  zu  haben: 

Polyearpi  Leyseri  Opuscula^  ouibtn  jurispru- 
dentiap  histviia  et  ars  diplomatica  illustrativ 
nunc  primum  coUecta,  praemisso  elogio  Auctoris. 
Norim».  tgoo.  4.  20  Bogen.  s6  Gr.  «der  1  FI. 
18  Kr. 

Man  hofft  allen  Gelehrten,  welche  sich  für  Geschich- 
te und  KeebtsGelf  hrsatnkeit  interessiren,  durch  diese 
Sammlung  einen  Gefallen  erwirseu  zu  haben,  da 
darin  *  nthaltenen  17  kleinen  Schriften  in  weui- 
gen  Bibliotheken  dermalen  noch  vollständig  beLsan- 
■>en  anzutreffen  sein  möchten,  und  in  neuein  Schrif- 

Die  voi- 
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gesetzte  LebensBescbreibong  ist  ebenfalls  infere* 
sant  und  stellt  den  Verfasser  als  einen  wirkli  ' 
Polyhistor  dar. 


Schon  tot  längerer  Zeit  versprach  ich  eine  ge- 
drängte Zusammenstellung  aller  zeitber  über  das 
Leuchten  des  Phosphors  im  StickstoffCas  n.'s.  w. 
angestellten  Versuche,  so  wie  der  sich  daraus  über 
die  Natur  des  Stickstoffs  selbst  ergebenden  positiven 
oder  negativen  Resultate.  Ich  liefere  sie  nächstens 
wirklich,  jedoch  nicht  im  Allg.  Journal  d.  Chemie,, 
wie  ich  ehedem  wollte,  sondern,  da  der  Umfang 
und  die  Fruchtbarkeit  des  Gegenstandes  einen  gro- 
fsern  Raum  erfordern ,  in  einer  eigenen  Schrift. 
S pallamani't  Chimict^  esame  degli  Esperimenti 
del  Sig.  0  ö  t  tling  etc.  bei  weitem  eins  der  reich»' 
haltigsten  und  wichtigsten  AktenStücke  zu  jenen 
Verhandlungen,  und  doch  aus  nur  wenigen  unvoll- 
kommenen Auzeigen  fast  so  gut  als  gar  nicht  ge- 
kannt, wird  ins  Teutsche  übersetzt  dieselben  beglei- 
ten, und  beides  unter  dem  gemeinschaftlichen  Titel: 
Darstellungen  der  neuern  Untersuchun- 
gen über  das  Leuchten  des  Phosphor» 
im  StickstoffGas  u.  s.  w.  und  der  endli- 
chen Resultate  derselben  für  die  chemi- 
sche Theorie,  im  Verlage  der  Frommann'hchen 
Buch  Handlung  su  Jens  diese  O&tetAltss©  «r- 
scheinen. 

Jena ,  im  Januar  rßoev  /.  W.  Ritter. 


Almanach  der  Fortschritte,  peuesfen 
Erfindungen  und  Entdeckungen  In 
Wissenschaften,  Künsten,  iMauufoc- 
turen  und  Handwercken  von  Ostern 
1798  bis  Ostern  1799-  Herausgege- 
ben von  6'.  C  RButc/i,  mit  3  Kupfer- 
tafeln. Vierter  Jahrgang.  dirfurt, 
bei  Keyser  ißoo.  ß.     O  Rthlv.  6  Cr.) 

Die  Reichhaltigkeit  dieses  allen  wahren  Gelehr- 
ten gevvifs  interessanten  litterarischen  JaltrHuch» 
kenn  durch  die  summarische  Anzeige  de»  Inhalts 
leicht  ermessen  werden,  da  die  hloUen  Titel  oder 
Hebe tsrhriften  der  daiin  vorkommenden  Aufsitze 
4j  Seifen  anfüllen.  Erster  Abschnitt.  W'is- 
seniehaftcn.  I.  N  a  t  u  r  G  e  s  c  b  i  r  h  e  e.  40  verschie- 
d.ne'lhiere,  Vogel,  Fische,  Insekten,  ThierPfksa- 
«en,  so  neue  PflaneenGattungei»,  MootArten,  5 
neue  Mineralien.  II.  Natur  Lehre.  85  verschie- 
dene neue  dahin  einschlagende  Bescbieibungen. 
Iii.  Chemie.  12  neue  i>l*tal!e,  Bereitungsarten 
und  Entdeckungen,  IV.  V.  Auatosnie  und  Phy- 
siologie. 14  Aufsätze  über  dahin  einschlagende 
Gegenstand*.   X.  Peihologie,  Semiotik  »od 
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Diagnostik,  allgemeine  und  ipeciellfl  The  rar 
pie.  86  Auftaue  über  Heilkunde,  Mischung,  For- 
men ,  Gebrauch  neuer  Mittel  und  Heilkräfte. 
XI.  Arten  ei  MittelLehre  und  1' h  a  r  in  a  ci  e. 
14  neue  AreeueiMittel.  XII.  Diätet  ik.  ,5  dabin 
gehörige  Mittel  und  Methode».  XIII.  Clurur- 
gie.  19  neue  Nachüchten,  Bemerkungen  und  Er- 
findungen von  Heilmitteln.  XIV.  G  e  b  u  r  t  *  II  <ii  l  fe. 
•j  neue  Methoden  und  Instrumente  der  Entbindungs- 
Kunst.  XV.  Medicin.  Polizei  und  gericbtl. 
Jtfediciu.  5  Aufsätze.  XVI.  V  i  eh  A  rz.cn  ei- 
Kunde.  3  neue  Mittel.  XVII.  Mathematik. 
47  diihin  einschlagende  neue  Entder klingen ,  Erfin- 
dungen und  Itiatrumente.  XVIII.  KriegsKunst. 
10  Vorschläge,  neue  FeuerGeweh-e  u.  a.  KiiegsGe- 
räthe.  XIX.  Ber  g  VV  e  r  k  »  K  u  nd  e.  9  dahin  geho- 
rige  neue  Inatrumente,  •  Methoden  und  Verfuhren. 

XX.  Forat Wissenschaft,    m.  Aufa.  darüber. 

XXI.  Oekonom  i  e.  29  neue  Mittel,  Erfindungen, 
Maschinen,  Beobachtungen  u. s. w.  Zweiter  Ab- 
•  chnitt.  Schürte  Künste.  87  Aufsitse  über  Holl- 
Schneide-  KupferStecher-  Pergamenten.  Mahler- 
Ton-  Bau-  GartenKunat.  Dritter  Abschnitt. 
Mechanische  Künste,  welche  Stoffe  des  Mineral- 
Reichs  verarbeiten.  68  Aufs,  über  Zubereitungen 
allerlei  Mittel,  HandWerke,  Fabrik-  WaarenSurro- 
gate,  Zeuge,  Farben,  Tobake,  Stärke,  Puder,  Zu- 
cker, Bier-  und  Branntwein  Brennerei,  Essige, 
Wolle,  Papiere,  Seifensiederei  u. s. w.  Die.  Kup- 
fer stellen  vor:  1)  den  Apparat  zu  Pefsler't  Mittel, 
ScheinTodte  beim  Erwachen  im  Grabe  zn  r«»tten. 
2)  FrauenaiinmerBäucheVeränderung  in  der  let/.ten 
Zeit  der  nahen  Entbindung.  3)  Pansner*  Pirotele- 
graph,  oder  Maschine,  mittelst  welcher  man  die 
Gegend  und  die  Entfernung  eines  nächtlichen  Feuers 
bald  und  genau  bestimmen  kann. 


Geheime  Briefschaften  aus  dein  Porte- 
feuille der  ermordeten  Friedensße- 
sandten.  Zweytes,  letztes  und  merk- 
würdigstes Bändeben.  Plittersdorf 
lßoo.  q.    iq  Gr. 

Wem  bei  Erblickung  des  ersten  Bändchens  etwa 
ein  verzeihlicher  Zweifel  über  die  Echtheit  dieser 
wichtigen  und  auf  eine  höchst  sonderbare  Art  ans 
Licht  gebrachten  Urkunden  zurückgeblieben  sein 
sollte  ,  der  wird  wenigstens  nach  Durrhlesung  die- 
ser letzten  Lieferung  sich  ganz  von  aller  Ungewiß- 
heit geheilt  fühlen.  Wct  könnte  auch  ohne  das  le- 
bendigste Interesse  die  Briefe  Aluint  ans  Rastadt 
und  Paris  lesen,  die  so  ganz  den  Stämpel  der  Wahr- 
•beitan  derStirne  tragen,  und  das  innerste  Leben  eines 
■n  Kopf  und  Herz  so  trefflichen  Mannes  und  Frei- 
heitaSchwäriaers  aufgeschlossen  darlegen!  Wer 
ohne  den  hingerissensten  Beifall  die  so  ganz  aus  deaa 
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Brisen  jedes  Biedermanns  gegriffenen  vortrefflichen 
Bemerkungen,  womit  der  ltetr  Herausgeber  <*iese 
in  seiner  Einleitung  mitgetheilten  Briefe  begleitet? 
Wer  ohue  das  grauseate  Entsetzen  die  hulüschea 
verdeibenschwangern  Entwürfe,  womit  (im  'riiteo 
Abschnitt)  die  Emissaire  der  zum  Wohl  det  Mensch- 
heit jetzt  gestürzten  Regierung  kalt  und  witselnd  badi- 
nireu!  —  Wie  sehr  wirdes  nicht  das  Publikum  mit 
uns  bedauern,  dafs  just  diese  Umwälzung  in  Frank- 
reich in  Hinsicht  auf  die  neue  Ordnung  der  Dinge 
die  Vollatändigkeit  der  hier  mitgetheilten  höchst 
wichtigen  Sammlung  so  plötzlich  abbrechen  mufsto. 
- —  Bei  der  Ueberflüssigkeit  einer  Anpreisung  begnü- 
gen wir  uns,  blofs  die  Inhalts  Anzeige  herzusetzen. 
I.  Vorbericht  der  Verlagsliandlung  (hauptsächlich 
Antworten  auf  verschiedene  eingelaufene  angebliche 
Auflösungen  der  ChiHYeBriefe).  II.  Fortgesetzte  Ein- 
leitung des  Herausgebers.  III.  Geheimes  Archiv. 
IV.  RevolutionsBriefe.  V.  Nachschrift  des  Heraus- 
gebers und  Verlegers  (mit  unerwarteten  Aufschlüsse» 
über  die  Geschichte  dieser  Briefe). 


Bürger  J.  W.  Becker  giebt  in  meinem  Verlage 
ein  Journal  unter  dem  Titel:  Egyptische  Blät- 
ter, heraus,  das  alle  Monate  g  —  9  Bogen  stark 
erscheint,  und  alles  enthält,  was  in  Frankreich  über 
den  Zustand  Egyptens  bekannt  gemacht  wird,  alle 
Berichte  der  Gelehrten,  die  Buonapnrte'n  begleitet 
haben,  alle  grolucre  Werke,  alle  Pamphlets  u. s. w. 
Der  Herausgeber  wird  dafür  sorgen,  dafs  dieUeber- 
setzungen  rein  und  fiiefseiid  sind,  und  was  am  mei- 
sten anlocken  wird,  dafs  sie  spätestens  einen  Monat 
nach  der  Erscheinung  der  Originale  fertig  sind-  Das 
1.  Stück  erscheint  Anfangs  April. 
Berlin,  am  1.  Febr.  ijjoo. 

C.  G.  Schöne, 
BuchHändler  in  Berlin. 


Bei  ff.  Gerlach  in  Dresden  ist  neu  zu  haben: 

WenzeVt  Lehre  von  der  Verwandscha  f  ft 
der  Körper.  Mit  Anmerkungen  von 
Dr.  H.  Grindel,    lßoo.  gr.  g.    1  Rthlr.  8  Gr. 

Dieses  seit  10  Jahren  im  Bnchllandel  vergebens 
gesuchte  Werk  wird  hier  den  Freunden  dieser  Wis- 
senschaft, bereichert  mit  den  neuem  Entdeckungen 
und  Beobachtungen,  wiedergegeben.  Der  Name 
des  Herausgeben  ist  durch  die  jüngst  erschienene 
„Ueberricht  de  r  neuern  Chemie  für  Anfänger  "  be- 
kannt. Der  Preis  ist,  ungeachtet  der  beträchtlichen 
Vei mehruiigen  und  des  hinzugekommenen  noth- 
wendigen  Registers,  nicht  erhöht  worden.  — * 
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Nr. 


ALL6E 


LITTERA 

ANZEI 


Dienstags,  am 


40. 


MEINER 

RISCHER 

GER. 

11.  März  tßOO. 


Conrddi  Celtis  Proseuliaim. 

Diese  Gelegenbeits?chiift  mufs  eine  ungemeine  Sel- 
tenheit aein,  da  selbst  Dr.  Lngelb.  Klilpfrl,  der  »ich  doch, 
den  handschriftlichen  Naclilafs  «lei  CVtVi'i  zu  verschaffen 
wühle,  sie  niclu  hat  auftreiben  können  (s.  Allg.  litt. 
An«.  i?OQ,  Nr.  lpi ,  S.  190G).     Doch  lieben  diu  beiden 

cffeutliclieii    Bibli  rtbeJien    in    Leipzig,    am    1  n 

Mattem  dieser  Dicütcr  nebst  anJ'-in  Wfirdigen  >!.. ui.crn 
ror  meiir  als  3*10  Jahren  toii  dbeifrominen  i'atroneu  der 
Barbarei  und  Unwissenheit  unhdimhctzig  vcijagt  wur- 
de *),  jede  Ein  Exemplar  derselben  aufbewahrt.  Kein« 
von  beideu  Kann  aber  veräußert  weiden ;  ich  will 
daher  auf  eine  andete  Weise  dieses  Uesiderattim  zu  befrie- 
digen ,  und  die  Verehrer  des  CV/fic  in  den  Stand  zu  setzen 
Suchen,  dafs  sie  jene  Rarität  ab  oro  wque  ad  i/iu/a  ken- 
nen lernen.  —  Das  Ganze  ist  nuf  6  Blattei  ,  mit  Gotbi- 
•chen  Typen,  ohne  Blatt  -  und  Seitenzahlen,  so  wie  auch 
ohne  Signaturen  und  Kustoden,  in  Uju.irtForruat  ge- 
druckt. —  S.  1  stellt  folgender  Titel :  Conradi  Celtit 
prOleuticum  ad  dii.it.  Frider'num  terciü  pro  luurea  Ap- 
pollinari ;  etwa  eine  QuevIIand  breit  darunter  das  Buch- 
Druckt»  Zeichen,  der  aufsei  nFoi  ni  nach  dem  ähnlich,  dessen 
ticli  der  Leipziger  Buch  Drucker,  Irlartin  Lantiberg,  auclt 
JVlartinut  II  e  r  hi  p  o  l  e  n  si  t  Baccalaurrus  genannt ,  be- 
dient hat :  dach  ist  es  von  diesem  dadurch  unterschieden, 
dal*  es  in  dem  einen  bchilde  einen  Krug,  und  in  dem 
andern  eine  Henne  führt.  —  S.  2.  (I.)  Eine  kurze  pro- 
saische ZueignuugsScbrift  an  den  Herzog  Georg  zu 
Sachsen ,    am  7.  Tage   nach  erhaltenem  LorberKrauze 


geschrieben,  mit  der  Aufschrift :  Coxrjidl-s  Cscr/s  pr  o- 
tucig  porta  laureatut  Georgio  iilustrüiimo  du.i  Saxonia 
S.  F.  D.  Das  Ericfchcii  selbst  hat  Joe.  BarcUtard  in  sei- 
nem Comment.  de  Ling.  lat.  in  Germ.  Jalit  p.  298  genau 
und  wörtlich  ,  doch  mit  Wcglassung  der  Abbreviaturen 
und  mit  berichtigter  Interpunktion  abdrucken  lassen.  — 
(II.)  Fridiani  P  i  g  hinucij  *'}  itali  oratoris  et  poete 
E  r  11 e 1 1  i  Purthenopolitani  archipreiulit  ad  Conradü 
C  • !'  <  <  Ode  paranetice.  Ich  liefere  diese  Udo  hier  gaui,  da 
ich  keinen  Abdiuck  nachweisen  kamt: 

iVatc  tub  plauitro  gtaciatil  ursae, 

Celtit,  et  terra  nivibai  rigente, 

Ouod  tibi  tidut  mieuit  tub  ortu, 
Carmine  punde  ! 

Ouidquid  AtianUt  Ipeculantur  alti, 

Et  fedie  campit  tnridul  Hiberus, 

Oui  jerant  horli  mala  puler a  rattut, 
Instruit  urbem  1 

Ouot  legunt  Indi  rutilot  lapdlot, 

\  >uac  gerat  lOnchaJ  maiii  unia  rubri, 
S.  3-    6'1/i'fl  quae  jumot  redulet  Sabaeos 
Ordine  monstrans: 

Tu,  ,/uibui  regnat  baulticui  arm, 

Et  fugant  genfer  rahidi  ieones, 

Discotur  carpeiu  ebur  aut  ubi  Aatkiopt, 
Scribere  doctut 

Praeeipii ,  quaath  rigeant  prninis. 

Oui  colunt  canot  Scythiue  Riphaeoi, 

Et  bd'unt  ailum  Tanaim  peremä 
Fönte  ta.'entrni. 


*)  S.  Lei  eh  de  Orig.  et  Increm.  Typogr.  Lipl.  p.  11.  Vgl.  Böhme  de  Lilteratura  Lipi.  p.  »a.  JL 
**)  Celtit  hat  uns  von  diesem  Dichter,  vou  welctiem  JLeufc  am  ang.  O.  S.  u  einige  Nachricht  ertheilt  (in  J3:her\ 
Gel.  Lex.  suchte  ich  ihn  vergebens)  im  Ende  seiner  Art  vertijicandi  noch  3  Gedicbte  aufbewahu ;  das  ».  mit  der 
Aufschrift:  Fndianus  Pishin.  Conr.  Celti  S.  P.  D.  (.X>irf.  25);  das  2.:  Sappbi  cor,  kndeca>dtabon  tndiant 
Pightn.  pro  pmstä  ad  St.  Seba, Hanum  (Stroph.  14).  VD*S  3-  M»rtinO  Mlllerttet,  Mtdwo  matbe-M- 
ticae  peritutimo  (Uttt.  <j)  augesekrieben.  L. 
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Es  potent  cunctos  celebret  ftteff, 
Quos  tegit  arctos  metuent  nOPercae, 
Et  tulit  dottMin  Latium ,  canendo 

Vincere  plrtUO. 
Aut  Ühi  Maiae  fidibus  ly.aque 
Filims  lerris  rutilant  habendum 
Te  (jf)  dedit,  neri'Ot  cilharae  ut  conorot 

Jungeret  una: 
VirgO  vel  pectut  lrd>uens  hottestum 
Fmxit  et  mentts  oculo$  in  allo: 
Onus  es  eura  Superum  benigna, 
Otitis,  in  orbe. 
Quid  nottri  Orpheum  nxemörant  ad  orctum 
Spiritum  cliarae  coinitit  sequendo 
Barbit o  dir  mm  poluitte  regit 

tUctere  tnentem  ? 
Zu  tibi  tantum  decus  ore ,  Celtis, 
Ut  queas  tigres  rapidas  uwrari, 
'       Et  marit  murmur  sileat  tunuintil, 
Dum  canis  harbii. 
Jgnrttt  siltit  madto  Orb«  Titan 
Et  tenet  cur.  us  minio  rubentes. 
Cum  tuet  sentit  resonare  malot 

Aera  tircum. 
Ergo  quae  felix  ,  reSera  ,  piarum 
Stella"  ta  primum  genuit  sab  axe? 
Quod  tibi  sidus  Jo  vit  «ut  Minerva» 
Sptenduit  ort*  *)  ? 

(TU.)  Das  Schreiben,  wodurch  er  um  den  Dichter- 
Kl.»/  in  Pro»»  anhält,  mit  der  Aufschrift:  CoxtAlx.'» 
Cxins  Protucig  Divo  Friderieo  tercio  Augusto  in- 
viditsimo  S.  p.  d.  Bmckhard  hat  ei  in  »einem  Comment. 
p.  so/?,  ganx  und  wörtlich  »bdincheu  l»»seu.  —  {IV.)  Ad 
diuusn  Iii  der  nü  terUH  Conradi  Celtis  Elegiasum 
proseuticu\  pro  laurea  ApoUinari. 

S.  5.  Caesar,  in  orba  drcus ,  doctorum  gloria  vatum, 

Dum  tribuit  meritit  praemia  digna  suis, 
Cinge ,  precor,  vi'idi,  mereor  si  forte ,  corona 

Tempora:  conlingat  laureu  sanctu  comat  I 
Tone  ego  pro  tanto  Semper  tibi  muntre  vinetus 

Canlabo  laude s ,  dum  mihi  vita ,  tuas  : 
Dum  mihi  rita  manet ,  tollum  luprr  aitra  nepotet 

Caeiarii  aetliereot ,  inclita  facta  canenl. 

Der  AnfangsBuchsube  diese»  Gedicht»  (C)  ist  ein 
Holzschnitt,  «uf  weichem  der  Kaiser  sitzend,  und  dem 
ror  ihm  knienden  CWri.  einen  bekränzten  Hut  Uber  den 
Kupi  hallend  ,  abgebildet  ist. 

(V.)  Ode  Monocclos  Tttrametros  Chori.xbkos  Con- 
radi Celtis  ad  .in  um  l-'riderieunt  paranelice  et  pati- 
ttodice.    (Diese  Ode  sieht  auch  L.ibb.  Ud.  /  ,  1  ,  aber  wie 
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ich  jeut  erst  bei  genauerer  Vcrgleichung  »eyv»hx  werde, 
gauz  verändert,  daher  ich  sie  hi.-r  ganz  liefere,  :  . 

Caesar ,  magnificis  Uvdibus  iuclitus, 
Hex  regum,  dominus  maxime  principuin, 
Si  quis  piisca  tuis  tempoia  tmcultt 
Vel  conferre  ■»•etil  regna  priorilmt, 
Quae  vel  sub  rudibus  coepta  Phoenicibas . 
•  '  Seu  quue  docta  tulit  Graecia  mtlite, 

Aul  quae  Aomuleit  parla  Quirtlibus, 
Scale,  crede,  qurunt  Vinter e  gloria: 
Sit  quamtit  Tyrio  vettere  nobilis, 
Arubs  et  t  onn  dites  edonbus, 
Sabaeo  relegens  batsama  stipite, 
Hon  fortein  poterit  vincere  Caesarem  : 
Qui  carpit  lapides  jimninis  aurei 
Hiberus,  Upidis  solibus  olnlitus, 
S.  6.    Rippiens  frugiferis  messibus  horreum, 
Hon  forum  paterit  rincere  Caesarem: 
Et  quamvis  uberi  copia  dexlera 
Arndet  Ljbycii  usta  tatoribus. 
Qua*  flexis  similis  margine  cornibut, 
Aon  fortein  potrrit  vincere  Caesarem; 
Tkrax  quamvis  habeat  corda  ferocia. 
Et  gens  sub  gelidil  o>ta  trionibus, 
Qua  trudus  sentbus  Surmata  patribut, 
Hon  forum  poterit  vinetre  Caesarem: 
Quamvis  PmemOstÜ»  prestut  ab  hostibus 
Per  mundum  queritur  bella  Damsums» 
Tum  terlo  venient  ordine  Umpora, 
Et  forum  pourit  noseere  Caesarem: 
Quamvis  Maeonio  carinine  äoetior 
Orpheus  Stygias  fiexerat  incolas, 
Impeüens  silvat  currere  mobiles. 
Hon  forum  potent  dicere  Caesarem  : 
Et  qui  sub  LmLsis  magna  unoribus 
Vaus  gesta  du  cum  V  irgilius  canit, 
Aut  Naso  eeleri  carmine  promtior, 
Hon  fort  em  poUrit  dicere  Caesaremi 
Et  quamvis  tenui  carmina  barbilo 
Indigcsta  canam  ,  laudibus  aridus  : 
Audux  Muta  tarnen  pangere  crr.iuit, 
Hec  fortein  poterat  dicere  Caesarem. 
Sed  cum  me  viridi  cinxerit  arbore, 
Omans  laurigeris  Umpora  ßoribus, 
Dum  doitis  dederit  piaemia  frontibuf, 
2'unc  fu-san  potero  dicere  Caesarem. 

S.  7.  8  und  die  Hilft«  der  9.  enthalte»:  (Vf.)  Ode 
Saphica  E'ideti.süluba  dscoJos  tetrastrophos  conradi  cel- 
tis prasoi'lionetice  et  sinbuletice.  Ad  f?idericu\  ter- 
tium  ihuictnsimum.  19  Strophen.  Vgl.  JJbb.  Od.  I  ,  a, 
wo  jedoch  dieses  Gedicht  nur  aus  ^Strophen  besteht; 
auch  aufscidcru  noch  viele  .mdcie  Spuren  von  der  Feile 


■J  Die  hier  fehleude  Antwort  »uf  diese  Anfrage  erlheilt  Celtis  Ubb.  Amor.  I,  1.  £. 
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•Jci  Celtit  an  »ich  (ri^t.  Um  diese  benm}.b.ir  *n  nmclicn, 
VV'itd  o*  genug  »ein,  wenn  itli  Iii»*  b!..fs  die  Wurtc  und 
Stullen,  d»e  i»i  .leii  Odeu  vciäutleit  worden  sind,  aus» 
»eiclme.     Iiier  I-ctT>t  e»  10  :    Stnpha  I,  2.  txplt.ans  n. 

4.  O.  campis.  Str.  II,  1.  T.  aretoo  2:  Oritur  f.  3.  Cum 
vagai  sentit  pILiiet  aJuri  4.  JLumine  ph.  Str.  III,  1.  Fiep- 
■parat  vultus  toseo  Jeccre  5.  posit.  optat  4.  S.  nnrari. 
Str.  IV,  1.  7*.  i'  madtdans  hunur-e  2.  rubu  un Ja  f l.  5.  .Va- 
9igant  Strato  relegen  Jo  mertes.  4.  Equcrt  naute.  Str.  l\ 
I.  t-aJfO  Z>.  ejeo  2.  violenter  au  it.  Str.  /  /,  1.  p«- 
»xtremas  agilatül  oral  5.  Smtitant.  Sir.  I  II,  1.  unirn. 
curat   5-  ^u*  in£»  eterno  st.  orbts.    4.  'Fcmporis  tvo. 

6.  tf.  ftr«  Wif  j  2-  Foatut  «.  t.  liquidas  pcl  aer 

(JuuquiJ  auf  cecis  tegitur  cavrrnit 
Luc*  noi-atur 
Str.  IX.    T»  solunt  fortem  monuitse  Casar 
Qm  Jecus  mundi  Caput  O'bil  ampli 
Contulat  rebus  tolii  ruentis ' 

lieg  na  novando 
Cuncta  diffusum  properant  per  orbem 
Et  petunt  priteo  rrnoiala  vuitu 
Face  producta  stubilirr  ff  Jus 

Te  Juce  Crsmr 
Str.  XI,  3.  Candida  t.  q.  steurant     4.  Aurea  Secks. 
Str.  Xii .    1.  regtto  fuerat    p.      s,  Art?  pat.-rnn   m.  o. 

5.  Quai  t.  Str.  Xill,  3-  Imperii  sae.at  cai  äat  habe* 
nas  Arte  regenJaS.  Str.  Xlf,  1.  0.  fntantes  s.  J.  celo 
p.  fortis.  Str.  XI",  2.  F.  quvduin  3.  <J.  struit  sacrut 
tpoliare  sedes   4.  Sancta  p. 

S.  9.  Str.  XVI,  1.  Reppetat  priscas  animo  ruiiuu. 
Str.  XHI.  3-  ?«nD  *• 

—  XIX.    Musa  tunc  vastssm  poterit  per  orbem 
blandis  retoaar*  plectrit 
longo»  fid'bus  eanorit 
Cesaris  artnos. 

(VTI.)  F.podot  Dicoloi  disirophot   Conradi  CeU 
tis   Ad    dtuü    Fridericü    Cetare  pragmatice  tt 
sinkritice  *). 
Aurata  redibunt  orbi  jam  tempora, 

Priscis  laudata  ratibus. 
Colunusa  regni  Caesar  et  iinperii 

Deltu  >  vocat  prineipest 
Quem  properant  nunc  certatisn  duces  viter», 

Sova  cuJmtet  foeJera: 
Ceu  quonJam  fntur  convocaste  Jupiter 
,  Cunctos  in  cortum  Coelites, 

Dum  twba  pugnax  corponbvs  immanibut 

Imminebat  sideribiss} 
Ilic  Quam  et  hic  l'elion  audax  rapitns 
Alto  Olympo  imposuerat. 
8.  10.    Et  cum  prepinqua  l'Urbum  face  videranu 
Et  Jiia  tOrlo  ndcra. 


*)  I)   SM  0«Ucht  «(Abt  auch  , 
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Typhoetts  vasla  mottet  von  complLa, 

Coelörem  regem  coit^redi. 
A:  die  b'ando  vultu  torpoi 

Supnba  tisit  pr.rnra; 
Manu  rmbemü  Cydopum 

TrisuUa  pot.-rns  fulr.ina: 
Et  mox  coruuo  uterque  peius  intonant 

Irati  J  ovi  s  fulgurc,  , 
Audaces  bcllo  Trtnttcriae  tub  rupibut 

Aetemit  tortti  igalbttS. 
Sic  sacer  ,  vetis !  Caesar  et  rex  Jupiter. 

Sancto  cum  coelu  prineipum 
Minaittes  catlo  fortis  bcitrs  aJgredi, 

Ffrmens  tyr ar.no l  inditus, 
Qui  propioret  nostro  jam  coelo  tteterant. 

Et  summi  Joris  cupidi. 
Sic  magni  etympi  rector  et  mundi  arbiter 

Te  juvet  foctem  Caesaremi 
Dum  coelo  cern'unus  vagibunda  tidera 

Cer.it  oriri  vi.  1  bat; 
Dum  fixa  ett  gladalu  ursa  cardine, 

PontO  non  tingent  aethera; 
Dum  piuis  exultat  squamosus  aequore, 

Ctetcunt  vel  pratis  gramina ; 
Et  Jerox  IVirnits  IrijiJo  Jum  gurgite 

Irrigut  cuU.i  fiig:iia; 
Dum  ßexuosa  Unter  sert  at  curvamina, 

Cietarum  pulsans  lutora. 

Clausula  heroica. 
Perpetua  tun  lauJe  recens  contaberis  orbe, 
Caesar,  in  aeternum  tonlos  hubiturus  honores. 

S.U.  (VIII.)  Ad  imperntore  Fridericum  terciu) 
Conradi  Ctitis  pvtte  laureati  ~rtitiarüactio  post 
impusitione  poetice  cnmtlis. 
Cinxisti  viridi,  Caesar,    mea  tempora  lauro: 

Ecce!  meas  ornat  laurea  sancta  cenas. 
Ast  ego,  pro  tanto  Semper  tibi  munere  gratut, 

Cantabo  luuJes  hie  et  ubique  tuas. 
Hon  mea  me  virtys  toli  nunc  munere  Jignum, 
Sed  prineept  fecil  Eatifer  imperii. 

(IX.)  Ad  Fridericü  duc£  Saxonie  Elcctorem. 

Ensifer  imperii,  clarus  et  in  ordine  Uctor, 

Uux,  Jecus  o  patriae  spesque  saUsque  tuael 
tpuae  tibi ,  quae  tati  reddam  pro  munere  Jena. 

Dum  ci'  gunt  crines ,  Je  duce  ,  serta  UtSOtf 
PuUis  et  umbra  summ :  lantum  potl  funera  virtut 

Konten  inextinetum  sola  superstes  habet. 
BtUU  e&o  vittütem  pro  te ,  Frideriee,  ttudebo 

DUrre  ventutis  ,  teque  tuotque  canens. 
Immottalis  erst,  nullum  moriturui  in  aevumi 

k'ec  puitar  vire'  temput  habere  suas. 

L. 


aBd  duxvhau»  vcräiidcit,  Epod.  I,  Sign.  AT.  iüj. 
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(X.)  Ad  doctorS  Schrenek  Jucali  Senatoren. 
Hee  tu,  culte  mihi,  priut  et,  venerande  tenator i 

Carminibut  nostrit  jam  celebrandut  erit. 
Ingenium,  mores,  legum  tibi  lingua  tiiterta  »st. 

Qua  potii  et  rigidat  fiebere  Joele  ferat. 
Accipe  muhiplicet  ptacido  cum  pectore  gratet  t 

Accipe!  Saepe  tui  tensimut  ore  opem. 

(XI.)  Ad  astrologum  imperialem. 
Gr  on  igen,  aitrologut ,  fatalis  arbiter  orbit, 

Dignatut  nattram  taepe  juvare  ratein: 
Hon  minimot  inter  caros  numerabere  ami.Ot, 

Qui  mihi  de  veteri  vinetut  amore  favet, 

S.  1 2.  Hgura  celi  *)  anno  dm.  M  cccc.  hXXÜ\\-  currente 
iie  puj-  Jprilil  hara.  t>.  mi.  %\\.  te,und,t.  rij  ineuualis. 
Eouatit  aüt  hora  t>j.  mi.  j.  tecüda.  XX-  pott  nuridie. 
Quo  tpe  birrelalus  et  laureatut  est  a  Cetare  l  arce  A'urm- 
bergeti.  Cöradut  Celtit  Erecta  p  Johanne  Kan- 
ter de  Gronigen  Ftitie  attraniuiü  protune  dii'i  i/n» 
fatorit  Friderici  tercij  temp  aiigutti. 

Imprestü  in  nurmberg  per.  F.  Kreutner. 

Diefs  wäre  denn  da»  ganze  Protrutuum ,  da»  ich  nach, 
der  ersten  Und  Oiig  in.il Ausgabe ,  und  zwar  in  Ansehung 
de»  Titels  und  Schlusses,  der  Ucbci  schrillen  und  Vatian- 
tc:i  in  (VI.)  buchstäblich,  w»s  das  t/ihrige  aber  beirüft, 
•wortlich  und  mit  bei  ichtigtcr  Orthographie»  mit  F.rgan- 
aung  der  Abbievi.uuieu  und  hinzugefügter  Interpunktion, 
di«  fast  g.iuzlich  fehlte,  hierdurch  wiedei  ins  Andenken 
bringe»  Und  sollten  auch  diese  Gedieh  leben,  welche 
Celtis  wahrscheinlich  nach  Erfordeniifi  der  Umstünde 
•us  dem  Stegreife  gemacht  und  niedergeschrieben  hat,  alt 
Gedichte  vielleicht  Manchem  weniger  interessant*  vor- 
kommen: 10  sind  und  bleiben  sie  doch  in  histoiisch- 
lifteraiischer  Rüchsicht  immer  wichtig  genug;  be»ondcT» 
für  das  Leben  des  Dichters  selbst ,  da  aus  denselben  sielt 
i  mehrere,  von  Andern  falsch  angesehene  l'innande  dessel- 
ben, 7..  Ii.  d.ifi  er  von  Kaiser  Friedrich  III.,  und  nicht 
von  Maximilian  nun  Dichter  gekrönt  worden  —  das 
Jalu  ,  in  welche«  dies«  geschehen  —  dafs  er  »ich  schon 
V«jlhcr  Prolucius  genannt  —  wodurch  also  die  von  mir 
im  ALA.  1799.  Nr.  191  ,  S.  1910  —  1911»  Aber  jene  Na- 
men geäirfjeite  Muthmafsung  von  selbst  in  ihr  voriges 
Nichts  zurückfällt  —  unwiderspiechlich  daitliuii  Insscn, 
In  Panteri  Annal.  Typogr.  wird  die«e  Ausgabe  1'oL  II, 
p.  204,  Nr.  175,  angezeigt,  doch  mit  einiger  Abweichung 
vom  Original,  vcrmiithlich ,  weil  auch  Dr.  Panzer  selbst 
nur  beenden  Augen  hier  glauben  mufstc.  Ich  halte  es 
nicht  für  überflüssig,    noch  zu  bemerken,   dafs  auch 

*>  Diese  ZirhelFigur  mit  den  12  llunmelsZeicheu  tu  ',  w. 
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Kreatner't  Gothische  Typen  denen  völlig  gleichen ,  »nie 
welchen  in  der  Folge  der  schon  oben  genannte  Martin 
Lantzberg  zu  Leipzig  gedruckt  hat.  Wahrscheinlich 
hatte  also  dieser  die  seinigen  von  Nürnberg,  und  viel- 
leicht von  Äresuner'u  selbst  bekommen.  In  dem  Exem- 
plar, welches  die  Pauliucr  Isibliothek  in  Leip- 
tig  aufbewahrt,  sähe  ich  auch  ein  aus  4  Dil*,  bestehen- 
des Epigramm  mit  ilcr  Aufschrift:  Carmen  Celti/t  de 
Craccuienttbut .  von  eineT  alten  Hand  vom  eingeschrie- 
ben. Die  2.  Ausgabe  des  rronwtifUJi»  erschieu  ebenfalls 
zu  Nürnberg  lf/'O.  4.  *•  Panzer 's  Anna!.  Typogr. 
J'ol.  Ii,  p.  229,  Kr.  31C.  Eiue  3.  Ausgabe  liegt,  wie  ick 
glaube!  unter  dem  etwas  veiauderien  Titel  verborgen: 
D  aphne  Apoliinarit,  Gerhardt  Irl  eieri  notil 
iiluilrala  edtiaque  Hamburg!  1615.  g.  s.  Fabrieii  Bibl. 
Med.  et  Inj.  Lat.  L.  I,  p.  1019.  und  ALA.  1797,  No.  CHI. 
S.  1056.  Da  also  diese  kleine  Schi  ift.  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach,  wenigsten»  dreiAusgaben  cilebt  hat,  so  möchte 
man  fast  an  der  gTofseu  Seltenheit  derselben  zweifeln. 
Allein  Temput  edex  rerum  —  und  vorzüglich  geschieh! 
diefs  an  solchen  kleinen  GelegenhcitsSchriften  ,  so  dafs 
selbst  mehrere  Auflagen  sie  vor  dem  alles  zernagenden 

Zahne  nicht  achützeu  können.  X« 

■tu  1  1 

Erklärung. 

Sehr  gern  H  lullen  wir  den  Wunsch  unser»  hochge- 
tclwiwtcu  Herrn  Kollegen,  des  lleuu  Professors  der 
Medicin  ,  Aug.  Gli.  II  tbcr,  indem  wir  hierdurch  «klä- 
ren ,  dafs  die  Ihm  von  dein  hiesigen  Hrn.  M.  Ceo.  ImJw. 
Oho  Ilagemann  in  der  Monatsschrift  von  und  für  Meck- 
lenburg und  in  dem  Allg.  litler.  Anr.  gemachten  Vor- 
wüifc-,  urch  welchen  Er  sich  als  Decanut  unserer 
Fakultät  bei  Gelegenheit  einer  Promotion  sollte  etwas 
haben  zu  Schulden  kommen  lassen,  diu  chaus  gnuidiot 
sind.  VidiueUi-  heutigen  wir,  der  vollkommensten 
Wahrheil  genial»,  dafs  Er  seine  Pflichten  dabei  genau 
erfullt  habe,  und  dafs  unserer  Ucberr.eugnng  nach  seiner 
Ehre  und  HechtsehaiTenbeit,  so  wie  seiner  ausgezeich- 
neten und  soliden  Gelehrsamkeit,  unverändert  die  Ach- 
tung gebühre,  woiauf  seine  Ansprüche  zu  fest  gegründet 
sind,  als  dar»  sie  duich  jene  Verunglimpfung  im  gering- 
sten hälLCii  verrückt  werdon  konueu. 
Rostock ,  am  sQ.  Febr.  iQoo. 

Vecanut,  Senior  und  übrige  Assessc» 
.  ren  der  medicinischen  Fakul- 
tät allhier. 

konnte  in  der  Druckt!  er  nicht  gesetzt  werden,     d.  Redakt, 
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13.  März  lßoo. 


Korresp  on  den  zNach  richten. 

Aus  einem  Brief«  aus  St.  Patersburg,  vom  3 

Unter  die  neuesten  littcrarischen  Produkte,  welche 
bi«r  eine  ziemlich  seltene  Erscheinung  sind,  gehöret,  die 
Historisch-statistischen  Gemahlde  de»  Rus- 
sischen Reichs  am  Ende  des  achtzehnten 
Ja  fa  r  h  11 11  derts,  von  Heinrich  Storch,  jetzigem  Vorle- 
ger der  jungen  Grofsfürstinuen ,  wovon  im  vorigen 
Jahr  der  III.  und  IV.  Band  erschienen  ist.  Sie  wer- 
den hier  mit  allgemeinem  Beifall  und  grober  Aufmerk- 
samkeit gelesen,  da  sie  nicht  nur  wegen  des  Reichthums 
des  Inhalt«,  sondern  auch  wegen  der  vortrefflichen  Dar- 
stellung den  beiden  vorhergehenden  Binden  den  Rang 
fast  streitig  machen.  Der  hier  sehr  geschätzte  Vci fasser 
»childcrt  in  denselben  den  ausgebreiteten  Russischen 
Handel,  die  Zweige  der  Industrie,  und  die  verschiede- 
nen Gattungen  des  Erwer  bT  leifses  aus  authentischen 
Quellen.  Besonders  interessant ,  wichtig  und  reichhaltig 
ist  der  letzte  Band,  welcher  die  Geschichte  des  Russi: 
scheu  Handels  von  der  Entstehung  dieses  weithtuftigen 
Reichs  au  bis  ans  Ende  des  XVII.  JahrHunderts  enthalt, 
und  manche  neue  Resultate  für  Rufslands  Handel  so  wohl 
als  für  tjen  allgemeinen  VVelillandcl  aufstellt.  —  Von 
Moskau  haben  wir  jetzt  auch  ein  Gern  4  hl  de  aus  der 
Ff  der  eines  in  diese«  Ungeheuern  Stadt  lebenden  Tcut- 
»cheu  ei  halten.  Es  fAhit  den  Titel:  Moskwa.  Eine 
Skizze  von  Johann  Richter.  Mit  Kupfern.  I.eip- 
stig«  Hartknoch  1799.  16.  Es  ist  zwar  nicht  so  ausführ- 
lich, als  das  &orcA'ische  Gemahlde  von  St.  Petersburg, 
»her  es  enthalt  in  gedrängter  Kurze  doch  alles  Wisseas- 
uird  Sehens \v fiidigc  dieser  Riesenstadt.  Der  Verfasser 
spiicht  mit  Freimflthigkeit  und  geuauer  SachKeniitnifs. 
Er  sammelt  viele  charakteristische  Anekdoten  und  indi- 
viduelle Züge,  die  eile  Wahrheit  und  Treue  euthsüteu. 


und  mit  sorgfältiger  Auswahl  aufgenommen  sind.  Hier 
liest  man  dieses  kleine  Buch  mit  Begierde,  und  wundert 
•ich,  dafs  es  nicht  konfisciri  wird.  Von  dem  HofRaih 
Joh.  Heym,  der  in  Moskau  lebt,  haben*  wir  ehestens 
eine  ausführlichere  und  vollständigere  Beschreibung  die- 
ser Stadt  zu  «warten,  die  um  desto  besser  ausfallen  wind, 
da  er  sich  viele  Jahre  nach  einander  in  derselben  aufge- 
halten hat,  und  Zugang  zu  den  besten  Quellen  findet,  die 
nicht  Jedem  offen  stehen.  —  Von  Joh.  IVuhter  ist  auch 
eine  Ucbcrsetzuug  einer  Russischen  ReiseBeschreibiing 
erschienen:  Briefe  eines  reisenden  Russen,  vou 
Karamsin.  Aus  dem  Russischen  von  Joh.  Richter.  Da» 
Original  besteht  aus  6  kleinen  Bänden,  von  denen  bereit« 
2  im  J.  1799  ubersetzt  herausgekommen  sind.  Karamsi» 
ist  ein  gebomer  Moskauer,  und  machte  vor  einigen  Jah- 
ren «ine  Reise  durch  Teutschland  und  das  südlich« 
Europa,  die  er  im  Moskowischcn  Journale  stückweise 
in  Briefen  an  seine  Freunde  herausgab.  Man  las  sie  mit 
Vergnügen  und  Beifall,  und  ermunterte  ihn,  seine  ein- 
zelnen Bemerkungen  als  ein  vollständiges  Ganze  zu  sam- 
meln und  herauszugeben.  Da»  th.n  er  auch,  und  im 
J.  1799  erschienen  sie  iu  6  Bündchen  zu  Moskau  in  Russi- 
scher Sprache.  Sie  erregten  allgemeine  Aufmerksamkeit, 
da  sie  voll  feiner  und  scharfsinniger  Berne) kuugen,  und 
mit  vieler  Welt-  und  MensehenKeniitnifs  in  einer  ntu- 
•teihafteu  und  klassischen  Schreibart  abgefafst  sind. 
Ka-amtin  besuchte  viele  Ternsche  Gelehrte,  und  mahlt 
sie  mit  kurzen,  aber  sehr  treffenden  Zügen.  Erlegt  auf 
eiue  sehr  bescheidene  Art  seine  Unheil«  Aber  sie  dar. 
und  giebt  ohne  kleingeister  ische  Anekdoten  'Jgerei  von 
seinen  Unterredungen  mit  ihnen  getreulich  und  mit  vie- 
ler Humanität  Rechenschaft.  Da  er  der  Teutleben  Spra- 
che vollkommen  mächtig  ist,  so  durchsah  er  die  I  cber- 
seuui'g  selbst,  so  dafs  an  ihrer  Treu«  und  Kleinigkeit 
nicht  zu  zweifeln  ist.  Sie  liest  sich  sehr  gut,  und  di* 
Reise  geht  ia  den  beiden  ersten  1  heilen  über  Twet, 
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Petersburg,  Riga,  Midi«,  Mem«I,  Königsberg.  Dan- 

zig  u.  *.  w.  bi»  Berlin  >uid  Dresden.  Von  da  »»eh  Leip- 
zig, Weimar,  ruukfurt,  Mannheim,  Strasburg,  Basel 
und  Zürich.  Uebeiall  macht«  er  die  interessantesten 
Bekanntschaften,  und  sprach  di«  berühmtesten  Männer. 
Seine  Beobachtungen  »iiid  richtig,  nud  veiTathen  eine»  t 
durch  «ine  Bildung,  Lektüre  und  Unigang  geschirrten 
Blick.  Seit  ungefähr  4  Jahren  giebt  er  auch  einen  Mos- 
kauischeu  MustuAlmanach  heran»,  unter  dem  Titel 
Aonidca.  Er  hat  auch  einige  andere  Kleinigkeiten 
geschrieben ,  and  beaondera  Marmont*?*  moralisch«  Er- 
Zählungen  a*if*  neue  für  »eine  LamlsLeute  bearbeitet.  — 
Dir  berühmte  .  .  .  H-iftUr  fahrt  noch  immer  fort,  mit 
vielem  Beifall  in  Mölkau  zu  unterrichten  und  öffentliche 
Konzerte  zu  geben.  Er  ist  dabei  »o  klug  ,  sich  nach  dem 
Geschmack«  der  Nation  zu  richten ,  daher  sein«  neuesten 
musikalischen  Stücke  zwar  sieht  den  Werth  wie  seine 
frühern  haben,  aber  sein  GeldBeutel  beiludet  sich  dabei 
desto  besser  u.  s.  w„ 


Jus  einem  Brief«  aus  Reval,  rem  7.  Febr.  igoo. 
Die  Kuratoren  unserer  Universität  sind  ber  eits  ernannt, 
sind  zwa*  von  Seiten  des  hiesigen  Guvcrnemcnts  »iud 
«s  die  LandRäthe  Iwan  .ron  Bretrern  auf  dem  Gute  Kir- 
kel ,  und  Vmtav  von  Baronoff  von  Berge!.  Diese  Wahl 
macht  dem  hiesigen  Adel  gevirifs  Ehre,  da  Beide  Männer 
Ton  Einsichten  und  Talenten  sind  ,  die  selbst  auf  Teuf 
•tlien  Universitäten  studirt  haben.  Die  Bestätigung  der- 
selben ist  auch  bereu«  in  diesen  Tagen  aus  St.  Petersburg 
angelangt.  Nun  also  kann  es  uicht  fehlen  ,  daf»  die  Uni- 
versität nickt  bald  zu  Stande  kommen  sollte,  und  man  ist 
auch  sehr  für  diese  rühmliche  Anstalt  eingenommen. 
Jedermann  freut  sieb  darüber,  und  ich  werde  Ihnen  das, 
was  auf  dem  letzten  LandTage  defthalb  ist  irgulirt  wor- 
den, nächstens  melden,  so  bald  der  Plan  ihrer  eigentlichen 
Einrichtung  mit  Zuverlässigkeit  und  Allgemeinheit  be- 
kannt worden  ist.  Dann  erst  wird  man  aneh  iu  gelebv» 
•eu  und  politischen  Zeitungen,  iu  Journalen  nnd  midenr 
«ffentiicl.cn  Blattei  11  von  der  Universität  iu  Dorpat  genug 
su  lesen  bekommen.  Bis  dahin  also  noch  Geduld.  — 
Xonrektor  an  der  NormalSchul«  iu  Walk  (eine  kleine 
Kreisstadt  im  Rigaischen  Gouvernement  im  Walkiacheir 
Kreise)  ist  der  Magister  .  .  .  biikolai  aus  Jena  geworden-, 
nnd  da  der  Rsktor  am  Tode  liegt,  zweifelt  mau  nicht, 
dafs  «r  diese  Stell«  erhalten  wird.  Sie  trägt  freilich  nur 
goo  Rubel  ein ,  ist  aber  mit  mancherlei  einträglichen- 
V«i  die  listen  durch  Nebenarbeiten  verbunden.  Die  reiche 
Pfarrei  Ampel,  welche  über  2000  Rubel  einträgt,  hat 
der  Kandidat  .  .  .  Witte*  seitheriger  Hausl.ehrer  in  Lea! 

bei  einem  von  T   erhalten.  —   Im  Sommer  ■  799; 

starb  auch  der  würdig«  Professor  .  .  .  ff'ehrmann ,  I.eh- 
ier  der  Griechischen  Sprache  am  hiesigen  Gymnasium, 
einer  unserer  gründlichsten  Gelehrten.     An  seine  Stelle 
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bekannten  Dichter»  in  Wc-lgest,  in  Torsehleg.  Weil 
aber  die  Griechische  Sprache  ein  HauptEifoidcroir*  bei 
dieier  SteMe  ist,  und  er  derselben  »ich  nicht  mächtig 
genug  fühlt,  so  ih.u  er  Verriebt  auf  diesen  Posten,  und 
der  jüngere  .  .  .  Schwenlsjö  hat  ihn  erhalten.  Die  an- 
sehnliche Bibliothek  de»  verst.  11 entmann  ist  ohne  Kate- 
log unter  der  Hand  einzeln  verkauft  worden,  und  Man- 
ch er  hat  sich  da  um  ein  billiges  Geld  »ehr  gute  Bücher 
angeschaft.  Der  Ternsche  Thaler  wurde  nur  zu  »  Rubel 
BaukNuten  angeschlagen.  —  An  die  Stell«  des  verstor- 
benen Rektors  au  der  hiesigen  TrivialSchul«  ist  der  Kan- 
didat .  .  .  SuinJUr  im  Vorschlage,  und  wird  sie  auch 
wohl  erhalten.  Mit  dieser  TiivialSchule  ist  vor  kurzem 
eine  grofse  Veränderung  vorgegangen.  Sie  ist  von 
dem  Magistrate  auf  Befehl  des  Kaisen  —  deu  Katho- 
liken zu  ihrem  GottcsDienste  eingeräumt  worden .  und 
es  ludteu  sich  ungefähr  seit  }  Jahr  eiuige  Dominikaner 
zur  Abwertung  desselben  in  Reval  auf.  Was  aber  au» 
der  TrivialSchule  werden  soll,  ob  sie  eingehen,  oder'  mit 
dem  Gymnasium  verbunden  werdeu ,  oder  ein  anderes 
Gebäude  erhalten  wird,  kann  ich  Ihnen  jetzt  noch  nicht 
mit  Bestimmtheit  sagen.  —  ...  Gabler  ans  Leipzig, 
bekannt  durch  mehrere  musikalische  gedruckte  Sachen, 
giebt  jetzt  hier  im  Klubb  auf  dem  ScLwarzenhäiipter- 
hsuse  fleißige  WinterKonxcite.  Er  ist  eigentlich  Lehrer 
der  Musik  bei  dem  ron  Fok  auf  Sakfcr ,  hall  sich  aber  oft 
in  Reval  auf.  Er  hat  scholl  für  mehrere  vornehme  Häu- 
ser vortreffliche  SffiVischc  Forlepiano«  aus  Wien  für  5, 
4  und  500  Rubel  verschrieben,  nnd  ist  jetzt  der  hiesige 
Virtuose  auf  diesem  Instrumente-  Am  F.nde  des  J.  i?tjg 
sta.b  auch  in  Sr.  Petersburg  der  Pastor  Joach.  Ch  ti.  Orot, 
Prediger  an  der  EutArrischcn  KathariiieuGemeiiide  auf 
Wasilei  Osrrow,  Probst  und  Senior  der  dortigen  Evan- 
gelischen Geistlichkeit.  Er  erreichte  ein  Alter  voa 
66 J  Jahr,  nud  gab  3j  Jahr  hindurch  ein  Beispiel  muster- 
hafter Toleranz.,  aufgeklärter  religiöser  DenknngsArt, 
von  strengem  PflichtEifer  und  unbescholtenem  Lebens- 
wandel. Sem  Verlust  wird  daher  allgemein  bedauert. 
Bis  jetzt  ist  »eine  Stelle  noch  nicht  besetzt.  —  In  Dorpat 
«lud  bereits  mehrere  Häuser,  die  zu  UniversirätsGebäu- 
den  eingerichtet  werden  sollen,  angekauft,  auch  schon 
eine  Ausschreibung  an  die  Ritterschaft  in  Lief-  Ehst-  und 
Kurland  zur  Aufbringung  der  ersten  nothweudigeo 
Ausgaben  geinaclu  worden.  Dafs  der  Kaiser  wieder 
Erlanbnifs  gegeben  habe,  ausländische  Universitäten  zu 
besuchen,  davon  wissen  wir  hier  nichts.  —  Die  Trivial- 
Schule  in  Reval  wird  bis  jetzt  in  den  Sakristeien  der 
St.  OJdiXirche  gehalten,  nun  glaubt  aber  gewifs ,  dafs  »i« 
fernerhin  eingehen,  und  dem  Gymnasium  einverleibt 
werdeu  soll.  Der  Haupt  Urbeber,  dafs  sie  den  Katho- 
liken eingeräumt  worden  ist,  soll  der  jetzige  Komman- 
dant Don  Castro  de  L.axerda  sein,  der  beim  Kaiser 
obigen  Bcfcdil  ausgewirkt  hat  u.  ».  w. 
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Noch  Etwas  über  die  Censnr  in  Augs» 

bürg. 

(Vgl.  AIIg.  litt.  Anr.  »799,  Nr.  154,  8.  rjSlr-sfiflS-} 

Wenn  Bücher  gegen  gute  Sitten  und  der  JugeuJ. 
schädlich,  BOcher  gegen  die  Verfassung  und  gegen  die 
Religion  in  einem  gebildeten  Staate  nicht  gcdnldet  wer- 
den, tu  ist  es  allerdings  lobenswürdig;  der  Ccusor  erfüllt 
vollkommen  »eine  Pflicht,  und  erwirbt  sich  durch  »eine 
Aufmeiksamkcit  und  Strenge  Ruhm  und  Ehre:  denn  er 
schützt  diduich  die  Sitten,  den  Staat  und  die  Religion. 
Allein,  wenn  der  Censor  gegen  unschuldige  Bacher ,  die 
allenfalls  hin  und  wieder  einen  Schurken  brandmarken, 
oder  gegen  einzelne  unichuidigo  Stellen  seinen  Amt* Eifas 
in  Tolle  Flammen  »etat ,  und  rutweder  deu  Druck  duich, 
»ein  MachtWort  nicht  erlaubt ,  oder  ganze  Stellen  weg- 
streicht, und  wohl  gar  aus  der  Verbindung  reifst;  so  ist 
es  augenscheinlich  übertriebene,  ich  will  nicht  sage» 
Kühnheit,  aber  doch  leidenschaftliche  Autorität.  Unter 
derselben  leidet  vorzüglich  das  in  der  I.itteratuv  so  lief 
gesunkeuc  Aug>Lnrg.  Es  giebt  daselbst  zwei  Cemureii, 
•ine  geistliche  ,  nämlich  die  bischöfliche,  und  eine  weit' 
liehe,  die  Tom  Magistrat  angeoiduet  ist.  Diese  letzter« 
ist  nach  der  Verfassung  Parität,  und  hat  zwei  Protestan- 
tische und  zwei  Katholische  Ccusoreu  ,  denen  sich  der 
Prolesi»i. usche  Schriftsteller,  wenn  es  ihm  gefällig  ist, 
unterwerfen  inuf».  Es  sieht  sehr  buntscheckicht  aus, 
wenn  der  Protestantische  Censor  unbedeutende  Stellen,  die 
•ich  irgend  auf  Umstünde  beziehen  und  ganz  unschuldig 
sind,  mit  Recht  stehen  lifst ,  der  Katholische  hingegen 
diese  für  bedeuteud  und  in  seiutMn  Sinne  gefahrlich 
beu  achtet,  und  sie  wegstreicht.  Ein  Beispiel  davon  sind 
des  geh.  Rath  Geo.  H  ilh.  Zapft  «Billigst  erschienene 
„Bibliographische  Nachrichten  von  einem  aheu  lateini- 
schen Psalter  und  ciuigeu  andern  biblischau  Seltenheiten- 
ans  dem  XV.  Jahrhundert,"  wo  er  in  der  Beschreibung 
der  Teufschen  BibelAusgabe.  Nürnberg  1403.  Toi.  die 
darin  befindlichen  llolzScluiitle  bemerkte,  und  S.  5?  den. 
Holzschnitt  beschrieb,  der  den  Papst  mit  verschiedenen. 
Bischöfen  auf  die  Erde  niedergeworfen  vorstellt,  und  die». 
Engel  auf  dicselbeu  mit  blofscn  Schwertein  hineinschla- 
gen. Zapf  machte  dabei  die  Anmcikung:  „Man  kau» 
lagen  ,  dafs  diefs  in  jenem  ZeitAltei  eine  selteue  Prschet- 
Crnng  war,  und  man  durfte  tmch  gewift  behaupten,  dafr 
eben  diete  VorsuUung  von  »inem  zu  jener  Zeit  auf gegang»' 
nen  Lichte  der  H  ah*  heil  einen  redenden  Deweit  ablegen 
konnte ,"  und  diese  hi«r  kursiv  gesetzten  Woite  wurden' 
—  quod  hottihit,  diitu  !  —  gestrichen.  Als  ich  den  geh. 
Karh  Zapf  beiiicltle,  erzählte  er  mir  diese  Anekdote,  uuuV 
g*b  mir  von  diesen  Nachrichten  sein  eigenes  und  durch- 
schossene» Hand  Exemplar,  worin  er  eine  Anmerkung 
beisetzre,  über  die  ich  herzlich  lachen  mufste,  und  dia 
ich  dem  Publikum  nicht  vorenthalten  kann:    Diese  guna 
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antra« UUg»  SteUe,  schrieb  «*,  die  nach  den  JJTorUn  i  Man 
kann  tagen,  daß  dieft  in  jenem  Zeit  Alter  eine  selten* 
Erscheinung  war  ,  folgte ,  »Tarda  von- dem  Centor  ,  Kon' 
latent  St  hm  i dt  in  Augsburg  r  blofs  aus  dem  rlendea  und 
nichtigen  Grunde,  weil  sie  ein  Raucnnement  sei,  ausge~ 
Strichen.  O  der  Einfalt!  Sali  man  denn  in  Augsburg  nicht* 
ändert  alt  Cochem"  s  goldenen  Himmels  Schlüssel ,  de» 
Abraham  »  St.  Clara  Zoten  and  rotten,  die  Hers 
J  etu  AndaclU,  der  —  Exjeluiten  ihr*  —  IV 0  ly  h  oft  r"  t 
Träumereien  vom  wandet  barLchun  Gut  u.  der  gl.  mit  dem» 
JlosenKrant  an  der  Hand  verdauen?  und  wer  hat  einen 
»olclien  ließ  Magen,  der  solches  Zeug  zu  verdauen  und 
Math  genug  wäret  —  Nach  eingezogener  Erkundigung 
war  diefs  der  nämliche  Schmidt,  der  auf  dem  R.iitadtei 
rriedcnsKongref»  bei  der  in  Vortrag  gekommenen  Säkula- 
risation den  Klöstern  das  Wort  sprach,  und  dieselben  in 
seinen  Schutz  nahm.  Ein  noch  auffallende) es  Beispiel 
ereignete  sich  mit  dem  A  n  g  s  b  urg  is  c  h  en  Intelli- 
gensBlatt,  vom  11.  Febr.  igoo,  worin  folgender  Auf- 
satz von  Bayern  voikommt: 

„Der  neu*  Kurfürst  Maximilian  Joteph  ist  »im 
»ehr  icohldenkender  Fnrtt ,  der  für  dat  TT  cht  unser» 
Teutschen  l  ater Landet ,  oder  was  hier  eins  ist,  fitr  die 
gute  Sache  der  Menschheit  mit  arbeitet.  Der  Hr.  Mini' 
tt*r  Graf  von  Morawizki,  Pf'* » Kar  1"  e  d  1  r ,.  di* 
geheimen  Rinke  Zehnter  und  Urania  a.  A.  tind  et,, 
di«  im  Bund*  mit  dem  humanen  M  aximi  Ii  an  Jo' 
»eph  für  dat  Bette  des  Vater  Landet  arbeiten.  Einer 
der  ertten  Schritt* ,  welch*  der  neue  Fürtt  bisher  gelhasv 
hat;  war  di»  Aufhebung  des  vorigen  Censur Kollegiums. 
Dagegen  war  ein»  ÜücherCensur Kommiiiion  errLhtet, 
die  dem  MinitterialDepartement  der  geistlichen  und? 
SihulGegenttnnd»  [Grafen  von  Morawitki)  unter- 
geordnet itC  1)  Der  gessti.  Rath  Lorenz  TT'etcen- 
rifdtr,  alt  Direktor,  a)  der  wirkliche  Rath  und  »f 
heime  Sekretair  Jos.  Mareiat  Eabo,  Z)  der  Hof- 
Rath  von  Mann,  4)  der  geh.  Rath  J>ol.  Klein* 
5)  der  MünzliergRath  Pluri,  und  6)  der  Prior  der 
Augustiner  ui  München,  P.  Maximus  Imhof. 

Ein  anderer  Schritt ,  welchen  der  neue  Kurf  ürst 
that,  ist  ein»  V»rf>tgur.g  in  Abstellt  auf  di»  Mettheter- 
Gitter,  welch»  «Uedem  ein  Eigenthum  d«r  Jesuiten,  und? 
vermag»  der  Stiftung  der  letztern,  tum  Helten  der  Schur 
len  oder  der  öff  entlichen  Erziehung  benimmt  waren. 
Kart  Theodor  schenkt«  sie  nachher  dem  Moltketrr- 
Orden.  K'achdem,  nun  Maximilian  Joteph  zur 
Regierung  gelangte,  fand  «r  rieh  verpflichtet  ,  du» 
MaltheserZunge  in  Layern  aufzuheben ,  urd  jene  Guter 
den  Schulen  zurück  tu  geben.  Di»  öj) entlieh»  f.i  tie- 
hung  tvllte  solchen  M.innern  anvertraut  werden,  di* 
»ich  durch  Gelehrsamkeit  and  Moralstüt  auszeichnest 
Allein  dieser  Plan  kam  nicht  tue  Ausführung, 
verlornen  Güter  wurden  vom  MaltheterOrdM  ') 
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mit  eiaem  lolchm  Ernste  zurückgefordert,  dafs  der 
vriie  KurFiirst  für  dal  Beile  hielt,  uachiugeben ,  und 
die  gedachte  Zunge  geint  so,  wie  tie  getreten, 
truder  hertustellen.  Doch  gewann  er  durch  Unter- 
handlungen, aufter  tinigen  Vortheilen,  noch  10000  Rthlr. 
jährlich  für  dm  SchulFond.  Und  to  wurde  der  wr- 
dienttvolle  Mutschelle  tum  Ptofeisor  der  Pattoral- 
Theologie  und  zum  Direktor  der  Studien  in  München 
ernannt.  —  Für  die  Uniretsitüt  tu  Ingolstadt  teilten 
mehrere  gelehrte  Männer,  und  tum  Theil  auch  auf 
dem  Auslände  berufen  n  erden.  Allein  bei  näherer  Un- 
tersuchung des  alten  akademischen  Fonds  entdeckte  sich 
eine  große  Unordnung,  und  sogar  ein  merklicher  Ver- 
lust. Fünf  Jahr  war  keine  Rechnung  mehr  abgelegt 
Morden.  Man  war  alto  genöthigt,  den  Plan  vor  der 
Hand  noch  lehr  eimutchrZnken.  Indessen  bekamen  doch 
.  die  Prcfessoren  Sa  Her  «),  IT  eher  und  Zimmer 
den  Ruf  an  die  Untverut.it  Ingolstadt  **).  Die  tuet 
erlten  lind  geborne  Bayern ,  und  der  letttere  ein 
Schwabe.  Auf  lolche  Art  handelte  bisher  dieser  weise 
Fürt:  unemu.det  an  jeder  möglichen  Verteuerung  del 
Staats  —  sucht  Kommen,  kuri,  dal  gante  H  ohl  sei- 
ner Unterthanen  in  Flor  im  bringen  —  und  die  Ehre  deß 
Landes  tu  befördern." 
Dieter  ganze  unverfängliche  Aufsatz,  der  eigentlich  nur 


•in  Antrug  aus  dem  Neuen  teutscheu  Merkur  ist,  wurde 
von  dt iii  Protestantischen  Censor  von  Höfs'in  gebilligt, 
von  dem  JCons.  Schmidt  aber ,  als  Katholischen  Censor, 
durchgestiichrii.  Diese  Nummer  des  InielligenzBlatis, 
in  welchem  dieser  Autsat«  ausgestrichen  worden,  nahm 
ich  mit  nach  München,  als  einen  Beweis  von  der  mit 
Gewalt  einrcUscr.den  Fiusternils  in  Augsbiug.  und  ich 
wachte  dort  manchem  helldenkrnden  Kopf  ein  Vergnü- 
gen damit.  Vorher  halte  sich  Bayern  dirtamirt .  nuu 
■ber,  da  e«  dort  helle  wird,  tritt  dicke  Ftnslcrnifs  in 
Augsburg  ein,  und  das  CensutAnit  hat  sich  die  Art, 
Weise  und  Behandlung  des  ehemaligen,  von  den  Exie- 
•triten  diitgirten  CeiisiirKollegiums  in  München ,  da» 
nicht  viel  besser  als  das  InmiisiliotiaGericht  war,  zu  eigen 
eemariit.  Die  bischofliche  Ccntur  kann  zwar  hier  in 
keinen  Betracht  kommen,  mit  ihiti  Eilaubnils  aber  wer- 
den doch  Itiiclier  gcdiuckl,  welche  offenbar  Augsburg 
nicht  zur  Ehre  gereichen.  Was  also  auf  dieser  Seite 
gegen  die  Protestanten  gelästert,  geschrieben  und  ge- 
druckt wird,  da»  wird  mit  dem  viclbeilcutendeu  Macht- 
8]>tuthe:  (um  permisiu  tur-m  rum  ,  oder  mit  Lilaubuifs 
des  geistlichen  Ordinariats  gestempelt,  darf  ungehiudcit 
iu  das  l'ub'ikum  kommen,  und  wird  vielleicht  noch  von 
einem  (heimlichen  1  lolorken  begleitet.  Von  solciien 
Boeliein  konnte  mau  eil-en  ganzen  Katalog  voll  lullen. 

Hieraus  lassen  *i<h  manche  Betrachtungen  ziehen. 
Will  sich  der  ficlehite  und  r-chriftStcllcr  diesem  frirch- 
terlichcn  Dopotism  nicht  unter  jochen ,  seine  DenkFrei- 
heit  nicht  eiitsxkiäuken ,  und  du  W«ki  heit  nicht  unter* 
di  lirkeri  lassen]  So  im  ei  genothigt,  seine  Aibeit  auswär- 
tigen Buch  1 1  ä  u  d  Irin  in  Verlag  zu  fthet»,  lim  alle  Anger- 
niase  zu  vermeiden,    die   nothweudig    dadurch  «liegt 
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1.  Sichtbar  ist  es  auch,  dafs  die  Betriebsamkeit,  die 

Th.itigkcit  in  der  Littcratur  gmizlich  erschlafft  und  zu 
Boden  sinkt.  Betrachtet  man  Augsbuigs  littet aiischen 
Zustand  in  den  altem  Zeilen,  und  zieht  eine  Parallele  mit 
dem  jetzigen,  so  zeigt  sich  ein  sehr  merklicher  Unter- 
schied. Damals  vereinigte  »ick  eine  Gesellschaft  zur 
Aule-gang  einer  PiivatDrackerei ,  die  unter  dem  Namen 
Ad  mngnr  pinut  sie,h  auszeichnet? ,  und  auf  welcher  die 
vortrefflichsten  Werke  hervorgingen  ,  die  Zapf  in  seiner 
Buch  Liuckei  Geschichte  Augsburgs  verzeichnet  11.1t ;  jet/.c 
herrscht  Luxus ,  der  die  letzten  Funken  der  Liueratiur 
vollends  erstickt.  Der  P.uchliandel  nimmt  sichtbar  ab, 
und  nach  den  neuesten  und  besten  Werken  fragt  man  in 
demselben  vergebens.  In  der  ehemals  TWen'ischen  Buch- 
llaiuiiung  waten  Zusammenkünfte  von  Gelehrten ,  die 
gleichsam  eine  Gesellschaft  bildeten ,  jetzt  denkt  mam 
nicht  mehr  daran  ;  iu  den  nenern  Zeilen  war  die  Kletl'i- 
sehe,  und  nachher  Kielt-  und  FransVis^he  die  angesehen- 
ste, versteht  sich  ,  unter  den  Protestanten,  die  nun  auch 
ihr  Filde  erreicht  hat.  Diese  Abnahme  rührt  nicht  so 
wohl  von  der  Gleichgültigkeit  gegen  die.Lilleratur,  als 
vielmehr  von  der  übertriebenen  Ceusitv  her.  Woher 
kommen  die  blühenden  Buchllandlungen  in  Nürnberg, 
Ei  laugen,  Leipzig,  Dresden,  Berlin  .Dalle,  G6ttingen, 
Braunschwcig,  Hamburg,  Gotha  u.  s.  W . ,  welche  die  be- 
sten und  herilichsteu  AVeihc  Beiern,  und  jetzt  mit  den 
Ausländem  in  Hinsicht  der  prächtigsten  VerlagaArtikel 
Wetteifern!'  Auf  jeden  Fall  daher,  dafs  man  an  allen 
diesen  Oiten  mehr  Druck-  und  Pre/sl  reiheit  geniefst, 
und  von  der  Gensur  nicht  zu  sein  beschrankt  wird. 
Dieses  fürchterliche  und  die  Vernunft  fesselnde  Idol  wirkt 
vorzüglich  such  auf  die  BuchLriickereieu  und  deren 
Wohlstand.  Ich  hOite  es  mit  an  ,  als  ich  beim  geh.  Bath 
Zapf  war,  wie  tin  junger  und  l listiger  BuchDrucker 
Aber  Mangel  an  Arbeit  klagte.  Erzürnt  sagte  Zapf  rn 
ihm:  Niehls  anders,  als  du  alhu  *r>t<ltth,~ttige  Cencur  be- 
fördert den  Untertan«  der  Buch  Druckereien  und  Buchhand- 
lungen ,  Uli  werde  mich  in  Zukunft  hntrn ,  dafi  ith  nicht! 
mehr  in  Augsbwg  in  I  erlag  gebe,  trenn  ich  mi^  nicht  Dörr- 
und  Schwindsucht  auf  den  Halt  luJt-*  irill.  ?o  muf«  eins 
nach  dem  amlern  von  seinem  Wohlstand  heiab  sinken, 
■lud  wider  Vcitchulden  zu  Grunde  gehen  ,  wenn  diesen 
nichtigen  CcnsurPotenzen  Katholuchci  Seils  keine  Gren- 
zen gesetzt  werden,  wie  weit  sio  gehen  dürfen.  Glaubt 
man  dadurch  den  Staat  zu  sichern ,  so  ist  diese  Rechnung 
falsch,  denn  der  Staat  verliert  mehr  als  mau  glaubt.  Das 
Geld  kommt  auswärts,  statt  dafs  solch  ei  im  StMta  selbst 
in  Umlauf  gebracht,  und  der  Wohlstand  desselben  behar- 
den  werden  konnte.  Nicht  alle  I'ijfJier  Sullcu  geduldet 
werden  ,  wie  ich  schon  im  Eingang  sägte  .  aber  der  Ver- 
nunft durchaus  Fesseln  anzulegen,  miil  sie  zu  unterdrü- 
cken ,  um  dadurch  Dummheit,'  Aberglauben  und  die 
schändlichste  Bigotterie  rn  befördern,  ist  nicht  nur  uner- 
iVbrt ,  sondern  Schande,  die  jeden  Sti.'t,  er  sei  grofs 
oder  klein,  mit  l'.erht  brandmarkt.  Der  weise  Spruch; 
Pmfet  alles,  und  das  Guta  behaltet ,  sollte  kurbw  in, 
Betracht  gezogen  weiden.  Wir  keine  DenkKrafi  hat, 
liest  keine  I 'melier ,  und  der  sie  hat,  ist  auch  fähig,  sie 
zu  prüf en.  Warum  will  mau  also  Vernunft  und  Drnk- 
Kiaft  unterjochen  V  Ich  finde  keinen  andern  Grund  dazu, 
als  den,  alles  in  der  Dummheit  zu  erhalten,  und  wahre 
AufkUmng,  rein«  Veroimfi  und  helle  DcukungsArt  vor- 
sauUelt  zu  unterdrücken. 

Lhm. 


*)  Als  dieser  lechtscha-tTciie  Gelehrte,  der  dem  Katholischen  Teutschland  Ehre  mr.cht  ,  seine  Vmlesurgrn  in  l)illin'- 
gen  wieder  anfangen  wollte.  So  Sah  er  auf  dem  K  at  heder  eine  Sclirift  liefen,  die  er  las,  und  in  derselben  seine 
Entlassung  fand.  Zu  seinen  Zuhörern  sagte  et  hierauf:  Meine  Hericu,  ich  habe  meine  Entlassung  erhalten,  ick 
darf  kllO  k'ine  Vorlesungen  melu  halten,  und  verlief»  den  Katheder.       d.  Ein: 

**)  F>ei  sieh  diireh  seine  UrnckDenkmahle  bekannt  gcmathie  P.  i'ain!  Hmpfauet  Wurde  als  Lehrer  der  Littel ar- 
GesoUichie  und  als  UuivcisiutslJiblioiJiek^r  angesieUt.      d.  Eint. 
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MEINER 
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GER. 

14.  M8rz  lßoo. 


Merkwürdiger  Auszug  aus  der  eigenhändi- 
gen Relation  Hieronymus  Pauttigärtner's  von 
der  Gefangenschaft,   in  welcher  er  von  AU 
brecht  von  Rotenberg  über  ein  Jahr  gehalten 
wurde. 

(Vgl.  Allg.  litr.  An«.  179g,  Nr.  195,  S.  1950  —  195a.) 
Dort  hat  der  Prof.  Geo.  Veetenmeyer  in  Ulm  hinllng- 
lich  bewiesen,  dafs  derjenige  HoteuLerg,  welcher  den 
Hieronymus  Puumgürtner  auf  «einer  Rückreise  vom  Reich«. 
Tage  zu  Speyer  am  31.  May  1544  niederwarf  und  gefangen 
teilte,  Albrecht  mit  dem  Tauf  Namen  geheifsen  habe.  Und, 
»o  gab  ich  ihn  auch  in  den  Lebensbetchreibt 


nger 


Nachrichten  von  merkwürdige  Nürnbergern  und  Nürn- 
bergerinnen;  mit  Aap/.  Nürnberg,  Stiebner  1796.  Q. 
S.  124  an.  Seit  der  Herausgabe  dieser  Schrift  erhielt 
ich  eine  Handschrift  von  13  \  FolioBugen  mit  folgender 
Aufschrift: 

„  Kurzer  Begrieff  wie  vnd  welcltsr gestallt  Ich  Hierony 
mmi  Pmmmgartnor,  am  leiten  tag  May,  1544.  gefan- 
gen ,  vnd  in  meintr  gejengnus  gehallten  worden  bin  ,  to  viel 
mir  vnver  greif flieh  meiner  Vrphet  anmutigen  frey 
vnd  tmverbotten  ist,  bift  vff  ,•)  den  2.  Auguiti  1545.  da 
ich  Wtmb  3  Uhr  nach  Mittag,  tu  Schupjf  vnler  Mergentheim, 
meiner  Pflicht  von  Albrecht  von  Rotenberg  ledig  ge- 
xalt ,  vnd  ich  denselben  abend  von  Im*  mit  53  Pferdten  bift 
vor  die  Stut  Mergentheim  begleitet  worden,  alda  er  von  mir 
einen  guten  glimpflichen  Abschied  genommen." 

Dieser  Bericht  ist  an  den  Magistrat  au  Nürnberg  ge- 
richtet ,  und  von  Paumgärtner'a  eigenhändig  niederge- 
schrieben worden.  Auch  aus  dieser  Aufschrift,  so  wie 
au«  niedrem  Sltllen  dieses  Bericht«  »elbst  erhellt,  daf« 
Alb-echt  der  TaufName  die  «et  Rotenberg'»  war.  E» 
vielleicht  tu.mchem  Leser  de«  ALA.  nicht  uuange- 
sein,  wenn  ich  hier  einen  Auszug  SM 
l.tioi,  niittheüe. 

IfOt). 


—  — .  —  Ui  der  Sechsten  Stnndt  NachMittag  (30.  M.iy 
1544)  kam  ich  gehn  Seynzheim,  vnd  wollt  in  ein  Her- 
berig  heraufsen  vor  dem  Flecken  einziehen,  damit  ich  vn- 
versperrt  were,  viid  in  der  Nacht  meiner  besten  geicgcn- 
keit  nach  widerumb  veircitthen  möchte.  Aber  da  begeg- 
net mir  eben  der  Schultheifs  ein  Rayfsiger  Knecht ,  ge- 
nannt N.  Stellwagen ,  der  empfteng  der  Knecht  einen  so 
ihm  bekannt,  mit  Anzeigung  ich  kette  iu  derselben  Her- 
bei ig  kein  Stallutig,  sonder  sollt  in  den  Fleck  heu  de* 
nechtten  WlrÜI  zu  der  Stumpf  genannt  einziehen,  welcher 
ein  Weitiffllirer  ist.  vnd  nur  einen  Arm  hat.  Allda  heue 
er  mir  »tallung  frey  gelassen ,  wie  ich  dann  tliette.  —  — 
Zu  morgens  »tundte  ich  auf  sobaldt  es  eines  (1  Uhr)  ge- 
schlagen bette,  vnd  wartete  bifs  es  vi«- schlug,  vnd  da 
weder  der  Schultheifs  (wie  er  es  versprochen  hatte)  nuck 
einige  BnthschalFt  von  ihm  kam,  ritte  ich  hiuwegk.  —  — 
Akt  wir  nun  vngeverlich  ein  stundt  geritten  waren  ,  sei« 
wir  von  den  Rosenhergischen  augesprengt  vnd  gefangen 
wordten,  dabei  Albrecht  von  Rotenberg  per  söhn  lieh  ge- 
west,  Aber  erst  als  ich  vndt  die  Knechte  schon  gefangen 
gewest .  aus  dem  Halt  (Hinterhalt)  au  uns  kommen,  erst- 
lich mit  diesen  Weiten  :  „Also  geht  es,  wenn  man  einem 
guten  gesellen  das  Seine  nimbt ,  vnd  um  gewalt  vorhaltt, 
Vnd  ihr  könnt  daran  eure  bvse  Maul  er  nit  halten,  sondern 
sagt ,  es  thue  nit  recht,  Man  brenne  dann  den  Juiickhetm 
auf  den  Kreuchgen,  die  Schwalbennest«-  anch  herab,  ' 
wie  man  den  Franken  gethan. "  Darauf  ich  ihme  ant- 
worttet :  ich  bette  solches  nie  gedacht  noch  geredt.  Dage- 
gen er  von  Rosenberg,  „ob  ich  das  gcredt  hette,  das  wOiu 
er  nicht,  aber  es  wäre  je  neulich  durch  einen  Statt  ge- 
sandten öffentlich  geredt  worden."  —  Es  war  auch  an 
dem  Ort  meiner  Niederlag  ein  Koler  (Kohler)  bey 
seinem  Kolhauffeu ,  dc^  sähe  ich  die  Finger  auffheben, 
dafs  er  dem  von  Rotenberg  einen  Eid  schwüre,  dafs  er 
bievon  nichts  sagen,  wollte 
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»Alte  tv»)  J  kh  denselben  gtmtea  tag  ohne  «Tie  SpeW» 
vnd  Trank  genz  eilend  gefüln-t,  allein  dafs  mau  mir  in  ci- 
ne»n  Walde  Erdbeeren  zu  einer  Labung  r.u  essen  £ab." — 

„Zu  Nachts  alt  her  15  Stu*idreu-\vir  gelitten,  kamen 
wir  in  ei«  Dorf  tu  einem  guten  W'nih.  —  Morgen»  ,ar«t 
Pfirtgsttag  den  1.  Jnnii  fiü^he  fuhretc  «t  mich  bifa  im 
3  Ubr  NaeliMittag*  4a  a-Cscn  wir  K  einen»  Wald,  bey  ei- 
n*a»>  Brnnn|eiii,  Cjcbrattcns,  w?s  sie  morgen»  mit  siel» 
gcfuhi  t  betten.  Alsdann  ritt  er  mit  eiii'na»  Knecht  himvegh, 
und  nam  mein  Bn Igen  (vielleicht  l'lcl'.tchtu)  mit  sich, 
die  ward  mir  diofsmal  geplündert  — dirselbige  Nacht 
ward  mein  pferdt  eilt  Scheck h  hinweggeechikt.  Erichs- 
tag»  frühe  den  3.  Jtnty  bald  uacli  Mitteni^clit  ritten  wir 
xunechsl  in  einen  dikeu  Wald,  da  Ligen  wir  still  denselben 
u.  den  nachfolgenden  Tag."  AlJa  nam  man  niciuen  Hut, 
mit  Ormisiu  vbevzugcu,  vai  g.-.b  mir  an  tk-f-en  statt  ein 
alles  giüncs  R  a  uer  n  h  ü  1 1  e  i  n.  Mittwochs  (4.  Juny)  als 
die  Sonne  wollte  untergehen,  nam  er  mich  von  neuem  tu 
pflichten,  d.-.Ts  ich  von  ihm  oder  den  Seinen  nicht  Machten 
•der  fliehen,  rnd  ob  ich  ihtteu  «utile  abgedrungen,  damit 
meiner  Pflicht  nicht  ledig,  .sondern  so  ich  Aiuch  ISrief  oder 
mündlich  gemahnet  würdte  ,  dafs  ich  mich  mit  meinem 
Leib  an  die  benannten  Ortt  stellen  sollte  vnJ  wollte.  Also 
ri«  er  allein  von  mir,  vud  fühtteu  mich  die  zweui  Knecht 
die  Nacht  bifs  gegen  deu  Mo» gen  in  eiti  Schief»,  da  was 
mir  (111  fiefatigkhnus  in  einem  Strtbleui  ztigericht,  da  hrtte 
ich  vier  Schritt,  vnd  uit  mein  Raum  zu  gehen.  An  diesem 
Ort  lag  ich  Donnerstag,  Freitag  vud  Samstag.  In  diesen  Ta- 
sten ward  mir  mein  Täschl ei  11 ,  das  ich  au  der  Seiten 
filhrle,  vnd  noch  eine  ziemlich«  Summe  Gclts  darinnen 
kalte,  geplündert." 

„fn  der  Samsltag  Nacht  führte  man  mich  von  danreu 
bey  3  Stunden  lang  in  ein  anderes  Sehlofs,  dahin  ich  her- 
nach noch  zwcyntaj  bin  geführet  wuideu,  vnd  alle- 
mal deu  t.on  Rotenberg  daselbst  fluiden.  —  Alda  lag  ich 
den  nachfolgenden  tag,  der  da  »var  der  Sonntag  Trinitatis 
vnd  der  g.  ug  Juny,  iu  einen»  finiicrn  Kämmerlein,  vnd 
ein  Knecht  »t.uigs  bey  mir." 

„Montags  dou  9.  Juny  früh  vor  Tage,  ritten  wir,  nemb- 
lich  er  ton  Rosinberg,  ein  Knecht  vnd  ich,  von  danuen — 
—  Donnerstags  den  »2.  Juny  iu  der  Nacht  führte  man 
mich  in  ein  Sehlofs.  —  An  diesem  Ort  lag  id»  vnd  ein 
Knecht  bey  mir  vier  Woche«  lang,  nemblich  bifs  auf 
»2.  July.—  Dieselbige  Nacht,  nemblich  den  »2.  July  frthi- 
ten  sie  mich  bifs  an  den  Tag  in  ein  anders  Sehlofs ,  da 
Wardt  ich  also  schwach,  d.if*  sie  mich  mit  einem 
Unecht  3  Tag  musten  liegen  lassen,  vnd  er  von  mir  rill." 

„Erichslag  den  »5.  July  bey  Nacht  ritten  wir  nerub- 
Kch  ich  vnd  z.veen  Knecht  weiter  aus  die  ganze  Nacht,  in 
einem  grofsen  Wetter  vud  sc  Lclwrr  Finstero,  dafs  sie  den 
Weg  mit  den  Händen  musten  suchen,  dann  wir  an  einem 
gar  gefehrlichen  Wege  pitten  ,  .,!»,..  dafs  wir  zur  Linken 
•in  Thal  hatten,  eines  zimblicheu  Thurms  tief,  vnd  zur 
»echten  der  Berg  gar  jabe  ganz  oben  auf  gieng,  vnd  der 
Weg  aiolu  mehr  dann  «ine»  Wagenleiaien  breit  war.  De 


ersch rah  mein  Pferd  v»r  einem  Bliz,  dafs  es  den  Berg  mit 
mir  hin-.uflief,  wie  eine  Kaze,  als*«,  dafs  ich  darvoll  mit 
grofser  Mühe  kam.  Gott  weifs,  wie  ich  vud  das  l'feid.  her- 
ahkr.nimei:,  dafs  wir  Iii»  vberden  Weg  a  11s  w  a  I  z  teil,  vnd 
in  das  Thal  fielen  —  zogen  also  zu  Morgens  111  ein  D.uf,  dar- 
innen ciu  EdclmannsHaus.  bey  einem  Wiith  ein,  afsen  n. 
•ebliefen  den  T.ig  alda." 

„Mitternachts  den  iG.  Jury  tu  N  a  c  h  t  riltfii  wir  wieder 
aus.  Als  es  aber  die  ganze  N.cht  regnet,  rnd  also  finster 
war,  dals  wir  cinsmalavon  einäuderkameu,  auch 'die  ili»l- 
tcr  also  dik  vnd  finster,  dafs  da  Kncclif  einer  zu  Fufl  intl- 
»te  rillen  Weg  hindiuchiircrhcn.  kamen  wir  ei>t  zu  Mor- 
gensvmb  9  Uhr  tu  einem  Sehlofs  in  einen  Stadel,  Ah!.-  der 
vvn  Rotenberg  *elbs  mir  ein  Bittl»  ztigei  ichtet,  mich  selb« 
abrog  »nd  ein  Hemd  gab.  r.uch  sclbs  uns  zu  essen  vnd  :i  in~ 
ken  braclit,  da  mhctcu  wir  bifs  Wiederau  Nacht." 

„Donnerstags  den  1 7.  July  gegen  Abend  ritt  er  von  Rc- 
tenbrrg  »bermal  von  mir.  —  Wir  rittet»  dieselbe  gante 
Nacht  in  grofsen»  Regen,  bifs  vns  der  Tag  vbetfiel.  Da 
musten  wir  denselben  Tag  in  einem  Wald  liegeu,  in  einem 
solchen  grofsen  steten  Regen,  dafs  sich  da»  Wasser  unter 
nns  schwcllerc,  vnd  wir  schier  mit  halbem  Leih  in 
dem  Wasser  lagen.  Vmb  Mittag  brachte  man  uns 
harte Eyer,  R:od  vnd  Wein,  vnd  wurden  die  Pferde  dindi 
deu  eine»  Knecht  hiu  weg«;  cf  ü  In  t  .*' 

„Als  es  Nacht  war,  giengen  wir  tu  Tufs  einen  y.iinlili- 
clieu  hohen  Berg  hinan,  bis  in  das  Sehlofs.  Alda  lag  ich 
5  Wochen  vnd  5  Ta.;,  vud  war  die  ."«mbcii  erst  von  neuen» 
tu  einer  cefetigkhniis  dermassen  mit  Eisen,  Ketten,  Vcr- 
wahnmg  der  Thür  vnd  Feuster  ziigeiicht,  als  sollte  es 
ewiglich  eine  gcfeiigkbntis  bleiben." 

„Auff  2$.  August  i  bei  Nacht,  als  ich  gleich  wollte  schla- 
fen gehen,  muste  ich  eilends  ilnt  dem  hlofs  zu  Fuf»  gehen, 
auf  eine  halbe  Vfcile  »vc.it  in  einen  Wald,  da  lag  ich  die- 
selbe Nacht  vnd  den  nachfoL,,  nden  tag.  Mein  Spcys  war  eil» 
Bart EV, Brod  vnd  Wein.  Nachts  führte  min  mich  aber- 
mals zu  Für»  auf  eine  halbe  Meile  Wegs  zu  einem  Sehlofs, 
daibcy  ein  schAttCT gTofaei  galten,  darinnen  ein  Sommer- 
hanfslcin,  dantinn  lagen  wir  6  tag  auf  einen  Stroh,  »11 
der  Finster,  ausgenommen  das  durch  die  Klumbfaeu 
an  dem  Laden  ein  wenig  lacht  eingieng." 

„Dienstags  den  2.  Septeinbris,  bei  Nacht,  brachten  ihr 
zween,  mir  vnd  meinem  Knertit  einem  jeden  einPfcid,  mit 
denen  ritten  wir  die  Nacht,  bifs  vns  der  Tag  vberhel.  Da 
musten  wir  einen  solchen  Herg  aufziehen,  den  die  Pferdt 
nicht  gehen  konnten,  sondern  musten  die  mit  Stehen  vor 
uus  hinauf  treiben,  vnd  wir  auf  a  1 1  en  vieren  hernach 
kriechen,  v:id  blieben  denselben  tag  im  Walde  liegen, 
hatten  Keefs  vnd  Rrod  vnd  ein  wenig  Wein." 

„Mittwochs  beiNacht  führt  tnj.11  mich  abermals  t.ii  Fnfs 
iu  ein  Sclilof»,  vngeverlicb  eineStundt  lang.  Da  lag  ich  die- 
selbige Nacht  vnd  den.  nachfolgenden  tag,  samt  meinem 
Knecht,  in  einer  versperrten  Kammer.  Donimsiags,  den 
4. Seprembrif ,  bei  Nacht,  ritten  wir  bifs  nach  Mitternacht 
in  ein  ander  Schiufs.  da  lag  ich  bifs  auf  »7.  d»to  in  einem 
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Kämmerlein,  ohn  »TT«  Ficht,  anfsgenommen  ein  Klein  Fen- 

einer  Hand  hie:(  ,  das  w.i*  dennoch  mit  einem 
Tilcl.Iein  vcimatht,  da»  wüchsest  WM  so  lang  wir  afsen 
laiiiwcgkthiiii.  liei  Steht  gib  niaii  uns  Kein  l.idit,  vnd 
-w.mlt  vn*  das  Essen  gemeiniglich  eist  nach  ITuterg  i-g  d.  r 
Sonne  gelnarht,  «las  muslen  wir,  wie  wir  mochten,  in  der 
Finalem  verzehren.  W  ir  durften  auch  nit  in  dt»  Kammer 
»mbgehen,  noch  uns  räuspert!  ,  oder  husten  ,  oder  anders' 
tliuu,  dann  in  der  höchsten  Sülle.  —  —  Aull  15.  dito  bei 
.Nacht  kam  der  von  Rotenberg  d.iliin  gcKitlcri,  vnd  alstald  zu 
mir  für  das  Bett,  vnd  war  gar  t>  /.t'uiirt  vnd  unwillig."  —  — 
„Auff  17.  Septenibris  bei  Nacht  w  n  d  ich  Tun  daniten 
geführt  iu  ein  Dorff,  dabei  ein  Schiot^cm  liegt,  7.11  einem 
rc.faigeu  Knecht  — •  —  den  ijj.  rten.bris  zw  Nacht  führte 
man  mich  in  ein  anderen  Schli  L*,  ah!«  ich  lag  bifs  lioff  den 

2.  Octublis.  E*  hielt  mir  am  tag  Martini  Albreiht 

von  Holenberg  für  etc.  —  —  Ali  gcmclicm  Ort»  def«  andern 
mg«  darnach  ward  mir  ein  Huden  b.nidt  (vielleicht  ei- 
«cTr.e  ^chellcn/ffh  gelegt,  defsgleichen  icli  an  der  Schwehro 
nie  gesehen,  und»  gehabt  Imbc,  nanu  es  gewifslich  v.ier 
20  l'fuiidi.  schweb.-  vnd  sehr  eng  war,  darum  ich  nit  eine 
halbe  runde  lütlr  leben  können,  wicwol  ich  dazumal  nit 
gelacht,  d.ifs  es  aufF  nücli  sollte  warlen,  bifs  ich  sähe,  dafs 
man  das  licrosch,  bifs  auf  tieu  lag  nieiuei '  Krludigung,  »let- 
üg*  nachführet,  vnd  atilf  mein  ftefragen  ward  mir  t;eant- 
TVtuit,  wo  ich  mich  vnierstehen  wüiJt,  mich  heimlich 
oder  mit  Gew*  t  abiiAuden  111  macheu,  sollte  ich,  darein 
(in  die  £isen)  ge  sc  Ii  1  a  geti  werden." 

„Am  enten  tn.r  Ocio1>vis  brachte  man  mir  Winterklei- 
der, »o  der  iim  lio-enber*  mir  haue  machen  lassen,  mich 
darinn  vber  das  Gebirg  tu  schiken.  vnd  den  W  in- 

ler  darinnen  zu  «rtnlten.  Ks  war  mir  vnvcrborge-1», 

dafs  Hann  Themas')  von  Holenberg  seine  L'ulcrschlaif  iu 
Lothringen  gehabt  bette." 

„Auf  a.  Ottobris  bey  Nacht  führte  man  mich  au  einem 
Forstknecht,  alda  lag  ich  bifs  2.  Novcmbris. —  4uffS.No« 
vembri»  bei  Nacht  führte  man  mich  wiederumb  in  das 
Schlot»,  darum  ich  hievor  am  Achten  Tag  meiner  gefeugkh- 
m.s,  neinbiich  am  Soiitag  Tiit.ilalis,  auch  gelegen  war  — 

da  lag  ich  bifs  auf  den  29.  Novcmbris.  Wir  ritten  von 

daiiuen  aiu,  vngeveilicB  urnb  loUhr  Nach.Mitug,  dieselbe 
Nacht,  bif»  e»  Tag  wurde,  da  regen  wir  in  ein  Hole,  dar- 
innen  hielten  wir  den  tag,  biTs  es  wieder  Nacht  war,  da  lit- 
ten wir  bis  Abcndt  als  vmb  die  10.  ooer  it.  stuudt  in  der 
Naclu  zu  einem  l'crgk?chlofs,  da  liehen  wii'  die  Pferdl  vn- 
ten  au  dem  Üerg  stehen,  vnd  giengen  der  eine  Knechr  vor,- 
der  nnder  fühlte  mich  also  mit  verbundenen  Au  gell, 
an  der  llaudi,  den  JUig  auf,  einen  schmalen  schlüpfrigen 
»teig,  daran  ich  oft  niederfiel,  also  dafs  beede  Knechte 

mich  aufaobeben  genug  eh  thun  hatten."  **) 


„N/.ehJ'em  ich  mich  mit  den  serrwehre»  TV  uiterkleiUci  1:,. 
«o  man  mir  auf  die  weite  Reise  gemacht,  beladen,  auch  son- 
ster»  Von  Kt minier  g.ui*  kraftlos,  indem,  dafs 'ich  langer, 
dann  in  24  stunil'cii  weder  g  ces  te  11  noch  getrunken- 
halte,  ward  ich  al«<>  schwach,  als  ich  gejr  an  das  Sclilofs, 
bifs  an  eine  stoinrne  Stiegen  bei  ~ja  Staffeln  hoch  ],am,. 
die  zu  einem  heimlichen  tluirlein  in  dal  Schlofv  gellt,  duf» 
ich  in  eine  Ohnmacht  dariiiedcrnel,  vud  Juriues  glieduv 
inehr  mächtig  war,  noch  einiges- worl  ledcn  ffuulo,  Allein' 
verstünde  ich,  was  mau  redet,  nlls  mioh  iiuu  beede  Knecht 
nicht  mehr  mochten  von  der  Erde  erheben  ,  vnnd  ich  die 
wenigen  Staffeln,  so  ich  hinauf  kornmeu,  wieder  hinab  wal- 
Mt,  ward  es  von  dem  einem  Knecht  darfür  veistandeu,  atr 
wollt  ich  mich  sonst  wideru  (widerstreben),  vuil  wo  »le, 
micli  für  todt  liegen  Üefseii,  mich  darvon  machen,  bedw- 
heto  mich  abio  oft,  er  wollte  das  Schweidt  durch  inicli  bto- 
fseti,  dagegen  der  ander,  ob  ich  gleich  erstochen, oder  selbt 
also  sterben  wurde,  nimten  »ie  mich  dennoch  üidasScMofS' 
bringen,  vnd  nit  Tor  den  Leutin  liegen  lassen.  Holum  aho 
»us  dem  Sohlofs  2  Saile,  die  sie  mir  an  beede  Arme  unlc« 
die  Achselu  legten,  vud  logeii  micli  n'icl.ling  die  SuJTcUi\ 
alle  hinauf  bifs  vnter  das Thib lein,  d.i  konnten  sio  mich  ,iiu 
v4>ei  das  geschsvell  bringen,  wollten  dci  halb  ein  fferdt  an 
mich  gespannt  haben,  wo  it'u  die  Pflegerin  I m  ?chlöf*4aixif. 
kommen  vnd  micli  hatte  vber  das  geschwelt  hellen  hcboH. 
Naelivolgend  selllaillten  sie  mich  gar  hinein  in  den  11  .f, 
Leu,...  mich  ...cklich  liegen,  dar»  nMr  der Kopff  vular  sich 
hieng,  vud  icbwailich  gat  naheiul  ei  stickt  waiv  Abe.  die 
Pllegcrin  kam  aUbalden  mit  rfsigvnd  kaltem  Wasser,  1  iefs 


mir  die  ßlcndc  (Binde)  von  deu  Augen,  vnd  .labet  mich, 
bif»  mir  die  Rede  vnd  da»  ÜoUii  wieder  kam.  vnnd  ich. 
sie  vmb  goUes  willen  bat,  midi  auf  eine  t  eile  Sil  wenden, 

damit  ich. nit  erstickte.  An  diesen  t>rt  bin  &1l  gelegen^ 

bifs  m  meiner  Kilcdiguiig,  nemblich      WocUu.  5.  Tag." 

„Fjcicags  den  ij.  July  ward  mir  ciu  Cipia  meiner  Vr- 
n  I.  e  d  t  vbci  tutwortt,  mit  btveleh,  dieselbe  auf  P  e  r  w  ent 
mit  aigt.er  Hand  zu  schreiben,  wie  ich  dann  nechstvolgen- 
deu  tag  iicn.blieh  6't.  Jicpbitxg  gciliati,  vnd  bif*  aufs  d*-' 
tum  verfertigt  habe." 

„Icli  will  auch  F..  W.  nit  verhalten,  dafs  »ich  die  Tftc- 
gci.n  diel*  Orte  (dann  kein  Edel m eja n  »Ida  Hanf*  UMU)  ge- 
gen m.v.mitSpeys  vnd  trost,  gan/.  wol  gtWtt  11,  Abtrieb-, 
duixJi  meinen  mgeordlietetl  Knecht  an  diiscm  vnd  andern' 
Ouiieu  also  gehaini  verwaret  wofden,  dlifs  nie  Kein  audor 
Mensel,  eiuig  Wort  nit1  mir  allein  bette  können  reden, 
ohn  was  diescFrau  durch  sondere  g  e»  cli  i  blich  k  ei  t 
iu  wegeubracht,  Als>  <  daf>,  iie  mir  durch  ein  gar  kleines 
Maidlein,  so  uns  je  au  tiiukcii  bfaebt.  ye  eiu Bi  imTlein 
asisehiket.  darauf  ich  Ulf  auf  ein  II  I  1 1 1 1  ein  ,  so  ich  aufs 
'meiner  Schreib  t  a  ff  e  1  sdiniue,  mit  e.ucr  S  re  k  n  a  d  e  l 

*)  Diese»  Umstand  veranlafsic  vielleicht  den  Inthum,  daf«  Köhler  in  seinen  Mftltsbelusrjgtttlgen,  Tbl.  XV.  S.  1A5  ff. 

saf;t,  »Ii  (»b  derjenige  Rotmhrr g ,  welcher  unsern  i'amngürtnrr  niederwarf  und  gefangen  »et*te,  mit  dem  TanfN»" 

men  llannt  'lh\  mai^geheifseu  habe.  Hoth. 
m)  Am  Kande  der  llnndächrift  steht:    „Sota.  f.ieHenstfcin  »oll  so  gestallt  sein."    Von  dictem  1.  i  e  b   11  s  r  *  i  n 

uii  llciiuebergischen  sind  nur  noeJi  Ruinen  vorhanden  ,  in  deren  Nabe  e»n  SiueTbrm.cen  ist  .  Weichen  man  daher 

das  LUbeus  1 01a es  VV< 
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morgens  in»  Bet  tTt,  cönsia  Knecht  wer  aufgestanden, 

Briedel  Antwortt  schriebe,  vnd  etw»  zween  oder  drey  Tage 
bcv  mir  mit  großer  Sorg  tragen  muste,  che  ich  es  vor  dem 
Knecht  dem  Maidlein  in  den  Bu»en  bringen  möchte. 
_  —  Ich  versprach  ihr  «ine  gute  Verehrung  zu  thun,  da- 
bei ei  auch  in  unterm  Abscheideii  blieben,  rund  bin  alle 
tag  eine*  gehaimen  Kothen  von  ihr  gewaltig ,  solch« 
Verehrung  zu  empfaheu." 

„Attff  Ericktag  den  2Q.  Jiüy  bei  Nacht,  haben  mich  mein 
angeordneter,  vnd  noch  ein  anderer  Knecht,  von  dannen  aus- 
geführt, bei  6  Stunden  lang,  iu  ein  ander  Schlots,  alda  ich 
die  vbrige  Nacht  vnd  volgenden  Tag  geruhet." 

„Mittwochs  bei  Nacht  ritten  wir  abermals  bei  7  oder  8 
Stunden  tang.br  ein  anders  Scblors,aldaich  gleicherweift  den 
T.bTigen  Theil  der  Nacht  vnd  den  naclivolgendcn  ug  ruhet." 

„Donnerstags  bei  Nacht  ritten  wir  bei  ß  Stunden  bis  an 
Jas  Orth,  da  der  von  Rosenberg  seinen  Enthalt  (Aufent- 
halt) hat,  vnd  ich  bievor  den  Q.  Jnuy  1544  rno  dann  v'»n 
«.  Noverohris  bifs  auf  C9.  dito  gelegen  bin.  Dahin  hatte 
der  vom  Bosenberg  in  demechst  vergangneu  Nacht  den 
Grttrr  von  Biberach  gebracht,  vnd  ich  su  ihm  an  da« 
Bctth  gelegt  wardt." 

„Morgens  Freitags  vor  Mittag,  dieweil  ich  vnd  Greter 
noch  in  dem  Betth  lagen,  kam  der  s>on  Rotenberg  in  dia 
Stuben  zuneebst  an  der  Kammer,  war  sehr  hizig  vnd  zor- 
nig etc.  —  —  also  dafs  ich  vnd  Greter  nicht  änderst  Wu- 
llen, dann  vnscr  Vcrhifftung  wollte  sich  erst  von  neuem 
anfallen ,  vud  tm  also  allen  Last  su  essen  vnd  trinken 
vevgiong." 

„NachMitug  kam  ct  selbs  in  die  Stuben,  vnd  legt  mir 
Air  erstlich  die  Königliche  Vergleichung  zudem  tag  17.  May 
gen  Worms.,  mit  scharpffen  Anzug .  £.  W.  betten  vnter- 


„BiC*  Iii  eli  er  bin  ich  die  ganze  Zeit  meiner  gefengkhnue, 
toofft  ich  in  die  Schlüter  vnd  wieder  herauf*  geführt,  alle- 
zeit mit  höchstem  Fleifs  verblendet  (die  K  verbun- 
den)  worden,  so  lang  ich  die  Schlofser  bette  nulgeit  sehen, 
bin  auch  alleseil  allein  bei  Nacht,  vnd  gar  nie  bei  Tag  ge- 


„Au(F  Freitag  den  lesten  July,  bei  Nacht  in  der  pten 
Stund  t,  ritten  wir  von  obgemeltom  Schlofs  ans,  sambt  de  m 
it"  Rotenberg,  vnd  etlichen  andern  mir  vnbekannten,  vud 
waren  vnicr  aller  16  Pfordt,  deren  in  der  Nacht  je  länger  je 
mehr  wirrdteu.  Mm  t-»iis  Sambstagt  vmb  eins  gehu  tag, 
•he  die  Sonne  anfgieng,  kamen  wir  Tür  ein  Schlofs,  da  mir 
mm  «1»  entgegen  brattne  Fisch,  Hüncr  vnd  Wein  —  bif» 
auff  >n  Uhr  Vor  Mittag  kamen  wir  für  Natihtsien,*) 
alda  wir  —  abermals  gespeist  wurden." 


4l6 

„T.he  wir  gehn  Nsst  bansen kamen, vngeverlicb vmb 
die  6.  Stund  VdrMiltag  in  einem  W-.ldi ,  begegneten  vns 
Sebastian  vud  l'älten  die  Riiden,  mit  ihren  Remtern,  dar- 
unter ich  Sebattian  Raden  alsbald  kennte,  aber  nit  derglei« 
clien  thette,  denn  ich  noch  nicht  wüste,  warvmb  sie  aldst 
waren,  bifs  er  mich  selbs  ansprach,  wie  er  Brief  von  den 
Merten  Gesandten  zu  Worms  an  mich  hette,  vnd  sagte 
mir  alsbald,  wie  vnd  welcher  gestatt  ich  ledig  wordten, 
auch  warum b  sie  alda  wereu,  nemblich  mich  gehn  Wftra- 
burg  oder  gehn  Windsheim  zu  Uedem ,  welche  beede 
Mahlstatl  er  in  mein  WiilküJir  stellet,  darumb  ich  nit 
ohn  Vrsach  W  i  n  f  s  h  c  i  m  erwehlet,  wiewol  ich  noch  nit 
wntte,  wie  sich  Wurzburg  begertter  meiner  Verglait- 
tung  (Geleite)  halben  helle  verneinen  lassen,  weichet 
mir  gedachter  Riidt  eist  deu  andern  tag  anzeigte." 

„Samstags  den  t.  Angusti  vmb  3  Uhr  nach  Mittag,  als 
wir  bei  1?  Stundeu  an  einander  geritten  waren,  kamen  wir 
gehu  U  n  t  ern-S  eh  up  f  I '*)  mit  53  Pferdken,  wurdten 
alda  dcuselbcn  Abent  vud  volgenden  Sontag  woll  vnd 
herrlich  bewirttet." 

„Sonntags  nach  Mittag  vbergab  er  mir  die  Quittung, 
zf hl;  mich  auch  aller  meiner  pflichten  ledig,  mit  Versi- 
cherung meiner  Person,  obgleich  die  Haiibtsach  aller- 
ding unvertragen  blieb ,  dergleichen  thette  er  auch  dem 
Greuer." 

..Nach  Mittag  vmb  5  Uhr  ritten  wir  von  Schnpff 
bif*  gehu  Mergentheim,  alda  er  vor  der  Stau  von  mir 
einen  glitten  gclimptigen  abschirdt  nam,  mit  bevelch,  ick 
sollte  E.  W.  ansagen,  gö  Miete  denselben  nit  so  vill  Vbels, 
als  sie  ihme,  dann  er  suchte  je  nichts,  dann  dafs  Seine,  so 
ihm  iu  seinen  kinduicheu  tagen  were  entwendet  wotden, 
kehrt  alao  vor  dem  Thor  mit  seinem  Häuften  wieder  urnb, 
vnd  beleithen  mich  die  beedeit  Rüden  in  die  Statt,  vnd  def» 
nachvulgenden  Montags  bifs  gehn  Windtsheirn  mit 
23  Pfenfien." 

„Dienstags  4.  Angusti,  ehe  dann  wir  gehn  Farren- 
b»eh***;  kamen,  hab  ich  mit  Pluto  Rüden  einen  Anschlag 
gemacht,  wie  vnd  welcher  gestalt  ich  auff  das  allergchai- 

mest  möchte  herein  (nach 'Nürnberg)  kommen  ist 

aber,  wie  meniglich  gesehen,  ohne  frucht  gewesen. •*") 
Darumb  wollen  B.W.  bitt  ich,  solchen  Zulauf  mir  nit 
«■messen,  dann  ich  denselben  warlicli  vil  liebei  vermieden, 
dann  verursacht  haben  wollte.  Actum  Mittwochs  19.  Au- 
gusti  15.4s'- 

So  weiüauftig  dieser  Auszug  gerathen  ist,  so  habe 
ich  mir  doch  Gewali  authun  müssen,  uiclit  noch  raehiere 
Stellen  aus  dicsei  I^aitwilrtiier'ischen  Relation  anzufüh- 
ren, so  interessant  ist  die  tieuherzige,  leidenschaftlose  Spra- 
che des  Erzählers.  Die  Helaiinit  verdiente,  nach  me 
Einsicht,,  ganz  gedruckt  zu  werden,  theils,  weil 
die  Beschanetihcit  dci  ehemaligen  Befehdungen 
das  Benehmen  der  adclichen  Flacker  so  ziemlich  daraus 
kennen  lernen  kann,  theils,  weil  mau  darin  mehrere 
Umstände  und  Angaben  findet,  die  zur  Aufhellung  mancher 
Dunkelheiten  in  der  Geschichte  der  damaligen  Fehde- 
Zeilen  und  rur  Erginizune  und  AusfAllung  der  Lücken  in 
der  Geschichte  mehiercr  adeliclier  Familien  dienen  können. 
Nur  müfste  derAbdi  tick  dieser  Relation  mit  Anmerkungen 
und  historischen  Erläuterungen  begleitet  sein. 

Nürnberg.  Joh.  terd.  Roth. 


•)  Ein  Ort  int  Fränkischen.  Roth. 

**)  Unter -Schupf,  ein  kleiner  Ort  im  Frankenland.  Roth. 

*")  Fa  ri  c  11  ba  c  h  ,  ein  offener  Ort  an  der  Frankfurter  Strafsc,  wo  die  letzte PostStation  nach  Nürnberg  zu  ist.  Roth. 

"**)  Ein  Theil  der  Bürgerschaft,  nebst  einigen  abgeordneten  RalhsGliedern  waren  ihm  eine  gute  Strecke  Weges  ent- 
gegen gegangen,  und  begleitete  ihn  in  die  Stadt,  wo  eine  grolse  Meuge  Volks  seiner  Aiikiiufi  harrcie.  Die 
ganze  J.gydierGiije  war  mit  einer  Ungeheuern  Menge  Menschen  angefüllt.  Um  aber  das  Getümmel  zu  vermeiden, 
ritt  er  in  aller  Stille  —  vermummt  —  zum  VestnerThor  —  wodurch  gewöhnlich  Niemand  alz  der  Kastellan 
reiten  oder  fahren  darf  —  herein,  und  kam  hinter  dem  TasetsHau*  das  enge  Gäfschao  hinab  in  sein  Haut  in  der 
KgydicrGaMe,  aus  dessen  Fenster  er  sich  hernach  der  »«isanuneiten  Volk  »Menge  zeigt«,  und  sie  freundlich  begrüiste. 
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Nr. 


ALLGE 

LITTERA 

ANZEI 

Montags,  am 


43. 


413 


MEINER 

■ 

RISCHER  . 


GER. 





17.  März  1800. 


Anzeige  mehrerer  kleinen  Schriften  aus  den 
Zeiten  der  Reformation. 

Die  Anzeigeoinig  er  kleinen  Schriften,  die 
»ur  Zeit  der  Reformatio»  erschienen  und 
jetzt  selten  geworden  sind,  im  Allg.  luter.  Ans. 
iTfK),  Nr.  st,  3.  505-5S0.  und  Nr.  5a,  S.  513-519,  erin- 
nerte mich  sn  swei  starke  QuariBiaide  in  der  Unircisi- 
UtsBib.'inthek  MI  Giersen,  welche  ähnliche  Schriften 
enthalten.  Als  tinen  Beitrag  zur  Litteratur  des  XVI. 
JahiHiindcTts  wird  mar.  es  daher  ansehen,  wenn  ich  die 
in  jenen  beiden  Binden  befindlichen  Broschüren  einzeln 
»«zeige. 
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tnermni ,  Pfarrer  tu  VI  ittemberg  über  min  frag  von  Saca- 
ment,  lt*m  ain  Vnderricht  von  der  bey  cht  vnd  christliclier 
Abiolation.  s.  I.  et  m.  1  Bog.  4.  Der  Brief  Ui  datiiu 
Geichrieb  en  tu  JJ'ittinberg  mm  Mittwochen  vor  Epliinaniä 
Domini  M.D.XXV. 

X.  Eyn  Sendbrieff  widder  den  netten  yrrthuntb  bey  den 
Satrament  des  leybs  vnd  blutts  vnsers  Herrn  Jhesu  Christi, 
Johan.  Bugen  Lagen  Pomer.  H  ittemberg  1525. 
5  Bog.  4.  Der  Brief  ist  an  Doktor  Johann  hrfs ,  Pfarr- 
iierrn  zu  Breslau ,  gerichict. 

XI.  £111  Collation  auff  die  einfuerung  M.  Anthonii 
TJarrherrs  im  S.  T  h  orn  ans  tu  Strafiburg  ,  vnnd  Kat  he- 
rine seines  eel'uhen  gemahels ,  von  Mettheo  Zeel 
von  Key  s  erfsbergk  Pfarrherrn  im  hohen  stijjt  daielbit, 
do  auch  dis»  einfürung  beschehen  itt  —  geiruckt  zu  Strafi- 
burg tum  Steinburk  Aut.h  Wolff  Köpfel  Jm  jmr  jt^Jp. 
XXUl  VI  Kai.  Dec.  4  Bog.  4.  Die  Schrift  handelt  vou 
der  £hc  der  Geglichen. 

XII-  Ain  frainllich  trottlich*:  vermanung  an  mite  frumm« 
Christen  zu  Augipurg  am  Leech,  dann  auch  uusrtaygt  wurt, 
wozu  der  D.  Martin  Luther  von  Gott  gesandt  1»),  durth 
Johmnn  Eberlin  von  Gintburg.  M  ittemberg  t.  m, 
»  Bog.  4. 

XIII.  Von  mhbruuch  Christlicher  freyheyt  durch  Johan 
Ebeflln  von  G  in  1 1  bur  g  k  ,  gedre.kl  in  der  fürstlichen 
Stadt  Brym  M.  D.  XXI l.  St  Bog.  4. 


XIV.  Eh  Sermon  gethan  tu  Pforxlieym  im  Spittal,  ge- 
prediget durch  Johann  Schweblin  Ecclesiaiten  tu 
tweynbrück,  Am  Sontag  Misericordia  domini,  gedruckt  tu 
Speyer,  im  Jmre  M.  D.  XXI III.  1.  Bog.  4. 

XV.  PJ'ye  Eyn  Geistlicher  Christlicher  Ritter  vnd  Got- 
tts  Heidt  in  diser  M elt  streytten  soll :  Georgine  A  messt* 
das  Eeclesimites  muffm  Schneberge,  Anno  M.D.XXiUL 
t.  I.  a  Bqg.  4. 

XVI.  Ain  sermon  oder  predig  von  der  christlichen  kir- 
cken ,  welches  doch  sey  die  hailig  Christlich  kirch,  dauon 
vnser  glaub  sagt,  einem  yeden  Clvistenmentchen  gut  und 
nützlich  zu  wifsen ,  geprediget  tu  Vlm  von  B.  H.  von  Ket- 
tenba. V  s.  I.  M.  D.  XXit.  3  Bog.  4. 

XVII.  Eyn  neu>  Apologim  vnd  vermntwortung  Mmr- 
tini  Luthers  wyder  der  Papisten  Mortgesehray ,  die 
tehen  klagen  wider  in  aufsblasinieren  so  weyt  die  Christen- 
heit ist ,  Dann  sy  toben  vnnd  wüttendtt  recht  wie  die  vnsin* 
nigen  hundt  thondt,  durch  Bruder  Heynrich  Ketten- 
ba eh.  s.L  M.  CCCCC.  XX III.  a  Bog.  4. 

AVjJI.  Ein  nützlicher  Sermon  von  dem  wort  Gottes 
durch  Johmnnem  Uiebolt,  am  tage  der  Enthauptung 
Johannis  des  Teuffers  gepredigt,  Ar.no  domini  »52a, 
Ein  ander  Sermon  von  dreyerlay  buecher ,  durch 
Johannem  Dieholt  gepredigt  tu  Vlm,  am  frey 
tag  vor  natiuitulis  mmrie,  Anno  domini  l/jaa.    s.  L  et  a. 

3  Bog.  4. 

XIX.  Ain  Sermon  mn  samt  Mmrie  M a gdalene  tag, 
geprediget  durch  Johannem  Die  polt  tu  Vbn  in 
vnser  frauw  kirch  vor  dem  thor.  M.  D.  XXUL  *.  L 
1  J  Bog.  4. 

XX.  Ein  gmete  nutzlich*  predig  von  dem  rechten  gueten 
glauben  auf  d*s  Ewangelium ,  das  man  litt  am  andern  sonn- 
tag  in  der  vollen  Mmtth.  XV  gethan  durch  M  otffgaug 
Rufs  prieiter  von  Vlm  ,  dabey  ain  mntwort  den  menschen, 
die  stiitt.  schreyen  ,  man  sulle  die  schlifft  recht  versteen ,  mit 
ob  ty  altain  die  sein  die  sy  versteen  tnnd  sonfst  nyemants. 
Anno  M.  D.  XXUL  s.  Letm.  2  Bog.  4. 

XXI.  Ain  Sermon  von  der  schul  Christi,  darinn  min 
yetücher  leer  junger  lernet ,  wo  *i  jm  fület  an  dem  weg  der 
täligkeit,  vnd  wie  wir  noch  so  gmr  nit  euangeliuh  seind :  Ge- 
predigt zu  Hemenhausen,  durch  Herrn  Caspar  Adler  von 
Augipurg,  pfarrer  zu  Hungen,  über  das  Eaangelium  Mat- 
thei  mm  (,  am  S.  Hilariatag  im  M.  D.  XXUl  Jar.  S.  I 

4  B°g  4- 

XXII.  Ein  Sermon  von  dem  füf  waschen,  gepredigt  tu 
Hannberg,  mm  Grünen  Donnerstag  durJi  Vitum  Die- 
trich—  gedruckt  tu  Nitrmberg  durch  Johmnn  vom 
Berg,  und  Vir  ich  Keuber,  ffouhaft  auf  dem  Sewen- 
baw,  bey  der  KalkhutUn ,  Anno  154S-  3  Ü('B-  4* 

XXIII.  Etlich  Sermones  von  dem  Nachtmel  Christi, 
geprediget  durch  M.  Michmelem  Keller,  Predicanten 
bey  den  Parfüfsern  tu  Augipurg,  an  vielen  Orten  SO  im 
Ersten  truck  vberirhen,  11t  corngiret,  gepejiert  vnd  gemreret- 
t.L  *ttu  ßBog.  4. 
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XXIV.  Ain  kurier  einf eltiger  bericht  vom  haiügen  Sacra- 
tnent  deft  leibs  vnd  blutt  vnsert  Herren  Jesu  Christi, 
auch  von  Christlichem  Umlegen  des  spant  der  lieh  bey  der 
lere  dieses  ho-  hwiirdigen  Saa  amer.tt  gehalten  hatt,  Jtem 
tehen  Haiiptai  licul  Christlicher  leere,  wider  yetz'chwcbende 
irrlhuml,  durch  die  Prediger  vnnd  Diener  drj,  hailigcn  Luan- 
gelii  zu  Augtparg  —  gedruckt  in  der  Kaiicrtiihen  Statt 
Augspur  g  durch  Philipp  um  VI  hart  M.  D.  XXXV. 
4  bog.  4. 

XXV-  Ain  trostliche  ver\tend'<ge  leer  Uber  das  wort 
tencü  Pauli,  der  mensch  sott  sich  teils  probiien,  vnd  also 
von  dem  brot  ejsen,  vnd  von  dem  kel.h  trinken,  geprediget 
zu  Hall  im  Jntal  durch  üoetor  Jacob  Strauft.  M.  ü. 
XXII.  s.  I.  5  Bog!  4. 

XXVI.  Auj\Ugung  des  Evangelischen  Lobgtunps  Be- 
nedi, tut  auft  dem  ersten  Capittt  Luce,  darinnen  enge 
teygt  wilrt ,  wie  uns  gott  durch  sein  heylig  wort  vnd  Lvttrt' 
gelion  heyingesudu  hat,  wie  wir  im  das  dankt  n  ,  vnd  ins 
iarob  beftern  sollen,  mit  schöner  schlißt  vj'gelf^t  durch 
Andre  am  Keller.  M.ü.  XXI  t  IL  s.  I.  4  Bog.  4. 

XXVII.  Von  der  warn  Christlichen  vnd  Essau »elische* 
freyheil,  ein  auftgediuAle  trklßrtmg  mit  zueljf  Cristtichen 
teeren,  vnd  nachfolgend  mit  zwanzig  irr  salin  den  leeren 
widentrebenten  dunh  Gatparn  Schätz  gen,  harfufser 
Ordens,  Jm  jar  AI.  D.  XXII II,  gedruckt  vnd  volenndrt 
jnn  der  Jßrstluhen  Statt  München  dusch  Jlannsen 
Schobfser.  9  Bog.  4. 

XXV HI.  im  kurtz  Piegisler  vnd  austug  der  Bibel,  in 
welchem  man  findet,  was  abgötteiey  tey,  vnd  wo  man  yedel 
suchen  soll,  colligiert  durch  Clement  Zyegler  Gärtner 
zu  Strafsburg,  getruckt  zu  Siroftburg  durch  Johannem 
Schwan,  im  jar  AI.  D.  XXHIL  1  Bog.  4. 

XXIX.  Ain  Kurz  Reguter,  vnd  auftzug  der  Bibel,  in 
viilchem  man  findet ,  was  Abgötterey  sey ,  vnnd  wo  man 
yedes  suchen  soll,  colligiert  durch  Clement  ziegler 
Gärtner  zu  Strasburg  1524.  s.  I.  1  Bog.  4. 

XXX.  Von  der  waren  ryefsung  beyd  leibt  vnd  blats 
Christi,  ein  kurz  ichrijftUJie  vfslegung  vnd  christlicher 
verstandt,  nach  grundtrechter  ort  vnd  weifs  der  Schrift,  Vnd 
von  dem  Tauff,  wie  man  den  sondern  allen  Zusatz,  St,  saht, 
oder  betchuerung  handeln  sei  durch  Clement  zyegler 
Garturr  zu  Strajzburg.  1.  I.  et  a.  4  Bog.  4. 

XXXI.  Vom  tegfewer  vnd  stand  der  verschayden 
seien,  ain  Christliche  meinung  nit  wie  bifsher  furgeben,  durch 
D.  Gerhard  U'e  sterburch  von  Cölen  neulich  aufsgan- 
ge».  «525.  s.  I.  2  Bog.  4. 

,  XXXII.  Achtzehen  schlufsreden ,  so  betreffende  ein 
ganz  thriitüch  leben,  woran  es  gelegen  ist,  disputiert  zu 
VI aldtfshM  von  Doctor  Balthafser  Fridberger. 
M.  ü.  XXI III.  s.  I.  s  Bog.  4. 

XXXIII.  Ojfenbarung  der  allerheimlichesten  heymlich- 
keU  der  ytzigen  Baaltprietter ,  durch  wölche  die  weit  Lnge 
tyt  geblendt  vnd  das  lyden  Christi  jhämerlich  geschmeckt 


worden  ist,  genannt  Canon  oder  die  Styll  Mrft,  durch  Doctor 
Philippum  Melhofer  von  Frifskilch.  M.  D.  XXV. 
s.  I.  itj  Bogen.  4. 

•     XXXIV.  Opfer  Chritli  in  der  Mefse,  al- 

len Chi iitf laubigen  Tculnher  Ration  not  zu  triften,  denen* 
zu  Alagdrburgk  iniondrrheyt ,  tzu  gut  gesch-iben  vnd  aufs- 
gangen ,  beweret  mit  göttlicher  schrijfte.  Doctor  Johann 
Mensingk.  IM.  D.  XXVI.  s.  I.  9  Bog.  4, 

XXXV.  Zween  Sermon  von  der  rechtfrrtigung  des  sun- 
ders, welche  Johannes  Hofs,  der  hryligen  schnjft  Li- 
erntiat ,  jtzt  geordenter  Pfarrprediger  zu  F-eiptzigk ,  auf 
den  Sontag  lieminiscerj  vnnd  auf  des  hryligen  Apvstelt  San  et 
Matthiastag  geprediget  hat.  Anno  M,  I).  AAiX.  s.  L, 
4  Bog.  4. 

XXXVI.  Bericht,  ob  man  ohn  die  Tauff e  vnd  empfa- 
hunge  det  leiht  vnd  bluts  Chri  s  t  i  aUrin  durch  den  glauben, 
kmine  selig  werden ,  an  die  durchleuihtige  vnd  hoibgeborna 
Enrttin  und  fraw,  Fratu  Elizabeth,  geborne  Alargre- 
fin  zu  Brandenburg,  Herzogin  zu  B/aunschweig  vnd 
Liinenburg  geschrieben ,  durch  AI.  Antonium  Corui- 
num.  M.  ü.  XXXV III,  gedruckt  in  der  Keyserliclut* 
Statlt  Magdeburg ,  durch  Hans  II  a  Ither.  7  Bog.  4. 

XXXVII.  Von  der  Büpttitchen  Meffz  gründlicher  Vud 
warhujjnger  bericht  durch  VI  oljj gangum  AI  usculum, 
Prediger  zu  Augsburg  ,  getruckt  zu  Augtpurg  bey  llaytv 
rieh  Stayuet.  A<mo  At.if.XHU.    löJ  Bog.  4. 

(Der  Beschluß  >u  lies  nächsten  Nummer.,) 


Berichtigung. 

Wenn  der  Gottingisthc  Kccenseut  ($.  Gült.  gel.  Anz. 
Ans.  1700,  Stck.  l$>.  S.  1353)  die  II.  Auflage  von  J  oh. 
Jan  in' 1  anatomischen  ,  physiologischen  und  physikalischem 
Abhandlungen  und  Beobachtungen  aber  da t  Auge  und  des- 
sen hrankhtilen;  aut  dem  Eranzvsiichen  übersetzt  vom 
Chsti.  Gli.  Seile,  Berlin,  Himburg  i-ßfcV  8  als  ein« 
II.  Auflag«  mit  Vergnügen  anfühlt,  so  entsteht  acin  Ver- 
gnügen au»  einer  völligen  Unkinde  der  evsteicn,  denn 
diese  utitci scheidet  sich  von  jener  LI of»  dm ck  ein  neue* 
Titellilatt.  (Aui  den  Papieren  einet  berühmten  verstorbe- 
nen llantburgischen  Arztes.) 


I.  Harfitrng  zum  Allg.  littcr.  Anzeiger  lßoo, 
Nr.  }j ,  S.  ö°« 

Per  von  dem  Frohst  Job.  Friede.  Zöllner  angefangenen 
SuLil.tipiii.ii,  um  auf  der  Insel  Usedom  Uber  die  an- 
geblichen Ruinen  des  alten  Win  et  a  eine  liulersuchuiig; 
anzustellen,  trete  ich  bei,  und  unterzeichne  zwei  Eue- 
oVicAtd'or.  Die  Redaktion  de»  Allg.  littw.  Am.  kennt 
meinen  JSamcn. 
G.  ,  O. 
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Nr. 


ALLGE 

LITTERA 

ANZEI'fD' 

  ©> 

Dienstags,  am  <jjvfl 


Beschlufs  der  im  All»,  litt.  Anz.  1300,  N.  45, 
S.  424  abgebrochenen    „Anzeige  mehrerer 
kleinen  Schriften  nus  den  Zeiten  der 
Reformation.^ 

XXXVIII.  V'ntarricht  vnd  l'ermannng  außs  arte*  Jar. 
tteieh  vor  zweien  jaren  den  grofien  Herren  dieser  fj-'elt  ge- 
ichunkt habe.  A'ie/ol  von  Amidor ff.  1555,  gedruckt 
tu  Jena  dweh  C  hri  itian  Rod  in  g  e  r.    4  Bog.  4 

XXXIX.  Demonstratio  manifesti  menJacii ,  qui  infa- 
mere conatur  Doctorem  J  o.  P  f  eff 0  r  ko  r  n  libellus  quid  am 
malrd.  ul  er  lycophanticui  germanica  editus  titulo  Nico- 
lai ob  Amidorf f,  neeettariu  propter  veritiitit  aisertio- 
nem  et  arersionem  icar.Jnli ,  ei  tuendum  existimationem  sin- 
Urae  doxlcinae  !  1 ''iii7v.  gne  I5i{)-    4  Bog.  4. 

XL.  Ein  L'hriitliihe ,  Einf  eltige  Predig  von  der  un- 
nätdigrn  A  i::d*rtn 'sfe,  gttchchen  auf  den  Sontag  Sexage- 
lima,  all  ff'olff  hn-cht,  lampt  »einer  Ehelichen  Hauft- 
frawen,  aujj  dal  Qhriitluh  vnd  vUlterlich  anhalten  einet  Ee- 
l>*rn  U'eysen  iiutht  der  Stadt  JVormbt  jren  schrecklichen 
Serl '  nü'deii  uhen  11  idertüaßeritchen  Irrelhumb  erkannt,  vnnd 
hirauß ihren  tweyen  jungen  vngetatsßten  Siinlen,  dero  eint 
■Vtyjtr^gi  das  andre  järig,  10  tie  beide  vermeldte  Eheltuth  im 
W  idtslauß'e  mit  einander  erzeuget ,  die  heilige  tauß  nach 
tlrittlicher  Ordnung  milzulheilen  demiitiglich  begeeet  vnd 
arluxgt  haben,  durch  Leonhardt  11  erner,  l'rediger  tu 
fl'onnb;  gelrackt  zu  M  Olms  durch  Vau  tum  Ko  pphel. 
Im  iar  M.D.L1X.   6  Bog.  4. 

XJ.I.  f  ".1  Jesu  Christo:  aufs  d-r  heiligen  getchrißt: 
*yn  gemaine  predig.  Stet  in  zwayen  punckten:  den  allc-ze- 
•etimitten  in  ym,  H  un,-nh  er  kumen  ist  in  dy  weit.  ft'aS 
y *'  f  wwki  hak.  In  der  weyft  man  den  die  ganz  hrylig 
geuhtißt  schleuit  yn  zsoen  tayl,  in  geletz  vnd  gnad ,  oder 
yn  tund  vnd  fried ,  oder  in  tod  vnd.  leben,  in  geietz  vnd 
Emcngeli ,  in  Verdammung  vnd  leligma-  hung ,  in  diemutikait 
*+d  erhohung.  f  j  'Ut  ein  recht,  r  chrin  teilt :  lern  den  onfanck 
tgoo. 


4»* 


M  EINER 

RISCHER 

GER. 

Iß.  Märr  lßoo. 


pafs .  Saug  milch  vor  der  ipeyfi.  fnier  Christen  reget  nach 
der  lieb  gottas  in  Joannii  am  15  cap-.  Das  in  mein  g»- 
pot,  dal  jr  euch  vndereinander  liebet.  —  N ic olaut  St hie- 
tteL   t.  I.  et  0.   3  üog.  4. 

XI. II.  Schirmred  «int  layeichen  bürgert  iu  CoMant 
wider  Jen  pfarrer  von  f'berlingen  der  one  gnml  der  tchrifft 
etlith  Coitantzisth  prediger,  vnd  in  dem,  jre  tuhbrere  oßent- 
lieh  gielsoltten  hat,  darinnen  die  ortickel ,  wider  den  heißer 
tu  tauet  Steffan  zu  Costantz  elagnet,  10  vit  er  deren  ge- 
predigt hat,  oft  liailiger  ichrißt  beuiten  wer  dem.    /.  L  et  a. 

0  C°g-  4- 

XLIII.  Etliche  geyitlkhe,  in  der  rchrißt  gegrünte,  lieder 
für  die  Uyen  zu  tinSen.    Hanl  Sachs.    1525.    1.  I. 

1  Bog.  4. 

XLIV.  Durch  betrnehtung  vnd  Bek.'.rung  der  bösen  ge- 
breyJt  in  schseeren  lüajan,  Ut  Gemocht  Dieter  Spyegel 
Der  Blinden.    V.  Ii.  Z.     Im  jar  1524.  t.  I    4  Bog.  4. 

XI- V.  BM  nützliche  underiveisuttg  vnd  ersnanung ,  des» 
menschen  zu  nutz,  vnierer  hartielikait  vnd  eilen*  ,  weif it  vnt 
auJi  stie  gott  dos  hötklt  gut  i*y ,  vnd  wie  wir  dot  luchen 
tollen  —  getruckt  zu  f'lm  durch  Matthai  HoffitcsVer. 
t.  a.    1  Bng.  4. 

XI.VI.  Air.  Sermon  geprediget  vom  Pawren  zu  U'crdt 
bey  S'jirwbesg  am  Sontag  ver  fjftnacht  von  dem  freyen 
willen  de:  menschen,  aucJt  von  anrußung  der  hmiligen.  1.  L 
et  a.     1  Bug.  4. 

XI. VII.  Ain  Chriitnliche  Maynung  von  den  werken  der 
menschen,  wie  man  die  vor  Cot  nützlich  vnd  verdienstlich 
machtn  soll,  allen  Ch>  ist  glaubigen  menschen  nützlich  zu 
wifsen.    s.  I.  et  a.    1  Bog.  4. 

XI. VIII.  Chnittlicht  Ermanung,  das  den  vneelLhen  hin- 
dern zu  jrer  teibsnarung  vnlillieher  weift  bis  hi,  her  lernung 
der  llandtwerk ,  Einkomnusng  dar  Zunßten  vnd  Burgerrecht 
aufgehalten  werden  —  getruckt  zu  Augspur g  durch  Syluau 
Ottmar.   5  Bog.  4. 
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Xf.TX.  Von  geistlich  gewalt  vni  wilrdiglhait,  wertr 
vnd  rethur  geho'Sutn,  vnd  wie  vd  der  Prelateu  gepott  vnnd 
getan  die  vaderthon  verpinden.    s.  I.  et  a.    3  Bog.  4. 

L.  Ermattung  tu  den  Questionierrn  abtestellcn  über- 
fiiifsigen  kosten,  t.  I  et  a-  2  Bog.  .j.  In  der  Vorrede  giebt 
sieh  ein  Joannes  Schieeblin ,  Diener  der  Armen ,  als  Ver- 
fasser  an. 

LI.  Spiritus  quidem  promptes,  ear'o  autem 
infirma.  —  Ein  Sprichwort.  Was  ein  Münch  gedenckt. 
Das  du- ff  er  then.  s.L  eta.  9  Bog.  4.  Mit  vielen  IIolx- 
Scluuiten. 

  ,,    J 

Eine  Nachlese  von  ähnlichen  kleinen 
Schriften. 

f<  F'mfJ  vnnd  viertzig  wee.  Aufs  den  Propheten  von 
dem  wörtlin  Ve.  genant.  Was  es  bedeut.  auff  die  zukünf- 
tige teyt ,  So  yetzund  das  wort  Gols  alt  wenig  wilrekt  bey 
■um  menuhen.  Gemacht  von  D.  S.  tu  W.  Anno  M.  D.  xxjjjj* 
1  J  Bog.  4.  —  Diese  Wehe  sind  ausgesprochen  mit  Schrift- 
Stellen  ilber  uud  wtder  die  Zutrineker ,  die  einigen ,  die 
kinditetten  Fürsten ,  die  falschen  Herten,  die  Ungläubigen, 
die  Gottlosen  ,  die  Widerspenigen  tum  Glauben  ,  die  ■  Gott- 
losen, die  nit  vol  guts  künder  werden,  die  wolluster  vnd  vol- 
luste,  die  tltnjjmn  haußen ,  die  falsch  leer  vnd  geeicht ,  die 
Trinecker  (  Mnker),  falsch  richter ,  vngertchte  gesatt, 
vndtertruckt  den  armen,  Todtsihlagen  on  Christum  langet 
nit  tum  gutten  end,  llerauber ,  Verächter,  die  wider  die  Ord- 
nung gottes  reden ,  vndertrucken  die  armen ,  den  Pfarrern 
vnd  Bischoff,  Höfs  prediger,  Doctores  des  wollutts  vnd  im 
tytler ,  den  bOfsen  hyrten ,  die  rechten  vnd  gewettigen ,  die 
Berauber  der  armen  ,  die  vnfrydsamen ,  die  geyttigen ,  die 
gStten  eerer,  die  betrieger ,  ergernufs,  wider  menschen  leer. 
Todten  fresset ,  verfurer  des  geysts ,  geysüicher  geytigkeit, 
engen  geeisten  machen  in  geringen  stucken  vnd  achte nt  nitt 
der  grasten  stuck,  gef  erbte  vnd  erdichte  frumkeit,  Judas 
sind  sein  gesellen,  die  heychen ,  den  vollen,  die  frölichen 
weltkinder ,  die  liebhaber  des  teitlithen  lobt,  die  hoffertigen 
geyiter.  Auf  dem  Titel  Ut  Je<us,  wie  er  die  Tuche  der 
Wechsler  urasiöfst  und  sie  mit  Gcifseln  aushaut,  und  auf 
einer  andern  Seite,  wie  er  das  Volk  lehrt ,  abgebildet. 

IL  Eyn  getprech  tweyer  Ehelicher  weyber ,  die  eyne 
der  andern  vber  den  man  klagt,  von  Erestuo  Hot  er  o- 
damo  lateynisch  beschrieben,  allen  eh  e  lernten ,  tu  merckli- 
ehern  nett  vnd  frommen ,  gedeutschet.  1524.  4  Bog.  4.  — 
Die  Uebeisctzung  ist  von  Stephan  Rodt  m  Wittenberg 
gemacht. 

III.  Das  heilig  ewig  wort  gottis ,  was  das  in  ym  krafft, 
stercke.  tuftot ,  fryd ,  freüd,  erleuchtung  vnd  leben,  in  eym 
rechten  Christen  tu  erwecken  vermag  u.  s.  w.  Zu  gestellt 
dein  Edlen  gestrengen  Ri:ter  vnd  Keyserhchen  Hauptman 
Heirtn  Jorgen  von  Frontperg  M  Mündelheim  u.s.w. 
Uuug  Mernhukk  tu  Augipurg.  Im  Jar  1^4.  (Zwikuw). 
5  Bog.  4  —  Eine  Ermunterung  ztir  christlichen  Religion, 
die  auch  zu  Augsburg  ij;^  ei&cuiencu  ist. 
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IV.  Ei»  schöner  christliche  Semen  von  dem  auf. gang 
der  Kinder  Gottes  evfs  des  Entichrisu  gefengknuft,  10  durch 
den  aufsgeng  der  Kind»  Israhel  eufi  Egipxen,  Babiloniem 
11.  j.  u>.  figuriert  ist.  Wentteslaus  Lieck,  Ecclesiastes 
tu  Aldtnburgk.  Anno  Üomini  1534.  (Zenckew).  4$  Bog.  4. 

V.  Ratichlag  oh  chri  dicher  Obrigkeit  gebiwen  müge, 
das  sie  die  Jaden ,  entrr  den  Christen  tu  wonen  gedulden, 
vnd  wo  sie  tu  gedulden ,  welcher  gesteh  vnd  mafs.  Durch 
die  geirrten  am  ende  dis  BiichlinS  verteichnet,  tegericht. 
Iseie  Uv.  Cepit.  E  ffurdt  itft,.  Bog.  4.  —  Die  am 
Ende  genannten  Gelehrten  sind:  Martin  Bucer ,  Johann 
Kymeus,  Dionysius  Melander,  Johannes  Lenyngus,  Jusutr 
Winüier,  Johannes  Pittorus,  Niddanus ,  Kaspar  Keuffun- 
gen,  zu  Cnssul  igjp,  Ihr  Vorschlag  auf  einen  an  den 
LaudGrafcn  von  Hessen,  Philipp,  gemachten  Vorschlag, 
wir  die  Juden  tu  dulden  sein  sollen,  geht  dahin,  die  Juden 
zu  dulden,  aber  1)  sie  schworen  zu  Lassen,  dafs  sie  CAri- 
stum  und  seiue  Lehre  uicln  lästern,  a)  keine  neuen  Syna- 
gogen erbauen  ,  und  3)  mit  Niemand  über  die  Religio» 
«üsputiren  wollten,  als  mit  den  Predigern,  die  man  ihnen, 
sie  zu  bes»em  und  zu  bekehren  vei  ordnen  würde.  Das 
Leihen  und  Handeln  wird  ihnen  gänzlich  untersagt. 

VT.  Eyn  Sermomdurch  hieoiaute  Joseph,  In  weis- 
eher  {mit  beybringutefmr)  U{  r>  (hriffz)  wurt  vermeynt  vnd 
vmbgestossen  das  Fegfeia  ,  So  Bäpst,  bi schaff  mit  samt 
jrem  enhang  vffgebauiren  vnd  yn  geheyft  haben,  (s.l.ete!) 
3  Bog.  4.  —  Statt  der  Dedikation  und  Vorrede  wendet 
•ich  der  Verf.  an  die  Papisten ,  wie  folgt : 

Jr  alten  Papisten  vernempt  mich  retkt 

die  ihr  beyd  herren  vnd  kneeht 
Beschissen  haben  vnd  betröge* 

die  Weyl  jr  hendt  erlogen 
Vnd  dartu  mit  bsch'fs  erdicht 
das  fegjeur,  vnds  rffgericht 
Auf  falschem  erdachten  grund 

wie  es  heüt  vff  dise  ster.d 
Entbiössen,  vnd  klar  dar  geben 

■  die  neun  !  lerer  kumpt  euch  nit  eben 
Dtin  leyen  vnd  armen  man 

den  jr  lang  vmb  tryben  han 
Vnd  in  yrrthum  vmblter  gefürt 

wie  man  Saht  und  gnug'Mt  spürt  B.  /.  Ut. 
VII.  Ain  Sendbi  iij  von  eym  Jungen  Studenten  tu  II  It- 
tenberg,  an  seine  öttern  jm  land  tu  Schwaben  von  we- 
gen der  Luthe  riuhen  leer  tugeschribeti.  Im  Jar  1523. 
1  j  Bog.  4.  —  Diesen  Brief  schrieb  ein  Stndiif ndcr  ,  der 
Anfsogi  ra  Leipzig,  von  der  Neuheit  Luthc-r's  Lehre 
^nber  biiwogeu,  zu  Wittenberg  Studiitc,  au  seine  Mut- 
ter in  Schwaben,  die  v<  11  ihm  verlangte,  dafs  ct  dea 
Irr  lehr  er  und  Wittenberg  verlassen  sollte.  Eine 
treflliche  Stelle  daraus  verdient  hier  zu  stehen:  „Lycbe 
Mutter,  du  hast  mir  wol  ttmgrmatht  ein  wüchfsli  tuge- 
Sihicklt,  vnd  die  krt.Jft  de;  wrchfslins  hsrmit  angeitaigt ,  SO 
für  shirfen ,  ste.ken.  h,atrren ,  JalUt  vnnd  Jnr  all  -vlichs 
übel  gut  soll  uiim  u.  s.  us.   Sag  ich  dir  fleusiygett  dasinth. 
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venire  dardurth  dein  mütirriick  herz ,  vnd  grofte  liebe  im 
mir  ,  tri«  100/  et  mir  wenig  nütz  itt,  dann  ich  kan  vnd  w  yrd 
nitt  gelauwben,  da)  difl  wechfsli  edler  oder  bester  toi  lein 
dorm  amder  wachsty ,  umtut  tchon  ein  agnus  dei  dareynn 
Verborgen  wer,  halt  vait  uol  et  ward  mich  wenig  heißem 
mmd  wyrd  mein  glauben  darein  nie  teilen ,  dann  ich  thet  un- 
recht vnd  wider  goUet  hailige  wort,  weichet  mich  lerdt  ich 
tot  mein  verfauwen  vnd  Itoffnnng  allein  auf  Cr  yi  tum  itel- 

lern,  dar  wirt  mich  wol  VOrgeichätt ,  «VA  zu  da*  itt 

9il  eu'n  bettere  gewystere  kmntt  damit  dem  wechty,  daruutb 
tJ  ick  ich  dir  htebry  dat  wechßly  wydtr ,  dann  ich  uaift  et 
mit  zu  gebrauchen,  aldt  mich  Wengern  muß  dat  wech/sli  ver- 
tatttenn  ,  Will  et  aber  ann  dytem  B'y<ß  probirren,  dann  ich 
teil  in  damit  verbedteu  lehafjen  damit  er  nit  auffgetchotten 
werd,  danach  dir  aber  nieht  dufter  minnder,  deiner  Mattet  - 
liehen  treuw,  vnd  Jraindtlyehen  guten  u  iUtnt ,  vnd  bit  dkh 
durch  got,  dm  wolle*  für o  hin,  nicht  ann  tollich  fmntatey 
glauwben,  all  dann  teind  der  geleychenn  tauwberey ,  auch 
darin  die  Irabnen ,  Gevreyeht  raudten ,  geweyeht  Saht ,  ge- 
weyeht  It'atter,  vnd  wa.hfslyechtter  u.  t.  w.  —  Um  ilicLl 
su  wcilliuilig  111  werden,  will  ich  voll  Jen  übrigen  blof« 
die  AufscIiTitien  liier  mittheiku  : 

VIH.  Lyn  Sermon  dei  wirdigen  ingotvaterl,  Herren 
Georgen  von  P6lenti  Bisihoff  tu  Samlannd,  an* 
Chrittag  inn  der  Tum\inh  tu  Königsperg  inn  Preutten  ge± 
prediget.  Anno  ty^'f-  Alle  fromme  Christen  tollen  get 
biten,  er  wolle  tollitlur  Bischoff  meer  erwecken,  vnnd  dyten 
Diener  Cottet  in  teinem  wortt  et  hüllten  u.  t.w.  1 1  Bog.  4. 

IX.  Ein  ge Sprech  etlicher  predienten  tu  Basel,  gehul' 
ten  mitt  etlichen  bekennern  des  wider taujfl.  Botel  152^ 
m  Bog.  4. 

X.  Vermanung  an  den  Teutleben  vnnd  Euangelitclien 
Kriegfsmann.    Durch  M '.  M.  l£4&    1}  Bug.  4. 

Xf.  hin  new  Mandat  Je  tu  Christi  an  alle  leine  ge- 
treue Christen,  in  welchem  er  auß gebeut  allen,  10  jm  inn 
der  TauJF  gehuldet  rnJ  geschworen  haben,  dat  sie  dat  ver- 
lorne Sxhioft  {Den  Glauben  an  lein  H  ort)  Dem  Teuffei 
Merumb  abgewinnen  tollen ,  Gelogen  aufs  hey  liger  seht  ißt. 
»546.    i*  Bog.  4. 

XII.  Diefs  Buchlein  Kuttentchlang  genant 
Die  Teufelt  lerer  macht  bekant. 

Herr  Johanten  vom  Seh  v mrtenbmr gl  andere  Cltrir 
Itemliehe  retetliche  Warnung  rnd  vermanung ,  teynei  Sont 
Herrn  Christof feh  u.  1.  u>.  muff  Catpar  Schatt- 
gey er  1  tJireyben,  dal  er  wider  genante  t  Herrn  H  an  ten 
Bachleyn,  die  Schlangen  beseht  erung  genant  in  druck  hat 
"•<■•'  laf,en.    f'nnbei  wmtliche  Betverung ,    wer  vom 

glauben  abgelretten ,  dei  Teuffell  leren  vnnd  jrtigen  gey- 
stem ,  Jnn  gleyfsnerey  vnd  lügenreden  anhangen.  1.  I.  et  a. 
6  Bog.  4.  —  Auf  dem  Titel  ist  unieu  die  Schlugt  iu  der 
MoucIjsKutte. 

XIII.  Von  Arbeyt  vnd  Betteln  wie  man  teile  der  faul- 
htyt  Vorkommen,  vnd  yedennann  tu  Arbeyt  liehen,  ll'en- 

t    e,fiUut  J.tntk,   EeelesiaMel  lu  Aldtr.buig.    Anno  do- 
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XIV.  Der  Emangerueh  Bürger.  Zunckam  1534.  2  }  Bog  4. 

XV-  Das  prieser  ee  nk  seider  dat  Göttlich,  gayitlieh, 
vnnd  weltlich  recht  sey ,  durch  Hoinrieum  Schratt, 
von  Bubi.  1535.    5  Bog.  4. 

XVI.  Von  der  Er  bland  das  tye  der  Chrilten  hyndew 
gleich  alt  wol  verdamb  alt  der  Heyden.  Vnd  von  dem  hey- 
ligea  Tauff  ob  er  die  Erbsund  hynweg  nem.  Durch  An- 
dre am  Althmmer.    Nürnberg  1527.    C  Bog.  4. 

XVII.  Ein  kurtter  begryff  Von  den  Aken  vnnd  Nestern 
Papisten,  Auch  von  den  rechten  vnd  waren  Christen. 

1  Bog.  4. 

.  XVIII.  Ain  geiprechbüchlm,  rem  ainem  H  eber  vnd 
ainem  Krämer  über  das  Biichtin  Doetorit  Matthie  Kr  et» 
von  der  haimlichen  Beycht,  to  er  xu  Amgtpurg  in  vnnter 
fraven  Thum  gepredigel  hat.   1524.    3}  Bog.  4. 

XIX.  Merck  am  ichiine  vnderweysung  aufs  der  hailigen 
geschrijft  gegründet,  in  wöUher  mit  kurtiem  verttandt  die 
gantt  heilig  Theologey  begryffen.  1504.     t\  Bog.  4.  —  « 
Der  HoUSchniit  Melle  einen  B*um  vor,  »n  welchen»  Chri- 
ttist  hingt.    lieber  det»  Haupte  »teilt :    Bey  den  f richten 

die  ftutten  werck  verstanden.      Zur  Rechten:    Bey  dem  • 
Itamm  oder  nesten  wirt  die  Hoffnung  verstanden.    Zur  Lin- 
ken :    Bey  den  plÖttern  oder  plüe  wirt  die  Lieb  anzaigt- 
Untcu:   Bey  der  wurtzen  dei  bmmtni,  wir  dt  verstanden  der 
glaub. 

XX.  Ain  edlet,  Schönes ,  Hebiichl  Trattetlin  von  dem 
raynen  hymlischen.  Ewigen  wortt,  Verbum  Domini,  Zu  lob 
Got  dem  ichiipffer  hymelt  vnnd  erden ,  vnd  tu  eeren  dem 
Christlichen  diner  dei  götlithem  wortt t  Fs  Cht  Es  Zs  S. 
1524.   1  f  Bog.  4. 

XXI.  Frawen  Biechlein.  Zu  rum  vnd  breyte  allen  tm- 
genttameu  auch  erberen  weybern  itt  dsiei  Trattetlin  auf» 
vortchrifft  det  hayligen  wortt  gotet  lusamengebrackt  vnd 
verfasset.   1.  L  et  e.    1  }  Bog.  4. 

■  XXII.  Wie  alle  Chtfr  vnd  sonderlich  Jsinekfrawem 
Clösler  in  ain  Chriltlicht  weten  möchten  durch  göltet  gna- 
den gebracht  werden.  Nordemi  Philadelphut.  iü«4- 
a*  Bog.  4. 

XXI  II.  Practica.  Dal  klinffüg  itt  vnd  geithehen  toi. 
dat  hat  gepratticiert  vnd  gemacht  Jacob  pflawm  von 
yim.  Im  jar  1500.  Vnd  der  anfang  d.ler  Practica  hat  an- 
gehebt Im  jar  1325.  Vnd  wirt  noch  eüiche  jar  waren,  t&rj. 
1  i  Bog.  4. 


Nachtrag  zu  den  „Litterarischen  BcmerJum- 
gtn,  die  Guillotine  betreffend";  im  Allg. 
litt.  Anz.  1799,  Nr.  i4s,  S.  1417-1421. 

Eine  Abbildung  der  Gi^llotin«  find«*  man  stxtth 
I»  folgendem  Buche :  „HOBTVL.1 S  AM  MAE.  Lutt- 
garten der  Seelen.-  Mit  schönen  lieblichen  Figuren.  (Ilols» 
Schnitt  )  xrtf."  Am  Ende:  „Gedruckt  zu  H  Utemberg, 
durch  G  eor  gen  hhatr."  t  Alph.  7  Bog.  4*  Ohne  Sei- 
tenZaiUei».  —    Der  Drucker.   Georg  Jihate ,  ist  auch 


» 
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zugleich  Ilerinsgeber  diese»  Bucht,  das  er  seinen  „liehen 
Töchtern,  Anna  Weit  gerberin,  Christina ,  Ctu 
tharina,  Otilia  vnd  Margaretha  Rhewin,"  dedi- 
eiitc.  Er  sagt  unter  andern:  „ich  heb  für  gut  angetehen, 
dat  ich  etliche  Exemplaria  dieses  Büchlint  für  euch  dru- 
Ken  lieft,  üat  jr  es  vnler  euch  selbs  lesen  vnd  darinne  ttudi- 
reit  höndtet,  weichet  ich  aut  vielen  unser  lieben  Veter 
(Vjter)  Däcklin  —  — -  zusammengetragen  hob.  Verhalben, 
meine  lieben  Töchter,  die  irr  II  ich  (eurer  lieber  f'ater)  fatt 
alt  vnd  schwach  bin ,  damit  jr  nach  meinem  Tod  ( Gott  gebe 
teliglich)  ein  euig  Testament,  von  mir  haben  möget,  l' her- 
gebe vnd  befehlt  ich  euch  da  Büchlin  etc."  Diese  Zucig- 
UUUg  itt  dnlirt:  „Wittenberg,  den  Sonntag  nach  Martini 
im  (15)  x Irij  jar."  —  Der  I  n  h  a  1 1  ist :  Von  der  Ii.  Drei- 
faltigkcit;  K 111  Jia Glauben  in  12  Artikeln;  Dr.  M.  Lu- 
ther'* Vermahiinng  zum  Gebet;  Ejutd.  Auslegung  des 
Glaubens;  vom  Anrufru  der  Heiligen;  PatsionsPredtgt ; 
S.  Bernhard s  Betrachtung  vom  (des)  Leiden  Christi ;  Sym- 
'  bolutn  der  b.  Apostel ,  ausgelegt  durch  Dr.  M.  Luther.  — 
Der  HolzSchnitte  tiud  52,  tbcils  grofseie,  tbeils 
kleinere.  Bei  sehr  vielen  ist  das  Kurf.  Sächsische  Wap- 
pen angebracht.  Das  Zeichen  des  Lakai  Cranach  haben 
folgende  Blatter:  1)  Daa  BrustBild  Dr.  AI.  Luther' s  mit 
dem  J.  »546.  —  2)  Christut  mit  der  DorneiiKroue  u.  a.  w. , 
vor  wachem  St.  Bemlmrd  kniet,  r-  5)  F.ndlich  Dr.  M. 
Luther  in  LcbensGröfse ,  mit  dem  J.  154g.  —  Bei  dem 
XII.  Aitikel:  S.  Matüiiat,  befindet  sich  zur  Seite  gleich" 
falls  ein  HolzScknirt  ,*  welcher  diesen  Apostel  vorstellt, 
wie  er  seinen  Nacken  beugt,  damit  sein  Haupt  durch  das 
Falleisen,  welches  die  Neufranken  Guillotine  zu 
nennen  beliebten,  vom  übrigen  Korper  getrennt  würde. 
Ein  HenkerKnecht  zieht  an  dem  Seile,  und  ist  im  Begiilf, 
das  Mord  Eisen  herabfallet!  zu  lassen.  Zur  Seite  der 
SO  genannten  Guillotine  liegt  das  Obcrkleid  des  Apo- 
stel* ;  vor  und  hinter  derselben  sieht  man  KriegsLente  zu 
lufs  und  zu  Pferd  ,  nebst  mehtern  Zuschauuru  ;  in  der 
Entfernung  erblickt  man  Gebirge,  mit  Burgen,  Häusern 
Bimmen  u.  s.  w.  —  Vielleicht  ist  diefs  eine  Kopie  von 
dem  hölzernen  Schnitzwerka  auf  dem  RathHause  zu  Lü- 
neburg ,  von  welchem  die  Redakt.  in  der  Note  *)  S.  1417- 
i)itt  > eiieu.  Den  Schlufs  aller  HolzSchnitte  macht  das 
BrustBild  Georg  BhaiDOst ,  worunter  folgende  Lateini- 
sche Verse  stehen : 

Uui  iuuit  ttudio,  studio  et  monumenta  piorum 

Dum  graphica  varios  exprimit  arte  bbrot, 
Luttra  decem  uitae  numeians  et  qamtuor  anno  t 

JMIAFVS  emans  Christi  dogmata,  talit  erat. 
Nürnberg.  Job.  Ferd.  Roth. 
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Anfrage. 

Von  Heinrich  Jakob  Sivert ,  gewesenem  Probste  in 
Norra-Tiust  und  Pfarrer  in  Trysorum  und  Hannas,  bat 
man  e:.ne  periodiidie  Schrift,  die  er  als  Magister  legem 
zu  Rostock  unter  dem  Titel:    Der  Satyr'ueh«  Patriot ,  am 
Licht  gettellet  von  Sivert,  im  J.  1730  herausgab,  und  die 
in  der  hiesigen  Adler'itchen  Olbcin  monatlich  gedruckt 
ward.    Ich  besitze  von  derselben  dat  II.  und  HI.  Stück, 
und  von  dem  V.  den  t.  Bogen.    Hieraus  ergiebt  sich, 
dafs  diese  Zeitschrift  mit  dem  Monate  Jauuai  des  J.  1730 
ihicn-Anfaug  genommen,  und  jedes  Stück  aus  2  Bogen  in 
4.  bestanden  haue.  Der  Inhalt  rcitzt  mich  eben  so  wenig, 
wie  er  dem  bekannten  Litcov,  Sivert  geschworuein  Anta- 
gonisten, behagt  haben  wird;   da  ich  aber  zu  meinem 
Vergnügen,  jedoch  durchaus  nicht  iu*der  Absicht,  sie  je 
erscheinen  zu  lassen  ,  an  einer  Mecklenburgischen  Litte- 
raun -•Geschichte  arbeile,  und  deu  Abschnitt  von  deu  pe- 
riodischen Schriften  dieses  Laudes  binnen  einigest  Mona- 
ten in  einem  einheimischen  Journale  bekannt  machen 
werde,  so  würde  man  mich  sehr  verbinden,   wenn  aus 
dem  angefühlten  Grunde  meine  Neugierde  durch  den 
ALA.  gefälligst  befriedigt,  uud  hier  eine  hinreichend« 
Auskunft  über  dieses  Oputculam  gegeben  würde.  Dens' 
Besitzer  des  litterarischen  Werks :  „  Fortök  til  et  biogr+m 
pldsk  Lexikon  eifver  namnkunnige  och  lue  Je  Svemke  Man 
of  Geo.  Geteliut.    Stockholm,  ü?tala  och  Abo  tyft. 
1*8"  •       dürfte  dier»  ein  Leichtes  sein  .  denn  in  nieinen 
liuer.iriscl  e;i  Kollehtaneen  finde  ich,   dafs  Sivers  Leben 
im  Ur.' Theile  dieses  Lexikons  beschrieben  ist.    Da  der 
IV.  Thcil  desselben  Supplemente  der  di ei  erster»  enthalt 
(3.  Jo.  Geo.  Meuiri's  Lei)  faden  zur  Geschichte  der  Gelehr- 
samkeit. AbÜiLl.   Leipzig  1705.  gr.  g.  S.  7y.) ,  so  duifte 
es  uicht  t weckwidrig  sein  ,  hierauf  aufmerksam  gemacht 
zu  habet).    Sollte  aber  etwa  ein  Leser  des  ALA.  in  mei- 
nem Vates Lande  den  Smtjritfthen  PettrioUa  selbst  besitzen, 
so  würde  er  mir  durch  die  Mittheilung  desselben  auf 
kurze  Zeit  eine  grofsc  Gefälligkeit  erweisen,  welche  ick 
gein  auf  ähnliche  Art  tu  erwiederu  bereit  bin. 


Ursprung  des  Wortes  Teufel. 

Martin  Lorhaut  in  seinem  Commcntar  über  Ceti  Wob 
*.  Kap.  leitet  das  Ternsche  Wort  Teufel  aus  dem  Grie- 
chischen tuuUX*  her;  Andere  meinen,  es  sei  ciu  ur. 
sprüngiieh  Ternsches  Woit,  und  komme  vom  tiefen 
Thale  her,  weil  die  Teufel  in  die  untersten  Ocrter  der 
Erde  gehören.  Eph.  4.  Ott  Job.  9.  —  Sonst  bekamen 
noch  die  Teufel  von  deu  allen  TeuLseheu  folgende  Benen- 
nungen :  Wichtliche,  Erdmanuerchen,  Gute- 
hulden.  llellckappelein. 


Hierzu  eine  Beilage. 
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ALLGEMEINER 

LITTERARISCHER    ANZEIGE  B. 

Beilage  zu   Nr.  44* 

Am    iß.    März«  tßoo. 


Ankündigung  einer  Uebersetzung. 

Von  Her  kürzlich  in  Pari»  erschienenen  Schrift: 
Lt  neu  venu  Roman  comiaue,  ou  foyage  d"un  Sott» 
fleur,  tTun  Tailleur  et  aun  peruauier  de  ipectacle. 
//  Volt ,  ist  beseit»  eine  Teutscbe  Uebersetzung  ver- 
anstaltet, und  die  zur  baldigsten  Erscheinung 
nöthige  Verfügung  getroffen  worden. 

Altona  und  Leipzig,  am  10.  Mars  xfloo.*) 

Kaventche  BuchHandlung. 

Nachricht. 

In  der  Montag-  und  JFei/i'i  sehen  BuchHand- 
lung in  Regentburg  tind  so  wohl  von  den  fil- 
tern Actis  Eruditorum  Lipiiemibut  in  4. »  ungefähr 
von  1694  bis  1735,  «U  auch  von  den  neuern 
Actit  mehrere  Stücke,  auch  Sutplementa  und  Indices 
an  erfragen,  worauf  man  Gelehrte,  denen  aie  etwa 
fehlen  sollten ,  aufmerksam  machen  will. 


An  die  Gönner  und  Freunde  meiner  Schriften. 

Bei  de-r  überaus  gütigen  Aufnahme,  welche  allo 
bisher  vors  mir  hei  ausgegebenen  Bäii'le  der  Reichs- 
gr schichte  zu  erfahren  das  Glück  gehabt  ha- 
neu,  ist  an  mich  mebrmal  die  Anfrage  geschehen, 
ob  ich  auf  die  nächste  Oster  Messe  wie- 
der einen  Band  derselben  herausgeben 
würde.  Ich  antworte,  dafs  dieses  meine  Absicht 
sei,  und  ich  schon  im  verwichenen  August  das 
IVIspt.  zu  dem  Ende  weggeschickt  habe,  dafs  aber 
die  gar  zu  grofse  Langsamkeit  des  Druckers  mich 
um  alle  Hulfnung,  diose  Absicht  zu  erreichen, 
bringe«.  Wenn  aUo  in  dieser  Messe  kein  Band  her- 
auskommt ,  so  bitte  ich,  es  nicht  meiner,  sondern 
des  Druckers  Schuld  zuzuschreiben,  dagegen  aber 
ein  anderes  Werk  von  mir,  eben  so  gütig  aufzuneh- 
men,  das,  wenn  ich  Leben  und  Gesundheit  habe, 

*)  Erhalten  sra  16.  Mliz  ifloo.      d.  RnUkt. 


ohne  ganz  unvorhergesehene  Hindernif»  gewif»  bis 
auf  die  OsterMesse  fertig  werden  soll.  Es  ist  diese» 
eine  Sammlung  aller  Reich  sHoflXaths- 
und  KanzleiOrdnungen,  wie  auch  ge- 
meinen Bescheide  de»  Reichs  H  o  f  R  a  t  Ii », 
insonderheit  als  Beilage  tun  Hfrchenhahn'i- 
schen  Werk  zu  gebrauchen",  jedoch  so,  dafs  sie 
zum  Behuf  derer,  die  sie  ohne  den  Herchenhann  zu 
besitsea,  etwan  ankaufen  wollten,  auch  mit  einem 
besondern  Titel  verseben  werden  wird.  Da» 
Format  ist  »O  grofs  Oktav,  alt  das  Herchenhohn'i- 
»che  Werk,  die  Dicke  etwa  wie  der  zweite  Band 
desselben,  Papier  und  Druck  gewifs  von  glei- 
cher Güte,  dabei  soll  der  Preis,  für  welchen  es 
gleich  nach  Ostern  in  den  hiesigen  Buchhandlun- 
gen,  doch  gegen  baare  Bezahlung,  zu  haben 
sein  wird,  so  geringe  gemacht  werden,  als  möglich. 
Wer  fünf  Exemplare  Laar  bezahlt,  bekommt 
das  sechste  umsonst.  Auf  Kredit  wird  n  i  c  Ii  t« 
verabfolgt.  Man  kann  »ich  defsfalls  in  frank  ir- 
ten  »riefen  an  mich  selbst,  oder  an  eine  der 
drei  hiesigen  Bu  ch  Handl  unge  n  wenden. 
Gu-lsen.  von  Senkenberg. 


Anzeige. 

In  der  von  mir  unter  dem  Titel:  Prüfung  de» 
Unterschied»  zwischen  Erb  folgerecht 
und  Erbfolgeordnung  in  Hinsicht  auf 
die  neuesten  rei ch ss  t  «  n d i * chen  Erbfol* 
geStreitigkeiten;  nebst  einer  Entwicke- 
ln:,^ de»  Begriffs  vom  Stamm»  und  r'idei« 
commissgut.  Rostock  und  Leipz.  1796.  Q. 
herausgegebenen  Schrift  setzte  iah  mich  den  Vlif»- 
briuehen  entgegen,  die  mit  demselben  in  der  Lehr» 
von  der  Erb  Folge  in  Lehen  -  und  StamraGüter 
getrieben  worden  sind,  ich  fand  diesen  Unterschied, 
nach  denjenigen  BegrilTen,  die  ihm  Böhmer  in  den 
Principiis  jur.  feud.  und  anderwärt»  unterlegt, 
welche  doch  wohl  die  gemeinsten  sind,  ganz 
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unstatthaft,  und  entdeckte,  dafa  dieser  Irrthum 
hauptsächlich  durch  die  aus  dem  Rom.  Rechte  ent- 
lehnten  unpassenden  Benennungen  veranlagt  wor- 
den sei.  Um  richtigere  Ber>riife  herzustellen ,  und 
me«e  mit  anpassenden  KunstNanien  zu  bezeichnen, 
wählte  ich  für  die  von  dem  Erwe-rher  herrührende 
Suece**ion*  Fähigkeit  seiner  Deszendenten  die  Be- 
nennung Er  b  H  o  f  f  n  u  ngs  R  e  c  h  t,  und  für  da» 
Recht  eines  oder  mehrerer  derselben  in  einem  vor- 
kommenden falle,  in  Genihfuheit  der  ErbFolgeGe- 
aetze,  die  Gürer  als  Erb«  wirklich  in  Besiu  nehmen 
zu  können,  den  Ausdruck  Erb  Recht,  oder  Er b- 
FolgeRecht.. 

Tn  den  Kritiken  und.  Erinnerungen. gegen  diese 
Abhandlung  ist   gegen  die  gerügten  Milsbräuche 
•e'h.t  wenig  eingewandt  worden;  nur  hat  man  es\ 
mir  »ehr  verdacht,    den  so  b-lichteu  Unterschied, 
•elbst  dem  Namen  nach,  ausrotten  zu  wollen.  Um 
denselben  zu  erhalten,  ist  mir  theils  aufgebürdet,  alt. 
hätte  ich  gegen  die  Natur  dieser  Güter  den  Unter- 
schied zwischen.  SuccessionsFähigkeit  und  ErbRecht 
abgeleugnet,  da  doch  schon  jene  Benennungen  von 
Erbl  lolimiugsRecht  und  ErbFolgeRecbt  aas  Un- 
wahre  dieses  Vornebens  sattsam  an  den  lesen: 
theils  hat  man  »ich  bemüht,    die  ganze  Sache  für 
«inen  hloften  WortStreit  auszugehen.    Da  das  Letz- 
tere der  bequemste  Weg  ist,  die  Augen  des  Publi- 
kum» von  einer  aufgedeckten  BlüTse  abzuwenden, 
so  habe  ich  mich,  der  Wichtigkeit  der  Sache  wegen, 
bewogen  gefunden,  eine  Schrift  herauszugeben,  die 
den  Titel  hat:    Die  Erbfolge  in  Lohn-  und- 
S  t  a  ra  m  g  Ü  t  e  r  ohne  den  Unterschied  zwi- 
schen  Erb  folgerecht   und  Erbfolgeord- 
nung.   Eine  nicht  unwichtige  Berichti- 
gung, der  Ii  .'Inner  sehe  n  Lehre  von  der  ge- 
»etzliohen  Er  bfolge  ins  Lehn.  Rostock 
Und    Leipzig,    in    der   Stiller  s  c  h  e  n  Buch- 
ha  ndlu  ng-  ifi^o»,  -deren   Inhalt  ich,  statt  einer 
Buchlla'ndlerAuzeige,  Heber  selbst. anführen  will. 
..       I  r 
Es  ist  jn  derselben 

1)' gezeigt,  dafs  derjenige  Unterschied  «wischen  jus; 
■succedendi  und  ordo  succedendi,  den  ich  in  der  Prü- 
fung angefochten  habe  ,  und  den  ich  für  den  ge- 
meinsten halte,  weil  er  in  Lehr  Büchern  der  Lehre 
toii  der  ErbFolge  tu  Lehen-  und  StauunGüter  zum 
Grunde  gelegt  ist,  eine  und  dieselbe  Sache 
dtstinguiie.  So  ist  z.  B.  nach  Lahmer  hei  der  ge- 
setzlichen ErbFolge  ins  Lehen  das  jus  succedendi 
dasselbe,  was  sein  ordo  succedendi  ist:  durch  das 
entere  knüpft  er  die  ErbFolge  au  den  letzten  Besi. 
tzer  an,  und  durch  den  letztern,  welchen  er  nach 
dem  Rom.  Rechte  giebt,  zieht  er  sie  zum  Erben 
Irin,  um  eine  FrbFolge  nach  der  Nühe  de«  Grades 
Tom  lerzt'  n  Besitzer  he'au»*ubringen,  und  um  bei 
der  weiblichen  EibFol^e  da>jenifte  Frauenzimmer 
mecediren  zu  la»*eu,   welches  dem  letsten  mann- 


liehen  Besitzer  an»  nächsten  verwandt  ist.  Er  fühlte 
wohl,  dal»  sich  ein  ordo  succedendi  von  demjenigen 
aus  ii..  Sit  denken  lasse,  von  welchem  kein  jus  SHO 
cnlendi  herrührt,  um  nun  diesem  llinderuil»  auszu- 
weichen, nimmt  er  auch  von  dem  letzten  Be- 
st tser  ein  jus  succ.  au,  und  knüpft  an  dieses  den 
ordo  succ.y  oder  vermischt  vielmehr,  beide»  to  mit 
einander,  dafs  diese  von  ihm  zwar  unrer»chiedenen 
Dinge  dennoch  zu  einerlei  Wesen  und  von  einerlei 
Wiikung  werden.  Durch  dieses  Mittel  kann  man 
ohne  Anstofs  dem  letzten  Besitzer  lediglich 
durch  den  ordo  succ.  erbfolgen  lassen,  ohne  dals  von 
ihm  die  Wohlthut,  in  diese  Güter  erben  su  können, 
herrührt. 

tl)  Wenn  man  aber  auch  durch  diesen  Unter- 
schied zwei  verschiedene  Hegrille  trennt,  und  unter 
jus  succ.  die.  SuccessionsFähigkeit  durch  das  Abstam- 
men vom  Erwerber  versteht,  und  unter  ordo  succ.  die 
durch  die  ErbGesetze  bestimmte  Reil»«,  in  dar  unter 
seinen  Descendenten  geerbiolgt  weiden  soll;  so  datf 
doch  da,  wo  von  dem  letztern  allein  die  Rede  ist, 
das  jus  succ.  nicht  eingemischt  werden,  um  dutth 
dasselbe  die  ErbFolge  zu  bestimmen. 

3)  Sind  die  Mifsbräuche,  die  mit  diesem  Unter- 
schied« auf  die  eine  oder  die  ander*  Art  gerrirben 
worden  sind,  gehörig  klassificirt ;  auch  wird  gezeigt, 
dafs  sich  die  Succe»&ioiisGrnndSatze  weit  richtiger 
ohne  als  durch  diesen  Unterschied  bestimmen  lassen. 

4)  Ist  in  einer  genauem  Untersuchung  in  die 
Natur  der  durch  diesen  Unterschied  zu  trennenden 
Gegenstände  dnrgetban,  dal»  n)  für  die  bucre»*ions- 
Fähigkeit  die  fremde  Benennung  jus  succ,  oder  eine 
wörtliche  Uebersetzung  der*elben,  ganz  unpassend 
ist,  weil  jus  succ.  haben  das  Recht  i»t,  eine  ange- 
fallene Erbschaft  antreten  zu  können;  dafs  diesrs 
<'•)  da»»elbe  ist,  was  ordinem  succ.  haben  andeutet; 
und  dafs  c)  hierdurch  lii'hmer  und  Andere  in  den 
Fehler  geraihen  sind,  beides  zu  einerlei  Sache 
zu  machen,  und  mit  diesem  Eineilei  die  ErbFolge 
gegen  die  Natur  dieser  Güter  vom  letzten  Besitzer 
herzuleiten. 

Diese»  wird  hoffentlich  genügen,  jeden  Unbe- 
fangenen zu  überzeugen,,  dafs  hier  kein  blofser 
WortStreit  obwalte. 

Rostock,  am  ib.  März  1800.  Fossei 


InhaltsAnzeigen  von  periodischen  Schriften. 

Das  AhirzStück  1  Qoo  des  Journals  für 
Fabrik,  Manufaktur,  Handlung  und 
Mode,  oder  das  5.  Stück  des  Will.  Bandes,  ist 
erschienen,  und  enthalt:"  T.  Ueber  die  Wasser- 
Wolle,  al.veinen  ivuen  PapierSiolL  II.  Ueber  das 
wahrePaxi  zwischen  Laub- und  KrouenThaUrn.  Vo» 
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ji.  Wagner  in  Leipzig.  ni.  Urber  die  Bestimmung 
der  MeeresLänge  duich  eine  einfache  Messung  der 
Höhe  des  Mondes.      Von  Bniubmh  in  Bremen. 

IV.  Beschreibung  einer  vierfachen  KriegsGera'th- 
■r.haft ,  erfunden  vom  Bürger  J.  C.  de  Jongli  zu  Rot- 
terdam.   A.  d.  Holland,  übersetzt.    Mit  i  Kupfer. 

V.  Recension  von  IV.  Sfritta'i  practiscb.  und  bistor. 
Handluugswissenscbaften  u.a.  w.  Hannover  1790.3. 

VI.  Beschreibung  der  Bursfelder  grünen  Glasllüttc 
im  Hannoverischen,  und  Nachrichten  von  einigen 
andern  im  Lippischen  und  Hessischen  gelegenen 
Glasllütten.    Vom   Dr.    V.    J.   Seilten  111  Jever. 

VII.  Verfabruhgs  Art ,  einem  weiften  Tuche  diu 
schöne  grüne  Farbe  zu  geben,  welche  man  S.ichsi- 
sches  Grün  nennt.  VIII.  Vermischte  Nachrichten. 
(19)  Politische  und  andere  HandelsVorfaÜe.  (13)  Ge- 
setze und  Verordnungen  ,  die  das  handelnde  Fubli- 
■  um  betreffen.  (5)  Neue  Entdeckungen  und  Fi  Ii  11- 
düngen.  IX.  Anzeige  und  Beschreibung  neuer  Fa- 
brik- Manufaktur-  Kunst-  llundlungs-  und  Mode- 
Artikel.  X.  Anzeige  von  (19;  Hiiuern  und  Eta- 
blissement». 

Der  XVIII.  und  XIX.  Band  dieses  Journals, 
oder  der  JahrGang  igoo,  welcher  aus  12  Monats- 
Siücken  mit  24  natürlichen  Zeug  Mustern,  12  schwar- 
ten und  12  niuminirieu  Kupfern  besteht,  kostet  in 
allen  Buchllainlluiigen  und  auf  allen  Fo&t  Arnitern 
Teutschlands  5  Hihlr.  Sachs.  oder  9  Fl.  Rhein.  — 
Sin  kouipletes  Exemplar,  die  JuhrG.'inge  1791  bis 
mit  i8°°>  "'h:i  Band  I  bis  mit  XIX  enthaltend, 
kostet  42  Rthlr.  16  Gr. 

* 

Das  lMorxStSdt  lßoo  der  Oekono mischen 
Hefte,  oder  Sammlung  von  Nachrichten, 
Erfahrungen  und  Beobachtungen  für 
den  Stadt-  und  Land wirth,  oder  das  3.  Heft 
des  XIV*.  Haudes  enthält:  I.  Ueber  das  Lesen  der 
ökonomischen  Schriften.  (Fortsetzung.)  Von  M.  F.  B. 
JJ  eher  in  Leipzig.  II.  Nicht  alles,  was  für  Horath 
geachtet  wird ,  ist  es  wirklieb.  Von  11.  J.  Ihme 
in  Helinstädt.  III.  Recemionen  vom  Oekonom.  Un- 
terricht über  die  Saatbestcllung  und  der  N.  fortge- 
setzten Sammlung  vermischter  Ökonom.  Schriften. 
1.  Lief  «rang.  IV.  Fragment  aus  Arthur  Youmg't 
ökonomischer  .Reise  durch  die  Grafschaften  Essex, 
Jient  und  Sussex.  Aus  dem  Engl,  übers.,  von  W. 
V.  Leber  KalkPüngung.  Von  j.  C.  Iloffmam  in 
Leipzig-  VI.  Hie  leichteste  Art,  Ableger  bei  den 
Bienen  zu  machen.  Vom  Prediger  J.  C  iitaudtmeiser 
tu  Bennstedt.  VII.  Ueber  den  freien  Flug  der  I  Hu- 
ben. Von  Adolph  Seekendorff.  VIII.  Kurze  Nach- 
richten. (.5 von,)  Naturiicgebenb'iten.  (1)  Gesetze 
und  Verordnungen,  die  das  ökonomische  Publikum 
angehen.  (4)  Neue  Entdeckungen  und  Erhuduugen. 
(»3)  Veunischien  Inhalts.  —  Anfrage. 


Der  JahrGang  ifloo  dieser  Oekonom  ischerr 
Hefte,  welcher  aus  »2  MonatsStückt n  mit  den 
dazu  gehörigen  Kupfern  besteht,  ko»t<-t  t,  RthK 
oder.  5  Fl.  24.  Kr.  —  Ein  koroplete*  Exemplar,  die" 
JahrGänge  1798  Mi  mit  \Qoo  in  XV*  Bauden  ent- 
bulteud,  kostet,  nebst  dem  zu  den  JahrGängen 
1794-1797  gehörigen  Register,  22  Rthlr.  11  Gr. 

Leipzig.  Roch  und  Comp. 


BuohHändlerAnzeigen. 

So  eben  sind  erschienen  und  in  allen  Buchllaml- 
lungen  zu  haben : 

Briefe  über  die  \V i ss« n sch  .1  f  t sl  e h  r  e. 
Nebst  einer  Abhandlung  über  dir 
von  derselben  v  ers  u  ch  te  Best  i  m  Hin  n  g- 
des  re  1  i  g  iö  s  e  n  Gla  u  ben  s.  Von  Willi. 
Tniu».  Krug.  Leipzig,  bei  l'wcli  und 
Comp,  ifloo.  ß.    (Preis  12  Gr.) 

Kann  eine  tfrb  ers  i  11  nl  i  c  h  c  W  e  lt  or  d  n  u  n  g. 
die  l'rädicate  haben,  die  Fichte  Gott 
beylegt,  und  kann  sie  also  Gott 
seyn?  Den  Ae  Uberlingen  des  Herrn 
Professor  Viehle  selbst  gemäfs,  ver- 
neinend beantwortet  von  — i.  Für 
und  wider  Fichte.  (In  Kontin.)  1Q00.  (]. 
(Preis  3  Gr.) 


Anzeige    für    LeseB  i  b  1  i  o  th  e  k  en  und' 
Freunde  unterhaltender  Lektüre. 

Im  vorigen  Jahre  sind  bei  um  folgende  Romane' 
erschienen ,  welche  mit  bescheidener  Versicherung; 
auf  den  Beifall   des  Publikums  Anspruch  machen 
können,  und  in  allen  guten  BuchHandlungeo  zu  er- 
halten sind. 

Darstellungen  von  IV.  G.  Becher.  3.  Theil.  Q.  Mit 
1  Kupfer  von  Dnrmiidt.    1  Rthlr.  g  Gr. 

Fernando  und  Tl'ilhelmiite.  ^  Theile.  Mit  Kupfern. 
Zweite  Auflage,  g.    3  Rthlr. 

KreUchmann,  H.F.,  kleine  Romane  Und  Erzählun- 
gen.  1.  'Ihe.il.  8-   Mit  1  Kupfer.    1  Rtiilr.  i6Gr. 
Hieivon  erscheint  zu  Ostern  der  b.  Theil. 

Schlenkert,  Fr.,  die  Böiger  und  Bergknappen  von 
Fr^iherg.  Ein  Seitenituck  zu  Btiedrith  mit  der 
gebissenen  Wange.  0-    »0  Gr. 

Spiefs,  K.  H. ,  Hans  Heiiing ,  vierter  nnd  letztet 
Regent  der  Erde-  i.nft-  Feuer-  und  Wassergei- 
ster. Ein  Volksuiährcben  des  zehnten  Jahrhun- 
dert*. 3.  und  4.  Theil.  ß.  Mit  dem  zu  allen' 
,  4  Theilen  gehörigen  giof*en  Kupfer  des  Heiiing  f 
Felsen»  bei  Karlsbad.    2-  Rthlr. 
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Urne,  die,  im  einsamen  Thal.  Roman  in  4  Th ei- 
len. VclinPapier,  mit  iina/ischcn  Schriften; 
jeder  Theil  mit  1  Kupfer,  fl.    5  Rthlr. 

Leipzig.  Vofs  und  Comp. 


Wm  der  Arzt,  der  Chemiker  und  der  Oekonom 
von  folgender  Schrift  zu*  erwarten  habe :  Neueste 
Untersuchungen  und  Bemerkungen  der 
französ.  Bürger  Farmentier  und  Ücyeux  über 
dieWertchiedenen  Arten  der  Milch  in 
Beziehung  auf  die  Chemie,  die  Merlin  in 
und  die  Land  wirtbschaft,  die  der  Hr.  Prof. 
Scherer  in  Halle  im  August  vorigen  Jahres  mit 
Anmerkungen  von  sich  begleitet  angekündigt  hat, 
und  die  bei  J.  0.  Voigt  in  Jena  erschienen  ist, 
kann  man  aus  den  Allgein.  Medic.  Annalen,  Januar 
iQoo,  mit  mehiem  erseben,  wo  es  in  der  1  Bogen 
•tarken  Anzeige  dieser  Sc  Ii  t  ift  heifst:  „Unter  allen 
Werken,  woiin  bis  jetzt  dieser  in  Bezug  auf  die 
thierische  NaturKeuntnifs  so  wichtige  Gegenstand 
verhandelt  worden  'ist,  bereichert  kf»iu*  die  Wissen- 
schaft mit  so  reichhaltigen  Aufklärungen,  als  ohge- 
nannte  1799  zu  Strasburg  erschienene  Schrift,  welche 
daher  auch  in  mehr  als  einer  Hinsicht  unsern  Lesern 
näher  bekannt  gemacht  zu  werden  vei  dient.  Meh- 
rere  hier  aufgestellte  und  nach  allen  ihren  Bezie- 
hungen beobachtete ThatSachen,  so  mancher  dadurch 
widerlegte  Irrthum,  ao  manche  neue  Wahrheit ,  die 
nun  an  die  Stelle  bisheriger  Vermuthungen  tritt,  so 
manche  neue  interessant  dargestellte  Ansicht,  sind 
die  Ffücbte  der  Bemühungen  dieser  beiden  Ge- 
lehrten u.  a.  w. "  Dafs  die  Brauchbarkeit  diese« 
Werks  nun  durch  die  Anmerkungen  und  Zusätze) 
des  Herrn  Professor  Seherer'»  noch  erhöht  worden, 
bedarf  keiner  besondern  Erinnerung. 


Die  schon  längst  erwartete  neue  Bearbeitung  dea 
Propheten  Micha,  von  der  Hand  des  Herrn  Pro- 
rektor Hartmann»,  zu  Herford  hat  so  eben  unter 
folgendem  Titel  die  Presse  verlassen: 

Micha,   neu  übersetzt,    erläutert  und 
mit   5  Excureen  begleitet  von  A.  E. 
Hartmann,  Prorector  am  Friedrich  «G  y  m- 
,       nasium  zu  Herford.    Lemgo  1Q00. 

Nach  einer  ausführlichen'  Einleitung,  die  sich 
über  die  Lebensumstände  und  ZeitGeschichte  des 
Propheten,  den  Plan,  Inhalt,  die  Eintheilung  und 
den  Genius  dea  Buchs  verbreitet,  und  ein  raiton- 
Verzeichnil»  der  vorzüglichsten  bisher  er- 
aenen  Ausgaben  und  Erklärungen  enthält,  folgt 
mit  vielem  Fleifse  verfertigte  Uebersetzung  und 
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• 

nfhst  5  Exkursen,  wovon  der  erste  von  dem  hau figen 
Gebrauch  der  WortSpiele  bei  den  Morgenlände'  n  ;  der 
zweite  von  einigen  auserlesenen  Redens. Arten  und 
Bildern  im  Micha  handelt;  der  dritte  den  GrundUe- 
griff  des  Worts  Prophet  fettsetzt,  und  von  dem 
öffentlichen  Vortrage  desselben  spricht ;  der  vierte 
über  die  Schildeiuugen  eine»  goldnen  Zeit  Alters  bei 
den  Hebiäischen  Dichtern;  und  der  fünfte  Über  die 
Geschichte  des  ihknm't  ausführliche  Untersuchungen 
anstellt. 

Eine  gründliche  Gelehrsamkeit ,  ein  durch  auf« 
rnerktames  und  häufiges  Studium  der^alten  Klassiker 
gebildeter  Geschmack,  nebst  einer  vertrauten  Be- 
kanntschaft mit  dem  Geiste  der  Morgenlnndisehen 
Dichter  überhaupt,  und  dem  der  Hebraischeu  int 
Besondere,  erscheint  hier  mit  einer  aufgeklärten, 
theologischen  Denk  Art  in  einem  sehr  schönen 
Bunde,  und  man  wird  in  dieser  Arbeit  den  Verfasser 
als  einen  würdigen  Schüler  Eichhorn»  und  Heyne  n» 
nicht  verkeimen. 


BücherAnzeige. 

In  der  Andrea'itclien  Buch  Handlung  zts 
Frankfurt  am  Main  und  in  jeder  andern  Hand- 
lung ist  nun  zu  bekommen : 

Scherer'»,  Phil.  Carl,  Handbuch  des  Wech- 
sel r  e  c  h  1 1 ,  worinnen  theils  die  Art 
und  Weise,  wie  die  W  echte!  ge- 
sell a f t e  zu  behandeln  und  zu  b  e  u  r- 
theilen,  gezeigt,  theils  die  vielen 
Abweichungen  der  W  erhselgesezze 
unter  sich  dargestellt  werden,  zum 
Gebraucii  für  Rechtsgelehrte  aua 
allen  Ständen,  besonders  auch  für 
Kauf-  und  Handelsleute  und  alle  die- 
jenigen, welche  sich  mit  Wechaelge- 
•  cliäften  abgeben.  8.  Theil.  g*r.  Q. 
B  Rthlr.  ia  Gr.  —  Beide  Theile  zusammen 
5  Rthlr. 


Anzeige. 

Von  dem  seiner  Frcimüthigkeit  wegen 
Recht  geschätzten  Journal  der  Neuesten 
Weltbegebenheiten  itt  mit  ißoo  der  sechste 
JahrGang  begonnen,  und  dieses  Journal  für  den 
bisherigen  sehr  billigen  Preis  von  2  Rthlr.  Sachs, 
dutch  alle  BuchHandlungen  überhaupt,  und  von 
der  BuchHandlung  der  VerlagsGesell- 
schaft  in  Hamburg,  so  wie  von  Herrn  Feind 
in  Leipzig  ins  Besondere  zu  ' 
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Rccension. 

• 

Nekrolog  für  Freunde  deutscher 
Literatur.  —  Erstes  Stück,  welches 
das  Verzeichnifs  sämtlicher  im  Jahr  1791  ver- 
storbener deutscher  Schriftsteller  und  ihrer 
Schriften  enthält.  'Herausgegeben  von  G.(ott- 

hilf )  $.(ebtut.)  hol ß«r.(,)  Propst  ZU  I/.  Fr.  in 
Magdeburg.  Hclmstädt,  bei  C.  G.  Fleckeisai. 
1.796.  XVIII,  aal  S.  (iö  Gr.)  —  Zweites 
Stück,  welches  das  Verzeichnifs  sämtliclier 
im  Jahr  170--  verst.  deutscher  Schriftsteller 
und  ihrer  Schriften  enthalt.  Ebend.  1797. 
c iß  S.  (14  Gr.)  —  Drittes  Stück,  wel- 
ches das  Vcr/..  sämtl.  im  Jahr  1^9,1  verst. 
deutscher  Schriftst.  und  ihrer  Schriften  ent- 
hält. Ebend.  1797.  (>8Gr.)  —  Vier- 
tes Stück,  welches  das  Verz.  sämtl.  im  Jahr 
179  f  vcislorb.  deutscher  Sihriflst.  und  ihrer 
Schriften  enthält  Ebend.  1799.  {?r-  S« 
XVIII,  =96  S.  UBGr.) 

Jeder  Ficuud  der  l.iiieratur  erkennt  gewifs  mit 
dem  Hciausj,'cbcr  dieses  Buch«  den  vielfachen  Werth 
und  Nuiictt  de»  H*mhT*.  r -  A/ÄuiWiidieii  Geteuften 
Teutschland»,  welches  durch  die  rasilnjc  Pcuü'i  Illing 
•eine;  verdienten  Beaibcilcrs  i%.ich  niciir  au  Vollstän- 
digkeit und  Genauigkeit  gewinnt.  J*)c5>en  ungeachtet 
»bei  bin  auch  ich  lcbh«ii  uhericugt,  dnfs  Jeder  bei  die- 
sem wirbt!»  :n  LittcratiirV\  erke,  welche*  tu  seiner  neuen 
TJundiaiiimg  zehn  dicke  Baude  fallen  wird,  dennoch 
0111  Bediirinif*  nach  einem  Indern  Werkt  gefohlt  habe, 
in  weichem  die  wichtigsten  4,ebcu»Umst.utde  aller 
Teuuchen    Schriftsteller    bemerkt,    und   genaue  und 

iljoo. 


vollständige  Verzeichnisse  «Her  Schriften  zusammen- 
gereibet,  erst  dann  geliefert  werden,  wenn  die  Schrift- 
Steiler  für  dieses  heben  zu  wirken  aufhören ,  weil  sie 
in  diesem  Falle  bekanntlich  auch  für  das  Gelehrt« 
Teutschland  Uidt  sind.  .  Um  ferner  auch  von  den  Schrift- 
stellern Kenntnils  zu  erlangen,  welche  gar  nieiit  im  Gel. 
Tewwdsli  stehen  ,  weil  sie  entweder  keinen  Freund  fan- 
den ,  der  an  den  Ifiiausgcber  die  n..i  Iiigen  Notiren  ein- 
sandte, oder  sie  sell>*t  unbekannt  bleiben  wollten,  oder 
sie  erst  nach  der  Erscheinung  eines  Rindes,  in  den  sie 
gehören,  schriftstellerische  Arbeiten  angefangen  haben, 
aber  bis  ein  Nachtrag  erschienen  ist ,  oder  künftig  er- 
scheinen wird,  schon  wicJcr  verstorben  sind ,  itnd  also 
kein  Plätzchen  in  dem  Gel.  Tcutschl.  unter  den  Leaenden 
fijidcn;  iiigleicbeu  wegen  der  Angabe  der  .'ebriften ,  die 
von  der  Zeit  der  Erscheinung  des  Gel.  Tcutschl.  au  bis 
zum  Tode  dei  aufgeführten  Schriftsteller  erschienen' sind, 
oder  eist  nachher  erscheinen ,  von  duien  aber  bei  der 
Sterbe  Anzeige  im  Gel.  Teutschl;  nicht  immer  Nachlicht 
gegeben  ist,  und  nach  dein  Plan  und  des  Absicht  des 
Werks  gegeben  weiden  kann,  lnufstc  man  nothwendig 
Wünschen  ,  dafs  auch  diese  Locken  auf  irgend  eine  Art 
ergänzt  würden.  Aus  diesem  Grunde  scheint  auch  Dr. 
St.  zu  Seh.  G.  im  ALA.  i-og,  No.  CXVIIi,  S.  n«ö  — 
1190,  einen  Vorschlag  wegen  einer  andern  Einrichtung 
des  Gel.  Teutschl.  gethan  zu  haben ,  worauf*  aber  schon 
vom  HofRath  Meine/  (ALA.  17;«.  N0.CXLI1I,  S.  t^t — 
1445)  geantwortet  worden  ist.  Diese  Aendcrimg  mochte 
nun  auch  um  so  ■iiiiiothiger  sein,  da  der  PTobst  (/btthilf 
Sebat'.  hö'*tr  zu  Magdeburg,  von  einem  würdigen 
Littejator,  der  aber  bei  seinem  Lehn«  nicht  gekannt  und 
genamu  sein  wollte,  unterstützt,  mit  dicsem.NekroVng 
ans  licht  (rat,  wodurch  allerdings  einem  wesent- 
lichen Hedüiiuisse  abgeholfen  wird.  Von  seiner  Absicht 
sagt  schon  der  Tiiel  zur  ßeitft^O,  wenn  sie  <r.ch  rieht, 
was  wir  jedoth  bei  LiUci.  t  re«  jsit  Gl  Und  voraussetze* 
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dürfen  ,  bekamst  wäre.   Er  liefert  alphabetische  Verreielr- 
ttisse  von  Schriftstellern,    die  wichtigsten  Lebensum- 
stände, und  wo  möglich  die  vollständige  Angabe  ihrer 
Schriften.    Das  J.  »?cji  ist  «um  liranw  a  «*o  angenom- 
men, von  welcher  Zeit  an  den  verstorbenen  Schriftstel- 
lern jedes  Jahrs  ein  besonderes  Stück  gewidmet  werden 
sollte.    Dafs  diese»  Werk  nicht  mit  dem  Gel.  Teutsclil. 
kollidire,  erhellt  aus  dem  vorher  Geigten.    Auch  unter- 
»cheidet  es  sieh  wesentlich  von  dem  SJi/iVAtrgTotTiscIte» 
Nekrologe,  weil  dieser  nur  die  wichtigste»  Männer  aus- 
hebt, und  mehr  die  Verdienste  derselben  wüidigt,  als 
•ich  mit  der  Angabe  ihrer  Schriften  bef&fst;  der  B(V/ger'i- 
•che  hingegen,  um  den  Werth  der  Schriftsteller  unbe- 
kümmert ,   jedem  einen  Flatz  gönnt,  und  dein  künftigen 
Litterator  das  zu  ersetzen  sucht,  was  ihm  bei  dem  Gel. 
Teutsclil.  noch  zu  wünschen  übiig  bleiben  mufs.  Der 
Bearbeiter  liefs  es  auch  nicht  an  möglichster  Vollständig- 
keit fehlen,  und  aus  dem  Ganzen  leuchtet  wirklich  die 
Keniitnif»  der  Lhteratur  hervoT,   die  zu  einem  solchen 
Werke    erfordert    wird;    man    hat    daher  Ursach«, 
dem    Herausgeber  für    seine  Bemühungen  zu  danken. 
Was  die  innere  Einrichtung  betrifft,  so  mufs  ich  aufser 
dein  ,  was  bereits  davon  ange fuhr}  worden  ,  »och  Folgen- 
des bemerken.    Voran  steht  der  Name  der  Schriftsteller, 
dann  ihr  Vorname  in  Pitreuihete,  und  hinter  demselben 
der  Chat  akter,  GeburtsTag  und  Jahr ,  nebst  dem  Todes- 
Tagc  und  Sterbejahr.     War  ucr  Verf.  im  Staude,  mehr. 
Nachrichten  aufzutreiben  ,  so  folgen  diese  zwischen  den 
Schriften  Vei  zcixhnisseu ,  weil ,  wie  er  ganz  richtig  sagt, 
manche  Schrifteu  bl.it»  durch  Lokal  Umstände  veranlafst 
werden.     Am  Ende  eines  jeden  Schi iften Verzeichnisses 
sind  die  Quellen  sorgfältig  angegeben ,  aus  welchen  der 
Verf.  schöpfte.    liier  und  da  findet  man  auch  Variauten 
bei  den  Zahlen  oder  Orten  eingeklammert ,  und  zugleich) 
die  Ui  lieber  derselben  bemerkt.     Was  das  Schriften  Ver- 
zeichnis» betrifft,  so  ist  dieses  der  leichtern  Uebersicht 
wegeu  so  eingerichtet,  dafs  juder  SchriftTitcl  eine  beson- 
dere Zeile  «»hingt.    Ort,  Jahr  und  Format  sind  genau 
angegeben  ,  und  anonym  erschienene  Schriften  mit  einem 
*  bezeichnet.     Nicht  zu  loben  ist  der  Verfasser,  dafs 
er  zwischen  gedruckten  Schriften  und  Manuskripten  kei- 
nen sorgfaltigen  Unterschied  gemacht,  sondern  diese  unter 
jene  geworfen  hat,  woduich  nur  zu  Irrungen  Veranlas- 
»ung  gegeben  wird.     N»ch  der  Anlage  und  Ausführung* 
der  vier  erschienenen  Stficko  mufs  man  die  schnelle  Unter- 
brechung dieses  höchst  brauchbaren  und  nützlichen  Nekro- 
log* um  so  mehr  bedauern ,  d«  er  füglich  seinen  Platz  ne- 
ben dem  Gel.  Teuuchl.  erhalten,  ja  sogar,  wenn  der  grofse 
Litterator  Mensel  sein  gelehrtes  Teutschland  vom  J.  1750 
an  herausgegeben  haben  würde,  als  Fortsetzung  desselben 
betrachtet  werden  kounte>  weil  Hof  R.  Metuet.  wie  der 
Jdeiausg.  versichert»  damals  versprochen  haue,  beim  J.  179» 
die  Greuzl.inie  zu  ziehen.    Alle  diese  Hoffnungen  hat  nun. 
der  Tod  vereitelt ,  und  wir  müssen  diese  vier  Stück  «1» 
•ine   Reliquie  des  verstorbenen  würdigen  litter.tor» 


444 

ChrhtUm  Friedrich  Buchner**  in  Magdeburg,  eines  sehr 

verdienstvollen  pivalUireiiden  Gelehrten ,  welcher  am 
5.  August         starb,  mischen.     Dieser  Todesfall  ist  für 
den  Probst  liiilaer  der  Grund,  warum  er  sich  von  der 
Herausgabe  der  etwaigen  folgenden  Stöcke  und  aller  Mit- 
wirkung lossagt.     Der  vei Stoib,  liudmer,  derselbe,  wel- 
chem HofR.  Mcusel  den  IV.  Nachtrag  zur  4.  Ausgabe  des 
Gel.  Teutsclil.  im  J.  i^rji  „aus  Dankbarkeit  für  seine  aus- 
haTrende  und.  viellache  Beihülfe  bei  Bcaibeitung  dieses 
Werks"  zueignete,    wünschte  noch  auf  seinem  Sterbe- 
Bette,  dafs  sein  Nekrolog  von  dem  Litterator  Popp« 
fortgesetzt  werden  mochte.     Dieser  gründliche  Kenn« 
und  unermtidete  Bearbeiter  der  neuesten  Litteratur,  wel- 
cher erst  zu  Cleve  lebte,  sich  aber  jetzt  al»  PrivatHof Mei- 
ster im  Kloster  Bergen  aufhält ,  und  dem  litterarischen 
Publikum  aus  S.  III  der  Voieiinnerungen  des  lkfR. 
Meuset'i  zum  II.  Nachtrage  seiner  Lilteiatur  der  Statistik 
(Leipzig  i7r;7.  gT.  8.),  und  aus  seinen  Bemühungen  um 
die  Vollständigkeit  des  Allg.  Repertor.  der  Liter  atur  für 
die  J.  1791  —  i?95.  welches  er  mit  M.  Joh.  Sani.  CrrJt 
in  Uamburg  gemeinschaftlich  bearbeitet,  hinlänglich 
bekannt  geworden  ,   ist  auch  nicht  abgeneigt  (s.  Stck.  IV, 
Vonede,  S.  XVI),  diesen  Wunsch  seine»  verstarb.  Fieutides 
cu  erfüllen,  „wenn  sich  ciu  Verleger  da»u  findet,  und 
wenn   man   ihm   weitere   und   mehrere  Uuteistüuuug 
dabei  hoffen  läfst."     Allerdings  zwei  Punkte  von  grufser 
Wichtigkeit,  und  der  letztere  vielleicht  de»  allerwichti^ste, 
wenigstens  »cliwrr  zu  erwarten.    Denn  welcher  1  reuud 
der  Litteratur  wird  nicht  in  die  alte  Klage  mit  einzustim- 
men Uisache  haben,  dafs  die  meistcu  Frageu  und  Bitten 
unbeantwortet  bleibe».    Kanu  man  danu  noch  mit  Hecht 
verlangen,    dafs  littcraiische  Piodukte  vollständig, 
geschweige  denn   Ich  ler  frei  sein    sollen?    Doch  ist 
»ehr  »u  wünschen,  daTs  dieser  Nekrolog  ununterbrochen 
fortgesetzt    weiden    möge.     Hötger    versprach  euer.« 
(Stck.  1,  Vorrede,  S.  XI)  ,,von  Messe  zu  Messe  noch  einige 
JahroSammituigen  folget:  zu  lassen,  um  danu  die  Her- 
ausgabe eines  j.ihilichcu  Stücks,   welches  nach  zwei  voll- 
endeten Jahren  die  Galleric  der  im  diitteii  vorbei  vci-ßos- 
scncir  Jahre  verstot beuen  Gelehrten  aufstellt,  bleibende 
Einrichtung  werden  zu  lassen , "    welches  gewifs  jeder 
Litterator  billigte,  weil  dadurch  das  Werk  an  Vollstän- 
digkeit sehr  gewinnen  konnte.   Diese»  Verdienst  bleibt 
dem  Verf.  auch  bei  diesen  vier  Stücken  ,  in  welchen  »ein 
SammlerFleifa,  und  »eine  au»  dem  Ganzen  deutlich  genug 
hervorleuchtende  Bemühung,  alle»  aufzutreiben,  was  zur 
größtmöglichsten  Vollständigkeit  gehurt,  mit  Recht  auf 
den  Ucifnll  eines  jeden  Kenners  von  dergleichen  Arbeiten 
Anspruch  macheu  kann.     Absolute  Vollständigkeit  und 
Vermeidung  aller  Lücken  ist  bei  Werken  dieser  Art,  wie 
auch  der  lieratisg.  selbst  sagt,  beinahe  unmöglich,  und 
Ree.  achtet  es  daher  für  Pflicht,  im  Al.A.  einen  kleinen 
Beitrag  zur  Vervollständigung  und  Berichtigung  einiger 
Artige!  »u  geben. 
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St  Act  T,  S.  ?Q.  Heüir.  Vriedr.  von  Delhis  war  nicht 
de',  heil.  Rom.  Reich»  Hilter,  sondern  blofs  Edler,  auch 
■icht  kaiserl.  Hof  Rath,  sondern  Rath,  noch  weniger 
koiiigl.  Preufsischer,  sondern  Ouolz-  und  CulmbachiscJier 
geheim«  Hof  Rath.  —  S.  29.  Das  Antwortschreiben  auf 
den  Beweis,  dals  die  Seele  ihren  Körper  baue  *),  steht 
■uch  in  Lhti.  GH.  hrazenstemt  pl>r»ikalUclieu  Briefen. 
5.  und  vermehrte  Auflage.  Halle  1746.  tf.  S.  ff.  mit  den 
AnfangsBuchstaben  H.  F.  D.  —  Statt  Democutes  «iiifs  der 
Name,  unter  welchem  er  in  die  Akademie  der  Natur- 
Forscher  aufgen  niir.cn  wurde ,  heifsen  Democedet.  Et 
Ward  auch  nicht  I.andPhysiku» ,  sondern  Hof  Medikus 
vnd  Adjuuhtus  des  LandPhpikus.  —  Seine  Rede  De  me- 
dicina  elegentiorc.  Erl.  1749,  ist  so  wenig  gedruckt  als 
die  (ihrigen  ,  ausgenommen  die  S.  42  angeführte  De  ruh» 
Serena  mori'ntium  in  obitum  Dr.  Chph.  Jaeob  1  rew.  — 
Das  Prngr.  De  theoria  etc.  (S.  20)  ist  ins  Ternsche  über- 
»etzt  im  llamhurger  Magazin  oder  gesammelten  Schriften 
mum  Unten  icht  und  Vergnügen  aus  der  Naturfoischnng, 
Bd.  XVI,  S.  191  ff.  —  S.  30.  Die  Gedaukcu  vom  Fieber 
•tehen  nicht ,  wie  auch  Meye>  von  Trinkisclicn  Schrift- 
stellern unrichtig  angiebt,  im  55.,  sondern  im  45.  Stucke 
der  Erlanger  gelehrten  Anzeigen  in  4.  —  Auf  derselben 
Seite  weucr  unten,  rnufs  es  .lau:  und  kupferrothen, 
heifseu  :  mit  kupferrothen.  —  S.  32.  Animedvertionei  Je 
irritubilitate  etc.  Editio  11.  steht  iu  l'abri  oputcoli  Sali» 
intentitipa  et  iriitt,bil,tä  Halleriana  supplimento.  Bologn. 
>759-  —  ^>en  Anfsau:  Von  einigen  schädlichen  Irrthfi- 
Siern  bei  der  Gebtirtshiilfc,  findet  man  auch  in  Seinen 
Betrachtungen  und  Untersuchungen,  welche  das  Ge*ch.»h 
der  Erzeugung  und  Gebttrtshulfe  betreffen.  Nürnberg 
1704.  8-  S.  Cfi  ff-  —  S.  35.  Der  Respondent  bei  der 
Dil»,  de  Taraxaco  heifst  F.  J.  W.  Schoder.  — 


S.  39.  De  hydrope  J.  lf.  F.  Bönnecken.  —  Ebendai. 
De  purpura  rubra  nicht  ScJunoiler ,  sondern  Schmollet.  — 
Ebend.  46.  Stck.  statt  eröffneten  ,  mufs  es  heilen:  er  öff- 
nenden. —  Vor  De  Chemia  mufs  «ijigeseJialiet  werden ; 
■  D.  de  morbis  heieditariii  in  genere.  Up.  J.  P r  oco  pi  us. 

»758-  4-  —  Hie  «»Neue,  kurze,  sichre  und  leichte 
Att,  Meusehen.  die  von  der  Wuth  befallen  sind  u.s.  w.,»' 
wozu  Deliut  die  Vorrede  geschrieben,  erschien  nicht 
»759,  sondern  i?58«  «nd  «war  *.  —  Die  Diu.  Pathe- 
mata  etc.  erschien  Teutsch.  Nflrnb.  1762.  g.  mit  neuen 
Anmerkungen  vermehrt.  Diefs  ist  die  3.  Auflage.  — 
■p.  57.  Die  abgrnothigte  Erläuterung  11.  s.  w.  erschien  auch 
besonders.  (Nurtiber,-.)  tiyj.  Q.  —  Bei  Sick.  2x)  mufs  statt 
allrr  :  alter  gelesen  werden.  —  S.  40.  Hier  mufs  hinzu- 
gesetzt weiden  :  BeytrSge  zu  mikroskopischen  Beobach- 
tungen und  Anstalten.  Mit  Rupf.  Frankfurt  und  Leipzig 
(Nümb.)  i759-  8-  Beyttagc  su  den  Beobachtungen  der 
Sasmenthieichcn  und  der  Kleisteraale.  Elend.  1159.  Q.  — 
Diu  Diu.  de  domnis,  ex  niedt^o  etc.  «schien  i'Gb,  nicht 
1761.  —    Henrui  heifst  niclit  O-,   sondern   G.  W-  - 
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Jakn  heifst  J.  G-,  nicht  J.  —  Zu  der  Diu.  De  taatsm 
paUoris  etc.  tpnfs  ein  »  gesetzt  werdet).  —  S.  4»  mufs  es 
statt  i*l  leti:  $al  leri  heifsen.  —  Die  Diu.  de  icrcbiculo 
cot  da  tigno,  ist  abgedruckt  in  Sc  hie  gelii  theiaaro 
temioticet  patholog.  Stendal  1792.  ß.  f«t  "1  Nr.  5.  — 
Metel  heifst  J.  L.  L.  —  Der  Diu.  de  nonnutlii  circa  equas 
etc.  mufs  ein  *  vorgesetzt  weiden.  —  S.  4s.  Er  ward 
nicht  17-M ,  sondern  erst  1775  geheimer  Hof  Rath.  — 
SeeKg  heifst  nicht  J.  F.,  sondem  J.  T-  —  Die  „Unter- 
suchung und  Bestimmung  der  Bestandteile"  erschie» 
nicht  1775,  sondern  1772.  Q.  —  Statt  Stier  mufs  bei 
der  Diu.  de  convaUsc.  etc.  Sah  er  gelesen  werden.  — 
Eckner  heifst  nicht  G.  C. ,  sondern  C.  C  —  S.  43.  Schreyer 
heifst  nicht  //.  C. ,  sondern  C.  II.  —  Die  3  diuert.  ad- 
vertariae  med.  for.  Up.  hoth,  Müller  und  i mitiatt 
erschienen  nicht  »776,  sondern  1775.  Hinter  die  lente 
gehOrt:  "  D.  de  medu-amentorum  mutatione\n  corpore  hu-' 
mono  praecipue  a  fluiäii.  R.  Auct.  J.  Dav.  Schaepff. 
Erl.  1776.  4.  •  Dt  de  amavroti.  Jl.  Juct.  D.  Nootna- 
gelt.  Ibid.  »77&  4.  •  D.  de  retroceuione  morbosa.  R.  Auct. 
H.  E.  Sehr  oeder.  Ibid.  S777.  4.  —  Die  Diu.  fragmentax 
öuaedam  etc.  R.  Strebet,  erschien  nicht  1779,  son- 
dern i77B-  —  Greuel  heifst  nicht  C.  A. ,  sondem  C.  C.  A. 
—  Bei  der  Diu.  Contpectut  adfectuum  etc.  mufs  eist  "  ste- 
hen. —  S.  44.  Wagner  heifst  H.  E.  O.  Der  Respondeu» 
bei  den  lnit.  -medic.  exlemporan.  heifst  nicht  F.  L.oeberr 
sondern :  Friede.  Lebereckt  Eitenberg.  —  Zu  der  Diu, 
meditationes  quaadam  etc.  mufs  der  Resp.  Conrad  liairier 
gesetzt  weiden,  so  wie  zu  De  gratiola.  Rp.  J.  A.  S.  Z o- 
b  e  l.  Hinter  De  Chcletithu  mufs  stehen  :  D.  de  adfeuibm* 
arlhritkit ;  quaeJam  cum  adversariii  nonnullit  themkit  praf 
eipme  circa  acidum  tpathi.  Rp.  G.  S.  Trier.  ErL  r?Q*.  4' 
D.  (statt  de)  brevit  luttratio  etc.  Rp.  S.  G.  F.  Helmert- 
kauten.  Die  Respondcnten  der  4  folgenden  Diss.  sind  r 
J.  E.  Frickhinger,  J.  f.  SchuUenbrand .  C.  F.  da  Croota 
und  C.  C.  Boettger.  Folgende  müssen  hinmgesetet  wer- 
den :  D.  propotilionum  et  meditathnum  phytico  medUarum 
eyltoge.  Rp.  J.  Neff.  Erl.  s764-  4-  *  D-  *YT°Vy0' 
eine  Operation«  ckirurgica  curoto.  Rp.  J.  H.  Pfeiffer^ 
Ibid.  1784.  4.  —  Die  Respondcnten  der  S.  45  angegebe- 
nen 6  ersten  Diss.  sind:  C.  B.  Wagner;  J.  A.  Eydt ;  T. 
Singeiten  (bei  dieser  mufs  ein  *  stehen);  E.  V.  Schmidt  J 
J.  C.  Hechtet;  C.  B.  Bender;  wo  ein  *  stehen  mufs :  *  D. 
de  malignitate  circa  f  ehret  tertiana!.  Rp.  G.  C.  Haal.  ErL 
»786.  4.  Das  Pr.  de  nupero  et  pratenti  —  —  Hatu  ist  ab- 
gedruckt in  Novit  Act.  Acad.  Imp.  Nat.  Cur.  Tom.  /■  UI* 
(1791)  Append.  p.  i7»-  tqq-  —  Hier  ist  vetj 
den  :  •  D.  experimenta  et  cogitata  circa  bil 
mit  ejut  prineipium  talinum.  Rp.  PI  .  M.  Richte,.  Erl. 
»7b"8-  4-  ~  Hie  Diis.  expe  imenla  rhrmica  cum  gummi- 
retini,.  Rp.  J.  E.  Barr,  bei  welche»  das  *  fehlt,  trage 
ich  Bedenken  .  ihm  *.i«tsohreiben  ,  wed  er  s^bst  in  sei- 
nem Indieuto  ,cr,,torum    liefe»    MilUchwcigcli  darübe» 


•)  Ich  mufs  die  Schriften  selbst  anfüllten  .   weil  auf  den 
1  Nummern  wegzulassen.  (Vgl.  Steh.  I.  Vorred«. 


:u  47  Seiten  der  Set»cr  fflr  gut  gcluilden  hai,  die 
S.  XV.)  F. 
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'bcnbseliter,  und  er  doch  sortst  tritt  genau  ist.  —  Der 
■ftesp.  "üt-i  der  Pitt,  dr  ricinia  mprbifica  heifst  F.  W.  Drei' 
irr,  und  da  u  mufs  ein  *  [;«««  werden.  —  Die  Soücia 
Egnti  et.,  stellt  auch  in  Nor.  vr.t.  Acad.  Jmp.  Nat.  Cur. 
T.  i'llh  Appmd.  p.  ifcfi  i?<t.  Die  IUnpondentcu  der  drei 
folgenden  DIm. ,  vor  welchen  allen  ein  *  stehen  sollte, 
leihen  P.  y.  dfark,  £.  C.  F.  lläumlein  und  J.  £.  fetttttsfe. 
Wenn  ich  bei  Jeder  Di's.  hatte  anfuhren  wollen  ,  wclclie 
in  den  Advers.  i'ait.  l-f'J  stehen,  so  würde  ich  zu  weit- 
liuftig  guwordon  «ein.  Jeder  Fascikcl  enthalt  immer  5 
Diu  er  1. t  nnd  hat  ein  Kegister.  —  Noch  sind  folgende 
Aufschriften  vergessen:  Ihrmatit  ad  impetiandum  prae- 
mkun  ex  legale  b.  Cothenii  uttrtior  r.otitia.  Erl.  1790.  4' 
—  rrc.  in  Nov.  Act.  Acad.  Jmp.  Net.  Cur.  T,  I  UI.  Appertd. 
p.  191  uro.  I).  de  riaccattone  crudorum.  Up.  Cr.  ff  .  M  u  l- 
ler.  tri.  1701.  4.  Jolanda  in  myofagia  fl  dottrina  da 
tr.u-tculis.  1.  I.  et  a.  Q.  In  Creir»  uuuciteu  Entdeckungen 
in  der  Chemie  a)  Einige  Versuche  mit  der  Platiaa, 
Thl.  VHI,  8.199;  b>  ^om  vollkonfmenen  natürlichen 
Glnnl>ers:d* ;  vom  rauchenden  Salpetcrgcist  olini!  Villi'd, 
Tli!.  IX ,  S:  In    Denen    chemischen    Anualen  1?{J.'|. 

Von  der  Pb  <  sphoi  e  ni  des  Lachses;    von  der  ßlul- 
laug»  niu  Rofsipfolu  ,  tick.  6,  S.  CM-  —    I«  den  Nun. 
Au.  Acad.  Imp.  Xat.  Cur.  T.  I  II.  (Xor.  i7ß5-  40  De 
aphonia  et  alalia.  Obs.  17.      b)  De  natro  salis  aminor iati 
fixi,  tpetie  et  aquarum  mineraiium  tl  ßontium  soterLorum, 
prindpio  perperam  neylecto.  Obs.  ig.    c)  fljtmoria  Chri- 
stoph. Traug.  Detii,   Consil.  aul.  —    Ja  Append.  — 
ß.  njT  widerspricht  tich  der  Verf..  wenn  er  die  Memoria 
Ton  PJeiJJer.  und  unten  richtig  von.  Hartes  geschrieben 
«ein  laTst.    Vor  so  vielen  l.xomj  lmihi  aber,  die  ich  sah 
«ml  in  H.uiduu  hatte ,  fand  icli  nirgends  sein  Hildulfs. 
Ei  ist  EWei  Mal  m>tl  Deik  (1^90)  4.  und  y.  in  der  Samm- 
lung gestochen.    Vgl.  .mch  Schad't  J'inuctthek,  S.17.  — 
V.\tr  Litterat  nr  Kann  uoch  hinzugesetzt  werden:  ROmer, 
Bd.  I  ,  S.  j/j2  f.    Danina  Pruiie  mtcraue,  T.  J,  p.  *j7. — 
J.'Advotat,  1  hl.  III.  S.  rjs  Ii.   ßocVs  Sammlung.  lieft  IV. 
Btwgfe*.  ThL.IV,  6,  74  ff.    Auehdie  Ajwdtiji.  Addrcs- 
kalender  1*754- »77).    Ekkard't  üitcrar.  Handbuch,  lhl.il, 
S.  <»'{  Ii.      l'ie    C/ru/><-r'ischt.n    Almaiiai-he    für  Acrzl«. 
1  eben  und  Charakter  berühmter  Edler  im  J.iJu  1791  ver- 
storbener Minacr  u.  s.  vv.    luid  in  Absiclu  auf  seine 
SrhiiUeit  i'jsonthn'^l    Indindus  ttriptorvm  Uu^mtqti*  rduo- 
ram.  Erl.  17"^J-  4-  Cum  ttiltas  conUnuationd>vi*  —  —  S.  07. 
Ch.H.  r  ritd:.  Joeruen*.     Hier  muii  e»  hi-ilten  :    Dr.  der 
Atuneyü<-i*l>rheit,  itadtl'hynku.  und  S  kJarth  des  Gym- 
naonrrtr  zu  lio]  ,  c.  b.  dmMst  .  .  .   siuüiilc  711  Hl>[  und 
EriangCB ■  wsrd  hier  «SU  7.  Squcuibcr  sr.>>  DoktOX. 
D.  1  ullioU>«iu  dt-lorym  g/uvuLrum  ,    paUurientjum  «t  puer- 
patu'Li».   Inict.  Dr.  C.  C.    Scltintdal.    L.rl.  1750.   4,  — 
ward  SfadtPhvsikns  zu  Hol  i754>     Scholwdl  dos  Gymua- 
ItUUll  6«b  heraus  suines  V'»t<us  X-  Cht V*.  I  riedr. 

Jorrdrns  Kern  der  Unrmr£ir.  A^tt*  Auflagt.  —  U«a  ' 
Chat  de«  Gel.  Tf Uschi.  4.  Ausg.  lld.  II,  S.  3i7,  gehört 


44S 

mein  M  ihm,  t.indcrn  in  lelr.em  Vater.  —  3.  135.  Georg 
Mittler  snuliite  seit  174.1  **•  Hof«  seit  iV,7  zu  Kvl^n^er, 
Ward  1-5»  llot'Meisiei  in  Leipzig,  1761'  Planer  in  Meu» 
gersdotL  Er  ist.  auch  Verf.  viele«  Lateinischen  Gedichte 
•  Im«  meinen  Namen  und  einiger  anonymen  Aufsatz«. 
Nachrichten  tud  ihm  fuiden  sich  auch  in  kiutneüt's  Zcit- 
und  Uaudh.  17^2,  #.  67  i.  Gothaische  gel.  Zeitung  179a, 
S.  41C.  —    S.  lici  der  Littcratur  von  Cieo.  Uuti.  vom 

Order  aiiifs  hinzugc-setz.t  weiden  :  Ansbachische  Monats- 
echrift  ;7^  und  17./3.  Gotting,  gel.  An*.  1795.  Stck.  112, 
S.  1219  H.  Allg.  Liter.  Zeitung  i-?4.  No.  .-,52.  S.  £62  iL 
Erfurter  gel.  Zeitung  1794.  No.  35,  S.  440.  —  S.  201. 
Job.  Bailh.  Regler.  Geb.  17401  S.  Zeit-  u.  Handb.  1792. 
S.  ff}  f.  —  S.  21C.  Jch.  Ehrhardt  Seifert  »tudirtc  seit  1739 
zu  Coburg,  dann  zu  Leipzig  und  Eilangcn,  ward  hieiaui 
ll.il.VIciiter  zu  Lcupoldsduif ,  unterrichtete  seit  1740,  zu 
-Bayreuth,  und  kam  «754  *'*  Vikar  u^ch  lUndlach,  wo  er 
«cit  1760  Pf.mer  w.ir.  —  S.  217.  2.  Lckhenl'rcdigt :  Das 
einen  volle  Glaubnis  und  Lebens,  wie  auch  seelige  Stcr- 
bensdeukmal ,  über  II.  Ilm.  I,  12.  Ilavr.  1761.  1  ol.  Hier 
mufs  eingeschaltet  werden:  Aufgerichtetes  Denkmal  vun 
dem  Sonderbaren  göttlichen  Schutz  zur  Verherrlichung 
der  Ehre  Gottes  bei  dem  am  31.  Julius  177Ü  aufgerichte- 
ten neuen  Knopf  und  Greta  auf  dem  neu  eib.-.utcti  Thutm 
und  Kirche  zu  liindlach.  .Bayreuth  177g.  4.  (Mit  den  An- 
fangsbuchstaben). Winde  ohne  seinen  Nanven  mit  Lin- 
ruckung  eines  neuen  Veisea  (des  letzten  S.  7)  unter  dem 
Titel :    Dein   Andenken  ..(her  Einwohner  in  der 

Altstadt  und  Christian  Erlangen  bey  Ausbesserung  de»  All- 
Stadter  Thtmndachcs  und  Aufreizung  eines  Koopfiu  ge- 
widmet. Erlangen  1791.  4.  Neu  aufgelegt.  JJic  niitci  3 
angefühlte  Schrill  schrieb  er  im  Namen  des  Kapitel»,  und 
snufs  daher  mit  einem  *  bezeichnet  weiden. 

(Der  ßcschiufs  in  der  nächsten  Nummer.) 


Eine  numisma tische  Novität  und  Rarität. 

Bei  der  Gelegenheit,  dafs  sieb  der  Russische  Kaiser 
Faul  l.  »um  Giolsmeister  des  MalthcfcrOrdeu«  eiklärte, 
vriude  eine  M  ilnze  geplagt.  Der  Avers  hat  das  »ehr 
ähnliche  Brust IliJu  de»  Kaisers  l'avll.,  von  ihn  Lin- 
ken zur  Hechten  sehend,  mit  einem  Preußischen  Zopfe, 
mit  dem  MaIllte*erKrense  auf  dL-r  Jliust.  einem  hielten 
Bande  eines  andern  Ordens,  und  mit  uei  HnMiieli«sj 
Umschrift:  D.  M.  II  AU  Ab.  I.  HMIU.i>A'l  Üpl>  U 
CAMO.iEp;i.LMIi  HCr.pOCC.  Unter  dein  Arme  sind 
die  AufaiigsBuchstaben  von  dem  Namen  des  Steinpcl- 
S<;hne:tl<aj ,  uatolicli  C  M.  t\  Lei  Hcvci»  hat  blofs 
4ia>  MailhescrOidcnsKreitz ,     und    ist  ohne  alle  Sclirift. 

Selbst  in  St.  Petersburg  ist  dirse  Mänae  kufaerat  seUcn, 
indem  duichnus  kein  JLxeniplai  iu  Kotur  gekommen«  und 
der  Stempel  sogleich  zerschlagen  woidcu  ist.  weil  sio 
nicht  gehcl. 
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ANZEI 


LITTERA  P^«?^  Ä#  RISCHER 

Äll^  'G  E  R.  . 


Freitag«,  a 


11.  März  1800. 


Beschluß*  der  im  Allg.  litt.  Anz.  ißoo,  Nr.  45, 
S.  448  abgebrochenen  Recension  von  (Cfuli. 
FrieJr.  Büchners)  Nekrolog  fiir  Freunde  deut- 
scher Literatur.  L  bis  IV.  Stück.  Helmstedt 
»796—1799.  gr.8- 

8«flckII.  6.7.  Karl  Frhdr.  Bahrdt,  37.  Dagegen 
«rteliien:  Prolog  zu  den  neuesten  Offenbarungen  Gottes. 
Gielsen  1774.  8-  —  8.13.  95.  nicht  Yhakempol ,  fondcni 
Y  hakanpol,  und  nicht  II  ramsehowiki,  sondern  I  flan- 
sche wiki.  —  Zu  S.  10.  79.  kann  auch  hinz.igescut  wer- 
den: Kurze  Bemerkungen  über  Dr.  BnWts  System  der 
«MMrali4cl.cn  Religion  für  meine  deutschen  Binder. 
2  Cor.  XIII,  8-  I  »ankf.  und  Leipzig  i7fy.  8  —  S.  13, 
Nr.  sog:  von  C.  H.  M.  17^2  (nicht  1-95).   Am  Ende 


Fmk.  V. 


ihm  in  «nch  die  Vorrede  zu  Tob.  Gabr. 


ich  noch  hinzusetzen :    Bahrdt'*  neues  CluUlcn- 
diitm  oder  letztes  Voniiclunifs  an  Freunde  und  Feinde. 
Gehet  meinen  vorgezeichneten  Weg  und  Ulf  werdet 
glücklich  sein.  Frankf.  1789.  8-   Anreden  an  die  Richter 
de«  Dr.  Bmhrdt  von  einem  deutschen  Manne  H.  v.  JL 
»789-  8-    Dr<  ß  F.  Bahrdt  's  rechtliche  Vertlieidigung.  Da» 
eiuzig«  nur  Beleuchtung  »einer  neuesten  Schicksale  na-  * 
dieutiach  bekannt  gemachte  Aktenstück.  Regcusb.  i"ijo.  g. 
Friederith*  u.  CArütiWns  I.ust  auf  Kotten  der  Baltischen 
N«beukinder;  Dr.  C.  F.  Bahrdi'»  Hülleiifarth.  Ein  Schautp. 
■vom  ersten  Hang  in  5  Aufz.  »->o3.  8-  —   Dr.  C.  F.  fio^df"» 
unruhige«  Leben,  Tod,  Begräbnis  und  Reise  nach  der 
Ewigkeit.  Dritte  reib.  Aufl.   Halle  1792.  8-  —    Von  der 
Mural  für  all«  Stande  erschien  die  4.  Aufl.  mit  einer  Vor- 
rede .  Vetbesserungan  und  Zusätzen  von  IV.  A.  TelUr. 
Berlin  »797-  II  Thie.  gr.  8-     Briefe  angesehener  Gelehr- 
ten, Staatsmänner  u.  s.  w.  an  den  Dr.  K.  F.  Duhrdt  seit 
feinem    Hiuweggatlg«  von  Leipzig  »76g  bia  zu  seiner 
Gefangenschaft  1789.  Nebst  andern  Urkunden.  V  Theile. 
Leipzig  179g.  gr.8-  —    Sein  Leben  steht  auch  in  Xie*- 
Ung't  progr.  md  diii.  inamg.  1769.  4.  —    S.  ffi.  Joh.  Pkd. 

IQOO. 


SJieitberger'*  Anweisung  zu  Verhntuug  der  Feuersge- 
fahreu   und  wirksamsten  I  öschungsmittcl  gegen  Feucrs- 
brüuste  zur  Verbreitung  gemeinnütziger  Vorschläge  tuid 
Anstalten.  Eil.  1791.  8-    Zweite  Aufl.  Ebend.  1793.  8  — 
S.  132.  Sam.  H  ilh.  (Detter  studiite  nicht  seit  1742,  sou- 
dein  seit  1741  zu  Erlangen ;  seit  1742  zu  Baireuth  auf  der 
Akademie.    Von  Nr.  5  De  origine  caitri  Plattenburg 
erschien  nur  Particula  1.  —   8.  133.  Die  Abfettigung  für 
den  Ilm.  Konrektor  Raab  erschien  1-51 ,  nicht  1752. 
Nach  9)  fehlt:  Ob  Erkinger  von  Sinsheim  aus  dem  Ritter- 
Stand  in  den  Freyhcrrnstand  gesetzt  worden,    iu  den 
Erlang,  gel.  Ann».  1755,  No.XXVI.  S.201  ff.   No. XXVII, 
S.  »<<j  lF.  —   Nr.  10    tuufs    statt   aufgeweckte:  aufer- 
weckte  heif»cn.    Dieses  Buch  erschien  17G0  auch  unter 
dem  Titel:  Richtiger  und  ununmolslichcr  Bewcifs,  dafs 
die  Katierlicha«  und  Hcichskleinodieu  mit  Recht  der 
freien  Reichsstadt  Nürnberg  zu  verwahren  gehören;  fer- 
tter  wird  darin  der  Ungrund  dieser  wichtigen  Anfor- 
derung von  der  Reichsstadt  Aachen  auf  dieselbeu  an 
wichtigeil  Documcntcn  dargclhan.  Frankf.  und  Leipzig 
1760.  8    Nr.  14  erschien  nicht  5762,  sondern  1761.  Hier, 
mufs  eingeschaltet  werden :    Untersuchung  der  Frage : 
Warum  Simon  von  Cyrene  dem  Heiland  das  Creuz  nach- 
tragen müssen  ?  1763.  4.  —  S.  134.  Nr.  20  steht  in  Nr.  25 
und  26;  Nr.  24  steht  nicht  in  31  und  32.  sondern  30  und 
31 ;  Nr.  26  steht  nicht  4  —  10,  sondern  6  —  10.  —    S.  135. 
Nr.  39.  Das  I.  Stück  cischieu  zu  WilhcrmsdoTf  1770,  und 
das  II.  zu  Schwabach  »773.  4.    Dagegen  schrieb  F.  A. 
Pjlaum  einige  Erinnerungen  dem  Versuch  des  Beweise«  — 
Oetiet't  —  entgegengesetzt  —  uud  zur  Prüfung  der  Welt 
übergeben.  Schwabach  1773.  —    S.  136,  Nr.  43  hat  die 
JahrZahl  1774  (»773>  —   Nr.  48  steht  in  den  Eilaug.  geL 
Axunerk.  178» ,  No.  XI ,  S.  97  ff  ;  No.  XVI.  8. 145  ff.  — 
S.  137.  nach  Nr.  53  fehlt:  Entwurf  einer  Geschieh»  de« 
HochXrey  heu  liehen  Haufscs  von  Seckendorf  -  ist  Mader'* 
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S.  620-631.  —  Nr.  C&  Hinter  Leidig  gehört  (Ans- 
bach). —  S.  133,  Nr.  69  möchte  wohl  statt  lleilbr.mn  : 
Hcilsbronn  7 11  lesen  «ein.  —  Zur  Eitieratur  S.  ljij  gchö- 
xcn:  ßouginr,  Thl.  IV.  S.  i.yif.  L'Adroeat,  TU.  IVs 
S.  456.  Allg.  liier.  Zeitung  171,3,  No.  CLXIV,  S.  57Ö- 
Allgrm.  deutsche  Bibl.  lid.  »15,  Sick.  2,  S.  473  f.  Neue 
Allg.  deutsche  Bibl.  Heft  VII,  S.  501  I.  —  S.  i«>o:  7oA. 
Sophian  Sam.  Bennrbaum  studirto  zu  Coburg  und  I.eip- 
mig,  waid  dann  1771  Hof.Meister,  1775  T«titti  zu  Huf, 
»777  Konrektor,  und  von  1T37  (nicht  »791)  an  zugleich 
UospilalPrcdigcr,  welche  Stelle  er  1791  allein  übernahm. 
S.  151.  Der  Nr.  4  angeführte  Anfang  II.  s.  w.  ist  eigent- 
lich ein  Programm.  Die  andern  linken  erhielten  daiiu 
mit  diesen  ersten  den  besontleiu  Titel:  Auszuge  aus  Uo- 
nn>.'i  Iliade  und  Odyssee  zum  Gebrauch  d<*r  jungen  Stu- 
dielenden.  Hof  17$).  8-  ^atu  N*«  0  fehlt:  Schul  «Uschlag 
zum  MartiniAettis.  Hof  I  n).    Nr.  6  inufs  mit  einem 

*  bezeichnet  werden.  Nr.  £,  ist  1797  nen  bearbeitet  vom 
Bcktor  Jch.  Theod.  Ihnj.  llelf recht  unteT  dem  Titel  er- 
schienen :  Kurzes  tabellarisches  l  ein  buch  der  Zeitrech- 
nung und  Geschichte  vom  Anfange  der  Will  bis  auf  die 
Zerstörung  Jerusalems.  Nebst  einer  Tabelle  über  die 
neue  Geschichte  bis  auf  gegenwärtig«  Zeil.  UoJ  1797. 
gv.4-  —    S.  J°n-  Chph,  Rudolph  war  nicht  Preußi- 

scher ,  sondern  Ansbach- B.tyrcuthischpr  Hof  Rath.  — 
S.  Der  Rcspnudent  von  Nr.  3  heifst  J.  A.  Geyer. 

Gegen  Nr.  4  und  cWun&ncA'l  Abhandlung:  Mobiiis  imptrii 
immediatut  Semper  exiul  in  ter>i\  ducatut  W '  urUnbergici, 
erschienen  zu  Güttingen  :  l'indiciae  libertatii  corporis  nef- 
bilium  S.  II.  L  immediatorum  adversus  tuperioriiatit  exten- 
tionem.  Pra.es.  G.  H.  Ayrer,  R.  auet.  J.  H.  Sommer. 
1754,  4-»  worauf  Rudolph  eist  genau  nie  Schrift  in  der 
Erlanget  gelehrten  Zeitung  reccusiiie,  und  seine  Repe- 
ti'ai  vinduias  schrieb.  Nr.  7  ist  eine  Disputatioit ;  der 
Kespmident  heifst  J.  F.  J.  Haerter.  Der  Kntwui  f  Nr.  9 
erschien  nicht  i7jü,  sondern  1757.  Q.  Die  Schiift  Ue 
lapsu  Drcennii  etc  stallt  zwar  im  Nachtrage  beim  3.  Stücke, 
nnd  ist  das  *  beizusetzen  vergessen  worden,  denn  nicht 
sein,  sondern  F.  L.  Haiped  Name  steht  darauf.  Nr.  11. 
Auf  dem  Titel  mit  dem  J.  17G0  steht  der  Ucspotidenl 
J.  F.  E.  Je  Podewih ,  und  auf  dem  andern  mit  1762.  t'.  F. 
E.  Maier.  Der  Respondeut  von  Nr.  12  heilst  C.  F.  /-/'. 
Beiecke,  und  von  Nr.  13  J.  C.  biermann.  Zur  l.ilteralur 
S.  if»5  gehören  noch  die  Akadcm.  Addreskaleuder ;  das 
IMar«,'ische  HaudLueh  ,  Thl.  II,  S.  93.  V  Adt  cat, 
Tbl.  IV,  S.  623  f.  Erlang,  gel.  Zeilung,  \~tj2,  Nr.  38, 
S-  333  £  Hallische  Beytrigc,  Stück  X,  S.  521.  — 
S.  \(fi.  kaum.  Uiph.  Schmidt  l ,  geb.  171t)  (nicht  i7ijjj.  — 
£•  »&7-  Vor  Nr.  a  mufs  hinzugesetzt  werden:  Ptvgr.  ad 

rcnt.iui,.tionrm  Meduinae  Dotlorum.  Erl.  1743.  Jo<m.  pat. 
Sty  l.  Lip.  Gleich  darauf  ichtl :  Oratio  qua  reaunciatLntm 
JwljJntnae  doctorum  awp'uatus  eit ;  L>e  Ultimatum  in  medi- 
tina  cauta  ad^ticutione  ,  J.  5.  Koo.  1745.  di+t*  —  in 
Uistoria  Atadtruiae  Ft  ide  r  icianae  Eilangemu.  ErL  1744. 
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Fol  ».  87  *W«  —  Nacn  Nr.  5  Termisse  ich :  D.  de  niir- 
gationit  fortiorit  praeHantia  in  hydrope.  l'.p.  J.  G.  R  *»  er- 
der. Erl.  1745.  4.  Anmerkung  fiber  die  bifsherige  L  i n - 
theilung  der  Schwämme,  besoncsers  nach  ihren  Orten; 
in  den  Erlang,  gel.  Anzeigen  1746 ,  No.  XIX,  S.  14^  ff. 
Die  Ep'ulola  Nr.  4  ei  schien  nicht  1744,  sondern  1747. 
Nach  Nr.  6  fehlen  :  leertet  plantar  um  et  anatytes  partium 
aeri  incila*  atque  vivit  coloribut  intignitae  udjetttt  induibus 
nominom  neeettariit  jivuramm  explicutionibut  et  brr filmt 

'mitimadvertiotubut ,  cur  ante  et  edente  G  e  o.  Hol  fg. 
hnorr,  Chatccgraplio  Xorimb.  A'orimfc.  1747.  Ed.  rnaj. 
X  Tubb.  (Tg1-  Erlang,  gel.  Ainn.  1747,  Nr.  47,  S.  41c»  /. 
»749.  BeytT. 49,  S.  (62).  —  Nach  Nr.  7  fehlt:  U  dm 
obitruclicne  atvi.  Up.  C.  G.  AI  er  ekle  in.  Erl.  1743.  4. 
Nr.  Q  erschien  nicht  1743,  Sondern  t7yo.  4.  Der  Kc-sp. 
Von  Nr.  10  heilst  nicht  'l'roeitch,  sondern  1 roAluch.  Von 
Nr.  14  heifst  der  Uesp.  /.  Gerold.  Nach  Nr.  14  fehlt 
die  wichtige  Schrift :  17.  de  Kermes  minereli.  F.rp.  J.  S. 
üoppelmayer.  Erl.  i7S4-  4.  Nr.  15  ciscliicu  nicht 
»764»  s°udein  1755.  Nr.  1C  ist  die  oben  angegebene  feh- 
lende Disputation  etwas  vermehrt  und  verbessert.  — 
S.  i^j.  Der  Rnp,  von  Nr.  21  heilst  J.  G.  Horhel;  der  von 
Nr.  24  *ücr  nicht  Pauett,  wie  auch  bei  Hormer  und  M.yer 
Steht,  sondern  Pauer.  Unrichtig  heifst  es  Jungermanni' 
cae,  und  in  den  Corrigendit;  1  n g  e  r  m  a  n  n  iae  ,  statt  Jun- 
germanniae.  Nach  Nr.  24  mufs  stehen  :  Aa>:ng  aur  der 
Hede  am  Geburtstag  der  Markgriifin  i-f  v  °eh,:llrn ;  von 
der  Grefte  und  Einrichtung  der  ertchajj ■  r.rn  Erde;  in 
Velius  Fränkischen  Sammlungen,  Stck.  33.  S.  195  ff.  Von 
Nr.  27  ist  Ed.  II.  i7Ü3  angegeben.  Ich  fand  immer  i~g2. 
Die  Respoudeuien  von  Nr.  89  und  3«j  (nicht  36)  hei  Isen  : 
J.  G.  Hueber  und  D.  W.  Mytiul.  Die  Epi  tola  Nr.  31 
fand  ich  nie  besoudei*  gedruckt.  —  S.  159.  Die  Vorstel- 
lungen Nr.  34  ei  schienen  in  einer  neuen  Ausgabe.  Erlan- 
gen i7;j3.  4.  Nr.  36  und  57  ist  einerlei,  und  letzteres  der 
richtige  Titel,  nur  mufs  17J3  statt  1784  "eben.  Zur  Lit- 
tel alur  geboren  noch  :  U  edel  Pr.  addMi.  rnaug.  p.  7  iq. 
Börner,  Thl.  III,  S.  252.  Die  Akadcm.  Addreskaleuder. 
Die  GmiHv'ischen  Almanache.  E'  Advocat,  Thl.  IV. 
S.  0f3-     Erlang,  gel.  Zeil.  17^5 ,  Nr.  1 ,  S.  Q.     IntelL  BL 

•  der  Neuen  Allgeuiciucn  deutsclieu  Bibl.  Bd.  I,  Nr.  7.  — ■ 
S.  205.  Joh.  lleinr.  ff  irdmanh  ward  am  5.  May  1790  Dok- 
lur  der  Philosophie.  Nr.  1  ist  auch  mit  dein  Titel  vor- 
handen i  Arue  Sammlung  wahrer  und  rnerku  urdiger  Sckuk- 
tat»  reitender  Personen ,  alt  Denkmale  der  göulüh.m  I  or- 
tehung.  3.  Theil.  Mit  Cook" s  BiUlniste.  —  S.  «07.  Geo, 
II  ith.  U'ipprecht,  geb.  zu  WlHuiedcl  am  1.  Juny  1715 
(nicht  1722J.  studirte  seit  1731  zu  Hof,  seit  1743  zu  Halle, 
seil  174Ü  zu  Erlangen,  ward  17411  RcgierungsAdvokar, 
1750  GesandlscliaftsSekretair  in  Regensbiug,  und  in  eben 
dein  Jalne  DilfercnzISegislr.iior ;  173s  Acccssioiiarius  bei 
dem  geheimen  Archiv;  175.,  zweiter  Archivar  mit  dem 
Cli.naAier  eiues  KüinmUsionsRäths ,  175Ü  ProeetsRath, 
1761  KegiernngsKath,  1765  l.chcnPsobst ,  1774  l'/alzt.r.if, 
J7üo  gclieirnci  lUgicrungsRaü»,  und  staib  am  15.  (nicht 
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»2.  Oktbr.  :-rs2.  Vgl.  Memoria  m  L.  J.  J.  Lang.  Bar. 
»793.  Fol  Erlang,  gel.  Zeitung  i7</3.  Nr.  41  ,  S.  321  f. 
JJ  Jdvocat,  Tin.  IV.  S.  943.  kr  ist  Verf.  Mittlrerer  ano- 
nymen Pieeen  über  staatsrechtlich«  6«>gW»ll1iJ<i  z.  B.  Die 
MatlXM  von  der  Römischen  Konigswahl.  Das  Bayien- 
tbiicUe  Sunt«-  und  I.chmecht  besteht  nach  Lang  am 
eng.  O.  nur  ans  128  Folianten.  —  S.  1  «nS  fehlt  Johann 
Frirderich  Loehr ,  frcihenlich  SrckrnJorJitcUvt  Pfarrer  zu 
Uuterlcmleiler;  geb.  1.11  Bayreuth  am  2^J.  Növbr.  1764, 
•J-  am  2t\  Febr.  17^2.  Er  atudiitc  nuf  «lim  Gymnasium 
Seiner  ValeiStadt  ,  und  seit  178(1  zti  Erlangen  .  ward  i-Jrj 
SciilcfiPicili^ci  L>cL  dem  von  11  h.kt.r  z'.j  Hemhofen ,  und 
17^1  Pfarrer  zu  l.'uiciiciüh-iteT.  V01  schuften.  Etlsu- 
geu  I7gg.  4.  Verschiedene  Gedichte.  VgL  Materialien 
zur  Nürnberg.  Geschichte.  Nc>.  XXIIT,  S.  657.  v 

Stück  III.  —  S.  »11,  Nr.  17  weiden  K.  Chph  Hof- 
es eher*  t  prineipia  juris  civilis  in  einer  neuen  Ausgab« 
■ach  seinem  Tode  durch  C.  Gmelin.  1.  und  2.  1  heil. 
1794.  mo/.ö-  ange-cben  *).  Mir  ist  blofs  Tcm.  11.  i7f>^ 
tuid  Tcm,  III.  Sect  I.  i-<A  und  Seit.  11.  et  ultima  1714g. 
maj.Q,  bekannt,  welche  Chili.  Cimrlin  herausgegeben  bat. 
8.  »14  fehlt  nach  Nr.  1  :  Vom  Vcrhfihnif*  des  Obsts  auf 
die  menschliche  Gesundheit;  in  den  Erlang,  gel.  Anz. 
1749.  4-         44»  S-  —  *M  »"onymisch,  und 

nuXl  daher  nut  einem  *  bezeichnet  weiden.  Der  Respöud. 
von  Nr.  C>  hciCt  J.  C.  £.  C-'.iafT,  Der  Kespondeni  voi» 
Kr.  8  heifit  Halbmayer,  nieht  HaUmo^er.  und  von  Nr.  15, 
S.  i»5»  Sttinunig,  nicht  Mr.'»..  ,  Nr.  16  tischieli  »-67, 
nicht  i7fitJ.  4.  Nr.  17  ist  auch  abgedruckt  im  Tom.  III, 
Seriptorum  iieurologicorum  mirvraia  ad  anatamiam ,  phy- 
tielogiam.  et  pathologiam  nervorum  S/tectantium.  F.x  edit.  et 
cum  praef.  Chstu  Fr  id.  Ludwig.  Lip'iae  i7p3-  maj.  4. 
So.  XII.  —  Nr.  i{i  enchien  in  4.,  und  nicht  zu  Erlan- 
gen, solidem  SuobacL    In  den  A'oi>.  Act.  A^ad.  Imp.  S. 

C.  T.  IV.  (.Nor.  177a  4.)  ist  von  ihm:  Mira  inteitini 
jejuni  compHcatio  cum  mtUntasi.  Ubs.  56.  —  Nr.  21-28 
•ind  nicht  in  2  1  heilen  hei  ausgegeben  worden,  sondern 
KW  Sohn  Dr.  J.  C.  F.  gab  nur  den  I.  herauf,  in  welchen» 
die  drei  ezstcu  Comment.  enthalten  sind.  Von  Nr.  3«  habe 
ich  nie  eine  2.  Auflage  gesehen.  Nr.  32  erschien  nicht. 
1774,  sondern  xJ^S-  4.  —  S.  »16,  Nr.  41.  Die  Saug- 
Tbiere  von  Schreber'u  erschiene«  nicht  in»  französische 
übersetzt,  nnd  müssen  daher  ausgestrichen  weiden.  — 
Dngcgcn  fehlt  D.  da  phyifognamia  pathologica.  Up.  J.  C. 
hl  egtlin.  Erl.  17&2.  4.  Zu  Nr.  44.  iß  nnd  46  müssen  • 
gesetzt  weiden.  Der  Respondent  bei  Nr.  46  heilst  aber 
nicht  Friebel,  sondern  Triebet,  nnd  der  Titel:  De  concre- 
Menth  polyposis.  —  S.  117,  Nr.  4ß  erschien  nicht  f»89. 
Sondern  i"ß7.  4.  nnd  niuf»  mit  einem  1  bezeichnet  wer- 
den.   Nach  dieser  Schrift  schalte  mau  ein :    *  Gratulatio 

D.  Buir.    Fr  id.    De  Ho,    praesidit  AC.  N.  C.manut 
ealtoru»,).   Erl.  »789.  4.  —    Nr.  49  (wo  statt 
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ieglutionit :  deglatitioms  zu  les%n  ist),  Jo  und  51  müssen 
mit  einem  ■  bezeichnet  weideu.  Am  Enile  setze  maa 
hinzu':  Viele  Itecensioncn  in  der  Erlangcr  gelehrten  Zei- 
nuig.  Nnchrichrcn  v«  11  ihm  Gnden  iich  auch  in:  de  Lu- 
cas gelehrtem  Oesterreich ,  Bd.  I,  Stck.  1,  S.  215 ff.;  im 
den  Akademischen  Addrcskalcndent]  den  {sra/ier'ischca 
Almanacheii;  bei  Dougine  ,  1  hl.  IV,  S.  $55  f.;  Oberd- 
Alig.  Litt.  Zeit.  179.4,  Nr.  39,  S.  642;  L'  Adrotat,  ThL  IV, 
S.  156  f.  —  S.  121.  Joh.  Lhtti.  Kapp.  Bei  Nr.  2  mnf» 
»latt  i7J}i  :  i^jp  gcleseu  werden.  —  S.  123  felil»: 
•  M.  Minucii  Felicis  Octavius.  Curiae  et  Flau.  179a 
n  11  d  1794.  g.  fL etaterei  ist  blt.fs*  Jahres-  und  TitclAcu- 
derung).  —  S.  »4G.  Joh.  Mich.  Meyer  (nicht  Mayer), 
Nr.  2.  D.  de  di/Jic.  etc.  ist  die  Comment.  III.  Fraet. 
J.  J.  Isen  flamm.  —  S.  162.  Von  Karl  Fhil.  Morit  (so 
wie  von  mchrcin  Andern),  huden  sieh  auch  Nachricbtea 
im  Snpplemeutbande  zum  ^cA/iVAte^ro/fischcn  Nekrolog, 
ALlheil.  II,  S.  1Q2  flr. ,  vim  dem  aber  ficilich  der  VerL. 
noch  keinen  (Jcbiauch  machen  kennte.  —  3.  177.  Joh. 
Geo.  Fühn  atudirte  seit  1770  zu  Calmbach,  seit  178^  *w 
Elbingen,  ward  hier  am  16. Oktbr.  17{>|  Doktor  der  Arze» 
neiKuiidc.  D.  de  renmis  etc.  178t-  (falsch  i7Ü5),  svarJ 
»785  LandPhysikns  zu  Culmbach.  Nach  seinem  Tode 
erschien:  3.  Die  Gifte  des  MineralRaichs.  Bayreuth 
iTc/j.  8-  —  S.  227.  Jvh.  Friede,  von  Trötttch.  Vgl.  aue» 
ObercV  Allg.  l.'u\.  Zeit.  i7f;5,  Nr.  ßo,  S.  Qr)  f.  Alphabe- 
tisches Vemeiehnifs  oder  Lexicon  jetzlebender  achwäbi- 
»chcrStlirihiteller.  Nordliugen  1771.  8-  S.  252  ff.  Ff'eid' 
ttcsVf  Biograph.  Nachr.  iTQZ,  ThL  II,  3.  407  ff.  Nachtr. 
»783.  S.  SQ9.  Jlougini,  Tbl.  V.  S.  24  f.  Futter'»  Litte- 
ratur  des  teuuehe»  Staatsrechts.  Tbk  II ,  S.  47  L  L'Ad^ 
rocat,  ThL  IV.  S.  8M  E  (nach  welchem ,  nnd  nach  den* 
Intel!.  Bl.  der  Neuen  Allgem.  deutschen  Bibliothek,  >~/fr 
Nr.  23  ,  er  erst  am  2i.  Saptbr.  17^3  gestorben  ist).  Alig. 
Lit.  Zeit.  179b,  Nr.  56»  S.  4.^7.  —  3.  253.  Mart.  Lauge r 
waTd  am  q.  May  »777* Dokttir  der  ArzeneiKunde,  und  an» 
7.  April  1789  Mitglied  der  kaisei  l.  Akademie  der  Natur- 
Forscher,  unter  dein  Namen  Anüpltanes. 

Slfick  IV,  S.  52  mufs  c»  Nr.  7  beifsen  :  Dht.  »  et  «.  — 
Ebend.  fehlt  nach  Nr,  8:  ttOfi  Wi«  sollen  die  AnlJii- 
gcr  die  Formen  griechischer  Declinatiouen  nud  Conjuga- 
ticuen  wiederholen  i  Sollen  sie  sich  nach  der  Eraimiscltsn 
Art  zu  lesen  dabey  gewöhnen  .'  kann  man  ihnen  schon 
die  Uc-^eln  der  I'iosodie  zugleich  vornaqen  i  Ebend. 
»7ii>  4- —  S.  72  mufs  bei  Nr.  IO  statt  i"87  :  »7i^8  g«'l«»ea 
werden  —  ja.  113.  Nr.  24,  mufs  statt  Ups.:  Jiutub. 
gelesen  werden.  —  S.  1  inuls  uacli  Nr.  1  biiizn  :  Ode 
gelesen  am  Jo/u«n/»ijfcaie  i753  der  Frcymaucrloäe  auv 
t>cui.e  —  ;  in  der  Sammlung  von  Reden  und  Gedichten, 
welche  am  AAjnniiieste  17,53  hi  der  l'reyniat.eil.  ge  zu» 
Sonne  abgelesen  winden.  Coburjj  i?53-  fi'^f"  ^-  "»»  ff"  " " 
Bei  Nr.  4  mufs  hinter  1758  st.itt.J.  stellen:  3-  Aullage. 
EtI.  i7b^.  4..—  Hinter  Sr.  4  fehlt:  Trauerrede  bei  dem 
Grabmal  des  Markgraf  IriedtrUh  der  Gütigen.  Bayreuth 
t.  Mit  den  Buchstabeu  F.  M.     Unwr  «bei» 


»765.  4-  2  Bog. 

•)  Meutel  im  IL  Bande  des  Gel.  Tcutschl.  (5.  Ausr.)  sagt  d;fseTWe  P.  f^J.  —   Den  mci.-icn  An-.bcrl  an  der  Fort- 
setzung von  Uoiacker't  vriac.  jur.  ««*•.  iUm.  'Gern.  S-dl  der  L»cenli»i  Chili.  Jah  Zahn  in  Tübingen  bsbeu. 

d.  Ledaki, 
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diesen  Bnchttaben  ist  auch  Nr.  5  ertchierten.  Bei  Nr.  6 
fehlt  das  *.  —  In  der  Litteratnr  kann  hinzugesetzt  wer- 
den: lleerivagtn*  Lilteratur- Ciesch.  Tbl.  I ,  S.  312  f.  — 
S.  i[fi  nmfs  ausgestrichen  werden  ,  wenn  es  vuu  Karl 
M'ilh.  Pr'xedr.  Schuber  lieilVt,  dafs  er  tu  Kl  langen  Magister 
geworden.  —  S.  ipo ,  Nr.  ij.  N~ch  Kollaboiatoi  rnufs 
itelien :  (jetzt  Ireiherrlich  Sexkettdoffisdia  fUfm  zu 
Uiucilciuleiter ,  im  UaialMTgtaebetj^«  —  S.  an  mub  bei 
Joh.  Bapt.  Simon  »litt  i~(j.::  17'y  gesetzt  werden,  utid 
Nr.  2  statt  i-Kfi:  »7f>ß.  —  S.  21b  gehdrt  noch  zu  den 
Schriften,  welche  Vuii  Phil.  trnil  Spiej<  handeln:  Alttp. 
Mouathsschr.  17Q4,  Bd.  11,  Hell  3,  S.  .jöfl  Ii.  —  S.  i^" 
Leibt  es  unrichtig  von  Mi. Ii.  Gottfr.  I)  einher,  dafs  8T 
Huf  Rath  jfivfjfn  ici.  Er  sutdirie  TOM  1723  au  anl  dem 
Gymnasium  zu  Dettingen.  —  Ebenda»,  niuf»  bei  K»'.  2 
hinter  Sectio  II.  hinzugesetzt  werden:  et  III.  —  S.  £.fi, 
bei  Nr.  4  fehlt:  l'xetp.  Joa.  Carolo  Lehmann,  Lvn- 
gosalitsa  'lhuiin*c.  —  Zu  Nr.  7  geholt:  Hup.  Joan. 
Godafr.  Rudolph.  Schumann,  Bitterftidemi.  Hin- 
ter Nr-  9  fehlt:  P.  de  gravittlmü  aduhttii  Miciil  ad  di- 
»sMtfarn  iJomü  ml  repetitioa*  dotif.  tltip\  Joann.  Ültt* 
rieo  Schmidt,  HeMronnenti.  Erl  17^2-4.  —  Hei  Nr.  10 
rnufs  es  hinter  Pars.  I  so  heifsen:  Ircfti.  et  Lipi.  {Bam- 
berg) 17C1A.  Part  prior.  Editio  nova  auitior  et  correctior. 
Frcfti.  et  Lipt.  (Hundt.)  1770.  Pari  posterior,  ibid.  1779-8 
—  S.  242  geholt  zu  JMr.  15:  Jiejp.  loann.  Samuel. 
Sehlotterbeck,  Durlacenti. 

Um  den  Werth  dieser  vier  Stüde  zu  erhoben,  und 
sie  noch  Baulicher  zu  machen,  ist  am  Ende  ein  alphabe- 
tisches Verzeiclmils  aller  im  Werke  aitlgeliihncn  Scluift- 
Steller  mit  Beisetzung  der  Stücke  und  der  SeitcnZahlen 
beigeiugt;  S.  2^0  eine  summarische  Ucboraicht  dor  in  den 
J.  1-91 — gestorbenen  Schriftsteller  gegeben,  und 
diese  schon' bis  i?rp  foitgetctzt.  Nach  dieser  war  das 
J.  1795  da»  gefährlichste  fiir  die  Schriftsteller,  denn  e» 
raffte  allein  igo  dahin.  Nach  einem  7jährigen  Durch- 
schnitt  krmiueu  aufs  Jahr  Die  Zugahe  S.  2g«  —  2yti 

enthalt  das  Namen  Verzeichnis  der  in  den  J.  1795— 1797 
verstorbenen  SchriftSleller  aus  den  binterlassenen  l'apie- 
ren  des  verstorbenen  Büchner'»,  mit  Benieikung  der 
Schriften  ,  worin  Nachrichten  zu  finden  sind.  Mau  niul» 
daher  mit  Recht  dem  fleifsigcn  Sammler  noch  im  Oiabc 
für  seine  Muhe,  die  er  sicli  auch  zum  Besten  des  künfti- 
gen rortseizers  gegeben  hat,  d.inken,  und  llutger  ver- 
dient um  so  mehr  allen  Keifall,  dafs  er  seinem  verklärten 
freund  in  der  Voircde  ein  schone»  Dcnkniahl  daduioh 
gesetzt  hat,  dafs  er  seine  Ber.uiliuiigcn  um  die  'J'eutsche 
Litteratnr,  und  seine  Veidictiste  mehr  ans  Licht  stellte, 
je  gi ot'ser  dieselben  sind  1  Mochten  seine  Papiere,  vorzüg- 
lich sein  angefangenes-  M  a  g  d  e  b  11 1  e  i  s  c  h  e  s  Gel  ehr» 
ten-Lexicon  nicht  unbenutzt  bleiben,  sondern  von 
einem  Manne,  der  Lust  und  Zeit  hat,  in  Ordnung  ge- 
bucht, betichtigt,  fortgesetzt,  möglichst  vcivollsUndigt 
und  ans  Licht  gestellt  weiden!  Möge  besonders  dicser 
Nekrolog.  zu  weichem  der  Verstoibcne  schon  einen 
»o  grofsen  Iheii  ausgearbeitet  hat ,  mit  gleichem  rastlo- 
sen Eifer  fortgesetzt  werden  !  Zur  Ehie  der  Tcutschen 
Litleiatur  hoffe  ich,  daf*  sich  Freunde  zur  Unterstützung 
des  Herausgebet»  und  des  Verlegers»  der  dann  gewifs 
nicht  zaudert,  finden  werden! 

C.  J7. 
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Einige  Berichtigungen  ZU  (Gluti.  Frieär.  Buch- 
?/-/'s)  Nekrolog  für  Freunde  deutscher  Litera- 
tur. II.  Stuck.  Helnistitdt  1 7y 7-  gr.  {]• 

Schade,  ewig  Schade  wäre  es  doch  in  der  Tliat,  wenn 
dieses  treffliche Kepertorinra  duich  deu  Tod  des  verdienst- 
vollen und  bescheidenen  Veifasscrs  gänzlich  unter- 
brochen werden  Solln;,  wie  es  lui  dem  MüV.gel  au  Absatx 
dieses  für  den  l.itteiatut  ganz  mieiitbehi liehen  und  nulh- 
nmen  Werhs,  laut  liStfert  VeiretU  tum  IV.  Sttic!  e,  lei- 
der so  sehr  den  Anschein  hat!  Der  verst.  Buihnet  that 
sicihend  den  Wunsch,  daf»  der  Hof.VleisMr  Pappe  in 
Klosier-  r.ergcn  sein  I'oi  tsetxer  teilt  mochte,  und  da 
sich  dieser  dazu  so  Leieitwiilig  eikljil  hat,  so  wünscht« 
ich  wohl,  daf»  irgend  eine  Tcutscloi  BuchllandlunK  sieh 
dieses  der  IJntiTrstiiuiiug  nofh  so  sehr  bv-ti-.u Huden  Xheils 
der  Litteratnr  patriotisch  annähme.  Aui  jeden  lall  müfste 
sich  dann  Pappe  zu  einer  nochmaligen  ltcvi»ion 
der  bisher  erfcbieneueii  4  Stucke  des  B..  Jire; 'ischen  Ne- 
kiulncs  entschließen  .  die  uiclit  olme  Ausbeute ,  und  für 
die  Lcsitzcr  dciselbcn  von  profsem  Gewinn  sein  wür- 
de Ich  will  bieT  nur  einige  Kleinigkeiten  aus  dem 
II.  Stück,  S.  _  — 14,  zum  Beweis  für  den  Artikel  hart 
Friedr.  Bahr  dt  anführen.  —  S.  rj ,  Nr.  57.  Der  Kir- 
chen- uud  Ketzeralmanach  auf  das  lahr  i7o'  erschien  zu 
Züllichau  ,  bei  b'rommann.  —  Nr.  So,  Die  Gedichte  die- 
ses Naturalisten  (mit  B't  SchaitettRilaJ  erschienen  mit 
einem  neuen  Tiu'lHl.iti  zu  Berlin  i7{J-.  t>  nicht  aber  zu 
Halle  1792.  —  Nr.  (3.  Die  Appellation  an  das  Publicum 
wegen  einer  Censurbedrilckimg  zu  Bcrliu.  *7Ü5.  g.  — 
S.  10.  Nr.  74.  Die  Staudrede  am  Sarge  des  —  Ja..  iWelch, 
Gölte  —  zu  Bei liu,  bey  l'tewrg  i7fl'i  y.  —  Nr.  ~*G.  Voa 
dem  christl.  Sillenbuch  fürs  Gesinde  kommt  tun-  die  erste 
Auflage  auf  B's  Rechnung.  Au  der  zweiten  dorr  aiigc- 
f Ith) teil  hat  er  keinen  Thcil,  denn  sie  wurde  auf  Bitten 
des  Verlegers  vom  Prediger  .  .  .  JHudolph  zu  Reck  an  be- 
sorgt, der  das  Ganze  durchaus  vei  besten  und  umgear- 
beitet hat. —  Der  Kirchen  -  und  Ketr.eialraanaeh.  2.  tjuru- 
auenuium,  Nr.  gl,  erschien  eigentlich  zu  Berlin,  bei 
/■>.  I  'teweg  17Ö6.  8*  —  Der  S.  11,  Nr.  ^4  angeführte  Vei- 
sucli  über  die  Beiedtamkeit  steht  tchotl  S.  K,  Nr.  54,  — 
Die  Fata  et  res  Jeiu  Chriiti,  Nr.  35 ,  erschienen  sciion 
»7y2  xu  Dessau,  in  der  Buchhandlung  der  Gelehrten,  und 
swar,  wie  ich  mich  noch  aus  jenen  Jahren  erinnere,  auf 
Pränumeration.  Der  BuchH^ndler  I  ien  eg  kaufte  die 
übriggebliebenen  Exemplare,  und  gab  ihnen  ein  neues 
Titelblatt.  —  Das  berüchtigte  Religion»  -  Kdict,  ein  Lutt- 
spiel, Nr.  g6,  erschien  bekanntlich  bei  W  ucherer  in 
Wien.  —  Mit  dem  Herrn  .rem  '1  Zimmer  mann  teutsch  ge- 
sprochen, Nr.  idi,  verlegte  Vit'oeg  in  Berlin.  —  Die 
Rechte  und  Obliegenheiten  der  Regenten  und  Untertha- 
nen  sind  gleichfalls  doppelt  atifgetührt,  S.  to,  Nr.  79, 
und  S.  13,  Nr.  105.  —  Noch  fehlen:  Zwo  Predigten. 
Hridedteun  1777.  8-  9  Rügegericht ,  gehalten  von  Minos, 
Ii  h  ad  am  a  n  t  h  u  1  und  Aeaku  1.  Fmldincigerichl  (Her- 
lin)  fftß.  Q.  (Der  BuchHändler  Vietveg  debüürtc  damit, 
mufste  es  aber,  to  wie  die  „Neuen  Literatur' Briefe ,"  gar 
bald  in  Makulatur  werfen.  *  Briefe  einet  Staattminiitart 
Uber  Aufklärung.  Strasburg  (ßerlin)  tjl^).  ß. 

-k.  -g. 


')  Di- damalige  Bitte  de*  IVobtt  ^.«-"s ,  seinem  Freunde  Zusätze  zu  »chicken,  fand  gewifs  jeder  Littel  ator  sehr 
gerecht.  V\  as  uns  beirillt  so  woflen  wir  dem  kflnt'tigen  l  o.isetzer  mehrere  Reitrage  und  Vcibcsscr.mgen  ein- 
schicken ,  so  bald  sie  erforderlich  sind.   r  «..  . 


ZT  y  i        —      ~ »»«•    Möchten  sich  lioch  zur  Kortselziuig  in  jenem  Kreise  nur  einer  oder  ellicJie 

ricunde  finden,  welche  für  die  Nachrichten  der  Schrift  Steiler  ihrer  Gegend  oder  ihre»  Landes  s.  rglen !    Von  «796 

feituo       d  üZd^ku  ,U°'ßer  *eiaCn  Ntka*10*  und  m*nd,e  *udei«  d»hi"  Scl^»g«  Notixen  aütsüche  r 


jedem  Kreise  nur  einer  oder  etliche 
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Nr. 

■1.     ii,  itfw 


ALL6E 


LITTER A 

ANZEI 


Montags,  a 


47- 
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MEINER 

Irischer 
GER. 


24.  M»rr  lßoo. 


Litterariacher  Vorschlag  für  junge  Rechts- 
Gelehrte. 

El  man  gehe  den  Rinnern  bis  auf  den  Juttiaiam  an 
einem  allgemeinen  und  vollständigen  GesetzRuchi»,  sie 
nahmen  daher ,  aufser  den  einzelnen  nach  und  nach  gege- 
benen  eigeullichen  Gesetr.cn ,  noch  verschiedene  Rcchts- 
Quellen  zu  Hülfe,  denen  der  fortdauernde  Gebrauch  Ton 
Jahren  und  Jahrlluudcrieii  ein  gesetzliches  Ansehen  gab» 
Tornämlich  aber  die  Gutachten  der  RcchtsGelohrlen ,  die 
zwar  zur  Zeit  der  freien  Republik  noch'keiue  eigentliche 
reibiudliche  Kraft  hatten,  aber  doch  in  den  l'miklen, 
worin  sie  mit«-  »ich  übereinstimmten ,  alünälig  gewisse 
herrschende  Grundsätze  bildeten.  Unter  der  Regieruug 
der  Kaiser  wurden  diese  Gutachten  unter  kaiserlicher  Au- 
torität tchrifllich  gegeben,  und  dienten  den  Richtern 
wir  Norm.  Zur  Zeit  der  freien  Republik  gaben  so  viele 
BeckuGelcbrte  Sammlungen  von  ihren  Gutachten  hei  aus, 
dafs  es  ein  eigenes  Studium  sein  nuifsto,  sie  zu  verglei- 
chen ,  und  ihre  Uebercinstimmung  oder  Abweichung  zu 
untersuchen.  Schon  damals  gab  es  Streitigkeiten ,  schon 
damals  Schulen  unter  ihnen.  Von  August**  Regieruug  an 
vermehrten  sich  die  Schriften  der  RrchtsGelehrten ,  die 
uun  ein  ungleich  gTOfscTes  Ansehen  erhielten,  in  das  Un- 
endliche, und  durch  die  Rivalität  der'  beiden  beiuhmtett 
Juristen  unter  Au*mt,  des  Labeo  und  des  Cnpito ,  kam 
SektcuGeiat  und  mit  ihm  Streitsucht  und  Verschiedenheit 
der  Meinungen  in  die  mancherlei  Schulen  derselben,  die 
mit  grofser  Heftigkeit  einander  widei  sprachen ,  bis 
dieser  Fifer  (ungefähr  seit  Hadrian s  Regierung)  erkaltete, 
and  eklektische  Kaltblütigkeit  an  die  Stelle  zu  treten  anfing. 
Die  gar  zu  ungeheuer  angeschwollene  Menge  juiistischer 
Schriften  bewog  endlich  den  Kaiser  Justin  *  durch  eine 
eigene  Kommission  von  gclchiten  Männern  dasjenige  d..r- 
MM  auszeichnen  zu  lassen,  was  man  für  die  damaligen 
Zeiten  noch  für  brauchbar  erkannt«,  und. so 

ittoo. 


die  Pandekten,  worin  Bruchstücke  aus  den  Wer- 
ken alter  Römischer  RcchtsGelehrten  unter  gewisse  Ru- 
briken geordnet  wurden.  In  den  meisten  dieser  Fragmente 
niiifeten  Berufungen  auf  die  Meinungen  der  Vorganger 
vorkommen,  weil  eben  daraus  erhellt,  in  wie  fem  etwa» 
jus  reegptum  sei,  oder  nicht;  es  rnufsten  Beurthei- 
lungen  von  den  Lehren  Anderer  eingestreut  werden, 
weil  es  zu  allen  Zeiten  diseeptationem  fori  gegeben  halte. 
Den  Q.  Mmeini  Scaevola  ausgenommen,  sind  die  Juristen, 
deren  Fragmente  in  den  Pandekten  stehen ,  alle  au»  den 
Zeiten  der  Kaiser,  wo  die  Dogmen  der  verschiedenen 
Schulen  schon  viel  fixirter  waren.  Die  Zahl  der  Juristeu, 
Welche  gewissen  Sekten  ergeben  gewesen,  hält  des  Zahl 
derer,  welche  neutral  gesinnt  waren,  tuigcfähr  die  Wage; 
allein  die  Menge  der  Fragmente,  die  aus  den  Schrillen, 
der  letztem  aufgenommen  worden,  ist  ohne  Vergleichimg 
grofscT.  Die  Sektirer  haben  in  ihien  Fragmenten  bei  den 
berühmtesten  Materien  die  Meinungen  der  entgegenge- 
setzten Schule  angeführt  und  beurtheih.  Die  Eklektiker 
aber  haben  die  Meinungen  der  ehemaligen  Sekten  er- 
wähnt, und  aus  Gründen  dieser  oder  jener  den  VoTziig 
gegeben,  oder  sie  alle  verworfen,  und  eine  neue  Meinung 
voi getragen.  Vorzüglich  findet  man  diesen  kritischen 
Geist  in  den  zahlreichen  Fragmenten  ans  den  vortreftli- 
ehen  Schriften  des  Vajui ,  des  Cervidius  Sinei  ola ,  des  P*» 
pinian  ,  des  Paulus  und  des  Ulpian  ,  unter  denen  die  Frag- 
mente des  letztem  allein  den  dritten  Theil  der  /Jommafi- 
sehen  Paüngeiicsie  ausfüllen.  Genug,  man  findet  iu  den 
Pandekten  dnichgäugig,  dar»  die  Römischen  Juristen  ihr« 
Vorgänger.  Shre  Lehrer,  ihre  ZeitGenosten ,  die  mit  ih- 
nen übereinstimmen  ,  oder  von  ihnen  abweiche)] ,  nicht 
bloft  zum  Staate  allegiron.  Die  Männer,  die  von  ihnen  ' 
angefühlt  werden  ,  sind  von  Gewicht,  und  sie  berufen 
»ich  mit  Beurtheilung  auf  sie.  Auch  ohne  Rücksiclu  auf 
die  reiche  Ausbeute,  die  man  hier  für  die  RechtaGcscbichte 
und  die  Chronologie  der  Dugmen  findet,  ist  e*  1 
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unterhaltend,  den  Scharfsinn  sind  die  Bescheidenheit  tu 
beobachten,    die  in  diesen  Beuitheilungen  herrschen. 
Vielleicht  vrire  es  also  Keine  unnütze  Beschäftigung, 
wenn  ein  jung«  RechuGelehrtex  (der  data  Mufse  und 
Geduld  hat)  die  kritischen  Formeln,  deren  sich 
die  Römischen  Juristen  in  der  Beim  hei  In  ng 
der    Meinung   Anderer   zu   bedienen  pfleg- 
ten, unter  gewissen  Rubriken  vollständig  sammelte,  und 
die  leget,    in  denen  sie  sich  befinden,  angäbe.  Man 
Würde    dadurch  recht  einleuchtend   überzeug  werden, 
welche  nachdi ucksvolle  kürze,  welche  Fi »cision  in  jenen 
Beuitheilungen,    welche  Feinheit  in   den  mancherlei 
Nuancen  und  Gradationen  derselben  herrscht,  km.  was 
für  einsichtsvolle  KtmstRichtcr  die  alten  Römischen  Juri- 
sten gewesen  sind.  Wenn  man  dann  Kraft  und  Bedeutung 
jeder  eiuzelnen  Formel  aus  dem  SpTachGebrauch  und  der 
Manier  jedes  Schriftstellers  erläuterte ;  wenn  man  bei  je- 
der Formel  untersuchte,  wer  sie  gebraucht,  und  wor- 
über das  Unheil  gefallt  worden  ;  wenn  man  nachforschte, 
in  wie  fem  das  gefällte  Urtheil  Grund  gehabt  habt :  so 
würde  man  ein  brauchbares  HülfsMitiel  inr  die  Interpre- 
tation,  und  einen  ansehnlichen  Beitrag  zur  Charakteristik 
der  einzelnen  Römischen  Juristen  und  zur  Geschichte  ih- 
rer verschiedenen  Meinungen  und  Streitigkeiten  liefern. 
Da  desyfnt.  Augustini  Index  verborum  in  PaatL  Flor, 
(vid.  Pancirollus  de  clarii  legwr.  interpretibus  ed.  Hof- 
mann p.  503)  nie  gedruckt  worden,  und  wir  also  noch 
keine  vollständige  Konkordanz  über  die  Pandekten  be- 
sitzen, da  die  juristischen  LexikoGrsphen  (Drisson,  Calvin, 
Vicas  u.  A.)  jene  kritischen  Formeln  weder  vollständig 
genug  gesammelt,  noch  genau  erläutert  haben,  auch  iu 
ihren  Allegatau  nicht  immer  zuverlässig  genug  sind  (be- 
sonders wimmelt  Drisson  voller  Druck-  oder  SchreibFeh- 
ler);  so  mufs  der  Unternehmer  eines  solchen  Werks  sich 
sticht  auf  seine  Vorganger  verlassen,   sondern  selbst 
sammeln  und  selbst  untersuchen. 

Um  meinen  Vorschlag  desto  anschauender  zu  machen, 
will  ich  den  Plan  eines  solchen  Werks  einiger  Malten 
•kizziren.  Ich  würde  folgende  sechs  Rubriken  anneh- 
men: I.  Formelu  des  Lobet  und  Beifalls. 
II.  Formeln  des  Tadclns  und  des  Disscnti- 
rens.  III.  Formeln,  die  Allgemeinheit  und 
Ueblichkcit  einer  Meinung  anzuzeigen. 
IV.  Formeln,  eine  Behauptung  einzuschrän- 
ken. V.  Formeln,  den  Vorzug,  den  man  einer 
unter  den  en  t  g  e  g  e  11  ge  s  et  z  t  eu  Meinungen 
giebt,  auszudrucken.  VI.  Formeln,  welche 
anzeigen,  daf»  man  etwas  hinzusetze,  oder 
auch  einen  Grad  weiter  gehe. 

Unter  diesen  sechs  Rubriken  würde  ich  mich  vor- 
nimü^Ii  mit  n-l^ciidcn  Formeln,  der  Angabe,  wie  oft  sie 
in  den  i'andckicti  vorkommen,  uud  dw  Jbiiiuloriuig  der- 
selben basciu  lugen, 
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I.  Formeln  des  Lobet  und  Beifalls. 

1)  Eleganter,  2)  ATon  ineleganter.  3)  Peritus.  4)  Scien- 
tia.  5)  Autorität.  6)  Diligenter.  7)  .Von  levis.  Q)  VaU 
cht  um.    <i)  Doctui.     10)  Placet.    ssj  Rede.    12)  Verum. 

15)  A'on  abhorret.     s4)  J Uttum.     15)  Hon  sin«  ratione. 

16)  Habet  raüonem.  17)  Rutionabilis.  »8)  Tantundem, 
tg)  Non  audenter.  20)  Idem  aestimare.  21)  Adjuvmr*. 
22)  Probare.  «3)  Comprobare.  24)  Non  improbare.  25)  Sem 
reprobare.  26)  Non  videre,  quare  non.  27)  Certitiimum, 
2ß)  Notter.  29)  Secundum.  50;  Dene.  3»)  Videtmr.  52)  IVlt- 
rito.  33)  Non  immerito.  54)  Non  male.  35)  Atientire. 
56)  /jir«i/ict«f>i'/f .  5?)  Non  inargutum.  38)  Congruere.  59)  Fa. 
cit  pro  eo.  40)  Contentire.  41)  Consequent,  consequenter. 
42)  Aequum ,  aequitat.  4")  Non  iniqunm.  44)  Subliliter. 
45)  Non  insuhlUit.  46)  Aon  dubitate.  47)  lndubitatum. 
48)  Non  ambigere.  49)  Inclinare.  50)  Praeceplor.  51)  Au- 
tor.  52)  Coryphaeut.  53)  K<XT.fH.  64)  Non  absurdum. 
55)  Utile.         Esse  in  sententia,  in  opinione.  5")  Adnütlere. 

Benignem.  69)  Procedit.  fr.)  Senürf  «toi  aliqms. 
61)  Sentire  idem,  i(*.  62)  Non  a!  ud  itntire.  63)  Non  dis- 
tentire.  G4)  Fortiter.  (#)  ToUn-iilis.  06)  Non  notare. 
67)  IVois  adver tari.  6g)  Non  repugn-tre.  6g)  Hoc  et.  70)  Si- 
mile.    7«)  72)  EmdtnUr.     73)  Acquietcere. 

7~4)  Belle.  75)  Movet i.  76)  Et  putat.  77)  Dicendum  pu- 
tare.  78)  Sententiae  ette.  7g)  Sequi.  8°)  decedere.  8>)  Hmm 
num.  Q2)  Humanität.  83)  Non  injavorabilit.  84)  Non  «#• 
gar».   85)  Ingenium,   ßö)  Expedäunu   87)  Ja»  fmnJare. 

•  ■ 

II.  Formeln  des  Tadeins  und  des  DUsentirens. 

s)  Non  Jeremlum.    2)  Sed  ego  puto.  3)  Sed.  4)  Sed  ait. 

5)  Sei  puto.   C)  Ego  autem  puto.    7)  Pilo  autem.    8)  Ego 
autem  mrbitror.    9)  Ego  autem  exittimo.    so)  Ego  autem 
putabam.    11)  Non  putar*.     12)  Ego  arbiträr.     13)  Eg0 
opinor.    14)  Ego  exittimo.    S&)  Ego  qmaero.   »6)  Ego  puto. 
17)  Tarnen  «rtitror.    iß)  Tarnen  puto.   ig)  Aliud  dicendum. 
ftOj  Dioertum.     2i)  Errate.    22)  Reprehendere.    23)  Nosi 
dejendendum.    2))  A'on  tiqaet.    25)  lniquum.     16")  Nom 
idem  oblervandum.  27)  Minus.    2&)  Immo.  2g)  {ruinimmo. 
30)  Notar*.     51)  Verum  non  putar*.     32)  Non  utimur. 
33)  A'on  recte.    34)  Mihi  autem  videtur.    55)  Non  placet. 
36)  Inepüstimmm.  37)  Rationem  non  habet.  30)  Contrarium. 
5g)  Non  eonetder*.    40)  Falsum.  4»)  Non  verum.   4a)  Dif 
plUeu    45)  Contra.    44)  AT«mo  pulet.   45)  Non  consequent. 
46)  Negare.    47)  A'on  probare.    48)  Improbar*.    49  Aois 
probubilis.     50)  Hon  reeipiendum.     51)  A'on  adtmtter*. 
52)  A'on  belU.   63)  A'™  *'<  64)  Tasntnjert  opinis» 
55;  Deride.e,  ridiculam,   &)  <Juidasn. 

III.  Formeln,  die  Allgemeinheit  und  Ueblicbkeit 
einer  Meinung  anausrigen. 

i)  Generaiis,  gener aliler.    2)  Placet,  placuit.    3)  Prm- 
dentibut  tuum  eil.    4)  Evidenter  upparet.     5)  lUceptum. 

6)  tonrtat.     7)  Canvnil.    ö>  Exploratum.  \g),Vatar$t. 
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um.  11) 

14)  Vulgo 
>7)  Pleriqu*. 


12)  Cerfum  jmt.  13)  Ki- 
lo) Toto  jure.    l6)  Probatum. 


IV.  Formeln,  eine  Behauptung  einzuschränken. 

s)  lim.  a)  In  hoc  tpecie.  5)  Hoc  cotu.  4)  Sie  intelligen- 
dum.  5)  Sic  aeeipere.  6)  Utique  verum,  tu  7)  Tarnen. 
g)  />»  «o  inteliigere.  9)  ^d  id  dunlaxat  rejertur.  iu)  'irm- 
ptrare.  i<)  /«  Aoc  conttntw.  12)  Excipere.  13)  Intereit. 
14)  Üijferentia.  15)  7'aii«  *«nt,  W.  »6)  7ofi«r  verum. 
\t)  Tum  not  verum,  iß)  L'f  t>er«»i ,  ito.  19)  Interpreter!. 
%o)  Ex  parte.  31)  Mor  tignijieare.  22)  Cum  eo  tarnen. 
13)  TVirtc  exittimare.  24)  lietipi  potett,  ti.  *5)  Dntinguere. 
diitimetio.  2t»)  Anertior,  ti  non.  27)  Idchrco.  aß)  Fidetur. 
to)  iV/ii  /ort*.  V)  Hactenut.  31)  A'otaautW  32)  Sunt, 
foi'  ;«i-ni.  33)  Sentirt  pur r.  34)  Aon  lemper ,  non  in  oiw 
nib'ut  verum.    55)  /d*o.    36)  ü«t#,  #«d.    37)  Herl«,  «. 

V.  Formeln,    den  Vorauf,   den  man  einer  unter 
den  entgegenge»et*ten  Meinungen  giebt,  au*-- 
sudttitken. 

1)  Mogit.  2)  Veritimilius.  3)  Hummnius.  4)  Honettius. 
5)  JWittf,  t*rti'«il  Jieetur.  6)  Arth*.  7)  Aequiut.  g)  f  «- 
riatt.  9)  Aeque  verum.  10)  Benignius.  11)  Melius,  sa)  Pro- 
l>aJ>i4u.    13   Üejendert.  Excusare.    15)  /n  Äo«  placet. 

16)  Utiliut.  17)  Medium,  ig)  A'oii»  placuit.  19)  iWfl 
SO)  ;Wop*ri.  ai)  Faluit,  evaUä ,  invaluit,  praei 
22)  «/ic«re.    33)  Amdeuter.    24)  Proclieh.    45)  Diri- 

aC)  Argumentum  pro.  27)  D#  noe  ou«#C(o.  aß)  .Von 
20)  i\  ot»wn ,  non  novum.    30)  Oblinuit.   51)  Jlatio- 
llkftt.    5* )  Toti.»  pito.   33)  con»*«*.    34)  <V* 

■or,  opinio.  35";  Expedttius.  50)  Dubitmre.  37)  Ambigere. 
33)  Agitetre.  39)  /jVc  i<-rtt<>.-t.'/u  potior.  40)  Efficere. 
40  Tentare.  42)  Commodi«.  45)  Tractmre.  44)  P*t«m. 
45)  Poteeit  diel.  46)  Tutiu/.  4^)  Apertius.  4ß)  tfumerere, 
muuetiio.    49)  Projwu.   »50  Jiic  negat,  ilie  nßirmat.  5»)  Ffl- 


VI.  Formeln,  welche  anteigen,  dafs  man  etwa»  hin- 
; ,  oder  auch  einen  Grad  weiter  gehe. 


i)  Magis,  malto ,  tanto  magii.  a")  Sed  et.  3)  ldtm. 
4")  SuiuIü.  5)  Tantundem.  6)  A'on  praeter  mittend  um.  7)  £l 
ideo.'ü)  Hutomeqmenter.  9)  Proinde  et.  10)  Item.  11)  Ergo 
tt.    12)  Juxti.    13)  JmpUut.    14)  P/w.    15)  Jkanwf— in 

16)  Adjicere,  addere.  17)  Subjungere.  >8)  Conjungere. 
19)  Subjicere.  2..)  Actar»  od  aUquem,  apud  aliquem. 
%l)  Pleniut.    22)  Praeter ea.    33)  'Juin  etuim. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  tum  bequemem  Auf- 
finden die  Formeln  jeder  Rubrik  alphabetisch  geordnet 
mufaien. 
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au  Giefsen  die  Aufmerksamkeit  anfs'neue  auf  L.  " .  D. 
«■i  t^it.  /«f.  po«.  gelenkt  worden ,  und  in  der  Erklärung 
diese»  Gesetzes  so  viel  auf  dir:  Worte  plut  mrbiuor  an- 
kommt, so  ist  M  vicüeicln  manclicm  Leser  nicht  unan- 
genehm, wenn  ich  hier  »um  Uesdilufs  anzeige,  wie  oft 
die  Worte  Plus  und  Ampliut  in  den 
der  Römischen  Juiistcu  vorkommen  : 


f  Ist. 

mrbitror,  L.  5,  D.  tu  f*»f.  fae.  potl. 
putO,  JL-  24,  f.  7i  W.  toi.  mat n/)i. 
dicitu  r ,  L-  3.  5-  4<       ^»  fi  fft  t>i  arm. 
a<lmittit  Mau.IJ.s»» ,  L.  72.  D.  de  usufr. 
dicit  JiujIkv»,  JL  3,  §.  10,  D.adexfüb. 
dicit  Pomfoxii  s  ,  JL.  10,       7,  /).  aV  in 
tcriptit  Jvuakvs,  L.  2,  §.  a,  D.  </#  itat«  /il> 
tcriplit  PoMroxii  *  ,  JL.  36,  /).  dff  /urtix. 
TuMJLtrnt  exittimavit ,  JL.  3i,  §.  1,  D. 
Alt  SAMtxve,  L  Q,  §  4,  D.  d«  penu 


Pia« 
PJaj 
Pia« 

Pia« 

Pias 

Pia« 
Pfa« 
PJaJ 

Ampliut. 

Hoc  ampliut.  JL.  11,  (.2,  D.  detervocorr.  JL.  to,  D.  dt 
procurat.  JL.  12,  §  1  «t  3,  au«  «t  Aao.  JL.  33>  d« 
»romji.  JL.  9,  f.  i,  /).  de  «Sit.  et  COnt.  tut.  L.  3,  J  9» 
D.  d«  ifi'ner».  JL.  9,  f.  1 ,  de  aut.  cur.  JL.  2.  §-  a.  D. 
ubi  pupillut.  JL.  22,  pr.  D.  ratam  rem  kaberi.  JL.  10, 
5.  4,  de  probat.  JL.  15»  J.  17,  D.  de  reh.  cred.  'JL.  16* 
$.  11  #t  12,  ü.  de  re  jud.  JL.  27,  D.  de  pec.  contt.  JL.  3, 
§  6,  d«  /egatM  pr^jt.  JL.  39,  I).  de  furtit.  JL.  ao,  $.3, 
1).  /am.  «reitt.    JL.  7,  J.  15,  D.  de  Sit.  Macedon. 

Ampliut  rtiam,  JL.  4,  D.  de  aequ.  vel  om.  pOlt. 

lllud  ampliut  est,  JL.  ß,  D.  de  ann.  leg. 

Ampliut  idem  erit  probandum,  JL.  4,  D.  d*  «Ufa. 


Ampliut  quaetitum  est,  JL.  30,  $.7,  £>.  «d  JL#g. 
FaJ. 

Ampliut  est  retcriptum,  JL.  69,  $.1,  D.  de  re  jui. 
Ampliut  puto,  JL.  3,  D.  de  lib.  cauta.   JL.  12,  §  5» 

d«  inttriKtO.    JL.  II,  D.  d«  divort. 
Hoe  ampliut  dico,  £.18,  $.  13.  D.  mandsti. 
Ampliut  dicendum,  L.  2,  §.  2,  D.  de  lege  Fab.   JL.  I, 

D.  convnod.    JL.  1,  $  23,  d«  ro//.  /•<>->. 
Ampliui  diei  potett,  JL.  2.  pr.  D.  de  doU  prarleg. 
Ampliut  mit,  L.  2,  pr.  de  hii  qui  not.  inj. 
Hoc  ampliut  Ji  liaxh  ttribit,  JL.  ß,  D.  de  procur. 
Hoc  ampliut  Jvuasvs  tcriptit,  JL.  3,   D.  de  dote 


Hoc  ampliui 

contt. 
Ampliut 


Da  durch  die  Belehrungen  (und  die  dazu  ge- 
korige  Bestätigung)  des  geh.  R.  Dr.  ^oA.  Cj»o.  AtnA'» 


tcribit,  JL,  «7,  D.  d*  p#c. 
#cri».t,  JL.a.  f.».  D.deeutH 


Hoc  ampliut  Lmso  mit,  JL.  «3-  f        ^-  •»*  «"»»• 

»#nd.    I-  29,  J.  3,  de  Leg.  III. 
Hoc  ampliut  PostroHirs  mit,  JL.  4  ef  £..  12,  j  1  *t  a, 

ü.  d«  bis  et  kub.  M~  z,  D.  d*  hit  qui  not.  inj. 
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Moe  ampliut  Vtrs.€svs  ait.  L.  1,  §.  i,  D.  »ommodatL 
Hoc  amplial  OcrArsxvi  ajebat,  L.  Gl,  D.  de  mantun. 

test. 

Hoc  am p Ilm  Sadikvs,  Massivs,  Lasso  tt  Fkocclvs, 

L.  i2,  §.  «,  D.  Je  utu  et  hab. 
Hoc  amplius  Jvi.iasv»,  L.  g,  pr.  D.  de  damno  inj. 
Jiliaxus  amplius  putabat ,  L.lt,  $.3,  D.  de  divort. 
Lamio  amplius  putabat ,  L.  l.  §•  &  D.  de  cloacil. 
AriucAxvt  amplius  putabat,  L.  9,  §.  1,  D.  qui  pot.  ist 

pign. 

Ampliut  apud  Sem- trat  relatum  «st,  L.  13,    §•  •. 

L>.  quod  vi. 

Aksstoki  hoe  ampliut  videbatur,    L.  SQ.    D.  da 
pactit. 

Tkimativ*  ampliut  etiam,  L.  12,  f.  5,  da  instructo. 


Anzeige. 

Zu  Ofen  erschien  in  «1er  UniveisitatsBuchDruekerei 
eine  schätzbare  Grammatik  der  Griechischen  Sprache  un- 
ter folgendem  austiihrlichen  Titel :  e^oufot  Feaa^aTi- 
ky,c  r-.vrt5»;f  liiv  wc  NM  Tt  ■tJSStdteN'.'TCf «  toC  .ticim»"- 
»(•tcu  i«Tf9lJ  (Aoejlfcov  K  e  v  e  «  y  r  /  v  e  1  KafaiwävvsY 
•»{"X**  "y«*A,,'l*<  *«vti«»  tiv  <yp«^t/ji«TiKiiv  TO  x«a- 
Aieev.  i^itfmSiic  Vi  reit  «V.Aauirf  erarai;  x«?  iM.cylpeic 
ti'eTj  Tit  t'4ij).3T»re»  »..'«>ßi?.iVey  x«i  «$*T«rei/  j)yi,ueva< 
»•«■>)5  |aü-<KfspX«X''»<  *i.?i'ou  iwävvou  A  m;«»5{c» 
Kwv;«vri'vo  v    MoipoJ^I»     Kwvc/avTiyif    I"  |  ■  0- 

-y/l",    Alj/UIITpicy,    N<X0A«tj,    Ml    T»    i»lX<>^TO0T«Ttjp  «J- 

raotA<£<?  ft'Jret  Kiiei'iy  II  .>'-■)■,  1  _  t  g  (Toussaint)  vCv  ff«- 
TS»  tJt;ij  sxoiSctai  mit*  »poe^x«?  »s/.Äüjy  ■awf'ww  «vi*> 

•  STAV  ,    *•«)  «VA-'XJ|'*V  TUfilinyUaTJl/V  (^i>.3TCVM  »toi  ok,  K«i 

faflJSg  ii«{5äff*<  toC  •*»  i*e*te-iy  tA«xi'f9«  riöAti^iiij  Ko?- 
Tel  iiharnaktv  reZ  ij  'iwayvuxvv.  Tlpoc  «'.  f»  BoJia 
tv  Ti?  (WiJukij  Ty»cyfa<f i'a  rif«  k«t'  OJyKpi'av  "Ax.il  >i^i'a<. 
»Tpfi-  ö-  37»  S.  bin«  Dcdik.uion  ,  Vorrede  und  Register. 
Der  II.  Theil  erschien  7.»  Ofen  17^7.  g.  auf  441  S.  ohne 
Register.  Icli  besitze  die  Griechische  Ankündigung  dieser 
Grammatik  in  der  gelehrten  Griechischen  Sprache.  Da 
ei  ein  FlugRlait  ist,  welche*  leicht  verloren  gehen  kann, 
60  glaube  ich ,  dafs  einige  biographische  Nachrichten 
über  Poly  zois  Kontu  au*  derselben  hier  uicht  am  unrech- 
ten Ort*  liehen.  Er  ist  aus  Joannina  gebürtig,  lernte  die 
Griechische  Sprach«  bei  dem  berühmten  Nikolaus  Zartutii 
r.u  Tricca ,  in  seinem  Vateil.ande.  Philosophie  horte  er 
bei  Eugenias  in  Joannina  ,  reiste  dann  nach  Italien,  wo 
ei'  sich  acht  Jahr  auflädt,  und  Medicia  ttudirte.  In 


Neapel  ward  er  tun  Doktor  der  Medicin  promovirt,  ging 
dann  nach  Couataiitiitopol,  und  ward  in  der  Heilkunde 
berühmt.  Der  Fürst  der  Moldau,  Giegorius  Cika,  er- 
nannte ihn  zu  seinem  ProtoMedikus ,  und  man  übertrug 
ihm  die  Aulsicht  aber  die  Schulen  rrt  der  Moldau.  In 
J*Mt  stellte  er  auch  «ehr  geschickt«  philosophische  und 
grammatische  Lehrer  an ,  und  orgnnisirte  besonders  di* 
gi  animalischen  Schulen  ,  welche  dem  Moldauischen  F äf- 
ften sehr  am  Hciicn  lagen.  —  »Ich  kenne  von  ihm  fol- 
gende Werke:  [,  Xenopkonlit  Ephetii  de  Anthia  et 
Hubrocome.  Griechisch  und  Wullsclu  Wien  17^.  8- 
II.  Ti  xari  t>|y  «v!^<>»y  oVtTS/xi)«  A«t/oepiK»u  efy.ärsi. 
Sstrsu  p«ffiA**i;  1'akiJütf  Wien  1^5.  .  .  Eine  Threnodio 
in  Griechischen  liexainetcm  auf  die  Enthauptung  Lud- 
u  -,  XVI. ,  König*  von  Frankreich.  Sie  ist  dem  Fürst« 
CsAtrtoritki ,  einem  Verehrer  der  Griechischen  Litteratur, 
«ugeeignet.  III.  n»»5i,uo»  »/«  r^y  «üp«y  5»v^»  toD  uv|/>{- 
Xorärau  Tp/yxivs;  xai  «pj^joouxöi  t"A  Ä  ff  i  »  I  f  o  u  A  1  » 
tei>.ieu  vaXdTi'vev  räijjt  0-'y!,t  s'k  juifouf  rü*  »ara 
T>|y  Oii-yxafi'«y  J'iXä^uiv,  x«J  'EAXqviu»  rupi  tjl  jv  iifijji» 
iA-X'?'"  H.Av<iif  Keyr«:  tSl  iv  Uica  t£,  Ba«x^ 
f  •  /  f.  w.v.  <Jj£eAii'e-.'  iiSATxaAsv  rev  i£  'Iwayy/ywr, 
iv  nie*  xari  TO  «4-4*.  (i?95)  1»9*iw  x'.  Einc^Flegi» 
in  Griechischen  und  Lateinischen  elegischen  Versen. 
IV.  Tuvec  v,?aikq(  vpoffl^*yilI!lif  Ttf  OxfxÄeroTw  rif/yx»*-» 
'AfX'^,lM'  Asv^/a(  *1 r  i  ij>  v'-y  Atov^Aös-j  KuVa^s;, 
Kai  «ci/.l^'f  9g *t l'ffXf Ii  f>'  'f/üTsparcfc;  t.v  raxjrwpiTj 
rst  I'. OüyKaoi'a;.  cixoufyiji1*'.  v«p«  ruf  ins  ttptigit 
iXuy^iccu  TI  c  A  u  ^  1»  x  Kcvt»5  rsC  ic  'lua»yi'/wy.  in 
Bilvvjj  Tqf  As-Jy^iaf  yfä/u«aei  ret  si/ysyeij  'I  :  -  •  .  1  » 
xari  to  «^<1(.  (>7y5)  'OyrwSji'at  «'.  Eine  heroisch» 
BymM  in  Griechischen  und  Lateinischen  Hexametern. 
Wien,  am  19.  Febr.  iQoo.  F.  K.  Alter. 


Wunsch. 

Mochten  doch  die  Gebrüder  Gudicke  in  Weimar 
die  MonstsStücl'.e  von  Chph.  Man.  Ii-  Wf>A  Neuem 
Tetiuchf  11  Merkur,  JahrGaug  18'W .  unbeschnittee 
ausgeben.  Man  kann  diesen  JahrGang  seinen  zahlreichen 
jltcrti  Brüdern  nicht  gleich  binden  lassen ,  weil  das  For- 
mat kleiner  wird,  und  da  er  monatlich  erscheint,  so  ent- 
stellt auch  noch  üLertliafs  ein  unvermeidlicher  Unter« 
schied  in  der  Jini. e  ider  beschnittenen  Stücke,  welcher 
den  Ordnung  liebenden  Besitzern  und  Sammlern  des 
Neuen  T.  Merkur*  niciu  ander*  als  unangenehm  »ciu 
muT*.  £. 
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 1  — _. 

Königlich  Dänische  Verordnung,  welche 
die  Grenzen   der  DruckFreiheit  näher 
erklärt  und  bestimmt. 

Wir  CkrUUän  VII.  u.  s.  w.  ihun  kund  hiermit,  dsfr, 
gleichwie  et  Unser  Wunsch  und  Wille  im  Allgemeinen 
ist,  dafs  ein  Jeder  von  Unsen  lieben  und  getreuen  Unter- 
thtnen  aller  der  Freiheit  geniefse,  weiche  mit  der  Ord- 
1  Staate  bettelten  Unu ;  to  schätzen  Wir  auch  ins 

die  DruckFreiheit,  weil  Wir  solche  für  das  . 
aste  .Mittel  halten ,  Aufklärung  und  allgemeinen- 
tzige  Kenntnisse  unter  alle  "BürgerR  lassen  zu  vci  breiten.  Iii 
der  Absicht,  eine  für  die  Menschheit  so  wohltbätige  Sache  . 
zu  befördern,  haben  Wir,  kun  nach  dem  Antritt  Unserer 
Regierung,  die  Ceti*  in  aufgehoben ,  und  dadurch  einem 
jeden  aufgeklärten  und  rechtschaffenen  Manu  einen  Weg 
«1  öffnet,  die  Resultate  seines  Forschens  Öti'emli.  h  niit/.u- 
theilen,  und  seine  Gedanken  uud  Meinungen  ungehindert 
über  alles  zu  iufsera,  was  tum  allgemeinen  Besten  bei- 
tragen köunte.  Allein,  durch  unbegrenzte  Freiheit  rnufste 
die  Presse  ein  W'erk/eu»  für  allerhand  unedle  Leiden« 
achafteu  werden,  zu  r  *  itheiligen  Folgen  ffir  die  öffent- 
liche Ruhe  utid  die  FrivatSichci lieit.  Dil  DruckFreiheit 
luuls  also  diqrch  die  Vorschrift  des  Gesetzes  zum  allge- 
rneinen  Wohl,  dem  Zwecke  derselben,  geleitet  werden, 
und  als  cinTheil  des  öffentlichen  Unterrichts  der  Aufsicht 
der  Regierung  untergeben  sein. .  Es  liegt  daher  Uns ,  als 
König  und  Gesetzgeber,  ob,  den  Mißbrauchen  derselben 
dergestalt  Schranken  zu  setzen,  dafs  sie  nicht  in  zügellose 
Frechheit  autarten,  und  ein  Mittel  für  die  Bosheit  wer- 
den soll,  ungestraft  die  Grundl'fcilcr  des  Staats  untergra- 
ben ,  und  die  bürgerliche  Sicherheit,  welche  mit  wahrer 
BürgerFreiheit  in  unzertrennlicher  Verbindung  steht, 
Stöien  zu  können.  Gegen  Ungleichen  Mifsbrauche  haben 
Wir  zu  wiederholten  Malen  gewarnt,  besonders  durch 
dss  Resl  iipt  vom  3.  Decbr.  »790. 


I  Wir  erfahren  aber  mit  dem  aufsersten  Mifsfalien,  dafs 
Unsere  defsfalligen  Gesetze  noch  ohne  Aufhören  über- 
treten werden,  und  dafs  einige  übelgesinnte  Personen  mit 
Straf  barer  Frechheit  tSglich  alles  antasten  und  verhöhnen, 
was  in  sincr  jeden  bürgerlichen  Gesellschaft  heilig  und 
achtungs rverth  ist,  wie  auch  ,  dafs  sie  ohne  Unterlaf*  fal- 
sche Vorstellung  ausbreiten,  und  falsche  Meinungen  über 
die  dem  Menschen  und  dem  Bürger  wichtigsten  Gegen- 
stände zu  verpflanzen  suchen ,  wodurch  der  weniger 
aufgeklarte  Theil  des  Volks,  und  besonders  die  uuer- 
fahnie  Jugend  leicht  irse  geführt  und  verdorben  werden 
kann. 

Zwar  wird  dergleichen  Unthat  am  allersichertten 
durch  Censirr  der  Schriften,  ehe  sie  stun  Druck  befördert 
,  vorgebengt;  da  aber  dieses  Mittel  einen 
Zwang  für  jeden  guten  und  aufgeklarten 
Mann  mit  sich  bringt,  der  Lust  hat,  mit  seinen  Einsich- 
ten zu  nützen:  so  wollen  Wir  davon  keinen  Gebrauch 
machen ;  dagegen  wollen  Wir  versuchen,  durch  Gesetze 
die  Grenzen  der  PrefsFreiheit  so  bestimmt  und  genau  als 
möglich  ngher  festzusetzen  ,  und  angemessene  Strafen  für 
diejenigen  beizufügen,  welche  die  Vorschriften  Unserer 
landesvateilichen  und  wohlgemeinten  Gebote  zu  übertre- 
ten wagen. 

Ucbrigens  haben  Wir  beschlossen ,  diejenigen  Strafen, 
welche  im  4.  Artikel  des  ai.  Kapitels,  im  3.  Buche  des 
Dänischen  Getetzes,  im  4.  Art.  des  Bo.  Kap.  im  2.  Buche 
des  Norweg.  Gesetzes,  im  7.  Art.  des  1.  Ksp. ,  im  6.  Buche 
des  Dänischen  und  Norwegischen  Gesetzes,  und  im 
1.,  3.  und  g.  Artikel  des  4.  Kap..  im  6.  Buche  des  Din. 
und  Norweg.  Gesetzes  festgesetzt  sind,  bu  mildern,  in 
so  weit  solche  gemildert  werden  können,  ohne  ihren 
Zweck  zu  verfehlen}  wogegen  Wir,  in  der  Absicht,  die 
bürgerliche  Achtung  sls  eine  der  heiligsten 
0  es alls cuAii  kraftig  SU  I 
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«rächtet  haben ,  körperliche  Strafe«  gegen  grobe  Ehren- 

Schander  anzuwenden.  Und  da  es  sich  gezeigt  hat .  dafs 
heimtückische  und  niediigc  Bosheit  sich  gemeiniglich 
hinter  Anonymität  zu  verbergen  sucht;  die  Gerechtigkeit 
aber  fordert ,  dafs  ein  Jeder  sielt  eben  so  wohl  r.u  demje- 
nigen bekenne,  was  er  öffentlich  drucken  Ii f»t,  als  was 
er  schriftlich  oder  mundlich  iufsert,  und  dof»  er  also  »ei- 
nen Namen  eben  »o  wenig  in  jenen  wie  in  diesen  Fallen 
verbürge ,  so  erachten  Wir  es  am  dienlichsten  ,  alle  Ano- 
nymiiji  zu  verbieten",  wnd  einem  Jeden,  der  eine  ge- 
druckte Schrift  herausgi  :  i ,  die  Pflicht  aufzulogcu,  sich 
zu  uenneu. 

In  Uebereinatimmung  mit  den  angefahrten  Grund- 
Säuen  ,  befehlen  Wir,  wie  folget: 

$.  ».  Werbefunden  wird,  in  einer  durch  den  Druck 
bekannt  gemachten  Schrift ,  entweder  zu  einer  Ver- 
änderung in  der  veimöge  des  vaterländischen  Grund- 
Gesetzes  bestimmten  RegieruiigtForm,  oder  zum  Auf- 
stand gcgcii  deu  König  ,  oder  zur  Widersetzlichkeit 
gegen  die  Befehle  des  Königs  zu  ermuntern  oder  an- 
zureihen, soll  sein  Leben  verwirkt  haben. 

2.  Wenn  Jemand  in  einer  gedruckten  Schrift  die 
Konstitution  dieser  Reiche,  oder  die  Regierung  des 
Königs  im  Allgemeinen  oder  in  einzelnen  Handlun- 
gen tadelt,  oder  verhöhnt,  oder  Hafs  und  Mifaver- 
gnilgen  gegen  Solche  tu  verbreiten  sucht,  so  wird  der- 
selbe mit  l.iindesVei Weisung  gestraft;  und  fall*  er, 
nachdem  er  über  die  Grenzen  gebracht  worden  ,  sieh 
wieder  in  den  Reichen  und  Landen  d*es  Königs  ein- 
findet, ohne  Erlaubnifs  dazu  erhalten  zu  haben,  wird 
er  znr  lebenswierigen  Festung  verurtheilt. 

$.  5.  W  enn  Jemand  auf  gleiche  Weise  monarchisch« 
RegierungsForm  im  Allgemeinen  tadelt  oder  ver- 
höhnt ,  so  »oll  er  zur  Landesverweisung  von  3  bis 
10  Jahren .  im  Verhaltnisse  zu  dem  gröfsarn  oder  ge- 
ringem Grade  des  Vergehen*  verurtheilt  weiden. 

f.  4.  Ob  Wir  zwar  hier  Unsern  eigenen  Theil,  per- 
sönliche Beleidigungen  gegen  Un»  selbst  verachten, 
und  wissen,  dafs  die  königl.  Prinzen  und  Prinzessin- 
nen in  dieser  Rucksicht  denken  wie  Wir,  so  können 
Wir  es  doch  als  Gesetzgeber  nicht  unterlassen  ,  auch 
für  dergleichen  Verbrechen  eine  Strafe  festzusetzen ; 
Wii  befehlen  demnach,  dafs  wenu  Jemand  durch  den 
Druck  beschämende  oder  beleidigende  Gerüchte  ge- 
gen die  Personen  des  Königs  oder  der  Konigin  ,  oder 
der  königlichen  Prinzen  uud  Piiuzesaiuiien  au  ver- 
breiten sucht,  der  Schuldige  alsdaun  zur  Landesver- 
weisung verurtheilt  werden  »oll,  entweder  für  be- 
ständig ,  oder  von  3  bis  10  Jahren  im  Veiluiltiiisse  zu 
dem  Giado  des  Verbrechens. 

%.  5,  Wer  eint  Schrift  herausgiebt,  welche  beabsich- 
tigt,  dir  Lehre  von  «hm  1  lascht  Gottes  und  von  der 
Uuste.blicUhei*  der  menschlichen  Seele  uinzdstoi*«», 

l  .'. 
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•O  auch  diejenigen,  weichein  gedruckten  Schriften 
die  Leine  der  christlichen  Religion,  die  zu  Folge  der 
Konstitution  Unterer  Reiche  und  dar  LandcsGesetze 
vorzuglich  geschätzt  uud  gehandhabt  werden  soll, 
tadelu  oder  verhöhnen ,  «011611  mit  der  Landesver- 
weisung von  3  bi»  10  Jahren  gestraft  weiden. 

Und  da  Wir  wollen ,  dafs  ein  jedes  andere  Religion»- 
Bekenntnifs,  welches  in  Unsern  Reichen  geduldet  wild, 
auch  bei  seinem  GottesDicnste  beschützt  werden  soll,  so 
befehlen  Wir,  dafs  wenn  Jemand  dergleichen  Gemeinden 
durch  Bespnttung  ihre»  Glaubensftehenninisses  oder  ihrer 
Religion  zu  aigein  sucht,  der  Schuldige,  wenn  er  ange- 
klagt wird,  mit  Verhaftung  bei  Wasser  und  Brot  vou  4 
bis  14  Tagen  gestraft  werden  soll. 

$.  C.  Wenn  Jemand  in  gedruckten  Schriften  lügenhafte 
Berichte  über  irgend  einen  wichtigen  Theil  von  dem 
Zustande  des  Staats,  oder  Uber  die  Beschlüsse  und 
Veianstaltungcn  der  Regierung  vcibrcitct ,  so  soll  er 
zur  Aibeii  im  Verbesserung*! lause  von-2  MtJnaten  bis 
S  Jahien  verurtheilt  werden ,  im  Verhältnisse  «» 
'dem  Schaden  oder  der  Ungelegenheit ,  Welche  die 
verbreitete  lAgenhafre  Nachricht  hatte  beabsichtigen, 
oder  ihrer  Beschaffenheit  nach  verursachen  können. 

%.  7.  Da  Wir  durchaus  nicht  wollen  ,  dafs  redlich« 
und  aufgeklarte  Männer  daran  gehindert  werden  sol- 
len, ihr«  Gedauken  über  dasjenige,  was  ihrer  Ein- 
sicht nach  rum  allgemeinen  Wohl  beitragen  f.onnre, 
mit  Freimuthigkeit  und  Anständigkeit  öffentlich  sn 
erkennen  zu  geben,  «o  »oll  es  auch  Niemand  verbo- 
ten sein,  reine  Meinung  darüber  r.u  lufsern,  was,  sei- 
neu Gedanken  nach,  an  den  LandesGetetzen ,  den 
Anordnungen  und  den  öffentlichen  Einrichtungen  zu 
verbessern  oder  zu  berichtigen  wäre  ;  jedoch  folgt  e» 
Ton  seihst,  dafs  der  Verfasser  sich  mit  Bescheiden- 
heit ausdrücken  mufs ,  und  die  Ehrfurcht  nicht  aus 
den  Augen  lassen  darf,  welche  er  als  Bürger  und 
Untcnhan  der  Regierung  und  dem  Gesetzgeber  »chtih 
dig  ist.  Sollte  sich  Jemand  dagegen  vergehen,  und 
sich  entweder  mit  Bitterkeit  übcT  die  Regierung  auf- 
lassen, oder  seine  Anmerkungen  fi her  die  Veranstal- 
tungen dorselben  in  ungebührliche  und  unanständig« 
Ausdiückc  einkleiden,  jedoch  aber  nicht  in  dem 
Giadc,  dafs  er  nach  dem  2.  $.  zu  strafen  wire,  so  soll 
er  zur  GefanguilsSirafo  hei  Wasser  und  Brut  von  4 
bi»  .4  1  agen  verurtheilt  werden, 
y.  Wird  in  Unsern  Reichcu  eine  Schrift  gedruckt, 
welche  fremde  mit  Uns  in  Freundschaft  su-haude 
lachte  beleidigt,  entweder  dadurch,  dafs  solche  die 
regierenden  Personen  tadelt  oder  verhöhnt,  oder, 
ohne  ihre  Quelle  zu  nennen,  »olchen  Regierungen 
ungerechte  uud  schändliche  Handlungen  beimißt. 
So  ist  der  Schuldige  zur  Arbeit  im  Vci  bcssei  uugs- 
Uause  von  s  Monaten  bi»  3  fahren ,  nach  dein  Grade 
der  Beleidigung  ,  zu  veiiutheilen. 
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9.  Wird  irgend  eine  gedruckte  Schrift  herausgege- 
beu,  wodurch  die  BiltluhhuU  und  Scham  haftigkeit 
geklinkt  weiden  ,  tu  wird  der  Verfasser  mit  gefäng- 
licher Haft  boi  Wasser  und  Brot  von  4  bU  14  Tagen 
gestraft, 

10.  W-crden  in  gedruckten  Scbrifien  Beichuldigun- 
'     £en  gcge"  Unseic  Kollegien,  Gciiclitc  oder  andere 

Beamten,  wegen  ibrer  AintsVci waltung  geführt,  so 
wollen  Wir .  dafs  die  Sache,  »ufern  sie  von  V\  ichtig- 
keit  ist,  Uns  zur  Erwägung  und  zum  Beschlufs  TOT- 
gelegt  werde,  ob  solche  uiher  untersucht  werden 
»oll,  d*niit  ein  Jeder,  der  schuldig  befunden  wild, 
iiar  Vciannvoitung  und  verdienten  Stiafe  gesogen 
werden,  könne. 

Uebrigen»  soll  ein  jeder  Beamte  verpflichtet  sein,  wenn 
«r  der  UnrechtschatTenheit  in  seiner  AiutsFuhrung  beschul- 
digt wird,  sich  von  dieser  Anschuldigung  durch  einen 
UrlheihSprucb  su  reinigen  (wozu  ihm  das  benrficium 
■proceSHtt  gratuili  ertheilt  werden  soll),  und  Wir  behaU 
Ich  os  Uni  vi  t  ,  den  Umstand'  1:  nach  zu  bestimmen,  ob 
er.  Du  die  Sache  entschieden  ist,  foilfahicn  darf,  sein 
Amt  zu  verwalten,  oder  ob  er  in  Uebcreinstimmung  mit 
«lein  4.  Artikel  des  4.  Kapitels  im  3.  Buche  des  Dänischen 
und  ff  or weg i sehen  Gesetzes,  sich  der  Führung  desselben 
•o  langts  enthalten  soll.  Ist  aber  die  Anschuldigung  iu 
einem  hohen  Grade  beleidigend,  und  es  dabei  offenbar 
oder  v»  alu scheinlich  ,  dafs  sie  falsch  sei,  so  wollen  Wir, 
besonder« ,  werm  solche  Unsere  Kollegien  ,  Gerichte  oder 
wichtigsten  Beamten  angeht,  den  Verfasser  der  Schrift 
durch  den  General  Fiskal  oder  einen  andern  dazu  best  eil- 
ten Aktor  insAnspjruch  nehmen  lassen. 

Es  folgt  übiigens  von  «clb*t,  dafs  der  in  Anspruch 
genommene  in  diesem  Falle  so  wohl,  als  in  eiuer  jeden 
andern  PrivatlujurienSache,  wenn  die  von  ihm  gemachte 
ISeschuldigiuig  bestimmt  ist,  berechtigt  sein  mufs,  die 
Richtigkeit  derselben  zu  erweisen. 

Hat  dagegen  der  Injuriant  kein  gewisses  oder  indivi- 
dueltea  Faktum  angegeben,  sondern  nur  unbestimmte 
Beschuldigungen  gegen  den  Beamten  oder  (inen  Mitbür- 
ger angefühlt,  so  kann  es  ihm  nicht  gestaltet  werden, 
unter  dem  Vorwaude,  Beweise  fahren  zu  wollen,  Inqui- 
sition Aber  denjenigen,  dessen  guten  Leumund  er  au  ge- 
griffen hat,  anzustellen. 

).  it.  TVivut Personen  wird  es  überlassen,  ihre  Klage 
über  die  ihnen  durch  den  Milsbraoch  der  PicfsFrei- 
liot  sugefttgtea  Beleidigungen  bei  den  Gerichten 
selbst  suhtagjg  zu  machen.  i)a  es  aber  für  Uns  und 
das  Allgemeine  von  Wichtigkeit  ist,  dafs  deT  gute 
Ruf  Unserer  Beajmen  unbefleckt  ist,  so  sollen  sie 
▼erpflichtet  sein,  wenn  auch  nur  elienrflhi  ige  Be- 
tctiuldii.'ungui  gegen  ihren  l'i  ivaiChaiakter  und  ihre 
Piivalllaiidlungeli  gemacht  werden.  Solch«  durch 
eiuen  richte) lachen  Spruch  su  vernichten. 
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%.  13.   Eben  wie  EhrenSchinderei  und  unTerschnldet« 

Angriffe  auf  den  guten  Namen  und  Uuf  der  Mitbür- 
ger, mit  Rücksicht  auf  deren  Witkung,  kränkender 
sind,  wenn  sie  durch  den  Druck  öffentlich  bekannt 
gemacht,  als  wenn  sie  blofs  mündlich  gefuhrt  wer- 
den j  so  ist  das  Verbrechen  ,  von  Seilen  der  MoialiUt 
betrachtet,  grofter  in  dem  eisten  Fall,  als  in  dem 
letztem,  weil  die  Handlung  iu  jenem  mit  Ueberle- 
guug  geschieht;  die  Strafe ,  deren  Zweck  es  ist,  die 
bürgerliche  Achtung  zu  schützen,  muis  also  im  Vez- 
haltnisse  hierzu  festgesetzt  werden. 

Wir  befehlen  daher,  dafs  wer  in  einer  gedruckten 
Schrift  einem  unschuldigen  Manu  solche  ehrenrührige 
Beschuldigungen  beilegt,  von  welchen  im  2. ,3.  und  7. 
Artikel  des  21.  Kapitels  im  6.  Buche  des  Gesetzes  die  Rede 
ist,  wenn  die  Beschuldigung  im  höchsten  Giade  ehren- 
krankeud ,  und  zu  solcher  von  Seiten  des  Beleidigtest* 
nicht 'der  geringste  Anlaft  gegeben  ist,  atifser  der  Stiafe, 
die  in  gedachten  Artikeln  voigcschriebeu  ist,  noch  zur 
ZuchiHansArbeit  von  3  Monaten  bis  2  Jahten,  der  Be- 
schaffenheil der  Sache  nach,  verui  theilt  werden  soll ;  und 
ist  das  Vcricben  von  der  Art ,  welche  iu  dem  4.  Art,  des 
gedachten  Kapitels  angeführt  ist ,  «o  ist  deT  Schuldige  mit 
einer  hinlänglichen  GeldBufse  von  50  Rihlrn.  bis  su 
1000  Rthlrn.  für  die  Armen  des  Orts,  im  Verhältnisse  zu 
dem  Grade  der  Beleidigung  zu  strafen. 

J.  13.  Wenn  das  Strafbare  oder  Beleidigende  in  einer 
Schrift  iu  Allegorie  oder  Ironie  eingekleidet  ist,  wo- 
von jedoch  der  Sinn  und  die  bose  Absicht  unver- 
kennbar ist ,  so  soll  der  Verfasser  derselben  Strafe 
schuldig  erkanut  werdeu,  als  wenn  er  sich  geradeaus 
und  ohne  alle  Verstelluug  ausgedrückt  hatte;  kann  es 
aber  für  zweifelhaft  augesehen  weiden ,  ob  der  Sinn 
strafbar  oder  beleidigend  ist,  so  toll  der  Richter, 
wenn  er  ihn  der  Stiafe  frei  erkennt,  ihm  in  dem 
UnheilsSpriche  seine  Unvorsichtigkeit  vorhalten, 
und  ihn  warnen,  biufüro  bei  dem,  was  er  schreiben 
dürfte,  bessere  Ucberlegung  zu  gebiauchcn. 

J.  14.   Diejenigen  Bettimmungen,  welche  in  dem  1«*. 
und  13.  J.  enthalten  sind,  gellen  auch  von  unsittli- 
chen   und   allegut  ischen    KupferSlicheu   uud  Hols- 
t    Schnitten,  und  andern  Bildern,  die  feil  geboten  oder 
▼«breitet  werden.  ( 

Auf  diese  soll  such  der  KupfeTStecher  seinen  Na- 
men tetzen ,  bei  Strafe  vou  3oo  Rlhhn.  Biuche  fü* 
die  Armen  des  Orts. 
$.  s5.  Niemand  darf  die  BuchDruckerKunst  ausüben, 
ohne  Unser  eigenes  Privilegium  dazu  erhalten  zu  ha- 
ben ,  weiches  durch  Unsere  Dänische  Ksnzelci  «uige- 
feitigt  wird:  und  die  gegenwartigen  BuchDrucKer, 
die  nicht  schon  privilegirt  sind,  können  gewärtigen.  •  ' 
solches    sui    ihr  Ansuchen  gratis  mitgclheili  so 
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$.  iß.  Ein  Jeder,  der  eine  Schrift  (sie  »ei  klein  oder 
grofs)  drucken  lafst,  »oll  «ich  auf  dem  TitellUatte  als 
Verfasse»  derselbe«  nennen,  bei  seinem  vollen  Na- 
men, seinem  Amts-  oder  sonstigen  Charakter ,  oder 
•einer  Hantierung,  wie  auch,  ob  er  selbst  oder 
Wer  sonst  Verleger  ist;  auch  soll  der  Ort,  wo  die 
Schrift  geduscht  ist,  nebst  dem  BucliUrucker  genannt 
werden.  Ucbiigens  darf  nichts  gedruckt  werden, 
bei  den  privilegirtcn  BnchDruckein. 


Handelt  Jemand  diesem  zuwider,  so  soll  die  Schrift 
konhscirt,  und  so  wohl  Aar  Verleger  als  der  Buch- 
Dtucker  in  eine  Bruche  von  2<x>  Rthlrn.  zu  dem 
Ai  tu en Wesen  des  Orts  vtrurtheilt  wrjden  ,  und 
»ufserdem  zu  einer  gleichen  Strafe  mit  dem  Verfas- 
ser, Falls  der  Inhalt  <>xi  hei  ausgegebenen  Schrift 
strafbar  befunden  wird. 

*»- 

f.  17.  Der  Verleger  und  Drucker  einer  Schrift  sollen 
auch  beide  dafür  stellen,  dafs  der  darauf  genannte 
Verfasser  der  wahre  ist,  wie  aurh,  dafs  er,  wenn  die 
Schrift  in  Anspruch  genommen  Wird,  cur  Stelle 
bleibe,  damit  er  auf  dem  Wege  Rechtens  zur  Ver- 
antwortung für  deren  Inhalt  gezogen  werden  kann. 

Widrigen  Falls  treten  sie  an  die  Stelle  des  Verfas- 
sers,  und  werden  zu  derselben  Strafe  verutthcilt,  die 
ihn  getroffen  haben  wiiide,  Falls  derselbe  selbst  ge- 
genwartig gewesen  wäre. 

rß.  Wenn  Jemand  wegen  MifibraucJis  der  DruckFrei- 
heit  von  der  Justiz  in  Anspruch  genommen  worden, 
•O  darf  kein  BuchDruckeT  eine  Schrift  von  ihm  »um 
Druck  annehmen  ,  to  lange  solcher  unter  öffentlicher 
Aktion  steht ,  es  müfste  denn  ein  anslssiger  Bürger 
»eine  schriftliche  Erklärung  abgeben  wollen ,  dafs  er 
für  den  Inhalt  der  Schrift  lüfte.  Fehlt  ein  solcher 
Bürge,  so  ist  der  BuchDruekcr  verantwortlich,  und 
1,  als  ob  er  selbst  der 


Daher  soll  auch,  wenn  gegen  Jemand  eine  JustizAktinn 
wegen  Mifsbrauchs  der  DruckFreilicit  angelegt  wird, 
solch?  sogleich  zu  Jedermanns  Kundschaft  von  der  Obrig- 
keit, welche  die  Aktion  befiehlt,  in  allen  inlandischen 
Leitungen  bekannt  gemacht  werden. 

J.  19.  In  allen  Journalen  und  periodischen  Blattern 
»ollen  nicht  allein  der  Verleger  und  der  BuchDru- 
cker, sondern  zugleich  der  Verfasser  eines  jeden  Arti- 
kels und  der  Redakteur  genannt  werden ;  welcher 
letzte  zngleich  mit  dem  Verfasser  für  alles  verant- 
wortlich ist,  was  in  das  Journe.1  oder  Blatt  einge- 
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In  Avisen  oder  öffentlichen  Zeitungen  »oll  der  Red  k- 
teur  ebenfalls  genannt  werden,  uud  11. gleich  mit  dem 
Herausgeber  für  den  Inhalt  haften. 

Wer  sielt  dagegen  vergeht ,  wird  nach  dein  16.  f.  die. 
ser  Verordnung  gestraft. 

(Der  Beschlufs  in  der  nächsten  Nummer.) 


Anzeige. 

Eine  VulgargTiochische  Uebersetzung  r.->n  Benja- 
min Martyn'i  Philotophical  Grammar  «t*rhien  unter 
dem  Titel:  Tq  ny;  ta -1  *i\  Tilv  ■■  1)  ---<ifx~v  »'«•re^/uii  $  e-Jwro. 
fie;  mvikven  räjc  «lf  a..<  »ri^'c  »lt»T«£«c  $  •  •  %  ia  .  ¥.<•  '■  Ä- 
raircxf  t<r<v  evyyf  optier«  /*sv  *api  raC  "AyyA.su  Beniajui  • 
Mapr/vtu-  »C»  ii  toin*  MeSnla*  i*'c  t>j»»  «Sv  'EXi.»j. 
vwv  »leXtxTO» ,  ui  y  i  ri  rXsi'fwv  eij/^i . ■•  »f  •  •  «i  >  i  -,  ■>  -  ;  41  i  s<  ~  x 

t.i:j  '\>ii'u  :  V  Ta  i  Ij  mpxjAr.  {äfyiua.hflrc.)  StTTX- 
Aapä-ytxro;  ■  «l£i*p mSüfa  tr  rtft 1»  eis  A,$*r*rrf  ti»  law 
Zaetumbm»  rlftei  A*.  »*v  Birvvj  ttj?  Aotcpiae  Mfl  t-J 
4>^avr^  'A  »r«n'i»  1  >;  ;  "  '  r  fl  ■  »799>  8*  Die»er 
I.  Theil  füllt  auleer  deT  Dedikation  an  die  nuvergleick- 
liehen  Gebrüder  jinastauus,  Nikolaus,  Zoi  und  Mühaal 
Zotima,  diese  herrlichen  Joanniteu  uud  trefflichen  Meci- 
naten  der  Griechischen  Schulen,  #3  Seiten.  Mit  Kupfern 
von  SihinJeltnayer  gezeichnet.  Der  IT.  T^eil  enthalt  in 
fortlaufenden  Zahlen  niit  drin  I.  Thcil  und  dem  Register 
G95  S.  Ein  Midi  ein  er  ist  eigentlich  der  Ueberseizer,  nur 
hat  er  sie  nicht  nach  dem  Original ,  scnd^ni  nach  der 
Französischen  Uebeisctzung  veianstaltct,  welche  uutcr 
folgendem  Titel  erschien:  Orammaire  dei  Sciences  Phile 
tophiques,  ou  Analyie  abregte  da  In  Philotophie  modern», 
appuyie  tur  las  experiance:  Traduite  da  i'  Jmglob  da 
Ben}.  Martin,  a  Paris  1-49.  &  3C4  S.  mit  dem  Regi- 
»ter.  Der  Französische  Uebeisetzer  bezeichnet  sich  in  sei- 
nem Sehreiben  an  einen  I  reuud  mit  den  bis  jetzt  noch 
Bichl  entzifferten  Monogrammcu  D.  J.  £.  P.  Die  Schreib- 
Art  des  VulgarGriechischen  Uebersetzers  nahen  »ich  un- 
gemein dem  Hellenismus ,  so  wie  sich  die  Russen  ,  Ser- 
vier, Montenegriner  in  ihrer  Schreib  Au  dem  Slavoni»- 
nru»  »ehr  nahein.  Man  vcrgl.  die  Russische  Uebertcuung 
des  Telemach  ,  die  ich  nächstens  beschreiben  weide ,  uud 
ilaüVs  Geschichte  der  verschiedenen  Slavischen  Natio- 
nen ,  vorzüglich  der  Bulgaren  ,  Chorwatcit  und  Serwicr. 
Eine  Kopie  von  »wei  Montenegriuer  humum 
ich  se'bst.    So  sehr  neu  die  Slavtn  l 

Wien,  am  ig.  Febr.  »ßoo. 

Fi  K. 
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ALLGEMEINER 

LITTER  ARISCHER  ANZEIGER. 


Beilage  zu  Nr.  48« 


•     •  ■ 

Ankündigung. 

Zur  MichaelisMesse  ißoo  erscheint:  Geschich- 
te des  Nüru  bergischen  Handelt.  Ein 
Versach  von  Johann  Ferdinand  Roth,  Diakon 
su  St.  Se6ald  in  Niirnbert.  Das  Alphabet  au 
i  Rthlr.  Sächs.  Subskription,  welche  bia  Johannia 
dauert,  übernimmt  der  Verfasser,  bei  welchem  eine 
gedruckte  .Nachricht  unentgeltlich  tu  haben  ist. 


BuchHändlerAnzeigen. 

In  allen  Buchllandlungen  ist  su  haben : 

Ueber  Herder'»  Metakritik  und  deren  Ein- 
führune  insPnhlikuin  durch  den  Her- 
mes Piychopompoi.  Nebst  einer  Beylage. 
Herausgegeben  von  einem  Freunde 
der  W  a  h  r  n  e  i  t.  L  e  i  p  z  i  g ,  b  e  y  Roch  und 
Kompagnie  »ö00- 0-  ia  Gr.) 


Anzeige. 

Der  Geist  einer  lebenden  Sprache  ist  ebea  ao 
einer  stufenweisen  Vervollkommnung  fähig,  wie  daa 
Volk  selbst,  daa  diese  Sprache  im  täglichen  Gebraa* 
che  bearbeitet  und  anwendet.  Mit  neuen  Begriffen, 
uüt  der  Erweiterung  und  Vermehrung  des  Kreiaea 
der  menschlichen  Kult'  r  schreitet  auch  die  Sprache, 
in  Hinsicht  auf  die  *n  bezeichnenden  Gegenstände 
und  auf  die  Form,  durch  die  sie  bezeichnet  werden, 
fort.  Ein  System  des  Tentschen  Styla 
mufs  daher  mit  jenen  Fortsrhritten  des  Volkes  und 
seiner  Spruche  gleichen  Schritt  halten,  und  ein  not- 
wendige« Hesultat  dieses  Fortschritts  sein.  —  Mit 
reiner  Achtung  gegen  das,  was  Adelung,  Heynatz, 
Moritz,  Eberhard  und  Andere  für  den  höbern  An- 
bau unserer-  Sprache  gethan  haben  ,  wage  ich  es 
dennoch,  in  Hinsicht  auf  jenen  fortschreitenden 
Geist  der  Teutschen  Sprach«  aelbst ,  de» 

atST" 


Versuch  eines  System«  des  Teutschen 
Styls  su  einem  voll« tändigen  Kur- 
sus der  Teutschen  Sprache  auf  Aka- 
demien und  Gymnasien 

anzukündigen.  Es  setzt  eine  gründliche  Gram- 
matik and  einen  sorgfältig  durchgeführten  Syntax 
voraus.  Was  dieses  System  aber  selbst,  als  noth- 
wendig  verbundene  Theile  eiues  zweckmässigen 
und  in  sich  cusammenhängenden  Ganaen,  enthalten 
soll,  ist: 

»)  Analyse  s  ty  1  i  s  t  i  sc  h  e  r  Aufgaben,  nach 
d«n  Grundsätzen  der  Teutschen  Orthographie, 
des  Syntaxes,  der  l«ogik  und  der  Aesthetik,  für 
die  reifere  Jugend  und  ihre  Lehrer.  Sie  enthält 
einen  Versuch,  der  noch  nicht  im  Drucke  ge- 
macht worden  ist,  dem  Zöglinge  Materialien  vor- 
sulegen,  die  er  selbst  von  Fehlern  reinigen ,  in- 
terpungiren  und  nach  ihrem  innern,  theils  for- 
m eilen  (grammatischen) ,  theils  materiellen 
(logischen  und  philosophischen),  Zusammenhange 
heurtheilen  mufs,  um  sich  der  Gründe  der  gu- 
ten Teutschen  Diktion  völlig  bewulst  au  werden. 
Diese  Analyse  erscheint  nur  nächsten  Ost  er  Messe, 
und  macht  deu  Anfang  des  Ganten,  wird  aber 
auch  unter  diesem  Titel  als  ein  eigenes  Werk 
verkauft,  so  wie  für  Erziehungs  Anstalten  alle 
Theile  des  Ganzen,  die  nach  einander  erscheinen 
sollen,  einzeln  zu  haben  sein  werden. 

fi)  Grammatik  des  Verstandes  (Logik),  die 
sich  von  dem  ScbulStaube  eben  so  weit ,  wie  von 
der  willküi liehen  Aufnahme  anthropologischer 
und  psychologischer  Resultat«  entfernen,  und 
gans  kuri  und  gedrängt  sein  soll. 

3)  Theorie  des  Styls.  Sie  wird  vorzüglich 
das  Eigenthüinl  iche  haben:  daf«  sie  die 
Grenzen  zwischen  sich  unJ  der  eigentlichen  Rhe- 
torik genau  bestimmt  j  daf*  si»  die  allgemeinen 
Eigenschaften  d*s  Styls  aus  der  Psychologie  ablei- 
tet; dafa  sie  sich  auf  einen  befriedigenden 
Syntax  stützt:  dafs  sie  die  verschiedenen 
Arten  des  Styls  nicht,  willkürlich  hinwirft, 
(tO 
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sondern  nach  ihrem  innern  Zusammen- 
hange aufstellt;  dafs  sievon  richtigen  ästhe- 
tischen Grundsätzen  ausgehen  wird,  in  wie 
fein  die  Aestbetik  Überhaupt  die  Wissenschaft 
der  Künste  ist;  dafs  sie  endlich  die  Bvü,j  .•  '•  *ur 
Nachahmung  uiwi  Warnung  «u«  den  neuesten 
Schuft  St  rllera  wählen  wird. 

4)  Theorie  der  Rhetorik. 

5)  Theorie  der  Teutsehen  Dichtkunst, 
beide  blofs  für  einen  ge  d  r  ii  n  g  t  e  Ii  Kursus  ange- 
legt, uud  mit  Röthigen  Beispielen  erläutert. 

6)  Vorlesungen  über  Stellen  ans  Tentsehen  Schrift- 
stellern, als  Versuche  im  I  n  t  e  r  p  re  t  i  l  e  n. 
Diese.yorlesungen  über  lnt.*rpretation(die  noch  fast 
gar  nicht  in  untern  hessein  pädagogischen  Institu- 
ten angebaut  ist)  werden  wieder  ein  ganz  neues 
Feld  beurbaren,  so  wie  die  Analyse,  und  werden 
in  einem  dreifachen  Kursus  erscheinen,  der 
auf  die  steigende  Fertigkeit  der  Zöglinge  berech- 
net ist,  uud  zugleich  für  sie  eine  sorgf.il tig  ge- 

.  wählte  und  mit  Kritik  ve  rs  eh  e  n  e  Lh  r  es  t  o- 
inathie  Teutscher  SchriftSteller  sein  wird. 

Sollte  dieses  System  Beifall  und  die  Unterstü- 
■tJfcuog  des  Publikums  finden,  so  wäre  ich  nicht  ab- 
.geneigt,  noch  tum  Schlüsse  einen  dreifachen 
Kursus  von  Materialien  zum  Dikliren, 
um  diese  Diktaten  dann  grammstisch-  prak- 
tisch mit  den  Zöglingen  durchgehen  zu  können, 
-erscheinen  tu  lassen.  —  Der  Geist  der  hessern 
Pädagogik  soll,  wie  ich  hoffe  %nd  wünsche,  diesem 
eeit  Jahren  bearbeiteten  Werke  nicht  fehlen. 

Dresden,  am  3.  Febr.  1Q00. 

Profassor  Rilitu 

Da  sich  der  Herr  Professor  Pölitz  über  die  Ab- 
sicht und  den  Inhalt  dieses  Werks,  welche»  In  mei- 
nem Verlage  erscheinen,  und  wovon,  wie  bereit» 
erinnert  worden  ist,  mit  der  Analyse  zur  bevorste- 
henden OsterMesse  der  Anfang  gemacht  werden 
wird,  bereits  weillüuftig  erkliirt  hat;  so  füge  icli 
blofs  dem  allen  noch  hei,  dafs  ich  hei  der  Ausgabe 
dieses  Werk«  auf  Schönheit  und  Korrektheit  de« 
Drucks,  so  wie  auf  Güte  des  Papiers,  vorzügliche 
Rücksicht  nehmen  werde.  Es  wird  dabei  für  eine 
doppelte  Ausgabe  auf  Schreibpapier  und  auf  Druck- 
Papier  gesorgt  werden,  um  die  Wünsche  eine«  Jeden 
zu  befriedigen.  .  .. 

Görlitz,  im  Febr.  1Q00.  C.  6.  Anton. 

Zu  Ende  die«  es  Monats  erscheint:  Ueber  die 
Entstehung,  die  Bildung  und  den  Bau 
4«'  Chaleedene  und  der  mit  ihnen  Ver- 
wandten Stein  Arten.,  vom  lim.  Doktor 


vOit'Ctiutieri  aus  Ttalien,  hei  T.  G.  Voigt  in 
Jena.  Der  Hr.  Verf.,  ein  ei^nde  <  .elchrter,  der 
nicht  nur  durch  mediriuitcl.e  Seh  nten«  »cyidern 
auch  durch  thätigr  Anwepd  ng  Mtilrt  Kenntnisse 
in  den  vielen  Eändein,  wo  er  "war,  und  besonders 
bei  den  BergVV'erken  sich  rühmlich**.  bel*atint  ge- 
macht hat,  wird  nun  ;«tirb  durch  diene  Arbeit  gewiCs 
den  Dank  der  Mineralogen  uud  vorzüglich  der  Geo- 
logen einernten. 


Bei  dem  Buchll:indler  Albanus  In  Neust relits 
ist  so  eben  erschienen  und  in  allen  Buchllandlur.gen 
zu  haben: 

C.  C.  A.  H.  von  Kamptz  (Hof-  und  LandGerichti- 
Assessor  zu  Güstrow)  Erürteruug  der  Ver- 
bindlichkeit des  weltlichen  Reichs- 
Fürsten  aus. den  Handlungen  seines 
Vorfahren.  8-    (ff«-"  r  RtLlr.) 

Der  Ilr.  Verfasser,  der  in  seiner  Götlingischcn 
PreisSchrift  und  in  dem  Versuch  ober  t\a->  LoneO- 
bardische  L«bn»ge**t,s  die  Erfüllung*  Ve.rhinrllu bkeit 
des  PriratErben  erörterte,  untersucht  in  ohiper 
Schrift  ttineu  der  wii  iifipMen  «her  auch  schwierig- 
sten I  heil  de%T^'it><  Ken  Maats-  und  Riicl  sl  ür«ten- 
Rechts.  Es  ist  hier  aioht  der  Ort,  eine  umständlich» 
Recensiou  derselben  zu  liefern ;  man  beschrankt 
»ich  um  so  mehr  a  if  die  hlof.se  Anzeige,  als  nicht 
uliein  der  Gegenstand  dieser  Erörterung  von  täglich 
wiederkehre.r.il<-in  lnieiesse  ist,  und  als  Teutschland 
bis  jetzt  keine  allgemeine,  eigene  und  genaue  f'ntcr- 
»uchung  dieser  Verbindlichkeit  des  StastsNachfolper* 
aufzuweisen  hat,  sondern  »ie  nur  in  einzelnen  Tbei- 
len  in  Schriften  unteisucht  ward,  die  zu  den  akade- 
mischen, also  nicht  »um  Buch  Handel  gehören.  Am 
diesem  Grunde  bat  di«se  Ausführung  ein  unbezwei- 
feltes  Interesse  fi  r  alle  NechtsGeMirte  und  Tcut- 
«che  Gesch.iftsMänner,  »elbst  für  die,  zu  deren  nl- 
herm  Studium  das  Staatsllecht  nicht  gehört ,  ein  In- 
-teresse,  welches  durch  die  hier  noth wendige  Alitbe- 
xücksiebtigung  so  mancher  I «ehren  des  Leons-  und 
StammGutsRecht»  erhöhet  wird. 


Litterarischo  Anzeige. 

In  bevorstehender  Leipziger  OsterMesse  erschei- 
nen bei  uns  nachstehende  neue  Bücher: 

Mbif  • ,  Sophie,  Legenden  aus  den  Zeiten  der 
Wunder  und  Erscheinungen.  8- 

Erfahrungen  eine»  La  n  d  pr  ed  i  g  er  s ,  im 
Anfangeseiner  Amtsführung,  als  Reitrag  zur  Be- 
förderung der  Paste-ralklngheit  für  Laudgeistliche. 
Neue  Auflage,  jj- 
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Die  Heldin  der  Von  dee,  ein  weiblicher  AhiiU 
Uno.  Rotimui>.  Ii«  G-»t!iirhte  aus  drin  jetzigen 
Französischen  hrir^e.  3.  g 

Jonmal  der  neuesten  W  e'rhene  beoheitf  n.  6.  Jahr* 
gang  oder  Lßoo.    Januai  Iii»  May. 

(Wird  fortge.setn  und  monatlich  «wandt.) 

Dr.  Schnieder  neues  Journal  fut  Theater  und  schöne 
.Künste.    3.  Heft.  Q. 

Dessen  dramatische.  Beiträge  für  die  deutschen  Büh- 
nen. 2.  Rand,  enthalt:  1)  Frohe  Laune. 
SchauSpicl  in  4  Aufzügen ,  von  Arreste  2)  'Hil- 
mar und  «eine  Fan  ilie.  SchauSpiel  in 
5  Aufzügen,  von  C.  .-/.  Rüdiger.  3)  Der  I  u- 
uuiiitor.  SchauSpiel  in  5  Anfangen.  Frei  nach 
dem  Französischen.  4)  D as  Fa  m  i  1  i  e n  A  b  e  11  d- 
Fssen.  SchauSpiel  in  1  Aufz.  Frei  nach  dem 
Französ.  von  Dr.  Sthmieder. 

(Jedes  SchauSpiel  wird  auch  einzeln  verkauft.) 

Schütze,  J.  F.,  satyrisch- ästhetisches  Hand-  und 
TastheuWotterliuch  für  SchauSpieler  und  Thea- 
terFreu'nde.  iNebst  einein  lehr-  und  scherzreieben 
Anhange.  3. 

Hamburg,  im  Mär»  lßoo. 

B  uch  Ii  a  n  d  1 11  n  g  der  Verlags- 

G  csellschaf  t. 


JD  o  11  a  p  ar  t  e's 

FeldZttg    uacli  Egypten. 

Offizielle  Aktenstücke. 

Aus    dem  Französischen. 

Unter  diesem  Titel  erscheint  gegenwärtig  hei  F.n- 
deiUnterschrirhencn  »ine  getreue  Teutsrh«  Ueber- 
Setzung  rler  olikiellen  Sammlung  von  Aktenstücken, 
w  iche  .illhier  in  der  lmfirinirrie  du  Louire  in  3 — 4 
AbtbeÜUPge>n  gedruckt  wird.  Der  erste  Abschnitt. 
Besitziii.  hm«  von  Malt  ha,  ist  bereits  fertig, 
und  wird  sogleich  an  al!e  Burhl landlnngen  Teutsch- 
lands versandt.  Von  den  folgenden  Abtbeilungen 
■wird,  wie  'ei  der  ersten,  die  111  Paris  zugleich  mit 
dem  Original  abgedruckte  Ternsche  Ueber»etzung 
jedes  Mal  zu  einer  Zeit  mit  der  Fianzösischen 
Ausgabe  erscheinen. 

Paris,  am  10.  Ventosc  im  8-  Jahr  d.  Fr.  R. 
(  t.  Marz  lßoo.  ) 

Treutttl  und    ff  iim, 
BuckHindiei  in  Paris  und  Straft  bürg. 
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Altona,  bei  Joh.  Fr.  Hammerich  ^  Predigten 
über  die  ganze  christliche  Pflicbtr  n- 
lebre,  von  St.  Funk,  D.  C.  lenturini  und 
1).  J.  AT.  Ulihausen.  3  Theile.  gr.  Q.  1790  u. 
179p. 

Becensent  ergreift  mit  Vergnügen  die  Feder,  daa 
Publikum  von  einer  Sammlung  Predigten  zu  benacb-  - 
richtigen ,  welche  so  wichtige  Beiträge  zur  häuslt-  > 
eben  Erbauung  enthält,  dafs  sie  gewiTs  allen  denen 
willkommen  sein  wird,  die  auf  eine  vernünftige 
Weise  für  Aufklärung  und  Veredelung  besorgt  sind, 
und  diefs  gern  aa>f  feste  und  wohl  dutchdachte 
Gründe  bauen  möchten.  Die  Verfasser  haben  e* 
sich  angelegen  sein  lassen,  die  wichtigsten  Wahr- 
heiten der  christlichen  Sittenlehre  in  eine  Predigt- 
Sammlung  einzukleiden,  wie  die  gegenwärtige  Be- 
schaffenheit dieser  Wissenschaft  und  da»  XeitBediirf- 
nif»  es  erheischt.  Ihren  so  wohl  angelegten  Plan 
haben  sie  auf  eine  so  befriedigende  Weise  in  dienen 
3  Theilen  erfüllt,  und  zwar  in  einem  so  gefälligen 
belehrenden  überzeugenden  Tone,  dafs  Jed«r,  der 
auf  etwas  Bildung  Anspruch  macht,  diese  Predigten, 
in  denen  eine  männliche  Beredsamkeit,  eine  edle 
Sprache,  ein  hoher  Grad  der  Deutlichkeit  des  Vor-  „ 
trags  sich  findet,  gern  zu  seinem  Hand  Buche  christ- 
licher KechtschiiilVnheit  und  Tugend  wählen  wird.  . 
Ree.  befürchtet  nicht  Gleichgültigkeit  bei  der  Er- 
scheinung eines  Werks,  das  ein  Muster  ist,  wie 
•man  die  Regulin  der  Sittlichkeit  deutlich  und  fafs- 
lich  vortragen  kann,  und  eben  so  sehr  den  Verstand 
erleuchtet,  als  das  Herz  für  die  Wahrheit  erwärmt, 
und  wünscht  von  ganzem  Herzen  demselben  viel« 
Ixsser,  um  die  Saat  des  Guten,  die  hier  so  reichlich 
ausgestreut  ist,  tausendfältige  Früchte  im  tätlichen 
lieben  tragen  zu  sehen.  INiur  allgemeine  Schätzung 
ähnlicher  Bemühungen  rechtschaffener  Menschen 
Itatin  die  Menschheit  zu  ihrer  erhabenen  Bestim- 
mung, zur  Weisheit  und  Tugend,  führen,  «nd  jede 
Bemühung  dazu  mnfs  dem  MenschenFi  eund  will- 
kommen sein.  Der  ersteTh.il  führt  auch  den  Titel; 
Ueber  die  ersten  u  o  t  h  w  e  n  d  i  g  en  Vor  be- 
griffe der  christl.  Sittenlehre,  und  entb  ilt 
achtzehn  Predigten.  Der  zw-ite  Theil  bat  auch  den 
hesouderu  Titel:  Ueber  die  Pflichten  gegen 
Gott,  und  enthält  ebenfalls  achtzehn  Predigten; 
to  wie  der  dritte,  an  dessen  Herausgabe  der  Herr 
Doktor  l'enturini  keinen  Antbeil  mehr  bat,  auch 
besonders  betitelt  ist:  Predigten  über  tl  i  e 
P  f  1  i  c"h  t  e  n  des  Men  sehen  gegen  s  i  ch 
s  e  I  i»  a  t ,  so  fern  sie  sich  auf  die  F. »  h  a  1- 
tung  seiner  Anlagen  und  Vorzüge  bezie- 
hen; er  enthalt  neunzehn  Predigten.  Hec.  hat 
nicht  Raum  und  hält  es  auch  diese»  Orts  nicht,  be- 
stimmte Predigten  auszuzeichnen  ,  da  ihm  ^ie  VA  »hl 
in  der  Hinsicht  schwer  f.»l  en  würde  f4pjnd  ohnehin 
die  Hrn.  Verfasser  sh  b  dem  Publikum  l  <-ieits  auf 
eine  vortbeilhafte  Weise  bekannt  gemacht  haben. 
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Er  lebt  der  Hoffnung,  daf*  der  Iitterarische  Name 
der  Hrn.  Verfasser  die  beste  Empfehlung  für  dies« 
PrcdigtSammlung  aein  und  lie  in  viele  Hände  brin- 
gen wird. 

Diese  3  Theile  kosten  in  allen  F  i  Handlungen 
3  Rtblr.  18  Gr.,  der  4.  erscbeint  zur  OsterMesse 
»ßoo. 

Wem  obiges  Unheil  verdächtig  scheinen  möchte, 
der  wird  gebeten,  die  ausführliche  Recension  im 
Haitischen  Journal  für  Prediger,  der  Hinteler  An- 
tillen ,  der  Oberdeutschen  Litteraturzeitung  und 
Setler'*  gemeinnützigen  Betrachtungen  nachsule- 
aen ,  um  atch  von  der  Wahrheit  derselben  so  über- 
zeugen. — 


Ich  eile,  das  medicinische  Publikum  mit  folgen- 
der Schrift  bekannt  zu  machen,  welche  ao  eben  in 
meinem  Vellage  fertig  geworden  tat ; 

C.o  l  0  m  b't 

lnedicinisch  -  chirurgische  Werke. 

Aus  dem  Franzö*.  übersetzt  und  mit  Anmerkungen 


W.    H  a  r  c  k  e. 

Dr.  der  A.  W.,  prakt.  Ar«  zu  Bi  »unschweig 
u.  s.  w. 

Eine  vermischte  Sammlang  physiologischer,  me- 
dicinisch-chirurgischer  Abhandlungen  und  Beobach- 
tungen, welche,  wie  mon  von  einem  Colomb  erwar- 
ten darf,  von  entschiedenem  Werthe  sind,  und  wie 
man  daher  hoffen  kann,  mit  Vergnügen  werden 
aufgenommen  werden.  Man  kann  nicht  umhin, 
den  grofsen  Chirurgen  in  Colomb  zu  bewundern, 
der  mit  eben  so  kühner  als  geschickter  Hand  man- 
chen neuen  Weg  vorzeichnet,  die  mannigfachen 
Leiden  seiner  Mitbrüder  auf  die  glücklichste  Weise 
zu  endigen.  Es  bedarf  übrigens  wohl  keiner  Erin- 
nerung, dals  vorzüglich  rm  grofsen  weitläufigen 
Felde  der  Chirurgie  genaue  und  wahre  Beobachtun- 
gen vom  grölsteu  Nutzen  sein  müssen,  indem  hier 
nur  ThatSachen  und  keine  Spekulationen  gelten 
können.  Der  Uebetsetzer  hat  für  nöthig  gefunden, 
hier  und  da  Anmerkungen  hinzuzufügen,  welche 
theih  zur  Erläuterung  des  Originals  dienen,  und  die 
man  ebenfalls  mit  Vergnügen  lesen  wird. 

Braunschweig,  im  März  1800. 

*  C.  A.  Schröder. 
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Neue  Verlags  Artikel  der  Montag'  und  rVeifi'uchm 
BuchHandlung   in    Regen»  bürg,  zur 
•  OsterMease  1Q00. 

von  Kckartshausen» ,  K.,  Entwurf  zu  einer  ganz 
neuen  Chemie,  durch  die  Entdeckung  eines  allge- 
meinen Naturprincips ,  wodurch  aicb  das  phlogi- 
stische System  der  Alten  und  das  antiphlogistische 
der  neuen  Chemisten  als  2  Extreme  in  einem  Mit« 
telsysteme  vereinigen  lassen,  worin  allein  die 
Wahrheit  liegt  und  die  höhere  Chemie  der  ältesten 
Vorzeit  mit  der  gemeinen  Schulchemie  der  jetzigen 
Zeit  vereinbart  wird.  Q. 

Hoppe  nty  Dau.  Heinr. ,  botanisches  Taschenbuch 
für  die  Anfanger  dieser  Wissenschaft  und  der 
Apothekerkunst ,  a.  d.  J.  »800.  8« 

Konrad ,  Herzog  von  Zäringen,  ein  vaterländi- 
sches Schauspiel  in  5  Aufz.,  von  /.  Koller.  Mit 
1  Kupf.  von  A.  fV.  Küffner.  y. 

Münch'»,  Dr.  /.  G.y  praktische  Sittenlehre  für  Pre- 
diger.   1.  Bändchen.  8- 

Okulist-,  der,  ein  Lustspiel  in  3  Aufzügen,  von 
J.  Kolter.  8- 

Taschenbuch  zum  Nutzen  und  Vergnügen  für  Ta- 
baksraucher und  ihre  Freunde.  Mit  1  Kupfer- 
Tafel.  8- 


Von  dem  von  allen  Liebhabern  und  Kennern  der 
Pomologie  mit  so  allgemeinem  und  ungetheiltem 
Beifall  erschienenen  Versuch  einer  systema- 
tischen Beschreibung  in  Deutschland 
vorhandener  Kernobstsorten,  von  Dr.  A. 
F.  A.  Diel ,  ist  der  S.  H  e  f  t  erschienen ,  welches 
wir  hierdurch  als  Beantwortung  so  vieler  an  uns 
geschehenen  Anfragen  bekannt  machen.  Er  enthält 
56  AepfelSorten,  als:  den  Ed  «Ikon  ig,  den 
braunrot hen  HimbecrenApfel,  den  wei- 
ften W  in  te  rKal  v  ill  e,  den  TürkenKal- 
ville,  die  gelbe  gestreifte  SchafsNase 
u.  s.  w.    Der  Preis  davon  ist  fio  Gr. 

Der  3.  Heft,  welcher  fast  blofs  TafelOhst  ent- 
hält, ist  unter  der  Presse  und  erscheint  bis  Ostern. 

Andrea  \  sehe  BuchHandlung 
in  Frankfurt  am  Main. 


Von  Dr.  Schmieder'»  Journal  für  Theater 
kommt  nächste  OsterMesse  ein  neuer,  oder  der 
3.  Heft  heraus. 

BuchHandlung  der  Ve/lagsGea  ell- 
schaft  in  Hamburg. 
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&m&m0M  G  e  r. 


«7.  März  iqoo. 


Beschluß  der  im  Allg.  litt.  Anz.  ieoo,  Nr.  48, 
S.  472   abgebrochenen    „Königlich  Däni- 
s  chen  Verordnung,  welche  die  Grenzen  der 
DruckFreiheit  naher   erklärt  und 
bestimmt.** 

§.  20.  Niemand  darf,  nachdem  er  vermöge  eines 
richterlichen  Spruchs  der  Uebertretuug  dieser  Un- 
serer- Anordnung  schuldig  erkannt  worden,  irgend 
eine  Schrift  drucken  lasten ,  bevor  dai  Manuskript 
dem  PolizeiMinister  des  Orts  vorgezeigt,  und  von 
•olckeru  darauf  gezeichnet  worden ,  d»h  es  gedruckt 
werden  dürfe  -,  welche  Aufzeichnung  auf  dem  ersten 
Blatte  abgedruckt  werden  soll. 

Handelt  ein  Buch  Di  ucker  diesem  zuwider,  und 
druckt  eine  Schrift  für  einen  Veriasscr ,  der  solcher- 
gestalt verurlheilt  worden,  ohne  data  das  Manuskript 
von  dem  Polizei  Min  ist  er  bezeichnet  i»t,  so  hat  er 
se,in  Privilegium  verbrochen ,  und  soll  noch  aufser- 
der  Inhalt  strafbar  ist ,  zu  gleicher  Strafe 
1  Verfa*»er  veruuheilt  weiden. 


t'nd  damit  in  diesem  Falle  kein  BiichDrucker 
L'tikitnde  soll  vorschutxen  können,  so  befehlen  Wir, 
«UU  ein  jedes  Gericht,  welches  Jemanden  für  den  Mifs- 
bi  stich  deT  DruckFreiheit  entweder  zur  Strafe  odeT  War- 
nung verurtheilt,  unaufhaltsam  den  Ui  dieilsSpruch  auf 
Kosten  des  Schuldigen  in  allen  inländischen  Zeitungen 
bekannt  machen  lassen  toll. 

Uebrigens  soll  der  Verfasser,  auf  welchen  oben  er- 
wähnte Kegel  anwendbar  ist,  verbunden  sein,  dem  Poli- 
zei .linister  zwei  Exemplare  von  seinem  Manuskripte  zu 
liefern  ,  von  welchen  dieser  das  eine  (welches  unmakulirC 
und  mit  dem  Namen  des  Verfassers  versehen  sein  mufs) 
su  seiner  Sicherheit  behalt ,  um  zu  verhindern,  dafs  nicht 

lg  00. 


das  von  ihm  bezeichnete  Exemplar  durch  Veränderungen 
oder  Zusätze  verfälscht  werden  könne. 

$.  it.  Wenn  eine  Schrift  ihres  straf  baren  Inhalts  we- 
gen von  der  Justiz  in  Anspruch  genommen  wird ,  so 
soll  es  eines  Jeden  Pflicht  sein,  welcher  dieselbe  zu 
verhandeln  hat,  nach  öffentlich  bekannt  gemachter 
Meinung,  unverzüglich  alle  Exemplare  davon  ,  wel- 
che in  seinem  Besitz  sind,  an  den  Polizei  Meinei- 
des Orts  abzugeben.  Diese  sollen  so  lauge,  bis  die 
Sache  durch  einen  schliefslichcn  RichterSpruch  ent- 
schieden ist,  in  der  Verwahrsam  des  PolizeiMeüters 
verbleiben;  und  wenn  denn  der  Verfasser  gänzlich 
frei  erkannt  wird,  so  sind  selbige  dem  Beikommen- 
den wiedei-  zuzustellen;  im  entgegengesetzten  Falle 
abei  veranstaltet  der  Polizei  MeisteT,  dafs  solche  ver- 
brannt werden. 

Solitc  Jemand,  nachdem  die  öffentliche  Auffor- 
derung zur  Auslieferung  einer  solchen  Schrift  ergan- 
gen ist,  dennoch  fortfahren,  solche  aussutheileii  oder 
feil  zu  haben ,  oder  auch  Exemplare  davon  zurück- 
behalten haben,  so  bufst  er  dafür  mit  500  Rthlrn.  an 
das  Armen  Wesen  des  Orts. 

Geschieht  es  6fteT,  so  bezahlt  er  die  doppelte  Brü- 
che ,  und  soll  zugleich ,  wenn  er  Bürger  oder  privi- 
legirter  Buchlllndler  ist,  seine  Bürgerschaft  oder 
sein  Privilegium  verbrochen  haben. 

5-  22.  Wer  eine  Schrift,  die  durch  einen  richterlichen 
Sprurh  für  strafbar  erkannt  worden,  verlegt,  druckt, 
feil  bietet  oder  autlbeilt ,  der  soll  neck  dem  17.  %, 
dieser  Anordnung  angesehen  werden. 

*  » 

§.  23.  Wenn  irgend  einer  Unserer  Unterthanen  eine 
Schrift ,  deren  Inhalt  zu  Folge  dieser  Unserer  Anord- 
nung strafbar  ist.   auswärts  drucken  lafst,   so  soll  so 

6l 
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wohl  der  Verf. ,  all  .1t,  welcher  eine  solche  Schrift 
in  Unscru  Neichen  und  1. an  Jon  [eil  bietet  oder  aus- 
thcilt,  mit  derselben  Strafe  belegt  werden,  alt  wenn 
selbige  iu  den  tue* igen  Landen  herausgegeben  wäre. 

$.  ?4-    ^*  darf  keine  Schrift  in  die  Dänische  Sprache 
übersetzt  werden,  welclic  Vorbiechen  gegen  ^en  *•• 
3-i  4*'  5-  uni^  !/■       ^'eScr  Vertu dftltng  enthält. 
Wer  diesem  zuwider  handelt,  soll  gcsliaft  werden, 
als  ob  er  selbst  Vci  lasser  Wir«. 

Uebrigens  Bollen  die  Namen  der  Ucbei  setzet,  eben 
wie  die  der  Verfasser,  auf  dem  Titellilattc  der  Schrift 
angeführt  sein. 

§.  «5.  Wenn  Jemand  H»a dSchriftwn i  der*n  Inhalt, 
wenn  ?ie  gedruckt  wären,  für  straib.ir  angesehen 
werde»  inufste,  feil  bietet,  oder  auf  andere  Weise 
austheilt,  so  soll  diese»  Schh  ich  mittel ,  um  der  Wir- 
kung dieser  Unserer  Vcrorduur.g  zu  entgehen,  we- 
der den  Verfasser,  oder  diejenigen  ,  welche  derglei- 
chen Handschriften  verkaufen  oder  aiutheilcn,  von 
dt*  Strafe  befrei  cn ,  sondern  sio  sllcn  auf  dieselbe 
Weise  gestraft  werden,  als  wenn  sie  solche  durch 
den  Druck  bekannt  gemacht  hätten. 

Wer  Schmähschriften  öffentlich  anschlägt,  wird 
»ach  den»  Q.  Art.  des  st.  Kap.  im  C.  Buche  des  Ge- 
setzes verurthcilt,  welcher  jedoch  dergestalt  gemil- 
dert wird ,  daf»  die  am  Sclihifa  jenes  Artikels  festge- 
setzte Strafe  am  Leben  wegfällt. 

a6.  Eben  wie  Wir  durch  das  Reskript  vom  5.  De- 
cembor  j7yo  dem  PolizciMiuister  iu  Unserer  Resi- 
denzstadt Kopenhagen  befohlen  haben,  alle  derglei- 
chen Schriften,  welche  Gegenstände  für  die  Aufmerk- 
samkeit des  Justiz  Wesens  werden  dürften,  an  Unsere 
Dänische  Kanzel ci  einzusenden,  so  wiederholen  Wir 
dieses  Gebot  hiermit  aufs  elimlichste,  Ferner  befeh- 
len Wir,  dafs  von  allen  Zeitungen  ,  Journalen  und 
periodischen  Blättern ,  wie  auch  von  einer  jeden  an- 
dern Schrift,  die  nicht  mehr  als  34  Bogen  ausmacht, 
Jem  Polizei  Min  ister  ein  Exemplar  von  dem  Buch- 
Drucker  zugestellt  wei  den  soll ,  che  solche  ausge- 
tbeill  oder  an  Andere  verkauft  werden. 

Diese  P.egel  soll  gelten,  die  Schrift  möge  ausge- 
geben werden  als  ein  Ganzes  oder  als  ein  Theil  eines 
grolsein  Ganzen;  in  welchem  letztem  Falle  diejeni- 
gen 1  heile,  welche  stückweise  herauskommen  ,  an 
den  Polizei  Minister  geschickt  werden  müssen,  wenn 
sie,  ein  jeder  filr  sich,  nicht  Ober  24  Bogen 
betragen. 

Verabsäumt  ein  BudtDruckcr  diese  Pflicht ,  so 
büTst  er  dafür  100  Rihlr.  an  die  Armen;  weiche 
Bruche  zu  verdoppeln  ist,  so  oft  das  V eischen  wie- 
dciholt  wird. 


m 

Findet  der  PolizeiMhustcr  in  einer  solchen  Schiift 
«was  Strafbares  oder  Ungebührliches ,  so  soll  er  den 
Verkauf  derselben  sogleich  verbieten  ,  und  alle  ge- 
druckte Exemplare  unter  Versiegelung  nehmen  ,  und 
die  Schrift  mit  seinem  Bedenken  «11  die  Kanzelet 
senden,  welches  Kollegium  sogleich  übctlegen  und 
beschliefscn  soll,  ob  die  Hemmung  des  Verkaufs  wie- 
der aufhören  soll ,  oder  im  entgegengesetzten  Falle 
das  weiter  Nöthige  veranstalten. 

Ucbrigens  wollen   Wir   dem    PolizeiMinister  einen 
Geholfen  bestellen,  um  die  herauskommenden  Schriften 
durchzugehen,  datn.t  die  Auf-icbl  hierüber  um  so  zweck- 
mäfsi  ger  beobachtet   und  nur  Schnelligkeit  ausgeführf  v 
weiden  könne. 

J.  Dieselben  Regeln,  welche  im  2C.  $.  in  Anse- 
hung der  Schriften,  die  in  Kopenhagen  gedruckt 
werden,  bestimmt  sind ,  sollen  auch  an  einem  jeden 
ander»  One  befolgt  werden,  nur  mit  dem  Unter- 
schiede, dafs  die  PolizeiMinister,  weuu  sie  ein* 
Schrift  für  gcsetzwidi  ig  halten,  sich  deshalb  an  den 
bekommenden  StiftsAniiMami  oder  AnuMaun  wen- 
den sollen ,  welche  die  Sache  alsdann  an  Unser« 
Kanzelei  eiuberichten. 

J.  2$.  Sollte  die  Kanzele!  irgend  einen  Polir.eiMiliistei 
oder  ArotMaun  nachlässig  in  der  Absicht,  welche 
ihm  diese  Unsere  Anordnung  zur  Pflicht  macht,  fin- 
den, so  soll  besagtes  Kollegium  den  unachtsamen 
Beamten  zur  Verantwortung  ziehen. 

Ucbrigens  soll  die  Kanrelci  selbst  diese  Uurere  Gebots 
mit  Eifer  und  Kraft  bandhaben,  und  über  solche 
wachen,  so  wie  Uns  dafür  zur  Rechenschaft  stehen 
will. 

# 

Nachdem  Wir  durch  diese  Anordnung  die  Grenzen 
der  DruckFrcüicit  bestimmt,  und  dabei  sorgfältig  gesucht 
haben,  deren  Mifsbrauch  zu  hemmen,  ohne  den  Gcdan- 
keusAeiifscruugen  guter  aufgeklärter  und  rechtschaffener 
Männer  Hindernisse  in  den  U  eg  zu  legen:  so  wollen  Wir, 
um  aller  Mißdeutung  und  unrichtigen  Auslegung  des 
Worts  Tadeln  (Latte) ,  (welches  Wir  in  verschiedenen 
${.  dieses  Gesetzes  gebiaucht  haben,  weil  es  geueriscb, 
und  die  Sprach»  Unserer  allein  Gesetze  ist) .  vorzubeu- 
gen,  noch  die  Anmerkung  hinzufügen,  dar«  gedacht« 
Ausdruck  bedeutet,  der  Person  oder  der  Sache,  wovon 
die  Rede  ist,  ein«  solche  Unvollkoniinenheit  beizulegen, 
die  mit  dem  Zweck  derselben  nicht  bestehen  kann. 

So  («Uta  Rcispiel;  wird  die  Regierung  des  Staats  und 
die  durch  die  1  aiKUsGesclze  geschützte  Religion  getadelt, 
wenu  ihnen  Mängel  der  Art  beigelegt  werden,  dafs  der 
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HauptZweck  der  bürgerlichen  Gesellschaft  (bürgerliche 
Freiheit,  Sicherheit  und  Allgemeinwohl;  d*bei  nicht 
erreicht  weiden  oder  bestehen  kann. 

Wornsch  jich  Alle  und  Jede  allexunteTthauigst  zu 
•cliten  haben. 

Gegeben  auf  Unscnn  Schlosse  FrieJrichsberg ,  diu 
sn.  September  »7y> 

Unter  Unterer  konigl.  ILnd  und  voigcdruchien 
Insiegel. 

er,,  so        aaisTun  n. 

C.  v.  Brandt. 
Sihou.    CoU'iörnsen.  licUrttiu 


An  Jas  königl.  Dänische  Oberpräsidium  in 
Altona. 

«  Chritümn  der  Siebente  u.  s.  W. 
\Vühl«;ebt>mer  Rath  ,  Lieber ,  Getreuer!  Wir  haben 
Uns  veranlafst  gefunden  ,  in  Unscrn  Königreichen  gegen 
die  eingerissenen  Mißbrauche  der  PrcfsFroiheit  eine  auf 
die  Verschiedenheit  der  Falle  umständlich  eingerichtete 
Vcicrdnnng  ergehen  zu  lassen.  In  Ansehung  Unserer 
Hei/ogthiimcr  und  Teutleben  I.snde  nebst  der  Stadt 
Alton*  wilrden .  so  bald  die  Umstände  es  erheischten, 
•  ebenfalls  genaue  der  dortigen  Verfassung  entsprechende 
MafsRegcln  ei  forderlich  seia.  Es  haben  sich  auch  da- 
selbst von  Zeit  zu  Zeit  Sputen  einer  durchaus  nicht  zu 
duldenden  SchrcibFrechheit  LI ict.cn  lassen;  da  Wir  aber 
die  Hoffnung  hegen,  dal»  die  pflichtmafsige  Wachsam- 
keit Unserer  I.andcsKollegicu  und  der  jedem  Oite  vorge- 
»etrten  Obrigkeiten  dem  Ucbcl  fernerhin  geseizmaf-'g  H 
itencin  hinreichen  werde;  so  haben  Wir  Dich  auf  Unsere 
an  die  dortigen  KücheuVisitatorcu  unterm  Oktober 
1771  ,  und  an  Deinen  Vorweser  unterm  iß-  Oktober  i7"2 
erlassende  Resktipie  vou  neuem  aufmerksam  machen,  und 
Dir  im  Nachfolgenden  Unsere  landesherrlichen  Gesin- 
nungen allgemein  i.äUei  ei  offnen  wollen: 

Fs  ist  demnach  Unser  ernstlicher  Wille,  dafs  von 
nun  an,  bei  Beobachtung  der  bisherigen  Liberalität  g>  grm 
einen  gutartigen  Gebrauch  der  SchreibFrciheit ,  der  Aus- 
gelassenheit  muthwilliger  und  boshafter  Schi iftStetler 
Abet all  eine  geschaifte  Aufmerksamkeit  eiilge^eiigesei«, 
und  die  dahin  gehoiigen  Vergebungen  nach  der  dazu  in 
den  Land  einsetzen  schon  vorhandenen  Anleitung  unver- 
züglich gerügt,  und  desto  nachdi iieklieber  bestraft  wer- 
den Killen,  da  sie  immer'  mit  einem  hohem  Grade  von 
Uebetieguug  bei  dem  Veifasser  und  Gcmcin«chädlithkeit 
des  LiWgs  verbunden  sind.  Um  aber  auch  der  KttgcUo* 
figkeit  so  viel  möglich  zuvorzukommen ,  ihre  Wui.uu- 
g«n  im  Entstehen  zu  hemmen,    und  der  Vciciielung  ehi- 


ger  Vorschrift  zu  begegnen ,  ermächtigen  Wir  Dich  uud 
deti  Aitouaischcn  Magistrat,  auch  die  sonst  etwa  dicscr- 
k«lb  von  Dir  zu  instruirrndcti  JV-amteu,  nicht  nur  die 
TlnfkDntfhriT  und  Vorleger  1  ingleicheu,  n.vh  Beschaffen- 
heit  der  Umstände,  die  Schriftsteller  unter  der  Hand 
nachdrücklich  zu 'warnen,  sondern  auch  jeden  sieh  zei- 
genden PrcfcCnfug  durch  Inhibition,  Bctclii.-g  des  schon 
Gedruckten ,  und  'wenn  es  nothig  Hin  sollte,  provisori- 
sche Verhaftung  der  Widerspenstigen  und  Stuf  baten, 
sofort  Einhalt  zu  tlntn  ,  lind  daTOH  an  die  Behörde  zu 
weiterer  rechtlichen  Veifilgung ,  unter  Aciuaeiiuig  ihres 
Bedenkens ,  zu  biurkte^i. 

Wir  geben  Dir  diese  Unsere  WillensMdnsmg  zur 
eigenen  Beobachtung  und  weiter  erfotdei  lichfh  Verfü- 
gung zu  erkennen  ,  und  bleiben  Dir  übrigen I  Ut  kGlMgL 
Gnaden  gewogen. 

Gegeben  auf  Unscrm  Schlosse  Friediichsbci  g  ,  den 
1.  November  i~<#> 

(L.  S.)  thri  :  tian,  Iitrx. 


Anwendungen  dieser  Verordnung. 

Int  November  »799  wurde  das  wegen  seiner  bittern 
Wahrheiten  für  die  Ade  liebe»  laugst  bekannte  LustSpiel 
des  unglücklichen  S'.hiliSpi«lDii  cktois  Our  tat»  friede. 
f-7'tlh.  Cr-'simuiin :  Nicht  mehr  als  sechs  Schüs- 
seln, aufzuführen  verboten ! 

Am  iß.  Decbr.  1799  wurde  im  Hof  -  uud  SudtGericht 
zu  Kopenhagen  iu  einer  Sache  wegen  Mißbrauch*  der 
FrcfsJ  reihen  zum  prsten  Mal  nach  dieser  neuen  Verord- 
nung em*chifden ,  und  ein  gewisser  Gelehrter,  .  . .  LunJ, 
sur  vteitagigcn  gefänglichen  Huft  bei  \V.is»er  und  Brot, 
und  zur  Erstalt  ui.£  aller  aus  der  Klage  »o  wohl ,  nls  der 
Exekution  des  UrthcilsSprucLs  entspringenden  Kosten 
vciurtbeiit. 

Der  Verfasser  eines  Dänischen  inländischen  Blattf» 
welcher  beim  Aufenthalt  dev  Bussen  Ul , Helsinkier  aüV 
Sommer  177«)  beleidigende  Ausdrücke  gegen  selbige  ge- 
braucbl  hatte,  wurde  7.11  einer  Geldstrafe  von  200  Rtiilrn. 
venutheilt.  ( 

*  Ein  Sohn  des  KanzleiRatha  •  .  .  Helm  in  Kopenhagen, 
welcher    zur    Landesverweisung    vcrurtheilt  woldcn, 
wurJe  im  Februar  i{>m  derselben  Strafe  schuldig  erkannt«  1 
weil  er  die  Grenzen  der  erlaubten  FicfsFseiiicit  uber- 
scuritten  hatte. 

Dem  Translatenr  .  .  .  Htihtrg  in  Kopenhagen  .  wel- 
cher wegen  Mifsbrauchs  der  JJriick  Freiheit  in  fiskalischen 
Auspiuch  genommen  war,  wurde  durch  ein  Unheil  de* 
Hof-  und  StadiGerichts  Landesverweisung  zuerkannt, 
und  er  reiste  am  7.  Febr.  ifl°o  «>■  da  nach  Nicdcrsach- 
aenab. 


Digitized  by  Google 


'io7 

y\m  69.  Jan.  iC>oo  erlitfs  die  Dänische  Kan- 
zeici  an  den  Professor  Johann  Baggetm  folgen- 
des Schreiben. 

„tu  der  vom  Profcuor  {Knud  Lyntn-)  Rahbek  heraus* 
gegebenen  Charit  fftr  iö<>o,  findet  $idi  S.  i£i6  unter 
Ihrem  Kamen  ein  Epigramm  mit  der  Uebertchi  iit : 

Alte  und  neue  Zeit. 

Eintn  für  int  ganze  Volk  tu  tüdten 
Di*  jiufkliirung  zu  verhindern: 

Ist  jiidüih,  alt  und  dumm! 
Jher  duß  jtir  einen  alle  haften 
Bei  dtr  McrgrnRöthe  kleintten  Schimmer 

Dat  ist  Jtrittlich,  neu  und  —  hart!  — 

Da*  Original  lautet  «» : 

At  een  Jor  helc  Folkel  man  tnaae  Jode 
for  dett  Oplytningt  Fartighed  at  möde  — 

Er  gammelt ,  jvdtligt ,  og  dumt ; 
Jvleh  at  for  reit  det  hei*  holk  maa  büd* 
Ved  mindite  Ginnt  af  Lyselt  SMorgenröde 
Er  nyt,  og  JuiiUligt,  og  —  grämt. 

„Da  die  Kantelei  Kraft  der  leerten  Veroidimng  vom 
27.  Scptbr.  i"o/>  über  die  PrcfsTieihcit  wachen  miifs,  so 
findet  sie  »ich  nach  dem  15.  P-iagraph  befugt,  Ober  die- 
»e*  Epigiannn  Ihre Erklärung  zu  verbn^ru ,  ijpi  wji  Sic 
»Ii  Vcil»;»«  damit  gemeint  ltaben." 

„Da  ein  Mann  von  Ihren  Kenntnissen  und  Talenten 
uumugtich  etwa«  ohne  Absicht  und  Verstand  schreiben 
kann,  »o  erwartet  man  eine  bestimmte  hiiucichcnde  Er- 
klinuig  von  fhnen."  • 

Darauf   antwortete   Baggtten    unterm    2-^.  Januar 

'8'  " : 

*g  .,Tn  uutci 'Innigster  Heiligung  des  von  der  künigL 
Dänischen  Kanzelei  mir  geiLeui  zugekommenen  gnädigen 
Befehls  vom  22.  Januar  lijot"  •  mich  über  das  in  der  diois- 
j.ihiigen  ^Charit  unter  meinem  Namen  befindliche  Epi- 
gi  .nun  •  „Alte  und  neue  Zeit,"  zu  ei  klaren,  und  was 
ich  als  Verfasser  damit  gemeint  höbe,  will  ich  nicht 
unterlassen  uiueitl.au i^ü  zu  meiden: 

Dafs  ich  mit  t.bbemeldetem  Epigramm  keine  andere 
Absicht  als  die  durch  die  Uebeischiiit  iiumiuelbar  ange- 
gebene liatte.  Nämlich ,  d*r$  ich  die  Vcrderbuifs  der 
Menschen  mit  dem  Sumpel  de»  5atvte  brandniarl.cn 
wollte,  indem  ich  die  beiden  Extreme ,  die  um  in  dem 
•dlgemeincn  Vw  urtheile  der  alten  und  der  neuen  Zeit 
hervorzustechen  schienen,  in  zwei  koi. Centimen  Regrif- 
fen  auf  eine  kontrastirende  An  charakteiisircii  wollte. 
Mein  Epit-,v*mm  tollte  zu  dem  Ende  eine  Medaille  »ein, 
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wo  auf  einer  Tri--  die  alte,  auf  der  andern  dir  neue 
Geschichte  abgebildet  wäre.  Ich  wollte  fo  allgemein  alt 
möglich  spiccheu,  da  aber  meine  Satvre  auch  eben  so 
viel  ästhetische  Kraft,  als  histoiische  und  philosophische 
Richtigkeit  Ilaben  sollte,  so  wählte  ich  zu  meiner  Schil- 
derung nicht  blofs  die  sbatechendsten ,  sondern  auch  die 
stärksten  Bilder. 

DaG»  Einer  fOr  Viele  leidet,  iat  der  CbarakteT  der 
Barbarei,  und  von  dieser  ,,p  11 111  m  Ii e  il '*  findet  man  in 
der  alten  Jüdischen  Geschichte  raehrcic  Beispiele;  daf» 
Viele  für  Einen  leiden,  ist  der  Charakter  des  kulti- 
viiicn  F.goisuiut,  nnd  wer  bemerkt  diese  „Grausam- 
keit" nicht  in  meinem  Begebenheiten  der  neuen 
christlichen  Geschichte. 

Ich  hoffe,  dafs  die  kimigl.  Dänische  Kanaelei  diese 
meine  Erklärung  für  sich  so  hinlänglich  halten  wird,  alt 
ich  sie  selbst  bestimmt  glaube.  D.nf  ich  .bei  dieser  Gele- 
genheit noch  hinzufügen,  dafs  die  gn.idige  Voiaussetzung ; 
„ein  Mann  von  meiuum  bisher  bekaiinlen  Wandel  könne 
unmöglich  etwas  Gesetzwidriges  tchieibcu,"  ungleich 
aufmunternder  für  mich  gewesen  sein  würde,  als  die 
IV. tue: kuug ,  womit  wich  die  Kanzelei  beehrt:  „Ein 
Manu  von  tueiuea  Kenuumsc-n  und  Talenteti  Lünne  un- 
möglich etwa»  ohne  Absicht  und  Verstand  sclueiben." 
Diese  Empfindung  düiftc  um  so  eher  zu  entschuldigen 
»ein,  da  ich  Lochst  besagtes  K.nizclei.Schrciben  gerade 
eihalle,  als  ich  beifolgende  zwei  l.ieüei  (zwei  Ki.ueiGe- 
tiugc  auf  den  Geb  um! ag  des  Königs  und  de»  KrouPrüv- 
aen;  geendet  haue ,  in  welchen  mein  Herz  spricht ,  und 
woi  nach  ich  meine  Absicht  beurthcilt  wünsche." 

(Aus  der  CoUegial  Tidende  jor  Vanmark  og  Xorge 
y.  Stuck ,  vom  1.  Febr.  igou.J  , 


Zusatz  zu  der  Note  **)  im  Allg.  litter.  Anz. 
1500,  Nr.  11,  S.  111-112. 

Ernst  Ludwig  RathUf ,  dessen  Geschichte  jetztleben- 
der  Gelehrten  wir  nimmehr  zur  Einsicht  erhalten  haben, 
beschreibt  Tbl.  III,  S.  ()2  —  95,  (die-;  .\  pui  , . I  merximet  sur 
r education  det  enjatu .  und  führt  auch  S-  94  den  von 
Joh.  Peter  de  Crcuiat  geschriebenen  Truitc  de  V education 
det  enjant.  ä  la  tiaye  1720.  Q.  11  I'oh,  von  mehr  nie 
100«  Seiten  an.  Seiner  Versicherung  nach  wird  dieses 
Werk  bcicLrieben  in  den  Muendelyke  Ui'.lr, kielt  1725, 
]M«y  und  Juny ,  und  in  der  Jiibliothequ*  ancitnne  et  .7.0- 
derne,  Vol.  XI  I ,  Ten.  O.  Der  Ihbliothi  que  Geimanique, 
Vol.  XXXI X,  p.  aio,  zu  Folge,  w.-.id  im  J.  "»737  ein, 
neuer  Druck  desselben  versprochen. 

Die  RednkUmrs. 
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Nr. 


■ 


ALLGE 

LITTER  A 


ANZElfgM 


Freitag«,  am 


*$0 

MEINER 

iRISCHER 

GER. 

ß3.  März  1800. 


KorrespondenzNachrichten. 

Aaf.uf  einet  Schreibetu  aus  Bayern,   vom  17. 

Die  fürchterliche  Hyder,  du  CensurKollegium ,  wel- 
ches so  viel  Gutes  in  Bayern  verhinderte .   noch  nuhr 
Büses  aber  stiftete,    und  wn  du  Abscheulichste  war, 
Dummheit  und  Aberglauben  unterhielt ,   ist  «war  ge- 
stürzt,  aber  es  sind  doch  noch  immer  heimliche  Feinde 
des  Lichts  verborgen.    Der  weise  KurFürst,  wachsam  für 
die  gute  Sache,  uud  voll  Eifer,  dieselbe  der  Menschheit 
nun  Beste»  zu  befördern  ,  arbeitet  an  einer  allgemeinen 
Einführung  der  Tolerant  in  seinen  Staaten ,   und  sieht 
den  Nuticn  und  die  Wohlfahrt  ein,   den  er  jetzt  und 
noch  mohr  in  der  Zukunft  für  dieselbe  einerntet.  Allein 
so  gut  diese  Meinung  ist,  um  Eintracht  und  Wohlstand 
unter  den  Menschen  zu  befördern;  so  sehr  wird  dersel- 
ben entgegen  geajbeitet,  und  der  Hafs  offeubart,  den  di« 
meisten  dieser  Natiou  ge^cn  anders  Gesinnte  hegen,  und 
b«i  jeder  Gelegenheit  auszuüben  suchen.    Bayern  und  die 
Pfalz  sind  für  die  Einlühruug  der  Toleranz  und 
der  meisten  Reformen ,  die  der  gute  und  men- 
schen ficundlichc  Maximilian  Joieph  macht,    noch  nicht 
reif  und  noch  nicht  empfänglich.  Die  llxjesuitt'n,  die  noch 
immer  Gift  hauchen,  uud  die  Mönche,  von  welchen  die 
meisten  noch  trage  und  schläfrig  für  die  Wissenschaften 
sind ,  haben  noch  *ii  vielen  und  starken  Einflufs.  Aber 
sie  allein  wirken  nicht,  sie  rufen  auch  ihre  Nachbarn, 
die  Augsbuiger,  um  Hülfe  an,  welche  überhaupt  nicht 
müde  weiden,  am  Verderben  der  Menschheit  nachdrück- 
lich *u  arbeiten.    Man  versichert  mich  sogaT.  dats  die 
dortiger  Exjesuiren  jetzt  wieder  wie  vorder,  als  sie  noch 
in  ihrer  Herrlichkeit  uud  Macht  über  Himmel  und  Erde 
\  'ai  eil  ,  steife  Klagen  an  ihren  Minteln  tragen,  und  einen 
mächtigen  Bifllufl  auf  den  Magistrat  Katholischen  Thcils 
IiaLcii  sollen.  —   Der  Kurf  ttrst,  für  die  Beförderung  uud 

•   • 


Erweiterung  der  Wissenschaften  rühmlichst  besorgt ,  er- 
sichtetc  einen  eigenen  LchrStuhl  für  die  LitterarGe- 
schichte,  Jie  auf  Katholischeu  Universitäten  bisher  glni- 
lich  vernachlässigt  wurde.  Um  so  rühmlicher  uud  nach- 
ahmongswürdiger  ist  dieses  Beispiel.  Der  geheime  Re- 
ferendar ...  von  Branka,  ein  Mann  voll  heller  Einsichten, 


ein  Mann  von  Aufklärung,  wirkte  vorzüglich  dabei,  und 
empfahl  den  P.  l'aul  Hupfauer,  welcher  sich  durch  seine  Ue- 
schieibung  der  „Di  uckfüickc  des  XV.  Jahrh.  in  dcrBiblio- 
thek  des  Klotten  Beuerberg"  bekannt  inachte,  zu  dieser 
Stelle  als  Lehr«  der  GclchrtenGcsckichte.  Um  ihm  in  die- 
sem viel  umfassenden  Amte  noch  mehr  Erleichterung  zu 
verschaffen,  übertrug  ihm  Maximilian  Joseph  zugleich  auch, 
die  Aufsicht  über  die  UniversitätsBibliothek ,  und  setzte 
ihn  dadurch  uoch  überdiefs  in  einen  gröfsem  Wirkung*- 
K> eis-  —    £>«r  bekannte  Equet  üojus  Johann  Kaspar 
Edler  iron  Lipp  er  t  in  München,  der  sonst  als  Ober- 
laudcsRegieruti^sfUth  so  rühmlich  handelte,  iu  seiner 
Hoheit  und  Glanz  ,  mit  einem  OrdensBande  umhängen, 
hingegen  sich  eben  nicht  vortheilhaft  auszeichnete ,  ist 
dem  Tode  nahe.    Es  traf  ihn  ein  Schlagflu/s ,  vielleicht 
aus  Aergeraifs  über  das  Ende  seines  Reichs,    uud  die 
Aendevung   der  Dinge  in   Bayern.  —     Wenn  einmal 
Bayern  ven  schlecht  denkenden  und  schlecht  handelnden 
Männern  gesäubert  ist,  svenn  die  Exjcsnitcn  und  Mönche 
wie  der  Weitzeu  gesichtet  sein  werden ,  um  nicht  mehr 
das  Volk  vcrfühi eu  zu  können,  dann  erst  wird  Bayerns 
Ruhe  und  Wohlstand  hergestellt  werden,  und  Bayern* 
Nation  wird  ihren  Matumilian  Joseph  und  seiue  Mitar- 
beiter am  Wühl  des  Staats,  das  ist,  seine  treuen,  gut 
und  redlicu  gesinnten  Minister,  segnen,   und  das  Gute 
einsehen,  das  für  sie  zubereitet  war,   aber  nicht  erken- 
nen wollte,  und  bemerken,  dafs  sie  zu  ihrem  Schaden 
irre  geführt  wor  den. 
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Dm  «weite  Bandchen  der  bekannten  Schrift: 
Blicke  in  dal  Inner»  der  Piülaturen  »  oder  Kloster  -  Ceremo- 
mien  im  achtzehnten  Jahrhundert.  In  Briefen.  Mit  Kupf. 
Gotha,  Ettinger  in  Komm.  1790.  &.  «regte  bei  seiner 
Erscheinung  nicht  nu*  bei  den  München,  der  hohem 
tSeistlichkeit,  den  Stift-  und  Cliorlleiren  ,  sondern  ««ich 
bei  den  fintterii  und  lichtscheuen  Laien,  ichr  viel 
Aufsehen,  und  es  ist  auch  wirklich  zu  vermindern ,  wie 
11  .'n  bei  jetzigen  Zeiten,  noch  so  unbillig  und  kindisch 
bandeln  kaiin ,  um  verborgene  Ungereimtheiten ,  von 
denen  doch  so  oft  das  Wohl  und  Welia  vieler  Menschen 
»bluugt ,  noch  länger  verschleiert  in  halten.  Der  Abt  zu 
Kloster  £  brach  in  Franken  lieft  sich  sogar  beigeben,  zu 
verlangen ,  man  sollte  gegen  die  vermeintlichen  Kalum- 
nieti  eine  andere  gegen  den  ungenannten  Verfasser  der 
SUikt  u.  3.  ic.  in  ein  oifcntlichcs  Würzburger  Ulm  ein- 
rücken;  allein  der  Aufsatz  des  Prälaten  wurde,  da  er 
wirklich  schon  in  der  Druckerei  war ,  von  der  donigen 
weisen  Regierung  zu  drucken  untersagt.  Nun  licEs  dar 
Abt  seine  Apologie,  die  weiter  nichts  enrtult ,  als:  „der 
Verf.  sei  ein  Kalumniant  seines  Klosters;  er  (der  Abt) 
balle  immer  strenge  MannsZucht,  und  der  Verf.  solle  es 
mit  ihm  (dem  Abte)  zu  thuu  haben,"  in  den  Fränkischen 
Merkur  oinrOckcn.  Rebus  sie  stantibus  l.tfst  sich  ge^en 
diese  Apologie  auf  gut  lakonisch  mit  dem  Vater  Homer 


A$jwv  !i)  mivoc  y»  steri  tvrifavot  vtXsi 
'Oerij  motft  »ftha  vge$if  ijrrti  a.SAiy.  *) 

Hndlioh  brachte«*  doch  der-  Abt  durch  seinen  Ein  flu  Ts  in 
W ürzburg  7.11  einer  förmlichen  Inquisition,  um  den  ge- 
b.rfsten  \  erf.  ausliindig  zu  machen,  und  ihn  vielleicht  mit 
den  MünchiGeifseln  und  allen  Arten  von  Uiimiliationen 
xit  quälen.  V\  irklidi  wurde  gegeu  den  rühmlichst  be- 
kannten DoniVikar  — .  Baur  auf  blofsen  Verdacht  huc.ii- 
Kcn  Orts  die  gerichtliche  HausVisiuiion  erkannt.  Am 
ig.  Febr.  kam  eine  geschärfte  fürstliche  KabiuetsOrdre  an 
das  hohe  Uom  Kapitel,  mit  der  Weisung,  seine  Schriften, 
Papiere  und  Bücher  auf»  genaueste  zu  untersuchen.  Am 
19.  schickte  die  DoniDechanei  eine  Kommission  zu  dorn 
seh  011  lange  erkrankten  Baur,  und  liefe  «lies  Vorgefundene 
aufschreiben  und  protokulliren.  Sie  untersuchte  seine  Kom- 
moden und-Schranke,  versiegelte  sein  SchreibePult,  und  zog 
wieder  von  dauiien,  nachdem  sie  6  Bogen  niedergeschrieben 
hatte.  —  Und  diefs  geschah  auf  blofsen  Verdacht?  Ja,, 
deiui  man  sagt  liier,  Baur  sei  selbst  einstens  ein  Münch 
in  Ebrach  gewesen,  habe  aber  als  Noviz  da*  Kloster  ver- 
lassen ,  und  such«  »ich  nun  für  den  ausgestandenen  Klo- 
HcrZwang  zu  riehen.  —  iiüum  teneatu  amieH  Ferner 
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•sgte  man  :  B.  bat  dieses  Bach  beschrieben,  e*  sogar  eini- 
gen Freunden  zum  I  csen  gegeben  ,  uud  sieb  noch  iiber- 
diefs  in  der  Vorrede  bis  zum  Leben  selbst  geschildert  ; 
a.  e.  d.  —   Sollte  aber,  wider  alles  Vermmhen,  der  Vi- 
kar üairr  dennoch  wirklich  der  Verfasser  dieser  Schrift 
sein,  so  wird  er  hier  Jure  Ii  aufgefm  dert,  sich  dazu  öffent- 
lich zu  bekennen.    Wenn  er  auch  dem  SuahleuGUuae 
der  PräUlenfuful  un<f  der»  vergoldetes»  Fingern  der  klö- 
sterlichen Wahrheitsliebe  Unterliegen,  und  unbewehrr, 
wie  er  irt,  »n  Ehre  und  Freikeit  angetastet  werden  sollte, 
so  wird  es  doch  nie  ihm  zur  Schande  gereichen.  M6ch:e 
doch  das  Publikum  erfahren ,  dats  nicht  Wahrheit,  son- 
dern Llof»  Macht  auf  der  Seite  des  Abts  steht,  und  wie 
viel  noch  über  sein  Kloster  gesagt  werden  konnte,  wu 
man  in  dieser  Schrift  jetzt  noch  nicht  rindet.  —  So 
wünschte  ich  (wenn  es  der  Kaiuh  des  ALA.  gestattete; 
z_  B.  die  neueste  Geschichte  von  einem  sich  jetzt  ia 
Wiirzbnrg  aufhaltenden  und  im  JjiiiatSpitale  krank  lie- 
genden Holländischen  HauptMautf ,    Namens  .  .  .  rem 
Ho  '.iu.  weitlaufüg.  erzlhlen  zu  können  ,  welchen  die  L'11- 
barmheirigkeil  der  Mönche  in  Ebrach  am  DreiKonigs- 
Tage  zum  Ei  staunen  des  Wirth»  und  der-  anwesenden 
Bauern  im  Kloster Wirths Hanse  zu  Ebrach  zwei  Nächte 
mif  Stroh  legen  liefs.    Diejeuigcn,  welche  sich  von  der 
Waluheit  dieser  Geschichte  selbst  nb«rzewgen  wollen. 


dm! eu  si 


bei  diesem-  braven  Man 


Witn 


•elbst  erkundigen,  und  sie  weiden  von  ihm  noch  itber- 
diefs  die  Gesinnungen  der  Kloster  Geistlichen 
die  sie  gegen  ihren  Abt  und  Konsorten  hegen« 


Litternrisdier  Beitrag  zu  Joh.  FrieJr..  Züclerfs 
»ystenialischer  Beschreibung  aller  Gesund- 
brunnen und  Bäder  Deutschlands,     ß.  ver- 
mehrte Aiülage.  Königsberg  *  7 7C.  g*.  g- 

In  diesem  Werke  wird  S.  460  gesagt,  dafs  ein  Dr. 
Lehrer  eine  Beschreibung  des  Wildbads  zu  Abacb,  in 
Nieder  bayern  ,  herausgegeben  habe.  Da  ich  diese  kleine 
Schrift  selbst  besitze,  so  will  ich  nahcTc Nachricht  davon 
mittheiieit,  und  zwar  um  so  mehr,  da  der  Verfasser  un 
Jät  Wachen  Gelehrten- Lexikon  fehlt. 

Der  Titel  ist:  Bainei  Abacensit  in  Bauaria  in- 
feriore noua  descriptio.  Das  ist:  Kurte  Best hrvibumg 
des  W'ildbads  tu  Abaeh  in  nieder  Bayrn  Was 
dessen  Mineralischer  Halt ,  Natur  und  Eigenschaft ,  Krajft 
und  Ff  urckung  sey ,  In  welchen  KramkheUen ,  und  stuf  was 
weiß  solches  soll  genuit  und  gebraucht  werden,  (^erfasset, 
Durch  JouAXSKMt  LstttuejLVDt,  Phil,  et  Hl edici um* 
Doetorem.  Gedruckt  tu  liegenspurg ,  bey  Christoff 
Eiseher  1609.    6£  Bog.  oder  A  —  O.  IA     Auf  der 


*3  Oder  tut  Nutz  und  Frommeu  de»  Abu  und  seiner  Mönche  auf  Tentseh  : 

Sinntos  mufste  gewift  und  keines  Warthes  der  Mann  Sein,. 
Der  um  den  Preis  des  Ruhms  mit 
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Riichseite  de;  Titels  steht  an»  dem  66-  Vttrlm  der  Vers: 
t.  Le  bet  Gctt  den  Herin  in   Jen  Vertamblungen ,  JiU  dem 
Brunn  Itrarl.    Ad  Zuilum.    .Vuif«  te  ipsum. 
Sieht  mich  an ,  ur.J  urtheil  dich 
Findtt  dich  ohn  ukuld  ,  so  itrajfe  mich." 

Hierauf  folgt  die  Dedikatinn  MI  Ftrd.  Maria,  in 
Ober-  und  N  icdei  baycrn,  auch  der  Oberpfalz  Herzog:  u. 
b.  w.  Iiier  sind  ciuigo  Stellen  daraus:  „Es  hat  Gott  Ew. 
- —  —  neben  andern  benefitien  auch  kurtlich»  Bergwerk 
anheilet,  da  abtvnderlich  einet  unterhalb  Donaultau(f  tu 
Bach  genannt,  tirey  MedrcnderSta.lt  Regentpurg  gele- 
gen, einen  solchen  Smaragdtund  ^Amethyst ,  an  einem  Stuk 
b ey lammen ,  nach  Art  der  fllineren,  hey  thh  hält  und 
fuhrt ,  welcher  vor  diesem  sowoll  von  auiländilthen  ah  hie* 
»igen  (Begfsburg)  Apothekern,  hoch  und  theuer  »rkaujt 
Wurden,  unwisiend,  dafi  dieier  in  der  nähe  tu  finden,  bit 
ich  Anno  tdrß.  wiederumb  nach  abtoluirten  Studiit 
mach  iegmtburg  in  mein  Vaterland  kommen  und  eine  kleine 
Crotta  in  meinem  Luttgärtlein  tu  bauen  angefangen ,  darzu 
ich  dann  neben  andern  auch  überhand  Duffl-  und  tierli.iie 
Stein  benöthigt  gewesen,  und  von  einem  sehr  alten  Burger 
und  Steinmezen,  wie  daft  nicht  weit  von  hier  auf  einem 
Berg  ein  ichun  gefärbter  Stein,  welclier  tue  gedachter  Crotta 
gar  dienlUh  \eyn  tnü  hte,  zu  bekommen,  benachrichtigt  wor- 
den hin,  darna.fi  ich  dann  get-adttet ,  und  daft  dieser  vor 
einen  rechttt  huldigen  o  c  c  i d  e  n  t  a  l  neben  Smaragd  tu  halten 
Sey  i  befunden ,  wie  dann  auch  ein  Apotheker  ttslclwn  Stein 
noch  ferner  in  die  V:ob  zu  nehmen  tentirt,  und  daraus  ein 
über  alle  malten  schöne  hochgriine  tinetur  neben  seinem 
»xtracto  gryteo  siue  sut»  tu  weg  gebracht ,  auch  H  h 
»eine  operaticnei  bey  einem  und  andern  Vatienten 
richtig  und  gut  verspürt,  und  endlich  beneficio  V  uU 
»ani  obseruirt,  daft  dieter  Smaragd ,  welcher  zwar  auf 
dem  lir'g  ,  nur  ol»n  her  gelegen  und  geiamndet  worden, 
g  Pfund  Schwer,  fein  Silber  SO  Gran  in  sich  halte,  also  da/s 
mutser  Zweifel  solcher  in  der  Tiefe  propter  Sulphur 
BO.A  mehrers  impraegnirt,  und  weit  kräftiger  seyn  wird. 
Dannenhero  abzunehmen,  dafs  alle  und  jede  M uteri  a  Il- 
ten die:en  Lacher  -  Smaragd  als  einen  occi  de  ntalitclien 
mit  vml'lichen  Säten  verkaujft."  • 

„J'ornemlich  ist  es  an  sich  JrJ  'eltkundig ,  wie  dafs  Ew. 
—  —  auch  mit  Heilbrunnen  und  Wild-  II  assern  begnadet, 
mbtvndeiuch  ta  Benedict-beyern,  von  Ihr  Churf. 
D*rchl.  votfeßuhen  Leib  •  Medico  Herrn  Malachia 
Geigern  ( welcher  beim  Jöcher  und  Adelung  fehlt,) 
A.  iCy't  beulrruben,  und  dann  auch  wiederumb  eines  mllhier 
l><iy  Abach  zu  finden,  denen  vires  bey  dem  dreyfsig- 
jährigen  Jineg  fast  in  gante  l'ergeistnheU  germhen  ,  da  ei 
da  h  samt  sehr  hoch  gehalten  worden,  ja  Kaiser  Carl  der 
Fünfte  selbst  auf  Eiarathung  seiner  jVl  e die orum,  wie  An- 
de  rnacus  in  seinem  L  omment  ar  io  de  Balneis  be- 
trugt, sich  dessen  bedient  hat ,  deswegen  ttoar  mein  Ante- 
ressor  Herr  D.  Andreas  Ruland  (dieser  fehlt  auch 
heim  Jo\her)  ,  Statt  Physieme  mllhier,  A.16&  em  kleines 


4D'K 

Tractätlein  in  Oetuu,  eines  Bregen  lang,  hiervon  geitkrieben, 

und  dann  ein  ändert  ohne  des  Authoris  Knmen  gleiches 
Formats  tu  Straubing  aufgelegt  und  gedenkt  wordcn\ilt, 
welche  beide  Exemplaria  aber  in  denen  Bachlilden  nicht 
picdir  tu  haben  teynd."  Dieso  Dcdüation  ist  uutaschrie- 
hen:    „Regentpurg  A.  l6&*> 

Auf  die  Dedikation  folgen  drei  Lateinische  Glflch. 
YV'vhischungsGedichte  von  Joh.  Hellwig,  Doct.;  M.  Je- 
Chph.  Wider,  Gymn.  Pvetui  Rert.;  und  Hieron.  Ra- 
dio, Ratisb.  Hierbei  benu-ike  ich,  daTs  Hellwig  Mit* 
glied  dos  Kollegiums  Nürnbergischer  und  Regens- 
burgischcv  Aeiito  zugleich  war.  Kr  untei*eichnet 
s;eh:  J  ohannet  Hellwig,  Doct.  Coli.  Mediei  Norim- 
bergenül,  ejutdemq.  Facultatit  in  Republica  Ratitponenü 
Senior.  —  Das  Gaiue»  besteht  ans  eilf  Kapiteln,  wf>vc?il 
d.u  IX.  folgende  l'ebcrschrift  hat:  „Ob  dietel  U'ild- 
f /'aller  ohne  Schaden  im  Sc  halt- Jahr  tu  gebrauchen." 
Diese  Frage  wird  vom  Di  Lehner  bejaht.  „  Das  Alier  det 
fj'ildbadt  tu  Alach  erhellt  aus  dem  Hassbnef  über  dal 
duiige  Bad  -  ff  irlhshäut  A.  1  tfif  aufgerichtet.  Dielet  Pl'i'd- 
badt  gedenken  folgende  Schriftsteller :  J'o  h.  G  u  in  th  e  r  «  f 
A  ndernacus  in  seintut  Lotnment.  de  Balneis  et 
Aquis  me  dicatis.  Argent.  15^.,  welcher  schreibtv 
apud.  Asuvau  fit  Bajoariae  Cattellusn  vulgo 
Abtch,  super  R  e  g  i  n  o  l>  u  rgu  m  —  — |  »e^u»  etiam 
Caetar  Caroia  t  qui.itus  Ulis  usw  est  etc.  —  An- 
dreas Baccius  in  seinem  Tractat  de  Therntis.  V e* 
net.  1571.  sagt:  Bajoaria  ultra  Valetios  —  extat 
satit  celebre  Balneum  apud  Aconita 'M  Cattel- 
tum  supra  Reginoburgum  etc.  —  MahtiKVS  Rv- 
1.AXDV5  Fritingentit  in  seinem  Balnear  io  rettau- 
rato.  Bauxfrü-  schreibt:  Apud  Anrit  in  Bauarim- 
prupe  Hat  11  bona  tu  sunt  ac/uae  caiidae  etc." 

S.  C'i  *uurt  Dl"  LeUner  des  Dott.  JoitAtiK  Rosa;  M e- 
dici  in  Regentpurg  (.Muh  diesen  hat  Jöcher  nicln) ,  Be- 
schreibung des  II  eitseiburgcr  PI  ildbadt.  A.  1Ü13.  »u,  wie 
auch  S.  tfo  d«ai  Hieron.  lieusneru  u  vom  l)  embdinger 
Bad,  und  S.  i<5  ü.  Georg  Craleccii  Beschreibung  det 
Peters  haUri  SauerbrunntO,  Weder  Jö.her  noch  Adelung 
bat  einen  Craseccius. 

. 

S.  Cj  und  60  wird  der  gemeine  Vers : 

„Balnea,  Vina  ,   Venus  corrumpunt  corporis  Sana. 
Corpora  Sana  dabur.t  Balnea ,  Vina ,  Venus. " 

also  ins  Teutsche  überaetrti 

„Viel  Bad,  IT ein ,  Lieb  verderbt  den  Leib, 

Wer  deft  zu  viel  rhd  heftig  treib 
Durgrgen  VenuS  ,  Mäd  und  Wein 

erhalten  die  Getur.dheit  fein, 
pj'er'i  reckt  und  nurfsig  brauchen  kamt,' 

Der  bleibt  gar  lang  ein  gtuuder  Mamm. 
pf  dt  du- vor  Krankheit  sicher  Seyn, 

So  merk  vor  andern  dir/s  Latein." 

•   Digitized  by  Go 
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8.  8'  halfst  es:  „Dal  Venut- Spiel  ist  in  weJirenJer 
Badzeit  völlig  verbctten ,  darf  euch  nachgehend  demselben 
ein»  Zeitlang  nicht  zuviel  beuhehen,  wie  hiervon  Bmcivi, 
lib.  5,  da  Therm.,  caf.  5,  schreibt:  „V e  ne  r  0  m  tn«» 
quam  -poltern  nocituram  iciant,  maximc  imbf 
eil  Iis,  rALMXTioatws  au  lern  teh  xbxsmm  ab  tOMvk 
non  adeo  conetdendam." 

1  .1  -  r 

Das  X.  Kapitel  bat  zur  Ueberschrift:  „Wal  von 
Speifs  und  Trank  in  wtlurender  Bad -Cur  zul.ifsig  und  wel- 
ch« verbotten?"  —    Aus  dem  Geflügel  und  Vögeln  er- 

laubt  er  Phasaneu ,  Biikhanen,  Auerliaiieu  Schnepf- 

fen  ,  S  c  Ii  11  c  1  e  r ,  Wachteln  ,  Amseln  u.  s.  w.  ■  jtfrVmt  Und 
wohl  «Ii«  Schnei  er?)  Ans  den  Tischen :  Hcclulcin,  Bcr- 
tich ,  K  0 1  i  11  g  1  c  i  n  ,  F  c  1  c  Ii  e  n  ,  Aschen  11.  s.  w.  Kon- 
fekt zum  N  ichiijcli  luk  er  nicht  für  zulässig .  „  ff'iir« 
aber  ja  jemand,"  schieibt  er  S.  94,  „dergleichen  (Konfekts,) 
benothigt,  wolan,  10  wird  noch  frisch  Marzipan,  Biscotlen- 
Itriizel,  überzogen  Coriander ,  Anifs ,  Fenchel,  Kümmel  und 
.  dergleichen  zugelassen;  die  beste  Confectio  aber  tu  Seil 
und  Leib  dienet ,  ist  folgende  : 

rad.  rectae  fidei ,  sincerissimi  cordis, 

largitsimae  pietatis  ,  certisiima«  spei, 
fol.  amplissinae  misericordiae.jucundissimae  dementia«, 
fior.  viel.  i.  e.  humilitatil, 

rotar.  i.  e.  charitatil, 

Iii.  i.  e.  puritatit, 
lern.  casiiLat.it,  eleemosynarum  aa.  R)  innamerabilet. 
Herb.  absynthii  i.  e.  contrhionis, 
Alcis ,  i.  e.  cenfessionil, 
Agar  Li,  i.  e.  satisfactionit, 
Mynhae ,  i.  e.  poenitentiae, 
Thurit,  i.  e,  conlemplus  inundi, 
Sp.  diupostolorum ,  diatnartyrionit, 
Trosh.  diasanetorum  omnium  ,  aa.  prent  labet." 

Diese  kleine  Schrift  beschiiefsi:  „Em  Chrinlkh  Ge- 
bet umb  göttlichen  Bey  stand  und  Ii Uljj reichen  Segen  zu  einer 
glnckha[jten  und  enitinsJuen  Bad-  und  Trinck-  Cur ,  von 
dem  Aul  höre  aufgetezt,  nebit  einer  Danksagung,  daft 
Cotl  durchs  M  tldbad  gmidigtt  geholfen  hat."  —  In  Karl 
Jug.  llojfmann'i  Taschenbuch  für  A«mc,  Physiker  uud 
Brtuineufrcunde  11.  s.  w.  Zweite  Auflage.  Weimar  i?otJ. y. 
fehlt  das  Abachcr  Wildbud  giuz,  so  wie  das  Nfirn- 
bergische  und  W  eisten  b  urgi  sehe  Wildbad.  Ue- 
bei das  N  ü  m  ber g  i s  c  h  e  sind  itncJi  in  den  neuesten 
Zeiten  chemische  11.  ».  w.  Uiilcisudiungeu  «»gestellt  wur- 
den. M.u»  sehe  hiervon;  Geo.  A<dr.  H'iU's  Erneuert« 
Gedächtnis  des  N  in  »belgischen  Wildbades.  jS  umbog  1«. 
Aliioil  i-y2. 

Zum  BofaltllM  'will  ich  noch  aus  des  Dr.  Lehner  t 
drittem  Kapiet  folgende  Stelle  abschreiben  :  „  In  diesem 
Ab  ach  er  Walser  habe  nach  Jleistiger  Prob  (dann  nicU 
jeden  narrationibnt  Glaubtn    zu   geben)   und  durch 
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«mbsigei  nachforschen  del  Ordinari  Badwesteri  von  3  Köfjf, 
befunden,  daft  lein«  in  lieh  haltende  Corporalitche  stnckf, 
dreyerley:  alt  Schwebet  1  quintl  und  \  Scrupel;  Salpeter 
1  Scrupel;  Alaun  2  ScrupeL  Hat  also  der  Schwebet  dat 
dominium  oder  Primat  und  den  Vorzug.  Die  ander«  Sc*- 
turigo  mineralis  hinauff  gegen  Sali,  besteht  inglei- 
chen aus  Schwebet,  Salpeter  und  Alaun;  Und  haben  Q  Köpff 
Walter  nach  aburhang  im  Halt  (Gehalt)  Schwebet  1  \  Quintl* 
Salpeter  «der  Kitri  2  Scrupel,  7  Gran  ;  Alaun  1  Scrupel, 
3  Gran.  Hieraufs  abzunehmen,  daft  dieler  Flu/s  mehr 
Schiebet  und  Salpeter ,  aber  weniger  Alaun ,  all  jener,  mit 
sich  fuhrt,  dahero  ein  Maft  »Oer  Kopjf  diese!  Wassert, 
umb  y  Lot  schwerer ,  als  dal  Ordinari  liadu  •asser.  BeetU 
Ouellen  haben  einen  sehr  tvblillen  volatilischen  Schwebet, 
und  ziiar  in  solclier  copia,  daft  denen  Geruch  von  fern» 
■wahrgenommen  wird.'1 

Nürnberg.  Joh.  F«rdinand  Roth. 


Berich  tigung. 

Die  Schüft  des  königlich  Dänischen  KammcrHrrrn 
Adolph  Friedrich  von  M  'itzendorff,  auf  Westcnbiügge  uud 
Glissow  im  Mecklenburgischen ,  welche  Piofessor  Ber. 
Kordel  zu  Kiel  in  »einem  Lexikon  der  jctztlebcnden 
Schleswig- Holsteinischcu  und  Entmischen  Schriftsteller. 
Schleswig  17er.  8-.  S.  3yß,  SO  aufühn:  „Unterricht  ton 
den  Vorzügen  (  /)  einer  Standelperson.  Leipzig  1765.  Q.  *« 
heifst  richtiger:  „Unterricht  von  den  wahren  Vorzügen 
in  einem  Schreiben  an  den  Durchlauchtigen  jnngUen  Prinzen 
Von  Mecklenburg  -  Slrclitz  vorgetragen.  Hamburg  17&. 
gT.  8.  XXIV  n.  »7a  S."  —  Der  Vei  fasser  war  damals 
herzoglich  Mecklenbuig-Sueliizischer  Kamm« Junker. 

N.  Ä  £. 

■  T— - 

Nachricht  von  einer  Bereicherung  der  kmser« 
liehen  Bibliothek   zu  5t.  Peterj>hurg,  und 
zwar  —  durch  Fürsorge  iW»  I. 

„Sc.  Majestät  der  Kaiser  allei  l'.eufsen  h*t  auf  die 
Allei  hochsidciiselben  in  einer  Probe  unterlegte  Kunstschrift 
des  aus  Sasmakcn  gebürtigen  Ebrier»  und  Zehngebot- 
schreibers, Simon  J<a..k,  ihm  die  Allcrgnidigstc  F.rlaub- 
nifs  erllicilt,  die  fünf  Btte&er  Mosi*  auf  Pergament  tB 
schreiben,  um  sie  in  die  kaiserlich«  llibliotbek  ta 
St.  Petersburg  aufnehmen  und  darin  bewahren  zu  las- 
sen. Zufolge  dessen  hat  derselbe  eine  fey  crHche  Vcrsamm- 
Inug  der  ganzen  Judengcnicinde,  nach  dem  bey  ihr  ein- 
ge/OlmeH  Gebrauche,  veranstaltet ,  in  welcher  dem  All- 
mi  cht  iRen  nach  Aiistitnnuing  der  dazu  giivribltOI 
Psalmen  das  Gebet  fili  Se.  Russisch -Kaiserliche  M.vje- 
*tai,  und  fur  das  imiiici  wählende  Gluck  Allei  höchst  Deio 
Hauses,  »udachtsmll  dargebracht  worden.'«--  (Wört- 
lich aus  der  Gräzer  Zeitung,  Xo.  {p.  Mittwoche, 
Ii.  ^pri/  i7pg.) 
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Beitrag  zu  der  Anfrage  im  Allg.  litter.  Anz. 
»797.  No-XXII,  S.  232,  undNo.  CXXXV, 
S.  1392. 

Sogar  der  Aufruf  der  Redakteur»  an  den  damaligen 
Syndikus  u.  Archivar  Karl  Thtodor  Gtmsitür  in  Regens- 
burg in  der  Note  **)  am  letxt  angef.  Orte  dca  ALAns. 
wegen  der  Anfrage  tu  beiden  angeführten  Steilen  über 
einen  Oestreichischen  Erb-  und  SpecialSchutzBrief  für 
die  Reichstädt  Regeusburg  vom  Sommer  de*  J.  »796  ist 
unbeantwortet  geblieben.  Einsender  will  also  den  frft- 
hem  dort  erwähnten  dieser  Einleitung  folgen  lasten,  da 
er  sich  besonders  nicht  erinnert ,  ihn  irgendwo  gedruckt 
gelesen  zu  haben.  Eins,  hatte  freilich  gewünscht,  einen 
liuerarischcn  Handel  machen  ,  und  die  andere  damit  k,.n- 
trastirende  Urk  uude  (vom  Sommer  i'joß)  ,  welche  nur 
Einigen  bekannt  sein  soll,  eintauschen  zu  können:  aber 
es  scheint,  er  müsse  sich  vor  der  Hand  mit  dem  Fuclit  in 
der  Fabel  trösten. 

B.,  am  7.  April  1799.  Jt- 


F.rb-Schnnbrief  mit  firm  Höchstlobllcben  ErzHatüa 
Oesterreich  11.  s.  w.  von  Gemeiner  Stadt  Rrfgen- 
•  purg  aufgericht  und  Gemacht  d.  d.  Worms 
Ao.  1581  den  a.  Martij. 

Wir  Catl  der  Fünffte  von  Gottes  Gnaden  erwähl- 
ter Rom.  Kayser  u.  s.  w. 

Bekennen  öffentlich  mit  diesem  Brieff  für  Uns,  auch 
dem  Durcklsten  Fürsten  Herrn  D.  Ferdinanden,  Infan- 
ten tu  Hispanicn,  ErtzUerzogen  zu  Oesterreich  n.  ».  w. 
sisiscrn  lieben  Binder »  in  K  rafft  unser*  vollkommenen 
Gewalu ,  so  wir  von  Sr.  Lbd.  haben  ,  und  für  unser  Bey- 
der  Erben  Herzogen  a«  Oesterreich,  und  thun  Kunde  aller 
Dflanniglich  :  Dafs  Wir  gütlich  betracht  haben,  mit  was 
HJoo. 


Ehren  und  Würden  der  Allmächtige  unsere  1 .  •  !.  Häuser 
Oesterreich  imd  Burgund  gezieret  durch  dal*  er  die  Rom. 
Kayserl.  Maj.  und  Regierung  auf  Uni  gewidmet,  um 
darzu  mit  solcher  Macht  begabt,  Lieb  und  Neigung  tu 
dem  heil.  Reich  eingepflautzet  hat ,  dafs  Wir  (alfs  Uns 
von  Amts  wegen  gebührt)  da»  Heil.  Reich,  die  Stände 
und  Glied  desselben  bey  guten  Wesen .  Würden  und  Eh- 
ren zu  behalten  ,   auch  zu  mehren ,    und  denen  unsere 
LObl.  Oesterreich,  lind  Burgundische  Häuser au  Scliux  und 
Schirm  niildiglich  furzusozeti,  und  also  dem  H.  Reich  ni» 
allein  von    einen  Vermögen  sondern  auch  durch  diesel- 
ben unsere  Häuser  tu  Handhaben,  aufnehmen,  umTWohi* 
fsttk  getreulich  vorzuseyn,    begeren  und  meynen.  So 
Wir  dann  wahrgenommen,  mancherley  bifsker  gelitten 
und  noch  obligend  Nothdurfften ,    Gehrechen  und  An- 
fechtung der  Ehrsamen  unser  und  des  Reich*  lieben  ge- 
rrenen  Cammerer,  Rath  und  Gemeine  der  Stadt  Re*;ens- 
purg  dadurch  zu  besorgen  dorselben  Stadt  möchte  hiufür, 
ohn  unter  und  unser»  Haufs  Oesterreich  zuthun  ,  so  statt- 
lich und  gehorsamlich  all*  1.1  Mist  bey  uns  und  dem  H. 
Reich  zum  Besten  nicht  vestmftglich  seyn  ,    dabey  auch* 
gnädiglich  bedacht  üir  slt  Redlich  Herkorasnen ,  Getreu, 
und  (iehorsam  Dusnstbarkeit  damit  aie  sich  von  Allem 
viel  Jahr  und  Zeit  gegen  unsern  Vorfahren ,  dem  heil/ 
Reich ,  auch  unsem  Hanfs  Oesterreich  erzeigt  nnd  gehal- 
ten haben,  und  hinführo  mit  dieser  gegenwärtigen  unser 
und  unsere  Hanfs  Oesterseich  gnädigen  Forderung  wohl 
thitu  mögen. uud  sollen,  und  aus  snndern  Gnaden,  so  wir 
tu  derselben  Stadt  Regentpurg  ihrem  Bürgern  und  Inn- 
wobnem  tragen;  Hierwiderum  bekennen  und  verieheu 
Wir  Canimeier,  Inner  und  Aeusscr  Rath  und  gantz  Ge- 
meine der  Stadt  Regenspurg  für  Uns  und  all  unsere  N  ach» 
kommen  ,  dafs  Wir  nit  allein  unser»  aUergnädigstcn  Für- 
und  Herrn  Herrn  Cmrolmi.  Rom.  Kayser,  sonder« 
Sr.  Königl.  Maj.  Vorfahren,  Ertz'T erzogen  zn  O  Mer- 
Mildigkeit  üztad  und  Guttbat  gegsu  de» 
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II.  Reich  such  den  Standen  un*«!  Gliedern  Brnnma , 
eondcrl.  uns  vielfältig  geübt  und  erzeigt ,  und  darneben 
unser  gr.  Sudt  Notbdurfft  und  Gefährlichkeit  treulich  he-  - 
dacht  und  zuHcrtzen  gefast,  Und  darum  Wir  Kayser Carl 
für  Uns  und  unsexn  liebe«  Brüdern  Emllerzogen  Ferdi- 
nanden alle  unsere  beyde  Erben  und  unser  Hanf»  Oester- 
reich der  Niedern  u.  übern  Oesterreich.  Landen  ;  Auch 
"Wir  Cammerer,  Rath  und  Gemeiud  der  Stadt  Regenspurg 
für  Uns  und  alle  untere  Nachkommen  beyder  Thcil  zuvor 
dem  H.  Reich  zu  Ehren,  Behaltung- und  Aufnclimung 
der  Stadt  RegenspuTg  alfs  «in  Glied  bey  demselben  Reiche 
und  darzu  z«  Förderung  Stärck  uud  Guiein  unser»  LObk 
Hanftcs  Oesterreich,  auch  der  Stadt  Iicg"nspurg  wider- 
wältigen, mit  wohlbedachtem  Miuh,  zeitigen  Rath  luid 
rechte»  Wisse»,  einen  beständige»  ewigen  Vertrag,  im« 
*zt  Hanf»  Oesterreich  der  Niedern  und  Ober-Oestcnxicb. 
Landen,  und  Gr.  Stadt  Regenspurg  berührend ,  doch  Un» 
slb  Rum.  Kavscr  alten  unser»  Nachkommen  und  dem 
Heil.  Reich  keinesweges  tuwieder,  »ondern  in  all  Wege 
unverletzt  ohne  Schaden  und  urt.ibbrnchig  abgeredt  und 
beschlossen,  aufgericht  nnd  gemacht  haben,  auf  nachfol- 
gende Meynniig:  Dsfs  Wir  Kavser  Carl  für  Uns  und  Un- 
tern lieben  Bruder  nnd  all  Unsern  Erben  Emllerzogen  zu 
Oesterreich  u.  ».  w.  Cammerer  und  Rath,  auch  Gemeine 
der'  Stadt  Regenspurg  in  unsern  und  unser»  Hanfs  Oester- 
reich der  Nieder  und  Obern  Oesterreich.  Landen  ewigen 
unwiderruflichen  Versprach,  Schutz  und  Schirm  gntdig- 
üch  annehme»;  Darein  Wir  Caraincrcr  und  Rath  auch 
Gemeine  fftr  un« ,  nnd  all  unsere  Nachkommen,  uns  gut- 
willig, getreulich,  und  zu  tiuterthauigen  Uauck  begebou. 
Dagegen  beyde»  nnsern  sllergnidigst  und  gnädigsten 
Heu»  Herrn  Kayser  Carl  tuid  Herzog  Ftrdiaaad  allen 
ihre»  Erben  ans  Hanfs  Oesterreich  ewige  Oeffnung  bewil- 
ligen ,  zusagen  ,  Tel  sprechen ,  und  geben,  und  thun  das 
beydericits  wi  »senil-  iu  Kraft  dieses  Brieffs»  Meynen  und 
wollen  also,  dal»  die  tu»  Regenspurg  gegenwärtig  und 
Künftig  mit  ihrer  Sudt  Regenspurg  Bürgern  Haab  und 
Gütern  in  nnser  Kayser  Carls  auch  unser»  lieben  Bruders 
und  Unser»  Haufs  Oesterreich  ewigen  Schutz  und  Schirm 
•eyu  und  bleiben ;  Und  wann  nnd  so  offt  sie  von  jemand 
Werder  wate ,  ausserhalb  de*  Rom,  Kayser  oder  Könige 
mnd  des  It.  Reich»  mit  Heeres  Kraft  aberzogen ,  belagert 
und  belästiget  würden ,  dals  Wir  Ihnen  dann  allezeit  auf 
Ihr  Ermahnen,  zweyhundert  gerüste  Pferdt  in  unsern 
Sold  uud  Kosten  ohue  ihren  Schaden  ,  zu  Hftlff  und  Bey- 
stand  oknverzogentlich  fertigen,  zuschicken,  und  die  biEt 
»n  End  dcrselbigen  Noth  oder  Belagerung  iu  ihren  Dienst 
lassen  und  unterhalten,  und  ob  säe  mit  Heeres  Kraftt 
«beringen  nnd  belagert,  aber  sonst  auweilen  mit  Feind- 
schaft und  Peyterey  gefahrlich  und  beschwehrlich  ange. 
lochten  und  geübt  w (irden ,  so  sollen  und  wollen  Wir 
ihnen  all  weg  eine  ziemliche  Anzahl  Reisig,  uach  gestallt 
und  Gelegenheit  desselbigen  ihren  Feind  oder  An  f echter 
su  einem  Xusal;-,  ihrer  jeglichen  Gegenwehr,  Sicherheit 
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ordnen,  wird  mannigitch  Niemand  dann  einem  R.  Kayser 
oder  KOtrig  und  das  II.  Reich  ausgenommen,  auch  sonst 
su  jeglichen  zufallenden  Widerwärtigkeiten  mix  unserer 
Hülff  und  Forderung  gnädig  ob  ihnen,   ihren  Frcyhciten 
und  Gerechtigkeiten  halten,    und  sonderlich  in  unsern 
Haufs  Oesterreich  Jen  Nieder-  nnd  OberOetlcrreichischen 
Landen  »it  gestatten ,  ausserhalb  gebflhri,  Rechten»  ichts 
wieder  sie  forzuuebmea  noch  su  bandeln,  sondern  sie  sifs 
andeie  unser  und  unsers  Hauses  Oesterreich  Schutz  ver- 
wandt ,  schützen  ,  schirmen  ,  handhaben ,  nnd  in  ailwege 
wohl  bcfohlcu  haben.  So  soll  und  wolleu  Wir  Cammercr, 
Rath  und  Gemein,  der  Stadt  Regen»purg->uud  all  un&cre 
Nachkommen,  Ihre  Kayserl.  und  Fnrstl.  Maj.  und  Gna- 
den uud  allen  ihren  Erben,  und  dem  Haufs  Oesterreich 
der  Nieder-  und  Obern  Öesterreichischen  Landen  in  ge- 
meldter  Sudt  ewige  gutwillige  Oeffnung  geben,  gestat- 
ten, und  an  it  thcil—  Ihr  M»j.  und  Gnaden,  uud  alle  »Irr« 
Crcyfs  -  Leuth ,  Dienstlcntb,    »o  Sie  je  zu  Zeiten  daliin 
verordnen,  in  Kiiegs-  und  andern  Geschafften,  Anfech- 
tungen und  Noihdurfl'te»  zu  allen  /.eilen  ein  -  und  auslas- 
sen ihren  Vortl  uud  N,otlidiu  1I1  gegen  ihren  Feinde»  und 
Widerwärtigen  daiein  und  daia.  *  iclir..!  n  lassen,  ihnen 
darzu  getretio  WirÜischaiti  nuil  1  m.iuii.i.^  Lev»  i-i*<-n  ,  alf» 
oft  ihnen  das  fügt,  Noth  und  gelegen  ist  ,  uud  s.mst  Ihr 
'Kayserl.  Maj.  unil  Fmttl.  Gnaden  dcieelben  Eiben  und 
das  Haufs  ( »esterreich  und  alle  derselben  Nieder  -  und 
OberOesterreich.  Land,  Leuth  und  Verwandten  ticulich 
und  woh)  ineynen,    mit  Handihicrung  guter  Nachbar- 
schaft, und  in  all  a miete  Weg  nach  unterm  Vermögen 
nnd  V\  ohlmeyncu  ,  fördern,  Schaden  und  Nachtbeü  war- 
nen ,  und  wenden  ,   nnd  alles  das  thun ,    das  getreuen 
Schirm  Verwandten  ihreu  Schutzhelm  zuthuu  schuldig 
nnd  pflichtig  seyn.  gleicher  Weise,  alfs  wwen  Ihr  Kay- 
serl. Maj.  und  Fnrstl.  Gnaden  und  ihre  F.iben ,  ErtaHer- 
aog  an  Oesterreich  untere  Naturliebe  Herrschaft ,  auch 
Wiedel-  Manniglich  Niemand  dann  einem  Rom.  Kaysei 
•der  Konig  und  das  H.  Reich  ausgenommen ,  doch  solch 
ewiges  Oeffnung  und  Enthalt  Gemeiner  St.;dt  Regenspurg 
ihreu  Burgern  und  Nachkommen  in  keinen  \*\  eg  zirwie- 
der,  auch  ohne  ihren  Kosten  und  Schaden.    Und  also  ob 
Wir  Kayser  Carl  und  Unser  lieber  Bruder  Eitz  Hertxog 
Ferdinand  oder  unsere  Erben ,   EmHerzogen  an  Oester- 
reich, gegen  unsern  Feinden  und  Widerwärtigen,  aus 
der  Stadt  Regenspurg  nicht  furnchaneu  und  thun,  davoa 
die  von  Regen»purg  belästiget  und  beschädiget  wurde», 
dar»  Wir  denen  mit  denselben  unsern  Feindes  und  Wi- 
derwärtigen kein  Pachtung ,  Bericht ,  Stillstand  ,  Eiui. 
gung  noch  Frieden  annehmen ,   sollen  und  wollen ,  es 
»eye  denn  dafs  die  von  Regenspmg  gungsamlich  darein 
gezogen  und  begriffen ,  und  ohne  Schaden  tuid  Entgelt- 
Uüfs  gehalten  werden. 

Alles  gnädiglich,  getreulich,  ohne  ArgeÜst  und 
Gefährde. 

Def»  alles  su  ewigen  Gedieh mufs  und  wahren  Ur» 
kuudl,  »cyud  diis  Briefs  zween  gleichlautend  gefertigt, 
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daran  Wir  Kayser  Carl  für  Ün»  nnd  ungern  Heben  Uruder 
und  unser  beider  Erben  ,  EmHerzogen  zu  Oesterreich, 
Unter  fnnsigel  gehangen,  und  die  dann  mit  Unser  Hand 
bezeichnet.  Daneben  Wir  Ca minei er ,  Inner  und  Aeusser 
Raih  und  ganue  Gemein  der  Stadt  Regenspnrg  für  Uns 
und  alle  Unsere  Nachkommen  Gemeiner  Stadt  lunsigel 
ssiterthanigiich  augetban ,  und  jeder  Tlicil  das  Brief}» 
einen,  zu  Händen  genommen  haben.  Geben  und  gesche- 
he*! zn  Worms  am  Rheyn,  am  andern  tag  de*  Monath» 
Mantij  nach  Chritti  unser»  lieben  llrmu  Gcburth  \  «mit- 
aehenhuudert  und  im  Ein-  uud  Zwauuigtten ,  unsci» 
Reichs  des  Römischen  im  Audi  i  n  .  und  der  andern  aller 
in  Sechsten  Jahr.  # 
Carolut, 


Berichtigung  einer  Berichtigung  im  Allg.  litt. 
Anz.  1799,  Nr.  199,  S.  19911-2000. 

Joh.  Mkh.  Sixt  in  Schweinau  liefert  hierein«,  die 
£t«eÄ*#neerg»r'i»chen  Weifsagungen  betreffende  Berichti- 
gung,   die  den  Pol  it.  Gesprächen  ans  dem  Rei- 
ch «derTodten  1799,  JH..  b»'.  S.  ü&j  f.  gehen  soll.  Er 
will  es  bezweifeln,  dafs  Job.  Liechtenberfet  wirklich  Ver- 
fasser der  unter  Minen  (sollte  vielleicht  heiften  :    d  i  c- 
sem)  Namen  herausgegeben«!  Weissagungen  sei,  und 
beruft  sich  auf  Spener'»   theo).    Kcdcuken,  Tbl.  I, 
S.  31».    Allein,  dieser  sagt  daselbst  blofs :    „  Liechtenbrr- 
ger't  Weifsagungen  seien  da»  Werk  eines  Menschen  ,  der 
anderer  Leute  Leichtgläubigkeit  »ich  m iisbrauche«  wol- 
len. —   L.  habe  nie  ciu«  I'ostille  geschrieben."   So  lange 
»Iso  Sixt  nicht  bessere^ GrOude  anfuhrt ,  so  lange  glaube 
ich,  d*f*  L.  wirklich  gelebt,  dafs  er  ein  gegen  das  Ende 
de»  AV-  Ja»«1» Hunden*  lebender  Eremit,  und  aus  Lich- 
tenberg, im  J. Isafs,  gebartig  gewesen  *>.     Er  nennt 
sich  in  dem  bald  au  Anfang  seiner  Weissagungen  vor- 
kommenden Gebete  ausdrucklich  Johann  Lsechtenberger, 
•o  wie   er  iu  der  hernach  ausuf uhrenden  Italienischen 
Ausgabe  Oiovanni  Liechtenb er ge r  Je  chtaro  monte 
genannt,  wird.    Doch  t-ameunt  haec. 

Da*  Wichtigere  ist  dieses.    Prof.  3.  schreibt:  „Da  die 
JL.  Weif»* gonge"  »ich  selten  gemacht  haben,  se  gebe  ich 
hier  dieT»t«l  der  selben  in  der  Lateinischen  und  Ternsches* 
Ausgabe,  um  so  mehr,  da  sich  in  dem  angeführten  Blatte 
{nämlich  der  Politisch  en  Gespräche)  nichts  davon 
hndec."      Und  uuti  wild  die  l.ateimscbe  Ausgabe  tu  Cöli» 
xfjzO.  4-   **vid  die  Tratsche  von  LatWn  besorgte,  Wit- 
tenberg a^C?.  4  »»gegeben.    Da»  waren  also  die  Ausga- 
ben alle!      Hatte  er  doch  Panier'*  Annalen  der  llt. 
tcui  .s  c  )  1 .  Ditteiatur  bis  zum  J.  !-,.<■  an  Rathe  ge- 
sog  er*.   »°  '"•U1de  «r  S.  igg,  Nr.  34a.  «ine  Teuttch«  Aus- 
gabe,   Mainz  i^9E.  Fol.  (welche  vermnthlich  die  erste 
ist)  ,   und  S.  2*»,  Nr.  454,  aberraal»  eine  Ternsche  vot» 
WfrT-  4-  ühj»*  dM  JJiucW>ru »  »«tiieiwah«. 

S.  Jö .  k  «V.  G.l.  L*xi«an  .  TbJ.  II ,  S-  sgag  -  »929.  . 
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Moden«  1499.  4.,  eine  Lateinische ,  Strasb.  1499-  4  ond 
wieder  ein«  Ternsche,  Coln  1520-  ft.  gefunden  haben.  — 
Zu  diesen  setze  ich  noch  zwei  Ternsche  Auagaben,  die 
»uf»er  Panzer"»  Sphäre  lagen,  nämlich  1526.  Fol.  sine  lecor 
uud  eine  spätere  mit  folgendem  Titel :  Di«  Weistagungen 
Johannil  Liec  htenber  gers.  Deutsch  mit  (tfi)  **hö~ 
ntn  Figuren  zugerieht.  h'raukf.  «.  HL  155t.  R.  Auf  d«n» 
letzten  Blatte  »teht  ein  EichBaum  mit  Eicheln  r  und 
darunter:  ,.//  enn  eufi  dem  Apjfel  irgendt  inn  einem  Jar, 
ein  Wurm  kreucht,  bedeudt  et  ein  fruchtbar  vnd  fettet  Jar, 
kreucht  eine  Fliegen  aus  dum  Apjfel,  so  bedeudt  et  Krieg, 
kreucht  aber  eine  Spinne  herauf ,  to  bedeudt  es  eil  Sterbe  t* 
Dal  ist  S Uranus  Hegel. 

VerieudttU  durch  Stephanum  Rodt.* 


Noch  ein  Zusatz  zu  obiger  Berichtigung. 

Ich  habe  eine  altere  Ausgabe  unter  folgendem  Titel 
vor  mir  liegen:  Practica  meyner  Johannen  Hechten' 
bergt,  so  er  vor  etsficher  zeit  gemacht  hat,  vonn  der  gros' 
s.r.  Coniunction  Saturni  vnd  Jovis  im  vergangnem 
MCCCCLXXXiiij.  Defzglekke  etlipsit  «f  Sonne  im» 
LXXXl'.  verende  bi/i  m~l  ichreibt  MCCCCCLXlij.  iure, 
uff  eyn  nen-es  gflra.kt  mit  sehe  vil  seltzami  paaren.  4. 
Uuter  diesem  lapidarisch  gedruckten  lilel  steht  der  näm- 
liche HolzSchnitt,  welchen  man  unter  der  Lateinischenr' 
Autgabe  findet,  und  der  LieifUenSerger'»  Bild  vorstelle» 
soll.  Auch  ist  das  Buch  mit  denselben  HolsSchaittcn. 
versehen  ,  welehe  die  vorn  Prof.  Sixt  angegebene  Lateiut- 
sch«  Ausgabe  hat  (ob  er  gleich. di«sc  HokSthnitte  gar 
nicht  erwähnt),  so  daf»  man  glauben  konnte,  l'eter  Quen- 
tel habe  auch  nieiue  Ausgabe  gedruckt.  Die  Teuuche 
Ucbci  Setzung  geht  bis  su  dem  letzten  HolzSchnitt :  rat»«» 
auerci  cum  jotiit  et  tuper  Joliis  poma  querci ,  lichtig  fort» 
und  endigt  sich  auch  mit  de»  Wonen  :  haec  regula  est 
Silvani,  hier  wird  aber  der  L'eb«rsci*er  zum  eastcu  Mai- 
•einem  Original  unUcu  ,  und  übersetzt  e* ;,  Dm«  regel  hat 
geben  eyn  waldttchmidt  heyftt  Silvanus.  lax  l  1*  m. 
Exemplar  kommen  nunmehr  die  im  ALA.  *799i  Nt.  »99. 
S.  1999  bemerkten  Arcana  auaedametc,  diese  fehlen  in  der 
Ueberserzung ;  dafü»  folgt  das  EudBUti  mit  dein  Kusioti 
üi.  welche»  »ich  mit  der  Ueberschrift :  Ute  stehet  eyn 
Lolhart,  vnd  sprüht  dise  u>erl,"  aufäugl,  danuuei  bt  ei» 
HoU^chnilt  abgedruckt,  wo  der  LolUtart  von  einer  welt- 
lichen und  einer  geistlich«)!  Frauen  Geld  «m^hiugt.  Fcl- 
gendex  Ver»  bcschUelst  da»  BUtt: 

Bruder  Lei  hurt  bm  ich  genarrt. 
Den  Frauen  much  nk  niirA  bekent. 
Das  uh  die  Pfennige  von  ihn  krieg 
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Da«  Lateinische  Exemplar  endigt  sieb  mm  mit  den 
Worten:  laut  Sumo  regt  etc.  welche  auch  mit  übersetzt 
aind.  Darauf  folgt:  Datum  in  vico  umbroto  etc.  dafür 
•teht  aber  iu  der  Teu  lachen  Autgabe:  Getruckt  vnd  volen- 
det  widerumb  auß  eyn  neuwes.  Jn  Jim  jar  MCCCCCXXVj 
geschehen  vmb  viler  fragen  willen  so  von  mtlen  Stenden  nach 
diitm  buchlin  täglich  beschickt  u.  s.  W.  Ohne  Angabe  de« 
DruckOrts. 

Air.  den  Worten  :  veiderumb  auß  eyn  neuwet,  (ieht 
man  schon ,  dafs  noch  eine  altere  Ausgabe  vorhanden  ge- 
wesen, welches  sich  auch  aus  der  SchlufsRede  noch  mehr 
heutige  Was  du  [lieber  Leser)  hierinnen  mangel  findest, 
das  lege  tu  dem  alten  exemplar ,  welichet  nit  allenthalben 
nach  dem  betten  corrigiret  getvesen ,  hob  ich  ihm  auch  seine 
tententen  nit  wollen  meins  gefaUem  auftfuren. 

Noch  kenne  ich  folgende  neuere  Ausgabe:  Johann 
Lichtenber  gert  eines  Einsiedlers  Weissagungen,  so 
er  von  Verfolgung  der  Kirchen,  Verwüstung  det  ganten 
Rheinstrohmes  u.  s.  w.  dank  die  Franzosen ,  wie  auch  tuvor 
vom  Abfall  und  Reformation  der  Römiichen  Kirchen 
geschrieben.  Genommen  aus  seinem  Frognostico,  so  er 
anno  i4ß8  ""d  also  vor  aoi.  Jahren  über  der  grossen  Con- 
junetion,  Sati  Rh!  und  Joris  lateinisch  geschrieben  und 
tu  Cölln  am  Rhein  Anno  1526  gedruckt  worden.  Anno 
1689.  zu  finden  bei  Johann  Friedrich  Gledittch. 
5a  Bt.  4. 

Leipzig,  im  Januar  »goo.  Dr.  C.  F.  Eberhard. 


S  a  l  i  n  g  i  a  c  u  m. 

(Vgl.  Allg.  litt.  Anz.  lgoo,  Nr.  7,  S.  7a,  und  Nr.  aa, 
N  S.  ai6.J 
Johann  Soter,  der  zu  Salingiacum  gedruckt  hat,  ist 
kein  Anderer,  als  der  bekannte  Buch  Drucker  dieses  Na- 
mens tu  Colin.  Iiierzeigter  sich  nach  Panzer' $  An' 
mal.  Typogr.  Vol.  VI,  p.  379,  Nr.  493,  zuerst  im  J.  1518, 
und  zwar  sogleich  mit  folgendem  wichtigen  Wcvkc: 
PsaUeriam  in  quatnor  Unguis ,  Hebraea ,  Graeca,  Chaldaea 
et  Latina.  Colon,  opera  Joa.  Potkenii  et  Joa.  So- 
terit.  4.  In  der  Unterschrift  zu  Alb.  Krantz  Wanda- 
Üa.  S519.  Fol.  (s.  Panzer  l.  c.  Nr.  321 ,  p.  33a  —  333) 
Steht  nach  Joa.  Soter:  aliat  Heil  ex  Bentheim. 
Anker  jener  Polyglotte  aber  habe  ich  im  Panzer  sonst 
keine  in  die  Hebräische  Litteratur  einschlagende  Schrift 
gefunden,  als  Nr.  340,  p.  335.-  Joa.  Boetehenstein 
InstitMtionet  Gramaticae  Hebraicae.  Coloniae  exeudebat 
Joa.  Soter  1521.  Mente  Octobris.  4.  Vielleicht  sind 
dieses  eben  die  beideu  DruekStücke,  welche  iu  Joh. 
Bemh.  de  Rossi't  AnnaL  Hebr.  Typogr.  sieben,  und 
durch  nichts ,  als  durch  den  DruckOrt  Salingiacum  von 
den  genannten  unterschieden  sind.  Die  von  Tz.  am  letzt 
angeführten  One  des  ALAirz.  angedeutete  Lateinische 
Uebertetzung  des  Homers  habe  ich  vor  mir.    Sie  besteht 
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uns  //  Voll.  8-  Das  I.  führt  den  Titel:  Homert  IVat  ad. 
verhorn  tr  ans  Lata  ,  Andrea  Divo  Ju<tinopolitano  inter- 
ptete.  (In eigne  Typogr.)  Saüngiaci,  Joannes  So- 
ter exeudebat,  Anno  M.  D.  XL.  Cum  Gratia  et  Priuilegio 
in  Saxennium.  Das  II. ,  welches  die  übrigen  Werke  des 
Dichters  in  sich  fafst,  hat  mit  dem  I.  einerlei  Druck  An- 
zeige auf  dem  Titel.  —  Schlügt  man  nun  in  Adelung'* 
Fortsetzung  des  Jöcher't  deu  Artikel  Johann  iltyl,  La- 
tein. Soter,  Bd.  II,  S.  1990,  nach;  so  findet  man  aus 
Harxheim'*  BW.  Colon,  die  Nachricht,  dafs  dieser 
Hey l,  oder  Soter,  auch  zu  Solingen  eine  Druckerei  g— 
habt,  „und  hier  vieles  gedruckt  habe,  was  in  Cölln  nicht 
h^te  erscheinen  dürfen."  Doch  darf  man  defswegen 
nicht  glauben,  als  ob  Soter  daselbst  nur  verbotene  Bücher 
godruckt  hätte.  Ja ,  mir  ist  nicht  ein  einziges  dieser  Art 
bekannt;  sondern  alle,  die  ich  kenuc,  scheinen,  dem 
Titel  nach  zu  urtheilcn  ,  nichts  enthalten  zu  haben ,  was 
in  dieser  Rucksicht  nicht  eben  so  wohl  in  Cölln  als  in 
Solingen  hatte  gedruckt  werden  können.  In  Adelung'% 
I'ortsetz.  von  Jöchert  Gel.  Lexicon  findet  man  Bd.  T, 
S-  5aß*3Ö7.  wenigstens  4  daselbst  gedruckte  Schriften  des 
Alard  von  Amsterdam ,  eiues  Gegners  .  von  LsttWn. 
Vgl.  Val.  Andre ae  Bibl.  Belg.  p.  35,  in  welcher  S.  146 
noch  überdiefs  angeführt  wird  :  Cornelii  Croci  Siitrula 
Vocabulorum  puerilst  Uttionit  exercitationi  aecommodata. 
Saüngiaci  »539.  8-  «war  ohne  Benennung  des  Druckers, 
doch  walirscueiniich  auch  von  loh.  Soter.  Noch  bemerke 
ich,  dafs  Einige  Saüngiacum  rnuliimafsend  für  Colin  seihst 
gehalten  haben;  so  z.  B.  Geo.  Ernst  Waldau  int  Neuem 
Kepertor.  von  seltenen  Büchern.  I.  Stück. 
Nürnberg  »795.  8-  8.30,  ja,#HofR.  Adelung  selbst 
scheint,  ehe  er  sich  bis  zum  Artikel  Heyl  durchgear- 
beitet hatte,  dieser  Meinung  gewesen  zu  sein;  wenig- 
stens hat  ersieh  bei  Alard  so  ausgedrückt,  dafs  man  sehr 
leicht  auf  diese  Veruiuthung  kommen ,  und  kaum  anders 
denken  kann. 


Von  Blinden  verfafste  Schriften 

wünscht  Jemand  im  Reichs- Anzeiger  zu  erfahren.  Er 
schlage  Chph.  Aug.  Heumanni  Poecile,  iom.l,  Ubr.I, 
Nr.  XV,  auf;  dort  wird  er  eiu  Programm:  sJe  coecis  vi- 
dentibus ,  und  üi  demselben ,  S.  140 ,  nicht  nur  Scriptoret 
de  coecis  eruditit.  sondern  auch  ein  Vei  zeichnifs  von  vie- 
len physisch    blinden  SchrütSiellern  (aer  moialischeu 
giebts  wohl  eiue  Legion)  antreffen.  Ebendaselbst,  Ubr.  II, 
ist  S.  »87  —  »96  diese  Materie  fortgesetzt  worden,  zu  wel- 
cher S.  231  ff.  eine  Nachlese  gekommen. —  Gelehrte  Blinde 
giebts  also  viele  :  aber  auch  gelehrte  Taube  t    Joh.  Conr. 
üunnhauer  schreibt  in  seiner  unverdient  v/rgessenc-n  H  o- 
dotophia,  p.  »3:  „Invemus,  qui  visu  et  lectionit  berief i- 
eio  carentes,  evaserint  doctistimi :  qui  surdi  e  doctrirtd  no- 
wen  aliquod  essent  assecuü,  non  fasile  quenquam."  Woher 
kommt  das? 

n.  yi\ 
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t*rui?   des  Aliurnu'inen   Ii  tlcrai  i;><  hm  Anzeigers  1300- 

fttttttcber  Licf«r"«»g:  i  Ktfdr.  12  Cr.  S."irht.  oder  g  FL  1  j  Ki.  Rli.:in.  od«     Laub'/ halrr. 
Kl  ich  fr  Lieferung:  1,  UtUr.  Siidn.  <»<1or  7  FL  15  Kr.  Rhein,  odet      LauLTluht  und  3«  Kr. 
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Ii  c  t     I\  »c  h      Und     L  u  m  |»  a  g  rt  i  e  , 
■int!  in  itcr  K  in  ffl  r  ,  1 1  i  l  Ii  S  s  chi»  i»cb  cn  Z  c  i  t  u  n  gs  £  KJf  rd  iti '.  1, 

HALL!:. 

Iieitfl  K  ü  n  5  j:  L   l'rcmsischeSn  Grcn  r.V  06i  A  in  1 1 

umi  E  BF  ÜBT» 

i     i!ct    Kaiserl.    R  c  i  c  Ii«  ( H.  er  V  o  9  t  A  in  t  .•  Z  t  i  t  an  gt  E  x  ;>c  di  t  i  u  t.. 


NACH  Ti  ICH  T. 


I.  Von  dem  Allgemeinen  1  iiterarisclicn  Anzeiger  erselicinen  im  Jahr  i 
regelmäfsig  je»le  Wut  he  vier  Nummern.  Dieser  V.  l'.aiul  oder  der  JnJrrC 
jRoo  wird,  na»h  Abzug  der  FeitrTage,  zo)  Nummern  ohne  die  Belingen  enthfl] 
welche  fuglicfa in  einen  Bund  gebunden  werden  können,  Zu  j»'d»  m  Monate  v.iul 
blauer  Umschlag  mit  einem  Titel  und  einer  Inhal  tsAnzeige,  und  711m  ganzen  V.  Da 
oder  dein JahrGange  i{j<»o,  aufser  einem  HanptTilel,  nueh  ein  n>ö<:lh hat- vollslandj 
bequemes  uml  eben  so  litlciaiLs»  Ii- genau  bearbeitetes  Register,  wie  die  711111  1.  um 
Bande  oder  den  Jnln  Gängen  i~[)C  und  1  -j'j-  bei  ei  ts  er;  ehienenen  unentgeltlich  nacl 
liefert;  da  biufs  durch  ein  auf  diese  Ail  bearbeitetes  Register  der  Allg.  litt.  Au/v 
zu  einem  Repertoriinu  der  ZritGesdiichte  der  Litteratur  gemafht  und  ihm  auch  lur 
Zukunft  ein  bleibender  litlcrarisdier  Werth  vtisdiaüt  Werden  kann. 

II.  Da  die  Verlng>Mandhmg  dos  Allg.  litt.  Anzeigers  in  Leipzig  in  I-  einem  Falle  v  i 
liehe  und  monatliche  Exemplare  des  ALA.  postfiii  versenden  kann, 
gedoen  bei  den  V  ersendungen  an  alle  Hut  hllari»iler  dun  Ii  Abfi.'.bo  an  üne  konunissior 
in  Leipzig  eine  Ausnahme  leidet:    so  müssen  die  wö(hentlidun  und  numatlid.cn  Kt 
hingen  darauf  bei  den  resp.  Olx-r  -  und  FostAenitcrn ,  Zeitnn  _:sKx)>editioncn,  Adi 
und  Intel  ligenzKomtuinn  ,  so  -wie  bei  den  BudiHand  hingen  ji  des  Pils  gem.i  ht  wer 
Erstere  erhalt  tu  den  Allgemeinen  litteraris»  hen  An/»  i       dun  h  di<  Km; 
Sächsische  ZeitungsExpedition  in  Leipzig,  <!ni<h  »las  k  n  11  i ü l ich  Prci 
ische  GrenzPostAmt  in  Halle  und  durrli  die  K  a  i  8  e  1 1  i  c  be  R  c  i  <  Ii  s  ( »  h 

A  mt  sZei  1 11  ngsEx  pedi  li  o  n  in  Erfurt  mit   soh  hen  Bedingungen,   dafs  sie 
ganzen  J.dirGang  iß»io  nir^Rthlr.  is  Gr.  Sä»  hsisch  oder  y  Fl.  15  Kr.  Rheil 
3  I^aub'l'haler  an  die  Interessenten  innerhalb  Teutschland  w  ö  c  h  e  n  t  l  i  »  Ii,  und 
^  Rthlf.  Sachs,  oder  7  Fl.  15  Kr.  Rhein,  oder  c4  Laul/I  Laler  und  -,t>  Kr.  ni 
J  i  c  b  liefern  können,  und  nur  an  den  entferntem  Orten  diesen  Preis  verhaltnil 
erhöhen  werden,  —  DicBiu  hHandlung«  n  erhalten  denselben  von  nnsrer  Vei  1  L-Iiand! 
selbst,  mit  25  pro  Cent  Rabatt  von  dem  eben  angegebenen  diesjährigen  I  adenP« 
wodunh  auch  sie  in  »hm  Stand  gesetzt  werden,  den  Allgemeinen  litteraris»  hen  A  nZi 
ohuc  alle  Erhöhung  des  Preises  an  die  Interessenten  iimtibaib  Tculschlani 
liefern. 

iif.  Jeder  Interessent  leistet  die  VorausTJezahlung  für  den  ganzen  JahrGang  aul   1  in 
bei  dem  lobl.  Post  Amte,   ZeitungsExpedition  und  Budillamlluu;: ,  »ui,  1 
wo  er  den  A  I.A.  eilialt.      Da  wir  die  strengste  Ordtitmg  und  puniMlid.stc  /.ah 
von  Seit«»  derjenigen ,    welche  von  uns  unmittelbar  di*  nötLi^en  Exemplar«  au 
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Mehrere  Antworten  auf  die  Anfrage  im  Allg. 
litt  Anz.  1799,  Nr.  131,  S.  1304. 

Adorf  hiefs  eigentlich  Joh.  Permeter ,  und  war  am 
Adorf  gebürtig,  daher  er  nach  damaligem  SprachGe- 
brauch  Joh.  Adorf  genannt  wui de.  Er  kam  auf  die  Uni- 
versität Leipzig  im  J.  145,3,  wo  er  unter  dem  Rektorate 
Thymo'i  de  Posern  von  Luckau  inskribirt  wurde.  Im 
J.  1461(3  ward  er  Rektor  dieser  Universität ,  und  das  Jahr 
dmul  Theologiae  Baccalaurems  formatut ,  welche  letztere 
Nachricht  ich  Mt derer**  Ann.  And.  IngoUlad.  P.  I, 
ff.  6,  au  danken  habe.  Da  findet  man  auch ,  dafs  er  im 
J.  1472  den  Ruf  annahm,  die  von  Ludwig,  Herzog  von 
Bayern,  gestiftete  Akademie  ru  Ingolstadt  einrichten  zu 
helfen.  Er  ward  hier  i4T3,  feria  ter-unda  pott  festum  P«<. 
rifitatienis  Marine,  Licentiat,  und  den  9.  Febr.  Tkeo- 
logia»  Doctor,  auch  bald  darauf  Pattor  apud  D.  t'irgi- 
n-m,  in  weicher  Stelle  er  am  6.  Oktbr.  1505  starb.  Da* 
Veneichnifs  seiner  Schriften  findet  man  beim  Anonymo 
JVladeri. 

Üebrigeus  liefert  das  im  ALA.  am  angef.  Orte  ge- 
nannte Buch  des  Mag.  Virgiliut  Wellendörfer ,  welches 
mit  Recht  selten  genannt  werden  kann,  viele  Beitrüge 
zur  Geschichte  der  Leipziger  Universität  in  den  J.  1506 
«nd  1507.  Er  crzihlt  z.  B.  darin  ,  dafs  ihm  zu  Fertigung 
dieses  Buchs  die  damals  wütuende  Pest  Gelegenheit  gege- 
ben ,  welche  eine  grofse  Anzahl  Herren ,  Knechte  und 
Religiösen ,  so  wie  auch  firginet.  weggerafft  habe,  diese 
müssen  aber  wohl  von  Familie  geweaeu  sein,  weil 
gloich  daiauf  folgt:  timpUcetqu»  pueüule  (im  ganzen 
Boche  fiudet  sich  nach  damaligem  DruckGebrauche  kein 
**)•  Nun  fahrt  er  fo«:  Htm  heu.  tum  qua* tum  eolle- 
tiatorum  tremebant  corda  magnormm.  Nee  tanta  p— 
tüferi  morbi  perieula  collegium  expectabat  medicorum.  Jurium 
etiam  doctvrei  etTheologia»  profetioret  ad  coenobia  subito  eoif 
»t  monachorum,  mut  minerakum  monU 


exceltos ,  vel  ducum  civUatet  nobilium  quoque  arcet  ascend»- 
bont  perbelle  munitat.    Tmnc  tota  in  fug  am  concio  fidebatur 

torum)  amicuj  apud  ecletiam  B.  virginis  in  libero  «M>nf*  (die- 
ses  könnte  da*  JungfrauenKloater  in  Freiberg  sein)  1 
atylum  atqu»  refugimm  habebat  »anonicormm,  und 
habe  er  sein  Decalogium  verfertigt.  Nun  sei  aber  die  Pest 
vorüber,  daher  ruft  er  den  Studirenden  femer  zu:  Redite, 
Tedita  eharittimi  notlri  Stttdii  alumni  olim  pettit  timore  in 
Jugam  redacti  atoue  conrerti  ete.  Jam  lectiones  omnium  faeul- 
tatum  erdinarie  autpicantur  atqu»  leguntur,  gratit  etiam 
abtaue  auditorum  stipendio  (vielleicht  uro  den 
Applautum  wieder  herzustellen)  ttudiose  continuantur.  liic 
tota  Arittotalis  in  philoiophia  voces  retumentium  de- 
tlangunt  magitlrorum,  ibi  poetarum,  rhetorum  auscul- 
tantur  Uctiones  et  Oratorum;  neque  cessauermnt  subtilitates 
et  demonttrationet  mathematiconsm.  Alto  loco  saluberrimq 
retonant  doctrin$  medicorum,  Atsunt  etiam  Jurium  doctoret, 
qui  profiuntür  iura  pontificum  et  Imp  eratorum.  Nrque 
desunt  Theologie  projettoret ,  qui  interpretantur  etles're 
magna  molmmina  doctorum,  qui  quoque  legant  utriuiqu» 
legil  Uttamenta,  prophetar  um  et  apottolorum. 
Auch  raufs  damals  ein  innerer  Zwist  zwischen  den  Pro 
fessorcu  gewesen  sein ,  denn  Bl.  XX  sagt  er :  non  *>al»t 
dum  sutoret  volunt  regere  pittores ,  quam  ausübet  facultas 

•  tuot  habet  senioret  atqu»  rectores.  Neque  mild  unquam  pla- 
ce, e  potuit  neque  debuit ,  cum  Üecanut  uniut  facuttatil  inge- 
rit  se  alteri  Jacultati,  cum  rix  tu  am  regere  potsit.  Wae 
ett,  quod  novitas  tepe  mal»  negligit,  quod  vetmttatis  tta- 
4uit  ueneranda  auetoritat.    Bincodia,  ritnui tatet  ormntur, 

*  «C  utque  ad  vitq  finmn.  per  du  rare  toient.  S»d  pott  »gr»ttitf. 
nem  —  ad  propoütum  redeo  ete.  Noch  scheint  es ,  dafs  er 
aber  dieses  Buch  gelesen  habe,  denn  er  sagt:  {Wirt. 
tinguli  Hhtus  dottrit»^  amatoret  peniu,  venite,  iterum  precor. 
venite-  et  longat  ditrumpke  moros.    Preterea  Continus  quOqu» 
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Kauutms  Michael  ^  t ,  Johmnnti  C  <■  dicke,  Hinri- 
eus  Schledoru  ; icbiiger Schlt Jörn),  Mathias  Schwe- 
der, patria  regni  Sueciae  Holmriuep,  quos  denique  comen- 
datot  suicepimus  et  promotorialibus  Intens  in  discipulot  ad- 
modern  grata s  dilectosque  coÜegimus ,  iitterarum  conlempla- 
tione  venerabilium  virorum  nctri  itadii  magistrorum, 
Christp.  LinJorp,  Holmens'f,  Juiium  Baccalarei,  Ecle- 
lic  yptalitnrit  ppoiiti  dignisiimi  et  dni  Erici  Sirede 
(heilst  auch  Ericas  de  Suecia,  und  war  in  Leipzig  schon 
im  J.  ujg7  Rektor,  so  wie  Wcllctvlörfer  im  J.  1507) 
tacratisiime  Iheologie;  profeitcrit  quomlam  Collegii  primtpis 
eollrgiati  »re/ote  eclesie  Scholas  tici  et  concionaioris  humani- 
tate  pitnittinä  etc. 

Vit! leicht  von  Wellendörfer\  1  eben,  welcher  auch 
beim  Unher  sehr  hurz  abgefertigt  wird,  zu  einer  andern 
Zeit  mehr. 
Leipzig ,  am  4.  Sept.  1799. 

Dr.  Chsti.  Friedr.  Eberhard. 


Die  Universität  Ingolstadt  wurde  im  J.  ifTfl  gestiftet, 
und  Christoph  Mendel  von  Reinfels  war  der  erste  Rektor 
derselben.  Auf  ihn  folgte  1473  Johannes  Tolhoff  von 
Kemnaten ,  und  Johann  von  Adorf  war  der  dritte  Rektor, 
und  mit  Tolhojf  zu  gleicher  Zeit.  Es  ist  also  eiu  Irrthum, 
Trenn  er  in  der  Anfrage  für  den  ersten  Rektor  dieser  Uni* 
versität  ausgegeben  wird.  Als  neuer  Doktor  wurde  er  in 
der  Matrikel  zu  Ingolstadt  eingeschrieben:  Joannes 
Permetter  Adorfem,,  etc.  7  heoi. ,  und  als  Lehrer: 
Joannes  Permetter  Adorfens.  SS.  Theol.  Dort,  ae 
Prof.  Ord.  Adorf  war  der  erste,  welcher  die  Doktor- 
Würde  in  Ingolstadt  erhielt,  und  der  erste  ordentliche 
Lehrer  der  Theologie;  denn  obgleich  Johann  Hofmants 
Von  147a  —  14-74  die  Theologie  lehrte ,  so  war  er  doch 
nicht  ordeutlicher  LchreT  derselben,  sondern  Adorf.  Bei 
der  Erthcilimg  des  Doktorats  liefs  Herzog  Ludwig  alle 
nur  mögliche  Feierlichkeiten  beobachten,  wodurch  er 
diesen  merkwürdigen  Tag  zu  verherrlichen  suchte. 
An  demselben  Tage  wurde  Adorf  zugleich  der  Pfarrei 
D.  Mariae  virginis  vom  Herzog  Ludwig  selbst  als  Stadt- 
Pfarrer  vorgestellt,  und  von  dem  Bischof  zu  Eichstädt, 
91  iihelm  Edeln  von  Reichenau,  in  dieser  Wurde  bestätigt. 
Seit  der  Stiftung  der  Universität  war  er  der  erste  Stadt- 
Planer,  und  seit  der  Stiftung  dieser  Pfanci  der  fünfte. 
Um  ebeu  diese  Zeit  trat  Adorf  mit  seinen  Kollegen  zu- 
sammen .  und  verfertigte  die  Statuten  für  die  Kandidaten 
in  der  Theologie,  am  10.  Februar  aber  wurde  er  der  erste 
Dekan  der  theologischen  Fakultät.  Seme  Lektionen 
eröffnete  ct  am  22.  Februar,  und  machte  mit  dem  Evan- 
gelium J.  hannit  den  Aufaug,  nachdem  er  am  17.  vorher 
♦ffentlich  disputnt  hatte.  Vom  J.  1415  — 1505  war  Oeorg 
Ztngel  aus  Scluicrsut,  der  Theologie  Dok  toi,  seiu*cinziger 
Kollege  auf  dem  theologischen  Lehrstuhl,  und  in  der 
theologischen  I  «hulut.    Unter  Adorf*  Rektorat  wurden 
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tilgende  von  Adel  in  die  Matrikel  eingeschrieben:  Johann 
Schott,  Dum  Herr  zu  Wurzburg;  Lraimus  Srybolttdorfer 
von  SeyboÜsdorf ;  Georg  von  Schaumbrrg,  DoniHcrr  *tt 
Bamberg;  Johann  von  Schaumberg;  II 'elf gang  von  Buben- 
hofen ;  Sigmund  Gumpenberger  von  Pötimes ,  und  Martin 
Fraunhofer  von  Fraanhofen.  Noch  begleitete  er  die  Würde 
eines  Rektors  acht  Mal ,  nämlich  1483,  i4H5>  in  welcliem 
Jahie  dei  bekannte  Matthäus  Leng  von  VT' eUeitburg ,  ein 
Augsburgischcr  Patrizier,  unter  ihm  der  UniversitatsMa- 
trikcl  einverleibt  wurde,    1489,  »494-  "fcö 

und  150s.  In  diesem  Jahre  war  es  das  letzte  Mal,  deun 
als  die  Pest  i5"i5  in  Ingolstadt  wüthetp ,  wurde  er  voji 
derselben  am  (i.  Oktober  hingerissen,  und  im  Chor  der 
Xirchg  D.  Mariae  Virginis  beigesetzt.  Sein  in  Stein 
gehauenes  Epitaphium  ist : 

Adorf  me  genuit:  doeuit  Lipt.  Theologiae, 

EccUsiaeque  gradum  tradidit  Auripotit, 
In  grqge  Paitor  eram ,  fidei  mysteria  pandens ; 

Grex  memet ,  ac  duclor  peite  furends  cadit. 

Das  auf  einer  hölzernen  Tafel  befindliche  will  ich ,  da  es 
zu  wcitlauflig  ist,  übergeheu,  und  nur  noch  das  dritte, 
weichet  ihm  die  theologische  Fakultät  in  ihrem  Ilur- 
sal  setzen  und  teiu  Wappen  beimahlen  liefs,  anfüh- 
ren: Anno  Domini  i3°5  'exta  die  Octobris  obiil  cla-issuaus 
artium  et  sacrae  Theologiae  Magitter,  D.  Joannes  de 
Adorf,  quirUu,  Plebanus  D.  Mariae  Virginis:  primas 
Ordinarius  in  Theologia ,  et  praefuit  Cuthedrae  magistraü 
in  eadent  quati  ad  triginta  trat  annos ,  vtiliter  Ugendo ,  et 
disputando ,  et  primus  magistralia  isuignia  in  'Tttealogia  hic 
reeepit.  Cuius  animm  DEO  viuat.  An  seiner  Kirche  halte 
er  das  Fenster,  über  der  Kapelle  des  heil.  Johannes  auf 
•eine  eigene»  Kosten  verfertigen  lassen  ,  und  zwei  Stipen- 
dien für  studiiende  Theologen  gestiftet,  welche  die  theo- 
logische Fakultät,  seinem  Willen  gemäfs,  auszutheileu 
hat.  Sein  Nachfolger  in  der  Pfarrei  war  Johann  Plüeml 
von  Ingolstadt.  Kßbolt  führt  ihn  in  seinem  Baiet  tscheu 
Gelehrte»  -  Lexikon ,  S.  505 ,  unter  dem  Namen  Permeter 
an,  bezweifelt  aber  die  Existenz  eines  Weihs,  das  unter 
dem  Namen  Johann  Adorf 's  zu  Nürnberg  i49>  gedruckt 
winden  ist.    Ausführlichere  Nachrichten  giebt  Joh,  AV- 

p        Mederer  in  den  Annal.  lngolstadiensis  Acadenuat. 

P.  1.   lngolst,  1782  0780»  4-   P-  5  *1a-  >  ^8 
Augsburg.  Zapf. 

Alnute  lngolstadiensis  academiee  Tomas  primus,  inchoatus 
et  Valentina  Rotmaro,  absolutus  m  Jo.  Engerda; 
Ingoltt.  1581.  4.,  Cup.  Vit,  von  den  Professoren  der 
Theologie,  liefert  nicht  nur  BL  95  sein  Leben  auf  4  Sei- 
ten befriedigend,  wenn  auch  nicht  vollständig,  denn  et 
fehlen,  wie  der  meisten  dort  angeführten  Geleuiten, 
seilte  Schriften,  sundern  sein  Name  kommt  auch  bei 
dem  darauf  folgenden  Johann  Ho f mann,  epiicop. 
Uieropoütanus,  als  seinem  Promotor,  und  bei  Geo.  Ztngel, 
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ersten  und  einzigen  Kollegen,  noch  ein  Mal 
Vor.  —  In  Geo.  fl'olfg.Panier'*  annal.  typograph. 
■wird  Vol.  II,  p.  209-210,  No.  003,  folgendet  Buch  von 
ihm  angeführt:  Figur»  Jonati  AUORFF  redacte  in  pro* 
tarn,  cum  adjitionibus  Johannis  de  £oherdingen.  *) 
Hamberg*  1491.  4.  M.  S.  mch  Andr.  Strauft  Opera 
rariora  in  hibüotk.  tan.  regul.  RebdorJ.  Eiclutad.  1790.  4. 
■p.  165,  w«  f.««  vermutlict  wird,  dafs  es  zwei  Gelelnto 
diese»  Nanient  geben  könne,  da  der  Verfaaser  dieses 
Bucht  nach  dem  Hebdurfer  Netrologio  schon  1491  go- 
«*< ,rben  lein  soll.  Mb'  ist  ft  aber  nicht  wahrscheinlich, 
ob  man  gleich  solchen  Neerologiit  i  »i  immer  trauen] 
Die  Sache  leidet  daher  noch  eine  Untersuchung. 


Ader  ff ,  odeT  richtiger  Johann««  Permeter  de 
Adorff ,  erlangte,  einem  handschriftlichen  Verzeichnisse) 
der  Leipziger  Magister  zu  Folge,  im  J.  «457  die  Magitter- 
Wilide,  und  führte,  nach  deu  Vcrzcicltnis»en  der  Rcklo- 
reu  der  Leipziger  Universität ,  im  J.  tjfiß  das  Rektorat 
daselbst.  Noch  findet  man  in  Maderi  uriptorum  intig- 
nimm  Centmria  folgende  Nachricht  von  ihm:  Johannet 
Permeter ,  natione  Noricus,  patria  Adorf  Jensis, 
oppido  terrae  Advocatorum ,  ditciplina  Li  p  lern  it.  mir 
ingenii  praestantitsimi  emunctisiimique :  in  ütaleeticii  arga- 
tissimus,  in  l'htlosophicit  Metaphyncisque  peripicax  et 
paucis  secandus ,  diiputator  aeerrimut ,  ichclaiticoqu»  labori 
deditistimat :  quippe  qui  poit  lulcepta  magitterii  iiberaiuun 
artium  intigma  nudtis  annil  in  Lipzenn  Academia  in  tota 
tgendo,  retmmendo,  taibendo ,  com  maximo 
1  tuerum  proueiita  wmiu  emineret ,  eam  tibi  scr'tp* 
tu  »ruditiontque  famam  exeitauit,  vt  I n gols  ladium, 
Ulic  prima  Theologie»  ttudii  fundamenta  iacturut ,  vitro  me» 
terteretar,  in  quo  anais  plaiibus  atutistima  Mineraa  sua 
«rdinane  Ugendo  non  parum  Jructas  decorisque  Mi  Hudio 
mdit.it.  Str\piit  in  Lipzemti  Academia  ,  p  iatquam  I n- 
golitadium  voncederet ,  vmlgatitiima  **)  quaedam  im 
Jlristotalem  eommentaria ,  qusbut  namen  tuum  apud  po- 
tteros  perpetuo  aeuo  memorabua  tarn  multa  admiratiea* 
reliquit. 

In  Donmtum  minorem ,  editionem  unam. 
In  Panmlutu  Philosophia» ,  Lib.  I. 
InPraadieamenta,  LH**. 

In  «»ei  saaurvu'af,   Übt  ■• 
in  priorum  Ans  tot.,  LA.  Ii 
In  posteriorem,  Lib.  1. 
In  Eleichoram,  Lib.  1. 
In  l'hytUorum  ,  1  ib.  l. 
In  de  Anima,  Lib.  1. 
Smper  de  generatione,  Lib.  1- 
in  de  toelo  ,  Lib.  r. 

•)  Von  diesem  ist  keine  Spur  im  Jvrher  anzutreffen. 
•*)  Ich  zweifle,  ob  sie  jemals  gedruckt  worden  find. 


.  5»» 

Opmscula  praeter»*  plarm.  Claruit  mpud  Liptense  $ 
Reetor  ttudii  An.  D.  t/djQ.  Et  modo  adhae  apud  IngoU 
Stadium  Ordinarium  in  Theologia  et  Pastor  am  Leäetiae 
gerit  1  in  quo,  ri  quid  stripserit quod  quippiam  est,  nemo 
ambigit:  ad  nos  non  peraeoft.  An.  D.  r.jfjg  iah  Maxi' 
mitiano  Imp.  et  Alexa^dro  VI.  So  weit  Mader. 
J utti'i  Catal.  Fandationum  omviium  Acadcmiarium  zu 
Folge  hiefs  der  eiste  Rektor  der  Universität  Ingolstadt 
Grrgorius  Zuuingel,  und  ist  vorher  S.  Theologia»  Doctor 
Vienensit  gewesen.  Von  Andern  aber,  nls  z.B.,  wenn 
ich  nicht  irre,  von  Middrndorp,  wird  er  Georgia!  Zingei 
genannt,  unter  welchem  Namen  er  auch  in  Panzer''* 
Annal.  typogr.  Vol.  VII,  p.  136,  No.  3,  vorkommt. 
L.,  im  September  1799. 


Einige  LebensEpochen  Dr.  Jakob  Casanova's, 
ehemaligen  Bibliothekars   zu  Dux  in 
-  Böhmen. 

(Vgl.  Allg.  litt.  Anz.  1799.  Nr.  »51 ,  S.i5i>4,   und  iQpo, 
Nr.  2,    S.  »&) 

Den  Lesern  des  ALA.  wird  es  hoffentlich  nicht  un- 
willkommen sein,  hier  die  vorzüglichsten  Leben  »Epochen 
eines  Mannes  su  finden,  der  theils  durch  seine  merkwür- 
digen Schicksale,  theils  durch  seiHe  vaiscliicdenen  Schrif- 
ten, auch  nberdiefs  noch  als  der  leibliche  Rritdcr  von 
zwei  berflhmten  Mahlera,  Johann  und  Franz,  berühmt 
geworden  ist.  Sie  sind  aus  seiner  *  Hiitcir»  de  ma  fuit« 
de$  Pritont  de  la  Rep*bliqu*  d»  Veniie.  qu'on  apprlle  les 
Phmbt.  Leipzig  (Prag}  1788.  8-  g«^«"-  —  »725  ward 
Casanova  geboren.  S.  5  und  55.  1-  1743  reiste  er  nsch 
Konstantinnpcl.  S.  €6.  —  i?55  ward  er  in  die  BleiGo* 
fiingnisse  zu  Venedig  cingesclüossen.  S.  33.  —  1756  ent- 
floh er  durch  List  aus  seinem  Kerker.  S.  200.  —  1757, 
am  5.  Januar  ,  kam  er  nach  Paris.  S.  260.  —  1767  rcisto 
er  nach  Spanien.  S.  43*  —  1774  ward  er,  nachdem  er 
tQ  Jahr  auf  Reiten  zugebracht  hatte,  von  der  Republik 
Venedig  ftir  frei  erkhtrt.  8.  a#>.  —  1782  reiste  er  »um 
letzten  Male  von  Venedig  ab.  S.  53.  —  Dieser  Illustr» 
Aventutier  (wie  ihn  dat  Journal  Fron e alt  bei  der-  Bekannt- 
machung einet  Schieibeirs  von  ihm  au  den  Herzog  Karl 
Ton  Kurland  nannte)  lebte  dann  teil  dem  J.  1785  *tt 
Dux  in  Böhmen  ,  alt  Bibliothekar  des  Grafen  von  Wald' 
stein,  wo  er.  sieh  hauptsächlich  mit  den  Wissenschaften 
beschäftigte.  —  Vor  dem  III.  Tonw  seines  Icotameron, 
ou  hiszoire  £ Edouard  et  tPElitabeth  etc.  ficht  sein 
Portrait,  gezeichnet  und  gestochen  von  J.  Berka  in  Frag, 
mit  folgender  Umschrift:  Jacobt  Itierom  Chats«* 
naeut.  Venetms.  Anno.  artiSuae.  LXUI.  —  Warum 
*  'Wird  er  hier  Utassanaeas  und  nicht  Casanova  genannt  ?  — 

J.ReJakt. 
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Die  von  S.  Iii  — XL  gehende  Zuschrift  im  Tl.  Tcm»  "der- 
selben  Werli  hat  folgende  Leberschrift:  A.  S.  A.  AT. 
JL.  V.  C.  A.  D.  M'.  etc.  etc.  —  Reihe  ich  wohl  richtig, 
wenn  ich  diese  einzelnen  Buchstaben  so  erkläre:  A  San 
Altena  Montieur  Le  Prince  *C  hr  i  t  tian  Auguite  De 
JJald*ck?  —  Eben  di.  se>' Fürst  erscheint  in  der  dem 
V.  (und  letzten)  Volume  beigefügten  Liste  als  Subskribent 
für  go  Exemplare.  — 


Antwort  auf  die  Aufforderung  des  Dr.  Joh. 
Chili.  Koppe  zu  Rostock;  im  Allg.  litt.  Anz. 
lfcoo,  Nr.  36,  S.  350-3C0. 

Es  hat  diescT,  zwar  mit  vieler  Bescheidenheit,  eine 
Sache  zur  Sprache  gebracht,  nach  dereu  Erzählung  jeJoch 
vielleicht  Mancher  ein  unrichtiges  Unheil  über  mich  fal- 
len konnte.  Daher  folgende  der  Wahrheit  gemäfse  Er- 
klärung:  G..  F..  Schmidt,  der  Verleger  von  Kopptut 
MS. ,  kam  1790  zum  ersten  Male  zur  Leipziger  Messe, 
wandle  sich  an  mich,  und  ich  gab  ihm,  weil  ich  ihn  für 
einen  braven  Mann  hielt,  nicht  nur  meinen  guten  Rath, 
sondern  ich  brachte  es  auch  dahin,  dafs  mein  Vater  filrihn 
druckte.  Hatte  Schmidt  meinen  Rath  befolgt ,  so  wäre  er 
nicht  schon  in  der  nächsten  Messe  aufseugebüeben,  Kop~ 
Wns  MS.  wären  langst  gedruckt,  und  mein  Vater  be- 
zahlt. Allein  Schmidt  sah  das  Geschäft  des  BuchHandcIs 
so  an,  wie  die  meisten  sich  damit  befassenden  Gelehrten 
es  ansehen  ,  er  betrieb  es  nicht  mit  gehöriger  Thatigkeit 
und  Üidi'.iiug,  und  kam  als»  nicht  wieder.  Ich  schrieb 
Verschiedene  Male  au  ihn  ,  erhielt  aber  keine  bestimmte, 
noch  befriedigende ,  und  zuletzt  gar  keine  Antwort,  — 
Nun  wird  dein  Dr.  Koppe ,  als  einem  erfahrnen  Rechis- 


Gelchrtcu,  so  gut  wie  mir,  bekannt  sein  ,  dafs  ich  ohue 
Silunidt'»  gerichtliche  Lossagung  von  jenen  MS.,  die 
in  guter  Ordnung  bei  mir  verwahrt  liegen,  keinen  Ge- 
brauch 1» ecken  darf;  und  dafs  ich  sie  ihm  also  schon 
aus  diesem  Grunde  nicht  extradiren  konnte,  wird  ihm 
daher  einleuchtend  sein. 

Hierzu  kommt  nun  noch  ein  zweiter  Grund :  Schmidt 
blieb  meinem  Vater  die  DruckKosten  und  den  MiethZins 
für  sein  Gewölbe  schuldig.  Die  paar  Ballen  Bacher,  die 
er  zurücklief?,  and  von  denen  Schmidt  am  besten  weifs, 
welchen  Werth  sie  haben  (denn  er  kaufte  ja  hier  in  der 
Messe  das  meiste  davon  um  MakulaturPreh)),  decken  noch 
nicht  einmal  die  Hälfte  des  Micth/iuses,  geschweige  die 
DruckKosten.  Jene  MS.  sind  fast  das  Einzige,  woran 
ich  mich  Italien  kann ,  und  wozu  ich  allerdings  ein  Ju* 
retentionit  habe,  und  leider  ansahen  mtifs.  Und  ob  ich 
111111  gleich  genug  Bonlwmmt  und  grofse  V01  liebe  für  die 
Wissenschaften  habe,  so  wird  es  mir  das  Publikum  Wold 
nicht  verdenken,  wenn  ich  das  einzige  SicherungsMittel 


Sie 

feiner  Forderung  Von  'mehr  aTs  »00  RtMf.  nicht  «ms  dea 
Hunden  gebe,  da  Ur.  kappe ,  nach  seiner  eigenen  Aus* 
s.ige,  zur  Bezahlung  eines  Sümmchens  vt>n  <jj  Uthlr.  auch 
da  nicht  einmal  Beruf  fand,  als  er  doch  durch  diese  Be^ 
Zahlung  zum  Empfange  seiner  MS.,  die  er  »n  einen 
andern  Verleger  verkaufen  konnte,  berechtigt  worden 
w.-vc. 

Das  Publikum  wird  mir  also  diese  anscheinende  Härte 
Verzeihen:  >U>d  zwar  um  so  mehr,  da  es  beinahe  verst. 
ciiert  sein  kann,  dafs  der  verdienstvolle  Dr.  Koppe  weder 
diese  Höpfnerisc\ie  Abhandlung,  noch  seine  Uebersetzuug 
von  Bouchaud's  Comintntaire  tur  la  lei  de  douzr  Tahltt 
uugedruckt  lassen  wird.  Vielleicht  entschliefst  sich  auch 
nun  der  Syndikus  Schmidt  in  Bockenem,  ein  Mann-,  der, 
wenn  er  will,  witklich  bezahlen  kann,  mich  zu  be- 
friedigen, und  wer  mich  daher  zuerst  bezahlt,  der  erhält 
die  nähern  Rechte  auf  MS.  und  gedruckte  Bogen. 

M.  Johann  Christian  Sommer, 
Eigcnthtuncr  der  ionimur'ischen  BuchDittckerri 
und  BuchHaudlung  in  Leipzig. 


Ein  Beitrag  zu  des  ObcrappellationsRath  Dr. 
l'htod.  Jlagemann's  in  Zelle  Litteratur  der 
FrovincialLchenKechte. 

Dieser  liefert  in  Seiner  Einleitung  in  die 
gemeine  in  Teutschland  Abliebe  Lehn- 
f  ech  t  s  g  cl  eh  r  t  a  in  k  e  i  t  tu  s.  w.  t.  Ausg.  Han- 
nover »73a.  gr.  g. ,  S.  »40  »-  'S-,  die  Schriften  von  den 
ProvinzialLeheuRechten.  Unter  diesen  fehlt  folgende« 
Werk,  welches  zwischen  dem  f.  110  und  120  einsnschal. 
ten  ist:  G  a  n  d  e  1  s  h  e  i  in  i  s  c  h  e  Lehen.  J  Ö.  Chpk, 
Harenberg  Otts,  de  fe<.dit  ab  »cetesia  Gaiiderttmintt 
recognosci  tolitis ,  eisque,  tnti  ea  tenuerunt  vei  tenent ;  cum 
figurh;  in  Ejuldem  Historia  eccletiae  Ganderehemenri 
cathedr.  ac  colleg.  diplomatie*.  Hannover»*  »734- 
p.  1209-1597. 

Br.  Dr.  v.  W-m. 


Anfrage. 

In  Friede.  Rudolph  Ludw.  von  Caniiem  Gedichte« 
wird  cuie  P  h  r  y  g  i  «  c  h  e  f mjye  Ihr  h  a  1 1  erwähnt.  Au- 
gust Christoph  Graf  von  IVackerbeth,  KabiuelsMinistei 
des  Königs  von  Pohlen  und  KurFurstens  von  Sachsen,  war 
Präsident  dieser  Gesellschaft,  und  Joh.  Ulrich  König. 
k.'.nigl.  Poblnischer  und  kurfürstl.  Sachsischer  geheimer 
Sekietja  und  HofPoet,  war  ein  Mitglied.  Der  Sitz  der 
Gesellschaft  im  J.  17a?  w.ir  zu  Dresden.  —  Sind  meh- 
rere Nachrichteu  von  derselben  vorhanden,  wo  findet  1 
hiefs  sie  P  h  r  y  g  »  s  c  h  e  Gesellschaft  ? 


Hierzu  eine  Beilage. 
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Beilage  zu  Nr.  52. 

Am    l.    April  <i8oo. 


Ankündigungen 


von 


Uebersetzungcn. 


David  Hume't  Politische  Versuche. 
Ein  hiesiger  Gelehrter,  der  durch  die  Urb  er- 
Setzung  eines  berühmten  Englischen  politischen 
Schriftstellers  sich  zu  solchen  Arbeiten  hinlänglich 
legitimirt  hat ,  bat  auf  Zureden  seiner  Freunde  eine 
neue  Uebersetzung  von  David  Humes  V Br- 
auchen über  Staats wirthscbaf tlicbe  und 
staatsrechtliche  Gegenstände  nach  der 
neuesten  Euglischen  Ausgabe  übernommen ,  und  ea 
wird  selbige  sur  nächsten  JubilateMesse  in  meinem 
Verlage  erscheinen.  Zwar  sind  diese  Versuche 
schon  in  den  1754  herausgegebenen  4  Bändchen  von 
D.  Humes  kleinen  Schriften  geliefert,  allein  die 
Teutscbe  Art  und  Kunst  des  verstorbenen  Pitioritu 
war  so  wenig  geeignet,  die  höchst  korrekte  Be- 
stimmtheit und  ganz  eigene  Simplicität  des  ssch- 
und  wortgerechten  Engländers  su  erreichen,  dafs 
es  Keinen  befremden  darf,  wenn  seine  Arbeit  steh 
jetet  nicht  mehr  mit  Vergnügeu  lesen  läf&t,  und  man 
aufs  neue  versucht,  diese  musterhaften  Stücke, 
durch  eine  ihnen  «ans  entsprechende  Uebersetzung 
dem  Publikum  wieder  ins  Gedäcbtnifs  zu  bringen. 
I)a  es  überall  nur  eine  VVabrbeit  giebt,  und  unter 
der  Sonne  nichts  Neues  geschieht,  so  wird  es 
hoffentlich  Jeden  freuen,  den  historischen  Scharf- 
blicker  Hume  vor  50  Jahren  über  manche  Gegen- 
stände so  räsonniren  zu  hören,  als  ob  er  Zeuge  von 
den  Begebenheiten  unser»  letzten  Decenniums  gewe- 
sen wäre,  und  Keinen  wundern,  iu  den  besten  reut- 
sten  —  seihst  in  Sieyes  Werken  —  so  viel  Ärm- 
lichkeit mit  Humes  Aeufserungen  wahrzunehmen, 
als  ob  si«  vor  ihren  RäthselLösungen  mit  seinem 
Kalbe  gepflügt  hätten. 

Königsberg,  am  10.  Mir*  1800  *). 

Friedrich  Kicolovius. 


*)  *»)  Erhalte»  am  sC.  Mir«  1800.      d.  Rtdmkt. 


Von  dem  Französischen  Roman:  „Frederic, 
per  f Auteur  de  In  Dot  de  S  uzet  te,"  der  keiner 
weitern  Empfehlung  bedarf,  liefert  die  Ueber- 
setzerin  der  Radclijf  *i*chen  Romane  für  die  nächste 
JubilateMesse  in  meinem  Verlage,  eine  Teutsche 
Uebersetzung ,  welches  ich  hiermit  sur  Vermeidung 
aller  Kollision  öffentlich  anzeige. 

Königsberg,  am  13.  Mir»  »floo  *•). 

Friedrich  Nicoloviut. 


Buchs  und 


Berich  tigun  gen. 

In  dem  I.  Bande  meiner  Oranien  Nasa.  Lan- 
desgeschichte sind  aufser  mehrern  am  Ende  des 
"  im  II.  Bande  angezeigten  Druck  Fehlern 
folgende  zu  berichtigen: 

4,  Zeile  iB  ist  bei  dem  angef.  Vertrag  bis 
Verdun  zwischen  K.  Ludwig 
des  Frommen  Söhnen  das  J. 
843,  statt  8*4  *u  setzen,  und. 
4  von  unten:  1288  statt  123a, 
denn  in  dem  erst  genannten 
Jahre  fiel  die  Schlacht  beiWo- 


Seite 


—  xto,  — 


—  70,  —  7  von  unten,  ist  statt  Sifrid  — 
Engelbert,  und  in  der  gleich 
darauf  folgendeu  Zeile  statt: 
gegen  eben  diesen  Frzbiscbof 
—  e ei en  den  Erzbischof 
Sifritf--  su  lesen. 

Dieses  hier  nur  vorläufig.  Mehrere  Berichti- 
gungen und  Zusätze  su  dem  I.  und  IT.  Bande  sollen 
nach  dem  Abdiuck  des  III.  in  einem  besondern 
Bändchen  geliefert  werden,  welches  sugleicb  ein 
vollständiges  Register  über  die  3  ersten  Bände,  oder 
die  ältere  Nassauische  Geschichte  enthalten  wird. 

Dillenburg.  Arnoldi. 
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InhaltsAnzeigen  von  periodischen  Schriften. 
Von  der 

Monatlichen  Correspondem  zur  Beförderung  der  Erd- 
und  Himmelikunde ,  herausgegeben  von  Fr. 
von  Zach,  II.  S.  O  b er » t w  a  c  h  t in e i s  t  e r  und 
Director  der  Sternwarte  S  e  e  b  e  r  g, 

ist  der  April  Heft  erschiene!),  und  bat  folgenden 
Inhalt: 

XXXVIII.  Ueberdie  O.t-  und  WeatPreufsiache 
I*andesVerniessung.  Von  d.  könig).  Preufs. 
Artil).  Lieuten.  von  Textor. 

XXXIX.  Ueber  den  Spanischen  SeeAtlaa.  Von 

Chr.  Aug.  Fischer  in  Dresden. 

Langen  u.  Breiten  von  n'>  Orten  in  Spanien, 
Portugal  und  den  angrenzenden  Ländern. 
XL.  Bemerkungen  über  die  Arabischen  Pferd« 
der  Wüste. 

XLI.  Längen*   und    BreitenBestimmungen  im 

Nieder-  und  Obersächs.  Kreise.   Von  d.  kön. 

Grofsbrit  und  Brau  nschw.  Lüneb.  Oberappel« 

lationsHath  von  Ende. 
XLII.  Beitrag  zur  Geschichte  der  NordAmerikan. 

LänderEntdecker. 
XLI  II.  Nachrichten  über  Corfu. 
XLIV.  Nordische    GrudMcsaung ,    aua  einem 

Schreiben  Melmtdethielm't,  Kitters  des  Nord* 

Ste>  nOideus. 
XLV.  Nachricht  von  dem  Thale  der  Natron-Seen. 

Von  d.  Artiii.  General  Andrcossy. 
XLVT.  Nachrichten  aus  Süd  Amerika.    Ans  zwei 

Schreiben  d.  kön.  Preuls.  Obetl.ergR.  A.  ton 

llumbvldt:   Luiuana,  den  i.  5epti>r.  und  17. 

Novbr.  1799. 
XLVI1.  Ueber  die  wahre  Lage  der  Stadt  Sera  des 

Ptolemaeus.    Von  Julius  Klaproth  in  Berlin. 
XLVIII.  Nachricht  von  der  i!>paniacben  Gesandt* 

schaft  nach  Maroko,  im  J.  1798  und  »799. 

Von  Chr.  A.  Fächer  in  üresden. 

Der  Preis  eines  JohrGangs  ist  gegen  Pränumera- 
tion fünf  ReicbsThaler  Sächsische  Währung 
(9  FL  Rhein.};  und  man  kann  zu  jeder  Zeit  in  daa 
Abonnement  eintreten ,  mufs  aber  den  ganzen  lau* 
fenden  JaiirGang  nehmen.  Einzelne  MonatsStücke 
kosten  12  «r.  (5}  Kr.) 

Man  macht  die  Bestellungen  bei  den  PostF.xpe- 
ditionen  u.  Buchtlandlungen  jedes  Orta,  welche  die 
Exemplare  von  unterzeichneter  BuchHandlung  auf 
den  gewöhnlichen  Wegen  beziehen. 

Gotha.  Die  Becker  stehe  BuchHandL 


TVielaiiii'*  Neuer  Teutseher  Merkur  1Q00, 

März,  ist  erschienen,  und  enthalt: 
L  Gedichte. 

Der  Kakodämon  der  Hexarnetromanie ,  von 

Ratschky. 

II.  Excurpte  aus  künftigen  Schtiften.    Von  P. 
AemUius. 

III.  TenfelsKoutrakt.  Ein  Schwank  von  Lovis. 

IV.  Raceinationen  zur  GartenKunst  der  Grie* 
eben  und  Körner.  Von  Böttiger. 

8.  Grotte  der  Kalypso. 

V.  Briefe  über  Nord  Amerika. 

Schicksale  einea  Teutscben  ZimmerManna 
in  Philadelphia. 

VI.  Litterariscbe  AehrenLete. 
1.  Musik  der  Franzosen. 

8.  5000  Elijiibles  nach  der  neuesten  Franz. 

Konstitution. 
3.  Der    Geruch,    ein    Kennzeichen  des 

Metall». 

VIT.  Wolf»  Uebersetaung  von   Platonss  Re- 
publik. 
VllL  Auszüge  aus  Briefen. 

t.  Neueste  Batavüche  Litten  rur. 
S.  Aus  London.    Steevena.  KuhPocken. 
Mctallic  tractors.     Neueste  Theater  Lit- 
te rat  ur. 

IX.  Ueber  zwei  Aufsätze  im  Hanseatischen  Ma- 
gazin.   Von  Merkel. 

Dieses  Stück  ist  am  24.  März  an  alle  BuchHand* 
lungen,  Post-  und  ZeitungsExpediiionen  verwandt 
wo  den.  Der  JabrGang  kostet  3  Rthlr.  oder  5  H. 
84  Kr. 

Gebrüder  Gddicke  zu  Weimar. 


Janas,  eine  Zeitschrift  auf  Ereignisse 
und  Thatsachen  gegründet  lßoo.  März, 
ist  erschienen,  und  enthält: 

I.  Die  Wege  des  Lebens. 

II.  An  August. 

III.  Die  Bepubliken  in  Elysium. 

IV.  Ueber  das  SchauSpiel  Gustav  Wasts,  und 
dessen  Aufführung  auf  dem  HofTheater  zu 
Weimar. 

V.  Das  Leipziger  Theater. 

VI.  Ueber  die  AuHührung  des  Mahomet  auf 
dem  HofTheater  zu  Weimar. 

VII.  Das  Abenteuer  in  Venedig.  Fine  Erzäh- 
lung, von  dem  Verf.  des  Rinaldini. 

VIII.  Die  SandEbene.    Nach  Mercscr. 

IX.  ElephantenZorn. 

X.  Die  po>traitirten  Nubier. 
XL  Der  WeltSpirgel. 
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XII.  Di«  neueste  RttterFahrt  nach  Jerusalem. 

XIII.  bo/Mjiai  u'*  Korrespondenz  mit  dem  Grofs- 
Vezier  in  Egypten. 

XIV.  Sendschieiben  de*  Fiebert  an  die  Pocken. 
Krankheit. 

XV.  Fortsetzung  des  Aufsatzes  über  das  Leip- 
ziger Theater. 

XVI.  GesellscbaftsTheater  der  Bauern  zu  Mühl- 
berg. 

XV1J.  Kleinere  KorrespondenzNachrichten. 
Aus  Berlin,  Leipzig,  Wien,  Breslau  und 
Mainz. 

XVIII.  Sinn  Gedichte. 

XIX.  Anekdoten. 

XX.  Anzeige. 

Dieses  Stück  ist  am  24.  März  an  alle  Bucblland- 
lungen,  Post-  und  ZeiturigsExpeditionen  versandt 
worden.  Der  JahrGang  kostet  4  Rtblr.  oder  7  Fl. 
ia  Kr. 

Gebrüder  Gddicke  zu  Weimar. 


Von  dem  Philo s.  Journal,  herausgegeben  von 
Fichte  und  ^tethammer ,  ist  das  9.  und  to.  Heft 
des  Jabt Gangs  179O  erschienen  ,  uud  enthält: 

9.  Heft.  1)  lieber  die  BücherCensur  u.  s.  w. 
von  Greiling,  a)  Üb  AWa  Kritik  Metaphysik  sei? 
von  Schad. 

10.  Heft,  i)  Piüfung  einiger  aus  der  Erfah- 
rung gemachten  Einwürfe  gegen  BrcnVa  System 
u.  a.  w.  von  Hilter.    2)  Ueber  Mysticismus. 


BuchHändlerAn  zeigen. 

In  allen  BncbHandlungen  sind  zu  haben: 
Aphorismen  zurPhilosophie  des  Rechts; 
von    W'u/i.    Trau*.    Krug.     I.  Band.  Leip- 
zig,   bei   Hoch  und  Compagnic  ifloo.  fl. 
(Preis  »6  Gr.) 


Ankündigung. 

Der  durch  mehrere  ökonomifcbe  Schriften  vor- 
theühart  bekannte  Herr  Pfarrer  J.  L.  G.  Leopold  au 
Appenrode,  giebt  in  meinem  Verlage  ein 

„Hand  WörterBucb    für    daa  Gemein- 
nützigste   aus   der  Oekonomie  und 
HauaHaltungsKunde," 
heraus,  wovon  der  Druck  in  einigen  Wochen  ange- 
fangen, und  spätestens  stu  Johannis  d.  J.  beendigt 
werden  wird. 


518 

Eine  weitläuftigere  Anzeige  über  den  Plan  die- 
ses Werks,  das  sich  auch  durch  ein  gutes  Aeulsern 
u.  einen  möglichst  wohlfeilen  Preis  empfehlen  wird, 
soll  dieser  nächstens  folgen. 

Leipzig ,  am  87.  März  ißoo. 

C.  G.  Weigel. 

Bei  dem  genauen  Zusammenhang  der  Wissen- 
schaften unter  sich  so  wohl  ala  ihrer  einzelnen 
Tbeile  ins  Besondere,  konnte  es  gar  nicht  fehlen, 
daf»  die  Kühnheit,  womit  die  neuere  Philosophie 
seit  ihrer  eigenen  Umwälzung  ihre  Packe)  über  alle 
Reiche  des  menschlichen  Wissens  schwang,  ein 
neues  Licht  über  solche  verbreitrte,  besonders  über 
diejenigen,  wo  man  JahrHunderte  lang  dem  Liebt 
überhaupt  gar  keinen,  uiid  selb.it  in  den  neuern 
Zeiten  i.ur  einen  sehr  spärlichen  Zugang  durch  — 
gefärbte  FensterScheibcn  gestattet  hatte. 
bo  schätzbar  nun  die  Früchte  der  neuen  allgemei- 
nen Regsamkeit  in  der  gesammten  Litteratur  sind, 
ao  sehr  verdient  gewifs  das  Unternehmen ,  solche 
zu  sammeln  uud  zu  ordnen,  alleu  Dank. 

Unstreitig  gebührt  also  diesen  zwei  verdienst- 
vollen Werken ,  die  wir  hiermit  dem  Publikum  vor- 
laufig ankündigen  ,  und  welche  die  beiden  wichtig- 
sten Provinzen  der  GottekGelahrtheit  umfassen,  alle 
Aufmeiksamkeir.    Das  ertte,  ein 

HandBucb   der   christlichen  Kirchen- 
DogmenGeschichte,   nach  alphabeti- 
scher Ordnung,  vom  Herrn  geh.  Rath 
Hezel  in  G  iefse  n, 
wird  in  ungefähr  drei  QuartBäuden  alles  Wissens- 
werte in  den  genannten  beiden  inten  Staaten  Fä- 
cheiii zusammenstellen,    und  als  das  brauchbarste 
llaudBuch  alle  Voitheile  einer  leichten  Uebeikicht 
und  des  bequemsten  Nachschlagens  in  sich  vereini- 
gen. —    Das  andere: 

Vollständige   angewandte  und  unmit- 
telbar brauchbare,  also  durchaus  po- 
puläre Moral  für  Prediger,  vom  Hrn. 
Prof.  Gehhardt  in  B i e  11  a täd  t, 
wird  in  vier  mnfsigen  OktavBänden  alles  Vortreff- 
licbe,    was  durch  die  neuesten  Veränderungen  in 
der  Philosophie  an  neuen  Ansichten  und  Resultaten 
für  dieses  praktische  Fach  gewonnen  worden,  in 
einer  lichtvollen«- 1  'arstellung  enthalten,  und  über- 
haupt alles  das  leisten,  was  irgend  von  einem  sol- 
chen Werke  billig  »-rwartrt  werden  kann. 

Die  Namen  brider  Herren  Verfa$si  r  sind  bereit» 
vorteilhaft  genug  bekannt,  um  dem  Publikum  die 
Voitrefflichkeit  ihrer  Weik«  zu  verb  rgen. 
Was  jedoch  die  nähere  Angabe  des  Inhalts  betrifft, 
so  findet  man  »olche  in  dem  R  e  i  c  h  s  -  A  n  r.  e  i  g er,' 
in  der  Barn  berger  politischen  Zeitung, 
im    Verkündiger,   und  in  der  Würzburger 
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eftlehrten  Zeltung.     Mit  dieser  Anzeige  der 
S  künftigen  Werke  empfehlen  wir  dem  Publikum 
zugleich  ein  schon  erschienenes: 
Predigten  über  Spruch wörter.  Ertter 

Theil.  Von  J.  S.  Ilamann.  1799.8-  16  Gr. 
das  zur  nächsten  OMesse  fortgesetzt  werden  wird. 
Die  Idee  ist  schon  an  sich  so  gut,  die  Ausführung 
derselben  so  vortrefflich  gerathen ,  und  dieaea  Ver- 
dienst auf  eine  so  unzweideutige  Art  in  der  Jenai- 
schen  Allg.  Lit.  Zeitung  bereiu  anerkannt  und  ge- 
rühmt worden ,  dal»  jedes  weitere  Wort  zu  ihrer 
Anpreisung  von  unserer  Seite  überflüssig  wäre. 

Um  den  Ankauf  dieses  so  wohl  als  der  vorge- 
nannten beiden  Werke  zu  erleichtern,  sollen  solche 
denjenigen  Liebhabern,  welche  bis  Ende  des  May- 
Monats  d.  J.  darauf  unterzeichnen,  um  05  pro  Cent 
wohlfeiler,  als  der  Verkaufspreis  ist,  überlassen, 
und  noch  überdiefs  auf  sechs  Exemplare  das  siebente 
frei  gegeben  werden,  welches  auch  bei  dem  bereits 
schon  erschienenen  1.  Bändchen  von  Hamanns  Pre- 
digten der  Fall  ist. 

Hennin »j'ische  Buch  Handlung 
in  Erfurt. 


Ankündigung. 
Journal  genital  de  la  JMteralure  de  France. 

■ 

Dritter  Jahrgang. 

Der  Beifall ,  den  dieses  Journal  bisher  in  Frank- 
reich und  im  Ausland  erhalten,  legt  uns  die  Ver- 
bindlichkeit auf,  ihn  femer  zu  verdienen.  Um  die 
Erscheinung  desselben  noch  hesser  zu  befördern, 
und  ihm  den  möglichsten  Reit*  der  Neuheit  zu  ge- 
ben ,  ist  die  Hedaktion  desselben  nach  Paris  verlegt 
worden ,  wo  man  im  Stande  ist ,  die  litterarischen 
Neuigkeiten,  so  wie  sie  aus  der  Presse  kommen, 
und  zuweilen  noch  früher,  zu  kennen,  und  dem 
Publikum  anzuzeigen. 

Der  Zweck  dieses  Journals  ist  die  früheste  Be- 
kanntmachung alles  dessen,  was  Wissenschaften 
und  Künste  betrifft.  In  dem  zweiten  JabrGang 
hat  man  angefangen,  von  den  Sitzungen  des 
Nationallnstituta  und  anderer  g  ei  ehrten 
Gesellschaften  in  Frankreich,  neuen 
Erfindungen,  P  rei  s  A  u  fga  ben  u.a.w.  Nach- 
richt zu  geben.  Dieser  Artikel  ist  im  dritten  Jahr- 
Gang  beibehalten,  und  noch  mit  dem  Artikel  Thea- 
ter vermehrt  worden,  worin  kurze  Nachrichten 
über  die  interessantesten  Stücke  geliefert  werden, 
die  j«*den  Monat  auf  den  verschiedenen  Theatern 
/ler  HauptStadt  aufgeführt  worden  sind. 

Jeder  JahrGaug  wird  mit  einem  vollstän- 
digen   methodischen    Repertorium  der 
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1  Französischen  Litteratur  während  dem  Laufe 
ie»  Jahrs  beschlossen.  Die  Anzahl  der  im  ersten 
JahrGang  angezeigten  Artikel  beläuft  aich  über 
1600,  und  die  des  zweiten  gegen  »500,  eine  Menge 
musikalischer  Produkte  ungerechnet. 

Der  dritte  Heft  des  dritten  JahrGangs  ist  unter 
der  Presse.  Monatlich  erscheint  ein  Heft  von  4 
halben  Bogen  er.  Q. ,  und  der  SubskriptiotuPreis  für 
den  ganzen  JahrGang  ist  4  Rthlr.  Sächsisch,  franko 
Leipzig  geliefert.  Man  subskribirt  bei  den  Buch- 
Händlern  Treuttel  et  JVürtz,  ouai  Voltnire 
Nr.  8,  und  in  Straf s bürg,  lange  Straise,  Nr,  15t 
wie  auch  bei  allen  guten  BuchHandlungen  Teutsch- 


Ein  wahrhaft  thätiger  Oekonora  und  Chemiker 
hat  die  für  die  Menschheit  allgemein  wichtige 
Erfahrung  gemacht,  dafs  aus  den  Runkelrüben  nicht 
nur  Zucker  und  Sirup,  sondern  auch  Branntwein, 
Rum  und  Arak  bereitet  werden  könne,  das  Verfah- 
ren dabei  ist  so  einfach ,  dafs  der  gemeine  Mann, 
und  Jeder,  der  Runkelrüben  anbaut,  alles  vorge- 
nannte aus  denselben  bereiten  kann,  woraus  ein  so 
grofser  Nutzen  hervorgeht,  dafs  für  einen  Staat, 
wie  der  Preufsische,  jährlich  über  eine  Million 
Thaler  erspart  werden  kann.  Soll  ein  so  ansehn- 
licher Vortheil  aber  daraus  erzielt  werden,  so  ist  et 
nothwendig,  dafs  die  Bereitung* Weise  auch  dem 
gemeinsten  Manu  bekannt  werde.  Ea  hat  sich  da- 
her der  gemeinnützige  Patriot  entschlossen,  seine 
durch  Erfahrungen  erprobten  Versuche  dem  Druck 
zu  übergeben.  Die  Schrift  wird  ungefähr  a  Bogen 
stark,  nicht  mehr  als  etwa  4  Gr.  Kur.  kosten,  und 
nächstens  unter  dem  Titel:  Zur  allgemeinen 
Beherzigung  und  Nachahmung  für 
Teutschland,  über  den  Werth  und  Nu- 
tzen der  Runkelrüben,  in  allen  guten  Buch- 
Handlungen  Teutschland»  zu  haben  sein;  den 
HauptDebit  hat  die  Neue  Gunr;r'iarhe  Buch- 
Handlung  zu  G  log  au  übernommen,  woselbst 
sie,  wie  bei  Herrn  Wilhelm  Rein,  BuchHändler 
in  Leipzig,  in  Menge  zu  haben  sein  wird. 
Da  der  Verfasser  aber  wünscht,  dafs  besagte  Schrift 
zum  Frühjahr  in  Jedermanns  Händen  sei,  um  für 
dieses  Jahr  schon  von  diesen  für  die  gauxe  Mensch- 
heit beilsamen  Erfahrungen  Versuche  machen  zu 
können ,  so  ersucht  selbiger  alle  GutsBesitzer, 
Oekonomen  und  Patrioten ,  sich  durch  früheste  Be- 
kanntmachung und  Verbreitung  dieser  Schrift  an 
ihr«  Untergebenen  ein  so  grofsrs  Verdienst  um  dio 
Menschheit  zu  erwerben. 

ülogau,  am  9.  Mär«  iß 00. 
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Donnerstags,  am 


3.  April  1300. 


Katalog  einer  Bibliothek  aus  dem  XIII.  Jahr- 
Hundertc. 

In  einem  alten  Manuskripte,  das  auf  der  Bibliothek 
des  Klotten  Marienfeld,  im  Münstet lande,  verwahrt 
wird,  fand  ich  a7go  nnter  andern  auch  folgenden  im 
XIII.  JahrHunderte  geschriebenen  Kaulog  von  jenen  Bü- 
ehein,  welche  «ich  damals  zu  Marienfeld  vorfanden.  Ich 
weifs  nicht,  warum  ich  mir  nicht  zugleich  mit  bemerkt 
kabe,  in  welchem  Manuskripte  dieser  Kaulog  aufbewahrt 
ist.    Er  fängt  so  an : 

Jfrc  notetur  ordo  librorum  Campi  brate  Mari»  (Mb» 
rieufcld),  qaorurn  singnh  in  singalis,  et  pluret  in  mno 


Bibliolhtxa  in  ddobus  voUtminibus.  (Diese  zwei  Binde  sind 
noch  vorhanden  ,  und  enthalten  alle  Bücher  der  Bibel, 
aus  denen  n  <c'i  U glich  beim  Esten  einige  Verse  oder 
Kapitel  vorgelesen  werden.  Die  Handschrift  ist  aus 
der  2.  Hälfte  des  XII.  Jahrllunderts.) 

Genesit  glosiata,  in  uno  volumin*. 

Exodus  Deutronomium ,  in  1  voL 

Jha  Rare  et  Liber  Judicum ,  glottati,  in  s  vol. 

Parabole  Salomonil,  Ecdesiastos ,  Uber  SapientU,  Con- 
ti ca  Cuntico'um,  in  1  rot. 

Duo  IU  alter  ia  g  los  sota  magistri  Richarii  Longobarii, 
in  üu,  '.ji 

Jetechiel  glostat.,  in  I  vol. 

DuoJecim  Prophet«  gloit. ,  in  1  vot. 

Matheue  ter  glotsatus.  in  tribus  vol. 

Lucas  gloit.  in  1  vol. 

Marcus  glott.  in  1  001. 

Johannes  glott.  in  1  vol.  • 

Apocalipsis  et  canonice  Eptttole  gloti.  in  l  vol. 

Expotuio  Ambroiii  Amper  t,  in  Apocalipsin.  «at  t  *ol 


Omelie  ettivales  et  vita  saneti  Pmmpkili  conjestoris,  m 

uno  vol. 
Omelie  hiemalei. 

A..m  (verstehe  ich  nicht)  glott.  in  ano  vol. 
Omelie  da  sanetü,  in  mno  voL 

Moralin  m. 
Duo  Volumina  beati  Gregorii  Pape. 
A  vf.  (vermuthlich  Augustinus)  de  Doctrina  Criuianm. 

Prosper  de  Contemplativa  l  oa. 

Ex..meron  beati  Amb'rotii. 

Hugo  de  institutione  Novitiorum. 

Op'  n'd"  (vielleicht  Opus  nuduta)  de  quinaue  teptenit. 

Trectatut  super  Evangelium;  in  Principio ,  in  1  vol. 

Sententie  Longohardi,  in  duobus  volaminibus. 
Gemma  anime,  in  1  vol. 
Gregorius  super  Etechiam. 

Ambrosius  de  oßleiis.  Ackuini  Diaeoni  Ubri  IUI  ad 
Kar ol um  imperatcrem  de  Ftde  Trinitatis.  Opus  A u- 
gmstini  de  Jide  queren  te  ir.tellectum.  Due  epistole  Je- 
rone mi  ad  D  ama  tum  Papam  de  f  ide  Anäoceaa.  Li- 
ber Ekberti  Sconaugientil  Abbatst  contra  hereset  Ka- 
tharormm.  Opat  Hugonis  de  Jine  secuti ,  in  s  vot 
Dialogus  Ii  gg  pp  (oder  beati  Gregorii  Pape).  Htm 
beati  Benedicti.  Uta  Santti  Mamritii.  Diulogme 
Severi  de  monackis  orientaltbut.  Sermo  beati  M ar- 
tini  de  saneta  Trinitato.  Uta  santti  Bicticii  . 
et  atia  plura  opuscmla.  in  mno  volumin 
Augustinus  super  Johannem,  in 

In  primo  expotitio  de  X  I'arbis  Legis.  Expoiitio  Pe- 
er i  Cmntoris  Parisiensit  in  omnem  taeram  scripturam. 
beati  Ambro tii  Epitcopi  de  eo ,  qaod  scriptum 
faciam  ho-ninem  ad  imaginrm  et  simslitudinem.  I  m 
tecujtdo  Be.04  tmper  Apocalipsin  et  super  Actus  Apn- 
Pattio  Kater  in  e^ 
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(  Seonaagieasü  Jbbatil'eU  Passton»  Domini,  qui  sie  ineipit: 
Je  tum  Naxarentun.  De  temperatnento  Actorum. 
qai  ineipit:  Dultis  Jesu  memoria,  in  an 
Uber  scintiUarum.    Item  Ubellus,  qaidicUar: 
Uno  vol. 

Glossarias.  Epistole  Ivonis  Carnotensis  Episcopi.  Alter- 
caüo  inter  misericordiam  et  verttatem.  htm  Altercolio 
inier  Dominum  et  diabolum.  Regale  quedutn  de  prodaetis 
et  cor  sit:' ,  in  ano  volumine. 
Summa  magistri  Petri  de  novo  et  veteri  testamento.  Ubel- 
lus de  medieinis.  Excerpta  qaedarn,  que  sie  ineipiunt  sol 
et  qaeri.  Senne  de  Ixx.  lapiaT  Coligihis.  In  Palmis,  cum 
appropinqaasset.  De  Resar:  ectione.  Maria  Mag  dal. 
Sermo  in  assamptione.  Hodie  Dileeüishni.  Tres  termones 
de  Dedicatione.    Scrmones  dao  beati  Auguttimi,  Om- 

tsium  Chrisüanoram ,  et  alter ,  Bn  scl'm  rat  •).   Sermo  de 
purificatione  sanete  Marie,  in  ano  volumine. 
Speculam  Ecclesie ,  in  ano  vol. 
Uber  de  ojjtci'ss  Theos  eb\  in  ano  vol. 
Glosse  Super  Cantica  Caaticorum,  in  ano  vol. 
Uber  de  Jide  catkoUea.   Item  libeüas  de  fide  Catholiea.  in 

duobas  volunu  » 
Formula  morum,  Libelli  duo. 
Der'tvatxones ,  in  uno  vol. 
Epigramata  Prospers,  in  uno  voL 
Excerpta  Decretorum,  in  uno  vol. 
Parsomelie  Gregorii  pape,  in  ano  voL 
Compotus ,  qui  sie  ineipit ;  Duo  sunt  CiclL    Traetatsss  da  nu- 
uteri  i .  9111'  sie  ineipit:  duo  Consideronda  sunt.  Summa 
Dialectiee,  que  iaeipitt   Lernen  de  Limine.  Synonimn 
Ysidori,  in  ano  vol. 
Uber  Boeeii.  qui  ineipit:  Cormina  qui  quondatn.  Ubellus 

Dijftnilionum ,  in  uno  vol. 
Summa  dictaadi,  libelli  du»,  quoram  'primae  sie  ineipit:  ti 

par  scribot;  secundus  ineipit:  Petro  divino. 
Oppoiitiones  de  Grantmatieis ,  in  uno  voL 
Introductiones  dialectiee.   Expositiones  quorundam  nommunu 
Ubellus  de  regbniaibsst,  qai  ineipit :  Ad  exigenda  et  cetera, 
in  ano  vol. 

Beda  de  Ouadrifario  Öftre  Dei,  in  uno  voL 
Opas  de  Consiruetione ,  in  uno  voL  m 
Dicreta  Utteranentis  ConciUi   Alexandri  pape  tertii. 
Verba  Augustini  Episcopi  de  peccatis.    De  Verbis  gre~ 
eis,  quomodo  vertantur  in  latinum.    Uber  saneti  EJ J re 
ad  Alonacltos.    Theodolus,  in  uno  vol. 
Regule  nominum ,  et  alia  quedam ,  in  uno  vol. 

S  (ist  ausgekratzt;  et  Glossule ,  in  ano  [vol. 

Cuto,  in  uno  volumine. 

Donatus  et  regule  versuum  et  nominum ,  in  ano  vol. 

*)  Ob  die*«  abeekiinicu  Wörter  Benedictas  tecvlam  relinqnens  oder  andcrs>cu  leren  sind,  kann  man  im  den 

Schriften  <!c»  heil.  Augutt: ,  die  icli  nicht  zur  Hand  habe,  teilen,    luh  habe  überuaunt  in  diesem  kai.iloge  dieje* 
Bie'eu  A  ut"  ev  ialitveu  beibehalten,  wo  ich  bei  der  vollen  Ausschiciüuiig  derselben  inen  fcuuiif.  f)  KtntÜutger. 
f)  UxLt'ät  kuuuteAjgwr  in  deT  Druckerei  nicht  gesclxt  werden.      d.  Redakt. 
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Pastoralis  Cara  Gregorii  Pape.    Sermo  beati  Ambrotii 

Episcopi.  qui  Patto.alU  dieitur.  Amb  r  o  siu  s  de  Parsselito.  ' 

Ambrosius  de  sacramentis ,  in  uno  volamine. 
Decrrtu  Gratiani,  in  uao  Volumens, 
Ilago  de  tatramentis,  in  dmobas  volam. 
Expoitioin  cc.  ecr.  (Cantica  Cantieorum.)  —  Poll  ad  tat 

de  Agricultura.    Uber  de  Mediana,  in  uno  vol. 
Coltationes  Patium  X.  in  uno  vol.  ,  . 

Vita  beati  Bernhardi.    Methode  de  fine  teculL  Jero- 

n  intus  in  Apocalipsin.    Sermones  X.  de  solempnitatibut, 

in  uno  vol. 

(Nun  folgen  drei  ausgekratzte  Zeilen,  und  dann  wieder:) 
Fht  es  sive  Uistinetiones  seu  Exercitauones  sacre  scripture,  in 
uno  vol. 

Bernhardut  de  XII.  Gradibus  humilitatis.  Uber  Do- 
mini Bernhardi  de  Considerutione.  Dialogus  saneti 
Au  Bus  tini  de  saneta  Trinitate.  Tractatas  Super  To- 
&  i  a  r«.  Ouettio ,  man  facta  sit  anima.  Tractatus  de  Ta- 
bernaculo.  Item  Tractatus  de  Lapsu  aposlute  Angelt  et 
pr'uni  hominis.  Tractatus  qui  ineipit :  injustam  viri ,  con- 
tinens  varia.  Capitulum .  quod  ineipit:  sciendum.  tpaa- 
tuor  Capitata  de  expotitione  Apoedl.  Seqant.  Vlll  alia 
brevia  Capitula.  Tractatus  Alani  de  Confetsis.  Ubel- 
lus Ivonis  Episcopi  de  convenientia  novi  et  veteris  Te- 
sermones  quin  que  de  sollempnitolibas.  Super 
ticam  oralionem  tractatus  duo  sunt.  Super  Sim- 
stolorans,   Nota»  est.   De  non  habente  vettern 

nmptialem. 

Uber ,  quod  dieitar  Specimen  Carkatis ,  qui  sie  ineipit :  Ni- 
hil dsgnias.    Epistole  Pauli  et  seneee.    Uber  Sedu- 
li i.   CoUeetum  temeti  Isidors.   Diverse  tententie 
collect*.    Alter  catio  —  — 

$e\  M  ^  G      u\\&      lylle  l£     9 1^ $  (*&Vu£&%\&S* 

Versus  scr  —  —  beati  de  Nativitate,  Baptismo,  Passtone, 
Returreetione ,  Ascensione,  qui  sie  ineipiunt :  natas  purue 
hämo.  Uber  seneee.  De  remedüs  futurorum  bonorum. 
Rithmas  utaghtri  Jordans s.  Versus  de  Differentiit  Dic- 
tionam ,  Quid  sit  Stern  um  ,  qui  sie  ineipiunt .-  Dactile  quid 
tali.  Versa*  proverbiales  excepü  de  librie  Philosophorum 
et  Aactoram,  qui  sit  ineipiunt:  Non  eensus  magnos.  U- 
ber  sermonum  Amartii  metriee.  Expositiones 


dam  evangeliorum.  Visio  Theo fils  confessoriis  Uber 
Boeeii,  qai  sie  ineipit  1  Carmtna  qai  quondatn.  Reguta 

Beda  Pars  de  meutern  arte.  Uber ,  qui  dicitur  Barbaris- 
tnut. Summa  quedam  de  figuris  Gremmaticorum.  Summa 
elr  arte  dittandi.  Dulascuticn  Hugonis  de  origine  ar- 
tiunt.  Opus  magistri  Richards  de  XII  Patnmrchis, 
quod  isteipit  1  Benjamin  adoleseeas.   Plane tas  Eeberti 
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ium  Donatms ,  in  uno  vol. 

Cantka  Castti.orum  glosata.    Prudentius.    Item  Ouiiua 

cum  Glösa ,  in  uno  vol. 
De  ormtionii  ort jg ine ;  et  Uber  sermonum ,  in  uno  vol. 
Item  Sermones  ;  LbeUi  trat ,  in  uno  voL 
Priscimnms  magnutj   Priteianus  eonsUuctionmm ;  et 

Priteianus  MMMIM ,  in  mno  voL 
Uber  Medkinalis ,  qui  intitmlatur  aureus. 

So  weit  geht  der  Kaulog.  Einige  dieser  Bücher  wa- 
ren noch  »7Jjo  vorhanden,  die  meinen  aber,  und  unter 
«liefen  die  wenigen  Ausgaben  dci  Klassiker ,  suchte  ich 
vergeben»  ,  dagegen  waren  mehrere  andere  M  a  i  u  Jsiij'te 
•cit  drm  vci  flössen  en  XIII.  JahrHnndcrte  wieder  hinzu- 
gekommen,  die  jedoch  dem  Wertho  der  altern  Sammlung, 
meiner  .Meinung  nach ,  weit  nachstehe«.  Wer  Gelegen- 
heit gehabt  hat ,  Katalogen  von  Bibliotheken  einzusehen, 
dem  wird  nicht  entgangen  sein,  dafs  ein  Band  nicht  sei- 
len nivr  nnter  dem  Titel  des  eTtten  darin  vorkommenden 
'Werks  bezeichnet  ist,  obgleich  er  mehrere  ganz  verschie- 
dene Schriften  enthält.  Würden  manche  Bibliothekare 
sich  der  Müh«  unterziehen,  jeden  Mauiukripteußaud  ge- 
nauer nachzusehen,  welche  Ernte  dürfte  mau  sich  »ich» 
noch  versprechen!  Wer'ahnet  hier  zwischen  den  Hohen 
Liedern  und  andeut  Büchern  einen  Palladium ,  Traden- 
üam  u.  s.  w.  ? 

Essen,  am  4.  Tebr.  i£oo.         Nicol.  Venant.  Kindtinger. 


Ergänzung  einer  Stelle  in  der  Chronik  JDitft- 
mar'9  von  Merseburg. 

■ 

Der  Bischof  Dithsnar  von  Merseburg  nennt  bei 
Leib  nix  Scriptor.  T.  I,  p.  'y,  >,  die  Kamen  der  Erzbi- 
•chofe  und  Bischöfe ,  die  am  4.  Ju!y  1005  aut  der  Synode 
zu  Dortmund  gegenwartig  gewesen  sind;  wohin  aber 
die  beiden  letzten  :  „Fxkihardus  —  —  Othinkaidi"  gehö- 
ren, weif*  man  nach  allen  Ausgaben  dieses  Schriftstellers 
nicht;  auch  der  Annal.  Saxo,  p.  fy»2,  kommt  uns  hier 
nicht  zu  Hälfe,  d»  er  gerade  diese  beiden  Namen  ganz 
weggelesen  hat;  ein  Beweis,  dafs  die  Stelle  schon  lange 
verstümmelt  gewesen  sein  mufs.  Etwas  weiter  geht  der 
Ternsche  üebersctr.er  M.  Joh.  Friede.  Urtinus  (Dithmor't, 
Bischofs  zu  Merseburg,  Chronik  in  acht  Büchern  11.  s.  w. 
Dt c.'.rHfcm~fi  \  sjT.y.  S.jsoh  der  den  Kodex  auf  der  Biblio- 
thek zu  Dresden  benutzt  hat,  und  von  demselben  be- 
zeugt, dafs/oi.  n4j  von  dem  Blatt«',  noch  nicht  ganz  an 
die  Hslfte  des  Textes,  ein  Stück  weggerissen  sei.  Er 
übersetzt:  „  F.kkiliordtn  zu  S  .  .  .  •  Oihinkerd  ....'* 
auch  wieder  mit  zwei  Lücken.  —  Sehr  wahrscheinlich 
lautete  die  Stelle  so:  „Eckihardi  Sle<ricenüt  etOtkin- 
kardi  lUpensis."  Et  lebten  nämlich  um  diese  Zeil  die 
beiden  Bischöfe,  Ekkard,  der  aus  fclilcswig  vertrieben 
War  und  sich  meistens  xu  Uw.u  :.,  .m  aufhielt,  und 
Odinkar  zu  llipen,  in  Nordjüliand.    Beide  waren  auch 
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«nftagane  des  ebenfalls  ruDortnnnd  gegenwärtigen  Ert- 
bischofs  LibenUus  von  Bremen,  der  den  letzte«  | selbst 
«um  Bischöfe  von  Ripen  ernannt  hatte.  (Adam.  Brü- 
nens. L.  II,  e.  aß.)  Er  war  ein  Schuler  und  Neffe  de« 
altem  Odinkar,  eines  Mi»sionsRisehnfi.  —  Wäre  das 
Dortmund  i  sehe  SynodalStatitt  noch  irgeudwo ganz  vorhan- 
den ,  so  würde  man ,  wie  ich  kaum  zweifeln  darf,  mein« 
Vermiithung  bestätigt  Enden.  E«  ist  aber,  so  viel  ich 
Weift,  noch  nicht  bekanntworden,  und  was  Urtinus  am 
»ngeL  O.,  S.  31t),  Note  /,  gegen  Calles  behauptet,  scheint 
auf  einem  Mifsverständnisse  zwischen  der  Nachricht  und 
dem  wirklich  ausgefertigten  Statute  zu  beruhen.  Derglei- 
chen Akten  »iud  aber  in  vielen  Exemplaren  angefertigt, 
und  es  wird  also  wohl  noch  eins  derselben  aufgefunden 
werden. 

Ein  anderer  Prälat,  Turgath,  den  Ursinsu  int  Register 
.ebenfalls  zu  deu  unbekannten  Bischofen  zahlt,  war  Bi- 
schof von  Skara,  in  WestGothland ,  und  starb  «in 
24.  Mirzioao.  (Nekrol.  SanMitk.  mit.)  Wohin  aber 
die  (nach  Leibn.  p.  416)  im  J.  io»7  gestorbenen  vier  Bi- 
schöfe :  Amalrich,  Farmund,  Beietin  und  jtkmasm  gehören, 
ist  mir  auch  unbekannt. 
L. ,  im  Mär»  ijjoo.  Wd. 


Antwort  auf  die  zweite  Anfrage  im  Allg.  litt. 
Anz.  1799,  Nr.  146,  S.  1^48- 

Unter  dem  Titel  Philocalia  finde  ich  noch  :  Onfozxs» 
philoc  alia  ,  s.  delectus  quaesüonum,  et  Solution»»*  serip- 
turae  ex  vuriit  Origenis  libris  in  gratiam  T  k  e  o- 
dort  Tyenensis  Episcopi  digettus  a  Gregor io  Nau 
et  Basilio  Iii.,  tu  patet  ex  prolcgo  praef'rxo  in  MSC. 
graeto  bibliotkecae  aulhae  ekarlaceo ,  et  Saec.  XV  enur- 
rato.  —  F.xko-yqv  }  T.fet<f4r  S.SAec  tx"  >f atpm»» 
fiatmv,  Hat  rviA'.ewv  tu  iiaipcjwv  ß..  .  rio  »f iyi»tl 
w»**3»ttmv,    >i3f»<e>>.inj  üre  twv  tu  $na  eo<fwv  B«sw- 

XtiaU,  -   [  ..       tV  TVXTKy    X«f «  iaVSJCt  T»J- 

•  ran»  y?iy»otev  t«u  Stc/.cyoi.  3tsh»gu>  v«f  »jj^nour* 
lTij»ticuT(  ra  rvava  le-aÄnj ,    xa£u»f  if  atrsv  o»imvi- 

«iv  tTj9eA.11  timf,     F.il  aut  cm  Episi.  ß7  «dkm. 

München.  J.  H. 


Noch  Etwas  von  Joh.  Fapirius  Mastern;  auf 
Veranlassung  des  Allg.  litt  Anz.  1799,  Nr.  145, 
S.  1440,  und  Nr.  146,  S.  i.f  iü- 

lfm  Jost.  PjtriKii't  Maisoh  Jmltinianei  Caesares 
etc.  «llnen  auch  im  [.  Theile  seiner  FJoghrum  ,  die  Joh. 
BaUsdens  zn  Pari»  tf>^  in  3  Theileii  Q.  zusammen  heraus- 
gegeLen  hat.  Ntceron  filem.  V,  19^;  13,  nut'ht  dabei 
die  Bemerkung,  dafe  Massen  gegen  50  Liogia  geschrieben. 
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die  aber  Batetdent  nicht  alle  in  jene  Sammlung  aufge- 
nommen habe.  Da  nun  die  ganze  Summe  aller  Schriften 
Mittönt  im  Niceron ,  die  giofsten  Theila  aus  einzelnen 
edirteu  Elogiit  besteht,  nur  56  ausmacht:  »o  itt  offenbar, 
difs  wohl  noch  manche  Schrift  desselben  unbekaiinl  und 
rm  fenetn  Verzeichnisse  hinzugefügt  werden  kaun.  Da- 
hin gehören  auch  folgende  zwei,  die  auf  Minen  gelehrten 
Zwitt  mit  Front  Hotlomann  Bezug  haben:  1)  Ad  Franc. 
Hotomani  Franco  -  Gallium  Antonii  Mathartiii 
(d.  i.  Jöckern  zu  Folge  Joh.  Pap.  Matsonit)  rtginae  Ma- 
tri'/  «  rebul  procurandit  primär  ii  Respantio.  Franko/. 
166S  8-  Wahrscheinlich  tat  dai  die  Schiift,  weicher 
ilotttnnana,  auch  unter  einem  angenommenen  Namen, 
folgende  zwei,  die  in  »einen  Opp.,  wenn  ich  recht  gesc- 
heu habe,  nicht  befindlich  lind,  entgegen  setzte:  o)  Ma- 
tagonit  de  Matagonibat  Memorial«  adm:nus  italo- 
galtiam.  sin«  anti  -franco  -  galtiam  Antonii  M  athare  Iii, 
Jlaernogrni.  ptiiiorbani  1593.  8-  "«»d  *0  Strigilit 
Papirii  Mattoni,  tiue  remediale  ckai itatiuum  contra 
rabiosam  frsnetim  Papirii  Maltoni,  Jesuitae  rxcucul- 
lati,  per  Matagonidem  de  M  atago  nibul.  I-f'i- 
liorbani  i^93-  8-  So  «e«*n  *'le  >nl  Cot.  BAU  Reg.  Parit. 
Bellet  Lett.  II,  p.  145,  A'tf.  »343,  und  verdienen  in  r'og  t't 
Cat.  angenieikt  zu  werden,  der  blofs  die  frühere  Ausgabe 
beider  von  1975.  ia.  anführt.  In  jenem  ersten  JCat.  folgt 
dann  No.  1544.  —  a)  Papirii  Mattoni  retponuo  ad 
maledicta  Uotomani,  cognomsnto  Matagonit.  Puri- 
liis,  Dionyt.  a  Pralo  1575.  4. 

Eleu  so  kann  ich  auch  zu  den  Philoealia  betitelten 
Schriften  folgende  zwei  hinzufügen:  s)  O  r  i  g  i  ni  t 
Ad  am  an  Iii  Philoealia,  de  obscuris  S.  Stripturae  locit, 
a  SS.  PP.  Batilio  Magno  et  Gregorio  Theologo,  tx 
variit  Originit  Commentariit  txcerpta ;  ex  Bibl.  Regia,  a 
Jo.  Tariuo  Andegauo  graece  edita,  c.  v«n.  lat.  et 
not  it.  Latet.  Fat  it.  1624.  4.  Harles  in  Introd.  in  bist. 
Ung.  Gr.  T.ll,  P.  Iii  p.  49,  nennt  hlof»  eine  frühere 
Ausgabe  Parit.  1618-4.  —  2)  Jac-  Pontani  «IAOKA- 
AIA>  siue  e-xcerptorum  e  sacris  ft  externis  atsctoribiss  LL.  X. 
Auguttae  tftiß.  Fol.  Ponton  folgte  bei  der  Wahl  diese» 
Titel»,  wie  er  in  der  Vorrede  S.  3  »elbst  tagt,  dein  Bei- 
»piele  de»  Basilius  und  Gregoriot.  Joh.  Tarin  aber  bc- 
meikt  in  den  Noten  S.  6gi ,  daf»  der  Gebrauch  diese» 
YVoit»  bei  den  Lateinern  211  den  Zeiten  de»  Augustinut 
im  Schwange  gewesen  *ci,  wie  au»  dem  II  contra  Acade. 
und  c.  /.  Retraetationum  «helle.  Die  erste  Stelle  heif»t 
in  der  zu  Antwerpen  1700.  Fol.  herausgekommenen  Beue- 
diküneiAusgabe  »einer  Werke,  T.  I,  p.  iqö  (denn  es 
veilohnt  sich  der  Mühe,  jenen  heiligen  Kirchen V* cot 
hierüber  philosophiren  zu  hören;:  „PhilocaUa  isla  (er 
meint  die  durch  die  Philosophie  erzeugten  und  uuju'.tel- 
bar  vorher  geuannteti  Tugenden:  hospuaiitas ,  in  ctmumui 
snalta  htssnanitaus  condimenta ,  elegantia,  nitor,  mandinima 
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ex  vulgi  nomine:  nam  philoealia  et  vhil  0  s  ophia 
prope  tlmiliter  uignominutae  sunt,  et  quati  gentilet  inter  1* 
videri  rolunt  et  sunt.  Quid  est  enim  phtlosophia  ?  Amor 
saptenliae.  \Juid  philoealia?  Amor  pmlcritudtiit.  Quid 
f'go  tstptentlaf  iVonn»  ipta  vera  ett  pulrritudo  ?  "  —  Da- 
gegen e-  innert  er  nun  in  seinen  Retraktationen  (daaelbst 
T«  l>  P-  5)  :  «  In  secundo  autem  libro  prorsus  inepta  est  et 
ins  als  a  Uta  quasi  Jabala  de  PhilocaUa  et  P  hi  lo  10- 
phia,  qaod  tint  germanae  et  eotlem  potente  proereatae. 
Aut  enim  philoealia  ,  911a«  dicitur,  non  nisi  in  nttgit  est,  et 
ob  hoc  philoso('hi.te  f.uüa  ratione  Germana:  aut  ti  proptere* 
eit  hoc  mvr.en  hrnoranJutn ,  quia  latine  interpretatum  amo- 
rem  ii»nificat  pulcritudinit ,  et  ett  vera  ae  summa  sapientla* 
puhritudo,  eodem  ipta  est  in  rebut  incorporalibut  atque 
tummit  philoealia,  qaa*  phslotophim ,  neqoe  mllo  modo  sunt 
quem  siriires  staue."  Die  Philosophen,  dächte  ich,  konn- 
ten tuit  dieser  seiner  Erklärung  zufrieden  »oiu. 

Suptutiut. 


Vorläufige  Nachricht 

Vor  einigen  Jahren  entdeckte  man  auf  einer,  ungefähr 
|  Stunde  von  hier  gclegeueu  Hohe,  bei  dem  Dorfe 
Pforten,  einen  Serbischen  BegrabnifsPlats, 
leider  »bei  wurden  die  daselbst  gefundenen  irdenen  Ge- 
fäfse  und  andern  alteu  Geräthschaftcn  nicht  sorgfältig- 
genug  untersucht  und  aufbewahrt.  Was  ich  von  densel- 
ben theila  selbst  gesehen,  theils  vcisflRugenZeugen  gehurt 
habe,  schien  mir  viel  Achnlichkeil  mit  dem  zu  haben, 
was  man  in  den  J.  l-yß— 1^03  zu  Konig  »Wartha,  im 
Budissiniichcn  Kreise  iu  der  Lausitz,  entdeckt  hat. 
S.  I.ansitzische  Monatsschrift  170(4,  Stck.  XI,  S.  252-261. 
Um  so  mehr  f> euet  es  midi,  liier  anzeigen  zu  können, 
dals  ein  in  Schleie  jetzt  privatisirender  junger  Gelehr- 
ter, Namens  .  .  .  front,  sich  mit  der  nähern  Untersu- 
chung dieser  Ueberblcibsel  angelegentlichst  beschäftigt, 
und  Willens  ist,  dem  Publikum  von  dem  Erfolgeseiner 
Bemühungen  zu  seiner  Zeit  entweder  in  einer-  Zeitschrift 
oder  in  einer  eigeneu  Abhandlung  Nachricht  zu  geben. 
Gera.  DiaJt.  Rehr. 


Zeugnils  für  die  BitterFamilie  derer  von 
milde. 

(Vgl.  Allg.  litt.  Anz.  1799.  Nr.  124,  S.  1232;  Nr.  165, 
S.  1^37-1651};  und  ijjoo.  Nr.  25,  S.  244-246.) 
Ohne  mich  hier  ztun  Schicds  Richter  a"!  werfen  xu 
Wullen,  begnüge  ich  mich,  bloia  anzuzeigen,  was  ich 
neulich  ganz  von  ungefähr  fand:  „  A'oau"  etiam  EquesUem 
famitiatn  derer  von  H  inde  (o  quibus  Hafniae  vidi  Dn.  Olr* 
gerium  IV inde)  Tlietaurar.  Regium."  Diese*  Zeugnif» 
steht  in  Chtti.  Franc.  Panllini  Cynographia  Cariosa, 
am  Ende  des  Kapitels:  De  tust  canit  in  fmndaadit  nouit  fa- 
^niliis.    p.<r>-  S.pt..t. 
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Nftthiges  Supplement  zu  den  Ueber  setze  r> 
Mifsgriffen.    Abermal  eine  ganze  Li- 
taney. 

(Tgl.  Allg.litt.  An*.  1799.  Nr.  148.  S.  »465-1472;  Nr.  153. 
8.  1574.  »576,- und  Nr.  197,  S.  1969 -1975.) 

.  Kaum  wurde  mir  es  ein  echt  Teuucher  Litterator, 
Fallt  ct  dahinter  käme,  verzeihen  wollen  —  und  kaum 
würde  ich,  wenn  da»  «ich  lelbit  verzeihen  dem  Men- 
»chen ,  und  al»o  auch  wohl  dem  LitteraturFreunde,  nicht 
to  natürlich  wate ,  mir  et  selbst  nicht  verzeihen  können, 
dafi  ich  jüngst  (Allg.  litt.  Anz.  1799,  Nr.  148»  5. 
147a),  da  ich  von  UebertetzcrMift  griffen  eine 
ganze  Litanei  lieferte,  des  braven  Mannet  »o  ganz 
und  gar  vergessen  konnte,  der  schon  lange  vor  mir  diese 
Materie  quasi  ex  projeno  abgehandelt,  und  somit  mir 
blofs  zu  einer  Nachlese  Raum  und  Ehre  gelassen  haue. 
Unwissenheit  war  es  von  meiner  Seite  nicht,  denn 
■chou  vor  langen  Jahren  halte  ich  diese  Abhandlung  ge- 
lesen ,  uud  mir  das  Nuthige  davon  excerpirt ,  wie  davon 
meine  in  jenen  Zeiten ,  als  ich  wohl  gar  auf  das  Prädikat, 
ein  vir  Te*u/*«S»?«Tef  zu  werden,  lotarbeitete,  gesammelte 
Varia,  Müirlla ,  Anecdota  rtc.  zeugen,  und  auch  den 
Ungläubigsten  überzeugen  könnten;  auch  Jalousie,  Ei- 
fer oder  Ruhm  Su  cht  primiren  r.u  wollen  und  um  §o 
einer  Eitelkeit  zu  tchmeicheln  r  die  vorangegangenen 
Veidientte  eines  Andern  aus  Bosheit  und  mit  Vortat« 
rtVkChweigen  zu  wollen,  war  es  nicht;  —  tondern  itm 
ma  Mutar  amentj  blr.fse  unverantwortliche  Vergess  en- 
heit  war  es,  was  mich  in  dicten,  unter  solchen  Um- 
standen und  bei  einem  so  aufrichtigen  Uchenntnisse,  wie" 
»eh  hoffe,  leicht  zu  verzeihenden  Fehler  hat  fallen  las- 
sen ,  den  ich  gegenwartig,  so  gut  es  sich  immer  thun 
lassen  wird ,  wieder  gut  «11  machen  im  .Begriff  bin. 
Adctr    uotquot  Ate  Judkei  seder»  pouritiit 


In  des  beliebten  Lilteratort  Joh.  C  eo.  Sehelhorn*» 
Amoenitatihui  litterariit,  die  ich  in  jüngeru  Jahten  nicht 
wenig  heifshungrig  vorschlungen  zu  luben  mich  noch 
g»r  wohl  erinnere,  findet  sich  Tom.  V,  von  S.  »—49  eine 
Dissertation :  De  Sotoecismit  litteretriit ,  in  welcher  die 
Materie  von  Uebersetzer-  und  überhaupt  von  litte« 
rarischen  Miftgriffcn  ex  projetto  ,  wie  gesagt, 
und  nicht  wenig  methodisch  behandelt  ist,  und  wor- 
aus ich  wenigstens  was  meine  Excerpte  davon  liefern, 
ich  hoffe,  es  solle  das  Auffallendste  davon  uud  datr 
•ein,  was  dem  Leser  auch  noch  jetzt  ein  halb  freundli- 
che! Uch ein  solle  ablecken  können  —  hier  aufstellen, 
und  das  Andenken  eines  verdienten  Mannet,  das  unter 
dem  Schwann  neuerer  Verdienste  to  leicht  obliterirea 

und  redintegriren ,  rappelliren  uud  reuoviren  wilL  Und 
dielt  um  to  mehr ,  da  jetzt  ohnehin  nicht  leicht  ein  Ele- 
gant to  ganz  uud  dnrehaut  in  Lateinischer  Spiache  ge- 
tchriebenc  und  auf  to  schlechtem  Papier  und  mit  so  abge- 
stumpften und  obsoleten  Lettern  abgedruckte  Schlittert 
zu  lesen  sich  überwinden  kann. 

Schelhorn  führt  Lilienthal  alt  teinen  Vorgänger  in 
gleichein  Fache  an  —  warum  tollte  ich  nicht  dankbar 
an  Schelhorn  ein  Gleiches  thun  ?  Er  verweist  teine  Le- 
»er  auf  Detten  Setecta  hutoriva  et  Uteretria,  2'.  /, 
P-  3'5  »ff1  •  worauf  wir  denn  auch  unsere  etwa  weite* 
vorzuschreiten  versuchte  oder  versucht  zu  werden  mög- 
liche Leser  verwiesen  haben  wollen.  Er  telbtt,  zum 
Zeugnisse ,  dafs  er  durchaus  methodisch  bei  einer  to 
reichhaltigen  Materie  vufaureu  wolle  und  werde,  räumt 
die  crtie  Stelle  denen  ein,  die  aus  Bücher  Tit  e  I  n, 
an»  blofser  Kachkisaigkcit  i.dcr  auch  grasser  Ignoranz 
Männer  und  Schi  iftSteller  gemacht  haben. 

So  hat  Albertus  von  Eyi> ,  Papst  Piut  11.  Kammerling. 
wie  Trithein  de  Scriptor.  ecclrt.  Jol.  iQß,  rdit.  Hamburg. 
»718-  bezeugt,  «tu  det  Antonien  Beaateüus  Buche,  dem 
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«r  den  Titel:  HermaphroJit*i ,  gegeben,  und  das  nach 
B'ötkhuüi  Zetlgriifs  (v  Beyle  ort.  Panomüta)  vertat  rix 
tolerabiles  lind  und  ein  Büch.  i»t  —  adeo  t purem ,  adeo 
ehominabdis ,  ut  nihil  tupra  fit.  und  in  quo  utrrutque  Sexut 
mtntbra  genitalia  omntm  paginam  et  materiam  faciunt,  eini- 
ge Verse  in  seiner  Margerite  poetice  angeführt  und  sagt, 
indem  er  sie  aufstellt,  ihr  Verfasser  sei  Jo.  Ant.  Herma- 
phrodit», welch«  Lächerlichkeit  auch  schon  de  la  Mo»' 
»oy»  ragt  in  den  Menagianis,  T.  IV,  p.  443. 

Uenrieut  Stephan**  erzählt  von  einem  Prälaten,  der, 
als  man  ihm  die,  Clemeatinms  und  Novelles  allegirte,  te  mit 
an  tris  gründe  colire ,  de  c«  qu"on  lui  arnenoit  ie  temoignaga 
des  palliar  d»  r,  et  qui  ita  ex  Cletnentinis  et  Novellis  Me- 
te tric  es  fecerit.  O  ihr  Juris  uUimque  et  maxiate  Cano- 
nici Joel or et  eontummatittimi ,  vettram  jidem!  Huren 
aus  so  was  su  machen,  das  euch,  tuo  et  sammo  jure,  so 
heilig  und  so  inviolabel  ist ! 

Jen«  Sacrificulas  —  (die  Pfaffen  sind  doch  zn  allen  Zeiten 
pfiffige  und  gescheute  Köpfe  gewesen,  die  aus  jeder  Verlegen- 
•Seit  sich  glücklich  zu  helfen  wufsten)  als  man  Hinwegen* 
des  üeeelogus  befragte,  gab  dreist  genug  aur  Antwort: 
Er  sei  ein  braver,  frommer  uud  wegen  seiner  Rechtschaf» 
fenheit  sehr  geachteter  Mann  gewesen.  Das  alte:  Davui 
tum  non  Oedipus ,  konnte  man  also  unserm  Sacrijiculut 
warlich  nicht  Schuld  geben. 

Der  Verfasser  des  Dictionnabre  hittorique  dt  Moreri 
macht  aus  dem  BanAixif  des  Königs  Jakob  I.  in 

England  einen  Autor,  der  Dornt  Basilicms  geheißen  habe. 
Nicht  doch,  lieber  Mann,  es  ist  der  Titel  eines  Bachleina 
dieses  Gelehrten  —  ach!  wäre  er  es  weniger  —  und  mehr 
König  gewesen  —  und  hei/st  auf  gutTeuuch:  KöuigsGe- 
achenk ,  oder  königliches  Geschenk. 

Aus  dem  Titel  des  Buchs,  das  den  Gomez  Pereira 
sum  Verfassser  und  die  Inschrift  hat :  Antonia**  Marg*. 
Tita  (seinem  Vater  Antonio  und  seiner  Mutter  Margarethe. 
an  Ehren),  hat  Jemand  ein  gelehrtes  Frauenzim- 
mer dieses  Namens  gemacht.  Sei  es  meinetwegen,  weil 
ea  *d  majorem  Sexus  gloriam  dieneu  sollte,  ein  peetatum 
weniaie,  «l  transeat  cum  ceterii  t 

Bnanas  IJ.  aitonat  in  seinem  Apparat*  S.  critico 
Fol.  IST?  macht  aus  Cemum,  weiches  ein  nomen  eppellati- 
4**m  eines  Arabischen  Lexikons  ist,  und  ein  Meer 
•der  Oceanem  andeutet,  einen  Autor  dieses  Namens.  Und 
•o  haben,  nach  IWolf,  in  Historie  Lrxicorum  hebr., 
Andere  aus  dein  Buche  Jathatin  auch  einen  Autor  dieses 
Namens  gemacht,  denn  wem  will  man  es  znmuthen, 
dafser  um  so  was  zu  wissen,  ein  Jude  wer  e  und  sich 
Wohl  gar  beschneiden  lasse  I    Tnnfi  poenitere  non  emirnut. 

Philipp  Mornäut,  der  sonst  so  gelehrte  Mann  und 
Verfechter  des  Christenihums ,  macht  aus  Bereuhit  Ke- 
tanna,  d.  L  Loamentariat  parvus  in  Genetin,  welche  Oe- 
•eu*  dio  Juden,  vom  eisten  Worte  des  Buchs:  ber.s.hu  (us 
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prineipio),  so  wio  auch  die  übrigen  4  Buchet  Mosit,  jedes 
nach  seinem  Anfangs  Worte,  bekannter  Mafsen  benennen 
—  femer  aus  Tanchuma,  d.  i.  Consolatio  —  aus  Ali- 
drasch  Tehillim,  d.i.  Commentariut  alUgoricus  iaPsal- 
mot  —  aus  Midrasch  Sirhat tirim,  d.i.  Commentarius 
allfgorieus  in  Cantiium  Canticorum  —  aus  Seder  Ol  am, 
d.  i.  Tlhronhon  Munds  —  lauter  Juden  und  Rabbiner 

rigt  hat. 

Der  berühmten  Prohae  Falconiae,  welche  Centanas 
Vir gilianos  herausgegeben  hat,  haben  Mehrere  den  Na. 
neu  Centonae  beigelegt.  Dem  Symposium  des  Lecteatius, 
welches  aus  hundert  Epigremm.  tetrastichis  besteht,  hat 
man  einen  Autor,  Namens  Symposiut,  untergeschoben. 

Jener  Engländer  hatte  sich  aus  Ceroli  IV.  Aaree 
Bulla  in  seinem  Anglisirenden  Hirnkasten ,  weil  Bull  im 
Englischen  ein  Ochs  ist,  einen  goldenen  Ochsen  ge- 
zimmert,  und  war,  um  ihn  zu  sehen  und  anzustaunen,* 
ausdrücklich  nach  Frankfurt  gereist.  Nicht  wenig 
betreten  stand  er  da,  als  man  das  Kästchen  ihm  aufschlofs 
und  die  Schrift  vorzeigt«. 

Dem  Könige  in  Frankreich,  Fr**»  I. ,  ward  ein  Ep  i« 
gramm  überreicht,  das  er  (Iber  der  Tafal  ungemein 
lobte;  ein  HofSchranze ,  der  glaubte,  es  sei  die  Speise, 
die  der  König  vor  sich  hatte ,  welche  er  so  sehr  lobe» 
lief  in  die  Küche  und  bat  sich  vom  Koche  auch  etwas  von 
diesem  so  ganz  besonders  guten  Essen  aus  —  ne  sie  qui- 
dem  male  —  denn  auf  gut  Essen  verstehen  sich  auch  die 
HofSchraucen  gemeiniglich  um  gar  viel  besser ,  ab 
auf  Witz  und  Epigrammen.  Ammianus  Marcellinut  (zum 
Tröste  der  Herren  Hofachranzen  stehe  diefs  hier)  erzählt 
von  gewisseu  Gelehrten  seiner  Zeit :  eorum  nonnullos  tarn 
feitse  ignaret,  ut  nunquam  te  Codices  habuitse  memine- 
rint,  et  si  i*  cire*lo  doctorum  auctoris  veteris  inetderit 
nomen,  piscis  aut  edulii  peregrinum  vocebulum  esse  er* 
bitrati  sint.  Kommen  Sie  zu  mir ,  Herr  Hof-  oder  Kam- 
merjunker, ich  werde  Ihnen  mit  einer  getreuen  Doli- 
metschung  ins  Ternsche  nicht  entstehe».  So  nannte  ein 
Franzose,  wenn  er  von  Büchern  sprach,  sie  Mess'umr* 
las  Uvret,  um  ja  nicht  als  unhöflich  und  Unkcnner  ange» 
sehen  zu  werden;  diefs  erzahlt  Balxee  und  aus  ihm 
Beyle  ort.  Belle c  rem.  k.  (zwei  Spötter  ohne  glei- 
chen:., dafs  ihn  nämlich  ein  Fremder  besucht  und  viclea 
von  dem  Respekt  ihm  vorgesprochen  habe,  den  er  von 
jeher  für.  ihn  et  pour  Mettieurs  ses  Livres  gehabt  habe. 
Es  war  also  wohl  gar  ein  Teutschlander  —  erränge*, 
et  aecommodex  -  vous  Meuieurs,  je  men  luve  Us  mein», 
und  so  gehe  ich  weiter. 

Andere,  fahrt  Schelborn  methodisch  fort,  haben  atia 
nania.bus  appcllativis  nomine  proprio  gemacht.  So  hief» 
Manchem  der  Grieche  Thrcphra.tus  nicht  anders  als  Au~ 
reoiut,  weil  Hieronymus  von  ihm  sagt:  fertur  eureolu  s 
Tmkofuoasts  liber  de  Nuptut.     Und  daher  hat  des 
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bekannte  Wind  Deutet  and  Grofsprahler Theophrastut  Fr.ra- 
eeliut  ab  Hohenheim  sich  auch  den  Zunamen  Aureolut  an- 
genommen und  ein  anderer  Guaiterut  Durleus  (inficetut 
Historiae  phUoiophtcae  tcriptor  Leiht  er  bei  un»erm  Sehet' 
horn)  hat  gar  au«  obigem  einen  Aurelionem  Theophra- 
ttism  herausgebracht ,  der  Ardrliol 

Ulrich  von  Hutten  —  auch  ein  verschriener  Spötter  — 
erzählt  in  »einem  Kemine:    A'otri  imignem  Atinu m,  quod 
mihi  videtur ,  qui  aliquando  timul  audientihut  nobit  Pa piae 
äiud  Jurit  columen  J  a  ton  »in,  cum  is  praelegeret  et  multit 
citutis  auetoribu*  subjiceret:    Alexander  de  I motu  et 
sequaces,  ccnverlul  ad  proximum  qttaetivit:  quitille 
Uttel  Sequuces.     Opinabatur  ilie  uni  ex  glossatoribus 
romrn  esie  Sequacet.    (Kein  Wunder!   Ich  hab«  den 
ehrbaren  Rathslferra  nodi  selbst  und  von  Pcr*on  gekanut, 
der,  nachdem  er  lange  einer  Relation  zugehört  halte, 
wo  oft  das  ut  tupra  cituvi  vorkam ,  endlich  in  W'uth  au»« 
brach ,  und  tagte :  Kommt  mir  der  verfluchte  Kerl ,  der 
Cituvi,  dieser  ewige  ProcefsKrimer  und  HändelErreger, 
einmal  Ober  die  Schwelle,    so  schmeilse  ich  ihn  ohne 
weiteres  die  TV^ppe  hinunter,  und  sollte  er  darüber  Hals 
und  Beine  brechen,  der  Schiuke!   Lei  Citoyens  s'oppoti' 
rent  au  decret  hörte  ich  einmal  einen  sich  sehr  klug  dun» 
kenden  Jüngling  frisch  weg  übersetzen:  Die  Ci to Ten- 
te r  widersetzten  sich  dem  Dekret.  —  Fr  hatte  die  Ana« 
logic  für  sich,  denn  le*  Athtnient  sind  die  Athenicnser, 
•lto  tes  Citoyens,  was  können  die  anders  sein,  als  die 
Citoyenter?  Und  wem  kann  man  es  auch  znrouthen,  dafs 
er  die  Benennungen  aller  alten  und  neuern  Völker,  deren 
Zahl  Legion  ist,  so  genau  wissen  und  kennen  solle,  ohne 
auch  etwa  einmal  einen  FehlGriff  zu  thun,  und  ein  damals 
wenigstens  noch  nicht  existirende»  Völkchen  zu  erschaffen  1 
Hören  wir  nun.unsern  fieifiigen  Sammler  Schelhorn  wei- 
ter:   Tfieodor  Baliamo  glaubte,   Calendae,  Nonae  und 
Idas  bitten  den  Namen  von  dreien  um  das  Römische  Volk 
wohl  verdienten  Männern ,  die  so  geheitsen  hatten.  Aua 
dem  Englischen  Farewell,  lebe  wohl,  womit  ein  Eng- 
lander eine  Dedikaiion  geschlossen  hatte,  machte  Jemand 
eisten  Autor,  Namens  FareuteUiut.   (Iiier  kommt  auch  aus 
des  Kard.  Barbarini  Catalcgus  der  Johann  ffreUandt 
tot,  dessen  ich  bereits  gedacht  hajjsj.)    Jemaud,  der  eine 
ziemlich  grofse  Bibliothek  geerbt  hatte,  und  das  Tomus  I, 
Tomas  11  u.  s.      .auf  manchen  Buchern  fand,  sagte:  Die- 
ter Herr  Tontit»  müsse  ein  gewalliger  und  berühmter 
Vielschreiber  gewesen  sein,  und  es  sei  sehr  zu  be- 
wundern ,  dafs  ein  Mann  so  gar  Vieles  habe  zusammen- 
tchreiben  können.   Ein  gewisser  Abbe,  der  nachher  so- 
gar Kardinal  geworden,  erzählt  Menage,  T.ll,  7.574, 
behauptete  wider  «inen  Opponenten  ,  der  ihm  eine  Stelle 
aus  einem  Conciiio  entgegen  hielt,  sie  Ende  sich  nicht 
darin ,  und  als  der  Opponent  das  Buch  aus  der  Sorbonne 
holen  lieft  und  ihm  die  Stelle  vorzeigte,  sagte  diesen 
Vidi  ego  alia  Torna,  in  quibus  locus  iste  ans  etat.  Htm* 
mequin,  der  zugegen  war,  sagte  hierauf  überlaut:  ^)uia 
vidiiü  Tom*  credidüti.  Die  Anwendung  war  glücklich. 
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Ein  gewisser  Bibliothekar,  erz*hlt  Joh.  Heim-,  von  Seelen. 
zeigte  einem  Fremden  eine  Schrift:  U  «•»  Undeubrogü. 
und  machte  daraus  einen  Ecton,  Undenbrogius.  Unwissen- 
heit der  Griechischen  Sprache  hat  manche  solcher  Fehl« 
tchüaie  verurtacht.  Henricut  Slephanus  erzählt,  daf»  so 
der  heil.  Longi  oder  Lonchi  und  die  heil.  Tiphania  entstan- 
den seien,  denn  hiyx1'  ein  Speer,  und  Theophania ,  $•*- 
<{>an«,  eine  Erscheinung  der  Gottheit,  habe  pur  miprise 
diese  zwei  Heiligen  erzeugt,  und  so  habe  man,  sagt  er 
weiter,  aus  Macrobius  einen  TeufelsNatnen,  und  aut  dem 
Knechte  Malchus  eine  Art  von  gla'we  gemacht  —  und  ein 
Assessor  zu  Poiiicrs  erzählt :  Theodorut  Beta  habe  einem 
Schüler,  bei  welchem  er  den  Macrobius  vorgefunden,  da* 
Buch  weggenommen ,  den  Schuler  einsperren  lassen  und 
gesagt:  9««  ce  gros  nom  de  Macrobius  ne  pouvoit 
itre  queienom  de  quelque  gros  all  ein  and  lUrtlique  — 
Sitjides  penu  auetoremf 

Ans  des  Athenüus  Worten:  ru*  Kima&v  «e  ittmtr 
f>i»t  s'XSw»  t'c  ■: ,  CynLorum  aliquit,  serius  actedent, 
dixit  —  hat  Jemand  sans  facon  einen  Cvniker,  Namens 
Hesperius,  geschaffen*  wie  Haumann  erzählt  in  den  Actis 
Pfulotoph.  Vol.  II,  p.  915»  und  so  vermuthet  Schelhorn, 
dafs  die  ^«/».'Welche  Gyratdus  zn  einer  poetrid  graeca 
macht,  blofs  ein  berühmtes  vornehmes  Frauentimroer 
gewesen,  denn  uyi»K>tt  heilst  -praexlarus,  perctlebriu 
Des  Nicae  Etymologkmn  magnum,  von  dem  ich  auch, 
schon  gesprochen  habe,  kommt  hier  auch  vor. 

Conrad  Heresbach  schafft,  nach  des  Henricut  Stephanm» 
Anzeige,  in  seiner  Uebevsewung  Herodot't  neue  Berg«, 
neue  Völker  u.  s.w.  ad  lubitum;  so  hat  er  einen  Berg 
Iiiron  aus  *pov,  Ionisch,  gesetzt,  statt  /spev,  tacrum; 
aus  fxij^cv,  i.  e.  reccsiu  vel  sinu ,  macht  er  eine  Stadt  Inw 
chum  oder  Machum,  aut  orrivsc  (qui,  welche)  macht . er 
abermal  eine  Sudt  Hotlines;  aus  tfinvut  (inferiores) 
schniut  er  ein  Völklein  Htssones,  und  aus  itkuc  (omnes, 
universi)  eine  volkreiche  Nation,  die  er  Haleet  tauft. 

Aus  Nominibut  propriis  haben  Andere  (die  dritte  ScheU 
Jbrn'ische  Klasse  von  Fehlschützen  und  Mirsgrcifern) 
appellativa  gemacht.  Den  Hermannus  Contractu!,  dessen 
Chronicon  so  bekannt  ist,  und  der  den  Beinamen  Contractu s 
wegen  seiner  elenden  LeibesGestalt  erhalten  hat,  hielt 
Jemaud  —  ein  noch  tehr  verzeihlicher  Fehler,  für  ein« 
Epitome,  einen  Auszug,  eine  Zusammen zichung  ins  Kür- 
zere von  einem  grüftern  Werke.  Da»  Gedicht:  Ovidiut 
de  Vetulu,  hielt  Jemand,  nach  Reinesii  Zcugnifs ,  für  ein 
Gedicht  Ovid"*  über  ein  altet  Weib ,  sogar  Vossiut  war  in 
diesem  Irrthum ,  und  glaubte  Anfangs,  es  stehe  Vetul» 
statt  Betula,  und  einer  alten  Normannischen  Familie 
tfame,  to  wie  der  Name  Ovid  im  X.  und  XI.  jahrll.  in 
Gallien  und  Britannien  noch  oft  vorkomme;  nachher  erst 
fiel  er  darauf,  dafs  ein  Impottor  «ueulut  dies«  Eier  dem 
Adler  untergeschoben  hab«. 
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Des  Arnoiii  .4fri  Büchern  pflegte  nun  des  TWi/juci» 
Felicii  dialogut:  Octa  viul  anzuhängen,  und  Liber  octa- 
vtu  tu  bezeichnen,  bis  Fraucitc.  Balduin»*  diesen  Fehler 
verbessert  Inc.  Was  die  guten  Katholischen  C  e  n  s  o- 
r e  11  oft  für  hornduniine  Streiche  machen,  davon  führt 
Janas  Niciut  Erythrüut ,  leibst  ein  Katholik,  das  Beispiel 
eines  Romului  Paraditus  an ,  der  einige  Gedichte  drucken 
hssen  wollte,  und  wo  der  Censor  sogleich  fiiseh  weg 
den  Namen  Paraciimt  durchgestrichen ,  und  dafür  .  •  • 
(tn'a  pmn  )  gesetu  habe ;  der  Verfasser  der  Gedichte 
sagte  nun  seinen  Freunden,  mau  solle  ihn  hin  für O  nie 
anders  als  Rcmulut  triam  punetorum  nennen,  sonst  komme 
ev  in  die  Inquisition  und  seine  Gedichte  in  den  Index 
Jjbrorum  prohibitorum.  (Das  Schicksal  der  blinden  Mlle. 
Paradies,  dieser  trefflichen  Virtuosin,  war,  als  sie  unter 
uns  herum  wandelte  und  ihr  Talent  valiren  machte,  bei 
weitem  nicht  so  kritisch  und  allgemeiner  Beifall ,  Liebe 
Mitleiden  und  Theiluahme  begleiteten  sie,  wo 'sie  hin- 
kam, ohne  dafs  sie  nöthig  gehabt  hatte,  ihren  Namen 
umzuwandeln,  oder  «ine  triam  punetorum  V'vrgo  211 
werdeu. ) 

_  •> 

Menage  erzählt,  dafs  es  in  einer  Schrift  des  Kaudaemt 
geheimen  habe:  Virgo  Jota  att,  und  der  Censor  am  Rande 
liiiizugcschrieben  h*be :  propositio  haeretica ,  neust  non  da- 
tur  fatum.  (Ja  wohl!  aber  fatale  Bursche  und  Ignoranten 
giebts  doch ,  die  sich  in  Dinge  mischen ,  qui  na  Sora  pat 
de  lemr  ressort,  und  »ich  gleichwohl  berufen  glauben, 
<iber  Alles  abzusprechen.) 

( Der  Beschlufs  in  der  nichsten  Nummer.) 


BücherFreise  vor  Erfindung  der  BuchDrucker- 
Kunst. 

Im  XI.  JahrHunderte  erhandelte  eine  Gräfin  in  Frank- 
reich von  ihrem  Kaplane  Haimos  Momiliarium  auf  fol- 
gende Al  t :  Una  vice  libri  causa  centum  oves  Uli  dedit ,  al- 
tera vice  ipsiut libri  Uttum  modium  frumenti,  et  alterum  si- 
galis ,  et  tertium  de  milio.  lurmm  hoc  eadem  causa  centum 
oves ,  altera  vice  quasdam  pellet  martirina*.  Cumque  tepa- 
ravit  se  ä  comite ,  quatuor  Itbratas ,  ovium  emendi  causa,  ab 
illa  aeeepit.  (Joa.  Mabillon  Annales  OriL  St.  Uened. 
T.  IV,  L.  61,  Ar.  6.   Paris.  1707.  Fol.  p.  574.) 

Vorrat  Acciajuoli  schreibt  von  riutarch't  Vergleichen- 
gen  :  Pretium  minus  octoginta  aureis  eise  non  potest ;  und 
bald  hernach:  £x  tractatilms  Senecae  jam  episto'.at  in- 
venimus ,  pro  quibus  sexdeeim  aut  Sattem  quindeeim  petun- 
tur  aurei.  (Card.  Jac.  Papieasis  Opera.  Epitt.  106. 
Francof.  »614.  Fol.  p.  542.) 

Anton  von  Palermo  erstand  von  Poggi  einen  JJvisu 
um  120  GoldGulden,  und  schrieb  unter  andern  an  seinen 
König  Alphorn:   lllud  a  prudantia  Tua  scire  desidaro.  uter. 
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ego  an  Poggiuj,  melius  Jecerit.  Is ,  ut  villam  FUnen- 
tiae  emaret,  Livium,  quem  sua  manu  puklierrim*  tcrip- 
serat ,  vendidit  1  ego  ,  ut  Li  vi  um  emam ,  Jundum  pro- 
scripsi.  (L.  V,  Epist.  5,  C«v*f.  Quirins  de  eptimor. 
Scriptor.  Edirionib.  etc.  ex  recens.  Joa.  Geo.  Schelborn. 
Lindau.  1761.  4.  p.  105.) 

Nicolaus  V.  bot  für  das  lieb  rätselte  Evange- 
lium Matthaei  5000  Dukaten  aus. 

Dem  Rob.  Gaguinns  wurden  zu  Paris  die  bibli- 
schen  Konkordanzen  für  100  GoldGulden  an- 
geboten. (  Epitt.  20,  ad  Guil.  Fichetum.  Sa  (Je  am 
de  l»  Ca ille)  Ilittoir»  da  rimprimerie  et  de  la  librairie. 
ä  Paris  1689-  4-  V-  3-) 

Franciscut  Philelphus  Ptlro  Perleoni:  Salutem. 
(Janti  Über  emi  potest  dicit. 

Familiaret  Cicero  nis  epistolas  quas  petebat:  venaUt 
invenimus.  Eas  ti  kältere  cupis;  ducatos  decem  mittat 
oportet.  Id  enim  pretii  oauiino  St>  velle  diät  liberarius 
Melchior:  nec  alias  hujusmodi  codex  apud  alium  quert- 
q'iam.  venalis  reperitar.  Codex  vero  harum  epistolarum  et 
pulcer  est  et  noims  et  satis  emendate  leriptut.  Rem  paucis 
testet  Tu  quod  Jieri  velis  significato  Uteri*.  Wale  ex  Medio- 
larto.    V.  Idas  Septembrei  (145..). 

Im  J.  1462  wurde  die  er»te  Teutsche  Bibel  von  Fanit 
gedruckt,  die  in  Frankreich  für  60  Kronen  verkauft  wor- 
den sein  soll,  da  vorher  ein  geschriebene»  £xemplar 
400  bi»  500  Kronen  ko*tete.  (Karl  Joseph  fioag  ine's 
Ilundl<u*h  der  allgemeinen  Litterargeschichte  u.  s.  w.  i.  Band, 
Zürich  »71Ö-  gr.  8-  S.  75-) 

Selbst  noch  im  J.  1471 ,  als  Ludwig  XI.  die  Werke 
des  Rhasit,  eines  Arabischen  Arztes,  von  der  medicini- 
schen  Fakultät  in  Paris  borgte,  setzte  er  nicht  allein  ei- 
nen beträchtlichen  Werth  an  S  i  1  b  er  G  er  ät  he 
zum  Unter  pfände,  sondern  war  noch  dazu  verbun- 
den ,  einen  Edelmann,  in  einer  besonder n 
Akte,  als  Bürgen  zu'stellen,  daf»  er  unter 
schwerer  namhafter  Strafe  diese  HandSchrift 
wiedergeben  wellte.  ( //  ilh.  Robertton't  Ge- 
schichte der  Regierung  Kaner  Karl  des  V.  (2.  Auflage.) 
Braunschweig  i77ö-  6r-  ö-    UJ.  I.  0.  320.) 

AUdorf.  f"  NopiUth. 

Anfrage. 

Im  NonnenKloster  Lö  ne,  bei  Lüneburg,  findet 
»ich  ein  Mspt.  aus  dem  XV.  JahiHtmd.  in  Quart  Format, 
unter  dem  '1  itel :  C-remoniae  tanetononiulium  ordinis  Sancti 
Benedicti,  sub  ebservantia  BursfrlJensi  iponso  Suo  Chri- 
tto  smmmi  regi  famulunlium.  Ist  diese  sehr  umständlich, 
abgefafste  OrdensRegel  irgendwo  gedruckt? 
L.  TJ'd. 
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MEINER 

RISCHER 

G  E  R. 


7.  April  ißoo. 
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Beschluß  des  im  Allg.  litt.  Anz.  1800,  Nr.  54, 
S.  535    abgebrochenen    Nötlügen  Supple- 
ments zu  den  UcbersetzerMifsgriffcn. 
Abermal  eine  ganze  Litaney. 

Wer  kennt  dm  Catholicon  de»  Joatmis  de  Janua  nicht, 
Namen  Ton  »einer  VaterSudt  Genua  beigelegt 
hat?  im  Sclieit  hat  ihn  daher  Jemand  de  la 
Porte  genannt,  und  ich  arwfs  hier  bitten,   ja  nicht  au 
glauben  ,  dafi  der  Foyageur  fi 


rancois 


in  un*ern  Tagen 

durch  30  Bände  vervieljilt  igen  den  Abbe  Je  la  Porte 
mit  ihm  in  einiger  Verwandtschaft  »teh«  —  so  ein  Mann 
Weht  durch  »eine  Kompilation  fftr  »ich  »clbst,  und  i»t 
der  Selbstschüpfer  »ein«  Rulim»  und  Nachruhm»  auf 
ewige  Zeiten  hinaus.  Selbe»  Menage  macht  aus  einem 
Simo,  dem  Erfinder  einet  gewissen  Instruments,  einen 
Siinim  —  und  bei  den  Worten  :  rex  Sutern  panem  et  ri- 
num  obtulit,  ditktitiit  ein  .nideicr  Jemand  umständlich 
vom  Salie,  al»  ob  hier  d.ivon  die  Rede  wäre.  Die  Stelle 
in  Cicero:  pridie  apuJ  ms  Cr  at  sipes  fuerat,  übersetzt 
ein  Franzose  herzhaft :  Gros  pied  fut  chei  moi,  und  »o 
„heif«  der  h.  II  elf  gang  in  »einem  Gedichte  Lupambulus 
—  tfir  einen  Heiligen  und  Bischof  von  Regemburg  eine 
equitoqae  Benennung.  —  Gnade  Gott  deu  Schafen,  denen 
so  ein  Ambulant  nahe  kommt! 

An»  Städten  haben  Manche  Menschen,  und  um- 
gekehrt au»  Menschen  Städte  gemacht,  vierte  Klassin- 
bation  Schelborn»,  unser»  litt«  arischen  Limtaeas.  So  hat 
Possevinus  au»  dem  (Jkohjio,  Nicomediae  Episcopo 
einen  Georgiu,  MUodius  hcraiwgeschnitzt.  Eiu  Anderer 
hat  einer  m  Wilmersdorf  gedruckten  Hebräischcu 
Bibel  einen  gewi»»en  W  ilmersdorfius  zum  Heiamgcber 
anraUonnirt ,  mid  dief»  sans  rim  et  Sans  raison.  Den  be- 
rühmten Sylburgius  hat  Jemand  tu  einer  Stadt  dieses 
Namen»  ,  aus  welcher  der  Mann,  seinem  Bedünken  nach, 
tfjoo. 


gebürtig  gewesen,  umgesch.iffen.  Den  Joh.  Jnton.  van 
der  Linden  hat  Toppius  zu  eiuem  Vander  umgetauft  — 
und  vom  Joh.  Gerh.  Geldenhauer ,  Nowoniegus ,  glaubte 
Jemand,  alserla«:  gratissünus  Hyperii  adientus  Wo- 
viomago  Juit,   Hyperiut  sei  der  Stadt  N  im  wegen 


Auch  BüchcrTitel  (fünfte  Klasse)  wurden  oft  «ehr 
unrecht  verstanden.  Comtant.  Rheginut  hief»  von  seinem 
VeterLande  Africanus,  und  tou  seinem  Amte :  «V^ti«, 
oder  aber  » »ijm 5  »itic ,  a  Setretis  oder  Seeretarius.  Nun 
schrieb  er  ein  Buch  von  fast  allen  Krankheiten ,  und  gab 
ihm  den  Titel;  Fiatica  Veregrinanüs.  Meursiiu  nannte 
ihn  daher  A<yneitus,  und  sein  Buch  ein  Itinerarium  — 
doppell  geschlcgelt ,  und  so  etwa»  wiederfährt  eiuem 
Meurs'mt!  Ein  gewisser  Petrus  Hoedus  »chrieb  ein  ^nte- 
roticim»  oder  de  Amorit  generibus  und  ein  Gegengift  der 
Liebe  —  Agrippa  aber  setzt  ihn  unter  die  Autoreu,  wel- 
che de  Arte  amandi  geschrieben  haben. 


Jacobi  C  ns  a  ab  On  i  Corona  regia  —  tatyra  Sciop- 
pii  eit,  qua  Jacob»  s  t.  et  Casaübonus,  Curiae  remanae 
oppugnatores  indigne  laceramtar ;  hanc  tarnen  Satyram  Ca- 
telogus  librorum  prohibitamn  proscribit.  So  wüthet  oft 
die  Ignoranz  wider  ihr  eigenes  Interesse ,  und  macht  »ick 
um  so  mehr  lächerlich  , -und  bei  vernünftigen  Unparteu- 
verächtlich  ,  habeat  sibi  l  ■ 


Ferderius  gedeukt  eines  I+exicon  Justiniani  M. 
und  Lambecius  zeigt  ihm,  dafs  er  i*i)*»*rm  ßlßktt  hätte 
Lesen  sollen.  Ge.  Geiiästh.  Pletho  hat  ein  Epitome  Histo- 
rierurn  Diodori  Siculi  geschrieben  —  daraus  nun 
macht  Possevinus  eine  Gemistt  Piatonis  Epitomen  - 
tiutotiar.  Sicularum.  und  so  macht  uuscr  gelehrter  Gott/r. 
Oleariut  aus  Petri  de  Matatibut  Hittoriis  Sanctoram 
Catalogum  Fenetorun*  Senatorum  et  Ge 
Vom  Nicephoras  Callistas  wird  irgendwo 
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dafs  er  einen  Calalogum  Meretrieum  Iarperatorum  Can- 
ttanünopcl.  gescluieben  habe  —  und  siehe  dal  —  es  war 
ein  Latalogus  metritut  —  ein  poetische*  ReimRegister 
äU  Hubner,  i  einweichen  Andenkens. 

Andere  SolOcismin  haben  die  Compendia  tcripturae, 
oder  die  so  genannten  Abbreviaturen  hrYvoi  gebracht 
(»echste  Klassifikaiiou).  So  las  ein  guter  Franzose  das 
Jul.  Caesar  dreist  Jean  Cisar,  uud  ein  Anderer  dos  P.  oder 
Puhl.  VUtor  geradezu  Petrus  J'lctor,  uud  noch  ein  Anderer 
machte  aus  Phil.  (PhiUppo)  Bergomale  ohne  Bedenken 
einen  Philoiophus  Bergoma/. 

Auch  in  Ansehung  des  Alters  haben  Manche  gar 
»ehr  neben  das  Ziel  geschossen  (siebente  Abtheilung). 
$u  machte  ein  gewisser  Edelmann  den  Seneta  zum  Con- 
Uinporuiicus  des  Kiuiigs  Henri  IV.  Als  Adam  hackt'  und 
£t><a  spann  ,  hatte  man  diesem  Synchronismus^ «eher  wohl 
zurufen  mögen ,  wo  war  alsdanu  der  Edelmann  ?  Equitet 
romanos  gab  es  wühl  tu  Seneca't  Zeiten ,  aber  wahrlich 
Keiiin  Edclleute  ä  la  moderte.  Aber  er  bewies  e*  doch, 
und  twR  damit,  dafs  Senecas  Werke  dem  König  in 
Frankreich,  Henri  IV.,  dedicirt  lind,  versteht  sich,  in 
einer  Ausgabe  aus  diesem  Zeiträume  —  und  wider  die- 
sen stiingenteu  Beweis  ist  wohl  freilich  nichts  einzu- 
wenden. 

Ricolus  in  seiner  Histoire  de  V  Empire  Ottowum  wirft 
den  Türken  vor ,  dafs  sie  den  Hiob  zu  einem  Richter  am 
Hofe  Solomon* ,  und  den  Alexander  Magnus  zu  einem 
General  seiner  Armee  machen  —  passe  pour  let  Turcs  qui 
na  le  piquent  pal  d' exaetitude  en  fait  de  Chronologie. 
Noch  besser  machte  es  der,  welcher  den  heil.  Georg, 
den  Jonas  und  den  S unten  zu  Koataneen  des  Herrn 
■  Lhritti  umzuschauen  kein  Bedenken  trug.  So  glaubte 
Wicelius,  Plutarch  habe  Corfs  des  Grofsen  Leben 
gesehrieben,  weil  in  einigen  Ausgaben  es  den  Vitit  Plu- 
tarcki  angehängt  ist.  —  Und  Frank  in  seinem  Chre~ 
nieo  macht  den  Plolinus  zu  des  Plato.  und  den  Pytha- 
goras  zu  dee  Pletinui  Ditcipel  —  unbekümmert  um  alles 
J;if«v  rj&Tioev.  In  einer  Teutleben  Postille  macht  Je- 
mand den  Valerius  Maximus  tum  KapuzineTMönch  Vale- 
rianus  Magnus  aus  Mayland,  und  unterlaßt  nicht,  dabei 
au  bemerken,  dal»  er  Da  Aeatholitormm  et  CathoU- 
torum  Regula  ertdendi  geschrieben  habe.  Gewifs,  / '  ale- 
rius  Maximus  machte  noch  ein  neues  Kapitel  au  seinen 
sVleroorabiliea ,  wenn  er  so  etwas  in  Erfahrung  brächte  I 

Nun  kommen  noch  promiscue  von  S.  4a  an  Varia, 
»rassiora  St/H  a  0  rn  tt  ar  a  litteraria.  Hi.ren  wir  ihn, 
hear  him,  ruft  man  im  Parlament  zu  London,  wenn 
ein  neuer  Redner  oder  Deklamator  auftritt.  Menage 
eriihlt  von  einem  Advokaten,  dafs  dieser  die 
Orationem  divi  Mar  ei  in  den  Pandekten  fnr  ein  Gebet 
an  den  heil.  Marcus  gehalten  habe.  Warum  nicht  gar! 
Aber  Erfahrung  hat  auch  mich  es  langst  gelehrt,  dals  ee 
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nichts  Dummdreisteres  gebe,    als  oft  die  Französischen 
Advokaten,  keLssl  gewesen  sind. 

Johannes  Bonardus  hielt  den  Gesetzgeber  Lycurgut  für 
einen  doctorem  Legum  et  Juris,  wie  wir  sie  heut  zu  Tage 
haben.  Die  Phrasen  in  GfCSMft  Se ipia  und  Laelius: 
Calculos  et  conchulat  in  littorilms  maris  leclitare,  verstand 
Einer  so,  dafs  calculi  Bücher  seien,  die  da  semeis  und 
eonchulae  Bücher,  die  de  tabulis  ad  ludendum  handelten. 
Jener  Franciskaner  hielt  OvUt  Metamorphosen 
für  die  Bibel  der  Englinder,  und  schmifs  das  Buch 
ins  Feuer,  denn  —  sagte  er  von  den  KupferStichen  darin, 
ecce,  quam  turpiter  pestuni  isti  canei  diabolum  adorent ,  qui 
iosdem  in  beltius  malat. 

Der  GeschichtSchreiber,  ti  diit  plactt,  Varillai  giebi 
in  Sachsen  fünf  Akademien  an.  nltmlich  Lipsiam. 
Misniam,  Tfittebergam ,  Jenam  et  Thuringiasm.  ■  Wohl 
gegeben ! 

Das  Wort  Haeretiarcha ,  das  auf  Huft'tw  Mütze  ge- 
schrieben wnr.  erhUirt  ein  Cos  tanz  er  Kanonikus  so: 
Das  ist  im  Teutsch  ein  Vafs,  do  alle  Ketzerey  in 
bcschlofseh  ist.  Das  Wort  archa  nahm  er  für  arca, 
eine  Kiste,  ein  Kasten,  ein  Fafs.  —  Abermal  wohl  gege- 
ben ,  Herr  Kanonikus ! 

Von  einer  Dissertation,  die  dem  Herzog  von 
Sachten  dedicirt  ist ,  sagt  ein  Französisches  Zeitung*- 
Blatt:  Jean  O  uillaume ,  Duc  de  Saxe  y  presidoit; 
die  Disputation  handelte :  De  Ditcrimine,  Linguae  graeca* 
veterii  et  recentiorii.  Darzu  taugte  nun  wohl  so  ein 
Präsident. 

*  — 

In  des  Kardinals  Imperialit  Catalopo,  gedruckt  xu 
Rom  1711.  Fol.,  wird  Casp.  Brochmannus  unter  die  dog- 
mmtistas  omnino  catholicos ;  Abraham  Heidanus  unter 
die  Socinianer.  Petrus  Saunier,  der  de  Capite  sacri  Ordinis 
S.  Spiritus  geschrieben,  unter  die  Scriptores  Ordinum  eqme- 
strium ,  und  die  Annales  ffeingartenses  werden  unter 
die  Schriften  Ober  Westphalen  gerechnet. 

Ein  Jesuit  in  München,  erzählt  Mit  ton ,  als 
mau  ihn  wegen  Patribus  (in  der  Bibliothek)  befragte, 
nannte  er  alle  Patret  seines  Kollegiums  her.  aber,  setzte  er 
hinzu,  des  Namens  Patribus  finde  sich  keiner  unter  ihnen. 
Der  gute  Mann  mag  wohl  erst  kürzlich  noch  Kuchen- 
Meister  gewesen  sein,  und  da  kochte  mau  keine  patres 
tedetiae  oder  Kirchen  Väter. 

Noch  weit  besser  machte  es  jener  Bibliotheea'tre ,  rot» 
dem  Menage  erzählt :  Un  bwiiolhtcaire  AI  0  ine  trouvant 
un  livre  hebreu  et  ne  sachani,  sous  qurl  titre  le  meiire 
dans  son  Catalogue,  y  mit:  Plus  un  livre,  dont  le 
commencement  est  a  la  /in.  Der  hat  sich  doch  xu 
hellen  gewufst ,  und  besser,  als  jener  Bibliothekar  ,  den 
ich  einst  unter  vielen  Folianten  nachsuchend  Tuifand. 
Ich  fragte  ilui :  Was  suchen  Sic  ?  Ach  d*  will  Jemand 
diefs  und  das  Buch,  uud  ich  kann»  nich»  finden.  Wissen 
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Sie.  ob  es  »ich  in  der  Bibliothek  befindet?  O  ja  wohl, 
es  ist  ein  dicker  Foliant,  und  ich  habe  et  seibat  wohl 
hundert  Mal  gebraucht.  Nim  so  nehmen  Sie  eine  Lew. 
und  suchen  Sie  oben  unter  den  Okravßanden;  er  thats, 
und  fand  mehrere  Bünde,  aber  schämte  sich  gleichwohl 
nicht  —  warum  ?  Bei  einem  so  grofseu  Gelehrten,  als  er 
war,  muft  das  mtmoria  labilit  aushelfen,  iL  i.  was  nie 
darin  war,  ist  doch  daraus  nur  —  entfallen. 

Von  einem  Mönche  atziixlt  Gretehuf fimt  in  Vita 
Avenlini  a.  9.  Memini  in  Bibliotheca  Argentora* 
lenli  publica  adtervatum  fuitte  P  talter  ium  Detritus, 
Tutj.it  et  CrrtUAXt  notit  latlne  conttriptum,  quod  cum  forte 
olim  in  Monachi  cujuidam  culct  incidinet ,  nec  liiterarum 
dmetum  intell'gertl ,  eo  tarnen  audaciae  procettit ,  mt  Ubri 
tergo  mtcripterit :  Plalterium  üngua  armcnica  ptrtcriptum. 
Dief»  teilt  Schelborn  S.602  noch  zu  obigem:  plus  an  libre, 
hinsu,  und  S.  604  fahrt  er  in  dieter  so  reichen  Materie 
to  fort :  In  ElencHo  librorum  o  ran  tum  tum  in  Tridsntino  Cle- 
mentinoque  Indice  utqve  ad  A.  1640  prohibitormm  —  nota- 
tmr:  Oetoorit  Melandri  J.  V.  D.Uber,  cmi  tüulut 

letorum  Cenluriae ,  francof.  1663.  Habet  hic  metamor- 
photi  tat  ridicula,  ex  Ottone  Octobrem,  ex  homine  men- 
tem.  Ebendaselbst  wird  das  Petri  Manu  feluiter  /Ent- 
tarnt in  den  Officiit  Ciceronil  von  1465 'von  Peter  Futl 
oder  Fautt  au  verstehen ,  und  allem  Ansehen  nach  nicht, 
wie  Jemand  wollte,  manu  als  ein  Ablativu»  «n  neh- 
men »ein. 

Den  Betreut  Rhenemmi  nennt  Gideon  Pontier  in  seiner 
Bibliotheca  Magnatum,  le  bien  heuremx  Rnntmis, 
und  macht  ihn  also  bongri  malgri  sum  Heiligen. 
In  Juttini  Martyrit  JpologimU,  p.fu,  wird  Pto- 
lemaeut  Aegyptiorum  rex  Bibliothecam  inttruent  e in  ge- 
führt, dafs  er  de  Jmdaeorum  prophetis  certior  factut,  ad 
Her odem  Judaeorum  regem  mitUte  didtur,  eonum  Voln- 
mina  tibi  expetiturmt.   Ein  gewaltiger  Parachroni»mu»  t 

Laftt  uns  so  coronidit  lose  noch  eines  und  das  andere 
zu  den  bisherigen  UebersetzerMifsgriffen,  dat 
mir  so  eben  aus  meiner  jüngsten  Lektüre  aufstüfst,  hier- 
her versetzen,  um  dat  Mab  voll,  und  wohl  gar  übervoll 
au  machen.  Franz  von  Zack  in  seinen  All  gem.  geograph. 
Ephemcriden  1799,  Mars,  S.  2pß.  giebt  unt  Note  *)  Fol- 
gendet tum  Betten :  Der  Verfasser  de»  so  eben  erschie- 
nenen DktionnaUe  univertel  de  U  Geographie  Cammer- 
tante  —  er  heifit  Peuehet  —  spricht  von  Tettttchen 
XV  t- inen,  und  tagt,  die  berühmtesten  und  betten  Sor- 
ten Waren  —  ceux  du  Rhin  et  turtout  ceux  de  Hokum. 
Wer  errith  hier  Hochheim?  Was  sind  da»  für  Rhein- 
Weine,  Laubanum,  Riedetein  ?  Aüch  den  Englän- 
dern durfte  besseie  Kernt tnifi  des  Teutscheu  nicht  scha- 
den ,  und  »ie  w Iii  den  dann  keine  to  lächerliche  plündert 
mehr*  begehen,  w  ie  im  Appendix  to  the  XXZJ.  Vol.  of  the 
Mvntl'ty  Rniew  enlarged ,  wo  man  S.  f-i^jutlteiu  Ro- 
man: //  iihrlin  Mettirr'»  1  .  hrjahu»  durch  The  Apptett' 
tiee  thip  of  a  Matter  übersetzt  nndet. 


H  -iRi:l.  Brunt  in'  Helmstädt  schreibt  an  gedachten 
von  Zach,  der  ehrlich  und  rechtochaifeii  genug  ist,  et 
•einen  Ephemeriden  einzurücken  (April  1799,  S.  137): 
„Das  Gebiet  von  Datei  —  —  ist  (im  JanuaiStücke  der 
A.  g.  E.)  unrichtig  aus  dein  Englischen  übersctxt;  Datei 
ist  kein  A'or»i«j  proprium,  sondern  Datteln  (daetyli) 
zu  übeiseizeu  —  und  Country  of  Datet  itt  rynonym,  mit 
Belad  al  je' id.  oder,  wie  es  auch  geschrieben  wird,  Bite- 
dulgtiid ;  denn  dieses  Arabische  Wort  bedeutet  so  viel  alt 
Land  der  Datteln,  P  a  1 1  ein  •  La  ud.  Vielleicht 
halten  Sie  es  der  Muhe  Werth ,  auf  der  KupferPlatte ,  für 
die  noch  au  ziehenden  Abdrücke  eine  kleine  Aenderung 
xu  machen."  Beiden  Gelehrten  macht  es  Ehre,  sich  to 
behandelt  zu  haben  —  aber  ihr  Stolz  ist  auch  nicht  de 
frakhe  date,  und  keine  frische  Dattel,  wie  oben  bei 
Diderot'»  Uebersetzer,  und  überhaupt  gilt  auch  hier,  wat 
Xenophon  sagt:  Oü  xavi  ytgäiüt  ifiv  suf»!»  »eye*  .  »*'  <f 
tC*  Sv  r,(  ahiav  «fcov  •  yraktTlv  yuf  »irurri  m.^al  «c» 

Thurmiut,  ein  Augsburger ,  in  seinem  Diario  Itinerit 
litterar U,  das  uns  Schelborn  im  XI.  Bande  seiner  AmotniU 
litter.  liefert,  sagt  S.  a#4 :  Caeterum  ex  ditcipUnm  Edtardi 
didici ,  3iy  et  Corvum  et  Mercatorem  rwtare; 
hinc  ,  juxta  quotdam  Rabbinoram ,  Eliat  nen  a  Vorvit  ted 
Mercatoribus  in  deterto  pattut.  Huc  perlinet  aliiujus 
apophtegma  1  Litteratorum  nucrimentariot  taepe  etta 
CD^inU,  Mercatoret ,  auorum  vel  tumtibat  Student ,  vel 
füiabut ,  pott  coninmata  ttudia  gaudent.  (Se  lic  quidem 
male,  wird  hier  mit  mix  Mancher  to  ä  la  eher  iwlop- 
ttock  —  hinzudenken.)  x 

Im  St.  Jamet  ChrcnicU  vom  5.  Januar  171)9  (lieifst  et 
aus  ron  Archenhotz' en$  Annahm  in  der  Neuen  allgem. 
Deutschen  BibL  Bd.  XLVH  ,  InteU.  Blatt,  Nr.  41)  lese 
»an  mit  trockenen  Worten  Folgende«:  Der  Kurfürst  von 
Sachsen  sah  sich  kürzlich  in  der  Notwendigkeit ,  ein 
periodisches  Blatt,  betitelt:  Philosophisches  Journal,  ztt 
verbieten,  weichet  der  Professor  Jena  verfafst  (nicht 
doch  I  und  eben  so  wenig ,  als  et  einen  Professor  Oxford 
giebt).  und  in  welchem  der  Athoisrnut  uffcntljch  empfoh- 
len wurde.  (Abermal  nicht  doch;  sondern  höchstem 
eajti  ments  toni,  wie  jüngtt  ein  Dichter  sagte ,  et  tcurril» 
palhot,  wodurch  horrida  not  inier  barbarin  wieder  tllge- 
mein  werden  dürfte,  wenn  dem  baaren  Unsinn  nicht 
kräftig  entgegengearbeitet  wurde,  wodurch  junge  Leute 
to  leicht  angettecht  —  und  so  für  die  Zukunft  —  omnique 
lc%o  —  tu.  munerique  inepti  gemacht  würden  ,  wie  A'rcclei 
hingst,  und  noch  jüngst,  und  von  Kotubme  »©gar  dra- 
suuuchdrtttiich  gezeigt  haben.) 

Eine  andere  Stelle  in  gedachter«  Chronule  lautet  to : 
Nur  wenige  unparteiisch«  und  verdienstvolle  Schriftstel- 
ler.  wie  ».  B.  Prof.  Zimmermann  in  Braimschweig ,  und 
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Verfasser  des  Schwäbischen  Merkurs  (qua*, 
qua  lu,  qvanta  rerum  ormüum  confutio !  ),  und  einige  andere, 
seexen  sich  der  Ueberschwemmuug  des  liiterarischcn  Gifts 
entgegen,  welche  ganz  Teutschland  bedroht  (oht  n  ayet 
pas  peur ,  man  eher ,  nou*  tommei  encar»  a  see). 

Setxe  man  unu  alle  dem  noch  bei,  was  ein  Ungenann- 
ter im  Allg.  litt-  Anx.  1799'  *88»  «5^4  ~  un& 
Prof.  Joh.  Fiiedr.  Heynati  in  Frankfurt  an  der  Oder, 
Ebendas.  1799.  Nr-  »97.  s-x9^9  —  1'ß3>  hierhergehören- 
des angemerkt  haben  —  so  wird  man  amplissimam  ridendi 
materiam  beisammen  haben ,  und  wehe  dem ,  und  wehe 
denen,  die  iti  der  Fulge  es  zum  Bedürfnifs  machen  moch- 
ten ,  noch  ein  neues  Supplement  zu  besorgen !  Gewarnt 
sind  sie,  dichte  ich,  genug,  uud  wer  aus  fremdem  Scha- 
den nicht  klug  wird ,  den  mufs  man  bei  seinen  eigenen 
Ohren  zupfen  ,  uud  ein  Ave  ade*  zurufen ,  das  wohl  nicht 
sanft  erklingen  würde. 

Inzwischen  stehe  hier ,  was  ich  einst  einem  jungen 
aufkeimenden  Geuie,  das  bereits  hoch  aufzufliegen  drohte, 
ins  Memorandum  oder  so  genannte  StaiumBuch  eingetra- 
gen habe: 

JL.udimus  hol  —  illot,  iterutn  ted  ludimur  ipti» 
Ludui  et  hie  variut  nos  trahit  et  retrahiti 

lade  quid  eveniat  -  facile  ett  vidittt  cuivit  — 
Sciluet ,  ut  timmt  ridiculi  reliquil. 

Tu  Jac ,  ut  tapiat  aiiit  plus ,  fei  sapere  audet 
Et  jage ,  qua  pottril ,  quoilibet  intipidos.  — 
Carlsrulie.  Geh.  llofR.  Ring. 



Einige    bemerkte    SonnenFinsternisse  nus 
Handschriften  des  XII.  und  XIII.  JahrHun- 
derts. 

In  einem  Korfeiischen  Manuskripte  des  XII.  Jahrllun- 
derls  ist  unter  andern  Mich  Folgendes  bemerkt :  Tempore 
Donmi  Folcmari  Abbaut  facta  est  ecUptit  tolit  ante  Jicm 
inrentionit  taneli  Stephani  protomarüris.  —  Es  haben 
zwei  Aebte  zu  Korfei' den  Kamen  t .  lemar  geführt :  der 
eine  regierte  ron  916  bis  ins  J.  941 ;  der  andere  von  nzß 
bis  ins  J.  1138. 

In  einem  andern  Korfeiischen  Manuskripte  des  XII. 
JahiHuuJrits  findet  man  folgende  Nachricht:  Anno  In- 
carnationis  dominice  MCXXXUI ,  indicüone  XI,  epactit 
exsumtibut  XII,  Cicli  quoque  lanarit  anno  XIII9,  IUI  no~ 
nai  Augusti,  Luna  XXI  ' IIa ,  media  die  facta  est  eclipiit 
tolit  tarn  obscura,  ut  pene  noeli  coequaretur ,  et  Stetig  plu- 
ret  cerneieatur. 

In  einem  dritten  Manuskripte  aus  der  Mitte  des  XIII. 
Jahrllunderts  ist  Folgeudes  aufgezeichnet :  Anno  dommtee 
Incarnationii  M".  C'C.  XL-  L   II.  nonas  Octobrit,  Lmum 

existente  XXVll,  indictioae  —  — ,  Epaeta  

 .  Concurrente  c  i  ne  XXXIX., 
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Cicto  toiari  XVm,  et  Cyclo  lunari  Vll ,  vita  est  Eclipsü 
tolit,  ut  Magistri  Paritienset  predheetant ,  ita  quod  circa 
horam  deeimam  diei  tereni ,  nubibul  non  comparentibus  circa 
loUm,  tenebre  tust  exorte  ad  instar  notüs ;  et  Stelle  plures 
videbantur. 
Essen ,  am  5.  Mir«  1300. 


Anzeige. 

Zu  Pest  erschien  eine  VulgarGriechische  Ucb-rsetrttng 
Von  einem  medicilibchen  Weihe,  welches  Samuel  Ratz, 
der  Philosophie  und  Medicin  Doktor,  Professor  der  Ana- 
tomie und  Physiologie  zu  Ofen  in  Ungarischer  Sprache 
herausgegeben  hat,  unter  folgendem  ausführlichen  Titel: 
Y*ffmki  -raqutvicitc  tut  **f  oVeiaf  tri  vy.'.m  rä  »Ai"#» 
Cunt^ictgct  Kai  k;  irmnifixä  ira'Jij ,  rä  atfftü* ,  timi  »1 

<OTf»iai  avrft*'  <?{  t;*6sro  »<f  süyyafiKÖv  Ibtnp.*  0  ---x-' 
wtü.  HftJ  s'v  iarfo^Aoestpeic  ap«*0*  'Pari  E«jtt»«A  i 
Ktü  ritt  'Avjire/^ia;  tq(  W  Iltca  'Ak»C ij  .;  »idaenaAef  '  vür 
Vi  vpürev  biii  mojmj»  wtyiktiav  reü  ytvovc  ffftöiv ,  //itk- 
$omaS*t0*i  t'tc  r"tjv  erXJjv  isfrnn  tiikinrav  irapä  Vtcnyl:» 
'Wvveu  Zajä.'ja  rot  i,.ri4«'*f  TuVeit  Ii  iuUfrlwMi 
nret&ij  h*i  baxävij  roZ  avraisAißtu  «Jrov  uvficu  Kiuvcav- 
T  i  v  ov  Zoß.'pa-  j»  Hief,  a^x^'.  (*7Ö7;  s'r  ry  rvil- 
ynatyU  rei  'lmtei)0ov  Airrnf.    Obue  die  Griechisch. 

ohne  die  VulgarGriechische  Vorrede  uud  ohne  InbaltsAa- 
«eige,  214  Seiten.     Darauf  folgt  'On/umkiyiu  ßoravmif 

öia<f(!f*v  ßoriv**  tlc  Ti»c*a«,-  bi*<t>i(evc  hakturv»;  tcvts'- 
ftv,  1 i  -  >;v  ,   ixkqt  1   XoTivmijy,  Hai 

S'tv  ck  ei«$8^wv  peravoafrv  ffvy»)pa<t4wv  irafi    reü  K  w  v- 
e«*Ti'vou  '!«*««»••  Zaß/f«  ui  isQ&kue»  tcv  sAA^m. 
tut  (um  yjmvf'    iv  nif...  1787.  anf»<;'.  »api  'IweitQ 
AtTTVip.  8-     In  der  VorreJe,  welche  3  Blauer  bc- 
tr."igt,  unterschreibt  sich  der  Verfasser  der  Uaomatclcgia 
hotanica    K«»r«vti»»$    'I««vvou   Z<sßio*  i 
TiciEf ,  und  ist  der  leibliche  Bruder  des  Georgias  Zatcira, 
Uebersetzers  des  medicinischen  Werks  vom  Professor 
Sam.  Ratu    Die  Onomatologia  Botanica  betragt  87  Seiten. 
Georgias  Johannis  Zabira   hat  auch  die  Biographie  des 
Demetrius  Kantemir ,  Forsten  der  Moldau ,  aus  dem  Teut- 
schen  ins  Vulgaiüriechische  übersetzt,  und  »795.  kl.  8. 
vermuthlich  zu  Wien,  bei  den  Gebrüdern  Puliu  herausge- 
geben.    Ich  wünschte,   dafs  Sein  »Utjyjvtäv  öiar^ cv  bald 
«scheinen  möchte,  das  er  in  der  Votrede  S.  6.  Z.  3  .  cu 
dieser  Biogqsf  hic  tcrspiochen  hat. 
Wien,  am  »9.  Febr.  i8<><»' 

F.  K.  Alter. 
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Dieaetag  am 


GER. 


8.  April  ißoo. 


Mehrere  KabinetsOrdres  des  Königs  von 
Preufsen,   Friedrich  Wilhelm' $  III.,  und  Ant- 
wortschreiben der  Königin  Louise. 
Cygl.Ailg.iitter.Anz.i8oo,  Nr.  3a.  8.313—317.) 

An  Leopold  Krug,  Gelehrten  in  Beroburg. 
Dieter  überschickte  dem  Könige  am  10.  Novbr.  1798 
•üie  kleiue  Schrift:  Ueber  Leibeigenschaft  oder  Erbunter- 
th'migkeit  der  Landbewohner  in  den  Preufsiscken  Staaten. 
Hall«,  Kummet,  1798  Q.  und  eikielt  am  22.  Januar  1799 
folgende  Antwort: 

Se.  königl.  Majestät  ron  Preußen  u.  t.  w.  haben  die 
von  dem  Herta  Leopold  Krug  eingesandte  Sclirift ,  Ober 
die  Erbunterthanigkeit  der  LsndBewohner  in  den  hiesi- 
gen Staaten ,  mit  um  *o  viel  mehr  Vergnügen  aufgenom- 
men ,  aU  Sie  selbst,  schon  aeit  Ihrem  Regierung»  Auuitc, 
beschäftigt  aind.  Aber  den  Zustand  der  Uuterthanen  auf 
dem  platten  Lande  in  »ammdichen  Provinzen  die  genaue* 
•ten  Kenntniue  einzuziehen ,  um  darnach  über  die  Not- 
wendigkeit und  den  Nutzen  einer  Reform  desselben  ui> 
theilen.  und  die  Art  und  Wehe,  wie  »ie  auazuführen  ist, 
besiimroen  zu  korinen.  Hieizu  hat  der  Herr  Verfasser 
vorgedacluer  Schiift  einen  guten  Beitrag  geliefert,  und 
danken  Se.  Majestät  u.  1.  w.  daher  demselben  für  deren 
M'uthcüiuig  aunichtig.  und  haben  ihm  solches,  auf  die 
uiuer  dem  10.  November  17^  eil 
durch  xu  ett  eunen  geben  wollen. 
Berlin ,  den  ig.  Jan.  1799. 

Friedrich  PP'dSxtlnu 

(du,  den  Jahrbüchern  der  Preufsitchen  Monarchie 
1799,  Marx,  S.  315.) 


Der  Prediger  Heinrich  Simon  von  Alpen  übersandte  an 
den  König  ron  Preufsen  ein  Exemplar  soine«  in  der  Her- 
nzann'iichen  BuchHandliing  zu  Frankfurt  am  Main  1799 
gr  8-  erschienenen  neuen  Werk*:  Oeffentlicher  ron  edlen 
Menschen'  und  Ckritten  zu  beherzigender  Unterricht  über  die 
Religion,  die  öffentliche  Gottesverehrung  und  den  geistli- 
chen Lehr-  oder  Prediger stand ,  für  die  öffentliche  und  be- 
sondere Wohlfahrt;  worauf  derselbe  folgende«  Beio- 
bungsSchreiben  erhielt : 

Se.  königl.  Majestät  u.  s.  w.  danken  dem  Um.  Predi- 
ger im  Alpen  für  den  Beweis  der  Attention,  den  derselbe 
durch  Ueberreichung  eines  Exemplars  seine*  Unterrichts 

und  können  dabei  den  Wunsch  nicht  unterdrücken ,  daf« 
der  Herr  Verfasser  den  höchstwichtigen  Zweck  dieser 
Schrift  nicht  verfehlen  möge. 

Berlin ,  den  4.  Febr.  170g. 

Friedrich  Wilhelm. 

(Aus  der  Frankfurter  Kaiserl.  Reiths-  Ober PostAmti- 
Zeitung  1799 ,  Nr.  43.) 


An   den  Professor  Ernst   Adolph  Etchke  in 


1800. 


Se.  königl.  Majestät  von  Preufsen  u.  «.  w.  können, 
hei  der  bekannten  Verdienstlichkeit  des  Prof.  Eschke  um 
das  hiesige  TaubStummenlnttitut ,  mit  Cewifsbeit  erwar- 
ten, dars  die  Herausgabe  seiner  Beobachtungen  über 
diese  unglückliche  Menschenrasse  die  künftige  Erzie- 
hung derselben  sehr  erleichtern  ,  und  daher  so  wohl  für 
den  Lehrer  als  Lernenden  von  gröfstem  Vortheile  sein 
Wird.  Einem  solchen  nützlichen  Werke  werden  Höchst- 
suetelben  gern  Ihren  Namen  vorgedrucki  sehen ,  wollen 
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daher  auch  dem  n.  t.  W.  EscMt»  hierzu  die  erl 
laubnifs  eitheilen,   und  geben  ihm  solches  auf  »eine  Ein- 
gabe- vom  15.  Febr.  hierdurch  zu  erkennen. 

Berlin,  den  10.  Febr.  1799. 

*  Friedrich  Wilhelm. 

(.Aus  den  Jahrbüchern  der  Preufsischen  Monarchie  »799, 

Mär»,  S.  5*4-3»50 

• 

Der  Professor,  minrnehrige  königl.  Preufs.  Hof  Rath, 
Karl  Ludteig  Weltmann ,  von  Jen»,  überreichte  dem  Kö- 
nige den  2.  Band  teiner  Geschichte  der  Europäi- 
schen Staaten,  welcher  den  1.  Bd.  der  Geschichte 
Von  England.  Berlin,  l:nger  »799.  gr.Q.  enthalt, 
und  erhielt  darauf  nachstehendes  gnadige  Schreiben  : 

Se.  konigl.  Majestät  von  Preufsen  u.  a.  w.  haben  die 
Ton  dem  Ilm.  Professur  IT  oltmarm  verfaßte ,  unter  dem 
02.  Febr.  eingesandte  Geschichte  von  England  mit 
vielem  Vergnügen  aufgenommen,  und  hierdurch  die  gute 
Meinung,  welche  Sie  bereits  von  demselben  gehabt,  völ- 
lig bettätigt  gefunden ;  danken  daher  auch  dem  Herrn 
Professor  auhichtig  für  das  niitgetheilte  Exemplar  dieses 
interessanten  Werks,  dessen  Plan  Hüchstdenensclbcn  bc- 
sondets  gefallen  hat,  und.welches ,  w«un  die  Ausführung 
demselben  und  dem  Rufe  des  Herrn  Verfassers  entspricht, 
fortgesetzt  tu  werden  verdiene. 
Berlin ,  den  aß.  Febr.  1799. 

Friedrich  Wilhelm. 
(Ebendaher,  ,799.  May,  S.  SO 

UebcT  die  vom  Prof.  CAtfi.  Gli.  Kähnol  in  Leipzig 
herausgegebene  Schrift:  Gemühide  aus  der  freu/tischen 
Geschichte ;  ein  Beytrag  zur  Beförderung  der  Treue  gegen 
Kenig  mnd  FaterUuti.  Leipzig,  Barth  »To«),  g.  (16  Gr .) 
empfing  der  Verf.  folgende  gnadigste  Schreiben : 

Se.  königl.  Majestät  von  Preufsen  u.  s.  w.  haben  da» 
von  dem  Hrn.  Prof.  Kkhnöl  eingesandte  Werk  -  Gemähide 
aus  der  Preufsischen  Geschichte,  zur  Beförderung  der 
Treue  gegen  König  und  Vaterland,  mit  vielem  Vergin- 
gen aufgenommen,  und  den  von  dem  Hrn.  Verf.  durch 
diese  Schrift  beabsichtigten  Zweck  eben  so  lobenswerth, 
als  die  Ausführung  selbst  dieser  Absicht  angemesseu  ge- 
funden. HöcbstdieseJben  können  daher  diesem  giuen 
Werke  Ihren  Beifall  nicht  versagen,  und  geben  demsel- 
ben solches  auf  dessen  unterm  aß.  Januar  eingereichte* 
Schreiben  hieimit  in  Antwort  au  erkennen. 
Berlin,  de«  15.  März  170A. 

Friedrich  W.lkebn. 

Mit  vorzüglichem  Vergnflgen  habe  ich  Ihre  mir 
mittelst  Schreibens  vom  2,5.  Januar  a.  c.  Übermächte  vor- 
treffliche Schrift:  Gemähide  aus  der  Preufsischen  Ge- 
schichte, «iu  Beytrag  zur  Beförderung  der  Treue  gegen 
%önig  und  Vaterland  betitelt,  erhalten,  und  gelesen;  die 
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darin  geXufserten  Empfindungen  gereichen  Ihrem  Herxer- 
zur  gröfsten  Ehre,  auch  bin  ich  fest  aberzeugt,  dafs  Sie 
den  Zweck,  Tugend  zu  befordern,  und  Gefühle  der  An- 
hänglichkeit nnd  Lie.be  gegen  König  und  Vaterland  zu 
beleben  und  zu  starken ,  gewifs  nicht  verfehlen  werden. 
Uchrigens  daiikc  ich  Urnen  für  deren  Mitteilung  hiermit 
Aufrichtig,  und  füge  zu  dem  Wunsche:  dafs  diese  Schrift 
sich  bald  in  Jedermanns  Händen  befinden  möge,  noch 
die  Versicherung ,  dafs  ich  bestand  ig  sein  werde 

Beilin,  Ihre  affektionirte 

den  23.  März  1799.  Louise." 

(Vgl.  Jahrbücher  der  Preufsischen  Monarch»  »799, 
July ,  S.  261  —  262.) 


An  den  KriegsReth  JoK  Geo.  Schejfner  in  Köi 

berg. 

Rath,  besonders- lieber  Getreuer.  Nachdem  der  Etats- 
Minister  von  IWnssow  seinen  vorläufigen  Bericht  über  die 
Mängel  des  innern  und  äufsern  /.Utlandes  der  Land-  und 
Bflrgei^c'.iilcn  iu  Meinen  Staaten  ,  und  über  die  Mittel 
zui  Abheilung  dertelben  erstattet  hat.  so  habe  Ich  auch 
Eueln  mir  eingereichten  Schul  Verbesserung»  Plan  in 
nähere  Erwägung  gingen,  und  dariu  eben  so  gründ- 
liche Kcntitnifs  dieser  «richtigen  Angelegenheit  des 
Staats,  als  warmen  Eifer  für  die  zweckmäßige  Einrich- 
tung derselben  angetroffen.  Hierüber  gebe  Ich  Euch 
Meine  Zufriedenheit  zu  erkennen,  indem  Ich  Euch  zu- 
gleich benachrichtige,  dafs  Ich  Euren  Plan  dem  gedachten 
Minister  zugefettigt  habe,  damit  Eure  sehr  guten  Ideen 
bei  Ausarbeitung  des  allgemeinen  SchulPlani 
werden  mögen.  Ich  bin  Euer  gnädiger  König. 
Potsdam ,  den  4.  April  1799. 

Friedruh  Wilhelm. 

(Jus  den  Jahrbüchern  der  Preu/üuhen 
August,  S.  591.) 


An  den   Inspektor  des  Schnll^ebrerSeniinartuBW, 

Ludw.  PhiL  Funcke  in  Dessau. 

Die  fo/Visch«  Buehllandlung  in  Berlin  hatte  dem 
Könige,  Namens  des  Inspektors  Funcke,  folgende  in  ihrem 
Verlage  herausgekommene  gemeinnützige  Schriften  über- 
sandi;  nämlich:  Deesen  Lehrbuch  für  Bürgerschulen. 
»Bünde;  Dessen  nüuisch»  Unterhaltungen;  Dessen 
Mu)teneichnungen  ,  und  Dessen  Stoß  ZU  nützlichen  Un- 
terhaltungen über  iiochow's  Kinde,  freund  ;  Worauf  die- 
ser sein  Wohlgefallen  dem  Inspektor  Funke  in  folgenden 
Ausdrücken  bezeigte : 

Die  Schulbücher  des  Herrn  Inspektors  Funcke  haben 
einen  allgemein  anerkannten  Werth  .  und  die  Sr.  kömg). 
Majestät  von  Prsjifsen  üb'en  eichte*  Exemplare  sind 
Uochitdenenselbcn  um  so  willkommener  gewesen ,  als 
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•ie  einen  ielir  zweckroifsigen  TTmerrieht  in  den  Bürger- 
Schulen  betreffen,   mit  deren  Verbesserung  Sin  Sich  jem 
«ehr  angelegentlich  beschäftigen.    8e.  Maj.  danken  daher 
dem  Hrn.  Inspektor  für  deren  Mittheilung. 
Potsdam ,  den  6.  April  xygg. 

Friedrich  Wilhelm. 
(Ebendaher,  1799,  May,  $.  50.) 


Au  den  Prediger  /../..  JB..  Trinius,  ra  Krosigk, 
im  SaaiKreise. 

Dieter,  vonnal«  Feld  Prediger  beim  Regiment  ton 
Thadden,  überreichte  dem  Könige  ein  Manuskript, 
«antor  dem  Titel:  „Ideen,  die  bitherige  Eideiferf Ut- 
ting tu  verbetlern,"  und  erhielt  da>  folgende*.  Kabi- 
netsSchiciben; 

Se.  königl.  Majestät  von  Preufscn  danken  dem  Pre- 
diger Trimm  ffir  die  Mitthcilnng  »eines  hierbei  zurück- 
erfolgenden  Manuskripts  über  die  Verbesserung  der 
Eides Verfassung  um  so  mclir,  als  dieselbe  wirklich  für 
den  Staat  höchst  wichtig  ist,  und  Allerhöchstdieselben 
hiervon  bereits  Veranlassung  genommen  haben ,  die  Ab- 
stellung der  dabei-  eingeschlichenen  Mifsbrauche  zu 
befehlen. 

,  den  7.  April  1799. 

Friedrich  Wilhelm. 
(Ebendaher,  1799.  May,  S.  5..) 
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Aufmunterung  finden 
Berufe  treu  xu  bleiben. 


Ueberxeugnng ,  dafs  Ihr  hierin 

Euer  gnädiger  König. 
Potsdam,  den  ad.  April  1799. 


(Ebendaher,  .799,  Juny,  S.  »67.) 
• 

An  den  OberkonsistorialRath  Fritir.  Sern.  Gott/r. 
Sack  in  Beil  in. 
Würdiger  Rath ,  licbeT  Getreuer.   Eure  Abhandlung 
über  die  Verbesserung  der  Landschulxaesens ,  vornehmlich 
im  der  Churmark  Brandenburg,  stellt  nicht  allein  die  bis- 
herigen Unvollhommenheiten  und  deren  Quellou  sehr 
vollständig  und  grundlich  dar ,  sondern  beobachtet  auch 
in  den  Vorschlägen  tu  einer  zweckmäßigen  Reform  eine 
sehr  richtige  Mittelstrafse.     Sie  wild  daher  von  dem 
OberschulKollcgio ,  das  jetzt  mit  Ausarbeitung  de«  Ver- 
besserun gsPlaus  beschäftigt  ist,   mit  Nutzen  gebrauche 
werden;   so  wie  ich  Eure  darauf  verwandte  gemernnnt*- 
liche  Bemühungen  mit  Dank  erkenn«,  und  das  um  so 
mcli»,    als  Ihr  mir  dadurch  Gelegenheit  gegeben  habt, 
da«  Verdienst  des  Predigers  zu  Staats ,  welcher  neben  sei- 
nem PredigerArote  auch  die  BerufsPflichten  de*  Küster« 
und  SchulIIalter*  mit  Treue  und  Nutzen  erfüllt,  durch 
ein  Geschenk  von  100  Rthlrn.,  und  eine  eben  » 
jährliche  Pension  zu  belohnen. 

,  den  20.  April  1700. 

Friedric*  WUkebn. 
(Ebendaher,  »799,  Juny,  S.  »67  —  »6fr) 


An  den  Prediger,  SchulHalter  und  Küater  N.  N.  «n 
Staats,  in  der  Inspektion  Gardelegen. 

Au*  der  Abhandlung  des  Rath.  Sack  über  die  Verbes- 
ung  de*  LandScliulWesens,  vornämlich  in  der  Kur- 
Mark  ,  habe  Ich  ersehen ,  dafs  Ihr  neben  Euenn  Amte 
•  als  Prediger  zugleich  die  Dienstpflichten  de«  Küsters  und 
SchulLehrers  übernommen  habt,  und  diesen  Aemlern  mit 
Treue  und  Nutzen  vorsteht.  Dieses  musterhafte  Beispiel 
einer  dem  Berufe  eines  Predigers  so  angemessenen  Verei- 
nigung de*  Schulunterrichts  mit  der  Erbauung  Eurer 
Gemeinde,  gereicht  Mir  zum  höchsten  Wohlgefallen, 
und  obwohl  Ihr  dufch  das  Bewufstsein  des  Guten ,  was 
Ihr  dadurch  wirkt.  Euch  selbst  belohnt,  so  verdient  Ihr 
doch  auch ,  «um»i  bei  den  sehr  geringen  Einkünften  von 
•dien  drei  A  eint  ein  ,  meine  thitige  Vergeltung.  Zu  dem 
Ende  bewillige  Ich  Euch  bis  dahin,  dal»  das  Oberkon- 
sistorium Gelegenheit  zu  Eurer  Beförderung  hudet,  eine 
Pension  vou  100  Rihh . ,  und  habe  dato  die  Disposition*- 
Kasse  angewiesen  ,  Euch  solch«  vom  s.  Juny  171)9  *n  ■>"" 
Mei»  xu  lassen.  Diese  Nachricht  begleite  Ich  mit  einem 
ao   Friedrichsd'or.  und   bin  >n  der 


An  den  Grafen  ...von  Podtwih  in  Berlin. 
Hochwohlgeboruer,  besonder«  lieber  Geneuer !  Di«  von 
Euch  unternommene  Uebersetzung  der  Abhandlung  Urber 
das  Juttrocknen  der  Sumpfe,  aus  dem  Englischen,  hat  mei- 
nen völligen  Beifall,  und  habe  Ich  daher  da«  eingesandte 
Exemplar  mit  vielem  Vergnügen  aufgenommen ,  danke 
Euch  auch  auarichtig  dafür,  und  gebe  Euch  solches  auf 
Eure  Eingabe  vom  ai.  April  hierdurch  in  Antwort  zu 
erkennen  als  Euer  gnädiger  König. 
»,  den      April  1700. 

MrM  Wittelm. 
(Ebendaher,  1799,  Juny  ,  S.  169.) 


Bemerkung  über  die  Erklärimg  einer  Redens- 
Art  im  AUg.  litt.  Anz.  i&OO,  Nr.  17,  S.  1C7- 

80  wahr  es  ist,  d«Es  manche  sprichwörtliche  Reden*' 
Arten  in  allen,  so  auch  in  der  Teutsehen  Sprache,  ihren 
Ursprung  irgend  einer  besonder»  Anekdote  ».» 
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verdanken  Laben  mögen:  »o* glaube  ich  doch,  daf»  mau 
bei  der  Erklärung  der  KedcnsAit:  „  Ich  will  ihm  Feuer 
unter  den  Hintern  machen,"  nicbt  nöthig  habe,  seine 
Zuflucht  tu  einer  alten  Legende  zu  nehmen.  Diese  Re- 
densArt  ist  nicht  Llofs  im  Trierischen ,  sondern  auch  in 
mehr  cm  Provinzen  bekannt,  nur  mit  mancherlei  Abln- 
derungc».  80  sagt  man  im  Hessischen:  „Ich  will  ihm 
Teuer  unter  den  Schwanz  machen."  Eher  könnte  das 
fiild  von  der  Jagd  entlehnt  sein,  wo  man  wilde  Thier« 
durch  Feuer  nöthigt,  ihre  Höhlen  zu  verlauen.  Noch 
wahrscheinlicher  gTüudct  sieh  aber  jene  RedensArt  auf 
Bilder,  die  so  viel  sagen  wollen,  als,  man  könne  auch 
den  indolentesten  Menschen  in  Thatigkeit  setzen,  wenn 
man  ihn  an  seiner  empfindlichen  Seite  anzugreifen  wisse. 
Wie  icluiell  wurde  auch  der  gTöfste  Phlegmatiker  auf- 
springen, wenn  er  Feuer  unter  seinem  Stuhle  spürte! 
So  giebt  es  ja  auch  Menschen,  die  nicht  eher-cum  Arbei- 
ten zu  bringen  sind ,  als  bis  ihnen  das  Feuer  unter  deu 
Nagchi  brennt!  So  sagt  man  ja,  einen  su  etwa»  an» 
1,  »tau  antreiben. 


Beantwortung  der  Anfrage  im  Allg.  litt.  Anz. 
1800,  Nr.  6,  S.  56. 

Sie  betrißt  den  Namen  der  Vcrfas«er  von  sieben  Lie- 
dern, welche  Kerl  Wilh.  Bänder  aus  der  Sammlung, 
der  vermischten  Schriften  von   den  Verfas- 
sern der  bremischen  neuen  Beyträge  u.  s.  w. 
in  seine  Lyrische  Blumenlese  aufgenommen  hat. 
In  Betreff  von  fünf  jener  Gedichte  ku.n  ich  sie  beantwor- 
ten.    Das  Lied  bei  RamUr,  Buch  I,  Nr.  17,  ist  von 
KtkoL  Dietr.  GLsuke;    das  Buch  II,  Nr.  12,  von  Gl*. 
Fuchs;    das  Buch  V,  Nr.  10.  von  GUs*k,{   Nr.  16  von 
Fmcfu;    Nr.  «5  von  Joh.     Chtti.  Krug  tr.     Die  beiden 
Lieder  von  Mkol.  Diettrich  Gieiek*  findet  man  in  Seinen 
Poeti»chen  Werken.  Herausgegeben  von  Cmrl 
Chsti.  Gärtner.    Braun»chweig  1707.  gr.0.  S.  ,gQ  und 
205.     Die  Lieder  von  Gottiieb  Fuchs  (bekannt  durch 
die  Gedicht«  «ine»  ehemal»  in  Leipzig  «tudi- 
renden  Bauern»ohn»,  di«  Heinr.  Aug.  Oitenfrlder 
zu  Dresden  und  Leipzig  l77l.  3.         dem  Lehm 
de»  Verfasser»  herausgab;  »tehen  nicht  in  di«»en  Gedich- 
ten u.  ».  w.,    »ondem  in  Seinen  Neuen  Liedein, 
nebst  ihren   Melodien,   komponirt  von  Joh, 
Friede.  Datei.  Leipzig,  Dyk  175...  4.  woraus  auch  CAfti. 
Ileinr.  Schmid  im  I.  Theil  seiner  Anthologie  der 
Deutschen.   Leipzig  1770.  8-  S.  3»  f,  eüugo  ent- 
lehnt  hat-    Goulieb  Fucfu  ist  schon  seit  178?  Pattor  eine- 
ritMs  zu  Taubenhcim.    bei  Wilsdruf  im  Meif.nischen 
Kreise,  und  lebt  meines  Wissens  noch.    Das  Lied  von 
Johann  Chriuian  Krüger  steht  in  Seinen  Poetischen  und 
theatralischen  Schriften.  Herausgegeben  von  Joh.  Friedr. 
Liuren.  Leipzig  »763.  q.  S.  73. 
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Bemerkung  zu  «lern  Aufsatze  im  Allg.  litter. 
Anz.  1799,  Kr.  147,  S.  1464. 

Den  Grundsatz  de«  Widerttande»  gegeu 
Unterdrückung  findet  man  in  Teuuchen  Urkun- 
den sehr  häufig  und  sehr  stark  ausgedrückt.  Ein 
»ehr  merkwürdiges  Beispiel  davon  ist  der  in  Zelle  datirte 
ZateBrief  vom  J.  1393  in  ChitL  Lmdw.  Scheidt'* 
Bibliotheca  hittorica  GoettingentL  Gotting.  175g.  4-  r- 
in  welchem  die  Herzoge  Bernhard  und  Heinrich  der  Land- 
schaft nicht  nur  zum  Einlager  und  die  Torenthaltuug  der 
fürstlichen  Revenuen  zu  gajtatten  »ich  verbinden,  »on- 
dem »ogar  die  Land  Stande  berechtigen,  daf»  »ie .  um 
»ich  Unrecht«  zu  erwehren,  mit  ihren  Schlös- 
sern und  Städten  gegen  sie  zusammenhalten  dürfen ,  auch 
keinem  Herrn  nach  ihnen  eher  huldigen  sollen,  bis  er  di« 
Zate  betchwbren  und  verbrieft  hat.  —  Dieter  Vertrag 
wurde  or»t  im  J.  1519  aufgehoben. 


Noch  ein  Beitrag  zur  Beantwortung  der  An- 
frage im Allg.litt.  Anz.  1799,  Nr.  133,  S.  1320. 
Vgl.  mit  Allg.  litt.  Anz.  »799,  Nr.  »71, 
S.  1704. 

Der  älte»te  Teutsehe  Kalender,  welchen  ich 
kenne,  ist  vom  J.  i.j~>.  Er  ist  auf  einem  RegalFohö- 
Blatte  abgedruckt.  Gerhohut  Sttigenberger ,  in  «einem 
Historisch -litterarischen  Versuch  von  Ent« 
Stellung  und  Aufnahme  der  kurfüTStl.  Biblio- 
thek zu  München.  Müuchen  i7ü4-  £r-4-  D»1 
8.  447. ueist  bekannt  gemacht.  Er  befindet  sich  auf 
dieser  Bibliothek ,  und  ist  auf  der  Decke  eines  Buch»  auf- 
geklebt.   Sein  Titel  ist : 

o 

„Di/r  ist  der  Cit'uuns  tzu  tütJch  und  ein  yeglich  itorl 

gibt  aineit  Tag."     Zu  Ende  steht:    „di/i  hat  getruckS 

e 

Gintherut  ttainer  von  Reutlingen  Uu  Jugpurg/' 
Nach  dem  letzten  Tage  de»  WiutcrMouats  steht:  „MB. 
CCCC.  LXX.  jar." 


Sollte  ein  Litterator  Altere  Kalender  kennen,  nnd 
solche  gefälligst  bekannt  machen,  sc  würde  er  mich  sehr 
verpflichten,  d»  ich,  so  bald  die  milde  FriedeniSonne  di« 
Verbindung  Teutscher  I'rov  iuzen  ,  das  Verkehr  der  Littc- 
ratur  und  die  Geschäfte  des  1  einsehen  Uuch  Handels  wie- 
der beleben  wird ,  eine  Geschichte  des  Teutleben 
Kalender  Wesens,  wozu  ich  seit  mehreren  Jahres 
Materialien  »ammle,  herauszugeben  gedeuke. 

Nürnberg.  Joh.  Ftrd.  Roth,, 
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ALLGEMEINER 


LITTER  ARISCHER  ANZEIGER. 


Beilage   zu  Nr.  5^. 

Am    8-    April  1300. 


Gent-alogische  Anfrage. 

Es  wünscht  Jemand  einige  genealogische  Nach» 
richten  von  den  alt  adelichen  Familien  von  Stöcken 
und  von  Beilin  auc  der  letzten  Hälfte  des  XVII. 
JahrHunderts  au  erhalten;  die  von  Beltin  war,  so 
viel  man  werfa,  su  Anfange  diesea  JabrHunderts*in 
dem  KurFürstentbum  Brandenburg  begütert  und 
bedienstet ,  von  welcher  eine  Tochter  Maria  Alber- 
lüta  an  den  Freiherrn  Burkhard  von  Stöcken  verhei- 
rathet  war.  Kann  hierüber  Jemand  ein  ordentliches 
Schema  genealogicum  verfertigen,  da»  aber  erforder- 
liehen  Falls  mit  OriginalDokuraenten  belegt  werden 
nüfate,  oder  wenigstens  Nachricht  geben,  mit  wem 
man  in  dieser  Angelegenheit  in  zuverlässige  Korre- 
epondens  treten  könne,  der  beliebe  seine  Adresse  der 
BucbHandlung  Rock  und  Comp,  in  Leipzig  bald 
gefälligst  bekannt  au  machen. 

Ankündigung  einer  Ucbersetzung. 

Von  dem  so  eben  in  Paria  erschienenen  Werke: 
Eimi  sur  Us  ans  chymxcjuti ,  wird  in  kurzem  eine 
gute  Teutsche  Uebersetzung  in  meinem  Verlage  her« 
auskommen,  welches  sur  Vermeidung  aller  Kolli* 
•ion  hierdurch  angezeigt  wird. 

I«ipsig,  am  5.  April  lfioo. 

6.  A.  Grieshammer. 


Roge,  oder  RecensentenlJnfug. 

Wenn  daa  philosophische  InduktionsPrincip : 
Data  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Er- 
f a h ru  n  gsSa tz ea  mit  der  Menge  gegebe- 
ner Fülle,  die  unter  ihn  subsumirt  wer- 
den, wachse,  und  durch  den  gänzlichen 
Mangel  der  Ausnahmen  am  Ende  in  Evi- 
denz übersehe,  gegründet  ist:  so  wird  die 
Glaubwürdigkeit  dea  ßö/iwrr'ischeü  Sprichworts: 
„Die  EibSünde  xeigt  sich  nirgendwo. 


wirksamer,  als  in  den  Theologen,"  tag- 
lich mehr  erweitert.  Der  Recensent  des  Magaciua 
für  Fest-  und  Casual- Predigten  liefert  in  dem 
aß.  Stück  der  Neuen  theologischen  Anna. 
1  e  n  einen  auffallenden  Beitrag  sur  Bewährung  die- 
ses Spriohwort*.  Recensenten  sollen,  wenn  sie 
nützen  wollen  (uud  diefs  ist  doch  wohl  der  Grund- 
Zweck  ihres  Berufs),  liebreiche  Tadler  sein,  und 
dem  irrenden  SchriftSteller  mit  Sanftmutli  die  rechte 
Stralse  anaeigen ;  allein  der  Recensent  dea  Maga- 
sins  führt  eine  Sprache,  welche  beweist,  dafs  er 
nicht  mit  der  seinem  Stande  geziemenden  Gesin- 
nung, su  bessern  und  aufzubauen,  sondern  mit  dem 
feindseligen  Vorsatze,  zu  verläumden  und  nieder- 
zudrücken, an  seine  Recensenten  Arbeit  gegangen 
ist.  Der  unparteiische  Aufsteller  dieser  Bemerkun- 
gen hat  alle  Ursache,  suvermuthen,  dafs  der  Re- 
censent durch  ein  entgegengesetztes  Interesse  v  wel- 
ches auf  Lokalitat  beruht,  su  diesem  unwürdigen 
und  falschen  Urtheile  bestimmt  worden  sei.  Denn 
auch  er  hat  das  Magazin  mit  Aufmerksamkeit  gele» 
aen,  und  rindet  nicht  nur  eine  zweckmässige  Zusam- 
menstellung der  gewählten  Materialien,  aondern 
auch  eine  vorzügliche  Brauchbarkeit  für  angehend« 
Prediger.  Ueberhaupt  bezeichnet  aich  der  Recen. 
sent  durch  die  groben  Auafälle,  welche  er  so  wohl 
auf  den  Verfasser,  als  auf  die  VerlagsHandlung 
wagt ,  als  einen  Mann ,  der  seinen  Ton  nicht  in  dem 
Umgange  wahrer  und  bescheidener  Gelehrten ,  son- 
dern in  theologischen  Klopfiefechten ,  oder  gar  in 
Bier-  und  Pun»chGete)l»chaften  geb.ldet  hat.  Der 
Verfasser  dieser  Bemeikung-n  bezieht  alle  seine  lit- 
terarischen Artik-I  aus  Her  GelehrtenBuchHandlung 
su  Hadamar,  und  ist  mit  ihren  typographischen  An- 
stalten sehr  wohl  zufrieden.  Ins  wischen  kann  eine 
BuchHandlttng,  welche  aich  dutch  die  Menge  vor- 
handener DruckMateiialien  mehrerer  Pre««en  an 
verschiedenen  Orten  in  der  Ferne  bediem-n  mufs, 
nicht  dafür  verantwortlich  sein,  wenn  sie  ein  Mal 
bintergangen  wiid.  Sie  wird  aber  dafür  so  un, 
dafs  die  künftigen  Lieferungen  dea  Megesina  kein 
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Vorwurf  dieser  Art  treffen  kann.  Hatte  inzwischen 
der  Receusent  einen  Blick  auf  Papier  und  Druck 
»einer  Theologischen  Annalen  geworfen,  so  wü-de 
er  gefunden  haben,  dafs  das  Magazin  in  Rücksicht 
der  typographischen  t  igentchafteu  mit  diesen  we- 
nigstens um  den  Vorrang  streiten  könne!  Zutn  ßr- 
tcUus&e  rSth  der  weder  mit  dem  Verfasset  dt»  Ma- 
gazins noch  der  VerlagsHandlung  in  Verdindung 
»teilende  Aufsteller  dieser  Bemerkungen ,  dem  Re- 
censenten  wohlmeinend,  als  Grntlirher  mehr  über 
sich  selbst  au  wachen.  Er  wird  sonst  noch  oft  in 
die  Lage  kommen,  »eine  Veinunft  unter  dem  Drucke 
der  l^eidenscbaften  unterliegen  au  »eben,  und  da- 
durch dem  ßd/imer'ischerr  Adagio:  Di«  ErbSünde 
seigt  sich  in  den  Theologen  am  wirk- 
samsten, einen  mächtigen  Zuwachs  von  Glaub- 
würdigkeit verschaffen.  W.  B. 


InhaltsAnzeigen  von  periodischen  Schriften. 

Neue  Lausitzische  Monatsschrift 
1Q00.  Februar.  I.  Bilder  des  Lrbeus.  Ein  Ge- 
dicht von  Adolph  Sostit  und  Jnnkendotf,  S.  Qi  -  flj. 
IL  Fottsetzung  der  Briefe  de»  Hrn.  Grafen  von  Hof. 
manniegg,  S.  84-103.  HI.  Ueber  einige  neue  elek- 
trische Versuche.  Von  A.  T.  von  Ütisdorf  auf  Mrf- 
fer*dorf,  S.  105-116.  IV.  Chronik  Lausitzischer 
Angelegenheiten,  S.  117-160. 


Von  dem  Philosophischen  Journal,  her- 
ausgegeben von  Fichte  und  hietlmmmtr,  i;t  auch 
das  11.  und  ie.  Heft  erschienen,  dtren  Inhalt  ist: 
1)  Lieber  BüehrrCensur ,  von  OreiUng  (Foruetz.). 
8}  Stieit  des  Idealismus  und  Realhinus'iu  der  Theo- 
logie, von  Ritur.  3)  Ob  Kant's  Kiitik  Metaphysik 
aei?  von  Schad  (Fortsetz.J. 


BnchHändlerAnzeigen. 
Arne  ige  für  Damen. 

J.  Fr.  Narfo'a  Zeichen  -  Mahler.  und  Sti- 
ekerbueb  tnr  S  e  1  b  s  t  b  el  e  h  r  u  n  g  für  Da- 
men, welche  sich  mit  diesen  Künsten 
beschäftigen.  Dritter  Theil.  Quer- 
Fol. 

Von  diesem  3.  Theile  sind  nunmehr  ewei  Hefte 
erschienen.  Der  dritte  Heft,  welcher  den  3.  1  heil 
▼ollrndet,  wird  in  einigen  Wochen  fertig,  und  ent- 
hält die  Stickerei  in  Meublenieut,  als  suf  Stuhl- 
Bild  SophaKappen  und  andere  ZimtnerVerzierungen, 
iasgleichen  die  ganz  neue  Türkische  Stickerei  auf 
Batist,  Linon  u.  s.  w.  tu  Schleiern,  ShawJs  n.  a.  w. 
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mit  Seide  und  Gold,  auf  beiden  Seiten  rechts,  in 
ganz  feinen  Stichen.  —  Der  gesamiote.  Inhalt  de« 
5.  Tb'ilk  ist  also  :  1.  Kapitel.  Von  Zeugen,  die 
zu  Käf  id«.n,  Shaw)»  und  Ko]>fTüchern  für  Damra, 
•  zu  VWsim  und  HaUTucheru  für  ll<-rren  genauen 
werden,  i.  Kap.  Von  der  jetzigen  Art  zu  sticken 
in  Gold  und  Siloer,  mit  Broccar,  GoldRingen,  Sain- 
metMouschen,  SpiueuGr^-nd ,  GoldI>abn,  Steinen 
und  Chenille.  3.  Kap.  Von  der  UniStickerei  in 
SpitzeuGrund  oder  tond  Hioche,  mit  Qold  oder 
Silber,   weifser    oder    OrangeA  ariation   in  Seide. 

4.  Kap.  Urber  MeublementMickerti  auf  schwarze 
Zeuge,  als  Gros  -  <ie- tour ,  Prettin  u.  s.  w.  zu 
Sl'bl-  und  SophaKappen  ,  sowohl  in  Bordüren  als 
MittelStücken.  5,  Kap.  Die  Türkische  Stickerei  in 
feinen  Batist  und  Mousselin,  mit  kleinen  Stielten, 
auf  beiden  Seiten  rechts,  zu  Shawls,  Schlriem  und 
Tallars  (eine  Art  Kleidung  ohne  Aermel) ,  inglei- 
chen zu  NegligeMützen  oder  KopfZeugen  —  alias 
zum  Waschen  geschickt. 

Die  is  KupferTafeln  enthalten:  I.  87  Stück 
Original ßouquets  zu  gestreuten  Partien  in  Kleider, 
Herren  Westen  und  Tucher.  II.  Ein  Oe-ssein  Air 
ein  DaiucnNeglige,  Arabesken  mit  Urnen  a  la  Cairo 
—  und  ein  Kopl  T  uch  Herein  mit  natürlichen  Grs- 
natbluiheru  III.  Ein  I  h> »sein  für  ein  DaineuKleid, 
in  breiter  Spitzen  Bordüre,  mit  natürlichen  Blumen 
und  gnt»rrut*n  Bouijuets.  IV.  Ein  Stawl  Desmin 
mit  Egyptiichen  Pyramiden  und  l'li.uitasießlumen, 
Li  SpitzeuGrund.  V.  Ein  ShawlDessein  auf  Linon, 
Petille  oder  Moasaelia  und  Tambourin,  mit  Spinal 
und  Silber,  oder  ortmge  Sridr  und  Gold.  VI.  TU. 
und  VIII.  De-nins  zu  Meublrmer.t.  IX.  Allego- 
rien in  Stamm Bucher,  Tobaks-  und  ArbeitsBeule), 
zu  Näh-  Spiel -und  ArbeitsKästrhen.  X.  Bouqueta 
.  su  Tuchern  nach  Morgenländischer  Art,  in  Gold 
und  Seide  zu  sticken.  XI.  l)e»»rins  zu  Türkischer 
Stickerei,  bestehend  aus  Bordüren  in  flüchtigen 
Zügen,  klrinen  Blümeben  und  Blüttern,  nach  den 
neuesten  Originalen.  XII.  Die  Zeichnung  des  ge- 
stickten  ModellTuchs. 

Um  den  Damen  einen  anschaulichen  Begriff 
von  der  Stickerei  auf  Linon  mit  Garn,  Spitzen- 
Grund,    Gold  uud  Seide  zu  geben,    wird  diesem 

5.  Theil  ein  auf  feinen  Linon  mit  Gold,  Sride, 
SpitzenGruud  und  Garn  gesti'ktes  Modell  Tuch  bet- 
gefügt. I*  s  befinden  sich  d.«r.iuf;  9  Stück  ßnurjrets 
auf  verschiedene  Art,  mit  Garn  und  Spitzend  und, 
mit  Seide  und  SpitaenGrund,  mit  Gold  uud  Spitzen- 
Grund,  und  so  abwechselnd  und  umgekehrt.  Fer- 
ner ein  vorgestirkter  Satz  von  einem  J  )auteriKl«-ide, 
mit  einer  Plattitüde  von  SpitzenGrund  mit  Sammet- 
Mouschen  und  Gold  Ringen;  ein  orangefarbener  mit 
Feuerroth  u.  Capücien  schattirter  LackStengel ,  mit 
ei.it  r  natürlich  goldeueu  Kot  nAehre ,  einer  IJafer» 
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Aehre,  drei  grofsen  Chinesi<chen  Blattern  und  einer 
Schlrife  von  Fran/.en  und  Paillettes;  —  eine  mit 
Bl.unen  gefüllte  Urne  als  Cairo  mit  Arabesken;  — 
ein  Korb  von  SpitzenGrund  mit  GoldGitter  und 
natürlichen  Blumen. 

Der  Preis  der  iwei  erschienenen  Hefte  diese» 
3.  Tbeils  i»t  /«  Rlhlr.  ♦ 
Der  3.  Heft  mit  illum.  ModellBlatt  2  Rtblr. 

Mit  gesticktem  ModellTuch  5  Hthlr. 
Der  3.  und  letzte  Theil  diese»  Werks  kostet  aho 
kompler,  mit  illuoiinirteui  ModellBlatt  6  Hthlr. 

Mit  gestickrein  ModellTuch  9  Hthlr. 
Das  ganze  Werk,  3  Tbeile  kompl.  illum.  19  Rthlr. 

brodirt  27  Rtblr. 


Leipzig. 


Vofs  und  Comp. 


Folgende  neue  Schuften  sind  in  allen  Buch- 
Handlungen  zu  haben: 

Bemerkungen  über  die  Mündigkeit 
zum  Testiren  nach  römischen  Hechte. 
Von  llanr.  H'üli.  Stltultei,  Oberst  euer- 
Sekretair    in   Alten  bürg.    Jena  1300. 

bej  J.  0.  Voigt.    12  tir. 

Die  bekaruiute,  in  den  Hü nden  jedes  Juristen  be- 
findliche Schrift  des  Herrn  Kanzler  Koch:  fiele,  h- 
rangen  über  die  Mündigkeit  zum  T «sti- 
ren, hat  Veranlassung  zu  einer  Gegenschrift  von 
feinem  sachkundigen  praktischen  Juristen  uuter  obi- 
gem 1  iiel  gegeben ,  die  allgemeine  Aufmerksamkeit 
verdient,  und  überall  von  ungemeinen  tieteu  h.in- 
sichten  in  diesei  Materie  zeugt.  Die  Ausfuhrung 
ist  nach  dem  Urthcile  sachkundiger  Männer  muster- 
haft geratheu,  und  man  hat  hierdurch  blols  ihr 
Dasein  anzeigen  Wullen. 

Beyträge  für  die  Bil  i  n  n  g»g  es  ch  i  ch  t  e 
der  brdflache,  besonders  für  die  Up- 
bildung  der  Thüle»  und  Berge.  Nach 
auf  serer  Ansicht  entworfen  von  fr. 
A.  Himrotl,  lnspector  und  Professor 
an  der  Oberschule  zu  Wetzlar,  und 
mehrerer  gelehrten.  Societäten  Mit- 
glied. Jena  ißoo.  bey  /.  (r,  Voigt,    10  Gr. 

„Gegenwärtige  Beiträge ,  *«  sagt  der  Hr.  Verf.  in 
der  Vorrede,  „sind  eine  Einschaltung  zu  meinen 
Unterhaltungen  über  die  Erde  und  den 
BrT en  sehen,  von  «reichen  der  erste  'I  heil  »795  zu 
Wetzlar  erschien,  und  der  S.  nun  bald  fol-en  wird. 
Diese  Beiträge  haben  die  Abnicht,  jene  Mutbroalstiu- 

§en  über  die  Oberfläche  unser«  Planeten,  welche 
ort  dichterisch  und  dialogisch  eingekleidet  waren, 
von  solchem  Schleier  enthüllt,  in  ihrer  natürlichen 
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Gestalt  dlrftuatfUeu,  und  %Z&  besonder»  »och  mit 

einigen  neuen  Bemerkungen  über  die  Gegenthäler 
su  bestätigen  u.  ».  w. ;  ich  bin,"  sagt  der  Verf.  in 
der  Folge  weiter,  „veranlafst ,  mir  bei  meinen  Un- 
terhaltungen das  Weltall  in  einer  grolsen  Vetbin- 
dung  durch  Kometen  zu  denken,  durch  deren  Be- 
such die  wohnbaren  WehKörper  bei  der  Uebermacht 
eines  innern  Rrandes,  wovon  sich  Spuren  genug 
»eigen,  rn  ihrer  Urbarkeit  und  VegetationsKrait  ver- 
jüngt werden.  Diese»  Ideal  trifft  mit  den  Franktin'i~ 
sehen  Hypothesen  am  nächsten  zusammen ;  gleich- 
wie die  Darstellung  der  Herten  KtügA,  Voigt,  I'aU 
hu  und  de  Lüc  dabei  in  Hinsicht  auf  Geogenie  vor- 
ausgesetit  bleiben.'« 


*)  Kostet  in  Leipzig  in  wöchentlicher  Sendung  6 
-  Emaniii.aiaraiöüoeihaUeii.      ä.  iUJaKt, 


Von  der  hier  unter  der  Direktion  de»  Hrn.  Hofi- 
Raths  Meusel  herauskommenden  Litleratur- Zeitung 
liegt  der  Monat  Januar  bereits  in  allen  Buchlland- 
lungen  Teutschlands  zur  Ansicht  und  zur  Abgabe. 

Der  ganze.  JahiGang  kostet  1  Kavolin  oder 
6  Rtblr.  4  Gt.  Sachs.,  für  welchen  Pin*  man  ihn, 
ohne  irgend  eine  Erhöhuug,  einzeln  in  wö- 
chentlichen Sendungen  auf  allen  löblichen  PostAem- 
tern.und  in  allen  BuchHandlungen  habeu  kanu  *).■ 
Erlangen,  am  so.  Febr.  iöoo 


Nachricht  für  SchulMänner  und  Haur- 
Lehret. 

So  unleugbar  e»-i»t,  dafs  die  Anweisung» 
11101  Lateinisch  Schreiben,  oder  aus  dem 
Teutschen  ins  Lateinische  »u  übemetaen  einen  vor- 
sruglichen  Theil  des  SchulUntenicht»  ausmacht;  eben' 
so  unleugbar  ist  e»  auch,  daf»  e»  bis  jetzt  an  einen* 
SchulBuche  gefehlt  bat  ,  welche»  zu  einer  allgemei- 
nen Brauchbarkeit  in  jeder  Rücksiebt  geeignet  gewe- 
sen wäre.  Denn  nicht  blofs  eine  «weckmufsige  Aus- 
wahl nützlicher  Materialien ,  die  übersetzt  werden 
sollen,  sondern  auch  ein  nrrge  messener ,  zu  diesem 
Behufe  ganz  besonder»  eing.Tuht.rter,  jind  vom 
leichtern  »um  Schweren  alfinflig  fortschreitender 
Vortrag;  nicht  blol»  die;  Angabe  1  .ateinischef  Re- 
densarten, die  der  Schüler  in  »einem  Lexikon  auf- 
finden kann,  oder  die  Anwendung  und  das  Hinwei- 
aen  auf  grammatische  Regeln  ,  sondern  auch  andere 
den  Geist  und  Gang  der  l,ateiuirrli*n  Sprache 
betreffende  Bemerkungen  sind  erirf  iiothwendigen 
Erfordernisse  eine»  Buchs,  nHaja»  unsere  studirende 
Jugend  so  sehr  bedarf.  Zugegeben ,  daf»  ge.cbickt« 
Lehrer  der  Latein.  Sprache  durch  eigene  Anleitung, 
ihre  Schuler  »elb»t  auf  eine  aweckmafsige  VVei»e 

Thaler  und  * w 6 1  f  Groschen  Weh».      at  Rtdakt. 
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im  Ueberaetzen  aus  dem  Teutleben  in*  Latein,  üben 
können,  und  wirklieb  üben,  so  werden  doeb  aueb 
diete,  schon  in  Hinsicht  der  groben  Ersparnifs  der 
Zeit,  welche  auf  da»  Diktiren  der  Aufgaben  gewandt 
werden  mufs,  eben  so  gern  zugeben,,  dal»  durch 
ein  Buch,  welches  eine  zweckmälsige  Anleitung 
für  funge  Leute ,  r.u  Uebersetaungeu  aus  dem  Teut- 
»chen  ins  Lateinische  enthält,  einem  grofaen  Bedürf- 
nifs  abgeholfen  wird.  Zur  Bearbeitung  ein«  sol- 
chen Buchs  ist  es  mir  geglückt,  Herrn  KirchenRath 
Döring  in  Gotha  au  gewinnen ,  der  die  dazu  nö- 
thigen  Eigenschaften,  Kenntnisse,  Erfahrung,  Fleifa 
und  Geschmack  in  einem  seltenen  Grade  in  sich  ver- 
einigt. Von  diesem  Buche,  wrlches  in  8  Theile  und 
4  Kursus  zerfällt,  erscheint  der  erste  Theil  in 
der  nahen  OsterMesse  in  meinem  Verlage  unter 
dem  Titel: 

Auleitung  «um  Ueberaetzen  aus  dem 
Teutschen  ins  Lateinische. 

Dieser  Theil  enthält  S  Kursus  oder  Aufgaben  zum 
Uebersetcen  ins  Lateinische,  nach  den  Bedürfnissen 
der  zwei  untern  Klassen  einer  Lat.  Schule  einge- 
richtet. Der  Inhalt  macht  ein  Ganzes  aus.  Der 
erste  Kursus  enthält:  Erzählungen  aus  der 
Kömischen  Geschichte  in  chronologi- 
scher Ordnung  von  Romulus  bis  zum 
Ende  dea  aweiten  runischen  Kriegs. 
Der  zweite:  Erzählungen  u.  s.  w.  vom 
Ende  des  zweiten  Punischen  Kriegs  bis 
zum  Tode  jlugust't.  Die  unten  beigefügte  Phra- 
,  seologie  ist  nicht  nur  mit  einer  Verweisung  auf 
grammatische  Regeln  nach  Bf  der,  und  mit  Sprach- 
Beracrkungen  verwebt,  sondern  auch  aus  den  rein- 
sten Quellen  geschöpft.  Ich  hone  mit  Zuversiebt, 
dafs  kompetente  Richter  dieses  Buch  einer  allgemei- 
nen Empfehlung  für  Schüler  würdig  achten  wer» 
den.  Ich,  an  meinem  Tbeile,  suche  diese  zu  erleich, 
tern  durch  guten  korrekten  Druck  und  billigen 
Preis. 

Jena ,  im  März  ißoo.        Friedrich  Frommann. 


LandKartenRecens  ion. 

Eine  Karte,  die  eine  deutliche  Uebersicbt  der 
königl.  Preufsisohen  Lande  gewährt,  ist  nicht  nur 
-«regen  der  Wichtigkeit,  au  der  sich  dieser  Staat  seit 
kurzem  empor  geschwungen ,  höchst  interessant, 
sondern  auch  um  desto  nöthiger,  da  er  sich  von  der 
OstSee  bis  sum  See  nach  Neufchatcl,  und  vom  Rhein 
bis  zur  Memel  erstreckt ,  und  nur  durch  das  Band 
einer  weisen  und  gleichförmig  wirkenden  Regierung 
so  viele,  zum  Theil  von  einander  abgesonderte  und 
entlegene  Provinzen  zu  einem  so  kraftvollen  und 
blühenden  Staat  vereinigt  werden  konnten.  Diesen 
Zweck,  nämlich  einer  allgemeinen  und  vollständige» 


6Co 

Uebersicbt  da«  Ganzen,  kann  nur  eine  GeneralKarta 

gewähren,  die  alle  Forderungen  befriedigt,  welch« 
man  au  eine  gute  Karte  von  dieser  Ait  machen  darf, 
die  aber  auch  nicht  über  ihre  Grenzen  hinaus  geht, 
und  mehr  zu  leisten  sucht,  als  das,  was  ihrer  Best  im» 
suung  eemäis  iat.      Line  Karte,  die  aus  mehr  ala 
1     Utahs  e  Arolsen  Blättern  besteht,  oder  der  An- 
zahl det,  BÜU»<r  uacb,  wobl  gar  für  einen  Atlas  gel- 
ten könnte,  kaun  nicht  mehr  eine  eigentliche  Gene- 
ralKaite  beilisen,  weil  sie  aufser  der  Mühe  des  Aus- 
einandersetsens  der  Sektionen,    worunter  die  Ge- 
nauigkeit jedes  Mal  leiden  muXs ,    von  dem  Auge 
nicht  mit  einem  einzigen  Blick  gefafst  werden  kann. 
Wenn  aie  al&o  nicht  ganz  speciell  ist,  so  wird  eine 
aolche  Karte  immer  als  ein  unseliges  Mittelding 
nicht  halb  so  nützlich  sein,    als  sie  hätte  werden 
können,  wenn  sie  einer  von  beiden  Gattungen  ganz 
angehörte.    Eiue  GeneralKarte  kann  zugleich  einem 
Reisenden  brauchbar  gemacht  werden ,  wenn  sie  die 
Kour»e  der  fahrenden  und  reitenden  Posten  enthält, 
und  die  Entfernung  der  Stationen  in  Meilen  mit  Ge- 
nauigkeit angiebt.    Wenn  endlich  eine  solche  Karte 
nicht  mit  unbedeutenden  Üertern  beladen  ist,  son- 
dern nur  die  wichtigsten  heraus  hebt;    wenn  der 
Stich  rein,  deutlich  und  von  einer  Hand,  auch 
die  Illumination  nicht  in  Sudelei  ausgeartet  ist,  so 
wird  sie  mit  Recht  den  Beifall  der  Kenner  erhalten. 
Die  kürzlich  erschienene,  und  in  Berlin  bei  Simon 
Schröpft  u.  Com r.  in  Kommission  gegebene  Gene- 
rcraiKarte  von  den  königl.  Preufsischen 
Staaten,  von  Jack  gestochen  1790.  In  2  Blat- 
tern auf  schönem  Engl.  Papier  ä  8  Rthlr. ,  und  auf 
Leinwand  in  Etuis  ä  5  Rthlr.  is  Gr.  hat  alle  er- 
wähnte Eigenschaften,  und  ksnn  daher  mit  Recht 
empfohlen  werden.     Sie  geht  nur  bis  auf  -die  Frän- 
kischen Fürstentümer  herunter.    Das  Fürstenthum 
Neufchatel  und  die  Grafschaft  Valengin  sind  auf 
einem  abgesonderten  Kärtcheu  in  einer  Ecke  ange- 
bracht worden.     Der  Vortheil,  den  man  dadurch 
gewonnen  hatte,  dafs  dieses  Ländchen  mit  den  übri- 
gen Theilen  der  Mouarcbie  in  gehörige  Verbindung 
gesetzt,  worden  wäre,  würde  den  Nachtbeil  nicht 
aufgewogen  haben,   den  die  Deutlichkeit  und  Voll- 
ständigkeit der  Karte  durch  einen  su  kleinen  Mafs- 
Stab  erlitten  haben  würde.    In  Rücksicht  der  Ein- 
tbeilung  zeigt  sie  aufser  den  gewöhnlichen  Landes- 
und  ProvinzGrenzen  auch  die  in  ao  Kammer  -  und 
3  ihnen  untergeordneten  KammerDeputationsDepar- 
tements,  ferner  sind  durch  Zeichen  die  Ersbisthü- 
»er,  Bisthümer,  hohe  LandesKollegieu  und  Uni- 
versitäten angedeutet  worden.      Alles  dieses  macht 
die  Kaue  dem  Geschäftsmann  unentbehrlich,  und 
für   den   Liebhaber   wird   sie  auch  schon  durch 
ihre  äuCsere  Eleganz  eine  angenehme  Erscheinung 
sein.  S» 
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10.  April  ißoo. 


Königs  von 


Mehren}  KabinetsOrdres  des 

Freufscn,  Friedrich  ffWulm's  III 

(Vgl.  Allg.  litt-  Am.  ißoo,  Nr.  56,  S.  545-550.) 

An  den  KonsistorialRath  Dr.  Aug.  Herrn.  Niemeyer 
in  Halle. 

Dieser  widmete  mit  höchster  Frlaubnifs  achte  Schrift : 
Ueber  öffentliche  Schulen  und  Ertichungian<talten.  Hallo 
>?0Q-  g» ■  8-  •  welche  auch  der  Dritten  verbesserten  und 
»Utk  vermehrten  Ausgabe  seiner  Qrundtütze  der  Erziehung 
and  des  Unterricht*  für  titern,  Hmuilehrer  und  Schulmänner. 
Halle  179;).  gT.  8-  einverleibt  ist.  dem  Könige,  und  er- 
Iiielt  darauf  folgendes  KaULietSchreiben : 

Würdiger,  besonders  liebet  Getreuer!  Eure  mir  ge- 
widmete Schrift»  über  ollentlichc  Schulen  und  Erzie- 
hung» Anhalten  ,  ist  gerade  zu  rechter  Zeit  erschienen, 
Wo  aucl»  das  ObcischulKi  llcgiuni  auf  meinen  Befehl  bc- 
ichiftigt  ist.  cineu  »aftgemeinett  Plan  zur  Schul  Verbesse- 
rung in  ineinein  Laiide  auszuarbeiten.  Ihr  habt  darin  den 
GcsichtsPiinkt  so  richtig  gefafst ,  die  bisherigen  Mängel 
des  £dml Wesens  »o  vi.lUuudig  und  gründlich  erörtert, 
Und  die  iweekin..!»igslen  Mittel  zu  deieu  Abstellung  vor- 
geschlagen. Ich  teilet  kann  diesem  in  jeder  Kucksicht 
klassischen  Werke  meinen  ganzen  P.cifall  nicht  versagen, 
etkrnne  vielmehr  dankbar  i!as  giofse  Verdienst,  das  Ihr 
Euch  dadurch  aufs  neue  um  die  öffentliche  Erziehung  der 
Jugend  erwürben  habt,  iiud  vej bleibe  Euer  gnadiger 
König, 

Friedrich  Wilhelm. 

Potsdam,  den  13.  May  1799. 

(Aus  den  Jährlichem  der  Preufüichen  Monarchie  1799, 
September.  S.  49-50.) 


*)  Mit  Köpfen».    Nürnberg,  Raipe  1799.  Kr-  fcV' 


An  den  Prediger  J..  Re-eiy,  den  jungem,  zu  Carl», 
ruhe,  in  Schlesien. 
Se.  königliche  Majestät  von  Preußen  u.  ».  w.  Itaben 
die  von  dein  Prediger  liegely  eingesendete  Getc/Uchts  und 
Beitreibung  von  Carltruhe*)  mit  gröfstem  Vergnügen 
aufgenommen,  und  danken  dcmselbcu  aufrichtig  für  »eine 
dabei  gehabte  gute  Absicht.     Wa»  jedoch  die  zugleich 
nachgesuchte  Einführung  seiner  Religio  ns-Geschich- 
to  in  den  Schulen  betrifft,  »0  überlassen  lluchstdieaelben 
es  ihm,  sich  defshalb  an  das  Ober  schul  Kollegium,  welche» 
gewifs  den  Umstanden  nach  darauf  Rücksicht  nehmen 
wird ,  zu  wenden  ,  und  gebett  ihm  solches  auf  «eine  Ein- 
gäbe  vom  iQ.  May  hierdurch  zu  erkennen. 
Petershagen,  den  2.  Juny  «799. 

Friedrich  ff-dhebn. 
(_dut  den  Jahrbüchern  der  Preuf tischen  Monarchie  1^99, 
Oktober,  S.  159-  1G0.) 

An  den  Direktor  de»  Wai»enHau»es  in  Halle, 

Dr.  Aug.  Herrn.  Niemeyer. 
Würdiger .  besoudci  s  lieber  Getreuer.  Damit  die  ar- 
mem Zöglinge  des  Höllischen  VVaisenHause» ,  die  in  die- 
ser wohliluiigcii  Anstalt  unentgeltlichen  Unterhalt  gans 
oder  zum  Thcil  erhalten  ,  wie  auch  ihre  Lehrer,  Meine* 
Besuchs  sich  erfreuen  mögen,  »o  wia  mir  die  Kenu{iiif» 
dieser  in  ihrer  Art  einzigen  Stiftung,  ffli  deren  Erhaltung 
ich  bei  jeder  Gelegenheit  möglichst  »orgen  werde,  wahre 
Freude  gemacht  hat,  befehle  ich  Euch,  ihnen  auf  meine 
Kosten,  an  einem  von  Euch  zu  bestimmenden  Tage,  eino 
gute  Mahlzeit  geben  zu  lassen,  und  die  Kosten  von  dein 
geheimen  Ties  irrer  /-/  oller  einzuziehen.  Ich  bin  Euer 
gnädiger  König 

Friedrich  Wdhebn. 
Charlottcuburg,  den  11.  July>799. 


d.  RtJakt. 
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Der  KonsistorislRath  Dr.  Kitmeyer  schrieb  hierauf 
an  den  König,  dafs  er  selbst  bestimmen  mochte ,  wio 
viel  dazu  verwendet  weiden  sollte,  worauf  der  König 
100  Stück  Frmdrichsd'or  anweisen  licfs.  Mau  wählte  da- 
her  zur  Feier  des  Festes  211m  Andenken  seines  ISesuclis 
den  3.  August  itjQ.  als  den  lör  ganz  PVeufseu  •«>  fest  1L- 
chen  GehurtsTag  des  Körigs.  Es  wurdou  an  diesem  Tage 
über  Guo  Per»-  nen  gespeist ,  und  sie  empfingen  drei  gute 
Schlingeln.  Kuchen  und  Wein.  Alto»,  was  /.um  Waisen* 
Hause  gchüite,  wai  dazu  eingeladen.  Vor  der  Mahlzeit 
ward  ein  dazu  verfertigtes  Eied  musikalisch  abgesungen, 
und  dann,  ging  die  ganze  Gesell? chaft  paarweise  unter 
dem  God  täte  Ute  hing  in  die  EfsSalc.  und  vertheitte  sich 
an  4.1  Tafeln.  Diefs  alles  verbreitete  schon  eine  allge. 
meine  Fröhlichkeit  unter  Junten  und  Alten,  und  man 
erblickte  hier  ein  wahres  Vclksl'est,  bei  welchem  Bür^ev- 
Tieuc  die  herrschende  Empliudung  war.  Diese  I  i  ende 
waid  aber  noch  mehr  erhöht,  al»  auf  ausdrücklichen  Be.- 
fehl  des  Königs  mitten  unter  der  Mahlzeit  die  beiden 
Direktoren  folgendes  KabinetSchrciben  eröffneten  : 

Würdige,  besonders  liebe  Getreue.  Die  jeut  Eurer 
einsichtsvollen  Direktion  anvertrauten,  ihier  Einstellung, 
Umfang  und  Wirkung  nach  so  einzigen  Stiftungen  de» 
nnvergefslichen  Franke,  haben  für  den  ein  ganzes  Jahr- 
Huudeir  hindurch  aus  eigenen  Kräften  dem  Staate  gelei- 
steten uimibei  reimenden  Nutzen,  einen  gegründeten  An- 
spruch auf  dessen  Dank  und  thätige  Unit  1  Stätzling,  zu 
ihrer  fernem  Erhaltuug  in  ihrer  ganzen  bisherigen  Wirk- 
samkeit. Ich  eile,  diese  heilige  l'ilicht  zu  erfüllen,  und 
ihue  e»  mit  desto  grofserm  Vergnügen  ,  seitdem  Ich  diese 
Anstalten  selbst  nahe»'  kennen  gelernt  habe,  und  dadurch 
zu  3cn  glöfsten  Erwartungen  für  die  Zukunft,  eieren  Er- 
füllung mir  Eure  persönlichen  Eigenschaften  verbürgen, 
berechtigt  worden  bin.  Da»  GeneralDircktoriuni  erhält 
heute  dnn  Befehl,  vom.  1.  Jan.  rßoo  an,  jahilich  4000  Rlhlr. 
zum  Untevluilt  des  Pädagogiums  und  des  Waitenllauses  atts- 
»uzahleu,  dci  EtatsMinister  von  Hatsow  aber  den  Auftrag, 
für  die  zweckmäßigste  Verwendung  dicker  zum  vierten 
Thcil  für  das  Pädagogium  bestimmten  Summe  nvi  Einem 
gutachtlichen  Rath  zu  sorgen.  Der  uneigennützige  red- 
liche Eifer  für  die  Bildung  der  Jugend,  der  von  dem 
Stifter  bis  auf  Euch  vererbt  ist,  und  dem  allein  die  vielen 
svühlthjtigen  Anstalten  ihre  Entstehung  und  Fortdauer 
verdanken  ,  bedarf  keiner  Aufmunterung  ;  aber  Ich  ver- 
»ichcie  Euch,  dafs  Ich  die  Fruchte  Eurer  fort  gesetzten 
Bemühungen  jederzeit  «keimen  werde  als  Euer  guadiger 
K<mig. 

Friedrich  llilliekn. 
Charlotttuburg,  den  27,  July  1799. 

>  » 

An  den  Prediger/..  Begtlv,  nVn  jungem,  zu  Carls- 
ruhe ,  in  Schlesien. 
Se.  hontgl.  Majestät  von  Piculscn  haben  den  von  dem 
Pieü^tr  lu-gcly  uuier  dem  4,  July  eingereichten  lan^h 


einer  Qeuhichtt  der  merkiciirdigiUn  Religionen  mit  Ver- 
gnuge.il  erhalten,  danken  demselben  für  seine,  hier5ei  ge- 
lobte gut«  Absicht,  und  wünschen  aufrichtig,  dafs  ei  den 
*bei  Herausgabe  dieses  gemciuiiüizigwn  Werkes  gehabten 
Zweck  zu  »einei  völligen  Zufriedenheit  erreichen  mu^e. 
Charlctieuburg  ,  den  14.  July  Ojß. 

Friedrich  Wilhelm. 

(Jas  den  Jahrbüchern  der  Preufüulttn  Monarchie  1799. 
Oktober,  S.  159.J 

•  • 
* 

An  den  Burger  /..  C.  Fr..  Koch  in  Bremen. 
Se.  honigl.  Majestät  von  Prcnfsru  u.  s.  w.  verkennen 
die  gute  Absicht  nickt,  welche  der  liuiger  K»ch  bei  Etn- 
semlung  sjinei  GeSchulite  Bremens  und  des  Veruichnistti 
fom  l'J-  'ulij t-ihfange  dwter  Stadt ,  gehabt  hat,  und 
len  ihm  daher  fui  dnen  M itthcilung  und  für  den  hier- 
durch gegebenen  Beweis  seiner  Aufmerksamkeit  aufrieb» 
üg  danken. 

Chariottcitburg,  den  23.  July  1709. 

Friedrich  Wilhelm. 
«  • 

An  den  Dr.  und  Prof.  Ignatz  Festler  in  Berlin. 
Dieser  hatte  die  Gnade  gejiabt,  dem  Könige  die  Dritt* 
Auflage  seines  IMarc-  Aurel'\  zu  überreichen,  worauf  die- 
ser folgende  K.ibinetsOrdrc  an  ihn  ciliefs : 

Mit  vielem  Vergnügen  habe  Ich  den  Marc- Attrel  des 
Professors  FettUr  bereits  in  der   ersten  Auflage  gelesen,  ■ 

und  ersehe  aus  der  Mir  überreichten  dritten  Auflage  diesen 
Werks,  welches  historische  Gründlichkeit  mit  ästheti- 
schem Werth«  verbindet,  dafs  auch  das  grofsere  Publikum 
demselben  Gerechtigkeit  wiederfaluen  läist.  Diefs  ist 
mir  um  so  angenehmer,  da  dt?  in  demselben  aufgestellten 
Giimdltze  unbezweifclten  Ceihdl  verdienen,  und  Ich  dem 
Verfasser  für  dieses  Produkt  seiner  litter.-irlscheu  Arbeiten 
Meinen  aufrichtigsten  Dank  um  bei  sag*,  da  es  Mir 
keinesweges  entgangen  ist,  wie  nützlich  derselbe  sich 
auch  sonst  mit  Verbreitung  guter  Grundsätze  beschäftigt. 
Charlottcnburg,  den  ß.  Augn.--.  17155. 

Friedrich  T Wilhelm. 
{Jus  den  Jahrbüchern  d-r  Prrufsiscken  Monmrchia  »7yO. 
Vktobtr,   S.  iOÜ-'[fj  ) 

•  * 
• 

An  den  EtatsiYlimstcT  FrUdr.  Am,  Fruihcrrn  von 

Heinitz. 

Mein  lieber  F.titsMiuisttr  Freiherr  von  Urinitz.  Bei 
den  aus  Eurem  Bericht  vorn  10.  August  ersehenen  Grün- 
den Sporobure  ich  es,  dafs  die  üifcutlichc  Kunst. Vusstel- 
luiig  der  Akademie  der  Künste  bis  MUH  künftigen  Jahre 
ausgesetzt  weide. 

IcJ«,  genehmige  es  ferner,  dafs  Ihr  zu  diesem  Behuf 
bei  (den  vorzüglichsten  Kuustlcuu  Bestell  Uli gen  gemacht 
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t ;  nur  erinnere  ich ,  dafs  alle  Sujets  ans  4er  alten  My- 
thologie »ml  Geschichte  gewühlt  sind. 

80  lange  als  diefs  geschieh«  ,  Wtxi  die  Theilnahme 
des  Publicum,  für  die  Werke  der  Kunst  «ie  recht  belebt 


Weit  eher  und  in  einem  grofsem  Mals  kann  man 
•ich  dieselbe  versprechen ,  wenn  Gegenstände  der  vater- 
ländischen Geschichte ,  welche  reichen  Stoff  dazu  bietet, 
hcsoudeis  Ith  die  Historien  MaMer  und  Zeichner,  ausge- 
•ucht  würden. 

Ith  gebe  Euch  d.-.her  auf.  hierübe»  weiter  nachzuden- 
ken, und  Mi*  Euren  Plan  anzuzeige».  Alsdann  werde  auch 
.Ich  vielleicht  eher  Mich  entschließen,  wenn  etwas  Wi- 
zflg  J  iclieii  lu  d  Vollendete*  mr  Ausstellung  geliefert  wi>d, 
einige  der  bcifalls  windigsten  Stücke  für  meine  eigene 
Rechnung  an  mich  zu  behalten.  Nur  unter  diesen  Be- 
dingungen  h.mn  ich  Euch  die  Erlaubnis  einheile« ,  den 
Künstlern  hierzu  Hoffnung  zu  machet:.  Ich  biu  Euer 
Wohhffiktiouirter  König, 

FrieJrkh  llühelm. 
Charlotiruburg,  den  17.  Angim  I7[ig. 

(Aus  den  Jahrbü<  hem  sier  V  Teuflischen  Monarchie  »799* 
Oktober ,  S.  156  ) 


Au  den  geheimen  Rath  Karl  Ludw.  von  Oeifeld,  d. 
jung.,  in  der  Neuerlichen  Vorstadt. 
Ve»tcr,  lieber  Getreuer !  Ictf'fuide  die  vr.n  Euch  an- 
gefertigten beiden  Verzeichnisse  Behufs  des  müitsirisehen 
Kalender»  pro  ifcoo,  welche  Ihr  Mir  mit  Eurem  Schrei- 
ben vom  q.  Septbr.  übersandt  habt ,  recht  nützlich  und 
miteihaltetid,  uud  bin  Euch  dafür  aufrichtig  verbanden, 
»Is  Euer  gnädiger  Konitr, 

Fricdfkh  Wilhelm. 

Parcs,  den  13.  Septbr.  1799. 

{Aus  den  JahrbfUhern  der  Premflischen  Monarchie  1799. 
Kovembtr,  $> 


An  den  Dr.  Medic.  ...  Sonnenbur«,  d.  ält.,  in 
Berlin. 

Se.  königliche  Majestät  von  Preufsen  it.  s.w.  haben 
das  von  dem  Doktor  Sonnenburg  mit  seiner  Euigale  vom 
3.  Qktbr.  eingesandte  imdicinuche  Weik,  als  einen  Be- 
weis stiUui  Bemühungen,  gemeinnützig  zu  sein,  aufge- 
nommen, und  ihm  daher,  unter  Bezeiguug  Höchst  Dero 
/.ufjieUenlicit .  für  desjen  Mitlheiluug  iüudurch  JauJ.eu 
wollen. 
Potsdam .  den  5.  Okibr.  1799. 

Friedruh  Wilhelm. 

{Aus  Jen  Jahrltäihern  der  Premftiichen.  Monarchie  1799, 
November ,  S.  2&.) 
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An  Geo.  Fr'udr.  Koch ,  Direktor  des  groben  Rath*« 
Lyxeunu  zu  Stettin. 
Wohlgelahrt«  lieber  Getreuer.  Der  Ernst,  womit 
Ihr  aur  Befördcnuig  der  Humanität  in  Eurem  Fache  fort- 
arbeitet,  hat  meinen  völligen  Beifall.  Ich  habe  diefs  au* 
der  mir  von  Euch  unter  dein  2s.  Oktbr.  eingesandter« 
SrhulSchrift  mit  Vergnügen  ersehen,  und  dcfshalb  dem 
S;a«tsMinister  von  Masiow  dato  Befehl  ertheilt,  die 
darin  von  Euch  zu»  Einrichtung  einer  BürgerSehttle  7.1« 
Stettin  gemachten  Vorschlag*  genauer  zu  prüfen,  mtd 
wenn  deren  Ausführung  nicht  ganz  besonder«  Hindernisse 
im  Wege  stehen,  dazu  tiutig  mitzuwirken.  Diese  Nach- 
licht wird  Euch  hoffentlieh  zu  einer  neuen  Aufmunte- 
rung dienen,  uud  weil  ich  dem  Schulwesen  in  Euch, 
g-111  einen  geschickten  Arbeiter  mehr  erhallen  möchte, 
fo  füge  ich  noch  hinzu,  dafs  Euer  Chef  von  mir  den 
Auftrag  hat,  auf  Eure  Verbesserung  bei  erster  schickli- 
cheu  Gelegenheit  Bedacht  zu  nehmen.  Ich  v  c  rb  lt  i  0  n Euer 
gnadiger  König, 

Friedrich  Wilhelm. 

Potsdam,  den  17.  Novbr.  \~<x\. 

(Aul  dun  Jahrbüchern  der  rreoftiichtn  Monarchie  »"90* 
Decentber,  S.  Yji.) 


F  aal  mann  i  an  a» 

Die  Beeden 
Wunder  de*  Zauber- Werks; 
die  i'ix is 

j  Brüder    aus    Manheim:  . 

von  11  und  »3  Jaliren. 

—  —  —  Ah  /  cell  la  diviae  Harmonie,  etc. 
Qui  Jen  en  d  Je,  Cieux  t 

BoiL 

Mal:    Glockenspiel  a.  d.  Zaabeifiot.  v.  Mozart.  N.  TtUe 
P»g-a8. 

Dal  klinget  so  herrlich,  etc. 

I.  Der  Chor  Olympsanm  Fixim  jubelt,  „Feiner* 
Fi-xfingriger-  B 1 ■■■■!■    -  weiilUh- Behender  Bogen-  Mannt" 
SJiopj'riwh  des  liiimncls  lilherner  wie  Du  sanft  pran- 

ger.d  tauber t  keiner; 
„Vom  hohem  ehern- Äther  •  Berge ,  teoran  Er  hieng,  kry- 

stallen 

„  Simint  leinen  Bogen  Gott  her -ab-  Stirn" :  Harmonie 
»cht  Wonne  Luit  w  wallen." 

»  • 
■ 

Msl:  Aria  a.  d.  Zauberflöte  v.  Mozart.  N.  XXrtT,  pag.fiß. 

Ich  Narr  verga/i  der  Zauberdinge/  etc. 

IT.  „Ol  Sende  Pixis  tweyter,  hub  Er  an; 
»Die  Jon'  her-abl"    Die  sanjte  Zaub  er  •  Run  s  t  ge~ 
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Hernieder  Dich.  —  et  komm!  —  Sein  .  Saiten  -  süf*e     dicnter  Tadel  erkläret:  —    S.  Freuf».  Jaliib.  Jan.  Iui 

diese  Honig -seima  grof.cs  Lob.  —  , 

Und  ewige  S » i n •  Uarmonie  auf  Sein  wohlklingend  Saiten 


Stets  mit  voller  der  Natur  gelettetsich  daheime. 

J.  E.  L.  Paulmann. 
Rath  luid  llalbeuü  Dom-Vicar. 

• 

*  *  BlanJo  ron  Carrama 
oder  die  Liebe,   ein  Abgrund, 
Flu  Trauerspiel  von  Joh.  Ernst  Ludwig  Paulmann  *) 
»Bat!»  und  llalberst.  Dom-Vicar:   Berlin  i^oo,  bey 
Q,  Hayn,    und  in  Comroission  bey  C  O.  Schßn*, 
(iao  P»g.)  8-  8  S*- 
Faulmanns  Tiiolet»  etc.  2te  unveränderte  Auflage.  Berlin, 
,&o,  bey  G.  Hayn,  und  in  Cuinn.issfon  bey  C.  O. 
Schone,  gv.  8-   6  g*- 

Ihro  König).  PrcuW.  Majestät  die  reg.  Konigin  ba- 
ten geruhet  folgende«  allerhuldrcichsie»  Danh-Mittkei- 
luugs- Schreiben  ergehen  zu  lassen: 

[  Copia.] 

Pas  mir  von  dem  Halberstädlischcn  Dom-Vikar  Ernst 
Paulmann  Übermächte  Trauerspiel  Blande  von  Carrama 
betitelt,  liab'  ich  ei  halten,  und  dauke  demselben  für 
dessen  MUihcilung  hiennit  aufrichtig;  zugleich  gebe 
ich  ihm  unter  Zurückseuduug  der  Einlage  zur  Antwort, 
dafs  lieb  derselbe  wegen  der  Aufführung  des  v.  i  er- 
wähnten Trauerspiels  »uf  dem  National- Theater  zu 
Berlin,  an  die  Behörde  selbst  au  adTcssiren  habe. 

L'tbrigen»  verbleibe  ich  dessen  geneigte  Königin 


(Beylage  tu  Nr.  $\  det  Hamb,  unpartlteyisclien  Corre- 
spondenten ,  vom  3.  April  fjtß) 

I 

•  « 

Blando  von  Carranzta,  oder:  Die  Liebe,  ein  Abgrund, 
ein  Trauerspiel ,  von  J.  E.  L.  Paulmann,  Rath:  Berlin 
i3x>.  8-  (8  Sgl-)  ~*  Mi'* —  nur  beym  Verf.  tu  liebelt 
ittt.  (Ej.  Tnolciis,  2te  Auflage.  (/*  gl.)  (Neue  gem. 
Dl.  Halbst.  Nr.  26.  vom  aß.  Oktlfr.  »799.  S-  yfr) 

• 

Theater-Sachen. 
Biando  von  Carranzta,  Berlin,  by  Schöne,  e.  Trauer- 
«p.  v.  J.  E.  L.  Pauhnann,  Rath  u.  Uslbcut.  Dom- Vic.*) 
(so  Gr.)     Ej.  Tiiolet»,   2te  Auflage.  itfoo.    by  Schöne. 
(6  Gr.) 

C  *)  gelobt  in  Jen.  A.  L.  Z.) 

(Hamburg,  uitjarih.  ,  Corretpondent ,   No.  17Q,  vorti 

6,  Novbr.  1799.) 


Potsdam,  Jen  29.  Oktober  »799. 

An 

den  Ilenogl.  Brschwl.  Reib  und  Dom -Vikar 
J.  E.  L-  Paulmann  au  Halberstadt. 
(Aus  dem  Anzeiger  zum  December  der,  Jafirbiiclter  der 
Preußischen  Monmctiie  »799.      83»  wörtlich  ab- 
gedruckt.) 

Triolet«- Ans. 

Paulman  Brschw.  Rath  &  Holherst.  Dom- Tic.  Hui- 
tain,,  Berlin,  93.  »,  (6  Gr.)  „Zärtl.,  »o  gefällig  -  unge- 
zwung.  so  schwierig  ungeacht.  wie  glückl.  vei  wicklnd., 
netuii.  ungekstlt,  m.  Vigu.  saub.  gedr.  Praen.  Hör. 
Virg.  jgm.  germ.  c.  approb.  Heyne  (1  Rt.)  nach  Probe 
würdig. 

•)  Notlüge«  Avis, 
Die  Recensioit  im  ALAnz  Dec  v.  Rath  Paufinan'» 
Triolets;*)  wird  als  ohne  Sein  ZuLfsen ,  u.  als  unrer- 


Bemerkung  über  den  All^.  litt.  Anz.  J799, 
Nr.  152 ,  S.  1919. 

Die  Nachricht  von  der  seltensten  unter  Luther'«  v6k 
Hanns  Lufft  gedruckteu  Schrife«.  lUmiich  dem  Enchiridiom 
piarum  precationum.  1^29.  iC  findet  sich  in  Dr.  Joh.  Bar- 
tholom, liiederer't  Nachrichten  zur  Kbchen-,  Gelehrten  - 
und  Bücher- Geschickte  n,  s.  w.   Altitrf  1765.  f}    Bd.  II, 
S.  92,  mit  folgenden  Wirten:  „Es  ist  111  Sedez  gedruckt, 
so  dafs  ein  jeder  gatuer  ISogcn  in  2  Tlieilo  getheilt  und 
alle  Mal  8  Blätter  in  der  Signatur  mit  einerlei  Buchstaben 
bezeichnet  wordeu ,  und  ist  etwas  Ober  anderthalb  Alpha- 
bet von  solchen  halben  Bogen  stark.    Der  Titel  heilst: 
Enrluridion  piarum  precationum ,  cum  Catendario  et  panio- 
nali,  ut  uocant  etc.  Mw.  Luth.  fuittemhe^ae.  Und  am 
Ende   steht:    VI  ittembergae ,   apud  Joannem  Lufft, 
Anno  .  M  D.  XXIX. 

Die  Abhandlung,  weiche  übrigens  noch  vr»n  einer 
Teutseheu  Ausgabe  des  kleineu  Katechismus  Lw'äti  auch 
von  1521).  16.  handelt,  gehl  von  S.  91-93,  was. diesen  La- 
teinischen Druck  aber  betiifft,  zusammen  bis  S.  »07.  * 
Halle,  am  31.  Dec.  »799.  J.  C.  B. 


•1  Mit  der  Ucbersdirift:    Schriftstell  c  r  i  s  c  h  e  r  "  U  n  t  i  11  n  ;    im  Allg.  litt.  Ana.  »798.    No.  CVCll,  S.  1985- 
agrjo.    Vgl.  ALA.  «799.    N>  4».   S.  458.    und  S,/««  Brief  Ebendaselbst  17*),   Nr.  ^^'48» 


Digitized  by  Google 


669 


67« 


ALLGE 

LITTERA 

ANZEI 

Freitags,  am 


MEINER 

RISCHER 


i  i.  April  1800. 


Nachlese  zu  Ulrich  von  Hutten  in  litterarischer 
Hinsicht  von  M.  Geo.  Ffrolfg.  Panzer.  Nürn- 
berg 1798-  8- 

Zu  diesem  Verzeichnisse  von  Hutten»  Schriften,  wel- 
che» .-in  sich  schon  mit  nicht  gemeinem  Fleifse  und  mit 
•in«  «ehr  lobeuswcrtheu  litterniischen  Genauigkeit  ver- 
feTiigt  ht,  »ind  bereit»  mehrere  Ziuitia,  Bemerkungen, 
Beiu.igc  Ii.«,  w.  im  ALA.M  geliefert  worden,  so,  daf» 
für  mich  nur  eine  £.mz  magere  Nachlese  übrig  geblieben 
ist ,  die  aber  doch  vielleicht  dem  künftigen  Herausgeber 
einer  vollständi  gen  und  korrekten  Sammlung  von  Harun» 
Schriften ,  die  so  viele  Gelehrte  auch  noch  am  Ausgange 
«es  Will,  lahrHundcits  vergebens  wünschen  .  **)  nicht 
ganz  gleichgültig  sein  und  nützlich  werden  kann. 

Die  Gedichte,  welche  Dr.  Pa«»r  No.  IV.  S.  14- oo 
znzeigt ,  findet  man  auch  in  Deliciii  Poetarum  Germano- 
raun  III,  635-721.  Von  den  Epigramm,  besonders  stehen 
5  vor  Juttin  Gobler'»  Chrouica  der  Kriegs- Handel  iWaxi- 
mit.  I.  I'rankf.  iS<i<i.  Pol.  BL  10.  Mehrere  tu  Syluula 
Corimnum  aliquot  a  diutr>it  piis  rl  erudilit  vhis  consertpto- 
rum  (,'5Ö3).  P-  "-»"b6-  Mete  Syluula  ist  Thomae  Nao- 
georgi  Rcgno  Papist.  0-  angehäugt;    das  Gedicht: 

De  non  degeneri  Germanorum  statu,  übeidiif*  in  Freheri 
Scriptoribui  Rer.  Gfrm.  Urgent.  »7»7.  Fol.  '].  Ii ,  noch 
vor  den  pagiuiiten  Bluten..  —  No.  V,  8.  21  -IS.  Wh  bo- 
nos stein  auch  in  den  eben  genannten  Delictis  JU,  803.  — ' 
Wo.  VI,  S.  24.  Panrgyricut  in  laudem  Athens  Archi- 
epitcopi  Mcgunti;  fcbeud.  III.  758-—  No.  VII,  S.  25. 
ExxUmatio  i/i  steter  aus  f.  So.  Pepericorni  vitam; 
Ebend.  III,  795;  «»eh  in  den  Opp.  poet.  —    No.  FHT, 


S.  26-33.  Einige  der  hier  verzeichneten  Stücke,  iilnilich 
a)  Deploratio  internus  Jo.  de  Hutten  Gentilit  sui.  I)  De- 
ploratio  obilus  DocUtl.  Eauitis  Iteiwolfi  de  Lapida 
seit  de  Stein  ad  Jac.  Fuchs  Bambergensem  et  Herbipo- 
lentem  Canonicum,  ej  Phalarumus  Dialog**,  findet  man 
in  dieser  Ordnung  und  unter  folgenden  Titeln  in  Je. 
Gerhardt  M  e  us  c  h  e  nii  Vitit  stsmmorum  dignitate  et 
eruditione  V'trorum  ex  revits.  manumentit  restitutio ,  T.  I, 
p.  5s- 77-  Auch  führt  Durckhard  in  Analect.  ad  Part.  I,  ad 
p.  2.21)  noch  au:  Phalaritmut  Dialogus.  1519.  g.  besonders 
gedruckt ;  und  eine  Ternsche  L'cbci teuung  dieses  nimli- 
clieu  Gesprächs  mit  einer  nicht  uugclehrten  Voirede  de» 
ungenannten  Ucbersetzeis  in  4.  *.  4.  et  a.  Ucber  den 
Charakter  Ulr.  von  Hutten» ,  auf  welchen  nach  Einiger 
Meinung  das  Vei  halten  und  die  Schriften  desselben  gegen 
dcnHeizng  Ulrich  von  Wirtcmberg  ein  sehr  nachtbei» 
liges  Licht  weifen ,  hat  «ich  Joach.  Camerarius  zwar  nur 
kurz  und  ohne  sich  auf  jenen  Handel  Usondeis  einzulas- 
sen ,  docli  nacli  allen  Anzeigen  ganz  uupaiteii«ch  ,  sehr 
tictfend  und  lkhtig  erklärt  in:  De  vitm  Phil.  Melanch- 
thonit  Narratione,  p.  89*9> .  wo  Strobel  in  einer  Note 
auch  jenes  Epigr  amm  in  Melancluhon»  auf  Ottmar  Nachti- 
gall (In  Lutcinium  proteindentem  mottuum  Uuttenum) 
beibringt : 

Cum  laxeres  miteroe  erudeli  carmine  mants , 
Nomen  erit  l'ultur ,  non  Phitometa  ,  tibi ; 
auf  welches  in  Epigrammatum  Phil.  M elanchthonst, 
L.  Vit  Wittel  1575-  8-  Sign.  J.  7.  I.  unmittelbar  folgt: 
Aliud. 

SU  miW  et  , 


A  diis  pro 


venire  putas  ; 


•)  Allg.  litt.  Anz.  it*,8.  No.  CLXXHI.  S.  1788-  >70":  T 

No.  Cl  XXVI.  S.  "iäi7-»ö=4J   "»d  ALA-  ,799'  S- 

")  Ob  sich  wob!  nicht  uus€ 
schämen  üriache  Iwbcn  mag? 


No.  CLXXIV.  S.  1793- •W:   No.  CLXXV.  S.  iQ^-iW. 

I2t7-i222.  d.R'dakt. 

Ult  ich  vom  Hutten  ein  wenig  «u 


7° 
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das  v.eileicht  in  »einer  Anwendung  auf  eben  jenen  Gegen- 
•t»i  d  Bezug  hat.  Doch  vielleicht  schreibt  »ich  a,.ch  die- 
•e*  Distichon  vom  Hilter  selbst  her.  Denn  et  cndi^i  »ich 
danm  e.„  Epigramm,  das  er  unter  ein.  seiner  Bildnisse 
gesetzt  hat,  und  welches  weit  eher  als  diese  MeUmKthon'i. 
acheu  Ep.grammeu  gedruckt  worden  ist.  wie  solche* 
Burkhard  Iii,  a{JH  schon  langst  bemerkt  hat.  —  No.  IX, 
8.40-  Wann  folgende  Schrift  bei  Leich,  p.  ffj,  Phil. 
Koueniani  Lucub>  ationes  et  earmina  nonnullu,  quibut 
inier  caetera  nen  nihil  contra  auetorem  obscurorum  virorum 
tontinetur.  Ups.  per  Va  l.  Sc  h  u  mm  n  num  .5,6.  17.  Kai. 
Oct.  4  gegen  die.  oder  den  Vei  fasser  der  Epin.  gh$%  riror. 
mit  gerichtet  ist;  so  beweist  auch  sie.  da.s  diese  Epin. 
•chon  vorher  im  J.  15*6  bekannt  und  vorhanden  gewesen 
•»id.-  No.X.  8.54-56.  Jt,.  ü  euch  Uni  Encomium 
auch  r„  DelUi,  Poet.  Gern,.  III,  7*7.  _  No.  X, ,  s.  r 
Declamauo  VaUae  steht  in  O '» th  wini  Gr atii  Faiciculo 
Verum  exretend.  et  fugiendarum.  J_Cnd.  160,,.  Fol.  p.  12& 
Aufweiche  Ausgabe  Dr.  Parier  verweist,  ist  mir  unbe- 
kannt. —  No.XIV.  8.  -74-76.  Oratio»**  duae,  welch« 
der  CataL  Imperiali,  „uch  MUter  Am  Schriften  Hutten'* 
anfuhrt,  stehen  in  Fr„A,ri  Scriptoribu*  her.  Genn.  Ar- 
gtnt.i7ij.  nicht,  wie  Dr.  Panier  sagt ,  T.III,  sondern 
Tom,  II,  p.  698  rergL  mit  p.  616.  Audi  in  dem  eben  ge- 
kannten Fatcic.  Her.  cxpetenJ.  p.  ,4,  wo  „  ,lri  c^,,,,^ 

1 f^r         °rati°niS  »J'rtur,  Hutten,  - 

No.  XV,  S.  77-83.  Nemo;  ..  in  Dtlic.  Poei.Germ.  Hl,  •jnCL 
Dieses  Gedicht  ist  auch.  Fsd.  Jul.  Koch;  Sciemif.  Grund- 
x...« t  u.s.w.  Bd.  I,  S.l5a  lu  Folge.  Rctoch.  ,544.  4 
mch.enen.-  No.  XVI.  S.  83-97.  Dialogus  de  Aula. 
KudoUt.  per  Chph,  Aeischerum  i6q2\  i3.  So  wird 
diese  Ausgabe  im  Caul.  Imperial,  angezeigt.  Ich  weif, 
mehl  ob  im  ALA.  1799.  Nr.  ,33,  S.  .az2  der  Buch- 
drucker richtiger  Fleitcher  ge„.„nt  worden ,  witwohl 
das  Uebnge  genauer  „,,d  vollständiger  angezeigt  ist. 
Übrigens  leidet  e,  keinen  Zweifel ,  wie  man  ns.cn  dem 
ALA.  .708  No.  CLXXV.  S.  ,ö.2,  xu  ß,aübeil  ve„nUfu 
Wird.  sonde».  es  xst  gewifs,  daf.  Aula,  Hialogut  in  P  e- 
tre»  Enchr,d,um  aufgenommen  worden  ist.  wie  man 
•uch  aus  'i»r'i*""!"!  Comment.  III,  10o  deutlich  sieht. 
Wo  5  ,03  (tt)  selbst  »och  eine  Ausgabe  :  Argent.  ,550 
«gefah«  wird         No.  XV.H.  4.  S.        D.  et;«] 

Tt**,  't'"*;boiG'ilico  «""t  in  Lui,i„i  Scriptt. 

de  Morbo  Gull,  oder  wie  der  Titel  eigentlich  haifstt  De 
JVIorbo.  Gallico  Omnia  qua.  extant  apud  omne,  Medicos 

ft,  J'2'T    ln  derü,b'' Th9,na' *-■ • 

F.  247.  Nr  ,5,9  wrrd  eine  Französische  Uebersetzun« 
'•™**»<t  ,0  angeführt:  Experte«,  et  approbaü.l 
Ulr.eh  de  Hutten  tauche  U  meJrrine  ^  £ 
Guauuum;pour  circonvenir  ,t  dechaster  1*  maladte  indeve- 
^nent  appellee  Fray  one  ;  tradutte  pur  Jean  Lheradame. 

LTi"- +  ~,    X1X- 8'  *  Die  prif»tio« 

iu  voiuunmgea  Ex^pl«.   .ufl)ovyahrt>  veriprjldl 


«inst  Jo.  Friedr.  Chritt  in  Commrnt.  de  morH'ui,  tcrip. 
tis  et  imeginibu*  l'lri.i  ab  Hutten,  supplendu  »l.o'utn 
de  Hutteno  (Jom:nenr<.rii,  prpposita.     Hai.  1-37    4.  in 
seinen  Xoctibus  Aro.lem. ,  die  ich  aber  mm  Nachschlagen 
nicltt  bei  dfr  Hand  habe,  nebst  einigen  andern  Olcrkwür- 
di-keilen,  zu  liefern.    In  jener  (Jonvnentat.  werden  umcT 
andcrii  .mch  üu^r  einige  Stellen  kritische  Bemerkungen 
angestaUt.  —    No.  XX,  S.  »04.   Im  Catal.  B,bl.  M  0  «• 
ekeniunae,  P.III,  Appendix,  p.  5z,  Nr.  504  findet  sich^ 
„lebri,,  Üialogu,  Vir.  ab  Hutten.  Roms,  Ambergae 
iß. 9-  4-"  Hierdurch  wird  Niceron't  Glaubwürdigkeit  und 
die  Existenz  jener  Amberger  Ausgabe  betätigt  und  aufser 
Z«*iiel  gesetzt.  -    No.  XXXI.  S.  »83.  *  Hier  her  gebort 
auch:  C.  Cr.ipi  Sallu.tii  de  Coniuralione  Ct./,»«». 
£m.iJ.  de  bello  Jugurthino.  Ej.  oratio  contra  M.  T.  Cir.— 
Cic.  or.  contra  Sallutl,—    Ej.  oratt.  IV,  contra  L-Ca- 
tilin.    Porcii  Lajroni*  declamatio  contra  L.  Qali. 
linam.    Oratt.  quaedam  ex  librit  hi.totiarujn  &  (Jrispi 
'  Sali  u,  tii.    Annotarit  tuo  loco  jlotculit  ac  locutionum  uto- 
djs.    {in.igne  typographi.)    Anno  1534.    Am  Ende; 
Banteae,    <p.  Joh.  Heruagium.  1534.  SJ."  3,7  p^.g. 
Die  Rückseite  des  Titelblatts.  S.  3,  enthält  folgende  kurz« 
Anrede:  „Ad  leaorem:  Ouid  in  Autor, bu,  praeter  lunoriae 
perspectam  fidem  quaerendum  rit,  candide  Lector ,  eiu,  ,pe. 
eimen  tum  in  uUi,,  tum  L><  vno  Sallunio,  ditu.idae  bre. 
uitatii  hiitorico,  Hutdericus  Huttenut  contente  effinr 
Kit:  quam  quae  ornuta  ,  propria  ,  rara  ,  compctnwne  et  rlo. 
quutionum  medis  imignia .  »notarit,  quae  not  hoc  „.  (* 
ad  alteram  diutonem,  qua  res  harret,  dfpinx,mu, :   vbi  vero 
cönuhum  attentun, ,  aut  quod  muret  vitamqme  hominmm.  ar- 
guat,  admarginem  ß  Q,ed  in  ipt0  libro  hoe  eignmm  ") 
posutmut.     Hoc  igitar  exemplo  in  caeteri,  vertu  e  autoribut 
et  mirum  quantum  fruetui ,   quo  bnguam  et  mores  fing*,, 
ftrawi  accedat.  hole."  Hieraus  sieht  man  detiAnlheil  Hut- 
ten'* ,„  dieser  Ausgabe,  und  welche,  die  auf  dem  Titel 
angegebenen  ^r,o£at.  t.  I.  ßdU*U  etc.  sind.  Uebrigens 
sche.nt  d.ese  auf  der  RathsBibUothek  in  Leipzig  bcf.nd- 
licheAusg.be  7.iemlich  seltrn  und  wenig  bekannt  zu  sein. 
Denn   weder  di«  Zwcybrücker  Herausgeber  de,  SrnbutH 
habe.,  „din  ihrem  Indice  eJ.t.onum  Fabrtciano  aucüare, 
noch  Panier  in  den  Annal.  typogr.  Vol.  VI,  unter  dem 
J.  1534-    Auch  will  ich  nicht  unbemerkt  lassen .  d*fs  eine 
»1««  Hand  in  jene,  Exemplar  al,  Pro  Menü  hine.näe,c»m«- 
ben  hat :    „  Apophlheg ma  Lutheri: 

Ouivult  sapiemjtertin  Aris tötete,  Piatone  et  Phi- 

hsophia, 

iUe  stultificetur  prias  cum  Quo  et  ,ana  Theolo^ia."  — 
No.  XXXII.  S.204.  8  Hutteni  suh  norni",  Eubuli 
Lordati  epUt.  ad  Mo  nte,  im  m  st«ht  auch  dem  CataL 
Impenab,  zu  Folge  in  Epist.  S.  Clementit,  p.  Bj«.  _ 
h<:XXXUl.  Alle  Gedicht«,  di«  hier  nach  S  252-2& 
«1  OpP.  poet.  «tehen.  finden  sich  auch  i„  Ueiic»,  Poeta- 
rum  Germunoru,,,,  das  einzige:  De  arte  ver,iJ,catorla ,  au„ 
genottunei»,  und  «war,  nicat  wie  es  auf  Treu  und  Glauben 
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iet  Mytitu  im  AT.A.  nqQ,  No.  CLXXVT,  S.  lßaa  heilst, 
Pa/r.  /,  sondern  Part.  Iii,  p.  655  ff. 

Pcltliefslich  noch  die  Bemerkung,  d»f*  Chtri.  CiL 
Jb\her  im  Gel.  I  exic.  Bd.  II,  S.  i7£<)  utiscim  Ritter 
nocli  drei  Schlitten  beilegt,  die  weiier  Panier  noch 
einer  «einer  Ergänzet;  angeführt  hat;  nämlich:  1) 
tiuin  dt  Concitio  Xluntuano.  2)  Gespräch  von  etlichen 
des  Babitt  H'tammelucken ;  beide  unter  dem  Nahmen  Pas- 
qui  Iii.  »nd  3)  folgende,  die  ich  aus  eigener  Ansicht 
genauer  beschreiben  kann:  Dialogut ,  Bulla,  T.  Curtio 
ßl  alac  iola,  Equit*  Üurlassio,  autcie. 

Alalbjlui  a  multit  celebrata  paroemia  Rom  tri 
Vera  *st ,  periimiltt  iungir*  ubiqu*  deum. 

Pontific*  a  Bulla  uenit  hornda  Bulla  Luther  o 
Bulla*,  et  qui  haec  tcripsit ,  nil  ItiÜ  Bulla  fuit. 

"Bulla*  homtnes  legite  illa,  Lxemplo  et  discit*  Bulla» 
Pontijieum  Bullös  tomnia ,  et  eise  nihil. 
Gygantum 

traUrculut. 

Emctuum,  lmpensis  et  Opera  Johannis  Cotitula*. 
Auf  der  Rückseite: 
Typotraphus  Lectori  Veritaüt  Jmico. 
Germane  adesto  Candida 
Veroqu*  anüce  dedile, 
Plmmbata  hic  Butla  dexUro 
Cuptt  noctre  Luthe  r  o, 
Sed  lila  inanis  eit  tonus 
Minit  rrjeitus  omnibus. 
Curanda  est  ergo  ccu  tonul, 
rerit  cito,  et  oui  mux  ade  st, 
Ex  ammo. 

Ei«  hebt  da«  Gespräch  mit  der  Aufschrift  an : 
„Dialcgus,  Cui  Tilulus  buiia,  Interloquutores  Germanus, 
Bulla,"  und  goiit  Rl.  3  a  mit 'der  Unterschrift  mu  Ende  : 
„Latlyrius  Trulla,  apud  Burlaittam  Cutadappa*  regit 
stratiotarum  Mrtropoüm ,  Exeudebat."  Demselben  Bl.  b 
ist  noch  angehängt :  „  Dialogut  Cui  Titmlut  Isuustitia.  In- 
Urloq  uutores ,  Pasquillus,   M  ercuriut. 

P,  Cur  Capnionem  iterum  deeimut  Lto  damnat  miqmO 

Jmditioi  Uli  olim  gramina  prima  dedit. 
M.  Lutherin  akemis  uuibut  quo  pectore  tote 

Arcadico  perdat  drdita  turba  Scoto.  * 
P.  {,)ui  dloram  proceres?  M.  Ouot  magna  Cclonia  nutrit, 

Tum  qui  Loaanii  moenia  summa  colunt. 
P.  Proh  f acutus  I    M.  Mundo  injandumx.    P.  Rhoma  op- 

prAnK  tummum 

Pontificem  et  umra  uiuer*  honore  potet. 
M.  GW««  lUum  qui  fett?    P.  Quoque  catca  et  sordior 

ipta  e  t 

Ex  Ckriitimm  Pietät* 
IK  Iiubinut  regit  suatiotai  um  a  st  er  t  Iis 
Jaciebat. " 


S7* 

Und  hiermit  emiigt  «ich  «weh  dieses  gniue  TTeskchen 
in  (^<iait.  —  i>ii.d  nun  diese  drei  SohlifMU  Hutten  mit 
Recht  oder  (Jim-cht  von  Jöckern  beipele<i  worden?  Von 
d rr  ersten  glaube  ich  selbst  das  letitc;  wenn  es  nämlich 
dieselbe  ist,  welche  in  A'o»t's  Catat.  unter  folgendem 
Titel  steht:  Btgis,  Stnatut,  Populique  A  n  e  /  j  tri i"««" 
Untia  de  *o  eoncilio ,  quod  Paulus  Epiüopas  llomanut 
Mantuae  futurum  simulamit,  et  de  eo  Bulla,  qua*  ad  Caiend* 
A  1  u«mbr.  id  prorogauit ,  declarata  A.  15371  fitemltergae, 
ap.  Jo.  Lufjt.  153".  8-  l'cnn  *•«  dieser  Zeit  war  Hut' 
tan  längst  todt.  Wie  aber  steht  es  mit  den  beiden 
letztem  l 


L.,  im  August  i"q>j. 


Suptuti.it. 


Berichtigung  einer  Angabe,  die  Grafen  von 
KaulnbuTg  betreffend. 

In  der  Historia  antiquissima  eomitntut  Benthrmieniif. 
Auetore  J  oh.  Henr.  Jangio.  llannov.  et  Osnaör.  »773. 
maj.  4.  p.  87.  et  notay,  hei  fit  es:  „Apud  Lamb.  5iAo/- 
nal>.  ad  entuini  1075  mrmoratur  Diedericus  com.es  de 
Cadale  11  bürg  —  Ha  id  dubie  idem,  quem  ex  Ann.  Sax. 
ad  ann.  1056  prodnximus.  Idem  etiam  U'ltit  in  charla 
Henrici  1!  .  imp.  ad  atrn.  109-  et  rad."  —  Ich  sehe  nicht, 
Trie  der  geleliite  Mann  auf  diesen  sogar  in  den  Ong. 
Guelf.  T.  lr,  p.  i  >7  wiederholten  Jinlium  goatlien  ist, 
denn  es  ist  ausgemacht  gewifs,  dali  dieses  drei  verschie- 
dene 1'eiSL.ueu  sind,  luuilich  Grofsvatei,  Vater  und 
Sohn: 

Dietrich  I.  Graf  von  K.atelnburgt 
erschlagen  bei  Pritzwalk,  den  .0.  Scplbr.  1056. 

Dict> ich  IL,  erschlagen  zu  Gerstungen,  den  2t.  lan.  10^5. 

<  *  — N 

Dietrich  UL,  f  zu  Aachen,  den  12.  Airg.  1.0b. 

Dio  Reweise  aber  die  Sipschaft  dieser  Grafen  fiiidct  man 
giofncn  Thcils  in  Joh.  Ludw.  Lev.  Gebhardt'*  hitt. 
geneal.  Abhandt.    TU,  jft,  S.  20U-224. 


Erik. 


Berich  tigttng. 

AU  der  verstorbene  HofRath  und  Bibliothekar  Dr. 
Joh.  Meinr.  Jung  zu  Hannover  Historia*  antiquimmue  Co- 
muatm  Benthemimiis  tibri  tret.  Hannovera*  et  Ümalnug. 
1773.  maj.  4.  herausgab  ,  war  ihm  noch  luibekannt ,  daft  - 
Graf  Otto  von  'lektntburg,  welcher  dem  in  der  Mitte  des 
XUI.  JahrHnndm»  ün  männlichen  Stamm  aiisjjeJtorbf 
neu  altern  Geschlechte  der  Grafen  ron  "Itken.-l'v g  im  Re- 
•itse  «iet  Grafschaft  folgte ,  ein  Sohn  des  Gtafcn  U'to  von 
ii -  1  ri  gewesen  war.  Ich  entdeckte  dieses  zuettt  im 
freiherrlieh  ron  Lani/ttr'^'ischen  Archive  des  Hauses  Ve« 
len  im  I.  i"^t6.  and  schickte  eine  Abschrift  des  Inhalt» 
4er  fMginaiUrkmide  dem  HR,  lung  zu.  So  viel  ich 
weif»,  Jim  aber  weder  er  nocli  ein  Anderer  davon  1 
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Gebrauch  gemacht,  und  ich  glaube  daher,  mit  dessen 
Bekanntmachung  den  Liebhabern  der  vateilaudischcn 
Gesell ichie  einen  Gefallen  zu  »weisen.  Aber  auch  die 
Beweise  hiervon  will  ich  nicht  ganz,  schuldig  bleiben.  — 
Der  erste  ist  ciue  Original  Ui  künde  im  Dorn  Archive  zu 
Mitunter  vom  J.  1  cf*5 ,  WOrifl  es  heifit  :  Ouod  nobile s  viri 
Otto  de  Benthem  cum  Ottona  jilio  suo  et  H  in  ri  c  ut 
de  Aldenburgh  Comittt ,  succetsores  et  herade* 
(Jrroxlt  quondam  Cömitis  r>r.  I  i  n  .  defuneti, 

—  —  Maliter  et  petpetuo  recetierunt  ab  Advocatia ,  quam 
de  facto  tibi  usurpaveraut  minut  Joste .  ut  creditur ,  in  domo 
dita  de  Coden  hörst,  ptrtinente  ad  Uotem  Eccleiit  in 
Letl'trghe.  Sie  ist  vom  Bischof  Gerhard  von  Münster 
und  den  Grafen  von  Bentheim  und  Altenburg  besiegelt.  — 
Der  andere  i:t  eine  Ol  iginalUrkuiide  im  Archive  de*  Klo- 
tfceis  Marienfeld  Vvm  J.  i'.'Z,  worin  Otto  Dri  gratia 
Comet  in  Benthem  bezeigt,    dafs  ihm  sciu  RuigMauii 

'  Jsicolaus  t  on  Thum  (de  Turri)  den  an  das  Kloster  Maiicn- 
feld  beieits  verkiuuien  Zehnten  über  den  Huf  Sletbrilgge 
jetzt  aufgetragen  und  darauf  verzichtet  htbe:  „  Accedente 
ad  i>l  J  utte  uxorii  sue  (Sicolai),  nvilroque  et  Orients 
nostri  Vriuto  geni  ti ,  in  Tu mi.\ rsu  no  C  o  m  1 1  i s ,  ac 
cetercrum  noitrorum  hrreduin  plct.o  et  rxpres'o  Lon.ensu, 
dktam  deeimatn  in  noitrit  tibere  et  absolute  manibus  resigna- 
vit;  Kosque,"  sagt  er  ferner,  „drineeps  ipsam  üecimam  Ol- 
nabtugensi  Ectlesu ,  a  qua  in  feodo  tenuermmut ,  eandem  re~ 
signavimus  cum  conseiuu  dicti  Ottonis,   et  pretenlibmt  lit- 

•  teeis,  nostro  et  ipsius  Orrchis  tigillis  -eimul  ««• 
nitis,  resigntmus  etc." —  Das  Siegel  des  Grafen  Otto 
ron  Tekeneburg  ist  licrzfm iiiig,  und  stellt  im  Schilde,  d:s 
der  1-aiige  nach  in  zwei  Felder  ^■•tlieilt  ist,  auf  dem  einen 
die  ßcnt'iWfii'ischeii  Kugeln  ,  auf  dem  andern  die  Tckene- 
burg'ischen  Herzen  vor,  so  zwar,  daf»  auf  jedem  nur  die 
ll.il/te  der  Wappen  zu  sehen  ist.  —  Der  dritte  Beweis 
i;t  die  oheu  erwähnte  Original d künde  im  Archive  des 
Hauses  Velen  .  aus  demselben  Zeit  Alter,  in  welchem  der 
Gl*J  Otto  von  Tekeneburg  fai  seinen  Binder,  de.i  Grafen 
Ecbe-tvon  Bentheim,  einer  Gefangenschaft  wegen  ,  Bürg- 
ten ait  leinet.  Doch  bin  ich  des  Inhalts ,  wegen  Mangel 
an  Einsicht  »einer  Manuskripte,  voijcut  nicht  ganz 
gr  wifs. 

Essen,  am  5.  Mäjz  iQoo.        Nicol.  Venant.  Kindiinger. 


Berichtigung  der  KorrcspondenzNachricht  aus 
Hannover,  vom  1 3- July  179«) ;   im  AI  lg. 
litt.  Anz.  i70<j,  Nr.  13«,  S.  1350-13*;  1. 

In  diesen  Brief  haben  sich  einige  Unrichtigkeiten  eii;- 
grichlichcn,  die  man  einem  Einwohner  vim  Hannover 
Weniger  als  jedem  Andern  vergibcu  kann.  Das  Haus 
BvaiKi»chweig- VYolfettbuitol  zahlt  uandich  nicht  JJoo 
Rihli.  SU  dei  Besoldung  de*  Gami  .veiistiien  Hiuoriogra- 
phetj,  suiideiu  uur  J,  also  aüj  Rtbh.  16  Gr.,  hat  auch 


keineswegs  diesen  Tri  tra»  eiligeeogeti.  DeT  nerte  Tlijtorio- 
grsph,  llofRatll  Jjtdw.  Alhr.  Gebhard,,  vorher  Rath  und 
Professor  au  der  Kit tes  Akademie  zu  Lüneburg ,  geuiebt 
nach  wie  vor  (Joo  Rthlr.  Besoldung.  Den  Gehalt  aber, 
welchen  er  Jlbeidiefs  als  Bibliothekar  bezieht,  bezahlt 
KurBraunschweig  altein.  -  Der  verstorbene  Hof  Rath  Dr. 
Job.  lleinr.  Jung  hatte  noch  300  Rthlr.  mehr,  die  dem 
llofflathe  Gluti.  J^udw.  Scheidt  als  Zulage  gegeben ,  und 
auch  seinem  Nachfolger  Jung,  welcher  Lehrer  des  König* 
Georg's  1IL  gewesen  war,  gelassen  wurden.  „Da*  ist 
eine  Stelle  f Ar  meinen  Jungt"  sagte  der  Konig  in 
dem  Augen  Blicke,  wie  er  die  Nachricht  von  Sclieidt't 
Tode  las. 


Berichtigung  einer  Stella  in  der  Recension 
von  (Cfuti.  Ftiedr.)  Buc/iner's  Nekrolog  für 
Freunde  teutacher  Litteratnr;  im  Allg.  litt. 
Anz.  1800,  Nr.  46,  S.  455. 

Dort  heiftt  ei:  „Die  SiugTbicre  von  Schrebera  er- 
schienen nicht  ins  Französische  abersetzt  (11  im  lieh  rost 
dem  verstorbenen  HofR.ith  und  Professor  Jak.  Friede.  Item- 
Jlamm  zu  Erlangen^ ,  und  müssen  daher  ausgestrichen 
werden."  Der  verslovb.  Büchner  nahm  diese  Notiz  aus 
dem  gel.  Teutschland,  und  sie  hat  in  to  fem  ihre  Rich- 
tigkeit, dafs  lsenßamm  zwar  nuht  das  gauze  selbst  jetzt 
noch  nicht  vollendete  Werk,  aber  d.-ch  den  I.  Band  des- 
selben, ohne  sich  zti  nennen,  übersetzte,  und  zwar  unter 
dem  Titel,  wie  er  auf  dem  vor  mir  liegenden  Rande  lau- 
tet: Hiittnre  natureile  des  Ouadrupedet  repretentet  eTapris 
natura.  .  Tome  /.  IS llomme.  L«  <?<'>£#■  l-e  Maki.  La 
Chuuve -Soaris.  A  Erlang ,  chex  11  otfgang  H'alther 
»775.  4.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  vorläufig  die 
noch  nicht  öffentlich  bekannte  Nachricht  mittheilen,  dafs 
die  jetzige  H  a/tAer'ische  Kunst  -  und  Buehllaudliiug  da* 
ganze  .)<:A/-«for,i*ch«  Weik  vom  Anfange  an  durch  einen 
liier  lebenden  sach-  und  sprachkundigen  Franzosen,  unter 
den  Augen  des  Verfassers,  mit  Zusätzen  und  Vcrbesseiun- 
gen  desselben  bereichert,"  ins  französische  übersetzen 
lassen  will.  MeuseL 


Berichtigung  einrr  Vermulhung  im  Allg.  litt. 
Anz.  tyoo,  Nr.  37,  S.  5G2. 

Dort  wird  vennuthet,  die  in  meinem  Histor.  litterar. 
Iribliograph neben  Magazin,  Strtck  VII  und  VIII.  (Chem- 
nitz gr.  Q.)  5.203-2^(9  vorkommende  Behauptung, 
djfa  Joh.  Major  des  verkappte  Lu  n.  s  f-'igibus  Jesmrbius 
gewesen  sei,  rühre  aus  dem  Nachlasse  des  Rektor*  Bemh. 
bried'.  Humnwl  zu  Altdorf  her.  Ich  kann  diefs  aber  dahin 
beiichligen,  dafs  nur  jener  Aufsau  vom  Professor  |  und 
Prediger  Geo.  Lernt  ff  nldeu  in  Nürnberg  zugekom- 
lueu  ist.  1.  JfMttt 
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Nr. 


ALL6E 

LITTER A 

ANZEllS1 


Dienstage,  am 


6-8 


MEINER 


RISCHER 

GER. 


15.  April  1800. 


Etwas  über  die  Dom  Bibliothek  zu  Mün- 
ster, in  Westphalen. 

Die  jetzige  DotuBibliotliek  h«t  gute  Fonds,  und  be- 
stellt aus  einer  schätzbaren  Sammlung  toi«  Büchern,  vor- 
züglich aus  den  Fächern  des  Staat.« Rechts,  der  Geschichte 
und  der-  Jui isprudeuz.  Wenn  mau  diese  Sammlung  mit 
jenen  in  den  UniveraitatsGehiuden  (nämlich  im  so  ge- 
nannten Kollegium  und  im  ehemaligen  Kloster  Ueberwas- 
»er)  so  verbände,  dafs  man  in  jedem  dieser  drei  Biblio- 
ihekGebäude  nur  die  Bücher  von  einigen  Wissenschaften 
verwahrte  und  zusammenstellte,  so  wurden  sie  eine  aus- 
erlesene ßücherSammluug  beinahe  aus  allen  Fächern  aus- 
machen. Meine  Absicht  ist  aber  hier  nicht,  die  jetzige 
Lage  der  Münster ischeu  Domßibliothek  zu  schildern, 
10 n «lern  bh.Es  einige  Kachiichteu  von  dem  frühem 
Zustande  und  der  ersten  Einrichtung  derselben  mit. 
zuiheilen. 

Beim  Dom  tu  Münster  ward  gleich  Anfangs,  wie  bei 
allen  DomStütern,  eine  Schule  angelegt ,  die  von  selbst 
•ine  Bibliothek  nach  sich  führte.  Der  Scholaster  und 
die  uuter  ihm  stehenden  Rektoren  mufsten  den  angehen- 
den DomGeisilicheu  (I )oniiccllaTen)  und  Andern  nicht 
nur  in  den  ersten  AnfaugsGr  ünden ,  sondern  auch  in  den 
hohem  Wissenschaften  Lntcrricht  ertheilen  •) ,  nnd  sie  so 
weit  bringen  ,  dal»  sie  mit  Nutzen  die  auswärtigem  Uni- 
rei.itäten  besuchen  konnten.  I, 

Diefs  w»t  bereits  im  Xf TL  JalirTIunderte  beim  Dom- 
Stifto  xu  Münster  eine  löbliche  Gewohnheit,  die  aber 
gegen  das  Ende  demselben  Jahrilunderts  nachzulassen 
schien,  und  das  DomKapitel  im  f.  1303  au  jenem 
merk  würdigen  Statut  führte.  Kraft 


Schuljahren  entlassen  und  ins  Kapitel  aufgenommen 
werden  sollte,  der  nicht  volle  zwanzig  Jahr  erreicht  und 
eine  hohe  Schule  iu  Italien  oder  Frankreich  ein  Jahr  laug 
besacht  habe.  „  .\  os  Decanus  et  Capiudum  EccJesie  Mono- 
steriensis,"  Jieifst  es,  —  —  „volentes  utilitati  Studentistm  in» 
tander«  et  providere,  ne  consssetu-do  laudabili's  kae- 
ttnut  observata,  rundi  ad  Studium ,  deiitcept  obmittm- 
tur,  provide  et  rationabiliter  duximui  statuendum,  quod 
nalius  dt  eetero  notier  emancipalur  toncanonicus,  niii  viginä 
annorum  Jinilil ,  et  Paritut  vet  Iiononie  aut  mJibi  in  Lom- 
barde sive  in  Fnaneia  in  studio  per  1 
terit  generali,  nisi  in  alia  Ecclesia  Beneficiu 
ibidem  emanäpatut  rxntat.  Concedimui  etiam 
quod  li  aliquem  viginli  annot  habenlrm ,  qui  prius  in 
rali  studio  non  Jutrat,  emaneipari  tontingat ,  idem  sie  1 
eipatus  infra  duodeeim  septimanas  a  die  emaneipationil 
hujuimodi  ad  Studium  generale  versus  Pari  iat ,  Bononiam 
vel  alibi  in  Francia  tea  Lombardia  ad  locum,  ubi  ttudistm 
hvjusmodi  regitur,  proficiset  debebit ,  ibidem  ad  minus  per 
imiur  anni  spacium  permansurus :  alioauin  ti  injra  duadteiat 
septimatUL!  predictas  iter  non  arriputrU.  ad  Studium  vt~ 
niendi ,  extunc  a  Prebenda  sua  tum  diu  suspensus  permaneat 
ipso  facto ,  quousque  iter  arripiat  eundi  ad  Studium ,  ut  est 
dictum  etc."     Im  J.  1387  ward  diese»  Statut  erneuert ,  ge- 


.denrkh,  bestätigt. 

Ohne  mein  Erinnern  wird  man  bemerken,  flafs  der- 
gleichen Anstalten  schon  eine  Bibliothek  vorAiisseueu, 
besonders,  da  die  Anschaffung  der  Bücher  iu  jenen  leitest 
für  die  angeheuden  Schüler  so.  wohl,  ah»  für  die  Lehrer 
ligen  Kosten  ui  " 


den     verknüpft  wsiren  :  und  da  durch 


Anstalten  nach 


•)  Von  der  Schule  bei  dar  StiftsKirche  zu  Eseen  «reifst  es 
bil  submonitores ,  qui  sunt  sutficientts ,  «st 
Hheioriea.  jLtndHnger. 


In  einem  alten  Manuskripte  :  htm  Magister  (S-holae)  habe- 
Sihutares  in  phiiosophia  mormii  »t  nmtmrati  et 
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wie  vor  m weher  gelehrte  BöralteVr  errngen  ward ;  »o 
ergiebt  e*  »ich  auch  von  selbst ,  wie  die  DomBibliothek 
nach  und  nach  an  Manuskripten  zunehmen  irmfste.  Dat 
lS'ekrologium  der  Dom  Kirche  zu  Münster  *)  bestätigt 
dieses  an  zwei  Stellen.  Auf  den  6.  Marz  heilst  e»: 
„Godejridut  de  ton  presbiter,  Decanut,  Jrater  nouer, 
aus  dedtt  —  —  —  etiam  ad  fabricam  V,  Marcat  in 
\ibris-,"  und  auf  den  aty.  April :  „Hermann  :  i  Dettums 
major ,  Jrater  notier  memonalit ,  qui  dedtt  —  —  —  eliam 
HbroM  tuet  valentts  XXX.  Marcos  ad  Structuram 

.  Dafj  in  dieser  Bibliothek  Undier  über  mannigfaltig« 
Gegenstände  verwahrt  wurden,  ist  nicht  zu  bezweifeln: 
suwetten  findet  man  auch  in  den  Urkunden  ein  und  da* 
•andere  Buch,  ».  B.  Hi'totia  beati  Lud»  er  i  Epttcopi  etc. 
zufällig  angefahrt.  Diese  Mannigfaltigkeit  ersieht  man 
auch  aus  der  Verordnung,  welche  das.DomXnpitcl  üi  Ben  elf 
ihrer  Bibliothek  1362  erlief*,  und  durch  dieselbe  zugleich 
«einem  Bibliothekar  einen  Gebart  aussetzte.  Diese  merk- 
würdige Verordnung  verdient  hier  eine  Stelle:  AVr  Der«- 
Sias  et  Capitulum  Eccleste  Monatteriensis  Vnivertis  presentes 
Utero*  viturit  et  audituris  rolumut  eise  notum ,  quod  not 
eonsentu  -prehabita  nuhitominut  matura  Dehbura- 
tsignavimut  et  per  presentes  attignamus  Custodi 
Byhiiotece  nottre  de  gremio  Ecclesi»  nottre  per  not  deputato. 
quicumque  pro  tempore  fuerit,  mantum ,  dictum  mydden- 
dorprshui  tho  Rynchoren  in  parochia  Sendenhorst  in 
Bstrscapio  Sco'lemer  ,  tum  omni  intrgritate  junum  ,  pro- 
ventuum  et  ebvenlionum  ipshts ,  prent  ad  noitram  Eccle- 
tiam  dinosritmr  pettinere,  ita  videlicet  tfttod  prenarratus 
Custos  Byblioeece  nottre  dt  supradicto  manto  et  ejus  per' 
tmemtiis  univertis  quattsordeeim  solidot  monatteritnsium 
denariorutn,  videlicet  in  memoria  Gerhardt  de  B  ne- 
stelte quondam  nostri  concanonki  decem  solidot,  et 
qoelaor  solido*  fc»  memoria  Titemanni  de  Stella, 
rettoris  primi  Altans,  sir.gulis  annit  minitttabit  Capituh 
tsotlro  anteditto ,  rwliquos  vero  redditut ,  prottentut ,  obven- 
tiones ,  emofumenta  ejnidem  mansi  et  suarum  quanunlibet 
pertinentiarum  idem  Cuttot  pra  labor*  Ctutodie  stte  toUet, 
pereipiet  et  habebit.  Preterea  supradictut  tuttos  Bybliotec* 
stostre,  qui  ad  premittam  Custodia::-.  .  ut  premittirur ,  per 
not  deputatus  fuerit,  sin  gu  Iis  anms  in  Ctattino  beati 
Martini  Epiieopi  hyemalit  omnet  et  singulot  libros  ejus- 
dem  Byblictece  nortre  integre  presentabu  . .  Decano  et . .  Cä- 
jsttuL,  eccUsi*  nottre  tupradicu.  Preterea  idem  Cottas  Libros 
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vjteii  rpUeopeUs,  Mitfahrt ,  Breviariot ,  Anüphonariot, 
CadCaua  Matulii'alia ,  et  umverteiltet  Itbrot  ad  divinum 
officium  spectantet  nulli  Prelatorum ,  Canon*  urutn  sru  olteri, 
quicumque  fuerit ,  concedrt,  ni'i  de  Decani  et  Capat.lt  ex- 
piesia  licentia  Specials.  Ceter.os  vero  libros  et  ut- 
ile in  Bybliotete  nostre  idem  Custos  lOncedere  ftotsti  it 
C'auonicii  et  penonis  de  Gremio  eeärsus  nottre  injta 
(«tri«  nottram  propria  in  pertona  ttudsre  rohnttlms  et 
lenttbat ,  prout  Sibi  pro  conditione  et  qualitate 
vi  um  fment  expedire ;  reeepta  tarnen  jide  ab  ei»,  dictos 
libros  aUis  non  concedendo ,  et  de  rtddendo  eos  in  tempor» 
eportano.  Ceterum  vero  onutibus  horum  Lbrorum  out  ulicst- 
jui  eorum  cottemonem  pttentibut  idem  Custos  simpUciter 
d*ne*abit,  nisi  exprestus.  .  Decani  et..  Capituli  eomensus 
desuyer  habeutur.  Sixruis  etiam  librot  tibi  concetsot  eidem 
Custodi  redders  noluerit ,  aut  denegaverit  vet  di.tule.it, 
talit  erit  per  Decanum  et  Capitulum  ad  exr-edttan  reddttic- 
nem  cogrndut,  sine  acerptatione  aut  qualibet  Dißercntia  per- 
sunarum.  In  cujus  rei  testtmonium  sigillum  nostrum  ad  Casu 
sas  presentibut  -  t  appemum.  Datum  anno  Dsxiuta  oulletuao 
Tretentetimo  texagetimo  tecundo,  tabbato  post  /.itiun  bea- 
torum  Gere oatis  et  viuorit  martirum.  (L.  S.)  Dal 
Siegel  hingt  an  einem  PergamentKiemeit. 

Von  dem  groben  Schatze  an  Manuskripten  fOr  die 
altere  uud  mutlere  Geschickt«,  welche  diese  Bibltolbek 
einhielt,  sprechen  die  Münster ucheu  Chiomkci!.  wo- 
mit auch  die  sonstigen  Nacuiichicn  genau  übeiein- 
stimmen.  Da*  ganze  liibliotliekGeb^iude,  wie  es  noch 
•lebt,  war  voll  der  wichtigsten  geschriebenen  und  ge- 
druckten Bücher,  als  im  ersten  Viertel  de*  XVI.  Jahr- 
Hunderts  dem  Manne,  der  auf  dem  Dache  das  Blei  zu- 
sammen lothete,  eine  glühende  Kohle  entfiel,  die  da*  in- 
nere Dach  ergriff,  und  es  in  der  folgenden  Nacht  mit 
der  ganzen  reiche  II  Sammlung  den  Flammen  Preis  gab. 
So  viel  ich  weiss,  ist  nichts  gerettet  worden ;  und  viel- 
leicht ist  auch  jene»  Buch  in  Wein  Folio,  welches  inner 
die  ersten  .SpiclArteu  du  BucuDiucheriUuaU  gebort,  ich 
meine  die  Apokalypstj  Jchannii  mit  beweglichen 
Buchstaben,  weiche  Ül  der  Runde  um  die  llolxdchiiuie 
gesetzt  und  abgedruckt  sind,  und  nur  das  einzige  bekannt« 
Exemplar  in  seiner  An  ist,  er»l  spater,  wie  alle  «brisen 
Bliebet  ,  aus  welchen  die  DoiuBibliotkeh  jeut  besteht« 
angeschafft  wurden. 

Die  Bibliotheken  in  Westphalen  Waren  vor  dem 
XVI.Jahrlluuderie  uicht  weniger  reich  an  ineikvvUrdi-c» 


»)  X) 
o 


Das  altere  MilnsterLsche  Nekrologium  üt  nicht  mehr  vorhanden ,  wohl  aber  die  4  ersten  Monate  eiues  jfintem, 
hnc  Zweifel  aus  dem  Klient  im  /.  tsuj.)  verfertigten  NekroiogU.  die  der  geschriebenen  Kegel  C<ode-angi  t,ciK<»I 
bunden  »nid,  und  im  DomArcluv  hegen.    Aui  uer  ersten  .Seite  sind  in  acht  Kolumnen  die  chronologischen  /Tci- 

LicLut  Lunaie,  re^^iare,  terutini. 


«dien.  «I*  Anai  alt  incarn.  Christi,  utdtctiones,  Epacte  1  ,  C  

lermuti  paschalei ,  Dies  Jesuit  Pascha* ,  wie  sie  deu  J,  iSM  — 1315  in 
zeichnet.  Kindlinger. 


•V  Die  DomDibliotbek  gel.6.t  noch  zu 
gel  «a  k*uu .  »af.  du,  F«buk  den  VVe* 


.  Welche 


die  Dotnrabrik  nennt;  wiewohl  auch  der  Sit» 
»Voss»" 
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Manuskripten,  «I*  die  in  andern  Teutschen  Provinzen. 
Besonder*  beurteil  die  in  Paderborn  viele  alte  Klassiker, 
mul  diese  veiuiiitlilicli  als  eine  Folge  der  Verordnungen 
•iid  Ausfüllen  des  Bischofs  zu  PaUeibtrrn,  Jl'leimrerk. 
Daher  mag  «»  auch  gekommen  sein,  dal«  man  lies  'I'aci- 
tus  Germania  nur  in  dem  benachbarten  Stille  Corfti 
noch  lange  jähre  hernach  entdeckte.  Die  Schutze  de»- 
Bibliothek  zu  Corfei  sind  grofsien  Tkeils  in  die  zu  \  \  .••!• 
fenbattel  gewandert ;  dock  zahlt  aie  noch  einige  vorzüg- 
liche Manuskripte.  Ihren  ältesten  Voirath  halte  sie 
Wahrscheinlich  dem  Gerold,  Kapellan  des  Kaisen  Lud- 
wig, Iii  verdanken,  von  welcltcm  man  ui  einem  Coiieii- 
■chen  Manuskripte  des  XII.  Jalirlluudert»  Folgendes 
findet:  „Post  imptratorem  (Ludoviium  pium)  primus 
itrat  ipius  Lappe ifafflM  G  »rot  Jus  Diaconus,  vir  omni 
scientia  eruditus ,  qui  traditis  sautto  Stephano  et  vito 
cmnii'u! .  au?  habebat,  intar  qui;  Qudolmon  ,  et  argrnteam 
trutem  XU.  Ubrarum,  magnanique  Copiam  tibrorum, 
jom  Christi  pauper  se  ipium  abnegans  Ubrrtutem  /{cu- 
Utrem  Servitute  D»i  et  sanetorum  ejus  nvbdiiovit." 
Eisen,  am  fr  Min  i£oo, 

Kicol.  f'enant.  Kindlinger. 
>-  ~  — — 

Erklärung  über  die  Gedäch  tnifsNach- 
hülfe  im  Allg.  litter.  Anz-  njoo,    Nr.  30, 

S.  syfc. 

Ich  lete  »o  eben  im  ALAnz.  am  ang.  Orte  fiber  eine 
Aeufserung  in  der  Voitcde  meiner  Angabe  von  Ber- 
fstin'f  stau  des  Lnjant,  einen  Aufsatz  widei  mich,  wel- 
cher in  einem  viel  zu  hcltigcn  Tone  abgefalst  ist ,  al» 
dals  er  von  der  Hand  des  Kr.  Slenei Einnehmet»  tfc-ti. 
Felix  ff  ei/sa  »ein  konnte,  welchen  ich  noch  von  meinen 
grüben  Jugend  Uhren  her  als  den  Verfasser  des  Kinder- 
Freundes  und  anderer  vorirediicLcn  Schriften  mit  der 
reinsten  Hochachtung  verehre.  Nicht  also  diesem  wür- 
digen Manne,  sondern  dem  Verfasser  jenes  Aufsatzes 
kabe  ich  zu  antworten.  Zur  Beleluuug  desselben  dient, 
daf»  unstreitig  tili  weder  /•/  rifte  aus  Bi'rquin't, ,  oder  ßer- 
ajuin  aus  ff  rjte'nt  Schi  ilten  geschopit  haben  mitisic. 
Man  vergleiche  z.  B.  im  Teuuchen  Kindel  I  reiind  den 
Geburt» Tag,  den  Ungezogenen  Knaben,  die 
Hein«  ,Aek  renloserni  mit  tlerqu  in'j  Lpee ,  Vatit 
Joueur  ata  vto/un ,  Pente  Olanruse  etc.  welche  Seen«  für 
Seen«  von  einer  Sprache  in  die  andere  nbergettsgan  sind. 
Nou  setzt«  ich  zur  Zeit,  da  ich  jene  Vorrede  schrien  ,  die 
Eischeiuuug  von  Her  quin's  Amt  des  Fn/«n>  in  das 
J.  1774.  wo  aber  freilich,  wie  ick  mich  seadero  übei- 
sveugt  habe,  nur  «leascn  Idyllen  gedruckt  winden.  Ick 
■rulstc  daher  glauben  ,  der  spalgre  Schrift  -toller  habe  von 
dem  frühem  eutieluu  ,  und  dieser  Imluirn  war  um  desto 
v«rzeiiiliclier,  da  mich  vor  zwanzig  .ahten  uicht  viele 
ri.iu*i»siM.he  Antoi en  genug  Tentach  ver •  landen  ,  um  ein 
Such  iu  dieser  Sprache  zu  lesen.  --  \\  io  dem  nun  sei,  so 
wiic  es,  wie  es  tckeint,  luniauglick  gewesen,  mich  üb  es 
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ein  Versehen,  das  mir  leid  ist,  auf  eine  Bf  scheiden«  und 

humane  Art  zu  belelucn  ,  ohne  dafs  man  nothig  gehabe 
huite,  mit  Rciseiiescttung  der  gemeinen  Iloflichkeir, 
sich  vor  dem  Publikum  eine  so  ( ;<  >  ingstJtiti  jige  und  un- 
anständige Behandlung  gegen  midi  zu  erlauben ,  zumal, 
da  mir  es  uie  in  den  Sinn  gekommen  ist,  die  schriftstel- 
lerische Lhre  des  Kr.  Meuci  Einnehmet  s  ff  rifie  au  schmä- 
lern ,  und  diesen  verdienstvollen  Mann  eines  Plagiats  zur 
beschuldigen :  denn  ich  halte  es  für  eben  so  unverständig, 
die  Umgielsung  und  Versetzung  eine»  ausländischen  Gel- 
stesWeiks  aut  vaterländischen  Boden  (wobei  die  ersten; 
und  besten  Dichter  und  Piosaisien  aller -Nntiijiieti  keiir 
Bedenken  gefunden. Laben,),  ein  Plagiat,  als  die  Her- 
ausgabe eines  Bernden  Schriftsteller*  mit  Ternsche* 
Koten  zum  Behuf  der  angelionden  Liebhaber  seiner  Spra- 
che einen  Nachdruck  in  dem  veikafstcu  Sinuc  diese». 
\\  ort»  zu  nenuen. 
Am»  16.  MsUz  iü»o. 

€.  H.  Meynier, 
Lektor  der  Französischen  Sprache  auf  der 
Uuiveisii.it  zu  Erlangen. 


Noch  «ine  Bemerkung  über  den-  Allg.  litftr- 
Anz.  ii  00,  Nr.  30,  Ö.  o-jG, 

Dort  tritt  Jemand  auf,  mit  einer  Deklamation  gegen* 
den  Französischen  SpiachLcl:rer  Job.  lieinr.  iMeynter  ist 
Frlan^eii,  und  will  diesen  anweisen,  seilten  Avant-  Pro- 
pos  vor  dem  neuen  Abdrucke  des  Ami  des  tn/ui*  von» 
Her  quin  anf  seine  Konten  umdi  iickau  zu  lassen ,  und  voff  - 
dem  Publikum  dem  Ki  eisStuueiKüiuehmer  ff  eifie  undf 
der  VVakrk«il  seiue  giuudlosen  Boschuldigiuigen  ein«» 
Pl.igials  llMubitteu.  Allein  ich  glaube,  daf»  dei  Jiinscn- 
dvi  liest  gciutliabe,  uud  von  Kechtswegcn  dem  Spisch- 
Meiiter  RAtyMer  seine  grundlose  Beschuldigung  weid« 
abbitten  imissan ,  wenn  er  anders  au  die  Lettre  t'^iitä 
gl -.nbt:  Alles,  wa«  ihi  wuilet  14.  ».  W.  Meynicr  »a^t  in» 
•einer  Votinde :  A*es  etrits  Uaditits  ou  fwtosulut  en  parüa. 
par  il'7,  ffeifse  et  inieres  dans  son  Amt  des  enfant  ont 
tontribu»  en  Alieinogna  m  C iautr vrtiu.-t  et  a  C amu  nuei.l  da- 
to jeunesu  ovant  qua  Von  tut  umne  de  au.-ite  ihhm  .Vi  t-out 
venoient.  Und  das,  wa»  JMeyttier  hier-  Jagt,  ist  vtahr» 
Mau  vergleiche  nur  aus  bar  quin'  t  1  ht»l>  e  Je  C  <  nj^niej. 
JLa  peuia  glunauta  ;  La  peiil  joueur  da  rioUm;  F  epia  (bei 
ff  etjte'n  der  f-tburuTag)  und  noclt  luchiei*.  die  ich. 
jetzt  nicht  togleich  aus  dem  üed*cliStiil»  anheben  k.utn^ 
mit  unser»  fl  eijt''ut  Kindel  Freund,  so  wild  mau  A/eJ** 
nirr'»  Beliaupluiig  bestätigt  liudcn.  Auer  ücls*ve>;e!i  ist 
fj'ei/r  keines  Plagiats  beschuldigt  vvoiüeii,  ob  c»  gleich» 
ricluig  ist,  dats  er  iier^uin'«  Stucke  truduits- ou  rsfondat 
hau  Von  be  r  quin'  s  ahm  du  enjam  i»L  bei-  M^yniar 
nidit  allein  die  Fuge,  sondern  von  autieru  Schriltev 
desselben,  namen.licit  seinem  The~t  <-  de  /' enjamee,  wie- 
woltl  auch  andere  au*  Herßum  genommene  Anfihita« 
»ick  bei    /'/  tipa    Hilden   werden ,    wenn   man  seinen 
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KinderTreund  genau  vergleichen  will.  Sollte  ich  mich 
inen,  und  Bcrquin  die  TheaterSlficke  von  Keift*  int 
■Französisch«  übergetragen  haben  (welches  dieser  am 
besten  wissen  mufs) ,  so  bitte  ich ,  «s  im  ALA.  bekannt 
Sit  machen.  Aus  der  spittern  Ausgabe  der  votIict  ein. 
sein  erschienenen  Oeuvres  de  B  er  quin  folgt  nichu. 


Etwas  über  Eigenheiten  und  Delikatesse  eini- 
ger Gedichte,   welche  im  vorigen  JahrHun- 
dert  Epoche  machten. 

Dieses  Mal  soll  es  die  Gedichte  des  bekannten  Joteph 
Scaliger  gelten.  Dieser  allgewaltige  ScbriltStellcr ,  dieser 
enornie  Sf rachKenner  schrieb  auch  Gedichte  in  Grie- 
chischer und  Lateinischer  Sprache,  von  welchen  ich  die 
Ausgabe  Peter  Scriret''».  Leiden  1615.  •  •  vor  mir  habe, 
nach  welcher  ich  allegiicu  werde.  —  Was  nun  die 
Sigenheiten  dieser  tiedichte  betrifft,  so  fallen  sie  na- 
türlich ia  der  UauptSache  mehrentheils  auf  den  Verfasser 
selbst  zurück.  Dahin  rechne  ich  :  1)  Den  sonderbaren 
Einfi-.ll,  Katuir*  nicdlidies  Gedicht  auf  den  Tod  des  Sper-  . 
lings  seiner  Labia  in  Hexameter  und  Pentameter  (S.  15) 
su  Übersetzen,  um  —  diesem  schönen  tiedichte  die  Gra/ie 
»eines  eigenen  Metrums  zu  rauben.  2)  Die  Unterschrift  un- 
ter den  ins  Griechische  übersetzten  Gedichten  des  Martial 
(eine  Arbeit  von  Qo  Seiten)  :  „Haue  omnia  Jere  in  lecto 
Jcsephui  S  c  a  t  i  g  er  Jul.  Caet.  F.  meditando  insom- 
niam  suam  tolabatur  ano  ißoi.  nocfii  brumalibui."  Ob 
wohl  diese  Anmerkung  der  Ueberse tznng  einen  gewisfen 
Werth  giebt?  5)  Bei  der  Ucbersetzung  eiues  Stücks 
•ut  Petrarca'' %  Tnonjo  d"  amore  in  Griechische 
Verse  sieht  die  Anmerkung:  „Hoc  poematium  inter 
equitandum  verlebat  Jos.  Scalig  sr  ttc."  —  Ich 
weifs  nicht  mehr  wie  der  Mann  biefs,  der  die  Geschichts- 
Et /anhingen  der  Evangelisten  in  Kapitel  und  Verse  auf 
dem  Pferde  »bthcilte,  aber  das  weifs  ich,  dafs  man 
dieser  Abtheitiiug  die  GaupesAiten  des  Ros>ot  oft  deut- 
lich genug  ansieht.  4)  Eben  so  die  Anineikung:  „Vene- 
bai Jos.  Seal,  intra  quinque  dierum  tpatium ,  ••  welche 
unter  der  Lfebei Setzung  sliimillicher  Hymnen  des  O.pheut 
Steht. 

Was  nun  die  Delikatesse  betrifft,  so  kann  diese 
unmöglich  einen  Platz  «.  ß.  in  folgendem  Gedichte,  S.  »14, 
suchen  und  finden  ,  wo  der  üoetut  in  Aula  ein  Asellus 
tnter  timiai  genennt  wird.  S.  15  ist  die  Leichtfertigkeit 
der  Delikatesse  au  die  Hand  gegangen ,  und  der  ernst- 
hafte Dichter  hat  ein  H  ausThier  der  Französischen 
Dichterin  Katharina  des  Röchet,  einer  Uekauuten,  besun- 
gen.   Und  dieses  HausThier  i   Er  nennt  «5: 

Pulii,  tle  niger  ,  nigelle  Pulex  l 

Pulex  pumile,  pumitle  Palext 

PulueUe  niger,  nigelle  Pulex  l 
Was  sagt  er  denn  nun  von  diesem  LcibThierchen, 
damit  seine  Besitzerin  den  Werth  de-  Besitzes  keuaen 


leimt?  Der  Neid  der  Lüsternheit  hat  ihm  ,  gl.iuhe  ich. 
das  Elogium  diktirt.  Man  höre  nur.  was  der  I'uiex. 
thut: 

An  quod  legibus  Omnibus  solutus, 

Puellaria  mambra  pervagaris, 

Vsque  (Jypridis  ad  beata  regna, 

Impune  iitsinuans  amoris  almi 

Seerttit  adytts ,  sacrumque  Urnen 

Intisteni ,  quod  ab  Omnibus  profanis 

Et  tangi  scelus,   ei  nefat  viderit/ 
E»  kommt  noch  stlrker,  und  ich  schieibe  nicht  wei- 
ter ab,  der  Poet  mag  seine  ProfaniUt  gegen  den  Pulam 
•einer  Freundin ,  der  er  doch  etwas  Artiges  sagen  will, 
noch  10  sehr  beklagen. 

Hier  ist  aus  einem  HochzeiiGedicht  (5.  r>)  noch  ein 
Pröbchen  von  des  ernsthaften  Scaliger'$  »Irdicher  Scbil- 
derungsKiaft : 

Blanda  praelia  cemerant. 

Implicantia  brachia 

Nulla  vis  ederae  tenax 

Vincat ,  v.ula  conchulae, 

Murmurilla  columbae  ! 
Waren  das  pi aktische  Kenntnisse  des  gestrenge» 
Polyhistors?  . 


Beitrag  zu  der  GeschlechtsTafel  derer  von 
Ürattn;  im  Allg.  litler.  Anz.  1Q00,    Ar.  11, 
S.  105-  loy,  Note*). 

Dem  Einsender  der  Biographie  des  Haupt  VI  a»ns  und 
GeschichtSchrcibeis  Job.  Friedr.  von  Braun  statte  ich  fftr 
•eiurii  interessanten  Aufsats  im  ALAnz.  iQw ,  Nr.  II, 
8.  115—111,  und  Nr.  12.  S.  115—119,  meinen  besoudern 
Dank  ab  ,  und  fuge  zu  der  ihii  erläuternden  ticachlechtt- 
Tafcl  bei,  dals  Aar/,  der  3.  Sohn  zweiter  Ehe  des  ver- 
stoi Urnen  ReichsHofKaths  Karl  Adolph  Freiherrn  von 
Braun,  vermuthlich  der  berühmte  JJanquicr  gleiches 
Namens  in  Wien  ist,  dem  dife  Künste  vieles  verdanken, 
und  der,  wo  ich  nicht  ine,  ünteriiehiner  des  National- 
Theaters  ist.  Ein  Sohn  des  gedachten  ReichslIofRalhs 
ist  er  wenigsten  t ;  seinen  Vornamen  und  das  übrige  Be- 
stimmtere kOnnie  ja  wohl  eiu  Gelehrter  in  Wien  durch 
den  ALA.  bekannt  raackeu.  1>V.  F.  H.  FL. 


Anfrage. 

In  Joh.  Huste  Fragm.  rer.  Dithmarsic.  gp.  TV  est' 
phalen,  'F.  IV,  p.  1450,  liest  man:  „Ao.  101a  des  veer- 
den  Dagei  des  Mandel  i}i  u  s  « e  Iber  ein  Herr  dar  IT  en- 
den verblende  und  grüwelick  verstore  de  Hamborg."  — 
Welcher  Monat  soll  das  »ein  ?  Der  damals  regierende 
Fürst  war  MittetoL 

Hlgn. 
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ALLGE 


LIT  T  ER A 

ANZE1 


Donnerstags,  am 


60. 


18« 


MEINER 

RISCHER 

G  E  R. 


17.  April  1800. 


Einige  Schreiben  fürstlicher  Personen  aus  dem 
XVI.  und  XVII  JahrHunderte. 

Die  folgenden  Stücke,  meisten«  PrivatBriefc,  sind  alle 
▼on  Origiuaüeu  geuomiueu.  Es  ist,  meine  ich,  keine« 
darunter,  weiches  nicht  irgend  einen  roei kwilrdigen  Zug 
enthielte,  der  den  Genius  ihrer  Zeit  »childert,  und  so 
scheinen  sie  mir  es  wohl  zu  verdienen,  dafs  einige  Num- 
mern des  ALA,  sie  dem  Uutergauge  einreiben. 

I.  Herzog  Otto  zu  Harburg  bittet  den  Abt  Konrad 
von  Buthmar  zur  MärtintGmB».  (1580O 

„Von  Gottes  Gnadenn  Otto  Herttog  zu  Braunschweig 
*nnJ  Lunenburgk  u.t.w.  Vnsernn  giinltigen  vnnd  geneigten 
PT'ilieit  tutioi.  Eriv.rJigcr ,  lieber  Andechiiger.  Ifir  ha- 
be.m  ewer  Schreibenn,  darinn  ihr  rrm»  wr  dal  Vbertandte 
Gedcchtnut  10  t'leittige  Duncktagung  tl.utt ,  entpfangenn 
vnnd  inf.alls  vornommen  vnd  iit  vnm  zu  tonderrn  gnedigenn 
Gefallenn  genhehenn ,  das  ihrs  also  ronn  vnns  vor  lieb  an- 
genomen  vnd  euch  bettheliener  majsenn  erbotten;  Wollen 
euch  nhun  ferner  gnrAigrr  A'leynung  nicht  Unucrmeldet  las- 
Senn ,  das  wir  euch  aaft  sonderlicher  gnrdijer  Zuneygung 
gegen  vorszehendenn  A'lnrlini  gern  bey  vns  gehabenn 
iroltten.  Ist  derowegenn  vnter  gnediges  Getinnen  an  euch, 
ihr  wollet  gutlwilltg  vnnd  vnlesihwert  sein,  am  Abendt 
Alarlini,  wirtt  sein  der  in.  dieses  Alonatt  bloueinbrit, 
t4ltllii.it  gegenn  Abendt  hey  vnns  anlangen,  «litt  vns  Mar- 
tini haltten  vnnd  der  liebe  Gott  die  Zeitt  vber  betche- 
ren  wtirdt ,  t'O'lteo  nehmen  vnd  euih,  vnter  tu  euch  vmwei- 
Jelithenn  habenden  giedigen  Zuuor  steht  nach,  wilferich  vnnd 
tmh-uhuertt  bezeigen.  Das  sein  wir  vmb  euch,  drm  wir 
"Ii  t  Gnadenn  vnnd  allem  Guttunn  gewogen,  hinwieder  gne- 
diglich  tu  erkennen  geneigt.    Vnnd  ob  wir  vnns  woll  gentzlich 


vnnd  vnabschlägig  hierzu  gewiß  Vnnd  eigentlich  verlas- 
senn,  SO  erwarlenn  wir  doch  nichts  desto  weniger  bey 
gegenwärtigen*!  ewre  schriftliche  Anttworlt.  Dat.  Harburg 
denn  ».  Nouemhris  Anno 

„Otto,  Hertiog  zu  B.  vnd  L.    mpr. " 

Aufschrift :  ,,  Dem  Erwirdigen ,  Ernmesten  ,  f'nnterm  Ke- 
henn  Andächtigen,  Lrn  Cunradt  ronn  Bohttmar, 
Abt  vnnd  Herrn  vom  Hause  zu  S.  Michaeli  im  vnser 
Stadt  Lunenburgk  u.  s,  w.  " 

Die  Martin  s  G  *  in  war  bei  diesem  Feste,  dieser  ,,«n- 
serina  festiuitate"  .  wie  irgend  ein  Chronist  sagt,  seit  den 
ältesten  Zeiteu  immer  die  HauptSache.  Ich  weiis  nirht. 
ob  ein  darüber  gesthi  ieben«t  Much  sehr  bekannt  ist,  wel- 
che* folgenden  Titel  fuhrt:  >,  AI tirtin  sgmnft  d.i.  Von' 
dtr  Geburt,  Leben,  Gut  und  IJ  ohhhaten ,  auch  Alartern 
und  Pew  der  Ganfs,  und  warum  die  auf  Martins  Abendt 
geschlacht ,  gebraten  und  verzehrt  1  werden,  beschrieben 
durch  loannem  OlOkWtvnt  1  ans  cum.  Magdeburg 
ifiio.  8-"") —  Uie  genauen  Verbindungen  der  Forsten 
mit  de.  hicüigon  Achten,  die  zugleich  auch  den  Vorsitz 
im  landschaftlichen  Kollegiuni  haben  ,  gründen  «ich  mei- 
stens auf  gegenseitige  respectiie  GiiadcnUezeigungeu  und 
DienstLeistiingru ,  und  man  kann  diese  Spur  ziemlich» 
weit  hinauf  verfolgen.  Ich  habe  eben  jetzt  ein  Diplom 
des  Herzogs  Oito'%  de*  Strengen  vom  23.  April  1309 
sur  Hand ,  worin  er  deu  hiesigeu  Abt  Thomas  von 
Caiv*  luhnit,  und  von  ihm  sagt:  „Cum  irrejragabiles  ex- 
■peniat  et  lahores  !i..baerit  cum  fitiit  nottris  ka'ii.irnit ,  quot 
in  rxpensis  ac  be.ncficiit  diueisit  delicate  simulifue  laudabiliter 
mm  magna  beneutdi  ntia  et  dili-ertia  proiurauit  etc."  — 
Uebei  den  Titel  des  hiesigen  Abts:  Her  r  vom  Hause, 
ist  eine   besutidere  Abhandlung  geschiicbeu  vuu  Joh. 


•)  Vgl.  Allg.  litt.  Auz.  1797,  No.  XLVIT,  8.  501,  6).  und  S.  503,  ß)-       ■"■  Roäakt. 
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J  w.  r>#r.  Cad«rJi  d?  titulo  Damini  de  domo  3. 
Michael.  Luneb.  1T31.  4.  Der  Abt ,  welcher  leit  1655 
Land  Hof  VJ  eistet  und  Aufseher  der  RitlerSchule.  weit  1673 
Direktor  und  Oberaufseher  heifst ,  bedient  sich  diese» 
Titels  «och.  So  schreibt  sich  z.  B.  der  jetzige,  von  BhIow, 
in  solennen  Ausfertigungen:  „  Wir  Friedrich  Ernst,  von 
Gottes  Gnaden  erwählter  und  konfiimmer  Laiidschafts- 
Direktor.  auch  Herr  vom  llauso  S.  Michaelis  in  Lüne- 
burg. " 

i 

IL  Heraog  Wilhelm  «nebt  eine  Koppel  Winde. 
(*598) 

„Von  Gottei  Gnadenn  Wilhelm,  Herttog  zu  Braun- 
sxhweig  vnnd  Liinneburg  a.  t.  w.  Vniern*  gnedigenn  Gruft, 
günstigenn  vntid  geneigtenn  WiUenn  zuvor.  Ehrwirdiger, 
Edler,  Ehrnuetter,  lieber  Andecluiger  vnnd  Getrewer. 
JSachdem  wir  newlicher  Tage  voan  einer  füistüchenn  Pertonn, 
vntarer  Gefreundte ,  wegen  einet  Stricket  gutter  IJ  inde 
freundlichen  angelangt  rnnd  ersmclit  wordenn,  vnnd  aber 
jetzo  derotelben  keine ,  so  also  bescltoffen ,  das  wir  sie  am 
selbennÜrtt  fuglichenn  praesentiren  konnten,  bey  vnnft  vor- 
handen ;  Alt  gelangt  an  Euch  vnter  ganz  gnediges  pnd  gut' 
ttiges  Getinnen  ,  dieweil  wir  nicht  zweifeien,  Ihr  mit  gutten 
ff  Inden  alteit  tvol  VOrsehenn ,  Ihr  wollet  vnnfs  die  Be.heg-, 
iichkeit  erteigenn  vnnd  mit  einem  oder  xween  gutem  Wm- 
denn  guitwillig  vnnf<  bedentken  vnnd  was  wir  vnnfs  dessenn 
zu  verlassen ,  bey  Zeigern  vnbetchwert  verttendigettn.  Dafl 
seindt  wir  mit  aller  günttigenn  Willfahrung,  iua  gleichen 
%nnd  mehr  er m  vnsert  Vormogens  zu  erkennen  vnnd  im  be- 
uhuldenn  geneiget.  Emch  göttlichem  Schutt  getrewlich  em- 
pfelendt.    Dat.  Harburg ,  den  ftrj.  Dec.  Ao.  tß, ■ 

„Wilhelm  Herttogk  zu  B.  vnnd  L.» 

» Dem  —  Ern  Conrat  »«an  Bottmer.   Jpt  —  ms 
Litttenburgk. " 

Dieser  und  der  folgend«  Brief  sind  schon  auf  be- 
schnittenes Papier  geschrieben  Die  Besiegelung  ist 
bei  allen,  auch  zur  TramerZeit,  immer  mit  rothera 
Wachse  geschehen.  Ich  finde  diefs  noch  bei  der  kur- 
^ürstliciien  RegierungsKauzlei  zu  Hannover  im  J.  »705, 
und  erst  fo(j  rothe  Oblaten  gebraucht.  Siegel  I.nck  fiuJe 
ich  im  eisten  Zehent  de*  vorigen  JahrHunderts  zucist. 
(Tch  rede  immer  nur  von  der  hiesigen  Registratur.)  Sonst 
hat  Ja*  Acuuusre  dieser  Briefe  nichts  Besonderes ;  aber 
auf  Ja«  Cito  /  scheint  man  einen  groben  Werth  gelegt  t.a 
liaben.  den  ss  gewisser  Mähen,  wo  von  Roten  die  Bede 
•ein  kann  ,  auch  hat.  In  der  Aufschrift  eine*  Schreibens 
der  Brüder  Chrinian  Ludwig  und  Georg  Welheim,  von 
»643.  welch«*  die  Po»scssion«£rgreifux«g  betrüb:,  steht 
«.  B.  i  t  o 

tf^ito  •  1 

„  I  jito- 

V-/»t;rrim*..  alscbalt  zu  erbrechen." 


III.  Herzog  Otto  reqnirirt  einen  Scbimnel. 

„  V.  G.  G-  u.  s.  M>.  Wir  wollen  euch  gnediger  Meinung 
nicht  verhalten,  daft  die  hochgeborn*  fiirstinh,  vnser  freund- 
liche lifbe  Dockter,  FreuLn  Anna  Margrela,  gebornm 
Hertzogin  zu  Brauns  hweigk  vnd  Lunenburgk  von  eum  Ehr- 
Würdigem  Capittuli  defs  Key serlichen  weUUichen  Stißts  {)ue- 
dtlburg,  vjf  hiebeuor  der  hochwirJigen  Fürstin,  vnser  freund- 
li.hen  lieben  Muhmen  vnd  l  ochter ,  Frawen  Anna,  gewe- 
senen Abtiftin  vnd  geborner  Grüuin  zuStolbergk  vnd  Wer- 
n'froda  christmitterGedechlnufs  Bewilligung  rede  v  neunte 
zu  einer  Probsün  vff  gemeltem  Stifft  postulirt  vnd  berußen 
vnd  J.  L.  wjf  den  20.  dieses  aldo  anzulangen  erfodert 
wordjn. " 

,,  Weilt  dann  vnfs  tat  solcher  Abfertigung  noch  etlich 
Pferde  in  Mangelt  Sein;  Alfs  ist  vnser  gnedigt  Gesinnen, 
zu  solcher  Gelegenheit  vor  vnser  freundlichen  lieben  Tochter 
wegen  mit  einem  guten  grauen  Gaull,  oder  im  Mangeli  des- 
sen mit  einem  tüchtigen  braunen  gutem  Pferd»  guttwillig  zu 
bedencken  vnd  dontit  nicht  nachzulafsen  vnd  äajs  wir  densel- 
bigen  vf  den  künftigen  Dingstag,  so  der  9.  dieses  Monati 
Jumj  sein  wir  dt ,  bey  euch  abfohdern  lauen  möchten,  ihr 
vntern  gnedigem  Vertrauten  nach ,  euch  vnbetchwertt  erzei- 
gen wollen.  Dafs  sein  wir  vmb  euch  in  Gnaden  vnd  allem 
Guten ,  damit  wir  euch  ohne  dafs  tugethan  vnd  troll  gewo- 
gen ,  gnedig  zu  besdiulden  geneigt.  Eur  gutticillige  Erkle- 
rung  bey  Zeigern  gnedig  gewtrtig.  Dat.  Harburg  den 
4.  Junij  Anno  1601." 

„Otto  Hertzog  zu  B.  vnd  L.  tnpr.» 

„Dem  —  Ern  Cortt  90 n 
Bothmar,  Abt.." 

IV.  HeTzo/s  Wilhelm  zu  Harburg  bedankt  »icb,  suebt 
einen  Lackaien  und  gratulirt  «uns  neuen  Jabre. 

,,  V.  Cr.  G.  Dafs  ihr  euch  auff  vnter  vnnd  vnsert  freundt- 
Bchen  lieben  Brudernn  gnediges  Erfordernn ,  zu  deft  hochge- 
bornen  Fiknteun  Herrn  Ottenn  Hertzogen  tu  Braunschweig 
vnnd  Lüneburg  st.  s.  w.   vnsers  gnedigenn  geliebten  Herrn 
Vaters  chriUmilder  hedechtnufs ,  Begrebnufs  guttwillig  ein- 
gestaldt  vnnd  S.  G.  Selige  die  letzte  kJir  beweisenn  Iieljfenn, 
sohhs  thun  wir  vnfs  nochmalls  inn  allem  guten  beJancken 
vnnd  lusllenn  gewellt ,  dafs  ewre  Gelegenheit  geu  eterm ,  et- 
was lenger  bey  vnfl  zuurrharret»,  auff  dafs  wir  vnter  gnedi- 
ges Gemudt  vnd  gute  Ajfectiou  selbstenn  gegen  euch  ertei- 
genn vnd  beweisenn  mögenn.    nieneben  wollen  wir  euch  in 
Gnadenn  niciit  vvrhallenn,  defs  wir  vnfs  hiebeuor  nach  einem 
guten  Lackeyen  fast  vmbgethan ,  auch  ewren  Brüdern  dtfs- 
halben  angelanget ,  b.ft  dalier  aber  noch  keinen  damit  wir 
versehenn  bekommen!»  könnenn." 

„Wann  vnfs  dann  glaubwürdig  bericht ,  dafs  Jochim 
vonn  Ahl  denn.  Thumhhcrr  zu  Minden  vnnd  Lrbgetet- 
senn  zur  Borne,  einen  bey  sich  haben  soll,  so  nebenn  dem, 
dafs  er  woll  leufft,  auch  eine  gute  Stimm*  tu  singen*,  (walths 
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wir   sonderlich  lernt  sooltenn)  Jieteeill  wir  aber  diirchevfs 
mit  ihme  keine  tiekandtnuft ;  Alfs  itt  an  euch  vnser  gnediget 
Gerinnen .  Ihr  vnfs  vnbeithwert  denn  WÜlenn  vnd  GejaUen 
•neigen  vnnd  denselbenn,  da  Ihr  vermeintet,  dafs  er  vnfs 
diente,  trete  vnd  flehig  seinn  wurde  und  derselbe  vnfs  aug- 
xuivartenn  Lust  hette ,    bey  seinem  Junckern  U/s  machen 
■woUet,  oder  dafs  uir  je  seiner,  wann  efs  jetxo  nicht  seinn 
kandte,   muff  die  negstkungtige  Oiternn  gemechüget  sein 
möchten.    Holl  er  wie  einem  Lacheyen  gebührt,  einen  guten 
Dienst  haben«,  vnnd  wir  seindt  auch  ewr»  hierinnenn  ge- 
hebte  Muhe  inn  Gnadenn  vnnd  Gutem  (damit  mir  euch  sott- 
sten  auch  woll  gewogen  vnd  xugethamn)  xuerkemnenn  vmid 
tat  beschuldenn  geneigt,  euch  von  Gott  dem  Mlmechtigenn 
ein  gliickhajft  frölichs  newes  Jahr  getrewlich  wusuchenJt. 
Dat.  Harburg  denn  aß.  Dec.  Ao.  1605." 

„Wilhelm  Herttogk  xu  ß.  vnnd  L." 

Aufsein.  „Dem -Johann  Wilekenn  vonn  Weihe. 
Herrn  vom.  Hanfs  u.s.w." 

Der  Titel :  „Herr  vom  Haute,"  mufs  durch  ein  Ver- 
sehen des  Schreibers  in  die  Aufschrift  gekommen  sein, 
denn  diesem  W.  von  Weyhe,  welcher  nur  Prior  wer, 
gebührte  derselbe  nicht. 

V.  Hersog  Julius  Ernst  ladet  den  AU  Konrad  von 
Jiothmar  tu  seinem  Beilager  ein. 

„  V.  G.  G.  u.  t.  so.  Wasmafsen  aus  Gottes  sonderbahrer 
Verfuagung  auch  vorgehabtem  Rath  Hand  Drlielmng  der 
hochgehornen  Fürstin,  Frau?  Vr ssule n  ,  gtbornen  xu  Such- 
ten ,  Engern  Vnnd  Weitphalen ,  Herzoginnen  xu  iiraun- 
tchweig  vnd.Luneburg  Pt  ittwen ,  vnier  gneJigen  vnd  ge- 
hebten Fraw  Mutter ,  mit  dem  wollgebornenn  Frewlin  Ma- 
fien, geborner  Gr üjfrn  tu  Ost/rie/slandt ,  vnser  freundli- 
chen lieben  Muhmen,  in  em  christlich  Eheversnrectmus  wir 
»st  eingelassen  ,  solches  seit  ihr  vor  diesem  toolmein  tUch  gne- 
dig  berichtet." 

n  ff  an  wir  dan  vermittelst  gottlicher  Verleihung  vf  denn 
Sontag  Jubilale  wirt  seinn  der  35.  des  herxunahenden  Mo- 
nats Aprilis  schirst  kunfftig ,  christlichem  Gebrauch  vnd  Her- 
kommen nach ,  daiselbe  Xu  vcllertxiehrnde  vnd  vnsere  hert- 
kebe  Vertruste  in  vnserm  Hojflager  alhie  tu  Dannenberg,, 
*ns  behexen  tu  lassen  entschlossen  vnd  dan  euch  bei  ange- 
deuteten vnsem  hoehtehliehen  Ehrentagen  wir  auch  gerne 
sehen  vnd  wissen  moehtenn;  Als  gasinnen  wir  gnedig ,  Ihr 
wollet  vnbeirhneret  den  Sonnabrndt  tuuor  bei  vnt  einkam- 
men  vnd  folgenden  Sontag  der  christlichen  Vermehlang.  Gott 
dem  Almechtigrnn  ,  als  Stijftern  dieses  gesegneten  vnd  von 
Arn  selbtt  g  würdigten  Standes  tu  Lob ,  rns  aber  vnd  vnser 
herilieben  Vertrauten  vnd  beiderseits  Verwanten  tu  sondern 
Eheren  vnd  dan'cknemigem  Gefallen,  mit  eurer  Jegrnwart 
beiwohnen  vnd  eruenta  vnsere  hochxeitlkhe  Elirentage  xiettm 
keljfenn,  tu  dero  behuejf  auch  einen  Futter  Zettel ,  damit 
*"  rsu  nach  dieses  Orts  schlechten  BeoMcndicheit  darnach 
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xa  achtenn,  bey  Zeigern  vnt  xu  fertigen.  Del  wellen  wir  itt 
Gnaden ,  damit  wir  euch  jederxeit  110U  beigethau ,  erkennen, 
Dannenberg       Mattij  6*3." 

„J Ernst  IhBvL  mpr." 

Dieser  Brief  .ist  zugleich  eine  historische  Urkunde, 
und  widerlegt  die  Angabc  Job.  Fr.  PJeJJwger*  in  der  Br. 
Ldneb.  HiMMii  ,  Thl.  II,  S.  355:  dafs  die  Vermählung, 
im  September  1614  geschehen  sei;  man  mühte  denn  an- 
nehmen, dafs  sie  ,  »  Jahr  aufgeschoben  wäre,  was  aber 
nicht  wahrscheinlich,  auch  auf  allen  Fall  erst  au  be- 
weisen ist. 

(Der  Beschluf*  in  der  nächsten  Nummer.) 


Berich tigung  der  Nachricht:  „Ueber  den 
BuchHandcl  in  Olmütz;"  im  Allg.  Litt,  Anz. 
1799  r  Nr.  ifJ8,  S-  »8&o. 

Die  daselbst  angefahrte  Nachricht  ist  ganz  falsch.  Der 
Einsender  »pric!it  ohne  alle  Kenutnifs  der  T.okalVerhält- 
nisse.    Olmütz  hatte  «war  vormals  eine  Universität;  seit 
der  Regierung  Joseph'»  II.  aber  ist  daselbst  nur  ein  I.y- 
eeum.    Von  mein  em  Klöstern ,  die  ehernes  dort  waren, 
sind  jetzt  nur  noch  zwei  MonchsKlöster  übrig,  dereur 
wenige   Mitglieder  meist  atit  Greisen  bestehen.  Auch 
wird  Reiner  die  Zahl  der  BuchHandhingen  eines  Orts- 
sinn MafsStabe  der  dort  blühenden  Gelehrsamkeit  neh- 
men.   Es  ist  wahr-,  Oliuüts  hat  nur  einen  BuchLaden, 
der  Besitzer  desselben  ist  aber  nicht  Trafsler  (der  dort 
nie  ctablirt  war),  sondern  der  BuchHandler  Job.  Georg. 
Gast!  in  Brünn,  der  ihn  nach  den  Bedürfnissen  dieses 
Ort«  und  der  umliegenden  Gegenden  sehr  wohl  einge- 
richtet hat.    Er  kaun  ihn  von  Units n  mit  allen  Röthigen; 
Buchern  «glich  versehen.   Die  BucherLiebhaber  werdet» 
dort  aufs  beste  bedient,  und  nur  Wenige  verschreib«», 
sich  ihre  Bücher  von  Wien.   Dielt  gesehah  vor  vielen 
Jahren ,  als  in  Olm«»  nod)i  keine  ordentliche  Bnchllartd- 
Inng  war.  Zu  jener  Zeit  kamen  auch  verschiedene  fremd* 
Buch  Kendler,  theilf  von  Brunn,  thcils  von  andern  Orten,, 
auf  die  dortigen  Märkte,  und  die  Büchel  Liebhaber  hat- 
ten Gelegenheit  genug,    sich  ihren  Bcdaif  oltne  viel« 
Muhe  zu  vei  schaffen.     Für  das  lirteratitche  Publikum 
in  Olmütz  waT  also  immer  hinlänglich  gesorgt.    Aus  die- 
sen  Ursachen  wäre  die  Zahl  von  acht  BuchBindem  eben 
nicht  unvtvhaltnifsmärsig;  wenn  man  noch  überdieiV 
bedenkt,  dafs  sie  nicht  blofs  für  die  Bnchei  Liebhaber 
dieier  Stadt,  sondern  «nch  für  jene  in  den  umliegenden! 
Gegenden  arbeilen  ,  nnd  vorzüglich  vielen  Verkehr  mit 
Gebet  -  und  Andachttßüchern  auf  den  kleinen  benachbar- 
ten Märkten  haben,    faidessen  sind  je  tat  in  0  Lau  Uta  mW 
ftiisf  BuchBinder  auf  ästig. 
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.  Selbstrecension. 

Es  ist  interessant  zu  wissen,  welchen  Werüi  ein 
Schriftsteller  selbst  seine»  frühein  Arbeiten  und  jugend- 
lichen tchriftstelleiischen  Bemühungen  beigelegt  habe; 
so  irtl  auch  die  dem  Publikum  oft  unbekannt  gebliebene 
Veranlassung  einer  litterarischen  Unternehmung  zu  erfah- 
ren. In  «lie»cr  Rücksicht  dürfte  folgende  Stelle  einer 
neuen  Bekanntmachung  nicht  unweith  sein.  —  Gottfr. 
H  Uh.vo*  Leibmtt  urtheilte  in  spätem  Jahren  toii  sei- 
nen Kova  methodo  distenda»  do^endaeque  juritprudentiae 
im  {}.  Briefe  an  .  .  .  bierling ,  Vol.  IV*  der  von  Chiti. 
Konhok  d.  juug.  besorgten  i,*ii»nit*'ischeii  BiiefSamru- 
lung  so  ;  Aliquoties  admonitus  Sunt ,  ut  ineudt  redderem, 
et  »tute  sunt  in  eo  UMlo  cogitaliones  quaeJam,  quas  ne  nune 
quidem  sperno.  Malta  tarnen,  faleor',  diua  sunt  jejuniut 
.  .  .  natu  jeitinati-simus  labor  in  diversorio  Francofurtano 
ejfundcbatar .  ut  eiset,  q»od  Electori  Moguntino  dedicar* 
tur  ,  ad  quem  aditut  mihi  /actus  erat.  Et  tane  fecit  opusem- 
lum  non  tantum,  ut  innotescerem,  magis,  s,d  et  ut  probarer 
inügni  Prisicipi  et  in  Consiliarium  llevisionum  adiciscerer. 
'Nunc  si  reeudi  debrret,  muha  eaent  corrigenda  et  sup- 
pltnda,  de  quibus  Tuum  pariter  et  Jmpiiss'uni  Kettneri 
Judicium  exptlo. 
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braire.  welches  dem  Di'.ce  «r»  fr  Im  Lmsimde  rorgedrucht 
int)  nicht  einmal  Portugiesisch.  —  Das  war  d.>ch  wohl 
ein  Franzosisches  schriftstclleiisehes  W  underWerk !  Wie 
diese  Ueberscizung  ausgefallen  ist,  kann  man  leicht  den- 
ken. Wahrlich!  ein«  solchen  Arroganz  konnte  sich  nur 
ein  imponireitder  Frauzus  schuldig  machen!  Dafs  ihm 
Mr.  Vakmrm  hierin  nichts  uachgab.  ist  schon  bekannt. 
Seine  OrakelSprüche  in  diesem  lache  wuroen  lange  von 
IIIIIW  LecUurt  de  liroeharei  angestaunt.  Jet«  zuckt  man 
die  Achseln  darüber.  Aber  die  I.ichcrlichkeiten  des  Mr. 
de  la  Harpe  in  seiner  Uebei^etzutig  eines  Werks  ,  dessen 
Sprache  er  nicht  einmal  vcistand,  verdienen  gelegentlich 
einen  eigenen 


Im  HI.  Slücke  von  Fiiedr.  Schiller'*  Hören,  Jahr- 
Gang  »f()5,  befindet  sich  S.  22-69  eine  Darstellung  der 
Holle  des  Dante,  in  welcher  der  Verfasser  {Aug.  ff'Uh. 
SMegel)  bei  seinem  schonen  Kummeutar  ubeT  die  Gc- 
»chichisErzahlung  der  Liebevollen  rrancesca  (S.  46)  aus 
«km  Vie  de  Dante  avec  une  notice  dttailUe  de  sei  ourra- 
ges  pmr  Mr.  C  hob  a  non  eino  Piobe  ebenderselben  in 
Französischen  Versen  mittheilt .  welche  der  LeseWclt  ei- 
nen Bcgviit  von  Danta't  MeistcrPinsel  haben  geben  Suüen. 
Es  versieht  sich,  so,  wie  ein  inipoiiucuder  Franzos  es 
uor  allein  fordern  und  meinen  kann!  Diese  Probe  nun 
sat  äusserst  schlecht,  und  der  Ternsche  Ucbeistizer  kann 
»einen  Unwillen  darüber  so  wenig  bergen,  dafs  er  end« 
lieh  sagt:  „Ein  Mitglied  der  ehemaligen  Akademie  royale 
des  inscriptions  et  helles  lettres,  sollte  doch  nicht  so  höchst 
«»glücklich  milsvcrstcheu,  oder  so  höchst  abgeschmackt 
verschönern." 

Diese  gerechte  Aeufscrung  erinnert  mich  an  cino  noch 
poiäeic  Impertinenz  eines  Französischen  Akademikers. 
Dieser  ist  der  bekannte  Mr.  Jean  Frantois  de  la  Harpe. 
Dieser  vieVisscnde  Acadimi.iin  de  Paris  unterstand  sich, 
eine  Uebersetzuiig  der  Lusiade  des  bei  Ahmten  Ca- 
moeni  zu  verfet  tigcit ,  uud  verstand  nach  dem  eigenen  Be- 
Wuuiuütte  seines  BuchUaudlers  (.in*  Avertissenunt  du  Li' 


Zusatz  zum  Allg.  litter-  Anz.  lßoo,  Nr.  ao, 
S.  193- »9t- 

In  Christian'  Becmaitni  de  Orrginibus  Latin«« 
Linguae.  Uanovia»  1619.  Q.  p.  SÖ6.  findet  man  Folgendes: 
Cnsa,  mirm,  ut  sit  domut,  quae  fotum  atque  ignem  alat. 
Er  leitet  Cosa  von  Calto  her.)  Aut  ab  Hebraeo  fOO ,  ut 
catasltidem,  quod  tugurimm  a  tegendo :  HeXtvßi},  Scaliger 
cap.  5  }  de  C.L.  I—  Caseus  a  casa,  ut  nos  judicamus; 
4  eogendo,  ut  F'arro.  TVtfe  priscis  fuit  vas  < 
I.  «tu«; 


Beantwortung  der  Anfrage  im  Allg.  litt. 
1800,  Nr.  8«,  S.  080. 

Der  jetzige  Professor  in  Kiel,  Joh.  Leonh.  Fischer,  pro- 
moviiir  im  J.  »755  zu  Leipzig  in  Magist'-um ,  wurde  aber 
bei  der  jahrlichen  feierlichen  Promotion,  den  2.  Marz, 
mit  den  U ehr  igen  gewöhnlicher  Mafaen  erst  reuunciit. 
Im  Leipziger  gelelmen  TageBuche  steht  deutlich,  difs 
von  den  25  Kandidaten  die  16  eistern  bereits  iiiTor, 
nach  abgelegten  Specuninibmi ,  per  Diplamm  waren  kreiit 
worden.    Eben  10  deutlich  ist  et  auch  im  Pantgyrico, 
p.  26,  gesagt.    Hier  wird  des  Prof.  Fischer*  Mutter  //,«*- 
drrILhta  genannt;  und  so  kam  dieser  Name  natürlicher 
Weise  in  das  TageBuch.    Dafs  uhiigeus  diesen  von  Jim 
gefertigten    LebensBcsclireibungcti  nicht    das  Gedicht 
Ai'onautices  initia,  sondern  ein  anderes  vorgesetzt  wurde, 
kam  daher,    weil  Reit  jenes  zu  schreiben  verhindert 
wurde.    Beim  Abdrucke  des  TageBncha  war  er  es  aber 
dennoch  zu  schreib?!*  Willens ,  wie  er  deu  Herausgeber 
desselben  selbst  versicherte. 
Leipzig,  tili  Q.  Miiz  lgoo. 

Joh.  Georg  Et-k, 
Professor  der  Dichtkunst. 


Hierzu  eine  Beilage. 
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ALLGEMEINER 

LITTERARISCHER  ANZEIGER, 

Beilage   zu   Nr.  60. 

Am     17.    April  ißoo. 


Anzeige,  den  im  Allg.  litt.  Anz.  1300,  Nr.  oC, 
S  255 ,  geaufserten  Wunsch  betreffend. 

Unstreitig  haben  wohl  alle  Hart  Reitende  das 
Bedürfnis  eine«  solchen  WegWeisers  durch 
den  Har»  gefühlt,  als  hier  gewünscht  wird, 
worin  die  sämmtlicben  Sehenswürdigkeiten  dieses 
von  so  Vielen  jahrlich  besuchten  Gebirges  in  ge- 
drängter Kurie,  und  in  sweckmäfsiger  Ordnung 
angezeigt  wären.  Jener  hier  defshafb  laut  geäu- 
Isert e  Wunsch  bestimmt  mich  aber,  früher  als  ich 
es  wollte,  bekannt  zu  machen,  dafs  ein  in  der  lit» 
terarischen  Welt  bekannter  Gelehrter,  sich  schon 
•eit  einigen  Jahren  mit  der  Ausführung  dieses  Wun- 
sches beschäftigt  hat,  indem  er  jährlich  aus  dieser 
Rücksicht  den  Har*  besucht,  alles  selbst  untersucht, 
nnd  die  daiüher  bekannt  gewordenen  Nachrichten 
an  Ort  und  Stelle  mit  der  Natur  vergleicht ,  berich- 
tigt und  su  einem  zweckmäßigen  Ganzen  ordnet. 

Ich  habe  die  Hoffnung,  dieses  Werkchen  nach- 
atens  vollendet  zu  sehen,  und  es  den  Freunden  der 
Natur  und  des  Harzes  in  einer  gefälligen  Form  an- 
bieten zu  können.  Auch  ist  bereits  für  die  Mit- 
theilung  einer  verjüngten  Lojiui'isrhen  Karte  und 
einiger  anderer  Darstellungen  gesorgt. 

Magdeburg,  im  Mär«  iQoo.  G.  CA.  Keil 

f 
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V  Darf  bei  milden  Stiftungen  von  der  Bestim- 
mung des  Testators  abgegangen  werden?  Vom 
DomSyndikus  Dr.  C.  -A.  Overbeck.  S.  166- 
»76. 

Zweiten  Bandes,  zweites  Heft. 

VI.  Geschichte  de»  Museum  in  Bremen,  Vom  Dr. 
A.  Winkalt,    S.  177-864. 

VII.  Ritzebüttel.    S.  865-516. 

VIII.  Vermischte  Nachrichten  aus  verschiedenen 
ReichsStadten. 

Hamburg.    S.  <j  17-  513. 

Bremen.  Ein  paar  Worte  über  den  thieri- 
schen Magnetismus  in  Beziehung  auf  Bre- 
men. Vom  Dr.  und  Professor  G\  IL  Tre- 
viranus.    S.  519-530. 

Ulm.    S.  531-33«. 


Second 


Le  Cahier  de  Mars  du  Spectateur  du  Nord 
m  parü  et  il  contient  les  articles  luivnni: 

Sur  la  Roche  de  Corne. 
Sur  le  nouveau  CaUndrier  jrancais, 
Sur  les  nouveaux  poids  et  nouvelles 
Poesie.     Traduction  d"  Homere  etc. 
Cours  de  Litttrature  par  Lahor pt. 
Extrait. 

Sur  V  ort  den  axteurs  tragiques  francais  par  M. 
Humboldt. 

Traduction  de  Mahomet,  par  M.  de  Goe- 
the. 

Voyages  en  Afriaue  et  en  Syrie ,  par  M. 
Browne. 

Comparaison  entre  la  France  et  les  Etats -unis, 

par  M.  de  Zimmermann. 
Sur  le  Gouvernement  de  Bona  parte. 
Sur  le  Gouvernement  Britannique. 
Sur  la  Situation  de  VEurope. 


Wirland'»  Neuer  Teutscber  Merkur  ißoo, 
April,  ist  bei  uns  erschienen ,  und  enthalt : 
L  Mrine  I  ■  Mäiung  über  einen  in  St.  James  ChrO' 
niclt  ab^edruckteu  Artikel ,    die  Voraussagung 
auf  bonayarte  betrelfeud.    Vom  Herausge- 
ber. 

II.  Neue  Verfinsterung* Versuche   der  Jesuiten. 
(Aus  einem  Schreiben  aus  Schwaben.) 

Nath  c-lttife  iib<r  Barruel  u.  Konsorten.  Vom 
O.  s\.  B.  Bötii&er. 


5>j* 

III.  Hymne  an  die  Nymfe  dea  SelterBrunnens. 

Von  iSeubeck. 

IV.  Nekrolog.    Schlosser.    Vom  Hrn.  Leg.  Ratb 

Getning. 

V.  Sind  «He  gehäuften  Klagen  neuerer  Schrift- 
Steller  über  Hamburg  geteefat.  Vom  Hrn.  Dr. 
Gries  in  Hamburg. 

VI.  KorrespoudeiizNacbrichten. 
»)  P  a  r  i  a.     }'illoison,  Visconti, 


ß)  London.    Holcroft.  Litteratur  in  Lon- 
don.   Dr.  Hager. 
VIT.  Kunst  Nachrichten.     Ueber  Hrn.   Mey'%  tu 
Erfurt  Feiloplastik.  Vom  Hrn.  Prof.  Dominikus. 

VIII.  Ankündigung    eine»    neuen  monatlichen 
Almanaths. 

IX.  Nachtrag   zu   Brief  Auszügen.     Aua  Wieo, 
über  eine  neue  Reise  durch  Griechen  Land. 

Dieses  Stück  ist  am  14.  April  an  alle  BuchHsnd- 
lungen ,  Post-  und  ZeilungsExpeditionen  versandt 
worden.  Der  JahrGang  kostet  3  Rthlr.  oder  5  Fl 
84  Kr. 

Gebrüder  Gädicke  zu  Weimar. 


BuchHändlerAnzeigen. 

In  allen  Buchllandlungen  ist  zu  haben ; 
Dr.  ].  Fr.  Krügelsteins  vollständiges  Syatem 
der  Feuerpoliceiwissenschaft.  3.  und 
letzter  Theil.  gr. Q.  Mit  Kupfern  und 
einem  vollständigen  Sachregister  über 
das  ganze  Werk.  Leipzig,  bei  Vofs  und 
Comp.    2  Rtblr. 

Mit  diesem  Theil  ist  nun  ein  Werk  vollendet, 
welches  einen  für  die  ganze  Menschheit  so  wicfctt- 
en  Gegenstand  gründlich  und  vollständig  abhan* 
ielt,  uud  welches  seine«  ausgebt eiteten  Nutzens 
willen  verdiente,  in  den  Händen  aller  derer  su  sein, 
denen  die  PolizeiAufsicht  in  gröfaern  oder  kleinem 
obliegt- 


LandKarten  R  ecens  ion. 

Die  unlängst  herausgekommene,  und  vom  Pulli- 
m  mit  so  vielem  Beifall  aufgenommene  General- 
Karte  von  Ost-  Wen-  Süd  -  und  neu  OstPreufsen, 
vom  geb.  KriegsSelntair,  Sottmann ,  erscheint  jetat 
in  einer  neuen  Aullage  unter  veränderter  Gestalt. 
Wer  die  Schwierigkeiten  bedeutender  Veränderun- 
gen auf  der  Kup'erPlatte  kennt,  der  wird  es  dem 
Herrn  Verfasser  um  so  mehr  Dank  wissen ,  dafs  der 
Wunkch,  seiner  Karte  die,  höchst  möglichste  Bisnich- 
harkrit  nn<l  Wlständigkeit  au  geben  ,  stark  genug 
bei  ihm  war ,  diese  Hindernisse  nicht  zu  scheuen, 
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die  auch  der  KupferStecher  /rfrit  glücklich  überwnn- 
den  hat.  Die  Erklärung  der  Zeichen,  die  vorher 
innerhalb  der  Karte  aelbst  angebracht  war,  ist  unter 
den  Rand  derselben  verwiesen,  und  der  dadurch 
gewonnene  Raum  dasu  angewendet  worden,  Schle- 
sien ganz,  und  einen  Tbeil  von  Sachten,  Böhmen 
nnd  Mähren  bis  nach  Dresden,  Prag  nnd  Olmüts 
hin,  der  Karte  einzuverleiben ,  wodurch  man  vor- 
züglich den  Vortbeil  gewinnt :  den  äufserst  genauen 
Lauf  der  Posten  nun  bis  an  diese  3  HauptPunktc 
verfolgen  zu  können.  Die  übrigen  zum  Theil  auf- 
fallenden  Erweiterungen  und  Verbesserungen  ein« 
zeln  anzuführen,  würde  hier  zu  weitläuftig  sein, 
wir  begnügen  uns  mit  der  Bemerkung,  dafs  der  Hr. 
Verfasser  durch  die  sorgfältige  Revision  «iner  Ar- 
beit ,  die  der  Zufriedenheit  der  Kenner  »chon  an 
sich  so  würdig  war,  gezeigt  bat,  wie  sehr  er  da» 
günstige  Urtheil  derselben  zu  verdienen  suche. 
Ua»  dazu  gehörige ,  und  zum  bessern  Gebrauch  der 
Karte  unumgänglich  nöthige  HandBuch,  wird  dein 
Publikum  theils  aus  frühern  Anzeigen  und  Recensio- 
nen,  theils  aus  eigener  Prüfung  schon  bekannt  sein, 
es  enthält  auUer  einer  genauen  und  intereatanteit 
Bestimmung  der  Grenzen ,  Gröläe  und  Eintheilung 
des  .Landes  und  der  Lage  der  vorzüglichsten  Oerter 
ein  Repertorium  zur  Erleichterung  des  Aufsuchen» 
der  Oerter,  und* ein  specielres  Verzeichnifs  der  Post- 
Kurse  ,  so  wie  sie  bis  jetzt  noch  nirgends  zu  finden 
sind.  Die  Karte  ist  in  der  Schropp'ischen  Kunst- 
Handlung  in  Berlin  für  1  Rtblr. ,  auf  Leinwand 

fezogen  in  Etuis  1  Rtblr.  16  Gr.,  und  das  Hand- 
uch  mit  dem  Bildnifs  de»  Verfasse»  für  1  Rtblr. 
.8  Gr.  su  haben.  O. 


Folgende  neue  Scbriftsn  sind  in  allen  Buch- 
Handlungen  zu  haben: 

Historische  Blumen.  Ein  Unterhal- 
tung» -  und  Trostbüchlein.  Jen», 
b  «7  J.  6.  Voigt.  1800.    8  Gr.  • 

Mit  Sorgfalt  trug  der  Verf. ,  wie  er  in  dem  kur- 
zen Vorbericht  sagt,  allenthalben  die  Blumen  de» 
Witze»  zusammen,  welche  hier  uicht  in  einen  Kran» 
gebunden,  sondern  nachlässig  hingestreut  sind,  und 
wollte  diefs  dem  Leser  lieber  selbst  überlassen. 
Denn  Vademekums-  und  AntihypochondriakuaSpäl»- 
eben  hatten  ihu,  wenn  er  nach  Erholung  sieb  um- 
sah, die  Saiten  seiner  Freude  sehr  herunter  gespannt, 
und  ihn  wohl  gar  über  den  Geist  der  Zeiten,  der 
MatrosenWita  und  schamlose  Aeufserungen  für 
edlere  M  unze  nimmt,  traurig  gemacht.  Mit  unter 
bat  er  noch  ein  Körnchen  eingestreut,  da»  für  die 
höhere  Bildung  des  Leser»  wohlthätig  sein  könnte. 
Uebrigcu»   mögen   (ich   ohne  Besorgnis»  Kmic* 
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und  Männer,  M.ldchen  und  Frauen,  lote,  fede» 
Volk,  das  Gott  liebt,  an  dem  Dufte  dieser  Blumen 
erfreuen. 

Noth-  und  Ilülfstaf  el.  Zur  Verhütung 
der  Rind  Viehseuche.  Entworfen 
vom  Uofrath  Faust.  Auf  grof*  Folio. 
SchreibPapier  das  Stück  {  Gr. 

A.  N.  Schtrer%  Archiv  für  die  theoreti- 
sche C  h  e  m  i e.  Erste»  lieft.  Jena, 
bey  /.  G.  Voigt,  ißoo.    12  Gr. 

Inhalt. 

I.  Geschichte  der  Ausbreitung  d.  neuern  Theorie.  — 
Teutschland. 

Uebersicht  der  HauptMomente  au»  der  Ge- 
schichte der  Ausbreitung  u.  s.  w.  Ein« 
Skizze. 

n.  Polemische  Lifteratur,  oder  Uebersicht  d«r 
Streitschriften  über  die  neuere  chemische  Theo- 
rie. Erste  Lieferung.  Englische  Streitschrif- 
ten. 

Uebersicht  der  Englischen  Streitschriften, 
die  neuere  Theorie  betreffend. 

1TL  Abhandlungen  über  die  angeblich  streitigen  Ge- 
genstände der  neuern  chemischen  Theorie. 

I.  Allgemeine  Abhandlungen ,    welch«  die  gans» 
Theorie  umfassen. 
.     Ueber  die  neue  Chemie,    vom  Hrn.  HofH. 
Omelin  in  Güttingen.  Erste  Beleuchtung, 

IT.  Untersuchungen  über  einzelne  Gegenstände. 

A.  Untersuchungen  über  die  I*bre  von  de« 
Würmebtoffe. 

1.  Bemerkungen  de»  Verfasser»  de»  Crttüal 

exkmination. 
f.  Pean't  Bemerkungen  über  die  Widerspru- 
,     che  über  Lnvtriiier't  Lehre  vom  Wärme- 
Stoffe  in  dessen  Antxphloguüc  doarint  tri- 
ticaüy  examined. 

3.  DicAW»  Bemerkungen  in  seinem  £««7 
on  chemical  Komenct*tkre, 

Ueber  Wärme  und  Licht« 

Vom  Hrn.  Dr.  F.J.  Scheiter  In  Osnabrück. 

5.  Ueber  die  Immaterialität  des  WärmeStofFs. 
Vom  Hrn.  Df.  Humphry  Dnvy  in  Clifton. 

6.  Prüfungen  der  neuern  Umewiclru tigern 
über  die  imnuterialität  der  Wärme. 

a.  Aucsüge  jus  Briefen  an  den  Herausgeber'. 
*.  Herrn  Dr.  Mendel'»  Versurl, ,    die  f.ni&tent 
.  des  WärmeStoHs  au»  der  dynamieebea  Na- 
tur Philosophie  darauiUn. 
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f.  Anzeige  der  Schrift:  Die  neuesten  Ent- 
deckungen über  Liebt,  Wärme  und  Feuer. 
Von  dem  HofR.  von  Eckarukauun. 
B.  Untersuchungen    über    die  atmosphärische 
Luft. 

Ü  Jos.  Friesdey's  Versuche  und  Bemerknn- 
gen  über  die  Zerlegung  derselben. 

SU  U.  L.  Rupv's  in  Marieheiter  Bemerkungen 
über  vorstehende  StreitScbrift  Priestley*. 

Wahrheiten  mit  und  ohne  Hülle.  Jena, 
bei  /.  G.  Voigt,  iqoo.    16  Gr. 


lo  der  letzten  MichaelisMesse  ist  in  meinem  Ver- 
lage erteil  ienen : 

Pörschke,  K.  JL  Briefe  über  die  Metaphysik  der 

Natur,  gr.  Q.     1  Rthlr.  i&  Gr. 
/rtfer,  Fr.  F.  über  die  kleine  Jagd  für  angehende 

J^gdliebhaber.  5.  Band.  .Mit  1  Rupf.  fl.    ia  Gr. 
ff  inketmann'a,  G.  P.  L.  Predigten  für  die  häusliche 

Familien  -  Andacht  au  allen  Sonn*  und  Festtagen 

des  Jahrs.    8.  Band.    gr.  ß.    3  Bände.     3  Rthlr. 

12  Gr. 

Desselben  christliches  Handbuch  für  die  Stunden 
ruhigen  Nachdenkens  und  stiller  Andacht  gr.  Q. 
12  Gr. 

Königsberg,  in  Preufsen. 

Friedrich  Nicolovius. 


Bücke  in  das  Gebiet  der  Heilkunde  über- 
haupt und  der  Seelenheilkunde  insbe- 
sondere, ein  Beitrag  tu  einem  künfti- 
gen System  der  Krankheiten  des  Or- 
gans der  Seele,  von  /.  /.  Schmidt*,  Dr., 
praktischem  Arzt,  Wundarzt  und  Ac- 
coucheur  zu  Boizenburg.  —  x.  und 
a.  Stück,  gr.ß.  Altona,  bei  /.  F.  Homme- 
rich 1799.    1  Rthlr.  4  Gr. 

Der  Herr  Verfasser,  der  sich  nach  dem  einstim- 
migen Unheil  der  Recensenteu  in  mehreren  Zeit- 
Schriften  als  ein  d<  nkender  und  philosophischer 
Arzt  durch  sein  Buch:  Ueber  die  Krankhei- 
ten des  Organs  der  Seele.  Hamburg  »797. 
—  bskannt  gemacht  hat,  fahrt  in  diesen  Blicken 
foit,  die  Heilkunde  philosophisch  zu  behandeln, 
und  ins  Besondere  die  bis  jetzt  so  sehr  vernachläs- 
sigte Lehre  von  den  'GeniüthsKrankbeiten,  als 
WabnSinn,  Melancholie  u.  s.  w.  zum  Vorwurf  sei- 
ner Untersuchungen  zu  machen.    Er  liefert  in  den 

1 
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beiden  Stücken  hierzu  ganz  treffliche  Winke,  und 
mau  mufs  den  Eifer  de»  Verf.  für  die  pute  Sache 
loben.  Die*e  Blicke  mufs  durchaus  der  Arzt  lesen, 
der  bei  seiuen  Krankeu  mehr  als  Recepte  zu  schrei* 
ben  gewohnt  ist.  Der  Verfasser  Steckt  »ich  ia 
etwas  ungewöhnliches ,  aber  nae  bahmung»wu>  diges 
Ideal ,  um  die-e  Krankheiteu  mit  Glück  zu  brtmn- 
^eln,  und  diese  beiden  Stücke  liefern  so  wohl  für 
den  Theoretiker  als  Praktiker  eine  reiche  Ernte. 


So  eben  ist  folgendes  interessante  Buch  er- 
schienen, und  aa  alle  Bucbllandlungen  verssudt 
worden : 

Vertraute  Briefe 

■ 

eines 

französischen  Bürgers  an  einen  Freund 
in  Deutachland, 
Aber 

die  Revolution  vom  lp.Brümaire  8- Jahrs. 

Aus     dem  Französischen. 
.  Preis:    geheftet  16  Gr. 


Mnemosyne. 

Unter  diesem  Titel  erscheint  zu  unbestimmten 
Zeiten  eine  periodische  Schrift,  durch  die  eine  Ge- 
sellschaft gleichgesinnter  Freunde  den  bessern  Au- 
gen Blicken  ihres  Daseins  Dauer  und  eine  freiere 
Wirksamkeit  geben  möchten.  Ihr  Inhalt  ist  ans 
dem  Leben  selbst  geschöpft.  Nur  dieses  ist  der 
göttlichen  Erinnerung  iu  seiner  unendlichen  Erschei- 
nung heilig.  Der  todte  Gegenstand  verschwindet 
im  Lauf  der  Zeiten.  Aber  der  Blick,  der  ihn  sah, 
ist  ewig,  und  ist  frei. 

Das  erste  Stück  kommt  zur  OsterMesse  18  bis 
lö  Bogen  stark  iu  meinem  Verlag  auf  gutem  Schreib- 
papier sauber  gedruckt  heraus. 

Altona,  im  Marz  1800.  /.  F.  Hümmerich. 

Zu  gleicher  Zeit  erscheint  auch  bei  mir  die  von 
dem  Herrn  honeth  in  Oldenburg  angekündigte 
Uebersetznng  von-  :  An  Ernjuiry  into  the  duties  of  iht 
Jemale  sex  hy  Thomas  Gisbome,  mit  Anmerkun- 
gen und  Zusätzen  des  Herrn  Ueberseuer*. 
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LITTERA , 

ANZEI* 


Fr  et  t 


Einige  Schreiben  fürstlicher  Personen  aus  dem 
XVI.  und  XVII.  Ja!  irHunüerte. 

(T5«cUu£i  de*  Aufsätze*  im  AUg.  litt.  Am.  »floo.  Nr.  €b. 

S.  585-59°  ) 

VI.  Hertog  Jugust'$  Einladung  mm  LeichenBo 
gängnisse,  mit  s  Naohschriften. 

„Vnsere  freundtvetterlicke  Dienste  vnd  Gruft  vnd  wafs 
twV  der  nahen  Verwandtnüfs  nach  viel  mehr  Liebet  vnd 
Gutes  vermögen,  jederzeidt  zuevown.  Hochwürdiger,  Hoch- 
gebohm  r  Fürst,  freundtlicher  lieber  f  etter  vnd  Bruder." 

t.  VTafsmafsen  der  Allmächtige  nach  teinem  gnüdigen 
11  Ulm  vergangenen  19.  tebruarij  Vnsere  nunmehr  bey  dem- 
selben ruhende  hertüebeite  Gemahlin  tue  sich  In  die  ewige 
Freude  genoaimen,  tolchet  hat  E.  Lhd.  auft  dem  vor  dieftem 
derotelben  zugetanten  MotiJicationSchreiben  Jreundtlich  zu 
»seilen  gehabtt." 

"  rVmn  Vnfs  dun  hiernegit  obliegen  vnd  gebühren  will, 
Ihrer  christtehtigen  Lt>d.  hinterlassenen  Leichnam  in  sein 
BuheKÜmmerlein  bringen  vnd  setzm  zuelafsen ;  Alfs  haben 
Utr  darttue  den  Freytagk  für  Pa tmarum .  wirdt  sein  der 
4.  Aprilis,  angesetzet  vnd  to  Gott  will,  verordtnet.  Bitten 
demnach  freandttLh  £.  Lbd.  wolle  Vater  er  herzlieben  G». 
snahlm  hoch,eUgrn  die  letzte  Ehre  beweyfsen,  in  der  Per- 
söhn  den  Tagk  zmsvprn,  alft  den  3.  Aprilit  aufm  Häuft, 
Dannenbergk  ankommen,  folgenden  Taget  den  Ceremonijs 
der  LeUhbeHSttigung  beywohnen  vnd  mit  der  geringen 
Tractatson  vnd  Lofiirung  ,  wie  sie  in  dief.er  Trawr  -  vnd 
ttU  gefährluhen  Zeidt  anzuettellen  sein  wirdt ,  freundtlich 
rorlteb  nehmen ,  auch  zur  Sachrichtung  dero  Eurir  vnd  Fat- 
terzettell  zeitig  v  ber  senden." 

..£.  Ud.  hinwieder  freundtliche  Diente  zu  erzeigen  Vtrm 
Vnf.  aUerteU,  def, 


kräftigem  Schutze  1 
tij  Anno  1623." 

tm  der  Jßnger  txm  Gottes  Gnaden  Hertzog 
araunschweig  vnd  Länebmrgk.  «.  s.  w." 
e.  I. 

;  dienstwilliger  Vetter  und  Brud.  bifs  an  mein  Ende 
August us  dJHzBuL.  ms," 

In  diesem  Briefe,  der  auf  Papier  mit  vergolde- 
tem Rande  geschrieben  ist,  liegt  l  Bog«,  n,it  ,woi 
Nachschriften ,  die  gans  von  de«  Herzogs  eigner  H*nd 
sind: 

.,  P.  S.  Auch  freundtlicher  lieber  Vetter  und  Bruder,  da 
über  Verhoffen  e.  I.  sich  in  der  Perton  nicht  eintteUen  wur- 
den; bitte  ich  freundtlich,  dero  Abgetandien  dergestalt  mtf 
brt.hwerrt  zu  imlruiren,  daft  dertelbe  (dieweyl  meine  nuhn. 
mehr  in  Gott  ruhende  hertzliebette  Gemahlinne  ein  Testa- 
ment gemachet  und  m  demselben,  nebest  meinet  f.  I.  Ohrimbs 
und  Schwägern  H.  Adolf  Friederichen,  Hertzog  zu 
Mecklenburg  Ld.  auch  e.  I.  zum  Executore  desselben  emge- 
ruffen  und  erbeten)  wan  etwa  diese  Dispositio  von  meinem 
f.  I.  Sthwagern  H.  Bogitlao  10  wol  auch  der  fürstlichen 
Witwen  zu  Croy ,  aber  Zuverticht  solle  angefochten  wer- 
den ,  mir  Atiittentz  leisten  and  die  e.  I.  aufgetragene  Execu- 
tion  in  Acht  nehmen  mb\htei  Hierumb  thu  ich  nuhn  auch 
für  meine  Perton  fr.  ßeissig  bitten,  Habe  dielet  e.  t.  in  ho- 
hem V trtrawen  offenbahren  wollen :  dan  J.  L.  teetige  mir 
ihres  Gemähtes  Meynung  auch  bey  diesem  Puncte  so  weit 
entdecket;  Ich  bin  und  bleib»  hinwieder  e.  I.  nach  euster- 
stem  Vermögm  aufwertig;  uns  allerseits  des  Allmechtigen 
trefftigem  Heyttande  emphelend:     Dat.  ut  in  Lsitf 

„Augustms  dJHzBuL.  ms." 

„Ich  bitte  auch  fr.  fieistig ,  e.  I.  volle  mir  den  Tagk  X*. 
vör,edfiden5.A,,ilü.«ntnvon' 
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etlichen  s'slberen  Schüsseln ,  Tellern ,  Giefshetken  und  was 
dein  unhärgig,  freundtlich  zuschicken ,  dafs  er  zum  Danncn- 
bt'ge  mit  denselben  gegen  die  Abendmahlzeit  anlangete. 
Fi  un  e.  I.  mich  auch  wegen  der  Aufrichtung  mit  etwas 
Hildes  bedeucken  und  ankere  nach  Hitiger  bringen  lauen 
wolle:  geschehs  mir  ebenmessig  ein  hoher  Jreundttichtr 
Müle  hieranne." 

„Dem  Ho^hwii'digen  ,  Hochgebohrnen  Fanten, 
Herrn  Christian  erWthlten  Binhoffen  deft 
Stiftft  Minden,  Homogen  tu  Dr.  u.  L.  Vnterm 
freundtU\hen  lieben  Vettern  vndt  Brüdern." 

Die»«  Herzöge  weren  BrudersKinder.  Herwig  August, 
dessen  Bruder,  Julius  Errat,  den  V.  Brief  geschrieben  hat, 
ist  der  gelehrte  Fürst,  welcher  im  J.  1654  zur  Succession 
Von  Braunschweig- Wolfenbütiel  gelangte,  und  durch 
•eine  .Schriften  utid  seine  Bibliothek  unter  andern  bekannt 
genug  ist.  Er  wer  drei  Mal  vermählt.  Die  hieT  erwähnte 
War  seine  erste  Gemahlin ,  Klara  Maria,  Tochter  des 
Herzogs  Bogislav  in  Pommern.  Die  bemerkte  fürstliche 
Wiltwe  zu  Croy  war  ihre  Schwester  Anna,  und  mit 
August  Ernst,  Herzog  tron  Croy  und  Arschot,  vermählt 
gewesen.  Sie  und  ihr  Bruder  H.  Bogiilav  XIV .  machten 
•ich  Hoffnung,  das  HeirathsGut  von  16000  Gulden,  wofür 
ihnen  durch  das  Amt  Hitzacker  ein  Possessorium  konsti- 
tuirt  war,  nach  ihrem  Tode  zurückzunehmen,  und  von 
diesen  Ansprüchen  ist  in  der  ersten  Nachschrift  die  Rede. 

VIL  Herzog  Christian  Ludwig  fordert  »eine  Vasallen 
tum  Rof.Dienste  auf. 
„V.  G.G.  wir  Christian  Ludwig  m.t.u>.  Erbar, 
lieber  getreuer.  Ob  wir  wol  nichts  liebers  sehen  und  wün- 
schen mügen ,  denn  dafs  Vnsere  getrew«  Ritterschaft  mit 
dem  Rofidienste  verschonst  werden  konte ;  Dien/eil  sich 
+ber  leider  die  jettigen  Läuffte  und  Zeiten  immertu  geJahr» 
lieber  anlassen ,  also  dafs  wir  geniihtiget  werden  ,  tu  Conter- 
Velion  und  Erhaltung  Fn<er  und  Vnser  gesamtsten  Land' 
Stände  und  Vnterthmnen  Heyl  und  VI  'olfahrt,  höchstes  Ver- 
mögens, die  heranscheinende  Feindseligkeiten  von  Vntern 
Landen  und  Lernten  abtuwenden  ;  Als  begehren  wir  hiemit 
gnädig  und  zuverlässig  ,  Du  wollest  dich  mit  4  guten  slar- 
tken  P/erden,  geübten  Knechten,  Rüaken-  Bruststück  und 
Capot  nach  ittiger  Manier,  guten  Pistolen  und  Seitgewehren, 
alte  daß  kein  Stück  an  den  Waffen,  jetziger  Manier  nach, 
armangeln  müge ,  derogestalt  gefast  machen  und  halten, 
da/i  auff  ehistes  Vnser  Erfordern  du  dich  damit  wol  seujji- 
ret  tu  der  alsdann  anstellenden  GeneralMuntterung  erschei- 
nen mögest,  damit  es  dir  tum  Ruhm  und  dem  Vaterland  zur 
Dtfention  gereichen  möge.  Daran  geschieht  Vnsere  Mei- 
nung undfl'J  ir  seyrd  dir  mit  Gnaden  geneigt.  Datum  auff 
Vnser  Reiidcntz  Zelle,  den  24  Nov.  Anno  1657." 

„Christian  Ludwig  mp.n 

„Dem  —  Christof  Dieteriehen 
von  der  Kettenburg." 
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Von  diesem  Aufgebote  reden  »nch  die  LandesBeeezs* 
Yom  14.  WvrbT.  1637  und  vom  a.  Aug.  1653.  Andr.  Lud. 
Jacobs',  Landtags -Abschiede.  Tbl.  II,  S.  534,  559-  E* 
ist  aber,  so  vi#l  ich  weif.,  niemals  ausgeführt  worden. 

VIII.  Der  grofe«  KurFürat  Friedrich  Wilhelm  bittet 
die  Lüneburgiacbe  Landschaft  >u  Gevattern. 
„Von  G.  G.  Friderich  Wilhelm,   Marggraf  zu 
Brandenburg  u.  1.  w.    Untern  gnädigen  Gruft  zuvor.  Edle, 
Vesta  und  Erbahre,  Liebe  Besonder«.    VI  ir  mögen  Euch 
aus  hoeherfrewtem  Gemüte  in  Gnaden  nicht  verhaken,  war- 
gestalt  der  grendgutige  Gott  die  durchUuehtigste  Füretin, 
Fraw  Dorothea,  Marggräjin  und  Churjürttin  zu  Bran- 
denbarg, gebohrne  Herttogin  zu  Schlefiwig  u.  s.  10.  Un- 
tere freundliche  vielgeliebte  Gemahlin  Ld.  am  verwschenea 
tV«/»  May  tu  Abends  umb  halb  funff  Uhr,  Ihrer  bifshero 
getragenen  fürsti.  LeibetBurden  in  Gnaden  entbunden  und 
Uns  bey  der  seilt  mit  einem  jungen  Printen  erfrewet.    ff  au 
ff  'ir  nun  denselben  auf  den  2.  Junii  t.  n.  geliebts  Gott, 
christlicher  Ordnung  und  Gebrauch  nach,    vermittelst  der 
heyl.  Taufe  dem  Herrn  Christo  vertragen  mnd  seiner  Ge- 
meinde einverleiben  zu  lüften  entschloften  und  Wir  Uns  hier- 
bey  gnädigst  erinnert,   wasgestalt  hochgedachter  Unterer 
Gemahlin  Ld.  Ewre  unter thänig ste  Devotion ,  mit  welcher 
bey  Ihr:  Ld.  Anwesenheit  in  selbigen  Landen,  Ihr  demsel- 
ben allzeit  begegnet ,  höchlich  geruhmet  und  dafs  Euch  lieb 
teyn  würde,  die  Gelegenheit  zu  haben,  dafs  ihr:  Ld.  die- 
selbe Ihr  noch  ferner  eontesüren  köntet;   So  haben  W  ir  in 
tolchem  guten  Vertrawen  und  Euch  zutragenden  gnädigsten 
Affecticm,  zu  dieses  Unters  jungen  PrinceniTauf zeugen  Euch 
erwehlen  und  solchet  hiermit  in  Gnaden  anfügen  wollen, 
der  gnädigsten  Zuversicht,  dafl  Euch  nicht  allein  der  Unt 
von  Gott  betcherete  Eheteegen  lieb  tu  vernehmen ,  sondern 
auch  die  aus  gnädigster  Woltueinung  angetragene  Gevat- 
terschaft nicht  unangenehm  nyn  wetde;  gestalt  Wir  den 
auch  verfügen  wollen,  dafs  bey  dietem  christlichen  Actrn 
Ewre  Stelle  gebührend  vertretten  werden  tolle.     Und  ver- 
bleiben Euch  mit  churfürstL  Gnade  stets  wol  zssgethan.  Ge- 
geben im  Königfsberg  in  Preufsen.  den  \$ten  May.  1669." 
„Frid»r,eA  Wilhelm,  Churfurst." 

„  Denen  —  sämtlichen  Ständen  aus  Rittertthafft  und 
Städten  des  Uertzogthums  Lüneburg." 

Der  Oberaus  freundschaftliche  Ton,  welcher  in  die- 
sem .Schreiben  h  ei  rieht,  setzt  gewisser  Maf»en  schon  »n 
sich  eine  genauere  Veibindung  voraus,  und  so  war  es 
auch  in  der  That.  Die  Kut Fürstin  Dorothea,  eine  ge- 
borne  Prinzessin  von  Holstein  -  Glücksburg  .  war  nämlich 
die  nachgelassene  Wittwe  uuseis  1GG5  veistorbenen  Her- 
zogs Christian  Ludwig.  Der  Pathc  war  Prinz  Plulipp  Fl  'il- 
heim,  nachheriger  Statthalter  in  Magdeburg.  Er  residirte 
-stCSved,  und  starb  tfftl.  Der  hSoigL  Preufs.  geh.  Forst- 
Rath  Karl  Fl  rih.  Hennerl  hat  in  der  Neuen  Berlin. 
MouatsScbxilt  ibuo,  Januar,  S.  1-31.  Auckduiei» 
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toii  den  Reisen  der  Km-Fn'rstrn  mitgetheilt.  Darf  ich  die  , 
Kleinigkeit  bemerken,  so  muf»  diesem  Schreiben  au  Folge 
dort  S.  7  der  GeburtsTag  Mit  de»  in  den  iq.  May 
Ter  ändert  vverilen.  —  Dm  PathenGescher.h  wurde  in 
Hamburg  Terfertigt ,  und  bestand  in  „a  weif«  euriol  ge- 
triebenen silbernen  Brandrulhen,  am  Gewicht  in  ßanco: 
alt  Mk.  jLth.  9Gucridun«:  117  Mk.  9  Lth.  6  weift 
getriebene  Blakev:  121  Mk.  13  Lth.  Ein  Paar  silberne 
Leuchter:  10  Mk.  12  Lth.     Summa  :  Rtlili .  16  S». 

Außerdem  9  Rihlr.  16  St.  für  14  Wapen  darauf  zu  Ste- 
dten Iii  dergl."  Zur  Ueberbringung  wurden  nach  Jen 
Akten  die  beiden  SchatzRathe  von  Grete  und  der  Land- 
Marschall  ton  Meding  mit  einem  Sckreuir  besümiut. 
Nachher 

IX.  bezeigte  die  KurFürttin  ihren  Dank  in  fol- 
gendem Schreiben: 

nV.  C.  G.  Dorothea,  Marggräff-  und  Churfürstin 
Sil  Brandenburg  U..S.W.  Untern  gnädigsten  Gruft  und  ge- 
neigten H  illen  zuvor  ,  Würdige,  Edle  und  I  este  ,  Lielte 
besondert.  Dafs  Ihr  die  von  Unterm  huchgelitlien  Herrn 
und  Uni  Luch  muffgetragene  Gevattertchafft  zu  Unterm  von 
Colt  verliehenen  jungen  Princen  willig  auff genommen  ,  sol- 
ches haben  wir  nicht  allein  aufs  Eurem  Schreiben ,  tondrrn 
auch  der  unterthünigsten  D,  nwnstrotion  Luret  guten  An- 
demkens  mit  mehren  vernommen.  Gleich  wie  Uns  nuhn 
solches  tu  gantz  gnädigitem  Gefallen  gereichet,  also  tagen 
Wir  Euch  für  solche  Contestation  gnädigsten  Danck ,  ne- 
hmst gewifter  Versicherung ,  da/s  Wir  Euch  iedfrzeit  mit 
beständiger  Gnade  und  churfUrttL  Hulde  zugelhan  verblei- 
ben, auch  Gelegenheit  nehmen  werden,  solches  in  der 
That  zu  erweisen,  immaften  Wir  Um  gegen  obgeduchte 
Eure  Abgeordnete  mit  mehrtm  declarirrt  haben.  Geben  Cölln 
an  der  Spree,  den  16.  Aprilil  lb'70.'4 
„Euhre 

woll  Affectionirt 

Dorothe*  Qhmrf." 

Ein  ähnliche«  Schreiben  erfolgte  vom  KurForsten, 
Worin  er  sich  auf  den  mündlichen  Rapport  der  Depmir- 
ui: ,  „die  ibre  Commission  wol  abgeleget,"  bezieht.  Bei 
den  Debatten  (Iber  das  Geschenk  kam  unter  andern  in  Er- 
wägung, dafs  die  KurFflrstin ,  «1s  ehemalige  J.andesMui- 
ler,  noch  niemals,  neqme  ad  minimum,  sei  beschenkt  wor- ' 
den  —  damals  allerdings  eine  Seltenheit. 


Französische  Kurren tSchrift,  gedruckt. 

Der  geheime  Rath  Geo.  Ifilh.  Zapf  in  Augsburg 
wünscht  bei  Gelegenheit  einer  Berichtigung,  t'htl. 
Wa  It  he  r  i  Alexandren  betreffend,  im  Allg.  litter.  Aus. 
»799,  *¥r-.»ä6,  S.  1361.  d.ifs  noch  mehrere  Bücher,  welche 
man  hier  und  im  in  Bibliotheken  smtraft,  die,  gleich 
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einer  Ausgabe  dieser  ■/fZc,*«n«Jr*i'f  Vmd  rier  andern  Büchern, 
die  er  besitzt ,  mit  Französischer  KurrentSchrift  gedruckt 
seien,  im  ALA.  bekannt  gemacht  werden  mochten.  Wa» 
ich  in  der  hiesigen  herzoglichen  Bibliothek  von  solchen 
Drucken,  aber  aus  an  dein  Officinen  als  der  von  Robert 
Granton  in  Lyon,  gefunden,  will  ich  anzeigen.  1.  Einen 
Kalender  auf  ,  in  schmal  12. ;  12  Blauer,  mit  dem 
Titel:  Kalendrier  ou  Alnumach  hittorial*,  avre  une  briefv.e 
table  pour  cognoistre  tTici  ä  Xr'II.  ans  ta  feste  de  Pasquei 
et  la  lettre  dominicate.  Plus  pour  savoir  les  nouuellts  Lünes. 
La  nembre  d'or  ett  mit  en  ton  vray  heu.  ä  Geneve ,  par 
Thomas  Cour  teau  1566.  Die  TitelYigneite  stellt  ei- 
nen grünenden  Baum  vor ,  auf  dessen  eiuer|Scite  einen 
Mann,  der  pflanzt,  und  aui  der  andern  einen,  deT  bcgiel'su 
Oben  darüber  ein  Hebräisches  Jehovah  in  den  Wolken. 
HinteT  dem  gewöhnlichen  Kalender  steht  auch  der  Alt- 
römische ,  und  hinter  diesem  sind  mehrere  wichtige  Be- 
gebenheiten aus  der  allen  und  neuen  Geschichte  ange- 
zeigt, die  an  gewissen  MonarsTagen  geschehen  sind,  • 
worunter  einige,  als  vorzüglich  wichtig,  mit  erwähnter 
KurrentSchrift,  die  übrigen  aber  mit  oidinairer  Kurair 
gedruckt  sind.  —  2.  Les  Pteautnes  mit  en  rime  Francoit*. 
par  Clement  Marot  et  Theodore  de  Deze.  Aus  ' 
gleicher  DruckOflicin,  iu  gleichem  Jahr,  wie  der  Kalen- 
der, und  mit  Nennung  de»  Verlegers  Antoine  Vincent  in 
Lyon.  Bei  den  Versen  sind  auch  die  Melodien  für  die 
AltStunsne.  Nach  den  Psalmen  folgen  die  GlaubcnsSätzt 
der  Reformirten ,  die  zehn  Gebote  ,  das  VaterUnscr,  die 
vornehmsten  KirchemGebeu  und  andere  Stucke  der  Li- 
turgie. —  3.  Libro  Uatnado  Menosprecio  de  Corte  y  ala- 
ban.  a  de  aldea.  Compuesto  por  el  illustre  teZor  dm  An- 
tonio  de  Guevarra,  Obitpo  de  Mondonedo, 
predicador ,  T  chronista,  y  del  consejo  de  tu  Magestad, 
De  nouveau  mis  en  Franpois  par  L.  T.  L.  au- 
quel  auons  adiomste  [Italien  ett.  1591.  Par  Jean 
de  Tournes  (in  Genf).  550  S.  12.  Hier  ist  nur  du» 
Französische  Uebersetzung  mit  Kurrent Buchstaben  ge- 
druckt. —  4*  1 1  '  berufene  Buch  :  Le  Tltentre  du  monde, 
repretenlant  par  an  ample  ditcours  let  miseret  luunahus. 
Compote  en  Latin  par  P.  Boisteau  surnome  Launay, 
natif  de  Bretaigne :  et  traduit  par  luy  -  mime  en  Francois, 
puts  en  Allememd  par  Laurentius  Rotmundui  de 
Sangal  (6*.  Gull)  et  nouvellement  en  Italien  par  Jean 
de  Tour  u  et.  ett.    Avec  un  brief  di sc  Ours  de  rexeellence 

de  Iheme.  A  Cologne,  par  Jean  de  Tournet  1619. 
Mit  dem  Bilde  Heraklit't  auf  dem  Titel.  io?i  S.  12.  ohne 
die  Register.  Auch  hier  ist  nur  die  Französische  Lieber- 
•eixung  mit  KurrentSchrift. 

Sollte  ich  mehrere  dergleichen  Drucke,  und  beson- 
ders aus  der  Grartzen'ischea  Ofhcin,  finden,  »o  wer  de  ich 
solche  im  ALA.  anzeigen.  Der  Name  dieser  Französi- 
schen KurrentSchrift  keifst  in  der  Diderot  ■  Altmben  itcUan 
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Eiicyklopädie ,  unter  der  Rubrik:  Caraztere:  Lsttres 
bdtwJri.  Ii  dünkt  mir  aber  viel  zu  allgemein.  Di« 
Buchstabeu  sind  in  den  Dücliern  von  Jean  de  Tournes 
zierlicher  als  in  denen  von  Courteau ;  um  hi  einem  Stücke 
ist  wider  den  guten  Geschmack  (der  auch,  in  der  Kalli- 
graphie, wie  in  der  Typographie,  nie  beleidigt  werden 
tollte)  merklich  gesündigt.  Das  J  streckt  unfeine  buchst 
widrige  An  ein  lange»  IJörn  bervoj  ,  das  Scheusal  des 
ganzen  Druck«.  —  Ob  indessen  Jean  de  Tournet ,  der  in 
Gent  und  Colin  und  noch  an  mein  ein  Orten  eine  Nieder- 
lage hatte,  und  pin  grofser  und  gelehrter  Beförderer  der 
Wissenschaften  gewesen  zu  sein  scheint,  nicht  im  Grunde 
<ron  der  Familie  der  7  Atirneiwn  «cwmci!  ,  da  ersieh  auf 
Aelian.  ColOnla*  AllobtOg,  »613.  rS.  Joann.  Tornae- 
sius  nennt ,  diinkt  mir  Keine  unbedeutenderrage,  wenn 
U-h  erwäge,  wie  solche  grufsc  BucMI,  ndleiF amilicn  den 
Umlauf  der  Kenntnisse  bei  liberaler  DenkArt  beschleuni- 
get!, oder,  wenn  sie  Sklaven  ihres  KaufMannsGcistes 
Min],  hemmen  und  ersticken  können.  Vielleicht  liefs 
•ich  ein  Zweig  dieses  Geschlecht»  in  der  Teutschen 
Schweif,  nieder,  und  nannte  sich  zuerst  Tfiurneisen.  Ein 
Spanisch •  Französisches  WörtcrBuch:  Sobrino  aumstf 
UtJo.  En  Amberei  1776-  4-  M  /Vir.  nennt  die  Gebrüder 
4«  Tournee  seine  Verleger.  Der  Druck  ist  Gcuüsch. 
Meiniugen.  H  .  F.  U.  Reinuald. 


Etwas  über  den  Probst  Joh.  Chph.  Harenberg 
und  seine  gesammelten  Urkunden, 

Es  sind  iin  ALA.  sehr  oft  dringende  Anfragen  nach 
-Jen  hinterlassenen  historischen  Mspten.  des  Probst»  Joh. 
Chph.  Harenberg  und  den  vuli  ihm  gcsammc'-teu  bis  jetzt 
U («gedruckten  Ui  künden  geschehen.  Folgende  Nachlicht 
wird  die  BcgieiJc  nach  denselben  wolil  iu  etwa»  schwa- 
chen, —  Nach  seiner  Herausgabe  de»  Chronikons 
4  der  KcichsAbtey  Gandersheim  nahm  ihn  das  Stift 
llildcshcim,  wegen  verschiedener  in  diesem  Werke  nbge- 
dmckten  und  ihrem  Stifte  anscheinend  tum  Kachthcil 
gereichenden  UrKuuden,  in  Anspruch,  nnd  verlangte  von 
unserm  Harenberg  die  Produktion  oder-  Nachweisung  de* 
Originale,  von  welcheu  er  die  Abschriften  dieser  Di- 
plome genommen  und  zum  Druck  befördert  habe.  Der 
gute  Chronil.Schreibcr  kam  durch  diese  unvc»  hergeseheue 
Zumuthung  in  eine  nicht  kleine  Verlegenheit;  alle  seine 
gemachten  Ausflüchte  halfen  nicht«;  er  mufste  endlich  die 
Wahrheit  bekennen.  Und  da  gestand  er,  dafs  er  den 
grufsten  Thtil    dieter  Urkunden  «<c  *t>ftre»  Keyeu  — 
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«elbst  gemacht  habe.  Nun  wst  man  zwar,  aufsein 

dringendes  Bitten  mit  dieser  seiner  Fiklutung  zufrieden, 
versprach  ihm,  die  Sache  nicht  öffentlich  zu  rügen,  al- 
lem er  mufste  den  ganzen  Vorgang,  nebst  dem  Bekennt- 
nisse von  seiner  KiinsiFcrtigkcit ,  eigenhändig  in  ein 
Exemplar  seiner  Historia  tuleiiae  C ander iheimensts  diplo- 
matica.  Hannov.  1734.  ^  1  •  eintragen,  welches  noch  bi» 
jetzt  in  Hildeshcim  aufbewahrt  wird,  und  wovon 
uns  die  Litteraioren  an  Ott  und  Stelle  wohl  gelegent- 
lich eiue  ausführlichere  Nachricht  im  ALA.  mittheilen 
Kol uten.  Dr.  K.  t>.  W—m. 
 1. 

»  ~ 

Nachricht. 

v  Wegen  der  Nachfrage  verschiedener  Gelehrten  zeig« 
ich  hiermit  an ,  dafs  an  meiner  „  Geschichte  der  Nieder- 
Sächsischen  oder  Vlattleutschen  Sprache  bis  auf  Lucher'i 
Zeilen,  mit  einer  Musterung  der  uichtigiten  SprathDcnk- 
muhle,"  welcher  von  der  königl.  Gl ofsbi iunnischen  Ge* 
»ellschaft  uWr  Wissenschaften  zu  Güttingen  der  Preis  zn- 
erkannt  worden  ist,  nach  vorhergegangener  Durchsicht 
und  Verbesserung ,  gegenwärtig  rasch  gedruckt  und  dal 
Ganze  nächstens  fertig  werden  wird.  Uebrigens  habe  ick 
•weder  von  meinem  Mitbewerber,  uoeh  von  »einer  Schrift 
und  ihrer  vormutirlichen  Umarbeitung  einige  Nachricht. 
Meine  Schrift  würde  nicht  so  weitlairftig  geworden 
•ein ,  wenn  sie  nicht  nebst  der  Geschichte  auch  ein« 
„Litteratur  der  Plattteutscheu  MundAu"  enthielte. 

Kinderling. 


Prob«  des  ReskriptenStyls  zu  Anfange  dieses 
Jahrllunderts. 

Eine  Retolution  det  Herxogt  Rvdoisf  Avaesr  tau 
Braunschweig,  an  den  Gerichts -Schultheifs  im  Wolfen- 
batlel,  auf  der  dortigen  Brauer  -  Memorial .  wegen  det 
C  ommi  s  I  mrii  FikDLXk's  Brau  -  Untersuchung,  d.dL  Braun- 
schweig  t  den  |f  Januar  1702.  Der  Gerichtschuldthcils 
wird  hiemit  befehliget  die  Suppticanten  nicht  zum  Mcvn- 
Eydt zu  zwingen,  sondern  mit  der  sngedreüeten  Exem- 
tion inne  zu  halten ,  bis  zn  Meiner  weitern  Verordnung, 
ich  wil  durchaus  nicht  haben ,  dafs  die  armen  Leute  we- 
gen eine*  Kerls  schändlichen  Gewinstes  dergestalt  »ollen 
gcplagct  werden  ;  Gott  wird  darein  sehen  (und  den  tFidel- 
bogen  einen  solchen  Calfonium  geben,  dal*  er,  und  seine 
Patrons  es  fühlen  werden. 
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Recension. 

Slavischer  Bücherdruck  in  Würtem- 
bergim  16.  Jahrhundet te.  Ein  litterarischcr 
Bericht  von  Christian  Friedrich  Schnurrer,  Prof. 
in  Tübingen.  Tübingen,  in  der  J.  G.  Cotta'- 
sehen  Buchhandlung  1799.  gr.  ö-  VIII, 
120S.    (16  Gr.) 

Für  verschiedene  Leser,  die  niemals  etwas  von  einer 
Slavischcn  Druckerei  geholt  haben,  möchte  wühl 
diese  Aufschrift  eiiicT  kleinen  Erläuterung  bcdürlcn  ,  die 
ich  ungern  vermisse.  Der  V et  fasser  versteht  nämlich 
darunter  den  Druck  von  Büchern  in  der  Wendischen 
und  Croatischen  Sprache,  welche  mit  Olagolischer 
und  Kyrillischer  Schrift  zu  Tübingen  und  Urach,  im 
VVüitembergischen ,  ihr  1  ..sein  erhielten.  Eine  Kurse, 
aber  deutliche  Erläuterung  hat  der  verstorbene  Konsisto- 
«»I..1K.  zu  Weimar,  Oeo.  tili.  IV «her ,  im  II.  Theil  Seiner 
Kritischen  Geschichte  der  Augsburg.  Confefsiun  u.  s.  w. 
Fraukf.  am  Main  iTf34-  g'-Ö-  S.  a.ti.  gegeben,  aus  welcher 
ich  das  Nöthigsie  wiederholen  will.  Unier  die  vielen 
Zweige  der  Sclavonischcn  Sprache,  die  zu  den 
IlauptSpTachrii  Euiopcus  gehört,  mufs  man  auch  diese 
zwei  rechnen ,  mit  denen  sich  Sthnurrer  beschäf- 
tigt, nämlich  die  Kroatische,  oder  Slavonisch- 
Kroa  tische,  und  die  Sprache  der  Syrven,  Wen  de n,- 
odcr  W  in  den,  Serben,  die  alle  mit  dem  generellen 
Kamen  Slaven  bezeichnet  weiden.  Redet  mau  also 
von  einer  8t*  vouisch-Ci  a  i  ne  r  i  s  cli  cm  .  oder  von 
einer  Syrvischcn  Ucberseizuiig .  so  ist  das  Wen- 
slisch;  .der  v..n  einer  Slavouisch -  Kr  ob  atischeu, 
co  nennen  d.s  Andere  blofs  Kroatisch  oder  Krabba- 
tis r.h.  fievs  V\  enige  wird  hinlänglich  sein,  um 
Wtbrr'n    und  Sthnurret'a  gaux  »u  verstehen  Wenn 


jener  z.  B.  S.  23»  von  -der  Slavonisch -Kraineri- 
sehen  Sprache  redet,  so  heifst  das  bei  Schnurrer'u 
Wendisch,  wie  man  auch  bei  Weber'n  S.  27ß  tioht. 

Von  Schnurrten  erwartet  man  keine  gemeine,  sondern 
eine  vorzügliche  und  sorgfältig  durchdachte  Arbeit. 
Dafs  dieses  zu  seinem  Ruhm  auch  hier  der  Fall  ist, 
brauche  ich  wohl  nicht  erst  zu  beweisen. 

In  der  Vorrede  erzahlt  er  die  Entstehung  dieses  Lite- 
rarischen Berichts ,  wie  er  ihn  nennt.  Man  kann  ihn  als 
eine  Zugabe  zu  Seinen  Erläuterungen  der  Wünembergi; 
sehen  Küchen-  Rcform.\tions-  und  Gelehrten -Geschichte. 
Tnbingen  ,sC'o«fl  1798-  gr.Q.  ansehen.  Nähere  Veranlas- 
sung zur  besondern  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Gegen- 
stand gab  ihm  so  wohl  11  eher,  der  seine  Nachrichten, 
von  der  A.  K.  in  Wendischer  und  Croatischer 
Sprache  auf  S  hnunert  ßeytiäge  giündete  (welches  dieser 
hier  aus  Bescheidenheit  nicht  bemerkt),  als  auch  der  auf 
der  UniversitälsRegisiratur  sm  Tübingen  befindliche 
Vorrath  von  schätzbaren  Original  Papieren  über  diesen 
Gegenstand,  ohne  welche  ein  Anderer  einen  so  ausgebrei- 
teten und  gründlichen  Bericht  unmöglich  hätte  liefern 
können.  Er  rühmt  besonder*  den  bekannten  Gelehrten 
M.  Johann  Natt,  der  schou  längst  eine  ähnliche  Arbeit 
unter  der  Feder  hatte,* und  ihm  mit  der  gröfsten  Bereit- 
willigkeit die  dazu  gehörigen  Papiere  mittheilte.  Seinen 
übrigen  Vorgängern,  die  er  nennt,  kann  er  kein  grofsef 
Lob  erüieilen;  sie  hatten  aber  auch  keine  so  guten  Haifa- 
Mittel,  und  erst  in  den  Anmerkungen,  die  jedem  Absatz« 
angehängt  sind ,  führt  Sthnurrer  die  bessern  Quellen  an, 
aus  welchen  er  schöpfen  konnte,  um  etwas  Zuverlässiges 
und  Vollständiges  liefern  zu  können.  Sonst  ist  der  ganze 
Bericht  auf  die  Originalurkunden  gegründet,  die  sich  bei 
der  Tubinger  UniveitiUt  erhalten  haben.  Ihn  durch 
das  Kiiuucken  mehrerer  Briefe  und  Bemerkungen  man- 
cher hier  uud  da  vorkommenden  (falschen;  Angabe» 
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auszudehnen,  sagt  Schaurrer,  Ware  nicht  schwer  gewe- 
sen; er  will  et  aber  der  Beitrtheilung  von  Kennern  und 
Freunden  der  Bibliographie  überlasten  ,  ob  nein  Bericht 
mehr  nicht,  al»  hinreichend  und  befriedigend  sei.  Da» 
ist  er  allerdings,  »ber  doch  hatte  ich  gewünscht,  dafs  et 
weitlauftiger  ausgefallen  wäre.  Nur  zu  viele  falsche  An- 
gaben ,  die  billig  ein  »oteher  Kenner  hätte  prüfen  sollen, 
wo üeu  auf»  Geiathewohl  wiederholt,  blind  nachgeschrie- 
ben, und  dadurch  für  die  Zukunft  hingepflanzt.  Ith 
Werde  daher  beiläufig  einige  derselben  anzeigen  und  be- 
richtigen, denn  es  giebt  viele  Nachbeter,  die  nicht  prü- 
fen können :  aber  Schnarrer  hilte  es  am  besten  thun  kön- 
nen und  sollen. 

3.  1  u.  folg.  liefern  den  Anfang  der  Biographie  Primat 
Trüber  % ,  der  den  meisten  Antheil  an  dem  Anfange  und 
Fortgange  dieses  Geschäfts  bis  nun  Ende  hatte.  S.5S  fin- 
den sieh  weitere  Nachrichten  von  ihm,  und  8.  ist  ff. 
weiden  teilte  letzten  Schicksale  und  Arbeiten  er- 
ftlhlt.  —  Schon  hieraus  sieht  mau ,  wie  nothwendig 
ein  Register  gewesen  wäre,  bereits  Pf  eher  hat  S.  256  t  , 
hinlängliche  Auskunft  über  ihn  ertheilt,  und  S.  272  sei- 
nen ganzen  Titel  geliefert,  ans  welchem  man  die  von 
ihm  bekleideten  verschiedenen  Aemter  und  Bedienungen 
an  vielen  Orten  eist  kenneu  lernt.  Mau  vergleiche  bei 
Schnurrer  S.  115— nä.  /  Sein  Leben  ist  so  merkwürdig, 
alt  sein  Fleifs  rühmlich  und  seine  Verdienste  grofs  sind. 
Hauptsachlich  ward  er  dtnch  die  ersten  Windischen 
L'ebcrsetzungen  und  Drucke  berühmt,  womit  er  schon 
1550  zu  Tübingen  den  Anfang  machte.  S.  9.  Neues 
Hegen  und  Leben  gab  der  Sache  der  sonderbare,  aber 
sehr  berühmte  Petrus  Paulus  lergerius ,  der  im  J.  1549 
Italien  verlieft.  Auch  seine  Beschäftigung  und  Antheil 
an  der  Druckerei  werden  hier  aus  einander  gesetzt.  Diefs 
war  tun  so  nöthiger ,  weil  er  sich  gern  mehr  zuschrieb, 
als  ihm  gehOite.  Man  Vergleich«  damit  f'J  eiern  S.  225, 
der  ihn  für  den  Verfasser  der  Italienischen  Uebcrsetzitug 
der  A.  Kon  f.  hält,  die  zn  Tübingen  »562  hei  auskam, 
und  ziemlich  unbekannt  ist.  Auszüge  aus  Briefen  de» 
Vergerius.  S.  15  t,  besonders  an  den  Herzog  Christoph 
ton  WürtembeTg,  machen  diese  I  .cbenslteschrcibung  sehr 
interessant.  Solche  Sachen  kann  nicht  jeder  Hismrio- 
graph  liefern.  Trüber  verfcrtigto  ein«  W  indische 
Uebersetaung  des  Evangeliums  Matihüi,  zu  welcher  l  er~  « 
fenut  die  Unkosten  des  Drucks  beim  Herzog  Christoph 
Von  Würtemberg  auswirkte.  Dieses  erste  Evangelium  in 
yv  indischer  ^pTache  wurde  1535  zu  Reutlingen 
Unter  Trüber*  Aufsicht  gedruckt,  ist  aber  so  verschwun- 
den, dafs  noch  Niemand  ein  Excrapl.tr  desselben  gesehen 
lut.  Yergerms  prahlte  seiner  Gewohnheit  nach ,  und  gab 
'»ich  für  des»  Cebersclzcr  aus,  allein  Trüber  S.  jfl  ff.  er- 
' zahlt  diese  Sache  ganz  andeis,  und  Schnurrer  sagt  daher 
8.22  mit  Reclit:  „Trümer  hätte  ohne  Vergär  (nämlich  in 
Hücksicht  auf  di»   Unkosten  des  Drucks)  nicht  viel. 
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Yetger  aber  ohne  Traber  gar  nichts  in  dieser  Sache  aus- 
gerichtet." Wer  Vergebt  Stolz  und  Kabalen  kennen  ler- 
nen will,  der  lese  S.  4° — -t-:-  *~  Hierauf  folgt  die  Be- 
sch) eibung  der  W  indischen  Ausgabe  des  N.  T. 
»56".  die  in  Vtrger'%  Abwesenheit  verfertigt  und  gedruckr 
wurde.  S.  31  ist  von  dem  wichtigen  Brief  Wechsel  des 
Ruinischeu  Köuig»  Maximilian  mit  dem  11  ei  zog  Christoph 
von  Würtemberg  die  Rede,  den  der  Kanzler  ioh.  FneJr. 
Lebret  im  IX.  Theile  »eines  Magazins  zum  Gebrauch  der 
Staaten-  und  KirchenGcschichte.  I  lm  17^5.  gr.fj.,  aber 
nicht  vollständig  abdrucken  liefs.  Aus  demselben  lie/ett 
Sclmurrer  einige  hierher  geholige  Stellen.  Lebret  giebt 
zugleich  auch  eine  kurze,  aber  gute  Nachrieht  vom  Baron 
Vngnod  uud  seiner  merkwürdigen  Drucket  ei.  S.  35.  Tem> 
ber  sah  sich  geuöthigt,  dem  Herzog  eine  schriftliche 
Erklärung  zuzustellen,  worin  er  den  schlimmen  Ver- 
dacht von  sich  abzulehuen'sucht ,  als  ob  er  unrechte  und 
der  reinen  Luther 'ischen  1  eine  widrige  Dinge  in  seilte 
Schriften  eingemischt  habe.  Schnmrrer  beweist  aber  in 
der  Folge  mit  vieler  v\  ahtscheinlichkeit,  dafs  der  eitle, 
leichtsinnige  Verger  den  Verdacht  gegen  Trüber  ausge» 
«treut  habe,  dafs  die  Windischen  Schriften  nicht  gu 
rein  und  lauter  seien. 

S.  59,  Note  3.  Au»  dem  Berichte  Vergebt  von  seiner 
Mission  zu  Maximilian  in  Jörn.  Gev  Sch»thorn,s  ape 
Jogi«  pro  P.  P.  Tergerio,  verdient  folgende  Stelle  be- 
merkt zu  werden.  Er  redet  betouders  S.  76  von  der  Un- 
terstützung ,  welche  die  Protestanten  den  Liebhabern  des 
Evangeliums  billig  leisten  sollten,  und  da  nennt  er  praetipu» 
nobiles ,  qui  sunt  in  ipsa  Austria ,  Stirla ,  tavinthia  «t  Cor- 
niola.  {}ui  gratissimam  habuer»  vertiertem  novi  testamenbS 
in  linguam  Slavicam  petuntque  sR>i  adornmri  tertiärem 
veterü  tettamenti ,  #t  alios  seleclos  aliquot  Lbros  mitli ,  9*1- 
bus  possent  projicere.  Ganz  sind  diese  Wünsche  nicht 
erfüllt  worden. 

Von  V\  ichtigkeix  ist  S.  43  ff  di«  Nachricht  von  den 
Baron  Hans  Vngnud,  Ireiherrn  ron  Sonnrg  ,  dei  bei  die- 
ser Druckerei  eine  HanptHolIe  übernahm,  »ie  auf  alle 
mögliche  Weise  befördern  und  unterstützte,  ihr  auch 
einen  grofsen  Theil  seines  Vermögens  aufopferte,  und 
ubeihaupt  mehr  that,  als  die  übrigen  Alle.  Einen  ähn- 
lichen Eifer  für  die  Ausbreitung  der  Evangelisch 
jUtWischea  Religion  untcT  deu  Völkern,  welche  di« 
»Teutschc  Spiach«  nicht  verstehen ,  wird  rnast 
schwerlich  antreffen.  Unter  den  Quellen  ,  au»  welciien 
diese  LebensGeschicbte  entlehnt  ist,  wird  S.  45  billig 
auch  Matthäus  Üresser't  Ung,uidnc\ic  Chronik  ge- 
nannt. Wegen  ihrer  grofsen  Seltenheit  verweise  ich 
wißbegierige  Leser,  die  sie  gern  näher  kennen  lernen 
wollen,  auf  die  Reccntion  J 01  selben  in  llununrft  neuer 
Bibliothek  von  seltnen  und  sehr  seltnen  Büchern,  Bd.  I, 
S. 3 10 ff.  wo  man  auch  eine  kurze  Nachricht  v*>n  dei  Baron 
(/ngiu><f  lachen  Druckerei  findet,  die  als  seine  Stiftung 
von  ihm  den  Naroeu  bekam.  —  Die  NacUrichi,  Wehe 
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6ch„arrer  S.  45—4*.  Not«  8,  ms  JlferWs  Briefen  in 
der  /■mfct'ischeii  Sammlung  von  einem  selbstrerteitigten 
Suche  de*  Baron»  —  eigentlich  notin t  er  e»  eine  Konfes- 
sion —  ertheilt,  da»  er  auf  eigene  Unkosten  ,  selbst  mit 
Abbildungen  drucken  lassen  wollte,   ist  viel  zu  mager. 
Wer  mehr  «rissen  will ,  dem  empfehle  ich  die  Sammlung 
»elbst :    J  o.  hecktii  tupplsmenlum  hiitoriae  eccleiiatticue 
See.  Xfl.  theologornm  epistolif  ad  Marbach  tat  etc.  cum 
erpparatu.  1664.  im  .Apparat,  S.  87,  und  im  Buche  selbst, 
6.  92,  IOO ,  125,  wo  Ungnad'»  Briefe  an  Johann  Marbach 
ttehen.    S.  46.  Der  ehrliche  Trulter  hielt  et  1561  noch  ein 
BUI  für  nöthig,  sich  in  einer  Schrift:   Register  vnd  i«m- 
mariuher  Inhalt  aller  der  ff  manchen  Bücher  u.  s.  w.  zu 
rechtfertigen,   dafs  er  keine  irrige,  der  A.  K.  widrige 
Opinioncn  hege  und  ausstreue,  nahm  aber  Gelegenheit, 
liier    zugleich    mit   bekannt  su  machen,    dafs  seine 
seither    nur    Windisch     ausgegebenen    Bücher  auch 
nunmehr  in  der  (//i°nWi»chen  Druckerei  in  der  Crc- 
batischen   Sprache  mit   zweierlei  Crobatischen 
Schriften,  nämlich  mit  Glagolla  und  Cyr nütze, 
gediuckt  werden  tollten.—   S.  48  ff.  beschreibt  Schnur- 
rer die  L'ngnud'itclte  Druckerei  naher,  nnd  ei  (heilt  zuerst 
tirrutindlicliere  Nachrichten  von  dieser  sonderbaren  An- 
stalt.    S.  82  ff-  beschreiben  die  Produkte  ihrer  Preisen. 
Mau  wählte,   weil  Traber  die  Crobatische  Sprache  nicht 
Verstand,  zwei  UebersetzeT,  deren  Leben  hier  kurz  au- 
gezeigt wird,    Stephan    Lomal    und    Anton  DeJmata. 
Zuerst  ward  der  Drnck  in  Nürnberg  versucht,  dann 
errichtete  man  zu  Uruli  eine  eigene  Druckerei,  Hiev 
znufs  ich  aus  Leb-ei"*  Magazin,  Theil  IX,  S.  155,  bemer- 
ken,   dafs  manche  Bücher  dem  Titel  nach  zu  Tübin- 
gen,   in  der  That  aber  zu  Urach  durch  Unterstützung 
des  Herzogs  Cluittoph  gedruckt  wurden.  —   S.  54.  Der 
Baron  Vngnad  konnte  den*  grofsen  Aufwand  seiner  Dru- 
ckerei nicht  »Hein  bestreiten,  und  bat  defshalb  überall 
um  christliche  Beisteuern,  die  auch  einzeln  aus  den  noch 
in  Tübingen  vorhandenen  Rechnungen  angegeben  sind. 
Die  ergiebigsten  waren:  König  Maximilian  gab  400  Gul- 
den, und  versprach  zugleich  noch  6ftere  Beitrage;  Her- 
zog Christoph  von  WüTtemberg  300  Fln. ,  mit  dein  Ver- 
sprechen, jährlich  dieselbe  Summe  zu  geben  i  LaitHGraf 
Philipp  su  Hessen  200  Thaler,  mit  einem  Schreiben,  wel- 
che» den  entschlossenen  Philipp  so  schön  char-akterisirt, 
dafs  man  es  bei  Schnurrer'n  S.  56«*>63  mit  Vergnügen 
lesen    wiTd.     Die   übrigen   Beiträge  hier  anzuführen, 
wäre  zu  weitlauftig.  —    S.  Co.  von  Ungnad  eröffnete  sich 
aber  noch  ette  andere  Quelle,  die  nicht  minder  ergiebig 
war.    Stephan  Con.11/  wurde  nämlich  mit  einem  langen 
Schreiben  und  mit  einem  Karren  voll  gedruckter  Bücher 
zur  l'robe  und  zum  GaschcruV  an  die  Reicli*-- uidte  abge- 
fertigt, und  bekam  weit  mehrere  Beitrage,  als  der  vom 
Füllten   herumgescliiekte  MallMeiitev.     Sie  sind  dort 
S-  60 — 61  verzeichnet;   noch  fehlen  aber  folgende:  In 
einer  Zuschritt  Trmter't  1562.  welche  Strobel  wieder 
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•bdrueken  liefs ,  erzählt  er  (S.  too) ,    Ungnad  habe  Um  ' 

Hilf  und  Contribution,  welche  christliche  Konige.  Kühr» 
nnd  rarsten  und  andre  sonderbar  Personen  (wer 
diese  gewesen  tiud .  ist  noch  unbekannt)  dazu  gereicht, 
treulich  und  ordentlich  verwendet.  Zu  diesen  sonder» 
baren  Personen  kamen  nun  im  folgenden  Jahre  1563  auch 
die  ReichsStadt«.  Dafs  Rothenburg  100  Gulden  kou- 
txibuirt,  bestätigt  Ad.  Heinr.  Lackmann  in  selaetit 
«apitibus  annaL  typograph.  p.  15g.  Schnurrer  giebt  S.  6» 
das  Geschenk  der  ReichsStadt  Kaufbeuren  auf  45  Fbjv 
au,  es  soll  aber  wahrscheinlich  75  Fln  heifsen.  Ich  habet 
eine  Abschrift  von  zwei  Dokumenten  vor  mir,  die  ander» 
Ltuteu.  Da»  erste  ist  eine  Quittung ,  oder  wie  es  heiftt, 
Bekenntnifs,  dafs  Burgeiineister  und  Rath  de» 
ReichsStadt  Kaufbeuren  ans  christeulichem  Gemütls 
su  ietzt  gemeldtem  Werk  fnnfsig  Thaler  gereicht,  unter- 
•chriebeu  su  Urach  den  atf.  Juny  1563.  Hann  1  Ungnad, 
Freiherr  su  Sonneg,  Antonia*  Üalmata.  Stephann* 
Consul  Luianui.  Das  andere:  Eine  Urkunde  des  Burgi»» 
Meisters  nnd  Raths,  worinn  kund  gemacht  wild,  das» 
sie  dem  Stephanm  Cemml,  unangeschen  ihres  gelinge» 
Vermögens,  40  Thaler  (verwiuthlich  ein  Schreibrchler 
statt  jßt)  stt  Ueberantwnrth  zugestellt ,  und  ihm  diese  Be- 
kenntnifs mit  iluem  lnsiegel  übergeben  den  7.  July  (aauas 
nach  der  Quittung  heifsen  7.  Juiiy)  1563. 

(Der  Bestlilufs  in  der  nächsten  Nummer,) 


Iittcrarische  ZweifelSarhe, 

Im  Journal  des  Luxus  nnd  der  Moden  »799,  Deees*> 
ber,  empfehlen  die  Herausgeber  dieses  Journals,  S.  bog  — 
609,  Not«  -)  ,  den  Roman  :  Elisa  ,  oder  da«  Weib  wie  e» 
»ein  sollte,  Leipzig,  (jrifl.  „allen  Müttern  uni, 
Erzieherinnen  für  ihre  Untergebenen  gan% 
mnb  edenktichl"  —  Der  Recensent  der  Schrift :  „Hul- 
digung dein  Genius  des  weiblichen  Geschlechts,'*  in  der 
Liter.  Zeitung  »799,  Nr.  ai7,  3.  1741  ,  rath  am  Schiusa« 
seiner  Rcccnsion  dem  Verfasser:  „Bei  einer  et  weni- 
gen neuen  Ausgabe  seiner  Huldignng  jene» 
erwlknten  Roman  aus  dem  Verzeichnifs  der 
BildungsSchrifieu  für  1  riueui immer  zu 
»(reichen."  Noch  mehr,  der  Ruten  »etil  appeliut 
dabei  an  den  Kopf  und  das  Hers  des  Verfasser»!  -  Wen» 
soll  nun  das  Publikum,  und  mit  ihm  der  Vi 1  faretr  ge- 
dacht« Huldigung  folgen'?!—  Wer  die  Beimhsilung 
über  Lissa  u.  t.  w.  gelesen  hat,  wclehe  Amalie  ren  Holst 
in  Lindemannt  Mnsarion  ,  Stück  4  und  5  lieferte,  der 
durfte  wohl  dem  Ruthe  des  ErWngischen  Keceitaemrn  fol- 
gen ,  da  sieb  dieser  noch  nberdief»  in  der  bemerkten  Re- 
eension  als  ein  für  echte  Bildung  de*  weiblichen  Ge- 
schlechts besorgter  Gelehrter  zeig..  Nun  verdiente]» 
ja  aber  auch  die  gelegentlichen  Anpreisungen  der  Heraua- 
geber des  Moden  lonruals  keiner  sonderlichen  Aotrusik- 
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Fehden  im  dieEsjibrigen  ObteurantenAlmaiueh  Könnt« 
wegen  «einer  unsanften  Attake  einiger  Mähen  gerechtfer- 
tigt werden!  —  Doch  ein  Fall  ist  noch  übrig.  JcdeT 
Journalist  kennt  »ein  Publikum ,  und  der  berüchtigte 
Rom*.  Linau.  ».  w.  waid  den  Leter  innen  de»  Mo- 
den Journals  empfohlen,  folglich:  Wem  das  Moden- 
Journal  keinen  Schaden  zufügt,  dem  wird  auch  Luta 
sieht  nachtheilig  «ein  I 

Bei  dieser  Gelegenheit  entledigt  «ich  der  Einsender 
noch  eine«  gut  gemeinten  Wunsche«,  oder  vielmehr 
eine*  bescheidenen  Vi.» schlag*.  Sollte,  da  der  Wunsch 
nach  einem  Lehrstuhle  für  die  iiaushaltuugvKunde  auf 
den  meiste«  Universitäten  endlich  erfüllt  wurden,  nicht 
auch  ein  Lehrstuhl  fitr  den  BuchHandel  errichtet  wer- 
den, wodurch  Studireude  mit  den  Geschäften  de* 
BuchHandel*.  und  der  Art,  solche  vortheilhaft ,  wenig- 
•ten*  der  üblichen  Art  gemaf»  zu  betreiben,  bekannt  wur- 
deii  ?  —  Dieser  milfste  in  verschiedener  Rücksicht  man- 
chen Nutzen  stiften)  Wo  sollten  aber  die  herkommen, 
VroJcbe  auf  den  neuen  Lehrstühlen  sitzen  und  ihre*  Amt* 
warten  »ollen  ?  Diefs  würde  sich  wohl  finden  ,  wenn 
mein  Vorschlag  tinter  der  Menge  von  Vorschlafen  ,  die 
der  Geist  unters  ZeilAlte»  gebiert,  einer  Auszeichnung 
gewüidigi  würde!  Wer  hier  Ironie  veruiitlhet,  hat  datin 
freilich  keine  Stimme  dabei. 

—  g,  im  Februar  ig»o.  ....«•. 
 i  • 

Wie  wurde  die  HöllenFahrt  Chritti  vor  Alters 
abge  mahlt? 

Dr.  Martin  Luther  tagt  in  einer  Stelle,  die  Hollen- 
FaJirttfcri.fi  betreffend:  „Er  laut  et  ihm  gefallen,  d..[t 
tnau  den  Artikel  dei  Glaubens  dem  jungen  Volk  und  Einfäl- 
tigen al<0  fürbilde ,  wie  man  ihn  pflegt  vor  Altert  an  die 
Wand  zu  malen,  dafi  er  ein»  Korkappen  anhab, 
sin»  bahn  in  der  rechten  Hand,  und  fahr  al,o  hinab  in  die 
Hölle.  stUnne  sie  und  binde  den  Teufel  mit  Ketten;  obwol 
toUhes  nicht  so  geschehen  ist ,  leiblich." 


Sollten  nicht  mehrere  Ausländer  unsere  Lit- 
ter «ttur  auf  ähnliche  Art  studiren? 

Im  Herbste  des  I.  1709  leime  ich  bei  meinem  Auf- 
enthalte in  D.  an  der  luble  <T  Hote  in  meinem  Lngi* 
einen  bereit»  im  männlichen  Alter  stehenden  Englinder 
kennen.  Er  haue  mehrere  Jahre  lang  alle  Länder  Euro- 
pen»  durchreist,  wufste  von  allen  Dingen  in  der  Welt, 
von  der  Ceder  auf  dem  Berge  Libanon  an.  Li»  auf  deu 
Y.op,  der  an  der  Wand  wachst,  mit  gleicher  Fertigkeit 
»u  sprechen;  mit  einem  Worte,  er  war  einer  der  grüüteu 
sind  Vollendetesten  Schwätzer,  die  je  meine  Ohren  iu 
Requisition  ge»etzt  muten.  Auf  meine  Erkundigung 
nach  dem  /.wecke  und  der  Dauer  seine*  Aiifcntliah«  in 
D.,  »agte  0»  mir,  dal,  et  llca  nicht  et  e  Monate  an  diesem 


$16 

Orte  aufhalten  Wörde,  am  —  die  Tewttche  Sprache  und 
Littet atur  zu  »tudüeii,  und  defshalb  da»  Zimmer,  wel- 
che» ich  jetzt  bewohnte,  und  da*  zu  einem  langen  Auf- 
enthalt nicht  bequem  genug  «ei,  mit  »einem  jetzigen  ver- 
tauscht habe.  — 

Spat  am  Abend  desselben  Tags,  wie  vermuthlich  die 
Zeit  eingetreten  sein  mochte,  ciafs  mein  Engländer  die 
Ternsche  Spiache  und  Littel  atur  studiren  wollte,  erschien 
»ein  Bedientet  auf  meinem  Zimmer,  um  »ich  zu  eikun« 
digen,  ob  ick  nicht  ein  Buch,  da»  »einem  Herrn  gehöre, 
gefuudeu  hatte.  Es  wurde  ilciisig  gesucht ,  endlich  ge- 
funden, und  da*  buch  war  —  der  zweite  Theil  von 
der  Geschichte  der  Intel  FeUenburgü 

A.  ,.  -. 


Anfrage. 

Im  Diplcmatario  de»  Klotten  Eutsertbal  in 
ffürdtwein's  Monast.  Palat.  III,  p.  soi  sq.  kommt  in 
einer  Urkunde  Frudrkh't  von  der  Tarnt  vom  J.  fol- 
gende  Stelle  vor:  „k'illani  de  liubenwilre  —  Comentum 
Utarine  Vaüis  traxerunt  in  causam  et  impetrbant  pro  dando 
jure  quod  vulgo  dicitur  disehe  phenninge  de  bon'is  tut 
sitis  in  Altenverst."  Ist  diese  Abgabe  nicht  eine  u.  dieselbe 
mit  der  Ebenda*,  p.  «1.3  nuter  dem.  Namen  Ymes  pheu- 
ning»  vorkommenden?  Ymes  itl  doch  wohl  nickt* 
anders  ,  als  das  alte  Imlifs ,  Immetie,  oder  das  noch  heu- 
tiges Tags  als  Jdiotisni  bei  dem  Nassau -Sicgcnsclie» 
LanüVoü.e  gebräuchliche  Umrfs.  In  Aeiuem  unseier 
Glossarien  finde  ich  eitie  hrläliterung  über  die  eine  oder 
andere  die*«  Abgaben ,  und  eben  so  wenig  über  da* 
Ebcud.  p.  140  iu  einer  Urkunde  vom  J.  i2y.  vi»  kommen- 
de       „quod  kf  e  ger  ume  volfariter  nuntupalw." 

Bei  dem  Nachschlagen  im  oV/ierz'iscben  Glossarium 
wegen  jeuer  Wolter,  deren  Erklärung  ich  iu  diesen  Blat- 
tern zu  erhalten  wünsche,  fiel  mir  der  Artikel  Tisch- 
Dienst  in  die  Augen.  Die  Melle  aus  SJusnnat ,  iu  wel- 
cher diese*  Wort  vorkommt,  lautet  so:  „gebe  in  aaft 
dieses  brijs  den  —  biudem  dei  dosiert  tum  Suenberge  — 
zu  irern  cont  ent  ti<ch  myn  TUchdtenit,  die  ich  han  tu  Lfctt- 
tntsnd  ujf  den  teasse.  n,  alt  iih  die  herbracht."  <V(A«rz  setzt 
als  Erklärung  hinzu;  „b.  piO  titthgeraeth,  arma  et 
sufipeUeUilm  eonpivalia."  Diese  Erklärung  scheint  mir 
mit  den  Worten  <%  Urkunde:  mjf  dem .WeUtam  -  und: 
alt  ich  ose  her  bracht  —  gai  nicht  vcicii, barlich ,  vielmehr 
hier  von  Die  11  »ten  Lei  uer  F  i  •  c  h  *•  r  e  i ,  welche  der 
Donator  zu  Lulliiiiiud  heigcLiacht  hatte,  die  Kedc  tu 
»ein.  Der  letzte  Zusatz  PCKMSUM«  kann  nach  dem  Sjnach- 
Gebrauch  nur  bei  einem  herkt  iiuiilichcti  Kcciile  Statt  fin- 
den. —  Vielleicht  la»  gar  de)  Absein ciber  unrichtig : 
Tisch-  *tau  FiaekUien«*.  Doch  ist  diese  Emeucaiion, 
der  von  mir  gegebenen  Erklärung  ungeachtet  /  eben  nicht 

Dülenburg.       .  J.  Arnoldi. 
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Beschlufs  der  im  Allg.  litt.  Anz.  i^oo,  Nr.  62, 
6.  Oi*  abgebrochenen  Recension  von  „Cfuti. 
Friedr.  Schnurrers  Slavischem  Büch  er- 
drück in  Würtemberg  u.  3.  w.  Tübin- 
gen 1-99.  gr.jj." 

S.  61  tagt  Schnurrer:    „Durch  das  Verzeichnif»  der 
Städte,  welche  Beitrüge  lieferten,  teieii  zugleich  auch  die 
Oertcr  angegeben,  wo  dergleichen  Hücher  wahrschein- 
lich noch  vorhanden  sein  werden."     Ich  will  dagegen 
•iiiige  Orte  nennen  ,    wo  sie  wirklich  noch  rot  banden 
•ind,   z.  II.  lUtkenburg,  M  e  m  m'i  n  g  c  n  ,  Ulm, 
Stuttgard,  Cassel,  Kaufbeuren  u.  s.  w.    Die  zu 
Lindau  noch  voi handelten  Exemplare  nennt  der  geb. 
Rath    Gro.    pfith.    Zupf    in  seineu  Helsen  in  einige 
Klöster  Schwabens  u.  s.  w.  Erlangen  i7Jjß.  gr.  4.  S.  ufi, 
und   wiederholt  sie  in  seinen  Litterarischen  Reisen. 
».  Bündchen.  Augsburg  1796.  3.  S.  257.     Die  in  Privst- 
BiblioihcHeu ,  wie  z.  ß.  Vogt,  Gerdts ,  Brucker,  SihA- 
harn  u.  A.  mögen  sich  wohl  nur  dabin  heimlich  verirrt 
haben.    Ich  weifs  sichete  Beispiele,  dafs  rnan  wegen  der 
Seltenheit  und  Sonderbarkeit  der'  Exemplare  solche  aus 
fcffentl.  odcTkircheu  Bibliotheken  entlehnt,  und  nicht  wider 
xiirückgegeben,  oder  gar  heinilich  entwendet  hat,  da  sieh 
Niemand  daiititi   bekümmerte  oder  darnach  fragte.  — 
Weil  Sthnwrer  gai  zu  ktuz  ist,  so  setze  ich  noch  hinzu, 
dflfs  auch  11  eher  5.  27p  angezeigt  hat,  wo  die  drei  ver- 
seil u-denoi  Exemplare  der  A.  K.  noch  jetzt  in  Bibliothe- 
ken anzutreffen  sind;  noch  verweist  er  anf  Clement.  Vogt, 
Schetko' n  um!  andere  Litletatoren  ,  welche  solche  Exem- 
plue  bekannt  gern  acht  haben.     Vorher,  S.  253  ,  nennt 
II  eher  Exemplare  der  Augil,.  Konf. ,  die  ihm  von  Ber- 
lin,  Tübingen   und   Halle   kommunicirt  worden 
sind,   und  sogar  eins,  das  er  selbst  in  Weimar  »nge- 
ttoiTcu  hat.     Reisende»  Gelehrt«»  ist  vielleicht  diese 


Notiz  nicht  unangenehm ,  und  sie  wissen  nnn ,  wo  sie 
Bacher  zu  sehen  bekommen  können,  nach  denen  man  in 
hundert  Bibliothekon  vergeblich  fragt. 

S.  60  und  62  findet  man  eine  Berechnung  der  Unko- 
sten ,  und  besonders  d>s  ansehnlichen  Zuschusses,  den  der 
brave  Baron  aus  seihein  Beutel  machen  mufsie,  wenn  er 
die  Unternehmung  mit  eben  dem  Eifer  fortsetzen  wollte, 
mit  welchem  er  sie  ganz  allein  ohne  alle  Unterstützung 
angefangen  hatte.    Als  hierher  gehörig  rechne  ich  auch, 
was  Lebret  S.  155  aus  den  Sattler'uclien  Dokumenten  er- 
zählt, darsbis  0*017511  1563  die  Exemplare  mit  Cyrilli- 
scher und  Glagolischer  Schrift  die  fast  unglaublich 
scheinende  Anzahl  von  25500  Stücken  ausgemacht,  wozu 
König  Maximilian  iiikI  Herzog  ChtUtoph  zu  W(lrtembirg 
nebst  andern  Evangelischen  Sunden  wirklich  535.)  J  in. 
beigetragen  haben.     Auch  Dreiser  giebt  uns  eine  sonst 
unbekannte  Nachricht,  von  der  ich  im  oVJmurrsf-'ischcn 
Bericht ,  S.  C7,  eine  Anzeige  finde;  dafs  nämlich  Ungnad 
auch  der  hohen  Schule  zu   Basel   sein  Unternehmen 
durch  Abschiebung  Stephan  Contatt  empfehlen  lassen. 
Das   Antwortschreiben  des  Rektors  miJ'  akademischen 
Senats  findet  man  bei  Dretier  S.ift — 67.    Schnurr?/'»  zu 
Folge  betraf  die  Sache  nur  die  1 1  a  I  i  e  u  i  s  cji  e  11  Buchet' 
allein.    >1.  s.  Hummern  a.  a.  O.  S.  323.  der  nicht  nur  den 
Stephan  tmU,  solidem  auch  den  SmKtaif  des  Baron 
von  L'ngnad,  Philipp  Gug'er  ,  als  Abgesandten  erwihnt. 
Von  ihm  will  ich  in  der  Folge  noch  eine  Anmerkung 
beifügen,  da  SJmurrer  gar  nichts  von  ihm  sagt. 

S.  61  -  62  werden  die  Artikel,  die  zu  Georgii  1564  für 
Rechnung  des  Frciherrn  fertig  waren,  und  S.  63  —  die- 
jenigen ,  welclie  noch  in  demselben  Jahre  im  Drucke 
vollendet  wurden,  nebst  der  Starke  der  Auflage  von  jedem 
angeführt,  j  Wie  grofs  der  Eifer  war,  die  Kenntnifs  und 
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Anstalt  tu  befördern,    eieht  man  zur  Gewige  aus  in 

Grübe  der  Auflage».  Sogleich  bei  den  ersten  Buchet n. 
x.  B.  vom  Catechismus,  wm den  3000  Exemplare  mit 
Glagoliachen  und  eben  10  viel  mit  Cyrulischen  Lettern, 
und  von  beiden  Sotten  wieder  dieselbe  Anzahl  bei  den 
ABC  dariis  gedruckt.  Von  letztem  schieibt  Trüber 
in  der  Dedikation  des  N.  T.  au  den  König  Maximilian, 
man  habe  4000  A  B  C  daria  Cyruliach  und  Ciobi- 
tisch  d.  i.  Glagolisch  drucken  lassen,  um  die  Buch- 
staben ihres  Drucks  gründlich  kennen  zu  lernen.  King 
genug,  dafs  man  zuerst  für  Kinder  und  Unwissende 
sorgte  I  Im  Verzeichnisse  der  Bücher  bei  S.h/  u  ■••  Ter- 
mine ich  die  Auslegung  Luüier»  über. die  Epistel  Pauli 
an  die  Galater,  Crobatisch  und  VV i  1  s c h,  die Dreiser 
anführt  ,  UutMi.fi  S.  jaaj.  Sclwurrer,  S.  72,  rechnet  sie  zu 
den  vielen  Büchern,  die  erst  bei  Un'gnad»  Tode  noch  ge- 
druckt  werden  sollten.  Die  etlichen  Psalmen,  als  den 
5*.  und  130.,  die  ebendas.  angeführt  sind,  Ende  ich  hier 
8.  6a  blofs  unter  den  Wa Ischen  od«  Italienischen 
Ueberseizungen. 

S.  70  wird  der  Tod  dieses  würdigen  Barons  erzählt, 
nach  welchem  seine  wichtige,  grol.e  und  sehr  nütz- 
liche Anstalt  bald  ihr  Ende  erreichte.  Der  Eifer  erkal- 
tete überall,  und  sein  entschlossener  Charakter,  mit  wel- 
chem  er  die  grollten  Hindernisse  einet  weit  aussehenden 
Unternehmung  schnell  zu  übet  winden  wulste ,  scheint 
sich  nicht  auf  seine  Nachkommen  fortgepflanzt  zu  haben. 
Er  starb  am  37.  Decbr.  1 Andere  sagen  1565.  Um 
Mifsverstand  zu  verhindern,  erinnere  ich  nur  die  I.escr 
daran,  dafs  man  damals  öfters  den  Anfang  des  nenen 
Jahrs  schon  von  Weihnachten  an  zählte,  und  in  diesem 
Verstände  sagen  sie  freilich  1565,  ob  es  gleich  noch  im 
J'  »5^4  geschah.  —  S.  75—  ß*  findet  man  chie  ganz 
unerwartete  Nachricht,  die  aber  hinlänglich  bewie- 
sen wird,  dafs  die  Croba  tischen  l.ettorn  nach 
lluiti  in  das  Kollegium  der  heil.  Kongregation  zur  Aus- 
breitung des  Glaubens  gewandert  sind,  vielleicht  durch 
Hülfe  der  Jesuiten,  und  zwar  erst  nach  dem  Regierung«» 

Antritte  Kaiser  terdinana"»  III. 

« 

S„82 — J«o  werden  die  in  der  C/»gif*uPi  sehen  Druckerei 
gedruckten  Bücher  etwas  naher  beschrieben*  Einige  der- 
selben waren  in  W  i  nd  is  c  h  er  oder  K  r  a  i  n  e  1  isch  er 
8prache,  die  meisten  aber- in  der  C ro ba  tis ch  en  ,  mit 
Glagolitchcu  und  Cyrulischen  Lettern.  Von 
diesen  beiden  Alphabeten ,  die  Schnurrer  nicht  weiter 
kctuitlich  macht,  hat  ff  eher  am  ang.  Chic,  Tbl.  1J,  S.  27a, 
sehr  gute  Nacht  ichten  ertheilt,  die  ich  SprachKennern, 
oder  wifsbegierigen  Lesern,  die  sich  gern  nähere 
Kenntnisse  verschaffen  möchten,  defswegeu  anzeige,  weil 
sie  an  eurem  Ottc  stehen,  wo  sie  gewifs  Wenige  suchen 
weiden.  Alle  Bücher  hier  anzuführen,  wäre  zu  weit- 
liultig.  Von  der  A.  K.  in  Wind  isch  er  Sprache  giebt 
uicht  nur  ff  .bar .  wi«  es  hier  S,  99  heilst,  am  ang.  O. 


TM,  TT,  8.  154,  den  Windischen  Titel  tu,  sonder» 
liefert  auch  eine  befriedigende  Bescliretbnng  derselben. 
Dasselbe  gilt  auch  S.  101  von  det  augeführten  A.  K.  h» 
Crobatischer  Sprache  mit  Glago'ischen  und 
Cyrulischen  Lettern.  Weber  hat  Tbl.  II,  8.  262, 
aufser  einer  ausfüllt licfeen  Beschreibung,  auch  die  Titel 
mit  in  Holz  geschnittenen  eigentlichen  Glagoliachen 
und  Cyrulischen  Lettern  abdrucken  Lassen,  die  ich 
aber  nicht  so  sauber  finde,  als  im  Original  Drucke.  Die 
Crobatisohe  Uebetsetzung  der  A.  K.  mit  Lateini- 
schen Letttin,  die  W  eber  sogleich  den  angezeigten 
beiden  Aufgaben,  S.  261  und  S.  278,  beifügt,  führt  Schnur' 
rer  erst  nach  andern  Büchern  kurz  8.  107— ioß  alt  eine 
beendete  Schrift  an. 

Nach  den  "schon  oben  ans  Schnurrer  8.  111-116  erzähl- 
ten letzten  Lclcus Umständen  Primus  Trüber'*,  bis  zu  sei- 
nem den  atf.  Juny  i^jß  erfolgten  Tode,  macht  S.  117  — 
iOQ  den  Beschlufs  ein  Verzeichnis  der  „Schriften  iii 
W  indischer,  d.  i.  Cra  iueris&h  er  Spiache,  die^vc» 
Prim.  Trüber  nach  »einer  Rückkunft  nach  Würteroberg 
gefeit  igt,  und  zu  Tübingen  gedruckt  wotden  sind." 
Die  eiste  ist  der  Wi  ü  d  i  s  c  h  e  Psalter  1566.  6.  .127  wud 
die  KoKkoidicnfurmcl  angeführt,  deren  Uebetsetzung 
wiiklich  in  Windischer  Sprache  gedruckt  worden 
sein  mi.fs,  ob  man  gleich  kein  Exemplar  davon  angebest 
kann,  und  S.  1*8  die  HausPoaiille  Lutheri,  die  erst  13$ 
zu  Tübingen  gedruckt  wurde.  Von  der  seltenen,  aber 
ziemlich  bekanntet!  ganzen  Windischen  Bibel,  durch 
(Jeorg  Daruatinum  gcdolmctscht  1584.  Fol.  sagt  Schnurrer 
S.  128  nlil  Rech»,  sie  gehöre  gar  uicht  hiether ,  und  man 
könne  mit  sichern  Gründen  behaupten,  dafs  I  mfer  keines 
unmittelbaren  Anthcil  daran  gehabt  habe.  Man  dsri  nicht 
alle  Windische  Bücher  auf  Trüber'»  Rechnung  setzen. 
So  finde  ich  z.  B.  auch  in  Siegm.  Jak.  Uaumgarten*  t-ach- 
yichteti  von  rocikavürdigen  Bachein,  Bd,  III ,  S.  475-47«i 
ein  fltttWilltM'itches  GebciiSuch  in  Wendischer  Spra- 
che, das  ihn  nichts  angeht.  —  Ungeachtet  mancher  feh- 
lenden Notizen,  die  ich  hier  stipplut  habe,  znufs  ick 
doch  diesen  <SVA/.i.*rf><ischen  Bciitht  jedem  Leaer  als  aus- 
seist teich  an  unhekanmen  litterariichen  Nachrichten  und 
bibliugiaphischcn  Belehrungen  aufs  beste  empfehlen. 

Mein  Bestreben  geht  stets  dahin,  die  Fortsetzung  nnd 
Verbreitung  litterarischer  Fehler  wo  möglich  zu  verho- 
len ,  und  sie  in  dieser  Absicht  bei  jeder  Gelegenheit  frei 
aufzudecken.  Auch  hier  bietet  sich  mir  eine  schickliche 
Gelegenheit  dar.  Jöcher  erzahlt  nämlich  in  seinem  mit 
Vielen  unverzeihlichen  Fehlem  durchwehten  Gelehrten- 
Lexikon,  Tbl.  IV,  S,  1682:  „Der  Baron  Ungnttd  habe 
die  Bibel  in  die  Türkische  Sprache  übersetzen  lassen." 
Daran  hat  dieser  nie  gedacht.  Aufser  Jöckern  haben  auch 
Mehrere  eben  so  gefehlt.  In  den  oben  erwähnten  Mar- 
pocVischen  Briefen ,  die  becht  herausgegeben  hat  .  findet 
man  in  dem  vorgeseuten  Apparat  5.  87  am  Ihuaa  und 
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Cyr.  Spangenberg't  Sichtlicher  Chronik  di«  Nzchrientt 
Utgnad  habe  die  Bibel  und  andere  theologische  Bucher 
•uch  in  die  Türkische  Sprache  übersetzen  lassen. 
■Aus  einigen  Aeufserungcn  des  Baron»  selbst,  so  wie  aus 
Spangenberg't  Erzählung  aber  erhellet  hinlänglich,  dafs 
die*«  MifsvcrMaud  daher  entstanden  ist,  weil  t  on  Ungnad 
durch  die  Crobatischen  Ueberseizungcn  auch  den 
benachbarten  Türken  Gelegenheit  verschaffen 
Wollte,  *ur  f  rhenntnifs  der  wahren  Religion  tu  kom- 
men. Spang  »aber $  schreibt  deutlich  :  „  Ungnad  habe  di« 
Lacher  in  dte  Crabatisr.he  Sprache  bringen  lassen, 
dafs  dadurch  den  atmen  Christen  und  auch  deti  Türken 
in  Sirffen  und  Bönen  und  anstoßenden  Landen, 
da  die  Arabische  Sprache  im  Brauch,  mochte  gedient, 
und  sie  zu  walner  Erkennuufs ,  Glauben  und  Religion 
dadurch  gebracht  weiden  mochten."  —  Zur  Erreichung 
dieses  Zweckt  hielt  er  die  Crobatischen  Ucbcrsctzun- 
gen  für  hinlänglich,  ohne  an  Türkische  su  denken. 

Die  versprochene  Anmerkung  über  Philipp  Gugger. 
den  Sekrelair  des  Haruns  von  Ungnad,  nehme  ich  aus  de» 
jetit  noch  lebenden  Superinteud.  Jvh.  Geo.  SJieUiornt 
Sammlung  für  die  Geschichte,  vorne ni lieh 
.zur  Kuchen-  und  Gelehrten -  Geschichte, 
s.  Band.  Nordlingen  »779.  g,  S.  260  und  2ß>  wo  ein 
merkwürdiger  Brief  dieses  ?ckretaks  au  Anton  Hörmann, 
einen  würdigen  Sohn  des  bekannten  Stifters  der  Familie 
Georg  Hörmann  von  und  zu  <j Ittenberg ,  abgedruckt  ist. 
D»  der  Briel  besonders  vou  der  C/nAn«  tischen  Druckerei 
handelt,  auch  einige  spectelle,  nicht  sehr  bekannte  Nach- 
richten enthalt,  und  noch  mehr,  weil  die  ichelhorniwha 
Sammlung  durch  Schuld  des  Verlegers  nicht  fortgesetzt 
und  wenig  bekannt  wurde,  so  hoffe  ich,  folgender  kurz.« 
Auszug  daraus  soll  den  Lesern  des  A LA .  nicht  uuauge- 
nehm  sein.  „Mir  geht  et  Oottlob  be/,er,"  schreibt  G  ug- 
ger,  „ah  die  Zeil  meines  Lebern  immer  seyn  können,  im- 
temohl  ich  auf  dem  elenden  Jammer  that  det  Pabstihums  zu 
dem  reinen  seeLgmacherulen  Lvangeiio  gekommen.  Damit 
ihr  tehen  möget,  wie  Gott  seinen  Leben  hindern  seinen  fj  if. 
Jen  so  reichbeh  offenbar*  ,  schickeich  Ltuh  einen  Craba- 
tischen  and  Cyrillischen  hatechiimum  mit  der  Autle 
gang  ,  auch  die  einjeltig  ,  ohne  die  Auslegung ,  Abeceda- 
ria  genannt,  samt  einem  tiegitter,  ums  Jur  TraUüilein  bifs» 
her  windisch  und  hinjühro  Crabatisch  sind  Cirsf 
lisch  gedruckt  sfiilen  werden,  in  welchen  Sprachen  Göltet 
J/l  ort  zuvor  nie  geschrieben  noch  gedruckt  worden;  und 
jetzt  erst  etliche  erleuchte  Männer  aujeritanden,  lierauskvrw 
tuen  und  tLh  die, es  unerhörten  14  erks  unterbanden,  Gottes 
ff  ort  in  diele  Sprachen  tu  übersetzen,  welihe  Vertonen 
deren  in  die  neun  oder  tehen,  samt  dem  ganten  Werk 
des  Drucks  mein  gnädiger  Herr  in  seiner  Behausung  allhier 
gnä,  iglkh  mntethült,  auf  feiner  Gnaden  >elbst  eigen  Kosten; 
doch  ist  verhojjenthch,  da/s  etliche  Kühr-  u»d  bürsten 
msuh  eine  Steuer  data  geben  werden.    So  mujs  man  auch 
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solche  Bücher  nur  heimlich  in  dietethf  Land  hin  sin  bringen, 
dann  die  gottloten  Papisten  diese  sonst  nUht  pafsirentiefsen, 
man  mufs  auch  den  armen  Laut«»  des  mehrern  Thesit  ver- 
schenken ,  oder  tun  halb  Geld  geben.  Diese  Sprachen  gehest 
hinein  bi/s  gen  Conttantinopel.  Jetzt  druckt  man  die 
Locol  communes ,  und  den  enten  Theil  des  N.  T.  du» 
4  Evangelisten  und  die  ApostelGetchichle  in  vorgemeldtett 
Sprachen,  mD'te  hon.  Maj.  zu  Böheim,  Maximilian, 
auch  Herzog  Christoph  zu  ff  h,  Umher g  und  Landgraf 
Philipps  zu  Heften  fördern  difs  christliche  ff'erk  auch  und 
haben  schon  ellich  Geld  darzu  verordnet,  de/sgUichen  lli» 
Landiclwjjten  Steyr,  Karnthen  und  hrain  ti.  1.  W. 
Urach  den  n  Nov.  Ao.  61.  Philipps  Gugger,  Herrn 
Hansen  Ungnad  Secretariut." 

Anton  Hermann  ist,  meines  Wissens,  die  einzige  Pri- 
vatPerson,  welche  Exemplare  erhielt,  üebrigen»  sieht 
%iau  selbst,  dant  der  Brief  interessante  Nachrichten  ent- 
halt, die  Schnurrer  zum  Theil  nicht  berührt  hat.  Man. 
eher  Schriftsteller  giebt  uns  tu  viel,  ein  anderer  zu 
wenig.  Gewifs,  es  wäre  vielen  Lesern  erwünscht,  wenn 
Schnurrer  aus  seinem  reichen  Vorrathe  zum  Schlüsse  noch 
einige  Urkunden  niitgetheilt  hatte.  Sie  würden  zur  Er- 
läuterung einiger  Umstände,  und  als  Zeugnisse  von  dem 
frommen  und  herzlichen  Eifer  det  Barons  t»on  Ungnad  live 
»ein  rühmliches  Institut  u.  s.  w.  von  grofsen»  Nutten, 
gewesen  sein, 
kaufbeuren.  am  Endo. 


S  u  u  m     C  u  i  tj  n  e! 

In  der  Schrift:  Die  Ritterbruderschaft  der  heiligest 
Jungfrau  vom  Berge  bey  Alt  -  Brandenburg.  Chiedlmburg. 
Ernst  »796.  g.  (126  S.  8  Gr.)  liest  mau  S.  3  als  Vorerin- 
nerung: „Diese  zu  ihren  Zeiten  so  berühmte  und  ehr- 
wütdige  Gesellschaft  hat  das  Schicksal  gehabt,  dafi  mit 
ihrer  Existenz  auch  ihr  Andenken  fast  ganzlich  erloschen 
ist.  Schriftsteller,  die  vou  RitterOrdeu ,  geistiieheu  so 
wohl  als  weltlichen ,  geschrieben ,  habeu  sie  fast  gnul 
Abergangen,  und  Biaudenbuigische  GcsclikhlSchieibtx 
sie  ebenfalls  entweder  gar  keiner,  oder  doch  uur  seh* 
geiingcr  Aufmerksamkeit  gewürdigt.  Ich  glaube  de/shalb 
keine  ganz  nutzlose  Arbeit  zu  unternehmen ,  Wenn  iih  da* 
Andenken  derselben  aus  der  unverdienten  Dunkelheit,  in 
web  her  es  Iii  her  begraben  lag,  zu  ziehen,  und  die  bis  jettt 
noch  angedruckten  Statuten  dieser  Verbindung  dem  Publi- 
kum voi zulegen  wage."  Sollte  maq  nun  nicht  vermuihen, 
dals  man  hier  neue  und  ganz  luibekaunie  Nachlichten 
und  Dokumente  miigathetlt  erhielte?  —  Zwar  bcmeikt 
der  Kec.  derselben  in  der  AI  lg.  Liter.  Zeit.  i?y7, 
Nr.  ;■,<,,  S.  2f>3--a£4'  „In  dieser  kleinen  Schrill  gitbt 
der  ungenannte  Verf.  einige  zwar  nicht  unbe- 
kannte, eher  doch  gnt  geschriebene  Nach- 
richten von  einer  un  AiittelAlter  berühmten  ge.siti- 
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dien  CeiellwWi ,  welche  ihr  Dasein  dem  KurFftrtten 
Fritdr*h  Ii.  n  Brandenburg  zu  verdanken  baue  u.  ».  w." 
Beschreibt  danu  iu  der  Kuno  den  Inhalt  der  ganten 
Schrift,  und  tagt  zum  Schlüsse :  „So  viel  von  dem 
Inhalt  dieser  Meiueu  Abhandlung,  worin  der  Verfasser 
tigentiieh  keine  historische  Entdeckung  gemacht,  und  kein» 
ganz  dankte  ThatSache  in  ein  nähern  Licht  getetU  hat. 
Denn  die  ExUten«  der  Gesellschaft  (nicht  B^tterBruder- 
tchaft ,  wie  e»  auf  dem  Titel  heilst)  unter  lieben  Frauen 
auf  dem  Berg  bei  Ml  -  Brandenburg ,  ist  bei  weitem  nicht  >0 
unbekannt,  alt  der  Verf.  im  Eingänge  seiner  Schrift  vor- 
giebt.  Er  scheint  nicht  gewufit  zu  haben,  de/s  der  Prof. 
(Johann)  David  Köhler  schon  im  J.  »7S3  Sa  er  am 
et  illustrem  Sodalitatem  B.  Mauia*  virginis  in 
Monte  ad  vetut  Brandenburguni  herausgegeben, 
und  die  Statuten  dieser  Verbindung  milgetheilt  habe." 
Allein,  h-tte  der  Ree.  die  AöV.rf'ische  Disputation  ± 
dieser  ueticu  Schrift  vei gliche« ,  «o  würde  er  gefunden 
haben  ,  dafs  der  Herausgeber  jene  gar  wohl  kennte,  und 
seine  Arbeit,  blofs  eine  Ucbersetzuitg  von  jener,  auch 
dem  Uebcrsetzer  nichts  eigen  ist,  als  dafa  die  Koten, 
welche  bei  Köliter,  nach  der  Sitte  seiner  Zeil,  immer 
im  Texte  mit  fuitlaufeu  ,  unter  die  Ucbersetzuitg  gesetzt 
sind.  Ree.  wüide  gefunden  haben,  dafs  selbst  die  Vor- 
rede wortlich  von  Köhler  n  herrührt,  und  iu  deisetben 
nur  die  Bemerkung ,  dafs  ihm  der  damalige  Pfleger  zu 
Alldolf,  Christoph  Eliot  Oelhafen  von  Schöllenbach,  die 
Dokumente  milgetheilt  hatte  ,  abgelassen  worden.  Ree. 
Würde  ferner  gefunden  haben,  dafs  in  der  Disputation 
selbst  $.  VII  die  Knchiicht,  dafs  die  W  ürde  dieser  Ge- 
sellschaft dem  gTolscu  StaalsManu  Sixt  Uelhafen  und  sei- 
ner Gemahlin  Anna  ,  einer  gebornCu  Pfintingm,  verliehen 
wurde,  weggeblieben;  sowie,  dafs  der  letzte  §.  XIV, 
wo  Köhler  die  Frage  untersuchte,  ob  diese  Gesellschaft 
unter  die  RittcrOiden  zu  zahlen  sei,  vom  Uebcrsetrer 
gleichfalls  ganz  weggelassen  werden  ist.  Zur  Bestätigung 
meiner  Angaben  mag  die  K  üi/er'iscbe  Vorrede  wörtlich 
liier  stellen:  ,,  Renovamus  mrtnorium  sacrae  et  iUuitris  So* 
dalitalis  B.  Alariue  Virginis  Brandenburgicae ,  penitut 
fere  vbliteratam.  Harte  enim  icriptores  gerteralrs ,  notitiam 
et  indicem  Equestrium  Ordinum  tarn  saercrum  quam  pro- 
fanorum  proponrnttt ,  plane  prartermiserunt ,  et  hUtorici 
quoque  Lrandenburg'ui ,  quotquot  evohere  nobis  licait,  meif 
tiontm  ejus  Jrtrrunt  aut  plane  nullam ,  aut  subitaneam. 
Cum  a.tem  singulare  humamtate  et  beneficio  generoiistimi 
De  mini  ,  ChrittOphori  Eliae  Oelhafenii  de 
Si  Ii  a  ellenhoch  in  Eitmannsberg  ,  Praefeeti  OppiJi  et 
traitus  Alldorf ini  bene  taereniissimi ,  Patrons  nottri  henora- 
tilmui,  rgregia  et  aurheutica  documenla  nobis  oi'tigrrint, 
tson  nagtigandam  duximus  exoptatam  occasionem  de  hat 
Ordine  religio  o  et  noinii  Brandrnburgico  uberiut  disierendi, 
eumque  m  majorem  lucem  ex  obscuritate  indigna,   in  quo 
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haetenut  immerito  delitumral,  vhsdieandi ,    publicatis  simal 

mentis,  sine  quibut  omnis  ejus  nolilia  esset  tantwn  nominelit 
et  superficiaria ,  non  realis  et  soltda.     faxet  Deut  omnia 
feliciterl"  —    Hierduich  wird   nun  klar,    warum  der 
Heiausgeber  seiner  Schiift  weder  eine  gröber«  Vollstän- 
digkeit noch  mehr  Tutet«* te  zu  geben,    und  die  vom 
erwähnten  Recensentcn  bemerkten,  auf  diesen  Gegensund 
Bezug  habenden  Urkunden  iu  Karl  ferdin.  von  Jung\ 
Miscellaneen,  T.  I,  p.  153—  »54.  und  T.  II,  p.  47  —  62, 
nicht  zu  benutzen  im  Stande  war.    Doch  hatte  auch  diefs 
«och  hingehen  mögen;    hatte  er  nur  die  schone  Köh- 
le/iiche     Dissertation     nicht  ,     ohne     den  mindesten 
zuieichendeu    Grund,    noch    kastrirt,     und  Köhlers 
Namen  recht  geflissentlich  %-ersch wiegen  :  daher  er  auch 
weder  einen  Nachstich  des  bei  der  Dissertation  Rund- 
lichen KupferStichs:    Torquet  et  CUnoJia  Sodalitatu  B. 
Marias  yirginis  Brandenbprgicae  ex.  monumento  Annas 
Oelhafiae  nalae  Pfiniingiae  Ao.  1505,  veranstaltete, 
noch  diesen  im  mindesten  et  wähnte.    Da  übrigens  die 
Uebei Sitzung  im  Ganzen  gut  geralhcn  ist,  so  würde  der 
ungenannte  Herausgeber  weit  mehr  Ruhm  sich  erworben 
haben,  wenn  er  geradezu  gesagt  haue,  dafs  er  beider 
Sellen  heil  der  Ao/iiVr'ischen  Schriften  und  den  der  Latei- 
nischen Sprache  unkundigen  Freunden  der  Geschieh re  zn 
Gefallen  eine  Uebeisetzung  dieser  DinsrUtiotl  habe  lie- 
fern wollen  .  statt  dafs  er  nun  seine  Aibeit  zu  einem  gro- 
ben l'iagiat  herabgewürdigt  hat! 
Nürnberg,  am  iQ.  Mars  ifjoo.  KUfhaber. 


Beitrag  zur  Gesrhiclitc  der  KochKunstj  am 
eiticr  KiirhenGesfhkhte. 

In  einer  Pchiiit,  unters  dein  Titelt  hirchrngeschuhu 
der  Stadl  und  Herrschaft  Lottbui  (von  friedrich  Theo- 
dor Lademann,  Prediger  tu  Madlow).  Cottbus,  ge. 
druckt  in  Kühn's  üfficin  17</Ö-  4.  findet  man  S.  fol- 
gendes:  „Zum  Opfer  brachten  die  allen  Wenden  den 
Götzen  manche) lei,  als:  Schaf«,  Ochsen,  Kisdte.  Getreide, 
Brot,  Butter  und  K.*se,  wie  auch  Menschen  ,  welche  sie 
im  Kriege  zu  Gefallenen  gemacht  hauen.  Was  von» 
OpfeT  übrig  blieb,  wendettn  sie  zum  Gast  Wahle  an, 
Wie  Paulus  auch  sagt  >.  Cor.  X,  27.  —  Nach  Eini- 
ger Meinung  soll  hiervon  die  Gewohnheit, 
Schwarzfleisch  zuzurichten,  herkommen. 
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ALLGEMEINER 

LITTERARISCHER  ANZEIGER 

« 

Beilage  zu  Nr.  63. 

Am    aa.    April  ißoo. 


Ankündigung  einer  Ueb«rsetzung. 

Eheatens  erscheint  in  meinem  Verlag«  eine  sorg- 
faltig  gearbeitete,  mit  Berichtigungen  und  Zusätzen 
begleitete  Ueberaetaung  dea  vor  kurzem  in  Paria 
herausgekommenen  interessanten  VVerka:  Lettret 
historiaues  et  critiaues  sur  F  ltalie,  de  Charles  de 
Brosses,  premier  president  au  Parlament  de  Üijon 
et  metnbre  de  f  Academie  royale  des  Inscriptiom  et 
bellet  lettres  de  Paris  etc.  III  Volt.  8-  leb 
diefa  hiermit  an  ,  um  Konkurrenz  au 
tl.  April  1800  *). 

August  Schall, 


Breslau 


InhaltsAnzeigen  von  periodischen  Schriften- 
Neue  Lausitzische  Monatsscb  ri  ft 
1800,  März:  I.  ytngeline.  Komanze.  (Aua  dem 
Franzosischen  übersetzt.;  Vom  DoinHerru  und  Lau* 
desAeltesten  Nortis  und  Jankendorf.  S.  161 — ;6d. 
II.  Von  Beatrafung  der  Hol/ De  üben.  Vom  Dr. 
Antun.  S.  166 — iqo.  III.  Der  Werth  de»  mensch« 
liehen  Lebens,  und  der  Menach  und  die.  Mensch- 
heit. Vom  BankalGefäll  Inspektor  Opii  in  Tschaslau. 
S.  igi— --83-  IV.  Anzeige  von  Farnkräutern, 
welche  in  der  Oberlauiitz  wachaen.  Von  M.  OetteX 
in  Mefferadorf.  S.  iß4— -»93.  V.  Chronik  l^au- 
aitsischer  Angelegenheiten.  S.  194  —  140. 


Dm  ApnlSiucV  iQoo  dea  Journals  für 
Fabrik,  Manufaktur,  Handlung  und 
Mode,  oder  daa  4.  Stück  dea  XVIII.  Bandea,  Ut 
tnebienen,  und  enthält:  I.  Ueber  die  Mittel, 
meteorologische  Werkzeuge  von  der  gröfsten  Ge- 
nauigkeit fabrikmSfiig  zu  bearbeiten,  und  dieselben 
wohlfeiler  als  gewöhnlich  zu  liefern.  Mit  1  Kupfer. 
Von  Fricdr.  PFilh.  Voigt  im  Jena.  II.  Ueber  die 
Spiegd 


»  1 


*)  Erhalten  am  »7.  April  i*W. 


lötben,  aie  von  Blaaen  zu  befreien,  zu  entfärbe* 
und  zu  strecken.  A.  d.  Franz.  III.  Ueber  Egypten« . 
Handel« Verkehr  mit  Europa  und  Aaien.  A.  d.  Franz. 
dea  Dominiaue  Froment.  IV.  Etwaa  über  die  Baum- 
WollenSpinnerei  iu  Frankreich,  in  Vergleichung 
mit  der  Englischen.  V.  Ein  wasserfester  Bezug  auf 
Holz,  zur  Sicherung  desselben  gegen  Würmer  und 
Fäulnila.  VL  Vermischte  Nachrichten.  (25)  Poli- 
tische und  andere  Handels  Vorfälle.  (13)  Gesetz« 
und  Verordnungen,  die  das  handelnde  Pnblikum 
betreffen.  (4)  Neue  Entdeckungen  und  Erfindun- 
gen. VII.  Anzeige  und  Beschreibung  neuer  Fabrik- 
Manufaktur-  Kunst  -  Handlunga-  und  Mode  Artikel. 
VIII.  Anzeige  von  (10)  Häusern  und  Etablisse- 
ments. 

Der  XVIII.  und  XIX.  Band  diea«a  Journals, 
oder  der  JahrGaug  ißoo,  welcher  aus  18  Monats-* 
Stücken  mit  84  natürlichen  Zeug  Mustern,  ifi  schwar- 
zen und  »8  illuminirten  Kupfern  besteht,  kostet  in 
allen  BuchHandlungen  und  auf  allen  PostAemtera 
Teutschlands  5  Hlhlr.  Sachs,  oder'o  Fl.  Rhein.  — 
Eiu  kompletes  Exemplar,  die  J.hrG.ioge  »791  bis 
mit  1Q00,  oder  Band  I  bis  mit  XIX  enthaltend, 
kostet  48  Rthlr.  16  Gr. 


Dm  ^prilStuck  lfloo  der  Oekonomisehem 
Hefte,  oder  Sammlung  von  Nachticbten, 
Erfahrungen  und  Beobachtungen  für 
den  Stadt-  und  Landwirth,  oder  daa  4.  Heft 
des  XIV.  Bandea  enthält :  I.  Ueber  das  Le»en  der 
ökonomUchen  Schriften  (Bescblufs).  Von  M.  F.  B, 
fl'eber  in^  Leipaig.  II.,  Anweisung,  sich  zu  den 
uöthieen  Felduewächsen  selbst  guten  Samen  zu  er- 


ziehen. III.  Nochwendige  Erinnerungen  gegeu  dit) 
Meinungen  de«  Verfassers  von  der  Beschreibung 
eines  gemeinschaftlichen  r1uthuug«Pl*tze*  bei  den 
Doife  Axien,  im  Sächsischen  Kur  Kreise.  Von  Chuk. 
Schneid  r  ,  Bauer  und  Anspanner  au  PoJehuue. 
IV.  Recensum   von  Uopvtf* 
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Oekonomie- Verwalter.  V.  Verschiedene  Arten 
Vieh  zu  mästen,  nrbtt  den  Wirkungen  derselben. 
Von  Barper.  Aus  d.  Engl,  nach  einer  HaudSchrift 
vom  Lord  Findtaler.  VI.  Kurze  Nachrichten. 
(8  von)  NaturBegebenheiten.  (51  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen, die  das  ökonomische  Publikum  ange- 
hen. (2)  Neue  Erfindungen.  (fl)  Vermischten  In- 
haha.    Anfragen  ,  und  Antwort  auf  eine  Anfrage. 

Der  JahrGang  tQoo  dieser  Oekonomischen 
Hefte,  welcher  aus  12  MonatsStückrn  mit  den 
dazu •  gehörigen  Kupfern  bestehr,  kostet  3  Rthlr. 
oder  5  FL  24  Kr.  —  Ein  kompletes  Exemplar,  die" 
JahrGänge  179a  bis  mit  lßoo  in  XV  Bauden  ent- 
haltend, kostet,  nebst  Mein  au  den  JahrGängen 
rB79B- 1797  gehörigen  Register,  SB  Rthlr.  11  Gr. 

Leipzig.  Roch  und  Comp. 


BuchHändlerAnzeigen. 

In  allen  Buchllandlungen  ist  zu  haben:  . 

Dr.  /.  G.  'Itnntr*  Anleitung,  mit  dephlogi- 
atisirter  Salzsaure  au  jeder  Jahreszeit 
vollkommen  weif«,  geschwind,  sicher 
und  wohlfeil  zu  bleichen.  Nebst  ei- 
ner kurzen  Anweisung,  wie  man  die- 
sei  Mittel  beim  gewöhnlichen  Wa- 
teben und  beim  Cattund rucken,  in 
der  Färberei  und  beim  Papiermacben 
Biit  Nutzen  anwenden  kann.  Mit  12 
Kupfern.  Dritte  ganz  umgearbeitete, 
vermehrte  und  verbesserte  Aufl.  gi.ß. 
Leipzig,  bei  f'ofi  und  Comp.     a  Rthlr. 

Es  ist  entschieden,  dafs  dieses  Werk  für  Hand- 
lung und  Manufakturen  von  äufserster  Wichtigkeit 
.ist,  und  mehrere  nach  Anleitung  desselben  errich- 
tete chemische  Bleichereien  in  Teutschland  bezeu- 

fen  laut  den  Nutzen  und  die  Anwendbarkeit  der 
ier  enthaltenen  Vorschlüge,  und  wie  dem  Teut- 
achen  dadurch  der  Weg  geölfnet  ist,  in  vielen  sei- 
ner FabrikArtikel  mit  dem  Anlande,  besonders  Fng- 
laud  und  Holland,  zu  wetteifern.  Diese  Auflage 
ist  in  der  That  vermehrt  und  verbessert,  in- 
dem sie  nicht  nur  das  Wichtigste  aus  dem  in  Paris 
herausgekommenen  berühmten  PojWischen  Werke, 
sondern  auch  Verbesserungen  der  bekannten  Vor- 
richtungen., und  Vorschläge  zu  Neuen  enthält, 
welche  letztem  besonders  das  Verbrennen  der  Wein- 
Tri-ttrr,  das  Kalciuiren  der  Pottasche,  das  Bleichen 
d*  r  gedruckten  und  beschriebenen  Papiere,  und  das 
Bleichen  des  Wachses  betreffen.  Auch  sind  zwei 
neue  KupftrTafsln  hinzugekommen. 

— — — — _ -  •  » 


Anzeige    für   Schul-  und  Erziehungt- 

Freu  n  de. 

Das  Publikum  wtifs  bereits,  dafs  Hr.  Guts  Muths, 
J>hrt-r  an  der  iVn/imu/in'rscljen  Frzii'hunga.\nstalt  zu 
Schuepfenthal,  eine  Pädagogische  Bi- 
bliothek im  Verlag  des  Hrn.  BuchHändler  Per- 
thes zu  Gotha  herauszugeben  angelangen  bat.  — 
Ich  habe  drei  Stück  dieses  Werks  vor  mir,  und 
diese  berechtigen  mich,  die  Aufmerksamkeit  aller 
Freunde  und  Kenner  des  Schul-  und  hrziehung»We- 
sens  auf  dasselbe  zu  richten.  Die  Rece'nsionen 
sind  mit  SachKenntnifs  gearbeitet,  bündig,  ver- 
ständlich, bei«  brend.  Ich  besiehe  mich  bri  diesen« 
Litheile  auf  die  Hccensionen  der  befischen  Schuft 
über  die  Brandrnbur^ische  I-andstbulen ,  des  Glau- 
diui'ibcben' Taschenbuchs,  des  Krin/tartfinchen  Mad- 
chenspiegels ,  der  Gutmann'ihcheu  Reisen ,  des  En- 
geihardt'ischea  Briefwechsel» ,  der  Cramer'ucheo 
Italienischen,  und  der  Wni/ry 'sehen  Französischen 
Grammatik.  Die  Recension  des:  Anton,  oder  der 
Knabe,  wie  er  seyu  toll,  ist  so  viel  werth,  als  ein 
gute«  Buch. 

Nebst  den  Recensionen,  in  welchen  alle  von 
Michaelis  zu  Michaelis  erscheinende  Erziehungt- 
und  SchulSchriftcn  jährlich  angezeigt  werden  sollen, 
findet  man  in  jedem  Stücke  dieser  Bibliothek  auch 
Abhandlungen,  tbeils  aus  der  Theorie  der  Er- 
ziehung, theilt  über  allerlei,  was  für  Errirher  und 
SchulLehrer  Interesse  haben  kann.  Wer  freute 
sich  z.  B.  nicht,  hier,  in  einer  aus  Mungo  Pnr^'a 
Afrikanischen  Heise  ausgehoben*!».  Stelle,  zu  lesen, 
dafs  unter  den  Negern  wirklich  eine  Art  von  klei- 
nen DorfSchulen  und  DorfSchul.Meiater  existire? 

Zugleich  ist  jedem  Stück  ein  Anzeiger  beige- 
heftet, der  für  den  speciellen  Kreis  der  F.rziebunga- 
und  ScbulFreunde  ein  eben  so  bequemes  Korrespon- 
denz- und  NonzenBlatt  abgiebt,  als  der  Allgemeine 
literarische  Anzeiger  uud  der  Reichs- Anzeiger  et 
für  das  probiere  und  gemischtere  Publikum  thun.  — 
IV  I»  alles  verbürgt  mir,  dafs  diese  pädagogische 
Rihlioihek  die  gute  und  allgemeine  Aufnahme  in 
allen  Gegenden  von  Teutschland  linden  werde, 
deren  sie  bedarf,  wenn  sie  im  Foitgtng  immer  be- 
friedigender und  allgemeinnütziger  werden  »oll. 
Denn  ein  jedes  Unternehmen  von  dieser  Art  bedarf 
nicht  einer  guten  F.tnrichunt  und  eines  guten  An- 
fangs allein,  sondern  auch  einer  allgemeinen  und 
schnellen  Verbreitung.  Für  das  ersrere  haben  der 
Herausgeber  und  die  Mitarbeiter  gesorgt,  das  letz- 
tere- ist  Sache  richtig  denkender  und  thätiger  Män- 
ner im  Publikum. 

Dresden,  im  April  »ßoo. 

J.    ff.    G.  Heusinger* 

t  -  Doktor  der  Philosophie. 
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Mozart*»  Werie. 

Madame  Mozart  bat  auf  Veranlassung  Tlrrrn 
Andre»  in  Ottenbach,  ticb  über  Hie  demselbeu  über- 
lassenen  Manuskripte  in  ölTentlicben  ftlättern  er- 
llürti  wir  bemerken  üb«  die»«  Erklärung  nur 
Folgendes : 

Wir  haben  allerdings  freiwillig  Verzicht  auf 
diese  um»  zuerst  angebotenen  Manuskripte  gethan, 
und  auch  wirklicb  von  Mad.  Mozart  nicht  inttlt  als 
die  in  jener  Erklärung  angeführten  Stücke  erhallen, 
weil  —  wir  aufser  diesen  Stücken  in  ihiem  ob- 
gleich staiken  Vorrathe  von  JMnnusk:  ipten ,  da  er 
meist  au»  bekannten  oder  früheren  Kompositionen 
xVozart'»  bestand,  wtmig  oder  nichts  fanden,  was 
für  unsere  .Ausgabe  bedeutend  gewesen  wäre, 
©der  was  wir  nicht  schon  unter  unserer  beträchili- 
eben  Sammlung  ungestochener  Aii/iart'ischer  Werke 
besitzen. 

Hierbei  scheint  sich  Mad.  Mozart  sehr  zn  irren, 
■wenn  sie  glaubt,  dalis  Herr  ,indre  nur  dadurch 
böcbstrecb  tmälsigf  r  DesiUMI  einer  solchen 
last  vollständigen  Sammlung  werden  könne, 
iaii  er  dieselbe  von  ihr  erkauft  bat.  Denn  da 
Mozart  bekanntlich  viele  seiner  Werke,  und  beson- 
ders seine  neueren  und  wichtigeren  an  MusikHand- 
lungen  oder  andere  Pei tonen  gegen  ein  Honorar 
überlasen,  und  sich  selbst  seines  ausschliefsenden 
EigenthuinsRerhts  darauf  begeben  bat,  so  möchten 
wohl  diejenigen,  welche  dergleichen  Sachen  aus  an- 
dern Händen  empfange»,  nicht  minder  rechtmäßige 
Besitzer  sein,  als  derjenige,  welcher  sie  von  Mad. 
Mozart  selbst  empfängt. 

Wenn  übrigens  Mad.  Mozart  die  an  TTrn.  Andre 
überlassen  -  Sammlung  für  fast  vollständig 
hält,  wie  ihre  Frklaiung  bezeugt,  so  ist  sie  gleich- 
falls m  einem  grofsen  Irrthume ,  welcher  leicht 
durch  viele  ganz  nnver kennbare  1  JWotnrf"ische  Ort- 
ginalHandSchriften  überwiesen  werden  kann  r  wel- 
ch« wir  und  mehrere  MusikFreunde  in  Leipzig, 
Hamburg,  Prag,  Wie»  und  an  mehreren  andern 
in  besitzen. 
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Im  nächsten  Monat  erscheint  als  fi.  lieft  dieser 
dritten  Abtbeiluug  das  uns  von  Mad.  Mozart  über- 


Am  besten  wird  sich  das  oben  Gesagte  und  man- 
ches Andere  durch  den  Fortgang  unserer  Ausgabe 
und  durch  das  vrtn  uns  herauszugebende  thematisch« 
VerseichuiTs  Mozai  t'iscber  Kompositionen  erweisen. 


•  ■> 


Hiernächst  zeigen  wir  an ,  da  Ts  nun  bereits 

Mozart's  fferley  Dritte  Abtheilung ,  4>««r  Heft, 
Welcher  ein  noch  unbekanntes 

Klavier  -  Kontert  in  C  iur  N.  L 

enthält,  bei  uns  erscbre.itfn^'nnd  bis  zu  s  Ott  er  Messe 
d.  J-fcur  den  Pi.»uo.«e|»iu>i  sf'rr is  v«u  »  Rlhlr.  Sachs, 
".ist,  '  ......... 


Klavier-  Komeert  in  C  iur. 

Drei  andere  noch  unbekannte  Klavier  ~  Konterte 
in  Ks  dur ,  Cmoif,  und  A  dur  werden  ebenfalls  in 
folgenden  Heften  dieser  3.  Abtheilung  erscheinen. 

Auch  ist  der  7-  Heft  der  Enten  Abheilung,  wel- 
cher KlavierSonaten  zu  4  Händen  enthält,  nun  fer- 
tig, und  wird  ungesäumt  an  die  Prinumerantea  ver- 
sandt werden. 

Der  unter  der  Presse  befindliche  ß.  Heft  wird 
verschiedene  noch  unbekannte  vortreHhcbe  Klavier- 
Kompositionen  enthalten. 

Leipzig,  ain  3.  März  ißoo. 

Brettkopf  and  Härtel. 


* 

Bei.J.  F.  Hammerith  in  Altona  erscheinen  inr 
UstetMesse  sgoo: 

Annalen  der  leidenden  Menschheit.  Q.  oder  1J00. 
s.  Heft.  gr.  ß.    s  Rthlr.  ß  Gf. 

Schleswig- H olatein isch e  Blatter  für  Police!  und  Kul- 
tur, njeo.  1.  bis  4.  Stück.  8-  stiel.  Der  Jahr- 
Gang  von  Q  Stucken.  a  Kthlr.  so  Gr.  (In  Kom- 
mission.) 

Bredow'» ,  0.  G.  Untersuchungen  übeT  einzelne  Ge> 
geoMande  der  alten  Geschichte ,  Chronologie  und 
Geographie.  Nebst  einem  chronologischen  Ver- 
eeicliniis  der  Archonten  und  Konsulat!,  gr.  ß. 

Bugge,  Tfc.  Lehiburh  der  geaaoirote»  Mathematik, 
oder  Vorlesungen  über  die  mathematischen  Wis- 
sensrlia  ften.  s.  Theils  1.  Abtheilung,  oder  Arith- 
metik, Geometrie  und  ebene  Trigonometrie.  Mit 
17  Kupfern;.  —  E.  Abtheilung.  Anleitung  sain» 
FeldMessen,  oder  praktisch«  Geometrie.  Mit  17 
Kupfern.  Au»  dem  Dänischen  vo»  L.  H.  Tobutsen. 

gr.B-    S  R,hlr-  16  Gr'  ,    „  '  - 

Dessen  erste  Gründe  der  Arithmetik,  Geometrie  und 
ebenen  Trigonometrie.  Lin  Lehrbuch  für.  Schu- 
len und  Selbstlernende.  Mit  17  Kupfern,  gr.  ß, 
a  Rthlr. 

Dessen  Lehrbuch  der  Algebra,  oder  den  Lehrbuch« 
der  gesauimsen  Mathematik  8.  TbeiU  ».  Abtbeil. 
Aus  dem  Dänischen  von  L.  Ii.  Tobiesen.  gr.  0. 

Der'Genius  der  Zeit.  Hersusgegeben  von  A.  Herr 
bis  6.  Stuck.  8-    a  Rtblr. 

bubotne,  T.  Sittenspiege»  für  des  weiblich«  Gs> 
tcblcsht,  Aundesn  fcnelbchen  suis  vielen  Anmer- 
kungen und  Zusätzen  dee  Uebetnetzers.  ß. 

Dwtfsphee.  Magaziti.  »Ursusgegebeu  von  C.  U.  DX 
lOHÜggeis.  ißoo.  1.  bis  f>.  Muck,  ß- 

Mnemosyne.   Jbine  Zeitschrift.  I.  Stück.  fr 
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Muearion,  die  Freundin  weiter  Geselligkeit  und 
häuslicher  Freuden.  Eine  Monatscbrift  für  Da. 
tuen.  Erster  Jahrgang.  1.  bis  ia.  Stück.  Mit  Kup- 
fern  und  Musikblittern.  8-    5  Rthlr. 

Nachrichten  und  Bemerkungen  über  Algier  und  den 
algerischen  Staat.  3.  u.  letzter  Band.  Mit  illumi- 
nirten  u.  schwanen  Kupfern,  gr.  Q. 

Nürmann's,  A.  Miscellaneen ,  historischen,  statisti- 
•eben  und  ökonomischen  Inhalts,  zur  Kunde  des 
deutscheu  und  augränsenden  Nordens,  besonders 
der  Herzogtümer  Schleswig  u,  Holsteiu.  d/lheils 
S.  Stück,  gr.  ß. 

Derselbe  über  StMtenKunde  und  LaudesBescbrei. 
bung.  g. 

Fredigten  über  die  ganze  christliche  Pflicbtenlebrr, 
von  N«  Funk  und  J.  M.  OLhauien.  4.  Band,  gr.  ß. 
(  \uch  unter  dem  Titel :) 

Predigten  über  die  Pflichten  des  Menschen  gegen 
sich  selbst ,  in  so  ferne  sie  auf  die  Erböbuug  sei* 
ner  Anlagen  und  Vorzüge  sich  besiehen.  gr.  Q. 

Zweiter  Religionsunterricht  für  die  erwaebseue  Ju- 
gend. Q.    4  Gr.    (In  Kommission.) 

Resultate,  Bemerkungen  und  Vorschlüge,  genann- 
ter und  ungenannter  Schriftsteller,  aus  dem  Ge- 
biete der  Pädagogik,  ReligionsLehre,  Philosophie 
u.  Politik.  Herausgegeben  von  August  Hennings. 


Schmidt'$,  J.  J.  Blicke  in  das  Gebiet  der  Heilkunde 
überhaupt,  und  der  Seelenheilkunde  insbesondere. 
Ein  Beitrag  zu  einem  künftigen  Sysfem  der  Krank- 
heiten des  Organs  der  Seele.  3.  Stück,  gr.  8- 
Schroedter'% ,  F.  V.  Anleitung  zu  einem  sokratisch- 
katechetisehen  Unterricht  über  den  SchleswigHol- 
steinischen  Landeskatechiamus.   Zweite  sehr  ver- 


besserte Auflage,  gr.8-    (Auch  unter  dem  Titel;) 
Materialien  in  ausführlichen  Entwürfen  zu  soma- 
tischen  Gesprächen   mit  der  Jugend  über  die 
christliche  Religion  für  Lehrer  derselben,  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  den  Schleswig -Holsteini- 
sehen  Katechismus. 
Stoever»,  D.  H.  Unser  Jahrhundert,  oder  Darstel- 
lang  der  interessantesten  Merkwürdigkeiten  und 
Begebenheiten  und  der  gröfsesten  Männer  dessel- 
ben. Fortgesetzt  von  C.  I).  Vofs.  8-  Band.  8- 
(Auch  unter  dem  Titel :) 
Fo/r,  CD.  Das  Jahrhundert  der  Aufklärung,  eine 

Gallerie  historischer  Gemähide.  3.  Band. 
Virg^lii,  P.  Maronis  Georgiern  libri  quatuor. 
Des  P.  Virgüius  Maro  Landbau,  vier  Gesänge; 
übersetzt  und  erklärt  von  /.  H.  Fo/s.  a  Bände. 
Mit  den  Abbildungen  Romischer  iu  Griechischer 
Tflüge.  gr.fl. 
N'oltmann\  C  L.  historische  Darstellungen.  1.  Bd. 

Geschichte  der  Reformation.  8- 
Büsch,  J.  O.  reemeil  des 
traduit  d*  alUma    .  .  g. 
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Der  Genius  der  Zeit.  •  isoo.    April.  Eni- 
hält : 

I.  Entschuldigung,  an  Münchhausen.  II.  Uebef 
den  Aufstand  der  vordem  ReichsLande  in  Misse, 
oder  den  so  genannten  LandSturm,  ins  ftesoudera 
im  KurFürstenthum  Mainz.  III.  (Jeher  das  Ve* 
hultnifs  der  Jüdischen  Einwohner  in  Hamburg,  voa 
dem  Hrn.  Senator  Günther.  IV.  Genius  von  Englsnd. 
V.  Apotton*  MeerFahrt.  VI.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  Wohithätigkeit  °- 


Tn 

Messe  »8oo: 

Westphilisches  TaschenBuch  für  lßoi. 
Herausgegeben  vom  Herrn  Konsiito- 
rialRath  tlurstig  und  Herrn  Regie- 
rungsHath  Freiherrn  von  Ulmenstma  ia 
Bückeburg, 

wovon  die  ausführliche  Ankündigung  nächstens  ia 
■lien  Buch  Handlungen  Teutschlands,  wo  auch  Be- 
stellungen gemacht  werden  können,  zu  haben  seia 

wird. 

Minden ,  in  Westphalen ,  im  Frühlings» 
Monat  1800, 

Justus    Hrinr.  Körler, 
EuchHindler. 


Verlage  erscheint  zur  Michaelis- 


Die  kombinatorische  Schrift,  welche  ick 
in  der  Vorrede  zu  meiner  Zahlenarithmetik 
und  Buchatabenrechnung  angekündigt  habe, 
ist  bis  auf  wenige  Bogen  völlig  abgedruckt,  und 
kommt  daher  diese  OsterMesse  gewifs  heraus.  Si« 
enthält  eine  systematische  Darstellung  der  Komb». 
nationsLehre,  und  lehrt  in  einem  eigenen  Abschnitte 
die  Anwendung  derselben  auf  die  F.ntwickejfing  der 
Reihen  überhaupt,  und  auf  die  Umkehrung  der  Rei- 
hen ins  Besondere.  Den  Verlag  hat  die  (jablet'mh* 
Buch  Handlung  au  Jena  übernommen. 
Jena  ,  am  1.  April  1800. 

C  D.  M.  Stahl, 
Dr.  und  Prof.  der  Philosophie. 


Litterarische  Anzeige. 
In  bevorstehender  Leipziger   OsterMesse  er- 
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i     worauf  man 

unterhaltenden  Lektüre 
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Nähere  Erklärung  über  die  ReichsAbschiede 
des  Kaisers  Friedrich  II.  von  1335  und- des 
Kaisers  Rudolf  I.  von  1379,  wegen  des  Ge- 
brauchs der  Teutschen  Sprache  in  Gesetzen,  < 
Landes  Verordnungen  u.  s.w.,  von  Jak.  Fricdr. 
Aug.  Kinderimg. 
Der  Widerspruch  veranlafst  in  Gegenständen  dei  Nach- 
denken! gewöhnlich  eine  Erhellung  der  Wahrheit,  oder 
eine  Verstärkung  ihrer  BeweisGiünde;  aber  in  der  Ge- 
schichte, wo  alle«  auf  Zeugnisse  »nKoinmt,  mochte  diese 
TorthcUliafte  Wirkung  de«  SViderspruchs  seltouer  »ein. 
Doch  kann  er  einen  deutlichem  Vortrag ,  eine  Schürfer« 
TJntci  suchung  der  Zeugnisse,  eine  ü<:  ]  •.(•!•  it.ime  WÄldl» 
gi..._-  ihre«  Gewichts,  oder  eine  Anhäufung  der  Zeugnisse, 
und  also  eine  überzeugende  Darstellung  der  Wahrheit 
ebenfalls  veranlassen.  In  dieser  hoffnungsvollen  Absicht 
komme  ich  noch  ein  Mal  auf  die  ReichsGcsctxe  von  dem 
GcErsuch  der  Teutschen  Sprache  zu  reden.  Ein  unge- 
nannte* Gelehrter  nOkhigt  mich  zu  dieser  nsheiu  Erklä- 
rung durch  seinen  Aufsau  im  Allg.  litt.  Aitz.  i(yx>,  Nr.  17. 
S.  .»öi  -  ti'ij.  U>n-seiner  GedankenReihe  zu  folgen,  mufs 
ich  vou  dem  jtlngern  ReichsGescize  des  Kaisers  liudclf 
von  \2T()  zuctsI  reden.  Er  veiübclt  es  mir  gleich  Anfangs, 
dafs  ich  an  das  Dasein  dieses  ReichsAbschiede«  glaube. 
Wenn  icli  zu  Ncheukritikeu  Lust  baue,  würde  ich  diesen 
Ausdruck  nicht  ohne  Giund  tadeln.  Ob  ich  gleich  die 
RedcusArt:  an  Jemand  glauben,  nicht  für  Uuteuuch 
halte,  wie  Friedr.  kbch.  von  Ru.liotr  in  seinem  Ksteehis- 
iiius  der  gesunden  Vernunft,  so  halte  ich  sie  doch  nicht 
für  gleichbedeutend  mit  der  Redens  Art!  etwas  glau- 
ben. Aber  diefs  bei  Seite  gesetzt,  habo  ich  ja  uicht  be- 
hauptet ,  data  dieses  KcichsAbschied  de«  Kaisers  Rudolf. 
vom  J.  12"  >  noch  vorhanden  «ei,  sondern  ich  habe  dessel- 
ben nur  im  ALA.  »799.  Nr.  155.  S.  1541 ,  gelegentlich 
gedacht  und  bJiauptet,  dafs  er  die  Folge  nicht  gehsbt 


habe,  den  Gebrauch  der  Teutichen  Sprache  allgemein  zu 
machen,  und  die  Lateinische  aus  den  Kanzelleien  und  Ge- 
richisHofen  su  verdrängen.  Mein  I Ii  upt Gegenstand  war 
der  Reichs  Abschied  des  Kaiser«  Friedrich  II.  von  1235, 
und  der  Gebrauch  der  Teuuchen  Sprache  bei  der  Abfas- 
sung desselben.  Was  ich  mit  wenigen  Worten  von  Äu- 
dolf't  l.  ReichsAbschiede  von  »279  anführte,  »etzte  ich 
als  eine  bekaunte  und  «ehr  allgemein  angenommene  Sache 
voraus.  Diefs  kann  mir  keinen  gerechten  Vorwurf  zu- 
aieüea,  zumal  da  ich  gans  allgemein  und  unbestimmt  von 
diesem  ReichsAbschiede  schrieb,  und  nicht  behauptete, 
daf*  er  noch  vorhanden  »ei,  sondern  dieses  unentschie- 
den liefs.  Unterdessen,  wenn  meine  gelegentliche  Acute- 
rung  nur  eine  Veranlassung  sehr  ■oll,  die  Sache  selbst 
und  die  Zeugnisse  der  Geschichte  genauer  zn  untersuchen, 
So  bin  ich  gern  damit  zufrieden,  weil  Mehrere  zugleich 
mit  mir  belehrt  werden.  Es  konneu  in  der  That  viele 
aclutingswci the  Geltlirte  angeführt  werden ,  welche  der» 
Kaiser  Rudolf  eine  solche  Verordnung  zuschreiben.  Ich 
könnte  mein cre  namhaft  machen,  allein- ich  fürchte  den 
Vorwurf,  dats  ich  in  der  Menge  der  Zeugen  einen  Wahr- 
liciisGruud  suchen  ,  oder  die  litterarische  Kenntnifs  mei- 
nes Gegner*  verdächtig  macheu  wollte,  und  enthalte  mich 
also  eiuei  Aufzahlung  derjenigen,  die,  nach  seirfer  Mei- 
nung, mit  mir  inen.  Es  wird  zweckmäßiger  sein,  dia 
Gegengründe  kurz  zu  prüfen  und  in  ihrer  Schwache  dar- 
sustellen  ,  hernach  aber  meine  Meinung  mit  neuen  Be- 
weisGründcn  zu  unterstützen.  Meiu  Gegner  sagt  1)  ein« 
ReichsVerordnuug  des  Kaisers  IiuJolf  von  dem  Gebrauche 
der  Teutschen  Sprache  von  1279  sei  in  keinem  Archive 
vorhanden.  Das  ist  viel  behauptet.  Wer  hat  alle  Archiv« 
durchsucht,  oder  nur  die  Verzeichnisse  vou  allen  genau 
durchgesehen  ?  Im  Anfange  dts  XV  1 1.  jahrlluud.  glaubt« 
Jedermann,  dafs  der  Laiidliicde  von  latf-,  den  Lfhmann 
und  OoLlast  herausgegi-ben  huheu,  die  eiste  Teu'sche  Ur- 
kunde Rudolf  s  waren,  und  kein  Mensch  - 
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■ine  iliere  Urkunde  von  i2ßi  vorhanden  wlre,  welche 
Connng  ausfündig  machte  und  der  Bibliothek  zu  Wosfeu- 
brtitcl  schenkte.  Wäre  es  nicht  möglich .  dafs  ein  gl  tick- 
liclier  Zufall  «in  noch  altere»  Ternsches  ReichsGesetz  von 
1279  oder  ron  1274  entdeckte?  So  anheilt  Gruber  in  sei- 
ner Diplomat tk  S.  240  ,  wo  er  zwar  einige  allere  L'rkun- 
deu  von»  Kaiser  Rudolf,  als  Grafen  von  Habiburg,  anführt, 
den  Conring'iicben  aber  von  1231  für  den  ältesten  bisher 
bekannten  Landfrieden  erklärt.  Kurz,  es  wäre  weniger 
anmafseud,  wenn  es  hiefsc:  Man  weifs  das  Archiv  nicht 
anzugeben  ,  wo  sich  ein  ReichsGesetz  von  1:79  befinden 
»oll.  2)  Die  angebliche  Reichs  Ver  ordnung  wilide  in  ver- 
schiedene 'ahie  gesetzt,  als  12^2,  74,  "ij,  "3.  B4  und  tfr, 
und  das  wäre  eiu  Beweis  ihrer  Unrichtigkeit.  "Das 
acheint  mir  abermals  zu  viel  geschlossen,  Sie  konnte  ja 
mehrmals  wiederholt  sein  ,  und  wenn  man  dieses  nicht 
annehmt. u  wollte,  so  wäre  es  nur  ein  Beweis  vou  der 
KachUsugkeil  der  GesrhichtSchrciber.  Diejenigen,  wel- 
che 1272  augeben,  iiren  handgreiflicii ,  <L»  Rudolf  von 
Bahlburg  erst  1273  zum  Kaiser  erwählt  wurde.  Auenti- 
uut,  in  Annal.  Bojorum,  edu.  Oundiingii,  p.Gr^,  giebt 
gar  kein  gewisses  lahr  an,  solidem  meldet  nur  die  Sache 
selbst.  Würde  mau  defshalb  recht  thuii,  wenn  man  seine 
Nachricht  überhaupt  ajs  eine  unsichere  Angabe  verwerfest 
Wollte?  3)  Wird  eiugewtudet:  Der  Inhalt  winde  ver- 
schieden angegeben  Davon  fallt  aber  ebenfalls  die  Schuld 
auf  die  Geschieht  Schreiber,  die  sich  oft  unbestimmt  el- 
itären und  eitie  Sache  vergiühern  oder  verkleinern. 

Alle  diese  Gegenbeweise  scheinen  mir  noch  nicht  hin- 
reichend,  um  das  Zeugnifa  des  Monachi  Leobimsit  in 
Pexii  Scripte.  Auilr.  7'.  1,  eoL  g^a,  xit  eutkrafteu ,  web 
che»  mein  Gegner  »elbst  anfuhrt.  Wenn  man.  wie  ge- 
wöhnlich, den  Mönchen  Schuld  giebt.  da!»  sie  die  Tern- 
sche Sprache  verachter  und  verderbt  hatten  ,  so  ist  sein 
Zeugnifs  desto  merkwürdiger.  Aber  eben  dieser  Mönch, 
setzt  die  Verordnung  in  das  I.  1274,  und  zwar  auf  dem 
ReichsTtge  zu  .Nürnberg.  Wenn  meiu  Gegner  dieses 
Zeugnis  ebenfalls  für  gültig  erkennt,  und  nur  die  Sache 
selbst  nicht  ablängnet,  so  will  ich  ihm  gern  zugeben,  dafs 
die  erste  Verordnung  des  Kaisers  RulelJ  von  dem  (iebrau- 
«be  der  Teuf  scheu  Sprache  in  da*  J.  1274  zu  sotzen  sei. 

Allein  sollte  nicht  eine  Wiederholung  und  Einschar- 
Ring  dieser  Verordnung  nothig  gewesen  sein  ?  Und  ist  es 
nicht  wahrscheinlich  ,  dafs  eine  solche  F.inschiirfutig  kur- 
zer vorhergegangen  sei,  ehe  inQt  wirklich  ein  noch  vor- 
handener Teutscher  ReichsAbscI.ied  abgefafst  wurde? 
Wenn  man  dieses  ablau  »nen  wollte,  so  wüide  nun  sich 
die  Sache  minder  wichtig  vorstellen,  als  sie-  wiiklich  war. 
Allein  sie  hat  gowifs  einige  Schwierigkeiten  gehabt.  Die 
Geistlichen,  die  allein  der  Lateinischen  Sprache  mächtig 
waren,  beben  achten  durch  ihre  Geschicklichkeit,  Latei- 
nische Urkunden  auszufertigen ,  alle  Kanzcüeien  ;  und 
geistliche  ReichsFiirstcrwaien,  wie  noch  jetzt,  die  Reichs- 
kanzler. Ihnen  war  es  also  nicht  gleichgültig,  dafs  ihnen 
•in  Mute]  d«  iJerrschatt  entzogen  wurde,  und  si*  haben 
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vTermuthllch  de«  Kaisers  Verordnung  eher  unterdrückt, 

als  bekannt  gemacht.   Dicfs  ist  auch  vielleicht  die  Ur- 
sache, warum  es  der  Man.  Leob.  nur  für  eine  Sa^e  aue- 
giebt.    Schwerlich  ist  des  Kaisers  Wille  sogleich  bei  der 
ersten  öffentlichen  Diktatur  befolgt  worden,  wenigstem 
hat  mau  bei  Reiohs  Abschieden  behauptet ,  dafs  sie  um  «<r 
Geistlichen  imd  Auswärtigen  willen  auch  Lateinisch  nie- 
dergeschrieben werden  müftteu.  Diefs  sind  die  sehr  wahr» 
(cheiiilicheii  Gedanken,  welche  schon  der  gelehrte  HofR. 
Job.  Adam  von  Ickitadt  in  einem  Briefe'au  beytchiag,  iu 
dessen  Erörterung  u.  I.  W.  S.  10  lullerte !    Ipsuin  tkemt 
qued  atünet,  ego  dcliberutiones  et  conetuta  Statuum  eomi- 
tialia,  ipsot  dtiiique  Receitut,  eorumqu»  pubtUationet  Lt 
Provinciit  sedulo  discemenU~t  putem.    DtLbrrationet  et  tf 
ttata  Statuum  ,  nee  neu  publicaiiones  Recesiuum  ,  lont'  ante 
FrleL  11.  tempora  lingua  rernacula  i.  e.  Germanica,  /arte« 
»Ii»,  quii  dubitet?  Priniipibus  $nularibut  Uterar  um,  ut  plmri- 
mum ,  n»  diemm  bnguae  L.atinae  ignarit ,  nee  protuuiaüt 
mut  rüde  pulgut ,  alta  quam  Lingua  natit  a  in  Conutiit  Uta 
intelligere  pvtuit ,  nec  proin  infrequentem  in  Grafen*  lingual 
Gernianicae  utum  in  ipiit  Comiüit  ante  beiderlei  tempora 
dilti tm.  Aliud  de  tpsis  du endum  Recestibmt,  bot  haui 
dubic  ,  at  ho  du  dum  in  Uomitiis  ob  1  er  v  alur,  Ar- 
chicancellarius  Moguntinut  lingua  Epitcopil 
0t  Clericii  f amiliari»  concepit,  tubtcrtptoiqu» 
in  Arehivum  imperii  repasuit;  quibus  ex  cauus,  et 
an  ex  motivo  atiquudominationis,  utqua  LaUoi  ab 
ejutmodi  ojficii,  arterent,  ml  at' inet,  Ucet  sint ,  oui  anxio 
mmit  telv  huec  omria  Clero  imputent.   tjuo  vero  tempora 
Archt  -  CancelLtriui  lingua  Teutor.ica  uti  coeperit ,  carte  de* 
finire  non  ausim.   Wir  haben  auch  einen  alten  SchliftStel- 
ler,  der  zwar  den  ersten  Teutleben  ReicbsAbschied  in  das 
J.  12^3  setzt,  aber  doch  zugleich  diese  Veiinderung  der 
Sprache  in  ihrer  wahren  U  ichtigktil  vorstellt.  Lorenz 
briete,  der  im  J.  1^44  seine  Geschichte  der  Bischöfe  von 
Wirzbnrg  schrieb,   hat  ein  bc*ondeies  iiauptSlück  mit 
der  Ucbci  schrill  eingenickt :    Wenn  man  angefan- 
gen, Teutsche  Briefe  zu  schrei  ben.   Er  behaup- 
tet djjin,  d.ils  die  weltliclun  I  nisten  er  sehr  ungern  ge- 
sehen hatten,  d.ifs  die  g.  im  i.  hru  l  nisten  und  Stande  durch 
die  AMussiing  der  )  neu. .»(. l.rn  Uiknuden  cinj  jjai  zu  ge- 
nanu  Keiuiuiifs  von  den  Ber-itzuiigen,  Gnterti  nnu  Hechten 
der  weltlichen  UcichsStSnde  crlaciien,  und  also  häufige 
Veranlassungen  fanden,  etwas  von  ihnen  zu  erbitten,  oder 
durcli  alleilei  V01  wand  an  sich  zu  bringen.  Eben  dadurch 
giebt  ei  zu  ei  kennen,  dafs  diese  Veränderung  dei  Kaii/ellet- 
Sprache  den  geistlichen  l  ürsttn  sehr  unangenehm  gewesen 
sei,  und  leitet  auf  die  waltrscheinliche  Vei  nuitiunig.  dafs 
die  kaiscilicbe  Verordnung  Widei Spruch  von  den  Geistli- 
chen gefunden  hat,  und  ebifs  sie  mehnnal*  hat  wiederholt 
und  eingeschärft  werden  musseu.    Seine  hierher  gehöri- 
gen Worte  sind  folgende  in  aLutifu  g'sGeschiehttscIii  eibern 
von  Wirzbmg  S.  „Aber  im  J.  124,3  h'rlt  König 

Rudolf  einen  gemeinen  HoJ  oder  Renk«, ig  tu  Dürnberg, 
und  beschloß  daselbst  out  turtum  und  Stündan  da*  Reiche, 
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dafs  man  hihfiiro  in  awfrtt\twirg  und  marfmmg  der  Briefe, 
Vertrag  und  verSchreibungen  die  teutsihe  Hungen  gebrauche* 
tollte  ;  und  hat  man  von  derselben  teil  an  aütntkalben  in  teut- 
tthen  [juulen  angefangen,  teuttche  Brteje  xu  s  h'eiben,  inet- 
ekes  rcth.n  nitht  geschehen  war."  —  Loren*  Friese  irret 
■  ich  unstreitig  in  der  JahrZabl,  denn  wir  haben  ein  älteres 
ReichsGesetx  Ton  iag),  weiche»  »bei  Unge  unbekannt  ge- 
blieben ist.  Conring  entdeckte  es  zuerst ,  und  wer  weih» 
ob  nicht  noch  ein  älterer  Reichsbchlufs  durch  einen  gluck* 
lifhen  Zufall  aufgefunden  wird.  Die  übrige  Vorstellung, 
welche  Friese  n.icli  der  Walirtieit  der  Zeitumstände  an- 
bringt .  ist  uugemeiii  gescliickt ,  die  GeschichtSchreiber 
stl  rechtfertigen,  wenn  sie  verschiedene  labredes  beruhm- 
ten  ReichsScblussci  augebeii.  Da  es  sehr  unvorbereitet  ge- 
wesen sein  würde,  wenn  der  Kaiser  aut  ein  Mal  ^ein  all- 
i,  wider  die  lange  Gewohnheit,  hält« 
abfassen  lassen  ,  so  sind  wahrscheinlicher  Weise 
Einleitungen  uud  \  !  Behlingen  datu  gemacht 
,  Eilieder  ei  sten  Vorbereitungen  wurde  vermiilhlick 
iin  J.  1274  auf  dem  II eicln-Tagc  zu  Nürnberg  gemacht,  als 
man  über  die  beiden  ausgebliebenen  ReichsFursteii,  Üttc 
kjsr  Vau  Böhmen  und  Heinrich  von  Bayern,  rathsclilagie, 
Aj«:.  Um  est  selireibt  in  seiner  Karthuer- Chronik  in  Hah- 
tsii  Collect.  Monum.  T.  I ,  p.  501:  „Kunig  Rudolf f 
fragt  die  andern  Fiirslen  rechtens  vmb  die  vngehoriuinb  der 
xmayer  Forsten,   do  wart  vnailt  von  drn  khorf unten  vnd 

Tag,  darnach  gelegt  vber  tveljf  l fachen  gen  Urirtib%t< hK. 
Der  Küttig  Rudolf/  handelt  das  alles  nach  der  Fürstin 
Rott,  vnd  wurden  gelesen  vnd  gehör  t  kay  ser  Ii' 
ehe  geschriebne  Recht."  (Also  unstreitig  in  Teut- 
•cher  Sprache ,  wie  die  ßeratlischlagungen  mit  den  Für- 
sten ebenfalls  geschehen  waren,  aisdanu  stimmt  die  Sache 
irl  Ii  i  und  auch  Ort  und  Zeit  mit  der  Nachricht  des  Mon. 
Leobtens.  übereiuO  Ich  gebe  dieses  alles  für  nichts  mehr 
als  Wahrscheinlichkeiten  aus,  mid  gestehe  meinem  Gegner 
Folgendes  au:  1)  bih  ein  Keicusfiesetz  des  K.  Rudolf 
vom  Gebrauch  der-  Teutschen  Sprache  in  StaatsSchriften 
überhaupt  noch  nicht  bekannt  sei.  t)  Daf»  sich  schon 
viele  Ternsche  Urkuudeu  vur  diesem  lahre  ünden ,  und 
folglich  der  Monaehus  Laobiens.  unrichtig  behaupte,  daf» 
▼orher  keine  Teutleben  Urkunden  geschrieben  w.".r<-n. 
8)  Dafs  die  GescbichtSchrciber  in  der  Angabc  des  Jahre« 
sein-  uneinig  sind ,  und  endlich  4)  Dafs  das  j.  1374 'viel- 
leicht noch  sichier  angenommen  werden  könne  als  das 
J.  il~o>  —  Halogen' kann  ich  di  j  bistoiiseba  Zweifel- 
Sucht  so  weil  nicht  treiben,  dafs  ich  die  Sache  selbst  ab- 
llugncn  sollte.  So  schieibt  Roftmann  in  drr  Fortsetzung 
der  /hwn'ischcn  Ucichsllistorie  S.  151:  „Ueb'igrns  tO 
pjlegt  man  für-  (vor)  lugebeh,  als  ob  dieser  Keiler  die  Truf 
txhe  Sprache  in  denen  Gen-  hten  einzuführen  zuerst  anb-foh- 
Itn.  (Wobei  nur  altein  Crusii  Annal.  Suer.  angeführt 
Werdeil.)  /"f  *i'#n  'uh  ab**  Weiter  nichts  findet,  als  d.tß 
er  den  Bi'chojJ  von  Seukau  teuttih  xa  reden  geheissen, 
geschriebene  Üiplomata  von  ihm 
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vorhanden,  so  i(t  Wohl  davon  nichts  gewittee  tu  behaupten  " 

—  Wenn  mein  Gegner,  der  eine  so  schätzbare  Relescuheit 
verräth,  dieser  Meinung  zugethan.iat .  so  mochte  ich  in» 
»ehr  biuen,  die  Sache  genauer  zu  unterstehen,  die  in  de» 
Geschichte  der  Teutschen  Sprache  wichtig  ist,  wenigsten» 
sein«  Gegei,grunde  schärfer  uud  einleuchtender  vorzutra- 
gen. Was  bisher  dagegen  eingewendet  ist ,  kamt  mich 
höchstens  dahin  bringen,  dafs  ich  mit  dem  Tswix  sag«! 
Fecisli  probe,  incertior  sunt  quam  ante.  Da  der  Kaiser  Ru- 
dolf dem  Bischof  Bernhard  von  Set  kau  den  Lateinischen 
Vortrag  zut  Bestreitung  seiner  kaiserlichen  Rechte  veibof, 
und  sich  dadurch  als  einen  Freund  der  Teutschen  Sprach»' 
zeigte,  so  blaibt  es  mir  wahrscheinlich,  da IV  er  auch  eine  » 
niedergeschriebene  Verordnung  von  dem  Gebrauche  der 
Teuuchen  Sprache  gemacht  habe,  und  da  diese  wahr- 
scheinliche Veituulhung  durch  »wei  alte  Zeugnisse  zu  fi-- 
aer  historischen  Gewiisheit  erhöhet  wird ,  so  kann  ich 
mich  nicht  überwinden,  deu  verneinendeu  StI.infs  zu 
machen:  Ein  solcher  ReichsAhscnied  ist  nicht  mehr  da, 
also  ist  er  auch  nicht  da  gewesen.  Uebrigens  will  ich  von 
dem  eigentlichen  Jahic  gestehen,  daf.  es  noch  nicht  aus- 
gemacht »ei.  Vielleicht  ist  überhaupt  die  Frlialtnng,  Auf- 
bewahrung und  Verbreitung  dieses  ReichsBeschlussc* 
von  den  niiftveignüglcii  Geistlichen  verhindert  worden. 
Gatte'er  nimmt  das  J.  i2jh  au,  in  welchem  wenigstens 
der  Wille  des  Kaisers  zucist  in  wirkliche  Erfüllung  ge- 
gangen ist.  Er  schreibt  in  seinem  Abrifs  der  Diplomatik 
*>•  .T55-*  „Rudolf  l.  hat  weder  A.  12-2.  nah  A.  i2-.j, 
sondern  ivahricheinluh  ertt  12Q1  auf  dem  Reichttage  zu 
Nürnberg  befohlen,  dafs  die  öffentlichen  Urkunden  hiujuhrer 
in  Teutscher  Sprache  geahrieben  werden  scUteu."  —  Er 
leugne:  also  die  Sache  selbst  nicht. 

Am  Mtide  Ix  merkt  mein  Gegner,  daTs  er  meine  Erkli-- 
nmg  der  Stell«  des  Colli isclicu  Möuchs  Gottfried,  von  d  tu 
RoithsTage  zu  Mainz  im  J.  is-,5,  nicht  anuehmcii  könne., 
weil  keine  Spur  voihandcu  waic,  dafs  dev  Chronist  ein« 
neue  Merkwürdigkeit  habe  erzählen  wollcu;  ferner,  weil 
»onst  andere  Chronisten  auch  etwa»  davon  ,  wenigsten»' 
dem  Gottfried  nacherzählt,  haben  milden^,  und  endlich, 
weil  Gottfried'»  Worte  niclit  dmikcl  und  zweideutig  wa- 
ren,  weuu  auch  meines  f-egneis  Auslegung  siigcnnimncnv 
wüide.  Hier  entsteht  also  ein  hcrnicueviischer  Streit, 
worin  durch  ein  entgegengesetztes  |a  und  Ne.u  nichts 
ausgemacht  wild.  Ich  gönne  einem  Jeden  s~inr  Meinung, 
bcsitudiB»  in  dergleichen  Sachen,  ohne  die  meiuige  ei^in- 
riiiiüg  verfechte»  zu  wollen.  Unterdessen  haben  doch 
»chon  mehrere  Gelehite  eben  so  gedieht  al»  ich,  und  ha- 
ben gelüliit,  dafs  man  den  Wollen  Gottfriede  Gewalt  .uv 
tllllll  ruüssc,  wenn  man  sie  blof»  von  einer  mfiiidlieWen 
Uebersetzmig  des  Lateinisch  geschncbeiirii  Rciot-, Ab, 
»clueds  verstehen  wollte.  Da  ich  den  gelehrten  Huhn 
sohon  angefühlt  hal»c,  so  berufe  ich  mich  auf  den  herülim- 
teu  Lynker  Je  i.tiom.  imperial!,,  p.  g.-  Setfw  etiamComb 
liults  aliqua  CoxHUutio,  quae  lingua  petriu  exaratu  sit ,  an- 


iqua  batttfitutta ,  quae 


GoldaiHt^  Tottu  U  der 
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Tincht'Sätinrigmt  V  l1  <— V"  aA  *  ,255  Is^**« 

fidemeontüiat  Gottfridtss  Monmchus  M^M  in  Co«., 
od  S.  PanUtleotum,  qmando  it  ad  «.  »836  «criWt:  Carmw  c*»i#- 
fterrünora  cru"»"  MoffBiitiam  indictonx.  aM/er»  ommfciif  |»rii». 
r  i>«W  r*f  ni  2>utonifi  conrwiümtitur  P**  /'«rata ,  j«r« 
fci/ito  et  Teutonico  sermone  (quod  hinc  eeu  insolitum 
ttotat  auctor)  in  ntemhrana  scripta ,  omnibms  publicatm 
(uerint.   Ebeu  »o  urtheilt  Joe.  Cor.  S pener,  in  Hin. 

Germ.  T.  1,  »Nova  Mde  P'blie" 

quo«  prima  Teutonica  lingua  in  membranit  est  exicripta,  pro- 
vxulgatur."    Damit  stimmt  vöUig  «herein  Jac.  Burk- 
hard, in  comment.  de  fatis  Linguae  Lat.  P.  U,  p-  toi: 
„Antiquitsima  eerU  Imperii  constitutio,  qua«  nottratis  sit  lin- 
guae,  dernum  a  Frid.  II  condita  ett  a.  1836,  qmare  ejus  rei 
ut  insolitae  hactenmt  diserte  meminit  Godof redul 
etc."   Ich  könnte  noch  mehrere  Gelehrte  anführen,  die 
den  Gottfried  so  verwanden  haben.    ».  B.  Conring  da 
erig.  Jur.  Germ.  e.  »5,  ferner  Hachenberg,  Hohler,  Strauch, 
Suuvert'ttriariut  u.  A.,  wenn  nicJu  Beyschlag  schon  die»« 
Muhe  Übernommen  hatte.   Aber  eine  sehr  bestimmte  Et- 
Wii  ui.fi  Ickrtadt'*  in  einem  Briefe  an  BeysMag,  in  dessen 
Abhandlung  Aber  den  Reichstag  von  1235.  foi.  »7.  not.m, 
hnnn  ich  nicht  übergehen  l    Godejridi  MonaM  tetti- 
monium  omni  exccpüone  majus  videtur,  pacem  et  jura  tarn 
veura,  quam  nova  in  comitiis  Moguntinis  a.  .»55  Teuto- 
nico sermone  no»  publicata  modo,  sed  et  con- 
ceptaesse.  nec  enim  quae  pmblicantur  leges ,  hanc  solum 
cb  causam  im  membrana  scribere  necesse  est.  —    Der  Ein- 
wurf, «l»r*  der  Mcuch  Goujried  der  einzige  Zeuge  sei,  ( 
t,t  vielleicht  nicht  so  viel  geltend.  »U  er  scheint:  denn 
wie  viele  alte  GesehichtsBüchcr  mögen  verloren  gegangen 
fein,  oder  noch  im  Dunkeln  stecken?  Es  giebt  auch  meh- 
rere historische  Wahrheiten,  wovon  wir  nur  ein  gleich- 
seitiges Zengnifs  haben.  Unterdessen  findet  sich  noch  ein 
•»des  et.  zwar  späteres,    aber  doch  in  vieler  Hinsicht 
mc.hwu.digesZei.gnifsi»  Achillis  Pirminii  Gasseri 
jtr—>  siugitimrgent.  in  Menkenii  Scriptt.  Saxon.    T.  i, 
toi  1444;    Porro  m  ntdtm  Moguntinis  comitih  Im- 

perator Fridery  chus  etiam  securittimam  pacem  wti  Germ, 
tnandax  -i:  .  cu'ms  leges  AaguslO  mense  tum  clarc  praesciplit, 
lum  te'io  manatenendat  pronwlgavit.  I  ulgui  deiretum  id 
,t  terrae  seu  patriae  pacem  et  provimiarum  ius  vocat,  ex- 
statque  adhuc  materna  lingua  Teutonicorüm 
»xaratum.  Aus  diesem  Zeugnisse  erhellet  wenigstens 
to  viel,  dar»  GoUtast  diese  ReichsSiuznng  nicht  Kann  er- 
dichtet haben,  weil  Gosser  beinahe  5"  Jahr  vorher  schrieb, 
ehe  Goldast  seine  RcichsSairungen  und  Lehmann  seine 
Spcicrhchc  Chronik  berausch.  Da  ferner  der  Kaiser  Uu- 
dclf  l.  der.  RekhsAbschied  rriedrich't  11.  von  »235  in  sei- 
nem Landlricden  wiederholt  und  bestätigt  hat,  so  ist  er 
zugleich  als  ein  Zeuge  von  der  Wahrheit  und  Echtheit 
des  ältern  RcichsAbschiedes  anzusehen.  Nach  Hachenberg'* 
Bemerkung  hat  ihn  der  Kaiser  Maximilian  I.  ebenfalls 
Endlich  findet  »ich  noch  «ine  aitcnyAusgabo 
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Jv*re.  Jenson  gedruckten,  die  aiuserordentlicb  »eher» 
roufs,  nitniieh  inderBe/orraotion  oder  Ordnung  aller 
Stände.  Basel  1577.  8- .  die  nach  der  Vorrede  stu  einem 
uralten  Buche  genommen  ist,  und  daher  in  verschieden  En 
LeseArten  vou  der  GoioWischen  abweicht.  8.  Bey 
schlag,  S.(«. 

Endlich  verlangt  mein  Gegner  einen  Beweis  ,  dafs  eis 
jeder  ReichsFnrst  vor  1255  eine  Abschrift  des  Lateinische»! 
ReichsAbschiede»  bekommen  habe,  wovon  er  sich  selbst 
habe  können  einc-Teutsche  Ueberseunng  verfertigen  las- 
sen, und  meint  zugleich ,  man  habe  vorher  die  Kcicks- 
TagsSchlüsse  wohl  gar  nicht  »cbrihlicb  abgefafst,  sondern 
•lies  mündlich  verhandelt-  Hier  sind  wohl  die  Beruh- 
•chlagungcii  mit  den  Abscluedeu  oder  lieschlii»»«n  vet- 
w  cchselt.  Da  die  leuicn  die  Kraft  d-;r  Gesetze  hatten,  so 
wuide  gewifs  dar.nit  gehalten,  «Iiis  sie  aufgesebriebeo 
Will  den.  wie  e»  schon  seit  der  Zeit  der  Salischen  Gesetzs 


geschehen  war.  T.ben  so  bringt  es  die  Natur  der  Sache 
Si.t  sich .  daf»  eine  Miuheilimg  der  Reichtet«  duich 
Abschriften  an  die  RciclisFursteii  geschehen  mufste.  Sonn 
wiren  ja  die  ReichsGesetie  ohne  allen  Nutien  gewesen. 
Aber  man  war  vielleicht  so  sorglos,  dafs  man  es  bei 
mündliche»  Verabredungen  bewenden  lief»,  oder  *o  uiier- 
lahrcn  im  Schreibeu  (  Das  läfst  »ich  ohne  grofsc  Be- 
»cliitniifung  der  Teutschen  nicht  annehmen.     Viele  Gc- 


j;..-  man  unvcruieuter  \ »  eise  11«  verauen  ia»»en.  uu 
die  Tcuischen  schon  S'it  dem  V.  Jalu  llundeite  geichrie- 
bene  Gesetze  hatten,  so  bedarf  es  keines  Beweise»,  difs 
mau  theils  die  allgejucuieu  ReiohsGesetxe  aufgeschrieben, 
theils  aber  auch  die  Abschriften  xur  gclmtigen  Bekannt- 
lliAchuiig  vervielfältigt  habe.  Weil  aber  mein  Gegner  die- 
ses to  beiremdlich  findet,  »o  mufs  ich  beweisen,  dafs  bei- 
des schon  itu  IX.  Jahrllunderte  gesetzmatsig  geweMti  sei. 
lMduig  l.  verordnete  im  J.  023  L.  II,  LapUutar.  XXlr': 
Volumus  etu-m,  ut  Lepitula,  quae  nunc  et  alio  Umpore 
contultu  nottrorum  jidrlium  a  no/ui  constttuta  sunt,  a  Can- 
cellario  notUO ,  Archtept'copi  et  Lomitrs  eorum  de  prnpriis 
cn  1  tat, b tu  modo  auf  per  se ,  out  per  suos  missos  aeeiptant, 
et  unutquisque  per  suain  Ihoecesim  cetetit  Lpiseopis ,  Al  ha- 
tibu\,  Comitibut ,  ef  aliis  fiJelihus  vostiis  ea  trahsreribi 
faciamt,  et  in  suis  Comitatihus  coram  Omnibus  rrlegait, 
ut  cunctis  nostra  ordinaüo  et  votuntas  nota  fieri  potsit.  latv 
celtarius  tarnen  notier  nouiina  Sßiscoporum  et  Comitum,  qu 
ea  aeeipera  curarerint,  notet ,  et  ea  ad  noitram  notitiat* 
per f erat,  ut  nullns  hoc  pr  ae  t  r  r  mi  tte  r  e  pratttr 
mat.  Diese  Verordnung  ist  so  bestimmt  und  deutlich, 
d-tf*  sie  keinen  Zweifel  übrig  Ufst,  als  etwa  den.  dat» 
man  sie  im  XIII.  JahrHiini'erw  uioht  mehr  befolgt 
e.  Dicfs  ist  aber  unmöglich  zu  erweisen.  XJö^en  d»tk 


die  Teutschen  gegenwärtig  noch  »o  ver^ndei lieh  sein,  w 
lehrt  doch  die  Geschichte,  dafs  man  damals  ahfl  Sitiea 
und  Gebräuche  noch  sehr  geeint  und  getreu  beibebaj. 
teu  hat.  V\  an.m  sollte  nun  wohl  im  XIII.  Jafn  (Inndrite 
gerade  das  unterblieben  sein  ,  was  noch  gei:enwarf ig  mit 
allen  allgemeinen  Reic)uTagsBe*chltisseu  zu  geschehen 
yflegt?  -  Auch  aus  der  Verschiedenheit  der  Ausgabe" 
de»  ReichsAbschiedes  von  1235  '-'»'st  es  sich  erweisen,  dal» 
mehtcif  Abscluilten  davoti  >  genommen  sein  müssen. 
Wenn  Gotdwt,  Lehmann,  üumont ,  Sihilter  ,  frrit  ich  11.  A. 
ihfe  HandSchi  iften  genauer  be>chrieben  hatten,  so 
könnte  dieser  Beweis  allem  schon  überzeugend  sein. 
Eine  laterai  ische  Abhandlung  darüber  zu  schreiben,  un' 
einen  uiigegrüudeten  Zweifel  zu  widerlegen  1 
grofäe  Mühe  und  kleiner  Nauen. 


als  die  G«i«hut"i»che ,  und 
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Anzeige  eines  alten  Kodex,  mit  einer  Zeich- 
nung, die  wahrscheinlich  das  so  genannte 
AderlafsMännchen  in  den  Kalendern 
verursachte. 

In  einem  QuartBande,  der  in  der  Bibliothek  des 
Klemers  Maiieiifeld,  im  ßisthume  Münster,  ver- 
wahrt wird,  fand  ich  176«  folgende  Schriften  zusammen- 
geheftet, als:  I,  Eine  auf  Pergament,  zu  Ende  de» 
XIII.  JahiHundeits  geschrieben,  die  so  anfängt:  „Uber 

Jggregationibuf  icientie  slellarum  et  prineipiif  celntimm 
matuum,  quem  Arne  tut*)  filius  qui  Amur,  qui  dictus  est 
■Alfarganut,  compilavit,  triginta  conlinenltum  capkula." 
Hierauf  folgt  der  Inhalt  eine*  jeden  Kapitels,  und  dann 
die  Ausführung  derselben.  Am  Ende  war  von  einer  spA- 
tern  Hand  hinzu  geschrieben  :  Explicit  Alfraganuf. 
Ii.  Eine  Schrift,  gleichfall*  auf  Pergament,  an  Anfange 
de»  XIV.  Jahi  Hunderts  mit  sehr  Meinen  Buchslaben  und 
durchgängig  mit  Abkürzungen  geschrieben,  die  aus 
24  Blättern,  und  jede  Seite  aus  41  Zeilen  besteht.  Am 
Ende  findet  man  den  Inhalt ,  den  Verfasser  und  da*  Jahx 
»o  ausgedrückt:  Explicit  Expotiüo  Tlieorice  Ptaiietarum 
tditaab  in  mit»  ")  Magittro  Chaldeo  dt  paruü  ;  et 
tompletum  tu  in  uiQ  anno  Domini,  die  »a  Julii  ad  Con- 
ventuf  atilitatem ,  Seolarium  hon  ***)  ttadentium  in  teientia 
mediane.  Ineipit  Theorita  Planrtarum.  —  III.  Eine  Schlift 
»uf  Papier,  im  XV.  JahiHuuderte  gesclnieben.  Sie  be- 
steht nur  aus  6  Blättern.  Ihren  Inhalt  und  Verfasser  fin- 
det man  wiod«  am  Endo  mit  folgenden  Wouen:  Ex- 


plicit Theorica  Planelarum  Magittri  Gerhard!  Tremo- 
niensis  (von  Dortmund).  —  IV.  Die  vierte  Schrift  ist  aus 
dem  Ende  des  XIII.  JahrHunderts,  auf  Pergament  ge- 
schrieben ,  besteht  aus  5a  Blattei n ,  von  welchen  die  er- 
sten iß  blofsen  Text ,  die  folgenden  aber  gTöfsten  Theil* 
Tabellen  ,  astronomische  Figuren  ,  Zeichnungen  u.  s.  w. 
und  nur  wenigen  Text  enthalten.  Eine  etwas  spätere  Hand 
hat  vor  den  Text  geschrieben  :  lncip'mnl  Canonet  Aterchef 
Super  Tabula t  colec.  Nach  denselben  folgen  eine  Monds- 
1'.. Utile  und  vier  SounenTabellen  mit  Figuren,  dann 
12  Zeichnungen,  wo)  unter  auch  diese: 


Da  diese  Zeichnung  einmal  da  war,  so  brauchte  nur  Jemand 
*iatt  der  Wolter  die  durch  dieselben  bezeichneten  Figuren 
selbst  hinzuzusetzen,  und  das  leibhafte  AderlafsMännchen 


*)  D.is  m  ui  Ametas  ist  so  gesclurieben,  d«fs  nun  auch  anders,  z.  B.  Ancetut  oder  Aucetai  a.s.w.  lesen  kann.  Kindt. 
)  Die  SchnftZüge  in  diesem  Worte,  besondeis  die  dem  co  vorgehen,  weif»  ich  mit  ihrer  Abbreviatur  nicht  zu 
Obers  et  reu  :  ohne  Zweifel  ist  ein  Liebhaber  der  inaliiciuaiUchcu  Litterat  ur  im  Stande,  den  rechten  Namen  anzu- 
gebeu.  Kindt. 

)  Ich  setze  hier  das  verkürzte  Wort  nach  der  Urschrift  her.  weil  ick  nicht  weifs,  ob  es  Bonusse  oder  etwas  A*- 
deres  hcif  cn  soll.       Ä..  dl. 
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entstand  d-inu».   Hieranf  folgt :  a)  Etwas  Tom  Laufe  der 
Plancteu.    b)  Was  in  einem  jeden  HimnielsZeieben  zu 
thun  oder  tu  nnterl-issen  sei.    c)  Wm  einem  für  Glück  in 
jedem  Zeichen  wiedetfahren  könne.    Kur  kommen  drei 
Tabellen.    Die  erat«  liat  zur  Uebei  schuft:    Tabula  ad  in- 
veniendum  mentem  et  diem  et  horam  in  inlroitu  tolii  in  quo- 
llhat ligne,  fa.ta  anno  Damini  12<S>  ')  ;    diu  andere:  Ta- 
bula ptrpetue  equaüonit  inlroitus  felis  in  Signa.    Diese  Ta- 
belle geht  vom  J.  i«/.'-i4  ;>>  für  die  Zukunft ,  uud  von 
1296-  1146  für  die  vergangene  Zeit,    Die  Ucberschvift  der 
3.  Tabelle  i*t :    Tabula  ad  inveniendum  latuudinem  A  O»* 
tem)  Climatum  de  partibus  celi  Rtürot  ibus ,  Leueis  el  Dietit. 
Am  Ende  derselben  iteht:    Nota:  Dieta  eontinet  10  leu- 
tas.    Line  nähere  Beschreibung  dieser  Tabellen  und  ihr 
Gebrauch  folgt  unmittelbar  darauf.    Mitunter  heilst  es : 
htttoilus  ergo  cum  signo ,  de  quo  volumui  tihre ,  quando  toi 
iatrabit  in  tptum ,  et  invenie?  indirecte  ejus  mentem ,  in  quo  • 
sei  intrabit  in-  iptum,  et  hoc  in  prima  Columpna,  et  in  secun- 
da  dies  et  horat.    Et  scieudum. ,  quod  Anns  Xiti ,  prout  hie 


ur,  inapiunt  a  januano,  im  ammm , 
mutetur  incarnatio  seeundum  uflgum  utque  ad  Pascha  Jeu  in 
comfoüiione  Cerei  benedicti ,  tarnen  secundam  Compoli'tas 
snutuiur  in  Januario  precedenti.  Diese  Bemerkung  li.ih 
defswegen,  weil  um  selbige  Zeit  im  Hochstiile  Miiiiitcr 
»och  der  Gebrauch  war,  das  neue  Jahr  roit  dem  Ftuh- 
jahre,  wo  die  Erde  neu  belebt  wird ,  anzufangen,  und 
darin  erst  inj  J.  »313  eine  Aendcriuig  vmgcuoninicn 
wurde."  *•)  Die  drei  folgerden  Seileu  sind  eine  Auwei* 
».;•••;  und  Beschreibung  de*  Chiliuders.  (Eigentlich  eine 
Anweisung,  SouncuL'hren  111  verfertigen.)  Der  Auf.n.g 
ist :  Inveitiganlibut  Chelindri  dispositienem ,  qui  didtur  Oro- 
logium  tiatcrutn  ,  sumendum  ett  lignum  tolidum  mirtime  r>o~ 
wosum,  equale  non  nodosum  etc.,  und  endigt  sich  mit:  Ex- 
plicit  Chdindrnt.  Auf  den  zwei  nachfolgenden  Blättern 
ist  die  Theoria  Motuum  Ut'ttudinü  Ptanetarum  beschrieben. 
Auf  den  acht  letzteu  Blattern  findet  uiau  14  Tabellen  und 
jtwei  grofae  Figuvcn  ,  die  sich  meisteus  auf  den  Zodiacus 
beziehen,  und  astronomische  Kalender  in  sein  scheinen. 
Di«  Tabellen  haben  folgende  üeberschriften  :  Tabula  Eelip- 
sit Lumu  it  ad  Loagkudinem  longiorem.  —  '1  ab.  Eelipsit  L.u- 
maris  ad  Longitudinem  propinquiorem.  —  Tab.  Proportionit 
Craduum  et  nwore. —  Tabula  Latitudinis  Lüne  in  prineipio, 
medio  et  jine  Eelipsit;  tabula  quantitatis  ttnebraram  in  utra- 
que-  Eclipsr.  —  Tabula  Diver  Titatis  Atpectus  Lüne  in  teptimo 
Climalet  q  supponit  lunam  esse  longitudine  longiori  ectipt'u— 
Tabula  Eelipsit  Salie  ad  Longitudinem  propiorem*  Item  Ta- 
bula, inquibua  hcri»  planet«  plus  iiflemnt.  —  Tabula  uinbre, 
teu  preeepta  umbre  per  hanc  tabulam  intrand"  cum  gradibus, 


rttUnse  tmeru"-)  intremd'  ett  cum  gradibtts,  qui  1 
tur  gradus  attitudinh ,  et  tumantur  pea  et  m  in  directo.  — 
Tabula  Direetienis  secundam  equationit  portionem.  —  'J  ubula 
flledii  jllotus  Lüne  in  longitudine  tui  a  sole.  —  Tabula  qae 
extenditur  ud  12  Menses.  —  Tabula  Stellarum  /Li«  UM  se- 
htalhtlem.—  Tabula  Ganfridi,  et  eontinet  Aug- 
liadieam  pro  quolibet  Anno  non  bissrxtili  ad  perpt- 
tuat  radices.  Diejahi  Zahlen  fangeu  in  dieser  Tabelle  von 
S520  an.  —  Tabula  Magittri  Petri  de  Dada  ad  säen- 
dum ,  in  quo  tigno  sit  luna  ,  et  in  quo  gradu  illud  Signum. 
Weil  diese  Tabelle  nicht  allen  Raum  einnahm,  so  setzte 
eine  jungeje  Hand  von  »321  noch  hinzu:  Tabula  osteu- 
dens  literum  pcois  et  aurenm  rutmerum.  —  Tabula  Gan- 
fridi de  motu  solit  inhorit  et  minutit,  et  de  motu  Lüne  in 
horis  et  nunutit  etc.  —  —  AufsoT  dem  Wert  he,  den  die- 
ser Kodex  in  mancher  Ifin»iclit  für  die  Litten  tur  haben 
mag,  sieht  mau  auch,  wie  der  Kalender,  der  jetzt  durch 
die  Bemühungen  der  Aejzte  und  AstTonomeu  zu  einer 
gemeinnützigen  Schrift  umgeftchafien  ist,  suvor  durek 
dieselben  eine  Niederlage  inauiii» faltigen  Abergbubect 
geworden  war. 

,  am  ro.  Mir*  tfloo. 

Nicol.  Kindlaiger. 


Anzeige  eines   in   der   ersten   I iTtlfte  •  des 
XIII.  JdhrHundertS   geschriebenen  Kode.v, 
nebst  einem  Probe  t uszuge  eines  Glos- 
sarii. 

Dieser  Kodex  wird  in  der  Bibliothek  des  Klosters  Ma- 
rienfeld, im  Mfinsterischcn,  verwalnt,  und  ist  nicht  in 
dem  alten  Kataloge  aufgezeichnet.   Er  macht  einen  Har- 
ken Band  in  gr.  Fol.  aus,  uud  enthält  mehrere  Wcike. 
Das  erste  und  stärkste  besteht  meistens  aus  Leben  der 
Heiligen,  als:     r)  Vita  Johannit  Heremite;    2)  de 
Abbate  A pelle;  J)  de  Sarnto  Pafnutio  Abbate ;  4J  de 
Abbate  Helya;    f>)  de  taneto  Pytiria;    6)  d*  in«» 
Elogio;    7)  de  saneto  Apollonio;    8)  de  saneto  Am- 
mone;  9)  de  taneto  Coprete;    10)  de  taneto  Helene; 
n)  de  taneto  Theene;     12)  de  saneto  Diotcoro  Mo- 
nacho;    13)  de  Abbate  Hör;    14")  de  Civitate  Oxirimhe; 
15)  de  taneto  Serapione  Monaiho;     16)  de  taneto  Ap- 
pollonio;    17)  de  Nitrie  Monasteriis ;     iQ)  da  tantte 
Amnione;     sg.)  de  taneto  Ueno;    20~)  de  saneto  Yt'f 
doro;    2i)  de  Abbate  Syro;   22)  de  Abbate  Ammone; 
83}  de  saneto  Paulo  simplice ;    24)  de  saneto  Pia  mo n  1 ; 
25)  de  Abbate  Johanne;     26)  l'ita  taneti  Antonix; 
27)  Vita  taneti  PauH  primi  Horemite ;  J2ß)  da  Captüo 

fr  ,  8».  9>  habe  ieh|frnhe)  weder  in  einer  Urkunde,  noch 


*)  Die  Arabischen  Zahlen,  namlieh  1,  2,  3  ,  A-  7«  6 

hl  einem  Manuskripte  entdeckt;  sie  sind  in  diesen  Tabellen  durchgängig  gebraucht.  Kindl 
"*)  Die  üvkunde  hierüber  findet  man  im  II.  Bande  Meiner  MüntUrischen  ISeiträ^e  zun 

hauptsrnhlieh  fifestphalem.    Munster  »790.  g*   S.  309» 
Luv  mir  nicht  veratAudüch. 
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»;  29)  f'ka  tancti  Hylarionit;  50)  Libti 
Willi  d*  Verbit  seniormm.  Die  nähere  Anzeige  dies« 
»9  Bücher,  oder  vielmehr  Kapitel,  findet  mau  gleich  z« 
Anfange  derselben,  und  ist  folgende:  lu>c  Corpore  con~ 
tinsntur  libti  XIX  de  verbit  leniorum  et  tauetnrum  patrum, 
quot  de  Greco  in  Latinum  tranttulit  Pe  lag  ins  Diat  omit 
Ecclrtie  Romane:  rxtremam  partem  J o bannet  Subdiag 
«rtiof  trawtuKt.  lncipiunt  Capitata;  De  Prof e<  tu,  da  Quirle, 
de  Compunction* ,  de  Continentia,  de  fornication* ,  denen 
pottidendo,  de  patientia ,  de  nhhil  ad  videndum,  de  neiui- 
Htm  judicare ,  de  Ditcretione ,  de  tobrielat* ,  de  orare,  Ae 
UotpUalitatr ,  de  UbeSentia,  >te  humilitatr,  de  Caritate,  de 
Prudmtia,  de  signit ,  de  Conversatwne.  Diese  19  Luther 
nehmen  50  BUtter,  weniger  eine  Saite,  ein.  Darauf  folgt 
ferner:  31)  de  patientia  marine ;  32)  Convenio  Pelag  ie; 
55)  Vita  beate  En} rotin*  virg.;  34)  Vkm  sanete  M u- 
rie  Egyptiace;  35)  Pat\io  tpictiti  et  A  ttioni  1 ; 
■*fj)  l  ita  Abrahe  Mmtachi ;  y)  l'ita  Batilii  Archiv 
tpiteopi;  53)  l'ita  Atexii  eonje'siorit;  39)  Opus  Hu- 
gonil di>  quinque  teptenit ;  tyy)  L.ibtr  apologetiiui  domni 
Bernhardt  (.larevaltis  Abbatif.  —  Nach  du  .  cm  Weihe 
fÖ!g*n  noch  einige,  die  zwar  von  einer  andern  Hand, 
doch  aber  uro  da»  nämliche  ZeitAlter  geschrieben  siud. 

dm 

T.  Ein  Glossarium,  das  sc»  anfingt:  Oucdcunque  in  Xll 
proportionale*  partei  dividittir  ,  At  vel  Atiit  vocatur ,  ti  re* 
tnoverit  unam  partim ,  quod  removetur,  vocatur  ancia, 
manrt,  detinx  etc.  Die  Zeilen  sind  vorsätzlich  weit  aus 
einander  geschrieben  ,  damit  auf  die  Lateinischen  Woiter 
die  Ternsches»  geseilt  werden  konmeu,  Ziu  Probe 
Folgendes : 

Rot  camp 

Da  rebnt  Equitit.    Strigil.    Equut  ret  Cabaüin 

V eltpereth  Fulin 
fridut.  Jumentum.    Eqna.   Mulus.    Mala.   Pulut  vel 

Hengitt      Tvm       Bredel      Harter*  geitla 
Mur.    Spado.    Erenum.    Camus.    Capiitrum.    tcutka.  Ar- 

tügereh  Bukrlere 

miger  vel  tpatariut   vel  tcutariut.     stubanum.  tcutum. 

Seilt 

Clipeut  vel  parma.    Gtadiut  vel  Spatu  vel  entit  vel  macro. 
IleUe       Barttro*    Helm  ttaftwert  morthmer 

CmpulAtr   Thorax.    Ualea  vel  Castü.    Jrramaa.    rica-,  Inda 

Sltnger*  Sciltcat 
tkariut.    Eutida.  Baltita. 

Diesen  setze  ich  zur-  fernem  Probe  noeli  folgende  bei, 
»b  sie  gleich  sö  nicht  n»ch  einander  folgen : 

A 1  snt tirrr»     Scimerütg*    Ante  Galli  Cantunt  Uuneerat 
Heiperut.      Creputeuuuu.      intempeitivum.  GalUcimumr 
morgen  ■lutnlt  ■««//«.       ßtk*       Bruch    Erthgrova  wate 
man«.       protella.     BJvut.     Palut.     JLacui.  Gieba: 
Lerne       Sturrother  Overancha.  Ancho  Ancha 

JJmut.  GubemacuUun.  Attavur  vel  proavut.   Avus.  Avia. 
Brothenun*  (Juene  Overale  Karl 

iratruelii.     Anut  vatmla.    Itocrepitut*   Maritut  vel  Coif 
Quene  Peter*       Steßader  Stefmodar 


Pale 


Steftun  Stejdoxhter  S punnebrotTutr  ZviUngi  JUtettun 
pritngnut.     privigna.      Coltactaneui.     GeminL  Ptlignut. 

eile         OvarhoV      Gemeneuif  Scoltheiza  Scepene 
Pellex.    Adulterium.     Meretrix.     Centurio.  Legitperituf, 
Ataga  Thing         Camerwif     Cophltcale  Zrmrt- 

Juritperitus.  Ptaätum.  Pediuequa.  Emptieiur.  Conducti* 
uale     Meier  Fener*  marrcale 

ctut.  Viüicut  vel  procurator.  Signifer.  StabuUriat  v«f 
Kemper*  Mageroge  Lethermaker*  Sdvertmith 
ttrator.  Campiditctor.  PedagOgut.  Coriariut.  Argentariuu- 
Drutseta  Dasemthv  TJ'indeltun  Scellikin  Tronetcat 
Dapijer.  Dieta.  Cudea,  CimbmfaM.  Domüucus 
censut  etc.  etc. 

Nach  dem  Glttstarium  ffiljjt  II.  ein  Weih  unter  den»' 
Titel:  Deripationet ,  Welche  das  gaime  Alj-habct  duixiige» 
heu ;  die  zwei  letzten  Blatter  (iud-  durch  ein  Versähe» 
des  UuchBiudeis  versetzt  w.trden.  III.  Wieder  ein  Glos» 
Sarium,  da*  aber  nur  bis  zum  Uuchsrabcti  P  nach  veih*lt* 
Jen  ist.  IV.  Expoiitio  Super  Simbolum,,  Safer  domihicqne 
Oralicnem  —  \)u*nianet  qutdam ;  alle  diu  S:tlch  auf  ei- 
nem Diane.  V.  Ein  Lexikuti,  dessen  Anfaug  ist:  Arno, 
at ,  vi ;  amator  ,  torit  ;  hine  amatorculut ,  Ii ;  Jiminutivum, 
parvai  amator.  Plaut  us  in  penlo  vhc  ,  iuqail ,  rguequa 
amatorculut  invenimut.  Dieses  Lexikon  nimmt  irj  Blatter 
ein.  VI.  Nach  ein  kleines  Werk,  d.is  eine  Art  vou  Gram' 
matik  ist. 


Essen,  am  9.  Marz  ißflo. 


Venant.  Xicol.  Kindlinger. 


Anzeige. 

Der  z*n  Moskau  mit  Pension  nusrischetl  Kaiser» 
pi -ivaiitirende  Erzbischof  Xiophorut  giebt  filr  die  G»ie- 
ellücken  Schulen  einen  Biatlicnlatisehen  Kursus  hei- 
ans,  wovon  der  l.Tomui  in  GcIehitGtiecliischer  Spra- 
ch« unter  folgendem  ausführlichen  Titel  ei  schienen  istr 
i. - 1  -  •    i*  iraÄai'juv  hk   viwripiu»  «tup' 

vtcSi-mn  üvi  T»t>  vavii^orrarev  »^-/tivir*lrcu  «Vj** 
X*»«»'-  Wf««*'  N  I  H  l|  *pÖ  £  3  U  r  <tlAlT.'u.y  bk  lavavi}  4^i:- 
Sivrtuv,  o«f«a»  liaviuwsrat  raich  reif  iÄX>)v5'<ii>T.i'6Jf 

(ftirwitiv,  v'»o  riv  rifjLtjrrirrav  it«i  (jj^oysvif  «JTaitÄOai» 
2»n',ui  *:)*oc  tomt7(  ,  ■*\ft'r/i*v  r>J>  ftmput^tttt  kW 
t>;k  a'?i^u>>riK>fA  iv  Mo«X"  i»  v?  tijc  «iverjjrat  TVT5* 
«•('»©«'V   «•af«   'P  if  5  >}  "/  IQ  uf    >w   KÄOW-Ji'ai.  ^TH•l7')8• 

3,34  S.  auf  SeKreibP»pier.  ohne  die  Vorreden  der  Gebril- 
der  Zotima  and  de»  Erzbischofs  Sicephornt ,  die  i<>  S. 
betragen.  S.  a  steht  der  schone  sSjnucli  Sirach  XVI,  »4: 
'Attsve"»»  juou  nix.  :.  ,  «ai  /ua?i  l'tic  ;,j>jv  ,  mmi  iti  Ttüv  As- 
yi»»  pav  v(.ff»ix»  r:;  Kojei«  y»o,  iwd  unten:  S'dotit'ohitij» 
Matkcwikoi  centur'i.  Cum  Jacultate  Moiquemit  Century 
Dieses  ist  das  eiste  Buch,  in  welchem  irJi  die  Genehm' 
hallung  dei  Cenwr  zu  Mosk.m'aus.li  ilol.ücli  be-uioikt  gtftirt» 
den  habe.  Die  be» ahmten  Gcbiitder  &tmmm  faf  ven  uniuv 
fort,  sich  uu  unuet  bliche v  Verdienet  uas  die 
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Schulen  Griechenlands  zu  machen ,  indem  tie  auf  ihre 
Kosten  nützliche  SchulBücher  drucken  lasten,  und  solche 
alt  patriotische  Mecinateu  in  allen  Schulen  Griechenland* 
unentgeltlich  austheilen.  —    Beiläufig  bemerke  ich  ,  daf* 
ein  anderer  biederer  Joannite  60000  FL  in  der  Bank 
zu  Moskau  zur  Vermehrung  des  SchulFonds  filr  die  Schu- 
len iu  Januina  niodergelegt  hat,  welche  Nachricht  ich 
vor  kürzet»  von  nieiueiu  lieben  Freunde  Stavrojoann  er- 
hielt. — •   Au*  der  Vorrede  der  Gebrüder  Zotima  aieht 
man .  daf*  der  würdige  Erzbischof  NUephorui  für  »eine 
Arbeit  nichts  begehrt  hat,  damit  tie  unter  die  Griechischen 
Schiller  unentgeltlich  könne  vcrtheüt  werden.  Dersel- 
ben Vorrede  zu  Folge  toll  der  II.  Tomas  die  Trigonotne- 
li  ie,  Ar  ehim»  dii  Thtoremata,  Sectionet  Conicas  und  die 
Algebra  einhalten.   S.  13  glaubt  Mcepharui ,  die  Araber 
Wären  die  ersten  F.:  linder  der  Algebra,  und  zeigt  au,  dal* 
Einige  Mohtuneth,  den  Sobn  des  Musa,  einen  JVIohaineth 
von  Bagdad,  und  den  Geber  für  Väter  der  Algebra  halten. 
Meiner  Meinung  nach  ist  das  Arabische  Wort  Algebia 
eine  Ueber»etzung  des  Griechischen  ibf «fnoj,  und  defshalb 
müfste  man  die  Griechen  für  die  Erfinder  der  Algebra 
haheu.    Freilich  giebt  c»  kein  Griechisches  MS. ,  wel- 
ches meine  höclist  wahrscheinliche  Muthmafsung  bcclä- 
ligte  ,  denn  durch  den  unglücklichen  Brand  der  Biblio- 
thek zu  Alexandrien  sind  die  schätzbarsten  Griechischen 
MS5.  verloren  gegangen.  —   Der  Erzbitchof  hat  schöne 
Keuntuisse  in  der  Littel atur  der  Mathematik;  to  verweist 
<r  z.  ß.  in  der  Vorrede  S.  13  auf  die  Vorrede  der  Taquet'i- 
selten  Geometrie,  die  zu  Neapel  1744  erschien,  dann  auf 
die  Algebia  Vineentii  Ricati.  Bologna  1765  ,  und  auf  das 
Eucyhlopädische  Lexikon.    Die  Geometrie  des  Nkepho- 
rut  ist  im  Grunde  nichts  anders,  als  die  12  Bücher  EU- 
mentorum  des  Eudidei.    Zu  Ende  des  12.  Buchs,  S.  253, 
steht:  rikse  rsJ»  rt$  E  C  *  k* !h  c  u  eoixu^v.   Darauf  folgt 
die  Arithmetik  in  5  Büchern,  S.  259-334,         a6  Kup- 
ferTafeln.    SicepUorus  setzt  den  Spiritus  und  den  Acccnt 
r,>  Aufaug  dkl  Wörter,  und  den  Aceentum  acutum  in  die 
Mitte  Ober  den  ersten  Vokal  in  den  Diphthongen,  doch 
bleibt  er  sich  hierin  nicht  immer  gleich.    Noch  sclt- 
luar   aber    ist  dielt  der  Fall  iu  seinem  Griechischen 
Ktpi*Kc0f'«7*tev.   Moskau  1796.   II  Tomi.  4.    Geuau  hat 
dieses  beobachtet  der  UofK.  Aloysius  Emericut  Daro 
Locelta,  ein  (reiflicher  Graccist,  iu  seiner  sehr  schätz- 
baren AltSgab«  des  Xenophon  Ephetius.  Lipsiaa  (Wien, 
bei  den  Gebrüdern  Pullu)  »796.    Doch  finde  ich  S.  1  Ab- 
weichten von  der  Kegel;  z.  B.  Z.  9:  inü.    Z.  10:  r*V- 
tw.    Z.  u:  0»miittov<.    Z.  1  2  :  •JrffßaAA.oJjrij.  Z.13: 
evri  bis.    Z.  1.*:  c'rac.  «11.    Z.  15:  tb7;.    Z.  161  rel;. 
raS.  Z.  17  :  xa/.sic.  x.<.  ;..■<,.  Da  ich  so  viele  hundert  Grie- 
chische MSS.  unier  den  lUudcu  gehabt  h.ibe,  10  isutfs  ich 
gestehen,  d.ifs  die  wenigsten  Kopisten  sich  .111  diese  Regel, 
Welche  der  MofRalli  Locelta  und   die  Herausgeber  der 
Komplutenser  Polyglotte  im  Griechischen  Texte  des  |A. 
uud  N.  T.  befolgt,  genau  gebunden  haben.   In  meinen 


C4Ö 

Bibliographischen  Nachrichten  u.  s.  W.  Wien  1779-  gr.  g. 
setzte  ich  auf  da*  TitelBlatt  mit  diploroati»cheT  Genauig- 
keit nach  einem  Griechischen  MS3. :  *Ef  »i/värs  t«<  ypa- 
$<xc,  ön  Ctiü{  sv  auriif  ^wijy  aiaüvisv  lj£liv  stal  sxiTvat 
»iffiv  «1  steprvf  «Wai  xtfi  i/*eu.  Joh.  V»  39«  So  ungleich 
sind  sich  die  Kopisten. 

'  Wien,  am  23.  Januar  sßoo.  F.  K.  Alur. 


Beantwortung  der  Aufforderung  im  Allg.  litt. 
Anz.  18OO,  Nr.  2*,  S.  215-1116. 

Ohne  die  guten  Absichten  des  mir  wohlwollenden 
Pfarrers  Joh.  FrUdr.  Nenninger  zu  Waltcrshausen  iu  Fran- 
ken am  angef.  Orte  im  mindesten  zu  verkennen ,  darf  ich 
mir  doch  den  Wunsch  erlauben,  dafs  meine  von  dem  Pu- 
blikum gütig  aufgenommene  Uebersctzung  des  N.Testani. 
erst  einen  hohem  Grad  von  Vollkommenheit  erreiche« 
ehe  meine  Verleger,  die  Bürger  Zi'gUr  und  Söhne  in 
Zürich,  durch  Veranstaltung  einer  wohlfeilen  Ausgabe 
meine  Arbeit  auch  unter  die  weniger  gebildeten  Volks- 
Klassen  bringen.  Wir  sind  es  diesen  VoiksKlassen  schul- 
dig, ihnen,  so  viel  von  uns  abhängt,  nur  etwas  durchaus 
Reifes  und  so  viel  wie  möglich  Vollendetes  milzutheilea. 
Nun  bessere  ich  noch  beständig  an  meinein  Versuche,  und 
verehrungswürdige  Gelehrte  beehren  mich  noch  immer 
mit  Vorschlagen  zu  Verbesserungen,  haben  mir  auch 
zumTheil  noch  ihre  Beiträge  zur  Vervollkommnung  mei- 
ner Arbeit  versprochen ;  recht  sehr  wünschte  ich  deswe- 
gen ,  dafs  vor  der  Hand  noch  diese  UcbeTsetzung  in  dem 
Ki eise  der  gebildeten  Staude  bliebe,  damit  mir  Zeit  ge- 
lassen würde,  sio  noch  ineh»  auszuarbeiten.  Ucbügens 
■würde  es  doch  schwerlich  möglich  sein,  diese  Uebcrse- 
ttung  so  wohlfeil  od^er  nur  wenig  theurer  als  die  Halli- 
sche  Ausgabe  des  N.  T.  zu  liefern ,  da  ein  so  niedriger 
Preis  einen  Absatz  dieses  VerlagsArtikels  voraussetzte,  aui 
deu  mau  zum  voraus  nicht  düi fte  lechnen  können ;  nur 
eine  Pränumeration ,  die  iu  viele  l  ausende  von  Exempla- 
ren ginge,  konnte  einen  to  sehr  wohlfeilen  Preis  möglich 
macheu. 

Bremen ,  am  10.  April  1800.  Dr.  Statu. 


Der  Grieche  Folyzois  Kontu. 

Die  gfinttigen  ürthrile  des  Prof.  Atter  zu  Wien 
über  die  Gelehrsamkeit  und  die  Schriften  dieses  Griechi- 
schen Arztes  im  Allg.  litt.  Anz.  ifjoo,  Nr.  /f ,  S.  469-4641 
kontrastiren  sonderbar  mit  dem ,  was  der  Frhr.  Aloyi. 
Enteric.  Locelia  in  seiner  Ausgabe  des  Xenophon  Ephe- 
tiut  an  vielen  Stellen  und  besonder*  in  der  Vorrede  S.  XV  f. 
über  diesen  deterrunut  veteris  Graeci  scriptoris  editor  sagt. 
Konta  hat  nämlich  in  Wien  1793.  Q.  eine  aufsei  st  fehler- 
hafte und  willkürlich  iuterpolirte  Ausgabe  Voss  Xeno- 
phon  Ephetius  herausgegeben. 

* 
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Etwas  von  einem  alten,  und  Etwas  von  einem 
neuen,  den  vielen  neuen  vielleicht  hinzuzu- 
fügenden Almanache. 

,  Der  ehemalige  berühmte  Wienerische  HofPrediger 
und  KanzclArlciiuin ,  Pater  Abraham  m  Sancta  Clara, 
clmsthatholischen  und  lächerlichen  Andenkens,  sagt  in 
einer  »einer  allerTortrefflichsten  und  ad  grnium  Seculi  *o 
solir  accoramodhien  Schrift:  Judat,  der  Erz»chelm, 
von  der  Variabilität  der  Kl  ei  dar  Moden:  „War 
klopft?  ein  Bettler.  Et  itt  nie/.«  Ja  !  Itt  nichtt  da?  Dein« 
KütUn  hängen  voll  Kleider ,  und  iit  gleichiam  det  Teufel* 

Quarda  Robba.  Er  tckUUht  kein\H'ochen 

hin,  wo  nicht  neu»  Mody Kleider  und  Nodykleider  ins 
Haus  kommen;  da  heifit  et  woL-  non  ett  modut  in 
rebut.  deine  Finger  Klecken  nit  fnr  die  Zahl  deiner  Klei- 
der.  —  Ein  Hauskleid,  ein  Reif 'Kleid ,  ein  Sommerkleid, 
ein  Winterkleid,  ein  Fr.ihlir »Aleid ,  ein  Uerbstkleid.  ein 
Kirchenkleid,  ein  RathkUU ,  ein  Hoehteitkleid .  ein  Gala- 
kleid,  ein  Klagkleid,  ein  Feyertagkleid,  ein  JVerktagkleid, 
ein  Oberldeid,  ein  Unterkleid,  ein  W "etterkleid ,  ein  Stra- 
paiirUeid,  ein  Spauierkleid  —  holla  t  auch  ein  Nar- 
renkleid ,  f  Hr  die  lafsnacht.  Eliat  hat  mit  einem 
Mantel  nit  köwen  in  Himwcl  fahren,  uro  wirrt  du  mit  to 
viel  Kleidern  hin/"  «n-  f.  W. 

Un  .r  grofter  Lehrer  dcT  RcdeKumt,  Joh.  Chrittoph 
Gottsched,  fahrt  in  «einer  Ausführlichen  Redekunst. 
3.  Ausg-  Leipzig.  1752.  6-  $.  34°  •  aic"  Slelle  *U  eiu  Dei* 
spiel  niedrig«  ,  pöbelhafter  SchreibArt  und  SkunrilUlt 
an,  und  setzt  der  damaligen  unsere  jetzt  so  »ehr  Tfiln- 
dette  (und  Zweifel»  ohne  auch  mit  durch  seine  Dcinfihuu- 
gC„  »o  »elur  vei-judcTte;  Lage  eutgegen  —  und  di«4*  tob 
Recht«  wegen.  Allein,  er  verzeihe  mir  gleichwohl  — 
der  ihm  auch  von  mir,  weteu  ehemaliger  mir  bezeigten 
Gunst  und  Gewogenkeit.  gebührend«  Hochachtung  un- 
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beschadet,  die  Einwendung,  welche  ich  hier  zu  mache« 
mich  berechtigt  glaube;  Der  Pater  hat  die  Sache  beim 
rechten  Flecke  gepackt,  und  »o  ad  hominem,  oder  viel- 
mehr od /»minom,  welche»  »ein  grofte*  Talent  war,  bei 
dieser  Gelegenheit  gesprochen  und  argumeiuirt,  dafs  ce 
Longin  ,  F.slls  er  uoch  lebte  ,  oder  wieJer  kommen  sollte, 
gewift  als  einen  Trait,  würdig  aufbewahrt  zu  werdeu. 
in  »einem  Traktate         S+cvc  aufstellen ,  und  somit  Ehre 
dein  Eine  gebührt,    wieder  herzustellen  unermangeln 
winde;  dennl.iebcrl   wa»  kann  doch  wohl  Sublimer« 
gedacht  und  gesagt ,  was  kann  wohl  Treffendere*  ,  Frap- 
panteres ,  und  melir  ad  rhombum  Dienendes ,  und  mehr 
zumiotwdiiten  Zwecke  Hinführendes  und  Hinnötkigcrt- 
des  zu  einem  splendiden  Hofe,   und  einem  vornehmen 
»deliclieu  und  sonst  hochvcrchrlichcn  Publikum  gesagt, 
vorgebucht  und  an»  Herz  gelegt  werden,  al»  jene  so  offen- 
bar und  so  direkte  auf  Zucht,  Ordnung,  Oehonoroie,  Spar- 
samkeit und  proponiouirte  Freigebigkeit,  Milde,  Erbar- 
men und  Mitleiden  hinweueude  und  zimlckfiditende  Apo- 
strophe unser»  Redner»,  dem  da»  apte  ad  pertuadert- 
dum  dicere  »o  lebhaft  vorschwebte,    daft  dadurch  alle 
Leser  und  Leserinnen  gewif»  auf»  kräftigste  gerührt, 
imd  geiaden  Weges  «ich  dahin  geführt  und  dahin  gestellt 
»eben  muhten .  wo  er  sie  haben  wollt*,  daf»  »Ho  »chon 
jetzt  bestehende  Haushaltung"  skh  g<rtcuct  sahen,  und 
alle  chelustigo  Jflnglinge  »ich  unViLr  vielleicht  ebe»tcn» 
anzuordnende»    HausWeieu   »chon  zum  Voraus  vortn 
Schiff  Bruck«  verwahrt  sahen  ,  und  für  die  Zukunft  nicht 
wenig  gewinnen  ,  ersparen  und  zurücklegen  zu  können, 
die  schönste  Aussicht  schon  gleichsam  vor  Augen  hatieul 
O   gewif»,   kein   U o  f  O b  1  i*  1  Kimm  e  1  er  und  kein 
Ober-  oder  Unterhaus  II  ofMei»ter,  Ockouo- 
roieVerwalter.   II  ofKainro  erRath   oder  Hof- 
Tour  i  er  —  und  wie  diese  emiuenten  Digniiiteu  aHe 
keift«,  möge«.  »oU  mir  je  im  Gunde  »ein.  ei» 
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Revolution  imti  Betten,  wenigstens  Hestern,  an  ir- 
gend einem  Hofe  oder  in  irgend  einer  Hauthaltung 
hervorzubringen,  alt  dieae  sublime  Anrede  des  alles 
überwindenden  und  alle  Schwierigkeiten  glücklich  aus 
dem  Wege  zu  räumen  wmenden  Pater  Hof  Predi- 
gers bei  Hofe  und  in  der  Stadt,  beim  Adel  und  bei  der 
wohlhabenden    BürgeiKlaate  Zweifels  ohne  hervorce- 


Aber  Wotu  dieser  prologms  gateatms?    werden  viel- 
leicht die  I.eser  au  fragen  aich  berechtigt  glauben,  und 
sie  haben  allerdings  ein  Recht  dazu;   auch  weide  ich  so- 
gleich anit  einer  übers.uisiaisamen  Antwort  sie  zu  bedie- 
nen die  Ehre  haben.    Wissen  Sie  demnach  meine  respeh- 
livcn  Hctren  Leser,    dafs  obige  viktoiieusc  Tirade  des 
Pater    Fabel  Hans    (so    hiefs   man   ihn  bekannter 
Mähen  in  Wien),    an  die  ich  seit  mehr  als  50  Jahren  — 
der  Himmel  ist  meist  Zeuge!   nicht  mehr  gedacht  hatte, 
mir  mit  einem  Male  wieder  au  Sinne  und  int  Gedächtnifs 
»um,    als  ich  schon  vor  dem  neuen  Jahre  ißoo  die 
lange  und  sich  nicht  endende  Enumeration  unserer 
»bei-mal  au  erwartenden  Alm  an  a  che  annoncirt.  vor- 
gezählt und  vorgerechnet  vorfand,  qucquo  modo  empfoh- 
len ,  und  sie  alle  mit  und  unter  einander  im  Streite  sähe 
welchem  wohl  der  Vorzug  gebühren  möchte,  und  wel- 
chen   unter    allen  man   wohl  «um   Taschen-  oder 
StrioiSackGefahrten  fürs  laufende  Jahr,  ohne  irre 
gefuhrt  tu  werden,  zu  wählen  hätte  —  und  nun  beim 
Einbrüche  de.  neuen  Jahres  dieten  ganzen  rüsti- 
gen Vorr.th  vor  mir  Hegen  hatte  -  DamenAlma- 
»ache.    Mu.enAlman.che,  m  i  I  i  tair  is  che  Al- 
mau sehe,    Fort.Alm.n.che,   Revolution. AI- 
«.an, che,    KinderAlm.n.che,    EheSt.  nd.  Al- 
ma n  .  c he     6  t  ad  ,  e  -  Lander-  Universität.- 
Sptel-   R.th.el-  Freimaurer-  Tau,-  Musik- 

^  T  n"!»  \ulm"n"ChcflL'r  «He.  Denkbare 
nJt \Z"tL  "  ll°1Ul  kÜ  endUcL 

llolla»   auch   esn    Narren  Alm , „ach    für  die 

Ii Ül'J  1'  udOCh  ,UCh  a,,e  "hre  bei 
W  eher  Gelegenhe.t  man  ihn  mit  einem  vielbedeutenden 
B,Urt  <W  irgend  einer  Schonen  oder  Au.erwähhen  sei- 
.e»  Herzens  ,0  V*,  moJo  in  dic  m„do  ^ 

2    I*  Z  l    \  Zcil  eine  8««  f«nkelnagel- 

cZ  ^  Ä:tV°n  Un'-»'alt„ng,  diesooftfto- 
cken  soll    gewS,re„  w„rde,  u„d  aUo  wohl  einige  Auf- 

HouT"  7  Verdi™»'™\  L'nd  was  „,ich  nun  mein 
Ho  lU!  da  es  ein  Mal  kerautwa,  ,  n.ch  ein  Mal .  und 

dlet  77  ^lu,leU  machte  war 

dicf,    dafs  ich.  „,lr  ,1Jm  ricluig  und 

«i  ch  die  AlmanachsSiichi  von  den  Franz- 
Mannerchen  au  uns  heiabcr  beforde.t  haben.  Da, 
'Jt8  AbS<»™<    Oisnit.toruniser,^^,  We ;c" 
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mir  hier  hinzuzudenken  auch  nicht  von  weite»,  und 
auch  nicht  am  leisesten  erlauben,  da,  wi«  es  am" Tage 
liegt,  dieft  eine  Commercelirancht-'  weiter  ist, 
und  folglich  dadurch  dat  Proaperiren  der  Staaten, 
wenigstens  des  Buch  Handels,  und  mitunter  Auf- 
klärung und  EnttGlpeluug  unserer  so  lange  Kind 
und  unmündig  gewesenen  Nation  ungemein  befördert 
wird,  welche,  alt  postulatam,  auch  ohne  alle  Beweise, 
Jedem  von  telbtt  al«  nicht  au  bezweifelnde  Wahrheit  1a 
die  Augen  fallt. 

Wat  hier  noch  einig  und  allein  zu  beweisen  fibri- 
bleibt,   ist  die  Exittenx  einet  tolchen  Almanachs 
bei  den  Franzosen  und  dessen  Präexistenz  bei  jenen 
vor  unt  nur  immer  langsam  nachkommenden  und  nach- 
hinkenden Teuttchen.    welchen  Beweis  ich  hiermn 
mich  anheischig  mache  zu  fahren ,  und  to  zu  führen .  dah 
jede  Einwendung  unmöglich  tein  wird.   Zwar  H  o  f  N  ar- 
r  en  haben  auch  wir  zeitig  u.  lange  genug  gehabt,  bis  end- 
lich andere  wichtigere  Pertonen  diese  Rolle  zu  übernehmen 
sich grofsroüthig  entschlossen  haben,  und  Arlequinian. 
haben  wir  auch  .0  gut  und  häufig,  und  von  so  m^nnig- 
faltiger  Art,   alt  immer  die  Franzoaen  sie  nur  haben  mö- 
gen, auch  wat  dem,  dat  ich  hier  aufstellen  will,  ziemlich 
Approximirende*  hat'unt  der  nun  Ii  willige  Falk  in  ein  paar 
JahrGängeu    teiues  jovialischen  TatchenBuchs  bereits 
geliefert  —  aber  einen  eigentlichen   Almmac  Jes  Fosu 
haben  biaher  nur  sie  —  doch  lafst  uns  nicht  klelnmütlug 
Werden,   oder  wohl  gar  verzweifeln  —  auch  bei  unt 
wird  die  Sachesich  geb«n;  der  Teuttche  will  eben 
gemahnt,    inttigiit.   ttimulirt,   gereitxt,  aufgefordert, 
gerührt  und  gerüttelt  sein,  und  wenn  er  nur  einmal  die 
erste    Impulsion    erhält,   tie  fühlt,   und   ans  dem 
Schlafe  erwacht,    dann  gehts  unaufhaltsam  fort  nnd 
voran,   und  er  läftt  sich  sehen,   wo  man  ihn  sehe» 


Lasten  Sie  siebt  alto  tagen ,  meine  werthesten  Her- 
ren LandtLeute,  wat  Sie  vielleicht  wursten,  aber 
wieder  vergessen  haben ,  und  was  nur  ich  Ihnen 
kann,  der  to  etwas  nicht  wieder  vergifst,  wenn  es 
GelflhlsNerven  ein  Mal  nahe  gewesen  ist. 

Im  Jahr  1 738  erschien :   Le  CalenJrier  de*  Foux ,  ge- 
druckt  d  Jt.li,,«««;,,    cAez   Mathurin  Petit 
Maitre.  Jmprimemr  et  JLibraUe  jure  des  P etiles  Mai. 
ton,,  Jans  la  tue  des  Ecerreles,   ä  renseigne  Je  W 
Femme  sans  tite.  Van  Jpuis  cn  i/y  fl  Jes  foux  i73q. 
petit  en  12.     Also  sogar  auch  schon  in  dem  jetzt  so 
beliebten  Tatchen  B  11  c  h  s  F  or  in  a  t  e.  Si  je  voulois  par- 
ier de  tous  les  Joux,  heirst  es  gleich  Anfangs  sehr  klüg- 
lich ,  ja  ne  ßnirois  pai  sitöl ,  puisqu  il  nie  Jaudroit  parier 
de  presque  tout  les  homme,.  —  Aber  bdl.-nkcii  Sie  es 
doch,  was  Sie  da  schreiben  ,  Herr  Aimauadicr.    Ein  Mal 
ist  d.ef*  eben  keine  tonst  to  sehr  emjifobJesw  ,  und  auch 
wirklich  to  tehr  zu  empfehlende  Laptaüo 
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Und  sodann :  Haben  Sie  deim  nie  etwas  von  den  7  Wei- 
ten  in  Griechenland,  von  den  Weiten  aller  Na- 
tionen von  den  Philotopfaen  und  Philosophin- 
neu  aller  Zeiten  gehört  oder  gelesen?  —  o  wahrlich  1  Sie 
müssen  »ich  nicht  weit  umgesehen  haben ;  ich  war  noch 
•ehr  jung,  als  ichs  drucken  liefst  Pertinax  ab  omni- 
but  retro  Sa  cutis  msntat  hominum  animoique  vel  cepit 
vel  invasit  Sapientiae  Studium.  Nulta  fere  fuit  oiim 
gent  tarn  barbara,  nulla  tarn  a  studüt  et  itudiorum  amort 
alitna  provincia  ,  qua»  non  luoi  heberet  Sapientes ,  tuot 
auttultaret  Sapientiae  doctores;  fungorum  instar 
tot  nasci  et  mulliplicari,  ut  polypös  Jere  credideris,  credi- 
derit  relegatam  exorbe  et  ablegatam  ad  orcum  stultitiam, 
vel  nomen  ejus  mireris  ad  posteros  transisse  m.  f.  W.  Allein, 
Sie  wollen  es  besser  wissen  —  und  ich  betcbeide  midi, 
Ihnen  nicht  zu  widersprechen"  —  —  ä  commencer ,  fahren 
Sic  fort,  par  Adam,  qui  a  iti  le  primier  et  le  plus  grand 
de  tous  tes  foux  (welehe'Blasphemie!),  ayant  risque  un 
sort  immortel  et  plein  de  dilices .  qui  lui  etoit  ossäre  et  ä  Sa 
ponerUi,  pour  wie  simple  pomme. 

Der  Erste,  den  unser  Calendrier  aufstellt,  ist  der  Sieur 
Gltt-driD,  gentilhomme  Bourgignon ,  dont  l«  Sr.  Tabou- 
ret,  connu  sout  le  nom  du  Seigneur  des  Accor d s ,  a  ci- 
libre  les  naivetes  extravagantes.  (Vor  bereits  mehr  als 
50  Jahren  stand  da*  Büchlein  neben  Rabelais  auf  meinem 
damals  noch  dünne  betteten  BucherSchranke,  und  war 
mir  Erholung  nach  der  Arbeit.)  Ce  Sieur  G  oular  d  etoit 
U  fom  de  la  nuillemre  pdte  —  il  disoit,  que  set  parens  ne 
Xavoient  pas  Jait  beaucaup  itudier,  de  peur  qu'il  ne  st  milal 
de  corriger  le  M agnij icat  ä  V  *pr  «  s ,  et  qu'il  n'avoit 
jamais  apris  qua  dem»  mots  latins,  ä  f  exemple  du  jils  da 
Louis  XI ,  qui  «toienti  b«u*  vifer«  (1/  prononeoit  1 
bibare)  et  laetari.  II  etoit,  corrune  ce  bon  Cordelier. 
HUemertl  ennemi  da  Fadultir«,  qu'il  amtoit  mieux  aiimi 
da  coucher  arte  dix  jilles  par  mois,  qua  de  toucher  en  dix 
ans  un«  jemme.  II  prioit  divotement  pour  le  bled  et  la 
v+ndange,  pour  la  Join  il  ne  s' en  embarassoit  guirt; 
que  le»  ehevaux  et  les  dnts  en  ayent  somi,  s'ils  veulent, 
disoit -il.  11  assuroit  qu'il  auroit  bü  de  la  ti Sanne  «f  auisi 
bon  soeur  que  le  meiüeur  1  in  de  Deaume,  si  eilt  en  avvit 
eu  la  couleur  et  le  gout.  Voila  une  bell«  maison,  di- 
soit  -il,  au  eoncierge  d'  un  Pulais  ,  a  -  t  -  eil»  et«  Jaite  «n  ca 
payi-ci?  Die  Geschichte  mit  dem  Nachsehen:  Obs 
Tag  sei  —  um.  Mittet  nacht  —  da  der  Bediente  »um 
Fenster  hinaus  sabe,  und  Nacht  rief,  er  aber  erwiedert: 
Narr!  stecke  ein  Ucbt  an,  und  halte  es  tum  Fenster 
Linaus,  wenn  du  gcivifs  sein  willst ,  obs  lag  ist  oder 
nicht,  kommt  hier  auch  vor  —  aber  nicht  die  lettio  va- 
rians,  da(*  er  den  Bedienten  angewiesen  habe,  an  der 
Sonnen  Uhr  mit  dem  Lichte  nachzusehen.  Als  er  nach 
dem  MuugsEssen  im  Sessel  sitzend  einschlief,  und  ihm 
sein  Arzt  das  Hon  bonut  «lt  somnni  homini  a  prandto  entge- 
gen hielt .  antwüitete  er:  Je  m'«n  dormoü  seulament  pour 
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fuir  roUiveti,  eur  il  fmut  qu*  }«  fass«  toujour $ 
quetqu«  chose.     Als  ihm  seine  Couriue  vorwarf,  er 
habe  mit  offenen  Munde  geschlafen ,  und  so  eben  nicht 
die  reittende  Miene  gehabt ,  befahl  er  seinem  Bedienten, 
ihm  für  "die  Zukunft  und  immer  unten  an  das  Bett  einen 
Spiegel  eu  hängen,  afin ,  disoit' il,  que  j«  voy«  dori- 
navant  si  faurai  bonne  contenance  en  dormant.  Ali 
in  seinem  Hofe  viel  K0Ü1  lag ,  befahl  ct  seinem  Maitra 
d'hötel,  ein  Loch  graben  zu  lassen,  um  alle  den  Koth 
hinein  zu  weifen;  aber  wo  die  ausgeworfene  Erde  so- 
dann hindiun?  erwiederte  dieser,  parbleul  sagte  Gou- 
lard,  Jaites  la  fotse  si  grar.de,   que  tout  puiise  y  tr.trer. 
An  einem  warmen  SommeiTage  hiefs  er  ein  Kalb 
schlachten,  um  über  Pfingsten  etwas  für  seine  Leute  im 
VoiTsth  zu  haben,  aber,  wandte  man  ihm  ein,  die  Hälfte 
wird  bis  dorthin  stinkend  werden;  nun  dann,  tagte  er, 
«n  c«  cos  ne  tuet  que  la  moitii  «Tun.    Drolligt  ge- 
nug ist  auch  die  Geschichte  mit  der  Komödiantin, 
welcher  er,  tie  nicht  zu  vergessen,  versprochen  hatte, 
und  die  er  doch  gleichwohl  ganz  und  gar  vergessen 
hatte;    nach  einiger   Zeit,    da  ct  »ich  von  ihr  ange- 
steckt fühlte,    und  sie  ihm  so'  wieder  ins  Gcdichtnif» 
kam,  sa,gte  er:  Helms  t  je  crois  que  dieu  m'a  puni,  car 
je  ne  me  resspuvenois  plus  du  tout  «f  eile,  encore  que  je  U 
lui  eutse  bien  promis.    Bei  den  Religio  11  »Streitig- 
keiten seiner  Zeit  tagte  er :  Si  f  etois  la  roi  je  defendroi« 
qu'on  parldt  d«  Di«u  dans   tout  man  royauma  ni  m 
bien  ni  en  mal.    Als  sein  Bedienter  hinterm  Pferde  noch 
einen  schweren  Sack  aufgepackt  hatte,    sagte  er:  Ts» 
uns  pas  pitii  d«  cette  pauvre  bile ,  ne  scaurois  tu  charger 
un  peu  cette  valise  Sur  tes  e'paules,  pour  soulager  t«  chevall 
Zu  seinem  Schuster,  der  ihm  auf  der  Strafte  begeg- 
nete, tagte  er  einst :  Maitre  G  ervais  ,  combitn  y  a-t-il 
da  Locus  dans  cett«  rue,  Sans  vous  compter?  Com- 
rnent,  Sans  me  compter,  T  interrompit  vivement  maitre  Ger- 
vais.   Eh  bien,  «n  vous  c  omptant,  repartit  G  oul  ar  d 
tranquiUetnent  et  Sans  s' echauffer.    Als  ihm  sein  Bedientex 
ankündigte,  dafs  ein  Pferd,  da»  ge»tern  noch  frisch  und 
gesund  war,  in  der  vergangenen  Nacht  krepirt  sei,  sagte 
«r:    Aclil  wie   bald  ist   es   doch  um   um/r  einen 
geschehen.   Er  ward  einmal  zu  Gaste  geladen,  und 
versprach  zu  kommen,  nur.  sagte  ct,  sollte  man  keine 
Juyon  mit  ihm  machen,  und  sich  seinetwegen  nicht  in 
Unkosten  setzen,  an  bon  livrault,  une  perdrix,  la 
dindonneau,   avec  la  pi'ece  de  boeuf.     Vieh  »ei 
genug  und  übergenug.   Er  liefe  sich  sitaend  mahlen, 
denn  ,  sagte  er,  ich  kann  nicht  lange  stehen  ;   er  glaubte 
also  wohl,  auch  gcmalilt  müde  zu  werden ,  wenn  er  ste- 
hend gcmahlt  wate.  Wenn»  im  Sommer  so  waim  war, 
erzürnte  er  siel»  über  die  Verschwendung  der  Sonne,  die 
10  nicht»  für  den  Winter  übrig  behielte  u  ».  w. 

(Der  Beschlufs  in  der  nächsten  Nummer.) 


Berichtigung  einer  abweichenden  Leseart  in 
Cor.  Meichelbeh  Jlistoria  frisingens.  und  in 
den  Monument.  IVeyhatsteph.  im  IX.  Bande  der 
Monument,  ßoic.  • 

Im  J.  i>43  tauschte  das  Kloster  Weihenstephan, 
inBa\ern,  nächst  Heising,  von  dem  Bischöfe  von  Fi  ei- 
sing  das  Dorf  Vötting  ein.     Um  den  weitem  Innigen 
zwischen  den  Biaucrn  und  Win  heu,   welche  das  Kloster 
in  der  Stidt  Frcisiug  Inrte,    und  zwischen  indem  bfir- 
gei licli tu  Wirthen  und  Brauern  in  der  Stidt  vomibett- 
gen,    erlaubte  Bischof  Otto  dem  Prälaten  Sigmar  von 
Weihenstephan  im   J.  1146,  die  Brau-  und  Uiithsfie- 
rechtigkeü  aus   der  Stadt  Freiing  in  seine  llcfmarch 
Vötting  sra  verlegen:  „Net  ,'6>tto)  ergo  tatet  Cauponet 
et    cereviiiarios    tarn    civitatis    quam  monatterü  pacem  et 
un'tlatcm  eontervare   cupientes ,   ad  instautient  renerabilis 
S ig  muri  Abbat  it  jut  pincernetndi  et  praxandi  Cereiitiam 
in  Monatteriant  OM  in  ejus  H  of  mar  c  hiam  l  etting 
traptferendi  jus  conerdimus  a)."     Da  der  gelehrte  Joseph 
l'Mat  von  Seyfried  vor  Otto'»  IlandFeste  Jvom  J.  1511 
unter  dem  Worte-  HolMaich  keine  PiivatGerichtslar- 
keit  reichen   will,    wenn  nicht  Beweise  vot banden 
sind,  dafs  letzteie  dem  HofniarchsBesitzer  besondeis  iiier 
die  IIofMtrch  veilicheu  werden  sei;  fo  waint  er  auch 
noch  besonders,  uiit«  dem  AubJriul.e  HofMarch  Vöt- 
ting l.eitse  Gerichtsbarkeit  sich  vorzustellen  b).  .Allein, 
wie  im  Empirischen  nichts  als  allgemein  richtig  anzuneh- 
men ist,  so  konnte  jcli  dieser  Meinung  um  so  weniger 
im  bedingt  oder  absolut  beilirten  ,  da  sulbst  die  ci- 
vvahute  Otto'nisthc  IlandFeste  die  Hof  March  cit  alt 
eine  schon  vorher   bestandene  eigene  Gattung 
der    MediatGerichts  barkeit    ausdrücklich  er- 
wähnt r).     In  gegenwärtigen  Falle  glaubt  ich  »ber, 
die  Hof  Mar  cli  V  etting  wirklich  für  einen  Bcziik 
der  Gerichfhaikeit  erklären  zu  können,    weil  Bischof 
Otto  1.  von  Frowin»  im  J.  1143  die  f'itlam  retiing  mit 
der  IIofM.iiclisGeiieJitilarkcit  (cum  pleno  hofmarthiae  et 
venuticnis,jurisdntione)  an  Wciheiisicphan  vertauschte  d). 
Sehen  der  Ausdruck  plena  hojmarchiae  juritdictio  zeigt  im, 
dafs  man  dadurch  einen  gewissen  Begriff  von  Gcicchtsa- 
jmn  verstehen  wollte,  der  nur  HofMarcben  zukommen 
soll:  denn  weit  unbestimmter  würde  pleno  juriidictio  in 
hijmerclia  gewesen  sein,  und  weit  leichter  hätte  die  Kii- 
n>ii;:tljusüz   unter   einer   vollen  Gerichtsbarkeit 
vejstnndiJu  weiden  können.     Warum  »ber  von  Seyfried 
auf  dicbc  Ui  Kunde  Vom  J.  1143   gar  keine  Rücfieicht 
genommen,    liegt  wahrscheinlich  in  der  auf  dem  Titel 
diesus  Aulsauet  angegebenen  ganz  abweichenden  Leto- 
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att  in  diesem  Diplom.    Meichelbek  bat  nämlich  in  aei- 
nem  Abdrucke  keine  Sylbe  von  dem  Zusaue:  „Cum  plena 
hojmarchiae   et   venationit  Jurisdiction*."  —    Um  beide 
Stellen  berichtigen  zu  können,  schrieb  ich  an  den  Sub- 
prior  und  Bibliothekar  xn  Weihenstepbau ,    den  ver- 
dienstvollen Dr.  Rapliarl  Thaller ,    er  möchte  durch  Ver- 
gieiebung  mit  dem  Original  die  wahre  Leseau  bestini- 
inen.    Hei  der  geglichenen  Untersuchung  fand  tieb  auch, 
dafs  die  Mon.  lioic.  mit  der  Urschrift  genau  übcreui- 
sünimen,  und  Dr.  Th.  seluieb  mir  unterm  50.  Marz  l-wjg 
Folgendes:  „So  wie  ich  die  verlangten  Urkunden  vom  Iii! 
Hm.  Prälaten  erhielt,  fand  ich  die-e  so  ganz  im  gleichet 
Laute  mit  den  Kopien  der  Monumente,  da/t  Uk 
eine  fernere  Abschrift  darum  unterlieft:  aujt  liegen  so  meh- 
rere andere  gleichlautende  Abschriften ,  upd  zwar  unter  dem 
J'idiinut  dreier  derzeitigen  Notariell  zu  Händen.  Da ft  aber 
MtUCMSUMBK  variant  laute,  und  bewußten  Autdrtuk  gar 
nicht  mit  habe,  bezieht  sich  nicht  nur  auf  die  besagte  Steüe 
der  ti.  Zeile  des  Dipl.  mis  c.  An.  II:   „Cum  plena  hof- 
marchiae  et  venationit  juritdictione,"  sondere 
auch  auf  den  ganten  Kontext  der  24.  Zeile:    Ego  vere 
eitdem  Jratribut  retniti  jut  venandi  in  Com- 
pit  etc.  sicut  mihi  vel  antece  ssoribus  nottris 
utui  erat,  una  cum  prato  etc."  Meinerseits  vermute 
ich,  Meichelbeh.  habe  etwa  Rücklicht  genommen ,  oder  ' 
auj   die    ni,Uuhe    seiner  zeitige    Xonexittenz   des  jurit 
venandi,    welches  unsere  }  orfahrer  schon  teegen  zu  tie- 
len  Verstofs  mit  Baieruchen  und  Freiswgiulen  JägerAe.K- 
tern  an  die  lande iherr liehe  Hoheit  gc£tn  Erlaft  der  freien 
BrauHausZ.ujr.hr  uberlassen  halten  ;  oder  vieüeiJ.t  auch  auf 
zu  fiele  Alcete  Contra  idem  jut  venandi,  zumal  er  et 
so  gltichtteüig  Auslieft."  —    Diese  Berichtigung  michl 
Wieder  auf  die  so  iioihweudige  Vorsicht  aufmerksam, 
mit  welcher   man  in  Rücksicht  auf  die  Autorität  da 
Abdrucke  von  Urkunden  zu  Weihe  gehen  mufs. 
München,  am  12.  Mir« »floa        K.  von  Heltersberg. 

Bemerkung  über  den  Allg.  lilter.  Anz.  ißoo, 

Nr.  25,  S.  =42-2,13. 

Derselbe  .  .  .  BerchniihastMm,  weither  txoh  Kanzlei 
eines  Tculschen  Fi'.rstr-n  rennt,  und  fnlhiciiig  auf  dem 
Augsbnrgischen  Hei.hsT.ige  von  1530  gewesen,  »cbeint 
«1  üeo.  Coelestini  hit.  comniorum  Au^uttanorum 
A.  tfjgjp,  Tom.  IV,  p.  132,  als  Ar.ihor.iut  de  lio  nnickliau- 
sen  unter  Henrici  Vu.it  Brünnl  ereil  GontUiariii  et  Aull- 
tu  XI.  stehen  Fs  lande  sich  also  hl  Berchntshautent 
Schult  eine  Anekdote  von  dem  Herzog  Heinrich  v,  a 
Biaunschweig,  die  nicht  unerheblich  ist.  IPmmter  nennt 
H«nr.  Maplern  als  Kanzler  des  Herzog  UeinriJf, ,  oit^ 
kommt  ?lcr  bei  Cölettino  nicht  vor,  und  ist  vmnmhiicb 
leneni  gelolgt.  ^ 


a)  Mommti  Bote.  Jol.  IX,  No.  f.       von  Heller  tberg. 

b)  Geschichte  der  ständischen  Gerichtsbarkeit  i„  Baicrn.    Pest  (Mönchen)  i7o«.  R.  Theil  I 

v  .  *jl  ■  not.  tit.         tot  ilrtl.  *       *J       V     *******  *f 

Meichelbek  Hut.  Friting.  I,  2.  p.540.  IvV,  ,5,B.       VOM  Hell. 
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Besch] uf»  des  im  Allg.  litt.  Anz.  ltfoo,  Nr.  66, 
S.  65^  abgebrochenen  Aufsatzes :  „Etwas  von 
einem  alten,  und  Etwas  von  einem  neuen, 
den  vielen  neuen  vielleicht  hinzuzufügen- 
den Alinanache."  . 

Nun  folgt  eino  lange  Reih«  von  Iiis torietten,  dl« 
Hof-  und  andere  N  a  r  r  e  u  betreffen  ,  von  denen  ich 
nur  so  eine*  und  da»  andere,  ad  falltndam  trmput ,  wie 
Jeucr  «.igte,  tum  Zeit  Vertreibe  hier  autheben  und  hier- 
her versetzen  will,  der  geneigte  Leser  »oll  hoffendich 
auch  hier  seine  Rechnung  finden,  und  von  diesen  Deli- 
cien  nicht  ohne  Lachen  «ich  zum  Ernst  zurück- 
begeben. 

D*  Angely  war  HofNarr  im  Gefolge  des  groben  Prin- 
zen von  Cond«,  und  fand  als  StallKiieeht  de*selben  das 
Mittel ,  ihn  mit  «einen  Roitlfonerien  zu  amusiren  und  zu 
len ,  wenn  er  von  ernsten  Dingen  sich  etwa  Luft 
wollte.  Morigny  ,  ein  M  aiprit ,  euch  von  der 
Suite  des  Prinzen,  pflegte  ron  drjngtly,  diesem  Nar- 
r  e  11  in  ss) inen  Sack,  im  eigentlichsten  Verstände  des 
Worts  »u  sagen  :  Unter  uns  Narren  allen ,  die  wir  dem 
Prinzen  nachgefolgt  sind  (Jedermann  weif«,  dab  sich  der 
Prinz  haue  exparriireu  müssen) ,  hat  nur  der  einzige 
d'  Angaly  »ein  Gluck  gemacht ,  wir  andern  alle  sind  arme 
Teufel  geblieben.  BoiUau  »agt  ron  diesem  £  Angaly  in 
»einer  ersten  Satyr«  t 

Vn  Potte  tk  lu  Courfut  Jadis  i  la  mod*. 
ßlaii  det  Fom  aujourdhui  f'erf  U  plut  incommoi». 
Et  r etprit  U  pla,  beau,  F  autenr  U  plus  poli 
A'  y  parvirndra  jamaii  au  »ort  dt  f  An  galy. 

Tatt,  HofNarr  der  Königin  EUtabtlh  von  England,  fiel 
bei  ihr  in  Ungnade,  weil  er  ihr  ohne  einige  Schonung 
all/u  piquanlc  und  eingreifende  Wahrheiten  gesagt  liattc. 
er   mit   einem   hauen  Verweise  endlich  wieder 


•uruckgerufen  waid,  unter  der  Bedingung,  zu  schwei- 
gen,  erwiedeite  er :  O,  ich  bin  es  nie  lu  gewohnt,  von 
Dingen  zu  reden ,  welche  das  allgemeine  Gespräch 
von  Jodermann  sind. 

Bruiquet,  HofNarr  des  Königs  Fram  I.  in  Frankreich, 
hielt  sich  ein  Buch .  das  er  seinen  NarrenKalcnder 
nennte,  und  darein  hatte  er  ohne  Umstände  auch  Kaiser 
Karl  V.  gesetzt,  weil  er  die  Verwegenheit  gehabt  hatte, 
durch  Frankreich  zu  reuen,  wo  der  König  Rache  an  ihm 
hatte  ausüben,  und  ihn  auch  airetireu  lassen  können,  wie  ' 
Karl  V.  Franz  Mi  bei  Pavia  gethan  hatte.  König  Front 
verwies  ihm  diefs;  nun  wohlan,  sagte  der  HofNarr,  so 
will  ich  Karr»  Namen  auslöschen ,  Und-  den  Euer  Maje- 
stät dafür  eintragen.  Als  sich  eben  dieser  König  Fr  am 
in  grober  Verlegenheit  fand ,  auf  welchem  Wege  er  ih 
Italien  eindringen  wellte,  sagt«  dieser  Hof  Narr :  Euer 
Maj.  Rithe  sind  wohl  grobe  Narren,  darüber  «ich  zu 
bei  aihschlagen  ,  weit  besser  würden  sie  thnn  ,  den  Weg 
auzugeben,  anf  dem  man  wieder  au»  Italien  zurück 
murine  kommen  können.  Di«  Folge  hat  es  erprobt,  dafs 
d«r  "HofNarr  vorsichtiger  gewesen,  «1»  da»  CoW  des 
Königs. 

Tribonlet,  ein  anderer  HofNarr  Königs  Frens  f., 
rieth  ihm,  um  Geld  zum  Kriege  wider  Karl  V.  zu  bekom- 
men,  er  solle  die  Alternativ  in  der  Königs- 
VVflrde  einführen,  wie  man  mit  so  vielen  andern  Acm- 
tem  und  Würden  auch  schon  gethan  hatte,  und  dieb, 
verspreche  er  auf  sein  Ehren  Wort,  Solle  dem  Könige 
3  Millionen  Gold  und  wohl  noch  weit  mehr  eitrtra- 
»gen.  Als  im  11  damit  umging,  eine  Medaille  schlagen  zu 
lassen,  worauf  der  König  zu  Pferde  sitzend  vorge- 
stellt weiden  sollte,  protestirte  eben  dieser  HofNarr,  der 
eben  nicht  sehen  an  Geld«  Mangel  Kit»,  sehr  dar  -  — . 
Ich  habe  jt-ut  schon,  sagte  er,  da  er  noch  in  *  »«je 
erscheint,    so  viele  Mühe.    Um  eisuuhobjn,  u 
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weniger  werde  ich  ihn  erreiche«,  wenn  er  einmal  rn 

Werde  »itzt ,  und  «pornstreichs  darou  rennt. 

Der  HofNarr  des  Kardinals  von  York,  des 
Günstling»  König  Heinri&tVW.  Von  England,  und  Sohn 
eines  Londner  Mettgers,  wünschte,  dafs  sein  Herr  Papst 
werden  mochte,  denn,  sagte  er,  der  heil.  Petrus  war  ein 
flicket',  und  fühlte  darum  die*  Fasten  ein,  damit  so 
leine  Verwandten  sich  mit  leichter  Muhe  bereichern 
konnten;  würde  aber  Wolsey  Papst,  so  würde  dieser  die 
Fasten  wieder  abschaflien,  um  nun  auch  seine  Verwand- 
ten,  die  Metrger,  was  rechts  gewinnen  zu  machen, 
und  Fleisch  essen  sei  doch  auf  allen  Fall  besser  als 
fasten.  . 

Molinet,  HofNarr  Philipp"»'  Königs  von  Casti- 
lien,  bekam  eine  Anweisung  auf  26  Philippiker,  um 
•ick  dafür  ein  neues  Kleid  anzuschaffen ;  allein  der 
SchatzMeister  zahlte  ihm  mehr  nicht  als  13,  die  Hälfte 
des  Ganzen  aus.    Was  thut  der  HofNarr? 


airr   er  erscheint 


hei  Hofe  in  einem  halbirten  Kleide,  und  erklärte 
•ick  gegen  die,  welchen  so  etwas  natürlich  auffallen 
iniijvc,  data  er  sich  auch  die  andere  Hälfte  würde  ma- 
chen lassen ,  so  bald  er  die  zurückbehaltene  lUltie  des 
ihm  angewiesenen  Geldes  würde  bezogen  haben.  Ein 
t  •  r  Fall  für  den  SchatzMeisterl 

PulyUs,  Narr  des  Abt»  von  Bourgeil,  traf  eines 
Morgen*  seinen  Heim  an.  bei  dem  ein  Mädchen 
acklief;  das  Gesicht  war  verdeckt,  die  4  Füfse  waren 
•ufser  dem  Bette  gestreckt  —  er  zahlte  und  zählte.  Zu 
allen  Teufeln!  rief  er  endlich,  mein  Herr  Abt  hat  vier 
E  ü  f  s  e ,  wie  ein  Pferd.  Eben  diesem  Narren  wollte  man, 
da  er  sterbend  war,  die  Sakramente  adnainistnircu, 
und  so  ihn  dem  heben  Gottempfchlen  -  aber  siehe  da! 
er  protestirte  so  gut  er  konnte,  und  schiie:  Ich  werde 
•ckon  selbst  kingekon ,  und  mich  dem  guten  Gutt  bestens 
empfehlen  —  eurer  Empfehlung  kann  ich  gar  wohl 
entbehren. 

Pape  Th»n*u.  Hof  Narren  Kaiser  KarFt  V,,  ward  auf 
einige  Tage  zur  Strafe  die  Hof  kA  che  verböte»»;  aber 
«r  rV*£tte  «ich  tu  halfen,  und  ,  vernagehe  mit  Bretcni 
alle  heimlichen  Gemächer  bei  Hofe;  denn,  sagte  er,  sie 
sind  nunmehr  alle  unnütz  und  uberflüsiig ,  weil  man  fer- 
'lierhin  bei  Hofe  nichts  mehr  essen  wild. 

Mareu,  HofNarr  Honig  Ltedwig't  \UI. ,  schrie  ein- 
.mal  überlaut  bei  der  HofTafelt  Mau  solle  die  Schüssel 
mit  Barr  ad«  s  auftragen  fein  junger  Aalelicker  dieses 
.Namens,  der  gestern  noch  Page  gewesen  ,  und,  heute  aus- 
gemustert worden  war,  kalte  sogleich  mit  dem  Könige 
Ball  gespielt),  und  —  sagte  nun  der  HofNarr:  Ick 
meinte  die  Platte  mit  Ch  a  m  pignons,  die  auch  über 
Nacht  aufscliiefsen  und  geniefsbar  sind. 

Ein  anderer  Narr  sollte  das  versprochene  Hei- 
ratksGut  seiner  Frau  abgeredter  Mafscrt  erst  nach 
3  Monaten %ezieh«n  können;  hielt»  wild' darhber  nifahaa- 


delte  er  das  arme  Weib  aufs  äufseme ,  plötzlich  aber  Uefa 
er  darin  »ach .  ich  wollte  wetten  ,  aagte  die  Frau ,  mein 
Vater  hat"  ihm  das  HeiratbsGut  ausgezahlt. 

Taupin  ,>  ein  ähnlicher  Narr,  lieirathcte  ein  junges 
und  schönes  Madeheu;  es  blieb  dabei,  und  er  bernhne 
sie  nicht.  Ei,  fragte  ihn  die  Mutter,  ihr  gehölt  wohl 
gar  in  das  Kapitel  de  frigidit  et  malefieiatii.  Xi ,  erwie- 
dertc  er,  sie  hat  uoch  nicht»  an  mich  begehrt.  Begehrt 
mau  so  was  auch?  versetzte  die  Mutter;  es  mufs  also  ein* 
schlechte  Sache  sein,  entgegnete  er,  wenn  es  sich 
nicht  der  Mühe  lohnt,  sie  au  begehren. 

Eine  Närrin  von  einem  Weibe  hatte  sick  zum 
-  zweiten  Male  verheirathet,  und  gab  oft  einem  herbei- 
kommenden Armen  die  Htlfte  von  dem  Fleische,  das 
auf  dem  Tiscke  stand.  Ich  thtte  es,  sagte  »ic,  für  die 
Ruhe  der  Seele  meines  ersten  Mannes.  Der  Mann 
gab  die  andere  Hälfte  eben  so  hin  für  diej^kc  der  Sccl* 
seiner  ersten  Frau.  Oft  mufsten  »o  die  guten  Leut« 
chen  mit  einen»  trockenen  Stuck  Brot  vorlieb  nehmen. 
Eines  Tags  erzählte  sie  ihren»  Manne ,  dafs  sie  »ich  aui 
dem  Wasser  in  grofser  LebcnsGcfahr  befunden,  und 
in  der  Angst  ein  Gelübde  gethaii  hatte,  »ich  an  dreien 
Tagen  in  jeder  Woche,  Mittwoch»,  Freitags  und 
.Sonnabends  der  ehelichen  Bciwohiitiu  zu  enthalten. 
Und  ick,  sagte  nun  der  Mann,  habe  mich  jüngst  in  gro- 
ber Lebe  11  s G  e fa h r  bei  entstandenen  Händeln  befun- 
den ,  und  auch  in  der  Angst  meines  Herzens  geloht,  mich 
vier  Tage  in  der  Woche,  Sonntags,  Montag»,  Dienstag« 
und  Donnerstags  des  ehelichen  Beischlafs  an  enthalten. 
Solke  nickt  in  manchen  Hauthaltungen  eben  »o  eine  gute 
Ordnung,  Enthaltsamkeit  und  treue»  Halten  gethaner 
Gelübde  Statt  finden  ?  :    .  i 

Und  min  will  ick  zum  Schlüsse  nock  den  Meister- 
N  a  r  1  en,  oder  NaiTen  über  alle  Narren,  ein  wenig  vorfah- 
ren.   Es  ist  der  Barou  ron  Frippetaufs*.    Dieser  hielt 
viel  auf  das  Fragen  und  Antworten,  je  extravagan- 
ter ,  desto  besser.   Fragte  man  ihn':  W  ie. er  heifse.  so 
,  antwortete  eri  Wie  mein  TaufPathie — ;  Und  dieser?  Wie 
ich.    Und  ikr  UcidcV   Einer,  wie  der  Andere.     \"l  aruxn 
trügt  man  bei  den  Armeen  Fahnen.'1  fragte  man  ihn: 
Weil  sie  sich  nicht  selbst  tragen  können,  war  die  Ant- 
wort.   Wer  hat  den  ersten  —  su  eichen  lassen  ?  Welche 
Frage?  Der  11 . .    Warum  macht  matt  das  Brot  in  Spa- 
nien gr  öfter  als  in  Frankreich  ?    Weil  man  mehr  Teig 
dazu  nimmt.     Wo  setzte  Gott  zuerst  die  Hand  hin, 
alt  er  den    Menschen    schuf?      Vorn   an   den  Ann. 
Warum  habeu  die  Müller  weifse  Hate?    Um  den 
Kopf  damit   zu  bedecken.     Wie  kann  ein  Deel»  an  t 
Uu  t  c  rd  echa  n  t  werden,  ohne  seinen  Platz  au  verlas- 
sen ?    Wenn  er  wacker  fi ifst  und  sauft.     Was  sieht 
unser  Herr  Gott  nie?   Den  honig  selten,  den  Hauer 
oft,  sich  tolbst  nie.     Welche   unter  allen  Pflanzen 
(plantet)  ist  dem  Menschen  am  unentbehrlichsten  V  Die 
FufsSokle  (plmta  des  pieds).     Ein,   wie  mau 
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TV/oTt5pieL  Wer  flucht  inii  am  rnei- 
,  wenn  wir  ihm  doch  nichts  ai»  Gute»  wünschen? 
Der  Bettler,  wenn  wir  ihm  unser  Gottheit!  zuru- 
fen. Welcher  Europäische  König .  hat  die  grOfste 
Krone?  Der  den  gTofsicn  und  dicksten  Kopf  hat  Iu 
welchem  Monat  pissen  die  Weiber  am  wenigsten?  Im 
Hornung,  dci  die  wenigsten  Tage  hat.  Was  thut  der 
Mond,  wenn  er  roll  ist?  Er  scheint.  Welcher  Hof- 
Dienst  ist  am  schwersten  zn  versehen?  Der  einer 
Hof-  oder  EhrcnDamc  (das  Equivoque  liegt  in  der  Fran- 
sösischen  Sprache:  tille  ou  dame  d'  honneur).  Welches 
Kind  cuers  Vaters  ist  nicht  euer  Binder?  Eure  Schwe- 
ster. Welches  ist  der  älteste  Bischof?  Der  von 
.Mayhuid  (de  Milan  —  man  mufs  aussprechen  :  de  mille 
ans).  Und  der  leichteste?  Der  von  Lüttich  (de 
Liege,  liege  Pantoffelllolz).  Und  der  "am  besten 
meublirte?  Der  von  Scnlis  (sunt  lit).  Was  ist  für  ein 
Unterschied  zwischen  einem  Müller  uud  einem  Pro- 
Kurator?  Jener  nimmt  aus  dum  Sack  heraus,  dieser 
in  den  Sack.  Zwischen  einem  Schneider  und 
Dieb  oder  Spitzbuben?  Jener  kleidet,  dieser  ent- 
Zwischen  einer  Treppe  und  einem  Uichter? 
macht  den  Fufs  aufheben,  und  dieser  die  Hand, 
einer  Frau  und  einer  Leiter?  Diese  mufs 
man  aufrichten ,  und  jene  legen ,  um  sie  zu  besteigen.. 
Drei  Freunde  ginget!  mit  einander  frühstücken,  man  trug 
ihnen  drei  Tauben  auf,  jeder  (chacun)  nahm  die  seine, 
und  zwei  blieben  übrig,  wie  ging  das  zu?  Einer  von 
den  dreien  hier»:  Jeder  (chacun).  Genug ,  und  Ober 
genug  aus  dem  in  seiner  Art  noch  zur  Zeit  einzigen 
'Calendrier  des  Foux ;  wem  nach  rachrerin  gelastet,  der 
mag  ihn 


Und  nun  noch  einmall  Welch  eiue  allerliebste 
Sammlung  mufste  e*  nicht  geben,  wenn  Jemand  alle 
Ähnliche  Trait»  unserer  Teutschlandischen  Nar- 
ren, worin  wir,  ohne  Ruhm  zu  melden,  nicht  weui^ 
ger  reich  sind,  als  andere  Nationen,  jährlich  so  in  einem 
i  Ja  modischen  A  1  m  a  n  a  c  h  mit  charakteristischen 
Kupferchen.  wie  die  im  diefsjahrigen  Gothaer  Al- 
lna n  a  c  h  sind ,  die  wenigstens  mir ,  der  ich  solche  Ori- 
.  ginaJe  kenne,  sehr  erfreulich  gewesen  sind,  und  wem 
werden  »ie  es  nicht  sein?  aufstellen,  und  dem  atleiseüs 
verehruiigswürdigcu  und  geneigten  Publikum  damit  eine 
kleine  Diversion  zu  machen ,  sich  grassmüthigst  und 
dieustgrflissendst  « iiMchlicfsen  wolltet  Au  Materia- 
lien dazu  sollte  es,  dachte  ich,  der  herrlichen  Aufklä- 
rung ungeachtet,  such  nrrrer  uns  Teut sehen  nie  feh- 
len, und  eher  an  Raum  gebrechen,  allen  diesen  Unsinn 
aufzuspüren  uud  aufzubewahren, 
i 

Ohne  auf  die  Patquillormm  Libros,  Scioppian*.  Taui- 
manniana  —  Ar  le  quiniana ,  und  hundert  andere  Ana, 
^ohne  auf  den  alten  Lluut  Narr.  TM 
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ihre  Herren  Confrtr«,  ohne  auf  den  General  ton  Kyav, 
den  alten  Dessauer,  die  Herren  HofNarren  Joseph  und 
Konsorten  in  Dresden,  die  Tabahologie  Friedrich  '  I  it- 
helm't  i.  in  Berlin  und  die  respektiven  Herren  Barons 
von  Stein,  Gndling,  Morgenstern  u.  A. ,  ohne  auf  aale 
Andere,  deren  unser  Flöget  ruhmwürdige  Meldung  ihut> 
und  auch  nicht  thut ,  zurückkommen  su  dürfen ,  bin  ich 
aberzeugt,  es  solle  auf  ein  jedes  eintretende  neue  Jahr, 
uud  nun  insonderheit  bei  dem  bevorstehenden  Eintritt  in 
das  neue  Jahr  Hundert,  quod  felix  faustumque  ejte 
jubeat  Diespiter  Genius  I  sich  so  viel  auch  blofs 
Burieeques  susammentreibeu  la»seu,  und  von  so  : 
fachcr  Art  des  Burlesqueu,  dafs  e»  einem  treueifrigen  uud 
trciiilcifsigen  Sammler  wenig  Mühe  kotteit  dürfte ,  uns 
jährlich  mit  so  einem  —  wo  nicht  Narren  Alnra- 
nache,  doch  Alm  ansehe  von  yertchiedenartigen 
Narrheiten  ad  lubitum  regaliren  zu  können.  Mögen 
es  unsere  gesammten  Herren  Sammler  in  reife  Ueberlc- 
gung  nehmen,  ponr  moi  je  tuen  laverois  Its  mains  etme 

trist  innocenU  impulsion  «X  nur  rangeroit  volontiert  du  cöti 
des  Rieurs,  et  eela  en  ma  qualite  de  Funrgyriste  du 
Deut  Risus  (Allg.  litt.  Ans.  1799,  Nr.  149,  8.  1473— 
1490,  Nr.  150,  S.  »48»  -  »4o*>»  und  Nr.  »5»,  8.  »4y7  — 
»5"»)>  uud  weil  ich  sclton  chedenr  anderswo  (sogar  ge* 
reimt)  gesagt  habe,  dafs  Lachen  ein  nicht  zu  verach- 
tendes, und  zu  keiner  Zeit,  in  keinem  Alter-  und  in  kei- 
ner Lage  zu  negligireudc»  Bedürfnifs  sei,  und  wohl  im- 
mer sein  weide ,  so  lange  wir  uoch  auf  diessni  globu» 
terraqueus  herumzuschwimmen  und  uns  quoquo  modo 
hcrumsutummeln  haben  werden.  Ith  selbst ,  hatte  ich 
gesagt: 

Ich  selbst,  ich  hätte  leicht  weit  besser  es  gemacht! 
Allein  —  dann  hätte  man  so  henlich  nicht  gelacht, 
Und  Lachen  ist  Bedürfnifs  aller  Zeiten, 
Behagt  den  jungen  und  den  < 
Etfritcht  das  Blut 
Und  macht  auf  alle  FülU  1 
FaXoTev  aiajnif  aWitivov, 
Sagt  Aristoteles  schon ; 
//  ohlanf  auch  diese  Schrift  beweit  et, 
Dafs  er  sehr  reeht  gehabt  —  der  Aristoteles! 

Geh.  Hui  K.  Ring. 


Bemerkung  zu  der  Anekdote  von  Voltai- 
re* »8  Annalcs  de  f  hmjnre;  im  Allg.  litter.  Anz. 
171)9,  Nr.  £4,  S.  ü32' 
Diese  Anekdote,  nämlich  »Volt,  babo  su  Strasburg 
im  J.  »7Ö3.  sich  .die  elende  ncichsGescUiclue  von  Heife 
vorlesen,  lassen,  und  daraus  seinem  .Sekretair  die  AnnaUs 
tuteuspiegel  und     de  iL »p,r< ■  drhtirt,"  sieht  eher  ciuem  Scherze  des  geh. 
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Legat.  Faths  Triedr.  Bstd.  Saltmam ,  ab  der  strengen 
Wahrheit  gleich.  Ich  erinnere  mich  aus  ineinen 
Jugendjahren  eines  ganz  verschiedenen  Verlaufs  der 
Sache.  Voltaire  war  im  April  und  May  des  J.  1753  am 
SachsenGothaischen  Hofe,  wo  ich  eben  nicht  sehr  entfernt 
davon  midi  aufhielt.  Die  Herzogin  von  Gotha ,  Augusta 
Dorothea,  die  die  Wissenschaften  sehr  scheute,  beklagt« 
sich  bei  ihm  ,  dafs  es  keine  populäre  und  minder  volu- 
minöse Ternsche  ReichiGeschichte  gebe,  die  ihr  lesbar 
■ei  (und  darin  haue  sie  Recht,  kaum  hat  man  jetzt 
aufser  Schmidt  eine  dergleichen  für  blofse  Dilettanten 
oder  Nichtpublicisten,  aus  denen  doch  le  gros  de  la  nation 
besteht).  Voltaire,  der  der  Fürstin  anmerkte,  dafs  sie 
ein  solches  Werk  von  seiner  Hand  wünschte ,  versprach 
ihr,  gleich  einen  Versuch  mit  einer  kurzen  Reichstte- 
•chichte  zu  machen,  um  ihr  dadurch  ein  Denkmahl  seiner 
Ehrfurcht  zu  widmen ,  denn  er  war  von  dieser  Fürstin 
sehr  eingenommen  (.man  vergleiche  seine  Briefe  aus  der 
damaligen  Periode,  und  unter  andern  den  an  die  Mar- 
qnise  de  Dtjfant ,  vom  23.  April  1754).  Er  ^eu>  **cu  so" 
gleich  eine  Menge  Bücher  aus  der  herzog].  Bibliothek  zu 
Gotha  bringen,  fing  au  zu  arbeiten,  und  setzte  die  Arbeit 
bis  zu  seiner  Abreise  fort;  welche  Mühe  ja  ganz  umsonst 
gewesen  sein  würde,  wenn  die  vorgegebene  Anekdote 
von  Plünderung  de*  Hei/iischen  Werks  gegründet  wir«. 
Er  klagt  auch  in  einem  Briefe  an  den  Comte  tf  .^gen- 
ta i  folgender  Gestalt:  „Die  Herzogin  von  Gotha  hat  mich 
in  ein  Domen Labyi int h  hineingezogen ,  mich  zu  einem 
Pedanten  in  us  umgeischaifoii ,  wie  dree  die  Gefährten  des 
VI)  - •  in  Tuiere  verwandelte.  Ich  bin  durch  Aufsu- 
chung barbarischer  Alterthümer  ganz  barbarisch  gewor- 
den." Ist  diefs  nicht  ein  offenbarer  Beweis,  dafs  Vol- 
taire einige  Quellen  der  ReichsGeschichte  oder  Scriptores 
durchblättert  habe  ?  Hierher  gehört  auch  die  Stelle  aus 
seinem  Briefe  vom  25.  Novbr.  1753  »»  seine  Niece  de 
Fontaine  in  Paris ,  eine  geschickte  Mäklerin  :  Connoiisef 
VOut  MettieuTi  Conringiut,  Vitriariut,  Struviut, 
S pener,  Godttal  (soll  Coldatt  heifsen)  et  autret 
JUessieurs  du  hcl-air?  Ce  tont  ceust .  qai  broitnt  aeuwlle- 
ment  met  comlrurs.  Er  fühlte  selbst  die  Schwache  dieser 
seiner  Arbeit,  und  gestand  sie  mehrmals  ein.  Im  schon 
gedachtem  Jahre  1^54  schrieb  er  an  den  Präsidenten 
Henault,  er  wünschte,  dafs  er  ihn  in  diesem  Buche  hatte 
erreichen  können  ,  doch  es  sei  blofs  die  Frucht  des  Gehor- 
sams gegen  die  Herzogin  von  Gotha.  Ihr  ist  es  auch 
bekanntlich  dodicirt,  und  er  erklärt  in  der  Vorrede,  dafs, 
wenn  er  bei  Zeiten  gewufst  hatte ,  dafs  schon  ein  gelehr- 
ter Teutscher  in  Paris  (Lhni.  Fried*.  Pfrjfel  von  Kriegel- 
stein) eine  solche  Arbeit  unter  den  Händen  habe,  er  von 
der  seinigen  abgestanden  sei.  Als  eine  kurze  Geschichte 
der  Annale*  da  f  Empire  kann  dieucn ,  was  deren  Verf. 


6.  Febr.  1754  ■  «**  Roanes  in  Homburg  schrieb : 
J'avoit  commenU  cei  annale*  ä  Gotha  —  /'  ai  continui  nwn 
ouvrage  d  Francfort.  Je  suis  venu  le  finir  ä  Colmar,  oü 
fai  troavi  beaueoup  de  secours.  Ein  Plagiat  hat  Voltaire 
schwerlich  begangen ,  aufser  dafs  er  nach  seinem  eigenen 
Geständnisse  einige  Seiten  aus  seiner  Histoir»  generale  ge- 
borgt, die  er  damals  liegen  lassen  wollte.  Sollte  denn 
indessen  dieser  Hei/s  so  schlecht  sein ,  der  so  viele  Auf- 
lagen erlebt  hat,  und  noch  in  gewissen  TeutSchen  kritt- 
sehen  Bibliotheken  um  die  Jahre  i758*»764  *°  sehr  ge- 
priesen wurde?  Doch  sei  ers.  so  ist  hier  die  HauptFragt, 
ob  man  Spuren  der  Plünderung  durch  Vergleichung  die- 
ser beiden  GeschiclitBücher  entdecken  könne.  Mir  ist 
diers  nicht  möglich  gewesen. 
M.  ff'.  F.  H.  JL 


Noch  eine  Bemerkung  zum  Allg.  litt.  Anz. 
i8oo,-  Nr.  23,  S.  379. 

Dr.  Joh.  Christian  Dahl,  bei  Äorder  im  Schleswig- 
Holstein,  und  Eutin.  Schriftsteller -Lexikon,  S.  7°»  **t 
zu  Preetz,  im  Holsteinischen,  1761  oder  r 762  geboren, 
und  also  kein  Däne,  wie  Prof.  Fikenscher  aus  der  Insu- 
guralDisputatton  desselben  muthmafst.  Er  studirte  Theo- 
logie zu  Kopenhagen  ,  und  ging  hierauf  nach  St.  Peters- 
burg, wo  er  bei  der  Akademie  der  Wissensehaften  imti 
der  damalig«!  Direktion  der  Fürstin  Des.kkour  als 
ter  Bibliothekar  augestellt  ward.    Er  veränderte  aber  sei- 
neu Plau,   stndiite  zu  Jena  Mcdicin ,    und  promovirte 
1791  zu  Erlangen  in  Doctorem.    Gleich  darauf  ging  er 
wieder  nach  St.  Petersburg  zurück,    wo  er,  n«ck 
einer  schriftlichen  Nachricht  des  nun  verstorbenen  dorti- 
"gen  Luther 'ischen  Pastors  fteinbott,  zu  Gatschina  tum 
Arzt  des  damaligen  Grofsfürjleu ,  jetzigen  Kaisers  Paul  /., 
ernannt  wurde.  Ob  er  noch,  und  wo  er  jittt  lebt,  ist  seit 
einigen  Jahren  ungewifs.  Sein  Vater  ist  Joh.  Matthias  Dahl, 
kbnigl.  Dän.  HardesVogt  (JustizAmtMann)  in  Löve-Harde, 
Stift  Ripen  in  Jütland.    Diese  Berichtigung  jenes  Zwei- 
fels in  hotdei  Lexikon  ist  um  so  zuverlässiger,  da  sie  aus 
dem  Mundo  dns  in  Zerbst  lebenden  Vaters  -  Bruders ,  des 
Dr.  Dahl,  der  »ich  ehedem  selbst  lange  Zeit  in  Rufs- 
land,   und  besouders  in  St.  Petersburg  aufgehalten  hat, 
herrührt. 

Zerbst,  am  3«.  März  igoo. 


Jiiiaa    ein«  Beilag«. 
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Beilage  zu  Nr.  67- 


Ankündigung  einer  Uebersetzung. 

Ton  dem  neuesten  »ehr  anziehenden  Französi- 
schen OtiginalBoman  :  Miraiba,  chef  de  Brigands, 
erscheint  in  kurzem  eiue  gute  Teutsche  Ueber- 
aetzung.    Diefs,  um  Kollision  zu  vermeiden  *). 


Nachricht. 

Die  Neue  akademische  BuchHandlung 
zu  Kiel  Ufa  die  ReiseBeschreibung  des  Hrn.  Piof. 
Link  zu  Rostock,  durch  Frankreich,  Spanien,  und 
vorzüglich  Portugal,  in  den  Jahren  1797 — »799» 
drucken.  Der  Abdruck  wird  bald  nach  Johanni« 
\olIendt-t  sein.  Da  wir  nur  sehr  dürftige  und  un- 
zuverlässige Nachrichten  von  Portugal  besitzen :  so 
müssen  die  Bemerkungen  eines  berühmten  Teut- 
schen  gelehrten  über  dieses  1  .and  allen  Kennern 
und  Freunden  der  ErdBeschreibung  und  der  Staats- 
Kunde  sehr  willkommen  sein. 


liüchcrAuktion. 

Das  im  AU»,  litt.  Anz.  1800,  Beilage  zu  Nr.  23, 
S.  2*5  angekündigte  Verzeichnis  der  vom  verstor- 
benen KonsUtorialRath  und  Prof.  der  Theologie  zu 
Bützow ,  Dr.  triedr.  Maxim.  Mauritii,  gesammelten 
und  hinteilassenen  Bücher,  welche  den  «3.  Juny 
und  folgende  Tage  zu  Rostock  versteigert  wer- 
den sollen,  kann  in  der  BuchHandlung  von  Roch 
und  Comp,  in  Leipzig  im««tgeir(«cft  abgefordert 


Bitte  an  Freunde  tind  Liebhaber  der  Künste 
und  Wissenschaften. 

Ich  gab  zu  Göttingen  im  f'andenhuck-  und  Rum 
prec/u'iscben  Verlane  »797.  fj.  heraus:  Versuch 
einer  Geschichte   der   Entstehung  und 

«)  Erhalten  um  25.  April  ifloo,      d.  IltdaU. 

10OO. 


Fortschritte  der  theoretisch-praktischen 
Uhnnacherkunst.  6  *  Bog.  Dieser  Versuch 
erhielt  Beifall.  Von  mebrern  Gelehrten  aufgemun- 
tert,  und  vom  Recenaenten  der  Neuen  Allgein.  deut- 
sehen  Bibliothek  (Bd.  33,  Stück  g)  öffentlich  aufge- 
fordert, arbeite  ich  schon  seit  einigen  Jahren  an 
einet  Vollständigen  Geschichte  der  Ubr- 
MacbtrKunit  von  der  Zeit  iMefs  Kunst 
der  ältesten  Völker  an,  bis  ans  Ende 
des  iQ.  J  a  h  r  H  u  n  de  r  1 1.  Obgleich  ich  uun  wohl 
mit  hinreichenden  Materialien  versehen  bin ,  um  es 
nicht  an  der  erforderlichen  Vollständigkeit  fehlen 
ku  leisten,  so  halte  ich  es  doch  für  Pflicht,  jeden 
Weg  einnuschlagen ,  der  mich  bei  der  Bearbeitung 
zu  der  möglichst  gtöfsten  Vollkommenheit  führen 
kann.  Deswegen  ersuche  ich  alle  CJhr Macher  und 
Liebhaber  der  UhrMacherKunst,  welche.  Besitzer 
von  noch  nicht  beschriebenen  sehr  künstlichen  oder 
durch  ein  außerordentliches  Alter  ehrwürdigen  Uhr- 
Werken  sind  ,  oder  Aufseher  von  Kabinetten, 
worin  dergleichen  sich  befinden,  mich  mit  einer 
kurzen  aber  deutlichen  Beseht eibung  ihrer  Kunst- 
Werke  gütigst  zu  beehren.  Sie  würden  dadurch 
nicht  mir  allein,  sondern  den  Wissenschaften  und 
dem  kunstliebenden  Publikum  besonders  einen  gro- 
fsen  Dienst  erweisen.  Mich  in  der  Folge  auch  ein- 
mal gefällig  gegen  sie  beieigen  zu  können,  wird 
alsdann  g«wifs  stets  mein  heilsester  Wunsch  sein. 

Göttiugen,  im  April  lßoo. 

Johann.  Heinrich  Moritz  Poppe. 

Daa  eben  angekündigte  Werk  erscheint  zur 
künftigen  Michaelis  Messe  in  unaerm  Verlage.  Wir 
werden  uns  bemühen.,  nichts  zu  vernaculissig-n, 
was  von  uns  in  Hinsicht  des  Aeufsem  verlangt  wer- 
den kann. 

Leipzig.  Roch  und  Comp. 
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Verkäufliche  Journale. 

Folgende  gut  gehaltene  Journale  und  Zeitungen 
»ind  um  den  beigesetzten  3.  Theil  de»  LadcnPreiie» 
zu  verkaufen  :  N 

Cahiers  de  Lecture  pour  les  annees  17Q8- 1/04  inci 

ghft  9  lUblr.  8  Gr. 
von  Archenholz  Minerva ,   die  JahrGänge  1794  u. 

»795-    5  Kthlr.  o-  Gr. 
Berlinische  Monatschrift,  von  Gtdike  und  Biester, 

auf  1794  u.  1795-    8  Rtblr. 
Braunschweigische»  Journal ,  von  Castle,  Trapp 

u.M.  1.  —  3.  Heft.    0  Gr.    2  Exrinpl. 
Bfo^ta'eui  Magazin  zur  Erfahrungsteelenkunde 

u.  s.  w.  4.  Bd.,    5.  Bd.  t.  2,  Heft,  und  6.  Bd. 

Zusammen  1  Rthlr.  3  Gr. 
Jnkob's  Annalen  der  Philosophie,  auf  »795,  1796" 

u.  1797.    3  Rtblr. 

Von  nachstehenden  kann  man  auch  künftig  die 
Fortsetzungen  liefern: 

Der  Geniu»  der  Zeit,  auf  die  Jahre  1794 — 1799 

incl.    0  Rtblr. 
Minerva,  auf  die  Jahre^  179-  —  1799  incl.   In  16 

PappBäudeu ,  die  übrigen  geheftet.   21  Rthlr. 

8  Gr. 

Journal  für  Fabrik ,  Handlung  u.  a.  w.  auf  179g 

u.  1799.    9  Rthlr.  8  Gr. 
Allgem.  Literatur- Zeitung  auf  1794 — »799  iacl. 

mit  Registern.    16  Rtblr. 
Der  Reich». Anzeiger  auf  das  J.  1795.    1  Rthlr. 

8  Gr. 

Hingegen  wünschte  man  auf  ähnliche  Bedingun- 
pen  tu  kaufen: 

Die  JahrGänge  von  1785  und  1786  der  Allgemei- 
nen Literatur- Zeitung. 

Den  Gothaischen  Anzeiger  (jetzt  Reich» -Anzei- 
ger) auf  1791. 

Man  wendet  »ich  delshalb  in  postfreien  Briefe« 
an  den  1  je.  Wazke  in  Wittenberg, 


BuchHändlerAnzeigen. 

Bcf  Ruliter  und  Comp,  zu  A 1 1  *  n  b  u  r  g  er- 
sebeint  fn  dieser  OsteiMe»se  folgende  Schrift: 

Die  Verketzerer:  Nach  dem  La t einl- 
achen I.  J.  Zimmermann 's ,  weiland  Ks* 
pitutarea  des  K  o  r  II  e  r  r  n  S  t  i  f  t»  und 
Professors  der  Theologie  zu  Zürich, 
auch  Mitglieds  der  Akademie  der 
W  i  1  ae  n  s  c  Ii  a  f  t  e  n  zu  Berlin.  Mit  einer 
Vorrede  u.  einem  In t e  1  lige azBla t te 


C&8 

für  Liebhaber  der  neuem  Kirchen- 
Geschichte,  ron  Dr.  /.  J.  Stolz. 

Die  Vorrede  entwickelt  die  ausnehmenden  Ver- 
dienste Zimmermanns  um  die  Theologie,  und  er- 
zählt seine  Schicksale.  Dann  fol^r  ein  gedrängter 
Auszug  aus  seiner  vortrefflichen  Schrift:  De  crimint 
haeretificacionis  ejusque  cnutis  et  remaltis.  Da*  In- 
tell.  Bl.  ist  von  an/.ichendem  Inhalte,  und  wird  mit 
Vergnügen  gelesen  werden.  Die  Fieunde  der 
Schriften  des  Dr.  Stolz  wollen  bei  ihren  BuchHänd- 
letn  Bestellung  auf  diese  Schrift  machen.  (Sie  ist 
auch  für  Nichttheologen  geschrieben.) 


Anzeige. 

Folgende  Schriften  von  einem  Verfasser,  welcka 
mit  »o  entschiedenem  Beifall  aufgenommen  worden, 
aind  beständig  in  allen  guten  Bucbllandlungcn  zu 
haben : 

Calvins  Lebpn ,  Meinungen  und  Thaten,  ein  Le- 
sebuch für  seine  Glaubensgenossen.  0     st  Gr. 

Hufs'*,  /.  Leben,  mit  desseu  Bildnisse,  ein  Le- 
sebuch für  den  Bürger,  vom  Verfasser  von 
Luthers  Lebeu.  8-    »6  Gr. 

Luthers,  Dt.  Martin,  Leben,  Meinungen  und 
Thaten.  Ein  Le»ebuch  für  den  Bürger  und 
Landmanu,  dritte  vermehrte  u.  verbesserte  Auf- 
lage. Mit  Luthes  Bildnif«.  8-    sa  Gr. 

Luthers,  Dr.  Martin,  Sittenbucb  für  den  Bürger 
und  Landinann,  au»  seinen  biuterlastenen  Wer- 
ken mit  Auswahl  des  Besten  und  Wichtigsten 
gezogen.  Ein  Schul-  und  Iysebuch  für  Prote- 
atanten  vom  Verf.  von  Luthers  Leben.  Neue 
Auflage.  8-    1  -  Gr. 

Melamhihons ,  PhiL  Leben.  Ein  Seitenstück  zu 
Luthers  Leben.  Von  demselben  Verfaaser.  8- 
ift  Gr. 

Vofs  und  Comp,  in  Leipzig. 


Nachricht. 

Mit  Vergnügen  künnen  wir  nun  dem  Publikum 
die  angenehme  Nachricht  geben,  dals  der  Franzö- 
sisch-Teut  sehe  Theil  des  schon  vor  langer  .Zeit  von 
uns  angekündigten  Dictionnaire  raisonne  portatij  etc. 
nunmehr  wirklich  die  Presae  verlassen  habe,  unter 
dem  Titel : 

Dictionnaire  raisonne  portatif  fran- 
eois-allemand,  reihte  (Taptis  les  mtlügUTS 
Dittionnaires  des  deux  langues,  par  Msr.  II  ei- 
ler. gr.%.  Ulm  1800.    ä  3  tl  oder  2  Ilthlr. 

Durch  das  lange  Warten  auf  dieses  Weck  haben 
die  Liebhaber  nicht»  verloren,  indem  »olches  dadurch 
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nm  so  Tief  besser  on J  Tolfstandiger  geworden 
ML  Der  Hr.  Herauageber  uiid  die  V erlag»!  I<tnd- 
lang  schmeicheln  sich,  für  dies«  Hand VVöiterBuch 
allgemeinen  Beifall  tu  erhalten,  denn  es  vereinigt 
die  möglichste  kiirae  mit  der  möglichsten  Voll-tui- 
dif-keit,  und  ist  mit  kritiacber  and  philosophischer 
SprachKeuntuiTs  verfafst.  Keine,  schlechte  und 
gute  Französische  Wörter,  selbst  die  neugeschalle- 
nen  nicht,  fehlen  darin,  auch  ist  dabei  immer  »nge- 
seigt,  was  gut  oder  schlecht  Französisch  ist.  Reden»* 
Arten  kommen  genug,  und  so  viele  darin  vor,  als 
•ur  Erläuterung  der  Begriffe  and  den  RedeGebraucb 
su  zeigen,  nur  immer  ei  forderlich  sind.  Man  hat 
in  demselben  auf  Gelehrte,  Civil-  und  Mili- 
tairPersonen,  auch  auf  Lehrer  und  Schüler, 
4te  nicht  viel  aufwenden  können  oder  wollen,  auf 
Frauenzimmer,  Kaufleute,  Reisende, 
Künstler,  Fabrikanten,  Handwerker, 
•uf  die  ReitKunstWörter  und  diejenigen  gesehen, 
die  Llot»  um  der  Le.e.i-i  und  um  des  Sprechens  wil- 
len sich  eines  WörterBuch»  bedienen  wollen.  In 
Artikeln  von  keinem  Belange  giebt  es  kurze  Aus- 
kunft, über  die  von  Wichtigkeit  verbreitet  es  sieh 
mit  einer  Genauigkeit,  Ordnung  und  Vollständig 
leit,  die  nun  in  den  meisten  selbst  grofsen  Wöiter- 
Bücbern  vergeblich  sucht,  und  doch  erwarten  sollte. 

Obgleich  dieser  Französisch- Teutschc 
Theil,  ungeachtet  des  äuiserst  engen  aber  nicht  un- 
»ieilicben  Drucks,  fast  2  Al|>babet  stark  geworden 
ist ,  so  haben  wir  doch,  um  das  Werk  desto  gemein- 
nütziger zu  machen,  den  im  in.  ehrigen  Laden  Preis 
desselben  nicht  höher  als  a  3  Fl.  gesetzt,  und  wol- 
len noch  überdreh)  denen,  welche  von  jetzt  an  bis 
Ende  dieses  Jahrs  zugleich  auf  den  Te  u  tsch  -  Fi  an« 
»Ösischen  Theil,  welcher  bald  möglichst  nachfol- 
gen wird,  und  auffallend  viele  Vorzüge  bekommt, 
pränumetirrn,  das  ganz«  Werk  sder  beide  Bände 
um  4  Fl.  15  Kr.  erlassen,  welche  nachher  im  Laden- 
preis 5  FL  30  Kr.  kosten  weiden. 

Ulm,  im  Marz  lßoo. 

Stettinitche  ButhHandlung. 


Karl  von  Dhtertderf't  Biographie. 

F.s  bedaif  bei  unserer  Nation  gewiis  keiner 
«urserordemlichen  Anregung  r  sich  «uf  eine  thätige 
Art  theilnrhmend  an  dem  Schicl-ale  »cid. er  Männer 
oder  ihrer  Angehörigen  zu  beweisen,  die  Verdienste 
um  die  Teutscbe  Kunst  ..n  i  um  da*  1  1  he  r.  Vei^nü- 
gen  iluer  Witbiitger  hab.  n.  Voih  scheint  es,  als 
wenn  grofsten  Theil»  erst  nach  ihrem  Tode  der  En- 
thii»i,»mus  für  ih  e  Person  und  <  i-  (.er.  <  hti^.k<  irr 
w>l  m  k  ihren  Werkeu  w  ieduuluen  Übt ,  reche 
lehendic  wü  J 


Möchte  tfiefs  doch  der  Fall  für  einen  der  1  >  lieb» 

testen  Teutleben  TonKünstler,  den  seit  kurzem 
verstorbenen  Karl  von  Dittersdorf,  »ein  können !' 
JSicht  allein  »eine  entschiedenen  Verdienste  um  die 
neuere  Epoche  der  dramatischen  Musik,  die  Menge 
seiner  gröfsten  Theil»  »llneniem  beliebten  Werke, 
die  Gemeinnützigkeit  seiner  Arbeiten,  welche,  bei- 
ihren  vielen  eigentümlichen  Schönheiten,  fast  von 
Jedermann  gekannt  sind,  sind  es,  auf  die  man  hier 
besonders  aufmerksam  Dieben  will,  sondern  »eine 
Schicksale.  Um  wie  viel  mehr  diese  das  Interesse 
für  lerne  Person  erhöhen,  sieht  man  aus  der  vom 
ihm  selbst  seiner  Familie  hinterlassenen  Biogiaphie,. 

welche,   zu  »einer  Aufheiterung  in  der  letzten  trau- 

i>    •_  j-     ♦  «    1   __.t.  --11  ^:  


riüe 


n  Periode  seines  Lebens,  von  ihm 


Sohne  in  die  Federdiklirt ,  und  zwei  Tage  vor  sei- 
nem Tode  beendigt  wurde. 

Ihn  nun,  diesen  thätigen  Mann,  der  in  seinem' 
Leben  gewiis  vielen  Tausenden  Vergnügen  und  Un- 
terhaltung gewährte,  und  noch  immerfort  gewährt,, 
als  einen  Märtyrer  seiner  Rechtscha.fenbeir,  in  der 
letzten  Zeit  mit  Mangel  und  Krankheit  kämpfend^ 
allein  von  den  Woblthaten  eines  grofsmütbigen' 
Freundes  erhalten,  und  überhaupt  in  seinem  Küost- 
ler-  und  Menschenlieben  kennen  zu  lernen,  ist  ge- 
wifs  eine  Aussicht,  bei  weicher  der  gefühlvollere 
Theil  des  Teutschen  Publikums  nicht  gleichgültig 
sein  kann.  Wrir  sind  daher  entschlossen,  zum  Vnr- 
fheil  der  hinterlassenen  Familie  die  uns  von  dersel- 
ben anvertraute  Biographie,  die  nicht  aHein  Dj'trar*- 
dorf*»  Leben  erzählt,  sondern  auch  ui  das  Leben 
merkwürdiger  TonKünstler  der  neuern  Zeiten  ein- 
greift, und  voll  der  interessantesten  Anekdoten  und 
Bemerkungen  ist,  von  vielem  Uebei (lüs* igen1  gerei- 
nigt, und  in  Absicht  de*  Styl»  von  einer  sorgfälti- 
gen Hand  bearbeitet,  auf  Pränumeration  heraus- 
zugeben. 

Um  dem  Edelmuthe  der  Tbeilnehmer,  deren' 
Namen  dem  WTetke  vorgedruekt  werden  sollen,  entV 
gegen  zu  kommen,  so  werden  wir  dreierlei  Abdrücke 
davon  veranstalten,  einen  auf  Druckpapier,  den  Prä- 
nuinerationsPreis  zu  1  Rthlr.,  auf  schönem  Schreib- 
papier zu  8  Rthlr.,  und  auf  Velin  zu  3  Rthlr. 
Da  nun  die  Erreichung  unser»  beabsichtigten 
Zwecks  blofs  und  allein  nur  die  Herausgabe  de»' 
Werk»  bestimmen  kann,  so  haben  wir  dos  gegrün- 
dete Zutrauen,  dafs  diese  unsere  Aufforderung  an 
das  nicht  allein  musikalische,  t,ondern  überhaupt 
gebildete  Publikum  nicht  ohne  glücklichen  Erfolg; 
für  eine  verwaiset«  Künstler  Familie  sein  werde,  die 
wohl  eine  Feier  des  Andenkens  an  ihren  verlornen 
Versorger  in  den  Herzen  derer  erwaiteu  darf,  für 
deien  Vergnügen  er  ein»t  »iah  nicht  unbeträchtliche 
Verdienste  erwarb! 


Leipzig,  im  Märn  ißoe. 


Brcitfiopf  und  TUirut. 
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VeilagsBücher  fcei    Chrirtian    Gotthelf  Anton  in 
Görlitz. 

OsterMesse  1900. 

Jnton,  Dr.  K.  G.,  Geschichte  der  teutschen  I.and- 
wirthscbaftvon  den  ältesten  Zeitrn  in  bis  tu  Lude 
de»  15.  Jahrhunderts.  8.  Bd.  gr.  ß. 

Anzeige  der  notwendigsten  Verhaltungsregeln  bei 
nahen  Gewittern,  und  der  zweckmäßigsten  Mit- 
tel,  »ifb  selbst  gegen  die.  schädlichen  Wirkungen 
de«- Blitze»  zu  sichern.  Zweite  Aufl.  fl.  , 

Fram,  F.C.,  der  Spreewald ,  in  phisikali»ch-»ta- 
thtischer  Hinsicht,  durch  wichtige  Urkunden  und 
Aktenstücke  erläutert.'  gr.  Q. 

Für  Frauen  und  Jungfrauen  eine«  edlen  weiblichen 
und  häuslichen  Sinnes.  (J.  Auf  Schreib-  und  auf 
SchweiierPapier. 

Auch  unter  dem  zweiten  Titel: 
Zerstreute  BKiitrr,  beschrieben  von  Maria  Mniock, 
geb.  S<hmi<lt,    gesammelt  und  herausgegeben 
von  J.  J.  Mnioch. 

von  Hofmanntegz,  Grafen,  Reise  in  einige  Gegen- 
den von  Ungarn  bis  an  die  türkische  Granze.  Hin 
Auszug  aus  einer  Sammlung  vou  ürigiualbiiefen. 

Monatsschrift,  neue  Lausiuische ,  für  1 800. 

Otto,  G.  F.,  Lexikon  der  seit  dem  funfzehenden 
Jahrhunderte  verstorbenen  und  iz.tlebenden  Ober- 
lausixischen  Schriftsteller  und  Künstler,  au»  den 
glaubwüidigsten  Quellen  möglichst  vollständig 
«usaromengetiagen.    1.  Baad  1.  Abtheil.    A  — D. 

Jiis,  K.  Ii.  Z~,  Veiauch  eines  Systems  des  teut- 
»chen  Styls  zu  einem  vollständigen  Kursus  der 
teutschen  Sprache  auf  Akademien  und  Gymnasien. 
».  Tbl.  8-    Auf  Schreib-  u.  DruckPapier. 
Ist  auch  unter  folgendem  Titel  besonders  zu 
haben : 

Pölitz,  K.  II  L.  Versuch  in  der  Analyse  stylisti- 
»cher  Aufgaben,  nach  den  Grundsätzen  der  teut- 
»ch-n  Ortographie,  desSyntaxes,  der  Interpunk- 
tion, der  Logik  und  der  Aesthelik,  für  die  rei- 
fere lugend  und  ihre  Lehrer. 

Verzeichnis«  Oberlausizischer  Urkunden.  2.  Heft 
\om  J.  1347  —  »378-  3  4-  Hctt  vom  S-  l379~ 
1419.  4- 

Roman. 

AuiaM's.  Fine  Begebenheit  au»  der  Vorwelt.  Nach 
Saint-  Piene,  von  IV.  G.  litcher.  Q. 

* 

Englische  Litteratur. 
'Ihe  German  Xoietliit;    or   a  thoice  Coüection  of 
Noie/t,    containing  I.   Maria,    by  A.  Lafon- 
taine;   II.  Female  ExptrUKC*  by  Huber  etc. 
uamlated    from    ihe    Oermc/i   by   Jtfr/i  f.Jix* 
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Tm  NovemberStück  de«  Berlini sehen  Ar- 
chiv« der  Zeit  und  i  h  1  •  »  Geschmack»  von 
Harnitr  und  Itjäer,  liefert  Hr.  CtVirr,  l«ebrer  an 
der  Lrziehun'gaAntialt  in  Sehn  plenthal,  einen  Auf- 
satz, der:  (Teh  er  die  Bildung  des  !•  o- 
»chmackk  in  Ungarn,  überschrieben  ist,  worin 
er  atu  Hnde  sagt :  ,,  Auch  unter  dem  tebönen  Ge» 
«ihlrthte  in  Ungarn  finden  sich  einige  rein  £•  lül»!  te 
Seelen,  die  nicht  nur  mit  vulem  Geschmacke  die 
Werke  ausländischer  Dichter  lesen;  eoudern  auch' 
«elbit  Apoir»  Leytr  ergreifen,  und  liebliche  Töne 
hervorzaubern.  Lnter  die»en  zeichnet  aich  beson* 
der«  ein  gefühlvolle»  J'aar  in  eiuer  der  gröfsern 
Teutschen  Städte  au«,  Nina  und  'Ibeone  («o  nennen 
«ich  die«e  holden  Sängerinnen).  Sie  haben  ihre  Ge- 
gebammelt,  und  vielleicht  erscheinen  sie  im 
künftigen  Jahre."  Hinauf  theilt  Hr.  GL  an  die  Le- 
ser de«  Archiv«  einige  von  die«en  Blumen  der  Natur 
aus,  (n),  die  nicht  ängstlich  gewählt  sind,  und 
aafet:  „Vielleicht  nehmen  sie  tie  mit  eben  dem  lie- 
bevollen Herzen  auf,  mit  welchem  «ie  ihnen  darge» 
reicht  werden.1' 

Sie  sind  zu  Anfange  diese«  Jahre«  unter  folgen- 
dem Titel  erschienen: 

Feldblumen  auf  Ungarn»  Fluren  ge* 
cammlet  von  Nina  und  Theene.  Jena, 
b  e  y  J.  G.  Voigt.  aBändchen.  Auf  Schreib- 
Fapier  su>  Gr. 


Plutarck'i  Timoleon,  Philopoemen,  die  bei- 
den Gracchtn  und  Brutus  zum  Sehnige- 
brauch,  mit  Anmerkungen  und  einem 
erklärenden  Wörterverseichnifs  von 
G.  G.  &r*a\ow.  gr.  Q,  Altona,  bei  Hammerich 
»8oo.    eo  Gr. 

Plutarch  ist  DleblingsSchüftSieller  der  Gebil- 
deten aller  Nationen.  Die  Vorzüge  aber,  die  ihn 
dazu  eignen,  seine  Mannigfaltigkeit ,   »eine  Zusam- 


menstellung der  charakterisiiendsten  Züge,  und  der 
moralische  Sinn,  der  im  Ganzen  herrscht,  machen 
ihn  nicht  zum  ausscbliefsenden  Ii igrnthum  der  Ge- 
lehrten. Jedes  Alter,  jeder  Stand,  jede»  Geschlecht 
müssen  ihn  mit  gleichen».  Interesse  lesen.  Wir  glau- 
ben daher,  Aal«  vuizüglich  SrhulLehrern  mit  dem 
Andruck  dieser  LebeuaBefcbrfibungen  ein  Dienst 
geleistet  sei.  Der  Herausgeber  hat  dazu  die  interes- 
»ntf  11  LebensReschreibungen  ausgewählt,  die 
sclnvi»rigsren  Stellen  eiklärt,  und  um  den  Ijernen- 
«len  die  VV^hl  des  passenden  Ausdrucks  zu  rileich- 
ter:i ,  ein  eiklnjendes  \>  ort»  rVerzeichnif»  hinzuge- 
fügt. Wegen  der  Entfernung  vom  Druckt  >rt  »ind 
leider  eiui^e  DruckKel.hr  eingeschlichen,  die  wir 
recht  »eh  =  bitten,  nach  dem  angehängten  Veraeich- 
ni»»e  gleich  Anfang«  zu  verbessern. 
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nach  drfshalb  genommener  Abrede  verlangen ;  so  können  diese,  aulVer  Ruf  ihre  eigen« 
Gefahr  und  Schaden»  unter  keinem  Vorwande  von  der  auf  ein  Mal  7.11  kittenden 
Voräusßez.i'dtini:  des  gan7en  JahrGaivjcs  abgehen;  Die  nrj».  Interessenten,  welche 
sich  diese  zur  Erhaltung  eines  Instituts  von  so  gtuf.Nem  T"iuiange,  höchst  notbwem 
MalVn-gel  riiehl  gefallen  lassen  wollen.,  haben  es  sich  dann  selbst  zu/.uschn  1U  n  ,  wenn 
die  sonst  re^elmafsige  Versendung  des  AEA.  bis  zur  Erfüllung  ihrer  Schuldigkeit  unter- 
brochen wird. 

V.  Da  von  verschiedenen  Orten. her  Beschwerden  nber  die  verspätete  Erhaltung  des  AUL 
eingelaufen  sind;  so  versichern  wir  hier  nochmals  unsere  Interessenten ,  da/s  seil  dem 
Anlange  desselben,  ohne  Ausnahme,  die  wöchentlichen  hestimmttn  Nummern 
nebst  der  Beilage  Mittwochs  regelmäßig  und  kotnnlet  an  die  Kurfuistl.  Sifr  hs,  Zehungs- 
Expedition,  so  wie  an  die  Kommissionairs  derBuchHHndler  in  Leipzig,  und  die  im.nai- 
liehen  broeiürten  Exemplare  jederzeit  noch  in  der  ersten  Halft«  »  ilarauf  folgenden 
Monats  an  ebendieselben  abgeliefert  worden,  der  \  erzug  der  Ablii-lei         dflhci  nicht 

bei  dns,  sondern  in  der  unordentlichen  und  nachlässigen  Versendung  ci<  i  Spediteurs, 
so  wie  in  andern  zufälligen  Ursachen  7,11  suchen  ist. 

.  Nach  tmsrer  seit  dem  Anfange  des  AT.A.  eetrofönen  Einrichtung  ist  es  ganz  unmöglich, 
dafs  unliompletc  wöchentliche  und  monatliche  Lieferungen  v«»n  uns  ausgegeben  werden 
können ;  wir  stehen  daher  für  keine  unentgeltlich  nachzuliefernd«?  Defekte.  Die 
in  LeseGesellschalien  verloren  gehenden  Simkusind  aber  gegen  Bezahlung  Eines 
Groschen  für  jede  einzelne.  Nummer,  Sechs  Pfennige  Pftr  jede  Beilage  und  SJwötf 
Gronrhcn  Sächsisch  für  jedes  ganze  MonatsHeft  zu  jeder  Zeit  von  uns  zu  erhörten. 
Es  ist  daher  blufs  Mangel  au  DienstKertigkeit ,  wenn  man  einige  Interessenten  an  imh- 
rern  Orten  versi«  kern  wollte,  als  liefsen  wir  keine  einzelnen  Nummern,  Beilagen  und 
MonatsHefte  ab.  Sollte  aber  dennoc  h  irgendein  Interessent  die  Defekte  seines  Exem- 
plars nicht  erhalten  können,  so  bitten  wir  ihn  hierdurch,  die  Defekte  genau  anzog« hen 
und  sie  gegen  baare  Einsendung  des  Betiags  in  postfrei  übersendeten  Briefen  \<n 
unsrer  Verlagsllandlung  unmittelbar  zu  verlangen,  vorauf  diese  nicht  Säumen  vi  ird  ,  sie 
ihm  mit  na<  bstex  Post  auf  seine  Kosten  zu  ubersenden. 

%  Der  I.  Band  oder  halbe  JahrGang  des  Allg.  litt.  Anzeig.  i~oß,  welcher  aus77  FoIioBoren 
und  einem  G  Bogen  starken  Register  bestehr,  kostet  1  Hihlr.  ö  Gr.;  der  II.  Bend 
oder  JahrGang  1797  von  201  FolioBogen,  nebst  11  Bogen  Register,  so  wie  der 
III.  und  IV.  Band,  oder  die  JahrGänge  1798  und  i~«.m.  von  sCC  grofxn  QuartJBogrn, 
ohne  die  unentgeltlich  nachzuliefernden  Register,  jeder  4  Bthlr.  Wegen  dieser  frü- 
her erschienenen  JahrGänge belieben  si»  h  aber  die  Kaufer  Bebel  an  die  ihnen  am  n..<  hsun 
gelegene  ButhlTaudlung  zu  wenden,  da  mehrere  l'o.-l Aemter  m<  h  ungern  nUl  der  Besor- 
gung und  Verschreibung  allerer  JahrGänge  von  Journalen  abgeben« 

II.  Alle  und  jede  Nachrichten,  Anfragen  u.  s.w.  bitten  wir  auf  besondere  Zettel,  und 
nicht  auf  Linen  zusammen  zu  s<  hreiben. 

I.  Auch  in  diesem  Jahre  betrachten  ynr  den  dem  Allg. litt  Anzeiger 179©*,  No.  f,  8.  1-16 
beigelegten  neu.  übersehenen  Plan,  verglichen  mit  dem  AI.  A.  >-'■:,  No.I,  S.  1-81  af>  <,'r 
feste  Norm  unser»  Instituts,  und  ersuchen  ins  Besondere  diejenigen,  Welche  an  dem* 
seihen  auf  iig«  nd  eine  Art  1  heil  nehmen  wollen,  skh  genau  darnach   zu  richten* 


IX.  Allei,  was  Jas  rrir-n Interesse  des  EÜiX&C&dcrS  anechf,  wozu  wir  besonders  <üt 
ctachtem  fnUiern  Flane  u*»er  t^-'u  mit*  bezeichneten  Nummern  f  No.  XXVI  —  XI 
aufgeführten  Pidirik.-n  rrl-\.  ien .  erwarten  w  ir  -  ;>  n  '.  fr.i  n  k  irt.  Pie  Insertion! 
ren  in  allen  solchen  Falb  i,  wo  der  Nutzen  allein  auf  der  Seite  des  Hinkend 
betragen  für  die  gedruckte  Zeile  Einen  GroSi  hen  Sachsisch. 

X.  Put  mclufre  ftllf  ein  Mal  geschickte  und  dem  Plane  des  AI.A.  angen 
Aufsatze,  Nachrichten  u..<.w.  vini  unsere.  VerlagsHandlung  gern  das  Porto 
ten,  so  wie  wir  uns  auch  fcrneihin  in  Jh-trell  der  zu  bonorirenden  Beiträge  üben  51 
w'it  bisher  gegeä  diejenigen  zeigen  -werden,  web  he  diese  Billigkeit  gegen  ims  sclbj 
aus  den  Augen  setzen. 

XI.  Alle  den  Inhalt  und  das  Merkantili*rhe  des  ALA.  betreffende  Briefe  und  Anfraj 
Gelehrten  und  Buchl  laudier  werden  tuit  einer  von  folgenden  Leiden  beliebigen  A 
bezeichnet: 

/•'//-  den  Allgemeinen  litterarischen  Anzeiger  in  Leipzig} 

oder ! 

An  Ikfych  und   Cowpasrtie  ht  Leipzig} 
.ils  die  jetzigen  "Verleger  des  AL.\. 

Leipzig,  aru  30.  April  lßoo 


Redaktion   des  Allgemeinen  (literarischen  An 
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ANZEIGER. 

oder: 

ALEN   HER    CESAMMTEN    UTTEBATUB    TVW    DIE  GESClimNIU 
BEKANNTMACHUNG    VERSCHIffDgNBR    NACHRICHTEN   AUS  DEM 
GEBIETE  DER  GELEHRSAMKEIT  UND  KUNST. 


M  a  y     ISO  0. 

Nr.  68  -  SS. 

neb«  t     Fi  e  i  1  8  g  c •  n     /.  u     Nr.     71.     7  j.     -<.),  ;>,>> 


Prer*   do«  AilgomftiÄ«»  litterarisrlnn  An/.ei^crs  i,;o.». 

bcniHcl».T  l.iefrmng:  4  Ktfifc  ibG.-.  Siclu.  »nVrß  M.  «5  Kr.  Rhein.  od«)  3  LauLT!»1er. 
utl.cl.rr  LiVFenmg:  1  Rtldr.  S*cU.  o<!ir  7  II-  15  Kr.  Illiri...  udrr  Bg  LmOiTImJ«  und  50  Kr. 


1 .  KlPZIfi, 

ti r  i      R  nrli      « nd     C  0  m  p  «  p  M  i  e  , 
.inj  In  der  huif.ir;'t!ichS/ir.!l»i5cl.on/cU.ins»Ex}.e.litiM., 

H  ALI.F., 

beim  Kanigl    rrciiffiiclion  Grenr.  l'oilAmti 
und  ERFURT, 

i     A'et    RjlUer!.    R  eicbiOberl'uM  Ai»t         1  it  ng«  F.kp«  diii  om. 


N  A  C  II  1\  I  C  II  T 


I.    Von  dem  A  llgem  c inen  litterari5rhf  n  Anzeiger  erscheinen  im    7..'  r  i. 
regelmüfsig    jede    Woche  vier   Nummern.       Dieser  V.  Rand   oder  ihr  JahrGi 
jfloo  wird,  nach  Abzug  der  Feier  Ta»c,  =  o  ;  Nummern  ohne  die  Beilagen  enthalt 
Wflifche  fttgÜch  in  einen  Hand  gebunden  werden  können.    Zu  jedem  IVIonate  wird 
blauer  Umschlag  mit  einem  Titel  und  chu-t  inhaltsAnzcige,  und  zum  ganzen  V.  R  g 
oder  dem  JahrGanue  JROO,  aufsei  einem  I  lauptTitel,  noch  ein  mt'.ü« hst •  vollständig 
bequemes  und  eben  so  littetarhseh-gcnan  I    rbcilctes  R«-::."-t<rf  vi.«  die  7iiin  I.  und 
Randeoder  den  JahtG'ingcn  i7;j'<  und  t ->,^  l  ■  •  j-«  ir> et schient i\vn  unentgcltlii  Ii  n  i 
liefert;   da  Mob  durch  ein  auf  diese  Art  bearbeitetes  Register  d»«r  Allg.  litt,  v 
zu  einem  Rejicrtorium  der  ZcitGcschhhle  der  Liltcralttr  gejuacht  und  ihm  ftudi  fiSj 
Zukunft  ein  bleibender  litlcrarischer  Werth  veri-vhalU  werden  k.-.un. 

IL  Pa  dieVerla^sITandlun'i  dos  All':.  Iilt..-\ri7.cit:rr<  Inl.t ;    in  keinem  Talle  -.rochci 
liehe  und .  monatliche  Exemplare  des  AI.A.  posll'i    i  versenden  !..,rm.  ^^ » 1. 
jedoch  bei  den  Versendungen  an  allclmt  hlh.ndler  durch  .•';('•  abe  an  ihre  Kouunij 
in  Leipzig  eine  Ausnahme  leidet:    so  müssen  dir?  wöchentlichen  und  niomitlii  Itea  1&e& 
hingen  darauf  bei  den  resp.  Ober  -  und  PoslAemtem .  Z.-iltmgsExpeditioBOn,  Atl» 
und  ftttelügenzKoHitoiren  ,  so  vi  ic  hei  den  Ruchlluudkmgcn  j. des  Orts  gemacht  vw-tti 
Kr>tere  erhalten  den  Allgemeinen  liller.nrischcn  Anzeiger  durch  die  Kurl 
Sächsische  Zei  t un g •  Kx pc  d  i  t  i  on  in  Leipzig,  durch  das  König]  ich  Freu 
ische  GrenzPoslAmt  in  Halle  und  durch  die  K  aiserlic he  iteicbsObcrP« 
AmtsZeitungsExpcdilion  in  Erfurt  mit   solchen  Bedingungen, 
ganzen  JahrGang 1 800  für  |  I\thlr.  1  2  Gr.  Sächsisch  cd  er  u  VI.  1  •",  Kr.  Rhein,  c 

3  LuubThai.  r  nn  die  Intcressi  nten  innerhalb  Tcttiscliland  \T  ö  c  h  e  n  1 1  i  c  h ,  und 

4  Rtlilr.  Sachs  oder  7  Tl.  15  Kr.  Rhein,  oder  c Lau.Vl  bahr  imd  50  Rr.  in  •»  Hl 
lieh  lieiern  kühnen ,  und  nur  an  den  enlfvrutcrn  Orten  diesen  Preis  verhnllnifsniS 
erhöhen  weiden.  —  DicIiuchHandlungtn  crhalteu  den  -<  Iben  von  unsn  :  Verlags!  landli 
selbst,  mit  25  pro  Cent  Rabalt  von  dem  eben  angegebenen  di<  f  ji. In  igen  LadenP« 
wodunli  niuh  sie  in  den  Stand  gesetzt  verdeu,  dm  Allgemeinen  litlerarisdren  Anze 
ohne  alle  Erhöhung  des  Preises  au  die  lalcrc-ixtincu  innerhalb  Teulsthl 

1  Leiern. 

III.  Jeder  Interessent  leistet  die  VorausBeznhlrtng  für  den  ganzen  JahrCang  auf  ein  ? 
bei  dem  JuLl.  ro.-tAmtr,  ZeitttngsExpedition  und  Rm  hliandliiiig ,  mlcr  an  «hui  t 
WO  er  dch  AI.\.  erhält.  Pa  wir  die  strengte  Ordnung  tu  d  pünktlichste  Zahl 
von  teilen  derjenigen  |    welche  von  uns  unmittelbar  die  nothi^cn  Exenifksrc  .mc! 
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MEINER 

RISCHER 

GER. 


t.  May  lßoo. 


Korrespondenz  Nach  richten. 

Aus  einem  Briefe  aus  St.  Pttertburg,  vom  20.  Februar 

lSjOO. 

Es  war  schon  tätigst  der  Wunsch  des  {zahlreichen  hie- 
«igen  Teutschen  Publikums,  ein  eigenes  Ternsches  Thea- 
ter und  eine  besondere  TeutscheScIiauSruelcrGctcUschnfi  zu 
besitzen.  Dieser  Wunsch  ist  jetzt  durch  die  Unterstützung 
des  Kaisers  in  Erfüllung  gegangen  ,  und  wird  mit  dem 
basten  Eifolge  gekrönt,  ßislicr  bestanden  liier  zwei  Litb- 
ItabcrTheater ,  diese  sind  nunmehr  aufgehoben,  und  vom 
Kaiser  die  Eilaubnifs  gegeben  worden ,  eine  Ternsche 
SchauBühne  zu  eröffnen ,  und  die  Mitglieder  derselben 
aus  Teutschland  kommen  zu  lassen  ,  oder  auch  hier  ge- 
schickte Subjekte  auszuwählen.  Den  Auftrag  dazu  erhielt 
der  auch  im  Auslände  nicht  unbekannte  Künstler  . . .  Mite, 
und  die  Passe  s'.ud  bereits  für  die  aus  Teutschland  zu 
verschreibenden  Personen  ausgefertigt  worden.  Die  Kai- 
serin und  die  Großfürstinnen,  besonders  die  an  Ternsche, 
Fürsten  Neuvermählte,  beehrten  das  Unternehmen  nicht 
nur  mit  ihrem  Beifall,  sondern  unterstützten  es  auch 
durch  tlvtige  BeillOlffli  welchem  Beispiele  mehrere  Grofse 
des  Reichs  folgten,  Hierdurch  wurde  der  Tcutschc  Ge- 
zuL'ingcisc  geweckt,  und  die  ungesehensten  KaufLeute 
Teutschtr  Nation  brachten*  ein  beträchtliches  Kapital 
duic'i  Aktien  zusammen  ,  welches  unter  Aulsichl  einer 
blondem  Kommission  zum  Engagement  und  RciscGeld 
für  fremde  Künstler  bestimmt,  ist.  Bereits  ün  J.  170/) 
wurde  der  Anfang  unter  glücklichen  Anspielen  gemacht, 
und  die  Bühne  unter  der  dam.iK  hier  anwesenden  l\und- 
rW«r'ischeii  Gesellschaft,  deren  Diicktioti  ...  Miri  über- 
nahm ,  eröffnet.  Im  Herbste  trafen  mehrere  neue  Schau- 
Spieler  aus  l'eutscbland  hior  ein,  welche  sich  die  Achtung 
und  den  Beifall  des  Publikum»  erwarben.  Meinem  En- 
gagements silid  bereits  geschlossen  ,  und  manche  noch 
unbesetzte  Fächer  in  Thalien*  Tempel  werden  hoffentlich 

»ßoo. 


bald  mit  geschickten  und  vorzüglichen  Kunstlern  »usg«. 
füllt  werden.  60  kehrt  also  auch  bei  un»  die  Ternsche 
Muse  zu  ihrem  ehemaligen  Wohnsitze  zurück,  und  ge- 
währt ihren  Verehrern  den  lange  entbehrten  Genuf»  der 
MeisterStflche  der  Teutschen  ScbauSpielDichter.  Sio  sei 
uns  willkommen  .  und  recht  lange  möge  sie  hier  in  der 

weltberühmten  KatscrStadt   ihren    Sitz    aufschlagen  l   

Die  cilcdigle  Stelle  eine»  Präsidenten  der  hiesigen  Akade- 
mie der  Künste  ist  dem  kaiserlichen  ÜberKamm  er  Herrn 
und  Ritter,  Grafen  . . .  von  Suaganojf,  zu  Theil  geworden.. 


Aas  Briefen  aut  Moskau,  vom  2.  Märt  i{Joo. 

Ich  füge  mich  gern  nach  Ihrem  Wunsche,  dafs  ick 
Ihnen  einige  Nachweinen  über  die  hiesige  Universität,  Lit- 
teratur  und  den  Buchllandel  mitlheilen  soll.  Eine  reiche 
Ernte  weiden  Sie  fieilich  auf  diesem  Felde  nicht  finden, 
ither  wenigstens  eine  Nachlese  kann  Ihnen  mein  Biief 
liefern.  Unter  den  hiesigen  Gelehrten  stehen  immer  noclt 
die  Teutschen  oben  au ,  und  viele  von  ihnen  haben  auch 
die  Lehrstühle  auf  der  Universität  eingenommen.  Die 
Prediger  bei  den  Teutschen  Gemeinen  und  die  Haus  Leh- 
rer gehören  ebenfalls  hierher.  Seit  der  Französischen 
Revolution,  durch  welche  alle  Franzosen  in  «inen  etwas 
übeln  Ruf  gekommen ,  sind  die  Hof  Meister  in  den  vor- 
nehmsten und  reichsten  Häusern  gröfsten  Tlieils  Teutsche, 
von  denen  man  aber  das  Französische  immer  noch  in  ei- 
nem gewissen  Grade  von  Vollkommenheit  fordert ,  weil 
diese  Sprache  sich  noch  immer  als  die  Sprache  des  Um- 
gangs der  hohem  SlanJo  erhalt.  —  Der  Gehalt  der  or- 
dentlichen Professoren  ist  durchgängig  auf  500  Hube!  ge- 
setzt, und  da  derselbe  ,  besonders  bei  der  jetzigen  unbe- 
schreiblichen Theuerisng  aller  Bedürfnisse ,  bei  weitem 
nicht  hinreicht  um  anständig  leben  zu  können  ;  so  müssest 
die  meisten  von  ihnen  zu  Nebenbeschäftigungen  ihre 
Zuflucht  nehmen,    Privatunterricht  er  t  heilen,  Bacher 
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schreiben  tt. «.  w.  ITaben  sie  Ihrem  Amte  10  Jahr' mit 
Fleif»  und  Treu«  vorgestanden ,  to  bekommen  sie  einen 
ueucu  Titel,  gewöhnlich  den  eine«  Hof  Raths,  und  regel- 
mäfaig  alle  10  Jahr  wird  ihr  Rang  erhöht.  Jetzt  ist  die 
Zahl  der  ordentlichen  Professoren  auf  zehen  eingeschränkt, 
tind  die  Anzahl  der  übrigen  Lehrer  belauft  sich  auf 
zwölf.  Es  sind  unter  ihnen  einige  vi  1  treffliche  und  tviik- 
lich  gelehrte  Männer,  z.  B.  .  .  .  Matthit ' ,  .  .  .  Schwarz, 
...  Haut«,  Juh.  Heyn,  ...  Rott,  ...  Tuhubatareu  n.  A. 
Die  Kuratoren  der  Universität ....  Schuwalof ....  A/*- 
lillino ,  .  .  .  Cheraikow  uxd  Denutriut  von  Gellittin ,  sind 
aufgeklärte  Männer,  die  sich  des  Flors  der  hohen  Schule 
eifrig  annehmen,  und  zur  Vervollkommnung  derselben 
viel  beigetragen  haben.  .  Vorzüglich  gUuzt  (Jteraskow  als 
einer  der  ersten  Schriftsteller  Rurslands  im  Fache  der 
schönen  Wissenschaften.  Und  wer  kennt  tiicht  den  edel» 
Pili  scen  von  Gaüitsin ,  den  Freund  und  Forscher  der  Na- 
tur? er  ist  Mitglied  der  KurMaiuzischcn  Akademie  nütz- 
licher Wissenschaften  in  Erfurt,  macht  fleifsig  Reisen 
ist  Ausland  ,  und  kommt  nie  zurück ,  ohne  manche  ge- 
tarnte zweckmäßigere  Einrichtung  auch  hier  in  Gang  zu 
bringen.  Der  Direktor  .  .  .  Turjenieio  rerstcht  mehrere 
fremde  Sprachen,  und  ist  ein  thltiger,  arbeitsamer  Mann» 
der  fftr  das  Beste  der  Universität  angelegentlichst  sorgt, 
wenn  sie  nur  sonst  besser  benutzt  wurde.  Denn  ob  sie 
gleich  die  einzige  eigentliche  Universität  im  ganzen  wei- 
ten Russischen  Reiche  ist,  so  beläuft  sich  doch  die  Zahl 
der  Studenten  nicht  viel  über  hundert. 

Untereren  Fakultäten  fehlt  die  theologische  ganz,  und 
«Las  aas  dem  Grunde,  weil  für  das  Studium  der  Theologie 
besondere  Seminarien,  oder  eigentlich  FopenSchulcn, ,  an- 
gelegt lind ,  die  schon  vor  der  Gründung  der  Universität 
b «standen ,  z.  B.  im  Kloster  Troizkoje  Serjiew,  iu 
Kiow,  zu  Kolonina  «.  a.  In  der  Jurisprudenz  halten 
nur  drei  Lehrer  Vorlesungen ,  welches  für  Rufsland  hin- 
reichend ist,  das  nicht  durch  das  Römische  Recht,  son- 
dern durch  den  Kodex  der  Ukasen  regiert  wird.  Man 
liest  über  das  Natur-  und  VolkerRecht,  über  die  Institu- 
tionen und  über  den  Procefs.  Am  stärksten  ist  die  medi- 
cinische  Fakultät  besetzt ,  und  hier  fehlt  es  an  keiner  Art 
«ler  uothigen  Vorlesungen.  Dieses  Fach  ist  aueb  beinahe 
ganz  allein  in  den  Händen  TeutscheT  Aerzte.  Nur  wenige 
Russen  ,  und  noch  wenigere  Engländer  und  Franzosen, 
sind  als  Aeritc  angestellt ,  und  diese  haben  sich  in  allen 
Stücken  so  nach  den  Teutscheu  gebildet,  dafs  sie  leicht 
dafür  gehalten  und  angenommen  werden.  Kein  Fach  ist 
aber  auch  ciuträglicher  als  dieses,  hn  ganzen  Russischen 
Reiche  hat  der  Arzt  sein  reichliches  Aaskommen,  und 
manch«  nehmen  jährlich  über  10000  Rubel  ein.  St.  Pe- 
tersburg und  Moskau  sind  wahre  GoldGrubeu  für  sie, 
suud  die  Vurlasungcu  werden  in  keiner  Fakultät  ao  gut 
be/ault  aU  hier.  Die  berühmtesten  hiesigen  prakticiren- 
d«u  Aevztc  sind  jetzt  die  Doktoren  .  .  .  Richter ,  .  .  .  Je- 

n„  h  Vopp*l,n*Ur.  .  .  .  f,w  «ad  Jak.  GottjrUd 

P}»hUr. 


Wal  vielen  Teutleben  Ohitrersitlten  fehlt  tmd  tot 
Ktchahmung  dienen  kann,  ist,  dafs  Iiier  auch  eiu  beson- 
derer Professor  der  Pädagogik  und  I.ehrMeiho.dih  ange- 
stellt ist.    So  sehr  aber  ersteicr  auch  seinem  Fache  ge- 
wachsen ist,  so  ist  die  Erziehung  doch  noch  immer  sclir 
weit  zurück ,  und  vielen  Fehlern  und  Mängeln  unterwer- 
fen.  Die  Französischen  Hausl.ebrer  behalten  isnmef  noch 
in  vielen  Häusern  ihr  Ausehen  und  ihren  Rang  vor  des* 
bessern  Teutsclien.    Der  Geist  der  modischen  Erzieh  ting 
in  Moskau  ist  bei  aller  Anstreugung  der  Aeltem  und  dem 
sonst  lobcnswürdigen  Aufwände  bis  jetzt  fast  immer  »nur 
noch  einzig  und  allein  auf  den  Sprachunterricht  trud  die 
Bildung  des  Kölners  gerichtet,  um  welche  sich  die  Bemü- 
hungen auch  des  weisesten  Erziehers  drehen,  und  nach  den 
Launen  der  Aeltern  dabei  richten  müssen.  —    Was  die 
Anweisung  zur  Methode  im  Unterrichte  anlangt,  so  wer- 
den acht  junge  Leute,  die  Lust  und  Talent  zum  künftigen 
Lehrer  haben,  auf  Kotten  der  Krone  dazu  gebildet.  Jenes 
erhält  jährlich  soo  Rubel,    um  ohne  NahrungsSorgeu 
sich  zu  einer  LchrerSteUe  vorzubereiten.  Ueber  iltre  Fort- 
ichritte wird  alle  halbe  Jahre  eiue  Pi  Ofling  mit  ihnen 
angestellt.    Fällt  diese  zu  ihrem  Lobe  aus ,  so  werden  sie 
zu  Magistern  kreirt,  und  haben  KapiiaiusRang.  Diese 
BilduiigsAnstah  ist  alt  eine  PflatizSchure  für  die  Gymna- 
sien und  die  Universität  anzusehen,  denen  es  auf  diese 
Art  nie  au  guten  Lehrern  fehlen  könnte,  wenn  alles 
ginge,  wie  es  gehen  sollte.  Der  Professor  der  Pädagogik, 
.  .  .  Baust,  ist  zwar  ein  geschickter  Mann,  auch  zu- 
gleich Inspektor  des  pädagogischen  Institnts,   aber  dio 
Kuratoren  der  Universität  sorgen  mit  tu  wenigem  Lafer 
für  dasselbe. 

So  wohl  die  Studenten  als  die  Professoren  wohnen  /□ 
der  Universität,  einem  groben  prächtigen  Gebiudc  auf 
der  Mochowaja,   das  mit  seinen  Nebengebäuden  einen 
ansehnlichen  Bezirk  einnimmt.   Die  Studenten  werden  in 
zwei  Klassen  eingetheilt,  die  einen  heifsen  Studenten 
schlechtweg,  die  andern  heifsen  D  c  g-cn  St  ud  eu  t  en, 
weil  ihnen  der  Degen  als  eine  Art  von  Zierde  und  Beloh- 
nung ertheilt  wird,  wenn  sie  sich  dieses  Vorzugs  wuidig 
gemacht  habe».     Den  Unfug,  welcher  auf  Teutscheu 
Universitäten  mit  diesem  ^FhienZeicheu  getrieben  wird, 
kennt  mau  hier  nicht.  Bei  den  halbjährlichen  Prüfungen, 
wo  die  Studcuteu  examinirt  werden,  und  mündliche*»»* 
schriftliche  Beweise  von  ihren  Fortschritten  in  den  V\  is- 
senschaften  ablegen  müssen ,  werben  diese  Degen,  so  wie 
goldne  und  silberne  Medaillen,  Bücher,  Landkarten  und 
KupfcrStiche  den  \\  urdigstcu  ah  ftclohnnngeu  des  Flei- 
fses  und  der  guten  Aufführung  ausgetheilt.  —   Die  Re- 
gierung der  Universität  wild,  fast  wie  auf  den  Teutscheu 
Univeisitäteu ,  von  dem  Lvport  der  Professoren  besorgt. 
Im  Ctncäio  ».toi.  mico  wird  nach  dei  Stimmen  .Mehrheit 
ausgemacht,  -was  gethan  oder  unterlassen  wciueu  soll. 
Doch  stehen  ihre  Beschlüsse  unter  dem  Gutachten  eines 
Kurators,  von  dem  man  auch  an  das  Kabtn«  ouer  an  den 
Kaiser  appellixcn  kann.   Dals  es  au  avauaien  und  lutugue» 
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auch  hier  to  wenig  »tt  euf  TenficTien  Universitäten  fehte-, 
besonders  wenn  da*  Interesse  der  Profe»soren  mit  in» 
Spiel  kommt,,  oder  sonst  Nebenabsichten  obwalten,  l.»Tst 
•ich  leicht  erwaiten.  Lahalt  einer  gegen  den  Willen  de* 
übngen  Hecht,  so  ruhen  diese  nicht  «hcT .  als  bis  jener 
»eine  Stelle  niederlegt  und  sich  wo  anders  austeilen  1 « fit. 
Besonders  wurde  ehemals  der  Profcssur  Chsti.  Hebte, 
ff'0lke  in  St.  Petersburg  heftig  verfolgt,  ja  der  Neid  und 
M.ifs  gegen  diesen  Mann  ging  so  weit .  tiaf»  die  andern 
nicht  eher  nachlielten,  alt  bis  sie  ihm  im  J.  »796  rnr  Stadt 
eiche  hinausgebissen  hatten. 

(Der  BescMufs  in  der  nächsten  Nummer.) 


Jms  einem  Brief«  aar  Strasburg,  vom  ß.  Märt  ißoo. 
Die  ehemalige  ZweybTücher  Druckerei  ist  jetzt  in 
Voller  Arbeit.  So  eben  hat  der  Ifeiioilor  in  2  B.mdcn,  als 
Folge  der  Griechischen  Erotiker,  welch«  drr  Prof.  ChpX 
M  Uh.  Miticherlicl  in  Güttingen  besorgt,  die  Presse  ver- 
lassen.  Die  Ausgabe  de»  Commelinu*  liegt  beim  Ueliodor 
ua  Grunde,  und  dessen  kritischer  Apparat,  so  wie  die 
Varianten  einer  Handschrift  in  d'Orville'n*  Charito, 
Itaben  dem  Herausgeber  gute  Dienste  zur  Verbesserung 
des  Texte»  geleistet.  Von  Joh.  GH.  Buhle' n»  Aristo- 
uUs  ist  iwu  schon  langst  ein  neuer  Band  feilig;  aber 
der  Prof.  FnWr.  Chtti.  Exter  kann  ihn  noeh  immer  nicht 
ausgeben,  weil  die  Ptaelitninaria  noch  fehlen  ,  und  sich 
Prof.  Buhle  vergebens  an  dieselben  erinnern  lafst.  Schade, 
«lafs  dieser  Gelehrte  »eine  Kr..!  •  au  »ehr  durch  die  kleine 
SchriftSteUerei  zertplittert ,  und  darüber  ein  Werk  lässi- 
ger treibt,  das,  mit  ungetbeiltem  Heifs«  nnd  Eifer  von 
diesem  wirklich  gelehrten  Philologen  und  Kenner  der 
alten  Philosophen  betrieben,  seinen  Namen  mit  Ruhm 
auf  die  Nachwelt  bringen  wurde.  Auf  jeden  Fall  bleibt 
ihm  und  der  typographischen  Gesellschaft  das  Verdienst, 
die  erste  des  Aristoteles  würdige  Ausgabe  veranstaltet  au 
haben.  Möge  man  nur  im  E 1  n  ae l n en  bei  den  folgen' 
den  Bauden  nicht  mehr  so  viel  Stoff  zum  Tadel  finden, 
alt  bei  den  erstem  Binden!  Von  J>«W»  Werkel»  haben 
sich  fast  »He  Exemplare  der  Zweybrucker  Autgabe,  die, 
wie  vielleicht  nicht  allgemein  bekannt  ist,  de»  Professor 
Mitseher lith  besorgt  ha*. 


Koch  einige  Beiträge  zur  Beantwortung  der 
Anfrage  im  AJUg.  litter.  Anz.  »tf«o-  Nr.  6, 

Amarantes  giebt  in  seiner  Historischen  Nachricht  von 
ist  löblichen,  Hirten-  und  Blumen -Q<  den*  an  der  PegnitS 
Anfang  und  tortgang  m.  1.  w.    Nürnberg  »744-  8« 

•>  Sie- erschien-,  Adelung'*  Fortsetzung  des  Juther,  Bd.  II».  S*.  ijQl,  »u  Folge, 
Jructijera.    Lsps.  tt/Ji.  4,       d»  Radakt.- 
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nnr  S\  £  in  der  Kvlrte  Nachricht  von  dem  PalroOrdex 
oder  der  fruchtbringenden  Gesellschaft,  son- 
dern S.  855- 0^6  werden  auch  der  hohen  und  vortrefllicbea 
Mitglieder  Namcu,  f-ewachse  und  Bvischriften  von  den 
Jahren  1665.1680  mitgetheih ,  wodurch  des  Sprossendest 
neu  »pre  ssender  FalniBaum  ergänzt  werden  kann; 

Ferdinand  Oasto  von  Perlentee,  Norimber* 
gentit  (Jct  aber  im  Niirubergischen  (jeL  Lexikon  nicht 
steht,  daher  ich  nähere  Nachrichten  von  ihm  tu  erRaiten 
wünschte) ,  g«b  im  J.  170g  Hn.  Lic.  Feindet.  Aus  dem 
Jluliiindischen  ilbersritte  autl'undi»e  Satyre  vom  Lobe  der 
Ccldtacht  in  8-  heraus,  und  •jnterschrieb  sich  amSchlusse' 
der  Vorrede,  welche  datirt  ist:  Cölln  am  Rhein,  den 
S.  Apr.  1  0  -  Ed$igt hi ö hnter  Dichter  und  in  der  hoch- 
löblichen  Fruchtbringenden  Getelltthaft  der 
ffahrhaff  te  lubenahna.  Ihm  au  Folge  sollte  man  also 
vermuthen ,  dafs  um  diese  Zeil  noch  Spuren  vom  Palm- 
Oidcn  übrig  waren. 

Noch  können  den  im  ALA.  am  ang.  Orte  bemerkten» 
Schriften  folgende  beigefügt  werden:  G.  P.  Harsdorf 
feryt  Gespräch- Spiele.  1642-1649.  »2.  —  Die  Fortpflan- 
zung der  Uochlbbl.  Fruchtbringenden  Gesellschaft  mit  einer 
Rede  von  dem  Geschmack  vermehret,  von  G.  P.  Mari' 
dörfer.  Nürnberg  »65t.  4.  —  Just.  Geo.  Schotteiii 
ausführliche  Arbeit  von  der  teutschen  HaubtSprache.  Braun- 
schweig  1663-  4-  —  Os»  deutschen  Sprache  unterschiedene  Alter 
und  nach  und  nach  utnelunendes  ff  achslhum ,  ehemall  In- 
einem  öffentlichen  Dramate  aajf  der  Theatralischen  Schaw 
Bühne  bey  dem  ii-  •[dänischen  G-ymnasio  xu  St.  Marie* 
Magdalena  entworfen  von  Christiane  Oryphio^ 
Weiland  des  gedachten  Gymnnsii-  hochverdientem  Rec- 
tore  und  Profestore  Puhlico,  wie  auch  bey  des  be* 
nachhalten  Kirchen  B  ib  liothec  ario.  Biefilau  ['erlegt* 
Christian  Bauch  ijt  fy  175  S.  Q.  „IX.  Vorstel- 
lung. Ferdinand  dem  Andern  wird  die  Fruchtbrin- 
gende Gesellschaft  von  ihrem  Erlauchten  Stifter' 
dem  Nährenden  und  dem  gekrönten  «'der  Opitient 
vorgestellt;  die  Florcntinis  che  Crusca  und  die  P  »- 
ritische  Französische  Academie ,  derer  die  eiste 
von  dem  Ritter  SaUiiti ,  die  andere  von  dem  Courart  be- 
gleitet wird,  beglückwünschen  die  Frucht 
bringende  Gesellschaft  und  geben  selbiger  aller- 
hand Erinnerungen."  So  wenige«  historischen  Werth 
diese  Vorstellung  auch  hat;  to  veidient  sie  luv  Vervoll- 
ständigung der  Litt«  a  tu  r  d<<ch  bemerkt  au  werden»  — 
Magn.  Dan.  Omeis,  gründlich»  Anleitung,  tur  iV-i.tr  h.-n- 
ac  cur  tuen  Reim-  und  DihlkunsU  Nürnberg  »71»-  8- 
8.40*44.  Nach  der  Angabe  des  Amarantes  schrieb  .XI. 
Elias  Geif'lrr  eine  Hittoritche  Nachricht  von  der  fruditbrin- 
genden  Geiellfcheft ;  da  ich  sie  aber  nicht  selbst  besitze,, 
sie  auch  nicht  naher  kenne,  to  bin  ich  nicht  im  Stande, 
weder  das  Jahr  nooli  den  Ort  der  Erscheinung  anzugeben.  •> 


dem  Titel:  ßhp.  de  SocittaJ» 
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Die  Nachricht  hingegen,  welche  Karl  Guttav  von 

fürstl.  Braiinschw.  Lüneburgiseher  Hof  Meister,  uuter 
folgendem  Titel  herausgab :  Uer  Taut  sc  he  Paln» 
bäum:  das  ist  Lobich.  ift  von  der  Hochlöblichen  Frucht- 
bringenden Gesellschaft  Anfang,  Satzungen,  Vorhaben, 
Hamen  ,  Spruchen  ,  Gemählden  ,  Schriften  und  unvencelkli- 
ehern  Tugendruhm.  Alten  Liebhabern  der  Teutleben  Spra- 
che zu  dienlicher  Nachrichtung'perfaiset,  durch  den  Vn  ver- 
drossenen Diene*  denelben.  Mit  vielen  Kunstzier liehen 
Kupfern  gednikkt .  und  verlegt  durch  Hol}  f  gang  End- 
tern.  Dürnberg  .64?.  Quer  fr  war  vermutlich  die 
Grundlage  von  Neumark'l  Neusprcssenden  Tauschen 
Palmbaum.  Und  schon  im  J.  i&tf  erschien  i  DU  deutsch* 
Rechtschreibung.  Auf  sonderbare»  gut  Befinden  durch  den 
Ordnenden  verfallet,  Von  der  Fruchtbringenden 
Gesellichaft  überleben  und  zur  nachricht  an  dsn  tag 
gegeben.  Gedruckt  zu  Hall*  in  Sachsen  bey  C  hr  i  s  tof  S  al- 
falden.  »77  S.  6-  Der  Verf.  war  Chrti.  Gueinz,  Philosoph 
und  de?  Gymnasiums  zu  Halle  Rektor  j  nach  dessen  Tode 
der  Sohn  .  Johann  Christian  Gueint,  J.  V.  D. ,  eine  zweite 
Auflag«  Hall«  1056.  8-  veranstaltete.  Mehrere  Nachrichten 
davon ,  so  wie  ein  Lob  der  fruchtbringenden  Gesellschaft. 
wild  b«  MB  den  U>r«1  Würdigen  Mitglied!  Joh.  Geo.  Schot- 
tels, finden  sich  in  Elias  Caipar  Reichard's  Ver- 
such eintr  Historie  der  deutschen  Sprachhuntt.  Hamburg 

»74*  8-  8-g4*i5»> 

Nürnberg.  *m  t£  Märr  >8"°- 

J.  C.  S.  Klef hoher. 
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Vor  Zeiten  war  es  gewöhnlich ,  difi  die  LeicheilPl  e- 
digten,  besonder*  auf  höh«  StandcsPetsoncu  und  um  die 
Gelehrsamkeit  verdiente  Mlnner,  gedruckt  wurden.  Dies« 
löbliche  Sitte,  da  diesen  LeUhenReden  die  Biographien 
«ngejtlngt  waren,  welche  eigentlich  das  Schätzbarste, 
jKUiulicSrstc  find  Brauchbarste  sind,  gab  nicht  sehen  dem 
Gcncalogincn  ,  dem  Biographen  und  dem  Geschici.tiFor- 
schor  zu  mancherlei  Betrachtungen  und  Untersuchungen 
Anlif*.  besonders  »ber  entschieden  fic  in  der  Gesch'.eclus- 
Kuii  !c  manche  Streitigkeiten,  die  vielleicht  ohne  diese  im 
Dunkel  geblieben  waren.  Die  LeichenPredigten  aus  dem 
XVI.  JahrHund.  uuglen  zu  solchen  Untersuchungen  nicht, 
denn  nur  wenige  Lebensumstände  wurden  in  die  Predigt 
■dbtt  eingewebt,  die  man  unter  einem  Schwärm  von 
Wortspielen  mit  Mühe  heraussuchen,  und  das  theologi- 
sche Ge\v.ische  "an*  lcstfli  mufstc.  Nur  der  auf  dem  Titel 
angegebene  TodesTag  und  Jahr  ist  voll  ihnen  zu  gebrau- 
chen. Erst  in  der  ersten  H-lite  des  XVII.  Jahi  Hund,  wnr- 
deu  diese  LeichcnRedcn  genießbarer ,  da  man  ihnen  aus- 
führliche Biographien,  öfters  auch  mit  Anführung  der 
Voriltcrn  von  fürstlichen,  grällichen,  adelichen  und  an- 
dern merkwürdigen  Personen  anhängte.  Bei  den  Gelehrten 
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r,  uns  araxig  u«ier  ins  Detail 

der  merkwuidigsteu  Lebensumstände  e  n.    In  unserm 
JahrllundcrTe  erschienen  diese  I.eichenRedcn  am  häufig- 
sten, nirgends  aber  zahlreicher,  d»  in  den  Reichsstädten, 
wo  nicht  »ehe«  auch  der  gemeinste  Bürger  für  Geld  und 
gute  Worte  seiuen  LobRcdncr  fand,  wenn  auch  »ein  Le- 
benswandel noch  so  schlecht  und  stadtkundig  war;  ge- 
nug, er  war  der  beste  Christ,  der  treuette  Gatte,  der  sor- 
genvollste HausVater,  der  Erhalter  und  Ernährer  seiner 
Familifl .  der  fleifsigite  KirchenGsnger  u.  *.  w.    Alles  Jo- 
nes aber  abgerechnet ,  bleibt  diese  Sitte  doch  immer  lo- 
beuswerth  ;  allein  in  den  neuesten  Zeiten  scheint  sie  gänz- 
lich zu  verschwinden ,  und  nur  selten  erscheint  eine  Lei- 
chcnRcde,  ob  aus  Sparsamkeit,  oder  aus  dem  al !  in  ä  Ilgen 
Verfall  mancher  Familien,    oder  —  doch  das  will  icli 
nicht  untersuchen.    Man  fand  sie  überhaupt  zum  gröfstea 
Theil  nur  bei  den  Protestanten,   uuter  den  Katholiken, 
hingegen  aufseist  selten  ,  auf»«T  etwa  bei  einem  Bischof, 
Prälaten ,  oder  auch  bei  dem  Tode  eines  Beschützer»  und 
Mehrers  des  Reichs.    Diese  an  sich  löbliclte  und  rühm- 
liche Gewohnheit  hätte  beibehalten  werden  sollen,  denn 
eine  Sammlung  solcher  I.eichenRedcn  ,   die  öfters  auch 
mit  den  Portraiten  der  Verstorbenen  geziert  waren,  bleibt 
immer  in  verschiedener  Rücksicht  schätzbar  und  nützlich. 
Wie  ist  aber  nun  jetzt  diesem  Mangel  in  Hinsicht  au/ die 
Biographien  verdienter  Männer  abzuhelfen?    Der  Rckcor 
Daniel  Eberhard  beyschlag  in  Nordlinpen  fiel  zu  Ende' 
des  J.  1709  auf  einen  Gedanken,  der  alle  Nachahmung 
verdient.    Die  LeichcnGcdichte  sind  noch  immer  in  der 
MoJe,    und  um  nicht  ein  leeres  Gedicht   zum  Trost 
der  Hinterbliebenen  zu  verfertigen,  machte  er  bei  den 
Tode  des  mdedonirten  Lehrers  der  dritten  Klasse  am  dor- 
tigen Lyceum,  M.  Joh.  Georg  GünsJer» ,  der  1703  sein 
5ojihriges  Jubiläum  feierte,  den  Anfang,  nnd  lieferte  auf 
einer  FolioScite  seine  vorcnglichsten  Lebensumstände. 
Sein  Gedanke  verdiente  diese  Bekanntmachung,  um  da- 
dmch  zur  Nachahmung  7.11  reitzeu.    Duich  denselben  er- 
reich: man  seinen  Zweck  eben  so,  wie  durch  die  bogen- 
und  öfters  Mich  alph*betre!ühcu  LeichenPredigten,  die 
aufser  den  Biographien  dem  übrigen  Inhalte  nach  ohne- 
hin tuigelesen  bleiben.    Um  also  jene  Sitte  nicht  ganx  ab- 
kommen tu  laMCh,  wäre  zu  wünschen,   dato  entweder 
die  Lcichenficdichle  dsxti  gebraucht,  oder  besondere  Bio- 
graphien,  je  nachdem  es  verdient«  uud  merkwürdige 
Mäuucr  waren,  geliefert  würden.    Dio  Kosten  wären  un- 
gleich geringer,  al»  b«i  den  LeichenPredigten,  wo  der 
Aufwand  kostspielig  und  unnütz  war. 
Augsburg.  Geb.  rUtfa  Zapf. 
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KorrespondenzNachrichten. 

Be$chtt,/s  der  int  AUg.  litter.  Anzeiger  jßoo,  Nr.  6Q,  S.&ff 
al'geörochcncH  KorresponäemNachriehUn  aus  Moskau, 
vom.  4.  Märt  iQoo. 

Mit  der  Universität  «teilt  das  Gymnasium  in  ge- 
navicr  Verbindung.  Et  ist  gleichem  in  zwei  besondere 
Departements  abgetheih ,  nämlich  in  das  eigentliche 
Gymnasium  und  in  die  aueliche  Pension.  Die  Unterhal- 
tung desselben  wird  mit  vom  UniversitätsFond  bestrit- 
ten. Es  arbeiten  au  beiden  Anstalten  gegen  40  Lehrer. 
«Au -Vi  den  neuern  Sprachen,  und  der  Russischen  int  Be- 
sonder«,  »ind  auch  der  Physik,  Mathematik«  NaturGe- 
schichte  und*  Philosophie,  so  wie  der  Geschichte  und 
Geographie  II.  s.  XV.,  bes  ijidere  T  ehrStmnlen  gewidmet, 
auch  werden  sonst  noch  manche  andere  wissenschaftliche 
Gegenstände  gelahrt,  die  man  tu  Teutschland  nicht  im- 
mer mit  den  gewöhnlichen  Schulen  vereinigt  findet. 
Auch  ist  ffir  jede  Wissenschaft  und  Sprache  ein  besonde- 
rer Lehrer  angestellt.  Die  Anzahl  der  Schaler  belauft  sich 
auf  mehrere  hundert ,  von  welchen  t&Q  auf  Kosten  der 
Krone  unterhalten  werden.  Keiche  Bürger  und  wohlha- 
bende Edeüeutc  schicken  aber  ibie  Kinder  lieber  in  die 
adeliche  Pension;  eine  Anstalt,  welche  eigentlich  nicht 
mit  im  Plane  der  Universität  lag,  sondern  von  einigen 
Frofcstnrcn  als  Nebenbeschäftigung  untemoromen  wurde, 
jetzt  aber  mit  der  Universität  vereinigt  ist.  Sie  »tcht  in 
ihrer  Bffttke,  und  zählt  über  150  Zöglinge.  Der  Inspektor 
dieser  Anstalt  ist  der  r,  ofessor  ...  Aatonsky ,  ein  gclehr- 
tei ,.  würdiger  und  th.iügcr  Mann. 

Von  der  I.itterattit  und  dem  Ruchllaitdel  weide  ich 
Ihnen  wenig  sagen  können  ,  weil  ScIuiflSielloiei  nicht 
to  einträglich  ist ,  und  Gelehrsamkeit  hier  noch  nicht  so 
geachtet  und  geschätzt  wird,  wie  in  dem  übrigen  Euiopa. 
Untere  besten  inländischen  SchriftSloller'sind  ...  Karaiusin, 
,  .  .  Llrraskoie ,  .  .  .  Goltikof,  Joh.  Heym  und  .  .  .  Baute. 

tfloo. 


Ihre  Schriften  sind  fatt  alle,  die  der  beiden  letzten  ausge» 
nommeu,  in  Russischer  Sprache  geschrieben ,  und  in  der 
UnivcrsitätsDruckerei  erschienen.  Ckeraskow'i  Werke 
bestehen  aus  5  —  6  Bänden  .  und  enthalten  Romane ,  Ge- 
dichte und  SchauSpiele.  Gollikof»  Leben  Peter'»  J.  bestellt 
aus  53  starken  Randen  ,  und  ist  mit  ungemeiueni  Fleifte 
zusammengetragen.  Et  itt  ein  wahres  Archiv  von  Ur- 
kunden,  Dokumenten,  Belegen.  Anekdoten  und  L'rthci- 
len  der  Ausländer  über  seinen  Helden,  und  hat  bei  aller 
seiner  ermüdenden  Weitschwei^eAeii  in  to  fern  doch 
seinen  Werth,  daf«  es  von  einaVkiluftigcu  geschmack- 
vol'en  Rearbeiter  der  Biographie  dieses  grofsen  Kaiser» 
als  eine  reichhaltige  Quelle  benutzt  werden  kann  <  und 
mufs.  Der  y'ei  fas»er  hat  mit  vielen  Kosten  und  ungemei- 
nem Fleifse  alles  gesammelt,  was  er  nur  habhaft  weiden 
latnnte,  und  das  Werk  wächst  au  Bändelt  immernoch 
fort.  Karamsin*  Schriften  erregen  allgemeines  Aufsehen, 
und  werden  mit  vielem  Beifall  gelesen.  Besonder«  ist 
dieft  der  Fall  mit  seiner  RaiseReschreibung  durch 
mehrere  Europäische  Länder,  die  auch  ins  Teutsche 
übersetzt  wird  und  aus  C  Theilen  besteht.  Zuerst  trat 
er  mit  einigen  Aufsätzen  im  Moskowtchen  Jourual 
hervor,  das  er  selbst  redigirte.  Einzelne  Erzählungen 
von  ihm,  Novellen  und  kleine  Gedichte,  a.  B.  Julie  und 
£iii# ,  sind  auch  ins  Teutsche  und  Französische  übersetzt 
worden.  Mormonte?»  moralische  Erzählungen  hat  er  int 
Russische  übersetzt  oder  vielmehr  für  seine  LandtLeute 
beaibeitet.  Sein  neueste«  Produkt  ist  ein  MusenAlma- 
nach,  Aonidsn  betitelt,  der  einige  Gedichte  von  ihm 
und  die  Versuche  änderet  jungen  Moskauer  im  Fache  der 
Dichtung  und  des  fW  manti-chen  emhalt.  —  Einer  der 
thäligsien  und  fleifeigsteu  Schriftsteller  itt  der  IIofRatk 
und  Professor  Jch.  Heym.  Er  arbeitet  nicht  nur  jetzt  an 
einer  vollständigen  Topographie  Moskwas,  sondern  hat 
auch  bereits  eine  KutsijcheGrammatik  und  Chrestomathie, 
nabst  a  Wort«  Buchara,  nämlich  ein  Teuuch  -  Russische« 
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Besonders  sind  Menschenhais  und  Reue,  Arirmth  und 
Edelsinn,  das  Kind  der  Liebe  und  der  Papagsy  die  l.ieb- 
lingsstücko  des  Moskowischen  Publikum«.  Unter  de» 
Uebersetzuugeu  zeichnen  sich  noch  einis;«  L*iii'ft*'isch« 
Stücke  «u*.  2.  B.  £mi/m  Galotti,  Minnm  von  iiarnhetm, 
Mit*  Sara  Samson;  »uc'i  CUnigO  von  Göth«,  Beverly, 
Mariane,  die  Las  ter»cli  «1«  u.a.m.  Von  Originalen 
Und  joeze  die  beficbtesien :  S*Joro<l,  oder  der  Unmündige, 
und  der  Brigadier,  beide  von  ...  Wittn;  der  Alelmk 
oder  der  Müller,  Sbitenschitchik ,  oder  der  Metliverhiu- 
fer , ')  und  ümitri  Samotu  anet,  oder  der  f.ilsche  Demetrius, 
V«m  Cheratkctc.  Da*  letztere  i*t  ein  schon  gearbeitete« 
Tianci Spiel,  wozu  derr  Gegenstand  aus  der  mittlem  Russi- 
scheu  Geschichte  gcnoniuieu  ist.  Die  beiden  Stücke  von 
11  iiin  sind  LustSpicle,  und  schildern  NalionalSittcn. 
Beide  sind  LicblingsStnche  der  Russischen  Buhne,  und 
werden  oft  gegeben. 

.  .  »  Derscitau  in,  dieser  liebenswürdige  Dichter,  der 
auch  durch  einige  Kottebur'zchc  Uebersetznngen  seiner 
Lieder  in  Teutschland  bekannt  geworden  ist ,  bereichert 
die  LitterMur  seines  Vaterlandes  noch  immer  mit 
Produkten  seiner  originellen  Muse.  Von  seinen 
liehen  Gedichten  wird  jetzt  hier  eine  neue  vollständige  Aus- 
gabe veranstaltet ,  wovon  man  auch  schon  den  Druck 
angefangen  hat.  Nachdem  Unheil  der  Kenner  sind  Origi- 
nalität, Eleganz  und  Feinheit  die  cigcnlhünilicheu  Zügedte- 
s«s  Dichters  und  seine  Lieder  gehören  wegen  des  Wohl- 
'  lautes,  des  leichten  VeisBauet,  we^en  der  scJu.ncn  H*rmtf 
nie  und  seiner  reinen  Diktion,  lu  den  lieblichsten ,  die 
je  *us  der  Tedcr  eines  Nordischen  Dichters  genossen 
sind.  —  Unter  Cheraskou'*  neueste  Pioduhte  gcboico 
Kuma  Fompiliut,  ein  historischer  Roman,  iu  Telemach's 
Manier,  und  Kudrnus  und  Harmonia,  ein  erzählendes 
Gedicht,  die  beide  mit  Achtung  i.ud  Beifall  aufgenom- 
men worden  siud.  Auch  seine  Gattin  zeichnet  sich  ah 
Dichterin  aus  ,  und  hat  einige  Jnakreoniucht  Odeu  und 
Elegien  geliefert. 

Der  BMchtlandel  nnd  die  Druckereien  siud  jetzt  ist 
der  Epoche  der  Bedrückung,  ihuch  die  neuesten  VeiWnV 
nungeu  sehr  gesunken  und  eingeschränkt.    Einige  Privat- 
DruckeTcieu  sind  duich  die  letzte  Censui  Uhase  ganz  auf- 
gehoben, und  es  werden  hier  jet/t  keine  andern   als  prt- 
vilegirte  geduldet.    Unter  diesen  ist  die  vornehmste  diu 
UuiversilJlsBuehDruckei  ei,  welche  vorzüglich  für  dieLit- 
teratur  aibeiieu    Ihre  beiden  Schweitern ,  die  Druckerei 
des  Senats  und  des  heil.  Synods,  liefern  gii.fnen  Thciis 
blofs  Ukasen,  Kirchen  -  Schul  -  und  AndachtsPiicher.  Un- 
ter den  BuchLaden  ist  der  bei  der  Universität  der  wich- 
tigste, welcher  auch  die  vornehmsten  Russischen  Origi- 
nale zu  Markte  bringt.    Aufser  ihm  giebt  es  zwar  noch 
eine]  grofs«  Anzahl  BücherBudeu  in  Kiutigoiod,  von 
welchen   aber   die   meisten  nur   geistliche  Schriften, 

*)  Sbiun  ist  ein  Getränk,  dns  aus  Honig,  Pfeffer  nnd  Wasser  zubereitet ,  und  im  Winter  auf  den  Straften  iiemmge- 
tle*°"  vmd,  »o  wie  der  Qwm  und  Meth  i*u  Sommer,   Die  Verkäufer  diese»  Getraahs  hcilscn  Mite  sJatdukt. 
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in  2  Binden  (Riga ,  bei  Rarthnoch)  und  ein  Tentsch  •  Rus- 
sisch-Französisches  (Moskwa,  in  dei-  UniversiUtsBuch- 
Druckerei) ,  in  Gesellschaft  mehrerer  Gelehrten  herausge- 
geben. Auch  ein*  geographisch»  topographische  Ency» 
hlopidie  des  Russischen  Reichs  ist  von  ihm  erschienen. — 
Die  jüngste  Lateinische  Abhandlung  de»  Prof.  ...  Baut» 
handelt  von  dm  Fortschritten  der  Kultur  in  Rufsland, 
und  verdient  wegen  mancher  neuen  Aufschlüsse  auch  im 
Auslände  bekannt  zu  werden. 

An  Russischen  Journalen  und  gelehrten  Zei- 
tungen ist  «in  gänzlicher  Mangel.  Zwar  fing  ...  Aa- 
ramsin  an,  den  Weg  durch  sein  M  o  s  k  o  w  i  sc  h  <•  s  Jour- 
nal zu  bahnen,  das  nachher'  unter  dein  Titel  Aglaja 
fortgesetzt  wurde.  Allein  es  scheint  nicht,  dafs  d.is  Rus- 
sische Publikum  Geschmack  am  JourualWeseit  findet, 
denn  es  wollte  weder  unter  diesem  noch  jenem  Titel  ge- 
deihen ,  und  dauerte  nur  eine  kuize  Zeit.  Die  politi- 
schen Zeitungen,  welche  wöchentlich  zwei  Mal 
rrscheinen ,  enthalten  mitunter  als  Anhang  Nachrichten 
von  neuen  Büchern ,  die  nicht  selten  von  Sclbstrccensio- 
nen  der  Verfasser  und  Uebersetzer,  oder  mit  Anpreisun- 
gen der  BuchHindler  begleitet  werden.  Mit  den  Zeitun- 
gen kommt  zugleich  noch  ein  periodisches  Blatt  her- 
aus, unter  dem  Titel :  Angenehmer  uud  uAilichcr 
Zeitvertreib,  das  grofiten  Theils  Ucbei  Setzungen  ent- 
halt. Der  Redakteur  desselben  ist  der  Prof.  . . .  Saehauky. 
Audi  das  Ä/urncn  «ehe  elende  Politische  Journal  wird  ' 
Ins  Russische  übersetzt,  und  fleifsig  gelesen.  Mit  dem 
Uebersetzer  Wesen,  flpl^s  in  Teuschland  nicht  auf 
i  besten  Fufsc  steht ,  sieht  es  auch  bei  uns  nicht  zum 
aus.  Es  wird  elendes  Gut  genug  zu  Markt«  ge- 
bracht, und  man  kann  mit  allem  Rechte  sagen :  CVit  tout 
ramme  c\et  t'onf.  —  Aufser  Karamtia's  Uebefsetzung  von 
Marmonted  Erzählungen  in  das  Uebrige  meisten  The^  * 
stümperhaftes  Machwerk  von  jungen  Anfängern ,  die  we- 
der ihie  Muttersprache,  noch  vinl  weniger  die  Sprache, 
aus  welcher  sie  übersetzen  ,  gehörig  verstehe«.  Aus  Un- 
bekanntschaft  mit  der  ausländisch™  Littcratur  greifen  sie 
Doch  übci  die  fs  oft  zu  den  elendesten  Produkten ,  und 
verschwenden  an  denselben  Heifs  und  Arbeit,  wählend 
die  besten  Werke  der  Auslinder  itnftbersetzt  bleiben.  Von 
Wielani,  Golk»  ist  noch  nichts  übersetzt,  von  SchilUr 
blofs  die  Räuber,  von  den  /^Wischen.  Boio'schen  u. 
s.w.  Stücken  kein  einziges,  wohl  aber  die  Listet» 
schale,  tuluh*  Meinau,  Me  n  s  clien  h  a  Ts  und  Reu« 
n.  de.gl.  Die  ÄotMiWschen  Stücke  Enden  den  meisten 
Beifall,  nnd  jedes  Mal  ist  da«  SchauSpiel  gedringt  voll. 
Weun  eins  von  ihm  gegeben  wird.  Sein  Name  ertönt  an 
allen  Ecken,  nnd  wird  mit  Enthusiasmus  genannt.  Hier- 
aus läfst  sich  der  Geschmack  des  hiesigen  Publikums  im 
dramatischen  Fache  beuriheilen  ,  da  sticht  leicht  ein  au- 
aercs  Stück  solches  Glück  macht,  als  die  von 
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ErbauungsBueheT,  Sammlungen  ven  VolksLiedern  und 
ciu:ge  alte  Komane  eulliahen.  die  seit  langer  Zeil  im  Jle- 
sitzc  des  allgemeinen  Beifalls  sind.  Drei.  Französische 
Buchllaudlungcu  und  «ine  Teut.-clie  können  so  ziemlich 
den  Maf»3tab  abgeben,  welche  Liiteraiiir  des  Auslände» 
den  meisten  Absatz  findet.  Ein  paar  NotenStecheTeicn, 
Worunter  die  A.7.stnijr'ische  nicht  unbedeutend  ist,  heletu 
die  neuesten  Produkte  im  musikalischen  Fache,  und  ha- 
ken auch  einige  Sachen  von  dem  berühmten  Hüfsler,  wel- 
cher noch  immer  hier  mit  Beifall  Unterricht  und  Kontexte 
gkbt,  gestocU.i  und  ins  Ausland  -  .bracht. 


Brief  aus  Bayern,  vom  2».  Mün  ißoo. 
Von  dem  guten  Willen  des  KurFürsten  und  von  »ei- 
nen würdigen  RJUhen  ist  man  zu  den  schönsten  Hoffnun- 
gen beicchtigt.  Manche  verbannte  Edle  sind  wieder  in 
Thlrigkcit,  und  einige  andere  wichtige  und  talentvolle 
Miiuiei ,  weiche  da»  VaterEand  unverdienter  Weise  aus- 
gestoßen hat,  winden  auch  »chon  entschädigt  worden 
»ein,  wenn  der  Kurlürst  nicht  allerlei  Ftücksichteu  tu 
nehmen  hätte.  Denn  freilich  sucht  noch  voi züglich  die 
Geistlichkeit  alle»  Neue,  was  geschieht ,  sei  e»  noch  »o 
gut  und  weise,  als  gcfthilich  tu  vei schreien ,  und  selbst 
ein  politische»  Journal  erdreistet  »ich,  von  Franzi 'Suchen 
Grundsätzen  zu  reden ,  nach  denen  manche  der  jetzigen 
Einrichtungen  gemodelt  sein  sollou.  Den  Rücksichten 
auf  Zeitumstände  hat  mau  denn  auch  wohl  da»  Verbot 
«Jlcr  geheimen  Gesellschaften  tuziwchrcibeu ,  wiewohl 
überhaupt  die  Zeiten  vorbei  l lud,  wo  mau  auf  dem  gc- 
lieünen,  immer  bedenklichen,  nie  von  Mißbrauch,  und 


Wege  viel  Gute»  tu  wir« 


Ausartung  ganz  tu 
len  hoffen  darf. 


Aus  Sondershaustn,  vom  12.  April  ifyo, 
Dr.  Sam.  Hahnemmnn  in  Altona  hat  wirklich  einge- 
willigt, den  unglücklichen  Joh.  Karl  IJ'ef.el  gegen  ein 
»ehr  nuftige»  KostGeld  in  die  Kur  zunehmen,  und  zu- 
gleich vorgeschrieben,  wie  und  auf  welche  Au  man  den 
Kranken  zu  ihm  spediren  solle.  VernnuliUch  wird  dio 
»chone  JahresZeit  die  etwaigen  Schwierigkeiten  beseitigen 
helfen.  Mdge  aber  »nch  mit  dem  WahnSinne  der  böse 
<t«ist  der  Hoffahrt -und  des  unbändigsten  Eigensinne«  au» 
1  Kopfe  vertrieben  werden  1 


Uebcr  einen  aufgefundenen  litterarischen 
Schatz. 

Der  Ertbiichof  und  Metropolit  in  Carlowicx,  Ste- 
phan Stratimirovict  von  Kulpin,  der  »ich  jetzt  in 
Wien  anfhalt,  theilte  mir  die  erfreuliche  Nachricht 
dafs    ein    alte»    Weib    in    einem  WeinGarteu, 

k 

*)  Die  Buclr»tahcu  weichen  gr«[<m  Tiseila  von  des 
nicht  gereist  werden.      4L  J&e*Uikt* 
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:  vtneit  von -Stent  Miklo»  im  Banat ,  im  Torontoler 
Kotnitat,  04  goldene  Vasen  ausgegraben  hübe.  Ein 
Grieche,  der  dem  alten  Weibe  diesen  Fund  abzulocken 
wtifstc,  ging  mit  demselben  auf  den  JahrMarkt  nach 
Fest,  um  diese  Vasen  ins  Geld  zu  setzen;  allein  d»c  k 
nigliche  Kammer  nahm  cie  in  Beschlag.  Nach  der  Zeit 
winden  diese  Vasen  an  .  .  .  Schoenwiesner ,  Bibliothekar 
der  königlichen  Bibliothek  tu  Pest,  abgegeben,  um  »ie 
zu  beseht eiben.  Durch  die  Güte  de»  genannten  Erzbi- 
tchof»  erhielt  ich  folgende  Lateinische  Nachricht,  welch« 
kh  hier  uiittheileu  wilL 

De  thesauro,  aui  in  Torontoliensi  Cgmitatu  prope 
Stent  Miklos  in  Monis  Nakojanis  in  vinea  quadam  ef~ 
jossus  Juit  anno  »799. 

Comptectitmr  hic  thesaurus  oj  t'ora  diverti  generis  ex 
puro  aurc ,  f  uae  timul  adpenJsmt  17  libras  communes  f-'ien- 
sttnses,  tivm  3720  aureot  Caesareos.  iJuaedam  habent  irr 
tcripfiones,  alia  jigurat  tantum  cum  inicriptionibal. 

Vata  aurea  cum  in  s  c  r  iptionib  u  s.  1.  Scatclla 
murea,  cujus  fundum  ornat  crux  et  epigraphe ..  (di«  ich 
tolrse:  «sAtnJLn  »ei,i«Te<  uvararjrrov  an  cü.  Jll*  Ipilurn  eibo 
tatia  Semper  tu.  Mlpilut  war  vielleicht  Besitzer  dieser 
Schüssel.  Mau  kann  juAnie*  für  ein  nomer»  proprium 
•nnehmcu,  da  e»  im  Griechischen  keine  Bedciuuiig  hat. 
tOiiaTC?  Dorisch  et  per  metathesim  litterarum  für  «e«rvTC{. 
In  der  Odystea  f.uul  ich  oft  iovrqrCt  Me~f| ,  eibo  aequali. 
Dals  tojjrJf  eibus  hcilsc,  findet  man  in  Giiechischen  Wut- 
lerBüchcrn.  Zu  Anfange  der  luscluift  befindet  «ich 
ein  C&rinnon  $.)  2-  Alia  scatelta  minor  aurea  ornat« 
Pegatn  bovem  ccmtultante ,  in  qua  sunt  tlutracteres. 
(Die  Charakteic  sind  Griechisch;  ob  e*  gleich  di*  Sprache 
nicht  ist.  IJ'ula  und  /.onpan  (tupan)  konnten  Slavinch 
«ein.  Allein  im  V.  Jahrllundrrte  gab  c»  sicher  im  Banale 
noch  keine  Slaven.) —  3.  Vasculum  aurtum  inttar  comhaa, 
in  cujus  marsine  sunt  char  acter  es. . .  (Einige  ausgenommen, 
sind  mir  die  übrigen  unbekannt.  Lanzi  letteratura 
elrusca  i*t  mir  nicht  zur  Hand.)  —  J\*tn  disco  aureo  pari* 
meduli  perforato.  (Auf»er  einigen  Charakteren  *l»d  mir 
die  übrigen  unbekannt.;  —  5.  In  cornu  aureo  potui  desti- 
muco,  tubuiae  instar.    (Auch  diese  kenne  icli  nicht.)  — 

6.  In  urceo  aureo:  tenuissimis  characteribus.  (Ich  lese  »ie; 
«a»u  xotuAi).    Olei  cotyla.    OUi  vauulmn  coneavum.)  — 

7.  In  alio  ureeolo  aureo  ttWIlM  characteres  incisi.  (Sic 
sind  Griechisch;  allein  tch  kann  nichts  herausbrin- 
gen.) —  ^ 

Vasa  aurea  cum  Jiguris  »ine  i«»<ri-itio«»- 
bms.  ß.  Scutella  aurea  ,  in  qua  Gryphut.  —  9.  t  atculum 
aurtum ,  cujus  anla  in  Caput  bofrt  inßexum  detinit.  — 
»o.  Amphora  aurea  in  qua  sequentei  Jigurae  cinulit  iniltf 
sae:  1.  Dax.  Equel  galeatus  theracutut  drxtra  vcxillumi* 
cuspidrm  deiinens  humero  dsjert;  miUrm  mmu  brnrhunm 

,  «b,  und  hoamusu  «iaisw  ncUt  deu  ChtJühWW 
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adttantsm  crwibul  prehmiU.   E*  «<pio  pendet  eajmt  hämo- 
nurn  resettum.    II.  Avis  monitrosa ,  aurüa ,  aUs  expantit, 
unguibul  ttringent .  rapientqn«  mulierem  nadam ,  quae  mani- 
but  erectit,  expansuque  tenet  utrütque  rornnm  quinque  foho- 
rum.    III-  Rex  coronatut  insidens  quadrupedi  alato  eoronato, 
vultum  humanum  barbatum  habenti ,  et  ecrcu  intento  emittit 
tagittam  in  leonem  ex  adverto  iniurgentem-    IV-  Gryphut 
tervd  prottrato  intitum.  —    >»•  Atiut  mrceut  aureus,  ut 
quo  haec  lunt:    I-  Avil  monstrota  rapienf  figuram  huma- 
nuni nudam,  porrigtntem  tibi  cibum,  aut  potumex  pateraro- 
ttro  admota.    Fort*  raptut  Ganymedit  ruditer  »IC  expref 
tut.    II-  Ali»  sinülit  avis  rapient  figuram  humanam 
tgd  quae  non  pateram,    ted  ramum  tenet  manu 
01.  Eaiem  Jigvra  in  alia  latere  hujus  mrcei,  et  in  tertio  la* 
tere  reperitur-    In  quarto  latere  aliquot  figurae  humanae 
toronatae,   intittentet  quadmpedibut  fabutotil,  halvntibas 
capita  humana  barbata.    In  luperiore  Mrcei  parte  gruet  tret 
•  tra  arbusculas.  —    So  weit  die  Lateinische  Anzeige. 
Man  kann  hoffen,  dafs  das  Publikum  eine  vollständige 
Beschreibung  diese«  aufgefundenen  wichtigen  Schatze.«,' 
mU  genau  gestochenen  Charakteren,  aus  den  lUnden  det 
Bibliothekars  Schoenuietner  erhalten  wird.*) 
Wien .  am  iß-  Scptbr.  1799.  F.  K. 


Noch  Einiges  über  die  so  genannten  Memoire! 
de  Jean  Witi    ini  Allg.  litten  Anz.  1799, 
iSr.  103,  S.  1023-1024,  und  Nr.  132, 
S.  1511-1312. 

A.  Die  Ausgaben  dieses  Ruch»  betreffend.  Der 
Anfang  der  Vorrede  und  de»  leuten  Kapitel»  belehrt  uns. 
dafs  dieses  Werk  im  J.  i6f>2  zuerst,  aber  unvollkommen 
«nd  ohne  Wisien  de»  Verfaisers.  einig«  Mal  hinter  ein- 
ander gedruckt  woiden.  Er  nahm -es  dann  vor,  besserte 
in  den  J.  »Cft?  und  iCffl  daran  ,  behielt  jedoch  einige  Ver- 
änderungen, al»  von  einsichtsvollen  Personen  herrührend, 
bei,  uml  gab  es  1W9.  4-  heraus.  Davon  liegt  ein  Abdruck 
vom  J.  1671.  8-  ▼or  mir-  Dic  F»««6»ische  UebeTsotzung 
i*t,  wie  der  AugenSchein  giebt,  nicht  in  Bcgensburg, 
sondern  in  Holland,  wahrscheinlich  in  Leeden,  gedruckt. 
Mein  Exemplar  hat  nicht  die-  Worte  3.  Edition  auf  dem 
Titel,  und  ist  in  12.  Sie  nennt  sich  treu,  ist  aber  höchst 
ungetreu,  und  enthält  Abkürzungen,  die  nicht  nur  deu 
Styl,  sondern  auch  den  Inhalt  angehen,  wie  Jeder  durch 
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Vergleichung  erfahren  kann ;  denn  dafs  in  ihr  der  I.  Theil 
15  Kapitel  »tau  26,  der  II.  Theil  14  »tatt  15,  und  der 
III.  Theil  7  »tatt  8  enthält,  konnte  nur  Verschiedenheit 
der  Eintlieilung  »ein.  —   ß.  Ob  diese*  Werk  in  der  That 
von  de  ff  'it  »ei,  habe  ich  nie  bezweifelt:  bitte  auch  der 
Uebeuetzer  nicht  gesagt,  dafs  er  es  von  dessen  Tochter 
«halten  habe.    Der  Geist  und  die  Kraft  de*  Ausdrucks, 
Zeichen  eines  grofsen  Kopf» ,  die  Kenntnisse  de«  Landes 
und  die  heftigen  Aeufsenuigen  gegen  die  »tatthalterisclie 
»ind  stärkere  innere  Beweis«  al»  jene  aufsera, 
de»  Verfassers  Gelehrsamkeit  zeugen  die  Kapitel 
I,  li  und  III,  3.  —    C.  In  Ansehung  der  gTofsen  Volks- 
Menge  von  2  Millionen  400  Tausend ,  »0  bin  ich  beinahe 
völlig  überzeugt ,  dafs  sie  auf  ganz  Holland  ,  nämlich  die 
vereinigten  Niederlande,  gehe,  und  dafs  man  bei  der  Er- 
klärung »ich  ans  Original  halten,  und  die  Ucbersetxung, 
die  »He*  verwirrt,  nicht  achten  müsse,  welches  »chon 
daraus  erhellet,  dafs  jene»  (Till.  I,  Kap.  y)  die  »tu  det 
KopfSieuer  »ich   ergebene  VolksMenge  von  Süd  Hol- 
land  und  W  es  t  F 1  i  8  »1  an  d  im  J.  »622  zu  602417  be- 
rechnet, die  Uebersetzutig  aber  die  von  Süd-  im  J  Nord- 
Holland  fast  zu  noch  ein  Mal  so  viel,  nämlich :  1200433. 
Nimmt  man  abor  an,  daf»  die  Worte:  hier  int  gehtel, 
ganz  Holland,  d.  h.  die  vereinigten  Niederlande,  bedeuten, 
*o  entspricht    die  Zahl  von  2  Millionen  400  Tausend 
Men»ehen  fürs  Gauzc  .nicht  mir  der  Angabe  de»  Fragen- 
den,  nach  der  Zahlung  der  Fianzo»en  von  1797,  sondern 
auch  andern  neuem  Zahlungen  ,  worunter  eine  in  gewis- 
sen geographischen  Tabellen  von  i"?q6  vor  mir  liegende 
«ich  auf  2  Millionen  768(3*  erstreckt.     Dafi  das  Wort 
Holland  nicht  itnmeT  die  Provinz  in  unterm  Verfahr  be- 
zeichne,   erweist  der  Schlufi  des  gedachten  Kapitell : 
O  God  bewaerd  doch  Holland  voor  en  Monarch  u.  s.w. 

[  v  .*  wischen  ist  seine  Auslegung  dem  Fragenden  um  M 
weniger  zu  verdenken,  da  selbst  Job.  Anderton  in  det 
Geschieh«  de»  Handels  beim  J.  1669  eben  ta  wie  er  ver. 
Stauden,  und  nicht  weiter  nachgedacht  hat,  er,  der  —  im 
Voibcigehea  gesagt  —  gleichwie  der  UeiscBesehreiber 
Joteph  Manlia!.  geradezu  den  Johann  de  pf'it  für  d«n 
Verfasser  der  Intel  est*  vou  Holland  erkennt,  und  Mehret»! 
daraus  entlehnt  hat. 

Mciningen.  ff.  F.  H.  RammM 


*)  In  der  W  i  en  e  v- Ze  i  t  im  g,  No.  74,  vom  14.  September  «?fX).  5«  3090,  wild  diese  Fntdeckung  in  angereiht 
Nach  Berichten  aus  Oicu  hat  unlängst  ein  ljuidManu  zu  St.  .Miklo»,  in  der  Tomntater  treapannscJiaft,  in  3tr 
F.Ti'.n  einen  Schatx  gefunden  .  deT  aus  7  groflsea  Fokalen,  in  dei-  Art.  wie  --ie  die  Römer  bei  ihren  LtbatioSiell  ge- 
brauctlteVi  »»»  O  kleinem  Ti'inkGeich irren  imd  Schalen  uud  aus  7  andern  verschicdeiicti  Gei«th»chafien  bestell:- 
Diese  2^5  Stücke  sind  v<  ni  feinsten  Golde,  auf  das  künstlichste  gearbeitet ,  un.l  mit  aileihaud  Fig'ire*  und  /.eic:.<i> 
venehen.    Von  dem  küni-j!.  KaineralZahlAmte   in  Ofeif  werden  diese  vorgefundenen  K.  si h  .i kuiteu  nunmebr 


Jedermann  vorgewie»en.  fci 
auf  11475  Gulden  balauian." 


diese 

tie  wiegen  33  Mark.  7  Juotl»  uud  3  Quiutl,  uud  ihr  innerer  Werth  mag  «ich  beiliuüg 
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Ueber  die  kaiserliche  Privilegming  der  Uni- 
versitäten vor  dem  J.  1500,  und  über  eine 
P««er'ische  Hypothese  im  Teutschen  Staats- 
Rechie. 

Im  Allg.  lttter.  Ant.  1798.  No.  LXXIX,  behauptete 
ich  S.  8^7 .  d"f*  £*>rW.  Cli.  Rink  darüber  heüien  Beweis 
beigeblacht  habe,  dafs  die  Universität  au  Prag  von 
Karl  IV.  auetoritete  Caesarea  errichtet  worden  sei. 
Dagegen  tritt  ein  gewisser  O.  im  ALA.  1799,  Kr.  17, 
B.  164  —  if>5,  auf.  und  glaubt  diesen  Beweis  beigeblacht 
eu  haben,  weil  Karl  IV.  in  seiner  StiftiingsUrkunde  der 
päpstlichen  Einwilligung  nicht  erwähnt  habe.  Allein 
dadurch  ist  noch  nicht  der  Satz  bewiesen,"  dals  Karl  IV. 
als  Kaiser,  und  nicht  als  Konig  von  Böhmen,  die  Uni- 
versität zu  Prag  errichtet,  und  ihr  das  Recht,  akademi- 


eche  Ehren  und  Würden  zu  erlheilen,  eis  Kaiser  er- 
theilt  habe,  wovon  in  meinem  Aufsitze  die  Frage  war. 
Ich  wünschte  daher,  dafs  O.  im  ALA.  diefs  aus  der  Stif- 
tungsUrkunde  Karr»  IV.  noch  beweisen  möchte,  die  ich 
keine  Gelegenheit  habe  einzusehen. 

Papst  Clemens  VI.  »elbst  »agt  in  seiner  Bulle  von  1547 : 
Aposloüca  aucloritate  stutuimus,  ut  in  ditta  civitate  Pro- 
§enti  perpetuis  futuris  temporibut,  generale  Studium  vigeat. 
in  qualibet  licita  fatultat» ,  et  auod  tegentet  et  studentes 
<  privilegiis  et  libertatibut ,  et  immunitatibul 
'Doctoribut,  Magistri,,  Legantibus  et  Studentibut, 
anübus  in  itudio  generali,  gaudeant  et  utantw, 
il'i,  qui  proceum  temporis  teientiaa  Margaritam, 
t  a'tecuü,  in  Uta  farultate,  in  qua  ttmduerint,  sibique 
doceudilieentiam,  ut  alios  erudir,  valeant.  ae  Magister» 
hanorem  seu  titulunt  petierint ,  impertiri ,  per  Magisti  os, 
leu  Magiitram  Ulius  JacuUalis ,   in  qua  examinatio  juerit 


facienda  Jrcbhpisecpo  Doctoribut  et  Magittris  in  eadem 
faeuhate  inibi  actu  regentibut  cenvocatis ,  Mos  in  las  quae  in 
promovendis  ad  Doctoratus  seu  Magitter  ii  honorem  requj. 
r,  per  se  vel  per  alium  juxt*  modum  et  consuetudinem, 
>er  talibus  in  generalibus  studiis  observuntur ,  exa- 
tudeat  diligenter,  eisque  si  ad  hoc  suffi,ientes ,  et 
idonei  reperti  fuerint ,  hujus  modi  licentiam  tribuat,  ac  hono- 
rem seu  titulum  conferat  Magistralem  ').  —  Selbst  wenn 
Karl  IV.  seiner  Universität  zu  Prag  das  Recht,  rkaderoi- 
sche  Warden  zu  ertheilen,  gegeben  haben  sollte,  wurde 
dadurch  noch  nicht  erwiesen  sein  ,  dafs  die  akademische« 
Würden  schon  vor  1500  von  dem  Kaiser  abbin  gen ,  und 
unter  dessen  Autorität  aiisgcthcilt  wurden.  Denn  andere 
Universitäten,  die  nicht  der  Kaiser  stiftete,  hatten  doch 
kein  dergleichen  Privilegium. 

Ich  setze  zu  dem,  was  ich  am  angeführten  Orte  von 
Leipzig,  Heidelberg  und  Prag  gesagt  habe,  noch  hinzu, 
dafs  auch  die  Universität  zu  Colti  schon  138g  von  der 
Stadt  Coln  ohne  ein  kaiserliches  Privilegium  gestiftet 
Wirde,  und  dieselbe  erst  1442  vorn  Kaiser  Friedrich  III. 
ein  Privilegium  ei  hielt,  worin  er  alle  zur  Univer- 
sität gehörige  Personen  in  seinen  Schutz  nahm,  und 
ihnen  aller  Orten  ZollFreihcit  ei  (heilte,  aber  nichts  von 
der  Ertheilung  akademischer  Winden  crwlhntc.  —  Es 
behauptet  zwar  F lender  in  orbe  acad.  p.  Hl  —  122,  und 
Cor  Her  de  jure  Academico ,  dafs  die  1402  zu  Wirx- 
burg  vom  IürstBischof  Eglojfttein  errichtete  Uuiversitat 
vom  Kaiser  Ruprecht  piirilegirt  worden  sei:  allein  Nie- 
mand hat  noch  ein  solches  Privilegium  zum  Vorschein 
bringen  können  ,  und  es  mochte  sich  mit  dieser  Angabe 
eben  so  wie  bei  Leipzig  verhalten. 

Rostock  erhielt  schon  1415  eine  Universitlt,  aber 
ich  kenne  kein  früheres  derselben  gegebenes  kaiserliches 


-Ä,*<>'•  e^ffert  Atterthusner,  Geschichte  und  ueucre  Statistik  der  hohen  Schulen.  I.  Band.  Leipzig  j.-«*, 
gr.ß.  8. 9—10.      S.  r  * 
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Privilegium  «nr  Ertheiltmg  der  akademischen  Würden, 
als  da*  von  i960  vom  Kaiser  Ferdinand  1.  — •  Tübin- 
gen wurde  1477  mit  Konsens  de«  Papstes,  ohne  kaiseiL 
FreüieiciBrief ,  gestiftet.  Erst  1434  erhielt  sie  vom  Kauer 
Friedrich  III.  faeulieUm  dotendi  jus  civiit,  und 
darin  die  DohtnrWüi de  zu  ertheilen.  Diefa  ist,  meinet 
Wittens,  der  «rate  Kaiser,  welcher  Privilegien  dieser 
Art  gegeben  hat.  Die  akademischen  Ehlen  und  Würden 
in  den  übrigen  Fakultäten  hingen  aber  immer  aHein  vom 
Papst  ab.  —  Im  J.  1471  ertheiltr  Kaiser  friedneh.  til.  der 
Stadt  Lüneburg  ein  ähnliches  Privilegium ,  von  wel- 
chem diese  nie  Gebrauch  gemacht  hat.  Smgittmriut  in 
Ai'jt.  civit.  Lunch.  J.  147» ,  }.  90.  v-  31—32,  erzählt  diefs 
SO:  Vridt  ri  cur  UL  linp.  >.V7».  d.  }}.  4ug,  ^uituti  L-unf 
burgeoti  pririlegium  Uriptit,  ut  Ifgel  impSfimltl  in  oppido 
Xjtnrburg.  legi,  rfitswi  et  diipulari  ac  «Iii  actus  ichtlattui  in 
eadem  jacuhaU  Aerceti  libeie  postint,  per  duoi  tut  tret 
ejutdem  fatultM.it  doetont,  od  initar  univtrtiutum  paiU 
fermiur.  Jd  gmäum  lUam  dottorauu  jurU  ptoniovir*  et 
md  tathedram  Ii  aal. 

Eben  so  wenig  weifs  man  von  der.  andern  vor  1500 
gestifteten  Universitäten  von  W  i  en ,  Löwen,  F.  1 1  n  r  t, 
Basel,  F  r  ■  y  b  u  r  g,  Ingolstadt,  Mainz,  dafs  irgend 
eine  derselben  ein  haisei  lidie:»  Privilegium  zur  Erthei- 
lung  der  akademischen  Würden  (.halten  habe ,  ob  sie 
gleich  alle  mit  papstlichen  Koncessiotien  hierüber  versc- 
hen sein  mögen.  Ich  halte  es  daher  zur  Zeit  für  richtig, 
dafs  der  KurFürtt  von  Brandenburg  der  Erste  war, 
welcher  »ich  1500  vom  Kaistr  Maximilian  I.  rur  Frrich- 
tnng  der  Uuivetsit.it  zu  Frankfurt  an  der  Oder 
<in  allgemeines  Piivilegium  für  alle  Fakultiten  geben 
l.cfs,  welchem  Beispiele  hernach  150a  der  KtirFüret  von 
Sachsen  bei  F.irichtung  der  Universität  zu  Wittenberg 
i  .Igte.  —  Ich  finde  diefs  auch  ganz  dem  Geiste  des  Mit- 
telalters und  der  Sache  angemessen,  dafs  Universitäten 
nur  päpstliche  und  keine  kaiserlichen  Privilegien  brauch- 
ten. Denn  sie  waren  geistliche  Innungen  und  Corpora, 
die  nur  unter  dem  überhanpte  der  Kirche  stehen  konn- 
ten,  und  daher  keiner  kaisei  liehen  Privilegien  und  Bestä- 
tigung bedurften:  der  Bischof,  in  dessen  DiOces  die  Uni- 
versität lag,  war  ihr  Kanzler.  Das  SchulWcsen  war  in 
den  Händen  der  Geistlichen ,  und  die  meisten  Lehrstühle 
wurden  mit  ihnen  besetzt.  Bei  Stiftung  der  Universitä- 
ten wurden  geistliche  Güter  und  Rechte  oft  denselben 
einverleibt.  Lauter  Gründe,  welche  dieses  Phänomen 
rrUtrta ! 


Eajst  unrichtig,  wenn  man  vor  Zeiten  glaubte, 
i  n  Theologie  und  kanonisches  Hecht  habe  der  Faptt  be- 
sonder« Privilegien  den  neu  errichteten  Universitäten  ge- 
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gehen,  und  r.tir  in  dicteti  akademisch rn  Wurden  von 
ihm  abgehangen  ,  wie  noch  der  Prof.  und  Dr.  Jvh.  t ... 
Seger  in  der  Diu.  di  jure  tc  •jerendi  dignitaUi  in  Lnp. 
Rom.  Gerau  Lipt.  i773-  4.  %■  XVII,  behauptet  bat.  Die 
Beispiele  von  Prag,  Leipzig.  Basel,  beweisen  unter  änderst 
augenscheinlich  das  Ge^enihail.     Vielmehr  haben  die 
Papste  manchen  ttudiii  »ende^tbus  nicht  einmal  die  Er* 
laubnif;  ettheÜt,    «.ine  the<ilogi.:chi>  Fakultät  tu  haben, 
wie  d;r  Univeniltt  zu  Cracau  und  W  ien.     Joh.  Jjav. 
hohle,  •)  will  den  Giund  hiervon  darin  finden,    wtU  die 
Papste  besorgten,   die  Mr'entüehen  Lehrer  tul  Jniverjitt« 
tili  wüTden  sich  das  Maul  nient  so  binden  la?»en,  wie 
die  Mönche  in  d<-n  KlostirSchnlen ,  welchen  durch  das 
sir'ngo  (i eluide  de»  Gehorsams  ein  KeifiKorb  angelegt 
War,  sondern  sie  wiiidcu  aj»  flPagi  tii  :n  it.ra  pngui*  die 
graf -liehen  Jnthflmcr   in  der  i£ i.oiaitisthcn  Theologie 
entdecken ,  und  den  Leuten  die  Schneen  von  den  Augen 
reihen.  —   Der  Erfolg  hat"  auch  be  tvicaen ,  dils  deT  ge- 
Walug::  Angriff  des  Papstth 
Profosor  der  Tbeoh'gie  tu  Wittenberg  eilclgt  ist. 

Vo'j'-henJe  hist^iische  üniertuchung  hat  aber  auch 
ein  pubücistisci.es  Interesse.  Der  geh.  Jusu^Hath  Jon. 
ifteph.  l'ütrer  behauptet  in  roehreTu  seiner  Schriften  **), 
der  Grund,  vwiura  noch  jetzt  das  Hecht ,  akademische 
Würden  zu  erlheilen,  kein  landesherrliche»  Recht,  son- 
dern ein  kaiserliches  Reservat  sei,  bestehe  darin,  weil 
dasselbe  rnti  den  Kaisern  schon  vnj  d er  A us b i 1 d u  r  g 
der  LandesHoheit  sei  ausgeübt  worden.  Wenn  die 
Universitäten,  so  wie  BucliDiuckerei,  Posten,  erst  »j>a- 
ler  aufgekommen  waren,  10  würden,  wie  er  glaubt,  für 
dieselben  keine  kaiserlichen  Privilegien  ntihig  gewesen 
sein,  sondern  der  LandesIIerr  hatte  sie  allein  errichten, 
«nd  die  F-hren  und  Würden  auf  denselben  auch  blofs  aus 
landesherrlicher  Macht,  ohne  alle  Konkurrenz  des  Kaisers 
erlheilen  können.  Er  halt  et  für  eine  unwidersprech- 
lieh  richtige  Bestimmung  ***),  daf»  kaiserliche  Reser- 
vatRechte  nur  noeh  soldie  HoheiuRechte  sind,  die  »ehe« 
vor  Fintstehung  der  volligen  LandesHoheit  im  Gan^e 
Waren,  und  derselben  nicht  mit  zu  Theil  wur den :  lan- 
desherrliche Rechte  aber  seien  nicht  nur  solche,  die  ven 
der  ersten  Entstehung  der  LandesHoheit  an  derselben  1« 
Theil  geworden,  und  gröfsien  Theils  aus  der  Kaiserlichen 
Gewalt  in  die  landesherrliche  übergegangen  sind,  son- 
dern auch  alle  diejenigen,  die  seit  de»  Zeit,  da  die  Lan- 
desHoheit ihre  Vollständigkeit  erlangt  hat,  neu  in  Gang 
gekommen  sind,  oder  auch  künftig  noch  in  Gang  kom- 
men weiden.  Üb  nun  nach  obigen  faktischen  Umsti»- 
den  diese  Hypothese  Pulttrt  Mellen  könne  oder  faliru 
müsse,  darüber  wird  d  s  Unheil  der  SachVeriUudi^ea 
leicht  entscheiden  können.  S. 


*)  In  Seinen  Iiistorisehen  Münzbelustigungen ,  TliL  XII,  8.  139.  3. 
"j  He)u.  zun«  TetUachca  Staats-  und  ffii  stein  echt.  OOttingeii  1777.  ^r.3.  Theil  [,  S.  195  —  if,G,  und  Denen  Spt- 
,UT:  f"1'1,  ",tä"  *'»'•  Vötting.  1784-  et-  V-  »tff>« 
)  Jvh.  Steph.  I  uiter'%  Jtrf.i  ter unten  und  Bty stiele  de»  Teutschen  Staau-  sind  Füistcniechu.  Bd.  I .  Heft  ».  Gotriu- 
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Ueber   einen  mehrmals    erwähnten  alten 
Schwank:    „Die    ungleichen  Kinder 
der  Eva." 

Isn  AU;;,  litter.  An*.  1799»  Nr.  95,  S.  $42  —  944.  un4 
Nr.  »6©,  S.  1659 — wird  eines  alten  Schwank:  ge- 
dacht, der  einem  Aufsätze  r<-n  7..  D..  Falk  in  seinem 
Taachenbuche  für  Freunde  des  Scherzes  und  der  Satire, 
auf  das  ,'.  1799  tum  Grunde  hegen  soll.  Nun  zweifle  ich, 
•war  avn  dem  letztem  Umstände  —  wovon  hernach  ein 
Mehrere*  —  doch  dankt  es  mir  der  Mühe  wenn,  über 
jene  Erzählung  und  ihre  Verfasser  eine  klein«  Untersu- 
chung anzustellen,  in  den  beiden  angefahrten  Nummern 
des  AJ.A.  ist  gesagt  woTdrn,  d»fa  sie!»  ditse  Dichtung  in 
Joh.  Agi  xcola'  s  deutschen  Spruthwaitern.  Dürnberg 
»599-  8'  *"frst,  und  dann  in  Georg  Rudolph  W  id' 
m*nyt  Historien  von  grewluhen  und  iibichewlichtn  Sunden 
und  Lastern  u.  S.  10.  Homburg  1599.  finde.  Daf»,  und  WO 
sie  in  Hans  Saehs'eut  Welken  stehe ,  ist  noch  nicht  er- 
wähnt worden.  Ich  hole  also  diesen  Umstand  nach  ,  und 
bemerke  zugleich  die  Art  d;r  Erzthlung  und  Eiuklei- 
duiig.  lu  Hans  Sacht'ent  Gedichten  zweitem  Buch 
(oder  Bund).  Nürnberg,  gedr.  durch  Christoph  Htnff 
ler  1360.  Pol.'  liest  man  auf  dem  J. XXXIII.  Bl.  des 
IV.  TheiU  Schwank,  die  ungleichen  Kinder  Eve.  Nach 
einem  etwas  zu  lunstindlicheu  Eingange,  der  Redselig- 
keit des  alten  Meistersingers  geniafs,  heilst  es: 

Eva  aber  dos  Wtib  furwar 
En  Schmertun  viel  Amder  gepur 


Di*  warn  eint  thi'tU  schön  . 
Subtiel  giiedmasiert,  untadelich, 
Sinnreych,  geschickt,  höflich,  geperlithf 
Poch  het  sie  viel  Kinder  gejerlich 
Teil,  tSlpet,  grob  und  ungestalt, 
Ungleich  den  hindern  öbertalt; 
Derhalb  Eva  die  Mutter  klug 
Die  schönen  Kinder  furher  tag. 


Nu»  der  ungestaltet  Kinder  Zul 
Di«  lisfs  Eva  gehe  wie  sie  fi  engen. 
Aber  kurllich  nach  diesen  Dingen 
Der  nllmetktige  gutig  Gott 
Eva  durch  Sein  Engel  entpot 
Er  uyolc  zu  ihr  kommen  hinuufs 
Schawtn  wie  sie  stuf  Erd  hielt  Ilaufs 
-Mit  treu  Emden  und  Adam. 
Bald  Eva  die  potschajft  vrrnam 
Do  war  sie  fro  der'  Gottes  gnaden 
Dacht,  sein  Zukunft  wird  sein  Ort  schaden 
Keret  und  schmücket  das  ganti  Hau/s 
Mit  Grafs  und  lilumen  überaujs, 
Stecket  Meyen  in  alle  Gaden 
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Und  thet  ir  schön*  Kinder  baden 

Strelen,  Flochten,  und  schmückt  sie  schon 

Legt  ihn  ntuigewaschne  Hembder  on, 

Thet  ihn  euch  fieijsigklich  anteigen 

JVi*  sie  sieh  höflieh  sollen  neygen 

Vor  dem  HErrtss,  und  ihn  empfangen 

Ir  Hend  biten,  fein  tüchtig  prangen; 

Aber  der  andern  Kinder  ungeilalt 

VerstUfs  sie  alle  Jung  und  AU, 

Eins  Theill  verbarg  sie  in  die  Strew 

Eins  Theils  vergrub  sie  in  das  He  10 

Eins  Theils  stiefs  sie  ins  Ojenloch, 

Wenn  sie  forcht  eehr ,  der  HL'  re  hoch 

Pf  'ürd  spotten  ir,  ob  dieser  Zucht 

Der  iren  ungettalten  Fruclu.  — 
Nun  legt  Gott  der  Herr  die  Hände  auf  die  Wohlgestal- 
ten und  höflichen  Kiuder,  und  segnet  sie.  und  bestimmt 
den  ersten  Sohn  zum  Künig  u.  ».  w.,  den  achten  oder 
letzten  aber  zum  Doktor.  Dicfs  schmeichelt  nun  der 
Eva,  und  sie  denkt:  wenn  ich  die  ungestalten  Kinde* 
hervor  hole,  wild  Gott  auch  lauter  angesehene  Leute  au* 
Urnen  machen.  Sie  bringt  solche  also ,  entschuldigt  aber 
ihr  sebieehtet  Aeufsere»  und  ihren  Mangel  au  Lebens  Art« 
denn,  sagt  sie 

Sie  kommen  tu  den  Lernten  (/)  sehen, 

Derhalb  Ichren  (lernen)  sie  hier  auf  Erd 

Nicht  selw  viel  höflicher  Geperd.  — 
Gott  segnet  sie  aber  dennoch,  und  bestimmt  den  ersten 
Sohn  znm  Bauer  —  den  dritten  zum  Schmidt  —  den 
fünften  zum  Weber  —  den  siebenten  zum  Schneider  — 
den  cilften  zum  Boten ,  und  den  zwölften  zum  Haus- 
Knecht.  Dieses  beleidigt  die  weibliche  Eitelkeit  der  £t>« 
nicht  wenig,  und  sie  thiu  Gott  dem  Herin  deshalb  Vor- 
stellungen, indem  sie  sagt:  die  minder  schonen  Kinder 
sind  gleichwohl  auch  ehrlich  und  echt  mit  Adam  ge- 
zeugt ,  und  Du  verstofsett  sie  ganz  in  den  Kutli.  —  Gott 
der  Herr  aber  antwortete  ihr: 

—     —    Eva  nimb  Bericht 

Der  Sath  verstehst  du  warlich  ukht; 

Du  weht  ich  bin  der  einig  Gott, 

Derhalb  gebart  mir  und  ist  not 

Dafs  ich  verseh  die  gante  Fi'eh 

Mit  deinen  Kindern  obgenull. 

Mit  Lewten  tu  den  Hegimenten, 

Und  dergleith  tu  den  uutern  Steudten 

Auf  das  sie  mit  einander  wandern. 

Kein  theil  kunt  bestthn  on  den  andern: 

Wenn  sie  all  Fürsten  und  Herrn  wem, 

Wer  Idolt  buw-n  hören  und  Kern, 

tl  er  wolt  dretchen  ,  malen  und  backen, 

Schmieden,  weben  und  Schme  machen, 

Zimmern,  bawrn  ,  schnitten  und  drehen 

Graben,  gieteu,  sthneyden  und  ueen? 


*)  Den 


schicklichen  Sinn  dieses  Worts  kann  ich  nicht  esrathen.  JL 
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In  der  MoralUation  wird  endlich  noch  die  gute 
Lehre  beigebracht,  dafs  Jede»  in  feinem  Beruf  bleiben, 
und  Keine»  verlangen  soll,  mehr  tu  sein ,  «1»  er  »ein 
kau«.  — 

Meinem  Dünken  nach  hat  diete*  Hont  ■  Sacfu'itthe  Ge- 
dicht, »einer  Ausdehnung  ungeachtet,  vor  den  zwei  kür- 
zern Dar»tclluiigen  de»  tiinilichcu  Gegenstande»  wahre 
Vorzüge.    Eine  längere  Erzählung  verdient  den  Prei»  vor 
der  zusammengezogenen  ,  wenn  »ie  zugesetzte  Umstände 
enthalt,  die  die  Bcgebciiheit  versinulichen,  und  die  Natur 
de»  Wesens,  da»  darin  eine  Rolle  »pielt,  treu  »childern, 
welche»  hier  z.  B.  in  Ansehung  der  Eva  der  Fall  ist. 
Hingegen  bleibt  auch  die  kürzeste  noch  zu  lang,  wenn 
»ie  mit  der  Getchichte ,  an  die  (ie  sich  anknüpft,  oder 
in il  der  Vernunft  im  Widerspruche  steht,  oder  ihre  han- 
delnden Per»oneu  lieber  verzerrt  al»  veredelt,  oder  baaren 
UeberBuf»  zusetzt.     Die  ersten  Aeltern  beim  plidman 
sinken   zu  der  niedrigsten  Gattung  wilder  Menschen 
herab,  indem  sie  Gott  durch  ein  Loch  gewahr  werden 
und  erschrecken,  und  sich  ihrer  vielen  Kinder  schämen! 
Beim  Jgricola  wird  dieser  reiche  EheSegen  gar  mit  dem 
Worte  Unhcmchheit  gebrandmaTkt ,   daher  ich  ver- 
muthe,  dxfs  dieses  Produkt  irgend  au»  einem  stupiden 
MoiichtGehira  enttprungeu  »ei;  denn  Latte  ihnen  nicht 
Gott  Fruchtbarkeit  und  Vermehrung  ausdrücklich  gebo- 
ten,  und  mufste  nicht  durch  sie  die  grofse  öde  Erde  be- 
völkert werden  ?    Der  allzu  oft  unter  »einen  wirklichen 
Werth  herabgesetzte  biedere  Mei»terS»nger  hingegen,  der 
in  allen  seinen  Werken,  trotz  der  vielen  Brühe,  reinen 
und    gesunden  Menschenverstand  auftischt ,   hat  sein 
Thema  viel  klüger  bearbeitet,  und  »eine  Esu»  zwar  weib- 
lich schwach ,  aber  doch  nicht  ohne  Würde  dargestellt. 
Und  wa»  soll  der  Astronomüs  und  die  Astrologie  in  der 
Widmmn'lubm  Erzählung?  — 

Was  endlich  jene  Hant-Sacht'itche  Dichtung  betrifft, 
auf  die  die  FatVische  gebaut  zu  sein  scheint  (denn  ich 
kann ,  da  mir  Falk'»  Alnianach  aufs  J.  171)0  nicht  zur 
Hand  ist,  freilich  nichts  Gewisses  bestimmen,  sehe  aber 
doch  ,  dafs  von  einem  KatechismusExamen  bei  Falk'en 
die  Rede  ist),  so  kann  diefs  wohl  keine  andere  sein,  als 
eine  Komödie  im  I.  Bande  von  H.  Sachsen»  Werken;  die 
x weite,  und  zwar  unter  gleicher  Rubrik,  wie  die  ge- 
dachte Ei  Zahlung  (uimlich  die  ungleichen  Kinder  £r<7), 
die  ein  wirkliches  KatechismusExamen  enthalt,  und  wo 
Gott  den  Abel,  den  Kain  und  die  ganze  ^dumsFamilie, 
bi»  »um  Euhel  und  Urenkel  aus  den  zehn  Geboten  fragt, 
und  die  frorrimcu  Subjekte  wohl,  die  bösen  aber  schlecht 
bestellen.  Nur  ist  hier  eine  moralische  Ungleichheit  der 
Kinder  Evern,  dagegen  in  jenem  Schwank  eine  physische 
gemeint. 

JV.  F.  11.  R. 
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Berichtigung  einer  Stelle  in  der  Neuen  all- 
gem.  deutschen  Bibliothek,  Bd.  L,  Sl<&.  i, 
S.  372. 

Hiar  findet  man  in  der  Recension  von  Geo.  Gut.  Fül- 
klorn's  Nebeuitundcn.   1.  Heft.  Breslau  »799.  8- 
folgende  Stelle,  die  einer  Berichtigung  bedarf:  „Zwei 
Bogen  liefern  das  Klceülatt  lyrischer  Stücke,  vors  einen» 
HofGerichtsRath  Hering  zwischeu  1760  und  »770  gesun- 
gen,  wo,  wird  nicht  gesagt.    Zwar  hatte  der-M  annig- 
fallig  kette  u  erster  Baud  sie  schon  enthalten,  aber 
auch  Recensem  roufs  gestehen,    von  dieser  Zeitschrift 
nicht»  gewufst  zu  haben.    Die  Gedichte  selbst  sind  weh- 
müthige  Klagen  eines  jungen  Mannes,   der  an  Mutier, 
Bruder  und  Gattin  einen  ihm  unersetzlichen  Verlust  litt, 
und  at Innen  so  viel  Gefühl,  Feierlichkeit,  oft  auch  Er- 
habencs  und  Kraft  in  der  Sprache,  dafs  es  vermutblich 
nur  äufscre  Verhältnisse  gewesen  sind ,   die  uns  an  die- 
sem Kopfe  einen  sehr  hervoiragenden  ElegienDichtcr  tnt- 
zogen haben."    Die  dem  Prof.  Fullebotn  und  seinem  Re- 
consent e»  unbekannten    Mannigfaltigkeiten  sind 
vermutklich  die  WocheuSchi  ift ,  welche  der  verstorben« 
Dr.  Friede.  Heins,  Wilh.  Martini  in  Berlin  unter  jenem 
Titel.  Beilin  1769—  1775.  8-  herausgab,  und  die  ne- 
ben den  natui  historischen  Aufsätzen  auch  öfters  Gedichte 
euthielt.    Allein,  jenes  Klee  Blatt  von  Gedichten  de« 
HofGcrichtsRath  .  .  .  Hering  stand  auch  schon  voiheria 
Chili.  Ileinr.  JssWsfl  Anthologie  der  Deutschen, 
Bd.  II,  8,  SS  •  "nQ  Bd.  III,  S.  305,  für  welche  Sammlun| 
es   der   verstorbene   NM  Blankenburg  eingesandt  haue. 
Aufser  dem  findet  man  noch  ein  geistliches  Lied  von 
Hering  in  der  VIII.  Abtheiluug  des  Taschenbuch» 
für  Dichter  und  D i c.h ter freunde.  Leipz.  Ijfö  8- 
S.  7g.    Hering  war  ILlGeiiclitsUath  zu  Cutlin,  in  Hin- 
terpommern,  und  staih  »ehr  jung  zu  Anfange  des  J.  1771. 
wie  im  Alm  an  ach   der  deutschen  Musen  auf 
das  Jahr  1773.  Leipzig,  ü.  S.  »41  ,  angezeigt  wurde. 
In  Sehmid\  Vorbericht  zu  den  KlagOdcn  desselben  wird 
bemerkt,    dafs  ernsthafte  Geschäfte  ihn  von  dem  fern«» 
Umgange  mit  den  Musen  abgehalten  hätten. 


Bemerkung. 

Der  Neue  Teutschc  Merkur  erwihnt  im  VI5»t*- 
1790,  S.  108,  einer  Sage  von  dem  grofsen  PJ'aldemar,  der 
noch  in  mitternächtlichen  Stunden  um  den  GurreSe« 
jagen  »oll.  au  welchen  ihn  die  Gebeine  der  Zauberin 
ToveliUe  gefesselt  hatten.  —  Vermutblich  liegt  auch  hier 
Wahrheit  zum  Grunde.  König  Waldemar  i.  hatte  ein« 
Geliebte,  die  Tore  hiefs  ,  mit  welcher  er  den  im  J.  "73 
versioibcnen  Herzog  Christoph  von  Schleswig  er- 
zeugte.   S.  KnyUinga  Saga  ,  S.  21Q. 
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Nekrolog  Tcutscher  Schriftsteller  für  das 
Jahr  1799. 
.  (S.  Allg.  litter.  Am.  1739,       85.  3.  8ji  -847-) 

Januar. 

Am  5-  Tjcjmhjt«»;  (Beatut  Rudolph) ,  Mitglied 
de»  großen  Rath,  »u  Bern,  und  LandVogr. 
Ton  Nidsu:  geb.  tu  Bern  am  .  .  .  .  1753.  JJ.  Ui, 
•lorie  der  Sladt  Beil..  a  Theil«.  Bern  x^-ij(£.  ß. 

Eod.  F.<ar*  (Johann  Karl  German)  ,  A  m  t  S  A  d- 
j  unkt  zu  Sonnen  fei  d.  im  H  i  1  d  b  u  r  g b •utiichsil, 
am  zj.  Juny  173t»-  Kurier  periodUch-hwtoriscIier 

Unterricht  von  dein  Ursprung,  Foitgang  und  denen 
"Veränderungen  de«  römischen  Rechts  und  derer  Gesetze. 
Coburg  1777;  (eigentlich  »7-*»).  3.  Hhuoriscli  -  topogra- 
phisch- städtische  Nachrichten  wir  Sächsischen  Ge- 
schichte, mit  Urkunden.  Ilildburghauscn  u.  Rffdflingm 
»igt,  .\.  lUit.  topogr.  «taust.  Naclniehten  vom  chcimli- 
gen  Cisterzienter  «dal.  Nonnenkloster  und  derzeitigen 
iMROgL  Sicb.isclienllildburgh.  Amte  Sonnenfcld  u.  ..  w. 
llildburgh.  »795.  4. 

4.    Daxtal  (Karl),  Profettor  der  Französi- 
.    »chen  Spracht  bei  der  1 ngenieurAkadem  ie 
z\i  Potsdam  (vorher  Vorleser  des  König»  Friedrich  IL 
Tün  Prcur.cn):  geb.  zu  .  .  .     %%.  Lei  Üilasstment  litt*. 
*  rairet ,  ou  Wm  de  Ucture  da  Ire  dir  ic  U.  a  Elbingen 
»791.  8-    Auch  Temjcli. 

C  Thum»  (Karl  Friedrich),  Dr.u.PriTatLehrer 
der  Rechte.  II  o  f  Gec  i  cht  s  •  und  konsistorinl- 
Advokat  zu  Wittenberg:  geb.  zu  Weifseufels, 
am  23.  April  1749.  M-  Mehrere  Dispuutionen.  —  Gab 
berau*  seine»  Vater».  Dan.  Ifilh.  TrilUr't.  diatetiiche  Le- 
bcnsregeln.  nebst  desselb.  noch  nicht  gedruckten  Zusätzen, 
mit  einigen  hinzugefügten  philologischen  Anmcrkuiigeu. 
«ßOO. 


Miltenberg  fyG.  8-  —  Vm&WdiBekm  bimrr.  Nachr. 
TU.  III  und  IV. 

Am  7.  TiitMAif*  (Johann  Fruit) ,  k  >•  n  igt.  Preuf». 
KaromcrDirektor  zu  Hamm  (vorher  KammerRath 
su  Minden,  und  vordem  AmtMann  des  Amts  Brack- 
wede in  der  Grafschaft  Ravensberg):  geb.  zu  .  .  .  175G. 
JJ.  Versuch .  den  Eingesessenen  d*s  k.  pr.  Amts  Brack- 
wede in  der  Grafsch.  Ravensberg  eine  einträglichere  Lau- 
deskultur beliebt  «u  machen  ,  oder  Vorschläge .  wie  die 
Brackwcdischen  Arou -Eingesehenen  in  wenig  Jahren 
reich  werden  können  5  in  massigen  Weyhiiachufeyerta- 
geu  »7ö4  entworfen.  Bei1.  1784.  8-  Bielefeld  »785.  Q. 
L«*ngo  1785-  8- 

Eod.  Gratiaxis  (Philipp  Christoph),  M.  der  Phil., 
SpecialSiiperiutendeut  und  StadtPfarrcr  zu 
Weinsborg,  im  W  ü r t e in b e r g i « c h c  11  ,  «eit  »795 
(vorher  «eit  i-r&l  Pfjner  tu  Offterdingen ,  und  vordem 
JJiakomi*  zu  Neuenwadt  an  der  Linde,  im  Würtember- 
gischen):  geb.  zu  Oberroth,  ist  der  Grafschaft 
Limburg,  am  7.  July  174a.  JJ.  Versuch  einer  Ge- 
schichte über  den  Ursprung  lind  Fortgang  de«  Christeu- 
thums  in  Europa,  h  TfatiL  Tübingen  176&  —  II.  Theil. 
ebeud.  1773.  8.  Geschichte  von  Pflanzung  des  Cluistcu- 
Üiums  in  deu  aus  den  Tiuninitm  des  römischen  Kaiser- 
ihums  entstandenen  Staaten*  Europens  11.  s.  w,  a  Theile. 
Stuttgart  »778- 1779-  gr-8-  G/undlehien  der  Religion  für 
jedermann,  a  Bände.  Lemgo  1787-  gr.  8-  —  VgL  Schwäb. 
Magazin  1777,  S.  59a  ff. 

8-  Sachs  von  Löirr.xnxtyi  (Ernst  Samuel) ,  Raths- 
Herr  zu  Breslau:  geb.  daselbst  »720.  Zur 
Historie  u.  Genealogie  von  Schlesien  u.  *.  w.  III  Stückt-. 
Bre*lau  1 785- »787-  8- 

9.  I^aso  (Karl  Christoph),  TanzMeister  auf 
der  Universität  zu  Erlangen  »eit  »74?:  geb.  «u 
Elsterberg,  im  Voigtlando.  .1111  2«t.  April  1740. 
JJ.  Anfangsgrunde  zur  Tanzkunst  11.  s.  w.  Erlang.  175«.  8 
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Ricreation  solide,  c'r/t  a  dir«  ringt  cantiques  Allemands, 
Iraduitt  en  u/i  Francvit.  ibid.  179a.  g. 

Eod.  Zolx  (Jchann) ,  Senator  u  11  d  A  p o  1 1:  e  k  er 
za  Kempten:  geb.  daselbst  um  £2.  OK  tobe* 
»759-  $$•  Notlüge  Ei  iniin  linken  an  die  ]  iebhaber  der 
Kunst,  Gold  zu  machen  11.  s.  \v.  Kempten  1^^.  Jj.  lecnet 
plantarum  mediiinalium  ,  d.  i.  Abbildung  von  Arznevge- 
wächsen.  6  Centimen.  Mit  Ulumütirtcn  und  sch  w.n  zen 
Knpf.  Nürnb.  177g- 1790.  gr.R.  *  Dieylmndert  ansei  lesen« 
Anterikan.  Gewächse  nach  /«tnriscl.cr  Ordnung,  ebend. 
>7Ä>-  »788-  gr-S-  *  Auswahl  schöner  u.  seltener  Gewächse, 
al»  Fortsetzung  der  Amerikanischen.  I.  u.  II,  Hunden,  und 
des  III.  Hunderts  ».  Fünfzig.    Mit  illum.  Kupf.  ebeud. 

11.  von  Gowris  (Karl  Sylvias)  ,  k  ön  i  g  1.  P  r e  u  f  s. 
MarschKoromissair  und  Direktor  der  ökono- 
mischen patriotischen  Gesellschaft  des  F  u  r- 
sienthums  M  ü  11  s  1  e  1  b  c  r  g  ,  zu  Kitlau,  bei 
N  implied  in  Schlesien:  geh.  an  .  .  .  .  1734. 
<  ' .  Feuersicheter  und  daueih.iftcr  Häuserbau  von  wohl- 
fcilen  Laimeupatzcn  ;  auch  Ilulzei sparung  und  Holzver- 
mehrung,  und  mehreie  ökonomisch  -  praktische  Anwei- 
sungen. Mit  Anmerkungen  hei  ausgegeben  vom  KommU- 
sionsRath  Riem.  Diesden  17^4  (eigenll.  r7o3).  gr. 8-  — 
Viele  Abhandlungen  in  den  jlteiu  Nachrichten  der  pa- 
triotischen Gesellschaft  Iii  Schlesien. 

»3.  Uot.ha.sx  (Johann  Miihael),  Dr.  der  Arznei- 
Gel,  und  gräfL  Solm  s  -  Kö  dcl  h  eim  i  s  c  h  er  wirk- 
licher HofRath  und  LeibArzt  zu  Frankfurt 
•  im  Mayn:  geb.  daselbst  \"\\.  5$.  Gedanken  und 
Anmerkungen  Uber  die  Kuren  des  Mr.  Tolerant.  Fraukf. 
am  M.  »773.  8-  *  Allgcmcinuützliche*  Wocheublatt ,  be- 
sonders zur  Erhaltung  der  unschätzbaren  Gesundheit  und 
lleitei keit  des  Gemfiths  u.  s.  w.  ebend.  i-ß".  8-  Abhand- 
lung Ober  die  Bleichsucht,  Jungfer  nkrankheit .  Scbleim- 
fieber  und  wasserige  Aufgedunscnheit.  3  Hefte,  ebend. 
»788-  8-  Abhandlung  (Iber  die  Unsterblichkeit  der  Seele, 
aus  ihiem  Wesen,  den  Eigenschaften  Gottes  und  dem 
Urt heile  der  weisesten  und  edelsten  Menschen  erwiesen, 
ebend.  1788  8- 

14.  von  Bki  urirz  (Kail  Augast),  konig].  Prenf«. 
General  Major  11  er  Infanterie,  und  Chef  aller 
adelichen  Militair  Erzieh  11  tigil  11  stitMtt  zu 
11  er  Ii  u:  geb.  zu  Rudolstadt  am  27.  April  1735. 
\%.  *  Der  Deserteur;  ein  Drajna  in  5  Aufzügen;  aus  dem 
Französischen,    nebst  2  hinzugefügten  Auszogen.  Heil. 

8-  *  Natalie;  ein  Drama;  aus  dem  Franz.  ebend. 
tvigriitl.  Gotha)  17^8-  8-  —  Vergl.  Skizze  »einer  Biog.a- 
r''ic;  iu  Biester'»  Neuen  Herl.  Mouattschi.  Apiil, 

if».  Uns*  (Johann  Gottlob),  Dr.  der  ArzneiGcl. 
nnd  knrfürstl.  Sachs.  II  of  VI  edi  k  us  ,  Physikus 
des  Oberamts  Diesden,   der  Aemter  Moritz- 

*)  WakrscUeiniirh  r.It.  n  St>  U, 
•)•       iL  Redakt, 
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bürg,  Radeberg,  Dippoldiswalde  und  Grül- 
lenburg,  und  (Us  kurfuistl.  SanitatsKolle- 
gilt  ms  Beisitzer  zu  Dresden  1  geb.  zu  Polle- 
ben, in  der  Grafschaft  Mausfeld,  am  21.  Ja- 
nuar 1753.  JJ.  J<,h.  Aitrmfl  Abhandlung  aller  Venns, 
kvauhli  ei  t  en  |  »us  dein  Franz.  übersetzt.  I  rankl.  u. 
(Dresden;  17C4.  y. 

17.  Alaj  </:-•.  5  (Hieronymus  Andreas") ,  M.  der  Pltil., 
Rektor  des  Gymnasiums  zu  S  t.  Anna  ,  und 
Stadillibliothekarin  Augsburg:  geb.  daselbst 
am  ü.  Jan.  17.13.  $»•  *  Histoire  abregte  de  Charles  XII, 
Roide  Sitette;  pur  Air.  de  l'altaire.  ,i  Augshcurg  \tt*j  g. 
'  Aiig>burgischeKiiiistzeiluiig.  ebend.  1770.  8-  L*M  Ganze 
der  tsmt selten  und  franzosischcii  Sur» die,  in  den  schwer- 
sten Natiniialau-diütkcu  gegen  einander  gestellt,  ebend. 
»773-  8  llodcgetischer  Einwurf  einer  vollständigen  Gr- 
schtchto  der  Gclchis.-.iukeil  für  Feiitc,  die  bald  auf  Uni- 
versi  t  j  ten .gehen  wollen,  oder  kaum  dahin  gekommen 
sind.  2  Bündchen.  i  77t)  - 1 7JJ11.  8-  Uebcr  den  päpstlichen 
Besuch  der  Augaburgischeu  Sudibtblicthck  den  4.  Mar 
i">$i,  ebend.  1-&2.  8-  -'•  vermehrte  Ausgabe.  In  demsel- 
ben Jahic.  8-  (Vergl.  Meusel't  liislor.  l.itt.  i"Ö2.  Bd.  I, 
S.  5l4"S»~-  Bd.  II  ,  S.  27Ü-278.)  Der  kleine  Lateinei  für 
das  Augsburgischc  Gyiuuasiiun.  Augsb.  17^  (eigttitl. 
-78-0-  8-    -••  ▼eimchit«  und  veränderte  Ausgabe,  tuend. 

8-  Hl.  Ausg.  ebeud.  iV»- 8  IV.  gänzlich  umgt.vr- 
beittte  Ausg.  ebend.  1791.  8-  Vorlesungen  über  die  zeirh- 
neiidcu  Künste;  für  die  ^oglingc  der  Kunsiakadeitiim 
I.Band  (mehr  crsdiien  nicht;,  Lcips.  1733.  Q.  Der  Airgs- 
burgischc  Kiudeifrcund ,  oder  Gcdachtnifs-  uud  Lesebuch 
ffti  Knaben  uud  Maddieu.  Augsb.  »Ttj?.  8-  Lexioni  Ittr 
liani  etc.  Aid.  1787-  8-  —   Viele  Programmen. 

20.  Srjioru  (Christiane) ,  Tochter  des  Oberkon« 
sistorialBaths  Dr.  triedr.  Eberh,  Boysen  au  Qued- 
linburg, und  Frau  des  am  ab.  Juny  1783  ver- 
stoi  beucn  KirchenRaths  und  Rekapjs  Friede. 
Andr.  StroUi  zu  Gotha;  starb  zu  Hamburg:  geb. 
zu  Magdeburg,  am  13.  December  iTS*-  \  i  ■  *  Ja* 
lie  von  lihtinstein;  eine  Geschichte  aus  dem  Bayrischen 
Sueeessionskiicge.  Leipzig  1781.  8-  —  Gedichte  in  ver- 
schiedenen periodischen  Schuften. 

24*;  MotttTZ  (Johann  Christian  Friedrich)  ,  Pastor 
su  Tarwast,  in  Liefland,  seit  »7yo  (vorheT  seit 
»7fl«'  Rektor  des  kaiserl.  Lyccums  zu  Riga;  vor  diesem 
Pastor  zu  Ringen,  und  vordem  Komcktor  zu  Dorpat): 
geb.  zu  Berlin  1-49.  $J.  Beytr.ige  zur  Lieflandischeu 
Pädagogik.  Riga  1781.  4.  —  Piogramnteu. 

25.  Siarjtuto  (Georg  Heinrich),  Kauf  Mann  ta 
II  am  bürg:    geb.   daselbst   am  0Q.  Januar  i7öi. 

lieber  deu  Hamburgischen  Muuzfufs;  mit  Kucksicht 
auf  des  Herrn  Professors  BmcA  Giuudsalze  der  Münz- 
poliuk.  Hamb.  1789.  3-  Er  ist  HauptVerfatser  der  *  Ma- 
teiiaiicn   xu  einem   vollständigen    nud  systematischen 

Naduicht  starb  er  am  I,  TebT.  »799,  und  war  seit  a7t>2  eitt 
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Weebselreeht,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Hamburg.— 
Zum  Druck  befördert  ron  der  Haroburgitcheu  Korornerx- 
«Uputatu>u.  ebeud.  1793.  y.  Fragmente  über  Luxus,  Bür- 
jjtxttigend  und  BrtrgerwoM,  fllr  Hainburgische  Bürger, 
die  da*  Gute  wollen  und  Können  u.  «.  w.  Mit  Beylrlgeil 
und  Bemerkungen  von  zweyen  seiner  Freunde,  ebeud. 
»707-  £T-8- 

a6.  üurrKOns  (Waim),  Diakonus  an  der  Jakobt- 
Xirche  tu  Nürnberg:  geb.  111  Happurg,  im 
Nürnbergischen  ,  am  16.  Novbr.  1745.  *  Nach- 
licht von  der  teutsclten  Gesellschaft  zur  Reföi  dernng  rei- 
ner Lehre  und  wahrer  Gottseligkeit ,  welche  seit  einigen 
Jahren  in  vielen  ansehnlichen  Städten  und  Onen  in  und 
•über  Tcnuchland  sich  ausgebreitet  hat;  kurz  und  auf- 
richtig crtheilt  von  einem  GeselUchaftMiiitgliede.  (Nürn- 
berg) 1-U4.  8-  *  Die  Römisch-katholische  Messe,  latei- 
nisch und  teutscli ;  mit  Bemerkung  der  dalicy  vorkom- 
mcudeii  Cereinouien ,  nebst  den  au  vielen  Orten  einge- 
führten fernsehen  Bufsliedcrn,  nach  dem  evangelischen 
Silin  der  ersten  christl.  Küche;  nnparteyisch  und  ticv- 
wüthig  erläutert.  Nurnb.  und  Sulzbach  Q-  (Vergl. 

BerJ.  Monatsschr.  Stck.  4,  S.  324 — 539.    Replik  u. 

Duplik.  ebend.  i7tf7.  Stck.  1 ,  S.  57  —  fj/ö.  Noch  etwas 
daiübcr.  ebend.  Stck.  9,  S.  sßi  —  cyß). 

Eod.  Christ  (Johann  Gottlob),  M.  der  Phil,  und 
Pfarrer  zu  Tharandt,  bei  Dresden:  geb.  zu 
Zeitz,  am  1.  Marz  172a.  \%.  Geistliche  Lieder.  Leipz. 
»77«-  8-     Neue  Sammlung  geistlicher  Lieder.  Dresden 

»704-  8- 

27.  EtcittxmAca  (Johann  Christoph) ,  M.  der  Phil., 
Pfarrer  zu  St.  Johannis,  unweit  Bayreuth,  und 
Senior  des  Bayreuthischen  Kapitels:  geb.  zu 
Schauenstein,  im  Bay  r  eu  t  b  iache  11,  am  21.  -April 
1719.  $).  Beständige  Priesterbibliothek.  Bayreuth  1755.  8> 
Neuere  Theorie  von  Himmel  und  Erde,  oder  kurze,  doch 
gründliche  Erklärung  der  Schöpfungsgeschichte,  ebend. 
1767.  4-  Vorschlag,  wie  evangelische  Christen,  beson- 
dert die  Jagend  auf  dem  Laude,  möge  genötbiget  -.verden, 
den  Kinderlehren  fleifsiger  beyzuwohnen.  ebend.  1772.  8- 
Erläuternder  Beytrag  zu  Lehhorn»  u.  Gahlen  Urgeschichte; 
xu  einer  bessern  Einsicht  d.  Schöpfungsgeschichte,  ebend. 
»795-  8-  —  Vergl.  Fikensther't  gelehrtes  Fürstenth.  Bay- 
reuth ,  Bd.  I.  Abiheil.  1,  S.  451-457. 

stf>  von  Stuart*  (Chriitoph) ,  königl.  Preufa. 
geheimer  Oberfinanz-  Kriegs  -  und  Doniai- 
nenRath  bei  dem  Fränkischen  Departement 
des  königl.  GeneTalDirektoriums  zu  Berlin 
•eit  r7yß.  (vorher  königl.  Preuft.  geheimer  Legatious- 
Rath,  wie  auch  Kriegs-  u.  DomaineuHath  zu  Ansbach): 
geb.  tu  ...  •  1748-  W-  *  Vh  militaire  du  Martthal 
Prince  Ferdinand ,  Duc  de  Brumfie  et  Lunebourg  rtc. 
pendant  la  Gmerre  de  tept  ans  en  Weitphalit.  I.  'lome.  d 
Magdebourg  1796.  —  //  Tome,  a  Sur  einher  g  »798-  f-fr 
(Unter  der  Zueignung  hat  er  sich  genannt). 
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31.  Boaz  (Georg  HeinrUh),  M.  der  Phil,  und  Sri» 
dentliche»  Professor  der  Mathematik  zu 
Leipzig,  der  Akademie  Decemvir,  des  Frau» 
enKollegium»  Senior,  dcrfurstl.  Juilonoutks- 
•  eben  Gesellschaft  d.  Wissenschaften  Prise» 
zu  Leipzig:  geb.  zu  Enge  Isteiii,  in  Preufsen, 
am  21.  März  «714.  ($■  Programmen  und  Dis»enaj|p- 
nen.  —   Vergl.  Goldbeek'*  litterar.  Nachr.  von  I'reufseu, 

TU.  n ,  s.  .25  f. 

.  .  .    WmMrx  (Johann  Ernst),  Pfarrer  zu  Nöda, 

unweit  E r f ttr 1 1  geb.  zu  1732.     55.  Oekono- 

misch -praktischer  Katechismus  des  Kleebaues  u.  s.  w.  Er- 
furt 1787.  8*  Biblische  Kalechcük  für  .Sduillchror  und 
denkende  Christen  in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande. 
II  Theile.  ebend.  1789-1791.  8-  Handbuch  zur  einfach- 
sten Behandlung  der  Bienen  u.  ».  w.  Gera  1795  (eigcntL-  . 
»794>-  8- 

Nachtrag. 

Am  »7.  Januar.  Mlhmu  (Hieronymus  Andreas) ,  ein 
um  die  philologischen  Wissenschaften  verdienter  Mann. 
Sein  Vater  war  ein  Schnei derMcister  zu  Augsburg,  und 
hinterliefs  seinem  Sohne  keine  GlflchtGiUer.  Die  erste 
Bildung  erhielt  er  in  seiner  VaterStadt,  in  Eilaugeu  aber 
▼ollendete  er  »ie.  Der  dortige  HofHath  und  Prof.  Joh. 
Pool  Reinhard,  welcher  seine  Talente  zu  schätzen  wufste, 
ertheihe  ihtn  das  Magister-  uud  Doktor-Diplom  zugleich; 
vom  Piädikate  eines  Doktors  aber  machte  er  selten  Ge- 
brauch, und  ich  erinnere  mich  nur  dasselbe  auf  einer 
Französischen  GelcgenhcitsScbrifi  gelesen  zu  haben. 
Nach  der  Zurückkauft  in  seine  VatcrStadt  wurde  Mer- 
tens dem  alten  Rektor  Gottfried  Uecking,  einem  gleich- 
falls verdienten  Schull.ehrer,  aJjungirt,  nach  dessen  Tod 
aber  trat  er  1773  iu  seine  Stelle  ein,  und  bekleidete  diesen 
mühsamen  Posten  gegen  26  Jahre.  Seine  Hypochondrie 
hatte  ihn  in  eine  sehr  unglückliche  Lage  versetzt ,  denn 
er  Doh  alle  Gesellschaften  uud  Mcnscheu ,  und  glaubte, 
Jedermann  hasse  ihn.  Diese  war  auch  Urtache,  dafs  er 
wenig  Welt-  und  MenschcuKeuutnif«  sammelte,  und 
sich  oft  unangenehme  Stunden  machte.  8ie  war  der 
Grund  zu  den  bekannten  Verdriefslichkeiten,  die  der  papst« 
liehe  Besuch  1782  erzeugte,  und  die  er  gar  leicht  hatte 
vermeiden  können,  wenn  er  der  Stimme  seiner  Freunde, 
die  er  aber  wicht  dafür  hielt,  Gehör  gegeben  hau«. 
Diese  Umstände ,  die  ihn  peinigten ,  und  mit  denen  er 
schwer  zu  kämpfen  hatte,  entschuldigen  ihn,  denn  ex 
war,  bei  n.iherer  Bekanntschaft,  im  Umgange  nicht 
unangenehm.  Ob  gleich  der  Streit ,  in  welchen  ich  mit 
ihm  1784  verwickelt  wurde,  ziemlich  heftig  war,  und 
gewisser  Mafsen  durch  «ine  unbändige  Hitze  ausartete; 
so  geschähe  doch  1791  eine  mir  selbst  erwünschte  Aus- 
söhnung. Von  dieser  Zeit  an  gtnof»  ich  »ein  Zutrauen 
und  seino  Fi  Kundschaft.  Mein  Vortat»  waT,  ihn  im 
Sommer  1799  mit  aufs  Land  zu  nehmen  und  in  gesell- 
schaftliche Verbindungen  zu  sieben,  um  ihn  zu  zerstreuen. 


Digitized  by  Google 


7°3  . 

und  mein  BnmäiUi-ihai  eigen  r.i  machen.  Allein  am 
10.  Jan.  1799  kam  *  Kopfschmerzen  ««V»  dem  Audi- 
torium »a  seif-  Ziramc:  nur  ick a  und  verlief»  datselbo 
nicht  nieir.  du«  rr  8  Tag«  darauf  staib.  Von  feiner 
Gelassenheit  und  Sündhaftigkeit ,  «üt  der  er  dem  Tode 
euMegen  sah ,  bin  ich  Zeug*,  nud  so  ging  er,  wie  er 
schon  iin  vorigen  Jahre  Regen  einen  seiner  Freunde  diesen 
Wunsch  üufseite,  in  ein  besseres  Leben  über.  Er  wollte 
noch  seinen  Hodegetischcn  Entwurf,  der  freilich  in  die- 
sem Kleide  von  kein«  Brauchbarkeit  ist,  ganz  umarbei- 
ten ,  er  liegt  aber  noch  da ,  ohne  dafs  dar.ui  angefangen 
worden.  lu  einem  Schreiben  an  den  -»erstorb.  Diahon. 
CÄJti.  Gottfr.  Dö<U>  in  Nordlinge«,  vom  o,  Ju!y  1785. 
»agt  er:  „Dafs  von  diesem  Entwürfe  seit  einem  Jahr 
keiu  Blau  mehr  im  BuchLadeu  sei,"  was  ich  aber  nicht 
behaupten  mag.  Seine  letzte  Schrift  war  eiu  Programm  : 
Historische  Uobcrsicht  des  tu  Ende  gehenden  achtzehnten 
Jahrhunderts.  Aitgtb.  1798.  4.  welches  er  nicht  u  m  lebte. 
In  seiner  Stelle  vikarirte  nach  feinem  Tode  der  Ephovut 
Friede.  Ernst  Uartcen,  Ich  war  Aufangs  gefonneu,  eiuo 
koncentiirto  Biographie  von  ihm  zu  liefern ,  allein,  um 
den  alten  Sauerteig  nicht  aufs  neuo  wieder  rege  zu  nu- 
eben  und  iuf  Publikum  zu  bringen ,  gab  ich  dicscu  uici- 
neu  Entschlufs  auf, 
Augsburg.  '       Geh.  Rath  Zaj>f. 

26.  M.  Johann  Gottlob  Christ  studirte  von  1*40  ah 
in  Leipzig,  ging  i7.j-,  nach  Wittenberg,  wo  er  Magister 
ward,  lebte  drei  Jahre  in  Chemnitz  tsnd  dann  in  Dresden 
als  HaitsLehrer ,.  winde  »750  vor  dem  Obcikoiisistorium 
«xamhiirt ,  und  ci hielt  »755  die  SubscitutcnStellc  des  Pa- 
»torats  au  Lohmen.  Im  J.  1753  wurde  er  nach  Tharand 
ais  Pattor  versetxt,  wo  er  auch  ««jb. 
t 

30.  von  Cak.il  und  Emirnnrno  (Joseph),  Dom- 
Herr  des  hohen  Dom  Stifts  bei  St.  Stephan, 
KonsistoriaiRatk  und  Oberdirektor  des  Ar« 
xnenlnstituts  in  Wien,  an  der  LungenSucht :  geb. 
zu  Gräz,  in  Steiermark,  am  9.  Mär«  1734.  Trat 
in  die  Gesellschaft  Jesu  am  17.  Oktober  1749,  und  legte 
die  vier  feierlichen  (ielübde  ab  am  15.  August  1767.  Sein 
letztes  OrdensArit  war  die  Piäfcl.tur  am  kaUerl.  künigl. 
Theresiauv.ui.  Im  Jahre  vor  der  Aufhebung  des  Jesuitcn- 
Oideiif ,  und  üu  eisten  Jahre  nach  der  Aufhebung  dessel- 
ben begleitete  er  den  Grafen  von  Migatti,  jetzigen 
Dom  Herrn  zu  Ohnüz,  und  Neffen  des  Kanüuala  und  Ert- 
bischuf»  det  hohen  DotuStiiis  bei  St.  Stephan .  des  heil. 
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Rom.  Reichs  Fürsten  und  Grafen  von  Mi'atsi,  auf 
seines  Reisen  durch  Teutschland .  die  Niederlande,  Hol- 
land und  England.  Nach  der  Zeit  wurde  er  1775  BeneS» 
ciat  bei  St.  Veter,  darm  i"83  PfaTrlleir  bei  den  bar/ufft! 
gen  Augustinern ,  und  nach  dem  Tode  def  DoniHernt 
de  Termes  Oberdiiei.tor  des  Armcnliistitutt.  Dom  Herr 
bei  St.  Stephan  winde  er  .798 ,  nud  genofs  dat  Kanoni- 
kat  nur  6  Monate.  $$.  Rede  auf  die  Genesung  M.  Thert- 
Sien  vor  dtr  Siebenbiligischeu  Ilofkau/.lci  in  der  Kiiche 
zu  St.  Peter  gehalten.  Wien,  Sthnhinn  1767.  4-  Rede  aut 
deu  Apoftel  der  Franken  den  h.  Bischof  und  Märtyrer 
Kilian  gehalten  iu  der  Kiiche  bei  St.  Dorothea,  ebend. 
Trattner  i7(iß.  4.  Lobrede  auf  den  heil.  Johannes  von 
Uepcmuck.  ebend.  1769.  4.  Lobrede  auf  das  Fest  der 
Schmerzen  Mari*  gehalten  in  der  Kirche  des  TfercJÜrni- 
tchen  Cullcgii.  ebend.  Trattner  1770.  4.  Lobrede  auf  das 
Herz  Mari«,  ebeud.  Den.  1770.  4.  —  Er  betafs  vor- 
zügliche rednerische  Talente,  und  hatte  vielen  Beifall. 
Man  vergl.  des  Hof  Raths  Mich.  Denis  Merkwürdigkeit« 
der  k.  k.  Gareliisckeu  Bibliothek  am  r4»r««uio.  Wie« 
»78°-  &r-  4-  6-  7. 

Wien ,  am  t7-  Febr.  1799.  K.  Alter. 


(Die  Fortsetzung  in 


N 


A  n  ■  e  i  g  e. 

folgendet   Griecnitclie  Werk : 


Zu  Wien 

AiaiT.jTiy.ij  >jc  wjeriraKTai  »a'i  let^ia  s,vvs-!tik>)  T«fi  «fX:N' 
y.ni  Xfsictv  Tijc  n:v"  ^  »*if>)/*ij? »  »»'  tivi»»  xifi  aüTijx 
tJisK./aijffavTwv  «vifiSv  ,  ist  *«Ä»«L>  ti  *ai  v»«r*;aiv  »tsifa- 
vioSrias  virö  K  * »C «  vt  1  v 0  v  Mix«>>*  ,K  Kocsfiaf» 
veO  neu  Ti)v  iVrfiX^v  ivic»|«))V  t?Tcvi«>ier9c.  NCv  ri 
r«v  TwVei;  t*U5üia  iaw9  $jÄiK>j.  &  Bft\v"j  »794«  ** 
ri«  TV*ctz*<pU{  'IwehQ  r*z  Bstet»s«<C«f »»•  8' 
4a5.  S.  e  bne  Dcdikation,  Vorberioht  »u  dcü  Leser  und 
ohne  InkaJtsAuzeige,  die  fiel»  zu  Ende  befindet.  Die  Dcdi- 
kation ist  gelehrtgriechisch  geseluiebeu  .  und  die  Latei- 
nische Ucbei.etziiug  steht  ihr  zur  Seite.  Der  Voibcricht 
an  den  Leser  hingegen  ,  und  dat  Werk  selbst ,  weichet 
diätetische  Vorschriften  enthält ,  ist  in  Vulg»TGsiechi- 
tcher  Sprache  abgefafst,  und  auf  aheu  und  neuem  medi- 
eiuisckeji  Werken  zusamnieugetragen.  ConJMiiewttr  JWi- 
chaiidet,  ein  Macedonier ,  ans  Kastoiia,  zeigt  übiigem 
ungemeine  Belescnheit  in  alt«  n  und  neuen»  Schtiften. 
Wien,  im  April  »8oo. 

F.  K.  Alter. 


Hierm    eine  Beilage. 
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ALLGEMEINE!! 

LITTERARISCHER  ANZEIGER. 


Beilage  zu  Nr.  Jl. 

Am    6.    May  igoe. 


Dr.  raid  Usteri  an  seine  litterarischen  Freunde 
in  Teutschland. 

Ich  höre,  dafi  einige  meiner  Freunde  dem  — 
sich  von  rinent  wohlwollenden  Recen»enten  in  der 
Neuen  allgem.  deutschen  Bibl.  herwhreibenden  — 
Gerüchte  Glauben  beimessen,  nach  welchem  ich  meine 
medicinische  und  naturhiitorische  Bibliothek  ver- 
kauft und  auf  immer  diesen  wissenschaftlichen  Fi« 
«Lern  entsagt  haben  soll.' 

Meine  litterarischen  Verbindungen,  Arbeiten 
und  Sammlungen  sind  mir  cu  lieb,  u.n  dem  Gerüchte 
nicht  su  widersprechen;  weit  entfernt,  meine  Bü- 
cherSammlung  oder  irgend  einen  Theil  "derselben  zu 
verkaufen,  habe  ich  dieselbe  su  vermehren  —  so 
weit  ea  meine  Lage  und  die  Zeitumstände  erlauben 
—  nicht  aufgehört. 

Meine  litterarische  Korrespondent  und  Arbeiten 
müssen  seit  zwei  Jahren  stille  stehen.  Durch  meine 
Bürger  Pflicht,  dem  VaterLande  au  dienen,  gerufen, 
könnt«  ich  nicht  anstehen ,  mich  von  jedem  andern 
Verhältnisse  einstweilen  lo«zureif»en ;  meine  ganze 
Zeit  w  ar  den  öffentlichen  Angelegenheiten  gewid- 
met, und  wenn  ea  mir  gelungen  teiu  sollte,  in  einer 
für  dir  arme  Schweiz  durch  den  iufsern  Krieg  über 
alle  MaLen    fürchterlich  gewordenen  Revolution 
aur  Abwendung  mehrerer  drohenden  innern  Verhee- 
rui  gsStürme,   die  uns  vollends  dem  endlosesten 
Janim-  r  zugeführt  und  die  Umwandlung  des  schön- 
sten Ijand  s  in  eine  menschenleere  Wüste  vollendet 
hinten,  beigetragen  au  haben,  so  verschwindet  auch 
der  entfernteste  Gedanke  dafür  geschehener  Aufopfe- 
rungen. — 

Ich  bitte  meine  Freunde,  denen  ich  Briefe  schuh 
dig  bin,  um  Nachsicht  Meine  Annalen  der 
Botanik,  so  wie  mein  Repertoriom  der 
medicinischen  Litteratur,  werde  ich  fort- 
setzen,  «o  bald  ich  Mufse  erhalte.  Von  den  Anna- 
hm erscheint  unfehlbar  zur  M.\Te;se  ein  neues 
Stück  ;  es  ist  bereits  zur  Hälfte  gedruckt 


Briefe,  Schriften  und  Bücher,  die  man  mir  sen- 
den will,  bitte  ich  an  die  //oZ/'iache  Buch- 
Handlung  in  Leipzig  zu  adressiren,  durch  die 
ich  alles  am  sichersten  erhalten  werde. 


am  17.  April  ißoo. 


Anzeige  einer  wichtigen  Auktion. 

Vom  14.  July  ißoo  an  und  folgende  Tage  wirf 
in  G  ö  r  l  i  t  s  eine  anaehnliche  und  auserlesene  Samm- 
lung Münaen  und  Bücher  öffentlich  verauktio- 
nirt  werden.  Die  Münzen  bestehen  mehren- 
tbails  in  Kur-  und  herzoglich  Sächsischen  und  Lü- 
neburgischen Thalern,  der  alten,  mittlem  und 
neuern  Zeit,  worunter  eine  vollständige  Suite  der 
7  GlockenThaler;  die  Bücher  hingegen  in  den  be- 
sten Ausgaben  Römischer  und  Griechischer  klassi- 
scher SchriftSteller,  und  in  wichtigen,  zum  Tbeil 
sehr  seltenen  Werken,  philo'oCischen,  philosophi. 
.  sehen ,  mystischen ,  theologischen ,  theosophiseben, 
alchyrais tischen ,  hermetischen,  rosenkreuaerischen 
freiinaurriischen  und  in  die  Geschichte  und 
Wissenschaften  übergebenden  Inhalts. 

Auswärtige  Aufträge  nehmen  folgende 
in  Görlitz  an:  der  Oberamts  Advokat  Jahne,  der 
OberamtsAdvokat  Holter,  der  Subrektor  Tut  kappe 
und  die  Anttm'hcht  BuchHandlnng. 

Das  Verzeichnifs  ist  unentgeltlich  m  bekom. 
men  in 

Görltta,  in  der  /fmWiachen  BuchHandlnng. 
Leipzig,  bei  dem  Hrn.  Sekretarr  Thiele,  im 

Dr.  Carl't  Haute,  auf  der  RitterStrafse. 
Dresden,  bei  dem  Hrn.  FinansArchivSekretair 

Witschet,  auf  der  Pirnaischen  Gasse. 
Berlin,  hei  dem  Hrn^  geheimen  expedirenden 

PostSekretair  Sonnin,  im  Lc/ima/m'ischen  Hause, 

auf  dem  Dahns  Hof)  lata«. ' 
Jena,  bei  dem  Hrn.  HofKommiasM  Füdier,  auf 

der  JobannisGaase. 
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Bautzen,  in  der  datigen  Wocb  en  Bl  a  tta- 

Expedition. 
Bra  u  tisch  weig,  in  der  S'ch  ul  B u  cb  Ha nd« 
lung. 

Bremen,  in  der  Wilmamitchen  BuchHand- 
lung. 

Brctlau,  in  der  ITorri'ischen  BuchHandlung. 
Erlangen,  in  der  Pnim'ischeu  BuchHandlung. 
Freiberg,  in  der  Crat'ischen  BuchHandlung. 
Göttingen,   in  der  DitrU h'itchen  BuchHand- 
lung. 

Gotha,  in  der  Expedition  des  Reichs- An- 
zeige ra. 

Halle,  in  der  Hemmt r de-  ond  Schwetschhe'tchm 
BuchHandlung. 

Hamburg,  in  der  Piai  hmann-  und  Gundermann  i- 
sehen  BuchHandlung. 

Hannover,  in  der  Gebrüder  Hahn  BuchHand- 
lung. 

Helmstädt,  in  der  FiWÄatWschen  BuchHand- 
lung. 

Koburg,  in  der  AhVUcben  BuchHandlung. 
Königsberg,    in  der  Nicoio  »Wischen  Büch- 
Handlung. 

Kothen,  in  der  Aue'tchen  Buch  Handlung. 
Magdeburg,    iu   der   Kritischen  BuchHand- 
lung. 

M  e  i  s  s  e  n ,  in  der  EriVrreiVischen  BuchHandlung. 

München,  in  der  Expedition  der  Allgem. 
Oberteutachen  LitteralurZeitung. 

Frag,  in  der  Calvc sehen  BuchHandlung. 

Quedlinburg,  in  der  FWischen  BuchHand- 
lung. 

Regentburg,   in  der  Montag-  und  Weifs'i- 

achen  BuchHandlung. 
Tübingen,  in  der  Cofra'ischen  BuchHandlung. 
Wien,    in   der  Schaumburg'ischen  BucbHand- 

luug. 

Zittau,  in  der  Schüps'itcben  BuchHandlung. 


InlialtsAnzeigen  von  periodischen  Schriften. 
Von  der 

Monatlichen  Correspodenx  zur  Beförderung  der 
Erd-  und  HimmeUkunde,  herausg.  von  Fr. 
von  Zach,  H.  S.  Oberstwachtmeister 
und  Direotor  der  Sternwarte  See- 
berg, 

ist  der  May\Uh  erschienen  und  bat  folgenden  In- 
halt: 

XI  .IX.  Heber  den  Gebrauch  der  neuesten  Franz. 
Grad.Vlessung ,  b«-i  ranh.  Untersuchungen. 
Vom  Prof.  Joh.  PosoukI,* 


708 

L.  Von  d.  Flufs  ohne  Wasser,  Bnhltar- belu  -  me, 
oder  d.  ehemaligen  Bette  d.  Nila,  und  dem  Li- 


byschen FlugSar.de 
de  Di 

en  t 

LH.  Beitrag  zur  Französ.  Mafs-  und  Gewichts- 


mo  et  Kicolo  St  e  phano- 
poli  en  Grice,    pendant  les  annies  V.  et  I'l. 


LT.  Voyage 
poli  en  < 

(1797  et  »798,  V.  St.)  cet 


Vergleich.  Von  G.  r'ega,  Ritter  d.  milit.  Muri» 
Ther.  Ordens  ceu 
L1II.  Nachrichten  über  Paxo,  Bucintro,  Parga, 
Prevesa ,  Voniza ,  S.  Maura ,  Thianui  Cepha- 
lonia,  Zante,  d.  Strophad.  Inseln ,  Cerigo  und 
Cerigotto.      Aus    Andre  -  Grastet  Saint- 
S  auveur'  s  Voyage  Idstor.  Itter,  et  pittor.  dans 
les  Isles  et  possessions  ci-dev.  Vinitiennes. 
LIV.  Ueber  d.  neuesten  Entdeckungen  in  d.  Süd- 
See.  Vom  Prof.  Seyß'er. 
LV.  Carte  generale  du  'thiatre  de  la  guerre  en  Ifo- 
lie  et  dans  les  Alpes,    par  Baeler  Dalbe. 
ume  livraison.  —    Mit  einem  Verzeichniis  der 
Längen  und  Breiten  von  114  Orten  in  Italien 
und  den  angrenzenden  Ländern. 
LVI.  Joh.  Tob.  Bü  rg  ,  Astronom  und  Adjunkt  an 
der  k.  k.  UniversitätsStern Warte  in  Wien. 

# 

Mit  diesem  Hefte  wird  auagegeben  das  Portrait 

1  Joh.  Tob.  Bürg. 


Der  Preis  eines  JahrGangs  ist  gegen  Pränumera- 
tion fünf  ReichtThaler  Sacht.  Währ.  (9  Fl. 
Rhein.);  und  man  kann  zu  jeder  Zeit  in  das  Abon- 
nement eintreten,  mufs  aber  den  ganzen  laufenden 
JahrGang  nehmen.  Einzelne  MonatsStücke  kosten 
ss  Gr.   (54  Kr.) 

Man  macht  die  Bestellungen  bei  den  PostAenv 
tern  und  BuchHandlungen  jedes  Orts,  welche  die 
Exemplare  von  unterzeichneter  BuchHandlung  auf 
den  gewöhnlichen  Wegen  beziehen. 

Gotha.        Die  Becker  itche  BuchHandlung. 


Le  Cahier  du  Spertateur  du  Nord  pour 
U  mois  d'Avril  contient  les  articles  suivans : 

Le  Spectateur  d  ses  abonnes. 
Sur  les  vers  de  Societe. 

Poitie.    New  ton.   Fragment  du  poeme  de  l'Ima- 

gination  par  Mr.  l'Abbe  Delille. 
—   Cromwel  a  Christine,     fers  de  Miltcn 

traduits  par  Mr.  l'Abbe  Delille. 
Parallele  des  langues  franenise  et  aUemande. 
Alphabet  raisonne  du  francais. 

Sur  les  romans  en  generale  et  particulicrement  Sur 
Frederic. 
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Führet  de  Titallissernrnt  des  pautres  n  Utimhourg. 
Lettre  DM       pmStetgtd*  Mercme  Bruanniaue. 
Polices,   Mciangts  etc. 
Coup  d'oeil  sur  la  Situation  de  l'Europe. 


DuchHündlerAnzeigen. 

Litterarische  Anzeige. 

So  eben  befinden  lieb  unter  «1er  Presse  die  erst 
neulich  von  Fourcroy  herausgegebenen  sehr  merk- 
würdigen Acht  Tabellen  zur  allgemeinen 
Ueb  er  sieht  der  Chymie  und  der  medici- 
nischen  Chymie.  (Jebersctzt  von  J  oh. 
Anton  Heidmann,  Med.  Doct.  Verlegt  in 
Wien,  von  Jos.  Vinc.  Degen ,  BucbHändler. 


A  n  k  ü  n  d  i  g  u  n  g. 

Von  des  Hrn.  KapellMeister  J.  Haydn'»  Ora- 
torium s 

Die  Schöpfung, 

erscheint  in  wenigen  Wochen  in  unserm  Verlage 
ein  vollständiger  Klavier  Auung  von  Herfa 
A.  E.  Müller.  Herr  Müller  i»t  durch  seine  eigene» 
Kompositionen  und  durch  mehrere  von  ihm  heraus- 
gegebene  Klavier  Autzüge  Moinr/'ischer  Opern  au 
bekannt,  als  dafs  wir  nöthig  hätten,  im  Voraus  et- 
was cur  Empfehlung  dieses  KlavierAuszngs  zu  sa- 
gen. Der  Preis  desselben  wird  nur  4  Gulden  oder 
8  Rthlr.  16  Gr.  Sachs,  sein.  Diejenigen,  welche 
5  Exemplare  nehmen ,  erhalten  das  fünfte  frei. 

Leipzig.  Breitkopf  und  Härtel. 


In  dieaer  JubilateMesse  sind  folgende  neue  Werke 
in  meinem  Verlage  er»chienen  : 

Cervantes,  der  sinnreiche  Junker  Don  -  Quixote  von 
La  -  Mancha,  übersetzt  von  D.  W.  Svltau.  a.,  3. 
«.  4.  Band.  8* 

Humes,  David,  politische  Versuche,  von  neuem 
aus  dem  Engl,  übersetzt,  mit  Anmerkungen,  ß. 

Nachtrag  cur  Geschichte  der  metakritischen 
Invasion,  nebst  einem  Fragment  einer  altern 
Metakritik  von  Joh.  Georg  Hamann,  genannt  der 
Ji/l  ig  us  in  Norden,  und  einigen  Aufsitzen,  die 
Xaniische  Philosophie  betreifend,  ß. 

Jachmann,  R.B,  Prüfung  der  Kanrischen  Religions- 
pbikwopbir ,  in  llintickt  auf  Hie  ihr  beygelegt* 
Aehulichkrit  mit  dem  reinen  Mystirism,  nebst  ei- 
ner Einleitung  von  Immanuel  Kant.  ß. 


Reinhild  und  Ammon ,  oder  Prediger- Parallele,  als 
Beytrag  zur  Homiletik,  vornehmlich  über  das  Ka- 
pitel von  der  Eintheilung  und  Ausführung,  ß. 

J'ofs,  Hei  Hr.,  Lutte,  ein  ländliches  Gedicht  in 
3  Li  >  Ihn.  Mit  Kupfern.    3.  Auflage. 

Georgi't,  J.  G.,  geographische,  physikalische  und 
naturhistoiische  Beschreibung  des  Russischen 
Reichs.  3.  Band,  4.  u.  5.  Abtheilung;  Inlän- 
dische Pflanzen,    gr.  ß. 

Bernhard,  Georg,  Vorbereitungen  eines  Unglückli- 
chen zum  frey willigen  Tode.  ß. 

Fischer,  Chr.  Aug.,  Biographien  unglücklicher  Kö-  . 
nige.    Zweite  verbesserte  Auflage,  ß. 

El  tu  er,  Chr.  Fr.,  oputcula  academica.  ß. 

Iii  inktlmann't  Predigten  für  die  häusliche  Familien- 
andacht,  an  allen  Soun-  und  Festtagen  des  Jahrs. 
3.  Band.    In  Kommission. 

Fried,  ich,  ein  Roman  vom  Verfasser  der  Suschen 
Autstruer.  Aus  dem  Frana.  von  der  Uebersezxe- 
rin  der  Radclijj  'ischer/Hornaue.    3  Theile.  ß. 

J'auquelin' ■  Handbuch  der  Probierkunst.  Aus  dem 
Franz.  von  Fr.  Wölfl,  mit  Zusätzen  von  J.  M.  II. 
Klaproth.  ' 

Königsberg.  Friedrich  Nitolovius. 

 —  

Philologisch -kritischer  und  histori- 
scher Kommentar  über  das  Neue  Te- 
stament, in  welchem  der  griechisch« 
Text,  nach  einer  Recognitinn  der 
Varianten,  Interpunctionen  und  Ab- 
schnitte, durch  Einleitungen,  I  n- 
haltsanze^gen  und  ununterbrochene 
Scholien  als  Grundlage  der  Ge- 
schichte des  Urchristentbums  bear- 
beitet ist,  von  Heinr.  VJbcrh.  Gold.  Puulus, 
der  Theologie  Prof.  zu  Jena.  Erster 
Theit.  Der  drey  ersten  fluangclien  erste  llulfte. 
Lübeck  ißoo',  bey  Joh.  liiedr.  Bohn.  gr.  ß. 
a  Rthlr.  18  Gr. 

Dieses  Werk  ist  darauf  berechnet:  je- 
dem Anfänger  im  n  e  u  test  a  tuen  1 1  s  ch  e  n 
Studium,  ao  bald  er  nur  zu  einer  g r n n d-  • 
lieben  Kenntuils  desselben  sich  zu  er- 
heben entschlossen  ist,  bis  zu  den  er- 
sten Vorkenntnissen  entgegen  zu  kom- 
men, und  doch  zugleich  auch  für  die 
übrigen  Stufen  von  Einsicht  in  den  Sinn 
und  Geist  der  Urkunden  des  Christen- 
thums  ihm  die  nüthigen  H  U 1  f  •  M  i  t  tel 
verarbeitet  anzubieten.  Es  sind  delsvregen 
alle  Wort  Bedeutungen  und  Eigentümlichkeiten 
Vers  für  Veis  angezeigt,  erwiesen  und  im  '/<<  ain- 
menhane  mit  drin  Kontexr  erläutert,  a)  Sind  die 
exegetischen  Materialien  bei  H  etsteint  Light joot, 
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Schottern,  Er.  Schmid,  Kreis ,  Losner,  Kapheliu* 
und  Mehrern  so  benutzt  und  mit  Auswahl  excer- 
pirt,  dals  diese  Werke  Jedem,  welcher  nicht  Exe- 
gese' au  seinem  HauptFache  macht,  entbehrlich 
werden.  3)  "Sind  diese  und  andere  zur  Kenutnif* 
der  Lokalität  dienende  Materialien  nach  den  allge- 
meinen Gesetzen  der  Geschicbtf'orschnng  nicht  blofs 
philologisch ,  fondern  auch  psychologisch  als 
GrundLage  zu  einer  pragmatischen  Ge- 
ich ichte  des  Urchristentbunis  behan- 
delt, um  hierdurch  4)  die  erste  unentbehrlich« 
Vorarbeit  au  einem  historisch  und  philoso- 
phisch gegründeten  Kursus  über  die» 
gesammte  Theologie  zu  liefern.  — 

Jede  Bemerkung,  welche  zur  Berichtigung  de* 
Werks  dienen  kann,  und  dem  Verf.  öffentlich  oder 
privatim  mitgethiilt  wird,  soll  von  ihm  nach  Ueber- 
zeugnng  angewendet  werden.  Erweckt  vielleicht 
diese  Bearbeitung  der  neutestamentlichen  Exegese 
als  Fundament  der  historischen  Kenntnifs  des  Chri- 
stentluims  so  viele  Aufmerksamkeit,  dafs  mehrere 
Bemeikungen  und  Anfragen,  von  denen  eine  bal- 
dige öffentliche  Bekanntmachung  für  die  Sache  nütz- 
lich sein  kann,  bei  dem  Verf.  einlaufen,  so  würde 
er  sie  mit  seinen  Gedanken  und  Anmerkungen  ver- 
bunden als  theologischen  Briefwechsel 
nur  Belebung  des  Fachs  der  SchriftFoischung  und 
gründlich  theologUcher  Untersuchungen  überhaupt 
von  Zeit  zu  Zeit  dem  Publikum  vorlegen. 

i.  Mir»  ,800. 


ManlsFeiet  am  KrankenBette;  7-  Besondere  Fälle ; 
0.  Religiöse  Unterhaltung  ist  nicht  ioimn  da»  ein- 
zige Geschäft  des  Predigers;  9.  Auch  nichi  blof»  ein 
Geschäft  des  Predigers;  10.  Eigenschaften  de»  Pre- 
digers, der  am  KrankenBette  Nutzen  stiften  will; 
n.  Gerechte  Forderungen  des  Prediger»,  beson- 
ders zum  Betten  seines  Berufs  am  KrankenBette; 


In  allen  BuchHandlungen  ist  zu  haben; 
Ueber  die  religiöse  Unterhaltung  der 
Kranken.    Ein  Versuch  zum  Besten 
der    Religion,    ihrer    Lehrer  und 
Freunde.    Von  C.  Ch.  Fr.  Müller,  Pfar- 
rer in  Hirschfeld.    Gera,   b,ei  O.  H. 
Illgen  1800.  o'Gr. 
In  dieser  kleinen  aber  gehaltvollen  Schrift  findet 
man  eine  gründliche  und  praktische  Anweisung,  so 
wohl  über  die  Gegenstinde  der  religiösen  Unterhal- 
tung mit  Krauken,  alj  auch  über  die  Art  und  Weise, 
wie  man  sich  mit  ihnen  unterhalten  müsse.    Dtf  der 
Gegenstand  an  »ich  höchst  wichtig  und  für  jeden 
Lehrer  und  Freund  der  Religion  interessant ,  und 
hier  auf  eine  sehr  befriedigende  Art  behandelt  und 
ausgeführt  ist;   so  wird  es  zur  Empfehlung  dieses 
Buchs  hinreichend  sein  ,  wenn  hier  nur  der  Inhalt 
desselben  angegeben  wird  :  1.  Einleitung ;  a  Haupt- 
Zweck  der  religiösen  Unterhaltung  am  Kranken- 
Bette;    3.  Wovon    soll    man    Kranke  unterhal- 
ten?   4.  Metbode  bei  der  religiösen  Unterhaltung; 
5.  Die  dazu  schicklichen  Zeiten;  6.  Von  der  Abend- 


ia.  Beschlufs. 


Friedrich  Efslinger't   in   Frankfurt  am  Mai» 
ueue  VerlagsBücher  zur  JubilateMesse  igoo. 

Liebe,  Kriegend  Dummheit.  Ein  Roman  von  Gre- 
gor.   I.  Band.  ß. 

Mm  schall,  F.  A.  von  Bieberstein ,  Beschreibung  der 
Länder  zwischen  den  Flüssen  Kur  und  Tereck 
am  CaspUchen  Meere ;  mit  einem  botanischen  An- 
hang, gr.  0- 

Nachricht  von  Paul  I.  Gelangung  zur  Würde  des 

Großmeisters  von  Malta;  mit  Aktenstücken,  8- 
Bechcrches  sur  Le  jluide  nerveux  et  de  l'esprit  tital 

yar  G.  Lejebure.  8- 
Bomulus;  imitie  de  CAllemand  d*  Auguste  La- 
jontaine  yr  F.  £    Avec  Jigures.     II  Fol*. 
iß.  hr. 

Rousseau,  J.  J. ,  vom   gesellschaftlichen  Vertrage, 
oder  über  die  Grundsätze  der  Staatslehre.  8*  Auf 
Druck-  Schreib-  und  VelinPapier. 
Saldet  n,  II.  v.,  Biographie  Peter  des  dritten.  Zvt 
unparteiischen  Ansicht  der  Wirkung  der  damali- 
gen Revolution ,   und  zur  Berichtigung  der  fteur- 
theilung  des  Charakters  Catharinen%  der  aten.  gr.  8- 
(Das  Französische  Original  dieses  Werks  er- 
scheint noch  diesen  Sommer,  daher  ich  um 
Anzeige  bitte,  wie  viel  Sie  davon  brauchen 
■können.) 

Ueber  stehende  Heere  und  deren  Vervollkommnung. 

Ueber  die  Vertbeidignng  von  Holland  und  den  Fell- 
zug der  holländischen  Armee  im  Jahre  1793. 
I.  Abtbeilung.  gr.  8- 

Le  18-  Brumaxre  ou  Tableau  des  Evenemens  eui  Mi 
amene  cette  Journee  etc.  gr.  iii  f}.  br. 


Jena  und  Leipzig,   bei  Gabler,  ist  so  ehern 
erschienen : 

Ueber  die  Jenaische  Allgem.  Lit.  Zei- 
tung.' Erläuterungen  vom  Professor 

Schelting  in  Jena. 

Eine  Schrift,  die  ohne  Zweifel  das  gesammte 
LeiePublikum  intereasirtn  wird.  Broscbirt  6  Gr. 
Sachs,  oder  1*7  Kr.  Rhein. 
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Fortsetzung  des  Nekrolog  Teutscher 
Schriftsteller  für  das  Jahr  4799. 
(3.  Allg.  litter.  Am.  ,ßoo.   Nr.  7i.   S.  697  -7<4) 

Februar. 

Am  a.  TVjwcm  (Wilhelm  Heinrich),  Prediger  der 
Evangelisch-Reformirten  Gemeine  zu  Xan- 
ten, im  Herzogthum  Cleve,  seit  1775  (vorher 
seil  1771  Prediger  zu  Urdenbach,  im  Herzogthum  Berg): 
geb.  zu  Düsseldorf,  am  3.  April  1743.  §§  »Nie« 
tierrheinische  Unterhaltungen  (eine  MouatsSchrifl).  We- 
sel 1-^36-1792.  ß.  Vorschlige  zur  Beschäftigung  uud  Ver- 
sorgung der  massigen  Armen  in  Cleve;  und  Maik;  eine 
von  der  k&nigl.  Landesregierung  zu  Cleve  gekrönte  Preis- 
tchrift,  tum  Nutzen  der  Armen.  Cleve  1791.  fi,  —  Aus- 
wahl einiger  Predigten  von  C.  F.  Baumann  —  nach  d< 
Tod;  herausgegeben  tnnd  ergJluzt).    Ebend.  1798.  3. 

1.    uVMnUBiMm  (Gtorg  Goulieb),   erster  Kon- 

•  ulent.  KonsistorialRath  und  KomitialGe- 

•  nndter  mehrerer  ReichsStadte  zu  Regens- 
burg: geb.  daselbst,  am  5.  Juny  1753.  §§  •  Prü- 
fung ,  entgegengestellt  vom  Kammerer  und  Rath  der 
freyen  Reichsstadt  Regensbnrg  der,  von  dem  fürstl. 
Reichsstift  Sr.  Emmeram  verbreiteten ,  beurkundeten  Ge- 
schichte der  gegenseitigen  Gerechtsamen  und  darüber 
entstandenen  Di/Fcrenzien.  Mit  Beylagen  von  Nr.  1  bis 
40.    Regensburg  ,734.  Fol. 

4.  Aftiizü  (Gottfried  Wilhelm),  Dr.  der  AG.  und 
Praktikus  zu  Frankfurt  am  Mayn:  geb.  zu 
W  eima  r  »709.  §§  XXfV  Knpfcrufcbi.  welche  dieKno- 
then  des  ganzen  menschlichen  Körpers  vorstellen.  Frank  f. 
am  M.  1749.  4.  XII  Kupfertafeln ,  welche  die  meisten 
kleinem  und  zarten  Miulslein  an  dem  menschlichen  Kör- 
per vorstellen.  Trankf.  u,  Leip*.  1755.  Fol- 
»ßoo. 


12.    Fürst  rox  Rtu  zu  Graitz  (Heinrich  XIII),  kai- 

•  eil.  kouigl.  Gesandter  zu  Berlin:  geb.  zu 
Graitz,  am  16.  Februar  1747.  §§  'Gedanken  über 
die  Anwendung  der  Richtung  der  Kriegsvolker ;  von  ei- 
nem kaiserl.  künigl.  Officier.    Dresden  1776.  gr.  4. 

14.  Löbks.  (Renatus  Gotthelf)  ,M.  derPhilos.  seit 
1785  «>nd  seit  1791  Dr.  der  R.  zu  Leipzig:  geb 
zu  Thallwitz,  bei  Eilenburg,  am  s.  April 
»767-  §f  Versuch  einiger  Psychologischen  Bemerkungen 
ober  die  Deklamation.  Leip«.  1737.  Q.  Ueber  die  Dekla- 
mation oder  den  mündlichen  Vortrag  in  Prose  und  Ver- 
seu;  nach  dem  Englischen  des  Hm.  Sheridan;  mit  eini- 
gen Zusätzen  herausgegeben.  2  Theile.  Ebend.  »793  (ei- 
gentl.  1792).-  gr.  8.  Anleitung  zur  Bildung  des  mündli- 
che» Vortrags  für  geistliche  und  weltliche  Redner.  Ebend. 
»795-8-  Grundsätze  der  Kunst  zu  übersetzen,  ein  Ver- 
such; aus  dem  Englischen ;  mit  Rücksicht  auf  teutsehe 
Muster  bearbeitet.  Ebend.  1703.  3.  Kleine  Bibliothek  des 
Sacluischen  Rechts.  L  Band.  Ebend.  1795.  8-  Ueber  die 
Notwendigkeit  und  die  Mittel  zu  gefallen;  nach  Mon* 
erif;  ein  Beytrag  zur  Philosophie  des  Lebens  und  zur  Er- 
ziehungskunde.    Ebend.  1798.  8- 

18  Htnmo  (Johann),  Dr.  der  AG.  und  seit  1739 
anfserordentlicher    Professor    der  Botanik 

•  uf  der  Universität  zu  Leipzig  (vorher  Privat- 
Docent  daselbst,  und  vordem  Praktikus  zu  Chemnitz): 
geb.  zu  Cronstadt.  in  Siebenbürgen,  am 
8  Oktober  1730.  §$.  FunJamentam  hinoriae  naturalis 
muscorum  frondosorum  .  iconibut  illuttratum.  Pars  l  et  II. 
Lipl.  178»-  »783-  ««/•  4-  Theoria  gen^aüonu  et  Jruetifi- 
cationit  plantarum  cryptogamicarum  Linnaei,  mere  pro- 
priis  obtsrvationibus  et  experimentis  super ttrueta ;  diu  -r. 
töti'o,  quae  praemio  ab  Acad.  Pctrop.  pro  a.  1753  propotk» 
ornata  est.  Petrop.  i?84  (eig«-t.il.  1785).  4.  tditio  altera 
priori  tmko  auetior.    Cum  tabb.  XUl  coloraüi.  Ups. 

90 


Digitized  by  Google 


7»5. 

1797.  4.  Abbildungen  neuer  und  zweifelhafter  eryptoga- 
mischet  -Gewächse,  nebst  ihrer  analytischen  Geschichte. 
IV  Bünde  (jeder  von  4  Heften).  Leipzig  i785*»797' 
gl .  Fol.  Dasselbe  Werk  Lateinisch.  Sammlung  seiner 
»«streuten  Abhandlungen  und  Beobachtungen  über  bota- 
nisch-ökonomische Gegenstände,  a  Bandchen.  Mit  illum. 
Kupfertafeln.  Ebcnd.  1795  uud  1797.  Q.  Belehrung ,  die 
Pflanzen  zu  trocknen  und  zu  ordneu,  sie  frisch  nach  dem 
Linne  zu  untersuchen  und  ein  System  niisfündig  zu  ma- 
che«  ;  für  junge  Botanik«  .    Gotha  1797.  g. 

'<>■  Vön-ssotsh  (J 'ohann  Adam) ,  K  u r  Pf 1 1z i s ch er 
Rath  und  seil  1739  auf  serordentlicher  Profes- 
sor der  Staats  Wissenschaften  auf  der  U  n  i- 
versitat  zu  Heidelberg:  geb.  zu  Ilachenbach, 
am  ia.  May  1756.  55  Von  deh  G ranzen  des  Rechtes, 
der  Moral  und  der  Klugheit,  uud  dem  ans  der  geiiauen 
Berichtigung  uud  Absonderung  der  Begriffe  zu  erwarten- 
den Nutzen  für  die  Gesetzgeber,  Magistrate  und  die  ganze 
Gesellschaft.  Mannheim  1791.  gr.  8-  Ueber  die  Stamm- 
gesetze  und  8elbstgi1ter  des  menschlichen  Geistes,  zur 
Grundlegung  einer  Bildungspolitik.  Ebend.  1793.  gr.  8- 

24.  LiCHtKXBKM  (Georg  Chriitoph),  ordentlicher 
Professor  der  Philos.  auf  der  ün  iversitat  zu 
Göttingeu  seit  1775  und  seit  1788  königl.  GtoIi- 
brit.  und  KurHann  Over.  Hofllath  (vorher  seit 
1770  aufserordentl.  Professor  der  Pltilos.  daselbst) :  g « b. 
zu  Oberramstadt  bei  Darmstadt,  am  1.  July 
1744.  5§.  "  Ttmorus,  d.  L  Verteidigung  zweyer  Israeti- 
'  ten  ,  die  durch  die  Krlftigheit  der  LovoMrischen  Beweis- 
gründe und  der  Göttingischeu  Mettwürste  bewogen ,  den 
wahren  Glauben  angenommen  habeu ,  von  Conrad  Photo' 
rin,  der  TheoL  und  Bellet  Lettret  Candidaten.  Berlin 
»773-  8-  Ueber  Physiognomik  gegen  die  Phvsiognomen ; 
zn  Beförderung  der  Menschenliebe  uud  Menschenkennt- 
nis. 2.  vermehrte  Auflage.  Güttingen  1778.  8-  Ausführ- 
liche Erklärung  der  f/p^orenischen  Kupferstiche,  mit  ver- 
kleinerten ,  aber  vollständigen  Copien  dersetben,  von  £. 
RiepenJiausen.  I.  -  VI.  Lieferung.  Ebend.  1704-  1798-  8-  ~ 
Gab  seit  1776  den  Göltingischen  Taschenkalcnder  heraus, 
»i>it  Abhandlungen  u.  s.w.  In  Gec.  Förster*  Gesellschaft 
gab  er  heraus :  G&ttingischcs  Magazin  der  Wissenschaf- 
ten und  Litteratur.  Ebend.  1730 -1786-  XX  Stücke,  kl.  8- 
—  Sein  |Bildnifs  vor  dem  49.  Bande  der  (alten)  Allgem. 
deutschen  Bibliothek,  auch  im  Ak&d.  Taschenbuch  auf 
das  J.  1792,  und  besonders  von  Schwenterley.  —  Vgl. 
A.  G.  Kaestneri  Elogium  G.  C  Lichtenberg.  Goett. 
»799-  4- 

Eod.  Bozsnitmd  (E...),  ksiserl.  köuigl.  Gene- 
ralKonsnl  in  Dänemark,  zu  Kopenhagen:  geb. 
»«....  1748.  $$.  'Bemerkungen  auf  einer  Reise  von 
Kopenhagen  nach  Wien  im  J.  1793.    Hamburg  1795.  8- 

aC.  Fran  Rtcs^tsa,  geb.  Srotcn  (  Marie  Henriette 
Charlotte},  Gattin  des  >"89  verstorb.  Französi- 
schen Predigers  zu  Berlin:  geb.  zu  Linn,  in 
der   Grafschaft   Kupp  in,   am   »8-  M«y  1759- 
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§$.  *  Briefe  der  Demoiselle  S*'*'  nebst  einigen  Von  ihren 
Gedichten.  Frankf.  u.  Leipi.  1715.  8-  Recueil  des  poisiee 
fugiüvet.  ä  Berlin  1777.  8-  —  Mehreie  GaUsTt'isehe  .Odert, 
von  ihr  ins  Französische  übersetzt ,  befinden  sich  in  der 
Sammlung  franzöijscheT  Lieder,  die  Duma»  zu  Leipzig 
herausgab,  und  in  dem  von  Henry  zu  Potsdam  besorgten 
Franz.  Gesangbuch.  —  Von  ihr  sind  auch  alle  Basedow'*- 
sehe  Lieder  in  der  von  ihrem  Manne  verfertigten  Franz. 
Ucbersetzung  des  Elementar Weiks.  (Berlin  und  Dessau 
»774) 

Nachtrag    der  Redakteurs. 

Am  so.  Febr.  Wkbxkm  (Friedrich  GotthoU),  Pasto» 
zu  Gebhardsdorf  am  Queis,  in  der  Oberlau- 
sitz (seit  1767):  geb.  zu  Gruna,  bei  Görlitz,  am 
7.  Mira  »737.  §§  Erbauliche  Todcsbetrachtungen  und 
Begrabnifslieder.  Lauban  »776.  8-  Verschiedene  einzelne 
Predigten  und  Gebete.  * 

14.    llofRsth  Meusel  führt  im  IV.  Bande  (der  5.  Aus- 
gabe) des  Gel.  Teutschlands,  S.  488.  u"ler  <*«  Dr.  Rena- 
tus Gotthelf  Lobet*  Scliriften  den  /.  BonJ  einer  Kleinen 
Bibliothek  des  Suchtitclutn  Recluu  an,    welche  auch  den 
zweiten  Titel:  Geschichte  des  Sächsischen  Rechts,  haben 
und  zu  Leipzig  1795.  8-  erschienen  sein  soll.  Ein  lrrthuni, 
welcher  daher  entstand .  dafs  Memsel  der  Angabe  im  All- 
gemeinem Bücher- Verzeichnisse,  OsterMesse  »795«  S.  79, 
vollen  Glauben  beimafs ,  wo  dieses  Werk  freilich  unter 
den  fettigen  Büchern  verzeichnet  ist.   Das  Aufsen  bleiben 
der  Recemfonen  über  dieses  Buch  bitte  ihm  aber  doch 
dessen  Existenz  zweifelhaft  machen  sollen.  Auch  in  (Joh. 
Geo.  Eck'*)  Leipziger  gelehrtem  Tagebuche  auf  das  Jabr 
1799  findet  man  S.  33  unter  Nr.  10  dieselbe  Angabe  neu- 
lich kopirt.   Es  wurden  aber  von  diesem  J.  Theile  djer 
Kl-  Bibl.  d.  Sachs.  Rechst  nur  5  Bogen  gedruckt ,  und  das 
Ganze  kam  durch  die  Nachlässigkeit  des  Verfassers  ins 
Stocken.    Diese  5  Bogen  enthalten  die  Uebersetzungen 
von  Dr.  Aug.  Cornel.  Stockmann'*  historia  juris  Sa- 
aeonici.    Specimen  l.    Lipsiae  1786-  4-       5'lQl    von  Dr. 
Chili.  Raa  Elector  Saxonia* ,  Juris  Saxons.i  Denjenscr. 
Lipsiae  1785-  4>  S.  19-47;    und  Dr.  Ben}.  Leuber't 
gründlidutn  und  Historien-  miifsigen  Disemrs  über  elxlithen 
der  Stadt  Magdeburg  in  Saclisen  gerühmten  alten  Privilegüt 
o.  1.  ur.    Fr'eyberg  ib^Q.  (FoL)  S.  48-8°.  wo  im  4.  Kapi- 
tel: Vom  Weichbild,    beim  Worte  Löfs  abgebrochen 
wird.  —   Von  dem  bei  Eck  am  augef.  Orte  S.  24  unter 
seinen  8chriften  Nr.  15  genannten  ConvtrsationsUx'tkon 
war  er  blofs  Redakteur  und  Bearbeiter  derjenigen  Artikel, 
aus  sehr  verschiedenen  Fächern ,  zu  welchen  er  jkeiue 
Bearbeiter  fand. 

18-  Des  Dr.  Joh.  Hedwig'*  Selbstbiographie  und 
vollständiges  SchriftunVerzeichnifs  findet  man  in  Dr.  Joh. 
Kasp.  Phil.  E/ui  er  t'  s  Nachrichten  von  dem  Leben  und 
den  Schriften  jetztlehenJer  AertXe ,  Wundärzte ,  Thier- 
ärzte ,  Apotheker  und  Naturforscher.  1.  Band.  Hildesheim 
s7«#.  ST-  8-  S.  217-0.27. 
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Am  4.  I;uevsre  (Joseph),  Exjesuit,  k.  k.  G  tt- 
beruialRath  und  O  s  i  G  a  1  i  z  i  s  c  h  e  r  Oberbau- 
Direktor  su  Lemberg  *):  gc'b.  zu  Gratis,  in 
Steiermark,  am  13.  Febr.  1719.*',)  §j.  Tabula» 
memotiales  Arithmelicae ,  Gtometriae ,  Trigonometria*  et 
civilis  et  militant.  C.  jig.  Viennae  1754.  4. 
n  meriäiani  Viennentil  et  Hungarici.  Jugg. 
Jutsu  et  Auspiciis  peracta.    Cum  fig.    Ibid.  1770.  4. 

6.  Mji  kitii  ( Friedrich  Maximilian ) ,  D  r.  d  e  r 
Theol.  und  ehemaliger  zweiter  Pru  fester 
derselben  auf  der  Universität  zu  IJützow, 
auch  hersogl.  M  e c k  1  e n  b ur  g -  Sek  w erin  i s cli  e  r 
wirkl.  KonsistorialRath;  wurde  zu  Ostern  1739 
mit  halbem  Gehalte  auf  Pension  gesetzt;  geb.  zu  Lohr, 
im  Baden-Dur  lach  tscheii,  »725.  §§.  Entwurf 
einer  Beweisart ,  nach  welcher  von  der  Göttlichkeit  der 
heiL  Schrift  die-  höchste  Gewifslicit  einer  Demonstration 
eiTeichL  wird.    Minden  1765.  Q.  —  Programmen. 

11.  Mvckm  (Johann  Heinrich),  M.  der  Philos.  und 
Rektor  der  Fürsten  Schule  zu  Grimma  seit 
1782  (vorher  Konrektor  daselbst) :  geb.  zu  Witten- 
berg, im  Februar  1735.  §§.  Elogium  J oh.  Tob. 
Krebtii.   Lift.  1736.  4  —  Programmen. 

13.  Löscmsok  (Erntt  Friedrich),  M.  der  Philo»., 
Superintendent,  K  on  s  is  t  o  r  ial  A  sses  spr ,  wie 
auch  Ephorut  des  Gymnasiums  zu  Schleusin- 
ge» seit  1759  (vorher  Pfarrer  zu  Gostitz  im  Voigtlande;: 
geb.  »u  Sonnenwalde  1735.  §§.  Briefe  an  seinen 
Freund  :  Ob  die  Briefe  über  die  Bibel  im  Volkston  Wahr- 
heit seyn  können  ?  1.  Stück.   Leipz.  u.  Schleiz  i?&6.  ß. 

Eod.  Pt-ero  (Christian  Karl),  Kantor  zn  Mese- 
berg,  im  Magdeburgis>chen  seit  1736  (vorher  zu 
Groppendorf,  im  Holzkreise  des  Hersogthums  Magde- 
burg): geb.  su  Oebisfelde,  im  Magdeb.,  am 
2g.  Febr.  1760.  §§■  Fabeln  und  Erzählungen.  Halber- 
atadt  1776.  8-  Moralische  Fabeln  und  Erzählungen  für 
Kinder  und  junge  Leute.  Helmstedt  1785.  8-  Verbesserte 
and  vermehrte  Auflage.  Ebend.  1787.  8-  Freundschaft- 
liche Briefe  an  einen  jungen  Doiikantor,  in  Bildung 
angehender  Dorfschullehrer.  Ebend.  1736.  8-  'Der  Ju- 
gendfreund, in  angenehmen  und  lehneichen  Erzählungen 
fflr  Lehrer  und  Kinder.  4  Bändelten.  Quedlinburg  »768* 
1793-  8-  Pädagogisches  Lehrbuch  der  gemeinnützigsten 
Grundsätze  für  Volkslehrer;  in  Briefen.  2  Theile.  Helm» 
ttädt  i7d9-  8-  *  Unterhaltende  topographische  und  stall* 
stische  Beschreibung  einer  Summet  reise  durch  die  Pro- 
vinzen Magdeburg,  Btauuschweig ,  lialberstadt ,  Qued- 
linburg und  Barby.   3  Theile.    Halle  1791.  8- 
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15.  Bvcsmsto  (Johann  Jakob),  fflritl.  Anhalt- 
Bern  burgischer  ForstKommissar  und  Bei- 
sitzer des  BergAmt»  Harzgerode:  geb.  su 
Wernigerode  1729.  $$.  Kurzgefaßter  Entwurf  der 
Jägerey,  oder  gründliche  Anweisung  zu  denen  Wissen- 
schaften, die  einem  Jagd-  und  Forstgerichten  Jiiger  su 
wissen  nöthig  sind  u.  s.w.  Halle  175/».  8-  H.  verbesserte 
Auflage.  Ebeud.  1768-  8-  Geometrisch  -  ökonomischer 
Gruudiifs  su  einer  regelmäßigen  wirtschaftlichen  Ver- 
waltung der  Waldungen  u.s.w.    Ebend.  1762.  8- 

i8-  Sre-njit^MH  (Hont  Kaspar),  kojiigl.  Preuf». 
geheimer  Kriegs-  und  DomainenRath  ra 
Berlin:  geb.  zu  ...  .  1732.  §§.  *  Handbuch  über  den 
k&nigi  Preußischen  Hof  und  Staat  für  die  Jahre  1794, 
»795.  »796,  »797  «»'<-  '798-  gr.  8- 

Eod.  Fjscii  (Johann  Georg),  Prediger  su  Arau, 
in  der  Schweis,  von  1791-17981  hernach  einige  Mo- 
nate lang  Sekretair  des  neuen  Helvetischen  Ministers 
der  Wissenschaften  su  Lucern ;  dann  Ober  einnehmer  . 
des  Kantons  Argau  und  Mitglied  des  doitigen  Er  z  i  e- 
hungsRatht:  geb.  zu  Arau,  '  im  November 
*7ö8*  §§.  Briefe  über  die  südlichen  Proviuzen  von  Frank-  - 
reich,  auf  eiucT  Reise  durch  das  Delphinat,  Langedok»  - 
Rovergue,  die  Provenze  und  den  Komtat  Venaissiu,  in 
den  Jahren  17^6,  1787  und  1788  geschrieben.  2  Binde. 
Zürich  171/).  y.  Mit  einem  neuen  Titel  1795.  Auswahl 
einiger  Predigten.  Arau  1797.  8-  *  Denkschrift  über  die 
letzten  Begebenheiten  in  der  Beenerischen  Municipalstadt 
Arau  im  Argau.  Basel  1798-  8-  ejwei  Predigten,  iu  Ge- 
genwart der  hohen  Gesandten  der  Schweitserischen  Eyd- 
genossenscltaft  su  Arau  (im  Januar  1798)  gehalten.  Arau 
1796-  fr 

37.  KkjM KtrwBT  (Chrütoph  Elias  Heinrich),  R  U  '■- 
sisch  -  kaiserl.  HofRath  und  Professor  de* 
Anatomie  su  St.  Petersburg  (nachdem  er  im 
J.  i78<>  als  WundArzt  dahin  gegangen,  und  vorher  Stadt« 
WnndArst  zu  Brannschweig  gewesen  war):  geb.  zu 
....  1750.  55.  Ostetdogie  u.s.w.  Braunschvr.  1781.  fr- 
Erklärung  lateinischer  Wörter,  welche  zur  Z<-*rgliede- 
rungslehre,  Physiologie,  Wundarzneywissenschatt  und 
Geburtshülfe  gehören  u.s.w.  Ebend.  1734.  fr  H.  verbes- 
serte Ausgabe.  Ebend.  1788-  8-  Teutaeh  -  lateinischer 
Theil  derjenigen  Wörter,  welche  in  seiner  Erklärung  u. 

w.  enthalten  sind.  Ebend.  i785-  fr  Grundriß  von  den 
trockenen  Knochen  des  menschlichen  Körpers;  sunt  Ge- 
brauch seüier  Vorlesungen.    Leipzig  1791.  8- 

29.  GtlxwALD  (Gottlieb  Konitantin),  M.  der  Phi- 
los. und  Pfarrer  su  O b er u  11  er s d o r f ,  in  der 
Oberlausitz:    geb.  su  Zittau  175°-  Ob  ein 

Prediger  anf  dem  Lehrstuhle  ohne  Gemuihsbewegungen 


•)  Einer  irrigen  Nachricht  zu  I 
lands.  und  blieb  folglich  so  > 

-)  Vgl.  Allg.  litt.  Ans.  1798,  No.  CL3.VHI,  S.  »737 


olge  k.rm  dieser  Gelehrte  iu  dasTodtenRegister  sur  4.  Aus 
Wohl  aus  dieser  als  aus  der  5.  Ausgabq  weg.       d.  Lins. 

d.  Redakt. 
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seyn  »olle?  Zitttn  »755.  Fol.  —  Noch  einige  solche  Klei- 
nigkeiten. 

31.  MvtXMM  (Johann  Tliaddaeut) .  Dr.  der  B.  und 
derselben  ordentlicher  Professor  auf  der 
Universität  zu  Heidelberg,  wie  auch  Rur- 
Pfälzischer  Regier  u  11  gsRath:  geh.  zu  Wall- 
dorf 1727.  $§.  Syitema  l'audectarum  a.l  fora  Germania« 
adplicatum.  Partes  f'll  (oder  4  Bji.de").  Monnlirmii  i7B5.' 
1~VJ    ü-  ''"ninale,  ad  Jora  Germania»  adplicatum  et  in 

vsum  audilorum  ad  praelectiones  adornatum.  Ibid. 
maj.  Q.  —    Disputationen  und  Programmen.  —  Vcrgl. 
Weidlich'*  biogr.  Nachrichten. 

....  hr.  /••  1  (.  .  .  .),  Pfarrer  su  Wenthauseii, 
(vorher  tu  Westenfeld),  11 11  w  ei t  R  ö  m  Iii  Id  :  geb.  zu 
....  55.  Von  der  Gerechtigkeit  Gottes  iu  Rücksicht  auf 
die  neuen  Streitigkeiten  über  den  Vcrsohnungttod  Jet* 
und  die  göttlichen  Strafen.    1.  Stück.    Dessau  1732.  Q. 

Nachtrag. 

Am  4-  Märt.  „Joteph  Zietganig ,  Mitglied  einiger 
gelehrten  Gesellschaften,  war  in  seinen  jüngern  Jahteu 
Professor  der  Mathematik  auf  den  Schulen  des  ehemaligen 
JesuitenOidens ,  von  dem  er  Mitglied  war.  Seine  ausj;c- 
•breileten,  so  wohl  astronomischen,  mathematischen,  geo- 
graphischen, als  auch  andern  Kenntnisse  habeu  ihm  einen 
vorzüglichen  Rang  unter  den  Teutschcn  Gelehrten  erwor- 
ben  ,  wovon  einige  seiner  astronomisch- mathematischen 
Schriften  ,  vorzüglich  aber  seine  grofse  vollständige  Karte 
von  Galizien,  ein  schönes  Denkmahl  bleiben  wird.  Schon 
unter  Sr.  Maj.  Franz  des  /.  und  Marita  'fheresient  negie- 
rung ward  er  zu  manch<*n  nützlichen  StaatsDicnsten  ver« 
wendet,  und  bei  der  Reviudikstion  Galiziens  bekam  er 
ein  weites  Feld,  «eine  Talente  und  Kenntnisse  gehörig 
geltend  zu  machen,  welches  er  auch,  zu  allgemeiner  und 
höchster  Zufriedenheit,  bis  an  seiu  LebeusF.nde  thar. 
Eben  so  ausgezeichnet  war  auch  sein  moralischer  Cha- 
rakter. Wohlthitigkeit  war  eine  seiner  vorzüglichsten 
Eigenschaften  ,  so  wie  seine  menschenfreundliche  Gefäl- 
ligkeit Allen  nach  Möglichkeit  Dienste  zu  leisten.  Wegen 
ganzLicUer  Vcriheiluug  seines  Vcrinugeus  unter  die  Armen 
und  Hülllosen  hat  er  auch  gar  nichts  hinterlassen.  Er  ge- 
nofs  noch  im  J.  »793  die  lange  ersehnte  Freude,  «ein  Prie- 
ster JubiUum  feiern  zu  können."  So  weil  die  Wiener» 
Zeitung,  No.  85,  vom  27.  Marz  1799.  Ueber  diese* 
PriesteTjubiläuin,  das  mau  in  Böhmen,  Mahren  und  Schle- 
sien Seeundiz  nennt,  vergl.  den  Allg.  litter.  An*.  1798, 
No.CLXVIir,  S.  f7z6'k->27.  AnUer  dm  litterarischon 
Nachrichten  kann  ich  die  an»  ang.  Orte  befindlichen  bio- 
graphischen Nachrichten  aus  zuverlässigen  Quellen,  nim- 
lieh  aus  den  gednicklen  Catalpgis  Personarum  et  OJJiciorum 
Provinciae  Auttriae  Societatis  Jesu  in  etwas  ergänzen  und 
berichtigen.  Joteph  ZJetganig  trat  in  die  Gesellschaft 
Jesu  au*  der  Grätzer  Rhetorik  zu  Wien  hei  8t,  Anna  am 
27.  Oktbr.  1754-  N»ch  geendigtem  zweijährigen  Noviziate 
absolviite  er  die  Fliilusophie  zu  Wien  am  Collagio  Vien- 


720 

mensi  bei  den  untern  Jesuiten  in  5  Jaltresi.  Repetent  tslm- 
theseos  ward  er  zu  Giätz  in  Steyemiark  174a,  Professor 
der  Rhetorik  zu  Linz  1744;  uu<1  atuelii-t«  Theologie 
4  Jahr  laug  im  CoUegio  Viennenti  bei  den  untern  Jesuiten. 
Ward  1-49  zu  Comorn  Teutscher  Prediger  und  Katechet 
bei  St.  Johannes  Chrysostomus  und  Aufseher  über  die  Teiu- 
schen  TrivialSchulen;  unterzog  sich  der  dritten  Prüfung 
des  JesuiterOrdens  zu  Neusohl  1750  ;  ward  Professor  Mm- 
theteot  zu  Caichnu  1751  ;  im  ColUgio  Viennensi  bei  den 
untern  Jesuiten  Professor  Matheteos,  Socias  Praefecti  Spe- 
eulae  Attronomicae ,  Hittoricus  domus ,  von  1752  -  1756; 
bekleidete  in  demselben  CoUegio  l'iennenti  die  Prlfektnt 
Speculae  Attronomicae  von  1756  bis  zur  Aufhebung  des 
Jesuuei  Ordens,  im  J.  1773.  Hierauf  wurde  er  sogleich  bei 
der  Ausmessung  von  OstGali/.ien  angestellt,  und  hat  dem 
kaijerL  Hofe  wichtige  Diensie  geleistet.      p  .Aar 

6.  Friedrich  Maximilian  Mauritli.  $$.  Progr. 
1.  et  Ii.  de  inhabitaüone  Üei  et  pecutiariter  Spinias  S.  ist 
iit,  qui  Christum  fide  ampleetantur.  Button  17^5.4-  ~ 
Folgende  Aufsätze  in  den  Gelehrten  Beitragen  zu  den 
Mecklenburg -Schwertnischen  Nachrichten:  s.  Versuch, 
die  alte  Egvpttsche  ZeitRechnuug  zu  berichtigen  und  sie 
mit  der  biblischen  zu  vereinigen;  einige  vorläufige  Ge- 
danken hierüber.  1769,  37.,  5Ö- ;  «770.  2i.;«,»T7i,  12., 
sq.;     1772,  45..  50.;     1774.  Stück.    2.  Versuch, 

wie  die  Zeit,  wenn  der  Apostel  Paulus  seinen  Brief  am 
die  Römer  geschrieben,  am  richtigsten  zu  bestimmen  sei, 
neb»t  ^r'.ctjcntlicher  Untersuchung  der  Zeit,  da  Felix 
von  scircr  Statthalterschaft  in  Jud.ia  abgegangen;  i?74> 
»1.-2.-,.;     1776.  2)--2>;    1777,  &,  7.,  Stück. 

3.  Plan  oder  Zergliederung  und  Zusammenhang  der 
Theile  de»  Briefes  an  die  (i«latei.    1779,  24.-29.  Stck. 

4.  Eutwurf  der  obersten  Grundsätze  von  einem  guten  Ka- 
techet ischen  Unterricht ;    i76>  6- -8-  Stück. 

II.    MttiJirn  (Adam)  in  Mer«  eb  11  r  t* ;  geb. 

zu  .  .  .  am  .  .  .  1736".  5§.  Neue  verbesserte  M tibi eno an- 
klingt. Mit  Kupfern.  3  Tlieile.  Merseburg  1795-  i7U8-  ü- 
(4  Rthlr.  12  Gr.) 

15.  Jok.  Jak  DüJuing.  Nähere  ümstände  aus  seinem 
Leben  findet  mau  in  (Frtedr.  Gotttchalck:*)  Anhalt -Bern- 
burgischen  wöchentlichen  Anzeigen  J7</9,   Stck.  12. 

18.  Orsr-H  (Adam  Friedrich ) ,  Direktor  und  Pro- 
fessor der  Zcichnungs-  Mahlerei-  und  Ar- 
chitekt u  r  A k * d e  m  i  e  in  Leipzig  (seit  17G4)  :  geb. 
zu  Prefsbuig,  in   Ungarn,  am  ...  Febr.  i"if>. 

gj.  Verzeiehuitt  der  Gemilje  in  der  Samniluug  des  Hrn. 
ammeiheiru  von  II  allmod'n.  Leipzig-  1-79.  tj  Ver- 
zuirluii£\  derGemähle  in  dir  Sammlung  des  I Ii u.  Schreibe, 
in  Hamburg,  r.bend.  1*79.  {(•  Schreiben  au  den  Hm.  wt 
Hagedorn  ,  über  die  ch^iuali^en  Schiiall>i->r\\cn  und  l-Tul- 
moJucheu  Gemälde.  Ebcnd.  r7"Q.  <j.  Französische  Ueber- 
Setzung.  Lbcud.  1730.  fj.  Vgl.  Meutefi  Kiinsih'rl.exikun. 
Tbl.  I,  S.  09. 100,  und  Tbl.  IT,  S.  157-  15J.  N.  Biblioth. 
d.  sch.  Wis'sctvsch.  Bd.  LXÜI,  Stck.  s,  S.  121  ff.  (Jon. 
Geo.  £iJt'»)  Leipziger  gelehrtes  Tagebuch  auf  das  Jalir 
»799.  S.  5o-3> • 

22.  Cam.  ( Anton  Joseph") .  M.  der  Phil.,  Dr.  der 
AG.,  kurfftrstl.  PfalzBayerischer  wirklicher 
Rath,  01  de  ml.  Professor  der  Botanik  und 
E  n  t  b  in  d  11  n  g  s  K  un  s  t  nui  der  Universität  zu 
Ingolstadt  (seit  «T^iV^  geb.  zu  Boued  ik  t  ha  y  ern, 
am  5.  August  1725.  Botanisch  - inedieinischc»  Gar- 
ten ,  worum  die  Kräuter  in  nahrhafte,  in  heilsame  und 
in  giftige  eiugctheilt  sind.  Ingolstadt  1770.  g-  Einige 
Programmo  und  Aufsaue  in  periodischen  Schriften. 

(Die  Fomettung  in  der  nächsten  Nummer.) 
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Fortsetzung  des  Nekrologs  Teutscher 
Schriftsteller  fcir  das  Jahr  1799. 

(S.  Allg.  litt  Anz.  ifr»,  Nr.  72, 'S.  7»3~ 720.) 

t 

April. 

Am  1.  von  EtKr.it  {Johann  Konrad)  ,  privatisirt« 
«eit'1-97  su  Erfurt,  nachdem  er  vorher  Koirrcktor  su. 
Hannoverisch -Munden  gewesen  war:  geh.  su  .  .  .  . 
%%.  Witz  und  Gutmüthigkeit  Friedrichs  de*  Einzigen  in 
poetischem  Gewände.  Gotha  1799.  Q.  —  Sehr  viele  EpU 
grammen  uu  d  andere  Kleine  Gedichte  in  MnseiiAluia- 


geb.  su 


1727.     ($.  *  Allgemeine  Grundsätze,  um 


a.  Uxztn  (Jol-ann  August),  Dr.  der  Afz neiGcl. 
und  Praktikus  zu  Altona:    geb.  zu  Halle  f  .'.y. 

Dpi-  Arzt;  eine  uicJiciiiiichc  Wochenschrift.  12  Tille. 
Hamburg  1-5.—  1764.  y.  Neue  Ausgabe  in  6  Banden. 
Leipz.  1769.  Q.  Sammlung  kleiner  Schriften.  3  Sammlun- 
gen. Rinteln,  Wiuenb.  u.  H.ttnb.  1766-176".  8-  Physi- 
kalische Untersuchung  von  der  Struktur  der  ErdfiVche, 
und  den  Ursachen  der  Erdbeben.  Hamb.  1766-  8-  M«dt 
ein  ist  Ii  es  Handbuch.  5.  viel  veibesscrte  Ausgabe.  Lcipz. 
1776.  er.  8-  Neue  viel  vermehrte  Ausg.  ebend.  i78»-  g^-Q- 
Von  neuem  ausgearbeitet,  ebend.  gr.  8-    Neue,  ganz 

umgearbeitete,  viel  vermehrte  Ausg.  in  3  Theilen.  ebend. 
*794-  g>-8-  Erste  Gl ilnde  einer  Physiologie  der  eigentli- 
chen ihii-rischcu  Natur  thierischer  Körper,  ebend.  »771.  8* 
TJebcr  die  Ansteckung,  besonders  der  Pocken,  in  einer 
Bcuitheilnng  der  neuen  Wo/imiMnischen  Pockentheorie, 
ebend.  i778-  8-  Einleitung  zu  einer  allgemeinen  Patholo- 
gie der  ausleckenden  Krankheiten,  ebend.  1782.  8-  — 
Veigl.  Börner*  Leben  der  Acrzte,  Bd.  5. 

Eod.  ton  ZritMtx  (Christoph  Heinrich  Adolph),  her* 
zogl.  Mcckletibijrg-Strclitzischer  Sohlof»- 
HauptMan«   und  Kamruerlleir   au  Strolits; 

-  |  4  .  .      -  t       .  .      •        .  .  r 


ohne  Instrumente  die  Witterung  voraus  sagen  zu  kön- 
nen ;  aus  dem  Fiar^s.  übeisetzt  von  C.  H.  A.  v.  Z.  II.  M. 
St.  S.  II.  t«.  C.  Leipz.  1793.  8-  System  der  Landwüth- 
tchaft ,  nach  physiscli  -  und  chemischen  Grundsätzen  be- 
handelt ,  und  durch  vieljahrige  Versuche  geprüft,  ebend. 

1796-8- 

5.  G.tnutr*  (Johann  Christoph).  M.  der  Pli  i  1. 
und  ordentlicher  Profestor  der  Geschichte 
auf  der  Universität  su  Güttingen  seit  1759, 
wie  auch  königl.  Groftbrit.  und  Kurllannär. 
HofRath  seit  1770:  geb.  iu  der  Nurnbergischen 
Festung  Lichtenau,  am  13.  July  1727.  |$.  Hi$to- 
riu  genialogica  dominorum  H olzs chuh er  urum  ah  Aspach 
etc.  cum  codice  diplomatico  multisque  figuris  in  aes  incitit. 
JVcrimfc.  1755.  FoL  Handbuch  der  Universalhistorie. 
Gütt.  it6i.  IL  Ausg.  »765.  Des  II.  Tbeils  1.  Bd.  ebend. 
17C4.  gr.  8-  Abrifs  der  UuiverSAlhistorie.  ebend.  1765.  8- 
Elementa  artii  diplomaticat  universalis.  VeL  l.  ibid.  eod.  4. 
Synopsis  historiae  universalis,  sex  tabulis  comprehenta.  ibid. 
1766.  Fol.  Ed.  auetior  et  emendatior.  ibid.  1769«  Fol. 
Allgemeine  historische  Bibliothek.  16  Baude.  Halle  S7G7- 
177* •  gr-8-  Fortgesetzt  unter  dem  Titel:  Historische* 
Journal,  i6Thcile.  Gott.  1773- »~8«-  gr-8-  (Es  habe« 
auch  andere  Gelehrte  daian  gearbeitet.)  Einleitung  in 
die  synchronistische  Universalhistorie,  sur  Erläuterung 
seiner  Tabellen.  Gott  s77t.  II  Thcilc.  8-  Versuch  einer 
allgemeinen  WcItgescbicJae  bis  zur  Entdeckung  Anteil» 
kern,  ebend.  177a.  gr-8  Ideal  einer  allgemeinen  Welt- 
st.uistik.  ebend.  1775.  gr.  y.  Abrifs  der  Univcrsalhistori« 
in  ihiem  ganzen  Umfange.  II.  umgearbeitete  Ausg.  ebend. 
>7"3-  8-  Abnfs  der  Geographie,  ebend.  1775  (eigcntl, 
»7?8J.  gr-8-  Abrif»  der  Chronologie,  ebend.  1777.  gr.8. 
Weltgeschichte  in  üirero  ganzen  Umfange.  II  Theile. 
ebend.  i785'»787.  [P-cV-  (ü«»  weitem  nidu  vollendet). 
Kurzer  Begriff  der  Weltgeschichte.  L  Tiü.  Am*.  »785-  & 
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Abritt  der  Genealogie,  ebend.  fr  ß.    Kurz«  Begriff 

der  Geographie.  II  Bände,  ebend.  1759.  y.  II.  Terroelirte 
und  vei beiseite  Ausgabe,  cbend.  1795.  8-  Stammtafeln 
xur  Weltgeschichte,  wie  auch  zur  europäischen  Staaten» 
und  Rcichshiitorie.  I.  Sammlung,  ebend.  17^3.  gr.  4. 
Praktische  Heraldik-  Nfirnb.  1791.  gr.  Q.  —  Viele  Ab- 
handlungen in  den  Schriften  der  Gutling.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften.  —  (Sonderbar,  dafs  Ton  diesem  ver- 
dienslrcichen  Gelehrten  kein  in  Kupfer  gestochene«  Por- 
trait vorhanden  ilt,  während  ja  halbgelehrlc  MilchBärte 
in  Menge  ihr  wichtiges  Angesicht  einem  Kupferstecher 
zur  Verewigung  anbieten!)  Vergl.  M'ilCs  Nurnb.  gel. 
Lex.    PüUer't  Gesch.  der  Univcrs.  Gotting.  Tbl.  I  u.  II. 

10.  KitsTtn  (ttieser  Gottlieb),  G  c  »  e  >  a  1  S  upe  ri  lf 
tendent  der  Stadt  Brauntchweig  seit  1791  (vor- 
her Superintendent  der  Campcuischcn  Inspektion  u.  erster 
Frediger  zu  St.  Andreas  in  Bl  aouschweig) :  geb.  EU 
Watien,  im  Br  au  n  s  c  h  we  i  g  i  s  ch  en,  1732.  Pre- 
digten bey  Amts  Veränderungen  gehalten;  nebst  einer 
Einfnhrungsrede.  Braunschw.  1795.  gr.sj. —  Ueberset/.uu- 
gen  au«  dem  Franz.  u.  Englischen ,  *.  B.  •  Der  Werth  des 
Menschen,  von  Jakob  Bargh.  II  Bünde,  ebend.  1773- 
»779-  8- 

12.  Htxriu.  (Eritit  pf'Mielm),  Dr.  der  Theol., 
M.  drr  Phil.,  derselben  a  ufs  er  o  r  d  eu  1 1  i  ch  e  r, 
«nil  teil  »793  dritter  ordentlicher  Professor  der 
Theol.  auf  de»  Univertit.lt  zu  Leipzig,  wie 
auch  Kanonikus  zu  Zeitz,  und  zweiter  theol. 
Ephorut  der  kurlürsll.  Stipendiaten  (vorher 
Baccalaorcus  der  Theol.,  und  seit  ij~ri  aufjeioj Jentlicher 
Professor  derselben,  wie  auch  Friihpirdiger  ebendaselbst)  : 
geb.  zn  Altenhayn  »745.  Prima  linguae  Ebraeae 
tlementa,  una  cum  doctrina  de  accentibtu.  Ups.  %T)*>-  4  — 
dermo  edidit ,  et  brevem  institutienrm  ad  lin«uam  Chaldai~ 
»am  adjei.it.  ibid.  1789-  8-  Kurze  nnd  treue  Rcschvcibmig 
Act  Kennicot  stehen  Bibelaurgabe,  ebeud.  »777.  y. —  Fn>- 
gummcn  und  Disputationen. 

13.  VP'At.n*»tvTa  (Johann  Gottfried),  M.  der  Phil., 
Pattor  nnd  Superintendent  zuBitterfcld,  in 
KurSachten,   seit  1775:    geb.  zu  Hemberg  1740. 

Hrn.  Mignol*  Getchichte  des  Ottoinauuisclien  Reichs 
von  «einem  Ursprünge  bis  zum  Belgrad«- 1 1  reden  ini  J. 
1740.  An»  dem  Franz.  III  Baude.  Milan  u.  Leipz.  1770  — 
»774-  8- 

»4.  Jvxo  (Johann  Heinrich)  ,  Dr.  der  R  echte,  hö- 
nigl.  Groftbrit.  und  knrfüistl.  Braunschweig- 
LOneburgitcher  Hof  Rath  und  Bibliothekar, 
Und  det  Gesamthautet  Braunschweig-Lüne- 
bürg  Hittoriograph,  wie  auch  Aufseher  de« 
BeliquienSchatzes  zu  Hannover  (ehedem  Pro- 
fcstor der  Rechte  und  Geschichte  zu  Rotterdam;  vor- 
her Lehret  det  Prinzen  von  Vi' allst ,  und  vordem 
TJniversttdtsSekretair  und  PrivatLehrcr  zn  Güttingen) : 
geb.  zu  Osnabrück  1715.  %%.  Historiat  antiquissimae 
GomUatus  Bmthmuetuit  likri  tr«.  Hannover at  tt  (Jiuabrvg. 


7=4- 

1775.  tnaj.  I  OrsgiritM  Ctulflcarum  Tomas  V,  corxinens 
tte.  Hannos:  1780.  Fol.  Ui  quisitso  antiquaria  dt  reliquiit 
et  profanst  et  sacris  ,  eorumque  eultu;  acc.  Uptanographia 
t.  Thesaurus  retiqaiarmm  »Uctoralis  Bruiui  ico-  Luneburgi- 
cus.  Editio  quarla ,  animadversionibus  aueta  et  tabulis  aen. 
ülustrattu  ibid.  i7fJ5.  4.  —  VeigL  Putur'i  Gesch.  der-  Uni- 
vertiüt  Güttingen,  Tbl.  I,  }.  59;  und  H  euiiich'i  biogra- 
phische Nachrichten. 

15.  SrMmue$MM  von  Tntvsssuto  (Johann  Philipp), 
Dr.  der  Rechte,  Prof.  det  Teutleben  Staats- 
Rechts  und  der  Ternsche  11  Reich  «Geschichte 
(vorher  teil  j,7öa  der  Institutionen)  au!  der  Univer- 
sität zu  Salzburg,  wie  auch  er  zb  i  s  c  h  ü  f  1  ic  h  e  r 
IIofRath:  geb.  zu  Lohr,  im  Main  zischen,  am 
15.  May  »7flo.  *,}.  Unter  dem  Namen  J.  C.  P.  Ratiu: 
Uupartbeyiscbe  Abhandlung,  ob  den  Herzogen  in  Bayern 
das  von  so  vielen  hochgeprieseue  Jus  regium  in  »scletiatti- 
cis  zustehe  V  Franhf.  und  Leipz,  170-2.  4.  Unter  dem  Na- 
men J.  C  P-  Rssol:  Akademische  Reden  aber  Matcovt 
Prinnpia  juris  publ.  Imp.  Rom.  Germ,  bit  zum  4.  Kapitel 
des  1.  Buchs  incl.  Fiauhfurt  s',^  y.  *  Gctchichtt-  und 
Rcchtsmäfsige  Prüfung  der  Gedanken  "ciue<  B  ayeva  uDer 
einige*Stellcu  der  letzthin  im  Dmch  eitchieueneu  Anmei- 
kungeu  über  das  Absterben  des  kurfnitll.  Hauses  Bayern. 
Fraukf.  und  Leipz.  (Salzb.)  1773.--  ß.  *  Meine  Gedanken 
über  die  alten  uiid  neuen  Beschwerden  der  vier  lettischen 
Krzbischolle  und  einiger  Bi&ihoifc  gegen  den  Komisclieii 
Hut.  Frankf.  u.  Leipz.  (Wien)  I7Q7,  ß.  Uebei  Mifsbrauch 
der  Philosophie  in  dem  Staatsrechte  u.  s.  w.  Salzb.  1795.  8- 
—  Vergl.  Weidlitli*  biogr.  Nachrichten  u.  K schür. ,  wie 
auch  Zauner  t  biogr.  Nachr.  u.  t.  w.  S.  125- i^j.  Naci- 
tv.tg  dazu,  S.  20-22. 

16.  DSil  {Johann  Baptist),  wirklicher  Hof-  u. 
RcgierungsRath  zu  Berchtolsgaden  (vorher  öf- 
fentlicher •  Repetitor  der  Rechte  auf  der  Universität  zn 
Salzburg):  geb.  zu  .  .  .  175..  Gedanken  und  Vor- 
schläge zur  bessern  Nutzimg  des  Torfes  u.  t.  w.  Salzb. 
179«.  8- 

19.  Cvxo  (Adam  Cluistoph  Karl),  Rektor  der 
StadtSchule  tu  Grimma  (seit  1765,  emeritut  seit 
17...):   geb.  zu  Leubingen,    am  1.  April  i72j. 

Gesammelte  >>  schlichten  von  den  Lebensumständen 
und  Schriften  e\  «ngelisch- lutherischer  Theologen,  in- 
gleichen von  andern ,  durch  besondere  Leben  -  und  To- 
desurastuiiJe  merkwürdiger  Personen  geistlichen  Staiiues, 
welche  in  diesem  18-  Seculo  veistoibe"  sind.  1.  Decen- 
nium.  Leipz.  1769.  4.  —   Veitchiedene  Ueiue  Schuhen. 

20.  Gm  MF.tt  a  S.  Ignatio  (Gregor  Maximilian' , 
Priester  der  frommen  Schulen  und  ordentli- 
cher Profctsor  der  Diplomaiik  und  Heral- 
dik auf  der  Universitlt  zu  Wien  seit  .-^4  (vor- 
her Lehrer  der  Geschichte  an  der  'I ht n ruuisch  •  Sa voyi« 
sehen  Ritter  Akademie  daselbst):  geb.  zu  Horn,  im 
Laude   unter   der  Ens,    am  7.  August  1759. 
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%%.  Gründliche  Einleitung  zur  systematischen  Universal- 
Historie.  aTheile.  Wien  »777-1-^0.  Q.  Lehisysiem  einer 
«II  gern  einen  Diplomaük,  vorzüglich  für  Oestreich  und 
Teutschland,  in  2  Thcilc,  einen  (heute  tischen  und  einen 
praktischen,  zusammengifafst ,  und  mit  uothigen  Kup- 
fern verseilen,  ebend.  1785-  gr.  8-  Lebr*y«tem  diplomati- 
scher Zeireukunde  11.  1.  w.  AU  3.  oder  letzter  Tlieil  »einet 
diploniat.  Werk«  u.  ».  w.  ebend.  i-b).  gr.g.  Auszug  aus 
■eüiern  grofseiu  dipl.  Lcbrty»teiue  u.a.  w.  ebend.  17^4.  8- 
II.  neu  umgearbeitete,  Termclirte  und  für  die  östreichi- 
«clie  Jugend  brauchbarer  eingerichtete  Aufl.  Mit  6  KupL 
ebend.  \-rfjQ.  gr.8- 

22.  Haium  ( Eberhard  Friedrich),  M.  der  Phil.,  Dr. 
der  Rechte  und  RcgierungsSekretair,  wie 
auch  Hobeulohe-Schillingsfur»ti»cher  Hof- 
Rath  zu  Stuttgart  (vorbei  »eil  »79.»  RegieruugsRegi- 
straun ,  und  voidcm  seit  1781  Lehrer  der  Latein,  u.  Gric- 
ehmehen  Sprache  u.  Litteratur  au  der  hohen  AarlsSchule 
»u  Stuttgart):  geb.  zu  Neuen»  tatt,  im  Wüitem- 
bci  glichen  1763.  $$.  Vermischte  (iedichte.  2  Samm- 
lungen. (Stuttgart)  »788* '79'-  8-  *  Franz  von  Trenk, 
Panduren  Ubrist,  dargestellt  von  einem  Unparteiischen ; 
mit  einer  Familiengeschichte  und  Voircde  von  Sthubart. 
3  Händchen.  Stufig.  i788  "  »709-  8-  *  Verwandelte  CWi- 
sclie  Verwandlungen  ,  ad  modern  Diu  mau  tri,  mit  An- 
merkungen. 5  iiüchcr.  cbeud.  1790-17^2.  Q.  m 

24.  de  Lt  c.t  (ifi-.atz) ,  M.  der  Phil.,  Dr.  der 
Rechte,  kaiserl.  konigl.  wirkt.  Rath,  ordent- 
licher Prof,  der  allgemeinen  E  u  r  0  f  a  i»  c  h  e  D/ 
und  der  besondern  Ucttreichischen  Staats- 
Kunde  auf  der  Universität  zu  Wien  «eit  »795 
(nachdem  er  eine  Zeit  lang  quiescut  hatte.  Vordem  seit 
»70»  *vaT  er  ordentlicher  ProfwSOf  der  Polizei-  Ilandels- 
uud  FinajiaW  is»en»chaft  auf  der  in  ein  Lyceum  verwan- 
delten Universität  zu  lunsbrurk,  und  vor  diesem  Bei- 
»itzer  der  StudieuKoirimistion ,  der  Kommission  der  mil- 
den Stift ungsSachen  ,  dei  KonimerzKomroission ,  Polizei- 
Kommission  u.  I.  W.  ordentlicher  Prof.  der  Polizei-  Han- 
del»- u.  FiuausWiuenschaft  zu  Linz):  geb.  »u  Wien, 
am  29.  J-an.  174C.  J$.  l'a*  gelehrte  11  eich.  L  Bande» 
1.  Stuck.  Wien  1776.  H.  mit  einem  Anhange  veimebue 
Aull,  ebend.  »777-  I-  Bande»  2.  Stuck,  ebend.  1778-  gr.B- 
Journal  der  Littet atuv  und  .' tatutik.  I.  Band.  Innsbruck 
»752.  4.  *  Staai>auzeigen  v>  n  den  k.  k.  Staaten.  12  Hefte. 
Wieu  1784-  gr.  (j.  Oe»ti  eichische  Maaten  künde  im  Grund- 
risse. 2  Bande,  cbeud.  1786-  i789>  8-  *  Wiiltt  gegenwär- 
tiger- Zustand  uuter  Joteph*  Regiemng.  cbeud.  »787-  8- 
•  Leitfaden  in  da»  Jonrp/.itmche  allgemeine  Gesetz,  über 
Verbreclieu  uud  derselben  Bestrafung;  nebst  einem  Au- 
hange,  ebend.  1789.  8-  Politischer  Codex ,  oder  weient- 
liche  Darstellung  »ärmlicher,  die  k,  k.  itaaten  betref- 
fenden Gesetze  und  Anordnungen  ita-folitisckeu  Fache, 
praktisch  bearbeitet.  14  Bde.  tl  end.  i^gq-  1195.  8-  Geo- 
graphi»het  Handbuch  von  dem  0«»ireichiscben  Staate. 
6  Bde. ;  nebst  einer  statu  uscheu  Uebmicbt  ui  3oT«btUta. 
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Wien  1790  —  1792.  8-  Oeslreichische  Sper.ialstatisük. 
ebend.  179a.  8-  Auch  unter  dem  Titel:  Auszug  aus  Je 
Lata  geogr.  Handbuch  von  den  Oestr.  Staaten.  Somati- 
scher Leitfaden  aus  der  allgemeinen  und  Spezialsiaiisük 
dt-T  OestT.  Staaten,  ebend.  1792.  8-  Juititzcodex.  welcher 
alle  seit  7  Jahihundcrten  ergangenen  Verordnungen  im 
Ju-titzfache  enthalt.  VIII  Bande,  ebend.  1793  —  1-96.  g. 
Leitfaden  in  die  prakt.  Xenntnif»  des  Oettreich.  Staats, 
cbeud.  1-94.  8-  Praktische  Staat«knnde  von  Europa, 
ebend.  1796  (eigcntl.  1705).  8-  Statistische  Fragmente, 
ebend.  1797.  gr.  8-  Hiitoitsch-ttatisiische»  Lesebuch  zur 
Kenntuifs  der  Ue*tr.  Staaten.  2  Theile.  ebend.  1-97  — 
»798-  ß-  —  VeTgl.  Ü  eisen  gel.  Üc*tr.  Baud  I,  St.lek  r, 
uud  Des  ren  Journal,  Baud  I,  S.  54-3"". 

Eod.  Fmxxr.  (harl  OottU/b),  Rektor  zu  Pirna 
seit  1767:  geb.  zu  Bischofsweida,  am  9.  Decem- 
ber  1737.  £>.  Seideiii  liroeinium  latinitatis ,  amUus 
edidit.  JJps.  17'.»-  ß.  hjusdem  Tyrocinium  Oranaa 
linguae.  l'ragae  et  IJretdae  Q.  —  Programmen. 

.  .  .  Hkmiixüs  (Otto  Friedrich  Ehremeuh),  Predi- 
ger zu  Thelkow,  im  M  e  ck  I  en  b  ui  g-S  eh  weriiii» 
scheu:  geb.  zu  .  .  .  .  $$.  *  Gebete  fiTr  Kiudcr;  nebst 
einem  Anhang  von  einigen  Liedern.  Rostock  »798-  ,a- 

Nachtrag. 

Am  2.  April.  Szjio  (Johann  Friedrich  HeinrUh) ,  ein 
getaufter  Jude  und  berüchtigter  Papier-  und 
Lumpen  Händler  in  Leipzig.-  geb.  zu  Breslau 
-749-  ff*  Sc,ne  «Kene  Lebensbeschreibung.  2  Theile. 
L*il>*i£  «783-  8-  -)««  Theil  wollte  ei  bereits  aus- 
gearbeitet haben. 

4.  Üüm.is  (Jean),  Prediger  bei  der  reformir» 
ten  Gemeine  in  Leipzig  (»eil  zuerst  Prediger 

in  La  Rochelle,  dann  in  Amsterdam,  und  hernach  in 
Teer-Vttr,  unweit  Middelburg;  V-ter  Tun  Joh.  L*J1*. 
Alexander,  jetzigem  Französischen  Prediger  der  Befur- 
mirten  Gemeine  in  Leipzig  [vorher  in  derselben  Eigen- 
schaft zu  Dresden],  uud  von  Georg  Joathim  in  Ham- 
burg): geb.  zu  IMontanban,  in  Iraukreich,  am 
....  »723.  Lettre  phiiotophico'theologique  tur  l'eter- 
nüs'  des  peines.  Amiterd.  i77t.  JJ.  Traite  de  SmiiiJe.  ibid. 
»775.  8-  Cantiques  tiris  en  parlie  des  Pteaumes ,  et  en  par- 
tie  des  Poesies  smerces  des  meilUurs  Poltet  franeoit ,  avee 
des  airs  notdi.  Leipzig  iTJ5-  8-  Oraitoni  juntbies  de  F  ri» 
diric  (Jhr$tien ,  Eletteur  de  Saxe  et  de  IWatlame  Ma- 
rie Antoinette  de  Baviere  ,  Electr'ue  douairiere  de  Saxe 
ton  ipoase.  ibid.  1780.  8-  DiscoutS  prononet  le  3.  Fevr. 
»788  ♦»  Coeeasion  de  la  mort  de  O.  J.  Zollikofer,  Po- 
steur  de  T  Eglite  riformee  de  Leipzig,  ibid.  rTBU-  V-  8« 
Teutsch  unter  dem  Titel:  Gedlchtnifsrede  auf  O,  t% 
Zollikofer.  Ans  dem  FranzÖt.  Leipzig  »708.  gr-8-  Auch 
wieder  abgedruckt  in  der  9.  n.  letzten  Sammlung  Auf 
ZoUikoJer*  Tod.  St.  Gallen  Q.  S.  5-37  -  VergL 
(Joh.  Oeo.  EcViJ  Leipziger  gel.  Tagebuch  auf  das  J.  »709, 

g.69--ei. 
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so.  „Gregor  Maximilian  Gxrxtn  im  LSweruWgischen 

Stifulausc  iii  der  Jcic/j/iStadt  -f  am  LungeuGeachwüre. 
Er  trat  im  J.  »755  iu  den  Orden  der  frommen  Schulen, 
iro  er  sicli  gan«  dem  Studium,  Anfang«  der  »chonen 
\\  issenschafttn  ,  und  Lierauf  der  Geschichte  widmet«, 
welche, Uin  auf  die  Diplomatik  führte.  Ei  erhielt  daher 
auch  au  der  damaligen  h.  k.  Savo)ischen  RitterAkademie 
das  LchrAmt  der  allgemeinen  WeltGcsehichte ,  wurde 
nachmals  Im  I.  i7fcji  an  der  vereinigten  2'Aere.iMnisch-a- 
voyischen  Ritter  Akademie  Lehrer  der  Oiplomatik ,  und 
wurde  endlich  im  Lj7ö3  bei  eben  diesem  LehiFache  al« 
Öffentlicher  Prof«»»or  an  der  hohen  Schule  au  Wien  ange- 
stellt. Diese  LehrAemter  hat  er  durch  seine  herausgege- 
benen schätzbaren  l.ehrßücher,  einen  Abrifs  akademi- 
scher  Vorlesungen  über  die  Synchronistische  Universal- 
Jlittorie,  in  3  Rinden  ,  eüi  LehrSystem  der  allgemeinen 
Diplomatik,  einen  Auszug  aus  diesem  Werke,  wie  auch, 
einige  andere  diplomatische  Schriften,  allgemein  verherr- 
lichet. Sein  letales  Werk,  was  er  nach  dem  Verluste  sei- 
nes rechten  Augcsz  11m  Druck  beförderte,  war  das  Pro- 
gramms tUJaetiium ,  über  die  beste  Schreib-  und  Lehrart 
der  Diplomatik,  in  einem  sehr  eleganten  Latein.  Sein 
Eifer,  durch  Unterricht  nützlich  au  weiden,  vermin- 
derte -sich  bis  in  die  lerne  Zeit  seine*  Lebens  nicht. 
Ungeachtet  seiner  schwächlichen  Gesundheit,  hielt  er  den 
Philosophen  des  I.owenburgisclien  StiftHauses  Vorlesun- 
gen «bei  die  klassische  I.ittcratiir  bis  kuiz  vor  dein  Ende 
seines  Lebens,  das  er  nach  einer  viertägigen  Briutkrank- 
heit  am  20.  d.  M.  im  rio.  Jahre  seines  Alters  beschlossen 
hat."  S.  W iener  Zeitung,  Kr.  34 ,  vom  27.  April 
*VJ9"  —  Nach  den  IIumatrit.~usrrofessuren  erthciltc  er 
den  jungen  Piaiisten  iu  der  7o»f;>/iStadt  tu  Wien  in  der 
Philologie  Unterricht.  Auch  lehne  er  zwei  Jahre  hin- 
durch der  Herzogin  Elisabeth  von  Würtcmbcrg,  he- 
«•immteu  Braut  des  Kaisers  Franz  II. ,  die  UnivertaiGe- 
»dachte  und  Geographie  mit  beaonderm  Beifall,  und 
wurde  mit  ihrem  Portrait  in  einem  kostbaren  Rahmen 
beschenkt.  §j.  Die  ersten  Einwohner,,  uud  glänzendsten 
Volker  Europeu»  im  Jchteu  Altcrthume.  Wien  1773.  4- 
Da»  durchlauchtigste  Ezzbanü  Ocstci  reich  nach  »einem 
ganzen  Umfange,  univerjalhismrisch ,  und  systematisch 
VOrgCJ teilt  Wien  »774.  4.  ALrif»  akademischer  Vorle- 
sungen über  die  *v  nein  onistischc  Universalhistorie ,  zum 
LcitlaJcii  seiner  Zuhörer  herausgegeben,  a  Thcile.  Wien 
1777  und  i7#o.  gr.lj.  (IlofRalh  O älterer  schätzte  dieses 
Weik  ungemein.)  Rede  über  Diplomaiik  als  Brodslu- 
dium.  Wien  17a-).  4.  Piivatabhandlung  über  die  Evi- 
denz und  den  hoc  hsien  Grad  der  Gewifsheil  in  der  Diplo- 
maiik. ebciid.  17&5.  4,  Progr.  didacticum  tuptr  optima  me- 
thodo  scribmdi,  doctndiqut  arlept  diplomatn  am  ,  quo  simul 
tOTOnidem  lahorum  id  genut  ulteriorum  auetor  huinaat.  VUtf 
mae,  lilterit  Alberti  Yiduat  .795.  4.  Auf  Schreib  -  und 
DruckPapier.  Er  hiiitcrÜef»  noch  uiehrcre  philologische, 
hi'torische  und  diplomat.  Weikc,  welche  gevvifs  verdie- 
nen durch  den  Druck  bekannt  au  weiden.  —  Vergl. 
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Scroti.  Sthatteft  kurze  T.t-bensbeschrelbnrgcrt  jeneT  ver» 
storbenen  gelehrten  Mäniiei  aus  dem  Orden  der  frommen 
Schulen.  Prag  1-99  «, 

Wien,  am  31.  July  1799.  F.  K.  Alter. 

24.  „Ixnr.t  de  L.rtA,  von  Wien  gebürtig,  starb  an 
der  lirustW  assersucht  1111  ^4  »hrc  seines  Alters , nachdem 
er  Anfangs  am  1. verum  zu  l.inz,  und  hiciauf  an  der  Uni- 
versität zu  Inusüiuck  duich  mehrere  Jahre  das  LchrAmt 
der  politischen  \\  isseiischahen  versehen,  »eit  dem  I.  1784 
privatiiirt,  11.  »eit  einiger  Zeit  au  der  Universität  iu  V\  icn 
•o  wohl,  al»  an  der  k.  k.  T(Wrr<.mi*chen  Ritter  Akademie, 
die  Oeatreieh.  StaatenKunde  gelehrt ,  und  die  ganze  Zeit 
Aber  mit  uuermüdetem  Fleifse  schätzbare  Materialien  aur 
Kenntnif»  der  Oestreichisrhen  Statistik  und  Gesetzgebung 
gesammelt,  und  zum  The'il  in  Druck  gegeben  hatte." 
S.  Wiener  Zeitung,  Nr.  34,  vom  27.  April  1-99» 
Er  »oll  auch,  wie  ich  hole,  einen  Militärischen 
Almanach  und  eine  Geschichte  der  Universi- 
tät zu  Inuipruck,  letztere  nach  FiiCter'ischern  Plane, 
ge»chrieben  haben.  Beide  kenne  ich  aber  nicht  naher. 
W  ien .  am  4.  May  1799.  'F.  Ä.  Alter. 

• 

28.  von  iliuora  (Martin),  kurfur*tl.  Mainzi- 
»eher  und  hochfürfth  Bambergischer  wirk- 
licher geheimer  Rath,  dann  Syndikus  de» 
DomKapitels  zu  Bamberg:  geb.  zu  ...  .  am 
.  .  .  1719.  Wahrscheinlich  der  *  Veifasser  von  folgen- 
dem in  Meuted  gel.  Teutschl.  (5.  Ausg.)  Bd.  Vf.  S.  271«» 
.272,  angeführten  Welke:  Das  peinliche  Recht  nach  den 
neuesten  Grundsätzen  vollständig  abgehandelt.  4  T  heile. 
Offenbach  i7ü5"«"'b4  8  —  Seine  beiden  Sohne,  Karl 
von  Heide  r ,  Hof  Rath  und  Amt»  Verweser  zu  Hallstedt, 
uud  Eliot  van  heider,  llofR.  uud  Piof.  in  Bamberg, 
können  dio  be<te  Auskunft  darüber  geben. 

(Die  Fortsetzung  in  der  nächsten  Nummer.) 

j  *  • 

Nachtrag  zum  Allg.  litt.  Ana.  lfloo ,  Nr.  09, 

S.  253. 

Nach  der  Absendung  jenes  Aufsatzes  erhielt  ich  von 
meinem  Freunde  Ztobitzky  von  Zlobitt  folgende  Ergän- 
zungen desselben.  Andreai  Ratu  h  hiefs  der  Steieiniir- 
kisctie  Bauer,  welcher  diesen  anticjuaiischen  Dukaten- 
Schatz  in  July  1709  fand.  Aufser  den  dort  an- 
gegebenen sind  vom  'I'rajan  4"  GoldMfinzen  ,  .  i  unter 
eine  AdoptionsMülize  mit  Serva,  Von  Antonin  st,  darun- 
ter eine  mit  dem  Zusatz  Aemiliut.  Von  Lucia«  Vlmi  i, 
Von  Gui/'<i  5.  Von  Faaitina  5  Von  «9tto  5.  Von  Sabina  1. 
Ucbcihaupt  298  GoldMünzen,  von  welchen  aber  noch 
24  Siiick  fehlen.  Noch  kann  ich  bemerken,  dafs  der  im 
Baunal  bei  St.  Miäoi  aufgefundene  (und  bereits  im  ALA. 
lß-x»,  Nr.  (i>  S.tjsjj-t^-,  beschriebene)  litterarische  Schals 
von  goldene»  Vaien  auch  im  k.  h.  MüniKabinei  zu  Wien 
aut'bewahit  wird. 

Wieu,  im  April  tfloo.  f.  Jlur. 
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Fortsetzung  des  Nekrologs  Teutscher 
Schriftsteller  für  das  Jahr  1799. 
(S.  Allg.  litter.  Am.  1300 ,  Nr.  73 ,  S.  721  -  7*8-) 

M    a  y. 

Am  \.  ScaVLZK  (Johann  Ludwig),  M.  der  Phil., 
Und  seit  i7U4  D*  der  Theol.,  ordentlicher  Pro- 
fessor derselben,  wie  auch  der  Griechischen 
und  Orientalischen  Sprachen  auf  der  Uni- 
rcrsitlt  su  Halle,  und  Mitdirektor  des  Pl- 
dagogiums  und.  Waisen  Hauses:  geb.  daselbst, 
am  17.  December  1734.  §$•  Engluh  Originals.  Halle' 
1760.  8-  IV.  Ausgabe,  ebend.  1784.  ßr-8-  Theodoreti, 
Episcopi  Cyri,  Opera  onmia ;  ex,  rec.  Jac.  Sirmottdi  sls> 
nuo  edidit ,  Graten  e  codieibus  locuplutavit ,  antiquiores  edi- 
twnes  adhibuit ,  verstörtem  laünam  recognovit,  et  Variante! 
lectionet  adjecit.  T.  I.  11.  IV.  V.  (den  III.  hat  Dr.  Job. 
Aug.  Xösselt  besorgt),  ibid.  ijßQ- 1772.  maj-Q.  Chaldai- 
eorum  Danielis  et  Esrae  capitum  interpretatio  Hebrai- 
ca;  prinws  ex  cod.  antiquo  illam  edidit  Benj.  Kennico t; 
teorsini  exeudi  enravit  in  usus  erudilorum  et 
tiem  de  indole  et  utu  hujm  translationis  praetnisit  J.  L.  S. 
ibid.  »792.  maj.  8-  Seilte  nach  dem  Tode  des  Dr.  Gli. 
Anattas.  Frtylinghausrn  die  neuere  Gescliichto  der  cv.ui- 
geluchen  Missionsaiiitalten  zur  Bekehrung  der  Heiden  in 
Ostindien  fort ;  vorn  29.  Stück  an  (Halle  1735) ;  das  52. 
erschien  ebend.  1793.  4,  Handbuch  der  symbolischen 
Theologie,  sinn  akademischen  Gebrauch  u  s.  w.  ebend. 
1790.  8-  Gemeinschaftlich  mit  Dr.  Geo.  Chtti.  Knapp 
und  Aug.  Herrn.  Nirmeyer  gab  er  heraus:  Aug.  Herrn. 
Frankettt  Stiftungen ;  eine  Zeitschrift  tum  Besten  vater- 
loser Kinder.  III  Bande  (jeder  von  4  Stucken),  ebend. 
»79- •  «796-  3-  —    Disputationen  und  Programmen. 

2.  BmiSuUm  (B. .  11..  Aar/),  Schauspieler  bei 
dem  königlichen  pr ivilegirten  Theater  su 


Breslau  (vorher  seit  1792  bei  dem  Hamburgischen 
Theater .  und  vordem  bei  der  Tdly 'sehen  Gesellschaft) : 
geb.  su  ....  im  Gothaischen  1760.  %%.  Einig» 
SchauSpiele.  * 

(Gustav  Anton),  Dr.   der  Theol. 


3.  W 


tenssc 


und  Prediger  an  der  LatAm-isclten  St.  Georgen- 
Kirch  ein  dcrSavoyiu  London:  geb.  su...  . 
Jj.  The  Shorter  Catechism  of  Dr.  Martin  Luther, 
tranilated  from  the  Latin  into  English  etc.  Land.  1770.  8- 
Entwürfe  seiner  Predigteu  in  den  Jahren  «765—1767. 
ebend.  »768-  gr-8-  ; 

•  4.  Jouaxkm  a  S.  Cruee,  des  Barf  ü  fserKarme- 
lilei  Oi  Jens.  Dr.  der  Theologie  und  der  mor- 
genlindischen  Sprachen  ordentlicher  Pro- 
fessor auf  der  Univcrsitlt  zu  Heidelberg  seit 
»785:  geb.  su  Zeiersbnch,  in  Franken,  am  £9. 
November  1740.  J}.  Synopsis  kistorico - critica  d»  ortu, 
progressu  ,  fatis  ,  instauratione ,  et  utu  hodierno  linguae  he- 
braicae  ,  tjusque  subsidiis.  Heidelb.  1786.  8-  Libri  Exodi 
Hermenia  critico  •  btteralis  in  locis  obuuris  ese  polyglottu 
1;  cum  praenütsa  itagogt  de  scopo  Exodi ,  sive  libri 
11  Moysis,  ejusque  vita  ae  char acter e.  ibid.  1737.  8- 

1 2.  Kam  st-flo  (Johann  Samuel)  ,Dr.  der  Arznei. 
Gel.,  ausübender  Arst  und  PrivatLehrer  der 
NaturGeschichte  zu  Erfurt:  geb.  zu  Büsele» 
ben,  bei  Erfurt,  am  13.  August  1768-  \%.  Abhand- 
lung von  der  Beinkrümmung,  nebst  einer  Beschreibung 
der  £Arntannischen  Fufsmaschine ,  und  Beobachtungen 
über  ein  Substitut  der  Eiscnpanulirbäder ,  und  über  den 
Gebrauch  des  kubischen  Salpeters.  Mit  Kupfern.  Leipsig 
>- ,<  (eigenll.  1-.1V-  8-  Lehrbuch  der  reinen  Bonatik, 
nach  Principicn  der  kritischen  Philosophie.  Altona 
1798-  8-  —  Vergl.  Dr.  Joh.  Barthol.  Tronimsdorß  in  deti 
Erfurt.  Nacliriditeu  von  gelehrten  Sachen  1799,  Stck.  52. 
S.  255-256. 

9* 
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17-  Pwttnr  (Joseph  Johann  Ntpomuk),  M.  der  Phil., 
Dr.  der  Hechts,  kaiserl.  königl.  Nicdcrost- 
reiehisclicr  R egi er un g s R a t h  uud  Professor 
des  kanonischen  Recht's  auf  der  Universität 
»11  Wien-  »eil  177g  (vorher  ß  Jahre  lang  Piofcssor  de» 
kanonischen  Rechts  tu  Innsbruck) :  geh  zu  Stock  ach, 
iro  OestrcichischSchwabcn,  am  ß.  April  1741. 
S$.  Versuch  Aber  die  Notwendigkeit  ciuer  vorzuueh- 
menden  Reformation  der  geistlichen  Orden.,  uud  das 
Recht  der  Regenten,  aus  eigener  Macht  dieselbe  in  ihren 
Landern  zu  refoinuren ,  einzuschränken  und  aufzuheben. 
Wien  1792.  3;  Abhandl.  von  Einführung  der  Völksspis- 
•he  in  den  öffentlichen  Gottesdienst,  ebend.  i783-  ß.  -'UT 
eedetiauicum  Universum,  ibid.  s7ß'i.  maj.  ß.  Vraclectionum 
in  jus  eccUsiatticum  unitvnum ,  methoJo  diicentium  utilitate 
ed.ornmoJata  congestarutn  Partei  Iii.  ibid.  i7fi9—  *79°- 
"w/'-S-  —   Vergl.  de  Luca\  Journal,  Stck.  I,  S.  46. 

Eodem.  PvhmAms  (Johann  C ottlieb) ,  erster  Pa- 
stor der  Evangelischen  HauptGomeiue  zu 
Neumarkt,  in  Schlesien:  g  e  b.  d  a  selb  s  1  1737- 
$$.  Unparteyische  Gedanken  über  den  Streit  des  Hrn.  Dr. 
Semler  in  1 1  alle  mit  dem  Hrn.  Diakouus  Trescho  zu  Meh- 
rungen ,  in  rrcuCMu.  Lieguiu  1765.  4  Kleine  theo- 
logische Schuften.  | 

iß.  M'edag  (Friedrich  Wilhelm)  .TeuucherPre- 
diger  bei  der  Reformirten  Gemeine  zu  Leip- 
zig seit  1788 :  g  =  °-  *»  Neuen  rade,  in  der  Wett- 
phälischcn  Grafschaft  Mark,  am  .  .  .  Septoiu- 
ber  17^.  *,},  Predigten,  hauptsächlich  zur  Berichtigung 
irriger  Vorstellungen  uud  zur  Bestreitung  falscher  Grund» 
»ätze.  I.Band.  Leipzig  1795.  gr.  ß.  Die  Religion',  alt 
die  beständige  Gefährtin  auf  Sem  Pfade  des  Leben»;  in 
Piedigten.  ebend.  1794.  gr.ß.    Handbuch  (Iber  die  frü- 

bere  sittliche  Erziehung,   »«  zum  Gebrauch  für 

Mütter;  in  Briefen.  ebcmL  1795.  ß.  Kuizgefafste»  Lehr- 
buch der  Moral,  oder  Anleitung  für  die  Jugend  zum  eige- 
nen Nachdenken  über  die  menschlichen  Verhältnisse, 
Angelegenheiten ,  Rechte  und  Pflichten  auf  Erden -,  vor- 
uämlich  zum  Gebrauch  bei  Katechisationen.  ebend.  1799. 
gr.&  —  Vergl.  Joh.  Rud.  üli.  Beyer's  AJlgem.  Magazin 
für  Prediger,  Bd.  XII,  Stk.  5,  S.  tot-iio.  Dort  ist  euch 
»ein  Bilduifs  in  Kupfer  gestochen. 

S4.  Rmdfuld  (Johann  Karl  Sigfried) ,  Garnison- 
Prediger  zu  Harburg:  geb.  zu  .  .  .  am  .  .  .  »745. 
%%.  Uebcr  den  speeifischen  Unterschied'des  Christenthurn» 
und  Naturalismus,  zur  Bciinheilung  einer  Neuerung, 
welche  mit  dem  Chris  ten  thiun  im  Weike  ist.  llelmstädt 

N    11    I     l,    t    1    .1  p. 

Am  a.  May.  D  . .  //. .  Karl  Ruxhmb  f  wahrend 
der  Vorstellung  von  Äott-W*  Indianern  in.Ehgland  am 
Schlage,  mitten  in  einer  Scene. 
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16.  C^wax  (Johann  Friedrich  Ludtrip),  Dr.  der 
ArznciGel.  und  Russisch  haiserl.  Kollegien- 
Assessor,  wie  auch  G  o  11  v  cm  emen  t  *  Ar  z 1  rt» 
Wolodimir  »eit  »78*j:  geb.  zu  llelmstädt  .  am 
iß.  July  1759.  Er  studiite  zu  Hclmsiädt  oniei  »einem 
Vater  (H'ilh.  l'iiedr.  Cappel)  ,  Bei» fix,  L>rli  und  Lnhiew 
stein  die  ArzueiGelahrtheit ,  ging  dai auf  nach  erhaltener 
DoktorWürde  auf  Reisen,  und  hielt  skh  mehrere  fahre, 
um  seine  Kenntnisse  zu  vervollkommnen,  in  Strasburg 
auf.  Nach  seiner  Zuruokkunfl  lebte  er  als  praktischer 
A/zt  erst  zu  Ilildcshcim  ,  dann  mehrere  Jahre  in  Braun- 
•chweig,  bis  er  durch  den  Bitter  t'on  Zimmermann  den 
Ruf  nach  Rufsland  erhielt  uud  annahm.  üiss.  inaug. 
de  epileplia  tumore  nervo  vago  inhaerente  orteu  Helmtt. 
»7ßi.  4.  Verzeicbnifs  der  um  Jlclmsiadt  wild  waciisen- 
den  Pflanzen.  Dessau  i7ß.j-  gr.ß.  FothergilC»  sämrotlirhe 
medicinische  und  philosophische  Schriften.  Aus  d.  EngL 
uud  Lateinischen ;  mit  Anmerkungen.  Altenburg  17 85.  ß. 
John  ttaygarth't  Untersuchung,  wie  den  Blattern  zuror 
zu  kommen  *ey.  Berlin  u.  Stettin  gr.  Q.  Ueber  die 
Epidemie  zu  Bi  auiuchwcig ;  in  Baldinger'»  neuem  Maga- 
zin für  Aertte,  Bd.  VIII,  Stck  5.  (i7ü^J.  Versuch  einer 
vollständigen  Abhandlung  über  die  sogenannte  Englische 
Krankheit.  I.  Theil.  ebend.  »7Ü7-  Ö- 

17.  Joieph  Johann  Xepomuck  Ps/ir.v ,  war  auch  Re- 
präsentant der  Juiiitischen  Lehret Versimnilucg ;  -f  zu 
Wallung  ,  bei  Wien  .  km  LiingcnEitciSsck.  Er  sttidirte 
zu  Innsbruck,  und  nahm  den  Gratias  zu  Wien.  1770 
wurde  er  Lehrer  des  Natur-  und  biirgeilicheu  Rechts 
an  der  .dermaligen  ÜTAereu'aitischen  Ritter  Akademie ,  und 
noch  in  demselben  Jahre  zu  dem  Öffentlichen  LthrAmte 
de*  KirchcnRechts  an  der  Universität  zu  Innsbruck  beför- 
dert. Diese  Stelle  bekleidete  er  ß  Jahre  lang,  und  ward 
in  derselben  Qualität  1779  nach  Wien  verseut.  $$.  •  Jli- 
storisch- Statistische  Abhandlung  von  Errichtung ,  Etn- 
und  Abtheilung  der  Bisthümer,  Bestimmung  der  Ertbis- 
thttmer,  Bestätigung,  Einweihung,  II.  Versetzung  der  Erz- 
uud  Bischöfe,  vom  lunüschcn  Pallium,  und  Eide,  welche« 
die  Erz  -  u.  Bischöfe  nebst  andern  Preisten  dem  römische*. 
Papste  schwüren  müssen ,  und  von  den  Gerechtsamen  der 
Regenten  in  Ansehung  dieser  Gegenstaude.  In  vieT  Ab- 
theiluugeu  an  das  Licht  gestellt  von  einein  Freunde  de« 
kirchlichen  Alterthums.  Wien,  bei  Johann  David  Har- 
ting, Buchdrucker  und  Buchhändler.  1790.  567  S.  ß. 
Die  Wiener  Zeitung,  Nr.  42,  vom  25.  May  1-99 
»agt  von  ihm:  „Seine  Familie  verliert  mit  ihm  den 
besten  Vater,  die  akademische  Jugend  ihren  wahren 
Freund,  die  Universität  cüies  ihrer  würdigsten  Glieder, 
die  Litteratur  einen  durch  Schriflru  uird  Vorlesungen 
berühmten  Gelehrten  im  KirchenRcchte,  der  Staat  einen 
patriotischen,  an  Eifer  und  echten  Grundsätzen  unter 
allen  Umstanden  getreuen  Verthcidigcr  st  ner  Rechte,  und 
die  Kirche  einen  aufgekiäiteu  Befoidcier  ihrer  Lehren." 

Wien,  aoi  Oy.  May  1799.  F.  K.  Altar. 
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„Am  2f>.  May  »799  MI  TlriJun,  nach  einer  langwieri- 
gen Krankheit,  im  43.  'ihre  »eine»  Alters,  Joh.  Nepo- 
muck  Graf  von  Mititotathy ,  Herr  auf  Hrozinka,  in 
Mähren,  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Ge- 
sellschaften, beweint  von  einer  v.utieinichcn  Fami- 
lie. Seine  ausgebreiteten  theoretisch-  und  praktischen 
Kenntnisse,  leine  nicht  zu  ermüdende  Thätigkeit,  sein 
Tastloser  Eifer  zur  Beförderung  der  vaterländischen  Fk- 
Mntur,  haben  ihm  eben  so  »ehr  die  Achtung  aller  Gelehr- 
ten und  Freunde  der  Wissenschaften,  ais  leine  biedere 
JJeiiksuigsAit  die  allgemeine  Verehrung  erworben.  Ihm 
Jaidit  .Mähren,  teiu  Vaterland,  manche  gute,  manche 
nützliche  Erfindung,  und  seiue  dankbare  linds Mann- 
schaft rauf*  um  so  mehr  seinen  Verlust  beklagen,  als  sie 
in  der  Folge  noch  manches  wichtige  Werk  von  ihm  rtt 
erwarten  hatte,  an  dessen  Vollendung  ihn  ein  zu  früher 
Tod   hinderte  8.  Wiener    Zeirung,    Nr.  45, 

6.  »8o6,,vom  5.  Juny  1799  **). 

Er   war  Oberlieutenant    beim  InfantcrieRegimente 
JLascy,  ging  aber-  ab.         Mährische  Aussichten.  3  Hefte, 
llrunir  1798  — 1-99.  ß.     Jedem  Hefte  riud  verschiedene 
Nachrichten,    die  uns  Data  rtnr  Geschichte  Mahrens  lie- 
fern, beigefügt.    Dieses  Werk  bleibt  nun  durch  den  frü- 
hen Tod  des  Verfasset«  un  vollendet    Vgl.  AlJg.  litt.  Am. 
1799.  Nr.  42,  S.  412-413.     Die  Zeichnungen  sind  von 
Trmnz  Conrad,  Jngrotsisten  bei  der  ProvinzialStaatsBuch- 
Handlung  in  Brünn.     •  Physikalische  Briefe  Ober  den 
Vesuv,    und  die  Gegend  von  Neapel.    Prag  1-35.   g.  _ 
Sein  Vater  war  kaiserlicher  General  der  Kavallerie,  Käm- 
merer und  ehemaliger  Kommandant  im  Banal.  —  Seine 
ausführliche  Biographie  für  ScUichugroir»  Nekrolog  bear- 
beitet der  ErxiehungsRaih  und  Direktor  der  Btünncr  Pro- 
testantischen Schule .  ChstL  Kesrl  Andre.   Letztere  Nach- 
richten verdanke  ich  der  guiigen  MittheUung  des  Prof. 
tmd   RegisiraturAdjunhten    ZlobUzky  von  /.lobicz,  au» 
einem  Briefe  CerronPt,  Brünn  ,  den  29.  Jnny  1709. 
Wien  ,  am  3.  July  1799.  F.  K.  Ahtr. 

Nach  einer  andern  uns  zugekommenen  Nachricht 
war  Mittrowsky  »m  20.  Januar  ,757  rü  Brünn  geboren ; 
wurde  1773  Soldat,  verlief*  aber  diesen  Stand  17*53 ,  und 
vermählte  sich   am   6.  May  mit  Antonia  Grün 


J     U     n  f. 

Am,  firanuwm  (Johann  Christian),  Evanire-- 
llt  eh- Irischer  Prediger  zu  Genf,  geh  tu 
Gotha  1729.     5«.  Sammlucg  Genfer  Predigten.  Gotiia 
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vfil.  8-  Schilderung  uW  vier  Janrjxeite».  Laasan»' 
»777-  gf-cV  Wer  Mensch  in  den  verschieden™  Auftr  itten 
des  Lebens,  des  Tode»  und  der  Ewigkeit;  iu  13  Fehr- 
gedichten.  Basel  i^Z--  8-  Erzählungen  u.  Fabeln,  ebend. 
»7'jf'.  g>-8- 

7.  Kam  31. y  ern  (Johann  Christoph) ,  königlich 
PTeufs.  KammcrRegistralor  zu  Bayreuth  (vor- 
her seil  1792  KammcrSekretair,  nud  vordem  FoislSekre- 
tair  ebendaselbst; :  geb.  au  Zell,  im  Bayreuth'*» 
sehen,  am  16.  Juny  »758-  $J-  Gedichte.  U  Thcile. 
Bayreuth  1776-1-83.  ß.  \ Albrecht  Aihilles ,  Markgraf  Ml' 
Urämien  bürg  ;  ein  vatc;  landisches  Schauspiel  in  5  Aufzft-' 
gen.  ebend.  irijo.  Q.  Mehrere  SchauSp ielc.  —  Vergib 
Meyer*»  Nachr.  von  Ansbach,  und  Ba\nuth.  Sihiiit- 
•tcllern. 

8-  Koltitz  (August  Gottlob  Friedrich),  M.  def 
Phil.,  Probst  und  erster  Pastor  '«  Coswig.- 
euch  Pastor  su  Gribo,  im  Anhaltischen:  geb.- 
zn  Zarbat,  am  29.  Januar  1729.  $J.  Vn suche  ia 
der  Beredsamkeit  und  Wohliedenheit.  Chemnitz  r?->>.  8-' 
—  Allerhand  Abhandlungen  und  Aufsätze,  theils  einzeln,, 
theils  in  periodischen  Schriften.  —  J'ergl.  Rust'i  Nach- 
richten von  Anhah.  Schriitst.  Tbl.  I ,  S.  97  t  Ulli  IT*> 
S.  79 — 96. 

Eod.  JVlAXlftSMtK  (Johann  Friedruh),  Inspektor- 
«ud  Rektor  der  LaudSchule  z  11  F  r  an  hen  h  a  u- 
»en,  wie  auch  Pastor  der  dortigen  Oberkir-- 
che:  geb.  daselbst  1720.   $*,•  Programmen. 

10.  Flchkl  (Johann  Traugott) ,  M.  der  Phil.,- 
Pfarrer  zu  Nicderoderwitz  in  der  OberlaU-- 
*itz  seit  1753  (vorher  Pf.i  rrcT  »u  rriedersdorf ,  bei  Zit-" 
tau):  geb.  zu  Volkersdorf,  in  der  Oberlausita,- 
am  1.  Januar    1732.  Sammlung   einiger  histo- 

rischen, kritischen  und  genealogischen  Nachrichten  yi» 
dem  uralten  —  Geschlcchte  von  Kyau.  Zittau  i7fi.*-  Fol.- 
Historischc  Nachricht  von  dem  Kitiergute  Giefsmannt-" 
dorf  in  der  Oberlausitz.  Görlitz  1765.  4.  —  Aufsatz«  iaV 
periodischen  Schriften. 

17.  CeST/r»  (Christian  Gotthold)- ,  Archidiakontt»' 
zu  Hoyerswerda  in  der  Ubcrlaiititt  seit  lTi^Qj 
(vorher  Pfaner  zu  Dollinchcu  in  der  Niedertaitsiu)  : 
geb.  zu  Hausscrclde,  bei  Bischof  fswerda,  »  rö' 
19.  November  1730.  $$.  Gedichte.  Mit  Kiipf.  Dresden 
1782-  8-  Medor  und  Angelika  ;  eine  Geschichte  aus  der 
neuern  Zeit,  ebend.  1-Q2.  Q.  —  Viele  atoom  mbelic?  poeti-" 
»the  und  piosaische  Ai.ft.luc. 

18-  Axui.e  (Johann),  markgiäfl.  Schwcd  tr- 
adier KapellMcister  zu  Ol  fc  rt  b  .1  c  h  am  Mayn 


^.drTcifi'fde^aXr^un;.^  S"  «3 . ,  *«  Folge  ,  arbeitete  er  an  einer  M  um  alogischen  Ge- 
Welche  diese  T..d«An«ri.         .    1  y]*U{en-  «de*?  »»><■«  Wissen,  noch  nicht  erschienen  ist.       J.  Hedakt. . 
««lehnte.    VVa,  maTin"*^  Nr.  ^.S.  3^9.  von,      Juny  s7ft).  fa«  wortl.ch 

dem  edlem,  bessern  Tl.oii  dr,  vi  ,  1  '  1  H"*J**!««»  •  ™Z  "»er  seinen  Platz  finden:  „Familie  und- 
ven  Maru.es  erweub  „  1  "  U  /  f  '  f    ,~  Bif^"  •  nerxlicher  Charakter  die  Verehrung  jede»  bra- 

lehr.ru  Whrdifi  cewestu   vir«    VJlTl.  "at,c*  u,s  <u,e*,  «-hreirv oller.  Platzen  der  K,ih«  der vos-zügLicbcrai  Gt>- 
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•eit  1T84  (vorher  Direktor  des  Dübbdin'itthm  Orchester« 
su  PetKo.  und  vor  diesem  KaufMann  zu  Offenbach): 
geb.  au  Offeubach,  am  2&  Min  i74»-  $$•  Konli- 
»che  Versuche.  Hanau  1767.  8-  LsMUpieJ*  Franhf.  am 
Mnyn  1771.  8-  Lustspiele  und  Operetten  nach  franzö- 
sischen Mustern.  5  Thcile.  ebend.  1772-1775.  8-  Epi- 
grammatische Blunieulcse.  3  Sammlungen.  Offenbach 
.776- 1778-  8-  -  Sem  Bildnii.  im  Gothaischcn  Theater- 
ludender  »778- 

29.  Srrjtiexe  (Martin  DUtrich),  Inspektor  und 
Prediger  su  Landsberg  an  der  Warthe  (vorher 
königl.  Prcufs.  FeldPredig*r)  :  geb.  zu  Landsberg 
»74a-  ff-  Hofstettens  Beurtheilung  des  Delisar  des  II«. 
Marmontel;  au«  dem  Holländischen.  Leipz.  17G9.  8-  Er 
hatte  starken  Anthcil  au  der  zu  Wesel  im  J.  1772  heraus- 
gekommenen Wochenschrift:  Der  Gern cinniTisigc. 

30.  Srusnorr  (Johann  Christoph) ,  h ermöglich 
Mecklenburgischer  ObcrrofsArzt  zu  Lud- 
wig slu  st:  geb.  zu  .  .  .  i?54-  W-  Beantwoitung  der 
Anfrage  über  die  Kenntnifs  der  sogenannfeu  Rotzkrank- 
heit bey  Pferden.  Schwei  in  i"95.  4>  —  Aufsätze  iu  der 
Neuen  MonatsschiTrt  von  und  für  Mecklenburg. 

.  .  ScmtAMU  (Fram  Andreas),  Dr.  der  Theol.  seit 
,791,  und  seit  1793  ordentlicher  Professor  der 
PastoralTheolögie  und  geistlichen  Bered- 
samkeit auf  der  Universität  zu  Heidelberg 
(vorher  seit  1791  ordeiul.  Professur  der  Dogm.uik  eben- 
daselbst.  und  vordem  fürstl.  Fuldischer  wirklicher  geist- 
licher Rath,  Subregent  und  Pfarrer  der  heil.  GoistKhcbo 
su  Fulda*):  geb.  su  Fulda,  am  4.  Oktober  i?53- 
%%.  Vollständiges  System  der  Pastorallehre ,  zum  allge- 
meinen Gebrauch  der  Schulen  und  sondcrheitlichen 
Nutsanwendung  des  Fuldischen  Clcrus.  I.  Band.  Wfirz- 
burg  1788-  8-  Patriotische  Reden  von  der  wahren  Licbo 
des  Vaterlandes,  aus  den  Gründen  der  Religiou.  Hei- 
delberg 1793.  8-  ~   Disputationen  und  Programmen. 

Nachtrag. 

Am  1.  Jiiny.  DeDtxiyp  (Johann  Julias  TViUtelm), 
Dr.  der  ArzneiGel..  Land-  und  StadtPhysi- 
fcus  su  Holzmindcn  seit  1789  (vorher  StadtPhysikus 
zn  Königslutter,  im  Bi  aunschweigischen) :  geb.  zu  .  .  . 
45.  De  remeddt  contra  formicas  .  ad  illusuissimam  Acade- 
miam  scientiarum  rrgiam  Paritinam.  Helnat.  »777-  8-  *ur- 
art  der  natürlichen  Pocken;  eine  Wochenschrift.  Hols- 
tnindeu  1791.  gr-8- 

5.  VAMMttMMM  (/..  A..  J..).  Dr.  der  Arznei- 
Gel,  su  Hamburg:  geb.  r.  u  Düsseldorf,  am  .  .  . 
173G.   $5.  Kurze  Anweisung,  die  für  Kranke  und  Gesunde 
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dienlichen  Nahrungsmittel  und  Getrinke  zuzubereiten. 
Teutschlands  Töchtern  gewidmet.  Hamburg  1794.  8- 

10.  Johann  TraugoU  Fiöwitt  ward  Magister  su  Wit- 
tenberg im  April  1756,  am  1.  Oklbr.  1757  Katechet  ist 
Meffersdorf,  ffa  Pastor  in  Fricdersdorf ,  bei  Zitrj  j  ,  am 
3.  Oktbr.  1784  Pastor  in  Haiuewalde;  erhielt  den  4.  July 
i7ß5  den  Huf  als  Pastor  in  Niederoderwits ,  und  zog  am 
Sonntage  Jubilate  1 V  daselbst  au.  War  auch  Mitgl.  der 
Zittauischen  ehemaligen  gelehrten  Gesellschaft.  — -  Im 
Mensel  fehlt:  Die  letzten,  redlichen  nnd  himmlische! 
Gedanketi  der  Frau  J.  £.  C.  von  Kyaa ,  geb.  von  lagen- 
höf.  Zittau  i?GG.  Toi.  Aufsitze  iu  der  Zittauischen 
Nachlese  auf  die  J.  1765,  S.  77;  17C7,  S.&,  159,  i-g; 
I7t)8.  S.  50.  257:  i?7».  S.  282-  Im  Lausitsischeu  Mi- 
gazin  1770,  6.40,  84!  »'S2»  s- 49  und  »»dem  Thei- 
len.    Vgl.  Lausitzische  Monatsschrift  1799,  September, 

S.  574  -  577- 

(Die  Festsetzung  in  der  nächsten  Nummer.) 


B  i  t  t  e. 

Fr«»?.  Domin.  Häberlin' t  JnaUeta  meJu 
Norimb.  et  Ups.  »764.  8-  enthalten  einen  vorticfflichen 
Schau  von  Urkunden  zur  Erläuterung  der  G&chichtc  de» 
Mittelalters.  Iu  der  Vorrede  versprach  dieser  ßeifsig* 
und  glückliche  SamnilcT  noch  mehrere  Binde  folgen  III 
lassen ;  es  ist  aber  seit  dieser  Zeit  nichts  mehr  erschie- 
nen. Sollte  man  denn  alle  Hoffnung  aufgeben  müssen, 
diese  schatzbare  Sammlung  fortgesetzt  su  sehen  ?  Sollte 
dieser  Vorrath  für  die  Ternsche  Geschichte  verloren 
gehen?  Ich  hoffe  nicht,  und  glaube  behaupten  zu  dür- 
fen ,  dafs  der  Geschmack  an  UrkundenSammlungen ,  wel- 
cher zwei  oder  drei  Jahrzehcnte  hindurch  abgenoo 
hatte,  sich  seit  einigen  Jahren  wieder  zn 
scheint.  Sollte  daher  nicht  der  würdige  Sohn  unser»' 
vaterländischen  Geschieh  tsForschers  «ich  entschliefteo, 
aus  den  Papieren  seiues  Vaters  die  Analeeta  fortzusetzen, 
oder  die  Besorgung  einem  andern  sachkundigen  Gelehr- 
ten zu  übertragen?  Sollte  sich  nicht  ein  eben  so  unei- 
gennütziger VeTlegeT,  als  der  Herausgeber  sein  mühte, 
finden,  der  zur  Ehre  Teutschland»  und  zur  Beför- 
derung des  vaterländischen  GeschichwSiudium»  den  Ver- 
lag übernähme? 

S. 


•)  Da»  IntellicenzBlatt  zur  N.  allgem.  deutsch.  Bibliothek ,  Nr.  47 .  f  •  387  •  l»f*t  ihn  noch  als  Ftüdaischeu  Professur 
sterben ,  und  »war  su  Zeuenhauseu,  einem  BadcOrte  bei  Bruchsal.      d.  Liiu. 
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Nr. 


A  L  L  G  E 

L ITTER AM 

ANZEI^f^ 

Dienstag*,  am 


738 

MEINER 

R I  SCHER 

GER. 

15.  Mar  1800. 


Fortsetzung  des  Nekrologs  Teutscher 
SchriflStellt  r  für  das  Jahr  1799. 

(&.  Allg.  litter.  Aaz.  lßoo,   Nr.  74,   5.  729-756) 

J    u    1  y. 

Am  1.  Ruscus  (Johann  Daniel),  gr&fl.  Schaum- 
Lurg-Lippischer  KainmerRath  (vorher ßek retair.) 
r.u  Hiickeburg:  geb.  tu  .  .  .  1747.  §§.  Chronolo- 
gisch -  s} stcni.uuchcs  Verzeichnifs  zur  Erläuterung  Je» 
teuuehen  Privat  -Fürstemechts  vorzüglich  gehuriger  Ur- 
kunden,   ßückeburg  s-?85.  4.  —  Deduktionen. 

2.  OzLMCits  (Johann  Georg  Heinrich),  Hof  Predi- 
ger und  Inspektor  zu  Cotbui  seit  1733  (vorher 
zweiter  Prediger  der  Reform irten  Gemeinde  auf  dein 
Friedrichkwcrder  zu  Berlin):  geb.  zu  Berlin  173  .  . 
§§.  *  Beschreibung  der  Reise  des  Grofsfürsten  nach  Berlin 
und  zurtick.  Berlin  1776.  g.  —  Uebersetzungen  aus  dem 
Englischen  und  Französischen ,  s.  B.  G.  UttUton*  Ge- 
spräche der  Verstorbenen;  aus  dem  Englischen.  Ebend. 
»76i.ß.  —  VcrgL  fUrinS\  Beytrlg«  zur  Geschichte  der 
erang.  reform.  Kirche  in  den  Preuss.  Brandenb.  Landern, 

TM.  II.  S.  215. 

4.  LirroLD  (Johann  Friedrich"),  M.  der  Philo S. 
und  Baccalaur.  der  Theo!.,  wie  auch  Diako- 
nus  an  der  FfarrKirche  «n  Wittenberg  (seit 
geb.  zu  Jessen,  im  KurKreise,  am 
23.  J"ny  «736-  $$•  Exegetischer  Versuch  Uber  den 
Schmuck  der  Parabelu.  Wittenberg  1765.  8-  Rhetorische 
Anmerkungen  Ober  die  Schreibart  des  Apostels  Paulus, 
und  über  einige  Briefe  desselben ,  aus  den  Schriften  des 
Johannet  Chrytonomui.  Ebend.  1779.  8  Maximen  Ober 
den  gegenwärtigen  Zustand  der  Religion  und  der  Sitten. 
Ebend.  1736  8- 

7.  von  Pauip'  (Kornfliui),  Kanonikus  su  Xnn- 
teil,  im  Cievis.hcu  :   geb.  zu  Amsterdam  1739. 

ißoo.  1 


$$.  *  RachercheS  philasöphiquss  lur  let  Americains .  011  Me- 
moire* interessante  pour  servir  a  l'Uütcire;  par  M.  de 
P***.  II  Tomes.  ä  Berlin  n€$- 1769.  Q.  *  Edition  cor- 
rigie  et  augmentee.  III  Tomes.  Ibid.  1771.  8  *  Reih**- 
ches  phüos.  sur  let  Egyptiens  et  les  Chinois;  par  M.  de  P. 
II  Tome*.  Ibid.  1773.  8-  Recherches  phitos.  sur  Us  Grecs. 
Ibid.  »787-  IV  Vols.Q.-  Vergl.  Denina's  Prasse  Ut~ 
Uraire.  T.III. 

12.  von  hexmuo  (Christian  Morit*  Prinz),  Kur. 
PfalzBayerischor  GeneraiMa  jor  und  Kom- 
mandant zu  Düsseldorf:  geb.  am  »6.  Jnly  1759. 
§§.  Lord  Bolingbroke  von  der  Verbannung ;  aus  dem  Eng- 
lischen übersetzt.   Berlin  »779.  8- 

19.  Huim  (Johann  Friedrich),  LegationsSekre- 
tair  (vorher  Hof-  und  RcgkrtingsAdvokat)  zu  Hild- 
burghausen:  geb.  zu....  1752.  §§.  Repraesen- 
tatio  juris  unk'ersi  et  remediorum*  jus  suum  in  judicio  peise- 
qaendi  praelusoria.  Pars  l,  sistens  jus  abjectivum.  Hitd- 
burgh.  1777  (eigentL  1776).  8- 

20.  fJ'Aicn  (Kart  Friedrieh),  Dr.  der  Rechte 
und  ordentlicher  Professor  derselben,  Bei- 
sitzer des  Hof  Gerichts,  Schoppen  Stahls  und 
der  JnristenFahultät  zu  Jena,  wie  auch  seit 
1783  herzogt.  Sachsen- Gothaischer  geheimer 
JitstizRath  (vorher  HofRath):  geb.  daselbst,  am 
A2.  Septbr.  i734'  §§■  Vorbereittuigsgründe  zur  tcut- 
schen  bürgerlichen  Rechtsgelahrtheit.  Jena  1757. 4.  Se~ 
lectiorum  juris  cont-oversiarum  Sylloge  I.  et  II.  Ibid.  1761 
und  1766.  8  D"  Näherrecht ,  systematisch  entworfen. 
Ebend.  1766.  4.  II.  vermehrte  und  verbesserte  Ausgabe. 
Ebend.  i7~.;,  8  Introductio  in  controversiat  juris  re^entio- 
ret  inter  jureconsuliot  agitatat.  Ibid.  1771.  8-  Ibid.  1776.  8* 
Edith  tertia,  priorilms  lange  auetior  atque  emendaüor.  Ibid. 
17«J'.  8-  Vermischte  Reyträge  su  dem  teutschen  Recht. 
Ebend.  1771-1793.   VIII  Thcile.  g.    Eiuleitung  in  dit 
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Wissenschaft,  m*  Akten  einen  Vortrug  m  thun  und  J  tr- 
über zu  erkennen.  Ebend.  »773.  y.  Christ.  Henr.  Eck- 
hardt llermenevticam  juris  recensmit  pcrpetuisqua  notis  il- 
lustrarit.  Ups.  1779.  8  Grnndrifs  der  Geschidue  der  in 
Teutschland  geltenden  Rechte.  Jem  \7Q<\  Q.  Glottariutn 
Germanicum  interpretationi  Conitittttionis  Criminalis  Carcli- 
nma  inten-iens.  P,aemina  est  in  ejusdem  legit  lectionem 
intreduttio.  lind-  «790-  tnaj.  fr  —  Ei"e  Menge  Disputa- 
tionen uud  Programmen ,  die  tum  Theil  von  ihm  gesam- 
melt herausgegeben  wurden  ,  unter  dein  Titel :  Opiu- 
eula .  quibms  plwra  jmrit  Romans  ac  Germania  capita  ex- 
pUcantur.  Temas  l  et  II.  Halae  i-,;> i787-  maj.  4  — 
Vergl.  Weidlich'*  Nachr.  von  Reditsgel.  Bd.  VIi  und 
Dessen  biogr.  Nachr.  und  Naclitr. 

Eod.  Limb-  r.  :  (Christoph  Friedrich)  ,  Prediger  zu 
Wolfleben,  in  der  Grafschaft  Hohuttein: 
geb.  su  .  .  .  .  1729.  $$.  Etwas  für  Bienenfieunde  vom 
Ursprünge  und  Beschaffenheit  der  Kaub  -  und  lleerbiencu. 
Langensalza  1776.  Q.  ♦ 

2S  Ltvrnrust  (Christian  Lniwigj ,  Pfarrer  7.0 
Eningen,  im  Wirtembcrgi.chen :  geb.  tu 
Suitfeld,  am  3.  Decbr.  1730.  $§.  Versuch  einer 
richtigen  Theorie  von  der  biblischen  Veiskunst,  Worin- 
Uta  die  äußerliche  Verfassung  der  in  der  heil  Schrift 
vorkommenden  Lieder  uud  Gedichte  nach  dem  hebräi- 
schen Wohlklang  uud  der  daraus  entsprieuendcu  Vergalt 
erläutert  wird  u.s,w.   Tübingen  1777.  Q. 

14.  von  Pjaex  'de  Moxcrrs  (Ludutig  Esmat),  k  6  n  i  g  1. 
Prcufaischer  geheimer  Rath,  Oberkonsisto« 
rialRath  (»eit  1783) .  Iu»pektor  de»  Franz6»i- 
•  ehen  Gy  mnasiumt,  und  Prediger  au  der 
Xeuen  Fransdtis  eben  Kirche  in  derKlonter- 
Strafse  tu  Berlin:  geb.  tu  Pari»,  am  St.  May 
1725.  §5-  *  LefOns  de  Jrlorale  ou  JLectares  aemd/'miaues 
faites  dam  FUnipersit*  de  Leipzig  par  fem  M.  Geliert; 
#n  y  a  joint  des-  Reflexion*  sur  la  persann»  et  les  e'eritt  Je 
Vautemr  (par  M.  Garve);  le  tont  tradmit  de  rjllemand. 
4  Utretkt  et  *  Leepiig  177a.  17  Volt.  gr.  Q.  •  Leonard 
et  Gertrud» ,  ou  Ut  ntoemrs  villageoiset ,  teilet  <pt'on  re- 
tronve  ä  In  ville  et  ä  la  eour;  traduit  de  VAUemand.  Avec 
figures.  a  Berlin  t783-  8-  —  Mehrere  Uebersetzungen. — 
Fraaxt*i*che  Predigt«».  —  VergL  Deninn't  Prsssse 
laier.  T.UL 

«8-  Ät  ttxi^  (Emst  Gottfried) ,  Dr.  der  AG.,  Rath 
«les  Obercollegii  medici  und  Obercollegii  u- 
Bitatis  au  Berlin:  geb.  tu  Neidenburg,  in  Ö»t- 
Preufteu,  «m  12.  Mir  2  1725.  §$,  Ged.Miken  von  Be- 
sessenen und  Bezauberten.  Ilalle  1749.  Q.  *  Auatoiuisch- 
diirut  gischc*  Lexikon  oder  Wörterbuch  ;  mit  einer  Vor- 
rede Hrn.  HofRatli  Heilten.  Berlin  1753.  4.  Chyiuiscbe 
Versuche  und  Erfahrungen.  V  Stucke.  Ebend.  1756- 
»7j9-  0-  Patriotische  Vorschlage,  wie  bey  dem  jetzo 
hcrKchendcnGmeideaiangcl  betenden  der  dürftige  Laud- 
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mann  Brod  haben  könne.  Ebend.  tfju  '8  —  -Abhand- 
lungen in  periodischen  Schriften  und  Keceitsionen  Iii  ge- 
lehrten Zeitungen.  —  Sein  Bildnifs,  von  Schaf  t,ia  Kup- 
fer gestochen. 

Eod.  von  Brav  31  (Johann  Friedrich)  ,  Haupt  Mann 
in  Holländischen  (erst  Lieutenant  in  Oesti  eichi- 
schen) Diensten  bis  17G2;  privatiiirte  hernach 
in  Langentalt:    geb.  zu  Jena,  am  9.  Jan.  t7it 

Oekonomisch-chemisdie  Abhandlung  von  wohlfeiler 
Bereitung  eines  künstlichen  Dünger».  Langensalt  1770.4. 
Geschichte  der  hohen  ebur-  und  fflrsilidieu  Ifauser  zu 
Sachsen  ,  Thüringisch  •  Meismitchen  Stamme».  Ebend. 
»778*  »781«  III  Binde.  4.  (Noch  unvollendet.;  —  Vgl- 
Fragmentarisch -biographische  Nachrichten  über  ihn  ;  im 
AUg.  litt.  Anz.  ißoo,  Nr.  11,  S.  105-111,  und  Nr.  12. 
8.  »13-  119. 

.  .  .  Gurrssino  (Joteph),  Dr.  der  Rechte  und 
Advokat  su  Bregent  (ehedem  furttl.  Salzburguchex 
Konsistorial-  und  HofRathsAdvokat  tu  Salzburg ,  und 
vorher  Professor  der  Rechte  tu  Freyburg  in  der  Schweiz; : 
geb.  zu  Konftmr,  am...  §§.  Juris  Garriuin,  oder 
Rechuxank.  Bud.  1768-  4-  M.  T.  Ciceronis  Rhetoric* 
teu  Institution*!  artis  eloqaentiae'forensis,  opera  et  luoita 
ctätorit  diseiplinae  Ciceronianae  Jotephi  Greyssing 
etc.  UTomi.  A'orimi.  1782.  8-  Socratis  et  Piatonis 
philoiophia,  cum  recensione  dietcrusn  Epienri,  temporit 

COtlSii    t%  VC  C  0 

tuntiat  1799.  maj  8 

Nachtrtg. 

Am  fr  IuIt-  ScnntJor  (Christ. ..  Ehrenfried) ,  Obet- 
»tnttAdvokat  tu  Laubau:  geb.  su  Girlitz, 
am  7.  J 11 1  y  1743.  Zuerst  ViceAktuar  tu  Schweinitz,  bei 
Auuaburg.  ward  1768  alt  OberamtsAdvokat  reeipirt,  teil 
1773  GerichuDirektor  und  Sekrelair  des  ReichtGrafeu 
von  Behder  auf  Hohhtein  und  Niederschlesien;  setzte  sich 
»bei  einige  Jahre  nachher  in  Lauban.  *  Versuch  einer 
Darstellung  des  Unwesen»  der  Makler  und  Wucherer  in  der 
Oberlausilt  und  l;n maßgeblicher  Vorschlag  dagegen  durck 
Errichttmg  einer  Lnihkasse;  iu  der  Lausitzischen  Monat:- 
»chrift  1794 ,  Stck.  I.  (VgL  darüber  Staat»«  :, 
liehe  Lilteratur  1794.  Aprü.;  *  Einige  Miibräuche  der 
GerichttPfiege  auf  dem  Lande  in  der  Oberlatuitz ;  Ebend. 
1794,  Stck.  VII.  'Eine  auf  einer  kleinen  Reise  vorgefal- 
lene Verlegenheit ;  eine  wahre  (ihm  selbst  begegnete)  Ge- 
•chichle;  im  Volk»Freimde,  No.  XVIII.  'Ein  durch 
den  Brand  vom  Schaft  abgebrannte*  Pi»tol  wird  Veran- 
lassung zu  einer  gtofsen  Untersuchung.  *  Kurte  Anwei- 
sung für  Aelteru,  die  ihre  Kinder  für  hünsie  odev  Hand- 
wexke  bestimmen.  —  Diele  freilieh  nicht  litte? arisch 
augeg^-Lcnen  AuftltM  verseicbtict  die  L  J".  n  -  i :  .  i »  c.h  e 
Monatsschrift  1799,  Oktober,  S.fc:-i^ 
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August. 

^m6.  Bloch  (Markus  Elieser),  Dr.  der  AG.  und 
jspprobirter  Praktiker  zu  Berlin  (Jüdischer  Re- 
ligion) :  geb.  zn  Ansbach  1721.  §5-  Medicinische 
Jlcmci klingen ,  nebst  einer  Abhandlung  vom  Fyrrnoncer 
.Augcnbrunneu.  Berlin  »774-  8  Oekonosnische  Naturge- 
schichte der  Fisch«  Teutschlands.  III  Theile.  Mit  i<>3 
Kupferplatten.  Ebend.  1732- »784-  |f«  4-  Naturgeschichte 
ausländischer  Tische.  IX  Theile.  Ebend,  1785- 1795.  gr.4. 
Mit  jenen  III  Theilcu  auch  nnter  dein  Titel:  Allgemeine 
Naturgeschichte  der  Fische.  XII  Theile.  Mit  43a  Plat- 
ten. Französisch  unter  dem  Titel :  Histobe  gintrmlt  et 
particuliere  des  Poiisons.  i  Btrlin  1755-  i7&}-  I  I  Tom.  JoL 
Mit  216  Platten.  Neue  Ausgabe  dieser  Uebertcteung. 
Ebeud.  1795.  Fol.  Abhandlung  von  der  Erzeugung  der 
Eingeweidewarmer  und  den  Mitteln  wider  dieselben. 
Mit  Kupfern.  Ebend.  i7g2.  gr.  —  Abhaiidlungcu  in 
den  Beschäftigungen  (und  Schriften)  der  Berlin.  Gcscllsrh. 
Natm forschender  Freunde,  in  (_Marünti)  Mannigfaltig- 
keiten, in  den  Abhandlungen  der  böhmischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  «.s.w.  —  Vgl.  Diaina'i  Pruste 
liltiraire,  T.  I.  —  Sein  Hildulfs,  von  Krüger  gestochen, 
vor  dem  51.  Thcil  von  Krünitz'en»  ökon.  Encyklopädie 
(»784)J  »ucu  uiCU  Graff  in  Kupfer  gestochen  von  JJ.  IL 
Bendix,  179+ 

Eod.  Edler  von  Kmmss  (Front  Georg) ,  Vi cePri  si- 
elen t  desNiederöstreichischeu  Appellation  s- 
Gerichtt  (seit  1793)  und  Ritter  dos  Stephani- 
Ordens  ru  W i e n '(vorher  IIofRaüi  bei  der  obersten 
JustizStelle  daeelbst):  geb.  ru  ....  1747-  $$•  Ueber 
die  Aufhebung  der  Wuehergesette.  Wien  1791.  gr.  g.  — 
Verfafste  das  vom  Kaiser  Joseph  II.  ausgegebene  bürger- 
liche Gesetzbuch ,  und  da*  allgemeine  tieseti  übe*  Ver- 
brechen nnd  Strafen.  —  Hat  auch  einen  Kommentar  übe» 
die  allgemeine  Gerichtsordnung  1788  ausgearbeitet. 

g.  KöfiLMM  (Philipp  Thomas),  Dr.  der  Rechte, 
nnd  seit  1791  ordentlicher  Professor  dersel- 
ben und  des  Terri  torialS  taat  sRechts  auf  der 
Universität  zu  Mainz,  wie  auch  kurfürstl. 
Mainzischer  HofGerichtsRatb  (vorher  aufscrov- 
eVentl.  Prof.  der  Rechte  daselbst)  :  geb.  daselbst  1763. 
J§.  Einige  Betrachtungen  Aber  die  peinliche  Frage.  Mainz 
»788-  8-  Veianch  einer  Beantwortung  einiger  Fragen 
Aber  den  Meineid ;  ein  Beytrag  zur  Gesetzgebung.  Ebend. 
»789-  ß1-  8-  Einleitung  in*  da*  praktische  europäische  V&i- 
Jkjncciu.   Ebend.  »790.  g. 

17.  Snts  (Christian  Heinrich),  WirthschafttBc 
smter  des  Grafen  X..  H  .  .  Kinrgl  auf  dem 
Schlosse  Bezdiekau,  bei  Klattau  in  Böhmen, 
•eit  i78«  (vuiher  SchauSpiclcr) :  göb.  zu  Freyberg, 
in  Sachsen,  1755.  55-  Goneral  Schltnzhiim  und  seine 
Familie;  ein  Schauspiel  in  4  Anfzügen.  Frankfurt  und 
Leipzig  17^5.  g,  JJirgrapbien  der  Selbstmörder.  4  Bdchcn. 
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Prag  und  Wien  »785-*7cV*i-  8-    Hr.,  einzig  achte,  vom 
Vei  fasser  'verbesserte  Originalausgabe  des  ganzen  Werks.  ' 

Prag  >792.8-  Schriften.  2  Bande.  Ebend.  1790.8-  sXlarm 
von  Hoheneiche  ,  Rittercchauspiel  in  4  Autzflgen.  Ebend. 
1790.8-  Das  Petermimicheii ;  Geistergeschichte  an*  dem 
»3.  Jahrhundert.  II  Theile.  Ebend.  r7gi.  8-  DeT  Manse» 
fallen  -  nnd  Hcchelkrlmer;  eine  Geschichte  sehr  wunder- 
bar,'doch  ganz  natürlich.  Prag  und  Leipzig  »79s.  8» 
II.  Ausgabe.  Ebend.  1795.  g.  Der  Alte  Ueberall  und  Nir- 
gends. GeisteTgeschichte.  I.  und  FI.  Jahrhundert.  Prag: 
1792.  III.  nnd  IV.  Jahrhundert.  Ebend.  «795. 8.  Neu» 
Ausgahe.  Leipzig  1797.8.  Theatralische  Werke.  IITMe» 
Prag  und  Leipzig  1793.  g.  Der  wahrsagende  Zigeuner,  1 
Ein  Taschenbuch  auf  das  J.  1795;  zum  Nutzen  und  Ver~ 

1  gnOgen  far  junge  Frauenzimmer.  Mit  Kupfern.  Leipzig, 
»794.  *2.  Die  zwölf  schlafenden  Jungfrauen;  eine  Gei- 
slergeschichte.  III  Theile.    Ebend.  1794-  »796.  g.  Die 

■  Löweuritter ;  eine  Geschichte  des  13.  Jahrhunderts. 
IV  Theile.  Ebend.  1794  •  1795.  8  Biographien  de» 
Wahnsinnigen.  IV  Bündchen.  Ebend.  1795  •  1796.  g. 
Meine  Reiteu  durch  die  Höhlen* de*  Unglück«  und  Gema- 
che* de*  Jammers.  III  Theile.  Ebend.  1796-1797.8  Di« 
Geheimnisse  der  alten  Aegyptier;  eine  wahre  Zauber- 
und  Geiatergeschiehte  de*  ig.  Jahrhunderts.  II  TheUe. 
Ebend.  »797- »798-  8-  —  Mehrere  Romane  und  Schau- 
Spiele.  —  Aufsätze  in  Meiftner't  Apollo  uud  in  der 
Leipziger  Monatsschrift  für  JUhiucu. 

ao.  Gi-i-iTxzn  (Karl  Friedrich) ,  M.  deT  PhiL  und? 
Prllce>ptor  zu  Alpirspach,  im  Wirtembergi-. 
»chen:  geb.  zu  Stuttgart,  am  »3.  Decbr.  1764^ 
§§.  *  Liederbuch  für  Bürger  nnd  Landleute.  Stuttgart 
179a.  8  Lateinische  Grammatik  iu  logisch.,  praktischen 
Regeln  und  Beispielen.  Ebend*  1793- 8-  Elemente  für  dio 
ersten  Anhinger  der  lateinischen  Sprache.  Ebend.  1794.  g# 

K.  Walsum  (Johann  Julias)  r  Dr.  der  AG.  und 
Praktiker  zu  Lübeck:  geb.  zu  W  o  lf  c  n  b  ü  1  tel 
1724.  $§.  Hrn.  Levret  Wahrnehmungen  von  den  Ursa- 
chen und  Zufallen  vieler  schweren  Geburten;  mit  An- 
merkungen über  die  bisher  vorgeschlagenen  und  ange- 
wendeten Mittel,  dieselben  zu  endeu ;  nebst  einigen  neue* 
Mitteln ,  dazu  viel  leichter  zn  gelangen ;  aus  dem  Franz. 
übersetzt ,  und  mit  neuen-  Handgriffen  und  Werkzeuge» 
vermehrt.  Lübeck  1758-  8-  tnde»  pharmocopolii  completi» 
cum  caUndario  pharmaceutico :  Vcrzeichuifs  einer  vollstän- 
digen Apotheke,  mit  einem  Apotheker -Calender.  I.  Theil. 
Leipzig  1767.  IL  Thcil.  Ebend.  »769.  Fol.  Beschwer- 
lichkeiten der  Gebujuluilfc.  Bützow  »7C9.  8  F..scl;rei- 
bimg  von  vier  bunten  Taubciiiänclreru  und  Ave  Eidergans, 
nach  deT  Natur  abgefas*et.  Lobeck  1778  8-  Chelonogra- 
phia ,  oder  Besehreibung  einiger  Schildkröten,  nach  na- 
tiirliJ.cn  Urbildern  verfertigt.   Ebend.  i*g2.  gr.  4. 

22.  Loa**  (Gotlhilf  Friedenusnn) ,  herzogl.  Sieh*, 
geheimer  K  on  sist  or  ia  1  R  a»h  seit  1792  (voKhev 
Jion«iHori«lRath)  and  üe»e-r»lSiip  erinieudem. 
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su  Altetibwrg:  geb.  zu  Ronneburg,  am  ^Ok- 
tober 1722.  §§.  Predigten  über  Jic  Sonn  -  und  Fcstiags- 
«Vlllfalu,  !■  und  IL  ThciL  Ahcuburg  1767  und  1774.  8- 
Ad  hiltoriam  colioquii  Altenburgensis  animadverliones ,  ex 
dj.muenüs  genujnis ,  partim  nunc  prinwm  ediüs.  Ibid. 
«77(1.  4.  Predigten  auf  alle  Sonn-  und  Festtagsevangelieu 
xu  eiueni  festen  und  freudigen  Chi  istenthum  hii  die  Haus- 
andachl.  Eiscuberg  »790.  4,  —  Vgl.  J.  U.  G.  Beyer'»  all- 
gem.  Magazin  für  Prediger,  Bd.  IX,  Stck.  $.  8.94-96 
•(»794)..  wu  »ueb  »ein  Bildm/s  in  Kupfer  gestochet!  ist. 

.  .  Batskdüafvi  (II  olfgang  Hieronymus),  grifl. 
«lud  Ireiberrl.  10.1  £g  '<//"  ''" 1  •  c  ar  gemein- 
de Ii  «fllicb  er  Pfarrer  zu  Affaltert  h  a  I ,  111  Fran- 
ken: geb.  tu  •  1  •  §§.  Der  1  andprediger  am  Altar  und 
Krankenbette  ;  eine  buimnlung  kleiner  geistlicher  liedett 
auf  allerlcy  »iur  immer  vorkommende  Falle,  als  eiu  Vei- 
such ,  vor  einer  Lruidgenieino  UUlicli  und  erbaulich  zu 
reden.  II  Tbeile.  Bayreuth  1791  -  »794.  II.  veibcsserte 
Aufgabe.  Ebend.  irtfi.  Q.  Der  angehende  Katechet';  Ver- 
such einer  praktischen  Anweisung,  den  kleinen  Katechis- 
mus D.  Luther»  nacii  neuem  Katechismen  einförmig, 
leicht,  fafslieh  und  nützlich  durch  zu  katechisireu.  Nirm- 
beig  I79p.  fr 

.  ...  Kjpf  (Gottlith),  KreisKalkulator  zu  Erls- 
tätt:  geb.  zu  .  ...  $$.  Die  Emling«  meiner  Mute. 
Breslau  und  Leipzig  179t».  {j. 

...  lWza  (ÄnW  Gottlob) .  der  bildenden  IUu- 
ate  Beflissener  und  M  i  n  i  a  l  u  1  M  a  h  1  er ,  erst 
bei  der  P  o  reell«  n  Fabrik  zu  Gera,  hernach 
bei  der  zu  Volkstedt,  einem  Dorfe  unweit 
Rudolstadt:  geb.  zu....  i  11  K  11  rS a,c Ii  1  e n  1761. 
§$.  Taschenbuch  lür  Mahler  und  Zeichner;  in  Rücksicht 
auf  Farbcnbcreituug.  Gera  i7ßq.  ß.     II.  Auflage.  Ebend. 

8-  Vollständiger  Cuvtus  der  Zeichen!, hihi  fürwohl- 
denkende  Aeltern  und  nou  angebende  oder  künftige  Haus- 
lehrer, auch  firr  junge  Leute  bevderley  Geschlecht»,  die 
sich  «elbst  .ausbilden  wollen.  Ebend.  1793.  4.  Der  Zei- 
chenmeister, oder  Lehrbuch  der  Zeichen  kinnt  für  die  Ju- 
gend  und  alle  Stände.  Mit  15  Kupiert.  Leipzig  1794.  4.— 
Vgl.  MeuteCt  Neue  Miscellan.  artist.  Inhalts,  Stck.  XL 

Nachtrag.. 

Am  C  August.  „  Franz  Georg  Edler  von  Keefs ,  des 
k.  Ungarischen  ftep/iansOrdens  Ritter,  k.k.Tmchte*  und 
WirkL  IlofFlath  der  Böhmisch  -  Oestr.  HofKanzloi ,  starb 
nach  einer  schmerzhaften  kurzen  Krankheit  (am  Brand  im 
Uutcrleibe)  im  £2.  Jabro  seines  Altos,  nachdem  er  dem 
Staute  durch  dreifsig  lalnc,  in  verschiedenen  DienstSlnfen 
tmd  wichtigen  Aufii.igen,  mit  preiswürdiger  Treue,  stetem* 
Eifer  und  rastloser  Anstrengung  gedient  hatte.  Er  war 
im  J.  171*1  als  Nicderöstr.  Landitath  angestellt,  und  bald 
dajjuf  zum  Niedert», ir.  HegisnuaClReUl  ernannt,  dann 
aber  im  J.  1^74  zum  Beisitzer  dei  kunigl.  Ill>  t  ischen  Hof. 
Kommission,  und  im  J.  m-n,  vermittelst  eines  kaiscrl.  Ka- 
binetSchreibens ,  tum  wirkl.  HofKath*  bei  der  k.  k.  ober- 
sten JuittzSiellc  hefurdert  worden.  Er  erhielt  bald  darauf 
auch  das  Heir-ial  bei  der  vormaligen  GesctzKoiupil ations- 
HofKommissiou ,  und  hat  so  wohl  durch  die  bei  dieser 
HofKomniission  geleisteten  Arbeiten  ,  sls  durch  verschie- 
dene ihm  anvertraute  Um ersiicliiiugcn  und  Einrichtungen 
in  den  Provinzen  ,  die  Allerhöchste  Zufriedenheit  in  den» 
IVLifse  erworben,  dafs  Kaiser  Joseph  II.  ihn  mit  dem  St, 
£t«pA«fttOnUn  belohnte.    Zeither  hat  er  so  wohl  bei  der 
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nofKorrmmsion  in  GesetzJachen.  als  hei  dem  JustirFaclie 
der  ftulmmch  -  Oettreichischeu  HofKanzlei ,   bis  au  sein 
Erde,  die  wichtigsten  Kclciate  mit  rühmlicher  Vcrwcii- 
diuig  geführt.  Dm  ih  die  tou  ihm  rnternoiiiniene  und  in 
Diiwk  gelepto  »-»r'gl  hige  Sammlung  allcy  seit  dem  Regie- 
ruugsAiiiruie  Kaiser  Jo  eph*  II.  ergangenen  iustizttesetze, 
und  andere  111  (Jiuck  gegebene  Dieust  -  t.nd  gelehrte  Ar- 
beiten ,  hat  der  Selige  seinen  Eifer  für  das  Beste  seiner 
IVlitbtlrgei  und  seine  ausgezeichneten  Fähigkeiten  auch 
Öffentlich  bewährt.    Diejenigen,  welche  ihn  persönlich 
kannten,  beklagen  in  ihm  zugleich  den  Verlust  des  redli- 
chen, KtstBflthigen ,  geselligen  PrivalManus  und  de»  ei- 
frigen 1  reundes."  3.  Wiener  Zeitung,  Nu.  64,  S.  2673, 
vom  10.  Aug.  1799-  —    Er  wurde  geboren  zu  Wien,  den 
II,  Jan.  i"47,  «bsolvirte  die  Humaniora,  so  wie  die  philo- 
sophischen mui  juiistischcn  Studien,  zu  Wien,  verthei- 
dij;ie  1767  «deutlich  auf  der  UniveisitSt  die  Sätze  aus  den 
P<.li/.ei-  ilandlungs-  und  I  inanzWisseuschaften  des  da« 
jnaiigen  Prof.,  jei/.igen  HoflUllis,  Joteyh  von  SotmtnjeU. 
Vgl.  de  Luc« 's  gelehrtes  OcsteiTcich,  Bd.  I,  Mck.  a,  S.  Ii*. 
§§.  Commentai  über  Joteohi  des  zweiten  allgemcme  (tc- 
richtsoidnung.    Prag  Und  Wien,  Schoenfelä  ir&-  Fol. 
Seudscliveibcu  derdraf  ^nV/inriscben  Beamten  an  denLand- 


manu  in  Böhmen.  Wien,  Hraithanxky  «796.3.  EitiGespräch 
in  Oesterreich  aus  den  Umständen  der  Zeiten.  Ebend. 
übenden.  179$.  y.  Rede  eines  Gutsherrn  an  seine  TTutertha- 
nen  iu  Oesterreich.  Ebcnd.  i-rgf*.  24  S.  Q.  HofR.  Keeft 
ist  auch  Redak'eur  von  folgenden  GeseuBüchern  aus  den 
Zeiten  Joseph*  II.:  Allgemeine  Gerichtsordnung  für 
Böhmen,  Mahren,  Schlesien,  Oesterreich  ob  und  "unter 
der  Enns,  Stsycrmark,  Kiiuthcn,  Krain,  Görz,  Gradtsks, 
Tliest,  TyTul  und  die  Vorlande.  Wien,  Trattner  >7g». 
ig4  S.  ß.  Allgemeine  Konkuisordnutig  filr  Bbheira,  Mah- 
ren, Schlesien,  Oesterreich  ob  und  unter  der  Enns,  Stei  er- 
mark, Kanitheu,  Krain,  Göre,  Gradiska,  Tuest,  Tyrol 
und  die  Vorlandc.  Ebend.  t.benders.  l'jls.  31  S,  Q.  Allgem. 
bürgerliches  Gesetruuch.  I.  1  heil.  Ebend.  t7QÖ.  ß.  All- 
geiu.  Gesetzbuch  über  Verbrechen  und  derselben  BestTafitug. 
Ebeud.  Ebenäers.  »7*37.  ti6S.  y.  Allgem.lrinunaV^vichv» 
Ordnung.  Ebend.  Ebenders.  »738-  213  &-  Itistruktioa 
für  die  politischen  Behörden  über  die  Anstrengung  einer 
Inquisition,  Aburtheiluiig  und  Strafvollziehung  wider 
einen  eines  politischen  VerLiechens  Beschuldigten.  Ebend. 
s787"°-  Instruktion  Aber  Manipulationsart  der  k.  k.  Beig- 
ericlite.  Ebeud.  1783-  8-  Instruktion_  für  die  mit  den 
.audesstellen  vereinte  Landrcchtc  au  Linz,  zu  Gl  ata,  zu 
Inn spr tick  und  Triest.  ...ifM...  Manipulationsinstmc-' 
tiou  für  die  Appellationsgerichte.  ...  i7H3-  8-  Allgemeine 
Instruktion  für  die  FiskaUmtcr.  .  ..  i7hv  8-  Allgemeino 
Instruktion  für  den  Magistrat  in  der  k.  k.  Residenzstadt 
Wien.  . ..  1783-  &  Allgemeine  Instruktion  für  die  Land« 
rechte.  ...  1783-  8-  Geseire  und  Verfafsungen  im  Justiz- 
fache  unter  der  Regierung  Joteph  11.,  Leopold  II.  und 
Frans,  II.  ...  fgG-fQQ.  Fol.  Gerichtsordnung  fnr  West- 
gallizicn.    Wien  i7t/>.  Q. 

Wien ,  am  4.  Septbr.  1799.  F.  K.  Ahtr. 

»2.  Horn akn  (Karl  Gottlieb),  M.  der  PhiL  und 
ehemaliger  BuchHandler  in  Chcrantte:  geb. 
daselbst,  am  .  .  .  1702.  J$.  'Des  Sextut  Aurelust 
Propertiut  vier  Bücher  Elegien.  Aus  dem  lateinischen 
übersetzt  und  mit  erklärenden  Anmerkungen  begleitet. 
Erster  Theil,  so;dss  erste  Buch  enthält.    Etfiut  1786-  Q. 

Hl.  Gotthilf  Pri  edemann  L..  her.  §§  Excrcit. 
de  Burggramb  Orlamundanis.  Jenar^i"Ai.  4-  c-xsr.it.  ert- 
h'co  in  Pin  dar  i  Olympionicarutn  Oden  XI.  Jenae  1745-  4* 

(Die  Fortsetzung  in  der  nächsten  Nummer.) 
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ALLGEMEINER 

LITTERARISCHER  ANZEIGER. 


Beilage   zu  Nr. 

Am    13.    May  1Q00. 


An  die  Direktion  der  Allgetn.  Literatur- Zei- 
tung zu  Jena. 

Ilothgelahrte, 
eben  (o  hochgeehrte,' 
■onderlich  wertbgesebätzte  Herren! 

Es  hat  Ihnen  beliebt,  im  56.  Stück  de*  Intelli- 

f/rtiBI»u*  der  A.LZ.  einen  kehr  indum-uien  Aus- 
all  auf  die  Teutiche  Fama  der  neuesten 
Litte. ratur  zu  thon ,  welche  in  meinem  Verlane 
erscheinen  aoll.  Sia  scheinen  bei  diesem  Ausfalle 
Ihren  giftigen  Pfeil  hauptsächlich  auf  mich,  den 
Verleger,  gerichtet  zu  haben,  wahrscheinlich,  weil 
Sie  das  Unternehmen  für  eine  BuchlländlerSpekula- 
tion  bähen,  und  als  anerkannte  Meister  solcher 
Spekulationen  keine  fremden  dnlden  mögen;  ver- 
leiben Sic  mir  daher,  wen  ti  ich  mir  die  Freiheit 
nehme,  Ihnen  auf  Ihre  voreilige  Meinung  ein  paar 
Warte  zu  erwiedern.  Ith  halte  mich  um  so  mehr 
»laiu  verpflichtet,  da  ich  nicht  weils,  ob  sich  die 
Redaktion  der  T.  F.  die  Mühe  uehmeu  wird,  Ihnen 
etwas  darüber  zu  sagen. 

Die  T.  F.,  welche  ohne  alle  Aninafsung,  und 
ohne  irgend  einem  kritischen  Blatte,  am  wenigst'  n 
der  A.LZ. ,  zu  nahe  zu  treten,  angekündigt  Wor- 
den ist,  soll  und  wird  alle  Produkte  der  Litte- 
ntur  eines  Jahres  möglichst  schnell  anzeigen, 
und  wenn  die  Verleger  mit  uns  einstimmig  werden, 
•o  kSnrJAn  wir  sogar  behaupten,  d.<fs  es  unmit- 
telbar nach  ihrer  Erscheinung ,  d.  h.  noch  ehe  sie 
eis  Handels  Artikel  zur  Messe  gebracht  werden,  ge- 
schehen wird.  Die  Recensionen  aollen  möglichst 
kurz,  und  genau  aus  dir  Natur  der  Sache  hergeleitet 
werden,  denn  die  T.  F.  soll  keinen  unnützen  Wort- 
Kram  verbreiten,  der  gemeiniglich  nur  Ekel  bewirkt, 
•ber  keinen  Nutzen  bringt.  Sie  aoll  ferner  die 
atrengste  Unparteilichkeit  und  Gerechtigkeit  beob- 
achten, bei  der  das  Publikum,  so  wie  der  Geist  der 
Iitteratur,  nothwendig  gewinnen  mufs.  Dieser 
Zweck,  welchen  Männer  von  Gewicht  zu  erreichen 
streben,  und  den  sie  immer  als  ein  heiliges  Gesets 
bei  ihren  At Leite«  vor  Augen  haben  wetten,  omls 

ifJo«> 


die  Erscheinung  der  T.  F.  übeihaupr,  besonder«  aber 
unter  jetzigen  Umständen,  die  wir  hier  nicht 
genauer  erörtern  wollen,  durcha-ja  rechtfertigen,  ja 
sogar  zu  einer  wohlihätigen  Erscheinung  machen. 
Bauen  Sie  darauf:  was  die  Redaktoren  der-T.  F. 
versprochen  haben,  das  werden  sie  auch,  sfFweit 
es  ihnen  nur  immer  möglich  ist,  erfüllen,  nur  müa- 
aen  Sie  nicht  Worte  verdrehen  und  uubilligc  Forde- 
rungen machen.  Besser  wäre  es  gewesen,  Sie  hät- 
ten es  erst  abgewartet,  ob  und  in  wie  fern  unsere 
Zeitschrift  biunen  Jahr  und  Tag  ihren  Plan  befol- 
gen worde ,  und  danu  hätten  Sie  über  sie  urtbeilen 
können ,  wenn  Sie  ja  den  äusserst  sonderbaren  Ein» 
fall  Ihres  fleifsigen  Lesers  annehmlich  gefunden 
bitten,  eine  Zeitung  zu  recensiren,  die  II. 
H.  Mitarbeiter  der  T.  F7  würden  dann  mit  gleichem 
Rechte  Ihre  Zeitung  beurtbeilt  und  gezeigt  haben, 
dafs  es  leichter  ist,  zu  tadeln  als  besser  zu  machen. 
Aber  freilich,  das  ruhige  Abwarten  pafste  nicht  in 
Ihren  Kram.  Sie  wollten  den  Merodes  noch  über- 
treü'en,  und  das  Kindlein  schon  vor  der  Gebort 
erdrosseln.«  Sie  sagen  zwar  in  einer  Parenthese:  Sie 
hätten  keine  Ursache,  der  T.  F.  entgegen  zu  arbei- 
ten: gleichwohl  thuu  Sie  es  gleich  nach  dieaer  Pa- 
renthese auf  eine  so  platte  Art,  dafs  es  auch  Ihren 
fleilsigstcn  Lesern  anekeln  mufs.  Wollen  Sie  d,enn 
Ibr  Publikum  absichtlich  an  solche  Inkonsequenten 
gewöhnen?  Ihr  ganzer  Ausfall  gegen  die  T.  F.  ist 
ein  Gewebe  davon.  So' sagen  Sie  z.  B.  Ihrem  flei- 
fsigen  Leser  oder  unbekannten  Freunde, 
dafs  Sie  sich  weder  damit  befassen '  könnten  noch 
würden,  auch  die  recensirenden  Journale  und  Zei» 
tungen  vor  Ibr  Tribunal  au  ziehen;  und  auf  der 
Steile  fallen  Sie  —  nicht  etwa  über  die  Fama  selbst, 
als  eine  reeensirende  Zeitschrift  —  sondern  sogar 
über  die  Ankündigung  derselben  ber,  und  su- 
chen das  Publikum,  oder  vielmehr  die  Lacher,  durch 
skurrilen  Witz  auf  Ihre  Seite  zu  locken,  und  einem 
beginnenden  Institnte,  daa  wahrlich  den  Zweck 
nicht  hat,  dem  Ihrigen  nachzuahmen,  zu 
schaden.  Fürwabi!  das  sollten  sich  Männer,  wie 
Sie,  die  durch  die  Ankündigung  der  T.  F.  auf  keine 
Weise  beleidigt  oder  gereitzt  wurden,  nicht  zu 
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Schulden  kommen  lauen,  wenn  St«  aich  nicht  selbst 
vor  der  Welt  herabwürdigen  wollten. 

Sie  finden  ea  unmöglich ,  die  herauskommenden 
Schriften  früher,  ala  et  gewöhnlich  au  geacbehen 
pflegt,  zu  rrcensiren ,  und  bieten  allen  Ihren  W  its 
auf,  ja  Sie  nehmen  sogar  tu  den  Teufeln  in  Milmix* 
Pan^ämonium  Ihre  Zuflucht,  um  nur  unser  !u»ütut 
recht  lächerlich  zu  machen.  Was  soll  man  aber  von 
Ihrem  Beginnen  sagen  ?  Die  T.  F.  will  doch  nur 
fertige  Werke  beuri heilen;  Sie  beurtheilen  aber 
die  Aufsätze  der  Fama  schon,  ehe  sie  noch 
vorhanden  sind.  Kann  es  eine  gröfsere  Fil# 
geben?  Oder  verdient  wob)  irgend  eine  Art  von 
Eile  den  Namen  der  Voreiligkeit  mehr,  als  die 
Ihrige?  Wahrlich,  wenn  Sie  nicht  durch  höhere 
Eingebung  unleratütat  werden,  oder  die  Gedauken 
der  Mensclien  schon  von  lerne  verstehen,  so  dürften 
Sie  die  Lacher  w  ohl  nicht  lange  auf  Ihier  Seite  be- 
halten! 

Ihre  Fabel  vom  Juden  erinnert  auch  mich  an 
eine,  die  ich  Ihnen  aus  schuldiger  Danksagung 
hiermit  cum  Besten  gehen  will:  Ein  Handels  lüde 
schimpfte  und  höhnte  seinen  Bruder  überall,  wo  er 
•ich  öUentlicb  sehen  lief»,  und  als  er  defshalb  zur 
Verantwortung  gezogen  und  gefragt  wurde,  ob  der 
Bruder  ihn  jemals  beleidigt  habe?  gab  er  zur  Ant- 
wort:*, Mein!  was  wollt  er  mich  beleidigt  haben? 
Ist  er  doch  ein  redlicher,  ein  braver  Mann,  der 
kein  Kind  beleidigt.  Gott  soll'n  gesund  lassen.  — 
Aber  was  thut  mer  met  de  Ehrlichkeit !  Wenn  er 
nicht  hätte  bessern  Fetist,  als  ich,  und  wenn  er 
nicht  verkaufete  wohlfeiler  als  ich ,  so  sollt'  er  le- 
-feen,  leben  sollt'  er,  so  ruhig  wie  in  Abraham* 
Schoofse!«  — 

Dafs  Sie  sogar  den  Titel  der  T.  F.  tum  Stich* 
Blatt  nehmen,  und  die  Art,  wie  Sie  es  thun,  drückt 
Ihrem  ganzen  Ausfalle  auf  unser  Institut  den  Slam- 

Sei  auf.  Sie  wissen  schon,  was  für  eine  Klasse  von 
Ientcheu  sich ,  ohne  gereitzt  zu  sein,  mit  Scbän» 
dung  der  Titel  und  Namen  bafafst.  Ich  sage  Ihnen 
weiter  nichts- mehr ;  bin  auch  im  Grunde  nicht  böse 
auf  Sie,  denn  Sie  sind  ja  eben  mit  Ihrer  Besserung 
beschäftigt,  die  Sie,  laut  wiederholten  öffentlichen 
Nachrichten,  selbst  für  nöthig  halten,  und  über  die 
•  Sie  nun  schon  seit  vorigem  Jahre  nachgedacht  bä- 
hen. Gott  stärke  Sie  darin,  und  wenn  Sie  solche 
wirklich  au  Stande  bringen,  so  gehöre  ich  ganz  zu- 
verlässig, so  wie  sonat,  su  Ihren  aufrichtigsten 
Verehrern. 

üebrigena  achliefse  ich  mit  dem  Teutscben  Motto : 

Help  uns  Gott  in  Gnoden! 

Hur  uerd  uk  gude  Scepe  gtioden. 

Leipzig.  J.  G.  Brygang. 
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Erinnerung  gegen  die  Recension  von  Bmier  9 
(Diakonus  zu  Ebingen,  im  Wirteinbcrgi- 
srhen)  Erklärung  der  Parabel  vom  ungererh- 
ten  l],msh..lter,  Imc  XVI,  .1  -9 ,  in  der  AlJg. 
Eiter.  Zeitung  ißoo,  No.  75,  S.  599. 

Der  Recensent  dieser  Abhandlung ,  welcher  sieb 
durch  mehrere  innere  Merkmahle  als  einen  Lands- 
JNlann  des  Vetf.  verräib,  dem  es  nach  den  Gesetzen 
des  Jensischen  Zeitungslnatituts  gar  nicht  zuatsnd, 
diese  Schrift  zu  recensiren,  erlaubt  aich  ein  paar 
Ausfälle  wider  die  Gegenden,  in  welchen  der 
Verf.  der  recensirtrn  Abhandlung  lebt,  deren  Unge- 


rechtigkeit zu 
Pflicht  macht. 


sich 


1)  Der  erste  Vorwurf  ist  dieser:  „Einwendun- 
gen, als  oh  dergleichen  Hinweisungen  auf  die  aus 
der  PflichtErfüllune  entstehenden  erlaubten  Vor. 
theile  nicht  in  voller  Harmonie  mit  der  reinen 
christlichen  und  philosophischen  SittenLehre  stän- 
den, löst  der  Verf.  mit  einer  Sorgfalt,  welche  zeigt, 
dafs  man  in  seinen  Gegenden  die  Einsicht  in 
den  Zusammerrhang  zwischen  dem  Wollen  aus 
Pflicht  und  dem  Handeln  mit  gewisser  Voraussicht 
erlaubter  Vortheile  noch  zum  Theil  schwer  finden 
müsse."  —  DaCs  diefs  kein  logisch- richtiges  Rai- 
tonnement  sei ,  springt  sogleich  in  die  Augen.  Die 
Sorgfalt,  womit  ein  SchriftSteller  etwas  erörtert, 
womit  gewisse  Leser  längst  im  Keinen  sind,  kann 
entweder  beweisen,  dafs  es  ihm  selbst,  oder  dai»  'i 
einem  Theil  seiner  Leser  (nach  seiner  Vorstellung) 
bis  jetzt  noch  schwer  gefallen  sei,  zwei  leicht  ver- 
einbare Dinge  zu  vereinigen.  Zu  der  Annahme, 
dafs  im  gegenwärtigen 
haben  wir  wenigstens  1 

Aber  den  sweiten  Fall  angenommen,  was  berech- 
tigt den  Ree.  zu  dem  Schlufs,  dafs  der  Theil  der 
Jjcser,  denen  narh  der  Meinung  des  Verf.  die  Ver- 
einigung zweier  so  leicht  vereinbaren  Dinge  schwer 
fallt,    gerade   aus  aeinen  LandsLeuten  besteht? 
Schrieb  er  denn  blofs  für  seine  LandsLeute?  Lie- 
gen nicht  in  so  vielen  grölsem  und  kleinem  Schrif- 
ten sus  gana  andern  Gegenden,  in  welchen 
das  reine  SittenGesets  durch  die  verkehrte  Anwen- 
dung auf  materielle  Pflichten,  und  besonders  auf 
mehrere  moralische  Stellen  dea  N.  T. ,  erbärmlich 
verunstaltet,  und  Glückseligkeit  von  der  Sittlichkeit 
auf  eine  sehr  schiefe  und  unvernünftige  Art  ge- 
trennt wird,  genug  Beweise  von  einer,  wir  möch- 
ten ««gen  bypermoralisrhen  Epidemie,  welche  nicht 
in  Wirtemberg  (denn  wir  dürfen  den  Ree  zu  Be- 
weisen herausfordern),  sondern  in  andern  Gegenden 
Teutschlands  geherrscht  bat,  an  dem  Tage? 


'inigei 

Fafi  das  Entere  Statt  finde, 
haben  wir  wenigstens  keinen  hinreichenden  Grund. 


«.)  Die  zweite  Anklage  lautet  mit  den  eigenen 
Worten  des  Ilec  so:  „  Eben  so  bemerken  wir  aruch 
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iu  der.  ganzen  Abhandlung  die  für  jene  Gegen- 
den  laut  charakteristische  Art,  aJle  theo» 
logische  Untersuchungen  als  akademische  Streit- 
Uebungen  zu  behandeln,  in  denen  eine  irgendwo 
behauptete  The»is  wie  eine  alten  Lesern  jetst  auch 
vor  Augen  liegende  weltbekannte  Sache  voraussetzt, 
in  ihr  dieses  oder  )enea,  obne  nähere  Anzeige,  ala 
richtig  tugiebt,  au»  den  dort  zugegebenen  Manche*, 
ohne  weitem  Beweis,  und,  wie  man  juristiirb  sagt, 
uul na  acceptirt ,  non  aber  auch  in  eben  dieser  indi- 
viduellen Beziehung  diese  und  jene  einzelne  Ausstel- 
tungen  macht,  welche  nicht  auf  die  letsten  Gründe  der 
Sache  zurückgeführt  werden,  sondern  sich  nur  um  den 
gewählten  Gegner  da,  wo  ihm  etwas  anaubaben  sein 
möchte,  herumdrehen."  Unsere  einfache  Antwort 
darauf  ist  diese:  Wenn  man  bei  einer  theologi- 
sehen  Untersuchung  Ursache  bat,  auf  Einwürfe  von 
Gegnern  bestimmte  Bücksicht  zu  nehmen ,  so  ist  es 
doch  wohl  natürlich,  einer  Schiift,  so  weit  sie  ei- 
nen polemischen  Zweck  bat ,  auch  eine  polemische 
Form  xu  geben.  Eben  so  natürlich  ist  es,  dafs  man 
in  diesem  Falle  von  den  Prämissen  ausgeht,  worin 
man  mit  dein  Gegner  eins  ist,  nicht  aber  ab  ovo 
anfangt,  nicht  das  Nämliche  sehen  Mal  wiederkäut, 
was  man  an  einem  andern  Orte  achon  gesagt  hat, 
nicht,  um  entweder  seine  Gelehrsamkeit  zu  zeigen, 
oder  nm  die  BogenZahl  stärker  su  machen,  sich  in 
weit  lauft  ige  Erörterungen  von  Dingen  einläfst,  die 
geralle  an  diesem  Orte  nur  kurz  berührt  werden 
dürfen.  Man  setzt  endlich  bei  solchen  Schriften 
insgemein  mit  Recht  voraus,  dafs  der  Leser  aoeb 
die  Schriften  der  Gegner  kenne:  man  schreibt  aus 
den  letztem  nicht  ganze  Seiten  ab,  um  ihn  daa 
Nämtjrhe  doppelt  bezahlen  an  lassen.  In  jedem  Falle 
handelt  derjenige  SchriftSteller  offener  und  ehrli- 
cher, der  auf  die  Schriften  der  Gegner ,  auf  welche 
er  Rücksicht  nimmt,  namentlich  hinweist,  und  ge- 
radezu erklärt,  welche  Behauptungen  er  ihm  ein- 
räume, oder  nicht,  ala  derjenige,  der  bei  der  schein- 
baren Entfernung  von  aller  Polemik  mit  der  Miene 
einea  ruhigen  und  unbefangenen  WabrbeitsForschers, 
das  heifst  unter  der  Hand  durch  versteckte  bittere 
Anspielungen  polemisirt ,  in  vertchraubte  Wendun- 
gen und  Ausdrücke  Vorwürfe  legt,  welche  biswei- 
len kaum  derjenige,  gegen  den  sie  gerichtet  sin^, 
geschweige  ein  Anderer,  verstehen  kann,  und  durch 
den  Zwang,  womit  er  seinrr  Polemisirl.ust  zu  Gun- 
aten  den  entferntesten  Anlafs  herbeizieht,  sichtbar 
genug  eine- Leidenschaft  verrath,  die  nicht  wohl 
der  blöden  Sache  gelten  kann. . 
Am  24.  AprU  ißoo. 


InhaltsAnzeigen  von  periodischen  Schriften. 

Neue  Lausätzische  Monatsschrift 
1800,  April:    I.  (4) Epigramme.  Von  Moriz  vom 
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Berge',  S.  «41-848.  II.  Ueber  die  Pfändung  der 
HolzDiebe  und  deren  Bestrafung.  Vom  Oberamts- 
Advokaten  C.  G.  Jahne  in  Görlitz;  S.  B43-&66'. 
III.  Von  der  Beschaffenheit  der  Luft  in  Beziehung 
auf  die  menschliche  Gesondbeit.  Vom  Konsist. Rath 
Höring  in  Bückeburg;  S.  fl67-*75-  IV.  Chronik 
Lausitzischer  Angelegenheiten  >  S.  B76-520. 


Janut,  eine  Zeitschrift  anf  Ereignisse 
und  Thataachen  gegründet.  iQoo, 
April, 

ist  erschienen  und  enthält ; 

I.  Ewigkeit  der  Liebe;  von  Koller.   -  . 

II.  Spanische  Romanzen. 

III.  Ueber  die  Brauchbarkeit  deaSteatits  zu  Kunst- 
Werken  der  Steinschneider;  von  Karl  vom 
Dalberg. 

IV.  Sidney  Smith'»  eigene  Erzählung  von  seider 
Gefangenschaft  und  Befreiung. 

V.  Ueber  den  Reim ;  von  Ujj'o  von  Wildinge*. 

VI.  Ueber  das  SchauSpie)  Bayard,  und  dessen 
Aufführung  auf  dem  HofTheater  zu  Weimar. 

VBh  Nachrichten  vom  BtetlauUchen  Theater. 

VIII.  Die  neueste  Pariaer  Unsterblichkeit. 

IX.  TheaterNeuigkeiten  aua  Breslau. 

X.  Theatralische  Epigrammen. 

XL  Fürstlich  Lü  AtfnjtetVischea  Theater  au  Felda- 
berg. 

XII.  Kleinere  KorrespondensNachrichten.- 

Aus  R»-gen»bufg,  Leipzig,  Berlin,  Breslau, 
Halle,  Genf,  Bern. 

XIII.  Anekdoten. 

XIV.  Ein  Spruch  vom  Wein. 

XV.  Liebe  und  Freundschaft;  von  Meyer. 

XVI.  Erklärungen  des  Herausgeb.  an  verschiedene 
Korrespondenten. 

Dieses  Stück  ist  am  30.  April  an  alle  Bucblland- 
lungen,  Post-  und  ZeitungsExpeditionen  versandt 
woiden.  Der  JahrGang  kostet  4  Rthir.  oder  7  F). 
18  Kr. 

Gebrüder  Cädicke  zu  Weimar. 


BuchHändlerA  atz  eigen. 

Die  zweite,  gänzlich  umgearbeitete 
Auflage  der  Lieder  für  Volksschulen 
bat  nunmehr  die  Prease  verbmeo.  Die  Sammlung 
besteht  aufser  den  eingewebten  Geschichten  u.  s.  w. 
aus  87o  Liedern ,  und  ist  55  Bogen  stark.  Diese» 
LiederBuch  kostet  in  der  Expedition  der  Lie- 
der für  VolksScbulen  au  Hannover  i6Gr. 
und  die  Melodien  zu  den  Liedern  1  Rtblr.  8  Cr.  in 
KassenMünae.   Jedoch  wird  für  Schulen ,  auch  daa 
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Auslandes,  auf  ettie  schriftliche  Bescheinigung  der 
Obrigkeiten  oder  Prediger,  der  Preis  um  die 
Hälfte  herabgesetzt,  und  das  LiederBuch  für  8  Gr., 
die  Musik  für  16  Gr.  ausgegeben.  Wer  15  Exem- 
plare nimmt,  bekommt  das  16.  frei,  und  wird  die 
Bezahlung  alsdann  zugleich  nach  Golde  gerechnet ; 
so,  dafs  also  16  Exemplare  dVr  Lieder  2  Leuüi'or, 
und  für  Schulen  1  Loiiüd'or  betragen  u.  t.  w.  Ohne 
baare  Bezahlung  indefs  kann  nie  etwas  verabfolgt 
v. erden,  so  wie  man  Flirte  und  Gelder  sich  pott- 
frei erbittet.  Man  wendet  »ich  detshalb  an  die  Ex- 
pedition der  Lieder  für  VolksSchulen  in  Hannover; 
in  besondern  dabei  etwa  vot kommenden  Angelegen- 
betten aber  an  den  Herausgeber  selbst. 

In  kleinen  Quantitäten,  so  wie,  wenn  Bestel- 
lungen vorangehen ,  in  grofsern,  wird  das  Buch 
auch  gebunden  verkauft,  und  kommt  alsdeun  8  Gr. 
hoher,  die  Musik  4  Gr. 

Im  BucbHandel,  wofür  die  Gehrüder  Hahn 
die  Kommission  übernommen  haben,  ist  der  Preis 
des  LüederBucbs  1  Rthlr. ,  der  Melodien  2  Rthlr. 

Ein  Anhang  au  den  Liedern  für  Volks- 
Schulen,  bestehend  in  Fabeln  und  Erzählungen, 
wird,  eben  so  bearbeitet,  in  kurzem  nachfolgen. 

Ein  Weiteres  über  das  Ganze  ist  in  einer  kleinen, 
Schrift  enthalten,  welche  unter  dem  Titel :  „U  e  b  e  r 
die  2.  Auflage  der  Lieder  fürVolksschu- 
len  und  die  Grundsatze  ihrer  Bearbei- 
tung,'1 in  allen  Buchl) Bndlungen  und  in  der  Ex- 
pedition mit  den  Liedein  ausgegeben  wird, 


Neue  VerlagsBücher  von  Friedrich  Severin  und 
Comp,  in  W  e  i  f  s  e  n  f  e  1  s. 

Bildergalerie,  kleine,  für  Dichterfreunde.  ?.  Samm- 
lung. Mit  13  Kupfern  von  Hrn.  Kühl.  TascbenF. 
itt  Gr. 

Daniels,  Dr.  Chr.  Fr.,  Pathologie,  oder  vollstän- 
dige Lehre  von  den  Krankheiten,  welche  die  No- 
sologie, Pathologie,  Aeliologie  und  Symptomato- 
logie enthält  Aus  dem  Latein,  übersetzt,  mit  An- 
merkungen und  Zusätzen  des  Verfassers.  Zweyta 
Auflage,  a  1  heile,  gr. 8-  DruckP.  2  Rthlr.  i3  Gr. 

—  Ebendasselbe  auf  weifsea  SchweizerDruckPap. 
3  Rthlr.  ^ 

Familie,  die,  d<s  Predigers  iu  Birkenhayu.  (Ro- 
man.) 8-    *  Rthlr.  10  Gr. 

Fikemcher,  G.  TV.  A.,  freymütbige  Gedanken  und 
Vorschläge,  eine  der  wichtigsten  Angelegenheiten 
des  Staats,  das  Schulwesen  betreifend,  eine 
Schrift  für  das  Beste  der  Menschheit,  allen  Wahr- 
heitsfreuiidt'ii  und  erhabenen  Beförderern  des  Gu- 
ten, vorzüglich  aber  denen,  welche  helfeu  können, 
aus  Herz  gelegt,  gr.  8-    1  Rtblr. 


Gemähide  aller  Nationen.  5.  Heft.  Asiaten,  1.  Ab. 
•    theil.    Mit  8  Kupf.  von  Hrn.  Kohl  TaacheoF. 
12  Gr. 

(Das  s.  Heft  wird  nicht  mehr  vereinzelt.) 

Geschichte  der  wichtigsten  Revolutionen  in  der  rö- 
mischen Republik  von  ihrer  ersten  Gründung  an 
bis  auf  die  neuesten  Zeiten  mit  bestandiger  Rück- 
sicht auf  die  neuesten  Revolutionen.  3.  und  letz- 
tes  Bandchen.  8-    »6  Gr. 

(Alle  3  Bändchen  kosten  1  Rthlr.  16  Gr.) 

Kohlreif,  G.  A.,  Abhandlung  von  der  Beschaffenheit 
und  dem  Einfluf*  der  Luft,  sowohl  der  freyen  at- 
mosphärischen als  auch  der  eingeschlossenen  Stu- 
benluft auf  Leben  und  Gesundheit  der  Menschen. 
Zweyte  Aullage.  gr.  Q.    iß  Gr. 

Reinhard  oder  Natur  und  Gottes  Verehrung,  b.  TL). 
Aus  dem  Holländischen  von  Hu  RotenmUUer.  ß. 
1  Rthlr.  2  Gr. 

Schafen,  G.  H.t  hochdeutsches  Wörterbuch  nach 
den  Endsylben  geordnet,  ein  bequemes  Hülfsmittei 
beym  Sprachunterrichte,  bey  der  Rechtschreibung 
und  dem  Reime,  gr.  8>    1  Rtblr.  12  Gr. 

Stunden,  d;e  gefährlichen,  von  CG,  Cramer.  2.  und 
leut«r  Theil.  Mit  s  Kupf.  3.    1  Rthlc 

Tnufkinhen ,  Graf  Guido  von,  oder  Darstellung  des 
su  Jeua  aufgehobenen  Mosellaner-  oder  Ainici- 
sten- Ordens  iu  Mitotischer,  psychologischer  und 
rechtlicher  Hinsicht  zur  Beherzigung  für  de* 
Stast  und  Ordensbrüder.  Mit  1  Kupt.  fl.  1  llthlr. 
4  Gr. 

Vargai,  Ed.  R.  Grafen  von,  Versuche.  2.  und  letz- 
ter Theil.  8-    20  Gr. 

Wahrheit  und  Dichtung,   ein  unterhaltendes  Wo- 
chenblatt für  den  Bürger  und  Landmaun ,»1799 
2.,  3.,  4.,  und  lßoo,  s.  Quartal,  brosch.    £0  Gr. 

■ —  Desselben  1800 ,  2.  Quart.  8-  hiosch.    5  Gr. 

Young'i,  Dr.  Ed.,  Klagen  oder  Nachtgedanken  über 
Leben,  Tod  und  Unsterblichkeit,  (Englischer 
Text)  mit  Konstruktionen  und  erläuternden  (Teut- 
achen)  Aumerkungen.  gr.jg.    1  Rthlr.  12  Gr. 


C.  G.  Anton  in  Görlitz  hat  als  rechtlichen 
Verlag  au  sich  gebracht: 

Versuch  eines  Oberlansizischen  Kir- 
chenrechts für  Pr  edig  t  a  m  rs- K  a  n  di- 
daten  und  angehende  Laudgeistli- 
che.    1796.  8-    1  Rtblr. 

und  ist  dieses  Werk,  su  welchem  nach  und  nach 
Supplemente  erscheinen  sollen ,  von  jetzt  an  bei 
ihm  allein  tu  bekommen. 

Görlitz,  am  »7.  April  1300. 

—  r 
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ALLGE      •,  ^  :  MEINER 

litte  ra  Irischer 
■  ANZEll*    S  GER. 


Donncntigs,  am 


15.  Majr  1500. 


Fortsetzung  des  Nekrologs  Teutscher 
Schriftsteller  für  das  Jahr  1799. 

(8.  Allg.  litt.  An«.  ißoo.  Nr.  75,  S.  737— 7^.) 
Septeiub  e^r. 

Am  4.  Lrciv*  (Äori  Friedrich'),  M.  der  Phil,  (und 
ehedem  von  1791-1794  Katechet  an  der  rVfersKirche)  zu 
Leipzig:  geb.  :«....  1769.  {§.  •  Afta  Rheinfei J, 
der  Sonderling.  III  Theile.  Mit  Kupfern.  Leipzig  »793  — 
»79Ö-  8-  Andachtsbuch  für  christliche  Solditen.  ebend. 
>794  (eigentlich  1793).  8-  Gesangbuch  für  christliche  Sol- 
daten, ebend.  1794.  ß, 

3.  Bav*a  (Karl  Ludwig),  M.  der  Phil,  und  Rek- 
tor der  Evangelischen  GnadeuSchule  SU 
Hirsehberg,  in  Schlesien :  geb.  zu  Leipzig, 
am  iß.  July  »730.  %\.  Thucy  didii  Orationes,  cum 
mnimadvertionibut  et  indice.  Lift.  »7fi&  &  Excerpta  Li- 
viana, in  urum  praelectionum  tcholasticaium  edita  et  notu- 
lit  conlperta.  Laubani  1766.  ß.  Nene  Ausgabe  unter  den» 
Titel  :  Chrettomathia  Liviana,  in  MM  praelectionutn  aca- 
dcmicarum  et  praeripu»  tcholaiticanim  edita.  (T.  I).  Lipt. 
et  Laubae  1770.  —  T.  II  et  III.  ibid.  »774.  ß.  Line  III. 
*Au«gabe  unter  dem  Titel :  Liviana  excerpta  vel  Chretto- 
nutthia  Liviana  in  ulum  scholarum  castigatial  repetita, 
Sectio  I.  ex  Dec.  I.  Ups.  1735.  —  Sactw  IL  et  III.  •  De- 
cade  II-  III.  VT,  et  Pentode  ultima,  ibid.  eod.  ß.  *)  Philo- 
lopa  Thucydideo- Paullina.  Ualae  1773.  ß.  Logica 
Paullina  $.  nolatio  rationit,  quautittte  Paullut  in  verhil 
adhibendit,  interpretanda,  enunciando,  argamentando  et  me- 
thodo  univeria.  ib.  1774.  ß.  Cloitarium  Theodoreteam  ad 
usus  exegeticoi  et  criticot.  ih.  1775.  8*  Anleit.  znm  richtigen 
und  gutou  Ausdruck  der  Utein.  Sprache,  »um  Gebrauch 


der  Lehrenden  und  Lernenden  ,  in  ..jTcntliclirn  Schulen 
nnd  zum  besondern  Unterricht.  Breslau  1— ß.    II.  Aus- 
gabe,   ebcnd  1779.  ß.     III.  verbesserte  Ausgabe,  tbcnd. 
»79ß.  ß.   Teutsch  -  Lateinische»  Lexikon,  woi  innen  faM 
alle  bekannte,   gewöhnliche,  in  Schriften  und  im  ge- 
meinen Leben  vorkommende  teutsche  Wurter  und  Aus- 
drüche,  nach  Möglichkeit,  iu  allen  ihren  Bedeutungen, 
Wendungen  und  Verbindungen ,  mit  tauglichen,  unge- 
zwungenen, angemessenen,  lateinischen  Wörtern  und 
Rcdens»nen  ubersetzt  werden,  ebend.  1773.  mcd.ß.  II.  ver- 
mehrte Ausgabe,  ebcnd.  1793-  med.  y.  Uebungsmagaziu 
zum  Lateinisch  •  Schreiben  ,   in  Verbindung  nutzlicher 
Sachkenntnisse  mit  richtigem  Ausdrucke,  für  iiffeuiliche 
und  Privatlcbrer,  auch  eigenni  l  leifs.  3  Versuche,  ebend. 
1737-179«.    ß.     Thucy  didit  de  hello  Peloponnetiaco 
LibriVlll;  ad  editionem  Car.  Andr.  Duckeri  cum  om- 
n'dmi  auetariis  recusi;  acceuerurU  variae  lectionei  duorum, 
codicum ,  animadiertionet  J.  C.  (Jottleberi  etc.  cotplum 
oput  perfecit,  tuat  notas  adje<it,  indicem  Duckeri  et  glot- 
tarium  Gottlebe ri  avxit.    I'oL  l.    Lipt.  1790.  maj.4. 
Fr,  Sanctii,  Rroctnsis,  Minerva,  uu  de  cauisis  linguae 
Latinae  commentariui ,  cui  inserta  tuttt ,  uneü  iucluia  ,  qua* 
edidit  Catp.  Scioppiul,  «t  tubjectae  suit  paginit  notat 
Jaeobi  Periionii;    recentuit  suit  notit  adjectis  C.  L. 
Dauer.    Editio  novuüma ,  prioribut  loage  correctior  atqu» 
tmendetior.  ibid.  1793.  maj.Q.  —  Viele  Programmen. 

• 

4.  Sirz*tJixx  (Johann)  .  vorderer  Kanzlei-  und 
des  BankoGericht»  Sekretair  tu  Nürnberg: 
geb.  da  selbst  i?*3  (nicht  17:53,  wie  im  gel.  Tcmscl.l. 
•teilt).  ${.  #l>er  freyen  Rcichs-Stadt  Nürnberg  vestge- 
gründete  Landes-  und  Oberhcrrlirlihrit.  nebst  der  daraus 
abfliegenden  Kirchen -Gewalt  uud  des  Episcopal -Rechts, 
besonders  über  alle  Nürubergische  in  und  aufser  dem 


•J  Hoffentlich  wird  dic»c  Notiz  richtig  teilt ,  und  dadurch  auch  diejenige  im  gd.  Teutschland  verbesaert  werde» 

kfinnen.      d.  Eint. 
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Reichs- Wälder -District  oder  Nürnbergitchen  Kreis  gele- 
gene Pfarreyen,  Kirchen,  deren  GOter  und  Geistliche 
u.  s.  w.  In  der  Theologischen  Druckerey  zu  Wittenberg 
(vielmelir  tu  Nürnberg  bei  den»  Raths  -  und  KanzleiBuch- 
Druchcr  Q.  F.  J«x).  1797.  FoL 

7.  Ixorxnovs*  (Johann),  Dr.  der  ArzneiGcL. 
und  k.  k.  Rath  und  LeibArzt  zu  Wien  (starb  2U 
Bowuod ,  einem  Landsitze  des  Mnrqnis  von  Landidown, 
in  England):  geb.  zu  Breda  1750.  %%.  Experientet  tur 
Ut  vegetaux ,  tpecialement  tur  la  praprieti  <fo  ilt  postedent 
d  un  haut  degre ,  toit  if  umrliorer  fair,  quand  ilt  tont  au 
toleil,  toit  de  la  torrvmpr»  la  nait  ou  lorsqu ilt  tont  d 
V  ombrt  1  auxquellet  on  a  joint  an»  methede  nouvelU  da 
juger  da  degre  de  .alabrtu  da  Vatmoiphere,  par  M.  In- 
gen  •  Horn  ett.  Uadait  de  C  Angloit  par  C  aatear,  d  Paris 
*7go.  a .  Vermischte  Schriften  ,  physikalisch  und  roedici- 
nischen  Inhalts;  übersetzt  von  N.  C.  Molitor.  Wien 
»783.  8-  1.  verbesserte  und  mit  gani  neuen  Abhandlun- 
gen vermehrte  Auflage.  II  Bande,  ebend.  1704.  Q.  Nou- 
vellet  Experieticet  et  obtervatioiu  tur  divert  objeu  de  phy 
sique.  ä  Parti  1785.  ß-  Miteeüanea  phytito-medita;  edidit 
Joh.  Andreat  Scherer.  Vitnaae  1795.  maj.Q.  —  Vgl. 
Fabriciut  Btiefe  auf  einer  Reise  durch  Teutschland  ;  im 
histor.  Portefeuille  1706,  Stück  6,  S.  677  f. 

9.  Ktuttotsnica  (Andreas  Friedrich),  Dechant  (seit 
>759)  Mni1  Kanonikus  (seit  174g)  des  Stifts  zu 
Walbeck,  im  Fürstenihum  Halberstadt:  geb. 
zu  Quedlinburg,  am  5.  Februar  172a.  JJ.  *  West- 
fllische  Alteithümer ,  oder  Beweis,  dafs  die,  welche 
Chrittum  gekreutzigt,  Westfalinger  gewesen.  Solingen 
>775-  8-  (eigentl.  eine Uebersetzuiig von  Mittristedt  's 
Antiquites  Wettphaliejtnes),  Historisch  -  kritische  Nach- 
weisung, dafs  die  Europäer  Israeliten  und  von  den  ver- 
lohrnen  sehn  Stammen  Abkömmlinge  sind.  Hamburg 
»776.  8-  *  Vertrauliche  Briefe  an  gut«  Freunde  von  glei- 
cher Gesinnung  über  das  festere  prophetische  Wort  Got- 
tes. I.Theil,  von  Bruderlieb.  Frankf.it. Leips.  1781.  — 
B.  Theil»  ».  Abschnitt.  Dessau  175a.  _  ff.  Abschnittt 
a.  Hilfte.  178».  —  «-  nslfte.  1783.  gr.8-  •  Der  Prophet 
Daniel,  ganz  neu  übersetzt  und  nach  seinem  wahren  und 
heiligen  Geiste  oder  Sinne  ganz  neu  ausgedeutet  und  er- 
klärt von  einem  Wahrheitsfortcher.  II  Theile.  Frankf.  u. 
Leipz.  (HelmstidO  1785-  gr- 8-  (Wurde  unterdrückt) 
*  Skizzen  zu  einer  philosophischen  Weltsystemslehre; 

»79».  8- 


s6.  Zavsch^mm  (Johann  Baptitt  Joteph) ,  M.  der 
PhiL,  Dr.  der  ArzneiGel.  und  ordentlicher 
Professor  der  NaturGeschichte  auf  der  Uni- 
versität zu  Prag:  geb.  su  ,757.  ft.  Bestim- 
mung der  Huudsart  Krokute,  und  der  Barenart  Sariburt 
samt  Abbildung.  Prag  i-rgg.  4.  —  Disputationen  und  Auf- 
sitze in  den  Abhandlungen  einer  P,  iv«t^«dl.^l,.f, 
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19.  G*ABxw.ii  (Jakob) ,  blieb  in  der  an  diesem  Tage 
zwischen  den  Engländern  und  Franzosen  in  NordHolland 
vorgefallenen  Schlacht  als  HauptMann  bei  dem 
GeneralStab  der  Holländischen  Truppen 
(vorher  Lieutenant  bei  dem  in  Holländischen  Diensten 
gestandenen  Regiment  Sachsen -Getba  zu  Kimwegen): 
geb.  zu  Gotha  17C0.  }§.  Ucber  die  vereinigten  Nieder- 
lande; Briefe.  Mit  Kupfers!.  Gotha  1792.  y.  Byvoegtel 
op  de  Brief  n  Over  de  Nedei  landen.  Haas  Um  1793-  gr- 8-  — 
Aufsatze  u.  Gedichte  in  dem  Goth.  Theaterkalen- 
der,  der  Olla  Potrida  und  dem  Gotting.  Musenalmanach. 

23.  Stiixabt  (Anton),  Exjesuit,  M.  der  PhiL, 
Professor  der  mathema  tischen  und  physika- 
lischen Geographie  auf  der  Universität  zu 
Prag,  und  seit  1781  Vorsteher  der  dortigen 
SternWarte  (vorher  Adjunkt  bei  derselbe»),  wie 
auch  seit  1796  Sekretair  der  künigL  Böhmi- 
schen gel.  Gesellschaft  zn  Prag,  und  Reprä- 
sentant sämmtlicher  Böhmischen  Gymna- 
sien, und  Beisitzer  des  königlichen  Studien- 
Konsesses:  geb.  zu  Nachod,  in  Böhmen,  am 
10.  August  1747.  %%.  Physikalischer  Wilterungskalen- 
der.  Prag  1788  (eigentl.  1787)-  8-  Physikalisches  Taschen- 
buch auf  das  Jahr  1789  K]J  Freunde  der  Oekonomie  und 
Wittel ungtkuttde.  ebend.  1789  (eigentl.  1788).  Kr-  8-  Chro- 
nologisches Verzeichuifs  der  Naturbegebeuheiten  in  Böh- 
men von  633  bis  1700.  ebend.  1790.  8-  Beschreibung  der 
berühmten  Uhr-  ü.  Kunstwerke  am  Altstidter  Rathbaita* 
und  auf  der  königl.  Sternwarte  zu  Prag.  Mit  Kupf.  Dres- 
den S791.  gr.4.  —  Aufsatze  in  den  AbhandL  einer  Privat- 
gesellschaft in  Böhmen;  in  Bodens  astxon.  Jahrbuch;  in 
J.  Mayer't  Sammlung  physikal.  Aufsätze  u.  anderwärts.  — 
Vergl.  PelxeTt  Jesuiten,  S.  ftgi  t 

24.  Ss  t  m  (Johann  Heinrich),  Wirth  zum  Lamm, 
and  Schäferei  Verwalter  zu  Tübingen:  geb. 
daselbst  1750.  jJ.Suatswirthsehsftliclic  Betrachtungen 
über  Schäferey ,  Hornviehzucht  und  Ackerbau.  Tübingen 
*'T84-  8-  Bemerkungen  und  Vorschlage  über  verschiedene 
Kamerai-  und  Polizeygegenstinde ,  besonders  in  Anse- 
hung einer  bessern  Eintheilung  des  Ackerbaues  und  Anle- 
gung eines  Meyerhofs  zum  Behuf  neuer  Kolonien  und 
Meyevhöfe.  ebend.  178&  8-  V.  u  der  Schaafraude,  und« 
wie  derselben  durch  Polizeyaustalten  gesteuert  werden 
kann,  ebend  1787.  8-  Von  den  Mayhäferwüimern  .  wie 
sie  vorzüglich  auf  den  Wiesen  vertilgt,  und  die  Wiesen 
sogleich  tragbar  gemacht  weiden  können.  München 
1789  4*  Vorschlag,  wie  der  durch  den  Krieg  verursachte 
Landschaden  Wflrtembergs  am  leichtesten  und  wenigsten 
drückend  getilgt  werden  könnte.  Tübingen  1796.  ß. 

30.  Kaassm  (Johann  Chriaoph),  M.  der  Phil.,  und 
seit  1788  ordentlicher  Professor  derselben  (vor- 
her seit  i787  aufierordenllicher) ,  wie  auch  seit  1793 
Ephorus  des  Magdeburgischen  Provinzial- 
Freitisches  zu  Halle:   geb.  zu  Ariern,  im 
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M  •  11  ?  f  cl  d  i s  c  L  en  ,  am  14.  December  1749.  %%• 

Hause»  und  Fumenthums  Anhalt.  I.  Theii; 
und  su  dieser  von  dem  verstorbenen  Ber- 
tram angefangenen  Arbeit  die  letzten  6  Bogen  verfertigt. 
Halle  »730  (eigentl.  1779).  —  U.  Thci]  (ganz,  von  ihm), 
ebend.  1-^.  gr.  8  Einleitung  iu  die  Geschickte  de«  teut- 
»eben  Reichs,  vorzüglich  zum  Behuf  zukünftiger  Rechts- 
gelehrten.  ebend.  178».  gr.Q.  II.  sehr  veränderte  Aus- 
gabe, ebend.  »794.  gr.ß-  Lehrbuch  der  Geschichte  de* 
dreyssigiährigeu  teutschen  Kriegt  und  wcstphalüchen 
Friedens,  ebend.  1783-  gr.  8-  Grundrifs  der  Geschichte 
der  jetzigen,  besonders  der  europäischen  Staaten,  den 
Zcitbedürfnitsen  gemäfs  eingerichtet,  ebend.  i?öü.  gr.  8- 
Geschichte  der  wichtigsten  fiegebenheilen  des  heutigen 
Europa;  ein  Handbuch  für  Schulmänner,  Erzieher,  Stn- 
dirende  und  andre  Liebhaber  der  Geschichte  aus  allen 
Sunden.  V  Bande  (der  IV.  ha»  5  Abheilungen),  ebend. 
»789— »798-  Zusammen  IX  Binde  iu  gT.ß-  Rubriken  zu 
einer  systematischen  Statistik  der  leuuchen  Machte, 
ebend.  »790.  gr.  8- 

Nachtrag.  . 

Am  2.  Septbr.  M.  Karl  Friedrich  Loctvs.  %%.  "  Neue« 
Novellenlese,  belehrend  11.  vergnügend.  1.  Bündchen.  Mit 
einem  Titelkupfer.  Leipzig  1796.  &.  *  Htdmar ,  der  edle 
Ffirsten  -  Sohn.  Mit  einem  Titelkupfer,  ebend.  «799.  8-  — 
*  Mehrere  Aufsitze,  und  besonder»  alle  dramatitiite 
Sprichwörter  im  Volks  fr  e  u  n  d  1797  und  >796- 

9.  von  JLamo*  (Johann),  Dr.  der  Theologie,  -fr 
in  Wien  am  SchleimSchiage.  Dieter  Ungarische  Edel- 
mann  wurde  geb.  zu  Altenburg,  in  Ungarn,  am 
95.  Jan.  i7«£k  Aus  der  Logik  von  Ofen  trat  er  zu  Wien," 
bei  S  t.  Anna,  am  »4.  Oktbr.  »745  in  die  Gesellschaft  Jesu. 
Nach  snrachgelegtem  Noviziate  lehrte  er  im  J.  1748  »* 
Fünfhirchen  die  Rudimenta;  die  Principia  im  J.  1749  zu 
Oediaburg;  1750—175»  hörte  er  die  Logik,  Physik.  Me- 
taphysik am  Kollegium  zu  Wien ;  zu  Ofen  lehrte  er  die 
Grammatik  1755  und  die  Poetik  1754;  «  hörte  die  Theo- 
Jogi«  sa  Casciiau  von  »755— »758-  Im  J.  1757  wurde  er. 
Matfara  1759  P»*feht  im  kOnigl.  Konvikt  zu  Tyrnau. 
Unterzog  «ich  der  dritten  Prüfung  zu  Erlau  »760.  Im  J. 
»76t  ward  er  Ungarischer  FeierTagtPrediger  in  Coroorn. 
Im  k.  k.  Thtruianum  zu  Wien  Prafekt  und  Professor  der 
Ungarischen  Sprache  von  1761—1767,  und  legte  »765  zu 
Wim  im  PrefefsHauie  die  vier  feierlichen  Gelübde  ab. 
Im  J.  1767  ward  ar  Profestor  Logieae  und  Metaphytisat 
zu  Tyrnau;  1763  Professor  des  Physik;  1769  Professor 
Jiutorta»  Sacree ;  l77<>  Ttofeuot  Canonum;  1771  —  1771 
Professor  Theolatiae  moralis ,  und  1775  Professor  der 
Theologie  zu  Ofen.  Bei  Aufhebung  der  Jesuiten  ging  er 
nach  Wien,  und  privatisirte  daselbst.  Er  erfand  eine 
eigene  Zurichtung  det  Tobakt.  und  trieb  mit  diesem 
1  »ehr  beträchtlichen  Handel  int  Autland.  Selbst  der 
StaauMinitter  Graf  von  Hertberg  lief«  sich  diesen 
Tobak  mehrere  Jahre  lang  nach  Berlin  kommen.  Ab 


Oekonom  und  anch  in  mancher  andern  Hinsicht  verdient 
er  unter  die  merkwürdigsten  Minner  des  XVin.  Jahr- 
Hunderts  gerechnet  zu  werden.  %%.  Distertatio  de  cultura 
tabacae  Hungaricae.  Qua  timul  ostenditmr ,  ex  bette  cuha 
t,  experientia  teste,  tabacae  Hispanicat 
ted  muho  laniorem,  nec  non  omni»  fere 
<  generm ,  quoe  per  Europam  nomen  singulare 
habent,  tpectatis  omnibut  qualitatibus ,  perinde  ton/iri 
potit ,  statu  caetera  vero ,  ex  ea,  quae  in  inelyto  dom'mio 
exceUentittinü  Domini  Comitis  Michaelis  de  Nadasd 
Fehö  •  Lenduaa  nastitar,  et  cum  induttria  coliutr.  Concia- 
nata  a  R.  P.  Joanne  Labos,  Presbytero  saeculari  S.  S. 
Theoiogiee  Doctore.  Ad  aeuendam  induitriam  eukorum 
Tabaeae  Hungaricae.  Viennae,  typit  Joan.  Nob.  da 
Trattn  ern,  Sat.  Caes.  Reg.  AuL  Typogr.  et  Bibliop. 
i7G9-  63  PaSg-  8-  Dieses  lehrreiche  Werk  erschien  auch 
in  einer  Teutsch.  Uebcrsetzung.  Der  Name  de»  Ueberset  zers 
itt  mir  aber  nicht  bekannt.  Der  Inhalt  ist  zugleich  mit  auf 
dem  Titel  angegeben :  Abhandlung  von  der  Pflegmg  det 
Ungarischen  Tabackes,  worin  zugleich  gezeigel  wird,  dsft  auf 
dem  gut  gepflogenen  Ungarischen  Tobacke ,  ein  nicht  nur 
dem  Spanischen  gant  ähnlicher,  sondern  ein  viel  gesünderer, 
auch  fast  alle  übrigen  Gattungen  des  Tobacke*,  die  in  Eu- 
ropa besonders  berühmt  sind,  nach  dem  Pollen  Unifange 
ihrer  Eigenschaften,  eben  so  gemacht  werden  können  t  vor 
andern  aber  aus  jenem ,  welcher  aus  der  MajoratUerrschaft 
Ihro  LxceUenz  (ein  garstiger  ethnognostischer  Fehler, 
denn  to  kann  man  ihn  nennen.  Bei  meinen  teit  vielen 
Jahren  angestellten  philologischen  Untertuch ungen  habe 
ich  bemerkt,  daft  die  Griechen,  Armenier ,  Slaven  und 
Ungarn  diexen  Fehler  häufig  begehen.  Man  vergl.  mein« 
zerstreuten  Anmerkungen  in  den  Ltcüonibus  variis  zu 
meiner  Ausgabe  der  Odystea.)  des  Grafen  Michael 
von  Nadatd  tu  OberLimbaeh  erteeget ,  mrnd fleifsig  ge- 
pflogen wird.  Verfasset  von  dem  hochwürdigen  Herr» 
Joan  Labos  fp'eltpriester ,  und  der  Gottetgelehrthei» 
Dottor.  Zur  Belebung  des  Fleifses  derjenigen ,  die  sich  mit 
dar  Pflegung  dieses  Tabatks  beithüftigen.  Gedruckt  bey 
Joh.  Thomas  Edlen  von  Trattneru,  k.  k.  Hofbuch- 
druekern  und  Buchhän dlarn ,  i?fir>-  7*  &  8-  ich  S,aube 
mich  defshalb  nicht  entschuldigen  zw  dürfen,  dal» 
ich  den  weitläufigen  Lateinischen  und  Teutschen 
Titel  dieser  kleinen  «her  vortrefflichen  Schrift  geliefert 
habe.  Der  Verf.  lieft  sie  auf  sein«  eigenen  Kosten  dru- 
cken ,  und  «ie  kam  nie  in  den  BnchHandeL  Selbst  im 
VcrlagiKataloge  der  TVattner'itclien  BuchUsndiung  ist 
Wien  findet  man  keine  Anzeige  derselben. 
Wien,  am  ifr  Septbr.  »799.  F.  K.  Aber. 

11.  Hksutaxx  (Franz),  geb.  an  Dux,  in  Böh- 
men, am  11.  April  1733,  ward  Jesuit  am  9.  Oktbr. 
1749.  £r  ßaD  <*cr  JuKena  h)  den  Lateinischen  Schulen 
4  Jahre  lang  Unterricht,  und  war  9  Jahre  Katechet 
und  Prediger.  Nach  der  Aufhebung  de«  Ordens 
privatisirte  er  bis  sn  »einem  Tode  in  Prag.    jj.  Hlas 
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Pmityru .  to , gett  tprottno •  pprtjmna  Kam*;  Fmrane  K 
swym  Otadnjtn  Qwftktkam  na  uuecky  seleho  Roku  Ne- 
üele.  loPrase  »775- »778-  8-  E»  *»>a  uie  PvwUgtc»  von 
.  .  .  II- -ms  ins  Bohmüdie  übersetzt.  Kratka  Kozaisj  na 
uuechny  celcho  l\ok*  Ne  diele  :  rosiicsnyck  Kazatela 
ti  ytaiena  a  Kuiitku  wenkoutkoho  Lidu  in/MM.,  u»  Pr«z# 
»785-  8-  Predigten  M  dem  Teutschen  dei  Georg  HoU 
Und  übersetzt.  Ob  »ein  Böhmische»  Werk .  woran  er 
aeit  iTßi  arbeitete,  herausgekommen  sei,  weil»  ich  niclit. 
Vgl-  PeltfF»  Böhmische .  Mihrische  und  Schlesische  Ge- 
lehrte und  Schriftsteller  «tu  dem  Orden  der  Jaunen. 
Prag  i7ß6.  8- 
Wien  i  am  5-  Okibr.  »709.  R  t  äUtmTt 

16.  „Johann  Baptist  Joteph  Z Arsen*™,  der  freien  Küu- 
,»te,  der  WellWeisheit  und  der  ArziieiKunde  Doktor,  or- 
dentlicher Professor  der  speciellcn  NaturGeschichte ,  der 
k.  k.  patriotisch -ökonomischen  Gesellschaft  in  Bohmeu 
Mitglied,  und  Vorsteher  des  k.  k.  NaturalianKabinets. 
Sein  zu  frühe»  Hinscheiden  berechtigt  du  allgemeine 
Bedauern  dei  jeuigen,  die  seine  vortrefflichen  Eigenschaf- 
ten gck-inni  halten.  Wahrend  seiner  so  rühmlichen  Laui- 
JJ  ihn  widmete  ct  zugleich  Geist  und  Herz  der  leidenden 
Menschheit,  welche  min  au  seinem  Grabe  Tlminen  des 
Danks  weint,  auf  den  er  im  gemeinen  Leben  so  gern 
verzichtete."  S.  Anhang  III  Prager  neuen  Zei- 
tung, Nr.  75,  vom  13.  Septbr.  «799»  S.  89>-  54-  Dilter- 
tatio  de  Sali  a  mincralogit  heud  iescripto ,  Optra  ejus  in- 
>,  eruditit  eommuiiicando ,  ex  octatione  atididarum  ad 
>  eodem  Jttectemm  a  loco  na  Pf'  enacku  co- 
mpersüust.  Dominit  potsettoribtu  Ziegeria- 
•  »uignitarum.  Pragae  176g.  8-  .  ,M  ^cu 
Handlungen  einer  .PrivatGetellschaft  findet  man  folgende 
von  ihm.  Im  II.  Bande:  Charaktere  des  Ornithogali 
Bohemici,  und  der  Lracae  tenui/oliae  perennU ,  yiore  Imteo 
Joh.  liauhini.  Im  III.  Bande:  Chymische  Versuche 
mit  dem  so  gcnaunten  C<ttSW  ischen  und  dem  s«  genann- 
ten Florentinischeu  ligiuiitcn  Marmor,  zur  Erläuterung 
der  Mineralogie.  Mnteum  naturae  Pragente  editum  a 
Dectore  et  Profeitore  Zautthner.  Pragae  »786,  ...  De«, 
vei Stoib.  Freihr.  von  Born  hat  cur  Anlegung  des  Nattira- 
lienkabinets  in  Prag  sehr  viel  beigetragen ,  daher  er  auch 
billig  unter  den  Stiftern  desselben  «cht.  V mdiciae  phlo- 
gitti.  Pragae  1794.  tnaj,  8. 

Wien  ,  am  15.  Jan.  aßoo.  F.  K.  Alter.  > 

ßj.  „  Anton  SruxATrr  starb  zum  grüfsten  Leidwesen 
nicht  nur  seiner  Lintel  laiseneu  Familie,  sondern  der 
ganreu  Stadt  Prag ,  zu  Sazeua ,  zur  Herrschaft  Zlnuitz 
gehörig,  wo  ei  eben  seine  Gesundheit  pflegen  wollte. 
Er  war  Doktor  der  Philosophie,  k.  k.  Fiofessor  der 
praktischen  Astronomie,  k.  Astronom ,  Vorsteher  der  k. 


7  Co 

Stern  Warte  in  Prag,  Bürger  der  k.  Sudt  Prag,  weltli- 
ches Mitglied  und  Sekrctair  dev  Böhm.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften,  und  dir  k.  k.  patriotisch  -  Ökonomischen 
Gesellschaft  in  Böhmen  wirkliches,  der  meteorologi- 
schen in  Mannheim  ,  der  Kursachsisch- ökonomisch*« 
Gesellschaft  in  Leipzig  FhienMitglicd,  Repräsentant  des 
Gymnasien  im  Königiciehe  Böhmen.  Dafs  ihn  selbst  die 
k.  k.  K«r/Ferd/»aiidcische  UulversiUt  in  Prag  zur  Rektor- 
Maguinkus Würde  erhoben  hat,  ist  ein  Beweis  »einer  sch- 
ienen Verdienste.  Auch  hat  er  sich  im  litte«*«  ischen 
Fache  durch  verschiedene  von  ihm  im  Druck  erschienene 
Werke  ausgezeichnet,  und  war  also  nicht  nur  in  Prag 
wegen  (seiner  Gelehrsamkeit,  sondern  auch  wegen  *«' 
moralischen  Vorzüge  und  erhabenen  Charaktere 


hohen  Adel,  Gelehrten  und  BürgerStande  allgemein  ge- 
geschat/.t."  S.  Präger  ÜberPost  Amti  " 
,  Nr.  92,  vom  25.  Septbr.  «7QQ  *).  E 


licht  und 


tl  Zei- 
trat 


NadVod,  in  Böhmen,  am  .0.  Ausist  1747  geboren,  tri 
am  21. Okibr.  »Tf^  in  d.  Je  ihuuOi  den,  leinte  die  Gramm; 
lik  ein  Jahr,  rcn.liitc  di  Mathcsin  zwei  Jalo  inner  dem 
berühmten  Mathematiker  Johann  Tejsanek.  Trat  bei  der 
Aufhebung  des  Ordens  wieder  in  die  Welt,  wurde  1774 
bei  der  SternWarte  und  dem  mathematischen  Zimmer 
im  CiWift'iniscI.en  Kollegium  zu  Prag  Adjunkt,  «773 
öffentlicher  Lehrer  der  mathematischen  und  physikali- 
schen Erdßeichreibung,  und  zugleich  Vorsteher  des  ma- 
thematischen Zimmers.  Vorsteher  der  SternWarte  watJ 
er  i78i  nach  dein  Tode  des  berühmten  Astronomen  und 
Mathematikers  Joteph  Stepling.  U-  Witterungsßeobach- 
Hingen  auf  das  Jahr  1774.  «775  nnd  »776";  im  I.  U.  und 
III.  Baude  der  Abhandlungen  uiner  PnvatGestllschaft  in 
Bohmeu.     Meteorologische  Beobachtungen  auf  die  Jahre 

»77"T.  «778«  >77.0-  >'T8>«  »78»  "nu  ini  V.  und 

VI.  Bande  derselben  Abhandlungen.  Beobachtung  der 
SounenFinstcmils  an  der  Piager  SternWarte  am  15.  Brach- 
mouat  «787  ;  in  den  Schriften  der-  Böhm-  Gesellsch.  auf 
das  J.  »787-  Ebenda»,  meteorologische  Beobachtungen  auf 
das  J.  1785-  Srr»tWs  und  David'*  Astronomische  Beobach- 
tungen auf  der  k.  Präger  St  ei  n  Warte  vom  J.  »790*.  »n  den 
Neueren   Abhandlungen   der    Böhm.  Gesellschaft  aut* 

J.1798-  StoUty  JUlenda'r  na  spltob  Kryittofm  ■ 
Heiu  r An.  iVa  panuitku  a  k  vsitka  irlatLencuie  sirycA 
teptany'  od  mittra  Jntonjna  Strnada,  na  u-ysoktm 
Prmktkem  veenj  hwexdare  Krdlowtkeko .  Ndhodtkeho  tau- 
seda.  a  miuttmjna  Prai<keho.  W  Prate  1793.  8-  Wy 
titlteny  a  K  dottanj  v  Jana  ßeranka,  v  tu:  Anity  na 
ttary'm  mi«e  w  Xro  466.  II  Thcile.  164  und  100  S.  Eme 
mit  einigen  Zus  irzen  bereicherte  Ufbersctemtg  vou  Chph. 
von  Heiwigi  hundertjährigem  Kalender  bis  lfjoo.  Mit  Fi- 
guren. Noch  soll  Strnadt,  wie  man  mir  sagte,  eine  Wit- 
terungsChionik  Teutsch  und  Böhmisch  Ii  11  ausgegeben 
haben  ,  die  ich  aber  nicht  kenne.  —  Strnadt  war  übri- 
gens mein  Freund ,   und  ich  kann  sagen :  blebil'u  et  müi 

Wien ,  .im  lO.  Okibr.  1-99.  F.  K.  Alter. 

Am  05.  oder  a6.  Septbr.  wnrde  bei  Zürich  .  den  Zei- 
tungen zu  Folge,  einer,  JS'imen»  Iminjfer ,  todt  getchos* 
tcu.  Konnte  diefs  nicht  vielleicht  Ulrich  trrminger  sein, 
den  Meusel  im  gel.  Teufjchl.  (:',-  Ausg.)  Bd.  III  ,  S. 
als  drn  vornehmsten  Verfasser  der  *  1  raren  au  Kindel, 
eine  Einleitung  zum  Uiilcrrichl  in  der  Religion.  Zürich 
1775.  gr.  8-  bezeichnet,  und  »757  als  soin  Geburtsjahr 
augiebt  ? 

(Die  Tortsetziuig  in  dev  nächsten  NummcrJ 


•)  Auch  in  der  Wiener  Zeitung,  Nr.  80,  vom  «3-  Okibr.  1799,  findet  man  auf  den  Verstorbenen  ein  IchStm  Denk 
mahl.  Diesem  zu  Folge  starb  er  „zu  Saseva,  einer  Fürst  Äini*J  sehen  lleirscliait  im  Rakonitzei  Kreüe,"  und  Wl 
mir  ein  glauiw.iidiger  Freund  erzählte,  an  dm  Wa.sciSiifJit.  J.K-Aiur. 
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Fortsetzung  fies  Nekrologs  Tcutscher 
Schriftsteller  für  das  Jahr  179 y. 
fS.  Allg.  litter.  Au*,  lfloo,   Kr.  76,   S.  753 -TSo) 

Oktober. 

Am  5.  Jjcoaät  (Johann),  M.  der  Phil,  und  et- 
•  tcr  Pasto-r,  wie  auch  Kirchen-  und  ScUulen- 
Inspektor  tu  fiiutten  feit  1764  (vorher  Pfarrer  an 
Dittersbach  bei  Pirna):  geb.  r.u  Modern,  in  Un- 
garn, am  04.NoYbr.  17a«.  §J.  Sammlung  alter  und 
nener  «usci  lesener  geistlicher  Gesäuge,  ßudistin  »775.  8- 
Von  der  hohen  Würde  einet  Landeshauptmanns  im  Maik- 
graiilunn  Ober- Lautitz;  ein  Beytrag  zur  Vateil.-.rdsge- 
»chichte;  nebst  einer  kurzen  Lebensgeschichte  aller,  vom 
Anlange  an  bis  jetzt  gewesenen  hoben  Landeshauptmän- 
ner u.  s.  w.    Eben d.  17^7.  g. 

1 1 .  Fiten  Kn  (Johann  Friedrich)  ,  M.  der  Philo»., 
»  u  f»  er  or  den  1 1  i  c  h  er  Professor  der  alten  Life* 
te'ratur,  des  kleinen  F  u  i  s  t  e  u  K  o  11  e  g  i  u  m  s  Kol- 
legial und  Rektor  der  Schule  10  St.  Thomas 
in  Leipzig:  geb.  xu  Coburg,  am  10.  Oktbr. 
1726.  §§.  JLibellut  animadversionum  ,  quihus  Jacobi 
Jfellcri  Graimtmtica  Graeca  emendatur,  tuppletur ,  ttV 
lattratur.  Lipt.  1750- ^ö^.  $.  Neue  vermehrte  und  vct- 
bssscitc  Aufgabe  unter  dem  Titel:  attnmtadrersionum  ad 
Jae.  14  eil  er  l  Grammaticam  graetam  Spec.  I.  cum  tab. 
Ibid.  \-JijQ.  Spec.  II.  Ibid.  ff)g.  Spec.  III.  Pari 
,  Ibid.  ißoo.  ma/.  8-  Aetchinit  Socraujfi, 
iogi  HI.  Ihid.  1755.  u,  EJitio  IL  Ibid.  1766.  maj.  Q. 
ti«m  edidit,  ad  fidem  Codd.  MSS.  Vindob.  Madie, 
et  Üb.  edit.  Piatoni  t  Stobaeique  veterum  denao 
suit,  emendavit,  explieavit  indicemque  verborw 
copiotitlimum  asijecit.  Ibid.  17Q6.  maj.Q.  Editio  IV.  Mit- 
tiiaa  i"38-  maj.  <\.  Anacr  eon-tii  Carmina ,  cum  notil 
O.  Baxteri,  H.  Stephans  et  Tan.  Fabri;  mec,  duo 

»800.  N 


Ter. 
Aug. 


Sapphut  Odaria  atque  Theocriti  an  acreonticum  in 
ntortuum.Ado  niu.  Upt.  1754-  8-  —  herum  edidit. 
Ibid.  177C  Q.  —  Tertium  edidit ,  varietatem  lectionis  atque 
fragnienta  cum  suis  animadversionibut  adjecit.  Ibid.  1793. 
maj.  Q.  Justini  hiltoriae  FliiUppicae,  cum  J.  G.  Grae- 
vii  et  J.  F.  Gronovii  aatsnadvertionibut  et  libello  vorr. 
lect.  Ibid.  1757.  Q.  Claus  rtliquiarum  pertionum  Graecaram 
V.  T.  Aquilae.  Symmachi,  The  od  o  t  i  o  n  ij  ,  quin- 
tae,  taxtma  et  leptimae  jpeeimen.  Ibid.  1758-  8»  P-  O vi- 
di! Natouit  Opera,  tum  notsi  ff.  Heintii.  euravit,  et 
indicem  adjecit.  Ibid.  eod.Q.  C.  Nepoi  cum  anisnadrertio- 
nibtu  J.  A.  Botii,  et  libello  vorr.  leett.  Ibid.  »759.  fj. 
Axioehus  Graece,  receruuit  et  notis  iiluilravit.  Ibid. 
»od.  3.  Platonil  Dialogi  quatuor,  cum  parietale  lexüonu 
et  antmadvertionibul  criticit.  Ibid.  e'od.  Q.  Ibid.  1770.  Q. 
Ibid.  8-    Obiervaüonet  criticae  in  Malaehianu 

Ibid.  176V).  g.  Palaephatut  da  incredibitibmt,  emm  anim- 
adpertionibut  et  indice.  Ibid.  1761.  tturj.Q.  Ibid.  »770.  maj.Q. 
Ibid.  1772.  maj.  ß-  Ibid.  >777-  maj.  Q.  —  Ouintum  edidit, 
denuo  recensuit,  indicemque  verborum  Graecorum  adjecit. 
Ibid.  17Q6.  maj.Q.  —  Sexlum  edidit,  ad  fidem  Cod.  MS. 
Motquentit  aüorumque  et  libri  Atdini  denuo  recentuit, 
emendavit.  explieavit.  Aecedunt  Prolusionei  IV  in  Palae- 
p  hat  um ,  una  cum  oralioaibut  duabut.  Ibid.  1789.  '<'■")■  8- 
Theophratt-i  Characteret ,  cum  anintadveniombat  et  in- 
dice.  Act.  Commentariui  Itaaci  Calauboni.  CSburgi 
1765-  8"  Puronis  Cratylut  .et  Theaetetut,  cum 
animadveriionibut.  Upt.-  »770.  Q.  Prolutionet  XXXIII  da 
vitist  Lexicorum  N.  T.  Ibid.  1772-179.1.  4.  Zusammen, 
gedruckt  mit  einem  vierfachen  Iudex  unter  dem  Titel: 
Prolutionet  de  vitiit  Lexicorum  N.  T.  teparatim  ontea, 
nunc  conjunetim  editae ,  mukis  partibut  auetas ,  rnultiiqua 
in  locis  emendatae.  Ibid.  tytji.  maj.Q.  Prolutionet  de  ver- 
tionibut  Graecit  librorum  f.  T. ,  litterarum  Hebraicarum 
magistrit;  accettit  prolutio,  qua  loci  nonnulli  Vertt.  Grr. 
oraculorum  Malaehiae  illuttrantur.  Ibid.  1 77c  g, 
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ieltcti,  Demetrius  Phalereut  Tiberim  Rhetor,  Ano- 
nymus Alexandriims.  U  emetrium  emendavit,  reliquos  * 
MSS.  edidit,  et  Latin»  vertu ,  om/ufi  notit  illastraiit  Tho. 
Caleut.  herum  edidit,  varietatemque  Uctionit  Aldi  na* 
adjeeh.  Ibid.  1773.  8-  Platonit  Dialogi  trtt ,  Grates, 
mnitnadrertiombut  criticis  Üluttrati.  Ibid.  1^74.  £  J°h. 
Vor ttxi  de  Hcbraituüt  ,\\  T.  Commeittmrius.  Accettere 
■praeter  ejutdem  cogitata  de  ttylo  N.  7\  et  Diatribe  de  ada- 
guiN.T.  Horatii  Vitringae  Animadversiones  ad  Com' 
mentarium  de  Hebraiimls  N.  T.  emrtu-it.  Ibid.  »778-  8-  rVo- 
lusiones  V,  in  quibus  varü  loci  librorum  divinorum  utriusque 
Testamenti  eorumque  versionusn  velerum  ,  maxime  Grafco* 
rum,  explicantur  atque  itlusUantur.  Act.  Commentatio  su- 
per loeo  quodam  epistolae ,  quae  inscribitar  ad  liebraeos. 
Ibid.  1779-  •'««/•  8*  Supplementoruin  Commentarii  J  oh. 
Vor  ttxi  de  Hebraitmit  N.  T.  Specimina  III.  Ibid.  1790» 
«792.  4.  PtJtonit  Cratylut  Graece  et  Latine,  annotaüo- 
nibus  critieit  et  greussmaticis  iUuttratur.  Partitula  I  -  Vlll. 
Ibid.  1791  - 1795.  4-  —  NocIj  viele  andere  Schriften ,  be- 
finden Programmen.  —  Vgl.  Uarletii  Vitae  Philol. 
T.  I,  p.  454-064. 

Eod.  Zrc  nitueic.it  (Karl  August),  kurfürstlich 
Sächsischer  Regierung  »Kanzlist  und  Kassi- 
rer  der  ökonomischen  Societit  zu  Dresden: 
geb.  daselbst  i"»54.  $§.  Lieb'  um  Liebe,  oder  die 
Flucht  nach  Asien;  romantisch  -  komische  Oper,  in 
2  Aufzügen;  nach  dem  italienischen  Pinne  des  Giovanni 
Bretati  frey  bearbeitet.  Leipzig  1797.  Q.  Der  Schorn- 
»teinfegeT  Peter,  oder  das  Spiel  des  Ungefihrs;  eine  ko- 
mische Oper  in  2  Akten,  nach  dem  italienischen  Sing- 
spiele lo  Spatiacamino  frey  bearbeitet.  Pirna  »799.  8-  — 
Gedichte  im  Gotluisciien  Theaterkalendcr  17Q5',  >~~\)><. 
»78».  «789»  »79°  •  »Tjaßi  UIul  *»  Becker"»  Taschenbuch 
zum  geselligen  Vergnügen  1797.  —  Vgl.  Sachs.  Ptovüi- 
zialblitter  1799,  November,  S.  455-458- 

15.  BMCKtmertivr.it,  nach  Andern  Bilcnimsf  rivtst 
(Abraham  Friedrich),  Dr.  der  Theol.,  derselben 
und  der  M  o>  g  en  la  nd  isch  en  Sprachen  Profes- 
sor am  Gymnasium  zu  Deventcr  von  1753-1792, 
von  wo  an  er  in  Bremen  privatisü  te  : .  g  v b.  zu  B r  e- 
ni  e n  1727.  55  Sylloge  commentationum  et  obtervatioatim 
philologico  '  exegeticarum  et  critkarum.  Fase.  I.  Daren- 
eriae^Si.  Q.  Philosophiae  de  reügione  rational,  libri  duo, 
live  theologiae  naturalis  part  tlieoretka  de  Deo  ejusque  Ope- 
ribus,  et  practica  de  hominit  officio.  Brem,  et  Am  it. 
1770.8-  Jacobi  Macknighti  Convnentariut  Itarmoni- 
eut  in  qualuor  Evangelia,  tecundum  tingulorunt  ordinem  pro- 
prium ditpotitut ;  ex  Anglico  Latinum  f  eck ,  notat  et  alia 
nonnulla  adjecit.    Tomi  III.    Bremae  1772-  1779-  >*<>)•  0- 

16.  Freiherr  von  Zimts  AR  (Karl  Siegmund) ,  ehje» 
m kl i ger  kön i gl.  G r o f» b r i t a n n is c h er  und  Kur-, 
fürstlich  Bf  a  u  n  sc  h  wei  g  -  L  ü  n  eb  11  r  g  i  s  c  h  er 
ÜbcritWschtMeiner  der  Kavallerie,  lebte 
aui   einem  LaudGute   in   der  Gegend  von 
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Obritten  feld ,  im  Wirterobergischen:  geb. 
zu  ...  .  1750.  *  Ueber  die  Liebe,  meinen  Kindern 
und  jeden  zärtlichen  Herzen  gewidmet,  dessen  Gefühle 
ii.i  Wahrheit  und  Unschuld  noch  empfindbar  sind,  von 
C.  S.  v.  Z.  II  Theilr.  Stuttgard  1791.  8-  *  Ueber  die 
Lektüre;  ein  Geschenk  für  lünglinge  nnd  Mädchen,  von 
CS.  s  .Z.,  Verfasser  des  Bucha  :  Uebci  die  Liftbe.  Ebcr.d. 
1793.  8-  Ueber  das  alte  Ritterwesen ,  das  falsche  Point 
cfhonneur  und  die  wahie  Heizh.iftigkeit,  in  Rücksicht  saf 
die  Duelle  und  die  Nothwendigkcit  einer  guten  Erzie- 
hung.* Mit  einigen  kricgswissenschafüichen  Bemerkun- 
gen, dem  jüngern  Adel  und  atigehenden  OfDcieren  gewid- 
met. F.bend.  .793.  gr.  8-  Winke  für  diejenigen,  welche 
ihr  Glück  in  der  ehelichen  Freundschaft  suchen.  F.bend. 
'796-  8-  Ueber  den  unmerklichen  Uebergang  der  Freund- 
schaft zur  Liebe;  ein  Nachtrag  tu  dem  Buch;  Ueber  die 
Liebe.  Ebend.  »796.  8- 

»7.   Scauourrt  (Johann  Georg),   Dr.  der  Recht«, 
markgrifl,  Baden  -  Durl  achis  c  her  geheimes* 
Rath  und  seit  1798  Syndikus  der  ReichsStadt 
Frankfurt  am  Mayn   (vorher  seit  dem  3.  August 
1794  privatisirte  er  zu  Ansbach ,  und  seit  1796  zu  Eutin , 
nachdem  er  seit  1790  wirklicher  geheimer  Rath  ,  und  seit 
»787  geheimer  Archivar  zu  Rasladt,  jedoch  in  Carlsruhe 
wohnhaft,  gewesen  war;  vor  diesem  inarkgrAfL  Badi- 
«eher  RegierungsRath  und  AmtMana  zu  Emmendingen): 
geb.    tu   Frankfurt    am    Mayn,    »»....  1^39. 
§$.  *  Katechismus  der  Sittenlehre  [Ar*  Landvolk.  Frartkf. 
am  M.  1771.  8-    II.  Auflage.   Ebend.  »775.  ß.  'Katechis- 
mus der  Religion  für  das  Landvolk.    Leipzig  »776.  fr 
•Anti-Pope,  oder  Versuch  über  den  natürlichen  Men- 
seben; nebst  eineT  neuen  prosaischen  Uebertetzung  von 
Pope'%  Versuch  Aber  den  Menschen.    Ebend.  »77&  £ 
Vorschlag  und  Versuch  einer  Verbesserung  des  teutseben 
bürgerlichen  Rechts  ohne  Abschaffung  de»  Römischen  Ge- 
setzbuchs.   Ebend.  1777.  8-    Kleine  Schriften.  VI  Thle. 
Basel  1779- »794-  8-    (Der  I.  Theil  wurde  zum  2.  Mal 
aufgelegt.  Ebend.  »T8"')   Plan  und  Fragmente  einer  Weh- 
.  gescliichte  fürt  Frauenzimmer.    Ebend.  »7ßo.  8-  Longin 
vom  Erhabenen ,  mit  Anmerkungen  und  einem  Anhange. 
Leipzig  »78».  8-    Ueber  die  SeelcuWanderung.    a  Gesprä- 
che.   Ebend.  17g»,  »-732.  q.    Aristophanis  Lustspiel,  die 
Frosch»;  aus  dem  Griechischen  übersetzt.    Basel  »7fc>f  f> 
Xenokratet,  oder  über  die  Abgaben  ;  an  Göthe.  Ebend. 
s?84-  8-     Di«  Wodbianer;  eine  nicht  gekrönte  Preis- 
schrift -jjher  die  Frage:  Wie  ist  der  Kindoratord  zu  ver- 
hindern; ohne  -die  Unzucht  zu  befördern?  Ebend.  »785-g- 
Eutyphron  II.  über  die  Gottseligkeit ,  nebst  einer  Ueber- 
seuung  des  Eutyphron  aus  dem  Plato.   Ebend.  »786-  8 
*  Lieber  Pedanterie  und  Pedanten,  als  eine  Warnung  für 
die  Gelehiten  des  achtzehnten   Jahrhunderts.  Ebend. 
»787-  8-    Briefe  über  die  Gesetzgebung  überhaupt  ,  und 
den  Entwurf  des  Preussischeii  Gesetzbuchs  insbesondere. 
Frankfurt  1790.  ß.   Das  GasunaliL  Kunigsberg  »794.  ß. 
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Piatos  Briefe ;  nebst  einer  historischen  Einleitung  und 
Anmerkungen.  Ebend.  i-v>  y.  Schreiben  an  eineu  jun- 
gen  Mann,  der  die  Philosophie  studiren  wollte.  Lübeck 
-~9&  8-  *  Homer  imd  die  r/oia«riden;  eine  Erzählung 
vorn  Parnafs.  Hornburg  »798.  gr.  8-  Aristoteles  Politik 
und  Fragment  der  Oekouomik ;  aus  dem  Griechischen 
übersetzt ,  und  mit  Anmeikungcn  uiid  einer  Annlvse  des 
Textes  versehen.  III  Abtheilungen.  Lübeck  und  Leipzig 
s?96-  8-  —  Viele  Aufsitze  in  iuUn"*  Ephemeridcn  der 
Menschheit,  in  dem  Ternsches  Museum,  und  in  andern 
periodischen  Schriften,  welche  meistens  in  seiuen  kleinen 
Schriften  zusammengedruckt  sind.  —  Gedichte  in  Mu- 
•enAlmanachen.  —  Recensioncn.  —  Vergl.  WeidliclCt 
biogr.  Nachr.  und  Nachtiage.  — -  Sein  Bildnifs  v»r  dem 
V.  Stflcke  des  Journal»  von  und  für  Teutschland  17&R* 

33.  pf  'uuxxmoait  (Johann  Friedrich) ,  Dr.  und  or- 
dentlicher Professor  der  AG.  auf  der  Uni- 
▼  ersit.lt  xu  Erfurt:  geb.  daselbst,  am  19.  Fe- 
bruar 1750.  §5  Anleitung  zur  Geburtshilfe,  Erfurt 
i7go.  y,  Bemerkungen  Aber  die  zeitherige  Gewohnheit, 
hohe  Beinkleider  zu  tragen ,  als  eine  bU  jettt  nicht  be- 
merkte Ursache  öfterer  Leistenbrüche,  und  Beschreibung 
eines  neuen  elastischen  Bruchhaiides ,  welches  Leisten- 
brüche, auch  schon  erwachsener  Personen,  radjeal  heilet. 
Mit  s  Kupfer.  Ebend.  1794.  4.  —  Einige  Abhandlungen 
in  den  Actis  Acad.  Erfurt. .  die  auch  besonders  gedruckt 
lind ,  1.  B.  Erläuterung  einer  merkwürdigen  Geschichte 
eines  Lebergesch wtlrs.  1737.  4-  ~~  8ein  Bildnifs  von 
C.  IV-  Wmk  vor  Gruners  Almanach  fnr  Aerzte  und  Niclit- 
arzte.  179a. 

.  .  |  Fxoitxxy  (Friedrith  Jakob) ,'  ehenem  Advokat 
*ii  Grabow,  im  Mecklenburgischen,')  privnti- 
•  irte  hernach  zu  Berlin:  geb.  zu  Biittoiv,  am 
.  .  .  176 .  .  $$.  *  Epistel  an  die  Patrioten  Mecklenburgs 
von  Schiffbarmachuiig  der  Eide.  Schwerin  1793.  f>  Nach 
dem  Tode  des  Dr.  Joh.  Geo.  Krünitt  in  Berlin  setzte  ex 
dessen  Eucy  klopadie  fort,  und  zwar  vom  73.  Theil 
(-798)  >n»  --'  dem  abgebrochenen  Artikel  Leiche.  Der 

74-.  75- «  T6*  ull<-  "il-  Tne--  (»7!Ä- -7<#))  S*w~ 
von  ihm,  ausgenommen,  dsfs  sein  Bruder  Heinrich  Flörk» 

am  77.  Antheil  hat,  der  jetzt  auch  das  Werk  foitsettt. 

Von  diesem  seinen  Bruder  und  dem  Unterschiede  dessen 

Namens  Flärke,  von  dem  sein  igen  Florken,  gab  er  noch 

in  des  Vorrede  zum  77.  Theil  Nachricht. 

Nachtvag. 

Am  4-  Oktober  starb  zu  Venedig  auf  der  Tnsel  St.  La- 
aarus ,  im  Konvente  der  Mechitaristen ,  der  Abt  Stephan 
Melconjan.  Er  wurde  in  Consuntiuopel  1715  geboren, 
nnd  als  Abt  der  Mechitaristen  auf  der  Insel  St.  Lazarus 
lern  Tode  des  Abts  Peter. Mechitar  erwählt ,  der  in 
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eben  diesem  Konvente,  am  07.  April  »74p,  »Urb.  Er 
hinterUfu  in  MSS.  verschiedene  Uebersetzungen  und  Auf- 
salze. Mein  lieber  Freund,  der  Pater  Superior  der  Me> 
cliitaristen.  in  Triest,  Antonius  Ucikardas ,  schreibt  mir 
aus  Triest  unterm  14.  Dccdt.  1799  Folgendes:  „II  P. 
Abatt  Stejano  M  elconjän  ha  diverie  cos«  tradotte\ 
0  composte,  ma  nessuna  da  esse  sinora  vediamo  ttampata." 
Wien,  am  24.  Deebr.  1799.  F.  K.  Alter. 

5.  M.  Johann  Jacob  ~il ,  Pastor  Primarius  in  Rantxeni 
»tiidirte  auf  den  8chulen  in  Modra,  Preisburg  nnd  Raab; 
bezog  1741  die  Universität  Wittenberg,  ward  hier  1744 
Magister;  ging  1745  nach  Dresden  und  liefs  sich  1746 
examiniren.  Ward  am  6qfi*cbr.  1750  Prediger  zu  Dit- 
tersbach,  Inspektion  Pirna  ;  am  aß.  Febr.  1759  Pastor  Se» 
cundus  itudMittagsPrediger  in  Bautzen;  und  am  1.  Oktbr. 
1764  Pastor  Primarius  und  luspektor  der  Evangelischen 
Kirchen  und  Schulen  daselbst.  ($.  Das  Herz  getreuer  Un- 
ter! hauen  in  der  Ii  and  ihres  besten  Fürsten.  Die  Erb- 
huldiguugspredigt  am  ifr  May  1769  gehalten ,  nebst  bei- 
gefügter Anrede  an  Se.  Kurf.  Durch!,  bei  Ablegung  des 
lltildigungsEides.  nudissin  »769.  4.  3  Bog.  —  Eine 
Gcd-iclitniirede  auf  die  Frau  Büi  sermeister  Schmidt,  den 
22.  Apr.  n&j  gehalten.  —  Von  der  hohen  Wütdo  11.  s.w. 
Budifsin  17{J7.^5  3.  8-  (8.  Neue  Laust  titsche  Mo- 
natsschrift 1JJ00,   Janufr,   S.  69-71.) 

.  8-  AWMWMa  (Christian  Gottlob)  .privatisirender 
Gelehrter  au  Leipzig,  seit  S793  als  Melancho- 
likus  im  St.  Ceor^enHauso  zu  Leipzig  versorgt:  geb. 
1«  Plauen,  im  Sachs.  Voigtlande,  am  ...  . 
f  i*r&>.  JJ.  Gedichtnifsrede  auf  das  Ableben  Zollikofen. 
Gehalten  an  eine  Versammlung  von  seinen  Verehrern  im 
Januar  1788.  Leipzig- iTög.  gr.  ß. ;  auch  in  der  V.  und 
VI.  Sammlung.  Auf  Zollikojert  Tod.  St.  Gallea 
1788-  8-  No.  X,  S.  5-32  nnd  S.  3-48.  Betrachtungen  über 
die  Laster;  nebst  einer  Vorrede  von  Herrn  Dr.  Roten* 
maller.  Leipzig  1789.  8«  Dr.  Joh.  Geo.  JXasenmüllert  Ab- 
handlung über  den  Ursprung  der  christlichen  Theologie. 
Nebst  einer  Rede,  in  welcher  untersucht  wird,  wie  weit 
vnau  in  der  Verbesserung  des  StudiutiiS  der  Theologie  ge- 
ben dm  fr ;  aus  dem  Lateinischen  übersetzt.  Ebend.  1789- 8- 
Liebe  und  Philosophie,  in  Erzählungen.  3  Bände.  Ebend. 
»790.  8-  Der  Chi  ist  bey  deu  feierlichsten  Zeiapunktea 
seines  Lebens.  Ein  Pendant  au  Zollikofen  Andachuubun- 
gen.    Frankfurt  an  der  Oder  »792.  8- 

11.    Karl  August  Zs  Itiedrich.    Drei  Tage  vor  seinem 
;Tode  v« fertigte  er  seinen  SchwanenGesang ,  niiulicu 
ein  Gedicht:  JahresSchlufs,  welches  man  in  den 
Sächsischen  Provüizialblättern  1799,  December ,  S.  541« 
542,  findet. 

31.  Ootsss*  (Joteph),  starb  am  MagenBIutBrechen  als 
Rektor  der  MetropolitauKirche  xu  3t.  Stephan 

*)  Nicht  aber  im  Mecklenburg  -  StTelitziachen ,  welcher  gewaltige  geographische  Schnitter  im  Allg.  litter.  Anz. 
»7S6.  No.  CL,  8. 1517.  vorkommt,      d.  Lins. 
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und  ercbisehüfL  Kur-  und  ChorMeister  in 
"Wien:  geb.  iu....im  O  •■ « r  ei  eh.  *  ta  .  .  1734. 
Er  korrepetirte  mit  den  erzbi<chöfl.  Alumnen  im  errbi- 
»cliofl. Alumnate  die  Siutiil.chre  »cht  Jahr  lang;  war  meh- 
rere Jahre  Koopoator  der  erzbiichöfl.  Kur;  wurde  i7gt 
Kurat  der  genannten  Kur.  und  »m  17.  Mira  1790  Kur- 
ur.d  ChorMeister.  §$.  Beschreibung  der  Aletropohtankirche 
tu  St.  Step  hmn  in  Wien.  Herausgegeben  von  einem  Prie- 
ster der  enbischbflichen  Kur  (Jos.  Ogesser  war  daroal* 
Kooper.uor  dor  erzbischöfl.  Kur,  wie  er  fielt  xu  Ende  der 
Dedikation  an  den  Wiener  StadtRath  unterschreibt)  im 
Jahr»  »779.  Wien,  bei  de+EJltn  von  C  beten  scheu 
Erben  gedruckt.  355  8.  8-  Darauf  folgt :  jfnhang  tur  Be- 
schreibung der  Metropvlitankirche  zu  Wien,  von  verschie- 
denen merkwürdigen  Urkunden  aus  dem  Archive  der  hitsigen 
Domprobit  n  und  Kustodie,  die  noch  nicht  im  Drucke  erschie- 
nen sind.  164  S.  Die  Btscbreibtuig  der  Metropolitan  Kir- 
che hat  Ogester  gröfaten  Theil*  aus  dem  Wiener  Magi- 
matt  Archive  und  aua  Handschriften  der  kaiserl.  HofBi- 
Minthck  zusammengetragen,  und  sie  iit  anch  für  Diplo- 
ntauket  und  Eitteratorcn  nicht  unwioluig^ 
Wien ,  am  9.  Novbr.  1790^  F.  A".  Alter. 

(Der  Bcschlufs  in  der  nächsten  N  ummer.) 


Anzeige. 

IV  .1.  I-.  einen  Zufall  lerne  ich  zwei  Ausgaben  Ton  des 
Henrici  Septime. .  -  u  .  elegiii  Kennen ,  welche  we- 
der Polyc.  Leyser  ia  Hittor.  poeturum  medii  aevi. 
p.  450,  noch  Jon.  Alb.  Fabriciut  in  Biblioth.  med» 
mevi,  Tom.  III,  p.  G77,  genannt  haben.  Die  älteste  ist 
mit  MünchaSchiift  und  vielen  Abbreviatureu  unter  iol- 
gendean  Titel  gedruckt:  Liber  elegior.  Henrici  Sorna- 
rientis,  alias  Septimolentit  (oni  valgo  Pauper 
Henriemi  inseribitur;  md  epm.  florentinum)  doctoris quippe 
ceteberrimi  de  miserum  atque  desolater  um  plülosophica  sa- 
Utberrittm  contolatione.  Continens  quattuor  libros  partiales. 
9.0  Blrtttcr.  4.  Auf  der  andern  Seile  des  TitelBlattt  steht 
der  Inhalt.  Am  Ende  liest  man:  Explieit  Uber  elegior. 
pauperis  Henrici  mille  versus  eompUcUns.  Impretius 
Cohnime  retro  minores  Anno  dominicu  geniture.  u&j.  vlu- 
nto  Julis.  *) 

•t 

Die  andere  Aufgabe  hat  folgenden  Titel:  Henrici 
Septunelleosis,  alias  Sammrieusis,   vulgo  Heu- 
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rici  pauperis,  elegia  de  diver sitate  fortunae  et  philotopkuu 
eonsolutione.  Ex  mtf.  Mediceo  Magni  duät  lletruriae  et 
altera  cl.  et  illuttrit.  v'iri  Antonii  M agliab  e  chii. 
Gleich  auf  der  1.  Seite  unter  diesem  Titel  fingt  das  Ge- 
dicht an.  49  S.  8»  Nirgends  eine  JahrZatt! ;  kein  Name 
de*  Herausgeber»,  noch  Verlegers;  auch  der  DruckOrt 
ist  nicht  genannt.  Die  vier  Bücher  sind  nur  durch  grofta 
AnfangsBtickstaben  unterschieden.  Am  linken  Rande 
sind  die  Vers«  durch  alle  Bücher  fortgexahlt,  und  der 


letzte  ist  100g: 
S.  35  folgt:  Henrici  pauperis  versus  ex  alio  libro  lau- 
dantur  ab  incerto ,  qui  fiores  poetarum  collegit ,  Cohniae 
excusat  1490  et  olibi,  non  addito  anno  mc  locö.  S.  37  . 
Tmetalui  de  Septem  virtutibut.  Ex  mtf.  cl.  et  illustr.  D.  D. 
Antonii  M  mg  liabech  ii.  342  Verse.  Der  erste  ist : 
Ardum  virtutum  fmciles  empe ,  lector ,  md  usus.  Der  letzte 
ilt: 

Continens  igitmr,  fmginsque  Vujidinis  ignes, 
Nmm  locm  sanm  solent  frigidierm  fort. 

In  'dem  Exemplar,  welches  auf  hiesiger  UnirertitirsBi- 
bliothek  ist ,  enthalt  das  letue  Blatt  DruckFehler ,  wel- 
ches entweder. nicht  an  diesem  Buche  gehört,  oder  be- 
weist, dafs  diesem  Exemplare  etwas  fehlen  müsse  ,  wel- 
che* mir  doch  unwahrscheinlich  ist.  . 

Güttingen,  am  13.  April  igoo.  #► 


Noch  ein  Zusatz  zu  Joh.  Goitfr.  Eichhortt's 
aUg.  Bibliothek  der  bibl.  Litteratur,  Bd.  VIII, 
S.  845-846.  . 

(Vgl.  Allg.  litt.  Ana.  »799,  Nr.  192,  S.  1917.) 

Von  Ann  bei  Eichhorn  angeführten  Citlegkundig  en  • 
god^eUerd  illagatin  von  D.  C.  vmn  Voortt  (Prediger  zu 
Hien  en  Dodcvraerd,  hernach  zu  Leiderdorp,  jeut  zu 
Amsterdam)  sind  noch  das  a.,  3.  uud  4.  Stück  iTgq.sTrn 
herausgekommen.  Mehrere  Stücke  wurden  dem  Einsen- 
der nicht  bekannt.  Eben  dieser  Verfasser  hat  auch  ein 
anderes  ähnliches  Werk  unter  dem -Titel:  Bündel  pun 
Vitlegkundige  Verkandelingen.     Amsterdam, ,  by  M.  de 


Bruyn.  Eerste  Stuck  iTgCj  Twede  Stuck  »790.  gr.  g. 
herausgegeben.  Ob  noch  mehrere  erschieuen  sind  ,  kann 
Einsender  dieses  nicht  angeben. 


^äjXf"  Fd  iUaUt  mn**1'  tJri,0grarh'  P-  3«6.         296,   und  Vol.  IV,   P.  »76,   Nr.  sCi  (ricktiper 
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Montags,  im 


78. 


77° 


MEINER 

RISCHER 

GER. 


ifj.  May  »8oo. 


Gesuch  um  Gerechtigkeit. 

Es  hat  der  Direktion  der  Allg.  Liter.  Zeitung  in 
Jena  beliebt,  bei  Gelegenheit  der  Antwort  auf  das 
(angebliche)  Sclucibcn  eine*  Ungenannten  im  IntcUig.  Bl. 
der  ALZ.  ißoo,  Nr.  [fi,  S.  461,  ei  neu  hämischen  Ausfall  auf 
mich  zu  thun.  Nicht  genug,  dafs  sie  bei  einer  Stelle  in 
jenem  Schreiben,  S.  4^7,  welche  zugleich  von  der  grofsen 
Unbekaiintseliaft  de»  anonymen  Briefsteller»  mit  dem 
Allg.  litt.  Anzeigt!  zeigt,  die  wahrscheinlich  hingst  ge- 
wünschte Gelegenheit  nehmen,  (Iber  mich  und  mein  In- 
stitut hinterlistig  herzufallen,  bleiben  sie  »tick  der  blof» 
ihnen  eigenen  Art,  Streit  zu  fuhren,  so  treu,  dar»  sie 
nicht  nur  alle  Bescheidenheil  und  Humanität  aus  den  Au- 
gen setzen,  sondern  sogar  Unwahrheiten  vorbringen ,  um 
nur  die  Sache  von  einer  lächerlichen  Seite  vorstellen 
xu  können  ,  und  eine  gewisse  Klasse  von  Lesern  ,  welche 
nicht  Mufse,  Lust  und  guten  Willen  genug  haben,  die 
Sache  selbst  zu  untersuchen ,  sondern  lieber  ihnen  nach- 
sprechen, nimlich  die  Lacher,  auf  ihre  Seite  tu 
bekommen. 

Ich  fordere  die  Direktion  der  Allgero.  Liter.  Zei- 
tung hiermit  auf,  da«  gegen  mich  Vorgebrachte  Punkt 
filr  Punkt  vor  dem  Publikum  durch  die  Aktenstücke 
selbst  zu  beweisen,  widrigen  Fall*  ich  sie  für  Lügner 
nnd  Vevl.iumder  halte  und  erklirre.  Also 

L  Ich  soll  dem  Hrn.  Dr.  Camler,  der  von  ihm  be- 
kannt gemachten  Nachricht  „Au  das  Publikum"  ttt 
Folge,  die  ganze  Unternehmung  „auf  eine  gar  uicht 
liberale  Weise»  aus  den  Häudeii  gewunden  haben.  — 
Aber,  war  denn  nicht  einzig  und  allein  die  Rede  von, 
dem  Titel  und  der  eher  gehabten  Idee,  einen  solchen 
AI-Anzeiger  zu  unternehmen  und  auszuführen  ?  und  wi» 
kam»  man  mit  Gewifsheit  beweisen .  wer  von  uns  Beiden 
diese  Idee  am  ersten  gclubi  habe?  Uebeidiefs  hat  ja. 
Hr.  Dr.  Candtr  diüch  seine  rom  4Hg*m*in«n  A'ciiunblatU 
tßoo. 


für  Literatur  und  Kurse  auf  dos  Jahr  »796,  gelieferten 
10  Nummern  bewiesen,  dafs  sein  Plan  und  «eine  Ausfüh- 
rung vou  dein  meinigen  ganz  verschieden  war.  Wer 
kann  beweisen ,  dafs  die  so  wohl  im  April  1796  gelieferte 
Skizze ,  ahi  der  im  July  1796  nachgefolgte  und  vollstill, 
diger  ausgeführte  Plan  des  AL Anzeigers  nicht  von  mir, 
mit  Benutzung  der  Verbesserungen  und  Vorschläge  von 
rociircru  einsichtsvollen  Gelehrten  entworfen  und  ans 
T.igcsLicht  gebracht  worden? 

II.  Die  Dircktiou  der  ALZeitung  giebt  zu,  „dafs 
der  ALAnzeiger  eine  ganz  andere  Tendenz  habe,  als  kriti- 
sche Journale,  doch  sei  dessen  Plau  grö  fiten  Tbeil»  dem 
Plane  ihres  IntelligcnzBlatta  nachgeahmt."  Liefert  aber 
das  lutell.  Bl.  der  ALZeitung  auch  nur  eine  von  den  in 
meinem  Plane  unter  No.  I  bis  mit  XXV  verzeichneten 
Rubriken  so  vollständig,  als  diefs  im  ALAnzeiger  ge- 
schieht? oder  sucht  man  nicht  verschiedene  Rubriken 
im  lutell.  Bl.  der  ALZeitung  vergobens,  welche  bl  jedem 
MonatsStücke  des  ALAnz.  in  Menge  vorkommen? 

III.  In  welcher  Nummer  und  in  walchem  Jahr- 
Gange  de»  Reichs- Anzeigers  habe  ich  denn  behaup- 
tet: „Alle  gelehite  Zeitungen  seien  ohne  Ausnahme  »o 
parteiisch,  dafs  das  Publikum  wünschen  mufste,  sie  alle 
in  liucrarUcba  Anzeiger  vorwandclt  zu  sehen?"  Mit 
welchem  Namen  soll  mau  ein  Verfahren  belegen,  nach 
welchem  man  aufs  Gerathewohl  Sarheu  erdichtet,  um 
»einen  Gegner  durch  den  Ausruf:  „Welch  eiu  Einfall!" 
und  einen  nachfolgenden  GedankenStrich  —  lächerlich, 
su  machen  I 

JV.  Der  Versicherung  der  Direktion  der  ALZeitung 
zu  Folge,  „b»t  dieser  liuerarische  Anzeiger  eine  gute 
Anzahl  Notizen  geliefert .  die  als  Beiträge  zur  altern  und 
neuern  LitteraturGeschichte  willkommen  waren."  lat 
dicfi  nicht  »och  immer  der  Fall?  Welche  löbliche 
Absiebt  liegt  also  »um  Grunde,  dafs  die  Direktion  de« 
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AI. Zeitung  sich  so  unwütend  «teilt,  und  to  vom  ALAn- 
zeiger  spricht,  als  ob  er  langst  aufgekürt  habe? 

V.  Die  Direktion  der  ALZ.  hat  vollkommen  Recht, 
„dafs  es  keiner  ao  ungereimten  Einleitung  bedurfte,  um 
jene  gute  Anzahl  von  Notizen  an  den  Mann  zu  brin- 
gen." —  Der  ALA.  iit  auch  wirklich  ohne  sie  veran- 
staltet wurden,  daucit  bcieits  int  fünfte  Jahr  fort, 
und  jene  ungereimte  Einleitung  hat  die  resp.  Direktion 
der  ALZ.  erdichtet. 

VI.  Es  beliebt  der  Dircktinu  der  ALZ.  mich  im 
In  teil.  Bl.  der  ALZ.  igoo,  Kr.  56,  8.  461 ,  und  Nr.  57, 
S.  4ßo,  einen  Kandidaten  zu  nennen.  So  wenig 
Werth  ich  auf  akademische ,  rät hliche  und  andere  Titel 
setze,  so  mufs  ich  doch  die  uul.iute/e  Absicht  bemerkbar 
machen  ,  welche  die  Direktion  dcT  ALZ.  halte,  indem  sie 
mich  mit  diesem  Titel  beehrte ;  denn  es  ist  ihr  ja  aus 
meinen  Cirkidaren  vom  22.  Februar  1799  und  1.  Januar 
iQoo,  so  wie  aus  den  monatlichen  InhaltsAnzeigcn  des 
ALAnz.  im  In  teil.  Bl.  dar  ALZ.  mehr  als  zu  bekannt,  in 
welchen  bürgerlichen  Verhältnissen  ich  seit  jener  Zeit 
hier  stehe. 

VIL  Warum  hielt  es  die  Direktion  der  ALZ.  im 
J.  »796  nutet  ihrer  Würde,  den  ALA.  bei  seiner  Entste- 
hung zu  neckeu,  und  aus  welchen  Ursachen  schwing 
sie  vier  volle  Jahre,  und  kommt  erst  jetzt  mit  ihreu 
»•mischen  Ausfallen  nachgehinkt? 

Ich  erinnere  mich  wicht,  dio  Direktion  der  ALZ. 
irgendwo  angegriffen  ,  noch  je  anonym  oder  mit  Na- 
men geneckt  an  haben.  Jch  ging  meinen  Gang  ruhig 
fort,  und  mufs  mich  daher  über  ihre  lieblosen  persön- 
lichen Angriffe  noch  mehr  wundern.  Ob  nun  schon  der- 
gleichen unwahre  Insinuationen  iu  den  Augen  des  unter- 
richteten Theils  des  gelehrten  Publikums  weder  mir  noch 
meinem  Institutes  schaden  weiden;  so  mufs  ich  doch  die 
Direktion  der  ALZ. ,  um  der  Schwachen  im  Volke  und 
ihrer  selbst  wülen  nochmals  zum  Beweise  obiger  Punkte 
■»uffordern. 
Leipzig,  am  11.  May  »fleo. 

Johann  Chrutinn  Friedrich  Roch, 
BuchHäudler. 

■1   

Bescliluts  des  Nekrologs  Teutscher  Schrift- 
Steiler  für  das  Jahr  »799. 

(S.  Allg.  litter.  Ana.  1300,  Nr.  77,  S.  761  —  767.) 

November. 

Am  5.  ScaiuitrMKUMtM  (David  Jakob  ElisSmi),  R  e» 
tormirter  Prediger  zu  Nürnberg:  geb.  et» 
Solms  -  Bra  unfels,  am  39.  July  1725.  Sitten- 
lehre der  Gunsten ,  wie  man  diese  Weit  recht  gebrau- 


Sprtlcho  de»  heiligen  4>chvift  auf  alle  Sonn-  Fest-  and. 
Feyertage  des  ganzen  Jahrs.  II  Theik.  Sehwabach  »777  — 
»778-  8- 

6.   Gfixirr.  (Karl  Aegvtt) ,  M.  der  Phil.,  und  Ex- 
prof.  der  Teutschen  Sprache  bei  der  Univer- 
sität zu  Stuttgart  (reiste  als  Hof  Meister  nach  Frank- 
reich und  Spanien;  war  hernach  bis  WaisenHaus- 
Prediger  zu  Stuttgart):   geb.  daselbst,-  am  29.  No- 
vember »744.    }f.  *  Don  Pedro  tiodrigutz  Campo- 
manes  Abhandlung  vou  der  Unterstützung  der  gemeinen 
Industrie  in  Spanien,  auf  königl.  Befehl  zum  Druck  be- 
fördert und  aus  dem  Spanischen  übersetzt  (mit  Anmer- 
kungen). Stuttgart  1778-  8-     Von  dem  Einflufj  der  Ver- 
besserung der  muiterUndisclien  Sprache  in  den  moraü- 
scheu  Charakter  einer  Nation,  ebend.  178».  4-  —  .Aul- 
sitze  im  Teutschen  Xiuscum. 

SO.  B hax des  (Jihann  Christian),  ehedem  Schau- 
Spieler,  auch  eine  Zeit  lang  Direktor  der 
SchanSpielerGesellsebaft  zu  Dresden;  pri- 
patisirte  zuletzt  zu  Berlin  (vorher  zu  Dresden): 
geb.  zu  Stettin,  am  15.  Novbr.  1755.  J).  Vithj 
SchauSpielc,  die  er  zuerst  unter  dem  Titel  sammelte: 
Lustspiele.  II  Theile.  Leipzig  1773- «776.  8-  He  mach 
unter  folgendem  :  SJunl.  dramatische  Schriften.  VIII  Bde. 
Hamburg  u.  Leipzig  1-90-  1791.  g.  —  Sein  Biidnifs  vor 
dem  II.  Stocke  des  l'oinmerischen  Aichir»  d.  SV.  u.  d.  G. 
(»785).  w,,d  v°r  dem  L  Bande  seiner  Selbstbiugrajjkie 
(»79y)  von  Li.  berger. 

Eodem.  ,1;  <t»/<  [Thema;  Aquinct),  Exjesv.it  .  Dr. 
der  ThcoL  und  Professor  emeritut  auf  der  Uni- 
versität zu  Freyburg,  im  Breisgau,  stsTb  tu 
Waldshut:  geb.  au  .  .  .  1715.  i>e  Jtiomami  F«mtt- 

fitit  et  ConciUorum  generaLum  aueteruate.  II  ¥  artet.  Fri- 
bmrgi  »77y.  maj.  Q. 

xi.  Hkuwjo  (Joseph),  des  k.  k.  geheimen  Haut- 
Archivs  wirklicher  Official  zu  Wien:  geb. 
au  .  .  .  1730.  Zeitrechnung  zur  Erörterung  der  Da- 
ten in  Urkunden  für  Teutschland;  mit  einer  Vorrede  des 
k.  k.  wirklichen  Hofraths,  Direktors  des  k.  k.  flaosar- 

^.  J  1  1  ^  tT  ^       1 1 1 1  '-A       1  >ü^&&X&Xr\  $     *i^MT     ^aÖflsjJl^j  ilCs'lsJikl  s-  5      J  ^  1    IT.1  11  1  1  >  _  -  >.  ti 

Hrn.  Michael  ignau  Schmie».  Wien  i7b7-  Fol. 

sS.  «nt  FwBx  (Christian  Karl),  Stad  tP  f  arrer, 
Assessor  Consistorii  und  Scholaren  der 
ReiohsStadt  Kaufbeuren  seit  dem  14.  November 
»785  (vorher  seit  1753  Adjunkt,  und  ein  halbes  Jahr  Dia- 
konus und  HospitalrWiger  daselbst)  •  geb.  au  Löfs- 
nitz  im  Meifanischen  ErzGebirgc,  am  3.  Ok- 
aober 1730.  Vermischte  AnmeTkujigen  über  den  bf. 
rühmten  Geschichtscirreibcr  Joh.  SUiJan.  is'üirb.  i7^>.  {J. 
* Frevmnthige  Anmerktingen  Aber  Um.  I  i.  buhruis  kir- 
olien-  nnd  hetreT- Aliuanach  auf  das  jahi  i'gi  ;  von  esi.etn 
Liebhaber  der  *>'- ahriieit.  Frankf.  und  Ixipz.  (Augsburg) 
U7ÖS.  üf     *  Eluenrettung  einiger  verdienstvollen  Üüchr- 
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tcn  gegen  di«  VeTllnmdnngeti  Hm.  Prof.  Wernher»  m 
T.i  langen ,  in  «einer  Ehrenrettung  Kaiser  Carls  des  V. 
Frankf.  und  1  eipzig  (Nürnberg)  1703.  &  8-  *  Freyin  tt» 
thige  Betrachtungen  über  alte  und  neue  Bücher  r  nebt» 
•iiiigen  ungedruckten  Sachen ,  Auszügen  und  Anmerkun- 
g«u;  herausgegeben  von  Z.  I.Band.  Augsb.  i784-  ß1"  - 8- 
.  Je.  Sleidani  de  statu  religionis  et  teipablicae  Carolo  V 
■Caesar  e  commentarii.  Edito  nor*  delineata  ab  J.  G.  BoeK- 
mio,  »dornet*  nu.ltiique  anmUationibut  UlsUtrata  a  C.  C 
mm  End«.  fW  /—HL  Francof.  ad  Moen.  1 785— »786- 
rnaj.Q.  —  Viete  Aufsätze  in  Schelborns  Erg6tzlictrkeitenr 
iu  Dessen  Bey nagen  zw  Erläuterung  d«T  Geschichte,  und 
in  Denen  Sammlung  für  die  Geschichte;  iu  den  Beytra- 
gen  xn  der  —  fehwib.  Kirchen-  ti.  Gelebrtengeschichu; 
in  Strober»  Miac«ll.  littet'.  Inhalte;  iu  item  litter  witschen 
Museum;  in  Meusel'»  Bcyträgen  zur  Enveir.  der  Ge- 
Khkhtkuude,  und  in  Dessen  hu>t.  litter.  bibliogr.  Maga- 
zin ;  wie  auch  in  dem  Kaufbeurischcn  Wochenblatt  uud 
in  dem  Magazin  für  Schwaben»  Sehr  viele  Aufsitze  und 
Bemerkungen  in  diesem  Allgemein,  liitrrar.  Anzeiger.  — 
Reeensioneu  in  ff'indheim'*  philu».  Bibliothek ;  iu  Men- 
sel 1  neuester  Litteratiur  der  Geschichte;  in  Dessen  hisc 
Litteratur  für  »Tgi  bis  .700,  in  Dessen  liuerari sehen  An- 
naleu der  Geschichtkunde,  und  ist  Dessen  hist.  litter.  bi- 
bliogr.  Magazin  ;  auch  ist  andern  [ournalen. 

»7.  Fntr  (Johann  Daniel),  P f  arr  er  zu  Ig« t  a d  f. 
im  Hesse n-Darmstadtischen,  seit  1761 :  geb.  zu 
Wixhausen,  isn  Darm  städtischen,  am  9.  July 
»7«3-  $$•  Aufsätze  und  Rccensionen  hier  und  d*.  — 
Vergl.  Strieder*  Grundlage  zu  eine»  lies»,  gek  Gechichte» 
Bd.  I V,  S.  201  aa4- 

Eodem.  Cmtzu  (Gottfried),  Exjesuit,  ehedem 
Professur  der  G  r  ieehischen  .*i  pi  a  che  auf  der 
Universität  zu  Prag;  privatisirte  daselbst: 
geb.  daselbst,   am  »5.  Jau.  1736.  *  Xenophon 

Ton  der  Erziehung  des  Cyrus ;  eine  neue  Uebersctziing 
aus  der  üiu.  kimvniacheu  Ausgabe.  II  Ilde.  Pr*g  if^.  8- 
—  Vergl.  Petrin  etuiten,  3.  1171  L 

Eodom.  Bauest*  (Gctthelf  Ehrenrekh),  M.  der  Phil, 
«nd  Pastor  zu  Fiiedrichsstadt,  bei  Dresden, 
tcjt  1770  (voiher  seit  1-73  Diakonus  daselbst,  nnd  voiher' 
seit  i7<i»3  Pastor  zu  Hahniclicn,  in  der  t)berlati»iuj :  geb. 
iu  Uuhland,  iu  der  Oker  lausitz ,  am  tf.  Mir* 
»74a.  (9-  fcxenrpel  der  Alten,  in  Predigten  aus  der  bibli- 
schen GeacWhte  alten  Testanteuts,  »u  Mustern  der  Nach- 
folge Vv.igcsiellet.  's.  Sammlung,  Dresden  »778.  gr.  8» 
■»  S.  W.  —   Vergl.  Ktibe'm  gel.  Dresden. 

«3.  von  Asuu  (Aar/  Heinrich)  ,  P  la  d  l  P  f*  TT  BT  tt. 
Dechant  an  Sohwabach,  im  f  1,  Menthum 
Arnbach:  geb.  zu  Ansbach,  sm  19.  December 
*7*>-  W  Einig*  Kleinigkeiten  (x,  B.  Gedachte )  in  Frau^ 
ssbauehcr  Spr;  che. 

aß.    W  KaSUQ  (Chriitian    Traugott),  kurfürstl.- 
Sachs.  OuerbauAmt>Zahl  Y,  eister  seil  i7"?3.  und 
tut  i7ya,  aatg.ciek  UolisauM*ia«er  avu  Dresden: 


77-i» 

geb.  iinf»l*M.  »■  5t.  Ja«.  1759.  M  *  BrtefÄ  flber 
Rom.  stach  Anleitung  der  davon  vorhandenen  Prospecte- 
von  Piranesi,  Panit»  u-  andern  berühmten  geistern.  I.  Bd.- 
.(von  3  Heften.)  Mit  Kupf.  Dresdeu  1781-  »Tga-  —  Ba-' 
<von  3  Heften),  ebend.  s78«-»783-  -  »'  Bi,uJ  (von  * 
Heften),  ebend.  »786*  »787-  gr-4-  Omsvres  d' Architecture* 
IV  C*id*rs.  ibid  »785— •••  V**rFol.  Mit  schwarzen  uiuf 
iUuminirtesi  Kupfern.  —  Vergl.  ÄefcVr's  Nachr.  von  allen- 
m  Dresden  lebenden  Künstlern,  S.  »94  ff.   Kläbe'ix*  gek- 


29.  Jrsx»  (Johann  GottHe^.  M.  der  Phil.,  «** 
seit  1787  PfaTrer  zu  Gr.ibstetteu,  im  Wttrrem-- 
bergisehen  (vorher  Pfarrer  zu  Dürnau,  im  WditeirK 
bergischen)  :  geb.  zu  Nürtingen,  a  m  10.  S  ep  teil»- 
ber  174a.  M-  Veisuch  einer  allgemeinen  Beschreibung; 
Ton  dem  Zustand  der  ungesitteten  und  gesitteten  Volker' 
nach  ihrer  moralischen  und  physikalischen  Beschaffen-- 
keil.  Carlsruhe  1766.  fr  Disamsitio  hiit.  theol.  de  ina^ 
Hone  *d  exstirjemdos ,  quos  vocant,  hmereticot  in  etcht»* 
Romana  Institut*.  Tubing.  »767.  4>  «eber  den  Men^hen^ 
nach  den  hauptsächlichsten  Anlagen  in  seiner  I"3*1"^' 
IH  Theile.  ebend.  i?85-  gr-8-  Neasj-AnJag*  ebend.  i7g6> 
er  fi-  P*»l  Sarpi  von  dem  Kirchengut ;  ans  dem  Uabeni^ 
when  «bei  setzt.  Bamberg  rft&  ß>  Von  der  Verbesserung; 
der  Kultur  auf  der  Alp  und  den  ihr  ähnlichen  Gegenden 
des  Vaterlands.  Stuttg.  1792.  8-  ücber  das  Einwo.ohe»« 
und  Erntarm  des  S«*»«ai  Hey  der  Aussaat,  ans  mel.rom. 
im  Gröfs«.»  gemachten  ,  Erfahrungen,  ebend.  i?^-  8> 
•  üeber    Hagelschlagsversichetung.    (Ohne  DtuckOrt^ 

»794.8- 

Am  st  Novbr.  S«™  ClMduig  Christi*») r  * 
ArrneiGel.  und  St. d, Physik«.  »  VVo<f«bOtV 
vel  (vorher  praktischer  At^t  in  ETaut.scbvre.e)  :  »««• 
...  .  am  .  .    175..   ,V  Oos.  .»««#•  de  jcb.Tbus  «Wr«uV 
t*nlil>*s  s,b  finem  aetMit  loco  dysenteriae  gr«s*nU  «/. 

He:«,r.i777.  4-  ^  *>dr  ^"'V^TZ^Z 
oder  Anleitung  zur  praktischen  Ke.uun.fs  der  «»f«"«^ 
zubereitenden  und  gemischten  Heilmiuel;  »«»  4em  ^ 
„isohen.  V  Binde.   Brai.n.chvreiff  .70*- <  &  "0 

Am  «7.  Novbr.  starb  an  ^A*»*^*^**? 
Exjesuit  Gottfried  G*^,    Doktor  der  l>» idotop W 


•mcritirtei  k.  k.  Professor  der  Griechisdien 
nnd  ViceSenior  der  philosophiselien  I  akultat.  Er 
Meiste,  in  der  Teut.chen,  ™*"^J£^  ^ 
•üsischen,  Italienischen,  G«ech.Sc!,.  .«  ^^^JJ^T 
•b.,- bekleidete  die  Würde  eine,  akadem.sches. 
»nd  war  Vorsteher  der  ade.icbeu  ^^„^Zg 
der  Gnediischen  Sprache.  ^'A^**3*^S 
«„Ordens  hielt  er  .ich  »^»^^ 
u»»er.di.G*»e«»us«»»e  Sn»«W  vortiiftUoh  über 
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Uber  weklien  er  seir.fl  Berner  kirog-rtt  dem  Fublikttm  in 
einigen  Werken  mittheilre ,  und  dasselbe  so  zu  sagen  mit 
der  ganzen  Seele  Hcmei't  bekannt  gemacht  hat.  Aufser 
diesen  häufigen  Beschäftigungen  vei  sali  er  auch  noch  in 
allen  geistlichen  Diensten  die  Präger  Italienische  Natio- 
ua'.Kapellc.  So  wie  ihm  seine  außerordentliche  Gcistes- 
Gaben  ,  die  et- ,  wie  es  schieu  ,  iinracv  in  Demuth  zu  %'er- 
beigeu  meine,  bei  Allen,  die  ihn  naher  kannten,  und 
wahre  Wissenschaften  liebten,  volle  Hochachtung  erwar- 
ben, so  machten  ihn  auch  leine  Tugenden  und  Recht- 
»chaffenhek  bei  Jedermann  ehrwürdig;  weswegen  der 
Verstorbetie  rächt  nur  von  Gelehrten  nml  Vornehmen, 
sondern  von  der  ganzen  biedern  Bürgerschaft,  ja  allge- 
mein bedauert  wi>  d.  Ich  seihst,  ein  Schfiler  des  Verstor- 
benen, habe  mich  KU  Prag  öffentlich  einer  Prüfung  aus 
dem  Neueii  Gl  icchischen  Testamente  und  dem  Homer 
pro  tuprema  Theologiae  laurea  unterzogen ;  denn  ei  war 
der  Meinung,  der  auch  andere  Gelehtie  beitreten,  man 
könne  das  Griechische  Neue  Testament  und  die  Septua* 
ginta  nicht  ohne  Klassische  ProhmLitteratur  verstehen. 
Flebilit  mihi  ocddil.  —  Gottfried  Grotztt  winde  am  2i. 
Okbr.  i"5i  Jesuit,  abjolvirie  in  dieser  Gesellschaft  die 
Philosophie,  Theologie,  Kirchcn(?eichichte  und  die  Grie- 
chische Littcratur.  Lehrte  die  Grammatik  zwei  Jahr, 
die  RedeKunst  ein  Jahr,  war  Träaes  Seminarri  eiu  Jahr, 
und  sieben  Jalue  lang  Professor  der  Griechischen  Sprache 
auf  der  Universität  bis  zur  Aufhebung  des  Ordens. 

Wien,  am  ix.  Decbr.  »799.  F.  K-  Alttr. 

D  c  c  e  m  b  e  r. 

Am  5.  BnVOJZ  (Christoph  Heinrirh)  ,  Dr.  der 
Rechte  zu  Osnabrück,  hernach  eh  Hamburg: 
geb.  r.u  Osnabrück,  am  50.  Oklbr.  1767.  ^.Dra- 
matische Vei  suche.  I.  Händchen:  Die  Wie  Jen«  igelt  mig; 
Laune  tuid  Herzensgute.  Dortmund  tygQ.  u.  Häuslich- 
keit und  Welt;  «in  SchauSpiel  in  5  Aufzügen,  ebend. 
1798,  fl.  Die  Liebe  hat  ihre  Grillen;  ein  I.usispiel  in  J 
Aufzügen;  nach  Lc  Sage',  mit  eigener  Musik.  Osna- 
biück  1798-  S- 

8.  Tai  »e  (Daniel  Johann^  ,  Dr.  der  ArzneiGel., 
konigl.  Grofsbrit.  und  hnrfürst).  Braun- 
schweig-l.üncbtirgischer  HofMedihus,  wie 
auch  Land-  und  S  t  a  d  t  P  h  y  s  i  k  u  s  zu  Cillc:  geb. 
daselbst  i"27.  ff.  ßev  träge'  zur  Naturkunde  desllor- 
rogthums  Ceti«,  f.  und  II.  Stück.  Celle  17Ü0  —  17(19.  Q. 
Geschichte  der  Kricbelkrankheit ,  welche  in  den  Jahren 
1770  nnd  17-»!  in  den  Collischen  Gegenden  gewütet  lue 
Gottingcu  »782.  fr 

9,  J/.<r.ir.«.vv  (Joliann  Gottfried) ,  KiirSächtischer 
IIofR  at  Ii  und  zweiter  Assessor  bei  der  Sachs. 
LandesOekouomie-  Manufaktur-  und  Korn- 
m  er  zie  u  Dcp  u  t  a  t  io  n  ,  wie  auch  Mitglied  und 
beständiger  Sekretair  der  Leipziger  ökono- 
mischen Socielat,  zu  Dresden:  geb.  zu  Lang- 
hennersdorf,  am  2^.  September  1715.  'Kricgs- 
und  Fried  iisarchiv.  Dresden  1744—1^4«.  VI  lUnde.  ß- 
Von  ihm  sind  auch  die  III  ersten  Rande  des  Neu -eröff- 
neten Kriegs-  und  Fiiedeasarcfaiv«  und  dio  ersten  1  heile 
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der  Staats)  *iind  BeisegCographi« ,  die  nnter  seiner  Direk- 
tion bis  auf  XVI  iUDUe  .w.,  cwiichsen  ist  (I  «ipzlg  — 
1702.  gr.80-  —  Er  bctMi  tc  auch  die  Diesdnischeu  poli- 
tischen und  gelehrten  Anzogen. 

11.  Ii  1  ...v  (Johann  L+di>lph),  Pastor  zu  Stein- 
wedel, bei  Hannover,  seit  1774  (vorher  seit  i?5q 
Pastor  zu  Höber ,  bei  Lhncbui  gj ,  seit  1793,  wo  er  pr# 
llmtrito  e  r k  i a r  t  wut  ui,  wohnte  er  bot  s o  i  ti e n 
Kindern  zu  Stollbcrg  am  Harz:  geb.  zu  Geile, 
im  Liiueburgiachcn,  am  20.  Oktober  1726. 
$$.  Historische  Nachricht  voll  dem  Fuiicburgci  Gesang- 
Buche  und  dessen  altern  und  neuem  V'eil.i:  ■  1  u.  Lüne- 
burg »794-  8- 

14.    Göz  (Immanuel  Gottfried)  ,  Bender  Arzt 

zu  Schlaitdorf,  bei  Tubingen:  geb.  zu.... 
im  W  ü  r  t  e  m  b  e  r  g  i  s  c  h  e  n,  174  . .  %%.  Geographie  aca- 
denüta.  Norimbergae  tJfjQ-  maj.  tf. 

18-  HoKTZscujysAT  (Johann),  erster  College 
am  Gymnasium  zu  Görlitz:  geb  zu  Breiten- 
dorf.  bei  Lö bau,  am  19.  May  1722.  $$.  Prjtnjm 
Pfoba  Berihich  Kyilii.hoin,  ein  Versuch  in*  Wendische 
übersetzter  Lieder.  Löbnu  1748-  Q.  Historische  Nachricht 
von  den  Gurlii7.iscl.en  Stipendien.  Görlitz  1765.  4.  Nach- 
richt von  den  in  de)  Oberlausilz  herausgekommenen  oder 
doch  von  deu  Oberlausitzero  verfertigten  Journalen.  Bu- 
dtssin  u.  Lübau  1775.  4-  IV  Fortsetzungen  und  Nachtrag 
dazu,  ebend.  1774- 1777.  4*  Von  den  bitten  und  Gebrau- 
chen der  heutigen  Wenden;  in  den  IV  ersten  Stücke« 
der  Provinxialbhuter.  (Dessau  i7jji  — 17«2.  ß.).  —  Auf- 
satze in  dem  Lausitz.  Magazin,  in  der  OLcrJausitz.  Nach« 
lese,  in  der  Lausitz,  Monatsschrift  und  in  andern  Jour- 
nalen. 

19.  von  D:  :s<:iiav  (Christoph  Friedrich) ,  köaigl. 
Preufsischcr  Regierungspräsident  zu  Aurich, 
tu  Osttriesland:  geb.  zu  Königsberg,  in  Preu- 
f  s  e  n  ,  a  in  14.  Januar  1714.  *  Der  Tempel  der  Ge- 
rechtigkeit. I.  Theil.  (Ohne  DruckOtO  f58-  8-  I-  und 
II.  T1J.  Berlin  1777.  8-  *  Oraet  und  Pyla  dtt ;  ein  Trauer- 
spiel. (Ohne  DruckOrt)  1757.  8-  *  Lithe'Vsde.  Auricli 
17Ö0.  ß.  Neue  verbesserte  Ausgabe,  unter  dem  Titel: 
Die  Reformation.  Halle  1781-  gr.&  *  Poetisches  Anden- 
ken füt  meine  Freunde.  Auiich  1772.  8- 

Nachtrag. 

Am  i8-  Decbr.  Johann  Hoktzscraxiky ,  tttidirte  in 
Lobau  imd  Rudissiu  von  1751  —  1743,  bezog  die  Uuiver- 
sitjt  Wittenberg,  und  blieb  hier  bis  1746.  Nach  der 
Zeit  koiuittionixit  et  an  verschiedenen  Orten,  und  kam 
x?58  »ach  Görlitz.  Hier  wurde  er  1759  Kollaborator,  und 
1  "t\>  erster  Kollege.  S.  Neue  Lausitzische  Monatsschrift 
i£or>,  Januar ,  S.  75  —  74. 

2t.  Sciimjcdkk  (Jchonn  Chtinopk  Cölestin),  M.  der 
Phil.,  geistlicher  Inspektor  und  Pastor  zn 
Ptorta,  bei  Naumburg,  seit  1792  (vorher  seit  iTKJ 
Diakonus  und  Cdlega  entiaordinariiis  daselbn) :  geb. 
zu  Zadel,  bei  Meissen,  am  .  .  .  1759.  U.  de 

formanMupraeparamtitque  pueio  tun  animit  ad  u:<  «  littf 

raram  diidplinaruniqLe  rmvivrum  ituäh  m  £1  kennt- 

nif»  Gottes,  Gebet  nu  5  öffentlicher  Gollesdienit,  in  j«d*- 
gi>gischer  Klicksicht  betrachtet   dt.uidi edc ,  gehal- 

ten bey  dem  Saite  des  .  .  .  Hin.  M.  F'iedr.OvttU.  Barth», 
treuvetdietucn  Kehnus  der  Landschule  .  Ptnrte ;  nebst 
einigen  Anmcikungtii  über  U.e  v.Jiztigtichsteu  l.ebens- 
QTDttindfl  des  Verewigt >.»  j  allen  I  rci.l  deu  und  ScliiilciR 
desselben  gewidmet  "  tut  tum  Resnn  üet  verwaisetem 
Fanitücziun  Druck  befoidert.  We-Xseulcis  1794,  3. 
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Nr. 


ALLGE 

LIT  TERA 

ANZEI 

Dienstage,  am 


79. 

■ 

MEINER 

RISCHER 

G  E  R 

20.  May  lßoo. 


Aktenstücke,  die  über  den  Licentiaten  Judas 
Thaddäus  Zäunet  in  Salzburg  verhängte 
Inquisition  betreffend. 

Legimut  '  cum  AiuUno  Raitico  Paettu  Tltrasea , 
rennio  Stneüoni  Mtmt  Jhhidiut  lamlati 
fuiu»,  rrqui,  in  iploi  riodo  auetores ,  sed 
«crom  satvituin. 

Tätern  s  in  Jgricola,  Cap.  II. 


I.  Rechtliche  Aufforderung  und  Bitte  vom  I.icentitt 
Jud.  Ihadd.  Zauner  geg*n  den  UofRsth  und  Profe*- 
»or  Theodor  Conrad  IlartUben. 


HochlöblicliMr  HofRath  u.  i.  w. 

Herr  Hof  Rsili  Hänichen  hat  ,  wie  ich  au»  mehr  als 
einer  Quelle  zuverlässig  weif« ,  mein  Werkelten:  Memo- 
ria Stainhauseri,  unmittelbar  bei  Sr.  hochfürstl.  Gna- 
den als  eine  Schrift  denuucirl .  in  welcher  die  allgemei- 
nen CausurGeietze  übertreten  worden  Wim  Er  hat 
mich  also  vor  dem  Throne,  mithiu  Öffentlich  und  mit 
Umgehung  meiner  gesetzlichen  Instanz  beschuldigt,  ich 
kitte  entweder  wider  den  Staat,  oder  wider  die 
Seligion  und  guten  Sitten  geschrieben  ;  denn  nur 
hierauf  reduciren  sich  alle  CcnsurGesotze ,  wenn  die  Con- 
cor anders  nicht  von  einer'  blofsen  snbjektüten  Laune 
und  Willkühr  abhingen  loil.  Nach  der  Denunciatioit 
des  Herrn  HofRatl.s  n,uf,  ich  folglich  in  meiner  Schrift 
entweder  aufrüluische  GmudSltze  aufgestellt ,  oder  Irre- 
liginn  und  Sütcnlosigkeit  gepredigt  haben.  Mir  und 
meinen  Freunden ,  worunter  ich  selu-  achtungswerthe 
Männer  «u  sohlen  das  Glück  habe,  bin  ich  es  achul- 
dig.  mich  gegen  eine  to  grolle  und  verliiundei lache 
11300. 


Denunciation  sundhaft  zu  vertheidigen.  Wenn  ich  etwas 
für  den  Druck  schreibe,  »o  pflege  ich  vorher  beinahe  jedes 
Wort  abzuwägen  ,  und  ich  getraue  mir  daher  auch  jaden 
Satz ,  den  ich  drucken  lasse,  vor  der  Regierung  10  wohl, 
als  vor  der  Kritik  zu  verantworten.  Nur  verbitte  ich  mir 
von  der  einen  Seite  so  wohl,  alt  der  andern,  jede  Art 
von  KonscquenzMacherei.  Bei  dieecr  meiner  geraden 
Gesinnung  ergeht  hiermit  ex  L.  dijfanutri  an  diese  hohe 
LandesStelle  mein  rechtliches  Auifordcm  und  Bitten,  dem 
Herrn  HofRath  Hänichen  hochobrigheitlich  aufzutragen, 
dafs  er  entweder  die  mir  augetchuldigte  Uebcrtrttung  der 
allgemeinen  CensurGesetze  rechubestandig  erweisen,  oder 
mir.  da  ich  mich  durch  seine  Beschuldigung  höchst  be- 
leidigt finde,  dafür  eine  angemessene  Geaucthuun* 
leisten  solle.     m  * 

Worüber  ich  das  gnädige  mildi  ichterliche  Amt  an- 
rufe, und  mich  gegen  alle  Kosten  verwahre. 
Salzburg ,  den  4.  November  1799. 

Judai  ThadJ.  Zauner. 

IT.  Erinnerung   und  Bitte  vom  Lieenrinten  Jud. 
Ihadd.  Zauncr  gegen  deu  HofRath  und  Profeiior 
Theodor  Conrad  IlartUben. 

Puncto  diffamationb. 
Hochlöblicher  HofRath  ti.  «.  w. 
Am  4.  dieses  Mona«  habe  ich  bei  fieser  hohen  J.miz- 
Stelle  gegen  Herrn  HofRath  und  Professor  Hänichen  eine 
AufforderuugsKlage  eingereicht ,  auf  welcher  ich  noch- 
mals desto  standhafter  verharren  muf»,  je  mehr  ich  mich 
durch  die  Deuunciatiou  beleidigt  finde  ;  denn 

hat  mich  der  Herr  HofRath  unmittelbar  b*i  Sr. 


hochfüml.  Gnaden  dennncirt,    unstreitig  in 
dent  Absicht,  als  mir  bei  HöcJwtdenselben  vollends  alle« 
Yeitiauen  zu  eutxiehcn. 
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2-  Erkenne  ich  hier  kein  änderet  CenturGeseiz ,  als 
nur  das  einzig*,  nichts  wider  den  Staat,  nicht»  wider  die 
Religion  und  die  guten  Sitten  zu  schreiben,  denn  die  vor 
ein  paar  Jahren  entworfene  CensurVerordnung  ist  vn 
dieser  hohen  Stelle  nicht  publicirt,  ja,  wie  ich  hure, 
nicht  einmal  den  BuchDruckern  nnd  ßiiehllSadlern  be- 
kannt gemacht  worden. 

3.  Llfst  eben  jetzt ,  ohne  anderer  Beispiele  zu  geden- 
ken, selbst  Herr  Hof  Rath  Hartleben  ein  Büchlein  dru- 
cken, ohne  dasselbe  vorher  einer  Censur  ubergeben  zu 
haben.  Ich  sehe  nicht  ein ,  warum  er  als  Schriftsteller 
vor  mir  einen  Voraug  haben ,  oder  mir  ein  höherer  Grad) 
von  Unbesonnenheit  und  Uuklugheit  zugemuthet  wer- 
den soll. 

4.  Habe  ich  die  GedichtniftScltTift  auf  den  sei.  Herrn 
Hof  Rath  Stainhauser  von  Treuberg  unter  meinem  Namen 
drucken  lassen.  Hierdurch  habe  ich  also  offenbar  ge- 
zeigt, dafs  ich  mich  vor  Niemand  fachte,  der  wider  mich 
im  Rechtswege  aufzutreten  Lust  hat. 

-  5.  Mufs  et  wirklich  auffallen,  dafs  mau,  wie  ei 
scheint,  Ober  meine  Stainhauter'UcUo  Biographie,  worin 
von  Sr.  hochfArstl.  Gnaden  ttett  mit  gebührender  Ach- 
tung gesprochen  wird,  einen  InqiiisitionsProcefs  erregen 
will,  da  doch  die  Biographie  des  Freiherrn  von  Kmr tin- 
ger in  deu  Staatswisseitschaftlichen  und  juristischen 
Nachrichten  1799,  Nr.  43,  8.  336,  ohne  alle  Ahndung 
geblieben  ist ,  ob  tie  gleich  hauptsachlich  in  der  Absicht 
geschrieben  zu  sein  scheint,  dem  unvergleichlichen  Ver- 
fasser deT  Nachrichten  von  Juvavia  im  Vorbei- 
gehen einen  Hieb  zu  versetzen. 

Man  darf  also  anonymijch  ungeahndet  verdienstvolle 
Minner  verliumden  ,  indessen  der  biedere  Schriftsteller, 
der  das  Licht  nicht  scheuet,  für  jeden  etwas  freiem  Aus- 
druck zur  strengen  Verantwortung  gesogen  ,  und  wie  ein 
hoch  peinliehe»  Verbrecher  behandelt  wird.  Diese  und 
noch  andere  Grunde ,  deren  Ausführung  ich  mir  vorbe- 
halte, bewegen  mich,  mein«  Aufforderung  ex  legediffamari 
tu  erneuern,  und  sofort  dringend  an  bitten,  dafs  dem  Hrn. 

werden  möge. 
Salzburg ,  deu  35.  Novbr.  1799. 

Judas  TUdd.  Zauner. 

ITT.  InquUitionsProtokoli. 
Geschehen  Salzburg,    im  hochfurstl.  lIofRalhtZim- 

Hier,  den  2Q.  Novbr.  »799. 

Kommistarii. 
Die  hochfurstl.  Salzburgischen  wirklichen  Herren 
UofiUthe  1 

Freiherr  von  Partus. 
Fteiherr  von  Sthmiti. 

Aktuarins: 
Joteph  Aigner, 


Gegenwlrtig: 

Der  hoeltfurstl.  Salzburgische  Kontistorial-  und  Hof- 
TUthsAdvokat  Judas  Thaddäus  Zauner,  J.  ü.  LicU 

Bei  einem  hochfurstl.  Hof  Rathe  ist  die  Anzeige  ge- 
macht worden,  dafs  vor  einiger  Zeit  allhier  eine  Piec« 
unter  dem  N-men:  Memoria  Joannis  Philipp» 
Stainhauter  Je  Treuberg,  vom Lict.  Zauner  verfafst» 
von  Oberer  gedruckt,  und  von  Zaumith  öffentlich  ver- 
kauft worden  sei.  Da  in  derselben  verschiedene  Aus- 
drücke enthalten  sind,  welche  fflr  in  hiesigem  öffentli- 
chen Amte  stellende  Männer  beleidigend  und  ihre  Ehr« 
verletzend  angesehen  werden  können;  so  hat  ein  hoch* 
fürttl.  Hof  Rath  gegenwärtige  Kommission  veranlastet, 
um  den  Licentiat  Zauner  zu  vernehmen,  »wie  derselbe 
sich  aber  die  in  dieser  Schrift  enthaltene,  gegen  allge- 
meine Reichs-  und  hiesige  FolizeiGeseue  antiofscndo 
Ausdrucke  rechtfertigen  könne. 

Kommission  will  demnach  die  Verantwortung  des 
Licentiat  Zauner  hiermit  erwarten. 

Antwort. 

Licentiat  Zauner  erscheint  bei  gegenwärtiger  Kom- 
mission ,  und  zwar  nicht  aus  Furcht  vor  Unannehmlich- 
keiten, sondern  aus  persönlichem  Respekt  so  wohl  gegen 
das  hohe  Hof  RathsDirektorium ,  alt  auch  gegen  die  zwei 
Herren  Kommissarien  ;  und  da  er  also  gerade  nur  aus  per- 
sönlichem Respekt  erscheint,    so  will  er  sich  zugleich 
vorläufig  gegen  alle  nachtheilige  Folgerungen  feierlichst 
verwahrt  haben ,  welche  allenfalls  aus  dem  gegenwarti- 
gen Verfahren ,  welches  einer  peinlichen  Inquisition  »0 
ziemlich  ähnlich  sieht ,  durch  seine  Feinde  and  Anklaget 
gezogen  und  verbreitet  werden  könnten.     Er  kann  bei 
■einer  bekannten  geraden  Gesinnung  sein  Befremden  nicht 
bergen ,  dafs  man  eine  unbedeutende  litterarische  Sache, 
die  mehr  für  kritische  Journale,   als  für  Richter-Stuhle 
geeignet  zu  sein  scheint,  zu  einer  Staats-  und  Krimbai- 
Sache  umformen ,  und  einen  formlichen  IuqoisiüonsPro- 
cefs  daraus  herleiten  will.   Einem  Manne,  welcher  nicht 
blofs  in  seiner  VateT?tadt,  sondern  auch  anderwärts  als 
ein  biederer  und  rechtlicher  Mann  bekannt  ist,  miilses 
gewifs  bis  in  das  Innerste  der  Seele  wehe  thun ,  dafs  et 
•uf  die  Denuiiciation  eines  Mannes,  der  gegen  ihn  schon 
bei  andern  Gelegenheiten  feindliche  Gesinnungen  geäu- 
ssert hat,  vor  ein  InquisitionsGericht  hingeschleppt,  und 
wenn  er  auch,  wie  er  hofft,  ganz  unschuldig  befunden 
wird,  doch  schon  dadurch  genugsam  gebrandmarXt  wird, 
dafs  er  ein  Mal  wie  ein  Inquisit,  mithin  wie  ein  peiu- 
lieber  Verbrecher  behandelt  wird. 

Dafs  Licentiat  Zauner  die  befragte  Schrift  verfafst  und 
herausgegeben  hat,  beweist  schon  das  TitelBhttt.  und  er 
erklärt  zugleich,  dafs  er  jeden  Satz  mit  Ueberlegutig  ge- 
schlichen ,  und  was  die  darin  vorkommenden  Fant»  be- 
trifft, er  für  die  historische  Wahrheit  derselben  bürge. 
(Die  Fortsetzung  in  der  nächsten  Nummer.} 
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Erklärung  über  den  Allg.  litter.  Anz.  1300, 
Nr. 59,  S.  58* -.'»ÖS- 

Nimmermehr  bitte  ich  geglaubt,  dafs  mein  Kinder» 
Freund,  den  ich  beinahe  seit  den  25  Jahren,  wo  er 
geschrieben  war ,  ganz  vergessen  hatte,  noch  au  einer 
kleinen  Fehde  Anlafa  geben  würde,  wenn  ich  nicht  durch 
eine  sehr  lebhafte  Widerlegung  gegen  das  Vorgeben  Joh. 
Hfinr.  Mtynitr't ,  Lehrers  der  Fransösischen  Sprache  auf 
der  Universität  Erlangen ,  Ton  einem  mir  gänzlich 
unbekannten  Freunde  im  Allg.  Huer.  An*,  igoo,  Nr.  90, 
8.296.  davon  Wim  unterrichtet  worden.  Sie  wlre 
nm  so  viel  leichter  au  heben  gewesen,  da  mein  Kin- 
deTFreund  Q  Jahre  vor  .Bar  quin' 1  Ami  det  Adoletttnt 
geschrieben,  gedruckt  und  gelesen  war,  und  MeynierH 

mc  vom  Teutschen  KinderFreund  vorher  etwas  mutst« 
gehört,  noch  Btrquint  Einleitung  r.ura  I.  Stacke  der  Pari» 
ser  Ausgabe,  wo  er  mich  namentlich  erwähnt,« mit  Be- 
dachtsamkeit  gelesen  haben  müsse.     Da  ich  blofs  Ver- 
gnügen und  Unterricht  der  jiuigen  Well  bei  nieinen  klei- 
nen Arbeiten  zur  Absicht,  und  nie  die  Eitelkeit  gehabt, 
einen  so  hohen  Werth  auf  sie  tu  setzen ,  so  wurde  mir  es 
ganz  gleichgültig  sein ,  ob  die  kleinen  Dramen  Berquin't 
durch  mich  troduiu  et  re/ondut  oder  mein  Eigenthum 
wären.   Indessen,    da  ich  ans  einer  neuen  Erklärung 
Meynitr't ,    und  noch  aus  einer  Bemerkung  über  den 
ALA.  iQoo,  Nr.  50,  seh«,  dafs  er  ungeachtet  jener  Zu- 
rechtweisung eines  Ungenannten  behauptet,  dafs  ich  Btr- 
«*in  die  kleine  Aehrenleserin  ,  den  GeburtsTag,  den  un- 
gezogenen  Knaben  und  mehrere  aus  der  Verglei- 
ch« 11g  mit  dessen  U  petite  glmnente,  le  petit  joueur  de 
Violen,  r Epit ,  so  wie  andere  Aufsitz«  ans  Berqtun  müsse 
genommen  und  entlehnt  haben :  so  würde  mir  es  doch 
unangenehm  sein,   wenn  ein  ganz  un  unterrichte- 
tes Publikum  (denn  diefs  n Oiste  es  sein)  mir  die 
Unverschämtheit  zutrauen  konnte,    daf»  ich  etwas  für 
■sei»  Eigenthum  ausgeben,   oder  mir  zueignen  sollte, 
ohne  den  wahren  Verfasser  anzugeben.     Da  Meyniet 
mich  selbst  im  ALA.  auffordert ,  hier  anzuzeigen ,  weil 
ich  solches  am  besten  wissen  müsie,  was  ich 
aus  ßerquin  entlehnt  hatte;  so  kann  ich  ihn  aufs  heiligste 
versichern  —  Nichts,  durchaus  Nichts  —  ja,  dafs  ich 
sogar  von  Berqmlm't  tuni  der  En/ans ,  aufser  den  beiden 
ersten  Stücken,    die  er  mir  bei  der  ersten  Erscheinung 
selbst  zustellen  liefe,  nie  etwas  gelesen  habe.    Sollte  er 
mir  indessen  eine  Möglichkeit  anzeigen ,  wie  solches  vor 
den  genannten  Jahren  geschehen  konnte,    wo  Beremim'm 
Werk  noch  nicht  gedruckt  war,  so  werde  ich  e*  ihn, 
Dank  wissen.  • 

Ich  fiberlasse  es  also  Meynier's  eigenen  Empfindun- 
gen von  Gerechtigkeit  und  Billigkeit ,  was  er  zu  meiner 
Rechtfertigung  und  seiner  Entschuldigung  für  Min  unge- 
gründetes Vorgeben  dem  Publikum  sagen  kann.    Ist  es 


78» 

ein  GedlchtnifsFehler,  und  hat  er  nicht  eine  vorsätzliche 
Beleidigung  zur  Absicht,    so  werde  ich  mir  seine  Er- 
klärung gern  gefallen  lassen. 
Leipzig.  Kr.  Sc  E.  Weifte. 


Erster  und  letzter  Zusatz  zu  der  „Gedächt- 
nifsNachhülfe"  im  Allg.  litt.  Anz.  »i>oo, 
Nr.  30,  S.  296;  vgl.  mit  Kr.  59,  S.  531-, 
683- 

Als  die  Redakteurs  des  ALA.  MtynUrt  und  eines 
Ungenannten  Erklärung  und  Bemerkung  am  letzt  ange- 
führten Orte  abdrucken  Helsen ,  war  ich  aufserhalb  Leip- 
zig. Durch  die  Gütigkeit  derselben  wurde  mir  vorste- 
hender Aufsatz  des  würdigen  Weifte  vor  dem  Abdruck 
mitgetheilt.  und  ich  ersebe  daraus,  was  mehrere  Ander« 
mit  mir  schon  vorher  wursten,  dafs  der  Französische 
Lektor  yieynier  und  sein  ungenannter  Schildknappe  Un- 
recht haben  und  behalten ,  sie  mögen  sich  auch  drehen 
und  wenden  wie  sie  wollen.  Meynier  findet  sich  durch 
meinen  Tou  sehr  beleidigt ;  ist  es  denn  aber  eine  Kleinig- 
keit, Jemanden  ein  Plagiat  aufzubürden,  die  Beweis« 
dazu  aus  der  Luft  zu  nehmen ,  und  keck  genug  in  den 
Tag  hinein  zu  behaupten,  entweder  Weifte  habe  aus 
Berqvint ,  oder  dieser  aus  jenes  Schriften  geschöpft? 
UnveTstindig  ist  die/s  also  von  seiner  Seite,  so  wahr  auch 
meine  Behauptung  bleibt .  dafs  seine  Ausgabe  Berquin» 
mit  Teutschen  Noten  mit  keinem  andern  Namen  ah  dem 
eines  Nachdrucks  belegt  werden  kann.  Mögen  auch 
Manche  die  Nachdrücke  von  im  Ausland«  erschienenen 
Werken  als  neue  A  b  drücke  ankündigen  ,  so  ist  und  bleibe 
es  doch  Verletzung  nnd  Beraubung  des  Eigenthums  eines 
Fremdest ,  und  «in  litterarischer  Diebstahl ,  welcher  zta 
allen  Zeiten  als  ein  Verbreche»  betrachtet  werden  kann, 
«r  geschehe  nun  an  den  Werken  eines  verstorbenen  oder 
doch  lebenden  Schriftstellers ,  und  man  übe  das  Wieder* 
vergeltungsRecht  an  deu  Auslandern  aus  oder  nicht.  — • 

bei  der  Wahl  einer  Oi  ig  in  al  Ausgabe  zum  Nachdruck  zu 
Werke  gegangen  zu  sein ,  und  wahrscheinlich  haben  Sie 
wieder  einen  Nachdruck  zumGruude  gelegt:  denn  hüten 
Sie,  di«  «  Peoit,  «■  Bureau  de  P  Ami  det  Enfrnni.  Rue  dt 
r  Unit  erlitt ,  «v  co in  de  ceüe  du  Ate,  A'o.  2$  sour  jt>4Ji- 
mttur  Mr.  He  Printe  in  den  Jakren  1782  und  iflB  in 
monatliehen  Heften  erschienen«  erste  OriginalAusgab« 
gekannt  und  nach  dieser  Ihren  Nachdruck  veranstaltet ; 
so  Wörden  Sie  nicht  in  Ihrem  Avtmt  ■  Propot  eine  so 
tachei liehe,   und  von  HttersTischer  Ignoranz  zeugend* 

Lassen  Sie  also ,  mein  «err  Lektor ,  den  Arunt  -  JV*- 
»or  auf  Ihre  Kosten  nmdrucken,  liefern  Sie  solchen  den 
Kaufern  Ihrer  Ausgabe  nach,   nnd  säumen  Sie  keinen 
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Augen  Blick .  vor  dem  Publikum  dem  Kr.  SteuerEin. 
Weift»  und  der  WftUrbetf  Ihre  grundlose  IniiuuaUun 
>  Plagiat*  abzubitten. 


Ein  neuer  Beitrag  zur  Geschichte  von  Casp. 
Barths  noch  nicht  herausgegebenen  Adver- 
jariis, 

(Vgl.  Allg.  lict.  Anz.1799,  Nr.  200,  S.  2016.) 
Dieses  Mal  blofs  einige  hierher  gehörig«  Stellen  ans 
GotthoU  Ephraim  Lesting'*  sämmtlicben  Schriften ,  die 
mir  zufälliger  Weis«  aufstofsen.  Im  13.  Theile,  oder  dem 
1.  Bande  der  KoUektaneen  zur  Literatur  bemerkt  Letting 
9.  101 ,  dafs  «ich  in  der  üaöaVichen  VeTlasseuschalt  das 
Mskpt.  »am  147.  bis  zum  1  •',  ■>.  Buche  befunden  habe,  fragt 
•b«r  aueh  »uglcich.  wo  sind  das  60.  —  »47-  Buch?  IIofR. 
Etctttmburg  führt  darauf  noch  an  ;  In  den  Teutleben  Aait 
Erudkorum ,  Tbl.  XI.  flu  de  sich  S.  935  ff.  eiue  Nachricht 
von  einigen  ungedruchten  Scbrifteu  dieses  berühmten  Ge- 
lehrteN.  Unter  dieeen  stehe  gleich  zuerst :  Advertariorum 
T-Ii,  a  Uro  LXl  n*o«w  ad  CXX-  —  -  T.  III,  a  libro 
CXXl ,  asame  ad  CLXXX.  ex  auibus  CXXXr  m  CLVll 
meendio  sß^fi  perUrunt  19.  Jalü  Sellerkusii ,  post  Dan  mit 
ahicerfum  ind*  ete.  In  den  Anmerkungen  werde  gesagt,  dafs 
das  155.  u.  »57.  Buch  noch  bei  einer  gewisseu  adelichen  Fa- 
milie in  Sachsen  vorhanden«  u.  von  verschiedenen  Gelehr- 
ten durchgesehen,  auch  B  Proben  daraus  in  den  Uuschul- 
digeu  Nachrichten  v.  J.  1709,  &  579  upd  645  rnitgelheilt 
worden.  Wo  aber  jene  iflo  Bücher  der  Adversarien,  und 
Uberhaupt  die  meinen  der  dort  angeführten  ungedruckten 
Bort'/Yischen  Schriften  befindlich  muh,  wurde  nicht 
angeführt. 

Im  2g.  Theile  von  Letüng'$  »Immtl.  Schriften  befindet 
•ich  ein  Brief  des  Dr.  Joh.  Jak.  Reitke  an  Lessing.  Leip- 
aig,  vom  15.  Febr.  S775.  und  dann  S.  460  folgende  Stelle: 
„Ware  Ihnen»  denn  wohl  mit  einer  nähern  Nachricht  von 
dem  für  verloren  gehaltenen  grofsevn  Werke  des  bekann* 
ten  Catpar  Barth,  ich  meine  die  ungedrnckten  Bücher 
der  Advertariorunt,  gedient?  oder  steht  das  im  Wege, 
dafs  das  Weih  sich  auf  der  herzoglichen  Bibliothek  nicht 
findet  ?  Man  hielt  es  für  verloren ;  nun  hat  et  sieh  wie* 
der  gefunden.  Herr  Dr.  Emesis  hat  das  Ganze  an  sich  ge- 
bracht, und  —  was  meinen  Sie  wohl?  —  auch  ich  habe 
eifffci  ansehnlichen  Theil  desselben  mir  erstanden.  Zwei 
grofse  mächtige  Folianten  habe  ich  bekommen,  für  ein 
8potiGeld ,  für  16  Gr.  Sie  erstaunen.  Ick  kann  Parade 
damit  machen.   Nicht  wahr,  Sie  werden  lüstern  ? 

Noch  findet  man  im  3.  Theile  von  Lesting'*  Leben, 
nebst  «einem  noch  übrigen  litterarUchen  Nachlasse. 
Ii«  »?9«i-  C-  ß-  5*6.  folgende  Bemerkung: 


dert  sich,  dafs  man  in  den  Teutschen  Actis  Erudilorum  am 
oben  angef.  One  nicht  bemerkt  habe,  ob  man  das  ziem- 
lich grofse  Verzeichnis  der  von  Catp.  Barth  nachgelasse- 
nen ungedruckten  Schriften  aus  seinen  gedruckten  Schrif- 
ten btofs  zusammengetragen ,  oder  wh  klick  unter  seiner 
Vcrhsseuschaft  gefunden  habe ,  noch  mehr  aber  darüber, 
dafs  man  nicht  gesagt  habe,  in  wessen  Händen  sich  da- 
mals diese  befunden.  „Gegenwärtig,"  tagt  Loiting,  „ist 
Dr.  StemUr  in  Leipzig  Besitzer  der  beiden  letztest  Theile 
Barth', 


Ewig  Schade,  dafs  Reiske'at  gelehrte  Gattin  verstor- 
ist,  welche  gewift  über  die  von  ihrem  Gatten  beses- 
„twei  grofsen  mächtigen  Folianten "  bitte  Aus- 
kunft ertheilen  können.  —  Wo  ist  aber  das  Ganze 
nach  Ernetti  1  Tode  hingekommeu ,  und  welche  Barth' 1 
sehe  Manuskripte  mochte  wohl  Ileitks  unter  diesem 
Worte  meinen? 

Fri*«Vi<A  fi-cA. 


Papst  Pius  VU 
Sonderbar!  Jeden  neu  erwählten  Papst  begrüTst  man 
mit  der  Formel :  Sancte  Pater,  non  videbis  annot  Petri. 
Petrus  soll  nämlich,  wie  Katholische  Schriftsteller  tagen, 
gerade  34  Jahre ,  5  Monate  und  10  Tage  Papst  gewesen 
•ein.  Keiner  kam  ihm  in  der  Dauer  seiner  Würde  so 
nalie,  eis  Jdrimn  /.,  der  ungefähr  24  Jahre  lang  Papst 
gewesen  sein  solL  Pias  VI.  wurde  am  15.  Februar  1775 
nun  Papst  erwählt,  und  am  22.  Februar  gekrönt. 
Er  starb  am  29.  August  1799.  Wer  geneigt  ist,  an  die 
PapstWflrdc  des  Apostels  Petrut  und  an  die  Gewifshcit 
einer  eben  so  langen  Dauer  seiner  Würde ,  als  angegeben 
wird,  ferner  an  die  Wirksamkeit  hergebrachter  Fonneln 
su  glauben ,  der  wird  die  bisherige  Erfahrung  auch  an 
Pias  Wh  bestätigt  finden  t  man  darf  nur  das  Ende  1 


Würde  in  das  Ende  seiner  Amtsf  ührung,  das  ist,  in  die 
Zeit  setzen,  da  er  von  Rom  weggefühlt  wurde,  so 
kommt  er  zwar  dem  Peter  In  der  Dauer  seines  Amtes  am 
nächsten ,  erreicht  sie  aber  doch  nicht  völlig.  Da  indes- 
sen der  Katholik  ihn  bis  an  seineu  Tod  als  Papst  erken- 
nen mufs,  weil  keine  Absetzung  oder  Abdankung  erfolgt 
ist,  »o  hat  Pius  /'/.  den  päpstlichen  Stuhl  länger  in  110 
gehabt,  als  Peter.  VieiWeht  findet  aber  die  orthodoxe 
Chronologie  noch  ein  Mittel,  die  PapstJ.tbre  Peters  zu 
Für  Andere  ist  die  Sache  ganz  gleichgültig-. 

S. 


liieriu    eine  Beilage. 
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ALL  (^E  MEINER 

LITTERARISCHER  ANZEIGER. 

Beilage   zu  Nr.  79» 

Am    ao.    May  1800. 


Ankündigung  einer  Ueberselzung. 

Zur  Vermeidung  aller  Kollision  wird  hiermit 
angezeigt,  dal",  von  dem  unter  der  Presse  befindli- 
chen Dutttnuaire  biographitjue.  aller  bei  der  Fran*Ö- 
•ischen  Revolution  merkwürdig  gewordenen  Per.o- 
nen  im  Dieter uh'hcliea  Verlage  zu  GÖttingen 
nächstens  eiue  Uebersetzung  ericheinen  werde.*) 


BuchHändlcrAnzeigen. 

Philologisch  -  kritischer  und  histori- 
scher Kommentar  über  das  Neue  Te- 
stament, in  welchem  der  griechische 
Text,  nach  einer  Rncognition  der 
Varianten,  Inter punetionen  und  Ab- 
schnitte, durch  Einleitungen,  L,n- 
haltsan  zeigen  und  ununterbrochene 
Scholien  als  Grundlage  der  Ge- 
schichte des  U rebristen t bums  bear- 
beitet ist,  von  Heinr.  Ebtih.  Uottl.  Paulus, 
der  Theologie  Prof.  tu  Jena.  Erster 
Tlieit.  Der  drey  ersten  Evangelien  erste  Hälfte. 
Lübeck  ißoo,  bey  Job.  triedr.  Bvhn.  er.  Q. 
fl  Rthlr.  is  Gr. 

Dieses  Werk  ist  d  a  r  a  u  f  b  er  echn  et:  je- 
dem Anfänger  im  neute&tamentlichen 
Studium,  so  bald  er  nur  zu  einer  gründ- 
lichen Kenntnifs  desselben  sich  zu  er- 
heben entschlossen  ist,  bis  zu  den  er- 
sten Vorkenntnissen  entgegen  zu  kom- 
men, und  doch  zugleich  auch  für  die 
ü  bi  ioen  Stufen  von  Einsicht  in  den  Sinn 
und  Geist  der  Urkunden  des  Christen- 
thums ihm  die  nöthigen  HülfsMittel 
verarbeitet  anzubieten.  Ea  sind  defswegen 
alle  WortBedeutungen  und  Eigentümlichkeiten 
Vers  für  Veis  angezeigt,  erwiesen  und  im  Zusam- 
menhang mit  dem  Kontext  erläutert.  2)  Sind  die 
exegetischen  Materialien  bei  Ff  et  stein,  Li'htjoot, 


*)  Erhalten  am  iß.  M»y  1300. 
iÜOtf. 


i.  Redtkt. 


Schöttgen,  Er.  Schmid,  Krebs,  Lösner,  Rapketim 
und  Mehrern  so  benutzt  und  mit  Auswahl  execr- 
pirt,  da£s  diese  Werke  Jedem,  welcher  nicht  Exe" 
gese  au  seinem  HauptFache  macht,  entbehriirh 
werden.  3)  Sind  diese  und  andere  zur  Kennt n.r. 
der  Lokalität  dienende  Materialien  nach  den  a!W 
meinen  Gesetzen  der  GeschichtForschung  nicht  blofs" 
philologisch,  sondern  auch  psychologisch  als 
GrundLage  zu  einer  pragmatischen  G  e- 
scbichts  des  U  r  ch  ri  s  t  en  th  um  s  behan- 
delt, um  hierdurch  4)  die  erste  unentbehrliche 
Vorarbeit  zu  einem  historisch  und  philoso- 
phisch gegründeten  Kursus  über  die 
gesammte  Theologie  zu  liefern.  — 

Jede  Bemerkung,  welche  zur  Berichtigung  des 
Werks  dienen  kann,  und  dem  Verf.  öffentlich  oder 
privatim  mitgethe.lt  wird,  «oll  von  ihm  nach  Ueber- 
zeugung  angewendet  werden.  Erweckt  vielleicht 
diese  Benrbe.tui.g  der  neutestamentlichen  Exefiese 
als  K.nda.nent  der  historischen  Keontnif.  des  Chri- 
stentl.um.  .0  viele  Aufmerksamkeit,  d.f,  mehrere 
Bemerkungen  und  Anfragen,  von  denen  eine  bal- 
dige öffentliche  Bekanntmachung  für  die  Sache  nütz- 
lich sein  kann,  bei  dem  Verf.  einlaufen,  ,0  würde 
er  sie  mit  seinen  Gedanken  und  Anmerkten  ver- 
bunden als  theologischen  Brief  Wechsel 
zur  Belebung  de.  Fachs  der  ScbriftFo.schu™  und 
gründlich  theologischer  Untersuchungen  überhaupt 
—  von  Zeit  zu  Zeit  dem  Publikum  voilegen. 
Jena,  im  Marz  iqoo. 

_  Pr°£  Paulus. 

Anzeige 

der  Teutschen  Übersetzung  von  de.  Herrn  Justiz- 
Rath  und  Prof  rhomas  Uu^e  in  Kopenhagen 
J.ehrbuche  der  ges.mmten  Mathema- 
tik, oder  Vorlesungen  über  die  mathe- 
matischen Wissenschaften,  von  L,  H 
lobiesen,  Dr.  der  Philosophie. 
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Von  diesem  Werke  eines  rühmlichst  bekattRten 
Mathematt) .•  rs  und  Astronomen  ist  jetzt  der  ganze 
erste  Theil  in  S  Abtheilungen  erschienen.  Die  erste 
Abtheilung  befaist  die  reine  Mathematik,  oder  r!ie 
Arithmetik,  Geometrie  und  Trigonometrie;  die 
zweite  begreift  die  FeldMeUKunst  oder  praktische, 
Geometrie.  'Letztere  kam  bereits  im  Jahr  179Q  mit 
17  KupfeTrTafeln  und  begleitet  mit  einer  Vorrede 
Tom  Prof.  ].  G. Bütck  heraus.  Sie  enthält  als  Einlei- 
tung die  ebene  Trigonometrie;  die  Absteckung  und 
Aufmessung  gerader  Linien ;  Hinrichtung  und  Ge- 
brauch des  MefsTisches;  Aufmetsung  unzug  <rs<>li- 
cher  Linien;  Aufmessung  der  Figuren  und  Verfer- 
tigung der  Ketten;  Zeichnung  der  SpccialKaiten, 
und  endlich  Nivelliren.  Angehängt  ist  eine  Ab- 
handlung des  Uebersetzers  über  dos  Vertheilen  der 
Felder. 

Wenn  ein  Mann,  wie  Bugge,  der  selbst  grofse 
und  wichtige  Aufmessungen  in  Dänemark,  zum  Be- 
huf der  neuen  Dänischen  Karten,  dirigirte,  eine  An- 
leitung zum  Feld, Messen  schreibt;  so  darf  man  etwas 
Vorzügliches  erwarten.  Diese  Erwartung  ist  auch 
sicherlich  nicht  getauscht  worden.  Mit  wie  vielem 
Seifall  die  Uebersetzung  dieser  Anleitung  zum  Feld- 
Messen  vom  Publikum  aufgenommen  worden,  da- 
von mag  unter  andern  die  vorteilhafte  Hecension 
derselben  in  der  Neuen  allg.  deutschen  BiUiothek, 
Bd.  46,  S.  127,  Zeugnifs  ablegen. 

Des  ersten  Theils  erste  Abtheilung,  oder  die 
reine  Mathematik  für  Schulen  und  Selbstlernende, 
wird  nicht  minder  den  Beifall  aller  Kenner  und 
Liebhaber  der  Mathematik  ei  halten.  Durch  Deut- 
lichkeit de«  Vortrags  und  Gründlichkeit  der  Methode 
eignet  dieses  Werk  sich  auf  eine  ganz  eigene  Weise 
für  den  Zweck,  welchen  der  Zusatz  auf  dein  Titel 
angiebt ,  und  ohne  Anmafsung  <>.»rf  et  den  besten 
Tentschen  Werken  in  diesem  Fach  an  die  Seite 
treten. 

Des  zweiten  Theils  erste  Abtheilung  befallt  die 
Analysis  oder  Algebra,  und  wird  noch  in  dieser 
Ouer  Messe  die  Presse  vei lassen.  Jede  Abtheilung 
hat  einen  allgemeinen  und  besonder»  Titel,  und  ist 
auch  besonders  zu  haben. 

Hammerich'ische  BucbHandlung 
in   A 1 1  o  11  a. 


"  Neue  VerlagsTJücher  zur  OsterMesse  ifjoo  von  Fn'e- 
drich  trommitnn,  Bucbl laudier  in  Jena. 

Anaitc  tn  critica  in  Antholog'utm  graecam  cum  Sup- 
plemente rpigrammalum  mnxinwin  partim  inedito- 
ruw.    Coliegil  7  mm.  G.  Uuschke.  maj.  Q. 

Döring,  F.  II'.,  Anleitung  zum  Ucberseazen  aus 
dem  Deutschen  in*  Lateinische.  Erster  u.  zweyter 


Kursos.  'Erzühlunpen  ans  der  Römischen  Ge- 
sdBrl-tt  ;  >  chronologischer  OrdWn£ ,  mit  latein. 
l'brasiologie.  jj. 
liufehuid,  Dr.  (j.  /F.,  System  '1p-  prartivehen  Heil- 
kunde. Ein  Handbuch  tnr  akademische  Vorlesun- 
gen und  für  den  ptartisruen  Gebrauch,    gr.  Q. 

Meilin,  G.S.A.,  enrydopädisrhes  Wörterbin-h  der 
kritischen  Philosophie,  oder  Veisurh  einer  fal'sli- 
chen  und  vollst.iuiligeu  Erklärung  der  in  Knut» 
kritischen  und  dogmatischen  Schriften  enthaltenen 
Begrilfe  und  Satze;  mit  Nachrichten,  Erläuterun- 
gen und  Vergleicbungen  au»  der  Geschiebte  der 
Philosophie  begleitet  und  alphabetisch  geordnet. 
3.  Bd.  1.  Abtbl.  gr.  Q. 
Dessen  Anbang  zur  Kunstsprache  der  kritischen  Phi- 
losopbie,  welcher  die  in  dieser  Sammhing  noch 
fehlenden ,  hauptsächlich  aber  die  in  Kants  An- 
tbropologie  und  Streit  der  Facultäten  be'.itdlicheii 
Erklärungen  enthält. 
Le  Repertoire  du  Vaudeville  ou  Berueil  des  meilleuri 
pieces  en  Vaudevilles ,  represenlets  sur  diß'erents 
Theaircs  de  Paris ,  pricidies  de  discours  hittoriqves 
Sur  ces  theatres  et  ce  genre  de  composilion ,  aecom- 
pagnees  des  notes  txplicatives  des  allusions ,  des 
jtux  de  rr.ots  et  des  Anecdoies  les  plus  piquanlcs, 

2 i<i  font  connottre  l'ctat  des  moeurs  ,  de  Ctsprit  et 
u  gout  en  jiance,  et  oßfent  un  tableatt  drnmati~ 
tfut  et  vivant  de  sa  inpitale;  avec  la  musique  des 
nirs  les  moins  connus.  Premier  Cahier  contenont  U 
Val  de  J'ire  et  Comment  Jaxre?  Q.  broehe. 
Hilter,  J.  IV.,  Bey träge  zur  nähern  Kenntnifs  des 
Galvauismus  und  der  Resultate  seiner  Untersu- 
chung. Für  Acrzte,  Physiker  und  Chemiker. 
1.  Bds.  3.  Stück,  gr.  Q. 
Dessen  Darstellung  der  neuern  Untersuchungen  über 
das  Leuchten  des  Phosphors  im  StickstolTgas  u. 
».  w.  und  der  endlichen  Resultate  derselben  für 
die  chemische  Theorie.   Mit  einer  KupferT.  gr.Q. 

Schneider,  J.  G.,  EuXcy«i  $i*re**t.  Ftlogae  Phyii* 
cae,  ex  scripta)  ibus  pmeeipue  gl  ~iecis  excerptac,  in 
usum  siudiosne  litttraium  jmentuti',  oder  Samm- 
lung von  Elementar- Kenntnissen  aus  der  Natur- 

Sesihichte  und  Naturlehre  der  Alttn,  vorzu^licb 
er  Griechen,  gr.  8- 
Torquato  Tassos  befreites  Jerusalem ,  in  der  Versart 
des  Originals  übersezt  von  J.  D.  Grits.    I.  Theil. 
kl.  4. 

Teller,  Dr.  W.  A.\  neues  Magazin  für  Predicer. 
9.  Bds.  1.  Stck.  Mit  dem  Portrait  des  Herrn  O. 
C.  R.  Zöllner,  gr.  Q. 

<rrov  £«s«imift|«,  Th.eophrasti  fharnete- 
res,  seu  T<oianones  Worum  nf.i«'"i"n-  Graece  ex 
librorum  scriptorum  copiis  et  fide  inttipoluii  et 
aueti ,  virorumtjue  dociorum  co"jti!uris  cotretti. 
Editorc  J.  Gottlob  Schneider.    Lduw  minor 
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im  usutn  stuHiosme  juventutis ,    indiculo  nominum  et 

vocal'ulutuni  tiiitta.  Q. 

Als  Anh^ug  zur  gn.fsern  Aus»..!/-  kommt: 
Auct.uium  aiterum  an.muditi -Monum  tt,  cvrtec'io- 
num  piactif/ue  ex  filUliofU  l'atisieiui  179p,  auc- 
tore  1).  Coray.  Mai.  Q. 
TtCtk,  L.,  romantische  Dichtungen.    2.  Rand.  ß. 
Vtssen  poetische»  Journal.    1.  Jahrg.    1.  u.  2.  Stck. 

Ztrboni  einig« Gedanken  über  das  Bildung«geschäfte 
von  Südpreussen.  ß« 
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«6i  eben- UeuereiTu  n  pen,  'mit  i  TitelKupfer. 

SchreibPap.  kl.  8-    »6  Gr^ 
Vernes   ni-ue    empfindsame  Reiser,  in  Frankreich.  • 

2.  I  heil.  ScbreibPap.    Kl  Gr. 
Das  Weib  wie  es   ist,-  von  Gustav  Schilling, 

deui'Vetf.  de»  Guidit  t  on  Sohnsdom.    Anf  Schwei» 
<    eerPapier,  mit  kol.  Kupfer  und  broschirf.  kl.  Q. 
Dasselbe  auf  Holländische»  Papier,  mit  schwar- 

MB  hupfer  und  bro-chirt. 
Da.aelbe  auf  SchreibPap.,  mit  1 


In  der  0.terMe»»e  ißoo  erschienen  bei  uo»  folgende 
neue  Schriften : 

Blumen  und  Früchte  für  Zeichner,  Blumen- 
freunde und  Stickerinnen  nach  der  Natur  ausge- 
mahlt,  mit  16  Kupfern  auf  englische»  Papier. 
2.  verbesserte  Auflage.  4-    3  Rthlr.  ß  Gr. 

Deren  «weiter  Theil,  mit  eben  so  vieltn  Kupfern. 

5  Rthlr.  8  Gr. 

Bandbuch    für   Zeichner,    mit  7  Kapfern, 

von  Krüger,  Seiferl,  Stulzcl  und  l'eilh.    1.  Tbeü. 

Zweite  verbesserte  Ausgabe.  Auf  EugJ.  Pap.  Fol. 

a  Rthlr.  16  Gr. 
Dessen  zweiter  Theil,   mit  Kupfern  von  Gareis, 

Günther ,  Stolzel  und  Veitlu    Auf  Engl.  Pap.  Fol. 

6  Rthlr.  16  Gr. 

Deutsche  Kunstblätter.  1.  Bd.  1.  bi»  2. lieft. 
Mit  Kupfern.  8-    brosch.  »  Rthlr.  8  Gr. 

Die  neuste  Philosophie  unser»  Zeit- 
alter» in  der  Kinderkappe,  von  einem 
Manne,  der  lange  Zeit  iu  diticr  Kappe  gelaufen 
ist.    SchreibPap.  kl.  8- 

Filitz,  K.  U.L.,  Grundlegung  zu  einer  wissen- 
»chafilicben  Aesthetik,  oder  über  da»  Gemeinsame 
aller  Künste;  für  Vorlemngen  auf  Akademien 
und  Gymnasien,  kl.  8-    SchreibPap.     16  Gr. 

Die  Reise- nach  dem  Tode,  eine  Posse ,  von 
dem  Verf.  des  Guido  von  Sohitsdum  ,  mit  1  Titel- 
Knpfer.   Auf  Holländ.'Pap.  8-    -  Rthlr.  4  Gr. 

JWi-,  Dt.  U.J.,  Theorie  des  Lichts  für  Chemie 
und  Physik,  mit  »  Kupfer.   SchreibPap.  4. 

Schernhauer ,  /.  S.,  Beantwortung  der  von  Klein 
und  Kleinschrod  aufgeworfnen  Frage :  In  wie 
fern  Lifst  sich  eine  außerordentliche  Strafe  recht» 
fertigen?  u. ».  w.    ScbreibPap.  kl.  8-    9  Gr. 

Tabellen  zur  leichtern  Erlernung  der  tranröti- 
rchen  Conjug.tionen.    Auf  Holland.  Pap.  Fol. 

Da»  letzte  Taschenbuch  auf  da.  achtzehnte 
Jahrhundert,  od<r  die  Menschlichkeiten  «Irr  deut- 
schen Musenalmanache  auf  das  lahr  I0OO<  Ein 
nötbijer»  tnhang  zu  den  Almanachen  von  St  htller, 
Reinhard,  Lang,  V"Js,  He, her,  Jakubi,  Wvltn, 
Lmdemann  und  Andern,  kl.  Q.  Schieii/Pap.  ge- 
bunden is  Gr. 


Nach  der  Me»se  er.cheint: 

Der  Mann  wie  er  ist ,  von  dem  Verfasser  de«  Wei- 
bes wie  es  ist,  auf  Schweiber-  Holland,  und 
SchreibPap.    Mit  1  Kupfer  von  Stvlzel. 

Khnski  über  die  Harmonie  der  Gebäude  iu  den  I-nnd- 
sebaften,  mit  5  Kupfern  iu  Aquatinta.  2.  Theil. 
Fol.  broseb. 

Dasselbe  mit  kolorirten  Kupfern. 

Pirna ,  im  May  »8°o.         Arnold  und  Pinther. 


Neue  YerlagsBöcber  von  Dammann,  BuchHändler 
in  Z  ü  1 1  i  c  h  a  u. 

Fodere,  F.  J. ,  Aufklärungen  der  Gesexze  durch  die 
Naturwissenschaften;  oder  Abhandlungen  über 
die  gerichtliche  Arzneywissensrimft.  Aus  dem 
Franz..  mit  Anmerkungen  und  Zusätzen  von  Dr. 
J.  B.  Lietzau,     fi  R.inde.    gr.  ß- 

Gallus,  G.  T. ,  Geschieht«  der  Alark  Brandenburg. 

3.  Theil.  Neue  verbesserte  Auflage.  8- 
DruckPap.  20  Gr.    Holland.  Pap.  1  Rthlr.  4  Gr. 

Ihißmann,  P.J.G.,  Repertoriuni  sainuitlichr  r  Treus». 
Brandenburg.  Landesgcsezze  für  Finanz  -  und  Ju- 
stizbediente, gr.  8-    4  Rthlr. 

Rochlitt,  Fr.,  Charaktere  interessante r  M<*n*cben 
in  moralischen  Ert5hlungpn  darstellt ,  zur  Un- 

'  terhaltung  in  einsamen  ruhigen  htuiiden.  2. Tbl.  Q. 
1  Rthlr.  12  Gr. 

Hat  nt:ch  den  Titel: 
Victor*  Reise  um  Menschen  kennen  zu  lernen. 

Detsen  Erinnerungen  zur  Beforde.  un(j  einer  recht- 
mä-sige.i  Ix-benckltiRbeit ,  in  Erzählungen  u.s.  w. 

4.  Theil.  8-    -  Rthlr.  4  Gr. 

•  S*cüger'$,  }■  G  ,  Predigte*»  über  diejenigen  Gegen- 
stände rhr  christlichen  Glaubens-  und  bittenbhie, 
welche  eine  ganz  vorzügliche  B  her/igung  von 
unserm  Zeitalter  ■  .«rdienen.  In  einem  .lahigmge 
über  die  Sonn  -  und  Festtags •  Evangelien.  1.  TU. 
gr  8-  Cn  Kom!i;ission.)  16  Gr. 
J1  achsmmh'»  E  rholiing»<itunden  beim  Ciavier  oder 
Pianofo  te,  mit  Begleitung  einer  Violine. 
Sammlung.    (In  Kommission.)    x  Rthlr. 


,i  — 


Digitized  by  Google 


70* 

Nene   VctlagsBuc'her  voa   Friedrich  fleckt, ud  in 
Altona. 

OsterMease  1800. 

Beiueikungen  über  die  Staatsverwaltung  der  deut- 
•eben  Fürsten  und  ihrer  Minister.  Von  einein 
Brandenburguchen Patrioten,  ß.  (In  Kommission  ) 
10  Gr,  , 

Briefe  einea  ehrlichen  Manne«  bei  einem  wiederhol- 
ten Aufenthalt  in  Weimar.  8-  (In  Kommission.) 
8  Gr. 

C  flieh }  L.  A.,  Critik  der  Vorstellungen  der  Schlea- 
wigtehen  Hofschaospielergescllschait  in  Flensburg, 
e  Abtheilungen,  ß.    8  Gr. 

Maria  de  Lucia.  Opfer  der  Inquiiition.  Von  dem 
Verfasser  der  Lnuretta  Pisana.  Mit  1  Kupfer.  8- 

Mimaut,  /.  F.,  Historische  Nachrirht  von  dem  ge- 
genwärtigen Zustande  der  Handlung,  Sitten  und 
Piodutten  der  Inaein  Malta  und  Gozo,  a.  d. 
französ.  iibera.  von  C.  W.  Ritter.  Q.    4  Gr. 

Baritäten  aua  der  Brieftasche  dea  braunen  Robert»,  ß. 
14  Gr. 

Beste  au»  dem  Archive  der  Aitern  Inquisition.  Von 
dem  Verfasser  der  Laurctta  Pisana.  I,  Band.  (Ent- 
hält Maria  de  Lucca.) 

von  Schütz,  F.  W.t  Versuch  einer  vollständigen 
Sammlung  Freimaurerlieder,  zum  Gebrauch  deut- 
scher Logen.  Zwote  vermehrto  und  verbesserte 
Anfluge.  8-    20  Gr. 

Iheaterzeitung,  I  famburgisrh  -  und  Altonaische; 
nebst  Nachrichten  von  auswärtigen  Bühnen.  Jahr- 
gang 1798-  4  Bände.  8-    1  Rthlr.  irS  Gr. 

Theater  -  und  I.itteraturzeitung ,  Hamburgisrh-  und 
Altonaische.  Jahrgang  1799.  (Wird  fortgesetzt.;  8« 
8  Rthlr. 


Tn  der  Lei'cJTischeu  BuchlTandlung  zu  Ah  Bran- 
denburg  und  in  allen  BuchHaudlungen  Teutach- 
lauds  ist  zu  haben  : 

Baumann,  L.  A.,  Entwurf  der  Naturlehre  zum  Ge- 
brauche der  Schulen.  Zweytc  verbesserte  Auflage, 
ic  Gr. 

VasAben  Naturgeschichte.  Zweyte  verbesserte  Auf- 
lage,   iß  Gr. 

—  Univerfalhistorie.  Dritte  ganz  umgearbeitete  Auf- 
lage,   ßo  Gr. 

Dunlcr,  J.  II.  A.,  kurze  Beschreibung  der  gefähr- 
lichsten Giftpflanzen  für  Kinder  und  Ungelehrte. 
.3  Hefte.  ,*,  Kthlr.  13  Gr. 

Jenehen,  A.  F.,  Versuch  practuchcr  Katechisatio- 
neu  über  das  für  die  meisten  Scbulen  der  Preufsi- 
»chen  Lande  Allerhöchst  verordnete  allgemeine 
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I-eorbuch  der  christlichen  Lehre.  Zweyte  verbes- 
•erte  Auflage.    6  Cr. 

M.Heiialien  für  den  ^cbtiliinte  rricht  zur  Erwekkung 
d»s  Nachdenken*  und  r  i  t.fbtiog  des  juge.idlirb.eu 
\  erstandet.  1'  in  Lesebuch  für  Land-  und  Bürger- 
schulen.   8  Gr. 

von  Hot  how ,  Fr.  Flcrh. ,  der  Kinderfreund ,  oder 
erster  Unterricht  im  Lesen  und  bey  dem  Lesen. 
a{  Gr. 

Derselbe.    Französisch.    3  Gr. 

Desselben  Kinderfreund.  Ein  Lesebuch  zum  Gehrauch 
in  Landschulen.  8  Thrile.  Neue,  unveränderte 
und  rechtmäfaige  Auagabe.    6  Gr. 

Frenninger,  J.  F.,  practiichc  KathschJäge  und  Hil- 
fen für  Schullehrer  und  Prediger,  auch  für  andere 
denkende  Leser.  1.  Bändchen.    8  Gr. 

Seyfert,  F.  J.  A. ,  auf  Geschichte  und  Kritik  ge- 
gründete lateinische  Sprachlehre.  1.  u.  2.  Thcil. 
1  Rthlr.  iS  Gr. 


Bei  Friedrich  Bechtold  in  Altona  ist  erschienen 
und  in  allen  BuchHandluugen  zu  haben  .- 

Briefe  einea  ehrlichen  Mannea  bei  ei- 
nem wiederholten  Aufenthalt  in 
Weimar.  8«   8  Gr. 

Der  Tnbalt  dieser  Briefe  ist  sebr  interessant  und 
reichhaltig  an  Materie.  Als  Probe  kann  der  Inhalt 
einiger  Briefe  hier  dienen ; 

Erster  Brief.  E  t  was  ü  ber  Jena.  HofRath 
Schlitz.  —  Prof.  Merenu.  Schiller.  Reise 
nach  Weimar.  U  e  b  c  r  M  e  n  s  c  h  e  n  B  e  o  b- 
achtung.  Tacitus. 

Zweiter  Brief.  fFieland. 

Dritter  Brief.  Gvthe.  Shakespeare.  Hildegard  von 
Huhtnthal.    Professor  Meyer. 

Vierter  Biief.    Göthe.  Schiller. 

Fünfter  Brief.  Teutiche  Ceiuur.  Litera- 
tur-Zeitung.  Etwas  über  das  Stu- 
dium der  Natur.  Teutsche  Kritik 
und  Philologie. 

-  Achter  Brief.    Jean  Faul,    von  Knebel, 

Neunter  Brief.  Herzog.  Herzogin  Louise. 
Herzogin  Amalie,  von  Einsiedet.  Jagemann. 
Weimarischer  Park  u.  a.  w. 

Zehuter  Brief.    Theater.    Kolzebue.  Jßland. 

Zwölfter  Brief.  Einwohner  von  Weimar. 
Vergnügungen.    Militair.  Bmonaparte. 
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::.  May  ißoo. 


Fortsetzung  der  im  Allg.  litter.  Anz.  ißoo, 
Nr.  79,  S.  7O0  abgebrochenen  „Aktenstücke, 
die  über  den  Licent.  JuJ.  ThadJ.  Zauner  in 
Salzburg  verhängte  Inquisition  betref- 
fend. " 

Die  ganz«  Biographie  enthalt  nicliti  andere«  ah  die 
merkwürdigsten  Begebenheiten  eines  Minne»!  der  doch 
unstreitig  Verdienste  haue.  Der  Biograph  glaubte  l.cino 
dieser  Begeben  heilen  ver»chwcigon  zu  müssen,  weil  es  in 
der  Historiographie  ein  GrundGcietz  ist ,  nichts  Wahres 
zu  verschweigen  ,  und  nichts  FaLschea  zu  «»gen. 

In  dafs  glaubt  der  Stainhauieriiche  Biograph  eher  ge- 
lobt  als  getadelt  zu  werden ,  weil  er  gewisse  Gegner  des 
verewigten  Greises  aus  Schonung  nicht  genannt  hat,  und 
die  also  uio  öffentlich  bekanut  werden,  wenn  lie  nicht 
•elbst  d-.irch  einen  uuzeitigen  L.irm  das,  was  allenfalls 
nur  Wenige  wissen  ,  oder  zu  wissen  glauben  ,  dem  gan- 
zen grofsen  Publikum  kund  machen  wollen. 

Licent.  Zauner  kann  nicht  begreifen ,  wie  man  ihm 
tur  Last  legen  könne,  er  hätte  sich  in  seiner  Schrift  ge- 
gen die  Reichs  -  und  LandesPollzei  anstoßende  Ausdrücke 
erlaubt.  Wer  ilun  dieses  Schuld  giebt,  mufs  entweder 
die  Schrift  nicht  gehörig,  oder  absichtlich  nur  in  dem 
Vorsätze  gelesen  haben ,  einem  redlichen  Manne  unnöthi- 
geu  Verdrill"«  zu  verursachen ,  oder  ihn ,  wo  möglich, 
gar  um  seine  Euro  und  um  sein  ohnehin  elendes  Aemt- 
chen  so  bringen. 

Die  Männer  also  ,  welche  lieh  durch  die  Sttü*hauier''i* 
»che  Biographie  beleidigt  finden,  werden  liieimit  ad  Pro- 
tccoilain  aufgefordert,  gegen  den  Biographen  mit  einer 
t.  i m liehen  Klag«  aufzutreten;  indem  sonst  Licent.  Zao- 
w  dieselben  so  1  nge  VcrUnmdcT  ansehen  mufs,  bis 
sie  nicht  ihre  Ai  gäbe  rechlsbeaiindig  erweisen. 

■Booi 


Denn  gesetzt  auch,  aber  keineswegs  eingestände», 
dafs  irgend  ein  Manu  durch  die  Biographie  beleidigt 
worden  wäre,  so  wire  dieses  blofs  nur  eino  Privatsache; 
und  es  lafst  sicli  auch  keine  Ursache  einsehen ,  warum 
mau  eine  Staats  -  oder  PolizeiSache  daraus  machen  «oll, 
wenn  der  vermeintlich  Beleidigte  in  einer  Würde  stein; 
denn  die  Justiz  kennt  ja  sonst  keinen  Unterschied  der 
Stände;  und  es  wire  gewifs  ein  gewaltiger  Fchlschlufs, 
wenn  man  denjenigen,  der  einen  in  Würde  «teilenden 
Mann  beleidigt,  für  einou  Beleidiger  aller  in  derselben 
Würde  stehenden  Männer  betrachten  wollte.  Dann  ist 
es  ein  Anderes,  cir.cn  charaktcrisirten  Mann  in  seiueu 
PrivatVeihiltuissen  beleidigen,  und  wieder  ein  Andere«, 
ihn  beleidigen  als  öffcnllii  heu  Functiunaire,  z.  1$.  als  Korn- 
missair  ,  Deputirtcu  u.  dgl. 

Dafs  übrigens  Licent.  Zauner  das  Licht  nicht  scheue, 
und  dafs  er  sich  im  RechtsWcge  gegen  jede  Beschuldi- 
gung zu  verantworten  getraue ,  beweisen  seine  zwei  Ein- 
lagen vom  4-  nnd  £5.  dieses  Monats. 

In  Be/tig  auf  dieselben  bittet  er  daher  nochmals  un- 
terthinig  und  dringend,  dafs  dem  Herrn  l'iovokateu  zur 
Eiurcichtiug  «einer  Klage  ein  kurzer  pcremtorUcher  Ter- 
min angesetzt,  oder  seine  höchsten  Uns  eingereichte  De- 
nunciatiou  für  eine  Diffamation  erklärt  weiden  möge. 

I.  Ob  Deponenten  J<  ■  hochfärttl.  CenturGetetze  nicht 
bekannt  teien ,  vermöge  weichte  jeder  Autor  dm*  Werk, 
weichet  er  schreibe,  der  Censur hommittion  vorlegen  mütse? 

Antwort. 

Licent.  Zauner  weif»  zwar  ex  jrrivata  notitia .  dafs  vor 
ein  paar  Jahren  eine  Censur  Verordnung  entworfen  wor- 
den sei ;  allein  diese  ist ,  so  viel  er  gehört  hat ,  von  dieser 
hohen  Stelle  nicht  einmal  den  BucliDruekem  und 
Buchll.indlem  gehörig  W  itgctheilt ,  noch  weniger  aber 
öffentlich  publiciit  worden. 
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Zudem  ist  e»  bekannt,  dafs  die  CensurGesetie  um  den 
BuchDruckern  und  BuchHlndlern '  insinuirt  zu  werden 
fliegen,  die  Schriftsteller  aber  »ich  darum  in ;  der  Regel 
wicht  bekümmern,  ob  und  wie  e*  in  diesem  oder  jenem 
Lande  mit  der  Ccnsur  gehalten  werde. 

Selbst  in  Staaten,  wo  der  gröfste  PiefsZwang  herrscht, 
übergiebt  der  Schriftsteller  in  der  Regel  sein  Manuskript 
nie  der  Cenaur,  sondern  nbeigiebt  solche*  nur  seinem 
Verleger,  und  läfst  diesen  für  die  Censui  sorgeu. 

Licent.  Zauner  weifs  dick  au»  eigener  Erfahrung, 
dessen  Schriften  zum  Thcil  die  Wiener  Censur  passiit 
und  ausgeh.iltsn  hab<m ,  ohne  dafs  er  davon  etwas  ge- 
wußt hatte.  Ferner  muf«  e»  den  Licent.  Zauner  befrem- 
den ,  dafs  gerade  er  «Hein  wegen  Umgehimg  einer  ihm 
nie  legal  bekannt  gemachten  CensiuKomniisHio»  zur  Ver. 
antwortung  gezogen  werden  will ,  da  docli  mehrejre  hie- 
»igo  Schriftsteller  wahrend  dieser  Zeit  eben  »o  freimü- 
ihige.  wo  nicht  noch  freimilthigere  Schriften  herausge- 
geben haben,  ohue  dafs  die  mindeste  Rücksprache  an  »ie 
geschehen  wäre. 

Zauner  will  nicht  hoffen,  daf»  er  in  »einem  Vater- 
Lande  ein  Privilegium  odiosum  habe ,  und  die  CcnsurVer- 
«trdnung  blofs  allein  für  ihn  entworfen  sei,  um  ihm  die 
SchriftStclieiei  zu  ▼erleiden. 

II.  Ob  dem  Deponenten  die  ReichsVoliieiVerordnungen, 
die  in  specie  von  1577.  nicht  bekannt,  vermöge  welchen 
alle  die  Ehre  Anderer  beleidigende  Bücher  verboten .  und 
die  Obrigkeiten  telbtt  im  Bestrafung  dergleklten  auf  gefor- 
mte :  werden? 

Antwort. 

Mit  gnädiger  Eikiubuifs  sei  m  geiagt,  Haft  Licent. 
Zauner,  der  immer  offen  zu  »piechcn  gewohnt  ist,  diese« 
FragSlück  für  eine  »o  genannte  Petitionem  Principii  anse- 
hen muf»;  denn  daf»  in  der  .StainAaiiw'iichcn  Biographie 
die  Ehre  Anderer  rechuwidrig  angegriffen  worden  sei, 
ist  eine  noch  ganz  unentschiedene  Frage. 

Licent.  Zauner  widerspricht  es  feierlichst ,  die  Elire 
Anderer  im  rechtlichen  Sinne  beleidigt  tu  haben;  denn 
nur  das,  was  die  Juristen  Fujurie  nennen,  kann  nach  dem 
Sinne  der  ReicJisGesette  für  eine  Behüdigung  ange»ehea 

Denn  würde  man  jeden  Ausdruck,  wodurch  über  ei- 
nen Andern  ein  ungünstiges  Unheil  gefallt  wird,  für  eine 
Beleidigung  im  rechtlichen  Sinne  ansehen ;  so  wären  die 
Recen$enten  meisten  Theils  Injurianten ,  und  alle  Rccen- 
»ion»Anstalten  liefen  demnach  gegen  die  Rcich»Ge»eue. 

Um  nicht  wejlläiiftiger  zu  wej  den  ,  beruft  sich  '/.au- 
ner  auf  U'eber*  vorticffliche  Abhandlung  über  Injurien 
und  Schmähschriften. 
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ItT.  Ob  Licential  Zaun  er  noch  weiter  etwas  tu  erin- 
nern habe? 

Antwort. 

Licent.  Zauner  glaubt  zu  seiner  ei  11  «weil igen  Elirru- 
Retttuig  gemlgtam  gesagt  zu  haben,  bittet  nochmals  «.in 
Beförderung  seiner  Pi-ovokationsS»che ,  «bittet  sich  ein*- 
Abschrift  -vom  gegenwärtigen  Protokoll,  und  behalt 
»ich  im  BedürfuugsFailc  alle  weitere  Behelfe  autdrücX- 
lich  vor. 

Nachdem  das  Protokoll  nochmals  gelesen  und  bestä- 
tigt worden ,  »o  wurde  der  Hergang  der  Sache  ad  refe- 
rendum  genommen,  und  dts  KoiumissionsGeschaft  einst- 
weilen  beschlossen. 

IV.  Decret  an  den  hochfürstlichen  Salsburgischen 
Coosutorial-  und  Hofrath» Adrocaten  Tkadde  Zau- 
ner  J.  ü.  L. 

Der  Licent.  Zauner  wird  mit  »einen  gegen  Herrn  Hof- 
rath und  Professor  Hartleben  unter  dem  praet.  4.  *'  25. 
Novbr.  gemachten  ProvocationsEinhigen  als  unstatthaft 
abgewiesen.  Geschehen  Salzburg,  im  liochfürstl.  Hof- 
rath, den  26.  Novbr.  1799. 

Johann  von  ZiUerberg.  Philipp  von  Fuhtl. 

(Der  Beschluß  in  der  nächsten  Nummer.) 


Nachtrag  zum  AUg.  litt.  Anz.  1800,  Nr.  a, 
S.  13-14;   vergl.  mit  ALA.  1799,  Nr.  159, 
S.  1584- 

Daf»  Dr.  Job.  Chph.  Beckmann  »ich  durch  »eine  Historie 
des  Fiirstenthums  Anhalt  die  Unzufriedenheit  der  damali- 
gen fürstl.  Regierung  zu  Cöthen  zugezogen  habe,  ist 
bekannt.    Joh.  Jak.  Moser  in  »einem  Staatsrecht  des  Hoch- 
fitrsü.  Hauses  Jnhalt  u.s.to.    Leipzig  u.  Frankf.  J740.  Fol. 
erzählt  es  S.  »04  ad  an.  17»«  folgender  Mafscn :  „Vor 
einem  Jahre  (also  1710)  hatte  Dr.  Beckmann  au  Frankfurt 
an  der  Oder»  auf  Unkosten  der  gräauimten  Fürsten  von 
Anhalt,  eine  Auhaitiache  Historie  in  Diuck  gegeben,  da 
man  »ich  dann  von  Seilen  des  Hauses  Cothen  beklagte, 
dafs  er  die  fürstl.  Anhalt- Cöthnische  Augustiische  Linie 
der  fürstl.  Zerbsti»chen  nachgesetzt,  auch  bei  dem  iuse- 
riitcn  StammBauroe  die  Zweige  desselben  vcihchrt,  da 
doch  insonderheit  bei  dar  fürstbrüdeilichen  Theilung  im 
J.  1603  Fürst  Augustus  wegen  der  damaligen  gutwillige« 
Abtretung  des  Lande*  sich  erpresse  reservirt ,  dafs  solche» 
»einen  Nachkommen  zu  keiner  Verkleinerung  ihre»  Na- 
mens gereichen  sollte ,  auch  von  den  andern  Fürsten  ver- 
sprochen worden,  hierüber  treulich  zu  halten.  Ungeach- 
tot  nun  Anhalt -Gothen  begehrt,  daf»  obige  nachdieiligr 
Oerter  und  einige  andere  mehr  geändert,  und  an  deren 
Statt  andere  Bogen  hineingedmekt  werden  mochtcu  ,  »o 
habe  doch  dieses  gütige  Ansuchen  nicht  veifangen  wollen, 
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sondern  et  habe  Zefhtt  und  Bemburg  vielmehr  die  mei- 
sten Exemplaricn ,  deren  auf  500  gedruckt  worden ,  an 
«ich  gekauft  und  hin  und  wieder  distiahirt.  Alldieweil 
denu  solcher  Gestalt  wider  deu  TheiiungsRccels  vom 
J.  »(x5,  welcher  doch  die  Grund  Veite  des  gesanuiitcn 
fürstlichen  Hauses  Anhalt  sei,  tum  Naclitlieil  des  ftnstl. 
Hauses  Cothen  eingegriffen  woiden,  »o  li.-be  sich  dasselbe 
genothigt  gefunden,  die  Einkünfte  von  den  SenioralGe- 
fillcn  1  welche  in»  dem  fürst).  Anhalt- Cothnisthen  sind, 
inne  zu  behalten,  bis  diefsfalls  die  gehörige  Satisfak- 
tion erfolget.« 

Zn  dem  Morw'ischcn  Weil.«  Iiat  der  ehemalige  An- 
halt -Zerbstifchc  Huf-  Regierung*,  und  Koiisist.  rialPiiili, 
auch  KansleiDirektor,  kiccuiiat  Christian  Schmidt  (geb. 
a.11  Weimar,  am  2g.  May  1G7G,  und  gest.  ru  ZcrLit ,  am 
X.  April  1759)  Ve»  besser  un  gen  und  Erginzungen  iin  Mspt. 
hinterlassen,  welche  jenem  VVeike  »o  sehr  nothig  waren. 
Er  setzte  sie  für  den  damaligen  Piiuzen,  nachher  zuletzt 
regierenden  Fürsten  von  Anhalt  -  Zci Lst,  Friedrich  August, 
auf,  um  ihm,  wie  er  in  der  Einleitung  sagt,  damit  nütz- 
lich zu  sein,  und  ihm  genauere  Keiiimiifs  des  Ftirslcu- 
Ihums  Auhah,  inseuderheit  seines  eigenen  AutJieils,  auch 
dessen  Herrschaft  Jever,  nach  der  Wahrheit  in  der  Kili/e 
beizubringen ,  und  Komrocntirt  über  die  angefühlte  Stelle 
Folgendes-,  was  auch  Friedr.  Geo.  Aug.  Lobet'ian  im  An- 
baltischen  Journal.  J.  Bdei.  I.  Viertel}.  Zerbst  fftg.  ß- 
S.  55  f.  abgekürzt  hat  abdrucken  lassen :  „  Die  Sache 
harn  so  weit ,  dafs  die  damalige  fürstliche  Frau  Vormiln- 
der  in  and  Regentin  zu  Cothen,  Flau  Giesela  Agnese,  veT- 
wittwete  Fürstin  von  Anhalt,  in  einem  besoudein  öffent- 
lich afhgirten  Patente  vom  13.  üktbr.  1710  nicht  allein 
deklarirt ,  dafs  das  füTStl.  Haus  Anhalt- Cöthcn  au  diesem 
Chronikon  keinen  Antheil  nehme,  vielmehr  demjenigen, 
welches  zu  solchem  försiL  Hauses  Anhalt- Cothen,  Au~ 
guf  falscher  Linie,  Präjudiz  darinnen  enthalten,  wider« 
spreche,  sondern  auch  den  Verkauf  und  Führung  solches 
Buchs  in  Jen  Anhalt •  Cöthenschen  Landen  bei  Konfiska- 
tion der  eingebrachten  Exemplaricn  und  rp  Rthlr.  Strafe 
verboten ,  dabei  es  nicht  geblieben  ,  sondern  Dr.  Christian 
Knaut,  LeibMeJikus  zu  Cothen,  dem  das  Anbaltische 
Archiv  zu  durchscheu  verstattet  worden,  hat  zu  Halle 
1710,  4.  unter  dem  Titel:  „Gründliche  Fürstellung  etlicher 
in  Iin.  Dr.  J.  Chr.  Beekmann  t  Historie  des  Fürstenth. 
Inhalt  befindlicher,  vernemiieh  uider  das  Ftlrstl.  Anhuh- 
CöthnUcht  Haus,  mit  Postponirnng  dessen  „kern  Stamsnlinie, 
begangener  genealog.  histor.  Irrthümer ,"  gegen  Dr.  Beik- 
sstann  eine  harte  Schrift  herausgegeben,  darwider  sich 
«bei  Dr.  Bnkmann  in  folgendem  Traktate  defeudirt,  suh 
titulo:  m  Urbelgegrimdtte  Fürsteüung  der  von  Un.  Cum. 
sstiAho  Kxm  tm,  Med.  D.,  vorgegebener  genealog  -  und 
"Historie  her  Irrthümer,  so  er  in  D.  Be  ckmannS  Ilist.  d. 
Furst.  Anhalt  thcils  in  Postponirnng  der  HochfürstL  Anhalt- 
ZMuuichea  Linie,  thcät  in  den  Beschuldigungen  semer 
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Antiqscit.  Co  in  it.  Ballens  t.  hat  Jinden  trotten,  mit 
wenigem  angeteiget  sind  miiniglich  zn  fernerer  Frtugung 
anheiin  gegeben.  Uierlu-i  eine  Erörterung  der  Frage :  Ob 
es  nöthig,  dafs  bei  historischer  Beschreibung  einer  Familie 
man  praecis  bei  der  Ordnung  der  Geburt  und  des  Atters 
bleibt n  müsse?  Zerbit  1710.  47  S.  4."  lieber  Jiefs  ist  Wi- 
der oben  angebrachtes  Pateut  der  ftlrstl.  Frau  Voiuiimde- 
rin  und  Rcgentin  zu  Göthen  dieses  Stuck  hcrniugehom- 
men,  unter  dem  Titel:  Aktenmiftige  Anmerkungen  liber 
das  unter  dem  Samen  der  llochfürsti.  Fr.  Vormünderin  ;» 
Anhalt-  Göthen  publicirte  Patent,  belangend  die  Historie 
des  hochlöbl.  Fürtlenthsaus  Anhalt.  Zerbst  1711.  4.".  KU* 
damit  alle  Beschuldigungen  abzulehnen..  Die  kiiteriam 
arcanam  hat  er  hiervon  an  einen  vertrauten  Gönner,  nach 
den  in  den  Originalien  vorhandenen  Briefen,"  im  Ver- 
trauen entdeckt,  dafs  er  nämlich  das  nralte  adeliche  Ge- 
schlecht der  von  Rath  (die  Fürstin  Giesela  Agnes  war 
bekanntlich  eine  geborne  Fräulein  von  Rath)  als  ein  alt- 
gi..fliclies  in  der  Historie  aufführen  sollen,  solche»  aber 
nicht  thun  können  noch  wollen ,  welches  man  dahin  ge- 
stellt sein  I.1  Ts  t  Damit  aber  der  gute  Mann  des  wohl- 
verdienten  Hecompences  pro  rata  eines  oder  des  andern 
fürstL  Hofes  nicht  verlustig  werde,  sind  6&j  Pkihlr.  aus 
der  TrankSteuer  zu  Zerbst  anlehnsweise  genommen  und 
ihm  bezahlt,  defswegen  der  hochfürstl.  Deptttatus  von 
Anhalt  -  Cothen  bei  dem  LandRechnungsTage  zu  Bern-  • 
bürg  Ao.  s7»i  bei  Abuahme  der  TranhSteuei  Rechnungen 
gesprochen  und  die  Restitution  dieser-  Post  ad  cassasn  be- 
gehret, dem  die  LaudschaltsAuischufs3f«ru2>ra  beigetre- 
ten, mit  Anführung,  dafs  die  itirstl.  Kammern  derglei- 
chen Remuneration  zu  bezahlen  hätten,  nicht  die  Land- 
schaft, als  welche  ihn  nicht  ersuchet,  das  Clironikon  zu 
schreiben,  der  Autor  habe  vielmehr  Jji innen  ihren  land- 
schaftlichen Juribus  zum  Naclitlieil  geschrieben,  wobei 
es  geblieben  und  der  Ersatz  von  keiner  furst!.  Kammer  an 
die  TrankSteuerKasse  wieder  geschehen." 

Aus  diesem  allen  folgt  nun  fteilich  noch  nicht,  dafs 
Beckmann»  Geschichte  verstümmelt  oder  umgeändert 
worden  sei.  Allein  das  oben  erwähnte  Cothensche  Pa- 
tent zeigt  doch,  dafs  es  Von  daher  verlangt  worden  ist. 
Es  heifst  in  demselben:  „Insonderheit  da  Dr.  Beckmann 
anstatt  gehofften  Verbesserung  durch  allerhand  Vorgeben, 
welches  dem  fürstbrüderlicheu  TheihoigsPacto  von  Ao. 
1G03  denen  Actis  publuti  im  Reich  und  der  Verfassung  des 
fürstl.  Hauses  Anhalt  zuwider,  dem  Ansehen  und  Respekt 
der  ^«jtiJtaisclien  Linie  und  dcrtclbeu  8tammVatcr  zu 
nahe  getreten,  auch  sonsten  Unters  anderer  Orten  be- 
schehenes  gütliches  Erbieten,  eine  AeudcrsUU  zn  erhal- 
ten ,  die  Wir  nach  allen  Rechten  sonder  Jemanden  etwas 
wider  die  Billigkeit  anmnthen  zu  sein  ,  prttendjrea  kön- 
nen, nicht  wollen  angenommen  werden ,  sondern  viel- 
mehr mit  Disirnhirnug  der  Exctnplarien  fortgefahren 
werden;  AU  haben  wir  endlichen  u.  s.  w."  Wegegess 
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freilicJi  Btclmann  in  der  U,lilge»ründeten  TünltlUng  m- 
s.  tu.  7  aui  Di.  Kimat'i  Voiwurf:  dafs  die  Anhaltische 
Historie  mittel: t  wirklichen  Verbots  abolirt  und  durch 
anderweitigen  koi  rektern  Gold  ruck  geändert  werden 
tollte,  antwortet:  „Indessen  ist  es  nicht  ohne,  dal»  der 
Umdruck  einiger  llogcn  in  der  Anhalt.  Historie  vgn  dar 
Frau  Vormünderiii  zu  Cütlien  Durchl.  begehrt  worden; 
nachdem  es  aber  Dr.  Beckmann*  eigene  Sache  nicht  ist» 
»ondern  ,  wie  oben  gedacht ,  selbige  noch  zur  Zeit  unter 
höhern  Händen  versiret,  »o  hat  er  solches  auch  daiiin  ge- 
stellt i  wurde  es  auch  .  so  viel  .tu  ihm  gewesen  ,  jederreic 
bisher  haben  können  geschehen  lassen.  Dafs  er  aber  dar- 
um sollte  unrecht  gethan  haben,  solches  folget  nicht;  ein 
anderes  ist  aUter  agere,  ein  audeies  mala  agere.  —  — 
Viclweniger  mufs  Er  (Dr.  Änaut)  sagen,  dnfs  die.Anluilt. 
Historie  abolirt  sei,  denn  eiu  .mdeies  ist  eine  Sache  an 
gewissen  Orten  in  tutpenso  lassen,  ein  anderes  dieselbe 
aboltren.  Es  ist  auch  so  fern  davon,  dafs  dies'e  Historie 
sollte  ahpliit  sein,  dafs  fast  alle  Exemplarien,  bis  auf  gar 
wenige,  schou  duirahiu  sein." 

Nun  bat  aber  Dr.  Sehr,  in  den  vom  Duk.  Kinderling 
(ALA.  li/'O.  Nr.  2.  S.  14)  angefühlten  De urngarten'i scheu 
Nachrichten  von  mei /.würdigen  Büchern  ,  Bd.  I,  S.  227- 
339.  gezeigt,  dnfs  allerdings  eine  Aeudcrung  Statt  gefun- 
den hat,  und  auch  warum  und  wie  sie  geschehen  in. 
Nur  kam  sie  anders  woher,  n.-.niliji  aus  Dresden,  und 
betraf  Sachsen- Lau  siibnrg.  Sie  ist  jedoch  so,  dafs  sie 
nur  in  wenigen  Zeilen  besieht,  die  auf  das  Ganze  keines 
grafien  Eiufliifs  haben  ,  und  das  Werk  wohl  nicht  leicht 
zu  einer  eckten  oder  uuechteu  Ausgabe  qualificiren  wer- 
den. Ich  habe  :?it  kurzem  drei  Ausgaben  in  den  Hun- 
den gehabt,  und  alle  drei  waren  die  unveränderten  ,  ohne 
da.'s  mau  einen  besondern  Werth  darauf  seute.  Aus  Beck- 
mann» Wollen,  dafs  der  gTiifslc  Theil  der  Excmplarien 
beteits  distribuirt  sei,  scheint  ehcT  zu  folgen,  dafs  nur 
die  Zahl  der  geindert-'n  Exemplare  geringe  ist,  und  sie 
folglich  seltener  sind  als  die  ungclndciten. 

Der  ung  c änderte  3.  §.  "es  V.  Theilj  der  Heck- 
Maoni*  chen  Ilist. ,  S.  03 ,  lauirt  so :  „Es  ist  AOch  an  den 
Mu.  Grälen  s>on  Metternich,  km  fürstl.  Hrandctib.  Gesand- 
ten und  daiii.i's  fnisth  Anbaltisclusu  Gcvoilmächligten  auf 
dem  ReichsKonvent  zu  Krgcnsburg  geschrieben  worden, 
Ul  dem  FilrsteuKaih  ,  und  wo  es  nöthig,  .wegen  des  dem 
Hause  Anhalt  heimgefallenen  Niedersächsiscken  Herzog- 
ihnOM  l'otum  et  senicnem  zu  nehmen  und  zu  führen,  und 
diesen  r-.-cluüKifsigen  Posscfs  vor  dasselbe  ui  mauiteniren. 
Als  auch  hierauf  sich  beteten,  dais  der  KurSächs.  Ge- 
sandte aufju  lleiciisTag«  zu  Hcgensbitrg  gegen  das  fürstl 
Hanl  Anhalt  in  dieser  SuccessioiuAii^ilc^cuhcit  sich  mo- 
Tiret  und  getrachtet  wegen  des  Hcrzagihunis  Seuiorum  mC 


Vctum  zu  ergreifen ;  so  hat  besagter  fürstl.  Anhalt..  Ge- 

vollni.lclitigier  solchem  Beginnen  sich  entgegengesetzt, 
sogleich  die  Stelle 'oberhalb  ihn  occupiret  und  behaupter. 
auch  desselben  ohne  Voibcwufst  des  KurMaiuzischen  Di- 
jcktorii  angeheiteten  AnsagsZcttel  heruntergeiisseu." 

Gei  udert  heifst  er  so :  „Es  ist  auch  an  den  Hn.  Gra- 
fen —  —  und,  wo  es  uotuig ,  wegen  des  von  dem  Mause 
Anhalt  pvatendiriea  Niedcrsächs.  Heizogthnros  fctuti 
et  letiiorem  tu  nehmen  und  zu  führen,  dergleichen 
aber  von  K urSachsen  durch  den  daselbst  ha- 
benden Gesandten  auch  geschähe." 

Zttbttk  .        Konrektor  Stemel. 


Nekrolog  eines  Künstlers. 

Marcellinat  Fromm  a  S.  Theretia  starb  zu  Hayde,  in 
Böhmen,  als  Direktor  der  NormaiSchule,  an  einer  Brust- 
Krankheit,  am  ».  April  1799.  Er  wurde  geboren  au  Prag 
I7.j6,  trat  17'jG  in  den  Orden  der  Piaristen ,  und  unter- 
richtete Anfangs  die  Jugend  in  verschiedenen  Kollegien 
seines  Ordens  iu  der  zierlichen  Schreibe-  wie  auch  Re- 
chenkunst und  doppelten  Buchllaltung,  danu  zu  Majdr, 
in  Böhmes,  2?  Jalu  lang,  wo  die  beruhraten  Handelt- 
Leute  mit  verschiedenen  bei  ihnen  selbst  voi/ei  tigteji 
Wa.-uen  bis  nach  RufsUnd,  Spanien,  Holland  und  Por- 
tngalt  handeln.  So  bald  er  wahrnahm,  dafs  der  End- 
Zweck  der  dortigen  Jugend  hauptsächlich  darin  bestehe, 
zur  Handlung  Vollkommen  gebildet  zu  werden;  SJ 
strengte  er  alle  seina  KrJftc  an  ,  und  bildete  in  der  bsi 
den  KaufLeuten  üblichen  Rechnung» Alt  solch«  tüchtige 
Mitglieder  für  diese  HandlungsGeselischaft ,  dafs  sie  nach 
den  eben  erwähnten  Landern  als  Koinmissionairs  ge- 
schickt weiden  konnten  .  vou  wo  sie  ihrem  ehemaligen 
Lehrer  den  wärmsten  Dank  für  alle  seine  Mühe  und  Ar- 
beit zeihen.  Er  uuteiliefs  auch  nicht,  solche  Knaben, 
die  »ich  auf  verschiedene  KuustArbcitcn  h-eu  wollten, 
Mi  der  Zeichnung  und  MahlerKuust  zu  uutci weisen, 
woain  ei  billig  unter  die  Meister  geret Ii:  -i  -u  vi ,  den 
verdiente.  Viele  henliche  Stücke,  d  v  .Jies.-r  übciauf 
sanftmüthi^e  und  zur  rastlosen  Ar  beit  «ieid.tain  vou  Na- 
tur abgehärtete  Mann  eben  so  nett  als  rief  Ii  1  thrila  g*. 
zcichuci ,  thiiis  gcmahlt  hatte,  w.    1  •    •  ■  svle, 

in  Böhmen,  im  Kollegium  aufbe  •./. 
ö\«ai/«r's  kurze  LebensbeschreiLi  ,"g 

Wien,  am  51.  July  1799-  • 
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Beschlufs  der  im  AUg.  litt  Ans.  1800,  Nr.  80, 
S.  796  abgebrochenen  „Aktenstücke,  die  über 
den  Licenciaten  Jud,  Thadd.  Zauner  in  6  alz- 
bürg  verhängte  Inquisition  betreffend." 

V.  Wiederholte  Erinnerung  and  Bitte  vom  Licen- 
tut  Judas  Thaddäus  Zauner,  gegen  den  Hot  Kadi 
und  Profesaor  'Theodor  Conrad  Hänichen. 

Puncto  dljfamationis. 

Hochlüblicher  HofRath  1 

Dm  ion»f  verehrliche  Dekret  vom  26.  diese«  Momti, 
welche«  mir  «ber  erit  gestern .  mithin  einen  T»g  nach 
ausgestandener  Inquisition  zugestellt  wurde,  hit  mir  in 
mir  höchst  unangenehme  Empfindungen  aufgeregt ,  »ber 
mich  zugleich  auch  auf  «ehr  Ielrrroiche  Resultate  hinge- 
führt. Hat  man  einmal  den  Entachlufs  gcfabt,  einen 
Menschen  schuldig  zu  findet! ;  10  kann  ihn  freilich  keine, 
auch  noch  «o  bündige  Vertheidignng  schütten.  J»  »elbst 
aeine  Unschuld  wird  ihm  ,  in  Ermangelung  eines  andern 
Verbtechens,  zum  Verbrechen  angerechnet.  El  scheint 
demnach,  dafs  es  nicht  nur  in  stürmischen  Demokratien, 
sondern  manchmal  «elbst  auch  in  ruhigen  monarchischen 
Staaten  einen  Otiraeiamu*  gebe.  Wenn  Annidet  in  »ei- 
tlem VsterLande  un«chuldig  litt,  warum  »oll  ich  ricnuui- 
du  mich  achamen  ,  ei»  gleiches  Schicksal  au  ertragen? 

üebrigen«  kann  ich  mich  nicht  übet  winden  ,  die  Ent- 
«chlieuuing  vom  a&  dieses  Monat,  für  einen  Bescheid  zu 
erkennen  .  und  ich  sehe  daher  meine  rechtliche  Auffor- 
derung noch  immer  für  sjmw  unerledigt  an.  Hoffentlich 
werde  ich  der  Rache  meine*  Herrn  Denuneianten  nicht 
aufgeopfert,  nnd  hoffentlich  wird  mir  keine  Gelegenheit 
gegeben  werden,  mich  aber  Justiz  Verweigerung  bcachwe- 
IQ0O* 


ren  so  können.  Sollte  ich  aber  nun  einmal  wider 
Verhoffen  tum  Opfer  bestimmt  sein,  und  sollte  ich  in 
meinem  VaterLande  nur  Pflichten  ,  und  keine  Rechte  ha- 
ben; so  bliebe  mir  freilich  kein  anderes  Loos  übrig  ,  al» 
au  schweigen  und  zu  dulden;  und  dann  mülate  ich  an- 
gleich auch  jedes  Wort  bereuen ,  da«  ich  bisher  au  mei- 
ner Vsrtheidigung  gesprochen  habe.  Doch  zur  Ehre  der 
hiesigen  Regier  ung,  die  «ich  aon»t  durch  Weisheit  und 
Mafsigung  «o  rühmlich  auszuzeichnen  suchte,  glaube  ich 
aicher,  dafs  e«  hier  noch  lange  nicht  so  weit  gekommen 
aei,  nnd  auch  nie  dahin  kommen  werde.  Wiederholt 
bitte  icli  daher,  daf«  meiner  AufforderungsKlage  der  recht. 
Liehe  Lauf  gelassen  werden  möge. 

Salzburg,  den  30.  Novbr.  1799. 

Judas  Thaddäus  Zauner. 

VI.  Auazug  au»  der  vom  hochfüraü.  HofRath  an 
den  Erzbiecbof  erstatteten  Relation. 

Verität  Convitii  non  excusat,  aufter  in  dem  Falle,  wenn 
der  erwie«ene  Vorwurf  in  einem  »olchen  Verbrechen  be- 
st s  tu ,  an  denen  Bestrafung  dem  gemeinen  Wesen  selbst 
gelegen  ist,  und  da  solle  man  die  Anzeige  nicht  au  da« 
Publikum  ausposaunen ,  sondern  bei  der  gebührenden 
Obrigkeit  machen,  damit  es  nicht  das  Ausehen  gewinne, 
der  Vorwurf  «ei  nicht  so  viel  au«  Liebe  der  Gerechtigkeit, 
und  de*  gemeineu  Besten*  Willen,  sondern  aus  Privat* 
Haf«  und  Racbgierde  geschehen  ,  daher  rührt  auch  .  data 
der  Vorwurf,  wodurch  man  leroand  eben  keine  Vcvbie- 
cben.  sondern  nur  natürliche  Laibe« -  oder  Gemüth*. 
Mingel,  z.  B.  unförmliche  Gestalt  rückt,  durch  die  Wahr- 
heit desselben  nicht  von  einer  Unbild  entschuldigt  wird. 

Zudem  sind  in  der  befragten  Druckschrift  nicht  blofa 
Ausfallt.-  auf  Jeu  HofRath  HwtUben,   sondern  auch  auf 

to* 
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andere  Individuen  enthalten,  und  wie  obgedacht  pag.  »3 
«nd  27  •)  Kritiken  gewagt .  die  selbst  die  vorige  und 
jetzige  Kegierung  »einer  TadelSucht  unterweifen. 

So  wie  hiermit  der  Fall  gegenwärtig  vorliegt ,  erach- 
tet unterthänigster  HofRath  ihn  dermafsen  beschaffen  zu 
»ein,  dafs  man  es  auf  keine  weitere  Untersuchung  der 
Einleitung  eines  andern  ordentlichen  InjnrieuProcesses 
biuausspielen  laste«,  sondern  solche  damit  abzuschneiden 
trachten  solle  : 

Dafs  dem  Licentiat  Zauner  seilte  hin  und  wieder  ein- 
geflosienen,  unnbeiiegten,  unanständigen  Verunglimpfun- 
gen und  beleidigenden  Ausdrücke  mit  ernstgemesscustem  ' 
Nachdruck  und  Bezeugung  höchsten  Mißfallens  verwie- 
sen ,  und  in  Zukunft  mehr  Bescheidenheit  und  Schonung 
für  die  Ehre  und  guten  Namen  Anderer  bei  unfehlbar 
xu  gewarten  habenden  schilferen  Einsehen  eingeklagt 
werden. 

Sollten  Euer  Hochfürstl.  Gnaden  dieses  Gutachten  ge- 
nehmigen ,  so  ist  nicht  zu  zweifeln ,  Her»  Haßleben 
werde  solchen  ernstlichen  mit  landesfürstlicher  Genehmi- 
gung gegebenen  Verweis  und  die  bereits  vcrfnptc  Ab- 
nahme des  noch  beim  Zaunrith  v.  i gefundenen  Vcilags 
von  i*o  Exemplaricn ,  als  ein  Zeichen,  dafs  »eine  Eine 
dadurch  für  iuigeki.inKt  eiklurt  sei,  sohin  ftli  hii» ei- 
chende Geuuglhuuiig  anselten,  und  auf  einen  oidentli- 
chen  Widerruf  oder  Abbitte  für  seine  Person  11111  so  in  In- 
der antragen,  als  man 

a.  dergleichen  Rekautationen  und  Patinodteu  nicht  zu 
erkennen  pflegt,  so  lange  der  Injuriant  sich  erbietet, 
die  Wahrheil  seines  Vorwurfs  zu  crwiisen  u.  s.  w. 

v 

lr.  Hartleben  auch  iusonders  weder  auf  einen  Widerruf 
poch  Abbitte  ausdiitchlich  angetr-i^en ,  sondern  viel- 
mehr Euer  Iiochfürstl.  Gnaden  heimgestellt  hat,  ob 
Höcbstselbe  eine  Genugtuung  anxuordnei 
Wollen  u.  s.  w. 


VIT.  Dekret  an  den  bochfüratl.  Konsistorial< 
Uof Rath» Advokaten  Judas  Ihaddaus  Zauner,  J.  U. 


Demnach  Se.  Iiochfürstl.  Gnaden  auf  eine  von  dieser 
Stelle  erstattete  untcrthaiiigate  Relation  gnadigst  zu  ent- 
»chliefsen  geruhst  haben  ,  daf»  dem  Licentiat  Zauner  als 
Verfasser  der  memoria  loannis  Phtlippi  S t  ainh  au- 
ter de  Treuberg,  seine  in  gedachter  LebensBeschrci- 
kung  eingeflossene  unüberlegte,  unanständige  Verunglim- 
pfungen und  beleidigende  Ausdrücke  mit  ernstgemesteu- 
stein  Nachdruck  und  Bezeugung  höchsten  Mißfallens  ver- 
wiesen .  und  in  Zukunft  meiir  Beschcidctiheit  und  Scho- 
nung für  die  Ehre  und  guten  Namen  Anderer  bei  Uttfeld- 
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bar  zu  gewarten  habenden  schärferen  Einsehen  eingept  Jgt 
wci  de. 

Als  wild  demselben  dieser  höchste  Entschlnfs  zu  sei- 
ner   Wissenschaft    und    künftigen    Warnung  hiermit 
bekannt  gemacht,  zugleich  aber  die  gebeteue  Abschrift 
des  yeTuahmwngsProtul.nl  1s  hiermit  bewilligt. 
Geschehen  Salzburg,  im  hochfürstl.  Hof  Rath, 
den  111.  Dccember  179g. 
Front  Thadde  von- Kieinmayr. 

Philipp  von  Fichtl. 

VIIL  Dekret  an  den  hochfürstl.  Salzburgisrheu 
Konslstorial  -  und  HofRath» Advokaten  Judat  Ihad- 
daus Zauncr,  J.  U.  Licentiat. 
Der  Liceutiat  Zauner  wird  mit  seiner  den  30.  No- 
vember hier  eingereichten  wiederholten  Bitte  gegen  Hin. 
Huf  Rath  und  Professor  11  artleben  puncto  dtffamationis 
ab-  und  an  den  durch  Dekret  vom  26.  November  be- 
kannt gemachten  Entschluß  angewiesen. 

Geschehen  Salzburg ,  im  hochfürstl.  HofRath, 
den  14.  December  1790. 
Frans  'ihstdde  tfon  Kleiamayrn. 

Philipp  von  Fichtl 

IX. 

In  Universität»  Salisburgensi  mos  hueusque  invaluerat, 
ut  Pandectartun  doctrina  non  ad  duetum  unius  ejntdetnque 
eompendii ,  sed  aliud  subinde  taput  ex  alio  iiliro ,  eoque  satit 
prolixo  et  Salebroso  **),  non  sine  magno  diicenlium  incom- 
modo ,  explicaretur.  Stainhauterut,  auduorum  tuorum 
et  commoditati,  et  ulilitati  (.Cmtulturus,  ab  itto  more  »Urtivit, 
et  in  suis  ad  Pandeclas  recitationibus  mno,  eoque  simpiiei  ae 
piano  compendio  uti  decrerit.  Quem  in  finem  tubitratu  suo 
elegit  loannis  J  o  ac  himi  Schoepferi  Synopsin  juris 
privati  Romani  et  forensis ;  sed  rix-  per  sesquimensem  hune 
librum  audaonbus  suis  prael* gerat,  quam  repente  Jastiditf 
iissuno  se  negotio  impliuttum  cerneret.  Nain  fuere,  oui, 
'  siv*  iratsae  superstitionis  Oestro  perciti ,  sive  suttivo  nocendi 
studio  injlammali,  non  jrrendum  esse  damitarent ,  ut  Uber, 
ab  auclcre  haeretico  (Sth  öpfero  nempe ,  a  sacris  utpete 
Lat holte or am  alieno)  compositns ,  in  Catholicn,  ynoSenf 
dictina  Salisburgensittm  Universität»  publice  praelegeretur. 
Ut  igitur  Uber  invisus  euctorilate  Piincipis  de  ttudiotorum 
man  bus  excuteretur,  Sytopltantae  potitiones  quasdam  pa- 
rum  caütolicas,  ex  eo  tutnulluarie  txcerptat,  una  cum  Itbell» 
accusatorio ,  argute  captioieque  scriplo ,  ArcLiepiscopo  Si- 
gismundo  ohtulerunt,  hutcqae ,  itt  erat  religiosissitnut 
summeque  credulus ,  Jacile  penuaierunt ,  a  publica  hujus 
libri  praeleclione  htligioni  Catholicae  haud  exigumm  perl- 
Statnhauser us  casuttm  quidem  dicere 


*)  Diese  beiden  Stellen  folgen  unteT  No.  IX  und  X.  d.  Redakt. 
m)  Nimirum  e  Franc  Joiephi  Herz  Magiitrata  Romano- 

J  usttnianeam.  Zanxxer. 


,  et  Ioean.  Dominiei  Peregrini 
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roluit ,  ideOque,  ut  libetli  acCBlmtorii  tibi  copia  firret,  pOStU- 
Luit.  Ast  repultam  tulit ,  indictaque  causa  damnatus  ett. 
Debuit  ergo  /MM  Ptinäpü  non  Umtun  a  praelectione  im  pro- 
bati  libri  in  potterum  otnnino  abitinere ,  sed  ipti  insuper  im- 
peratum  est ,  ut  tiagula  quoque  rjusdem  exemplaria  ab  au.'u- 
toribat  iuis  reposceret ,  eaque  in  tabularium  palatinum  de- 
pcrtanda  turaret.  '  Tempori  ctdendum  ralus ,  Principis 
eeteroquin  vptimi  imperio  confettbn  paruit,  tan 
ejus  vehementer  ebstr  e  perent ,  uc  non  niti  pa 
sua  e  manibus  dimitterent. 
Stainhauteri  p.  ja  — 14. 


Vorder  YViederbeseUuii£  der  durch  Schmlilutmnur,t 
Tod  eilcdigieu  juristischen  Professur  erzählt  Zauner  in 
«ler  Memoria  Stainhauteri,  p.  26  —  27 ,  Folgende»: 

Inilio  quidem  me  eligere  constituerat ;  ast  pottquam 
duos  candidatos,  advenat  teiHcet,  quorum  unu$  ex  Suevia, 
alter  ex  agro  Name  Cum  huc  migraverat ,  aiium  ab  alia 
parte,  tummo  studio  tuttentari  auditrat,  m»  vero ,  utpotf 
neminem ,  neque  gratiotum ,  neque  gralias  captantem ,  et 
neutra  parte  adjutuin  1  iderat,  simulque  tecum  reputaverat, 
Salitburgi  ingema  domettica,  utessnque  excultm.  vulgo 
sordgre ,  ac  netnini  JaciU  ,  niti  alienigenae  ,  ad  härteres  adir 
tum  palere  ;  nie  haud  invito ,  consilium  mutavit ,  atque ,  na 
fruitta  suflragaretur ,  alterutri  parti  accetiit;  maxima  ta- 
rnen ,  qua  potuit ,  viriem  eontenlione  eßicere  conatut  01t,  ut, 

auetort  Senatu  academuo,  mihi  saltem  extra  ordintm  do- 
rn' 

tendi  provincht ,  jam  antra  non  obteure  promiita ,  demanda- 
retar.    Sed  attum  egit  vir  tuet  ttudioritsimut.    fhii  conatut, 

emolmmtnto  Juerit ,  haud  vulgari  tarnen  me  voluptate  äfft- 
est. CeUrum  eleetio  itthaec  Jamota ,  utt  ProfeStoret  a  Tali- 
onis erudiül  SalisburgensibuM  abalienavit ,  mutuamque  con- 
tstetudinem  vix  man  penitut  interrupit ,  ita  inprimis  Stain- 
'hausero  ob  iibertaletn,  qua  in  dijudicandis  candidatit  usus 
erat,  apud  Professor emtecens  ertatum,  ejusque  fautoreS  et 
diuturntrm  invidiam  peperit.  Sed  ne 
videar,  hat  de  re  plura  referri 
■sus  me  ' 
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lieber  den  eisernen  Ring  der  alten  Teutschen. 

Tacitus  de  moribus  Germa  n.  Cap.  3>>  sagt!  £' 
Cermanorum  populis  uturpatum ,  rar»  et  privat* 
audentia,  apud  Cattot  in  consensum  veetit ,  1 
leverint.  crinem  barbamque  summittere .  nec  niti 
exuere  votivum  obligatumque  virtuti  orit  habitum.  Super 
sanguinem  et  spolia  revelant  frontem,  teque  tum  demum  pre- 
lia  nateendi  retmliste,  dtgnotqut  patria  et  parenubus  ferunt. 
Ignavis  et  imbelltbus  mattet  tqualor.  fortisstmut  quitque 
ferreum  iasuper  annulmru  (ignominiotum  iii  genti)  vtlut  vin- 
culum  gettat,  dtmee  /«  caede  hottis  absoUat.    Itx  dieser 
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Stelle  fand  der  verstorben*  Professor  Jon.  Friedr.  Herel, 
dem  wir1  manche  Aufklärung  Teutseher  AlierthAmer 
▼«danken,  das  Einschiebsel:  ignominiotum  id  genti,  gans 
uuschicklicli.  Unmöglich ,  meint  er,  hat  die  Tragunr 
des  Ring«)  bei  den  Kalten  schimpflich  sein  können  ,  weil 
ihn  der  Kern  ihrer  tapfersten  Krieger  zu  «ragen  pflegte. 
,Er  will  lieber  lesen :  SU  ommosum  id  genti , .  nnd  dieCs 
will  er  so  übersetzen  :  Möge  der  eiserne  Ring,  den  dies« 
Barbaren  ah  Gelübde  zur  Vertilgung  ihr«  Ge-ner  tra- 
gen, hi«  im»,  ihren  natürlichen  Feinden,  fürchterlich 
werden  !  nidge  es  im  Gegentheil  Vorbetieuiuni,'  oder  < 


Glied  der  Kette  sein,  welche  sie,  von  uns  besiegt ,  alt 
unsere  Sklaven  ciust  schleppen  »oll tu.  S.  Acta  uiadeni. 
Hloguntinae  uient.  Anni  1795.  Ich  gettch«  gciu,  daf» 
diese  Veiniiilhung  wiuig  ist,  auch  dafs  sie  wahrschein- 
lich sein  würde,  wenn  die  alte  Lesart  sich  nicht  cj kla- 
ren und  vet  theidigen  ücf»c ;  aber  ich  wiü  mir  die  Frei- 
heit nehmtet ,  anzuzeigen,  wie  solche»,  uach  nieiiiei  Mei- 
nung ,  möglich  sei.  * 

E»  war  bei  den  Katten  eine  Schande ,  den  eisernen 

Ring  beständig  tragen  zu  mütsen ,  ohne  Zweifel,  weil 
sie  ihn  al»  ein  Glied  der  Kette  der  Knechtschaft  ansaheu; 
aber  die  tapfersten  legten  »ich  diesen  Ring  freiwillig  an, 
und  ihateu  das  Gelübde,  ihn  nicht  eher  abzulegen,  als 
bis  sie  eine  Anzahl  Feinde  erlegt  hätten.  Manche  von 
ihnen  wiederholten  dieses  Gelübde  oft;  hatten  sie  es  ein 
Mal  erfüllt ,  so  nahmen  sie-  den  Ring  abermals  unter  glei- 
cher Angelobung,   nnd  »o  trugen  »ie  ihn  bis  zum  graa& 


s« 


Dns  ignominiotum  id  genti  ist  also  mit  dem  Uebngtn 

so  wenig  im  Widerspruch,  als  das  Vorhergehende : 

tttmmittere  war  Schande  für  die,  welche  Keine  Feinde 
tödteten ,  und  also  das  Haar  nie  verschneiden  durften; 
nicht  aber  für  die  Jünglinge,  welche  einen  Feind  zn 
sehen  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt  hatten.  So  war  der 
eiserne  Fang  ein  Zeichen  Ader  Anschein  der  Knechtschaft 
für  die,  welche  ihn  immer  tragen  mufsten,  «sieht  luv 
die,  welche  ihn  freiwillig,  bis  zur  Erfüllung  eines  ehren- 
vollen Gelbbde»,   gleichsam  als  Unterpfand,  zu  tragen 


Bei  einigen  Arabischen  Stämmen  ist  es  noch  jetzt," 
nach  Kanten  Kiebuhr'i  Erzählung,  S.  ;  gewöhnlich", 
daTs  sie  sich  auf  der  Stirn  das  Haar  so  lasige  wachsen  las- 
sen,   bis  »ie  »ich  durch  eine  Heidt nThat  ausgezeichnet 


Als  Itabelie,  Tochter  des  Königs  Philipp  II.  ven  Spa- 
1,  im  J.  1601  d«n  Hafen  Ostende  belöge»  te,  tuet  sie 
das  Gelübde,  bis  zur  Eroberung  nicht  das  Hcmdo  zu 
wechseln  (welches  sonst  für  unanständig,  unbequem  uns» 
unreinlich  gehalten  wjrdi  igncminioiant .  mi)*  £1  »t  stach 
drei  Jahren  kam  der  Hafen  in  ihre  Gewalt,  und  unter 
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diäter  Zeit  htut«  dat  H«t«4«  die  Färb«)  i  , 
che  seil  die*«  Zeit  die  ;*«t«*7*uFarbe  hei/st.  Wurde 
m»u  nicht  irren,  wenn  man  lagen  wollte;  hier  könne 
da*  Einachiebiet  nickt  wahr  »ein  ,  weil  tonst  die  K.u.ips- 
Tochter.  die  Gemahlin  des  Erzherzogs  Aüneckt  V I. .  dt« 
Staub  alterin  der  Spanitchcn  Niederlande ,  nicht  so  lang« 
ihr  Hemde  getragen  haben  Wörde !  Prof.  Htrtl  bat  bei 
dem  Ringe  der  Kauen  an  eine  Brüderschaft  und  an  einen 
Orden,  den  er  den  RingOrdcn  nennt,  gedacht;  aber  er 
«rar  kein  OrdeniZeichen  ;  er  war  Denen  und  Bedingung 


Ich  ▼ermuih o ,  dafs  die  dremü  ferrti  poenitantium  im 
mittleren  Zeit  Alter  noch  von  den  Ringen  der  Kauen  ab- 
zuleiten lind.  Vornehme  Sünder  muhten,  auf  Geheifs  der 
G«i»tfich«n .  *o  lauge  beständig  einen  eia einen  Ring  am 
Arm  tragen ,  bis  lie  das  iluten  aufgelegte  Gelabde,  ge- 
wöhnlich eine  Wallfahrt  in  entfernte  Linder,  erfüllt  hat- 
ten. Viel«  Nachrichten  von  solchen  Ringen»  findet  mit 
1t  in  Dm  Cenge  gloisur.  Luin.  Tom.  U,  p,  547- 

*5«    P       8°°«         Jq^ttm  Beckmann. 


Ueber  die  Tagalische  Sprache. 

.  .  .  Fabera,  Hof  Meuter  bei  dem  jungen  Grafen 
fj'rhna  ,  aeigte  mir  im  April  1799  auf  der  bäuerlichen 
HofBibliothek  ein  Dictionarimm  Hupano-Tagaiicum  im 
JMtkpt. ;  et  i»t  in  Quart ,  und  awei  Finger  dick.  In  die- 
tem  Mskpt.  sind  am  Ende  Adverbial  da  Ungarn  Tagala  auf 
5  Blattern  verzeichnet.  Er  fragte  mich,  wa*  deun 
Ale  Tagalitche  Sprach«  »ei.  Ich  konnte  ihm  »eine  Frage 
flicht  togteich  beantworten ,  und  gastand,  tic  nicht  su 
1 ,  auch  nie  etwa*  Ton  ihr  gelesen  oder  gehört  zu 
Nach  der  Zeit  fand  icn  anfällig  in  Dr.  Per.  Sim. 
su  St.  Peterabarg  t787  nnd  1799.  1  erschienenen 
VergleichungtWörterbuche  ron  300  Sprachen  ,  die  in  Eu- 
ropa nnd  Asia  gesprochen  werden ,  auch  die  Tagalische 
in  geführt,  und  las  auch  in  Joh.  Chph.  GatUrer*  AbriEt 
d«r  Drfriomatik.  Gottingen  179g.  gr.tj.  S.  41 :  Tagali- 
tche Schrift:  YolhsSchrift  auf  den  Philippinischen  In« 
sein-  Fmber«  hatte  die  Gate,  mir  auf  eine  kurze  Zeit 
dieses  Dictionarimm  Hiipano-Tagalicum,  das  ein  Eigen* 
thum  der  gräfl.  f*ViWi»clicn  Bibliothek  ist ,  im  Februar 
igoo  zum  Gebrauch  zu  kommuniciren ,  und  ich  habe  die 
Tags  Ii*  ch  011  Wörter ,  die  Pallas  anfuhrt,  so  wie  die  Wör- 
ter anderer  Asiatischen  Sprachen,  z.B.  der  Malaischen. 
Magindanischen ,  Fampanischen  u.  t.  w.  verglichen. 
Pallas  kann  daraus  »ehr  ergänzt  werden,  da  meisten 
Theils  die  Nummer  iß7  (po  Ttgalmtky)  bei  Pmüat  un- 
•utgefullt  ist.  8chad«,  d«f»  dieses  vortreffliche  Mskpt. 
rm  Anfang«  defekt  ist.  Es  enthalt  ein  verstümmeltet  sehr 
Kurzes  V ocabalar'mm    Tegaiico  •  Hirpaniemm   bis  Tayo, 

nesotret  «uf  7  Blattern.    Darauf  folgt  da«  P  ucabularium 

*».  ••    ...  .  •     .       ,•„•.......  i'. 
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anf  935  Blauern.  Zu  Anfang«  des) 
Tagahto- Uispanici ,  das  Ton  einer  jünger» 
ist,  alt  das  Vocabalarium  Hispanico- 
Tagalicam ,  findet  man  beigeschrieben:  Eue  Vosabularia 
tirre  a  uso  con  licenäa  del  Prtlado  AT.  Diego  Diego 
Denar  H  .  -  Diese»  Mskpt.  ist  für  die  SprachKund« 
lufserst  wichtig ,  und  es  wäre  zu  wünschen  ,  daft  tick 
Fabera,   ein   geschickter  Philolog  und 


geben.     Ich  hsbt   einen  Aufsatz,  aber  di< 
Sprache ,    verglichen  mit  einigen  Asiatischen  Sprachen, 
bereit«  im  Februar  1900  im  den  Druck  ausgearbeitet ,  und 


u  ko 
Wie«. 


April  igoo. 


F.  IL 


Ein  Nachtrag  tu  dem  Wort  Marge;  im  Allg. 
litt.  An*.  1800,  Nr.  3,  S.  as-94. 

Einige  Bemerkungen  ron  mir  zu  diesem  vom  Di  »kö- 
nnt CArti.  Jag.  Behr  in  Gera  im  Allg.  litter.  Ans.  1797, 
No.  CXXXVIII,  S.  1432  —  1433,  uns  mitgetheilten  al- 
ten Volks  Wort,  enthilt  schon  dieses  ZeitBlatt  170«, 
No.  LXXVI,  S.  7ß3 —  784,  *uf  lcu  '"'>•''  beziehe. 
Die  ron  mir  aus  der  Altpreuls.  und  Litthanischen  Spra- 
che nach  Hanknock*.  DOsbmrg'%  nnd  "i  h»nm»u't  Kordi- 
tcher  Geschichte  beigebrachten  Wörter  Margm  und  Alar- 
gut  werden  nun  durch  den  Prof.  Alter  aus  handschrift- 
lichen und  gedruckten  Litthauuchen  WörterBüchern 
glücklich  bestätigt.  Ein  üauptZweifel  blieb  mir  noch 
übrig,  ob  dat  Teuttche  Wort  auch  tonst  wo  noch  alt 
dem  Altenburg  itchen  in  Germanischen  Dialekten  tot- 
komme.  Die  T4«»m«tn*i»che  Anführung  du  Island», 
tcheu  Maar,  stau  des  gewöhnlichen  Mey ,  schien  mii 
nid«  gegründet  genug.  Nun  aber  hat  die  Erfahrung  sie 
mir  bewahrt.  Ich  faud  vor  kurzem  im  Krittinretiur 
hin  gamli ,  »dit.  Thorkelin,  p.  Sueinn  eda  maer ," 

Knabe  oder  Madchen.  Anch  Ihr*  im  GL  Suio  G.  T.  II, 
».am,  erwähnt  dieses  Wortes.  Daft  er  aber  daa  Grie- 
chisch« «jtinkf  tu«  dem  Lmetm  hierher  zieht,  dünkt  mir 
mifslich.  Meine  I.exikographeu  übersetsen  letzteres 
durch  adoleieem  von  beiden  Geschlechtern  verstanden. 
Doch  dieser  grofse  SprachFoi scher  holte  überhaupt  su 
viel,  und  oft  gewaltsam,  tut  dem  Griechischen  .  was  er 
naher  haben  konnte. 

gen.  W  F.  H.  Reimuald. 


Digitized  by  Google 


809 


Nr. 


ALL6E 

LITTERA 

ANZEI 


Montags,  am 


82. 


MEINER 

RISCHEB 

G  E  R. 

z6.  May  1000. 


KorrespondenzNach  richten. 

Frankfurt  mm   Main,   am  51.  Märt  ifjoo. 

Die  Zurückberufung  so  vieler  Französischen  Ausge- 
wandeitcu  and  Deponirien  seit  der  Regierung  Bart*- 
garte's  führte  manche  aus  der  RevolutionsGeichichte  «ehr 
bekannte  Manner  hierher,  deren  persönliche  Bekannt* 
Schaft  ankerst  interessant  war.   ...  Carnot  lebte  bei  Augs- 
burg und  Nürnberg;  ...  SaarJ,  der  geschickte  Verfasser 
der  Nouvelles  poliiiquet ,  und  der  KonveutsDcputirtc  ... 
Blum  in  Fianken.    Der  orthodoxe  Pfarrer  der  Gemeinde 
St.  Salpke ,  aus  Paris ,  hielt  sich  hier  nur  kurza  Zeit 
auf.    Der  liebenswürdige  Camilit  JourJan ,  der  sich  von 
Paris  durch  die  Schweix  n.ich  Schwaben  rettete ,  und  a!=.o 
nie  Anführer  der  Insurgenten  im  mittäglichen  Frankreich 
war  >  wie  alle  Zeitungen  am  Ende  des  J.  1797  sagten, 
traf  Ton  Weimar  hier  ein,   und  wartete  hier  seine  Zu- 
ritckberufimg  ab.  —    Sic  kennen  meine  gerechten  Klagen 
über  die  hiesige  Düire  der  liuerarischen  Industrie.  Desto 
me  1  ir  wird  Sie  die  Nachricht  wundem ,  dafs  hier  neuer- 
lich aus  eigenem  Antriebe  ein  altes  Werk  neu  aufge- 
legt worden ,  das  an  andern  Orten  vielleicht  in  das  Reich 
der  Vergessenheit  ubergegangen  wäre.    Dieses  Werk  — 
ist  ein  Frankfurter  ZeitungsBlatt ,  vom  3.  Septbr.  »728, 
worin  eine  abscheuliche  HexcnGeschichte  und  Exekution 
in  Ungarn  ausführlich  beschrieben  war.  —    Eine  »ehr 
merkwürdige  anonyme  Schrift  ist:   Der  Geist  und  Gang 
der^letuen  Iraniö tischen  Revolution.    DeuttJdand  ißoo.  Q. 
61  S.    Sie  kommt  aus  der  bekannten  Feder  Karl  Ludw, 
von  HalUr's,  der  sich  lange  im  kaiserlicheil  HauplQuar- 
tier  aufhielt.  —    Ali   kanonische  Anekdote  darf  ich. 
Ihnen  Folgendes  von  deu  letzten  Stunden  eines  hier  ver- 
storbenen Mainzer  Kapitularen,  von  Hohenfeld,  noch  mit« 
ineilen.    Sein  Unstern  wollte,   dafs  die  Agonie  in  der 
SclkeidcNacht  zweier  Monate ,  zwischen  dem  Februar  und 
März,  eintraf.    Wäre  er  voj  Mitternacht  gcstoiben,  so 

«00O. 


fiel  das  mouatlich  abwechselnde  Ej'netinungsReekt  dem 
Kapitel  zu.  Er  starb  aber  nach  sa  Uhr.  also  im  Marx, 
und  folglich ,  nach  dem  p.bstlichen  Indult,  im  Monate 
des  Kurl  irrsten.  Um  hierin  die  Zeit  genau  zu  beobach- 
ten ,  fanden  sich  nun  im  SteibcIIause  abgeotdnete  Geist- 
liche mit  der  Uhr  iu  der  iland  ein,  deren  Gesellschaft 
dem  Kranken  gewifs  das  Memento  mori  lebhafter  zurufen 
mufste  1  als  der  icheuisüchste  TodteuKopL 


Venedig,   am  3.  April  sßoo. 

Die  neue  PapstWahl  und  die  abermalige  Eröffnung 
des  FeldZug»  beleben  jetzt  auf»  neue  die  Italienische  Lit- 
tcratur.  Auf  letztere  haben  die  «u  Florenz,  bei  Bardi, 
erschienenen  schonen  KupferStiche  Ober  das  Betragen  der 
Aretmei  gegen  die  Franzosen  und  die  Storia  potitico-mili- 
Care  delT  attuat  guerra  contro  la  Franeia  Bezrtg.  Letztere 
ist  tob  einem  L  k.  IngeuieurOfucier,  and  schon  bis  zum 
IV.  Bande  gediehen.  —  Nicht  militan  ischen ,  tondent 
politischen  Inhalts  sind  ein  Specchio  della  Demoeraxim 
Francele.  ferner:  11  taint  Julien,  otsia  Memorie  dl 
an  Emigrato  della  Frasuia ,  —  La  nähme  deW  Ita- 
lia  paisata   in  Franeia,  zu  Venedig,  bei  Zatta,  grofs- 

ten   Theils  aus  dem  M»ü»t  du  Pan   kopirt.    La 

demoeratia  esaminata  ne  tuoi  abusi  —  Rendi  conts  Farigi, 
und  auch:  L'aboliüone  dei  (Setuiti ,  conti  de  rata  com«  ina 

della  cause  principaU  della  rivolmüona  Frmtcue.    Wat 

letztere  Schrift  betrifft,  so  ist  es  zu  bemerken,  dafs 
Fiat  VII.  mehrere  Exjesuiten  befordert  und  wieder  ange- 
stellt hat.  Selbst  der  neue  StaauSekreuir  der  lateinische* 
Expedition  war  in  diesem  Orden.  —  Auf  die  Papst» 
Wahl  beziehen  sich  im  Allgemeinen  folgendoErbauungs. 
Schriften,  z.B.:  11  ouadro  del  Cuore  umano;  zunächst 
aber  auch  zwei  Abhandlungen  vom  Dr.  . . .  Marclietti  zu 
Lutea,  nlmlich:  Suite  proprieta  dei  beni  ecelesiastici, 
wuniber  «i  in  Kontrovers  mit  einem  audern  Kanoniste* 
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...  Bolgeni  geralhen ,  und:  Del  Janaro  straniero  che  vient 
•  Roma  e  che  n»  im  per  cause  eccleiiaitiche ;  eine  ehedem 
auch  von  Tetmchen  Gelehrten  »ehr  ventilirtc  Materie. 
Die  Vita  t  Jan,  del  Sommc  Pontefice  Romano  Pio  VI.  ist 
ziemlich  gut  geschrieben;  eine  andere  Biographie  mit 
12  Kupfern  ist  unter  der  Presse.  —  Die  Streitfrage  über 
den  Anfang  det  neuen  JahrHunderts  hat  auch 
•ine  Italienische  Feder  in  Bewegnng  gesetzt.  Der  Advo- 
hat  .  .  .  David  zu  Venedig  schrieb :  Analiü  tull  opinione 
eronologka  circa  il  Umüne  del  secolo  iQ  ed  il  prineipio  del 
19  secolo.  Er  stimmt  für  lßoi ,  und  sagt,  fa  Stupor*,  uns 
darüber  zu  streiten.  In  Frankreich  und  Spanien  war  man 
behnnmlich  weniger  über  die  Frage  einig,  und  der  Greis 
Lalande  hat  auch  dicsci  wegen  ueue  Anfechtungen  zu  er- 
dulden gehabt.  —  Im  Civil  Rechte  in  vom  Advokat 
Greg.  Fierli  zu  Florenz  ein  Traktat :  Delle  Aiioni  Edilizie 
in  rapporto  alle  Contrattationi  del  Bestiame,  erschienen. 
Sonst  schläft  aber  die  juristische  Litieratur ,  da  ihr  poli- 
tische Flugschriften  immer  mehr  das  Feld  abgewinnen.  — 
Im  dramatischen  und  Reise  Fache  ist  dio  Ucber- 
Setzung  von  Kotxebue'i  Menschenhaß  und  Reue 
durch  den  Dr.  Lud.  Pioiaico  zu  Tuiin  (Müantropia  e 
Pentimento)  die  beste.  Campe  im  Reisen  sind  auch  neuer- 
lich mit  denen  von  Heemskerk  und  Vosco  di  Gama  über- 
setz.t.  Statt  eines  allgemeinen  T  Ii  c  a  l  c  r  Journals  ist  ein 
tadice  degli  Speltacoli  teatrali  rappresentati  nel  derer  so 
»799  «  Carnevale  ifloo  bei  Bianchi  zu  Mailand  gedruckt; 
und  jetzt  beschäftigt  man  sich  mit  Becker1»  nützlichen 
VolksSchriftcn.  —  Im  Fach  der  schönen  Künste 
hat  hier  der  Direktor  .  .  .  Fabbroni  aus  Florenz  seinen 
Traktat:  Deila  Piuura  hncomna ,  neu  auflegen  lasjen. 
Dio  üudinwiti  del  ditegno  incisi  dal  Bartolotti  sind 
schon  langer  in  Teutschland  bekannt.  —  Die  Exemplare 
der  Allg.  Lit.  Zeitung  und  des  Alig.  litt.  Anzeigers  ,  die 
nach  Italien  kamen,  erweckten  den  Trieb  der  Nachah- 
mung. Durch  vereinten  Fleifs  erschienen  zwei  neue  lit- 
terarische  Journale :  JLa  jratta  Letteraria  per  Van~ 
mo  itfoo,  und:  II  Corriere  Letterario  per  Vanno 
ifloo,  die  ziemlich  diesen  Teutscheu  Mustern  nachge- 
ahmt sind. 


Erklärung. 

(Vergl.  Allg.  littcr.  Ans.  1709,   Nr.  i6ß,   S.  1665- töfißs 
Nr.  »69,  S.  1673-1677;   Nr.  199,  S.  1993-1999;  Nr.  200, 
S.  2009-2013;    Nr.  201 ,  S.  2025-2029;    und  Nr.  202, 
S.  2033-2040.; 

Nachdem  eine  von  mir  in  die  Monatsschrift  von  und 
für  Mecklenburg  und  den  Allgemeinen  littcrariscb.cn  An- 
zeiger unter  dem  Titel :  ,,  Kritik  det  Titels  einer  Kleinen 
Abhandlung,"  eingerückter  Aufsatz  zu  mancherlei  Mifs- 
verständnissen  und  zu  gerichtlichen  Antragen  gtgen  mich 
die  Veranlassung  geworden;  so  erklare  ich  hierdurch 
am  Hebung  der  daraus  entstandenen  Mifsveistindnissc : 
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1)  Die  in  dem  gedachten  Aufsätze  enthaltenen  allgemei- 
nen Acufscrungcn  von  den  bei  Promotionen  vorkom- 
menden Mifsbriuchen  sind  von  mir  blofs  in  Bezug  auf 
dio  Lateinische  Sprache,  so  weit  deren  Gebrauch  bei 
den  ProbeScluiften  und  beim  öffentlichen  Disputiren 
erforderlich  wird,  verstanden  worden  :  imroafsert  ich 
mir  über  anderweitige,  bei  medicinischen  Promotionen 
vorkommende  Gegenstände  keiu  eben  so  zuverlässige« 
Unheil ,  als  über  diese  Sprache ,  zueigne. 

2)  Das,  was  über  diesen  solcher  Gestalt  genauer  be- 
stimmten PromotionsUnfug  im  Allgemeinen  geiufsert 
worden ,  hat  keinen  speciellen  Bezug  auf  die  Rostocki- 
sche Akademie,  oder  auf  die  hiesige  mediciuische  Fa- 
kultit,  sondern  ist  vielmehr  in  Bezug  auf  das  Promo- 
tionsWesen  mehrerer  Protestantischen  Akademien  zu 
versieben. 

3)  Mithin  ist  von  mir  der  Rostochischen  xnedicinischen 
Fakultät  int  Besondere  nichts  zur  I.ait  gelegt  worden, 
als  die  Korrektur  meiner  Ucbcrsetzung  :  und  auch  diese 
lege  ich,  nach  naher  aufgeklärter  Sache,  nicht  mehr 
der  Fakultät ,  sondern  vielmehr  blof*  dem  Herrn  Pro- 
fessor Weber  und  dem  Herrn  M.  DM  zur  Last. 

4)  Ich  wiederhole  zugleich  meine  unterm  8-  Oktbr.  i7f>9 
schon  gerichtlich  abgegebene  Erklärung  de«  Worte» 
Delictum,  welche  hinlänglich  ergiibt,  dafs  ich  darunter 
nichts  verstanden  habe,  was  dtrEhre  der  medicinischen 
Fakultät  im  Geringsten  uachtheilig  werden  kann. 

Zu  dessen  Urhund  habe  ich  nicht  allein  diese  Dekla- 
ration eigenhändig  unterschrieben;  sondern  ich  weide 
sie  auch  in  gedachten  beiden  Journalen  abdrucken  lassen. 
Rostock,  am  So.  März  1Q00. 

M.  Geo.  Ludw.  Otto  PUgemenn, 
Rektor  der  Latein.  8tadtSchule  zu  Rostock. 

.  1 

Guter'  Rath. 

.  •» 

Wer  nicht  einseitig  und  ganz  verkehrt  über  den  zwi- 
schen mir  und  meinen  beiden  oben  genannten  Gegnern 
entstandenen  grammatischen  Krieg  urtheileu  will,  dem 
ratheich,  dafs  er  nicht  blofs  die  beiden  im  ALAnzeiger 
abgedruckten,  gegen  mich  gerichteten  und  aufseist  lei- 
denschaftlichen Streitschriften  liest,  sondern  auch: 
l)  Zxrey  gegen  Einen.  Ein  Federkrieg  aus  Correeturen. 
Diese  raeine  ganz  ohne  Leidenschaft  abgefafste  Wi- 
derlegung jener  beiden  Flugschriften  enthält  zugleich 
eine  völlig  wahrhafte  und  vollständige  Erzählung  von 
der  Entstehung,  dem  Fortgange  und  allen  erheblichen 
Umständen  dieser  litterarischen  Fehde. 

Der  Ton  ,  der  in  jenen  Streitschriften  meiner  beiden 
Geguer  heirscht,  verdiente  keine  Nachahmung ,  er  be- 
schimpft sie  selbst ,  nicht  mich.  Bei  der  eisten  Ucberra- 
schung  des  Angriffs  ist  es  freilich  etwas  empfindlich, 

» 
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»en«  man  lieh  Ton  solchen  Minnern  to  rerichtlicK 
Und  ungesittet  behandeln  lassen  mufs.  Aber  diers  müssen 
•ich  ja  Manner  gefallen  lassen  ,  denen  ich  mich  nicht  rar 
Seite  stellest  darf.  Arg  genug,  dafs  die  Humanität  so 
schlechte  Fortschritte  in  Teutschland  unter  den  Gelehrten 
gemacht  halt  Der  Leser  wird  es  schon  der  Natur  der 
Sache  nach  unmöglich  Anden,  dafs  auf  der  Seite,  wo  so 
viel  erhitzte  Leidenschaft  tobt.  Vernunft  und  Wahrheit 
ihre  Rechte  behaupten  könnten. 
Man  lese: 

t)  Einigt  Bemerkungen  Uber  der  Hrn.  M.  PI  —  neueste 

Schrift :  Zwey  gegen  Einen ,  von  M.  Dahl. 
Diefs  5  u'.  1  freilich  eiua  Widerlegung  meiner  obigen 
Schrift  sein.    £s  ist  aber  gTöfjten  Theils  nur  Wiederho- 
lung des  Alten,  und  das  Uebrige  ist  die  überspannteste 
SonsequenzMacherei.    Man  lese  und  urtheile  selbst. 

Diesen  Bemerkungen,  denen  es  so  ganz  am  B e- 
auerknngsGerste  fehlt,  seine  ich  entgegen : 

3)  Deutern- Kritik  von  M.  Plagemann.  *) 

Diese  letzt«  Schrift  ist  ganz  «Hein  gegen  Dahl  gerich- 
tet; weil  der  Prof.  U'eher  seitdem  nichts  gegen  mich 
geschrieben  hatte.  Iis  wurde  Zanksucht  und  unveiMibn« 
Liehe  RachSucht  von  mir  verrathen  haben,  wenn  ich  ihn 
nicht  in  Ruhe  gelassen  h.tite,  da  er  mich  in  Ruhe  liefe. 
Hat  mich  gleich  der  Prof.  J'V.  weit  heftiger  und  leiden- 
schaftlicher angegriffen ,  als  M.  D. ,  so  vei  dient  er  den- 
noch, aus  sympathetischen  Gefühlen  gegen  die  natürli- 
chen Leiden  der  Menschheit ,  und  wegen  der  daraus  ent- 
stehenden grofsen  Reizbarkeit,  weit  mehr  Schonung  und 
Entschuldigung,  als  dieser.  Er  hat  an  eiuer  langwierigen, 
und  heftigen  NervenKrankheit  recht  sehr  viel  gelitten, 
und  ist  auch  jetzt,  so  viel  ich  weifs,  nichts  weniger  alt 
ganz  davon  heigestellt.  Ja  ich  glaube  fast,  dafs,  wenn 
ich  gewufst  hatte,  dafs  meine  TitclKritik  einen  kaum 
halb  genesenen  Mann  treffen  könne,  ich  sie  .ms  Mensch- 
lichkeit zernichtet  haben  würde.  Denn  wer  könnte  da 
noch  fühllos  bleiben,  wo  nicht  blofs  Ehre  nud  Nutzen, 
sVmdcm  zugleich  mit  ihnen  Leben  und  Tod  auf  der 
grol»en  WagSchale  liegen  1 

i,  am  13  April  iQoo. 

M.  G.  L.  O. 


Wunsch. 

Julius  Caesar  Croee,  aus  Bologna  gebürtig,  schrieb  ein 
»chetthaftesr.eaioht:  Bertoldo  con  BertoUino,  wel- 
chen beiden  Helden  Camäl.  Scaliger  noch  den  Cacasenno, 
des  lUitclMni  Sohn,  beifügt».   Et  wuTdc,  aufsei  in  den 
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fiolognuitchen  und  Venetianiscben  Dialekt  auch  in  meh- 
rere andere  Sprachen  übersetzt  und  nachgeahmt.  Der 
Vorredner  zur  Französischen  Ucbersetzung ,  Haag  1750. 
gr.  8- .  sagt  unter  andern  in  der  Vorrede,  S.  IV,  von  die» 
sem  Gedichte:    „Trent»   ob    ernannte  Lditiont, 
tnt'ds  en  ont  fait  (le*  Italiens)  tont  ane  preuve  incontestabl» 
de  Vestime,  qu'ilt  ont  pour  eet  Oavragt."    Unser  Croce  er- 
hielt sogaT  noch  bei  seinen  Lebaeiten  den  Bainsmen  der 
Bolognesischen  Leier.    Für  den  Litterator  ist  diese  flüch- 
tige Angabe  wichtig,  und  ich  mache  hier  die  Leser  de* 
ALA.  mit  meinen  Untersuchungen  Uber  die  Ausgaben 
dieses  Gedichta  bekannt.   Jöcher,  im  GelchrtenLeaicon, 
ThL  I,  S.  23>>5,  fahrt  als  die  letzte  und  neueste  Auf- 
lage diese»  Italienischen  Aetopi  folgende  an:  Bertoldo 
ton  Bertoldino  e  Cartatenno,  in  ottavaRimu,  con 
argomenti,  allegorie ,  annotasioni ,  •  Jigure  in  rame.  Bo- 
logna  1736.  /).   Sie  sei  sehr  schön  gediuckt  ,  nnd  den  In- 
halt eine»  jeden  der  20  Gesänge  habe  der  Graf  Fincenta 
Marescotti,  die  Allegorien  Sebast.  Pooli ,  und  di«  An- 
merkungen 6/or.  Andr.  Barotti  verfertigt.  —   Friedr.  von 
Blankenburg ,  in  den  Zusltzen  zu  Joh.  Geo-  Sultrr't  allg, 
Theorie  der  schonen  Künste.    Neue  vermehrt«  »weit« 
Aufl.,  führt  Till.  IV,  S.  231  aufscr  der  eben  genannten 
Ausgabe  noch  folgende  an :  J-'enet.  173"'.  8-    E*B  neuerer 
Nachdruck  hat  folgende  Aufschrift:    Bertoldo,  Her* 
toldin  e  Cacasenno,    Poema  eomico  di  vmrj  Autori. 
Dresda,  JJ'alther  1779.  8-  (1  Rthlr.  8  Gr.)  —   Von  den 
Uebersetzungcn  habe  ich  folgende  vor  mir  liegen :  Iii' 
stoire  de  Berthold  e ,  contenant  »es  avanlures ,  untenctt, 
ben-mots,   repartier  tngenieuses ,  sei  teur*  d'esprit,  f/Ii-  • 
stoire.  de  sa  fortane ,  et  son  Testament;  Traduiu  et  para-  . 
phraüt  de  Vitalien  de  Giutio  Ceiare  Crocks,  et  da 
Metsieurs  les  Acadimicitns  della  Crusea.    a  la  Haye,  au» 
depen*  de  tEdiUuT.    Se  vend  chet  Pierre  Gbsse,  Junior, 
Libraire  de  S.A.B    1750.  maj.  Q.    Vlll ,  201  pagg.  **) 
Auf  der  letzten  Seite  der  Vorrede  findet  man  folgende  Na- 
men de  Messieurs  les  Acadimicitns  della  Crotta,  qui  ont 
paraphrati,  et  mit  in  Vers,  les  Avantnrti  de  Bertholde, 
ßertholdin,  et  Cacasenno,  wozu  sie  einen  prosai- 
schen Roman  des  GM.  Ces.  Croce  benutzten  :    I.  Le  lue- 
teur  Girolamo  T  agliatucchi,  de  Moden*.    II-  La 
Comte  Fincento  Marescotti,  de  Bologne.    III.  La 
A.  P.  D.  Sebastiano  Paoli,  da  Laguet.    IV.  La  R. 
P.  D.  Giampietro  Riva,  de  Lugano.    V.  Le  Dortrar 
Paolo  Batista  Balbi,  de  Bologne.    VI.  L*  Signar 
Giämpitro  Zmnotti.  da  Bologne.    VJI.  La  Doctemr 
Gioseffo  Potti  di  Jacopo,  de  Bologne.  Vlll#i£» 
Signor  Ludovico  Tanari,  de  Bologne.     i  X.  Le  Den 
teur  Francetco  Maria  Zanotti,  de  Bologne.    X.  La 
Docteur   Flaminio  Scartelli,   dt  Bologne.     XI.  Le 


,  *)  Alle  drei  Schriften  sind  hier  in  Rostock  in  der  ^dier'ischen  Officin  gedruckt  worden.  Plagemann. 

**)  Ense  freie  Ternsche  Nachbildung  dieser  Französischen  Ucbersetzung  jenes  scherzhaften  Gedichts  erschien  tml*ng»r 
unter  folgendem  Titel:  Ihr  Bauer  am  Hofe;  oder:  Berthold'*  Abentheuer.  Eine  Arahetke,  Jon  Peter 
t  rVthl" 1 8 Gr)  ''"'d  'hd'k  '?/'  L*i*r**t'  **»  Roch  und  Comp.  sgoo.  Q,   XU  ,  V}t  S,  (broecB. 
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D#ct.  Ferr  miste  Sortetti.  de  Ferrmre.  Xtl.  L»  M*rif«lt 
Ubertino  Landi.  de  PlaUance.    XIII.  LAbbe  Carlo 
Innocento  Frmgino,  deGenet.    XIV.  Le  Dotteur  Cft- 
miilo  Brunoni,  d»  Medola.    XV.  Le  Signor  Ippolito 
Zmneti.  de  Fsrrare.    XVI.  L*  Chenoine  Vier  Nieol» 
Lepi,  de  Ualogne.    XVII.  Lt  üocteur  Ercole  Maria 
Zmnotti,  de  Bologne.    XVIJI.  La  Docteur  Girolamo 
Barafaldi,  de  Ferrare.     XJX.  Le  Signor  Qamillo 
Zampieri.  dTImola.     XX.  LAlbt  Giuseppe  Luigi 
Amadesi.  de  Bologne.     XXI.  Le  DoUeur  Denedetto 
Piccioli,  de  Bologne.    XXII.  Le  Signor  Francesco 
Loremo  Crotti,   de  Cre'mone.     XXIII.  Le  Docteur 
Francesco  Arrisi.  de  Crcnwne.     Noch  Hude  ich  iti 
fV.  Heinsiut  ailgem.  BücborLcxihon ,   Iii.  IV,   S.  51t, 
•Ute  neue  Französische  L'cbersetzitng  unter  dem  Titel: 
lliuoire  de  Dertholde.    d  Parit  1-51.  8-    (22  Gl.)  J*t 
diese  vielleicht  ein  Nachdruck  der  eiu  Jahr  früher  iiu 
Haag  erschienenen    und  oben    s.u»fululich  angezeigten 
Französischen  Ucberseuung  ?  —   Dicfs  wären  die  weni- 
gen Notizen  vori  den  Ausgaben  dieses  scherzhaften  Ge- 
dichts; zu  deren  Vervollständigung  ich  mir  die  Beihülfe 
erfahrner  und  in  der  Italienischen  Litleratur  bewanderter 
Litteratoren  ti  bitte.  —   Croce  f  ifao,  und  hat  nach  Zed- 
ier'»  UniversalLexikon   463  Gediclite    gesehrieben.  — 
Giov.  Mar.  Crescimbeni,  in  »einem  Comnuntarj  alla  tum 
istoria  deUk  vofgar  poesia.  feneiia  1730.  4- .  ne«»1  unsern 
Croce,  Fal.ir.  p.  tOfi,  „einen  üntureichen  tyid  iii  sei- 
ner Art  eigenen  Dichlor,    von  welchem  viele  Gedichte 
gedruckt  worden  sind ,  und  der  um  das  J.  tGoo  blühte." 
$Joh.  Anton)  Buauddi  (»der  richtiger  Oridius  Mcntmlbani) 
führe  ibn   iu  »einer  Bibliothica  Booonieusi.  Bonon. 
»641.  a4-  p.  142.  unter  den  Schriftstellern  von  nplogn», 
Croce*  VaterLande,  auf,  und  Eryiluuus  scherze  ihn  schr 
hoch."    Diezer  Janus  Xicius  Erythraeut  (oder  vielmehr 
Jofu  J'ictorinus  Rotchts)  nennt  ihn  in  der  Pinecotheca  Ima- 
gin.  illustrium  etc.   Liptiae  1692.  8-    Finac.  I,  p.  247  -  243, 
gar  Julius  Cäsar  Crucius ,  und  ist  des  Ungeheuern  Beifalls 
ganz  voll,  den  Croce"*  Gedichte  erhalten  haben  sollen. 

,  >■  ML   

Anzeige  einer  kleinen  Schrift. 

Culmbaci,  neuüquam  vero  M  falso  hueusqu*  credilunx 
est.  Curia*  Reg  nitianae  primmm  in  terris  Brun- 
itnburgico-Culmbacesxsibms  fuitse  t  y  p  o  g  r  a- 
pkiam  artis  typogrmphicae  in  Durggravia'.u  Norico  supe- 
wiari  hisioriae  propediem  lud  publieae  expqnendae  prodro- 
"Z^"  igt  die  Uebertchrift  einer  bei  Spindler  in -Calm- 
bach auf  1  Bog.  gr.  ß.  gedruckteu  Epistel,  womit  der 
Jartig*  Piofessar  Geo.  H  oljg.  Juguttin  Fikcntcher  .»einem 
gelehrten  Freunde ,  dem  geheimen  Rath  Geo.  U'ilh.  Zapf 
in  Augsburg,  zu  schient  GobumTage,  den  2fl.  Mirz 
1Q00,  <}!iUk  wünscht.  Der  Verfasser  meldet,  dafs  er  die 
Jjuc  hDruckerGesehicht  e   de»   Fürsten  ihnm  » 
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Br*>ndenbnrg-Culmbacb  bearbeitet  hsJx ,  nnd  ein»» 

»ten»  aus  Licht  stellen  wolle,  giebt  aucli  zugleich  seines* 
Flau  an,  und  beweist,  dafa  C  ulaw  b  ach  die  »liest« 
Drucke»  ei  in  seinem  Vater  Laude  gehabt  habe.  Die  tos» 
dem  HofPicdiner  M„  Otto  Kwber  bei  Thomm  Retsch  ni.d 
FFiliwaldt  Habet kle  .  .  zu  Culrubach  gedruckt« 

kleine  Schiift  selbst,  die  blofs  als  das  älteste  BuchDrucker- 
Deukixial'l  jener  Linder  Werth  hat,  wird  sehr  genau  be- 
schrieben ,  und  Faul  Daniel  Langel,  ehemaliger  Rektor 
zu  Hof,  und  alle  Andere  widerlegt,  welche  bisher  irrig 
glaubten ,  dafs  Hof  die  ältesten  DruckerDeukmahle  je- 
ner Linder  aufweisen  konnte.  Nach  dem  juitgetlieiJlcrt 
Privilegium  ergiebt  sich  sehr  deutlich,  da£*  Hof  erst  . 
sieben  J.ilir  spater  eine  Druckern  erhahea*  habe.  Dia 
Grunde,  warum  man  von  dieser  »ltesten  Druckerei  im 
dem  rürstenthnni  Ba^-reutir  bisher  nichts  Wulste,  sucht 
der  Verf.  in  der  damaligen  traurigen  Verfassung  de»  Lan- 
de», iu  der  Zerstörung  der  Stadt  C u Im b ac h ,  und  ia 
dem  geringen  Werth,  welchen  dergleichen  nur  teilest 
und  in  geiiugci'  Anzahl  aufgelegte  Schriften  bei  den  Zeit- 
Genosseu  und  den  Nachkommen  hatten.  Er  halt  dahtrr 
auch  am  wahrscheinlichen  Gründen  diese  Schrift  für  das 
einzige  üuberbl«tbs<;l  jener  Druckerei,  die  tun  diese  Zeit 
erst  JUigelefit  worden  sein  mag,  und  am  ad.  Novbr.  «553 
mit  der  Stadt  zerstört  wurde.  Wo  der-  eine  Drucker  hin- 
gekommen, weif«  der  Verf.  nicht  anzugeben  (wahrschein- 
lich verlor  er  bei  der  Zerstörung  sein  Leben) ,  ^Retseh 
aber  »taib  im  Juny  157a  als  J ' unckfraiescliulmmister. 


Nachricht. 

Zum  Andenken  der  im  J.  »793  auf  dem  so  genannte« 
heiligen  Damme,  bei  dem  2  Meilen  von  Rostock  gelege- 
nen Flecken  Dobbcran ,  vom  Herzog  von  Meckieubitrg- 
Schwerin  errichteten  Bade  Anstalten,  welche  im  vergange- 
nen Sommer  vou  den  entferntesten  Ausländem  sehr  zahl- 
reich besucht,  und  mit  dem  glücklichsten  Erfolg  benutzt 
wurden ,  haben  die  PetschierStecher  Meyer  Läser  und 
Sohn,  Jadischer  Nation,  zu  Güstrow,  eine  silberne  Me- 
daille geprägt ,  welche  kaum  ein  Loth  wiegt  und  für  des 
sticht  geringen  Pre,i»  von  8  Rthlr.  Neue  {  verkauft  wird. 
Die  Vorderseite  zeigt  eine  Pyramide,  worauf  de*  Herzogs 
Name  durch  FF  angedeutet  wird.  Uebcr  demselben  findet 
mau  eine  Krone  und  die  Inschrift:    f/fifAf  EX  SA- 
LVTE  GLORIAM  PETIT,  und  unten  den  Nartyn  M. 
Löser  et  S.   Auf  der  Kehrseite  et  blickt  man  das  auf  dem 
heil.  Damm  angelegte  BadeMaut,  und  oben  Ober  demselben 
die  Inschrift:  BALSEFM  DOBBERANENSE  COS- 
DlTl'M.  und  unten  die  JahrZahl  MDCCXCUI.  Ruht 
gleich  auf  diesen  beiden  Künstlern  der  Geist  eines  Abrqpf 
ton  und  Loos  durchaus  nicht,  10  ist  es  doch  erfreulich,  ist 
einem  Lande,  worin  die  Kftn.te  im  eigentlichen  VersUado 
«ach  Brot  gehen,  »olche  Versuche  zu  erblicken. 
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Nr. 


ALL6E 

LITTERA 


ANZEli) 


Dienstags,  a 


83.  ■ 


,••.11 


MEINER 

■.  -:.  • 

RISCHER 

GER. 


87.  May  iftoo. 


Institut  national  des  Sciences  et  des  Arts 
ä  Paris. 

Profrjmm«  des  prix,  proposet  dans  la  »nrtc  publique 
du  15.  Gerniinal,  Tan  VIII.  de  I«  Rcpublique  Franchise. 

Conditio  11*  generale*  ä  retnplir  per  le»  ttpirant 
tux  prix.  quel  que  »oit  le  »ujfct  qu'il»  iraitent. 

Le»  pei  tonne«  de  tou*  le*  pays,  le*  membret  et  atio- 
oir»  de  riimiiut  excepuf»,  *ont  admises  k  concuurir. 

On  ne  niettra  pas  ton  nom  \  ton  manuicrit,  mai» 
eeulement  une  «entence  on  devite:  on  ponna,  ti  Ton 
veut,  y  attacher  un  billet  »epare*  et  cachete,  qui  renferr 
meia .  outre  la  sentcnce  011  devise.  Je  nom  et  1'adiesse 
de  1* aspirant.  Cc  billet  ne  sera  ouvert  ptr  1' Institut,  que 
dan*  le  cas,  ob  la  piecc  ainoit  rempoiie  le  prix. 

I.es  onvrages  destiues  au  concours  peuveut  tue  enr 
vnyoi  ä  1'  Institut  tou*  le*  couvert  du  ministre  de  Tinte- 
ricttr,  en  affiauchittant:  011  peilt  auni  le*  adretser,  flaue« 
de  port,  ä  Pari»,  a  Tun  de»  Secrtfrairct  de  1»  clawe  qui  a 
propoie  le  prix  ou  bien  le*  lol  faire  lemettre  etiire  le» 
niaiij).  Dan»  le  dcrnicr  cas  le  »ecntaire  cu  donnera  le 
rcct-pitte,  et  il  y  marquera  la  «entence  de  rouvmge  et  »ob 
numcro,  *elon  1' ordre  ou  le  lemps ,  dans  lequel  il  aura 
ete  retjO.  •  (  ' 

Le*  concurrens  »ont  avertis  qoe  l'Inttitut  ne  pewt 
rendie,  ni  le»  memoire»,  ui  le»  de»sin*.  11»  le»  machine«, 
qui  auront  iie  lonmii  au  concourt;  anait  le*  aweura 
aenuii  toujour»  le»  maitres  detircrdescopiesde»  nii:nioi»ea, 
de»  dessins,  et  de  letiier  le»  modele»  de*  maohinea,  et» 
reinettaut  des  deuiut  coufoimej. 

C  ca  U  commitsion  de»  Foud»  de  l'Inttitut  qui  deli- 
Trera  la  niedaille  d'or  au  poitem  du  rlcepute;  dans  le 
cas  on  il  n'y  auroit  point  de  reeepiue,  la  rocdiille  ne 
»era  lemiie  qu'i  l'aulciir  meine,  ou  au  depotitaire  de  aa 

procui.ulon. 


Cla»se  de«  Sciences  mathematiques  et  physiqae«.  • 

Premier  prix- 
La  clasie  de*  sciences  mathematiques  et  phytiqnes  aroit 
propo»^  pour  la  »ecoude  fois,  en  l'an  VI.  pour  »ujet  du  prix 
quel'IitHitiit  devoit  decerner  dana  i'astemblee  publique  do 
germinal  de  Tau  VIII.  Li  comparaison  anatoinique  du  foio 
dan»  le»  diverse»  classe*  d'animaux.  £ 

Aucun  memoire  ue  lui  etaut  parrenu  *nr  ce  su  j et ,  la 
claaae  a  cru  devoir  le  retirer  pour  propo»ei 
luirante: 

„Determiner  petr  det  obtervationt  et  det 
ematomiquet  et  chiiniquet,  quelt  tont  Ut  phinominet  de  i  en- 
gourdittement  que  certains  animmoc ,  telt  qme  Ut  mar  mottet, 
Ut  totes  etc. ,  iprouvent  pendant  1' hiver ,  tout  U  rapport 
de  la  circulation  du  lang ,  de  U  respirntion  tt  de  f  in  itabi- 
Ute.-  rechercher  quellet  tont  Ut  cautet  de  ce  tommeil.  et 

Le»  eoneurrent  tont  invite»  a  rechercher  turtout 
quelle»  diffVi  eitces  ce»  animaux  prtsentent  dans  leur  etat 
lelhargiquc  d' avec  leur  etat  ordinaire,  ä -ll«gard  de  Ii 
frequeuce  du  pouls,  du  drgre  de  la  clialeur  du  taug,  de  la 
frequeuce  dos  retpiraliont .  de  la  quantite  d'oxi^ne  eon- 
•ommee  daus  un  tempt  dünne,  et  de  V  excitabiNte  par'R 
Halvauitme.  Ii»  examioeront  auasi  le»  ditfetreueet  austo- 
mique*  qui  dittinguent  ***  aniinaux  de  ceux  qui  ne  tont 
point  tujett  a  V  cngouidis*cineut  peudaut  1*  biver ,  et  ilt 
recliercbcrout  ti  cet  diflference»  tont  sulfisautea  pour  tJXpltV 
qunr  les  phenomeue»  de  cet  engouruiMomcnt. 

Le  pfix  »er»  une  m<dailie  d'or  ' de  la  valeur  'd'un 
kilogTamme.  <  .> 

penvent  te  faire  quo  peudaut  l'taivcr,  le*  Bjemoir« 
»cront.iequs  jusqu'aus^  rao»sidor,,an  Jüj  oe  tertne  est  de 

-      .     .  «  •  d 
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L'lllllitut  prochmeT*  b  piccc  qui  .iura  rempoitü.lo 
prix ,  et  aus  sou  Utemble«  publique  du  15.  vsudcjuiaire 
■»  XL 

S  e  C  0  u  d  prix. 

La  nu'mc  classe  avoit  propnsc  cn  Fan  VF,  pour  lujs* 
d*un  des  piix  qtie  1' Institut  devoit  decerner  dans  PlIHM' 
bWe  piiLliquo  de  gerimual  de  V  an  VHI,  b»  questiou 
suivaute: 

„Rechercher,  par  des  expiriencei  exaetes,  quelle  eit 
Tinjltience  de  fair  atmotpherique ,  de  la  Initiiere,  iU  Trau 
et  de  la  teere  dan,  la  Vegetation» 

Quoiqu' il  u'ait  etc  envoyc  au  concouv*  dcvnier  aueun 
memoire  tur  ccite  question  interessante,  011  a  mi  devoiv 
la  proposer  de  nouviaiij  'Wm«  commc  lc«  diHcren>  Ira- 
traux  nece&saircs  pour  la  respudre  ^compL'Uuiiem  exigent 
beaueoup  d' expcricnccs  et  de  lemps  ,  ei  411'  it  est  dithcile 
dt  crohe  quon  pnisse  obtouir  de*  coutiuieiis ,  peudant 
lc  ROUTeatl  dilai  .\ccoide,  lous  les  eclaucissemuits  qu'ou 
pour^.U  de»ir«: 

Li  cl.i>ie  a  arrete  qtie  »i,  daus  le  concours  qu'clle 
cuvre  pour  la  seconde  fnis,,  eile  Ii«  reccvqil  rm  de  ine- 
ftuüres*  r>u  la  'qitestion  ftil  u  „itee  dan*  ioute  »011  eienaue, 
eile  aecoideiA  le  piix  *  eeiui  qui  com  midi  a  seulctneut 
xme  mite  d'  expri  ietues  ,  de  f.iit*  et  d'.tbsei  Valien*  qui 
parolnoiit  les  pltts  pivpirs  t  augmentei  le*  CouUoitMUCCI 
de  ja  acquiset  sur  quelques  Mittel  du  problerue  pnqmse. 
fJ  . 'l.e  prrX  »era  d'uu«  mcdaillc  d1  or  de  ia  ralcur  d'uu 
kilOgyattime. 

II  Sern  distribue  dalli  la  scance  publique  da  15.  mrs- 
«do»  an  JC.        ^  1* 

-  I  es  memoire*  seronr  remis  avaut  k-  prenüct  nivi'se  de 
*1ut  X;  cc  tcrrtie  est  de  ligueur. 

n.*«     •    ■      •  '  * 

■i|  '«  i'  ■»,•.< 

„()aels  tont  les  caraeüret  qui  dittinguent ,  dan*  Ut  nur 

li'eret  v<getalct  et  anmutet ,  teilet  qui  servent  de  ferment, 
d*  cA&s  auxqttcllct  eilet  /out  tuhir  la  fermentution  /  " 

Lc  prix  sera  uiic  nicdaille  d'or  de  la  valeuv  d'uu  kilo- 
grammc.  • 

Ii  itn  dütiibuc  Jaus  la  teance  publique  du  15.  ger- 
B1i11.il  an  X.  .  ' , 

Lrs  inejuairi-i-  n-iot*  remi»  avant  le  prciokr  lüvüte 
de  U  mimr  annec.    Cc  terrae  c«  üe  rigueun 

Classc  de  Littcrature  et  Bcatix- Am. 
_      Tiix  de    Musique  tc  t  do  X)  ecla  ui  a  t  i  011. 

„Analyter  let  raypOtU  qui  existent  entre  la  ntutique  et 
im  ieclnmacon;  terminer  Ua  moyent  d' apptiquer  la  <Uda- 
matton  aja  muH/]**,  ,*ant  nuirr  ä  la  melodie." 

<L»<prix  «rtu  d'urws  mcdaiHi-  dN^i  du  p  >id*  de  tinq 

i 


Ii  sera  disdibiio  hau  la  »e*u«  publique  du  »5.  nivose 
de  l  au  X. 

Les  ruenioire*  jeront  eeTits  en  fran<;fii»,  et  remis  .ivaut 
le  piemier  vaidumiaire  de  la  incme  MUMIi  Ce  termc  e»I 
de  riguctir. 


VerzcichniHs  <Jcr  Vorlesungen  in  der  königL 
Preufsischen  Akndexnie  der  "NVissen- 
s ehalten  zu  Berlin,  ia  den  J.  lyyy  und . 

(Vgl.  Allg.  litt.  An*.  1799 ,  Nr.  195.  S.  19.45—19^-.) 

Vom  ß.  Aug.  bis  suni  19.  Seplbr.  1799  Ferien. 

Am  »9.  Seplbr.  Prof.  Bernoulli.  Zweite  Abhandlung 
über  den  verschiedenen  Gebrauch  und  den  groben  Nu- 
tzen der  MaisPilanze  und  des  daraus  zubereiteten  Brotes 
(Iran*.). 

Am  26.   Geh.  Rath  Mir.    Von  den  Ursprung  der 
tbcnscliliclken  Erkenntnifs. 

Am  3..()ktbr.    Trembley.    Uebcr  eine  Stelle  aus  Jem 
Mino  des  l'lalo  (I'ranzJ. 

Am  10.  Diroktor  Achard.  Dief»j..In  ige  VciMtclie, 
Beobachtungen  und  Bemerkungen:  t)  lieber  den  Einfluß 
der  Kultur  der  Runkelrüben ,  oder  des  Mangolds,  auf  ihre 
Reichhaltigkeit  an  Zucker.  ;)  Ueber  die  Abarten  dieser 
VVutxcI,  welche  »ur  Zucl.ei  Fabrikation  mit  dem  grüUtca 
Vortheil«  anzuwenden  sind. 

Arn  17.    Piv>L  Bode.    TagcBucU  «einet  Beobaxluiui- 
gen  auf  der  StcrnWaitc  in  Berlin  seit  i~qy. 

Am  £4.  von  Caitilkon.  Zweite  Abhandlung  vom 
Einfluis  dci  Zeichen  in  die  Bildung  der  Begriffe  (Frauz.ji. 

Am  31.   Ob.  G.  R.  Battide.    Grammatisch. kritische 
Bemerkungen  Tiber  Montaigne  (Fraur.). 

Am  7.  Norbr.  Trembley.  Beobscfttnngen  iiber  einige 
Zufalle  im  Lauf  der  Flusse  und  Strome  (Franz.). 

Am  i.j.  Pro/.  Burja.  Uebci  die  Lauge  des  einfachen 
Sckundcurcuucls  fnr  Bolia  (Franz.). 

Am  a».  Prof.  Engel.  Ueber  die  Uuduichdiinglich- 
ktii  des  Lichts.   Dritt«  Abhandlung. 

Am  2Q.  von  Ooyon.  Ucbcr  die  Kunst,  sieh  zu  klei- 
den, und  über  die  Kleidungen  in  vci scliicdeucr  Iliusidit. 
2.  Abhandlung  (Franz.). 

Am  5.  Decbr.  G.  R.  Mayer.  Von  efsbaren  Seh«  im- 
rnen. 

Am  Ii.  Trembley.  Bemerkungen  über  die  aniieheude 
Kraft  der  Spheroiden  (Franz). 

Am  19.  G.  R.  Anciüon.  Ueber  die  GrundLagen  do 
Metaphysik  (Franz). 

Am  f).  Jan.  ifyo.  B.iroii  von  thainbricr.  Ucbcr  di< 
r*reüFi»j;c  dar  Klai'e  der  s<honeii  \\  issctiscli.ifti  11  v^j. 
J.  177a.  Zw«ite  Abittflidkin«  (Franz.). 
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Am  lfi.  G.  R.  von  PurgtJarf.  Physikalische  Bemer- 
kungen t'ii.cv  die  bildenden  Künste. 

Am  23.  Trembley.  l'uleiiui-huug  deT  Rcrcehnuitgeii 
«bw  die  Datier  der  Ehe«  und  die  bestellende  Anzahl  der 
EJicI.cute  (trat»'..). 

Am  j'i.  Ocifeiitlicbe  Sitzung.  —  Direktor  Mcrian 
als  beständiger  ^ckTttiir  eine  Gelegen  heitsRede  (Franz.). 
—  G.  R.  AhcMob.  ßcti.ichtung  über  die  Zergliederung 
der  Grundbegriffe  in  den  Wissenschaften  (Franz.).  — 
G.  R.  Ermatt.  Historische  I.nbRedc  auf  die  Königin  Sv 
phie  Lhatlotte  von'  Prcufsen.  10.  und  letjue  Abhandlung 
(Franz.).  —  Ob.  G.  R.  Bastidf.  Ucbtr  Gestern ,  Ileme 
und  Morgen  (Franz.).  —  von  Goyon.  Uber  die  Klci- 
dungsTraclitcii.  3.  Abhandlung  (Traut.), 

Am  6.  Febr.  Probst  Teller.  Ueber  die  bestimmten 
Bcgiifie  dci  grofsen  Manne«. 

Am  13.  SUolai.  Ueber  den  Gebrauch  it t  PvrucIieC 
bei  den  Alten,  und  im  mittleren  Zeit  Alt  er  bis  auf  Mum 
Zeiten,  und  über  den  Ursprung  de»  Woiu  Perrucke. 

Am  20.  Prof.  Klaprhth.  Untersuchung  des  rutk  ge- 
färbten Wassers  aus  den  See  bei  Lubotiu,  in  Süd- 
Preufseu. 

Am  27.  Prof.  BernouUi.  Ueber  die  verschiedenen 
Arten  des  Mais  (Franz.). 

Am  6.  M.trz.  Bort»  von  Chambrier.  Ueber  den  Raum 
(Frans.). 

Am  13.  Abt  Denina.  Ueber  den  Ursprung  der  Ka- 
men von  Völkern ,  Ländern  ,  I  ltissen ,  Stadien  und  Fami- 
lien (Franz.). 

Am  20.  G.  R.  Mayer.  Ueber  d.  efsbaren  Schwimme. 
S.  AblJteiliuig. 

Am  27.  Prt.f.  BotU  legte  das  4.  Heft  seiner  Himmelt- 
Kaneii,  nebst  Aufschlüssen  vor. 

Am  3.  April,  von  ßoajfleri.  Abhandlung  über  den 
freieii  Willen  (Franz.).  —  Ferien. 

Am  24.  K  R.  Mtjerouo.  Hebet  die  Circensischen 
Spiele.    Erste  Abhandlung. 

Am  I*.  May.  Prof.  U 'ilJencxr.  Beschreibung  ein« 
neuen  Ostindischen  Pflanze,  Vitoma  Georgia»*  genannt. 

Am.  ß.  Piof.  Burja.  Heine  mathematische  Erfin- 
dungen. 2.  Abhandlung  (Franz.). 


Kurfürst].  Maynzische  Akademie  nützli- 
cher Wiasenschnften  zu  Erfurt. 

(S.  Allg.  litt.  An*,  ißtso,  Kr.  30,  S.  239—2«/;.) 
In  der  Versammlung  am  3.  Januar  i{j»>o,  welcher  der 
Koadjutor  beiwohnte,  las  1)  der  geh.  Rath  und  (jc- 
ueralSalincliDirektor  Graf  ton  Bcatt,  den  Extrakt  einer 
von  seinem  in  Frey  bog  auf  dm  twger  Berg  Akademie  sieht 
aufhaltenden  Sohne,  b'riedrith  Augmt  Leopold  Grafen 
von  Beutt,  eingesandten  Abhandlung  „Ueber  die  Amil- 
gumation   silbeihalligcr  Er«e  auf  der  Hall- 


8  =  a 

bri'lckner  nnd  Untermnld  ner  Hütte  zu  Frey- 
berg"  vor,  aus  welcher,  und  der  beigeladen  Tabelle 
erhellet,  dafs  ans 

«)  r9~üji  Ctr.  Erz,  die  nach  der  gewöhnlichen  Art  zu 
schmelzen  ,  nur 
3713')  Mrk.  ßj  Lt.  Silber  gegeben  haben  wilrden, 

durch  die  Am.ilgam.iiion 
33>-o  Mrk.  5;  I  t.,  folglich 
1 1  yi.  Mrk.  1  Jj*  Lt.  mehr  au.igebr.icht  werden. 
b)  Der  KottetiAttfsv.iiid  bei  der  Amalgainaii<  11  p.  Mik. 
Silber  im  Dui  chschnill  1  Rthlr.  11  Gr.  0  Pf.  tu  ste- 
llen gekommen,  und  also  gegen  die  gowoiitiüf  fi» 
SthmcirAit  auf  der  Hütte,  wovon  die  Kotten  p.  M»k. 
1  Rthlr.  16  Gr.  bis  2  Rihlr.  betragen ,  ein  Gewini» 
von  5  Rthlr.  i(i  Gr.  »ein  würde,  dei  w<  gen  Unter« 
lialtnng  und  Reparaturen  der  weillaiiftigm  Amalga- 
tnationsMaschiuen  oder  Erhöhung  des  (Quecksilber* 
Pieise«,  wodurch  die  Kosten  p.  Mik.  aul  1  Rthlr. 
iß  Gr.  hinangchen  könnten,  zwar  sehr  vcimindert 
werden  wurde,  so  wie  hingegen  der  HauptGewinn 
dieser  Opcraiiou,  dir  in  der  Kohlen  Ersparnis  beruhet, 
vorzüglich  für  die  Kachwelt  inid  jenen  BcrgBaii. 
des-.cn  Fortsetir.ung  in  Ermangelung  des  Hol/es  und 
der  Kohlen  ganz  unmöglich  sein  winde,  von  aufseister 
Wichtigkeit  sein  und  bleiben  wird. 

r)  Ucbrig'  iis,  »o  viel  die  Theorie  der  AmalgMIWlioa 
selbst  anlangt,  solche  hauptsächlich  den  wichtigen 
Verbuchen  des  berühmten  Spanier  Don  tthovar  M 
verdanken,  der  gegen  die  abweichende  Meimwg  an- 
deicr  groiscn  Cliemikcr  bewiesen  ,  dafs  die  SalzSante 
im  kimcent  litten  Zustande  so  wohl  Gold  als  Silber, 
wenn  beide  recht  fein  zertheilt  sind,  auflöse,  wobei 
zugleich  übeT  dessen  dilferireiide  GiundSatze  der 
Thcoiie  Ignatt  von  Bern  sehr  interessante  Bemerkun- 
gen und  bedeutende  Winke  der  Verbesserung  «fieser 
Operation  und  weiterer  dabin  zweckender  clieniiaeher 
Versuche  gegeben  werden. 

2)  Der  Prof.  .  .  .  Gebhard  in  Ei  furt  las  eine  Abband!, 
vor:  „Ueber  die  gegenwärtige  Beschaffen- 
heit der  F. r  f  u  r  1  is  c  hen  Evangelischen  T  r  i- 
v  i  a  1  -  u  n  d  L  a  n  d  S  c  h  u  1  e  it."  Da  der  Verf.  diese  Ma- 
terie fortsetzen  wird,  so  kann  deien  Inhalt  erst  künftig 
vollständig  angegeben  werden. 

3)  Der  Piof.  Joh.  Bartholom.  Trontmtdorf  gab  die 
Fortsetzung  seiner  ,.  P  e  i  l  r  i  g  e  zur  cb«mifcben 
Kcnntnifl  der  M  1 11  cralKo  r  pe  1"  Sie  bctrafim 
dieses  Mal  vorzüglich  einige  Indische  Edelsteine, 
die  er  untersucht  hatte,  und 

4)  las  der  Abt  und  Rckt.  Magnif.  PlmciJui  flTuth  eine 
vom  Halb  Joh.  Ltuti.  Helllach  in  Wechmar  einschickte 
Abhandlung  vor:  „Ueber  die  FrnchiM  agazin 
oder  „Ueber  die  Obliegenheit,  Befngnifl  und  Mittel  eilte» 
Staats,  bei  eintretender  und  beliuchieier  Tlicmuug  sich 
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FruchtVorr3the  zu  verschaffen ,  besonders  mit  dem  von 
dem  Pfarrer  .  .  .  Bicbir  zu  Sülzeubrück  gethaneu  neuen 
Vorschlüge  hierzu."  Der  Voischlag  gebt  dahin,  dar»  das 
Mim  Magazin  bestimmte  Geld  an  die  getreidebanenden 
Durfer  uud  Städte  ohne  Interessen  iu  der  Mafse  venkeilt 
weide,  data  jede  dafür  einen  bestimmten  Vorrath  zur 
Disposition  des  Staats  aufhebe,  wofür  die  ganz« Gemeinde 
haften  müsse.  (Etwas  Aehulichcs,  uud  wie  es  scheint  Voll- 
kommenen, ist  im  Etfurtischen  Gebiete,  zu  Folge  offent«. 
Ifclier  Patente,  schon  eingefühlt,  indem  jeder  Getreide- 
Bauender  nach  der  Anzahl  seiner  im  nächst  vorhergegan- 
genen Jahr  bebaute«  KoraAecker  ein  gewisses  kleines 
Mals  zur  Disposition  des  Staates  zu  einem  bestimmten  Mit- 
lelMaiktPrcis  bi*  zur  künftigen  Ernte  aufbewahren  mu/j. 
So  bald  ea  der  Staat  braucht ,  bekommt  er  es  bezahlt.) 


Konigl.  Akademie  der  Inschriften,  schönen 
Wissenschaften,  Geschichte  und  Alterthümer 
in  Stockholm. 

(Vgl.  Allg.  litt  An«.  1799,  Nr.  196.  S.  1953— 1955.) 

Da  diese  Gesellschaft  iu  diesem  Jahre,  so  wie  in  den 
vorhergehenden,  keine  Gelegenheit  gehabt  hat ,  in  einer 
Offentliehen  Versammlung  ihr  Unheil  über  die  Schriften, 
die  zu  der  PreisBeweibung  det  J.  1799  an  sie  gelangt  sind, 
so  wie  die  Aufgaben  bekannt  zu  machen  ,  die  sie  mit 
Genehmigung  ihres  erhabenen  Protektors  für  das  J.  i^no 
aussetzt;  so  erfüllt  sie  diese  Pflicht  durch  eine  Bckinnt-- 
machuug  vom  9.  April  »799. 

Die  historische  Aufgabe  fflr  das  J.  1799  war:  ^Histo- 
risch-kritische  Abhandlung  Aber  die  gedruckten  oder 
angedruckten  Schriften  und  Bücher,  welche  von  den 
Personen  des  konigl.  Schwedischen  Hauses  verfertigt 
worden.''  —  lieber  diesen  Gegenstand  ist  der  Akademie 
keine  Schrift  zugekommen. 

Fremde  Sprachen.  „Abhandlung  in  Lateinischer  oder 
Französischer  Spiaclie  über  die  Pflicht  des  Gesclricht- 
Schreibcrs ,  bei  Beurthcilung  grofser  Männer  den  Cha- 
rakter und  den  Genius  des  Jahrllunderta,  in  welchem  sie 
gelebt  haben,  wohl  in  Erwägung  zu  ziehen ,  um  einer 
Seits  dabei  keine  falschen  und  für  die  Gesellschaft  nach- 
(heiligen  GrundS&tze  zu  behaupten  und  fortzupflanzen, 
und  andercT  Seits  bei  dem  Tadel  der  Irrthümer*  grofser 
Männer  die  Achtung  und  Bewuudcrung  nicht  zu  verrin- 
gern und  zu  schwachen,  die  den  ausgezeichneten  Eigen- 
schaften ,  der  Thiligkoit,  der  Entschlossenheit,  dem  Hel- 
deuMuthe  uud  den  andern  heroischen  Tugenden  gebüh- 
leu,  dsren  Erhaltung  für  die  Unabhängigkeit  und  das 
Wohl  der  Nationen  so  wichtig  ist."  Ueber  diesen  Ge- 
gensiaud  hat  die  Akademie  drei  Schriften  erhalten : 
No.  I  mit  dei  Devise:  Nun  quod  tibi  probatur ,  ted  quod 
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verum  eit.  No.  II:  In  magnit  voluisse  tat  est.  No.  IU: 
Onus  relUeo  juveni  non  tuffttit  orbit.  Unter  diesen  Schrif- 
ten hat  die  Akademie  No.  III  den  Treis  zuerkannt.  Der 
Veit  dcnelben  ist  .  .  .  Portalit ,  der  Sohn. 

Altei  tht'imer.  „Untersuchung  de«  Ursprung«,  der 
Beschaffenheit  und  des  End/weck*  der  MiliiairExped:- 
tionen  uud  der  SeeZüge  der  Schweden  bis  zur  Milte  de« 
XII.  Jahrllunderts."  —  Ueber  diesen  Gegenstand  hat 
die  Akademie  nur  eine  Schrift  erhalten  ,  mit  der  Devise: 
Arma  cano.  Die  Akademie  hat  gefunden ,  dafs  diese 
Schiift  Verdienst  habe,  sie  hat  aber  darin  historische  Be- 
weise und  Beispiele  vermifst,  die  über  diesen  Gegen- 
stand Aufklärungen  verschaffen  konuen. 

Inschriften  und  Devisen.  I.  „Entwürfe  zn  einer 
Lateinischen  Inseln  ift  für  die  Biiise  zu  Stockholm." 
II.  „Entwürfe  zu  Medaillen  über  die  vornehmsten,  in 
diesem  Jahillunderte  in  Schweden  vorgefallenen  Bege- 
benheiten, nach  beliebiger  Auswahl  der  Veifassei."  — 
Ueber  enese  Gegenstände  hat  die  Akademie  zwei  Versu- 
che erhalten.  No.  I.  Statt  einer  Devise  mit  den  Buchsta- 
ben :  X  — VXX  — V  versehen.  No.  II  mit  der  Devise: 
Tacentibut  Omnibus  tentabo.  Van  diesen  Vcrsucheu  hat 
aber  keiner  gekrönt  werden  können. 

Mit  Genehmigung  des  KOuigs  schlägt  die  Akademie 
zur  PreisBewerbuug  für  das  J.  ifyM  folgende  Gegen- 
stände  Tori 

Geschichte:  „ Historisch -kiitische  Abhandlung 
Aber  die  gedruckten  odcT  ungedruckten  Bücher  und 
Schriften ,  welche  von  Personen  des  konigl.  Schwedi- 
schen Hauses  ver fertigt  worden."  Der  Preis  ist  eine  gol- 
dene Medaille  vou  zb  Dukaten. 

Fremde  Sprachen  :  „Welches  sind  in  Rücksicht 
des  allgemeinen  Wohls  der  Mer.schheit  die  VortUevle 
oder  N. -.einheile  des  gegenwärtigen  Jahrllundeiu ,  im 
Vergleich  mit  dem  vergangenen  Jahrllundeit  r"  Der 
Pieis  ist  eine  goldene  Medaille  von  sJß  Dukaten. 

Alterthümer:  ..Untersuchung  über  den  Ursprung, 
die  Beschaffenheit  und  den  End'/.weck  der  Müuaii Expe- 
ditionen 11.  der  See/nige  der  Schweden  bis  zur  Mitte  des 
XII.  Jahrllundcm."  Der  Preis  ist  eine  goldene  Medaille 
von  15  Dukaten. 

Inschriften  und  Devisen:  I.  „Entwürfe  zu 
einer  Lateinischen  Inschrift  für  die  Börse  zu  Stockholm." 
II.  »Entwürfe  141  Medaillen  auf  die  merkwüidigsten  ins 
gegenwlitigeu  Jahrilnndcit  in  Schweden  vorgefallenen 
Bcgcbeuheiii-n,  welche  sich  die  Verfasser  selbst  auswäh- 
len kimueii."  Der  Piei»  ist  eine  goldene  Medaille  von 
»2  Dukaten. 

Da  die  Akademie  oft  aus  den  Schiiften,  die  sich  tun 
letztem  Pfeil  bewarbcu  ,  bemerkt  hat,  dafs  die  Veifasser 
die  Regeln  nicht  wissen,  die  in  diesem  Zweige  der  Lit- 
teratur  zu  beobachten, sind  ,  so  wünscht  sie,  dals  diejeni- 
gen, welche  darin  arbeiten  wellen,  von  den  Bemerkun- 
gen über  diesen  Gegenstand  Ktmitnifs  nehmen ,  die  sich 
am  II.  Bsndc  ihrer  ixjemoireu  beiluden. 

Die  Weike  der  Kutikuiieul -u  müssen  der  Akademie 
vor  dem  an.  Jan.  i(ji>i  ,  mit  Devisen  und  vei  siegelten  Na- 
roeu  verseilen,  sncetendi .werden. 

Die  Verfasser  deijenigeu  Werke,  welche  nicht  ce- 
kruut  worden  .  Hunnen  sie  bei  dem  Scjsxetair  der  Akade- 
mie wieder  abfordern,  lasscu. 
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Ree  e  n  s  i  o  i>. 

Nachrichten  von  Gelehrten,  Künstlern  und 
andern  merkwürdigen  Personen  aus  Ulm. 
Herausgegeben  von  Albrecht  ff'ejermann.  des 
Predigtamtes  Kandidaten  in  Ulm.  Ulm  1798, 
gedruckt  bey  Christian  Ulrich  Wapier,  dem 
Vater,  und  in  Kommission  bey  P.  F.  ff'olf 
in  Leipzig,  gr.  ö-  VIII,  £63  S.  (1  fcthlr. 
la  Gr.) 

So  lange  man  es  für  ein  verdienstliches  Geschäft  hält, 
die  Gelehrten  der  einzelnen  Provinzen  Teutschlands  und 
ihre  Werke  in  vollständigen  Verzeichnissen  aufzustellen 
und  damit  Nachrichten  Von  den  vorzüglichsten  Schicksa- 
len ihres  Lebens  zu  verbinden  ,  so  lange  wird  auch  dieser 
Sammlung  von  Nachrichten  ihr  Verdienst  nicht  abgespro- 
chen werden  können.   Der  Fleifs  des  Verfassers  ist  un- 
verkennbar,  und  das  Glück  scheint  ihm  auch  günstig  ge- 
zu  sein ,  wenn  gleich  noch  manche  Gelehrte  und 
fehlen,  die  eine  Aufnahme   vendieiit  Iiitun. 
Wer  durfte  sich  aber  schmeicheln  ,  eine  gänzliche  Voll- 
ständigkeit erreichen  zu  können  ?    Uebcidicfs  war  der 
Verf.  durch  den  Verleger  auf  eine  gewisse  BogenZahl  be- 
schrankt, und  manche  Artikel  wegzulassen  gen 6 th igt. 
Ein  Nachtrag,  der  das  Fehlende  lieferte,  winde  gewifs 
willkommen  sein.    Auf  den  Fall,  data  unser  Wunsch  in 
Eifiillitng  gehen  sollte,  bitten  wir  den  Verfasser,  auf  Rci- 
nigkeit  und  Richtigkeit  des  Styls,   auf  Kürze  des  Aus- 
drucks und  auf  Korrektheit  des  Abdrucks  gl ofscre Sorgfalt 
zu  wenden ,  und  den  Unterschied  zwischen  einet  eigent- 
liche!» Biographie  und  zwischen  bi  ographischen  und  bi- 
bliographisch m  Nachrichten  weniger  aufser  Augen  zu 
setzen.    Alsdann  wird  unser  Dank  für  seine  Mühe  uoch 
grufser  werde».    Unangenehm  ist  es  auch»  dafs  er  die 


Schreib  Art  der  Quellen ,  ausweichen  er  schöpft«,  beibe- 
halten ,  und  den  einen  Mann  mit  Enkomien ,  wie  sie  in 
den  Leichen  Predigten  des  XVL  und  XVII.  JahrHunderta 
gewöhnlich  waren,  einen  Andern  mit  Phrasen  aus  Jöchgr, 
Weidlich,  den  Actis  Hut,  Exet.  u.  A.,  noch  einen  Andern 
mit  Floskeln  aus  SchlichtegroWt  Nekrolog  ausstaffirt  hat. 
Das  verträgt  sich  nicht  mit  einem  gereinigten  Geschmaeke. 
der  in  allen  Schriften  beobachtet  werdet!  sollte.  Doch 
wir  gehen  lieber  vom  Tadel  »um  Lobe  über,  und  bemer- 
ken ,  dafs  ff.  nicht  nur  dasjenige,  was  er  gedruckt,  aber 
zerstreut,  fand,  mit  grofser  Emsigkeit  sammelte,  sonder« 
auch  sehr  viele  angedruckte  Nachrichten  erhielt  und  be- 
nutzte, Mm  B.  Joh.  Die  tr.  Leopold'»  Memoria  Pkyti- 
corum  Ulmanorum,  welche  HandSehrifl  brauchbare  No- 
tizen von  dem  I^ben  und  den  Schriften  der  Ulmischen 
Acrzte  enthalt,  die  Geschichte  des  Ulmischen  Gymna- 
siums von  David  Stöltlin,  der  sich  überhaupt  um 
Geschichte  verdient  gemacht  hat.  das  gelehrte  Ulm 
Franz  Domin.  WA  erlitt  ,  welche  HaudSchrift  dessen  wür- 
diger Sohn,  der  geheime  JustizRath  Karl  F'iedr.  H.lberlm 
in  Helmstedt,  der  Stadt  Bibliothek  in  Ulm  zum  Geschenk 
marhte,    Ulma  Literata  von  M.  Marx  Woüaib, 


fleifsigen  SammlcT,  meluere  Chroniken,  handschriftliche 
LebensRcschreibungen ,  Geo.  Veetenmeyert  Programme, 
und  wie  wir  aus  einigen  A)tike!n  sehen,  auch  noch  hand- 
schriftliche Nachrichten  dieses  GcschichtForschers ,  wel- 
ches letztere  in  der  Vorrede  besonders  bemeikt  zu  werden 
veidient  hatte.  Der  Verf.  erlaube  uns  auch  noch  den 
Wunsch  nach  einer  richtigem  chionologiscben  Anord- 
nung der  Schriften,  und,  falls  eine  Fortsetzung  zu  holTen 
wäre ,  'die  Bitte ,  die  anonymen  von  den  übrigen  durch 
ein  /eichen  zu  unterscheiden ,  am  Ende  aber  eine  allge- 
mein? Ueberskht  anzuhangen,  aus  welcher  sich  nicht  nur 
die  Anzahl  der  Gelehrten  und  Künstler  Ulms  in  jedem 
Fache  ersehen ,  sondern  auch  der  Werth  des  Beitrags  b<- 
urtheilen  liefs,  den  diese  alte  Reichstädt  HU  Beförderung 
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oder  Verhinderung  der  Aufklärung,  und  cur  Bildung  oder 
Verbilduug  des  Geschmacks  unsers  Teutschen  VaterLande* 
geliefert  hat.  Die  Namen:  Timm.  Abbt,  Joh.  Marl. 
Buckle.  Joh.  Steph.  Burgermeuter,  Joh.  Ulr.  von  Cramer, 
Mart.  Crntims,  Korn.  Dieterich,  Joh.  Eberlin,  Hieron.  Em- 
ser, Felix  Faber,  Joh.  Faulhaber,  Sehnst.  Frank,  Joh. 
Freinsheim,  Elia',  und  Joh.  Frick,  Joteph  Furtenbach.  Front 
Dominit.  Häberlin ,  Joh.  Dan.  Horn ,  Leonh.  Hutter ,  die 
mehrern  Kleinknecht  und  Miller,  Geo.  C/uti.  Raff,  Joh.  Eliat 
Riedinger,  Heinr.  Suto,  Elias  feiet,  Joh.  Albr,  von  ff'idmann- 
staAc ,  Mart,  ZeiUr,  waren  uicht  nur  su  ihrer  Zeit  und 
in  ihrem  YaterLande  berühmt,  sondern  ihr  Ruhm  und 
ihre  Wirksamkeit  für  Wissenschaften  und  Geschmack 
verbreitete  sich ,  obschon  nicht  mit  gleichem  Verdienste, 
auch  aufter  den  Schranken  ihrer  LebensZeit,  ihres  Geburts- 
Orts  und  ihre»  Wohuphuzes;  einer  von  ihnen,  Heinrick 
Suto,  auch  Frater  Amandus  genannt,  lief»  sogar  den  Ge- 
ruch der  Heiligkeit  hinter  sich  zurück.  Aber  warum  ist 
Chtti.  Friedr.  Dan.  Schubart  weggelassen,  der  doch  in  dem 
U) mischen  LandStldtchcn  Gelslingen  als  öffentlicher 
Lehrer  angestellt  war,  und  »ich  lange  in  Ulm  aufhielt? 
Doch  es  ist  unsere  Absicht  nicht,  Naehtiage  ru  liefern, 
zum.il  da  dieses  in  der  Neuen  »11g.  deutscheu  Bibliothek, 
Bd.  XLVIII ,  Stck.  > ,  8.  231  fgg.  bereits  geschehen  ist, 
und  »ich  vermutben  Ufst,  dafs  diejenigen  Artikel,  die 
wir  nachliefern  könnten,  unter  den  sechshundert  sein 
möchten,  die  der  Verf.,  weil  ihm  der  Verleger  nicht 
Raum  genug  gestattete,  zuiücklegen  mufste.  Dagegen 
wollen  wir  hier  Berichtigungen  mittheilen,  die,  wie  wir 
uns  schmeicheln ,  nicht  weniger  rcTdienstlich  sein  wer- 
den. Zu  einiger  Entschuldigung  der  vielen  DruckFehler 
und  Nachlissigk  eiten  mag  es  dem  Verf.  immer  dienen, 
dafs  Jbther,  Weidlich  11.  a.  der  von  ihm  benutzten  ge- 
druckten und  ungedruchten  IlülfsMittel  reichlich  damit 
ausgestattet  sind;  ihre  Anzahl  hätte  aber  doch  durch 
gröfsere  Aufmerksamkeit  vermindert  werden  können. 
8.  5  mur»  der  KupferStecher  Utk.  Schienen  heifsen.  S.  8 
nennt  er  Thom.  Abb?»  Reise  von  Rinteln  nach  Genf  eine 
grofse  Reise.  S.  9  ist  citirt  der  III.  Theil  seiner  Wis- 
senschaften, statt  seiner  Werke.  S.  11.  Die  neueste 
Ausgab«  von  Abbt't  Werken  hat  Dr.  Joh,  Erich  Bietter  be- 
sorgt. 8.  12,  Z.  12,  v.o.  soll  es  das  J.  1769  sein.  S.  2t, 
Z.  17,  v.  u.  muf»  es  ohne  Frucht;  S.  26 ,  Nr.  3 ,  De 
Maüieti;  S.  27,  Nr.  24,  Hyetotnetriae ;  S.  29,  Amerbach 
heifsen.  8.  30.  Sebast.  Baader'»  Sclirift,  Nr.  1,  ist  zu 
Riedlingen  1724  erschienen.  8.34  wird,  vcrmtithlich 
für  einen  künftigen  Maatel  der  kulinarischen  Liueratur, 
-.in  sehr  geschickter  Koch ,  Traitenr  und  Wirth  zum  Kö- 
nige von  England  in  Ulm,  Johannes  Bär,  bekannt  ge- 
macht. Im  Artikel  Mart.  Balticut  mufs  c*  S.  44,  Nr.  3, 
prosphonetu;  Nr.  5.  157g;  Nr.  10.  MDXXC1V;  Nr.  11, 
veiuiuthlich  CJuistogenia  heifsen.  Uebcr  die  Lateinische 
Grammatik,  Nr.  14,  bedient  sich  [f.  gJnzlich  der  Worte 
aus  reetenmeyer't  Nathlicht  von  Br.ltuus  Leben.  Wir 
bemerken  als  Nachtrag  zu  uncrei  Receusüu  jenes  Pro- 
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gramms  (ALA.  1799,        178>  S.  1769«  1770)  und  tu  Be- 
richtigung dieses  Artikels  in  IJ~>  Nachrichten,  dafs  wir 
vom  I.  Theil  dieser  Grammatik  eine  Ausgabe  vom  J.  itßj, 
Aagustae   Findelicorum ,   sumplibus  Christian»  Reys- 
seri,  Bibliopoiae,  apud  Michael  Mangerum;  vom 
II.  eine  vom  J.  1531 ,  Vlmae,  exeudebat  Joh,  Anton. 
Ulhardus,  impensis  Christi.  Iieiseri,  civis  et  BiLlio- 
polae  Ulmensis,  von  welcher  das  TitelBla'.t  sagt,  dafs  sie 
ntutto  auetior  jam,  quam  ante  edita  sei;  und  vom  III.  eine 
vom  J.  iStfo,  nebst:  Paradigmata  partium  orationis  declr 
nabilium  plura   conjunttim  infiexa.     Adjungendes  primae 
parti  Grammaticae  institutionis ,  von  demselben  Drucker 
und  Verleger,  besitzen.    Aber  auch  in  diesen  zwei  eisten 
Theilen  zeigt  sich  nicht  einmal  so  viel  Spur,  daf»  Balti- 
tut  Verfasser  sei ,  als  Veetenmeyer  aus  dem  III.  angeführt 
bat.    8.  51,  Z.  19,  v.  o.  mufs  nach  erudiüone  hinzugesetzt 
werden  secularl.    S.  52.  Albr.  Bayer  ist  von  Nr.  1  nicht 
Verfasser,  sondern  war  nur  Retpoudeut.    S.  53  sind  in 
dem  Artikel  Christoph  Bayer  mehrere  Fehler:  er  war  Ma- 
gister; sein  Name  steht  auf  Nr.  *  lleierus ;  Nr.  1  mufs 
es  inter  Ii ippoly  tum  heifsen,  statt  Uuium  Hyppoly- 
tum.    8.  54.  Wenn  M.  Joh.  Bayer  iW£  geboren  wurde, 
so  ist  seine  Dissertation  nicht  vom  J.  1617,  sondern  ver- 
muüilith  s667.     S.56,  Z.  12,  v.  o.  mufs  die  JabrZaJil 
1G69  »ein.    S,  58  »l  aer  Ti'c'  von  Nr.  10:  De  Parentheti 
S.  Codieis  Ebraea ,  indice  et  judice  Accentuatione.  Vlmae 
»6g5.  4.;    und  von  Nr.  15:   Jesus  in  Cruce  voeiferaui 
S.  Marco  chaldaixans  u.  s.  w.     8.59,  Nr.  29  u.  50  ist 
stau  euaeralo  renatore  zu  lesen:  oratore  quermlo,  renatoue 
an  irregenito.    S.  ft>,  bei  Euseb.  Beger,  Nr.  »,  ab  ...  .  Ju- 
daeis ;  und  Nr.  2,  Specinten  Corporis  ....  uniformem 
.  .  .  .  Romani  .  .  .  .  Remtlingae.    8.  62,  Z.  1.  Simler, 
nicht  Semler.     S.  63 ,  bei  Andr.  Heinr.  Bertold ,  Nr.  2, 
XXIII.     8.  71,  Z.  so,  v.  o.  mufs  es  das  J.  1580;    Z.  w, 
»430  ;   und  S.  74,  Nr.  23,  1646  »ein.    Womit  Joach.  Bi- 
schoff den  Raum  von  3|  Seiten* verdient  hat,  Ufst  sich 
nicht  einsehen.    S.  78-  Im  J.  1572  konnte  Joh.  Bloft  nicht 
Professorin  Maulbronn  sein ,  weil  —  es  damals  in  den 
Wirteuibergischen  KlostcrSchulen  noch  keine  Professoren 
gab ;  sie  hiefsen  Praeceptores.    S.  7y,  Nr.  1  .  .  .  .  didas- 
calia  ....  »584*    s-  8°  gehört  Nr.  1  nicht  dem  Joh.  Sebast., 
sondern  seinem  Vater  Sebast.  Blofs  zu,  bei  welchem  es 
auch  unter  Nr.  4  steht.   8.  83  hatte  bei  Ant.  Boxbart  be- 
merkt werden  sollen ,  dafs  er  sich  als  Viaitator  de»  Ulmi- 
sehen  Gymnasiums  für  das  Lesen  der  Griechischen  und 
Römischen  Klassiker  sehr  verwendete,  wogegen  einige 
Prediger,  als  würde  dadurch  das  HeideinLum  aufs  neue 
eingeführt,   mit  Heftigkeit  kämpften.    Züge  dieser  Art 
dürfen  nicht  weggelassen  werden,  werih  sie  auch  man- 
chem andern  Ehren  Manne,  der  an  seine  Dissertation  kein 
anderes  Recht  hat,   als  dafs  er  sie  für  sein  Geld  sich  ma- 
chen lief» .  den  Platz,  wegnehmen  sollten.  8.  82,  Nr.  6, 
sind  nicht  nur  zwei  Fehler,   Auguttinianam  Pharntaco- 
pari  am  statt  Auguttar^n  Pharmacopaeam ,  zu  verbessern, 
sondern  auch  die  Wort.:  sul  nomine  Heinis  ii  extantet, 
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auszustreichen ;  vermnthlich  stehen  tie  in  Leopold''* 
Memoria  als  »ein  Urlbeil,  hier  aber  wird  man  tu  glau- 
ben verleitet,  aU  standen  sie  auf  dem  Titel.  Aehuliche 
Veraehen  finden  sich  S.  235,  wo  der  Verf.  bei  Mart. 
Frecht'*  Briefen  au  Joh.  Murbach ,  Nr.  5,  den  Beisatz  satis 
,  memorabdts ,  der  vermuthlich  bei  Adami  itebt,  al*  zum 
Titel  gehörig  beibehalten  hat.   S.  24»,  Nr.  15,  im  Artikel 
Joh.  Frtintheim ,.wo  die  Worte:  Horum  ineditorum  pariter 
ac  tditorum  Freinthemii  operum  indiculum  debeo  lauda- 
tioni  potthumae  J  br  ahami  Freinthent  1   Anno  itiö» 
editat,    dem  Thtoph.  Sphtl  ( Ttmplum  Honoris   p.  363) 
angehören ,  und  weder  auf  dem  Titel  der  dort  genannten 
Schrift  »üben ,  noch  von  ff7',  auf  sich  angewendet  wer- 
den können  ;   S.  242,  Nr.  23.  wo  ebenfalls Spitt?»  Won«, 
al»  gehörtet»  tie  zum  Titel,  angefahrt  werden ;  und  S.  5  g, 
im  Artikel  Heinr.Stuo,  woselbst  Ignat.  Stnte'*  Italiciii- 
•che  LebcntBe&chreibang  die»e*  Heiligen  nach  dem  Origi- 
nalTitel  angeführt  wird,  voran  aber  doch  noch  Igna- 
tius Stnte,  Dominicanus Fiorentinus,  »teht,  vermuthlich 
weil  11  ■  dieiea  Namen  k>  in  den  Acüs  Sanctorum  fand. 
Etwa»  mehr  Aufxnerk»aiukeix  möchte  nicht  überflü»»ig 
gewesen  »ein.  —    S.  31a  werden  die  eben  erwähnten 
Praejutiorttt  ad  Pliarmacopatam  noch  ein  Mal  angeführt, 
und  dabei  erwähnt ,  daf»  Ant.  Boxbart,  der  anch  öfter», 
namentlich  auf  »eineT  Schrift  Nr.  3,  BoxbarUr  heifat,  der 
Verfa»»er  »ei,  man  «fahrt  aber  nicht,  ob  von  dem  Buche 
selbst,  oder  von  den  Vorreden.  —   S.  83,  Z.  5,  v.  o.  Bau- 
hin,  nicht  Bauchin.    S.  84  u.  371.  Hausleutntr,  nicht  H aut- 
le ulkner.     8.  85-  Joh.  Mart.  Buckle  i*t  »734  g«bc>rui. 
S.  88.  Z.  i.V.  o.  Bona,  nicht  Bunt;    Z.  5,  sponsalitii. 
YY»*  >*t  S.  97,  Z.  7   ein  gelehrnter  Zimmermann? 
S.  too.    Joh.  Adam  CtUariut  reiste  nicht  nach  Amerika, 
•ondern  nach  Ostindien;  er  «Urb  al»  Fiskal  der  Jlollin- 
dischen  Niederlassung  zu  C  och  im;  vorher  war  er  Pack- 
llauaMeiiter ,  und  vor  diesem  Kommandant  von  Cr  an« 
ganor.   Den  Briefen  nach,  die  der  Hecensent  von  ihm 
besitzt,  war  er  ein  Mann  von  vorzüglicher  Geistetßil- 
dung.   S.  105,  in  der  Mitte.  Wa»  heifst  da»:  Joh.  Ulr.von 
Cramtr  fing  durch  H  ol}'*  Gewogenheit  zu  lebren  an? 
Ebcnd.  Z  13,  v.  u.  de  doetndi  msthodo-    Lieser  ganze 
Artikel  ist  voll  von  Fehlen»,   die  zum  Tbeil  den  Sinn 
entstellen ;  wir  führen  nur  einige  an.   8.  »ofl,  Nr.  »,  «. 
muff  e*  wohl  mores  statt  majore»  heifsen.    S.  109,  g.  für 
Argentoratente  lies  demonstrante.    S.  »»»,  l.  et  iuvminitati- 
tmt;  l.  in  litem.    6.  Iii,  o.  novam ;   y.  dient;   aa.  qua- 
tenut.    8.115,0.  erogata;    p.  antinotnia.    S.  116,  tu  liget- 
ficante;    u>.  enormem;    S.  »17,  a.  juris,  statt  ejus;    h.  mar 
teria,  »tau  metera.    S.  118,  p-  jure;  w.  materia.    S.  »2»,  0. 
creditores.    8.  »24,  Nr.  14.  duetum.    S.  125,  Nr.  20.  Con- 
caunaum.   Dief»  ist  doch  zu  viel  N»chl*».igk*it  Iflr  ei- 
nen Artikel!    Die  Darmttldtitche  Auigabe  von  Crar 
mer't  Obftrrationes ,  8.  »24,  Nr.  16,  ist  nur  ein  Nach- 
druck.   Pütter'*  Unheil  über  Cratner»  Svstein  vom  Reichs- 
p  rötet»,  8. 1S5,  Nr. 20,  »teht  auch  »chon  S.  jofl,  Z.  4-6.  v.o. 
Wo  liegt  der  S.  »2?  erwähnte  Ort  X  e e  im  Barn  bergischen ? 
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6.  130.  Mart.  Crusim  starb  am  25. ,  nicht  am  15.  Februar. 
8.  155,  Nr.  32.  junebris  ....  Stuttgardtanum ;  Nr.'aC  Uta; 
Nr.  37.  Demosthenit  ...  Scholia;  der  Titel  von  Nr.  40 
heifit:  Heliodori  Aethiopicae  Historiae  Epitcme,  cum 
obtervationtbus  et  de  parentibui  suis  (vor  dieser  Schrift 
•elbst  heifst  es :  De  parentum  suorum  perUulis)  narratione. 
Frft.  »584-  &•  Die  Narratio  enthalt  eine  Erzählung  von 
den  Gefahren ,  welche  seine  Acltern  wahrend  de«  Schmal- 
kaldischen  Krieg»  in  den»  Uliuischeu  Gebtete  ausgestan- 
den haben.  Sie  ist  Griechisch  und  Lateinisch  geschrie- 
ben, und  steht  auch  isu  III.  Tbeil  von  Freher't  Scriptt. 
Ret.  German. 

(Der  BetchluT«  in  der  nJch.ten  Nummer.) 


KollisionsFalL  ■ 

Im  Journal  litiraire  et  bibliographique  (Juni  1799)  ftl,d 
ich  »um  ersten  Mal  eine  Anzeige  von  den  Letutt  histo- 
riaues  et  critiques  de  Charles  de  Brasset.  Sie  waz 
freilich  ein  wenig  »ein  Franzmuch:  „Quantite  d'icri- 
veüns  ont  pubUe  leurs  voyages  en  llalie,  mais  ä  leurs  fa- 
bleaux  il  manquoit  celui  «Tun  grand  ma(t*e:  Us 
lettre»  du  President  de  Br.  —  cet  outtrage  doit  itre  rtgardi 
eomme  un  des  plus  hardis,  qua  nou»  ayont  encore  sur 
tltalie  —  —  eoncernant  tun  out  le  moral  de  ce  payt ,  qua 
nul  autre  avant  lui  navoit  connmou  Ott  nie  tue  au  jour.  En 
un  mot,  ces  lettre s  tont  un  Supplement  qui  memquoit  ä  tont 
ce  qui  a  ile  pul' tie  jusqu'ici  sur  la  phytionotnie  politi- 
que  et  morale  de  cette  belle  partie  du  globe."  Allein  dieser 
Grofssnrecherei  ungeachtet  glaubte  ich  dennoch  ein  treu- 
liches neueras  Werk  daran  anfinden,  das  wohl  einer 
Verpflanzung  auf  Teutschen  Grund  und  Boden  Werth 
wäre ,  zumal  da  noch  auf  dem  Titel  stand :  Avet  des  Ko- 
tes relatives  d  la  Situation  attuelle  de  Pltalie,  et  la  Liste 
raiionni e  des  TabUaux  et  autres  Monuments  qui  ont 
ite  apportit  <t  Paris,  dt  Milan,  dt  Home,  de  Vtnise  etc. 
Ich  bcscUlof» ,  mein  Möglichste«  daran  zu  veriueben  und 
es  zu  übersetzen ,  oder  auf  »on«t  eine  zweckmäßige  abge- 
kürztere Weite  dem  Publikum  bekanuter  211  machen. 
Der  Buchilaudler  Härtel  in  Leipzig  hatte  die  Gute,  nach- 
dem ich  vergebent  darum  in  Berlin  bei  Französischen 
Buchllaudleiu  angefragt  hatte,  dicserhalb  mehrere  Mal« 
nach  Paris  zu  schreiben ;  allein  ,  da  auf  jenem  Titel  der 
Anzeige  der  Fari»cr  Verleger  nicht  genannt  worden  war, 
•o  vergingen  Monate,  eh«  Antwort  «folgte.  Unierdcft 
lief»  ich-,  *o  wie  jetzt  nach  einem  Jahre  der  Buch-  und 
Kunst  11. imi ler  Aug.  Schall  in  Breslau  im  Allg.  litt.  Anz. 
1800,  Beilage  zu  Nr.  £5,  S.  625,  ebenfall»  auch  thiin  zu 
müssen  geglaubt  hat,  um  Konkurrenz  zu  vermei- 
den, eine  vorläufige  Anzeige  davon  in  da»  Intelligenz- 
Blatt  der  Allg.  Liter.  Zeitung  1799,  No.  73,  S.  5g",  setzen. 
Endlich  kam  das  Werk  an ,  das  mit  Inbegriff  der  Korre- 
spondenz gegen  acht  Thaler  Sächsisch  zu  stehen  kam. 
Allein  der  flüchtige  Anblick  detidben  überzeugte  mich 
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tehrbaH,  dafs  es  ein  ganz  anderes  Werk  W»t,  als  ich 
mir  vorgestellt  hatte,  und  dafs,  wenigstens  in  Form  einer 
Uebersettung .  zumal  ohne  eine  Menge  hiitischer  Noten, 
dem  Publikum  sehr  wenig  damit  gedient  sein  düifte.  wie 
mau  schon  daraus  erachten  kann  ,  dafs  der  Verfasser  seine 
Reis«  in  den  Jahren  1739  und  »740 ,  tu  Filde  der  Regie- 
rung Clement  XU.  und  zur  Zeit  der  Wahl  Benedict  XtV. 
angestellt  halte.  Was  ist  aus  Italien  seit  Co  Jahren,  int 
Besondere  seit  der  Revolution  ,  geworden ,  und  wie  viel 
und  mitunter  Vortreffliches  ist  von  Teutscheu  selbst  ganz, 
neuerlich  darüber  theil weise  geschrieben  worden,  wie 
nicht  weniger  von  Engländoru  und  Franzosen.  (Unter  den 
leutera  von  Lalande,  Richard,  Dupaty  u.  s.  w.)  Weun 
das  Werk  ein  alter  Laden  Hüter  wäre»  dem  der  Buch- 
lliudler  Bonthüu  bei  jetzigen  ZcitLluften  ,eüien  neuen 
Titel  vorgesetzt  hatte,  so  könnte  der  Etfekt  nicht  ändert 
davon  sein,  als  der  ist,  den  man  davon  erhalt..  Die  No- 
ten des  Herausgebers  sind  fast  nichts,  als  schlcckterding» 
unbedeutende,  inhaltsleere  Deklamationen  im  revolutio- 
nairen  Sinne,  wie  auch  der  Göttingische  Recensent  be- 
merkt, und  die  dem  ersten  Theile  angehängte  Liste  der 
nach  Paris  geführten  KniutWeike  ist  nun  vollends  nichts 
»ls  ein  dürres  Namen  Vcrzeichnifs  von  jenen  Gemählden, 
und  eine  noch  armseliger«  Liste  der  Werke  der  Bild- 
HauerKunst,  welche  Frankreich  bei  diesem  Raube  er  hal- 
len, nnd  wie  man  sie  in  den  Zeitungen  gelesen  hat. 
Unterders  wäre  es  sehr  unrecht,  diesem  alten  Werke» 
das  von  einem  gelehrten,  denkenden  und  liberalen  Schrift. 
Steller  zeugt ,  und  mancherlei  schaubare  Materialieu  für 
Kunst,  Naturwissenschaft,  VölkerKund«  u.  dgl.  enthält, 
und  meist  angenehm  und  unterhaltend  geschrieben  iat, 
feinen  reellen  Werth  abattsprechen. 

So  wenig  ich  nun  dawider  haben  kann  und  mag, 
dafs  Schall  seine  angekündigte  Ucbemtzung  in  extenso 
davon  ausgehen  lasse,  wozu  ich  ihm  in  der  Thai  ein  gro- 
bes Publikum  wünschen  will,  so  wenig  wird  mir  —  der 
ich  mir  bewußt  bin .  in  Absicht  d«r  Verzögerung  und, 
wie  ich  nun  öffentlich  gestehe,  vorsätzlichen  Unterlassung 
der  Uebertetaung  mit  dem  Publikum  und  jedem  etwaui- 
gen  Verleger  ehrlich  umgegangen  »u  sein  —  wegen  mei- 
nes ineTSt  begründeten  Rechts  auf  dieses  Werk  durch  jene 
Ausgabe  ein  Auszug  benommen  werden  können,  den 
ich  von  demselben  mir  vorbehalte»  Entsteht  dadurch  eine 
Kollision  für  -jenen  Verleger,  so  ist  das  nicht  mein«,  son- 
dern seine  Schuld;  denn  so  viel  ich  von  litterarischeu 
Rechteu ,  die  dem  Gelehrten  nicht  minder  als  dem  Buch- 
Handler  anstehen,  einsehe,  so  wäre  es  an  ihm  gewesen,  bei 
mir  erst  anzufügen,  ob  ich  das  angekündigte  Werk  so 
yder  andeis  meiner  Zusage  gemafs  noch  zu  liefern  ge- 
dächte, oder  nicht.  Unterdefs  glaube  ich,  dafs  Schall 
davon  nichts  gewufst  haben  wird,  und  also  bitte  ich  ihn, 
so  billig  zu  s«in  ,  und  zu  glauben  ,  dafs  ich  ihm,  den  ich 
zn  kennen  auf  keine  Akt  das  Vergnügen  habe,  dadurch 
wicht  im  miudesten  etwas  Unangenehmes  habe  zu  verstv- 
hrn  geben  Wollen. 


Aus  lokalen  Gründen ,  die  mich  von  dem  Scheine  der 
ünbescheidenheit  um  so  mehr,  glaube  ich,  frei  sprechen, 
da  man  sonst  wohl  nicht  sechs  Jahre  hingehen  lassen 
Würde,  ohne  sich  unter  einer  erlangten  ehrenvollen  Be- 
nennung dem  Publikum  einzuführen ,  oder  einführen  zu 
busrn  —  bemerke  ich  bei  dieser  Gelegenheit,   dafs  die 
philosophische  Fakultät  in  Halle  auf  mein  Ansuchen, 
das  sich  auf  die  Aussicht  zu  einer  LcbjrStelle  auf  einer 
Universität  gründete ,  mir  die  Ehra  erzeigt  hat,  unterm 
4.  Juny  1 V'  «las  philosophische  DoktorDiplom  in  Aus- 
drücken der  Zufriedenheit  mitzutheilen,  in  welchen  ich 
seither  mehr  Aufforderung,  sie  zu  verdienen ,  gefunden, 
als  ich  den  Muth  gehabt  habe,  von  dieser  Würde  den  sonst 
üblichen  und  erlaubten  Gebrauch  zu  machen. 

Dessau.  Karl  Spmzitr. 


Anzeige  von  kleinen  Schriften. 

Beim  Abgang  eines  hoffnungsvollen  Jünglings  v.x.A 
Zöglings  des  Lycei  in  Culmhach  auf  die  Universität 
Erlangen  schrieb  der  dortige  Professor  Geo.  ff'olfg. 
Augustin  l-tkentcher  (auf  1  Bog.  gr.8.):  Symbola»  quaedam 
ad  hittoriam  plane  ignotar  nunc  vero  ehe»  penitas  destruetaa 
eedieulae  in  Kavernburg  prope  Culmbacum  sitae  pertinentes 
(am  ag.  April  ifrw) ,  und  setzt  darin  die  Geschichte  dieser 
alten  Kirche,  deren  Dasein  schon  im  XIV.  JahiH.  bewie- 
sen ist,  und  an  welcher  merkwürdige  antike  Figuren  zu 
sehen  waren,  welche  hier  zum  Tkeil  angeführt  werden, 
in  helleres  Licht  <  so  viel  es  nämlich  bei  dem  gänxlichosi 
Mangel  an  Nachrichten  geschehen  konnte. 

Von  der  Geschieht«  dei  ehemaligen  Augustiner-  Klotten 
tu  Culmhach  hat  derselbe  Verfasser  bei  Gelegenheit  der  öf- 
fentlichen Prüfung  (ifpo)  den  VII.  Versuch  ans  Licht  ge- 
stellt ,  und  darin  von  uen  weitern  Besitzungen  dieses  Klo- 
sters umständlich  gehandelt. 


Anfrage. 

Einsender  dieses  findet  im  Allgem.  Bücherverzeich- 
nisse von  der  OsterMesse  »ßoo,  S.  154,  folgende  Schrift 
angekündigt:  „Dr.  Ä.  Traug.  Glo.  Schönemann 
wie  kann  die.  Papttwahl,  wenn  Rom  nicht  frei  ist,  nach 
päpstlichen  Gesetzen  gültig  volliogen  werden?  Aas  dem  La- 
teinitchen  id'ersetu  mit  einer  Vorrede  und  Anmerkungen  vom 
Verfasser  der  Geschichte  des  schwäbischen  Bandes  and  des 
Bauernkriegs.  Ulm,  ff  'ohlersche  Buchhandlung  lgoo.  Q." 
Der  Übersetzer  kann  kein  anderer  sein,  als  der  berühmte 
Prof.  Joh.  Chph.  Schmid  iu  Ulm,  von  dem  mau  ickon  seit 
vielen  Jahren  eine  Geschichte  des  Schwäbischen  Bundes  und 
des  BauemKriagt  mit  heifaer  Sehnsucht  erwartete.  Wie 
kann  man  aber  den  Prof.  Schmid  dadurch  bezeichnen  wol- 
len, wenn  das  bis  jetzt  blofs  angekündigte,  ab»«  nicht 
erschienene  Werk  noch  MpL  ist? 
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30.  May  1800. 


Eeschlufs  der  im  Allgem.  Huer!  Anz.  tßoo, 
Nr.  84»  S.  gjo  abf;t  brochenen  Recenaion  von 
y%Albr.  fleyermanus.  Nachrichten  von  Gelehr- 
ten, Künstlern  und  andern  merkwürdigen 
Personen  aus  I  lm.  Ulm  1793.  gr.8-" 

s-  '3".  Z.  3,  lie»  1559;  s-  »38»  Nr.  13.  initiari; 
Nr.  iß:  1550;  S.  14a.  im  Artikel  Ad.  Mich.  Draller' *, 
»pcdUtita.  S.  145,  Nr.  t  Mortacho  et  Concionatore. 
W»xur»1  heifit  dieselbe  Familie  bald  Dietrich  bald  Die- 
lerich i  S.  149  sind  von  der  Analytil  Nr.  3  auch  vom 
J.  16.5  uud  1619  Ausgaben  vorhanden?  S.  150,  Nr.  5. 
Vor  itudtotae  fehlt  juventuti.  S.  15 1  sind  oben  in  sie- 
ben Zeilen  sechs  Fehler,  die  zwar  Jeder,  der  Lateinisch 
versieht,  selbst  verbessern  kann ,  welche  aber  doch  von 
vernachlässigter  Korrektiii  zeugen.  S.  152,  Nr.  W,  ora- 
tio nibus.  S.  153.  Nr.  51,  de,  nicht  ad.  S.  »54,  Nr. 41. 
Scheint  nach  effuiente  Jorma,  imd  S.155,  N'r.56.  Amoi, 
und  Nr.  5ü  nach  indyti  lenatut  zu  fehlen.  S.  156,  Z.  4 
o.  a  v  i c  u  l  a.  S.  201  lakt  fleyerm.  den  Fr/.  Faier  im 
Märt  sterben ,  und  das  ist  richtig ;  aber  dnfiir  ronfs  der 
Fehler  in  der  GrabSchiift  S.  2o2,  wo  der  14.  May  steht, 
verbessert  werden.  S.  219,  Nr.  2.  steriiitale ;  Nr.  4 
Franc/.  8. 434,  oben.  Aus  des  Verf.  Worten  konnte 
man  schlicfsen  ,  Kart  V.  habe  1548  »H«  Ulmische  Geistli- 
chen in  der  .Stadt  und  auf  dem  Lande  gefangen  wegfuh- 
ren lassen;  es  wicJe.fulir  diefs  aber  nur  denen  in  der 
Stadt.  S.  25j,  Nr.  10,  Z.  5,  ckri«uiM>rurii.  Im  Ar- 
tikel Joh.  F.rinihehn  ist  der  Verf.  dem  Letcheiii'aren- 
tatiunsToue  sciuer  Quellen  und  den  nicht  geschmack- 
vollem th.gicn  Jak.  Drucker  ,  in  «einem  EhrenTempei 
(der  S.  242  in  Bruder  verwandelt  ist)  «-lau  gewissenhaft 
gefolgt.  Ernenn  kaum  zu  Athem  kommen ,  wenn  er  der 
hoheu  Ehre  erwähnt ,  welche  Freinsheim  bei  königlichen 
und  fürstlichen  i'ersoacn  ««nossen  hat,  vieler  vor- 
11  eh  nur  und  gelehrter  Minister  su  f  escliwei. 
lßoo. 


genl  Seine  tapfere  Beredsamkeit  wird  gerühmt. 
»Keinen  männlichen  Erben  hinterliefs  er  nicht,  aber 
sein  Bruder  MeUkier  R  hatte  auch  grofse  Kenntnisse  in 
den  schonen  Wissenschaften  und  Philologie,  dessen  Sohn 
Abraham  lebfe  in  der  letzten  Hälfte  des  XVII.  Jahrllun- 
den»."  Das  ist  doch  wohl  kein  Muster  einer  gutta 
Schreib  Art.  S.  242,-  Nr.  23,  Monuchi  (_SurU  scil.j 
....  attereret.  S.  2.(3,  Nr.  6,  peccare.  S.  244, 
Nr.  s,  Li.  Früh  respondirte  blofs,  der  Verf.  war  Dan. 
Mngmaiher,  bei  welchem  es  auch  .v  445,  Nr.  7  steht, 
S.  245.  Nr.  8>  puraeneticot  •  .  .  Alemannica.  Im  Arti* 
kel  Joh.  Frick ,  S.  247  —  252 ,  sind  über  ein  Dutzend 
DnickFehlcr.  aber  wo  soll  der  Raum  herkommen,  um 
alle  dergleichen  Fehler  anzuzeigen?  Was  ist  denn  3.  251, 
Nr.  &G  die  Anführung,  so  die  Afrikanische  Kirche  ge- 
gen den  Tapet  Zotimitt  geführt  hat  'i  Die  S.  253,  Nr.  * 
dem  Joh.  Oeo.  Frick  beigelegte  Schrift  wird  S.  252,  Nr.  33 
dem  Vater,  Joh.  Frük,  und  awar  mit  Recht,  augeschrie- 
ben. S.  254,  Nr.  7:  prognosin.  $.  £57,  Nr.  so:  Ant- 
liae;  Nr.  12:  'planetarum ;  Nr.  14  sollte  man  nach  die- 
ser Angabe  für  eine  Tcutscke  Schrift  halten ,  aliein  sie  ist 
Lateinisch  geschrieben ,  und  die  hier  angeführten  Teilt« 
sehen  Worte  auf  dem  Titel  der  Dissertation  sind  auch  mit 
Lateinischen  Lettern  gedruckt.  S.  263 1  Dalth.  Gockel 
konnte  1612  noch  nicht  Pfarrer  an  der  DrcifaltigkeitsKir- 
che  in  Ulm  sein ,  da  es  damals  uoch  keine  solche  Kirch« 
gab;  ci  wurde  es  iCii.  und  1U12  war  er  Pfarrer  am  Hospi- 
tal gewojden.  S.  üGy ,  Nr.  5  wird  e*  wohl  ex  autoptia 
heilten  müssen.  S.  270.  Uns  ist  kein  Comad,  wohl  aber 
ein  Konrektor  Lim:  Stöltlin  bekannt.  Front.  Domin.  Hiiber- 
lin  hat  auch1  grofse  Uisache,  sich  über  die  Fehler  in  seinem 
SchriiteuVerxeichnisse  au  beschweren;  et  mögen  ihrer 
ungefähr  zwanzig  sein.  Die  ihm  6.  2T4>  Nr.  11  zuge. 
•chriebenc  Schrift  ist  ein«  von  triedr.  Chph.  Schminke  au 
ahn  gerichtete  Diitertatio  Epittolica.  S.  2&i,  Nr.  2  ;  i'a- 
nhaüt;  Nr.6:  dacto;  Nr.14:  äuigniai  Nr.  i^:  Scaioram. 
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&  289,  Kr.  4i  «eh*  schon  untcT  Nr.  34.  KV.  57'.  Mo- 
ment um  ;  Nr.  62:  tcniequuiionibüt.  S.  293  ,  Nr.  7: 
foiqvtjafi  übcrh*upt  enthalt  der  Artikel  7oA.  Bant. 
Hebenttreit  viele  den  Sinn  zum  TheU  ganz  einstal- 
lende DruchFehler.  S.  2yC  M.  Goft/r.  Hecking  starb  1775. 
Nr.  1  m*«ii|»,  nicht  medicis;  wir  übergehen  die  iwdeui 
DrtickFekler  .dieses  Artikels.  S.  3»>-  Wir.  finden 
Ileinisius  »ebon  161Q  al»  SiadtPbysihus  i"  Ulm,  verniuili- 
lkh  also  dn»  hier  angegebene  Jahr  1G27  in  1C17  ver- 

»ndert  werden.  S.  313,  Nr.  1 :  Meisner  bief»  nicht  Bot- 
thicas ,  tondern  Butthasam  S.  316,  Nr.  »9  ist  eine  Schrift 
dem  Vater  Joh.  Friede.  Hertenttein,  und  S.  317,  Nr.  1 
diciolbe  dem  Sohn  Lud*.  Barthol.  von  H.  zugeschrieben ; 
leUtereT  ist  Verfasser,  und  der  entere  bat,  der  Vonrede  zu 
Folge,  dabei  nur  Beistand  geleistet.  Wenn  nach  S.  32t. 
Z.  8  T-  °-  Jali-  Heerbrand  die  Autgabe  des  Cbruthalholi- 
sclien  Katechismus  vom  J.  15&5  widerlegt  hat;  wie  konnte 
er  nach  S.  320,  Z.  3  v.  u.  im  J.  i5tf7  zum  ersten  Mal  her- 
m.sgekommen  sein?  S.  328,  Nr.  17  ist  ein  und  dieselbe 
Schrift  mit  S.327,  Nr.  5.  S.  3=9'  Nr.  3:  Uranologio. 
Von  Konrad  Horlacher,  S.  330,  wünscht  man  wohl  mehr 
»u  wissen,  wenn  er,  wie  hier  gesagt  wird ,  Doktor  der 
ArzneiWissenschaft  und  der  Rechte,  und  Kandidat  der 
Theologie  war.  S.  33t  nnd  532.  Beide  Horst  heifsen 
Gregor,  nicht  Georg.  S.  335,  Nr.  1 :  Lxxxiij.  S.  356: 
Spiielii  Templum  Honoris  re  s  erat  um,  nicht  reserva- 
tum;  im  Artikel  Leonh.  Hutter  liefsc  sich  überhaupt  eine 
ergiebig«  Nachlese  anstellen.  S.  345.  Matth.  Rud.  J.iger 
starb  am  7.  Mir»,  nicht  am  6.  May.  S.  352  ist  Nr.  2  unM 
Nr.  3  ein  uud  dieselbe  Schrift;  Nr.  5  Epkemeridam  .  .  . 
tonficiendorum  sollten  wohl  Nr.  7  und  8  ver- 
schiedene Schrillen  sein?  wir  zweifeln.  Nr.  »o:  Po- 
schau.  S.  356 — 359  sirfd  die  Titel  der  Schriften  Heinr. 
von  Rettenbach  s  aus  Veesenmeyer'»  Beitragen  nicht  ganz 
richtig  abgeschrieben.  S.  *fiQ:  Konr.  Friedr.  Kühler  ist 
1752  geboren.  S.  377 ,  Nr.  4 :  gestowt.  S.  385  *lent 
drei  Mal  Tarrich ,  statt  Tarich.  S,  388.  Nr.  6  keifst 
der  Herausgeber  Meister,  nicht  Meyer,  und  das  Jahr  ist 
1748.  uiclit  itiJ8;  die  nämliche  Veibessemng  Endet  auch 
Nr.  7  Statt.  •  3.392.  Nr.  9:  Unter  Maximilian  gab  es 
keine  Christen  Verfolgung  mehr,  wohl  aber  unter  Maxi- 
mian. S.  395.  Nr.  3:  Boechmm.  Bei  den  Schriften  des 
Rektors  Joh.  Pet.  Miller  ist  das  Format  seilen  bemerke 
S.  409,  Nr.  71  gehört  Paul  Kasp.  Dürr'n  an.  bei  dem 
man  sie  auch  S.  163,  Nr.  3  findet.  Der  Artikel  Joh.  Pet. 
Miller,  Dr.  und  Prof.  in  Güttingen,  8.  4414  —  410,  ist  an 
Druckl'ehlern  sehr  reich.  Der  Bhemanus,  8.  421,  Nr.  »7, 
ist  Beatus  lihrnanus.  8.  427  war  von  Joh.  Heinr.  von  Prie- 
ser, diesem  trefilichen  Oelchrteu  und  GeschlftsMaime, 
nichts  Besseres  zu  sagen,  als  daf»  er  schon  am  17.  Mär« 
1733  geadelt  wurde,  und  erst  »m  o>  Novbr.  178^  dem 
'Magistrat  in  Augsburg  sein  AdelsDiplom  rorlegte? 
8.  n^j ,  Nr.  4  i  Adyta.  8.  447  kommen  Appenniensi- 
«che  Gebürg»  vor.      In  Eberh.  Roth»  SduiftenVer- 
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leiehnuse  lind  über  ein  Dutzend  DruekFcMer."  S.  4A4, 
Nr.  3:  Memmingeu,  nicht  Meinungen,  tn  dem  Arti- 
kel Jak.  Schiele  muh  es  S.  4C8  vermutlich  Argentijo- 
dina  heifsen.  Der  bei  Nr.  1  der  Schriften  T7ieod.  Aug. 
Schlegel'»  bemerkte  Beweis  von  /..  Ü..G..  Herr  war 
▼ermulhlich  ein  Glück  Wunsch  zw  SchlegeCt  LohtorPro- 
rootüjn;  sonst  lifst  »ich  nicht  erklären,  warum  er  hier 
erwähnt  worden  ist.  Wtmn  M.  Ulr.  S.hmiJ  nach  S.  472 
im  J.  1601  geboren  wurde,  so  kam  er  wohl  nicht  schon 
1*104,  sondern  erst  1614  in  die  Lateinische  Schule.  S.  477, 
Nr.  10 :  Lubomirsky.  8.  490 ,  Z.  7  von  unten  :  Guckelen. 
S.  49V  Stromeyer.  8.405.  Nr.  4:  Caloi  ii.  S.  507- 
Waruni  siud  die  Schrillen  Heinr.  6Ws  irainer  nach 
einem  Lateinischen  und  einem  Teutschen  Titel  angeführt? 
das  ist  sehr  unbibliogi »phisch.  S.  511 :  „$ciu(Ll.  '  eieft) 
Vater  unterwies  ihn  fleilsig  im  Katechismus  u.  der  Bibel," 
und  einige  Zeilen  weiter  unten  :  „Sein  Vater  staib,  da  er 
k  .um  zween  (zwei)  Monate  all  war!"  Der  Unrichtig- 
keiten in  diesem  Artikel  mochten  wohl  über  dreifsig 
•ein ;  hier  nur  einige.  Nr.  18  sieht  :  De  Andrtae  H  y- 
perii  getreuer  Rath  u.  s.  w.  statt  Dr.  (Doktor);  Nr.  23. 
2  soll  es  heifsen  Baülicis;  Nr.  35  llegii;  Nr.  56  apoery- 
phis;  Nr.  49  expensa;  Nr.  46,  49  und  50  ist  eine  und 
dieselbe  Schrill.  S.  5»9.  Nr-  2=  rinslwi issimum j  Nr.  4 
versteht  Recenseiit  gar  nicht.  S.  522,  Nr.  2  :  monumenli. 
S. 525,  Nr.  2  niufs  heifsen:  De  txistentia  liquorii  ^«itrici 
inprimis  contra  D.  Lieutaud.  S.  527  sind  in  den 
JährZahlen  der  LebcnsN  schriebt  von  JoL  Franz  Wag- 
ner drei  Fehler;  es  sollten  die  Jahre  1732,  1763  '7**» 
stehen.  Bei  Joh.  Albr.  ton  Widmonnsttodt  t  S,  (^2-551. 
ist  K.  Thiod.  Gemeiner»  A#fsatz  im  Allg.  litt.  Anz.  1197, 
N#.  CXXX1X,  S.  1426— 1429,  nicht  sorgfältig  genug 
benutzt. 

Diese  Recension  giebt  ohne  Schwierigkeit  zu  erken- 
nen, was  an  dieser  übrigens  dankenswerthen  Arbeit  gein- 
deit  und  gebessert  werden  mufs.  Es  Uelsen  sich  leicht 
noch  manche  Versehen  und  Unvoilkommenheiten  ange- 
ben ,  die  der  Verfasser  verniuthlich  jetzt  eben  so  gut  em- 
schen wird  ,  als  seine  Kecensentcn.  Dem  Ree.  genügt  es, 
sein  SchcrOeiii  zu  Verbesserungen  beigetragen ,  und  den 
Verfasser  zu  sorgfältiger  üeberarbeituiig  ermuntert  zu 
haben.  Erhofft,  dafs  Weyermann  in  der  Zukunft  Gele- 
genheit geben  wird ,  seine  Püukilicbkeii  eben  so  sebr  zu 
loben,  als  man  seinem  Fleifae  im  Sammeln  Gerechtigkeit 
wiederfahren  lasseu  mufs.  ^  

Anzeige  einer  kleinen  Schrift. 

Dissertatio  inauguratis  medUa  (/")  da  Jesu  Christi  morte 
Vera  neu  tyncoptica,  quam  —  A.  D.  x.  ApriUi  cteteccc 
Erudttorum  examini  ojjert  auetor  Car.  Fr  id.  terd. 
Gruner  Jenensis,  seäetatis  minrraltfgh'ae  Jenenjis 
sodalis.  Jenae,  Göpferdt.  IUI ,  3a  S-  t> 
Der  Sohn  des  bcruhn.t.n  u«1»-  11*>{R-  "nü  P,of-  Dr' 

CAiti.  Gottjr.  Gruner»  in  Jena,  «un  boonungsvoUcr  junger 


Digitized  by  Google 


837 

Mann,  den  das  Jenaische  Publikum  wegen  seiner ausge- 
zeichneten Talente  bewundert,  giebt  durch  »ein«  Inau- 
giualLisputation,  die  au«  triftigen  Gründen  nicht  auf 
dem  Katheder  vertheidigt  worden  ist,  einen  Beweil  von 
•einer  tiefen  Gelehrsamkeit  in  der  Theologie  und  iu  der 
ArzneiWissenschaft.  Wir  theileu  uuseru  Lesern  den 
Inhalt  dieser  wichtigen  Schrift  ruit.  Ihre  HauptTettdeus 
i«  theologisch,  und  sie  hat  die  Widerlegung  der  Behaup- 
tung zum  Zweck,  die  neulich  in  dem  Buche :  ,, Uit  Wun* 
der  des  alten  und  flauen  Tettanu-nti  in  ihrer  u-akren  Ge-talt, 
für  ächte  Chris  tut  verelutr.  Rom  »799.  Q."  vorgetra- 
gen worden  ist:  dafs  nämlich  der  Tod  Jesu  nur  ein 
SclieinTod  gewesen ,  dafs  Jetui  durch  Salben  ,  Speccreien 
und  Reiben  wieder  ins  Leben  gebracht  worden  sei,  und 
will  erweiseu ,  dafs  Chrütttt  wirklich  gestorben  und  auf- 
erstanden ist.  Soll  Christus  gestorben  sein  ,  so  ntufs  er 
vorher'gelebt  haben.  Diefs  halten  wir  für  den  Grund, 
warum  Gruner  gant  genau  und  ausführlich  die  Geburt 
Christi  von  der  Jungfrau  Maria  und  seine  I^bensGe- 
schichtc  erzählt,  alle  Prädikate,  die  ihm  in  der  heiligen 
Schrift  beigelegt  werden ,  anfühlt,  uud  ttou  eines  Kom- 
pendiums der  Dogmatik  alle  Stellen  datu,  die  sich  in 
den  Evangelisten  vorfinden ,  citirr.  Er  erweist  aus  dem 
IN.  Test.',  dafs  Chriitus  gelebt,  Wunder-  gethan  habe,  am 
Kreirae  gestorben ,  begraben  und  am  dritten  Tage  wieder 
auferstanden  sei.  Der  medicinische  Theil  der  Disserta- 
tion beschäftigt  sich  mit  dem  Erweis,  dafs  der  Tod  Chri- 
sti ,  nach  dem ,  was  wir  in  den  Evangelisten  davon  lesen, 
ciu  wahrer,  und  kein  ScbeiuTod  gewesen  sei ;  beson- 
ders werden  die  Stiche  in  der  Seite  medicinisch  erörtert, 
in  wie  fern  sie  t  od  dich  gewesen  sein  könnten.  Wir  stim- 
men hierin,  dafs  Christus  nach  den  Erzihlungen  der 
Evangelisten  wirklich  todt  gewesen  und  wieder  von 
den  Todten  auferstanden  ist,  Gruner'n  gern  bei,  und 
auch  die  nuperi  theologi  (wie  sie  Gr.  nennt)  werden  hierin 
nicht  widersprechen.  Wenn  aber  Gruner  glaubt,  durch 
solche  Gemeinspruche,  wie  S.  32:  Si  saeris  historicis  eadem 
fides  habenda  est.  qua*  profanst  —  Christum  nostrmit 
vert  hinc  (sepuJcro)  exüts»  oportuit ,  quia  corpus  nuspiam 
inrentumest,  mpparatu  funebri  sepotito ,  die  Sucht  einiger 
Neologen .  alle  Wunder  natürlich  zu  erklaren ,  i»  »ine 
Schranken  zurück  111  weisen,  so  fehlt  es  offenbar  seinem 
sonst  so  scharfen  Micke  hier  an  richtiger  Einsiebt ,  und 
er  macht  als  «in  unberufener  Vcrtheidiger  des  Christen- 
thums  die  Sache  schlimmer,  als  vorher.  \\  Iii  man  ,  wie 
Gruner  verlaugt,  den  heiligen  Schriftstellern  nur  eine 
»olch«  Glaubwürdigkeit  zugestehen,  wie  den  ProfanSkri- 
benten,  so  sind  die  Wunderund  das  Christenthum  ver- 
loren. Denn  so  bald  ein  Profanöhiibem  wideruatüi  liehe 
Dinge  und  alberne  WunderGeschichten  erzählt,  so  ver- 
liert er  bei  jedem  Vernünftigen  seine  Glaubwürdigkeit. 
Wie  wurde  sich  also  nnser  Glaube  an  Wunder  uüd  an 
das  Christenthum  erhaJten  können  ,  wenn  man  den  Sctip- 
Uribüs  sactis  keine  größere  AuiuritJt  «i.-eMelieu  wollte, 
als  den  elenden  P.ofansknbeuten  %    Wu  bitten  daher 
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einen  Jeden ,  der  nicht  durch  wahre  Einsicht  in 
die  Sache  dem  sinkenden  Christenthum  zu  Hülfe 
eilen  kann,  lieber  mit  seinem  guten  Willen  zurück  zu 
bleiben.  Eine  gute  Sache  wird  durch  solche  schlechte 
Vcrtheidiger  gar  sehr  verschlimmert.  .\*  sittor  ultra 
crepidamf  •  Jt.  ^ 

Nekrolog  eines  Künstlers. 

Am  J3.  April  1799  starb  in  Wien  Ignat  TJ-'enzrl  Rft- 
platl,    f.aitOflicicr  beim  k.  k.  geheimen  K*u;meri'ahl- 
Ami,  an  der  LungenSucht,  im  38.  Jahre.    Jini  Gruber 
ven  Grubenfels  hatte  die  Güte,  mir  folgende  Data  von  dem 
^erstorbenen  roitzudieilen.    Raphael  ward  in  Böhmen, 
u.  zwar  in  dem  Städtchen  M  unehengritz  gebor  en.  Bejaht 
vom  Schöpfer  mit  den  seltensten  musikalischen  Talenten, 
hat  er  mit  wahrem   KunstGefühl  manche  musikalische 
Werke  geliefert,  die  fast  immer  sein  Genie  und  seinen 
feinen  Geschmack  hervorschimmern  ließen.    Im  hohen 
KirckcuStyl  haben  wir  sein  in  Musik  gesetztes  Vater 
unser,  eine  erhabene  Arbeit ,  sein  T*  üeum  voll  hohen 
Schwunges ;  Tm  Theatralischen  zwei  Ballete:  das  Veil- 
chenFest,  in  welchem  die  so  genannte  Alaska  partant», 
uud  der  sanfte  gefühlvolle  Ausdruck  bewundert  wird; 
Pygmalion  ein  Zanber  für  Ohr  und  Herz,    dann  einen 
Theil  von  Gruber'i  von  Grul'enfels  Melodrama  f'srginim 
im  hoheu  theatralischen  Styl.    Aufser  verschiedenen  an- 
genehmen Musikstücken,    hat  er  aus  deu  besten  Tcnt« 
sehen  Dichtem  Lieder  in  Musik  gesetzt ,  welche  bewei- 
sen .  wie  tief  er  in  den  Geist  der  Dichter  gedrungen  ist. 
Wir  haben  von  ihm  auch  Kantaten.    Unerreichbar  ist  er 
in  den  WechtcIGesJngrn  (Kanons).    In  W  ieu  wurde  er 
von  allen  Küustlern  bewundert.    Seine  Ujbliche  Tennr- 
Stimme,  sein  priciser,  sanfter  Vortrag  auf  dem  Piano- 
forte  hatte  ihn  zum  liebling  des  Publikum«  gemacht. 
Selbst  der  Hof  schätzte  und  belohnte  ihn  Öfter«.  lieber- 
haupt  hatte  er  einen  sanften  Charakter,  und  etwas,  da» 
•He  Menjchen  an  sich  zog.     Er  litt  durchaus  nicht ,  dafs 
von  Andern  UebcU  gesprochen  wurde.   Er  war  thcilneh- 
mend,  vuü  HerzensGute.  gefällig,  hatte  Ehrfurcht  für 
Religion  ,  und  warme  Liebe  zum  VaterLat.de  und  seinem 
LandesFürsten.     Er  war  ein  treuer,  unveränderlicher 
Ireund.    Die  ersten  Musiker  Wiens  schatr.ien  ihn.  Er 
war  ein  Verehrer  der  Gelehrten ,    und  suchte  Durieh't  Be- 
kanntschaft.   Wer  ihn  kannte,  liebte  ihn  ,  und  bedauert 
•einen  Verlust,  vorzüglich ,  da  er  schon  so  früh  das  /.ert- 
liche  verlassen    rbufste.     Die   Wiener  Zeitung, 
Nr.  34,  vom  27.  April  1799  kündigt  seinen  Tod  sc  an: 
„Auch  die  TonKunst  beklagt  den  am  23.  d.  Mi  erfolgten 
Hintritt  des  Raphaer» ,  der  mit  d»u  glücküchiteit  musi- 
kalischen Talenten  begabt  War,  wodurch  er  der  Liebling 
»her  derjenigen  wurde,    welche  seine  Kompositionen, 
seine  angenehme  TenorStimme,    und  sein  vomerfliche» 
Spiel  auf  dem  Pianoforte  zu  hören  Gelegenheit  lütten. 
Er  hat  sich  im  hoheu  KncheuGciange,    in  Theatral- 

tygitizefl  by  Google 


SV) 

- 

Kompositionen  nnd  in  Liedern  mit  gleich  gutem  Erfolg« 

peinigt,  und  lief»  nuch  weit  mehr  erwu ten,  haue  nicht 
eine  langwierig«  Bi u »Krankheit 
frühes  Ende  gesetzt." 

Wieu .  am  4.  May  17^  F  K. 

* 

Tod  einer  Künstlerin. 

„Am  14.  Novbr.  1799  »tarb  in  Wien  am  SchlagFlusse, 


im  70.  Jahre  ihre*  Alter» ,  Chrittiana  Friederika  pJ'eidner 
(vormal»  verwittwete  Haber),  k.  k.  pen»ionirtc4IofSchau- 
Spielerin.  Von  der  früheiten  Jugend ,  von  ihrem  Vater, 
der  *elb»t  SchauSpieler  und  TheaterUuternehmer 'war, 
»111  Kunst  gebildet,  und  in  derselben  geübt,  i«t  »ie  au 
einer  der  vollkommensten  Schauspielerin  des  TcutschAi 
Theater«  geworden,  und  hat  da»  Wiener  Publikum,  vom 
J.  174g  angefangen  ,  durch  46  Jahre  in  mannigfaltigen 
Rollen  »teu  mit  ungetheiltem  Beifall  entzückt ,  bi»  *ie 
endlich  im  J.  »794  bei  lunehmeudem  Alter  bescheiden  von 
dem  HofThcater  alirat,  uud  im  Geniuie  eines  angemes- 
»eneti  GnadenGekalt* ,  in  einem  »tillen  PrivatLeben  ihre 
iu  Rüchsicht  auf  persönliche  Eigenschaft^ ,  nicht  weni- 
gcr  al»  durch  KuustFahigkeitcu  ehrenvolle  LaufBahn 
ruhig  beschlofs."  S.  Wiener  Zeitung.  Nr.  roo,  vom 
14.  Dccbr.  1799,  S.  4239.  Im  Wiener  Schriftsteller-  uud 
Künstler -Lexikon.  Wien  1793.  8-  liest  man  von  ihr  Fol- 
gendes: „Chrittina  Friederika  If 'eidner,  IiofSchauSpielerin 
und  ehemalige  Uul>tr.  Sie  betrat  »chon  als  Kind  das 
Theater,  und  opferte  Frühling,  Sommer  und  Herbst 
ihrer  Tage  der  Tcuttchen  Bühne.  In  ihr  besitzt  Wien 
eine  wahre  Küustlerin.  Immer  war  ihr  Spiel  vortrerUicJr; 
und  da  nun  ihre  Jahre  diese»  blof»  auf  MiUtei  Rollen  ein- 
schränken, koucentrirt  »ie  das  Ganze  ihrer  Kunst  auf  die- 
sen einen  Punkt,  und  scheint  in  ihrem  gesetzten  Alter 
noch  einen  hohem  Grad  zur  Vollkommenheit  erreicht  zu 
haben.  Wer  heute  an  ihr  Hoheit,  Würde  uud  Anstand 
in  einer  Elisabeth  bewunderte,  konnte  morgen  in  dem 
nämlichen  Grade  die  edelste  Siruplicität  in  einer  gemei- 
nen Bäuerin  oder  der  bürgerlichen  HausMutter  in 
Ijjland'i  J.igern  bewundem."  Diese  Künstlerin  gab  sich 
auch  viel  mit  der  Bildung  junger  SchauSpieleriunen  ab, 
und  die  vielversprechende  junge  Föhrmann  ist  ihre  Schü- 
lerin. Vor  einigen  Jahren  feierte  sie  ihr  theatralische* 
Jubiläum,  und  erhielt  bei  dieser  Gelegenheit  vom  kaiserl. 
Hofe  einen  goldenen  Gnaden  Pfennig ,  eine  BenebzKomö- 
die,  und  ihre  ganze  Besoldung,  mit  der  Eiiaubnif»,  nur 
•o  oft  e»  ihr  beliebte,  eine  Rolle  zu  übernehmen. 
Wien,  am      JJetbr.  1799.  Alter* 

Naxhriclit. 

Vermöge*  eine»  Ausschreibens  der  hönigl.  Preußischen 
Kiiegs-  und  DomaincnKammer  in  Ansbach,  müssen 
in  Zukunft  von  alleu  Lateinischen  Scbuicu  der 
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rur<,etrdji"r.>er  Ansbach  und  Bayreuth  bii  Ende  May 
VerzciCTiiiis*e  der  kauiouspflichligeu  Schüler,  so  wohl 
der  bedingten  ih>  unbedingten  ,  eingesandt  werden.  Der 
Zweck  ueiselben  ist,  zu  wissen,  „ub  die  Sohne  der 
bedingt  Eximirten  i!it  Ucdinguiig,  unter  welcher  sie  von 
der  Kautonsl  flicht  frei  sind,  erfüllen  ,"  in  welchem  Falle 
das  Zeuguils  der  Lehror  bestimmt,  weil ,  »o  lange  diese 
die  gute  Auftuhrung  der  (ttidii enden  tüuglinge  beglaubi- 
gen, gegen  solche  keine  Ansprüche  von  Seiten  der  Kau- 
toiiKommissioncn  gemacht  weiden  können.  Der  andere 
Grund  ist,  dafs  keine  KantouPflichtigen ,  als  da  sind  Bür- 
ger* -  Handwerker*  -  und  solche  Bürgers  -  und  verpHich- 
teten  CivilDieneiSohne ,  deren  Stand  die  Ausnahme  nicht 
gestattet ,  ohne  Erlaubnif»  der  KantonKommission  zum 
Studiren  zugelassen  werden.  Die  Piulung  der  Fälligkei- 
ten von  solchen  kantonpflichtigeu  jungen  Leuten,  die 
(ich  den  Studien  widmen  wollen ,  uiuf»  daher  «chon  vom 
14.  Jahre  an  vorgenommen,  die  Vermögensumstände  der 
Acltern(  ausgemittclt ,  und  sodann  bei  der  KantouRevi- 
siou  die  Erlaubnif»  zum  Studireu  für  selbige  nachgesucht 
und  ausgewirkt  weiden.  Habeu  »ie  die»e  Eiiaubnif« 
nicht,  »o  bleiben  sie  dem  Anspruch  von  Seiten  der  Kan- 
tonKommistion  unterworfen ,  wogegen  sie  auch  da>  beste 
Zeugnif»  ihrer  Fähigkeiten  von  ihren  Lehrern  auf  der 
Universität  nicht  schützen  wird ,  wenn  sie  besonders  gu- 
ten Wuchs  versprecheu.  Die  Universität,  welche  solche 
Kanton  Pflichtige  ohne  Erlaubnif«  der  KantonKommission 
aufnimmt,  verfallt  nach  $.  55  des  KantonReglcmeuts  in 
ein«  Strafe  von  25  Rthlrn.  —  Itt  der  vorgeschriebenen 
Liste  nuu  müssen  aufser  dem  Namen  der  Schüler,  da* 
Alter,  der  Sund  und  die  Namen  der  Acltern,  der  Geburts- 
Ort,  Kreis,  ob  »ie  Wachsthitm  versprechen ,  in  welcher 
Klasse  sich  solche  belinden ,  und  wie  lange  ?  oh  sie  sich 
dem  Studiren  oder  einem  andern  Metier  ergeben  wollen,  ob 
sie  ErlaubuifsScheine,  und  von  welcher  Behörde  sie  solche 
besitzen,  um  höhere  Klassen,  Akademien  oder  tonst  eximi- 
rende  Geschäfte  frequentireu  zu  dürfen,  ob  sie  Fälligkei- 
ten und  gute  Anlagen  besitzen?  wie  ihre  Aufführung 
beschaffen  »ei,  angegeben,  und  zugleich  auch  Bemerkun- 
gen über  das  Vermögen  ihrer  Aeliein  oder  . 


Anfrage. 

Henr.  Secliniu*  war  nach  Val  Andre  ae  Bibl. 
Belg,  p  56ß,  ein  Patricier  zu  Gent,  uud  guter  Dich- 
ter (/eisest  venae  ac  ttili) ,  der  auch  ein  Buch  Gedichte 
in  Druck  gegeben  hat.  Wenn  und  wo  »ind  diese 
herausgekommen  ?  Zu  welcher  Gattung  gehören  sie  i 
Beim  Jocher  linde  ich  nicht  einmal  den  Namen  ihres 
Verfassers. 

L.  L 


Hierzu  eine  Bcilsge. 
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Beilage   zu  Nr.  85* 

Am    30.    May  1Q00. 


InhaltäAnzeigen  von  periodischen  Schriften. 
Von  der 

Monatlichen  Correspondenz  zur  Beförderung  der 
Erd-  und  Htmmelskunde ,  herausgegeben 
von  Fr.  von  Zach,  H.  S.  Oberstwacbt- 
meister  und  Director  der  Sternwarte 
Seeberg, 

ist  der  Junius-Uek  erschienen  und  hat  folgenden 
Inhalt : 

LVtl.  Einige  Nachrichten  über  Maina  nnd  andere 
angreuzeude  Länder.  Aus  S  t  e  pha  no  p  oli'  $ 
J'vyage  en  Grcce. 

LVII1.  Supplement  zu  deTEntdeckungsGeschicbre 
der  neuen  Marquesaslnselo.     Vom  Profeasor 

Seyßcr. 

LIX.  Ueber  eine  merkwürdige  astronom.  Entde- 
ckung de»  OberamtM.  Schröter,  und  die  Be- 
deckung des  Jupuer's  im  J.  755-  Aus  zwei 
Schreiben  de«  Dr.-  Olbers. 

LX.  Nachrichten  von  dem  KonigR.  Ava.  Aua 
Symes's  Account  of  an  Embassy  to  the  King- 
dom  of  Ava. 

LXI.  GrundRifs  von  Cuxhaven  und  Ritzebüttel 
an  der  Mündung  der  Elbe.  Herausgeg.  von 
/.  T.  Reinke,  Strom-  und  Kanalüirektor  in 
Hamburg  igoo. 

LXII.  Nachricht  von  einer  merkwürdigen  neu 
aufgefundenen  Chinesischen  Grad  Messung.  Aua 
einem  Schreiben  des  Professors  der  Physik  und 
Astron.  Gabi:  Knogler. 

LXIiI.  I.abilUrdicrc't   Relation  du  Voyage 

ii  la  recher  che  de  la  Perouse. 
LX1V.    Geographische   OrtsBestimmungen  und 

vermischte  astronom.  Bemerkungen.  Au»  einem 

Schreiben  des  Dr.  Triesnecker. 
LXV.  Geographüche  OtttBeatimmungen  in  Bayern. 

Au«  einem  Schreiben  des  Benedikt,  n.  Prof.  d. 

Phys.  u.  Mathem.  in  d.  gefÜrst.  Benedikt.  Abtei 

St.  Emineran,  Placidus  Utinrich. 

iQoo. 


LX  VI.  Bestimmung  der  Bayerischen  Mafse  und 
Gewichte.    Aus  einem  Schreiben  des  kurfürstl. 
Such*.  Legat.  Sekret,  und  Chatte  d' Affaires  am 
Münchner  Hofe,  G.  W.  S.  Be,ScL 
*  * 

Berichtigungen  und  DruckFehler  im  f.  Bd.  der 
Mon.  Corre»pondenz. 

Register  über  den  I.  Bd.  der  Mon.  Corresp. 

Der  Preis  eines  JahrGanges  ist  gegen  Pränume- 
ration fünf  ReichaThaler  Sächsische  Wälirun» 
(9  Fl.  Rhein.};  und  man  kann  zu  jeder  Zeit  in  das 
Abonnement  eintreten,  muls  aber  den  ganzen  lau- 
fenden JahrGanrg  nehmen.  Einzelne  MonatsStücke 
kosten  ia  Gr.  (54  Kr.) 

Man  macht  die  Bestellungen  bei  den  PostExpe- 
ditionen und  BuchHandlongen  jedes  Orts,  welchq 
die  Exemplare  von  unterzeichneter  Buchllandluiig 
auf  den  gewöhnlichen  Wegen  beziehen. 

Gotha.  ßrcter'ische  BuchHandlung. 


Neue  Berlinische  Mo natssohrift.  Herw 
ausgegeben  von  ii  teuer.     Berlin,  bei 

Friedrich  Nicolai.  8- 

Januar.  7.  Anekdoten  von  den  Reisen  der 
KurFürstin  Dorothea  von  Brandenburg,  beson- 
ders als  sie  ihren  Gemahl,  Kurfürst  Friedrich  WiU 
keim  den  Grofsen,  in  »einen  letzten  FeldZügen 
begleitete.  Vom  geh.  ForstRath  Henuert.  S.  3-31. 
D.  In  da»  StammBuch  meiner  Cousine,  A.  v.  S. 
geb.  Gr.  i>.  K.,  bei  ihrer  Abreise  aus  K.  Vom  Baron 
Otto  von  Safs.  S.  32-34.  III.  Bemerkungen  übet 
Holland.  Au»  dem  Englischen  des  Pratt.  S.  34-55. 
IV.  Ueher  die  älteste  BurhDruckerei  in  Berlin.  Zu- 
sätze zu  Oktober  1799,  Nr.  4  und  Nr.  0.  Von  Fr. 
Kicolai.  S.  55-68-  V.  Zwei  Sonnette..  Vom  Predi- 
ger F.  IV.  A.  Schmidt  in  Werneuchen.  S.  59-61. 
Vi.  Erklärung  einet  allgemein  bekannten  merkwürdi- 
gen anthropologischen  Erscheinung.  Von  S.  Mai  mon. 
S.öi-  72.    Vit  Ueber  WeihuachuGebriuche,  a«i 
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dem  Corpu»  Juris.  S.  72-76.  VIII.  Konwert  der 
königl.  Kapelle  im  OpernHaose  am  13.  December; 
nebst  Besag  auf  April  1799»  Nr.  1.  S.  77  -ßo.  — 
Nebat  dem  B3dnisse  des  königl.  Prenfs.  KabinetsMi- 
nisters  ChstL  Heinr.  Curt  Graten  von  fiaugwitz. 

Februar.  I.  Ueber  dasDefraudiren  und  Kon- 
terbandiren.  S.  Qi  -  125.  IL  Des  geh.  Raths  OeU 
riehst  Vennachtnifa  an  das  Taubstummeninstitut. 
Vom  Professor  Eschke.  S.  1  aö  -  laß«  Von  den  ander- 
weitigen Otlrichiitchen  milden  Stiftungen.  Von  B. 
S.  i2ß-  »31.  III.  Einige  Nachrichten  von  derReichs- 
Gräfin  von  Schwerin,  geb.  von  Amman.  Von  K. 
S.  13*  - 139. ,  IV.  Noch  eine  Muthmafsung  über 
Knecht  Ruprecht.  Vom  Rektor  Schulze  in  Spandau. 
S.  139  - 143.  Nachschrift  von  B.  S.  143- 144.  V.  Be- 
merkungen zu  dem  vorstehenden  Aufsätze.  Von  Fr. 
Nicolai.  S.  145-153.  VI.  Auf  Kassius  Severus: 
Horns,  Epode  6.  Vom  HofRath  Vofs.  S.  i53'»54- 
VII.  Berlinische  SchlachtViehKonsumtion  von  den 
letzten  sehn  Jahren.  S.  154-  158-  VIIL  Der  Meier- 
Hof.  An  einen  Freund  in  Berlin.  Vom  Prediger 
•F.  W.  A.  Schmidt  in  Werneuchen.  S.  153- 160. 

Mira.  I.  Darstellung.  Ode  vom  Hof R.  Vofs. 
S.  161-163.  II.  Versuch  eines  allgemeinen  Schul- 
Plans.  Vom  Domllerrn  Priedr.  Eoerh.  von  Rochow 
auf  Reckan.  S.  163-178.  III.  Probe  einer  Geschich- 
te des  christlichen  KÖnigReicbs  Jerusalem.  (Einlei- 
tung.) Vom  KammerGerichtsSekra|a.ir  Karl  Aug. 
WM.  Spalding  in  Berlin.  5.173-203.  IV.  An 
Cynthia.  Propen,  Buch  I,  Elegie  3.  Vom  HofRath 
F.  K.  von  Strombeck.  S.  203-203.  Einige  Bemer- 
kungen über  des  Herrn  von  Knebel  Nachbildung  der 
vorstehenden  Elegie  dea  Properz.  Von  Demselben. 
S.  20Q  -215.  V.  Noch  Etwas  über  den  grofsen  Mann. 
Vorgelesen  in  der  königl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, den  6.  Febr.  i8«o,  vom  Probst  Teller  in 
Berlin.  S.  215-253.  VI.  Ueber  die  Geburts-  und 
SterbeListen  von  Berlin  im  J.  1799.  S.  234  -  239. 
Vir.  Der  Gesunde.  Lied  vom  HofRath  Vofs. 
S.  239-240, 

April.  I.  Stauten  am  24.  Jänner  1300.  Vom 
RegierungsRath  Köhler.  S.  241-246.  II.  Untersu- 
chung dea  rotbeefärbten  Wassers  aus  dem  See  bei 
Lubotin  in  SüdPreufsen.  Vom  Professor  Klaproth 
in  Berlin.  S.  247  -  264.  HL  Die  Gebete.  Persius, 
Satyre  2.  Von  K.  W.  Schmidt  in  Berlin.  S.  264-  270. 
IV.  Probe  einer  Geschichte  des  christlichen  König- 
Reichs  Jerusalem.  (Beschlufs.)  Vom  KammerGe- 
richuSekretair  Karl  Aug.  Wilh.  Spalding  in  Berlin. 
S.  271-295.  V.  Noch  eine  Weissagung  auf  die 
Französische  Revolution.  (Angeblich  von  Peter  Tur- 
rel.)  Mit  Nachtrag  au  1799,  Jänner,  Nr.  4 ,  über 
Greulich.  S.  895  301.  VI.  Ueber  den  unverantwort- 
lichen Gebrauch  der  so  genannten  sieben  BufsPsal- 
men  bei  dem  SchulUntemchte.  Von  fl.  aus  Sachsen. 
S.  301-313.  VH.  Vergleichung  «wischen  Berlin-nnd 
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Wien :  in  MosuchenZahl,  und  in  Konsumtion.  Vom 
J.  1799.  S.  514-518.  VTJI.  Ermsleben,  wo  Gleim 
geboren  ward.  Von  einem  Reisenden.  1709-  S.  31g- 
320.  —    Nebst  einer  kleinen  Karte  su  Nr.  2. 

May.     I.  An  Mclpomene :     Horaz,  Buch  IV, 
Ode  3.  Vom  HofRath  Vofs.  S.521-38Ä.    II.  Frank- 
lin» wohlthätige  Bü'rgerStiftung.    Ein  Auszog  aas 
•einem  Testamente.  0.323-329.    HL  Zwei  Rabbi- 
nUcheEnihlangen,  ans  dem  Talmud.  Von  W.  inN. 
S.  329-  338.  IV.  Etwas  über  den  verstorbenen  Rek- 
tor Damm  und  Moses  Mendelssohn.  Von  Fr.  Nicolai. 
S.  338*563-    V.  NeujahrsFeier.  Von  Schink  in  Ra- 
■eburg.  S.  363-366.     VI.  Ueber  den  moralischen 
Beweis  [vom  Dasein  Gottes.    Von  L.  Bmidavid  in 
Berlin.  S.  566-390.     VII.  Nachricht  von  dem  Ver- 
zeichnisse   des  BevölkerungsStandes  in  Leipzig. 
S.  390-395.    VIH.  Eine  grammatische  Kleinigkeit. 
(Etwas  weniger  i.).S.  593-398.    IX.  Ha«  Wurst. 
Vom  HofR.  Kästner  in  Göttingen,  S.399-    X.  Bitte 
•n  die  Schwalben.    Im  April  1799.    Sonnet,  Vom 
Frediger  F.  Vr .  A .  Schmidt  in  Werneuchen.  S.  400. 


BuchHändleiAnzeigen. 

Bei  Hoch  und  Comp,  in  Leipzig  sind  in  der 
OsterMesse  1800  erschienen: 

Allgemeiner  litterarischer  Anzeiger. 
JahrGang  1800«  qAvt  V.  Band  (Jannar  bis  Decem- 
her),  gr.  4.  In  wöchentlicher  Sendung  4  RthJr. 
12  Gr.    Monatlich  broschirt  4Rthlr. 

Der  Bauer  am  Hofe,  oder BerthohJa  Abentheuer. 
Eine  Arabeske  von  Peter  Savenz.  Mit  1  Titel- 
kupfer von  IV.  Böhm.  8-    brosch.  1  Rthlr.  8  Gr. 

Bauern-Philosophie,  oder:  Belehrungen  für 
Bürger 'und  Landlrute,  über  mancherlei  Gegen- 
stände dea  Aberglaubens  und  andere  nützliche 
Kenntnisse.  Vom  Verfasser  des  Buchs  vom  Aber- 
glauben.   1.  Bändeben.  8-    "  Gr. 

Dr.  Robert  Bree't  praktische  Untersuchung  über 
krankhafte«  Athemholen,  besonders  über  daa  kon- 
vulsivische Asthma  ,  seine  eigentümlichen  Ursa- 
chen und  Heilanzeigen.  Aus  dem  Englischen  mit 
Anmerkungen  übersettt  von  K.  F.  A.  S.  gr.  8- 
1  Rthlr.  8  Gr. 

Er h olu  n  gen.  Herausgegeben  von  Wdh.  Gh.  Be- 
cker. 1800.  1.  u.  2.  Bündchen.  3.    »  1  Rthlr. 

Gemeinnütziges  Handbuch  für  Forat-  und 
Jagdbediente  der  untern  Klassen ,  insonder- 
heit für  Privat -Revier- Jäger.  Von  einem  prak- 
tischen Forstwirtbe. 

2.  Abtbfilung,  welche  die  Vorkenntnisse  der  Jagd 
enthält.  8-    »8  Gr.  ,       .  ... 

3.  und  letzte  Abtheilung,  welche  von  der  wirkli- 
chen Jagd  handelt.    Nebst  einem  Regist«  Über 

■    das  ganze  Werk.  8-    18  Gr. 
(Dasselbe  komplet  5  Abtheilungen  1  Rthlr.  ao  Gr.) 
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Qekonomische  Hefte,  oder  Sammlung  von 
Nachrichten,  Erfahrungen  und  Beobachtungen 
für  den  Stadt-  und  Landwirth.  JabrGang  iQoo, 
oder  Band  XIV  und  XV  (Januar  bia  D  et  eruier).  8- 
3  Rthlr. 

Journal  für  Fabrik,  Manufaktur,  Handlung 
und  Mode.    Mit  natürlichen  Zeugmustcrn  und 

v-  Uluminirten  Kupfern.  JahrG.  |Am  oder  Bd.  XVIU 
und  XIX  (Januar  bia  Decemberj.  gr.  g.    $  Rthlr. 

Kann  eine  übersinnliche  Weltordnung  die  Prädicate 
haben,  die  Fichte  Gott  beylegt  und  kann  «ie  also 
Gott  seyn?  Den  Aeufaerungen  dea  Herrn  Prof. 
Fichte  seibat  gemäfs,  verneinend  beantwortet  von 
— Für  und  wider  Fichte,  ß.  In  Kommission. 
5  Gr. 

WUL  Traug.  Krug't  Aphorismen  zur  Philosophie 

des  Rechts.   It  Band.  8-    16  Gr. 
Dessen  Briefe  über  die  Wiasenechaftslebre.  Nebst 

einer  Abbnndlung  über  die  von  derselben  versucht« 

Bestimmung  des  religiösen  Glaubens,  fl.    n  Gr. 
Philosophie  der  Ehe.    Ein  Beitrag  tur  Philo« 

sophie  des  Lebens  für  beide  Geschlechter,  ft. 

82  Gr. 

Ueber  Herden  Metakritik  und  deren  Einfüh- 
rang  ina  Publikum  durch  den  Hermes  i  ••  '  o pom- 
pös. Nebst  einer  ßeylage.  Herausgegeben  von  ei- 
nem Freunde  der  Wahrheit,  ß.    ib  Gr. 

Agost.  de  VaUnti  Uebungen  zum  Uebersetzen  aus 
dem  Teutscben  in  das  Italienische,  mit  untergeleg- 
ten Phrasen.  Zum  G<*braueh  für  höhere  Schulen 
und  Erziehungsanstalten,  gr.  ß.    ao  Gr.  * 

Andr.  Wagner'»  Specialregeln  anr  bequemen  Berech- 
nung der  Waarenpreise  und  Mün«- Arbitragen  auf 
die  vornehmsten  Flntze.  Neu  erfunden  und  be- 
rechnet. 4.    broschirt  1  Rthlr.  u  Gx. 


Ich  habe  mich  entschlossen,  eine  genaue  und 
vollstnnlige  Uebersetzung  der  sämmtli- 
eben  Werke  des  Ptato  herauszugeben,  von 
welcher  im  nächsten  Jahre  swei  Bände  im  Ver- 
läge  des  Heirn  Frommann  in  Jena  erscheinen  wer- 
den.  Warum  ich  es  überhaupt,  und  besonders  jetzt, 
nach  der  Erfindung  und  Aufstellung  der  Wissen- 
acbafuLebre,  für  nützlich,  ja  für  nothwendig  halte, 
da»  Studium  dieses  grofsen  A.,tors,  mit  welchem 
das  der  Philosophie  am  schicklichsten  angefangen 
und  am  würdigsten  beschlossen  wird,  allgemeiner 
zu  verbieten,  werde  ich  in  einer  besondern  Abband- 
Jung  welche  das  ganze  Werk  eröffnen  soll,  zu  ent- 
wickeln suchen.  Daf$  es  auf  dem  Punkte  der  Aus- 
bildung, welchem  die  Teutsche  Sprache  sich  jetzt 
zu  nähern  anfängt,  möglich  sei,  diese  schwere  Auf- 

Ebe  der  UeberaetzungsKuust  aufiulösen,  wird  am 
iten  durch  die  That  seibat  gezeigt  werden.  Ich 
darf  also  nachts  mehr  «gen,  als  dais  ich  durch  die 
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Erklärung  des  GedankenGangea  'und  Zusammen, 
hanges  nicht  nur  den  Forderungen  des  Philologen 
und  den  Erwartungen  ?«s  Philosophen  Genüge);  zu 
leisten  hoffe,  sondern  auch  durch  begleitende  An- 
merkungen für  das  Bedürfnif»  dea  Laien  sorgen 
werde. 

Jena ,  im  März  iftoo.  Friedrich  Schlegel. 


Practisches  Handbuch 

für  den  Elementarunterricht. 
Herausgegeben 


Oelfsner  und  Reiche, 

ordentlichen  Lehrern  im  den  Gymnasien  zu 
und  Maria  Magdalena  in  Bre»l»u. 


Erster  TheiJ, 
Arithmetik. 

Erate  Abtheilung, 

Rechentafeln. 

In  diesem  HandBuche  werden  einige  Fächer  des 
Elementarunterrichts  vollständig  bearbeitet,  über 
andere  aber  nur  litterarische  Nachweisungen  gege- 
ben werden ,  in  denen  die  vorzüglichem  HandBii- 
cher  und  HülfsMittel  angezeigt  sind,  deren  man  sich 
hei  dem  Unterrichte  bedienen  kann.  Jedes  der  nach 
und  nach  herauskommenden  Werke  wird  einzeln 
verkauft  und  bildet  ein  Ganzes  für  sich ,  alle  aber 
werden  in  ao  fern  ein  vollständiges  ElementarWerk 
ausmachen,  als  über  jedes  Fach  wenigstens  eine, 
dem  Zwecke  angemessene,  litterarische  Uebersicht 
gegeben  werden  soll.  Der  erste  Theil,  wovon  jetzt 
die  erste  Lieferung  auch  unter  dem  Titel:  Neue 
Rechentafeln  zur  Beförderung  einea 
fafslichen  und  zweckmäßigen  Unter- 
richts im  Rechnen,  erschienen  ist,  wird  aufser 
der  zweiten ,  nicht  so  groben ,  Lieferung  von  Re- 
chenTafeln,  eine  MethodenLehre  für  den  Unter- 
richt im  Rechnen  und  eine  Anzeige  der  wichtigern 
iltern  und  neuern  RecbenBücher  enthalten.  Wir 
schränken  unsere  Versprechungen  auf  die  Versiche- 
rung ein,  data  wir  uns  Mühe  geben  wollen,  unsere 
Arbeit  recht  praktisch  zu  machen.  Breslau,  am 
8-  May  ißoo.  Die  Herauageber. 

Von  diesem  HandBuche  habe  ich  die  Kommission 

übernommen. 

E.  6.  Meyer. 
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Wir  Teutscben  lennen  theils  au»  Schulz  und 
Ikfeyer'a  Nachrichten  überPati»,  thei!»  aus  unserti 
Journalen  die  witti^eu  Erzeugnisse  dei  Vaudev  illen- 
Theater,  die  dem  Paiiter  so  vi«4  gelten,  als  dem 
Londner  seine  Karriketuren ,  und  oft  viel  gehaltrei- 
cher sind,  als  diese.  Der  Wunsch,  diese  originel- 
len Produkte  des  Französischen  Mutbnillen»  ge- 
nauer kennen  au  lernen,  ist  »ehr  allgemein !  Diesen 
Wunsch  tu  befriedigen,  erscheint  in  meinem  Verlage 
ein*  Auswahl  der  wittigaten  VaudevilleStücke,  die 
ein  mit  dem  TheaterWesen  vertrauter  Mann  in  Paris 
ausdrücklich  zu  diesem  Bthufe  für  uns  sammelt,  uud 
mit  historischen  Einleitungen  und  Anmerkungen 
hegleitet.  Das  erste  lieft  ist  »o  eben  fertig  gewor-, 
den  ,  uuter  dem  Titel :  Le  Repertoire  de  faudevillet 
etc.  I.  Cahier  nvec  In  musique  des  Airs  les  moins  t»m- 
nus.  0'  i  aH^  Ru,e*  Schreibpapier  gedruckt  und  in 
eitlen  gmiiten  Umschlage  bequem  broschirt  22  Gr. 
Es  enthält  aufscr  einer  interessanten  Einleitung  über 
die  Entstehung  und  Ausbildung  dieser  Gattung 
(wovon  bis  jetzt  noch  jede  TheaterGeschichte  ge- 
schwiegen) zwei  neueie  berühmte  VaudevilleStü- 
ckc :  sj  Lc  Velde  J'ire,  welches  den  Erfinder  der 
Vaudrvillen,  BassAin,  seihst  «um  Helden  eine»  »ol- 
cben  Stucks  macht,  und  nach  Verdienst  allgemeinen 
Beifall  erhielt,  i)  Common  faire,  worin  der  unge- 
messeiie  Beifall,  den  Kotu  Menschen  ha  fs 
und  Reue  in  Paris  erhielt,  auf  feine  Weise  per- 
siflirt  und  über  das  TeuUche Stück  selbst,  nicht  ohne 
Stachel,  mit  vielem  Witte  geurtheilt  wird.  Da  zum 
wahren  Genutie  dieser  Bagatellen  besonder»  die 
Kennt nifs  der  Lieblings  Arien  gehört ,  nach  welchen 
die  Vaudevillen  gesungen  werden ,  so  Ut  hier  auch 
dafür  gesorgt,  und  die  Musik  von  17  der  beliebte- 
sten und  in  Teutschland  wenig  oder  gar  nicht  be- 
kannten Arien,  mit  KlavierBegleitung,  beigefügt 
worden.  < —  IVIan  lernt  aus  diesen  Stücken  die  neue- 
sten Sitten,  ja  »elbst  die  gangbarsten  ModeAus- 
drücke  der  Pariaer  genau  kennen,  und  so  gewähren 
sie  nicht  nur  eine  »ehr  interessante  Unterhaltung, 
sondern  sie  dienen  auch  Jedem,  der  die  feinsten 
J\  üancen  der  jetzigen  Paiiser  Sprache  auffassen  nnd 
nicht  blof»  seiaein  germanisirten  SprachMeister 
nachplaudern  will,  zu  einem  lehrreichen  Court  de  la 
lanjuc.  —  Der  II.  lieft  liefert  ein»  der  witzigsten 
Stü<;ke:  Le  Mariane  de  Scarron,  und  drei  kleine 
höchst  interessante  GelegenheitsStücke  auf  die  letzte 
Pariser  Revolution  vom  ift.  und  19.  Brumaire,  nnd 
erscheint  in  wenig  Wochen;  wie  bald  aber  die  fol- 
genden Hefte,  zu  denen  alle»  vorbereitet  ist,  die- 
sen foleen  sollen,  hängt  blol's  von  der  Aufmunte- 
run;; ah,  die  diese»  mit  manchen  Schwierigkeiten 
verbundene  Unternehmen  vom  Publikum  erhalt 
Jena,  im  April  ifloo. 

Friedrich  Frommann. 


8*3 

■ 

Marie  1  Kurfürst  toii  Stehlen.  Ein  h  i- 
storischet  Gemälde  von  Friedr,  Schlen- 
kert. 4  Theile.  Mit  i  Poitrait.  0.  Zü- 
rich uhd  Leipzig,  bei  Zitier  u.  Söhne. 
4  Rtblr.  6  Gr. 

Dieses  männlich  schotte  Weik,  das  neueste  Pro- 
dukt der  historisch  dramatischen  Muse  de*  «lern 
Teutleben  Publikwn  gewif»  nicht  unbekannten  Ver- 
fassers, bedarf  keiner  schmeichelnden  Lobpreisung, 
sondern  nur  einer  einfachen  Anzeige  von  dessen 
Vollendung,   um  7on  allen   Lebrlnstttt.len  ange- 
schafft, von  allen  Liebhabern  einer  zugleich  auge- 
nehmen und  nützlich  unterhaltenden  Lektüre  ge- 
sucht zu  werden.    Es  schildert,  aulset  einer  M^ige 
interessanter  Männer  aus  der  denkwürdigen  Periode 
der  'damaligen  kirchlich  -  politischen  Revolution, 
den  Charakter  des  gröfsten  KurFur,ten,  Helden  und 
StaatsManns  seiuss  JahrHund<*rts    mit  Wahiheir, 
Kraft  und  Würde,  verzaubert  den  Leser  unvermerkt 
in  jene  den  unsrigen  leider!  so  sehr  ähnlichen  Zei- 
ten, und  dringt  ihm  wiederholt  deu  patriotischen 
Wunsch  ab,  dafs  doch  auch  uns  und  unterm  be- 
drängten VaterLande  bald  ein  Mann  und  He]  1  \vi<j 
Jlloriz  zur  Rettung  und  zum  Frieden  erscheinen 
möchte. 

Leipzig,  im  May  iQoo. 


F.  JV.  Döring'* 

Anleitung  zum  Uebersetzen 

aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische. 

Erster  und  zweyter  Curaus.  Erzählun- 
gen aus   der  Römischen  Geschichte  in 
chronologischer   Ordnung    von  Romulus 
bis   2 um  Tode  des  Kaisers  Auguttus. 
19 1  Bog.  8- 

hat  nun  wirklich  die  Presse  verlassen.  Der  Laden- 
Preis  ist  i(]  Gr.  oder  1  M.  24  Kr.  Um  aber  die  Ein- 
führung in  Schulen  zu  erleichtern,  hin  ich  bereit 
84  Exemplare  für  14  Rtblr.  oder  25  Fl.  12  Kr. , 
12  Exemplare  aber  für  7  Rthlr.  12  Gr.  oder  13  Fl. 
6  Kr.  Jedem  zu  überlassen ,  der  sich  an  mich  'selbst 
mit  b  aa  r  e  r  und  postfreier  Zahlung  in  Pr.  Crt. 
oder  Lbthlr.  ä  1  Rthlr.  14  Gr.,  in  Gulden  aber  dm 
Karolin  zu  ti  Fl.  gerechnet,  wendet. 

Jena,  am  1.  May  iQoo. 

Friedrich  Frommann. 
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K.  SpotieS»  Rechtfertigung  wegen  eine«  Kollisions- 

Fall»   -  -  -  Seite  83o -83* 

Anzeige  von  2  kleinen  Schriften  •  832 

.Anfrage  nach  einer  im  Leipziger  Allgemeinen  Bü- 
cherverzeichnisse ijjoo  angekündigten  Schrift  83* 


Nummer    85«  * 

Besrhlufs  der  Reccntion  von  A.  tf'eyermsnn't  N 
richten  von  Gelehrten  u.  l.  w.  atta  Ulm 

Anzeige  einer  kleinen  Schrift 

F.  A  •  Alter'*  Nachricht  von  einem 

—  Nachricht  von  einer  Küustlerin 

Auasug  eine»  Auaachreiben»  der  konigl. 
Krieg«-  und  DomaineiiKamnier  in 
Schulen  in  Anabach  uud  Bayreuth  betr. 

Anfrage  nach  U.  Seelinius  und  »einen  Gedichten 


ach« 

833-836 
83G-838 
838-839 
859 


die 

659-84° 
84» 


Beilage  zu  Nummer  85« 

InhaltsAnzeige  de«  Juni -Heft»  von  F.  von  Zach't 


Monats  May  lßoo. 

i 

InhaltsAnzeige  de»  Monats  Januar  bi«  Mai  der  Neueaf  , 
Berlinischen  Monatsschrift.    Herausgegeben  tob 
Bieter  -  -  -     Serie  84*- 844 

VerlagsBücber ,  welche  bei  Roth  und  Comp,  in  Laip.  . 
tig  zur  Oster  Messe-  1800  erschienen  sind  844-845 

Ankündigung  einer  Uebersetzung  der  simmtlicben 

Werke  de»  Pluto;  von  F.  Schlegel  845*846 

Anzeige  de»  t.Theik  von:  Practische»  Handbuch  für 

.   herau»gegeben  Voss  . 


Oelfmer  u.  Reichs. 
InhaluAnzeige  des  1.  Hefts  von 
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von  :  Morix ,  Kurfürst  von  Sachsen.  Ein  lü- 
storische»  Gemilde  von  F.  Schlenkert  &i| 

Anzeige  des  a.  n.  2.  Cursus  von  F.  VI'.  Döring*»  An- 
leitung tum  Uebertetzen  aus  dem  Deutschen  ins 
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Leip«ig. 


bei    Wolf  Gottloh  Petold. 


nar.K  defshalb  genommener  Abrede  verlangen}  so  können  diese,  aufser  auf  i! 
Gefahr  und  Schaden,  unter  keinem  Vorwandc  von  der  auf  ein  Mal  zu  leistenden 
VorausBcz.ihlitng  des  ganzen  JahrGangcs  abgehen.  Di«  resp.  Interessenten,  welche 
sich  diese  zur  Erhaltung  eines  Instituts  von  so  grofsem  UmTanse ,  höchst  nothwendige 
Maßregel  nicht  gefallen  lassen  wollen,  haben  es  sich  dann  selbst  zuzuschreiben  ,  wenn 
die  sonst  regelnxusige  Versendung  des  ALA.  bis  zur  Erfüllung  ihrer  Schuldigkeit  unter- 
hrocJicn  n  "ird. 

IV.  Da  von  verschiedenen  Orten  her  Beschwerden  über  die  vereitere  Erhaltung  des  ALA. 
eingelaufen  sind;  so  versichern  wir  hier  nochmals  unsere  Interessenten,  dnfs  seit  dem 
Anfange  desselben,  ohne  Ausnahme,  die  wöchentlichen  bestimmten  Nummern 
nebst  der  Beilage  Mittworhs  regelmässig  und  komplet  an  die  kurfürstl.  Zcilungs- 
F.xpcdition,  so  wie  an  die  Kommi.viou.drs  derßut  hHandler  Tu  Leipzig-,  und  die  ni  u  n  nt- 
lirhen  brochirien  Exemplare  jederzeit  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  darauf  folgenden 
Mnn.its  an  ebendieselben  abgeliefert  worden,  der  Verzug  der  Ablieferung  daher  nic  ht 
bei  uns,  sondern  in  der  unordentlichen  und  nachlässigen 'Versendung  der  Spediteurs, 
so  v»ie  in  Indern  zufalligen  Ursachen  zu  suchen  ist. 

V.  Nach  unsrer  seit  dem  Anfange  des  ALA.  getroffenen  Einrichtung  ist  es  ganz  unmöglich, 
daß  unkomplete  wöchentliche  und  monatliche  Lieferungen  von  uns  ausgegeben  werden 
Können;  wir  stehen  daher  fui  keine  u  nen  t  gel  1 1  i i  h  nachzuliefernde  Defekte.  Die 
in  LeseGesellsch.dien  verloren  gehenden  Stücke  sind  aber  gegen  Bezahlung  Eine."« 
Groschen  für  jede  einzelne  Nummer,  Sechs  Pfennige  föt  jene  Beilage  tum  Zwüli 
Groschen  Sächsisch  für  jedes  ganze  MonataHcft  KU  jeder  /.eil  von  uns  zu  erhaltet. 
Es  it.t  daher  blufs Mangel  an  DienstFertigkeitj  wenn  man  einige  Interessenten  an  noch« 
rern  Orten  versichern  wollte,  als  Uelsen  vir  keine  einzelnen  Nummern,  Beil  igen  lind 
MunalsHefle  ab.  Sollte  aber  dennoch  itgcncl  ein  Interessent  diu  Defekte  seines  Exem- 
plars nicht  erhalten  können,  so  bitten  wir  ihn  hierdurch,  die  Defekte  genau  anzugeben 
und  sie  gegen  baare  Einsendung  des  Betrags  in  postfrei  übersendeten  Biiefen  van 
wnsrer  VerlagsllHndlung  unmittelbar  zu  verlangen,  worauf  dieje  nicht  *au nun  wird,  sie 
ihm  mit  nächster  Post  auf  seine  Kosten  zu  übersenden. 

VI.  Der  I.  Band  oder  halbe  JahrGang  des  Allg.  litt.  Anzeig.  »79S,  welcher  aus  77  FolioBogen 
nnd  einem  C>  Bogen  starken  Register  bestellt,  kostet  1  IUhlr.  3  Gr.;  der  II.  Band 
oder  JahrGang  1797  von  soi  I'olioBogen ,  nfbst  11  Bogen  Register,  so  v-'w  der 
III.  und  IV.  Band,  oder  die  JahrGängc  itjkj  ond  170.91  von  2(t>  grofsen  (^hi  irtBogcn, 
ohne  die  unentgeltlich  nachzuliefernefen  Register,  jeder  .j  Rthlr.  Wegen  dieser  »ru- 
ber erschienenen  JahrGänge  belieben  sich  aber  die  Kaufer  lieber  an  die  ihnen  am  nächsten 
gelegene  Buchllandlung  zu  wenden,  da  mehrere  PoslAemtcr  sie  Ii  ungern  mit  der  Besor- 
gung und  Verschreibung  allerer  JahrGänge  von  Journalen  abgeben. 

VII.  Alle  und  jede  N;v  blickten,  Anfragen  O.  S.W.  bitten  wir  auf  besondere  Zettel,  und 
nicht  auf  Einen  zusammen  zu  schreiben. 

VIII.  Auch  in  diesem  Jahre  betrachten  wir  den  dem  Allg.litt.  Anzeiger  1  -'jC>,  Nb.  I,  S.  fl-i6 
beigelegten  nen  übersehenen  Tlan,  verglichen  mit  dem  ALA.  i~or<,  No.  I,  S.  i-f,  ms  die 
feste  Norm  tmsers  Instituts ,  und  ersuchen  ins  Besoi.de» c  diejenigen,    welc  he  an  dem 
selben  auf  irgend  eine  Art  Iheü  nehmen  sollen,  sich  genau  darnach   zu  richten 


IX.  AV  was  das  Frivatlnferess«  des  Einsenders  angeht,  wozu  wir  besonders  dir  ir 
äachteni  frühern  Plane  unter  den  mit*  bezeichneten  Kuuuncm  ("So.  XXVI  —  XXX 
»ufgefül i\ten  Rubriken  reel inen,  erwarten  wir  c<mz  frankirt-  Die  InscrtionsGel 
ren  in  allen  solchen  Fällen,  wo  der  Nutzen  allein  auf  der  Seite  des  Einsenden 
betragen  für  die  gedruckte  Zeile  Einen  Groschen  Sächsisch. 

X.  Für  mehrere  auf  ein  Mal  geschickte  und   dem  Plane  dos  AEA.  angemes 
Aufsätze,  Nachrichten  u.s.w.  wird  unsere  Verlpgsllandlung  <:crn  dns  Porto  v 
ten,  so  wie  wir  uns  auch  fcimrhin  in  neircfF  der  zu  honoriivuden  Beitrage  eben  so  I 
wie  bisher  gegen  diejenigen  zeigen  werden,  welche  diese  Billigkeit  gegen  uus  selbst  i 
aus  den  Augen  setzen. 

XI.  Alle  den  Inhalt  und  das  Merkantilisrhe  des  AT.A.  bcIrefTcnde  Briefe  und  Anfraget 
Gelehrten  und  Buchllandlcr  werden  mit  einer  von  folgenden  beiden  bslicLigea  Adx 
bezeichnet : 

Für  den  Allgemeinen  lilterarischcn  Anzeiger  in  Leipzig; 

oder : 

An   Hoch   und    Cottipagnie  in  Leipzig; 
.'ls  «Iii*  jetzigen  Verleger  des  ALA. 

Leipzig,  «m  Jl,  May  iyo«. 


JieJahtion   des  Allgemeinen  lilterarischcn  Anzeige 


ALLGEMEINE  r, 


ITT   ER  ARISCHER 

ANZEIGER, 


odfh 


STNALEN   DER    GESAMMTEN   LITTETiATUR.   FÜR   DIE  GESCHWINDE 
BEKANNTMACHUNG    VERSCHIEDENER    NACHRICHTEN   AUS  DEM 
GEBIETE  DER  GELEHRSAälKEIT  UND  KUNST. 


J  u  n  y     1  8  0  0. 


Nr.  86  —  101. 

a  e  b  « t      Beilagen      zu  Nr. 


9». 


96. 


Treis   des  Allgemeinen   1  literarischen  Anzeigers  i^oc. 

lu  wöchentlicher  Lieferung:  4  Rthlr.  12  Gr.  Sächi.  oder  Q  El.  15  Kr.  Rhein,  oder  3  I^aubTlinler. 
Tu  uiouail  ich  er  Lieferung:  4  lllhlr.  Sicht,  oder  7  Fl  15  Kr.  Rluin.  oder  fij  LaubTkalcr  und  30  Kr. 


L  E  I  P  Z  I  G  , 

hei     Roch     und    C  o  m  p  a  g  n  i  e  , 
und  in  der  K  ur  für |  tl  i c hS  ä  cha  i 3 1  h cn Ze i t  ungsE  xned  i  t  i  11 11. 

HALLE. 

heiin  Küttig!.  V  r c  11  a  3 i sc  Ii e in  G re n  zl* <j 6 t  A ni t c 
und  ERFURT. 

hei    der    Kaiserl.    R eicluü  her Poi  1 A mU Zei  tun gs Exp e di ti U  1  . 


NACHRICHT. 


I.  Von  dem  Allgemeinen  1  literarischen  Anzeiger  erscheinen  im  Jahr  \~oo 
regelmüfsig  jede  Woche  vier  Nummern.  Dieser  V.  Band  oder  der  JahrGang 
i{lDo  wird,  nach  Abzug  drr  FcieiTapc,  204  Nummern  ohne  die  Beilagen  enthalten« 

-  Welche  füglich  in  einen  Band  gebunden  -werden  können.  Zu  jedem  Monate  wird  «in 
blauer  Umschlag  mit  einem  Titel  und  eimr  InhaltsAnzeige,  und  zum  ganzen  V.  Bande 
oder  demJahrGange  ißoo,  außer  einem  Haupt  Tiiel,  noch  ein  möglichst-vollständige«, 
bequemes  und  eben  so  HÜeiarisch- genau  bearbeitetes  Register,  v.ie  die  zum  1.  und  II. 
Bande  oder  den  JahrGiingen  »7<y;  und  1797  bereits  erschienenen  unentgeltlich  nachge- 
liefert; da  blnfs  durch  ein  auf  diese  Art  bearbeitetes  Register  der  Alb»,  litt.  Anzeiger 
zu  emem  Repertoiium  der  ZcilGeschiihtc  der  Lilteratur  gemacht  und  ihm  BUCh  für  die 
Zukunft  ein  bleibender  litttrarischcr  Werth  verschafft  werden  kann« 

II.  Da  die  VerlogsHandlung  des  Allg.litL  Anzeigers  in  Leipzig  in  keinem  Talle  wöchent- 
liche und  monatliche*  Exemplare  des  ALA.  postfrei  vt -senden  Kann,  welches 
jedoch  bei  den  Versendungen  nn  alle  Bm  hl  landler  durch  Abgabe  an  ihre  Kommisaiunairs 
in  Leipzig  eine  Ausnahme  leidet:  so  müssen  die  wöchentlichen  und  innn.ifhi  den  Bestel- 
lungen darauf  bei  den  resp.  Ober  -  und  PostAcmtern ,  ZeituugsF.xpediliouen ,  Adrefs* 
und  IntelligenzKomtoiren  ,  so  wie  bei  den  Buch  Handlungen  jedes  Orts  p  mar  bt  werden. 
Erstcre  erhalten  den  Allgemeinen  litterorischcn  Anzeiger  durch  die  K  urfü  rs  t  li<  h- 
Säch&ische  ZeitungsExpedition  in  Leipzig,  durch  das  KöoigiichPreufs- 
ischfl  G  r enz I'os  t A m t  in  Halle  und  durch  die  Kaiserliche  Kei<  bs  überrost- 
A mt sZcii  u ng sExpcditi on  in  Erfurt  mit  solchen  Bedingungen,  dafs  sie  den 
ganzen  JahrGang  ißoo  für  \  Rthlr.  1  2  Gr.  Sächsisch  oder  y  Fl.  15  Kr.  Bbcin.  odi  c 

3  LaubThalcr  an  die  Interessenten  innerhalb  Tritts«  bland  \v  ö  c  h  e  n  1 1  i  c  1» ,  und  für 

4  B  t  b  1  r.  Sachs,  oder  7  Fl.  1  5  K  r.  B  b  ein.  oder  c^LaubThaler  und  30  Kr.  monat- 
lich liefern  können,  und  nur  an  den  entferntem  Orten  diesen  Preis  verhol tnilsjunfsig 
erhöhen  werden.  -  Die  BuchHondlungen  erhallen  denselben  von  nnsrer  VerlagsIIandlr  . _ 
selbst,  mit  25  pro  Cent  Bab.it  t  von  dem  eben  angegebenen  diefsjährigen  Ladenpreise, 
wodurch  auch  sie  in  den  Stand  gesetzt  werden,  den  Allgemeinen  litterarischen  Anzeiget 
ohne  alle  Erhöhung  des  Preises  an  die  Interessenten  innerhalb  Teutschland  zu 
liefern. 

III.  Jeder  Interessent  leistet  die  VorausBezahlnng  für  den  ganzen  JahrGang  auf  ein  Mal 
bei  dem  lübl.  Tost  Amte,  ZeitungsExpedition  und  BtichHandlung ,  odei  an  dem  Orte, 
wo  er  den  ALA.  erhalt*  Da  wir  die  strengste  Ordnung  und  pünktlichste  Zählung 
von  Seiten  derjenigen,   weiche  von  uns  unmittelbar  die  nöthigen  Exemplare  aichen, 
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MEINER 


LITTER  AMfiB^MM  R  I  S  C  H  E  R 


ANZEI 


Diena  tazs,  am 


GER. 


3.  Juny  tßOO. 


Ueber  die  neuesten  Veränderungen  in  Absicht 
der  Religion  in  Rufsland. 

Wie  jetzt  die  Sachen  im  Russischen  Reiche  stellen, 
wo  die  Schwingen  des  Geistes  mein  gelahmt  als  gestärkt 
werden  ,  und  alles  Aufstreben  zu  einer  liberalern  Den« 
kungsArt  durch  die  Furcht  vor  der  Knute  und  vor  einer 
Spseiei reise  nach  Neitschiusk  «der  Sibirien  niederge- 
drückt wird  ;  da  ist  wohl  keine  Hoffnung,  dafs  geläuter- 
te» NafiiJi  nU.t  über  Religion  und  religiös*  Kultur  mit 
Eru«jN|^fcifer  befördert,  und  Vomithcilc,  Aberglaube 
»;iid  C^ÄrtonienDienst  so  bald  geschwlcht  oder  zum 
(  Weichen  gebracht  weiden.  Wo  die  Religion  mit  dem 
Geiste  der  Zeit  nicht  gleichen  Schritt  hak,  da  steht  sie  in 
Gefahr,  von  dein  Hellet  sehenden  gleichgültig  behandelt, 
«»der  mit  dem  Aberglauben  verwechselt,  und  als  ein  Gin- 
gelband der  Schwachen  verworfen  tu  weiden.  Dieses 
Schicksal  bat  sie  jetzt  auch  vielfaltig  in  Rufsland,  eben 
weil  da  der  öffentliche  GottesDicnst  grofsten  Theil»  in 
langweiligen  Gebeten,  KienzMacheu  und  andern  Ccrt- 
rnouien  besieht,  die  dem  Geiste  des  Christentums  ganz 
zuwider  sind,  und  wobei  der  denkende  Mensch  entwe- 
der gar  keine  oder  eine  listige  Empfindung  hat.  Sieht 
ntau  nun  dieses  geitt-  und  sinnlose  religiöse  Ceremonieit- 
Wesen  immer  noch  so  unabgeandert  fortdauern ,  wie  es 
vor  Jahrllunderten  war,  und  darf  nicht  einmal  ein  Vor- 
schlag zur  Verbesserung  laut  werden ;  so  tollte  man  glau- 
ben, die  Geistlichkeit  finde  ein  Bctiageu  au  solchem 
.gedankenlosen  Unwesen.  Ret  der  herrschenden  ortho- 
doxen Griechischen  Kirche,  wie  sie  sich  selbst  nennt, 
ist  demnach  sobald  noch  an  keine  Reformation  zu  den- 
ket«,  der  heilige  dirigirendo  Synod  mag  auch  noch  so 
viele  Lehr  Bücher  der  Religion  schreiben  lassen.  Was 
hilft  es,  dafs  sie  im  Geiste  eine«  PUto't  geschrieben  sind. 

1800. 


sie  nicht  mit  diesem 
KirchcuGebrluche  abgeändert 


In  der  Protestantischen  und  Katholischen  Kirchen« 
Partci  sind  indessen  mancherlei  Veränderungen  seit  dem 
RegiertingsAntriite  des  fetzigen  Kaisers  vorgegangen. 
So  grofs  auch  übrigens  ihre  Freiheit  bei  ihrer  öffentlichen 
ReligionsUebung  von  jeher  war.  und  zum  Theil  noch 
ist,  so  leiden  sie  doch  auch  manche  Einschränkungen 
von  der  herrschenden  Kirche.  Hierher  gehört  nicht  nur, 
dafs  kein  Mensch ,  der  in  der  RussischGriechischen  Reli- 
gion geboren  und  geuuft  ist ,  zu  einer  andern  übertreten 
darf;  sondern  auch,  dafs  selbst  derjenige,  welcher  aus 
freiem  Willen  zu  der  Griechischen  Kirche  übergetre- 
ten ist  (denn  ProselytenMachcr  <tf?d  die  Russische!)  Geist- 
lichen nicht,  diefs  mufs  mau  zu  ihrem  Ruhme  sagen), 
nicht  wieder  *u  seiuer  vorherigen  KircheuPaitei  zurück 
treten  kann.  Wenn  in  Licfland  .  wie  diefs  bisweilen  der 
Fall  ist,  und  ich  selbst  Beispiele  erlebt  habe,  aus  Man- 
gel eines  Protestantischen  Predigers,  Kinder  von  Russi- 
schen Geistlichen  getauft  werden  ;  so  müssen  sie  Mitglie- 
der der  Griechischen  Kii che  bleiben ,  im  Griechischen 
Glauben  unterrichtet  werden,  uud  sich  allen  den  Gebräu- 
chen des  öffentlichen  GottesDienstes  unterwerfen.  Daher 
wendet  jetzt  das  Konsistorium  in  Riga  und  Reval  alle 
Mittel  an,  dergleichen  Taufen  zu  vei bieten  und  tu  ver- 
hindern. Alle  Findlinge  müssen  ohne  Unterschied  in  de* 
Griechischen  Religion  untei  richtet  und  an  das  rindel- 
Haus  abgeliefert  werden,  selbst  dann,  wenn  die  Acltera 
sie  gewissen  Personen  empfohlen  und  die  Taufe  in  irgend 
einet  KircheuPartei  bestimmt  haben. 

Ei  ist  noch  nicht  zu  lauge ,  als  die  Jesuiten  durch 
ihre  alles  bezwingende  Rinke  sieh  auch  am  Hofe  wichtig 
cu  machen  und  bereits  Einflufs  an  demselben  sich  tu 
versebsffeu  gcwuEst  hatte».     Es  wurde  vom 
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Verbindung  mit  der  SchulKonrahsion ,  die  hauptsächlich 
•u»  einem  gewissen  .  .  .  Jaokiwitsch  (jetzt  Censor  in 
Riga)  und  .  .  .  Kolbe  bestand,  ein  NormalKatechismus 
verfertigt,  der  nach  ihrer  Absicht  in  allen  Protestantischen 
Schulen  des  Reicht  eingeführt  werden  sollte.  Wer  weifs. 
was  geschehen  wäre,  wenn  der  Vorfall  sich  unter  der 
jetzigen  Regierung  ereignet  haue.  Unter  üaüutiina  II., 
die  nach  ihren  sehr  vernünftigen  DulduugsGrundSätzen 
in  ReligionsSachen  alle  dergleichen  Beschränkungen 
nicht  leiden  konnte ,  durfte  so  etwas  nicht  Statt  linden, 
sondern  der  von  der  SchulKommissiou  an  das  Diiekto- 
rium  der  Teutschen  VolksSchulen  geschickte  Normal- 
Katechismus  wurde  blofs  deswegen  zurückgewiesen,  weil 
dadurch  die  Religionsfreiheit  gekränkt,  und  den  Prote- 
stanten   in    ihren    Berathschlagungcn  Eintrag  gethan 


85  = 


Sehr  beträchtlich  sind  zum  Theil  die  Veränderungen, 
welche  bei  der  Katholischen  ReligionsPartei  in  Ritfsland 
sind  ihrer  Verwaltung  in  den  neuern  Zeiten  vorgefallen 
sind.  Von  Ptter't  des  Grofsen  Zeitcu  an  durften  dt« 
Katholiken  zwar  flberall  ihre  KirchcnKapellen  oder  Bet- 
Häuser  haben ,  wo  sich  eine  Gemeine  fand ,  welche  die 
dazu  nothigeu  Kosten  aufbringen  konnte,  nur  hatte  die- 
ser kluge  Monarch  weislich  dafür  gesorgt,  dafs  das  Pfaf- 
fen- und  Münchthum  in  seinen  Staaten  keine  Wurzel 
•falste.  Denn  gesetzt  auch,  der  Katholizismus  strebe  nach 
seinem  bekannten  Prosei)  tenGeislc,  im  Russischen  Reichs) 
darnach,  um  sich  zu  greifen,  so  wird  er  hierin  durch 
das  eben  angeführte  Gesetz  beschränkt ,  nach  welchem 
alle  Kinder,  deren  A  ehern  in  der  Griechischen  Religion 
geboren  -sind  ,  schlechterdings  aueh  in  derselben  erzogen 
svud  unterrichtet  werden  mürsen.  Ueber  dieses  Gesetz 
wird  sehr  strenge  gehalten.  Traut  ein  Prediger  aus 
irgend  einer  der  lolerirtcn  Kncl.cn  ein  Paar,  wovon  der 
•in«  Theil  in  der  Griechischen  Religion  geboren  und 
erzogen  ist ,  oder  tauft  er  das  Kind  eines  solchen  Paar» 
mit  Vurwissen ;  so  wird  er  ohne  Umstände  abgesetzt. 
Es  muh  durchaus  beides  von  einem  Popen  geschehen, 
sler  oft  erst  durch  viele  Umschweife  uud  sehr  weit  her 


geholt  werden  mofs.  Wichst  nun  ein  solches  Kind 
heran,  so  entsteht  in  der  Folge  eine  neue  Seil wierigkeit. 
Nach  dem  Gesetze  bleibt  es  nämlich  dem  GutslIeiTn ,  auf 
dessen  Grund  uud  Roden  es  geboren  wurde,  leibeigen. 
Hirt  ist  aber  keine  Gelegenheit  weder  zum  Unterrichte  in 
der  Griechischen  Religion,  noch  zur  Besucliung  des 
«ffentlicheu  GottesDienstes  der  Russen ,  und  in  der  Prote- 
stantischen darf  es  nicht  erzogen  werden.  Daher  wachst 
ein  solcher  Unglücklicher  gemeiniglich  wie  das  Vieh  auf 
dem  Felde  auf,  uud  wird  ein  Heide,  oder  mau  sucht  dem 
Gesetze  auf  allerlei  Weis«  zn  entgehen.  —  Sonst  stand 
die  kirchliche  Eintichtung  der  Katholischen  Gemeinden 
im  Russischen  Reiche  unter  den  uumitielbareu  Befehlen 
«»er  CengrtgaUo  dt  Propaganda  jid»  in 


aber  hing  sie  alle  Mal  von  dem  regierenden  Sotrrersün  ab, 
uud  so  auch  von  der  Genehmigung  der  Kaiseritz  Katha- 
rina II.     Da  man  aber  der  Katholischen  Gemeinde  ia 
Petersburg  nicht  nach  den  Bedürfnissen  derselben  ,  der 
Teutschen,  Französischen  und  Polnischen  Sprache  kun- 
dige Geistliche,    sondern  oftmals  solche,    die  nur  di« 
Italienische  Sprache  verstanden,  von  Rom  aus  schickte; 
so  war  endlich  die  Gemeinde  unzufrieden  damit,  beson- 
ders mit  deu  Superioren ,  die  wilikübrlich  über  das  Kir- 
ehenVermugcu  dispouirten,    und  ohne  Vorwissen  des 
Gemeinde  nicht  selten  Gelder-aufuahmen.     Man  wandte 
sich  defsfalis  an  die  Kaiserin,  welche  auch  eine  Verord- 
nung eiliefs,  die  manche  neue  Einrichtung  enthielt,  und. 
den  Beschwerden  abhalf.     Derselben  zu  Folge  durften 
sich  die  Katholischen  Geistlichen  nicht  mehr  Missiou- 
naire  KaDtolischer  Gemeinden  neunen,  und  muhten  blofs 
aus  dem  Frauziskanei  Orden  sein.     Nach  einer  neuens 
Ukase,  welche         bei  Errichtung  de«  Erzbisthums  von 
Mchilöw  gegeben  wurde,  sollten  blofs  eingeborne  und 
aufgenommene  Uuterthaueu  als  Geistliche  angestellt ,  di« 
fremden  Pfaffen  aber,  welche  bereits  angestellt  oder  nur 
auf  eine  gewisse  Zeit  geschickt  waren ,  entlassen  werden. 
Sonst  kamen  gar  häufig  Pfaffen  und  Mouche  aus  Polen 
nach  Lief-  Ehst-  and  Kurland,  und  trieben  dort  in  das 
Katholischen  Häusern  ihr  Wesen  und  Unwesen,  hielten 
BetKonveutikel,  trommelten  die  einzeln  zerstreuten  Ka- 
tholiken in  Städten  und  auf  dem  Lande  zusammen ,  und 
hielten  Kommunion  sab  una,   schleppten  auch  manche 
Hunderte  ja  Tauscadc  von  schonen  Kobeln  jus  -'•■"lAf 
nachdem  sie  sich  wohl  genährt  hatten.     Ini-icdUtali er- 
schleichen und  Kriechen  in  den  WittWcrjlUiijerfWt  jetu 
ein  Ende  gemacht,    Auch  dürfen  keine 


Katholischen  Religion,  die  ihre  Zeit  mit  Müfsiggcheu 
und  AlmoseuBettelu  zubringen,  oder  zu  keinem  in  Rufs- 
land pririlegirten  Kloster  gehören ,  fernerhin  mehr  gedul- 
det werden.  Und  die ,  welch«  vormals  in  Weitsrufsland 
im  ungestörten  Besitze  aller  ihrer  Recht«  lebten,  wenn  sie 
nicht  wider  Treue  und  Gehorsam  handelten,  wurden  dem 
neuen  Erzbinhume  in  Mohilow  so  weit  unter  worfen,  dafs 
•ie  mit  keiner  fremden  geistlichen  Gerichtbarkeit  mehr 
etwas  zu  thun  haben  sollten.  Der  Erzhischof  schwur 
zwar  noch  dem  Papste  deu  Eid  der  Treu« ,  aber  in  weit 
gemildetern  Ausdrücken  als  ehemals.  Auch  darf  ohne 
Genehmigung  des  Souverains  keine  Verordnung  des  Pap- 
stes angenommen  oder  bekannt  gemacht  werden.  Zwar 
machten  die  Jcsuiteu  mehrmals  einen  Versach,  «ich  dem 
Gehorsam  gegen  den  Erzhischof  zu  entziehen,  und  ihren 
Orden  unabhängig  zu  machen.  Allein  es  glückte  ihnen 
•o  wenig,  dafs  sie  vielmehr  noch  durch  eine  besondere 
Ukase  zum  Gehorsam  gegen  deu  Erzhischof  als  ihr 
Oberhaupt  zurückgewiesen  wurden.  Sonst  sind  sie 
lediglich  auf  den  Bezirk  ihres  Oidens  eingeschlossen,  und 
dtirfeu  ( Wcusrufsland  allein  ausgenommen  i  im  ganzen 
Reiche  sich  in  keine  4>äeuiliche  ReLiguins- 
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Getelilfte  mischen,  auch  bei  schwerer  Ahndung  kein« 
Protelyten  machen.  Nach  der  letzten  im  J.  1795  bekannt 
gemachten  Liste  betrug  die  Anzahl  aller  Jesuiten  in  Weits- 
rtifaland  11/7.  Nach  einer  Verordnung  der  Kaiserin 
Katharina  lt.  »und  der  Erzbischof  von  Moliiiow  blofs 
unter  ihren  und  des  Senats  Befehlen.  Der  jetzige  Kaiser 
hat  ihn  den  Justir.Kollegiimi  unterworfen,  als  er  die 
ehemalige  Gericktbarkcit  desselben  zum  Theil  wieder 
herstellte,  machte  ihn  aber  im  J.  179(5  selbst  zum  Präsi- 
denten bei  dem  liumisch- Katholischen  Departement  die- 
»es  Kollegiums.  —  Wie  wenis;  Gewicht  übrigens  im 
Gänsen  die  Römische  Geistlichkeit  im  Russischen  Reiche 
habe  ,  beweist  der  Umstand ,  dafs ,  als  der  verstorbene 
GeneralGouvcroeur  .  .  .  brown*  in  Riga  einen  I  xjesui- 
leu  zum  Deicht  Vater,  und  einen  andern  zum  Erzieher 
•eine*  Solms  haue,  die  Katholische  Gemeinde  zu  Riga 
durch  all  ihr  Bitten  und  bei  dem  entschiedenen  Einflüsse 
der  beiden  KaplJue  »uf  den  GeneralGouverueur,  es  deu- 
isoch  nicht  dahin  bringen  Konnte,  dafs  ihr  BetHaus  bei 
dem  Befehle ,  alle  hölzerne  Gebäude  auf  dem  Platze  vor 
der  Citadelle  niederzureifsen ,  vei  schont  worden  wäre. 
Jetzt  hat  sie  sich  aus  ihren  .Mitteln  eine  eigene  Kiich« 
erbaut. 

In  der  Einrichtung  und  Regierung  der  Protestan- 
tischen KirchenPartei  ist  seit  des  Errichtung  und  Auf- 
hebung der  StauhalterschafttVerfassung  weniger  Merk- 
würdige* vorgefallen.  In  Lief-  Kur-  und  Elistland  ist 
noch  dieselbe  kirchliche  Verfassung,  wie  sie  vor  ao  und 
mehr  Jahreu  war.  Das  Oberhaupt  der  Evangelischen 
Geistlichkeit  im  Kigaiachen  ist  der  GcncralSupcrintendent 
tsnd  im  Revalischen  der  Oberpastor  .  .  .  Maiar  auf  dem 
Dome.  Unter  beiden  stehen  mehrere  Pröbste  anf  dem 
Lande,  welche  in  ihren  KirchSprengeln  das  sind,  was 
ist  Thüringen  ein  Inspektor  oder  Superintendent  ist. 
Dafs  die  Prediger  im  Ganzen  sehr  wenig  zum  Glücke  und 
stur  Aufklärung  der  Bauern  beitragen,  ist,  wie  die  Sachen 
dermalen  stehen,  sehr  natürlich  und  begreiflich.  Di« 
meisten  halten  es  mit  dem  Edelmanne,  und  wirken  sogar 
nicht  selten  zur  Unterdrückung  der  armen  leibeigenen 
mit  bei.  —  Die  Evangelische  BrüderGemeinde  cu 
Sarepta  bat  im  J.  1797  .die  Erlaubnifs  erhatten,  ihr« 
eigene  Gelichtbai heit  auszuüben.  Sie  kann  dem  zu 
Folge  eine  Direktion  einiichten ,  welche  blofs  der  Expe- 
dition der  ReicluOekonomie  unterworfen  ist.  Kriminal- 
Falle  ausgenommen,  in  welchen  der  Verbrecher  dem  der 
Kolonie  am  nächsten  liegenden  KreisGerichte  übergeben 
und  nach  den  allgemeinen  ReicbsGesetaen  gerichtet 
wird.  —  Ein  merkwürdiger  Streit  ereignete  sich  iu  den 
neuesten  Zeiten  zwischen  der  Teutsch-  und  Franzüsisch- 
Reformirten  Gemeinde  in  St.  Petersburg.  Die  Veranlas- 
sung dazu  war  theils  der  gemeinschaftliche  Gebrauch  der 
Küche,   theils  die  Verwaltung  des  Kirchen  Vermögens, 


dene  Mal  nicht  nur  tot  dem  JustlzKolleglum ,  sondern 
auch  vor  dem  Souverain  selbst  mit  einander  im  Sireil« 
gelegen.  Paul  /.  suchte  die  Irrungen  auf  eine  sehr  billige 
Weise  beizulegen,  als  die  Französische  Partei  sich  di« 
Freiheit  nahm ,  seinem  Aussprudle  eine  weitere  Bedeu- 
tung zu  geben,  als  die  Worte  der  Ukase  erlaubten. 
Sie  erhielt  zwar  von  neuem  darüber  eine  Weisung  vou 
dem  JustizKoIlegium,  allein  sie  erlaubte  sich  nochmals, 
nicht  nur  Vorstellungen  dagegen  zu  thun ,  sondern  sogar 
su  behaupten ,  dafs  das  JusiizKollegium  die  kaiserlich« 
Ukase  unrecht  verstanden  und  ausgelegt  habe.  Die  Folge 
dieses  dieisten  Schrittes  war,  dafs  der  Französische  Pre- 
diger, welcher  hauptsächlich  bei  jenen  unehrerbietigen 
Vorstellungen  wirksam  gewesen  war,  seine*  Amte*  ent- 
lassen und  auch  die  Kirchen  Vorsteher  von  ihren  Posten 
eutfernt  wurden.  Der  Prediger  der  TeutsckRe/ormirten 
Gemeinde  mufste  diesen  Befehl  der  Französischen  Partei 
selbst  bekannt  machen ,  und  kam  vou  der  Zeit  an  in  ein 
solches  Ansehen,  dafs  er  nicht  nur  im  J.  1797  vom  Justiz- 
Kollegium  als  Senior  über  die  Protestantischen  Prediger- 
gesetzt  wurde,  der  die  Kandidaten  examinirt,  ordinirt 
und  introducirt,  sondern  auch  den  Auftrag  erhielt,  di« 
Befehle  des  JusiizKollegium*  künftig  den  Protestant!« 
sehen  Predigern  bekannt  su  macheu.  In  Lief  -  und  Ehst- 
land  hat  iu  dem  letzten  Jabizehcude  die  Liturgie  auch  ein« 
verbesserte  Gestalt  gewonnen.  Die  allgemeine  Beicht« 
ist  überall  eingeführt,  der  Exorzismus  und  da*  langwei- 
lige Singen  vor  dem  Altare  abgeschafft  uud  mehr  Ab- 
wechselung iu  die  Gebete  gebracht  worden.  In  Absicht 
des  Schwurt  auf  die  symbolischen  Bücher  wird  jetzt  auch 
nicht  mehr  mit  der  Streugo  verfahren ,  wie  iu  deu  vori- 
gen Zeiten,  und  wie  es  noch  an  vielen  andern  Orten 
geschieht.  Selbst  der  verstoibene  GeiieralSuperintendrnt 
C'&fti.  Dav.  Lem,  ob  er  sonst  gleich  su  der  Fahne  der 
erzortboduxeu  Partei  geschworen  haue,  war  hierin  unge- 
mein nachsichtig,  so  daf»  er  eintt  sogar  einem  Kandida- 
ten, der  seiner  Ucberseiiguug  zuwider  eine  Ausarbeitung 
nach  vorgeschriebener  Disposition  machen  und  öffentlich 
vortragen  sollte,  dem  GencialSuperintendenten  aber  in 
einem  Schreiben  erklärte,  dafs  er  eher  auf  das  PredigtAmt 
Verzicht  thun ,  als  sich  su  einer  Lehre  bekennen  wollte, 
die  uicht  so  in  der  Dibcl  enthalten  Ware  und  gegen  sein« 
Ueberzeugtuig  stritte ,  hierin  nachgab,  und  ihm  verstat- 
tete, den  Aufsatz  und  Voitiag  so  tu  machen,  wie  beide* 
in  der  Bibel  und  den  symbolischen  Büchern  enthalt«» 
sei  und  die  Protestantische  Kirdie  lehre.  Gewifs ,  eine 
•eltene  Toleranz  von  einem  Tgjahrigcn  Greise,  der  unter 
den  Waffen  de»  Evangelischen  Zion*  grau  geworden 
war!  - 

I»  St  Petersburg  müssen  noch  nach  einer  besor.dem 
Verordnung  der  Kaiseriu  Katkariaa  IL  die  Prediger  ein 
monatliches  Verseidiuifs  der  Getrauten,  Getauften  und 
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genau  alle  Umstände  de»  Alters,  Jahres,  der  Krankheit 
u.  s.  w.  angegeben  werden  müssen.  Nach  einer  Verord- 
nung de»  jetz  gen  Kaisers  müssen  auch  die  Prolestauti- 
»chen  Prediger  abwechselnd  in  dein  Polizei  -  und  Armen- 
Hause  GotlcsDienst  halten  ,  auch,  wie  schon  unter  der 
Yorigen  Regierung  geschah ,  nicht  nur  die  sehr  häufigen 
HuldigungsEide  ,  welche  bei  jeder  AmtsVersetzung  oder 
StandesErhöhttng  aufs  neue  abgelegt  werden  müssen, 
•ondern  auch  andore  Eide  abnehmen  und  bezeugen. 
Die  HuldigungsEide  bei  PauTi  I.  RcgiemugsAntritte  er- 
forderten bot  ihrer  Abnahme  eine  Reihe  von  Wochen, 
weil  es  Jedem  frei  stand,  sich  den  Tag  zur  Ablegung  des 
Eides  nach  Gefallen  selbst  zu  wühlen.  Dief*  erschwert« 
die  Arbeiten  der  Prediger  ungemein.  Dafür  leben  sie 
aber  auch  in  einem  grOfsten  Thcils  blühendeu  Wohl- 
Stande.  Die  Einkünfte  der  meisten  Teutschen  Lutheri- 
sehen  Prediger  sind  zwischen  1G00  bis  3000  Rubel,  bis- 
weilen noch  darüber.  Zwar  macht  jetzt  der  beträchtlich 
veränderte  Kurs  der  Rubel ,  der  immer  mehr  um  sich 
greifende  und  alles  verzehrende  Luxus,  und  die  um  mehr 
als  die  Hälfte  gestiegenen  Picise  der  unentbehrlichsten 
LebcnsDedürfnisse  einen  nichtigen  Unterschied ,  so  dafs 
die  Einnahme  der  Ausgabe  kaum  mehr  gewachseu  ist. 
Auch  sullen  die  Geschenke  Ton  der  milden,  sona  so  sehr 
gerühmten  Freigebigkeit  der  Petersburger  gegen  ihre 
Geistlichen  jetzt  mehr  im  Ab-  als  Zunehmen  begriffen 
sein.  Allein  dafür  steigen  aucli  die  Zulagen  aus  dem 
KirchenAerarium  verhMuufsmäfsig.  Vor  30  und  mehr 
Jahren  belief  sich  die  fixe  Besoldung  der  Protestantischen 
Prediger  in  Petersburg  selten  über  4  bis  500  Rubel.  Jetzt 
ist  sie  häufig  bis  zu  t^oo  Rubel  erhöht  worden,  welche 
Gehalts  Vermein  ui  ■  von  den  Gemeinden  um  desto  eher 
bewilligt  weiden  kann  ,  da  das  Kirchen  Vermögen  in  ste- 
tem Wachsen  begriffen  ist.  Im  J.  iTg7  setzte  der  Kauf- 
Mann  J.  G.  Pattor  in  Leipzig  die  Teutschen,  Schwedi- 
schen und  Finnischen  Protestantischen  Kirchen  und  Schu- 
len zu  UniversalErben  seines  Vermögens  ein,  dss  in 
St.  Peteriburg  allein  mehr  als  tixxio  Rubel  betrug.  Auch 
die  Miethen  der  zur  Kirche  gehörigen  Häuser  tragen  jetzt 
mehr  ein,  die  Procente  der  Kapitalien  steigen ,  und  die 
Grundstücke  werden  theurer  verpachtet.  LauteT  Ursa- 
chen, dafs  das  Aer*r:utn  der  Küche  um  ein  Beträcht- 
liches zunimmt. 

Wenn  es  ein  sehr  gewöhnlicher  Fehler  der  ältern 
Prediger,  nicht  nur  in  St.  Petersburg,  sondern  mehr  noch 
in  Lief-  und  Ehstland  war,  ihre  AmtsGeschäfte  dem 
alten  Herkommen  gemir»  nach  dem  Schlendriane  uud 
handwerksmäfsig  zu  treibeu ;  so  bemerkt  man  jetzt  fast 
überall  bei  den  Jüngern  Predigern  mit  Vergnügen  mehr 
Tendenz  und  Hinstreben  zur  Erfüllung  ihrer  Pflichten. 
Sie  entsprechen  mehr  ihrer  Bestimmung,  und  durch  ein 
Weises  kluges  Nachgeben  zu  rechter  Zeit,  so  wie  durch 
Festigkeit  da.  wo  es  auf  die  Behauptung  ihrer  und  det 


Bauern  Rechte  ankommt,  hat  mancher  mehr  beim 
GutsHcrrn  bewirkt,  ah  durch  Trotz  oder  Kriecherei. 
Dennoch  aber  zeigt  sich  der  F.influf*  der  Religion  und 
der  Vorträge  ihrer  Lehrer  auf  das  Volk,  besonders  auf 
die  Ehsteu  und  Letten,  nur  sehr  schwach.  Zwar  finden 
sich  bei  diesen  nicht  die  Hindernisse ,  wie  bei  den  Rus- 
sen, aber  die  Plackeieien  und  Forderungen  vieler  Predi- 
ger, welche  sich  dem  Kdelmanne  gleich  stelUu,  gewisser 
Mafseu  es  auch  wirklich  sind,  erschweren  den  Eindruck, 
den  ihre  Lehren  machen  konnten,  uud  reifsen  in  einer 
Stunde  das  wieder  ein,  was  sie  an  mehrern  Sonntagen 
gebauet  hatten.  Wenn  mancher  die  FrohiiDientte ,  düs 
ihm  entweder  seine  Leibeigeneu  oder  GebietsBauein  lei- 
sten mit  «seil,  die  Abgaben  und  Gerechtigkeiten  (du  liebe 
Gerechtigkeit  !>  mit  eben  der  uneibittliclien  Strenge  ein- 
treibt, als  der  Edelmann;  weun  viele  eben  so  schwelgen 
und  in  bequemen  Equipagen  einher  fahreu,  wie-ihre  ade- 
lichcn  Eingejifarrten ;  wenn  die  meisten  von  dem  geist- 
lichen Stolze  eben  so  sehr  wie  der  Edelmann  vom  Ades- 
Stolze  aufgebläht  siud ,  und  den  Bauern  mit  Herabwür- 
digung und  Verachtung  begegnen;  j»,  wenn  sich  man- 
che sogar  zur  Mifshandlitng  der  ihnen  anvertrauten 
Schafe  mit  denjenigen  vcibinden,  die  sie  zu  BuJoo  tre- 
ten; wie  kann  man  da  grobe  Wirkungen  von  ihren  Leh- 
ren erwarten?  Doch,  wie  gesagt,  die  jungen  Prediger 
entsprechen  jetzt  mehr  ihrem  Berufe,  und  vielleicht  lafst 
sich  auch  hier  eine  bessere  und  für  die  Religion  erfreu- 
lichere Zukunft  hoffen. 

Joh.  Chph.  Petri, 
Dr.  der  Philosophie  und  Profestor  am 
Gytmiakium  zu  Erfurt. 


Angab«    noch    einigflr    Abbildungen  des 
FischerRings. 
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I.  In  Joh.  Andr.  Schmidii  Dist.  de  Annulo  Pa no- 
rmt». HelnuUidii  1705-  4.  rec.  ibid.  »7*7.  4.  II.  In  des 
Probst  Joh.  Chph.  Harenberg* s  Historia  eccletia» 
GanderiheitAeniii  diplomalica.  Hannov.  »734.  Fol.  Tab.  VI, 
Fig.  31.  III.  In  Claude  du  Molinet  Hinoria  Pon- 
tificum  per  forum  namismata ,  p.  1S5.  —  Mabillon  de 
re  diplomalica,  L.II,  r.  14,  liefert  auch  brauchbare  N-tch- 
richteu  zu  der  Geschichte  und  dem  Gebrauche  des  päpst- 
lichen FischerRings. 
Braunsekweig. 

Dr.  Karl  von  Vf'olßram ,  Edler 
von  ff'olframiu. 
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5.  Junj  18OO. 


Supplement  de  quelques  arlides,  acquis  depuLt  Pim- 
prejsiou  du  Catalogue  de  la  BibUothique  du  Comic 
de  Itewiczky. 

Im  Allgem.  litt.  Anz.  1799.  Nr.  125  wiederholten  wir 
S.  1  2jÖ  - 1 239,  auf  Verlangen  Jea  Einsenders,  eine  Anfrage 
nach  den  Supplement!  zum  A«ij>irzAy'schen  Katalog ,  aus 
dem  Reich i-Au\ei  gor  1795.  Bd.  II,  No.  160,  S.  i5ö3* 
1504.  »»'d  haben  jeut  da*  Vergnügen,  durch  die  gefällige 
Verwendung  des  verdienstvollen  HofRath*  Heyne  iu  Güt- 
tingen in  den  Siaud  gesetzt  worden  zu  sein ,  jenen 
Wunsch  nach  dem  Abdrucke  des  /.  und  IL  Supplement 
(3.  Bog.  gr.  80  Wer  ei  füllen  zu  konuen.  —  Je  scheuer 
die  erste  Ausgabe  des  erwähnten  Katalogs  (Berlin  »784.  8) 
ist,  da  der  Vcrstoibeue  sie  blofs  als  Manuskript  fflr 
Freunde  drucken ,  und  auch  blofs  diesen  die  beiden  Sup- 
plements zukommen  liefs,  desto  mehr  müssen  sich  die 
Litten taren  und  Besitzer  des  zweiten  bei  Joh.  Friedr.  (In- 
ger in  Berlin  1794-  gr.  8.  veranstalteicn  Drucks  freuen, 
dafs  diese  Ausgabe  durch  unsern  Abdruck  der  Supplements 
und  der  in  ei«  nach  Güttingen  geschicktes  Exemplar  am 
Bande  handschriftlich  nachgetragenen  altem  Drucke, 
welche  hier  mit  MS.  beacichnet  sind,  so  vervollständigt 
wird,  als  es  nur  irgend  möglich  ist.  —  Die  ganze  Samm- 
lung Jcs  Grafen  Karl  Enterich  Alexander  Rewictky  von 
Reuiikny,  dar  freilich  in  die  Klasse  der  Liebhaber  ge- 
holte, bei  welchen  wie  den  Rittern  im  Horaz  migravit 
roluptat  omnls  ad  ingratot  oculot,  befindet  sich  jetzt  in  der 
Bibliothek  de»  Lord  Spencer  in  London .  dem  sie  der 
Vcrstoibcue,  bald  nach  seinem  dort  bekleideten  Posten 
eines  Komisch  -  kaiserlichen  Gesandten  (1789)»  für  eine 
jährliche  Leibrente  von  500  Pfund  überlief»,  die  dar 
Lord  aber  nicht  lange  zu  bezahlen  brauchte,  da  der  Graf 
schon  am  10.  Ang.  1793  starb. 

d.  Redete. 


I&00. 


Anthologie  (MexXMM  Pt-esvuit)  dirertorum.  epigram- 
matum,  graeee,  literis  capitalibus,  cum  epistola  latinm 
J  o.  Lascaris  Rhyndac  tni  ad  Petr.  M  edicem. 
Editio  primaria.  Florentia»  per  Laurentiuse 
Francisci  de  Alopm,  Venetum  1494.  Exemplar 
Impressum  in  membranit.    mar.  rouge. 

Ilujus,  omnium  qnae  forte  exttant  exemplai  ium  ni- 
tidissimum,  deacriptionem  videre  licet  in  Catal.  auetio- 
nis  biblioth.  Daguesseau  hturc  fere  in  modtun  : 

Cet  exeniplaire  est  de  la  plus  belle  contervation  et 
porte  neuf  pouces  qnatre  ligne»  de  haut  sur  cinq  pou- 
oes  onze  lignes  de  large :  !e  premier  feuillet  de  ce  li- 
vre  est  orne  d'un  cadre  lupeTieurement  peint  en  mi- 
niature;  et  Ton  appen;oit  «u  milieu  de  la  inarge  d'en 
haut  les  arme»  de  Medicis,  »urnmutees  d'une  petite 
croix  et  d'un  cha  peau  de  cardinal;  d'oti  il  faut  in- 
ferer,  quo  c'est  ici  fexemplaire  qui  a  eie Coline  au 
Cardinal  de  Medicis ,  qui  depuis  f  ut  elu  Pape  tau»  le 
nom  de  Leon  X.  En  1/(94  rl  pouvoit  »voir  dix-tept 
ans ,  et  depuis  troit  ans  il  £toit  decore  de  la  pourpre. 
On  tent  bien,  qn'alors  ce  lirre  convenoit  parfaitement 
a  uu  jeune  Prinee,  qui  aimoit  les  lettres  ,  et  qne  c« 
(p.  2.)  present  etoit  digne  de  lui  itre  otTert.  On  peut 
assurer.que  par  ta  rarete  et  tu  beaute,  cet  ouvTage  peut 
encore  figurer  dans  les  bibliorheqnet  les  plut  riche»  ea 
raretet  typographiqnet.    Ii  est  complet. 

Cet  exemphtire  a  ete  vcadu  chez  M.  Daguessesm 
1000  LIvt. 

Lucrettus  de  Rerum  Xatura  a  Hieron.  Avantio. 
Edit.  primaria  prineept.  fol'.  l'eronae  i486,  mar. 
rouge. 

Catullus,  Tib.  Prop.  cum  Stitii  sylvis.  Editie 
primaria  prinetps.  fol.  ,147a.  Sine  loci  et  typo- 
graphi  nomine,  ted,  ut  coujicere  licet,  characteribut  Vim- 
delini  Spireutii. 
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Cotullus,  Tib.Trop.  am  eommmtariis,  r«wt.  t-J87- 
mar.  rouge. 

M.  T.  Cicercnit  opera  omni*.  Edit.  primaria  prin- 
cipe 4  VcL  fol.  im»  Medicia-ii ,  apud  Minutia- 
num  »49ß-j49g.   mar.  rouge. 

Cettc  prcmiiro  edition  de  tontcs  lc»  Oeuvre»  de  Ci- 
teron,  qui  <*«t  tre«- rare,  et  d'uno  »uperbe  extkution, 
ddlt  coutenhr,  peur  eire  complktc.  au  Teno  du  pre- 
mier  icuillet,  uue  öpitre  dedicatoixe,  qui  manque  dan» 
Li  phipar»  du*  exemplairc».  - 
Jlf.  T.  Ciceronil  de  Natura  Deorum  Uhti,  tum  aliis  operi- 
hut  philotophicit.    Edit.  primaria  prineept.  fol. 
Venet.  Vindelin.  de  Spiro  147a.    mar.  rouge. 

(p.  3.)  Un  exemplairc  do  cettc  edition,  qui  esc  uc»- 
rarr,  a  cte  vendu  che*  le  Dnc  de  falliere  <jgg  livr.  15  1. 
jlf.  T.  Cicero  de  Oratore.  fol.    Venet.  Valdorf  er  1470. 
M.  T.  Ciceronit  Tusculanae  quaettionet.  foL  sine  l.  et  a. 

(J'arililt  in  Sorbona ,  circa  »470.)  dt  f. 
M.  T.  Ciceronit  Tusculanae  quaestionet.  fol.  Venet.  i^ßo. 
M.  T.  Cicero  de  qffiriit.  fol    Vicentiat  »477. 
M.  T.  Ciceronis  epistclae  ad  Atticum,  foL  Rorr.ae, 

Euchariut  Silber  »49".  m,  b. 
«7.  Flinii  Secundi  Hittoria  Naturalis.    Edit.  primär, 
prineeps.  fol.  max.     Venetiii,  apud  Joannem  dt 
Spiro  1  .'  ').  maroq.  viotet ,  dent.  d'or  double  de  tal>it. 
Editionis  hujus  raritas  ft-pretium   aotiora  sunt, 
quam  ut  commendatione  aliqua  «gere  videantur;  ac 
ejus  q«jdem  centum,  uec  amplius,   exemplari*  iin- 
-  pressa  tuiise,  »rguunt  nommllt  ex  subseriptione  ver- 
.  suuru  libii  S.  Augustini  de  Civil.  Uei,  ab  eodem 
Jo.  de  Spiro  Venetiii  anno  1470  edi  coepro,  et  *  Vitt' 
delino  fratre  abtoluto,  quorutn  hoc  est  initium: 
fp.4  )  ('««  doeuit  Venetol  exteribi  potse  Joannes, 
Wense  fere  trino  ,  centena  Volumina  Plini  etc. 
Descriplionem  libii  huju»  integre  capitc  complexn» 
eit  auetor  operi»  Memoire»  de  Liltcrature,  Tom.  I, 
part.  IT,  art.  IV,  »*d  quae  panim  emendari  meretur; 
brevior  »ec  minus  accurar»  occunit  in  Bibliograph, 
iiiitnict.  Tom.  Science»  et  Art«. 

Un  cxetnptaire  du  ce;tc  Edition,  l*une  'des  plus  pre- 
cieuses  parmi  les  preuiiwre»  editiou»,  a  cto  vendil  eher. 
Mr.  lc  Duc  de  ta  falliere  1G09  livr.  »g  ».;  et  celui-ci 
ehez  Mr.  le  C  de  L.  3000  livr. 
Silii  ItalUi  Punicorum  libri  XVII.    Edit.  primaria 
prineept.  foU    Rontae,  S  w  e  y  nheim  et  Pannar  1 1 
x47>'    mar.  rouge. 

Editio  altera  Romana  huju»  poetae,  ex  recensioue 
Pomponii,  etsi  ciimlem  muniRI  praclixum  gcr-t ,  po- 
sterior tarnen  est,  liquidem  meii:e  ninjo  pei.icia  li„i- 
tur  in  sisbicripliotiü ,  cum  liacc  jain  inilio  apiiH»  ab- 
soluta fucrit.  Ii»>eompluribus  editioni*  huju»  exem- 
pl.nibn»  Calpun,r?j  Sicnlu»  et  Hetiodut  latine  venu» 
Silio  ad  ralceiu  adjuneti  sunt  iisdem  typ!»  ,  qind  ad- 
vertetulum ,  nun  et  cum  absi  ut,  nü.il  libio  dce>»e 
vidotur,  iubiCTiptione  operu  SUü  p btn»  cLuiJcnlc. 


8€o 

Un  exemplair«  de  cette  editien ,  qui  n'ctoit  pus  ab- 
•oluroent  coroplet,  atteudu  que  V  Heticde  j  manquoit, 
a  t  ;c  vendu  chez  Mr.  lc  Duc  de  la  Valliete  11G0  livr. 
MS.  Ssutre  Pomponii.  fol.    Romoe  1471. 
(p.  5.)  Flori  Epitome  rerum Romanarum.   Edit.  primär, 
prineept.  4-    tüte  l.  et  a.    (Parisiit  in  Sorbona ,  Ulri- 
tut    Gering,    Martinas    Crantz    et  Michael 
Friburger,  circa -tut.  itfio.)    tAar.  rouge. 

Cet  exemplaire  de  la  premierc  edition  de  Fiorus  a 
etö  vendu  chez  Mr.  U  C.  de  i_  Qoi  livr. 
MS.  Flor us.   foL    abique  ulia  nota  ,  Uteri s  primae  editio* 
nis  Horatii,  cum  subteriptione : 
Flor ut  habet  parvo  etc. 
Florui.  8-    Venetiii  apud  A  l  dum  ' 
Flow  s  B  e  g  e  r  i.    fol.    Coloidae  Marchicae  1704.  cum 
figar. 

Macrobii  ExpOliäo  in  Somnium  Scipionis  et  Saturn», 
lia.  Edit.  primär,  prineept.  [oU  Venetus,  J en- 
ton  1472.    mar.  roug.  dent.  d'or. 

Un  excmplaire  de  cette  edition.  Tun«  de»  rare»  par- 
mi lc»  premier e»  edition»,  a  iie  vendu  che*  Mr.  1«  D. 
de-la  Valliert  726  livr. 
B  ottii  Consolatio  Philosophiat ,  lat.  gtrman.    Ed.  prim. 
'  princ.  fol.  max.    Norimbergae,    Co  bürg  er  1473. 
mar.  roug.    Macc  editio  tribus  anni»  anteccisit  ilinm, 
Cjuam  idem  typogtaphti»  Coburger  1476  Norimbergae 
vulgavit ,  et  quam  plerique  primsm  tjttc  ai  bitrati  »unt. 
Ismloxs  Hispalensis  Etymologkon.     Edit.  primär, 
princ.  fol.    Jtig.  Vindel.    (p.  6.)  GontAer  Ztintr. 
littris  Romanis  1472.    maroq.  rouge. 

Hacc  uua  ett  ex  rarioribu»  editionibtil ,  quae  in 
Germania  Uteri*  rotundi»  »ive  Romaiii»  exaratae  pro- 
dierunt,  cum  comtet  »olo»  peile  gothico»  characteie» 
«aeculo  qttinto  deeimo  in  illa  regione  adhiberi  »olito» 
fuivie. 

Dionysii  Catonit  Ditticka  de  moribus.  Edit.  primär. 

princ.  4.   Aug.  Vindel.  \^-J5.  v.m. 
D.  Catonit  Disticha.  Editio  vetus.  ].min.  Rhotomagi. 

Sine  an.  v.  m. 

D.  Catonit  Disticha  Bernholdi.  8-  sine  loco.  i?84- 
v.  m. 

Virgilii  Maronil  optra,  Strvii  commenlario  Ulm? 
strata.  Edit.  prineeps.  foL  Venetiis ,  Valdorf  er 
»471.   mar.  rouge. 

Editio  Serpii  commcntariorum  apud  Cldaricum  Gal- 
lun),  quae  a  plcmque  prima  ccutetur,  nulluni  anni 
iudicium  habet.    Hacc  viciasim,  quae  binas  c.tsque 
diversa»  »ubscriptioncs  cxliibet  in  nonuulli*  cxemj,la- 
»ibus,  duplici»,  eoitcm  nnno ,  apud  cundem  typo^-ra- 
phuiu  vulgatae  cditioni»  Conjecturac  ausam  praibuit. 
MS.  Virgiliut,  editio  vetustitiima  ,  sine  Omni  nota  ,  lit. 
geth.  fol.     Vid.  Catalog.  ducis  de  la  Valliere  credit» 
Mentelini  argtutyi  neuii». 
MS.  Virgilius.  foL    Vind.  de  Spir.  »470.  .  Editio 
prima  cum  certo  atuii  i.tJuio. 
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MS.  Virgiliut.  fol   1471.  tau  lote  et  typogrepho. 

v.  Hebure. 
MS.  Virgilius.   fol.    1472.    sine  loc.  et  typogr. 
(p.  7.;  Virgil  ii  Opera  omnia.   fol.    Brixiae  1475.  EJUio 

rarissima,  nulli  artqvam  litteratorum  memo'ata  aut  cognita, 

et  typographiae  Brixianae  monumentum  prhnum.  nwcq. 

roage. 

yirgilii  opera  omnia.  fol.   Romae,  Udaricmt  Gallus 

j  475.    V.  f.  dort  Sur.  lr. 
MS.  Virgilius.  fol.    Mcdialan.  Z ar otut  i4?5-  Editio 

ignota ,  ab  altera  ejusJem  typographi  ao.  1476  diversa. 
MS.  Virgiliut.  i3.    Aid.  1505.  vtr.du  chez  Crevenna 

»50  jlor. 

Virgilii  opcra.  fr  Venet.  apud  Aid  am  1556.  maroq. 
roage. 

Valeriut  Maximus  cum  commentario  Dionysii  dt 
Burgo.    Edit.  retustistima.    tine  I.  et  a.  fol.v.m. 

Statt  us  cum  eoramentar.  fol.  Romae  {Venttiis)  i4"i- 
Faune  date. 

MS.  Statii  sylpat.   Edit.  »etust.   sine  l.  et  m.  fol.  sirfa 

signaturis.  , 
MS.  Statu  Achilleis.  4.    147a.   sine  loco  et  typogr. 

Edit.  nulli  memorata. 
Horatii  opera.  fol.    Venetiis,  apud  Phil.  Condom 

Fe  tri  1 478-    maroq.  rouge. 

Vcndu  che*  Mr.  Ie  Duc  de  la  Valliire  «ao  Uvt. 
il»ratius  cum  comment.  Landini.    fol.    Venet.  1436. 

v.  m. 

•lloratims.  »pol.  8-   transversa.    Pragae.  v.  m. 
Pia  Iterium  graece.   Edit.  primaria.  foL  Medio- 

lani  »4b 1.    maroq.  rouge. 
MS.  Psalter ium,  graece.  4.   Aldus,   s.  a. 
Hovum  Testameutum  graece,  Ister is  minutissimis.  3;. 

Sedani  iGsQ.    maroq.  rouge. 
Crattoni  vocabularium ,    graece.  fol.    Vicentiae  l/fy 

V.  m. 

MS.  Crastoni  vocabularium.  gr.  fol.    sine  anni  nota,  sed 

(Mediol. 
MS.  Item.  joL    Vicentiae  1453. 

(p.  Ü-)    Striptores   rei  militaris.    4.    Romas,  Eu- 
charius Silber  1494.  v.m. 
Siitlustius.   Ed.  pet.   fol.   s.  I.  et  a.  v.  f. 
Sallus-tius.  fol.    Venet.  i/jQo.  /• 

Liviut  cum  Floro.    5  vol.  Q.     Venet.  apud  Aldum 

Tjtcm$.   Brotier.   4  voi.    fol.  chart.  max.    Paris  1771. 

maroq.  viol. 

VcnJu  « hm  Mr.  L  C.  d.  L.  900  Uvt. 
Anacreon  graec«.  4.    Parmae ,  Bodoni  »7Q4-  charta 

laevigata,  maroq.  rouge. 
lletiodus  gr.  lat^   r).  max.    Parmar ,  Bodoni  i~g> 
Arou.cvo.it  Bibliotheca,  er»  ed.  Heyne.    t\  vol.  12. 

Gonw;>ae  thart.  Script. 

Ap  pianus  gr.  tat.    3  vol.  ß.  maj.    Urs.  chart. 

Script. 
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Isoer  ates  graece.  fol.    Venet.  apud  Aid  um  1554. 
Cur  t  ins.  fol.    Medioiani ,  apud  Zarolum  i.'ißi.  mar. 
blid. 

Pliaii  epistelae.  4.    Romae,  Eucharius  Si  Ibe  r  1 .100. 
MS.   Curtius.  fei.    Romue,  Lai  er.   sint\',asmi  nota. 
£ditio  prima,  sifides  Deburio. 

F  1  X. 

(Das  IL  Suppli'ment  feig!  in  der  uSchsren  Nummer.) 


■Anmerluuig  über  Mich.  Neandcr's  Sclirifter» 
und  Briefe.    Nebst  der  Anzeige  einer  bisher 
ganz  unbekannten  seltenen  Schrift  desselben; 
von  Joh.  I  rieJr.  Aug.  KinJetimg. 

Ein  lesenswerther  Aufsatz  de«  Prof.  Veetewneyer't,  irrt 
Allg.  litt.  An».  ißix>,  Nr.  17,  S.  164.  »£7,  erinnert  jT.icb. 
•n  meine  Sammlung  der  meisten  Schriften  Neaader\ 
duich  welche  ich  midi  vor  niebrern  Jahren  in  Stind 
setzen  wollte,  eine  LebensBcschieihntig  dieses  »tlitungs- 
wtirdigen  Gelehrten  und  fleifsigen  SclmlMftiinc:  zu  eut- 
warfen.    Mein  Vorhaben  wurde  durch  Joh.  Karl  VoU 
borth't  JLobSchrift  Stander»  unterbrochen,  unterdessen1 
habe  ich  die  einmal  angefangene  Sammlung  seiner  Schlif- 
fen   nnd  der  verschiedenen    Ausgaben  d-iselbcu  nicht 
ganz  unterlassen.    Weil  Neander  mit  vielen  Gelehrten  in 
Verbindung  und  Brief  Wechsel  stand,  so  bin  ich  brson- 
drri  auf  «eine  Briefe  aufmerksam  gewesen.    Es  üu  aber 
keine  besondere  Sammlung  von  seinen  Briefen  vorhiuidcn, 
sondern  sie  sind  einigen  Büchern  anhangsweise  beigefügt. 
Die  stärkste  S  amnilutig  von  Briefen,  von  ihm  srlbit  unit 
nn  ihn  von  Freundin  geschrieben,  findet  sieh  l/iu'.tr  sei- 
nem Buche  :  Orbis  terrae  suaineta  explicatio  etc.  Lipiioe 
JiW7.8-  V-  4*V9"46° •  un<l  i"  seiner  kleinern  EidDescb!«i- 
bimg ,  unter  der  Aufschrift :  Orbis  terrae  dii  isio  tompen- 
diaüa.  Lipt.  Sj{j6.  Q.  p.  59-56  (es  sind  aber  nicht  Seiten, 
.sondern  Blitter  gczaiili),  auch  im  Anlmnge  dieser  kleinen. 
ErdBcschreibung ,  welcher  die  besondere  Aufschrift  hat: 
CotnpenJium  Chroincoru.u  s.  Hiitonarum  omnium  a.tatum 
etc.,  vom  40.  bis  zum  Co.  Dlttte.    Inj  seinem  Chronko  s. 
Synopsi  Hutoriof.    Lipt.  l^ßC.  Q.  enthalten  die  ersten  t(f 
Blatter  Briefe  und  Gedichte  au  SeanJrr'i: ,  und  Lei  der 
llistoriola  Etcleiiae  f.  50  ist  nur  ein  Brief  vi>n  Ckph.  Frei. 
—  Auch  die  übrigen  Scliriftcn  ^.'randrr's  Ii  ihm  ci  hebliche 
Zugaben»  entweder  nadi  der  V'Tiede  od.  r  iin  Arii-ui^e, 
«nid  wer  eine  Sammlung  seiner  H)  :cf<j  machen  wollte, 
in  11  fite  nothwendig  alle  seine  Sclnrüte«,  nnd  be.'unl.is 
die  neuesten  Ausgaben  dei selben *7.u«smrncn  h.nbtn,  stuni.Al 
da  ct  auch  hin  und  wieder  cf.v.  s  von  st  inen  rr^indt^ 
nnd  ihren  Schicksalen  einschaltet.  So  nennt  er  eineMeage 
von  seinen  fohiilciu  in  der  Orbit  Terrae  explkat.  -p.  125, 
In  seinem  Menscheii^pie^el  frt!>n  c\  viele  v.-ur  «int.i 
rreundeii  »n.    Auch  in  scinru  vi  citl..ufi^<;n  Zueici'ar'TS- 
Schrifteu  streut  ex  viele  liueiatisch«  Nsicitriciiten  eiu 
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Besonders  mufs  m  einer  BriefSattimluBg  stich  lein  Beden- 
ken,  wie  ein  Knabe  tu  Uiten  u.  s.  w.  und  zwar  die  dritte 
verbesserte  Ausgabe.  Eitleben  i5jp.  Q.  gebraucht  werden  : 
denn  darin  stehen  vom  Dl.  44 —  76  Briefe  von  Gelehrten 
an  Neander'a  ,  tkcils  ganz .  tlioils  in)  Auszuge.  Die  Briefe 
des  Mart.Crusius  Bl.  60 und  64  sieben  »nch  iu  Neander't 
Bericht  von  dem  Zustande  der  Christen  in  dar  Türkei  wie- 
derholt,  Ijji,  und  mit  7  Briefen  desselben  an  M.  Neun- 
ter, und  einem  Briefs  desselben  au  einen  Freund  ver- 
mehrt, worin  er  von  der  Arabischen  Sprache  handelt, 
und  seine  giofstn  literarischen  Kenntnisse  zeigt. 

80  ausfuhrlich  auch  yolborth'%  LobSchrift  Neander't 
ist.  so  mochte  ich  doch  aus  meinen  Sammlungen  noch 
einige  Lebensumstände  nachtragen  können.  Das  Ver- 
zekhuifs  der  AVendfr'ischeii  Schriften  habe  ich  schon  be- 
richtigt und  etg.inzt  in  der  Neuen  philologischen  Biblio- 
thek. Bd.  IV.  Sick.  2.  Leipzig  1778.  8-  S.  301  — 315.  Fol- 
bortlt  hat  diese  Ergänzungen  drucken  lassen,  die  ange- 
botenen Schrillen  Neander't  von  mir  abgefordert  und  über 
NoiJhansen  zugeschickt  ei  halten,  aber  den  Dank  mit  iu 
die  Ewigkeit  genommen.  Wer  ein  genaues  Verzeichnifs 
der  i\VajiJe/i»rhen  Schriften  machen  will,  der  wild  mei- 
ner R  li  ■.  11  tig imgcn  und  Ergänzungen  nicht  cutrathen 
diu  Ten.  Unter  dcusclben  ist  eine  kleine  Sammlung  voft 
GelegouheitsSchrificn  ,  vonioßS.  ß.,  die  grofste  Selten- 
heit,  w  enigstens  erinnern  ich  mich  nicht,  in  irgend  einem 
Bücherverzeichnisse  eine  Atizeige  derselben  gelegen  su 
haben,  daher  ich  meine  kurze,  Anzeige  hies  wiederhole. 
Die  Aufschrift  ist:  >.iyot  lue,  ixiSakaptif  ts  Rai  ivira- 
<£iec,  iAAqwei  esy,ty?«Ufttvn  iri  Mi^«!)*  Nsavlpau 
riZ  £*paww{.  Orotiones  duoe,  nuptiolis  et  fiinebris,  graece 
conscriptee  a  Mich.  Neundro  Soraviensi.  Nun  folgt 
(in  Gi iechisches  SiuuGtdicht  JVlelanchtons.  Baiil.  per 
Jo.  O  por  in  um.  Q.  Am  Ende  sieht  1503,  **enie  Aug. 
Zuerst  kommt  eine  Lateinische  Zueignung*  rchrift  an 
J  oh.  Rey/fenste  in  Patric.  Stolberg.  S.  9  folgt  der  Grie- 
chische Gluck  Wunsch  auf  die  Hochzeit  des  Cyriakus 
Spangenb.-rg ,  Jihann't  Solln,  mit  Er«  Moiandern  aus 
Eiilcbcn.  S.  .\2  kommen  einige  Stellendes  Merodes,  Mu- 
tonUtt,  ilato.  Seh.  iMunstei's  und  Fagiur.  S.  45  folgt  ein 
Griechischer  GluckWunsch  zu  der  Hotflueil  des  Ober- 
predigen  r.u  Stollberg,  Fr.  TUem.  rtalner's.  S.  58  eine 
Griechische  DeuLseluift  auf  PUtner't  Tod.  B.  Co  Imago 
resurrcaionis  mo'tuorum  in  natura  proptnita  ,  Griechisch. 
6.  üo  eilte  GriechischSapphische  Ode  auf  die  Geburt  Christi. 

63  cLii  Griechisches  Gedicht  =11  M.  Joh.  Biermann 
CetU.fJ'arburg.  da  frutta  rt  uti.'itate  reiurrecticnis  Christi. 
S.  ein  Lateinisches  Gedicht  eines  Schalen  Neander't. 
Ji  h.  üa^Jji'i,  aus  Noidhauseii,  übet  schrieben  :  Triumphus 
Christi  de  AetsUtii  suis  hosubut.  S.  73  Hymni  aliquot 
rirgantes  et  pii  Hieran,  ürsino  Sorav.  auetore  pro  de- 
ftntione  Lvang.  et  scholarum,  sind  5  Lateinische  Oden  und 
eini    Grj-v hLcbe.     Oratio  contra    Papam  et   Türe  am. 
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S.  ßi  — lOß  De  humanste  tut«  miseria,  brevkate  ae  morte. 
et  de  animorum  immortalitate  ethitieorum  aliquot  querelaa  et 
seetenttae. 

Wer  die  Briefe  Neander't  sammeln  wollte,  müTste 
auch  die  Schuften  seiner  Freunde  und  Schüler  durchsu- 
chen,   besonders  Rhodemannt,    l'ollanWs ,   Cloji  u.  A. 
Adam  Crato ,  ein  geborner  NordliÄuser,  nachher  Superin- 
tendent in  Calbe,  gehörte  zu  seilten  gelehrten  Schilfern. 
Als  dieser  wegen  des  Exorcismu«  mit  den  Aulultucheu 
Predigern  einen  Sucit  bekam,  schrieb  er  unter  andern : 
Responsum  pium  et  modestum  ad  Anonymi  recens  «mit m/n 
Amlingitarum  AnhaUinensium  Brodromum,  et  ad  eorundem 
quae  tubseettta  est  protestationem  atrtytrf.    Acceßit  ctiam 
respontio  Nie.  Seine cceri   et  Clar.  praeter ca  virorum 
aliquot  epislolae  diver  sis.  temperibul  Cratoni  isutripia*. 
Neap.  (Magdeb.)  1591.  4.  Unter  den  angehängten  Briefen 
ilt  auch  einer  von  «einem  Lehrer,  M.  Neander ,  woraus 
man  sieht,  dafs  Crato  eine  Teutsche  Chronik  unter  dei 
Feder  gehabt  hat. 


B  i  t  t  e. 

Diejenigen  Gelehrten  wrtrdeu  mich  «ehr  verbinden, 
welche  die  Güte  haben  wollten,  mir  über  die  letzten 
Lebensumstände  des  Wertheiroer  BibclUeberscXzer« 
Johann  Lorenz  Schmidt  (der  sich  nachher  Sehrodter  nann- 
te), besonders  von  seiner  Flucht  ans  Wertheim  1737 
bis  zu  Semem  Tode  in  Wglfcnbtiticl  if.yj  einige  Nachrich- 
ten mittutlieilen  ,  oder  literarische  Qualen  atuiizeigcti. 

Ansbach,  im  ftlay  iQoo. 

■ 

Dr.  Euchar.  Oertel, 
Lchter  am  kouigl.  Gymnasium. 

Nachschrift  der  Redakteurs. 

Beitrage  an  seiner  Geschichte  findet  man  im  Joumil 
von  und  J.lr  Deutschland  17Q5,  Stck  III,  S.  SQi  nud 
Bich.  TH,  S.  51.  Aufser  der  beh  anulcn  Ausfuhrliclien 
Historie  der  verrufenen  sogenannten  H'erthrimischen  Bibel 
U.  S.  w.  von  M.  Joh.  Nie  Ol.  Sinnhold.  Erfurt  »739.  4. 
vcidient  auch  noch  die  GesthiJ.te  der  gerich.lt  Ji*n  Inqui- 
sition gegen  den  ll'ertheimer  Bsbelubor  seiter.  Zum  Thcil 
aus  ungedrückten  Urkunden;  in  der  III.  und  IV.  JLieJerung 
der  Butter  aus  dem  Arclüv  der  Tolerant  und  Intoleranz. 
(Lübeck)  1797.8.  S.  166— jaß  angeführt  und  verglichen 
zu  werden. 
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LITTERA 

ANZEI 


Freitaga,  am 


88. 


M  EINER 

RISCHER 

G  E  R. 


— 


6.  Jnnj  1800. 


Second  Supplement  de  quelques  arlicUs,  acquis  de- 
puis  V Impression  du  Catal<«ue  de  la  Bibüotheqve 
du  Comic  de  Rewieiky^ 

Cicero  de  Fbiibus.   Editio  primaria.  4-  sine  loeo  et 
anno,  litt,  goth,     (Zell  de  Hanau  circa  1467.)  Uber 

quantivis  pretii.  m.  r. 
Veiulu  elicz  In  D.  de  la  Falliere  600  Liv.  tnurn. 
Cicero  de  Ujjkiis.     Editio  prineeps  secunda.  4. 


iliae ,  Fu  1  f. 


6.  m. 


MS.  Cicero  de  vffieüs.  4.  Argent.  E g  g  es  te  in  1472.  litt, 
goth. 

Ciceronis  opera  rhetorica.  Editio  p rimar  ia.  Jol.  Fe- 

net.  Jenson  1)70. 
Item,  fol  Fenet.  1433. 
Item.  maj.Q.  feitet.  Aldus  1521. 

Ciceronis  Oralionet.  Editio  prineeps.  fol.  Fenet.  Val- 
dorf er.  1471 .  m.  r. 

MS.  Cic.  Orationei.  fol.  Rom.  Sweynh.  et  Paan.  1471. 
Editio  prima  juxta  plerosque. 

Ejus  dem  Oraiionts.  fol.  «47a.  Magister  Adam,  sine 
loco,  mar.  r. 

Ejuldem  Oraliones.  jol.  Fen.  1  }>3- 

Ejusdem  fhilippicac.  fol.    Ven.  J oh.   de  Colonia. 

TL 

M3.  Cic  miippicae.  Edit.  primär.  jol.  Rom.  Ulr.  Gal- 
lus, sine  anno. 

MS.  Li  ceronis  Tui-ulanae  quaettiones.  Edit.  primaria,  fol. 
Rom.  Ulr.  Gallus  1469. 

Ejusdem  Tusculanae  Quaettiones.  fol.  Fenetiis  J4ß2. 

MS.  Ciceronis  opera  omnia.  10  Vol.  8-  Fenetiis,  apmi 
AI  dum  1519  —  1523. 

(p.  10.)  Ciceronit  opera  omnia.  10  Fol  g.  Venet.,  apud 
AI  dum.  1554  sq. 

Ejusdem  opera  omnia,  Manutiorum.  10  Fol.  fol 
Fenet.,  Aid.  15g»  tq. 

iQoo.~ 


M.  Manilii  Astronomien.  Edit.  primär,  prineeps. 
4.  ex  officina  Joannis  de  Re  gio  monte  in  Kurem- 
berga  ,  oppido  Germaniac  celebrat'usimo ;  sine  anni  indi- 
cio,  sed  docente  Seine  arzio .  qui  de  hac  ut  primaria 
Manilii  editione  peculiarem  commentarium  soripsit, 
anno  i479-  mar.  nag. 

MS.Manilius.  fol.  Dononiae  »474-  &*itio  prima  cum 
certa  anni  nola. 

Scriptores  de  re  militari,    Fegetius  Frontiuui 
etc.  Editio  pr  imaria.  4-  Romae  tffl.  m.  r. 
Vendu  che*  lc  Duc  de  la  Falliere  599  Livr.  19  1. 

Justini  Ustoriae.  Edit.  primaria.  fvL  Fenet.  Jen- 
son. 1470.  m.  r. 

Martialit  epigrammata.  Editio  primaria,  nuy.4. 
sine  an.  Fenet.  apud  Fendelinum  de  Spira  (1470). 
mar.  r. 

Veiidu  che*  le  Ditc  de  la  Falliere  1274  Latt.  tourn. 
Marlialis.     Editio  vetus  saec.  XF.  nulü  memorata. 

min.  4.  litt.  goth.  sine  l.    t>a .  m.  r. 
(p.  11.)  Firgilü  opera.  Editio  prinoepi ,  vetustissima ,  tia* 

loci  ei  anni  indictit,  litt.  goth.  fol.  m.  r. 

Vide  Ca««l.»g.  duei«  de  la  Falliere,  apud  quem  veaih 

759  übt.  OnUtci*. 
Firgilü  opera.    Editio  prima  cum  anni  nota.  fol. 

Fenet.  apud  Findelinnm  de  Spira  1470.  m.  r. 
Firgilius.  fqj.  Parmae  1479-  m.  r. 
Firgilius.  fol.  Regii  148».  Editio  elegant,  nullt  biblio- 

graphorum  vita  out  memorata.  m.  r. 
Firgilius.  8-  Md.  1514.  m.  r. 

Senecae  trpgoediae.  Editio  primaria,  fol.  Ferrariaa 
apud  Andream  Gallicum,  sine  anni  indicio ,  sed  ut 
conjicere  licet  ex  tubscriptione  148«. 

Eutropiul.  Editio  primaria,  fol.  Romae  (Luv  er)  1471. 


m.  r. 


;  le  D.  de  la 


901  Lirr.  a  1. 
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Sr.4rn  Thebaidot  et  Aehilleidot  libri.  Edit.  prima- 
ria ,  vetuttissima ,  tine  l.  et  a.  m.  r. 

Statu  Thebaidot  Mbii  XII.  <•<  reeeniione  Mombri» 
eii.  fei  tine  L  H  an.  sed  ut  eonjicer*  litet ,  Mediolan. 
tirca  1478. 

Vendn  chcz  le  D.  de  la  Valbert  aoo  I.ivr.  tourn. 
(p.  is.)  Statii  Sylvarum  editionem  principe™ ,  v.  tupra  ad 

Catullum  Supplem.  p.  2. 
Statu    Thebaidot,   Aehilleidot  et  Sylvarum  libri, 

emm  eommentmr.  C  alderini.  fol.  Fettet.  1483. 
Statii  opera.  Md.  1539.  ß.  m.  r. 

Orotii  hittoriae  ed.  pr.  fol.  jlag.  Findel,  per  Jo.  Schutt' 

ler  1471.  mar.  r. 
MS.  Ovidii  opera.  Editio primaria,  fol.  Romae,  S'veynh. 

et  Parti».  1471. 
Ovidii  Elegiae.  fol.  abtaue  omni  mota.  Editio  vettu  tine 

tignaturit  nulii  memorata, 
Ovidii  Metamorplto  set,    Edit.  vetut  elegantissima.  fol, 

abtque  omni  nota  ,  nondum  detcripta. 
Ovidii  Metamorphotet.  Editio  vetut,  taec.  XV.  tine  loci, 

anni  et  imprettorit  nomine,  fol.  Iii.  goth,  m.  r. 
Ovidii  Metamorphotet.  fol.  Parmae  »479- 
Oeidii  de  arte  amandi  et  remedio.  foL  Venet.  '494* 
Uvidli  Hercidet  et  in  Hin  Übet.  fol.  Ven.  1487. 
Uvidii  opera.  3  Vol.  Q.  Atdul  »515. 
MS.  Horatiut.  fol.  abtaue  omni  nota.    Editio  vetut  eU' 

gantiitima ,   detcripta  a  Debario ,    pott  illam,  quam 

Alaillairiut  Zarotto  tribuit  (1470). 
Horatiut.  fol.  Medial.  Zarottat.  »474.  m.  r. 
Horatiut  fol.  ibid.  Lavagna  1476.  m,  r. 
Plauti  Comoediae.  Edit.  vetut  lote.  XV.  nondum  bene 

nota.  fol.  tine  l.  et  e.  m.  r. 
Terentii  Comoediae,    tum  Commentar.  Donati.  foL 

Vicentiae  1477. 
(p-  »3)  Catullut  Tib.  Prop.foE  Regii  1431. 
lidem.  Q.  Venet.  Md.  1515.  m.  r. 
Per  s  ins.  foL  Venet.  1432. 
Pomponiui  Mela.  4.  Vetmt.  1478. 

Searxit  Sammoash».  Editio  prineept.  4.  tine  l.  et  a. 
Edition  »au*  chiflre» ,  Signatur«»  Iii  rcel.vme». 

MS.  Saliuttiut.  fol.  Vind.  de  Spira  1470. 

MS.  Salluttiut.  foU  Edit.  vetut,  abtque  ulla  nota ,  ein* 
tignaturit ,  cum  monogratnmate  A.  11, 

Saiu  hils.  Editio  pr ince pt ,  juxta  Havercampum 
cmnium  prima,  et  Ramae  vulgata.  fol.  tiae  loci  et  impret- 
torit nomine.  1470.  111.  i\  j 

Livius.  fol.  Edit.  prineept  juxta  D  r  ake  nbor  chium 
et  alios,  Romae,  Swey  nhtim  et  P  annar  1 1,  sine  anni 
nota  ted  opiniune  Mailtairii  anni  1469.  ü.  J. 

MS.  Suetoniut  Camp  an  i.  Editio  primaria,  fol.  Roma* 
»470. 

Suetoniut.  fol.  Romae,  Stveynh,  et  Pannartz  1470. 
mar.  r. 

Aitcnim  cxcmplar,  t.  niprs  Caral.  slü  Ut  p»  »II,  »cd 

hoc  faJEmäb  »IIa  lilMri*  büiüfibM  in  liguo  c«  tUiu. 
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Suetoniut.  fol.  Venet.  Jenion  147».  m.  r.  Editio  vetu- 
ttissima. 

Suetoniut  (eeriut  Aurtliut  Victor)  de  Viru  iüuttri* 
' bat.   Edit.  princ.  4.  sine  anno  et  loco. 

(p.  14.)    Edition  »ans  chiffre»,  rcdames  ni  Signa- 
tur es. 

Tacitv$  Puteolani.  Edith  tecunda  prineept ;  tine  loco  et 
anno ,  ted  ut  videtur  Medinlani  circa  am:.  t4go.  m.  r. 

Aureliut  Victor,  tub  nomine  Plinii,  de  Viril  illustre' 
bat.  Editio  vetuttissima,  forte  prima,  typit  ad 
Sweynheimianot  aeeedentibut ,  et  a  tuperiori,  Laial. 
aut.  tat.  p.  125 ,  diterta ,  sine  l.  et  a.  4.  m.  r. 

Terentiut  Varro  de  lingua  Latina.  Editio  primaria, 
fol.  tine  l.  et  a.  et  impretsorit  nomine,  mar.  r.  Tide  De~ 
bure  Bibliographie  ,  Belle» -lettre».  Tom.  I.  p.  57. 

Noniul  Marcellut  de  proprietate  termonii.  fol  Edi- 
tio  prineept.  Romae,  Laver.  sine  an.  Vide  CataJ. 
de  la  Fall.  Tom.  II,  p.  11 ,  ub»  ad  antitun  1470  rtfer- 
tur. 

Diomedet  et  alii  Crammatici  veterei  LatinL  Editio 
primaria,  fol.  Venet.  Jenton.  tine  anno.  m.  r. 

—  Grammatici  veterei  LatinL  fol.  Parmae  14Q0.  mar.  r. 
dent. 

(p.15.)  Fulgentii  Planeiadit  Mythologiarum  librilll. 

Editio  prineept.  fol.  Mediolani  1493. 
Luciani  Opera,  gr.  Editio  prineept.  fol.  Ftorent. 

1496;    cum  ad'functa  operarum  Philottr  atorum  edh 

tipne  Juntina  graeca,    quae  in  titulo  libri  indUantur, 

ted  in  pleritque  exemplaribut  absunt. 
Chrytolarae  Erotemata.  gr.  tat.  4.  Venet.  »434.  m.  r. 

Editio  nn»  ex  prirni»  iutcr  graeca»,  ntflli  pene  memo- 

rata. 

MS.  Chrytolarat  gr.  abtque  omni  nota,  sine  tigaata- 
rii.  4. 

Mutaent,  gr.  tat.  4.  Editio  prineept.  Venet.  mp.  AI  dum. 
ein*  anni  indicio. 

Hanc  editionem  priorem  e*»e  illa  quae  Uteri»  tapl- 
lalibu»  exetita  e*t,  ibidem  sine  anni  nota,  .idv.ruit 
Rarer ai  in  sua  praefalione  ad  Mutaeum,  ceru  I1.111C, 
ante  Aristotelis  opera,    Fol.  1 4^5  ,    typi»  vulgatnin, 
adeoque  ad  amium  circiter  1404,    icfciendani  ex  Aldi 
ipsiu*  epistola  colligitur,  imo  pro  primo  »peeimine 
typographiae  AlJinae  pa^cae  habetur  a  nonnnllis, 
DtomMts  Periegetes.  Edkio  prineept ,  gr.  tat.  4.  Fer- 
rariae  1512.  Uber  rarisiimul.     Vide  quae  supra  dicta  ad 
anet.  gr.icc.  p.  51. 
(p.  16.)  Anacreon,  graece,  cum  scholiit  graecis  J o.  Ar- 
mands Buthillerii.  8-  Paris  163g. 

Haue  editionem  nullo  aere  in  Italia  par*l>ifem 
doeet  editor  Anacreonüt  in  proocniio  üb  ^.  l'.umae 
»73 j,  »  livdonio  vulpali;  fi.etiü  atitcin  «t  cdcbii» 
Anttstiti«,  insutmi  roonachiium  Ci»tcici«:isium, 
VemSColo  krrni.uir  de  la  Trappe  liuucupjloi  lim. 
•u»teii»suni  restamatona. 
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Anatreon  gr.  Uteri*  eapitalibut.  BU1/.4. 

BoJoni  17$). 
Porphyrii  Ouaetlionet  Homer  ieae,  et  de 
pharum,    gr.  EJit.  princept  1 
nun.  4.  Hamas  151$. 
Thomat  Magister  de  dictlonibut  Atticit.  gr.  EJit. 
princept.  ß-  Romae,  Zach.  Calergi.  »517.  acce- 


Nym- 
visa  Bar  netto. 


Ph'ry  nicht  Eclogae.  Ed  it.  princ.  gr.Q.  Romae  1517. 
MS.  Ouintilianus  fol.    Romae,  Sueynh.  et  Pann. 

»470.  . 
Quintilianut.  Editio  Saec.  XV.  fol.  tine  l.  Hm. 
Catullut.  4.  Londini  1788.  Exemplar  imprettum  in 

membranit.  m.  hl. 
Find  arm  t.  fol.  Oxoniae  1697.  Charta  max.  m,  r. 
(p.17.)  Dionysia  1  Halicarn.  Hadsoni  gr.  lat.  »Fol. 

fol.  Oxoniae  1704-  Chart,  max.  tn.  r. 
Lr-  orrtKOxis  Alexandra,  Potter i,  gr.  lat.  foL  Oxo*. 

Theat.  S  cheldon.  1C97.  Charta  max.  m.  r. 
Horner i  Opera  gr.  4  FoLS  foL  Glasgaae  »736.  Chart. 

max.  m.  r. 

Corput  Poetarum  Latinorum,   Maittair».  »Fol. 

fol.  Lond.  1713.  Chart,  max.  p.  de  rast. 
Aristo™****  Kmtteri,  gr.  lat.  fol.  Jmttrd.  1710.  Chart. 

max.  p.  de  rast. 

Xmxopuox.  Weih,  gr.  lat.  7  Fol.  8  Oxon.  1713.  Chart, 
max.  m.  r.  d. 

Stimm»  Catauhoni,  gr  lat.  fol.  Paris.  1620.  Chart,  max. 
Idem  ab  jtlmeloveen,  gr.  lat.   2  Fol.  fol.  Amstrd. 
»717.  Ch.  max.  p.  de  ruft. 

DuMOSTtirjtn  Taylor i,  gr.  lat.  2  FcL  4.  Cantabr.  »757. 

Chart,  max.  mar.  bleu. 
Ltsia*  Taylor,  gr.  lat.  4.  Londini  »739.  Charta  magn. 
(p.  iß.)  HmsiODVt,  Robinson,  gr.  lat.  4.    Oxon.  Th. 

Scheid.  »737.  Chart,  max.  p.  de  ruSI. 

Ertcrstc»,  Upton,  gr.  lat.  8  Fol.  4.  Lond.  »741. ' Chart, 
max.  p.  de  rust. 

Fl.  Josephut,  gr.lat.  2  FoL  fol.  Oxon.  1720.  Charta 

QviicrtUAXVS ,    Caperonier.  fol    Parit.  1725,  Chart, 
max.  p.  de  rast. 

Proclus  in  Theol.  Piaton.  gr.  lat.  fol.  Uamburg.  »618- 
Chart,  max. 

Euclidie  Opera,  gr.  lat.  foL  Oxon.  »703.  pap.  de  rast, 
d.  t.  tr.  C  W«.  max. 

*  •  • 

Variorum  in  4.  Chart,  max. 

Firoilivs,  Rur  mannt.  4  Fol.  Amstr.  »746. 
OriDtrs,  Burm.  4  Fol.  Amstr.  1747. 
Ret  Fenatic ae  Strip'.oret.  L.  Batav.  172%. 
Tkkshtsvs.  Westerham.  2  Fol.  Hag.  Comit.  1726. 
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Saiivstivm,  Häver  camp..  2  Fol.  Amstrd.  1744. 
GtfBMRj  Oldendorp.  2  Fol.  Lugd.  Batav.  1737. 
Phakdkvs,  Hoogttralen.  Amitr.  1701. 
F*il.  Maxiiuis,  Torrenii.  2  Fol.  Lugd.  Batav.  »726. 
(Der  Bcschlufs  in  der  nächsten  Nummer.) 
 —  

Bemerkung  zum  Allg.  litt.  Anz.  1800,  Nr.  17, 
S.  1G5. 

Um  alle  Briefe,  die  von  oder  «n  den  gelehrten  Schul« 
Mann  Mich.  Neander  geschrieben  worden  sind,  so  voll- 
ständig alt  möglich  zusammen  zu  bekommen,  wird  e* 
nöthig  sein,    nicht  blof«  alle  von  ihm  herausgegeben« 
Schriften ,  sondern  auch  die  verschiedenen  Ausgaben  der» 
•eiben  durchzugehen.    So  sähe  ich  z.  B.  auf  Veranlassung 
jener  Anzeige  seine  Orbit  terra«  tuccitut.  explicat.  ete. 
Lipsiae  tumtibut  Jacobi  Apeli  1597-  >m  Ende:   Ex  ojf. 
Typogr.  Ahr  ah.  Lambergi.  Q.  nach,    und  fand  da 
nich  der  Vorr  ede  5  Briefe  von  Casp.  Peucer,  2  von  Hrinr. 
a  Bila,  1  von  Franc,  a  Dombtdorjf ;  S.  »17  einen  Teutschen 
von  einem  Ungenannten,    der  Neandern  umständlich 
dafs  Theophraitut  Paraceltut  (dessen  \  <  ucr  er 
1  nennt)  zu  Basel  wirklich  Gold  gemacht  habe,  Credat 
ApeUal    S.  201  f.  1  von  Joh.  Thaliut,  von  wel- 
chem gelehrten  in  Jöcher't  Gel.  Lex.  übergangenen  Arzte 
hier  gute  Nachrichten  vorkommen;  1  von  Mattin  CVn- 
tiut;  S.  449  f.  6  von  den  Grafen  zu  Stolberg,  IVolfgang 
Ernst  und  Ludteig ;   t  von  Henr.  Buttingus ,  alle  an  Sean- 
der.   UebTigens  sind  bei  den  angcfülirteu  Oertcru  eiu« 
Menge  littcrarischer  Notizen,  die  mau  heut  zu  Tage  in 
einem  geographischen  Buche  nicht  erwartet,  besonder» 
Schülern,  %.  B.  S.  iß4  von  einem  Salomo  P/aN 


•,  aus  Stolberg,  Syndikus  zu  Milhlhausen;  S.  1$)  von 


Rost  aus  Herzberg  und  vielen  Andern  einge- 
Atteh  crziiüt  er  von  einem  Ausgearteten ,  wi» 
derselbe,  so  wie  er  ihm  vorher  gesagt  hatte ,  unter  de« 
liftnden  de*  Scharfrichters  gestorben  wäre,  und  beschließt 
dann  S.  199  dieses  Register,  um  den  geplagten  Schul  Mei- 
■tem  Muth  zu  machen  ,  mit  einer  Auekdote,  die  ich  hier 
»war  abgekürzt,  doch  treulich  mitthcilc,  Ein*<t  ei  zahlt 
«r,  wäre  er  in  Dreaden  hei  den  (nicht  imlekanntctO  hm- 
fürstl.  Sich».  LeibAemen ,  den  Brüdern  Joh.  und  Casp. 
N.ive  zum  Besuche  gewesen.  Diese  hätten  denn  auch 
Von  seinem  SchnlStande  zti  sprechen  angefangen,  und  ihu 
glücklich  gepriesen ,  dafs  er  ein  so  gutes  und  Gott  so 
Wohlgefällige*  Geschäft  *o  viele  Jahre  hindurch  luu« 
Yen  ichten  können;  ein  Geschäft,  da»  nach  ihrer  Mei- 
nung da*  mühvollste  und  beschwerlichste,  und  zugleich 
in  den  Augen  der  Meisten  das  verächtlichste  unter  allen 
»uf  dem  ErdBoden  wäre;  doch  nur  auf  dein  ErdDoden, 
hätten  sie  hinzugefügt ;  nicht  aber  im  Ilimmsh  Rech« 
pissend  wäre  ein  Prediger,  vormaliger  Rektor  der  Schul« 
pfrrt«,  zugegen  gewesen ,  welcher,  sich  a»*telleud,  als 
Wenn  er  jene  Aemte  eines  Btssern  beichten  wollte,  ihn 
al*o  angeredet  hat«:  »TJtrabiliiu  tibi  fuititt .  doctisäm 
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at  mihi  tlaristime  Neander,  rivam  semel  tmeoriari,  quam 
ann&i  tot  in  pulvere  scholaitu  ,  tot  aerumnas  atque  miieriat 
exhaurire  atque  exhauitas  devorare."  Vennuihlich  »bcr 
hatte  ci  sicli  der  beigefügten  Teutsehcn  VVoite  bedient: 
„Ihr  leihet  euch  lieber  einmal  haben  lebendig  schinden 
lassen,  denn  ».i  viel  lange  Jahre,  voriieliralich  mit  der 
jtzigcu  teiuTmchcu  Jugent  unibgsiigrn  haben."  Dennoch 
«her,  »etzt  tieander  hinzu,  linden  fromme  und  fleifstg« 
Lehrer  in  jenen  Wunen  de»  göttlichen  Manue*  Luther'» 
(denn  ehrfurchtsvoll  nennt  er  ihn  nie  anders  als  Mega- 
lander ,  noch,  öfterer  Theander) ,  T.  Vll,  p.  165,  fiele 
und  kräftige  Aufmunterung :  „Hastu  einen  fronimcu  U ti- 
telt Ii  in  ,  Böiger  oder  Pfarkindt ,  oderzwene,  »o  daucke 
Gott.  So  dir  ein  Kachbar,  ja  ein  Kind  oder  Gesind  wol 
geteth  ,  so  lafs  dir  gütige  (Kriegsttt  solcher  zwene  oder 
mehr,  *o  hebe  die  Hcnde  auff  vnd  haltt  für  grobe  gnade) 
denn  du  lebest  doch  hie  nichts  anders,  denn  in  defs  Teuf- 
fei«  niordgruben,  vnd  als  vnter  eitel  Drachen  vnd  Schlan- 
gen." —  Auch  der  seltenen  Ausgabe  seiner  Graecap 
Linguae  Erotentat.  BatiL  per  J o.  Üporin.  1565.  ß.  sind 
Mit  Ende  zwei  Briefe  Neander'»  angedutckt;  der  1.  in 
Griechischer  Sprache  an  Phil.  Melanchthon  ;  der  2.  in  la- 
teinischer an  Ccnr.  Lycotthenes  Rubtaquensii ,  dem  er  zu- 
gleich ein  beigefügtes  Veizeichnif*  seiner  herausgegebeneu 
tind  zum  Druck  bereit  liegenden  Schriften  übersendet, 
vom  J.  1560.  Sollte  es  nicht  gut  »ein  ,  den  Briefen  auch 
•eine  Voneden  beizufügen  i  Aber  freilich  sind  diese  mit 
unter  ziemlich  lang,  als  z.  B.  eben  die,  welche  der  jetzt 
genannten  Grammatik  vorgesetzt  ist.  Denn  diese  ist  fast 
eben  *o  stark,  als  die  Erotemata  »elb»t,  und  macht  für 
»ich  allein  ein  ganzes  Buch  aus. 

■  1  1   

Anzeige  einer  kleinen  Schrift. 

Zn  dem'  diesjährigen  Prorektorat« Wechsel  auf  der 
■Universität  Erlangen  hat  der  Hof  Rath  Gli.  Chph.  llar- 
left  im  Kamen  des  akademischen  Senate  mit  einem  Pro- 
gramm (1  Bog.  Fol.)  eingeladen,  welche»  die  XIV.  Com- 
tnentatiot  De  ortu  et  fatit  univer  sitatis  litteret- 
rim  F*iT>T.T.ico •  AixxAitTMiitAM ,  enthält.  Der  Verfa«»er, 
der  hiermit  diese  Geschichte  beendigt,  erzählt  uns  diese» 
IVlal  die  sJhrneuesten  Begebenheiten' auf  dieser  Univer» 
•hät,  nebst  einigen  irühem  Merkwürdigkeiten,  und  er- 
wäluit  zugleich  der  Verdienste  der  Minister  Gemtningen 
und  Seckendorf ,  durch  den  die  Universität  »chon  sichere 
Hoffnung  haue,  daf»  der  nun  tu  Englaad  sich  aufhaltend« 
MarkGwf  Alexander  vorzüglich  zur  Errichtung  eine» 
Xraukcnllospitala  60000  Flu.  hergegeben  hitte.  Sdiade 
daher,  daf»  dieser  würdige  Beschützet  seiner  Universität 
•o  schür!  1  das  StaatsRuder  niederlegte.  —  Eine  wichtige 
Kachricht  von  dieser  hohen  Schule  ist  die ,  dafs  sie  nur 
selten  gegen  400  Studirende  zählte,  und  unter  die  Selten- 
heiten gehört  diel»,  dafs  der  Plenipotentiair  von  England, 
Franz  Jakob  Jackson,  vor  kurzem  »elbtt  die  höchste 
Würde  in  der  WeltWeuluit  von  der  philosophischen 
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r.kultlt  tu  Erlangen,  «nf  »einer  Durchreise  von  Midrit, 

gesucht  hat.  —  Durch  den  Tod  verlor  die  Universität 
im  letzten  halben  Jahre  den  Profe»*or  Friedr.  K.  Glo, 
Uirsching  ,  multif ,  wie  der  Verf.  sehr  wahr  sagt,  et 
tcriptis  et  tontrevtniis  sotis  notut  clarusque.  tu  der  Bota- 
nik und  KaturGcschichle  überhaupt  hatte  er  »ehr 
schätzbare  Kenntnisse.  Es  i*t  daher  nicht  zu  viel  gesagt, 
wenn  et  heilst:  Ihne  vel  audilorium,  vaeuum  quidem  audi- 
toribut  —  dief»  war  »eine  Sache  nicht  —  ratioribus  flori- 
bas  frutieibusque  et  nliis  ejus  generis  rebus  ut  plurimstm  erat 
refertum.  —  Ucber  die  glückliche  Beendigung  dieser 
klassischen  Schrift  freuen  wir  um  übrigens  herzlich. 


Berichtigung  einer  Stelle  in  Chsti.  Friedr, 
Sc/murrer's  Erläuterungen  der  Würteniberg. 
Kirchen-  lleformations-  und  Gelehrten -Ge- 
schichte. Tübingen  1798-  gr.  8- 

In  der  BiogTaphie,  die  Schnurrer  von  Battholomaeus 
Amant'uu  vollständiger  al»  vorher  ein  anderer  I.itterator 
liefen,  heilst  e»  S.  35a.  1.  „Veigcben«  sucht  man  ihn 
(Amantiut)  in  den  Annal.  Acad.  ingoluad."  Allein  Aman- 
dus kommt  doch  in  diesen  Annalen ,  wenigstens  in  der 
Mederer'ucUen  Ausgabe  vor,  weil  ich  die  altere  Ausga- 
be nicht  vor  mir  habe,  und  also  nicht  wissen  kann,  ob 
(ie  dessen  erwähnt;  zwar  nicht  im  Ucgincr,  sondern 
in  eiuer  Kote,  p.  430  (Annml  Ingoltt.  ed.  Med  er  er, 
P.  /.),  bei  Gelegenheit  de»  Petrus  JpbmfU,  mit  dem  er 
du  Inscripüones  lietausgcgeben ,  wo  es  heitst:  „in  Profes- 
sor um  nottrorum  numerum  QPetr.  Api  an  ut)  relatus  est 
anno  1537  jam  tum  tlari  Hominis  lUathematicus ,  et  a  varüt 
Acaderaiis  expetitur,  uti  supra  memaratum.  Poit  Caroluot 
Caetarem  praeeipuum  Mecovnatem  expertus  est  Rai  nun- 
dum  Fuggerum,  cujus  maxime  impensis  sumtuosam  illam 
expediüonem  literarium  suseepit ,  ad  conquhemla  scilicet 
tnonumenta  vetera  ;  quae  subin  uro  colletta  rolumine  anno 
1534  rmmtibsu,  et  sua  ex  cjficina,  socio  et  adjutore 
Batholomaeo  Amantio  Poeta  Caesarea  et  Oratoriae 
Profestore,  pubUcam  in  lacem  edidit ,  lioc  titulo  Inscrip- 
tiones  Sacrosaaclae  Vetastatis  totims  Orbis. 
Altemluun.  NopUscK 


A  n  z  e  i  g  e. 

Der  »ehr  verdiente  erste  Prof.  und  Rektor  des  Gymna- 
sium» zu  Oldenburg.  Dr.  Chsti.  fp'Uh.  Ahlwardt,  lieh  zur 
Ankündigung  einiger  AbichicdsKcden  und  des  gewöhn, 
liehen  Examrus  (Jim  Mirz  irtjr),  ein  Programm  (iß  S.  4.) 
drucken,  worin  er  einige  mit  viel«  Laune  und  Wahrheit 
niedergeschriebene  „Bemerkungen  über  die  im  große  An- 
zahl der  Studirenden"  liefert,  und  .zugleich  dadurch  be- 
weist, dar*  ein  guter  Kopf  auch  dem  trivialsten  Gegen- 
»laude  eine  Darstellung  ajrpasjMD  kann,  die  den  Leser 
im  hohen  Grade  in  lere  um.' 
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Fin  du  Secoud  Suppliment  de  quelques  articUs, 
acquis  dejmit  Cimpression  du  Catalogue  de  la  Si- 
büotheque  du  Comte  de  Rewiczky. 

CHARTA  MAXIMA. 
Seneeae   Tragoediae,    SehroederL    ft  vol.  Delpkit 

JLitMttrs  O  mdendorpii.    1  vol.    L.  Batav.' 17 OQ. 
Stuft  Drakenborchi.    Traiecti  1717. 
r^JIM  Flmci  $  Bmrmannü    Lugd.  Batav.  1704. 
fyto*jmHE4JR>4  flurmaniii.    »  »of.     Z-u^J.  BatAV.  1714. 

r«li*  *n  4  pol. 
Cf'ÄTjrj  «S»afc«nl»urgi.    3  voL    Delph.  1-24. 
JurtaiAUl  UeniniL    za-ol.    Trauet,  ififlö. 
Svmroxiv»  Pititei.    2  vol.    Leovardiae  1714. 

Ctidiivri  iiiirrniinn,'.     Amtt.  1760. 

A<i  Venaticae  Seriptoret.   Kdmxrrsu.  Lugd.Bat. 

»7*8- 

Au sr tos*  Jebbi.    2  vol.    Oxon.  rju.   relii  en  4  voL 

m.  r. 

Ci  ««r onif  op*r«  Oliveti.    9  vol.  4.,  tul  potia*  jcl.mw. 
chart.  max.    i'arj».  174»  '97.    war.  W. 

Vetidu  che»  Mr.  d'Hangard,  ifioo  Ütt. 
£«»r#liaW,  a    4i  a   tio.  4.    Veneu  Alimt  \*f*>. 
M 


»ar.  bl. 

Vendu  che«  Mr.  L  Doct.  .iiAne.  5  l.  7  s.  I 
A  via  ni  fabuLae.     Editio  prineept.  4. 

neu ,  i««f .  Xf.  litt-  fotfc.    mv.  W. 
Callimachut  gr.     Editio  prineept.   Ikt.  capit.  4. 
ooi?««  loW  et  Typographi  indicio,  ted  Florentiae.  cirtm 
1496.   Mr.  r. 

Vendu  che«  Je  P«ra  Sembit»,  »Tee  1»  Gnomologie. 
•7iplivr.  19  f. 

»8°o- 


Enripidit  Tragoediae  IV.  gr.  Editio  prine.  litt, 
eapital.  4.  abtaue  loci,  emni  et  Typographi  indicio,  ted 
Florentius  circa  1496.  m.  r. 

Venia  che«  JWIi  4t  Irr.  itrl.—  1025  iivr.  tourn. 
Mutaemt  cum  Gnomologia.  gr.    litt,  eapital*  Editio 
prineept.  4.    (p.         absque  loci,  anni  et  Typographi 
indicio,  ted  Florentiae  circa  1496.  mar.  r. 

Huic  pnelaum  rideaa  editionetn  Aldinem ,  gr. 
lat.  4.  sine  »nninot»,  tupr»  pag.  15  in  iupplem.  »c 
inter  V  literii  mijuiciiLU  examat  cdiiiuucs ,  haec  ra- 
littte  aliqua*  aniecellit. 

Vendu  che«  le  Pere  Soubite .  «rec  le  CaJlimaqae. 
719  ^TTi  *9  »•  tourn. 
Theoeriti  IdyUia,  et  Hetiodi  Optra  et  diel.  gr.  Edi- 
tio primär,  prine.  fol.    abique  omni  nota.  ted  Me- 
**-"M»  niar.bl. 

Vendu  che«  PinelÜ  31  Im.  10  ».  «tilg .  —  787  ün. 
tourn. 

Horner  i  Myobatraehomachia,  lineit  mltemii  grneeu  et  loti- 
nit,  cum  annrxa  nutrica  Version«,  Editio  primaria 
prtne.  4.  tme  Ulla  not« ,  abtque  numerit ,  tignaturit  et 
reclamantibut ,  nulU  antehae  vita  et  memorata.  Vide  Ca- 
ulog.  PinellL 

Vendu  che*  JWiY.  avee  U  Balrach.  de  i^Qß,  37  Irr. 
16  ».  6  «L  —  694  Ivt.  touni. 


,  Vi 


Phalaridit  et  Brmti  epittoUe  gr.   Editio  prime.  4- 

f  enet.  »498-  Accedunt 
Aetopi  vita  et  jabulae.  gr. 
Hae  dua«  ediüone» 
tXtmblyett. 

MS.  Aeiopi  jabulae  tettetae,  Gr.  4.    Ä#gtf  1497. 

(p.  M.)   Simplieint  in  Arittotelis  Cathegoriat.  gr. 

fol.    Venet.  1499,  prine. 
Porphyrini  de  abttinent.  ab  et*  emim.    gr.  EiitiB 

prine.  foL   Florent.  .548- 

HO 
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Demosthtntt  a  Felitißuo  gram,  s'vol.  Q.  Vtntt. 
»543-   Editio  rorissima. 

Vendu  chei  Pinelli  7  1.  ittlg. 
Demosthenes  gr.  fol    Venet.  Ali.  1504. 

Haec  prima  est  ex  duabus  editionibua,  qoas  eodexn 
»nno  vulgavit  Aldat.  v.  »upr»  ad  Cat.  nuet.  gr.  p.  55. 
Pindarms  gr.    Editio  princ.  Q.    Vtntt.  Aldus  »513. 
Exemplar   splendidisiimum ,    impretsum   in  membranis. 
mar.  bl 

Vendu  chex  1«  Princ«  de  Sotsbise  901  lvr.  tourn. 
X tnop ho ntis  Optra  gr.   Editio  prim,  fol.  Flortnt. 
Junta 

De  lue  editione  vide  supra  iii  Catalog. 
Ctbttit  tabula,  gr.    Edit.  princ.  Q.   absque  nüa  nota, 

literit  Zachariat  Callitrgi. 
Itocrattigr.   Editio  princ  fol.   Mediol  1493. 

mar.  IL 

Exemplaire  plu*  beau  que  celui  de  Catalog. 
Cietronit  Epistolae  ad  famil  fol.   Vtntt.  (p.  23.)  per 
Joan.  de  Spiro  1469.    mar.  r. 

Primus  Uber  Venetüs  excusus ,  cum  nota  subscrip- 
tione : 

Primus  in  Adrica  formia  iraprewit  aeneis  Urbe  li- 
bro*  Spira  etc. 
Vcndu  die»  Pin  tili  2%  1.  7  s.  strl.  —  70Q  lvr.  tourn, 
Symmachi  Epistolae.    Edit.  princ.    absque  ulla  nota 
Qper  D  ernardinum  Venttum).  4.    Editio.  anüquior 
ArgtntoraUnsi  anni  1510 ,  qua?  haettnus  pro  prima  ha- 
bita  ttt. 

Lucanus.  Edit.  vttus.  fol.  abtque  ulla  nota ,  tharacte- 
ribut  primae  tditionit  Horatii,  tine  numerit,  signatu- 
ris  et  reclamantibus,  toli  Maittairio  memorata.  Vid. 
Cai.  PinellL 

Vendu  che»  Pinelli  »7  L  17  ».  —  440  lvr.  tourn. 
Manilii,  Astronomicon,  Editio  inter  prinias,  tine  numerit, 
signatmris  et  reclamantibut.  4.    Neapoli ,  per  J odocum 
Jloensteyn,   tine  an.  nondam  btnt  cognita  Jiiblio- 
graphis. 

Vendu  ebez  Pinelli  10  1.  15  *.  strlg. 
Manitius.  fol    Bononiae  1474.   Editio  prima  cum  anni 
nota,  et  quat  prineipem  tdkionem  Cacsaris  Germama 
eomprehendit. 

(P-  24)  Martialis.  4.  Ferrariae  1471.  Editio  prima 
tum  anni  nota,  et  quae  judicio  Audifredii  superiorem 
p.20  finde  Uni  SpUtnsis,  aetate  antei  ertit. 
Vendu  ebez  Pintlli  20  1.  so  1.  irrig. 
Cratiut  de  venatione.  Editio  prineeps,  cum  Cal- 
purnio  et  Ntmesiano.  Exemplar  impressum  in  mem- 
branit.  ß.    Vtntt.  Aldus  1534. 

Vendu  chei  Pinelli  lti  liv.  5  s.  6  d.  irrig. 
Calpurnius   cum   Hetiodi  "Ikeogon.    lat.  Editio 
princ.  abtque  omni  nota  ted  itfi  Romat  ptr,Stctynh. 
n  l'ann. 

Cml  ,  mint.  ftL   1472,  abtque  loci  et  Typographi  m- 
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1 

Ovidii  opera,  editio  prlne.  2vol.  fol.  abtque  ullm 
nota.  Vide  Ernetti  biblioth.  latina  FabrieH  Tora.  I  ubi 
inquit:  Editio  sine  auui  notatione,  utrum  prior  an  po- 
sterior »it  Romaua  anni  »471 ,  inceituin  est. 

Ovidii  opera  omnia.  2  vol.  fol.  Vtntt.  Jacobut  Cal- 
licut  1474*  mar. 

Vendu  che»  Pinelli  30  liv.  19  *.  6  d.  strlg. 

(p.  25.}   Ovidii  Optra  omnia.   3  voL  Q.    Md.  1533. 

Propertius.  Edit.  princ.  4*  »472«  absque  loci  et  Ty- 
pographi indicio. 

Silin  s  Italiens  ex  recensione  Pontroxii.  Editio  fe- 
cund a  prineeps,  primarid  rarior.  4.   Romae  1471. 

iL  Fetti  Avieni  poimata.    Edit.  princ.  4.  Vtntt. 

'488-  * 
Statii  Achiüei*.    Editio  princ.   nulii  mtmorata.  4. 

Vtntt.  1472. 

Terentianus  Maurus,  Edit,  princ.  fol.  MtdioUou 
1497.    Uber  perspectae  raritatis ,  mar.  bl. 

Vendu  cbei  le  Fr.  de  Soulise  481  lvr.  tourn. 
StDostv*  AeotuxAMs,   Editio  primär,  princ.  fol. 
abtque  ulla  nota ,  sine  numeris ,  tignatsuis  et  reclamanti- 
bus,    literit  gothiefs  (sed  proeul  dubio  Ultraiecti  typis 
Nie.  Ketelaer  circa  1473)'   mar.  bL 

Editio  longe  anüquior  ModioUnenü  aani  1498,  quae 
plerumque  prima  au dit. 
Terentii  Comotdiat.    Editio  prineeps,    ex  emtndationt 
Moreti.   4.  maj.    absque  ulla  nota,  situ  numeris,  Signa- 
tur, s  et  rtclamantibus ,  mar.  bL 
(p.  26.)    Ttrtntius.   4.  maj.   Venetüs,  per  Joan.  dt 
Colonia  147».    mar.  r. 

Editio  prima  cum  anni  nota,  »am  ill*  Mediolsnen- 
aia  au.  1470  per  Zarotum,  pro  commenlitia  est  ha- 
benda ,  corrupta  per  fraudem  anni  subteriptioue,  cum 
revern  sit  auui  1431 ,  quae  ad  rerbiuu  caudem  sub- 
scriptionem  exhibet.  • 
MS.  Ttrtntius.  foL  absque  omni  nota,  literit  Joan. 
dt  Spiro,   quas  in  Taciti  editione  adhibuit.  Forte 

MS.  Ttrtntius,  non  distinetis  vtrsibut.  fol  absqnt  ulla 
nota,  ted  litttris,  quibut  editiontt  in  Sorbona  parates,  üi+ 
pressae  fuerunt. 

Tsxvurs,  Editio  print.  4.  abtque  uUa  nota .  litte  nu- 
merit, signaturis  et  reclamanübus.  Vide  Catalog.  Pineüi. 
mar.  bL 

Vendu  chex  Pinelli  10  liv.  strlg. 
Valxmvs  Flaccvs,    Bditio  prineeps.  fol  Bononiae 
1474-  r. 

Vendu  cbei  le  D.  de  la  Valliere  710  1fr.  tourn. 
Sosjxve.    Editio  princ.   fol.    VeneU  Jenton  «475- 
mar.  r.    Exemplar  imprtstuin  in  membranit. 
Vendu  cbet  le  Pr.  Soubite  830  liv.  ti/iui). 
Solinus.  4.    Editio  vetus,  absque  ulla  nota  (std  Paritüs 
per  Petrum  Caesaris ,  circa  an. 
Catal.  de  U  Vall  Ko.  4491.  . 
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Solinut,  editio  vetut,  4.    absque  ulla  not*  (sed  jmdicto 

Aludifredii  (p.  27.)  Rohm,  per  Schurenerum  de 

ßopardia  circa  1473).    mar.  verd. 
Cansorinms.    Edit.  princ.  foL    Bononme  1497. 
Apscit  s.    Editio  princ.  4.    *  enet.  peit  Bernar  diu um 

Venatutn  ,  absque  anni  nota  Saec.  XV . 
Cornelia  t  Gallus,  vel  potius  Maxi mianas.  Edit. 

prine.    Jol.    absque  ulla  nota  sine  numeris,  signataris  et 
.  raclanumtibmt  {sed  Ultrajeeti ,  typis  Katelaer  circm 

»473)- 

Lactantii  Firmiani  opera,    Editio  primaria  prhuept, 
jol.  in  monastet  io  Sablacensi,  1465,  cum  erratis  Antonii 
Raudensif,  Exemplar  integerrimum  primi  libri  in  Jtalia 
typis  excusi.    mar.  r.  > 
Vendu  chez  le  D.  da  U  VaUüre  incomplet  1Q00. 
MS.  Augustinus  Je  CivitaU  Dei.  Jol.   io  monasterio 

Sublotenti  1467. 
Ciceronis    Tatculanae  quoestiones,    Editio  primär. 


37« 


Ftorut, 


Ausonii  Opera  na  per  reperta,  Editio  \ 

operum  quae  exstant.  4.    Parmae  1499. 
Aasonias.  fol.    Mediolani  149a. 

MS.  Juvenalis  Satyr 04 ,  Editio  prima,  cum  anni  not* 

1470.   fol.  parv.    absque  loeo. 
MS.  Lasearis  grammatua  graeca.  Editio  prima.  4,  Mt> 

diolani  «476.   Primus  Uber  grate  impressus. 
Jdem.   gr.  lat.  fol.    Mediolani  1460. 
Idem.    gr.lat.  fol.    Vicentioe  s4ög. 
Jdem.-  gr.  4.   apud  Aldum  »494. 
Idem.   gr.  4.    Ferrariae  15m.   cum  Cebetis 
Idem.    gr.  Ut.  4.    apud  AI  dam,  sine  anno. 
Idem.    gr.lat.  4.    Florentia»  Junta,  sina  anno. 
Urbaui  grammatica  graeca.  4.    apud  Aldum  i4g7. 


prine.   4*    Roma»,  Udalric.  Gallas  l.fiig. 
Asntnianus  Mar  cellinut,   Editio  primär,  prmc.  fol. 
Romae  1474«  m- 

Vcndu  chez  le  Dr.  Askew  23  1.  ttrlg.  ■ 
(p.  2g.)    Ilygini  poeücon  astronomicon ,  Edit.  primär, 
princ.  4.    Ferrariae  1 475. 

Editio  ignou  Fabricio,  alüsque,  nee  minus  Mun* 
ckero,  qui  Vcnetsm  i4ßa  pro  prima  habuit. 
Donatus  in  Ovidii  fabulas ,   Editio  prim.  absque 
omni  nota  sine  numeris,  signataris  et  reclamantibus.  4. 
II»ec  editio  Donati,  vel  juxta  alio*  Lactantii  Pia' 
t rr.'i ,  paiiter  latuit  Manckerom.  v.  ejus  Mythogr.tphos , 
Albricus  de"  imaginibus  Deorum ,  Edit.  princ.  4.  absque 


Saec.  XV 


Fenestella  de  Rom. 


ulla 
Magist. 

Neque  harte  edilionem  novit  Munckerus,  qui  Albri' 
tum  edidit  inter  Mythograpkos. 
Ciceronis  Rhetorica.  foL  per  Findel!  num  de  F,Ua\ 
Romae  »474- 

Koni as  Marcellus   Edit.  prine,  fol.   1471.  Absque 

loci  et  typograpbi  nomine. 

Haec  editio  piima  est  cum  certo  wird  iudicio. 
Varro  de  Hagau  Latin*,  Edit.  vetus ,  forte  prima,  fol. 

absque  ulla  nota  (sed Romae  bteris  Georgii  Sachseb.). 

mar.  r. 

Horatii  Opera,  edit.  antiquisüma ,  forte  prima,  sine  nu- 
meris, signataris  et  reclamantibus.  fol.  absque  nota.  Vide 
de  Bure,  KU.  Instx.  Belle«  lettre*   Tara.  I,  p.  31a. 
(p.tg.)    Suetonius.  .  Edit.  vetus  et  elegant ,  paucis  iwla, 
r  numeris,  tignaturit  et  reslatnantibus.  4.    «(/9a«  ulla 


Florut.    Edit.  vetus,  sine  numeris ,  signataris  et  r e  elantan - 
tibus.  4.   absque  ulla  nota',  ted  ut  videtur  Parmae ,  ihw 
Stephani  Corhtli,  eirca  1473. 


Bemerkungen  über  Joh.  Cco.  SchlUiitg's  Auf- 
sau im  Allg.  Huer.  Anz.  iyou,  Nr.  38, 
S.  3C9-37G- 

In  diesen  'Beobachtungen  Aber  die  Geschichte  des 
Teutschen  Hexameters  ist  Einiges  .itts  den  nenero  Zeiten, 
übergangen  worden.   Joh.  Chph.  Gottsched  im  Verweb« 
eine»  kritischen  Dichtkunst  n.  s.  w.  4-  Ausg.  Leipzig  175«» 
gr.  Q.  sagt  im  17.  HauptSr.  S.  398=   »Meinen  Aufmun- 
terungen su  Folge  [die  1.  Ausgabe  dieser  Dichtkunst  er- 
schien »737*)]  bähe  ich  es  iwjt  erlebe,  dafsmau  tut» im 
Teutschen  verschiedene  griifsere  Gedicht«  unier  dem  Ka- 
men epischer  in  solchen  Hexametern  an*  licht  gestellt, 
euch  kleine  Versuche,  z.  E.  auf  den  Frühling, 
ih  Dreck  gegeben.    Allein,  nach  dem  Wohlklange  zn  ur- 
theilen,  den  diese  Proben  uns  von  Teutschen  Hexametern 
hoien  lassen,  tollte  ich  es  beinahe  bereuen,  dals  ich  diese 
Art  von  Versen  unser  11  [  and »Leuten  von  neuem  angeprie- 
sen habe.  Dieselben' klingen  eo  gar  hart  and  rauh,  1  ■ 
Vielleicht  vor  Homer'»  ZeitefTdie  Griechisch«» ,  oder  vor. 
Ennius  die  Lateinischen  Hexameter  grklnngcn  haben  m<>- 
gen.   D«  also  die  Teutschen  Hexameter  invitis  Masis  ver- 
fertigt worden,  und  weder  guter  Pros»,  nr>ch  einer  ge- 
bundenen Rede  ähnlich  sehen,  so  fragt  es  sich, 'woran  es 
liege,  dafs  sie  nicht  angenehmer  klingen  1   Ich  antworte, 
dafs  in  den  meisten  Schulen  junge  Lerne  nicht  angeführt 
-werden ,  die  Lateinischen  Verse  recht  nach  der  Skansion 
zo  lesen ,  and  das  reitzende  SylbenMaf*  recht  zn  einmün- 
den ,  welches  die  Alten  so>  entzückt  hat. "   Unter  den 
neuem  Vorgängern  Friedr.  Gli.  Klopstock'»,  der  die  bei- 
den ersten  Gesinge  der  Messiade  znerst  s?48  in  den 
Dremisthen  Beiträgen  tum  Vergnügen  des  Verstandes  und 
Jf'ittes  bekannt  machte,  hat  Rektor  Schilling  zwei  sehr 
wiehtigev  ntmikk  Job.  Peter  Ut  und  Ewald  ChstL  von 
Kleht,  vergessen.  Um  war  in  de«  Ode»  Der  Frühling, 


*)  Ja  diesem  Jahre  erschien  die  2.  Ausgabe,  die  1.  hingegen  Xei>*ig  1729.0.      d.  RcdaU, 
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die  jetzt»  leinen  poetischen  Werken.  TM.  T,  8-8.  "«k*. 

und  die  er  zuerst  ohne  ieinen  Namen  174a  in  den  Belu- 
ttigun«  m  des  Verstandes  und  Witzes  bekannt  inachte,  dar 
Erste,  welcher  den  Teutschen  Hexameter  in  der  lyrischen 
Poetie  versuchte,  wo  er  ihn,  nach  dem  Beispiele  de» 
Horas,  mit.  einem  kleinen  daktylischen  Veite  abwechseln 
lieft.  Sodann  hat  Klein  in  seinem  ruahlerischeu  Gedicht« : 
Der  1)  ulii  11:  g,  da*  1749  «uerit  urx  Druck  erschien, 
aber  «747  schon  aufgearbeitet  wurde,  sich  des  Hexame- 
ters, dem  er  eine  VorschlagaSylbc  voransebickte,  bedient. 
Nach  kliipnock't  Unheil  iat  Kleitt'z  llexnmeter  ein  schö- 
ner aiianJstiiche»  Vers,  der  noch  schöner  seiu  würde, 
wenn  der  Jambus  d«u  Anapäst  öfterer  unterbrich«.  Klop- 
stock  hat,  so  viel  ich  weift,  nirgends  behauptet ,  dafs  er 
die  ganz  ersten  Versuche  int  Teutschcn  Hexameter  ge- 
macht habe.  Solcli«  VorgSnger.  wie  Fischart,  Gefmsar 
und  Heraus ,  konuten  ihm  nichts  u Atzen,  ei" studirte  die 
Griechen  und  Römer,  er  war  der  Eiste,  der  dieses  Sylben- 
Mafs  in  iiuserer  Spracl».  mit  Nachdenken  und  Glück  be- 
arbeitet«, der  es  xur  Vollkommenheit  brachte,  und  der 
ihm  durch  seinen  Ruhm ,  und  durch  ein  so  ausfuhrliche* 
and  so  vortreffliches  Gedicht,  wie  die  Messiade,  -An- 
teilen gab.  Klopstock  gesteht  selbst,  dafs  sein  Hexameter 
niclu  der  Griechische  sei ,  aber  er  behauptet  auch ,  dal*, 
der  Hexameter ,  so  wie  er  ihn  ausgebildet ,  dem  Griechi» 
sehen  weit  vorgexoge»  zu  werden  verdiene.  So  sagt  er 
in  der  Abltandlung:  Von  der  Nachahmung  der  griechischen 
Sylbenmajse  im  Deutschen :  „Wir  habeu  Daktylen,  wie  die 
Griechen,  und  ob  wir  gleich  wenig  Spondien  haben,  so 
verliert  doch  unter  Hexameter  dadurch,  daf*  wir  Statt  der 
Spondaen  meittens  Trochäen  geben,  so  wenig,  dafs  er 
vielmehr  Oiefsend  i.'urch  die  Trochäen  wird,  weil  in  nn- 
seru  Sylbeu  überhaupt  mehr  Buchstaben  sind,  als  bei  den 
Griechen-**  In  der  Abhandlung :  Vom  deutschen  Hexa* 
metor ,  sagt  er :  „  Unser  epischer  Vers  ist  mannigfaltiger, 
als  der  Homer  ische ,  ja,  ich  siehe  auch  den  Rhythmus 
unser*  Hexameters  vor."  I».  der  Scltrift :  Ueber  Spracht 
und  Dichtkunst.  Hamburg  »773.  8-  im  ersten  Fragmente  : 
Vom  deutschen  Hexameter,  sagt  er  S.  4:  „Unser  Hexa- 
meter ist  nicht  so  wohl  eine  Griechisch  -  Ternsche  Vers- 
Air,  sondern  vielmehr  ein«  Teutsche.  Durch  den  Ge- 
bs auch  dei  künstlichen .  oder  der  Fufse  der  Kegel,  ent- 
stellen WortFafie,  welche  die  eigentlichen  Theile  des 
Verses  sind,  und  auf  die  auch  der  Zuhörer,  den  die 
künstlichen  gar  nichts  angehen  ,  allein  achtet;  von  jenen 
bekommen  die  Griechen  nach  ihrer  Regel  siebsehn.,  und 
wir  nach  unserer  zwei  und  awaneig.  und  also  fast  den 
vierten  Theil  nielur  Abwechselung,  oder  eben  so  viel  mehr 
Anlafs,  gewist«  Beschaffenheiten  der  Empfindungen  und 
JLeidcitscliafteu  und  der  sinniieheu  Gegenstände  auszu- 
drücken." Und  S.  8  gesteht  er  gerade  au:  „Ein  völ- 
lig Griechischer  Hexameter  im  1  rutschen 
ist  ein  Unding,  kein  Tcutscher  Dichter  hat  je  ei- 
nen solchen  Hexameter  gemacht ,  oder  machen  wollen." 
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8.  90  redet  er  von  den  Veränderungen .  die  Cour.  Gr f mar 
mir  dem  Hexameter  vorgenommen ,  und  S.  91  gedenkt  er 
f/s'ent.  Wie  bei  Klopttock  der  Gedanke  zuerst  entstan- 
den sei,  die  Messiade  in  Hexametern  au  schrei, 
ben ,  davon  findet  man  folgende  merkwürdige  Nachrich- 
ten im  I.  Theile  von  Carl  Friedr.  Gramer 's  Werke:  Klop- 
ttock, Er  und  über  Ihn.  Hambarg  1780.  8*  8.  157:  „Tsi 
Prosa  schrieb  er  alterst  die  Messiade,  nicht  um  sie 
kern  ich  in  Verse  überzutragen,  sondern  weü  ihm 
schon  damals  von  den  gewöhnlichen  Teutleben  Ver»Ar- 
ten  keine  anstand ,  und  ihm  so  gar  tönende  Prosa  dieses« 
vorzuziehen  zu  seiu  schien.  Alexandriner  kamen  ihm 
unausstchlieh  einförmig  und  ermüdend  vor,  der  u». 
chäitche  Vers  schien  ihm  zu  schleppend,  und  Ober  die 
sehnsylbigen  Jamben  dachte  er ,  so  wie  jetzt ,  dafs  wir 
keine  reinen  machen  können.  Die  Wahl  eines  Sylben- 
wenn  es  seinen  verfeinerten  Bc»fj  inen  von  dem, 
Beweguug  und  Wohlklang  leisten  kann  ,  geuugthua 
sollte,  machte  ihm  überhaupt  viel  Kupf Brechens er 
fühlte  die  ganze  Macht,  und  das  Ausdrucksvolle  des 
Hexameters  beim  Homer  und  Virgil,  im  Teutschcn 
hatte  er  zwar  Geftner  und  Heraus  schlechte 
Versuche  gesehen,  aber  bei  den  damaligen  noch 
höchst  unbestimmten  Begriffen  von  unserer  Quantität  war 
ihm  die  Bildsamkeit  unserer  Sprache  dazu  Boob  verbor- 
gen. Er  ging  manchmal  an  der  Saale  spat/iren,  und 
empfand  Veidrufs  in  sich,  dafs  er  darin  so  weit  hinter 
seinen  Mustern  würde  zurück  bleiben  müssen.  Jedoch 
an  einem  Summ ci Nachmittage  kam  er  plötzlich  auf 
den  Einfall ,  es  doch  einmal  zu  versuchen  ,  er  setzt«  sich 
hin,  es  ging!  In  wenig  Standen  hatte  er  eine  Seiu 
Hexameter  zu  Staude  gebracht,  und  auch  eben  so 
schnell  war  der  Enttchlufs  da  :  Nim  alles  im  Hexame- 
ter! So  ward  er  im  eigentlichsten  Verstände  Erfinder 
dieser  VersArt,  der  er  seit  dem  immer  treu  geblieben, 
und  die  er  durch  Exempel  und  Gründe  vertheidigt  hat. 
Denn,  ob  es  schon  auch  vor  ihm  Hexameter 
gab,  so  bleibt  er  doch  nichts  desto  weni- 
ger Erfinder,  weil  nur  sein  Beispiel  und 
Ansehen  die  allgemeine  Aufnahme  davon  zu- 
wege gebracht  hat,  und  weil  dock  eigent- 
lich nur  bei  ihm  die  Wahl  davon  nicht 
Werk  des  Zufalls,  sondern  des  Nachden- 
kens war." 


Bemerkung. 

Die  RedensArt:  „Ich  will  ihm  Feuer  unt«T  den 
Hintern  machen."  (Allg.  litt.  Anz.  1300.  Nr.  17,  S.  167- 
rfig)  hat,  der  höchsten  Wahrscheinlichkeit  nach,  ihren 
Ursprung  von  der  bekannten  Gewohnheit,  stetige  Pferde 
durch  ein  angezündete*  Bund -Stroh  oder  Reisig  aus  der 
Stelle  und  zum  Fortgehen  zu  bring«.     '  - 
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Nachrichten  von  zu  hoffenden  Werken  und 
den  sepenwarligen  Beschäftigungen  mehrerer 
Gelehrten  in  und  ausserhalb  Teutschland. 
(S.  Allg'.  litt.  Anz.  iguo,  Nr.  24,  S.  233-240.) 

Der  dtuch  seine  Natuurlyke  Historie  van  Holland 
auch  in  Tetitichlanil  »ehr  bekannte  Na  tui  Forscher  J.  U 
Francq  van  Beikhey,  Prälektor  der  Natuvüeschichle  auf 
der  Univenit.lt  im  Lcyden,  schrieb  mir  iintom  3.  Febr. 
iQ>x>:  „Je  vient  de  Jinir  un  grand  ouvrage  Sur  lequel  /'«  m» 
luis  appUque  bien  40  ans ,  tavobr  thistoire  naturelle 
analomique  et  iconomique  des  bestiamx 
ruinin  ans,  avec  plus  de  Qn  plan  che  1 ,  detsinret  par  moi- 
iiume  «f  apret  la  nalure.   Cet  ouvrage  tontiendra  VI  Volt. 

ist  in  4."  —    Ich  theile  diese  Nxchiicht  in  der 

Zoologen  sehr  .\u- 
Heinemeyer. 


Der  Professor  .  .  .  Jnberger  iu  Coburg  arbeitet  »n 
einer  Kal  te  vom  Herr. ogthiim  Cobnrg,  und  wird 
•ie  bis  Michael  dieses  Jahrs  zu  Stande  billigen.  F.s  giebt 
zwar  schon  vom  KousUtoriatRathe  .  .  .  Frommann  ein« 
solche  SpocialKartc,  allein  Prüf.  Jrzherger  macht  sich  an- 
heischig, in  der  mathematischen  Genauigkeit  ihn  zu  über- 
treffen. Noch  beschäftigt  sich  dieser  verdienstvolle 
Gelehrte  mit  der  Ausarbeitung  einer  Mathematischen 
Encyklofadie,  die  den  strengsten  Forderungen  der 
Kritih  Genüge  leisten  »olL 


Erwartung  mit,  dafs  sie  Te 
genehm  sein  werde. 


Der  BergRath  nnd  Professor  Chph.  1111h.  Jak.  Gatte- 
r*r  in  Heidelberg  wiid  eine  Sammlung  der  kleinen 
Sf  In  iften  seines  Vaters  QJoh.  (Jliph.") ,  Art  Gottingischen 
Ilisiorikeis ,  die  sich  größten  Thcils  seilen  gemacht  ha- 
ben, mit  handschriftlichen  Zusllzeu,  neb«.l  mein  ein  noch, 
ungedi uckten  Abhandlungen  desselben  iifit.liMrus  heraus- 
geben. Diefs  zur  Nachiicht  füi  dienstfci  1  ige  Leute,  wel- 
che sich  leicht  iu  ein  fremdes  Geschäft  einmischen  homi- 
len  .  und  sogar  den  Folianten  «her  die  Geschlecht»- 
Historie  der  von  HvUuhuher  in  Nntnbcig  fOl  eine  »flehe 
kleine  Schiifi  gelulteu  haben,  auch  zur  Warnung  filr  die 
Käufei  bütoritcher  Schriften,  d  .rs  nicht  eine  und  die- 
selbe Sache  sieh  zwei  Mal  anschaffen  müssen. 


Prof.  FrieJr.  Chili.  Exter,  welcher  sich  seit  einiger 
Zeil  häuslich  in  Strasburg  niedergelassen  hat  *) ,  ver- 
anstaltet gegenwärtig  eino  neue  Ausgabe  des  Jlhenäut, 
von  welcher  »ich  vieles  erwarten,  lifst.  Der  Prof.  Joh. 
Schwighäuser  .arbeitet  wirklich  daran,  und  schon  sind 
zum  llehufe  der  ucnen  Ausgabe  die  Manuskripte  in  Paris 
verglichen  worden.  Man  kann  leicht  daraus  scbliefsen, 
um  wie  vieles  diese  Ausgabe  die  bisherigen  übertreffen, 
und  welche  Voizugo  sie  unter  Schweighiiuier'$  Händen 
so  wohl  in  Rücksicht  auf  Kritik  «1»  auf  Interpretation  vor 
jene«  erhalten  wird. 


Der  Professor  Karl  Heinr.  Heydenreich  giebl  Li  der 
kunfiigra  MichaclisMesse  eine  Bearbeitung  des  Gediclu» 
TOS!  l'aul  Jercmie  Iiitaub»:  Lsl  liatavet,  betau». 
Auch  ist  »eine  Ec.-.i  beitung  des  Homo  di  Coru  von 
Babh.  Gracimn  bii  zur  Abschrift  und  leutea  Durchsicht 
vollendet. 


Vgl.  Allg.  litt.  Anz.  »fioo.  Nr.  Cß,  S.  G77.      d.  Red*la. 
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Der  I>r.  Med.  ülr.  Jasper  Stelzen  und  der  Advokat 
Dieter,  Ulr.  Heinemeyer  zu  Jever  Laben  in  Begleitung  de» 
dortigen  geschickten  Zeichners  .  .  .  Dur.ker  im  J.  itfm 
«ine  Heile,  vorzüglich  in  natui  historischer ,  statisti- 
scher und  mahlerischer  Hinsicht  nach  der  in  der  NordSce 
liegenden  Dänischen  r  eisen  In  sei  Helgoland  ge- 
macht.  Sic  beschäftigen  sich  jetzt  um  der  Ausarbeitung 


Die  ReiseBeschreibung.  des  Kapitains  .  .  .  T«r- 
ntr,  welche  er  in  den  J.  178»  und  i?ßs  auf  Befehl  des 
Gouverneurs  von  Hcngalcn  nach  dem  Hofe  von  Teeschoo 
Lama  usid  Tibet  unternahm,  ist  jetzt  uutei  der  Pic&*e  und 
wird  mit  vortrefflichen  KupfciStichen  geziert. 


Der  berühmte  republikanische  Schriftsteller  Jean 
Franfoit  Je  la  Narps,  welcher  durch  se.itie  Deportation 
•einem  VatciLande  und  den  Wissenschaften  entzogen 
war,  giebt  einen  Kommentar  über  die  Tragödien  von 
Jean  Bauns  bei  der  Wiltwe  Barckouke  zu  Pari»  iu 
Vll  Volt,  heraus. 


Ucbcr  GdegcnheitsSchrift.cn  des  >KVI.  Jahr- 
'  Hunderts. 

Diese  haben  sich  bekanntlicli  so  selten  gemacht ,  daf* 
selbst  der  fleihugste  Litterator  viele  dcrsdLcu  gar  nicht, 
und  stich) ere  nur  nach  ihrer  ehemaligen  Existenz  aus  einer 
blofscn  TitetAuzeig«  kennt.  Die  meisten  hatten  che«, 
weil  sie  nur  aus  einigen  Blättern  oder  Bogen  bestanden, 
und  nicht  durch  den  Bttchllaudcl  in  Umlauf  gesetzt  wur- 
den, ein  gleiches  Schicksal  mit  den  neuern  und  neuesten 
GelegeuhettsSchiiftcii :  sie  kamen  entweder  nicht  in  die 
Hinde  v?eler  Gelehrten  und  in  ihre  Bibliotheken,  oder 
wurden  unter  daa  alte  Papier  geworfen.  Das  ist  tun  so 
mehr  zu  bedauern,  da  sie  dem  Litterator  gewifs  nicht 
»elten  Notizen  und  Aufschlüsse  verschafft  haben  winden, 
die  ct  »onst  vergeblich  sucht.  Mnnchcr  Gelehrte  der 
damaligen  Zeit  sorgte  blofs  noch  dadurch  ffli  seine  Nach- 
kommen ,  dafs  er  solche  kleine  GclcgenbeitsSchriftcn  zu- 
•ammen  binden  lief* ;  denn  nun  wurden  sie  als  Bücher  in 
«Bibliotheken  aufgestellt,  und  wandelten  als  solche  von 
einer  in  die  andere.  Zwei  solche  Sammlungen  erhielt  ich 
«st  vor  hiuzcm  durch  einen  glücklichen  Zufall,  und  ich 
freue  mich  ihres  Besitzes  in  mehr  als  einer  Rucksicht. 
Eine  derselben  will  ich  liier  nach  ihrem  Inhalte  verzeich- 
nen, vielleicht  dafs  ich  .Manchem,  der  diese  und  jene 
GtUgtahetti  clirifl  sucht  oder  näher  kennen  zu  lernen 
wünscht,  einen  Gefallen  thue,  wenn  er  weih,  wo  er  sie 
linden  und  näher  kennen  lernen  kann;  vielleicht  dafs  ich 
auch  aufmerksam  auf  aludicbt.  hici  und  da  uoch  übrige 


Sammlungen  mache  und  Beschreibungen  derselben  ver- 
anlasse :  eine  Litteralur  der  GclegenheitsSchriften  de» 
XVI.  JahrIJunderi»  wird  ohnehin  ein  blofser  Wunsch 
bleiben  miuiiii.  Das  InhaltsVerxeichnils  der  zweiten 
Sammlung  wird  DldtSMM  folgen. 

■ 

Duae  epistolae  ficl'uiaf,  alten  Jacobi  ei  fratrem  Et  au, 
et  altera  responsoria  Et  au  ad  Jacob  um.  ^uibut  accet- 
tit  brruit  interpretatio  hlstoriae  per  Joannen  Seker- 
uuittium  1! '  rutitlauientem.  II  illeb.  1550.  4.  (ad  D.  Jo- 
annen* M  o'r  e  nb  er g  iu  in  ,  Senatorem  reip*blicae  f-f  ra- 
titlauiensis).  —  Epitaphia  honsstittimae  at  j*.e  pudiciuimae 
Jceminae  Dorotheas,  coniugit  Lucae  Mail,  ludi  litt' 
rarii  apud  IUI  pe  r  hau  l'e  n  1  e  t  Magistri.  Ihen.  15^0. 
(3i«  sind  von  J I-  elf  gangut  l'irn  mtd  Lucas  Mahn,  hoch 
befinden  »ich  zwei  I.pitaphia  von  Lafol  Malus  dabei, 
das  eine  auf  des  BtirgerMeistCTS  zu  lHldbiirghausen, 
Stephanus  üoltiealt  Sohn,  Lu-arus  ;  und  da»  andcK  auf 
des  Piami»  zu  Ii  ildburgliausen  ,  Erhard  Montanut  Subllj 
Johannet).  —  Epitapluon  inv'utissimi  et  potentitiimi  Hetoil 
ac  Domini  D.  Ferdinandi  Bomanorum  Imperatorit,  l'rt- 
gariae  iioheuüaeque  Regit,  Archiducit  Autrtae,  Ducti  Bur.  ■ 
gundiae,  Comilit  Tyrolensit  etc.  qui  obiit  f'iennas  ano 
lalutit  humanae  1564  die  vero  Julü  25.  scriptum  per  IM. 
Ceorgium  Mederum,  Francam,  Poetasn  laureatom. 
liotenb.  (>5^4)  (ad  D.  Paulum,  Baronem  in  Schu'uar- 
xenburg  et  Ii  oben  Lan  dtb  e  r  g).  —  Ad  genrrasurn 
et  magnijtcum  dominum  dominum  Hier  oslaum  a  Bern- 
*  etain  in  Helfenttain  Paraenesil  Jobsts  JLa.xoi  ,  Siletii 
'  carmine  composita  hexametro.  Eiusdtm  epitlola  ad  Phi- 
Uppum  Melanchlhonem.  Vratul.  1542.  —  Ilfo;.vi« 
t'arini  Generoto  et  lllustri  Domino  Henrico  Bareni  de 
Starhemberg,  Domino  in  Riedfg  et  JLobenslain  ,  terra« 
Caeiareat  Maiestatit  Contiliario  auetcre  Nathane 
Chytraeo.  Rostoch. ig/TA).  (Die  Zuschrift  an  Heinrich  vom 
Stahrenberg  ist  von  Joannes  Caieliui).  —  Maximi- 
ii ano  II.  Caerati  AuguttO  invicto  ,  pio  Jelici  Panrgyrit 
J  oannis  Gase  Iii.  JL.ips.156Q.  —  PropemptUon  honoris 
causa  piitate  ,  erudilkne  et  omnium  tirtutum  genere  omalo 
Jauern,  Matico  et  Componittae  Jelici,  Jaccibo  Gut- 
Bardo,  Cariottadenti  ex  inclita  M  iteberga  ad  Canto- 
rit  munui  tuteipiendum  a  Senatu  Brandenbur gensi  legitime 
pocato  anno  Domini  1572  tcriotum  a  Kscouto  P.spax, 
Bsiderensi  Saxone.  I.  I.  \y!2.  —  Carmen  in  diem 
natalem  Satvatorit  notln  J.  C.  scriptum  et  reuerendc  f  'iro 
Domino  Valentina  Bonficht,  ecclesiae  Sjinphordenüt 
Ministro,  ejfmi  tuo  percandido  dedicatum  a  Mauritio 
PI  ehnero,  F.  (.Die  Zueignung  au  Bonji.ht  von  11  eh- 
ner  ist  datirt  Schweinfurt  lQTi).  —  Carmina  deduetorim 
vittute  et  eruditione  ptaestanubus  iuuenibus,  Martina 
Helvigio  et  Baldattero  Anteri,  in  patriam  ex  Aca-  . 
dtmia  Pf-ttebergenti  Xonis  Junii  abeuntibut  scripta  ab  arrii- 
cit.  H  ifeb.  1573.  (Das  eii,c  Gedicht  an  M^art.  Heil  igtum 
und  Ballh.  /toterem  ist  Von  Andreas  Calagiat ,  l'rm- 
titlav.;    da»  «weite  an  Balth,  Ans  er  cm  von  Matthias 
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Olserinut,  Frathlau.;  das  dritte  »n  Mort.  titlv'igium 
YOti  Georgia*  Henselius,  Fratiihu.j. —  De  ad- 
ventu  sacratissimae  Caesarcae  Maititatit  Rudolph!  II. 
Imp.  Rom,  Astgusti  P.  F.  Wratidauiam  ingrrssi  anno  Chri- 
sti iy>7  IX.  Ca/.  Jun.  Gratulutio  amp'.iitima«  re'tpublcae 
Fl  riititlauienswm ,  augustae  portal  Emblemalis  expresta  et 
earmine  dttlarata.  In  portam  au  gas  tarn  Rudol  phi  II. 
hoc  nomine,  X.  autetn  numero  ex  domo  Austriaca  Imp. 
Rom.  Lac*.  Aug.  etc.  Hungariae  et  Boliemiae  Regis  P.  F. 
fF'ratislauiae  ad  ipiiui  prinium  et  solennem  ingresium  aadi- 

Jieatam  Epigramata.  Ad  illustrem  et  genirosum  Dominum 
Dominum  Adamum  a  Dietrichstain,  Baronem  ab 
Ilclleubmrg  ,  Fin<.kenstuin  et  Tallberg  etc.  Sacratissimi  Impe- 
ratorii  Palatii  Praejeilum  et  Coniiiiarium  S.  Caes.  Muieit. 
Ultimum,  Dominum  luum  dementem  de  'Jfigie  portae  augü- 
$taa  a  Joanne  Twengero  expressa  (ttatisl.  1577).  — 
Votum  noui  anni  ad  nobilem  et  praestantitiimum  rirum,  . 
Dn.  Andream  Reu/t ,  ampiiisimae  tJ "ratidauientium  rei- 
public  ae  a  Sccrrtis ,  amuum  et  Jratiem  s.  obtervandum  ,  au- 
tare  Kiloi~io  Srnsyssrno,  Fratislauiensi.  1.  I.  157g.  — 
Carmen  in  rtttaUm  Jesu  Christi,  Dci  aetcrni  et  cwtue 
virgiuis  Mariae  Jilii  Domini  et  Seruatoris  nottri ,  scriptum 
a  JfiJtKXM  BuVTXi  Fratislauiensi.  Lips.  1532  (ad  Dn. 
Andre  am  Dutner,  artis  meduae  DoUorcm,  et  Dn. 
Abrahamum  Jenckuitl  et  Dn.  Joannem  Bucher, 
Patricias  Fralistauiensis  reipublica»).  —  Carmen  grutula- 
torium  ad  amplissimot  et  elarissimos  vires,  pietate ,  prüden- 
tia  et  doctrina  m  prmüs  spectatos ,  Consules  et  Sena- 
tum indytae  Rtipublicae  Suuinfardentis,  cum  ad 
gubernationem  Eccfesiae  Suae  civitatis  honorijice  SutciperenC 
Aeuerendum  et  doctitsimum  Vir  um  D.  M  llermannum 
JJeinricam  Freium,  Pastor  tn  OberefsUngensem,  scriptum 
es  Nscot-eo  11  slsjo,  Rüchaymensi  Franca.  Tabing. 
'577-  (Angehängt  ist  «uch  ein  kleine«  Carmen  M.  Papu 
Alt  ui,  Stein  j  urden  sis  F.  ad  A itolaum  William 
eonterraneum  suum  ;  unj  Propemtiaim  in  gratiain  reuartudi 
Viri ,  pietate  et  eruditiomt  ornatissimi  D.  NI.  Hermanns 
Hainrici  Freji  Pastoris  Ecdesiat  Obere/iiingensii  cum 
Suuinfurdiam  ad  parodüem  honorijice  vecaretur ,  scriptum 
es  Hicoldo  14  illio).  —  Epithalamion  in  honorem  pie- 
tat«  et  gentris  splendore  ornatissimi  iuuenit  Jaunnis 
Schopperi,  prudenttssimi  l  iri  J  o  annis  Schopperi, 
■piae  memoritut  F.  ducenlis  castiisimam  et  omni  virtutum  gi- 
riert praeslantissimam  virginem,  Annam,  daristimi  Firi 
f'J  iM.ttsii  Wisttsa« ,  Kaltenortensis  in  ditione  Hcn- 
neberg'enti  Capitanei  F.  exaratam  a  Isicolao  Wil- 

li O,  Scholae  Sdmainfurtentii  nieder atore.  s.  I.  1579- 
Carmen  de  extremo  Dei  iudicio  ad  Generosam  et  Magnifi- 
estm  Dominum  D.  J  oannem  Oper  storffer  a  Opers- 
torf f,  Baronem  in  jtych ,  Endstein,  superiori  Glogeu  et 
Jiosl.  Sacra«  Caes.  Maiestutis  a  Contiliis  ,  Dominum  ac 
Macoenatem  suum  amphssimum ,  autore  M.  Psano  Gji- 
setto,  Ornipqntano,  Francof.  i^Qo.  -  Lpilhdtaittium. 
in  honorem  nuptiarum  erudita  doctrina  et  viitute  tonspicum 
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ornatissimi  Firi  D.  TVolf  gan  gi  Hulmant  «Iii,  Scho- 
lae Sui  Jurteniis  coUegtU  dignisiimi,  auas  cehb<auit  cum 
castisii-na  virgiiu  Barbara ,  honesüisimi  Firi  Georgii 
Herolds,  ciuis  olim  Suinjurtentis  jilia  relicta  etc.  Idib. 
Maji  anno  a  restitution«  salutis  iy}2  scriptum  a  Fnintni- 

scsso  Stnvtrstro  Romhildensi.  s.  /.  (>5ß2).  (Zu  An- 
fange stellt  ein  Encomion  coniugii  ipso  iponso  äütorr ,  und 

•  »in  Ende  ein  Epithalamium  M.  tiicotao  PFillio,  Lm- 
directore  Suinfurtenii  autore).  —  Carmen  Simplex  et  sue- 
cinclum  de  ingenti  et  deploranda  mortalium  i»Jirmitate, 
da  magna  Dialoli  vi  ac  erudelitate ,  majori  vero  Seruatoris 
nostri  Jesu  Christi  potentia  a  Salomone  Prenxelio, 
F.  Ph.  C.  scriptum,  s.  I.  1583  (ad  A' icolaum  UltöJih-' 
gerttm,  Frathlauiensium  Patridum').  —  Proptmtica  pro 
fdici  itintre  ingertui  ntc  non  doctrina  et  virtute  ornatiisimi 
Juutnis ,  SjtLOttoxi»  Fm^ritLii ,  Silesii,  Philoiophia* 
CanJidati,  ex  |V  yta  ac  celil et runa  lleidelbergeruium  Aca- 
demia  in  patriam  abeuntis ,  scripta  Iteidelbergae  ab  umsein 
et  comensalibut.  Nissae  1583.  (Leon  hartus  Muret- 
rius,  Dursenreutenris ;  Joanes  Ernestus  Dramiut, 
Wolfaccensis  und  Petrus  Fosbergius,  Pomeanus. 
sind  die  Verfasser  der  drei  Gedicht«.  Voran  steht  ein 
Epigramm  von  Sal.  Fretvulius. 

ßchweiufurt.  J.  M.  Sixt. 


Antwort  auf  eine  An/rage  im  Reichs -Anzei- 
ger itoo,  Nr.  58,  S;  4.02« 
Doit  fugt  Jemand:  „Nach  welchem  Lehrbu- 
che kann  man  am  geschwindesten  die  Aethio- 
pische  Sprache  cvlefnen?"  Der  Erlernung  des 
Äthiopischen  ohne  mündlichen  Unterricht ,  letzen  sich, 
bei  den  Eigenheiten,  welche  diese  Sprache  hat ,  beson- 
ders swei  Schwierigkeiten  entgegen.  Erstlich  giebt  es 
im  Acihiopischcn  einige  Buchstaben ,  die  einen  in  den 
Europa i'cheu  Sprachen  ganz  fremden  laut  haben,  und 

1  deren  akkurate  Aussprache  nur  durchs  Gehür  und  nicht 

:  ohne  Muhe  begriffen  werden  kann;  1.  D.  Kaf,  Tait, 
Pait.Zadai.Zappa.  —   Wob  Ludotj  hfftte  ihre  rieh» 

•  lige  Prcnunciation  von  einem  gebt-tneu  Acthiopiat 
erlernt;  und  ein  Schfiler  voti  ihm  war  der  J.ehrcr  meir>Bs 
Lehrers  in  dieser  Sprache  getveieii.  Timvischeu  wird 
mau  anch  das  Aethiimischc  nicht  *u  sprechen,  »ünilcm 

-  nur  tm  leieu  und  zu  veritehen  begclnen ;  und  hiesbei* 
kömmt  es  nicht  10  sehr  dnlanf  an,  d.ifs  mau  alles  CUM 
genau  wie  ein  gebinner  Acthinpicr  atnq  iiclil.  Zweitens 
vrerden  bsi  den  Aethiripicin  die  V.  Kalo  weder  durch  be* 
sondere,  neben  und  r. wischen  den  Konsonanicu  gesetzte 
Buchstaben  —  wie  bei  den  Armenien)  und  fiüarhaupc 
bei  den  Europäern  geschieht  —  Wocli  durch  eigene,  in, 

unter  oder  iibcr  den  KflnSonanUn  biliudliclie  /eichen  

wie  man  bei  den  mchrwt«a  Mol^SllJLjatdeni  findet  — 
aussedrüd.t,    »v^ndcrti  jjkitii  »1««»  ^01iS0i.*:tleu  angehängt 
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oder  einverleibt ,  so  dafs  jene  von  jeden»  Konsonanten  so 
viele  besondere  Figuren  haben ,  als  mit  demselben  Vo- 
kale oder  Diphthonge  veibunden  werden  können.  Diefs 
erschwert  nun  da»  LeseiiLenieu  ungemein.  Doch  lafst 
»ich  auch  dieses  lliudcroifs  nach  und  nach  durch  fleifsige 
Ucbung  —  ins  Besondere  Anfangs  mit  den  Nominibus 
ptopriis  —  überwinden.  —  Kann  man  aber  das  Aethio- 
pische  Fertig  lesen,  »o  hat  ein  mit  andern  MorgenUndi- 
Sclieu  Sprachen  bekannter  Schüler  viel  gewonnen,  da  das 
Actiiiopische  mit  dem  Hebr.mchen  ,^  S>  tischen,  Arabi- 
achen  u.  s.  w.  in  vieler  Hinsicht  ungemein  überein- 
»lirmiu.  —  Die  besten  Bücher,  urn  das  Actiiiopische  für 
sich  zu  leinen,  aind  unfehlbar  Jobs  Ludolfs  Gramm*- 
tica  Aethiopua  und  D eisen  Lexicon  A'thiopico  -  Latinum. 
Die  Grammatik  ist  zwar  etwas  weitläufig;  daher  auch, 
der  verst.  KonfcrcnzRalh  und  Professor  Johan  Christian 
Kall  in  Kopenhagen  ,  eine  von  ihm  eutworfene  „Gram- 
matica  Aethiopica  6«'  ckiyiuv"  mir  uud  andern  Zuhörern 
Landschaftlich  MUH  Abschreiben  mittheilte,  und  bei  *ci- 
nen  Aetbiopi>chcu  Vorlesungen  tum  Grunde  legte.  Aber 
dafür  ist  die  LuJvlJ'iidie  Grammatik  auch  desto  gründ- 
licher ,  und  leistet  im  Acthiopischcu  eben  das,  was  im 
Arabischen  Erpens  Grammatik  und  im  Armenischen 
Schröder' s  Theteurus.  Die  LudolfUcUe  Spr.^chLehre 
müfsie  man  also  einige  Mal  mit  Aufwerte«  Dt  keil  durch- 
lesen ,  um  mit  der  Natur  dieser  Sprache  recht  bekannt  zu 
werden.  Kino  sehr  nützliche  Ucbung  wurde  ea  sein, 
wenn  man  sich  mm  eigen*»»  Gebrauche  au»  dieser' Gram- 
matik selbst  Auszug  machte.  leb  habe  dasselbe  bei 
der  Erlernung  solcher  Sprachen  ,  in  welchen  idi  keinen 
nützlichen  Uuteiricht  erlangen  konnte,  gethau  und  sehr 
gut  gefunden.  —  Das  J.*J»7/'»4<  he  Lexikon  leistet  we- 
gen seiner  Ausführlichkeit  und  Gründlichkeit  in  Erklä- 
rung der  vorkommenden  Wörter  ausnehmende  Dictute, 
und  hilft  einem  Anfange!  oft  sehr  gut  zu  rechte.  Wcuig- 
stens  ist  es  zu  diesem  /wecke  brauchbarer  als  „Edmunds 
Gaste  Iii  Lexicon  Ueptoglotlon."  Ich  besitze  noch  iu 
der  ltaudSchiift  r*  „Lexicon  Aetltiopicum  in  Fsalteriunt 
Davidis  Ii.  F.  ubi  Umnium  rocabulorum  thrmata,  tarn 
primitiv* ,  quam  derifata ,  quae  in  hymnis  illius ,  et  ex, 
parle  alsorum  lingud  Aelhiopicä  sciiptis ,  exlant,  continen- 
tur:  Intefpretationis  fide  ac  cxemplorum  plurimomm  colla- 
tione  illustratum  inque  utum  privatum  fideliter  concinnatum 
a  Christiano  Neitbawr."  Der  Verfasser  dieser 
Schrift,  ein  Erfurter,  war  Professor  der  Griechischen 
und  IlcbrAischen  Sprache  in  seiner  VaterSladt,  und  starb 
daselbst  im  J.  1G7:  ,  wie  man  in  II  ilte't  üiario  biogra- 
tphio,  Morhof's  Polyhistor  u.  s.  w.  lesen  kann.  Dieses 
»ein  Wörterbuch  ist  aber  nie  im  Drucke  erschienen. 

Das  beste  Buch,  um  sich  unter  dem  Gebrauche  der 
eben  erwähnten  IlülfsMittcl  im  Aethiopischcn  zu  üben, 
ist  wohl  das  von  liiob  Ludolf  ebenfalls  herausgegebene 
Aethiopischei'j«/teri«mDnp,\fi,.  Diefs  ist  nicht  allein  am 
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ersten  zu  bekommet! .  sondern  auch  mit  einer  Latein.  Ue- 
berseizung  u.  mit  brauchbaren  am  Ende  beigefügten  No- 
ten verschen.  Zugleich  haben  die  Ludolf  i*c\iea  Schriften 
den  Vorzug,  dafs  »ie  die  Aeihiopischcn  Buchstaben  oder 
—  wie  man  sie  wohl  eher  nennen  konnte  —  Sylben  U 
den  deutlichsten  Lettern  vor  Augen  legen.  Zwar  enthalt 
auch  der  von  Johann  Fotken  1513  zu  Koni  herausgegeben» 
Actiiiopische  Psalter  eiueu  sehr  säubern  Druck ;  aber 
diese  Ausgabe  ist,  wenn  ich  sie  gleich  besitze,  inÜMU 
»elten  und  zugleich  ohne  Uebcvsew.ung  uud  Noten.  Eher 
konnte  man  »jeh  anderer  kleiner  Acthtopi&chi-r  Schriften 
bedienen,  z.  B.  „Canticum  Canticorum  Schelonsonis. 
Aethiopice  cum  Version«  Arabica ,  interprrtatione  Latina  etc. 
a  J o.  Georg.  N.isselio.  Lugd.  Hat.  i&jG.  4."  Oder: 
„S.  Johannis  F.pisiola.'  Cathditue  tres,  Arubicae  et  Acllüc- 
picae  ad  terbum  in  Latinum  vertue,  cura  ac  industria  Je. 
Geo.  Nisseiii  et  Theodors  Petraei.  Lugd.  165.).  4." 
Die  in  der  f  J  aito/t'ischeu  Polyglotte  vorkommende 
Actiiiopische  Ucbersetzung  will  ich  gar  nicht  erwäh- 
nen. —  Ich  hoffe,  dafs  Vorstehendes  zur  Beantwortung 
jener  Aufrage  hinreichend  sein ,  und  — »  da  ich  nicht  . 
weifs,  von  wem  diese  hem'ihrt  — .  ich  wegen  des  etwa 
eingeschalteten  Uebci  flüssigen  Nachsicht  finden  werde. 
Den  aber,  welcher  von  den  -,  01  l. udolf  1  iei  1  11  sgeki >mmc- 
nen  Aethiopischen  Werken  und  ihrer  mangelhaften 
Beschaffenheit,  ins  Besondere  auch  von  Jak.  fj 'eminer* 
JÖ3Ö  eischieuenen  Lexikon  und  Grammatik,  Nachricht 
verlangt,  glaube  ich  am  besten  auf  Ludolf*  Von  eile  zu 
seiner  Aethiopischen  Grammatik  verweisen  zu  können. 
Uebrigcns  ist  es  mir  sehr  angenehm ,  dafs  es  doch  noch 
Miltner  giebt,  welche  AethiopiscU  zu  lernen  Lust  haben  ; 
und  ganz  ungemein  würde  es  mich  freuen,  wenn  ich 
erfahren  konnte,  dafs  der  ungenannte  Anfraget  meine 
geringen  Vorschläge  bewahrt  gefunden  hätte. 
Altona,  im  April  »800. 

Jch.  Adr.  Belsen. 


TodesFall  zweier  Künsiler. 

In  der  Venctianischeu  Zeitung:  Notitie  del  monia 
Nun».  J07,  Martedi  24.  Decembre  1799.  in  l'eneiia  nella 
Stamperia  Graiiosi  a  S.  Ap  ollin  are  findet  man  unter 
dem  Aitikcl  Italia  da  Roma  q.  Decembre  folgende  An- 
zeige :  „  Le  belli  Arti  hanno  fatti  una  dolorosa  perdtta 
stelle  persone  del  Cavaltere  Cavaceppi,  e  del  Sig.  Giu- 
seppe Codes  wterti"  mV  scom"  giorni,  il  primo  in  ela  di 
ßo  anni  ,  il  Sesondo  di  49  ;  que.llo  ectelUnte  n.lla  ScuUura. 
quetti  nella  Futura  ,  ed  entrambi  membri  della  celtbre  Acces- 
demia  di  S.  Luca." 

Wien ,  am  15.  Jan.  ißoo. 

f.  K.  Alur. 
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.Toh.  Friedr.  Aug.  K'mdcrline's  Beiträge  zur 
Erläuterung  der  Tcutschen  KulturGesrhulite; 
in  Bemerkungen  über  die  „Gctchichie  der 
tätlichen  L.anduirlh.\chajt  von  den  ältesten  Zettelt 
bu  zu  L-nde  des  fünfzehnten  Jarhunderts.  Ein 
¥ tnu eh  von  Karl  Gottlob  Anton.  Enter 
Tlteil.  Mit  (vier)  Kit /f.  Göritz,  bei  Christian 
Gißtthelf  Anton,  1T99.  gr.Q.  Villi  436 
und  10  S."  "(DnukPap.  e  Ktlilr.  8  Gr. 
SiltreibFap.  B  Rtulr.  >C  Gr. 

Da  wir  von  der  LandWii  thschaft  unserer  alten  Vor- 
I.iIdmi  keine  beiondern  Schriften  de»  Alteilhums  haben, 
so  ist  die  Geschichte  dertc'iben  bislitr  in  grober  Dunkel- 
heit geblieben.  Von  den  «tieften  Zeilen  haben  wir  blofs 
einige  zerstreute  Kachrickteu  der  alten  Griechen  und 
K ,  incr,  welche  in  Grofsteuischland  nicht  *elb»i  gewesen 
lind,  und  müssen  das  Nähere  aus  den  alieu  Gesetten  der 
Teotschen,  aus  Urkunden  und  alten  Schriften  der  ältesten 
Kloster,  aus  dürftigen  N.icbiichtcn  einiger  alten  Jahr- 
Buchcr,  aus  den  Beschlüssen  der  Kirchen  Versammlungen, 
au»  den  Briefen  des  heil.  Bonijadut  u.  s.  \v.  zusammen 
lesen.  Em  im  IX.  Jatiillundeile  linden  wir  Karl'i  de» 
Grofsen  C*f>itulart  de  vitlit  und  sein  Breviariwn  remm 
fiscalium  ,  und  können  au»  dieser  Vorschrift,  wie  die  kai- 
»erticheu  LaudGüteT  bewirtschaftet  werden  sollten,  Vie- 
les  erlernen ;  nber  hernach  linden  wir  wieder  von  dem 
AekeiBau,  ron  der  Viehzucht,  von  dem  Garten-  ßcig- 
uiid  BicuciiHau,  eben  wie  von  dem  Gewerbe  und  den 
Künsten  nur  sehr  vereinzelte  Naclitichlen ,  die  giofscn 
Thcüt  aus  den  ZinsVcrxcichiiisscu  der  Kloster  uud 
Küchen  »>•>■••..::!•  lt.  werden  müssen.  Desto  verditnsüiclier 


ist  diese  gelehrte  und  m  Ahe  volle  Geschichte  derTeutschen 
I.andWiithschaft,  worin  Dr.  Anten  ungemein  Vieles  auf- 
kl.ii  t.  1  »in  cli  die  neue  Uebeisetzung  und  Erlluterung  des 
gan«  eingerückten  Capitmlart,  »o  wie  auch  des  Breviarii 
rerum  fiicalium,  ist  sei«  V  et  dienst  ungemein  erhobt, 
besonders  auch  durch  den  alten  Angelsächsischen  Kaien« 
der,  mit  Gemahlden  von  den  verschiedenen  Arbeiten  des 
LaudMannes,  welche  hier  in  Kupfer  gestochen  und 
zwcckmifug  erläutert  sind.  Dieser  Kalender  geh6rt  zwar 
erst  in  das  XI.  Jaki  Hundert,  allein  da  der  Land  .Manu  seinen 
alten  Sitten  lange  getreu  zu  bleiben  pflegt ,  so  kann  man 
die  Geinahlde  desselben  als  getreue  Dai Stellungen  deT 
Gebrauche  und  landlichen  Verrichtungen ,  wie  sie  Jahr- 
Hunderte  vor-  uud  nachher  üblich  gewesen  sind,  anse- 
ilen. Die  Englische  Ausgabe  desselben  von  Joteph  Strutt. 
London  1775.  4*  ut  *°  wenig  in  Teutschland  bekannt, 
dafs  man  diesen  Schatz  der  Englischen  Nation 
{Hör Ja  Angel'  cynnmn)  als  eine  Neuigkeit  *) «n  Teutsch- 
land ansehen  kann.  Ein  Buch  ,  das  jedem  Tcutschen  so 
wichtig  sein  inufs,  verdient  aufmmksam  gelesen  und 
über Jr.cht.  auch  möglichst  berichtigt  zu  werden,  wozu 
ich  etwas  beilragen  will.  Da  dieser  I.  Theil  bis  auf  die 
.Erlöschung  des  Geschlechts  Kortt  des  Groden  geht, 
so  begreift  er  eben  den  ZeitRaiim,  den  ich  vor  etlichen 
Jahren  zu  bearbeiteu  unternahm,  als  ich  eine  ,. Allge- 
meine KulturGeichichte  der  Te titschen"  ent- 
warf. Ich  biu  bei  diesem  unvollendet  gebliebenen  Werke 
auf  verschiedene  Uiiteisuehuugan  geruhen,  welche  mich 
in  deu  Stand  setzen,  dafs  ich  Einiges  erläutern,  odcT  auch, 
wohl  berichtigen  kann ,  und  Dr.  Anton  wünscht  gewifs 
beides,  denn  l'op»  urtheilt  richtig:  Niemand  llfsc 
»ich  lieber  tadeln,  als  wer  gerahmt  zu  wer- 
den verdient.   Alles,  was  ich  nicht  genauer  pnlfen. 


*)  Schon  im  Allg.  litte*.  Anz.  i-if,.  ho.  IX,  5.  {Jp— 96«  hat  der  verdienst  volle  Dr.  und  Senator  Anton  eine 
„Eiklärung  und  II  e  s  c  h  r  ei  bll  n  g  dieses  111  sw'öli  AI  oti  •  trKup  f  orn  eutbalteneu  alten  Angel- 
Sachsischeu  Kalenders"  fcdiciert.      A,  litdokt. 
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erläutern  oder  berichtigen  kann ,  übergehe  ich  mit 
Fleif».  —  8.  C— 7  wird  der  Hafer  für  die  »lte»te  Getrei- 
deArt  in  Teutschland  angegeben.  Da«  ist  allerdings  auch 
au»  dem  Grunde  wahrscheinlich ,  weil  er  noch  jetzt  so 
häufig  wild  wachst,  lliernäthst  schreibt  P  l  in  tu  s  bist, 
natur.  Xl'lll,  17,  ausdrücklich:  Germania«  populi  terunt 
mvenam,  neque  a'ia  pult*  livant.  8.  ^  steht  das  gewagte, 
aber  wicht  empfehleutwiUdige  Wort  Ausgcbreithcit 
für  ausgebreiteter  Gebrauch.  8.  9  scheint  mir  die  Be- 
hauptung kflhn  ,  daf»  der  Hanf  früher  gebaut  wäre,,  als 
der  Flachs.  Wenigstens  getraue  ich  mich  nicht,  einen 
wahrscheinlichen  Beweis  daron  anzubringen.  Eher  will 
ich  nach  8.  10  zugeben ,  dafs  der  Wcitzen  vor  der  Tren- 
nung des  Urvolhes,  wie  auch  die  Egge  im  AckerRau 
noch  unbekannt  gewesen  sei.  S.  16  und  17  wird  behaup- 
tet, dafs  Ort  die  älteste  Benennung  des  Pferdes  *ei ,  und 
dafs  erst  im  XIV.  Jahrliundcrte  das  Wort  Rof»  daraus 
gebildet  wäre.  80  heifst  es  auch  S.  3Ö:  Der  Name  ürs 
blieb  dem  ganzen  Geschlcchle.  Leibnitt  denkt  etwas  an- 
der», wenn  er  in  praef.  T.  III.  ScriptOr.  Urunsv.  p.  16 
•chreibt :  Ort  videtur  idem,  quod  Hengst,  equut  admis- 
******  i  fortass»  Urnen  antiquisiimit  temporibut  haec  duo 
vocabala  distinguebasttur,  quando  duo  P>incipet  Saxones  fra- 
trei  llen  gistus  et  Horta  in  Britanniam  rrnrrt.  Wenig- 
atens ist  das  unrichtig,  dafs  das  Wort  RoTs  erst  im  XIV. 
Ja  hl  Hunderte  au  igekommeu  wäre.  Nein,  e»  sieht  sehen  im 
IX.  JahrHunderte  in  den  Glott.  Monteent.  p.  330  in  Peiii 
Thtt.  Anecd.  T.  I ,  P.  1.  Currilium.  equorum,  reitroita 
(vielleicht  streiuotsa).  Equettrium ,  tatairoua  (Sattcl- 
Ro«»e).  Indem  Clou:  Lindenbrog.  steht  auch  Sella- 
Tim,  satalrot.  Man  mnf»  also  in  den  Wörtern  R  o  Ts  und 
Or»  wohl  einezufällige  Versetzung  der  BucluM.ibrn  anneh- 
men, wie  in  beruen  und  brennen,  frisch  und 
rerich  (im  Holländischen),  Furcht  und  Frucht 
»•  «•  rr.  S.  18.  Dar»  ColumeUa  den  Namen  Kuh  in 
Ceva  verwandelt,  darf  nicht  so  befremdlich  »ein  ,  wenn 
jn»n  bedeq^t,  dafs  die  Börner  sehr  vermuthlich  das  C  in 
verschiedenen  Wörtern  wie  ein  K  ausgesprochen  haben, 
vnd  dafs  ColmsnelU  den  Teutscbcn  Ausdruck  etwa  nur 
in  der  Mehrzahl  gewufst  hat,  worin  man  Plattteutsch 
K6he  »prieht.  In  der  Volkssprache  zu  Halle,  im  Mag. 
deburgischen ,  sagt  man  Küwe  für  Kühe.  S.  19  wäre 
»och  su  untersuchen,  ob  nicht  der  Gebrauch  der  Wolle 
*u  Kleidungen  älter  und  liäufig*r  gewesen  sei,  als  der 
Leinwand.  In  lleinr.  JaL  DiUerbeck't  Geschichte  der 
Stadt  Güttingen  u.  s.  w.  Göttingen  1797.  8.  wird  xwar 
dasselbe  behauptet,  allein  der  Recensent  in  der  Allgem. 
Liter.  Zeit.  1799,  No.  2fl2,  sagt  S.  riio  dagegen  (wiewohl 
auch  übertriebe»)  :  „Linnen  war  lange  Zeit  die  gröfste 
Seltenheit,  nnd  der  gemeine  Mann  trug  allgemein  nnr 
wollene  Hemden.  S.  Mökient  Geschichte  der  Arzenei- 
Wissenschaft."  Dafs  die  Wollweberei  im  alten  Teursch- 
Unde  alter  sein  mag,  als  die  Lein  Weberei,  kann  f'ftnuu 
beweisen,  dei  behauptet,  die  Teutschen  hätten  die  Feine- 
Weberei  von  den  GaJlieru  «lernt.  JL  Xl  Ul.  1 :  GnUisut 


ssniversae  teU  texttnt;  Um  qusdem  et  trantrhenani  kettet; 

heifst  es  :  Unvollkommen  war  die  Kunst,  den  Acker  zu  Jun- 
gem, vielleicht  gar  unbekannt.  Das  Letzte  kann  nicht  Wohl 
angenommen  werden  ,  weil  die  alten  Teuuchen  ihre  un- 
terirdischen Winter  Wohnungen  mit  Mist  verwahrten. 
S.  unten  S.  54,  wo  die  Stelle  au«  Tachus  angeführt 
wird.  S.  85!  Dia  Gerste  scheint  tpäter  eingeführt  worden 
tu  sein.  Allein  Tacitus  gedenkt  doch  des  Geisten  Bieres. 
S.  unten  S.  32.  Der  Name  Gerste  hat  auch  mit  den  Ii*, 
nennungen  in  and.rn  Sprachen,  besonders  der  Latein i- 
tchen  ,  noch  weniger  Aehnlichkeit ,  als  Hafer  mit  avena. 
S.  23^1  da»  Woit  Hnfcrode  proviuciell,,  übrigen»  aber 
die  Anmerkung  richtig,  daf»  mau  ursprünglich  jede»  Ge- 
bäge  einen  Garten  nannte.  In  den  Jt7onJ<*ischen  Glossen 
steht  aren,  hovasteti ,  Hofstaate.  S.  29  wird  gelegentlich 
das  Wort  Garbe  untersucht,  aber  kein  StaniuiWort  be- 
stimmt angegeben.  Sollte  es  uicht  von  gerben,  zurecht- 
legen, zubereiten  11.  s.  w.  heikomraen,  iu  welchem  Sinne 
et  iu  dem  Worte  Gerbekammer  erscheint?  Friuh 
führt  aus  einer  HandSchrift  vom  heil.  Drandannt  »n:  er 
gerbete  »ich,  für,  er  kleidete  »ich  an,  bereitete  »ich  tu. 
Bei  den  MetallArbeitem  heifst  gerben  noch  »o  viel  als 
glatten,  daher  der  Ausdruck  G  e  r  b  1 1  a  Ii  1 ,  und  im  Italie- 
nischen heifu  garbato,  zierlich,  geputzt.  Frisch  leitet  c» 
B übrigens  von  gar,  welches  man  ehemals  garw  ausge- 
sprochen, ab,  Weil  das  Garben  Binden  die  letzte  Arbfit 
auf  dem  Felde  ist.  Gariuom  steht  in  Lipsii  glossis.  Das 
Wort  Teuue  wird  hier  ebenfall»  als  ein  dunkele«  Wort 
angeführt;  Sollte  es  nicht  von  dehnen,  ausbreiten; 
dünne  au«  einander  legen,  hei  kommen  ,  weil  diese*  zum 
Dreschen  nöiliig  ist?  Ich  finde,  d»(s  Stieler  in  seinem 
Sprachschätze  schon  auf  die  Ableitung  von  dehnen  ge- 
fallen ist,  aber  er  wendet  es  auf  den  Ou  und  Dachen 
Boden  an,  und  schreibt  quäsi  expansum,  planum.  In 
Rhabani  Wlauri  Glossen  steht  rxtenJite ,  drmnat,  welches 
vermuthlich  dennet  hei  Isen  »oll.  D  und  T  werden  schon 
von  de»  ältesten  Zeiten  her  mit  einander  vei wechselt, 
daher  Otfried  1,  o.  2.  schreibt :  Theni  hant  thina ,  recke 
deine  Hand.  Man  rnuf»  also  (denn  es  kommt  mehrmals 
▼or)  in  der  allen  Frinkitchen  MnndAit  thenan  gesagt 
haben.  Dünne  und  Tenne  ist  davon  abzuleiten ,  wie 
Dietr.  von  Stade  in  seinem  Deutschen  biblischen  Sprach- 
lehrer 8.  164  bemerkt,  welcher  übrigens  in  dein  Worte 
Tenne  den  Haupt RegviiT  eines  ausgedehnten  oder  geräu- 
migen Platzes  rindet.  S.  50  wird  die  Kleidung  der 
Teutschcn  nur  kurz  berührt.  E»  wäre  wohl  anztiinciken 
gcweicu ,  dafs  man  zweierlei  Arten  von  WollGcwand, 
nämlich  Drappum  und  Fresum  findet,  also  Tuch  und 
Fries.  In  der  Lege  Anglior.  Tit.  V,  l.  20,  steht:  Fensi- 
nae  fresum  facientes.  In  de»  Taiitui  Worten  :  AmLtstt 
lineot  purpurn  ornanl,  findet  mau  »ucn  schon  eine  Spur 
von  der  SciiarlachFaiberei.  Von  der  Seife  der  Teutschen. 
wozu  man  aueh  da*  Kraut  Bmith  gehrauchte,  muf»  die 
Pomade  noch    unterschieden    werden  ,    von  welcher 
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Martini  L-  I,  epigr-  >4  **6t:  Causüeu  Teutonieo$ 
dit  SfUima  capilhs.  Sidonius  Apollinaris  carm.  «3, 
nennt  i\t,acidum  butyrum.  S.  51  wiid  von  dem  BcigBan 
der  Teutsd  n  twir.liuri  gcliandelt,  aber  doch  von  dem 
Eiien  etwu  mehr  angefahrt,  als  Haus  in  seinen  Altenhü- 
nern  Germanien»  S.  35,  und  Herzog  in  «eine«  allgemein 
neu  Geschichte  der  Culttu  der  deutschen  Nation  beibrin- 
gen.  In  der  letztem  heifsl  es  S.  119:  „Die  Bearbeitung 
des  Eisens  war  fast  gar  nicht,  «der  nur  Wenigen  bekannt: 
aie  konnte  es  auch  nicht  »ein,  da  sie  schon  einen  ziem» 
liehen  Grad  der  Kultur,  den  die  Teutleben  noch  nicht 
hatten,  voraus  setzt."  TWtat  tagt  ja  nur,  das  Eisen 
wäre  nicht  im  Gebet  flutte  vorbanden,  und  zwar  in  den 
Waffen  und  Rüttungen.  Ucbrigcns  war  das  Ei»en  doch 
bekannt  und  wurde  gebraucht.  Bei  diesem  Fehlschlüsse 
ist  die  Stelle  des  Ta-  itus  Germ.  23  Oberseiten,  wo  er 
von  den  Gothinen  schreibt:  Es  finde  sich  Eisen  bei 
ihnen,  oder  richtiger,  sie  würden  von  den  Qu.idcn  ge- 
braucht, EisenStein  zu  graben:  denn  dieser  faud  »ich 
nach  Vtolemui  Geographie,  Buch  g,  Kap.  11,  bei  den  Qua- 
den  am  HarzWalde.  Diese  Nachricht  fuhrt  Dr.  Anton 
an,  es  hatte  aber  noch  eine  audeic  des  Plinius,  B.  34, 
Kap.  1 4,  von  einer  gewissen  Art  des  Eisens  von  vorzüg- 
licher Güte  und  Harte  hinzu  gesetzt  werden  sollen, 
woran»  man  sieht ,  dafs  l'acitus  da»  Innere  von  Gruft- 
teutschland  nicht  recht  gekannt  hat.  Dicfs  bemcikt  Haut 
ganz  richtig,  aber  Herzog  übergebt ,  was  seine  Meinung 
nicht  bestätigt,  und  übersieht  die  Stellen,  die  Fischer  in 
•einer  Geschichte  des  Teutscheu  Handel»  anfuhrt.  Et  ist 
daher  der  Mühe  weith,  die  Sache  etwas  genauer  zu  un- 
tersuchen. Schon  zu  des  Kaisers  August"»  Zeiten  müssen 
in  Teutschland  sehr  gute  Eisen  Arbeiten  gewesen  »ein, 
weil  Horas  L.  I,  Od.x6,  Noricum  entern  erwihut ,  und 
Cvid  derNorischeiiSchmelzHütteu  Melamcrph.Xlf,  712, 
gedenkt :  Durior  et  ferro,  ouod  Noricus  exeoauit  ignit  *). 
(Die  Fortsetzung  in  der  nächsten  Nummer.) 

Bemerkung. 

In  de«  Rektor  C.  F..  A..  Vetterlein's  Handbuch 
der  poetis.hen  Litter alur  der  Deutschen.  Käthen  igoo.  ß. 
wird  von  dem  am  4.  Novbr.  iryj  verstorbeneu  Dichter 
Johann  Nikolaus  Götz  unter  andern  S.  155  —  156  so  geur- 
t h eilt:  „Bei  dem  unverkennbaren  Talente  dieses  Dichters 
ist  es  übrigens  zu  beklagen,  dafs,  da  er  alle  »eine  Ge- 
dichte von  Anfang  bi»  zu  Ende  der  Ramler 'itchen  Revi- 
sion unterworfen  bat,  e»  uun  unmöglich  ist,  zusagen, 
was  an  diesen  Werken  ursprünglich  seiner  eigenen  Muse 
gehört,  und  welche  Zusätze,  Veränderungen  und  — 
Verderbnisse  man  der  Ramler 'itchen  Erfindung  und  Feile 
Mi  danken  hat;  und  dafs  »ie  folglich  dieses  Ungewissen 
Ursprung!  wegen  bei  der  Nachwelt 


*  ■ 

*)  Clemens    Alexandrinus    Strömet.    JL.  /, 
Welch«  zu  »einer   Zeit  Nonker  hieben,  dafs 
K*r»,fy«<ravTa  x*'***  *■»>  e,b^c\>  iUbufu  »p*roi 
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dentige  Denkmähler  »eine»  poetischen  Gentat  gelten  wer- 
den." Obgleich  der  verst.  Götz  so  wohl  bei  »einem 
Leben  die  meisten  seiner  Gedichte  RanJer's  Kritik  un- 
terwarf, alt  auch  durch  »einen  letzten  Willen  et  Ramler'u 
Völlig  überlieft,  wat  er  von  seinen  Gedichten,  und  in 
welcher  Gestalt  er  tliche  der  Nachwelt  übergeben  wolle, 
wodurch  die  Sammlung:  Vermischte  Gedichte  von  Jo- 
hann Nicolaus  Göll.  Herausgegeben  von  Karl 
H'ilh.  Ramler.  Mannheim  »785-  8-  Ui  Theile.  veran- 
lagt wurde:  so  giebt  et  doch  gedruckte  Gedichte  vot> 
Götz,  die  nicht  durch  Ramler't  Hände  gegangen  sind, 
uud  die  mau  also  bei  der  Bestimmung  seines  Geniet  zum 
Grunde  legen  kann,  nämlich :  1)  Diejenigen,  welche 
als  ein  Anhang  des  von  ihm  mit  Job.  Pet.  Uz  gemein- 
schädlich  übersetzt!  1.  Anakreon ,  der  ersten  Ausgabe, 
Frankfurt  u.  Leipzig  (Karlsruhe)  1746.  8-  beigefügt  sind» 
und  woraus  mehrere  in  Chsli.  Ueinr.  Schmid't  Anlhor 
logie  der  Teuuehen,  Bd.  II,  S.  197  —  234  wieder  »bge- 
druckt  wurden.  2)  Die  in  den  Gr  lichten  eine» 
Wormtert.  »-»52.  .  .  »teben.  5)  Die  »ich  in  Schmid't  An- 
thologie der  Deutschet!,  Bd.  III,  S.  3  — 100  beEnden, 
wovon  nur  Nr.  1  und  Nr.  12  von  Ramler'u  in  die  Ver- 
mischten-Gedichte  aufgenommen  woiden.  Wenn 
man  besonder»  Nr.  12  in  der  Anthologie  mit  dem 
Abdrucke  in  den  V  er  m  i  i  c  h  1  e  n  Gedichten  ver- 
gleicht. *o  kann  mau  deutlich  geuug  »eben,  welche 
Grundsätze  Ramler  bei  »einen  Aciideuingcii  befolgte. 
4)  Die  hen liehe  Elegie,  Die  Mädchenlnsel,  in 
Sihmid'z  Anthologie,  Bd.  III,  S.  297.  womit  die  Lesarten 
de*  Abdrucks  in  den  Vermischten  Gedichten, 
Tbl.  III,  5.  »59,  verglichen  zu  worden  verdienen.  5)  Die- 
jenigen Gedichte  von  Götz,  welche  in  den  tech»  ersten 
Abtheilungen  des  Taschenbuchs  für  Dichter  und 
Dichter  freunde  stehen,  und  die  an  CArti.  Heinr. 
Sthntid  waren  eingesandt  worden.  —  Geber  dief»  weif» 
mau  aber  auch  aut  den  Veränderungen ,  die  Rarnler  mit 
den  Werken  »o  vieler  anderer  Dichter  vorgenommen. 
Mir  Genüge  die  Art  und  Wei»e  »eine»  krititchen  Verfah- 
ren». Er  verkürzte,  versetzte ,  vertauschte  ein  mattet, 
oder  müfsigee  Wort  oder  Phrase  mit  starkem  mid  pas- 
sendem ,  schob  hier  und  da  ein  änderet  Bild  ein  ,  macht« 
den  Ver»  wohlklingender,  veränderte  die  Beiwörter  und 
die  Ueberschrifien ,  kurz,  seiue  Kritik  erstreckte  sich, 
blofs  auf  die  Poesie  des  Styls.  Er  machte  es,  wie  noch, 
immer  bei  allen  grofsen  Theatern  in  Teutschland  mit 
den  SchauSpielen  der  berühmtesten  Manner  geschieht ,  er 
•  d  a  p  t  i  1 1  e  sie  durch  AutUtsungen ,  oder  durch  kleine 
Veränderungen  det  Ausdruckt  teinem  l'ublihum.  Da« 
Wesentlichen ,  die  Erfindungen,  die  Anlagen,  dia 
Ideen,  die  Erglefstmgen  der  Iinagiuation  und  det  Gefühl», 
alles  Individuell«  in  der  Manier  det  Dichters, 

Volke    der  Nproper, 
Ejsen  gereinigt  hätten: 


schreibt  von 


dem 

Metall   geschmeUl  und 
hl  scheint  ihnen  also  einen  Vorzug 
Ursprung  der  Bergwerke  in  Sachten,  S.  16.  Kinderling, 
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blieben  ubmi getastet.  So  machte  BatnUr  in  jeder  neuen 
Ausgabe  von  AiW*  Gedichten  (Kleist  baue  ihn  gerade, 
wie  Gott»  dazu  lOloritirt)  neue  Aendcrungeu ;  defswegen 
blieb  aber  doch  imstl  Ä/#i«'s  eigene  Manier  übrig; 
RamUr  wufsle  sich  in  dieselbe  zu  versetzen  ,  und  Kleist 
wurde  nie  in  BoWer'u  verwandelt.  Man  lese  Raatier'» 
lyrische  Blumeiilcs* .  obgleich  darin  lein  Lied  unverän- 
dert aufgenommen  worden ,  so  sind  doch  die  in  dersel- 
ben befindlichen  Lieder  dcfshalb  nicht  eintönig  und  ein- 
förmig geworden,  sondern  ruau  kann,  wenn  schon  keine 
Nansen  dabei  stehen,  immer  nocli  unterscheiden,  welches 
Lied  von  Hagedorn  ,  Ui ,  Gleim ,  H  elfte  u.  A.  hen  ührt 
Aitfser  dem  ist  ein  HaiiptBewei»  für  Goti'en»  Eigenihüm- 
lichkeit  und  Originalität,  die  durch  l\amler'%  Durchsieht 
keineswegs  verloren  gegangen,  die  Charakierizirung  von 
Göti'en»  poetischen  Verdiensten,  die  sich  in  Rändert 
Bearbeitung  von  balteux.  Einleitung  in  die  schonen  Wis- 
senschaften (4.  Ausg.)-  Leipzig  1774.  8-  II«»-  I'I.  S.  t/3, 
findet.  Da  Aaraier  die  Gedichte  von  Gott  im  Manuskripte 
vor  sich  hatte,  und  ganz  genau  revidirte,  so  kann  sein 
Zeogoif»  wohl  am  besten  darüber  entscheiden,  was  ur- 
sprünglich Gö'tx'eus  Muse  gebOreJ  oder  man 
mühte  die  ungereimte  Verniiithiuig  wagen,  RamUr  h,ibe 
'in  dem  Lobe,  das  er  Göts'cus  Talenten  ertheilt,  «ich 
selbst  loben  wollen.  Ich  will  jeue  Hamlet 'ischc  Cha- 
rahterisirung  hierher  Selsen ,  weil  sie  dem  Rektor  fettet' 
hin  nicht  bekannt  gewesen  tu  sein  scheint,  denn  sonst 
würde  er  sie  doch  bei  seiner  eigenen  Würdigung  von 
Götzens  Genie  (wo  er  x.  B.  seine  Eiubilduugskiaft  ganz 
übergangen  hat)  benutzt  haben.  Ramler  äugt  am  angef. 
Orte  :  „I>er  Ungenannte,  dessen  Stücke  in  den  L  ied  ei  n 
■der  Deutschen  und  der  Lyrischen  Blumenlese 
enthalten  sind,  bat  'in  der  leichten  lyrischen  Galtung 
MeistcrStücke  von  allen  Arten  geliefert.  Einige  besitzen 
die  lachende  Anmulh  Anakreon» ,  andere  siud  rührend, 
andere  scheizhaü  bis  zum  Komischen.  Alle  aber,  so  gar 
die  nachlassig  schonen ,  sind  hinlänglich  vollendet  und 
ausgeführt,  alle  sind  wohlklingend ,  alle  aufs  beste  versi- 
kciit ,  alle  voll  gewäklu-T,  oft  neuer,  immer  mannigfalti- 
ger, niemals  gezwungener  poetischer  Ausdrücke.  Mau 
findet  bei  diesem  Dichter  Aberall  Feinheit  und  Naivetat, 
Süfsigkeit  und  Stärke ,  blühende  und  wohlgeordnete  Ein- 
bildungsKraft.  Was  er  zur  Verschönerung  oder  Erhö- 
hung der  Gedanken  aus  der  Griechischen,  das  ist,  aus 
der  allgemeinen  poetischen  GötieiLehre  entlehnt ,  ist  aus- 
gesucht, bedeutend  ,  unabgenutzt,  und  wird  niemals  bis 
zum  Ekel  wiederholt.  Er  fallt  nicht  in  den  Fehler  ewi- 
ger Ausländer,  die,  wenn  von  einer  schönen  Gegend  die 
Rede  ist,  nichts  al»  die  Floren  und  den  Zephir  anführen 
können,  die  bei  jeder  Erklärung  ihrer  Liebe  Amorn 
und  Cytheren  nennen  .  die  Alles,  was  aumuthig  ist,  sich 
durch  Grazien  und  Amoretten  verschönern  lassen,  die  bei 
jeder  Anwandlung  zu   singen   von  ihrer  Muse 'reden. 

uigen  »ich  in  allen  seinen  Liedern  die  Gedau- 
u  einem  natüilichen  Ganzen  ,  die  Ucbergänce 
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Mini  niemals  ei  schlichen  ,  niemals  sind  die  Strophen  von 

jener  gezwungenen  Vcibinduiig ,  Jie  blo£s  durch  AV orte 
und  oratorischc  Wendungen  gemacht  wird.  Was  unser 
Dichter  von  den  Alten  oder  Neuen  entlehnt,  verschönert  et 
alle  Mal,  und  verwebt  es  so  vollkommen  mit  seinen -eige- 
nen  Gedanken,  dafs  es  ihm  eigeuthüinlicher  anzugehören 
scheint,  ah  den  Eigemhümeru  selbst.  Wir  führen  keine 
Beispiele  aus  ihm  au,  sondern  berufen  uus  auf  obige  beide 
Sammlungen,  welche  ein  halbes  Tausend  der  besten  Ivrr- 
tcken  Poesieu  von  »iebzig  Teutscheu  Dichtern  enthalten, 
und  wovon  der  siebente  Theil  {folglich  71  Lieder;  dorn 
Ungenannten  zugehört."  In  dieser  Schilderung  von 
Gotz'ens  poetischen  Talenten  fehlen  nur  noch  seine  Ver- 
dienste um  die  Elegie,  die  sich  aber  leicht  aus  der  oben 
angeführten  M  ade  h en  I  n  s  e  1 ,  die  (vor  Erscheinung  der 
Elegien  von  Gülhe)  mit  Recht  die  Königin  der  Teutscheu 
Elegien  genannt  wurde,  bestimmen  la»»ei>.  Die  Ui sacke» 
warum  Götz  seine  meisten  Gedichte  der  AanuWischen 
Kritik  unterworfen,  war  doppelt.  Die  erste  war  ein  ge- 
wisses MiUti  auen,  das  er  in  seinen  eigenen  Geschmack 
setzte.  Frühzeitig  von  Ramler  und  Ui  getrennt,  und  in 
Gegenden  versetzt,  wo  es  ihm  ganz  an  kritischen  RathGe- 
bern  fehlte,  wendete  er  sich  am  natürlichsten  an  den  sei- 
ner entfernten  Freunde,  der  sich  so  gern  mit  der  Revision 
fremder  Arbeiten  beschäftigte.  Wirklich  halte  Götz  auch 
eineu  solchen  Ran.t  cber  uöthig;  denn,  wer  Gelegenheit 
gehabt  hat ,  Gedichte  von  ihm  in  der  Handschrift  z« 
sehen,  die  noch  nicht  von  Ruinier  waren  bearbeitet  worden, 
wird  wissen,  dafs  er  auch  manches  unbedeutende  Gedicht 
niederschrieb,  ohne  zu  fühlen,  wie  tmbedeuteud  es  sei;  et 
fehlte  ihm  wirklich  an  einem  sichern  und  festen  Ge- 
schmack. Dazu  kommt  dann,  dafs,  so  gern  er  Kritiken 
über  ungedruckte  Gedichte  annahm,  Tadel  über  gedruckte 
Gedichte  ihm  überaus  empfindlich  war;  er  hielt  daher 
Ramler'»  Namen  für  eine  Ae<>ide  ccem  die  Pfeile  der 
Kunstlichter.  Die  zw.  :te  L'iw.  f.r  war  die  Verlegcuheit, 
in  der  er  sich  durch  st;iu  geistliche»  Amt  befand;  er 
aubte,  liamler  sei  des  i  <Mr  Lml,  limch  den  seine  Ge- 
teilte mit  der  strengsten  Vn schweigtuig  teilte» Namens  in 
das  Publikum  kommen  konnten,  und,  r.  -hdem  ihn  dieser 
auf  die  Art  schon  öfter»  111  da»  Publikum  eingeführt  haue, 
ward  es  ihm  10  zur  Gewohnheit,  dafs  er  auch  nach  teiuem 
Tode  seine  Gedichte  von  Niemand  anders  heraus  gegeben 
wissen  wollte.  Zit  den  Veränderung  en  iu  Kleist'»  und 
G'oti'en»  \\  ei  hen ,  so  wie  in  den  Gedichten  der  Kar  sc  hin, 
hatte  Ramler  die  Einwilligung  der  Verfasser;  viele  von 
den  Veränderungen  ,  welche  ur  iu  den  Liedern  der 
Deutschen  und  in  der  Lyrischen  Blumen  lese 
wagte,  sind  hinterdi ein  von  den  Verfassern  gut  geheilten 
worden.  Hingegen  hat  Luhtirer  uie  die  Korrektur  seiner 
Fabeln,  Ge/tner  nie  die  Verifikationen  seiner  Idyllen  ge- 
billigt. Iu  Ansehung  der  Dichter  ehemaliger  Zeiten,  z.  B. 
eiues  Logau  und  eines  Wernirke,  hat  man  es  ungern  gese- 
hen, dafs  die  Um  olikommeuheitcn,  die  gerade  jenes  Zeit» 
Alter  charakteiisiren,  duich  lautier*»  Kruik  Tcnilgt  wor- 
den sind;  denn,  obgleich  die  OriginalAusgaben  jener, 
Dichter  jetrt  noch  vorhanden  sind,  und  von  Liebha- 
bern verglichen  werden  köttneu,  90  hat  man  doch  besorgt, 
dar»  die  /idwfcr'iicke»  Ausgaben  mit  der  Zeit  die  altern 
ganz  verdrängen  wür  den.  Man  ke  nnte  in  dieser  Hucksicht 
7t«.m/"  n  mit  lu.ri..irä  ff'aldit  v. gleichen,  der  auch  »o 
viele  fierade  Werke,  z.  B.  «Ion  Tluuardank,  verändert  hor- 
au  -<-l  <  i.  h.-t.  \  lelicteh:  l.atir  il amier  hehr,  »eine  Kor- 
rekturen als  \'.iriauten  tmter  dem  Texte,  oder  in  einen* 
Anhange  mittheilen,  oder  noch  besser  cin/e'n  drucken  las- 
set ho  hatte  z  B.  üV<  Publikum  datin  ui  Statt  der  III  Bde. 
Fabellüsc.  Fcipz.  i-0~,  und  j-qn.  y.  wozu  noch  die 
Tort,ct/.uiig  unter  dein  Titel:  Fabuln  u.  Ei zäh  I  II  11g  ea 
au»  verschiedeiteu  Dichtern.  Berlin  i~tt-.  3. 
kommt ,  nur  etwa  4  —  6  Bog.  Rauäet'inaex  Enieudetio- 
nen  au  kau  es  gebraucht. 
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Beilage  zu  Nr.  91« 

Am    ia.    Juny  t8oo. 


Berichtigung. 
In  Meiner  Ge«cbichte  der  tentschen 
Landwirth.chaft,  Tbcil  IT,  S.  873»  »»«findet 
»ich  ein  Ttrtbum ,  der  Anfang,»  durch  einen  Schreib- 
fehler von  mir,  und  dann  durch  den  Abichreiber 
entstand,  welcher  es  übersah,  daf»  die  Stelle  ausge- 
•trichen  war.    Ca  ist  dieselbe  folgende: 

Hopren  acheint  man  aua  Samen  gezogen  tu 
haben. 

Ursprünglich  «ollte  Keimen  daateben,  allein 
die  gsnze  Stelle  war  von  mir,  ala  im  Zusammen- 
hange nicht  lichtig,  und  nicht  genau  genug  durch- 
atrichen  worden,  welch«  aber  der  Abschreiber  uber- 
aah,  und  ich  bei  meinrr  damaligen  Abwi 
dem  DruckOrte  uicht  bemerken  konnte. 

GölHtm,  am  30.  May  1800. 

Dr.  K.G.A 


achaft,  worin  Speiaen  im  Dampfe  dea  aiedende» 
Wasser»  gekocht  werden  können.  Aua  dem  Holland, 
üben.  III.  Recension  von  Aug.  Schumann'*  Hand- 
lu»gs-  u.  Fabriken- Adreubücbern.  IV.  Nachricht 
von  den  SalzQuellen  bei  Belike,  den  Aorücbt« 
SteiuBrüchen  und  dem  SalsWerke  >u  Weaterkoiten, 
im  Kölnischen  Süderlaude.  Von  Dr.  U.  J.  Seelze». 
in  Jever.  V.  Vermochte  Nachrichten.  (2»)  Poli- 
tische und  andere  Handels V01  falle,  (n)  Geaetae 
und  Verordnungen,  die  das  handelnde  Publikum 
betreffen.  (3)  Neue  Entdeckungen  und  Erfin- 
dungen. VI.  Anaeige  und  Beschreibung  neuer 
Fabrik-  Manufaktur-  Kunat-  Handlung»  -  und  Mo- 
deArtikel.     VIL  Anzeige  von  (io)  Häusern  und 


Das  /«mStück,  oder  dss  VI.  Stck.  des  XVIII.  Bal- 
des enthält:    I.  Freimüthige^ Betrachtungen  eines 
Sachkundigen  über  die  gegenwärtige  Handelssperre 
in  den  Preußischen  Maaten.,  und  die  dieserhalb 
eila»»enen  Verbote  und  Gebote,  mit  Berücksichti- 
■  nne  de»  jetaigen  Inhibitorii  auf  den  Frankfurter 
Messen.     IL  Ueber  die  Mittel,  meteorologischo 
Instrumente  von  der  größten  Gensuigkeit  £abrik> 
mälsig  und  wohlfeiler  als  gewöhnlich  tu  liefern. 
Mit  1  Kupfer.    III.  Ueber  den  inländischen  Han- 
del der  Letten  und  Ebsten.   Auch  etwaa  von  Lief- 
ländischen Fabriken.  Vom  Dr.  und  Prof.  Fern  im 
Erfurt.      IV.  Von  der  Berechnung  des  Pan  »wi- 
eeben LaubThalern  und  KronenTbalern.    Von  A, 
Wo'ntr  in  Leipaig.    V.  Nachricht  von  der  Kupfer- 
Hütte  bei  Stadtberg  und  dem  KupferHammer  bei 
Warstein,  im  Kölniachen  Süderlande.  Von  Dr.  17.  h 
Seenen  in  Jever.     VI.  Ursprung  einiger  bei  der 
Handlung  gebräuchlichen  KunstWöiter.  Vom  Hof- 
Rath  Joh.  Beckmann  in  Göttingen.    VII.  Vermachte 
Nachrichten.     (6)  Politische  und  andere  Handels- 
lucben und  Einrich-     Vorfälle.  Gesetze  und  Verordnungen  die 
Hungen    vo"n  SeeGefechten  t  .  w.  Mit  »  Kupfer.     da.  handelnde  Pubhkum  j^^JNj«  E"J 
Von  Karl  HdnseL    IL  Be.chreibung  einer  Gerith-     Äeckungen  und  Erfindungen.     VUi-  Anzeige  un« 


Uebersetzung. 

Daf»  eine-Ueber«etzung  der:  Campagnes  de  TAr- 
thiduc  Charte*  et  de  Suworow  Ryminitky 
pendant  f  annee  1799,  par  le  General  Dumat;  von 
einem  Officier,  der  zugleich  die  besten  und  passen- 
den Karten  hieran  liefern  wird,  bald  erscheint,  wird 
hierdurch  angezeigt  •). 

InhaltsAnzeigen  von  periodischen  Schriften. 

Das  MaiStück  1800  des  Journals  für 
Fabrik,  Manufaktur,  Handlung  und 
Mode,  oder  das  5.  Stück  des  XVIH.  Bsndes ,  ent- 
hält :  I.  Praktische  Bemerkungen  über  das  SeeWe- 
«en ,  oder  von  dem  Reisen  zur  See ,  von  verschie- 
denen Arten  der  Schiffe  und  den  mancherlei  auf 
denselben  gewöhnlichen  Gebrf"«*««1  und  Einrich- 


')  Erhalten  am  9.  Jnny  18».      d.  R^Uk*. 
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Beschreibung  neuer  Fabrik-  Manufaktur-  Kunst- 
Ilandlunas-  und  Müde  Artikel.  IX.  Anleite  von 
(16)  Häusern  und  Etablissements. 

Der  XVIII.  und  XIX.  Band  dieses  Journal*, 
oder  der  JahrGaug  lßoo,  welcher  aus  18  Monats- 
Stücken  mit  a^natürlichen  ZeugMuatern,  ia  schwär- 
men und  18  illuminirten  Kupfern  besteht,  kostet  in 
allen  BucblJandluugen  und  auf  allen  PostAemtern 
Teutschlands  5  lUl.lt.  Sachs,  oder  9  Fl.  Khein.  — 
Ein  kompletes  Exemplar,  die  JahrGänge  1791  bis 
mit  1800,  oder  Band  1  bis  mit  XIX  enthaltend, 
kostet  4a  Bthlr.  16  Gr. 

• 

Daa  Mm'Stück  ißoo  der  Oekonomischen 
Hefte,  oder  Sammlung  von  Nachrichten, 
Erfahrungen  und.  Beobachtungen  für 
den  Stadt-  und  Landwirth,  oder  das  5.  Heft 
des  XIV.  Bandes  enthilt:  I.  Unter  welchen  Um- 
stünden das  Tödteu  der  Bienen  im  Herbste  der  Bie- 
n£nZucht  überhaupt  mehr  beförderlich  als  hinder- 
lich ist.  Von  M.  Spitzner  in  Trebitz.  II.  Wie  die 
Ebsten,  Letten  und  Finnen  mancherlei  Produkte 
des  PflanzcnReichs  zum  Genüsse,  tum  Färben  und 
als  Heilmittel  brauchen.  Vom  Dr.  J.  C.  Petri  in 
Erfurt.  III.  Et«  •as  von  dem  I  > hernehmen  der  lu- 
ventarienStiicke  der  Pächter  von  den  Eigenthüm» rn 
n.  der  Eigenthümer  von  den  Pächtern.  Von  Adolph. 
Seckendorf  in  Zingst.  IV.  Ueber  den  WcinBau  in 
Mähren.  V  on  Jos.  von  'Traubenburg  in,  Brünn. 
V.  Der  SaalGrund  und  dessen  angrenzende  höhere 
Gegenden,  in  ökonomischer  Rücksicht.  Von  g. 
in  A.  S.  VI.  PreisAufgaben  in  Sachsen  für  die 
Jahre  ifloo  bis  ip.05.  VII.  Kurze  Nachrichten. 
(6  von)  NariirBegebenheiten.  (4)  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen, die  da«  ökonomische  Publikum  ange- 
ben. (8)  Neue  Entdeckungen.  (5)  Vennischteu 
Inhalts. 

Das  /«m'Slück,  oder  das  6.  Heft  des  XIV.  Ban- 
des enthalt:  I.  In  wie  fern  sind  Schafereien  dem 
Staate  mehr  schädlich  als  nützlich?  Von  Adolph 
Seckendorf}  in  Zingst.  II.  Ueber  Hie  LandWirth- 
sebaft,  Kultur  und  AckerBau  in  Lief-  nnd  Ehst- 
land. Vom  Dr.  J.  C.  Petri  in  Erfurt  HI.  Fortge- 
setzte Anweisung,  sich  den  Samen  zu  den  nöthigen 
C  artenGew  .ichsen    selbst    zu    erzeugen.     Von  K. 

IV.  Ueber  die  Behandlung  und  Benutsung  der  Wie- 
len in  Thü<  ingen.    Von  Ad.  Seckendorf  in  Zingst. 

V.  Beurbarung  ^inea  Bruchs  bei .  Haiuiurd,  in  der 
PfahGrafsehaft  Ijwcaster.  Aus  dem  Engl.,  nach 
einer  »IJudSchrift  vom  Lord  Eindlater.  VI.  Ein 
Paar  VVoite  für  die  GutsBc  »itzer,  welche  ihie  Pach- 
ter in  Aiit-hung  der  Sommerung  einseht äiiked. 
VII  Mittel  zur  Verwahrung  der  Möhren  und  Kar- 
tolfelu  vor  dem  Erfrieren.   Vom  Prediger  Joseph 
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Forby  su  Fincham,  in  der  Engl.  Landschaft  Nor- 
folk. Aua  dem  Engl.  VIII.  Kurze  Nachrichten. 
(5  von)  NaturBegebenheiten.  (3)  Gesetze  und  Ver- 
ordnungen, die  das  ökonomische  Publikum  ange- 
hen. (4)  Neue  Entdeckungen  und  Erfindungen. 
(4)  Vermischten  Iuhalts. 

Der  JahrGang  ißoo  dieaer  Oekonomischen 
Hefte,  welcher  aus  18  MonatsStücken  mit  den 
dazu  gehörigen  Kupfern  besteht,  kostet  3  Kthlr. 
oder  5  Fl.  24  Kr.», —  Ein  kompletes  Exemplar,  die 
JahrGänge  179B  bis  mit  1800  in  XV  Bänden  ent- 
haltend, kostet,  nebst  dem  au  den  JahrGängen 
1798-1797  gehörigen  Register,  82  Rthlr.  11  Gr. 

Leipzig.  Roch  und  Comp. 


Erholungen.  Herausgegeben  von  W.  G. 
Becker.  II.  Bändchen.  1800.  Leipzig,  bei 
Roch  und  Compagnie.    (Preis  1  Rthlr.). 

I.  Motazem ,  oder  das  Glück  einer  nützlichen 
Thätigkeit.  Vom  Prof.  Eberhard.  II.  Der  Abend. 
Von  Tiedge.  III.  PossenSpiel  will  Raum  haben» 
Eiue  wahre  Anekdote.  Von  Meifsner.  IV.  Bruch- 
Stücke  aus  den  Papieren  Ferdinand  Warnen,  des 
armen  Flöten  Spielers.  (Fortsetzung.)  Von  A.  Cr. 
FMerhard.  V.  Der  Jüngling  und  der  Wanderer. 
Von  August  Mahlmann.  VI.  Amulett.  Von  Dem' 
selben.  VII.  Die  Ordnung  des  Tages.  Eine  Idylle. 
Von  J.  G.&.  Schmiedtgen.  VIII.  Sonette  nach  Fe- 
trarca.  Von  Gries.  IX.  Briefe  aua  dem  Bade,  von 
Eduard  an  Heinrich.  Von  August  Mahlmann. 
X.  Noch  zwölf  SinnGedichte  nach  Owen.  Von 
Meifsner.  XI.  Auf  Garve%  Tod.  Von  Weisse. 
XII.  AbendBetrachtungen  in  der  WesrmünsterAbtei 
zu  London.  Eine  freie  Uebersetzung  aus  dem  Eng- 
lischen vom  Haupt  Mann  von  Steinheil.  XIII.  /Ar» 
n:er,  Ossian^  Ramler  und  Rubener.  Von  Kreuch- 
mann. 

Daa  3.  Bändchen  erscheint  zu  Johannis  und  das 
4.  zu  Michaelis  d.  J.  —  Flin  aus  16  Bändelten  be- 
stehendes kompletes  Exemplar,  oder  die  JahrGänge 
1796  bis  mit  1/99 1  kostet  16  Rthlr. 


1  .  ^  ^ 

BuchHändler  Anzeigen.^ 

Neue  'VerlagsBücher  der  DyA'ischen  Buch  Hand- 
lung in  Leipzig,  zur  OsterMesse  ißoo. 

Ambrozi,  Dr.  W.  C ,  Anleitung  zum  Gebrauche 
dv>r  warmen  MineraluueJen  in  Töplitz,  gr.  ft. 
18  Gr. 

Anthologia  graeca  ,  nie  Poctarum  gtaecurmm  JLusus. 
Ex  recersione  trunckii.  Indices  et  CommeHta- 
rium  adjecit  Fr.  Jacobs.    Tomas  IX. 


Auch  unter  dem  Titel: 
Jacobs,  Fr.,  Animadversiones  in  F.pigrammata  An- 
thologiae  graecae  stcundum  ordinem  AnaUctorum 
Brunckii.  VoL  U.  Pars  a.  ma;'.fcV 
Auf  SchreibPapier. 
Auf  DruckPapier. 
Reckii,  Christ.  Van.,  Ccmmentarii  historici  de 
cretorum  religionis  Öhrislianae  et  famüiac  Lutlu 

maj.  ß.  ' 
Neue  Bibliothek  der  »cbönen  Wjttenschaften  und 
d.  freyen  Kümte.  63.  Bde*.  2.  Stck.  er.  ß.    m  Gr. 
(Das  »•  Stück  de*  64.  Bande«  mit  dem  Bildnis»« 

der  Fi  au  ton  Berlepsch  ericheint  gleich  nach 

der  Mes*e ) 

Heydenreich ,  l'ritdr.  Erdm.  Aug. ,  Ueber  den  Cha- 
rakter des  Liandinsnni  in  religiöser  Hinlicht.  Ein 
Beytrag  zur  Psychologie  für  alle,  welche  auf 
das  religiöse  Bildungtgeschäft  destelhen  Ein- 
flofs  haben  —  vorzüglich  für  Landprediger,  gr.  8- 
1  Rthlr.  8  Gr. 

llommel,  R. ,  Kriminalistische  Bl-itter.  1.  Hut.  8* 

Jötdens,  Dr.  P.  6'.,  Ueber  die  Möglichkeit  einer 
physisch  und  moralischen  Menschen  Veredlung, 
gr.  8-    «0  Gr.  h 

JUanso,  J.  C.  F.,  Sparta.  Ein  Vernich  zur  Aufklä- 
rung  der  Geschichte  und  Verfa»sune  dieses  Staa- 
tes. Erster  Band,  in  B  Th eilen,  gr.  Q.  a  Rthlr. 
i»Gr. 

Auf  SchreibPap.  3  Rthlr.  q  Gr. 
(Der  e.  Band  erscheint  zu  Michael  und  beschlief» t 
da.  Werk.) 

Nachträge  au  Sulzer»  allgemeiner  Theorie  der  seh», 
nen  Künste. 

Auch  unter  dem  Titel: 
Charaktere  der  vornehmsten  Dichter  aller  Nationen, 
nebst  kritischen  und  historischen  Abhandlungen 
über  Gegenstände  der  schönen  Literatur  und  der 
bildenden  Künste;  von  einer  Gesellschaft  von  Ge- 
lehrten. 6.  Bandes  ».  Stück,  gr.ß.    »6  Gr. 
(Wird  fortgesetzt) 
Rembath,  Frirdrich,  die1  drey  Räthsel ;   ein  Schau- 
spiel in  vier  Akten,  nach  Gozzi.  Q.    12  Gr.  ' 

—  Schauspiele.  3.  Band:  Der  Verstofiene,  die 
drey  Räthsel.  Q.    1  Rthlr. 

(Das  erste  Stück  diesea  Barde»  war  ein  »ein  in 
der  verwichenen  Michael  isMease  neu.) 
Saint  -  Lambert, '  des  Herrn  von,  Die  Griellschafts- 
kunst.  Aua  dem  Französischen.  In  zwey  Bänden. 
gr-8-     •  Rthlr. 

(Der  2.  Band  wird  zu  Johannis  nachgeliefert.) 
—  —  die  TugendkunM.  3.  und  letaler  Theil.  gr.  8- 

(Unter  d*r  Presne.;    »  Rillr. 
Samuilung  »userleaener  Ahhan*)iui>gen  zum  Gebrau- 
che für  p  »kti*cl)e  Aerzte.   10.  Httes.  i.  u.  2.  Stck. 
gr.fl.    j*<!rs  ä  9  Gr.,    /osainnivn    >8  Gr. 
(Die  vorhergehenden  18  Bande  87  Kthlr.  —  Und 
das  Register  über  den   ersten   bia  zwölfte» 


•  »I. 

Bend  16  Gr.    Tön  dem  Ahszuge  dieses  Werks 
erscheint  der  6.  Theil,  welcher  den  16.  lf.  un4 
18-  Band  des  gröfsern  Werks  umfahrt,  zur  Mi- 
chaeli*Me*»e.    Jeder  Theil  des  Auszugs  kostet 
e  Rthlr.    Auf  den  sechsten  kann  man  bis  Mi- 
chael mit  i,  Rthlr.  12  Gr.  pränumerlren.)- 
Sehmid,  N. ,  Die  Rechenkunst,  in  zwey  Theilen. 
Neue  Ausgabe,  neh»t  Zutatsen  und  einer  voll- 
ständigen Beschreibung  des  deutschen  Münawe- 
sens ,  zum  Gehrauch  für  Kaufleute ,  von  Andreas 
W  agner.  gr-8-    a  Rthlr.  4  Gr. 
Sullivnn»,   R. ,  Uebersicht  der  Natur,  in  Briefen 
an  einen  Reisenden.    Aus  dem  Englischen ;  mit 
Anmeikungen  von  Dr.  E.  B.  G,  llebenstrtit.  4.  u. 
letzter  Band ;  nebst  de  la  Harpe  Prüfung  des  Mo- 
ralsystems von  Helvetius.  gr.  fl.    1  Rthlr.  8  Gr. 
(Alle  vier  Bande  5  Rthlr.  8  Gr.) 
JVagnen,  Andreas,  Anleitung  cum  Rechnen  im 
Kopfe,  gr.  8.   %  Gr. 


C  6.   WeigeV*  in  Leipzig  neue  Verlags-  und 
K  ommissions  Artikel. 

JubilateMesse  1800. 

Babetmm  Ftibal,  nach  dem  Franzö*.  des  Abbe  de  ta 
Tour  frei  bearbeitet,  mit  dein  Bildnisse  der  Babet 
nach  Schnorr  von  //.  Schmidt.  16.    ai  Gr.  ** 

Gebetbuch  für  Gläubige  und  Ungläubige,  für  Chri- 
sten-und  Nicht -Christen.  16.    6  Gr. 

Kilian,  C  J.  Der  Haus  -  u.  Reise- Arzt,  oder  Rath- 
geber  für  Nichtärzte  in  den  wichtigsten ,  ichnell 
tödlich*ten|und  gefährlichsten  Krankheiten,  nebst 
einer  kurzen  Darstellung  der  neuesten  Theorie 
einer  allgemeinen  Heilkunde,  fl.    21  Gr.  , 

Ltopold,  J.L.G.  Taschenbuch  für  Ökonomie -Ver- 
walter, auch  nütslich  für  diejenigen,  welche  Glie- 
der, dieses  Standes  werden  oder  sie  bilden  und 
beurt  heilen  wollen.  8*    Et>  Gr. 

—  —  Haua-  u.  Landwirtschaft* -Kalender  auf  da* 
Jahr  »8oo.  8     16  Gr. 

Derselbe  ohne  Kalender  unter  dem  Titel: 
Taschenbuch  für  die  Haus-  und  Landwirthachaft 
auf  da*  Jahr  ifiiui.  i\.    16  Gr. 
Sthmirdtgrn,  J.  G.  D. ,  die  stille  Ecke  am  Rohrtei- 
che  oder  Anton  u.  F.dda.   2  Bdrhen.  Mit  a  Kup£ 
yon  Darnstedt  und  Böhm  u.  1  Notenblatte.  16. 
Auf  feines  DruckPap.  1  Rthlr.  ao  Gr. 
Auf  ordin.       —        a  Rthlr.  8  Gr. 

—  —  der  hohe  Windbiuch  oder  Eduard  und  »rät 
Freund.  Mit  1  "Kopf,  von  Darnstedt.  16. 

Auf  feines  DruckPap.  1  Rthlr.  ia  Gr. 

Auf  ordin.  1  Rthlr.  3  Gr. 

Weber,  F.  B.,  von  den  Wirlhscbaften  der  Bauern 
n.  über  die  neuere  (-ultor  der  Oekonornie;  nebst 
einer  Beantwortung  «i.  r  Frage,  wie  diese  aur  Vax- 
besserung  jener  au  benutzen  sey?  ß.    ao  Gr. 
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In  K«mm!ii!oa: 

Die  Volksschule  ,  ein  Wochenblatt  zur  Bildung  ei- 
ner richtigen  Denk-  und  Handlungsweise  und 
edlen  Geselligkeit.  1.  Jahrg.  i(}oo.  i.  Vierteljahr. 
0-    Der  JahrG« ng  brosch.    fio  Gr. 

Haua-  u.  Reise- Apotheke  in  einem  Kittchen,  nebat 
dem  dazu  gehörigen  Buche  unter  dem  Titel:  der 
Haua  -  u.  Reiseerst  u.  a.  w.  von  Dr.  C.  /.  Kilian. 
16  Rthlr.  in  Golde  oder  17  Rthlr.  in  Spe- 
ciea. 

In  der  Folge  erscheinen! 

Gottfried  von  Felseck,  oder  das  wäre  mein  Mann. 
Mit  Kupfern.  Q. 

Gallerie  von  SittenGemäblden  für  die  KinderWelt. 
Mit  nnd  ohne  Kupf.  4. 

Kilian,  Di.  C.  /.,  Almauacb  und  TascbenBucb  für 
Aetzte  und  Nichtärzte.  1.  JahrG.  1401.  g. 

Leopold,  J.  L.  G.,  HandWörterBuch  dea  Gemein- 
nützigsten aus  der  Ockonomie  und  Haushaltung*- 
Kunde,  gr.  8- 

 Haus-u.LandWirthschaftsKalender.  2.  Jahr- 
Gang.  iß"i.  8. 

ToHas ,  ein  Orientalisches 
der  Urzeit  Mit  Kupf.  ig. 


Neue  Bücher,  welche  bei  den  Gebrüdern  Gndicke 
zu  Wt  ■  mar  tur  Oster  Messe  1800  erschienen  und 
in  allen  Buchllandlungen  au  haben  sind : 

Historische  Blätter  und  Anecdoten.  1.  Samm- 
lung, g-    *6  Gr.  oder  1  Fl.  xa  Kr. 

Blütben  griechischer  Dichter,  übersetzt 
von  F.  K.  L.  Freiherrn  von  Seckendorf.  Q.  Auf 
DruckFapier  flo  Gr.  oder  1  Fl.  30  Kr.  und  auf 
SchreibPap.  1  Rthlr.  oder  1  Fl.  48  Kr. 

Catalogue  dune  coüeetion  d* empreintes  en  soufre 
de  mednilles  grecaues  et  roznaines.  gr.  Q.  10  Gr. 
oder  45  Kr. 

V  escri ption  rT une  A methyste  du  caiinet  des pierres 
gravees  de  Sa  Majeste  l  Empereur  de  toutes  Us 
Russies.  gr.*,.    12  Gr.  oder  54  Kr. 

Die  Gemüse-  und  Frucbtapeiaewirterin, 
oder  Anweisung,  alle  Arten  von  grünen  und  tro- 
ckenen Gartengewächsen  lange  Zeit  aufzuheben, 
vor  dem  Verwelken ,  Erfrieren  oder  Verfaulen  zu 
bewahren.  Ein  Buch  für  jede  ökonomische  Haus- 
mutter. Herausgegeben  von  einem  praktischen 
Gärtner.  8-    »2  Gr.  oder  54  Kr. 

Janus,  eine  Zeitschrift  auf  Ereignisse  und  Thatsa- 
chen  gegründet,  gr.g.  1  5.  Stück.  Der  Jahr- 
Gang  von  it  Stücken  4  Rthlr.  oder  7  Fl.  1*  Kr. 
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Wük.  Perd. ,  Streitereien  in  den  Harz  und 
in  einige  seiner  umliegenden  Gegenden.  1.  Bänd- 
«hen.  Mit  1  Kupf-.  8-  »8  Gr.  oder  1  Fl.  «4  Kr. 
WieWs  neuer  teutacher  Merkur  »eoo.  1 — 5.  Stck. 
Der  JahrGang  von»«  Stücken  3  Rthlr.  oder  5  Fl. 
24  Kr. 

Neue  Zeitung  für  Kaufleute,  Fabrikanten  nnd 
Manufacturisten ,  herausgegeben  von  ].  A.  Hildt. 
1300.  Jan.  bis;  May.  Der  gaoae  JahrG.  8  Rthlr, 
16  Gr.  oder  4  Fl.  48  Kr. 

In  einigen  Wochen  erscheinen  noch  fol- 
gende Artikel: 

Repertoire  instruetif  et  amutant  pour  des  Mar- 

chands.   Tome  I.   Hees  genitales  sur  le  Commerce. 

8>    »8  Gr.  oder  1  FL  «4  Kr. 
Theatraliache  Schnaken  und  Schnurren, 

ein   SchauSpieler Vademekum.    8'     6  Gr.  oder 

27  Kr. 

Reisen  und  Abentheuer  Rolando't  und  sei- 
ner Gefährten.  Ein  Robinson  für  Kinder  zur  Er- 
lernung geographischer  u.  historischer  V  orkennt- 
nisae.  Nach  dem  Französischen  dea  Jauffret. 
».  Heft.  8>    »«  Gr.  oder  54  Kr. 

Praktisches  Tagebuch  für  Landprediger,  zur 
leichtern  Führung  ihres  Amtes  und  sur  bessern 
Aufsicht  über  die  ihnen  untergebenen  Landschu- 
len. Herausgegeben  von  Ur.  /.  A.  JacobL  1.  Ban- 
des 3.  Stück  gr.8-    16  Gr.  oder  i  Fl.  sa  Kr. 

Fractisches  Tagebuch  für  Landschullehrer, 
zur  Erleichterung  ihrer  sämmtlichen  Geschäfte. 
Herausgegeben  von  FJbendemtAhen.  1.  Bande« 
8-  Stück,  gr.  8.   8  Gr-  «de*  50  Kr. 


So  eben  (st  in  meinem  Verlage  erschienen-. 

Einige  Gedanken  über  das  Bildungsge* 
schäfte  tob  Südpreufsen.  8-  Auf 
ScbreibPapier. 

Eine  von  dem  Kriegs-  uud  DomainenRath 
Zerhoni  im  S  t  a  a  t  a  G  e  f  a  n  g  nia  a  e  au  Magde- 
burg geschriebene  Abhandlung,  die  den  Charakter 
ihres  Verfassers  tragt,  verschiedene  indirekte  Fol* 
gerungen  auf  seine  Schicksale  erlaubt,  und  nicht 
nur  interessante  Blicke  über  die  Staats  W  irtht  " 
von  SüdPreufsen  und  Schlesien  ins  Besondere, 
dem  über  diese  Wi 
enthält. 


Jen«,  im  April  igbo. 


Friedrich  Frommann. 
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Fortsetzung  der  im  Allg.  litter.  Anz.  1800, 
Nr.  91,  S.  f>93  abgebrochenen  „Beiträge  zur 
Erläuterung  der  Teutschen  KulturGeschichte, 
von  Joh.  Friedr.  Aug..  Kmderling." 

Von  den  Geweht  Fabriken  in  Trier  und  Strasburg  fin- 
den wir  tw«r  er»t  spatere  Nächrichten  im  Autonim  nnd 
In  der  NotiL  imperii  occid.  p.  29  u.  fio;  »Uein  da  Cäsar 
•chon  EitenHütten  in  Gallien  fand,  so  ist  es  wegen  der 
nahen  Nachbarschaft  der  Teutschen  nnd  wegen  der  Kriege 
mit  den  Galliern  höchst  wahrscheinlich ,  dafs  auch  in 
Teutschland  zu  Cäiar't  Zeiten  schon  Schmelzllütten  ge- 
(ind.  Strmbo,  L.  VII,  »».084.  Hopperi. 
»t  von  den  Priestern  der  Cinibrer,  sie  hatten  ku- 
s  Gürtel  um  den  Leib  gehabt  ({üe><«  ^«XxoJ»  «Xau»*')» 
das  Blut  der  geschlachteten  Gefangenen  in  einem 
eise!  aufgefangen.  Auch  die  Verarbeitung  der 
Metalle  kann  den  Teutschen  nicht  unbekannt  ge- 
wesen sein,  denn  Caeiar  de  b.  gell.  VI,  afl,  schreibt 
ron  ihnen,  dafs  sie  die  Horner  der  Auerochsen  mit  Silber 
einzufassen  und  zu  TrinkGeflfsen  zu  gebraueben  pflegten. 
Heriodian,  Buch  IV,  Kap.  7,  schreibt  ron  dem  Kaiser  Ca- 
racaüa,  der  den  Teutschen  Alles  uachmachte,  dafs  er  sich 
mit  Silber  reich  gestickte  Kleider,  nach  der  Gewohnheit 
der  Teutschen,  habe  machen  lassen.  Vom  Golde  finde 
ich  nur  eine  einzige  Spur,  und  «war  in  dem  ansehnli- 
chen Theile  von  Grofsteutschland  «wischen  der  Donau 
und  dem  InnFlusse  bis  an  den SanStroin,  welchen  dieRö- 
mer  schon  unter  dem  Kaiser  Amgmttus  eroberten  und  «u 
Pannonien  rechneten,  weil  die  Noriker  den  Pannoniem 
beigestanden  hauen.  Da  dieser  Theil  yon  Teutschland 
den  Römern  naher  bekannt  wer,  so  verdient  die  Nach- 
richt des  Strabo  (Buch  4  am  Ende)  desto  mehrern  Glau- 
ben, dafs  man  daselbst  GoldAdern  gefunden  hak«,  und 
data  auch  di«  Flow«  Goldhörner  mit  tick  f ahnen. 

1800. 


erzählt  XMmt,  Buch  33,  Kap.  34,  dafs  die  Bojer  den  Hins- 
Scltädel  des  getodteten  Romischen  FeldHerrn  Potthumimt 
mit  Gold  ausgelegt  und  daraus  getrunken  hatten.  Aarifi- 
ces  kommen  in  der  Leg.  sal.  Tit.  XI.  I.  6  vor.  Uebri- 
gens  findet  sich  in  diesem  altern  ZeitRaitme  bis  auf  Karl 
den  Grofsen  weder  von  dem  Golde  in  Berg  Werken, 
noch  in  Flüssen  eine  bestimmte  Nachricht.  Allein  zu 
Karl's  des  Grofsen  Zeit  müssen  schon  viele  Berg- 
Werke  von  aller  An  in  Teutschland  gewesen  sein ,  denn 
er  gedenkt  in  seinem  Capitalari  Ja  villit ,  §.  45  der  Gold« 
und  SilberArbeiter,  und  $.  Ca  der  Eisen  -  und  BleiGruben. 
Auch  sammelte  man  schon  Gold  aiu  dem  RheinSande, 
denn  er  liefs  auf  die  Einweihung  des  Münsters  zu  Aa- 
chen eine  Denkmflnzo,  vier  Dukaten  schwer,  au« 
Waschgolde  prägen,  die  ehemals  in  dem  berühmten  Münz« 
Kabinette  Phil.  Jak.  Hartmann'*  zu  Köuigsbeig  befindlich 
war.  S.  Neutr  Bächartaal  der  tthörun  PViiumchajitn  und 
Kumt* ,  Bd.  IX,  S.  364.  Es  verdient  angemerkt  zu  wer- 
den, dafs  die  Namen  der  Metalle.  Gold,  Silber,  Zinn, 
Blei,  Eisen,  auch  Messing,  wirklich  Ternsche  Name« 
sind,  hingegen  Kupfer  ist  von  eupram  entlehnt.  Schon 
daraus  kann  man  schliefsen,  dafs  die  Teutscheu  jene  Art  est 
von  Metallen  müssen  gekannt  haben,  ehe  sie  mit  den 
Römern  bekannt  wurden.  So  urtheilt  auch  Fuchtr  in 
seiner  Geschichte  des  Teuttcheu  Handels.  Thl.  I,  S.  8&. 
Es  kann  also  wohl  sein ,  daXs  der  silberne  Griffel ,  wel- 
chen der  heiL  Bonifacint  der  Aebtissin  Eadburg  in  Eng- 
land, und  der  silberne  Becher,  den  er  dem  Diakouui 
Grmmului  zu  Rom  schickte,  Werke  Teutscker  Kunstler 
gewesen  siad.  S.  Eputol.  S.  Boni facti  ax  edit.  Staph. 
Alex.  Würdttoiin,  ap.  16  at  fy,  p.tfatiQi.  Von 
dem  Golde  kanu  ich  noch  zuführen,  dafs  die  Gold  Wische, 
die  jetzt  in  dem  Dorfe  Goldscheuer  bei  Kehl  [111  dar 
Ortenau  ist.  schon  im  J-  778.  im  X.  Regierungs  Jahre 
KarT$  de*  Grofson.  von  demselben  der  Abtei  AschoW 
{•schenkt  worden  i*t;  denn  in  de 

"4 


1 


Digitized  by  Google 


9"7 

lieht:  Insul»,  qua«  dititur  Zutenouse ,  cum  harena,  in  am* 
nur  um  colli gitur.  8.  14  »rdlwein  nova  nMA  diploniat. 
T.  VI,  p.  235.  Auch  findet  »ich  in  Nonni  Dionysiaeil, 
L.  43,  ichou  eine  Spur  yon  dem  damals  bekannten  Rhei- 
nischen GoldSande. 

S.  32.  Es  kann'wohl  »ein,  dafs  das  Wort  Oel  (Als) 
älwr  ist,  al»  Bier;  »ber  et  i*t  doch  audi  im  Englischen 
Betr ,  und  also  ist  doch  vennuthlich  daa  Wort  schon  mit 
den  Sachsen  nach  England  gekommen.  Daf*  es  mehr 
eine  Art  von  Branntwein  als  Bier  sollte  gewesen  sein» 
will  mir  nicht  einleuchten.  Wenn  gleich  Tacitus  eine 
Aehnlichkeit  mit  dem  Weine  anführt,  »o  geht  doch  sein« 
Nachricht  nur  auf  die  Farbe,  übrigens  beschreibt  er  es  als 
«in  allgemeines  Getränk :  Potnt  hmmor  ex  hordeo  aul  fru- 
mento  in  quandam  similitudinetn  vini  corrmptBS.  Wenn  es 
wahrscheinlich  gerpacht  werden  konnte,  dafs  das  Wort 
Bier  jünger  wäre,  al*  Oel,  »o  möchte  mau  es  von  pirw 
Slam ,  welches  einen  «KirneiiMost  bezeichnet,  ableiten. 
Herzog  schreibt  S.  177  sehr  Übereilt:  das  selbst  berei- 
tete  Getränk  —  nennt  Tacitus  Bier.  Wenn  das 
wahr  wäre,  so  hätte  Anton  »ehr  unrecht  das  Wort  Hier 
für  jünger  erklärt ,  als  da»  Wort  Oel.  Haus  drückt  »ich 
auch  in  der  Uebersetzuug  der  Worte  Taeiti  unbequem 
aus,  weun  er  S.  173  schreibt:  den  man  wie  Wein 
hat  vergihren  latsen,  besser  «uf-  und  ausgab- 
reu,  denn  da»  verg Ihren  bedeutet  ein  übermäfsige» 
Gähven,  wodurch  ein  Getrink  matt  und  abgeschmackt 
wird. 

8.33  ist  der  Autdruck  dunkel:  Das  Hau»  war 
von  Blnmen  ge*chroten,  mit  Ruthen  aufge- 
stickt u. ».  w.  E»  »oll  wohl  *o  viel  heifsen ,  von  be- 
haltenen Bäumen,  die  tu  die  Erde  gesetzt  und  mit  Reisig 
oder  Strauch  Werk  in  d«u  Zwischcnummeu  vetstopft  wur- 
den. —  Eine  der  ältesten  BauArtcu  war  wohl  die ,  daf» 
man  einen  Baum  oder  eine  Säule  neben  die  andere  setzte, 
und  gar  keine  Zwischenräume  lief».  Dergleichen  Häuser 
finden  sich  noch  in  Teutschland,  deren  Seiten  Wände  au« 
blossen  aufgerichteten  Säulen  bestehen  und  den  Palli»»- 
den  gleichen.  Diefs  ist  unstreitig  einfacher,  als  wenn 
mau  «wischen  den  Säulen  Zwischenräume  Ii  fit,  die  man 
mit  IfolzWerk  und  LehmSehlag  oder  LehmStaken  aitt- 
füllt,  welches  schon  mehr  Mühe  und  Kunst  erford«rt,  aber 
auch  cur  Schonung  des  starken  Holzes  nöthig  ist. 

S.  36  werden  die  ThüringUchen  Pferde,  welche  f't- 
geüus  wegen  ihrer  Dauerhaftigkeit  den  Römern  anprie», 
bemerkt.  Die  PferdeZucht  mufs  also  im  Ganzen  nicht 
*o  vernachlässigt  sein ,  wie  Haut  und  mit  ihm  Herzog 
8.  53  aus  den  Pferden  der  Ternsche» ,  die  al»  HülfsVulhcr 
»u  dem  Ca  ar  kamen,  schlierten  will. 

8.  37.  Dafs  man  die  Butter  in  den  ältesten  Zeiten 
Schiueer  genannt  habe,  scheint  duich  tdytü  Glossen 
bestätigt  tu  neiden,  worin  lintyrum  d»icli  .\uvhsmear 
ausgethückt  wird.  Aber  dafs  ni.ni  dazu  die  Schaf-  und 
Ziegen  Milch  früher  genommen  habe,  »Is  die  KuhMi'ch, 
W»K«  ich  nicht  au  bcu*upt«n.  Juh.  triedr.  Meyner  in  der 
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Staffel  der  Culutr.  (auf  welcher  die  Deutschen  im  fünften 
Jahrhunderte  stunden.     Jut  Vergleichung .  der  Teutschen 
und  Englischen  Sprache  gefunden.    Altenburg  \rtp.  gr.  Q.) 
versichert  auch  genau  da*  Gcgentheil.    UebTigent  wird 
mit  Recht  gegen  den  Pliniut  behauptet,  dafs | die  Tent- 
schen  auch  den  Käse  gekannt  haben ,  zumal  da  die  Alpen- 
Kase  schon  so  beliebt  in  Rom  waren.   Die  Stelle  des  JnU 
Capitolinus  ns  Anton.  Pia  steht  im  12.  Kap.  —  Bei 
den  GetreideArten  bemerke  ich,  dafs  der  Weitzen  noch 
im  XV.  JalrrH linderte  in  Urkunden  Weisse  heilst,  und 
daf»  der  Rocken  in  vielen  Gegenden  in  Niedersathsen 
»ehlechthin  Korn,   oder  auch  BrotKorn  genannt  wird. 
8.  61.  Zu  der  »ehr  richtige«  und  deutlichen  Erklärung 
der  Landes  Verlosung  kann  die  Stelle  des  Colins  Laurishu- 
mens.  T.  I,  p.  57 1  hinzu  gesetzt  werden  :  Terra  qua*  habet 
minus  plus  tribus  tortibus  serviUbus.   S.  76  werden  mansi 
pestiti  bestiftet«  oder  DicnstGüier  genannt.     Der  erste 
Ausdruck  ist  aw«id«uüg.   Sollte  man  nicht  Lehn  •  oder 
verliehene- Aecker  tagen  können?  Der  Sinn  ist  doch  wohl 
■  kein  anderer ,  «I«  Mansi ,  quorum  possessores  investiti  sunt. 
oder  quibus  possessores  pestiti  sunt.    S.  88-  Da*  Wort  Seo- 
par  ist  wohl  nicht«  anders ,   alt  unser  Hocht«utschcs 
Schober,  von  schieben,  weichet  man,  besonders  in 
Oberteuttchland ,  für  einen  Haufen  Getreide  oder  Stroh 
gebraucht.  Feime,  Timme,  Mite  bezeichnen  da* Gtö- 
fser«,  Scopar  da*  Kleinere.    8.  91.  Da»  Easiaetznm 
der  Zäun«  wird  von  A»t ,  Aette  und  Setzen  hergeleitet, 
daf»  ei  to  viel  »agte,  al*  SatzAeste,  oder  wie  man  noch 
tagt :  SatzRuthgn.    Diese  Herleüung  verdient  BeiltU  ,  ob 
man  gleich  auch  anHeckSatc  denken  könnte,  pdeT  an 
Heck  •  »et«.- um,  wie  man  ein  Belvedere  ein  Sieh» 
dich -um,  oder  ein  Kreuz ,  wodurch  ein  Weg  versperrt 
wird,  ein  Dreh  -  dich  -  um  nennt.   Aber  du  andere 
Win  Etarchartea,  welche*  die  BindGerte  oder  Satz- 
Ruthen  bezeichnet,  mag  entweder  *o  viel  al*  Heck- 
Gerte,  oder  Wedergert«  sagen  »ollen.    Da*  letzter« 
wurde  die  Gerte  bedeuten ,  welche  den  Widerhalt  giebt. 
Vielleicht  ist  aber  da*  erste  Wort  Etar  so  viel,  als  her- 
um,  und  bezeichnet  da*  Umwinden  oder  Umflechten, 
weichet  bei  HcckZäunen  uöthig  ist,   daher  auch  t»ir- 
gae  retortae  vot kommen.  8iehe  S.  95. —  8.92.  Weiler  , 
wird  «war  gewöhnlich  von  vilU,  oder  richtiger  von  pil- 
Iure  hergeleitet,  aber  dat  letzte  Wort,  welches  nicht  echt 
Römisch  i*t,  könnte  auch  wohl  erst  von  Weiler  ent- 
standen ,  und  dieses  von  weilen,  sich  aufhallen,  abge- 
leitet «ein.    Da*  Wort  Leben,  angleichen  da»  Wort 
Sit«  und  Statt  und  Weil,  welche  to  vielen  OrtsNa- 
tnen  angeh.  ngt  sind,  scheinen  mir  wenigsten*  eben  so 
viel  zu  sag«n,  alt  heim  (Heimat).    Herzog  will  e»  vor» 
Laube,  Platueuuch  Lobe,  herleiten,  welche»  aber  mit 
der  Autsprache,  die  in  L«ben  ein  unreines  *  hat,  nicht 
gut  fiberein  stimmt. 

S.  93.  Das  Wort  Arepennis  ist  dunkel  und  daher 
verschiedentlich  abgeleitet.  Die  ersten  zwei  S)  Iben 
sind  vennuthlich  von  are«,  pflügen,  vcoiör  man  jct»t 
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»rren  »agt.  genommen.  Diefs  behauptet  Dr.  Anton, 
lifst  aber  die  beiden  letzten  Sylben  unerklärt.  Sollten 
diese  nicht  das  Holländische  Bend  mit  einer  Lateinischen 
Endung  «ein?  Btndheiht  eine  Wiese,  und  hat  also  den 
•lleemeinen  Begriff  eines  fruchtbaren  Landes,  der  durch 
die  ersten  beiden  Sy Iben  als  ein  artbare»  GetreideLand 
bestimmt  wird.  Columalla  iieuut  da«  Wort,  duch  nur  im 
Vorbeigeben,  ein  Bausches  Wort.  Man  findet  übrigens 
•lieh  Arpennu*  von  Acher.  Wiesen  und  WeinBergcn. 
In  Balmtii  M'ucell.  T.III,  edä.  Mansi,  p.64,  Hugo 
Beraldi  homo  (donat)  iptiul  integrum  arpennunu  — > 
Dono  et  vineme  duoi  ar penn 01  ac  prati  duot. 

S.  06  wird  das  Wort  Camborta  Ton  den  Kleinen  oder 
dünnen  Ruthen  erklärt,  womit  die  gröfsem  an  die  Pf.ihle 
gebunden  wurden  ,  und  das  Lausitzische  Wort  W  i  e  t  e  n 
angeführt.  Diels  ist  aber  nichts  ander«  als  Weiden, 
Weden,  Wieden,  welches  besonders  Ton  nähen  und 
biegsamen  SohlWeiden  gebraucht  wird,  die  bauptsiieh- 
licli  bei  stellenden  Zäunen  nöthig  sind.  S.  97  wird  ligo 
xwei  Mal  durch  Hake  übersetzt.  Wer  das  Lateinische 
nicht  versteht;  oder  übersieht,  weif«  also  nicht,  ober  an  ligo 
oder  suiciM  denken  «oll.  Hier  zeigt  sich  die  Notwendig- 
keit de*  ck  oder  kk ,  aber  keines  ron  beiden  wird  im  gasi- 
gen Buche  gebraucht.  S.  oQ.  Die  AckerWeTkZeuge  wer- 
den hier  fast  zu  kurz  erklärt,  und  man  hatte  wohl  gern 
mehr  zur  Erläuterung  einiger  seltenen  Ausdrucke  erwar- 
tet. Im  Leben  des  heil.  David  kommt  tot  tuffotsorium, 
vanga,  terra,  tarcmlut  etc.  S.  99.  Soga  wird  durch  Leu- 
fccseil  ubersetzt.  Dem  Lateinischen  noch  iknlichcrware 
wohl  Zieh  »eil,  oder  kurzer  der  Zug,  Zog,  woraus 
vielleicht  tegm  gebildet  ist.  Für  den  Ausdruck  (Z.  3  v.  u.) 
bestockt,  wäre  bestaudet  wohl  «chicklicher.  S.  100. 
Das  Gesetz  der  Bayern  Si  qmt  metiem  akeriut  initiaverit 
etc.  ist  unrecht  augeführt,  es  steht  Cap.  XVI,  Tit.  6,  we- 
nigstens in  der  fiVoWischen  Ausgabe.  Das  Aranuarti, 
welch«  eben  das.  vorkommt,  wird  richtig  von  einet  Be- 
schädiguug  der  Ernte  erklärt,  es  wird  aber  iu  einem  all- 
gemeinem Sinne  von  Beschädigungen  am  Leibe,  'am 
Hause,  ata  Vieh  u,».w.  gebraucht,  und  in  den  Lehden- 
cVog'ischcn  Glossen  wird  die  Folter  durch  Aranttartm  er- 
klärt. Eben  so  wird  das  Lateinische  Cmlamitas ,  welche» 
doch  eigentlich  und  zunächst  nur  HagelSchlag  bedeutet, 
von  allen  Arten  des  Schadens  gebraucht. 

(Di*  Fortsetzung  in  der  nächsten  Nummer.) 


Etwas  über  die  vorläufige  Beantwortung  im 
Allg.litt.Anz.  1799,  Nr.  27,  S.a6»-a63. 

Ungeachtet  hier  der  wahrheitsliebende  ApoIogUt 
M.  Chm.  Adolph  Krahmer'»  dem  Anfrager  im  ALA.  179Q, 
Wo.  CXXLX,  S.  1304  einen  unbescheidenen  Ton  vorwirft, 
und  ab«  luupt  jene  Anfrage  sehr  unbillig  und  uunotlirg 
*m  finden  leheint;  •©  kann  doch  der  eben  so  wahrheits- 
liebende Einsend«  dieses  (da  mit  dem  Aufrage*  nicht 
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einerlei  Person  ,  auch  diesem  pmz  unbekannt  ist)  nicht 
unterlassen  ,  offenherzig  zn  bekennen ,  daf*  jener  Anfraget 
doch  wohl  Recht  habe,  wenn  er  da*  Unwesen  M.  A'rah» 
mer'e,  mit  »einen  Bflchern  laut  tadelt.  Mir  nicht»,  dir 
nichts  die  L  oder  II.  Auflage  zur  IV. ,  V.  oder  VI.  Aus* 
gäbe  nach  eigener  WillkOrrr  zu  »lampeln,  und  damit  da» 
Publikum  zu  tauschen,  —  wer  da»  entschuldigen  will, 
macht  »eine  Wahrheit»!  iebe  »ehr  problematisch.  Zwar 
glaubt  diefs  der  Apologist  recht  gut  entschuldigen  z* 
können,  wenn  er  sagt :  „Nur  Liebe  fflr  die  gute  Sache 
konnte  den  Verfasser,  der  die  Vorurtheile  »einer  ZeitGe- 
nossen  zu  einem  guten  Zwecke  benutzen  wollte  (wo  war» 
denn  dieser'??),  zu  dieser  Täuschung  bestimmen."  -— 
Aber  kann  denn  das,  was  absolut  unrecht  ist ,  durch  sei- 
nen (hier  ohnehin  so  ungewissen)  guten  Erfolg  gerecht- 
fertigt werden?  Darf  da»  Maxime,  besonder»  eines  Pre- 
digers, sein?—  Man  tadelt  es  ja  laut,  und  mit  Recht, 
an  BuehHändlern,  wenn  sie  da«  Publikum  mit  erdichte* 
ten  neuen  und  vermehrten  Auflagen  tauschen ;  wie  viel 
mehr  verdient  nicht  der  Verfasser  einer  Schrift  »elb»t  die- 
len Tadel ,  der  sieh  eines  solchen  Unwesens  schuldig 
macht!  —  Welche  Anarchie  wflrde  im  Reiche  der  l.ittav- 
ratut  «entstehen ,  wenn  jeder  Schriftsteller  nach  Gefallen 
mit  »einen  Bflchern  diesen  Unfug  treiben  wollte!  Wahr- 
heit muf»  doch  für  ihn  in  jed«rr  Rücksicht  heiliges  Gesetz 
bleiben.  So  bald  er  auf  irgend  eine  Art  es  mit  Bewufst- 
sein  übertritt,  so  handeh  er  nicht  nach  rein  moralischen 
GmndSItzen,  wird  indiskret  gegen  »eine  Mitbürger, 
macht  »ich  de»  Betrug»  Ichuldig,  und  verdient  also,  wenn 
man  »einer  Unwahrheit  auf  die  Spur  kommt ,  lauten  Ta- 
del. Audi  das  kann  ferner  bei  dieser  Sache  als  keine  Ent- 
schuldigung gelten  ,  daf»  „  M.  Krahmer  ein  70jährige» 
Greis  ist ,  der  in  mancher  Hinsicht  Gute»  stiftete ,  und 
vom  regen  Eifer,  für  da»  Wohl  seiner  Mitbürger  zu  wir» 
keu ,  belebt  wird,"  des  ist  für  «ich ,  gut  für  »eine  Kirch- 
Kinder,  wenn  es  ist,  und  laftt  «llenfaU»,  anderer  Sonder- 
barkeiten zn  geschweigen,  —  MifsgrüTe  entschuldigen,  die 
v*n  der  Art  »ind ,  wie  x.  B.  die  wiederholte  Anpreisung 
»einer  grünen  KrauterBuner,  die  ernstlichen  Selbsum- 
pfelilungcn  »einer  GeistesPrudukte,  —  denn  jeder  Krsme» 

lobt  seine  Wine.  Will  jedoch  endlich  M.  Krahmer 

»einen  Schriften  einen  grofsern  Wirknngsh/ei»  rei schaf- 
fen ,  und  durch  sie  B  arger  Wohl  (Herr,  hilf  meinem  Un- 
glauben I)  befordern,  so  braucht  er  je  nicht  erat  rm  er- 
«lichteten  Auflagen  »eine  Zuflucht  zn  nehmen,  der 
iufserK  billige  Frei*  dessen,  wa»  er  schreibt ,  ist  «laan  ein 
weit  glücklicherer  Weg,  erreicht  diese»  nicht  die  grölte 
Absicht ,  »o  mochte  e»  erster  er  wohl  noch  viel  wenige». 
Wozu  also  jene  unnütz«  Erdichtung  ?  —  Will  e»  aber 
etwa  dadurch  seinen  Schriften  ein  AusbangeScbild  ihre» 
Werth  es  geben,  so  möchte  wohl  auch  diel»  »einem 
Zwecke  nicht  entsprechen,  da  man,  durch  Erfahrung  be- 
lehrt, solchen  Aushängeschildern  wenig  mehr  tränt,  übri- 
gens aber  auch  eine  Schrift  immer  das  bleibt.  Was  lie  ist. 
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JUh  nun  dl««  bei  ««  Rr*J»mir*»ehe«  Schriften  der  F»U 
nicht  ist,  wird  jedem  Unparteiischen,  der  sie  etxva 
lieat.  to  gleich  in  di«  Aug««»  f«U«.  "nd  ro;,n  w,irde  U:n 
Wort  daiüber  verloren  haben,  wenn  wicht  der  Apologet 
die»e  Erinnerung  uöthig  gemacht,  und  die.«  Bekcnntnif. 
durch  Mine  vorläufige  Antwort  dem  Eineender  die.es  ab- 

gedrungen  liitte. 

Wer  übrigem  an  den  Wimar'ischen  Schuften  Ge- 
♦ehmack  findet,  und  lieh  für  tie  intere.sirt.  far  den  fuge 
ich  tu  jenem  vom  Apologuten  gelieferten  Verzeichnuse 
Xr«fcmer'i»cher  Scliriften  noch  «woi  hinzu ,  die  mix  eben 
beifallen  .  nämlich  t)  eine  Abhandlung  :  Ton  der  Sand« 
urider  den  heil  Geist,  welche  der  Verfasser  dem  vorigen 
Konige  von  Preuf.en  über»chickl«.  worauf  dieser  ihn  auch 
mit  einem  HaudSchieibeu  beehrte,  de«en  Inhalt  eine 
»ehr  lakonische  und  nervo»*  Recenaion  dicaer  Sache  ent- 
halt-  Die  königliche  Antwort  iat  $o  ainmlich  bekannt, 
wud  wird  vom  NaturForaclier  Kr  ahmer  keinem  Wiftbe- 
vieiiecn  vorenthalten.   Noch  iat.  ab  »o  genannter  unent- 
beh,  lieber  Pendant  au  dem  wichtigen  (?!)  Buche : 
Ueber  den  Tod  ..  #.  «•-.  *)  mebieneu :    üeber  das  Leben, 
und  die  Kumt,  dßt  menschlkhe  Lehen  an  verlängern  und 
gesund  au  er  Anten ,  nach  Hufeland,  Rothe  und  einem 
Ungenannten .  im  Auszüge.    Frank/,  u.  Leinug  lf»f- 8- 
ßIk,K.  (4  Gr.)  -  von  M.  Chr.  Ad.  Kr  ahmer.  Natur- 
forscher  .und  Prediger  *  Stürza  und  Rathewalde.  Man 
•ehe  I  die  Dresdner  Anaeigen  1790.  No.  4,  Beilage,  wo 
«ugleieh  ein  herzbrechender  Aufruf  in  die  Mcniche« 
fd.  Krahtner'u  Wi  lesen  iit. 


9" 

Anzeige. 

Zu  Wien  erachten  1797  in  IVegalFolio  ein  Grie- 
chin he.  Planisphaiium  auf  1  Bogen  unter  dem  Titel: 
Tmffm^mif  «v»S  viv  Ii»  ^an«0-ff4W  «*i**(  ™A*.«f  r» 

Kol  v»'«?  rY»*ffM"i;  V1?«  "Jüfviei  t*US*it  «oi  evta*. 

>j,\t  ;«niea<l>  i't;9jio>ox«v  t*B  ««  r^t  <nßae>n'*e  pa- 
Tiv  "lA-Je*»-  n*s*$"vif$»it  r»  »»? i^anc/r-*  ya'rf« 
««v'EUfviM,  r»?  «rf."«!.  reit  'EXXnvDMeueaJoie,  v«7j  i» 
«ureT«  Tf  c<t>l.«oi{  uai  /aaSerirf  x»f<»  »vyv«.*ie<r<;y>KT«v  " 
r«C  o*Ai|/*«t»)v.  Am  Ende  »tehen  folgende  elegiach«  StU 
Chi.  die  vermutlich  ein  Freund  Joaiaph"*  gemacht  bit: 

Xifat  t  e»5fa,x»v  JefB-yai»  «  kJhX.».^ 
Potv  vera/aÄ»  Hi/frwv  e'oiwv  M««v$ac.  <r*o»a!v»  «• 

Ntj»w»  »üvu'eT«»»,  alrip  «fäv  «vovwe 
KXi>rr«  t  *V*  5i«ic  »3.A.9  tij  njv  *'i  • 
AsXrev  5wMif.{  X">»<"  «f«***r»4W. 
Tb  «*«r  Im)  »iV«»»<  y»7f "*«  |tor»««iff 

Ti»«  »i'v«*  »v»  *•»»»«  Mai'4ov«  rev  >«  y  »x«f» 
B.i»»-«  T9  'I«v.««ji'ou  50.  1737.  Unten  »teht:  fx«^- 
»•Xaea'xs»  *«p'  */*eü  AoüJoPi'KOf  («»  Der 
Vcrfaaaer  die»«  Planiaphirium» .  Joosaph  Hieromonachms, 
atarb  »798  aU  Pfarrer  bei  der  Griechiachen  nicht  -  uaivten 
JÜrche  in  Wien. 
Wien,  im  April  1300.  F.  K.  ^Iter. 


N*cn»chrift  i«t  Redakteurt. 
Zufällige  Umstände  verspitigten  den  Abdruck  vor- 
gehender Bemerkungen ,  und  «  üt  daher  »maere  Pflicht, 
die  neuem  Schriften  d«  NatnrForachere  «nd  Prediger* 
M.  Chtü.  JdolPh  Krahmer  nachautragen.  -  Die  eben  ge- 
nannte kleine  Schrift:  üeber  das  Laben  B.a.w.  erschien 
sugleich  mit  folgender :  Üeber  deo  Tod .  und  die  KatOt. 
den  mentchUchan  Tod  an  erleichtern  und  heUenmülhig  tu 
Herben,  im  Augutt  1799.  u»4  kosteten  roh  1  Gr.  und  bro- 
•chirt  a  Gr.    Bald  darauf  kOndigte  er  ein«  unter  dem 
DruekOrtet  Frankfurt  und  Leipzig  1799.  8-  *uf  5  Bog- 
•rachienene  und  mit  dem  Zuaaue:  Im  Autxuge  für  den 
Barger  und  Landmann  versehen.  Zweyte  Ausgabe  [üt 
»Gr.  an ,  und  nennt  sie  seibat  (in  den  Leipziger  Zettun- 
gen »800.  Stck.  fjß.  S.  5»7-5»8>  -diese  beiden  wichtigen 
Abhandlungen."  —   Die  3.  verbessert«  und  vermehrt«  Auf- 
gab« seiner  Abhandlung :  Ueber  das  Leben  7  |  Bog.  aoll- 
te.  seiner  Ankündigung  tu  Folge,  in  der  MichaeliaM«»« 
»799  (,oU  4Gf«)  und  die  5.  verbesserte  und  vermehrte  Amt' 
gab«  »einer  Schrift:  Ueber  den  Tod.  nach  QrundsSutn  der 
Natur  und  der  Religion  zn  Anfange  des  J.  tgoo  (roh  16 Gr.) 
erscheinen.   Ob  beide,  erfolgt  itt.  " 


Bekanntmachung. 


Vermöge  einer  von  königl.  kurfrtr.tl.  I.andwRegie- 
rtuig  »u  Hannover  der  hiwigen  UniveraiUt  enheilten 
Vonchrift  werden 
1)  nach  einer  mit  mehrera  UnirenUlten  getroffenen 
Uebereinkunft  alle  datelb.t  Ö»fenttich  relegirte  Studi- 
rende  hier  nicht  aufgenommen  j 
»)  .«ch  diejenigen  nicht,  welche  von  den  nbrigen  Uni- 
versitäten wegen  Torunltuiren.  oder  Antheila  an  Or- 
denaVerbindungen  relegirt  worden  »ind. 

Ferner  »ollen 

5)  diejenigen,  welche  vorhin  .uf  einer  Teutaehen  Uni- 
ver.iat  »tudirt,  von  dieaer  aber  ein  Zeugnifa  ihr« 
Wohlverhalten,  nicht  mitgebracht  haben,  und  deren 
Anfuahme  nicht  bedenklich  gehatten  worden  iat.  bei 
dem  ersten  Vergehe«,  worauf  »on.t  nur  Caxcea- 
Strafe  .teht,  anabbittlich  mit  dem  Cousilio  abeumdi  be- 
legt werden. 

1,  den  »6.  May  »800' 


— 


T.  C  Tychsen.  Prorektoe. 


Digitized  by  Google 


<M3 


Nr. 


ALL6E 

LITTERAH 

ANZEI# 


93. 


MEINER 


Mon  tag»,  a: 


»;  RISCHER 

GER. 


lC.  Juny  iöoo. 


Fortsetzung  der  im  Allg.  litter.  Anz.  moo, 
Nr.  92,  S.  909  abgebrochenen  „Beiträge  zur 
Erläuterung  der  Teutschen  KullurGeschichte, 

von  Joh.  l'riedr.  Aug.  Kinderiing." 

S.  joa.  Meyner  urtheilt  S.  37  von  den  Mühlen  nicht 
unwahrscheinlich,   d.ifs  die  St»mpfMühlen  die  tllesten 
gewesen,  weil  da»  Wort  Muhle  und  II  (liier  Latei- 
nisch waien.    Dieser  Gnmd  itt  aber  weniger  entschei- 
dend. »1»  die  Natur  der  Sache  selbst.    Da*  Won  ist  ja 
tu]  der  Lateinischen  Sprache  au»  der  Gl iechischeu  ent- 
lehnt, und  da  es  folglich  von  sehr  hohem  Alterist,  so 
kann  es  bei  aller  Achnlichkeit  mit  mala  oder  /*ia>|  wohl 
ein  malte«  Teuuches  Wurzel  Wort  haben  ,  zumal  da  wir 
■  och  M  »H»  das  uralle  Gothische  Wort,  ingleichen  Ge- 
rn ü  Im  für  etwas  Zerriebenes ,  Xcrstofseues,  Staub,  Klei- 
nes Gestein  u. s.w.  in  der  gemeinen  VolksSprache  hören, 
und  in  dorn  alten  Bayerische»  Gesetze  das  Wort  malinum 
finden.    Diese  Wörter  malinut ,  mulinum,  mclinut,  tnuli- 
nare,  inulnare,  sind  hier  übergangen.     Sie  führen  un» 
mehr'aitf  eine  Ternsche  llerlcituug,  als  mola  und  mohn- 
welche  Festiui  »o  unterscheidet,   dafs  er  unter 
num  das  Wohnhaus  des  Müllers,  liebst  dem  Orte, 
wo  die  MühlenGcxeuge  oder  Gerithschaftcn  verwahrt 
weiden,  versteht,  wiewohl  beide  Wörter  oft  verwech- 
selt werden.    Man  findet  auch  maltare.  malitare,  maltitare, 
mahlen  auf  der  Mahle,  malnarit ,  mulneda ,  eine  Mühleu- 
Statte,  multnariut,  ein  Müller,  mulneragium ,  das  Recht 
der  MahIMctxe  u  s.w.    Uebiigens  erwähnt  das  Salische 
Gesetz  »clion  die  \  V    <  r Mühlen  ,  indem  es  der  Schleusen 
dabei  gedenkt.    (Tit.  XXV  ap.  Harold  rectiot  XXIV. 
1.  2.    Si  q"'<  tclutam  de  farinnrio  alieno  ruperit.)  Die 
WindMühlen  sind  vielleicht  die  neuesten.    S.  106.  Die 
Stelle  de»  Plinimj  von  dein  Milse  steht  JL  XVUl.  c.  2, 
(ffJit.  Framii,  T.  VI,  p.  60)  Galliae  qmoqne  tmttm  ge- 
nas Jarrit  dtder t  (DO):  eaod  Mit  bracem  voeant,  mpud 

»Ooo. 


nitid  ttimi  geoeru.  Er  vetsteht  also  unter 
Dinkel.  (Jebrigcnt  kommt  von  Brace  Jas  Wort 
,  BrauHaus,  her. 
Vom  WcinBau  ist  die  gewöhnliche  Meimujg  -hier 
vorgetragen,  dafs  er  durch  Vergünstigung  des  Kaiser» 
Probat  im  J.  2^0  um  Speier,  Worms  und  Maina 
angefangen  habe.  Von  einem  noch  allern  Aubau  findet 
sich  folgende  niitthmafsliche  Spur,  die  ich  noch  von. 
Niemand  angemerkt  linde.  Ein  tielvetier,  Namens  FJiko 
oder  Heliko,  der  »ich  ob  artem  fahr  Htm  in  Rom  aufgehal- 
ten hatte,  brachte  eine  getrocknete  Feige  und  Weist- 
Ti. t übe  mit  nach  Hause  ,  und  erweckte  dadurch  bei  sei- 
nen LandsLcutcn  eine  grobe  Begierde,  einen  Einfall  in 
Italien  BU  tkuB.  Dicf»  berichtet  Poiybiut,  l.  II,  c.  17, 
doch  nur  allgemein,  umständlicher  aber  Plimat ,  l.  XII, 
c.  1.  Vergl.  Spree heri  PaUat  lihaetica,  p.  5.  Wenn 
die  Annehmlichkeit. der  Italienischen  WeinTraubrn  eine 
Kriegslast  erregen  konnte,  sollte  sie  nicht  auch  eine  Be- 
gierde zur  Anpflanzung  des  WeinStocks  entzündet  haben? 
Da  der  folgende  Krieg  und  die  gehoilteu  Eroberungen 
unglücklich  ausfielen ,  so  ist  diefs  desto  wahrscheinlicher. 
Es  geschähe  aber  schun  unter  dem  Römischeji  Könige 
Turqainiui  Priicui ,  also  beinahe  600  Jahr  vor  Uiritti  Ge- 
burt. In  Rhüden  und  Helvetica  itt  also  veimutklidi  der  » 
WcinBau  lauge  vor  dem  Kaiser  Probat  gewesen. 

S.  »10.  Hier  wird  die  Meinung  vorgetragen,  dafs  da» 
Vieh  (Fe)  ziun  T.-iuschllaudel  wäre  gebraucht  worden, 
und  daher  käme  das  allgemeine  Woit  Fcuing,  Pfen- 
nig. Diefs  tlftt  sich  eben  so  gut  hören,  als  die  Ablei- 
tung pecunia  von  peeut.  Hering  geht  in  »einer  Geschichte 
der  Cultur  der  Deutschen  noch  weiter,  und  meint,  auch 
die GetrciduM  iTsc  wiics^^on  dem  Tausch H.indcl  entlelint, 
und  Schcflel  wire  folglich  so  viel  all  Schlfleits 
u.  s.  w.  Allein  das  ist  wohl  eben  so  ungegTÜndet .  als 
dafs  Wispel  soviel  als  VVeiuSchef  fei  sein  soll,  wobei 
die  unrichtige  Aussprache  Winspel  zu  Hülle  genommen 
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wird.  Beide  Wärter  nfltien  gm«  ftiders  erkllrt  werden. 
Herzog  hat  keine  richtigen  Grundsätze  der  Ableitung, 
sonst  um  de  er  nicht  aufschuben,  schlüfsen,  Hülsen  a.  s.w. 
»di  reiben,  und  also  verkehrter  Weise  die  Haupt  Wörter 
zu  Stamm  Wörtern  machen,  da  doch  die  mckresteu  abge- 
leitete Wörter  sind.  —  Ebend.  Eine  vollständige  Herde 
Vieh  biefs  Sonesti.    Sollte  da«  etwa  so  viel  als  teba 
Stieg,  also  200  Stack  bedeuten?    Das  Wort  Sonopair 
scheint  aus  Son  oder  Zon.  die  Herde,    and  Bir  oder 
Eber,  ein  männliches  Schwein,  zusammen  gesetzt  zu  sein, 
also  Son-E  ber.    Man  sehe  unten  S.  127,  132.    S.  114. 
Das  Wort  /Junta  für  einen  ViehStall  ohne  Seiten  Winde, 
oder  Vieh  Schuppen  (welches  im  Register  vergessen  ist), 
halte  ich  für  einerlei  mit  Bartca,  S.  312,  es  fehlt  aber 
auch  im  Register.   Da  die  Herleitung  dieses  Ausdrucks 
nicht  berührt ,  auch  das  Wort  Burithut  unter  den  Benen- 
nungen der  Pferde  nicht  bemerkt  ist ,  so  wird  hier  eine 
Anmerkung  davon  nicht  überflüssig  sein.    Burk**  in  der 
Bedeutung  eines  Pferdes  ist  kein  ganz  unbekanntes  Wort. 
In  Isidon  glost.  steht:  MmnnuUts,  tabaüus,  burichut.  In 
Philoxeni  glou.  Mannut,  poupi'xof.     IW.  ;>xxt  :..  ,  111- 
ttrata  »Quorum,  nach  Meursius  Erklärung,  besser  wird  es 
als  ein  Verkleinerungswort   angesehen,    also  ntannuli, 
Pferdchen.     Gerh.  Jok.  Vottiut  dt  vität  lat.  term. 
p.  190  führt  einige  Stellen  an,  worin  Burichui  vorkommt. 
Noch  mehr  hat  Du  Fretn»  in  seinem  Glottario  med.  et  tnf. 
lattnitatis  bemerkt,  worunter  ein  alter  Scholiast  des  Horas 
merkwürdig  ist,    welcher  ad  Epod.  IV,  14  schreibt: 
JUanni  equi  sunt,  quot  vulgo  Burdonet  vi  burichot  nornina- 
mus.    Eben  SO  ad  L.III,  od.  27,  p.  7.    Mannot ,  equot 
■parva  ,  burdot  tive  buridot.    Mannut  autem  ditilmr,  quod 
tnuniuetudine  manmtan  familiariut  sequutur.    Diese  Erklä- 
rung leitet  auf  das  Ternsche  Wort  HandPferd.  Salma- 
tiu*  ad  Vopiic.  leitete  das  Wort  von  dem  Griechischen 
*v{£ i'x     soth  oder  feiierfarbig,  her.    Diefs  ist  zwaT  weit 
hergeholt,  aber  doch  nicht  so  gar  seltsam,  als  wenn  Eras- 
mus die  Worte:  Buricos  mannot,  in  Hitron.  ep.  ad  P om- 
ni ac  hi  um ,  durch  Männer  aus  der  Stadt  Buri  in  Aeliaja 
erklärte.   Allein  Mannut  ist  entweder  ein  Glossem,  oder 
Buricut  soll  ein  bestimmender  Betsatz  sein,  wie  unser 
Ausdruck  LsstPferd  zum  Unterschiede  vom  Reit-  oder 
ZugPferde.    Martini  in  seinem  Etymologito  ist  ungewifä 
wegen  der  Herleitung.    Er  denkt  au  ßurrum,  welches  so 
viel  als  schlecht,  geringe,  bedeutet,  wie  Birrum,  ein  Skla- 
ven Kleid,  meint  aber  auch,  es  könnte  Buricut  wohl  so 
viel  sein  als  Burdieut,  daher  er  im  Isidor  die  Leseart  hur- 
dus  vorschlägt,  und  dasTeutscbe  Gurre,  Holland.  Gorre, 
damit  vergleicht.    Dies«  Herleitung  von  Bürde,  Last, 
welches  von  bören  oder  bären,  trageu ,  herkommt, 
scheint  in  dem  Worte  Buricut  ^bett  so  richtig,   als  in 
Burdv,  ein  Maul  Esel  oder  SaumTnier  (Soumari  in  gloss. 
Momeens.),   und  Adelung  zieht   sie  in  Glou.  manuali 
ebenfalls  vor.    Es  ist  aber  nicht  nöthig,   d^fs  man  die 
Herleitung  zunächst  von  Bürde  mache,  sondern  von  dein 
Stamm  Worte  bören  (wie  es  noch  im  Niedersächsischen 
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lautet)  hat  man  börig  gebildet,  wie  von  hAren  hörig, 
von  kören  kör  ig.  Der  (Jebergang  des  o  in  n  ist  beson- 
ders in  dergleichen  Wörtern  sehr  häufig,  weil  die  Hoch- 
tetitscho  Mund  Art  das  st  vorzieht,  und  also  schurig, 
spurig,  rührig,  für  das  Nieder teuuehe  chörig, 
spörig,  röhrig  setzt.  Wenn  also  Buricut  oder  Bu- 
rich eigentlich  ein  lasttrsgendes ,  Bür  de-  oder  Pack- 
Pferd  bedeutet,  so  ist  Buriea  wohl  als  ein  davon  abge- 
leitetes Wort  anzusehen ,  und  bezeichnet  zunächst  einen 
Pferdestall,  und  zwar  im  Walde,  also  von  schlechter 
BauArt  und  nur  zum  notlidürftigen  Schutze  vor  der  Wit- 
terung. Es  mufs  aber  bald  in  einem  ausgedehnten!  Sinne 
auch  von  Schweinen,  die  der  Mästung  wegen  in  den 
Wäldern  waren,  und  von  anderm  Viehe  gebraucht  wor- 
den sein ,  weil  es  in  der  Leg.  Alamanm.  Tit.  97  heifst : 
Si  quil  buricut  in  tüvit ,  tum  porcorum ,  quam  pecorum ,  in- 

Alträchsischen  Bar,  Burt,  ableiten,  wie  eine  Hatte  von 
BaumAesten  noch  im  Englischen  Boure,  im  Französischen 
Buron  eben  die  Bedeutung  hat.  Es  scheint  aber  diefs  Al- 
les zu  der  zahlreichen  Familie  des  Wortes  baren  oder 
bören  zu  gehören,  und  ein  leichtes  Gebäude  zur  Unter- 
itOtzung  eines  Daches  anzuzeigen.  Das  alt«  Ternsche 
Bort  oder  Bord,  Bördel,  ein  schlechtes  Haus 
(daher  Bort  Magd),  ingleichen  Bauer  für  Käfig,  Bah- 
re,  eine  Trage  u.  t.  w.  scheint  eben  dahin  zu  gehören. 

Von  dem  Aberglauben  der  alten  Teutleben  braucht 
Anton  S.  114  das  etwas  zweideutige  Wort:  er  ver- 
sprach Kräuter.  Es  wäre  wohl  gewöhnlicher  und 
deutlicher:  er  besprach.  Eben  daselbst  heilst  es: 
Noch  jetzt  sind  Hirten  und  Jäger  in  dem  Besitze  dieser 
Kunst,  —  richtiger:  in  dem  Rufe.  S.  121.  Eine  Anzahl 
von  Stuten,  wozu  ein  Beschäler  gehörte,  heifst  eine  Her. 
de.  Crex  equarum  wurde  noch  vor  dem  J,  goo  dem  Klo» 
ster  Lorsch  geschenkt.  Cod.  Laurithamens.  T.  J,  p.  529. 
Das  Wort  Angargnago  ist  «ichtbailich  Teutsch ,  von 
Anger  und  nagen  oder  gnagen,  fressen,  und  bedeu- 
tet also  ein  Wiesen-  oder  GrasPfcrd.  Die  gemeinen 
SprechArten  sind  noch  jetzt  sehr  reich  an  Ausdrucken, 
wodurch  schlechte  Pferde  bezeichnet  werden,  als  Mähic, 
Gurre,  Kracke,  Gaul. 

S.  126.  Wenn  das  Wort  Soniptt  nicht  Lateinisch 
ist,  souderu  von  Son,  die  Herde,  herkommen  soll,  so 
ist  mir  die  letzte  Sylbe  noch  unerklärbarer,  es  müfsto 
denn  das  Wort  beste,  das  beste  Pferd  in  der 
Herde,  bedeuten  sollen.  Aber  Rhabanus  Maurus  er- 
klärt Sonipet  gaux  allgemein  durch  »quut.  Man  könnte 
auf  das  Plattuutsche  Schonbeest,  schönes  Thier,  ver- 
fallen, dafs  es  mit  dem  Besthaupt  im  HeerGcritho 
eine  Aehnliclikeit  hätte.  8.  127.  Für  Montische  Glos- 
sen mufs  man  Monte  ei  sc  he  lesen,  denn  das  Kloster, 
wo  sie  gefunden  sind,  heifst  Mou-  oder  Mondsee, 
Lunaelacuni. 

S.  129.  Butter  und  Käse  kommen  allerdings  selten 
in  den  Abgaben  vor  Karl  demGrofsen  vor.  Alles» 
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wir  haben  «ach  wenig  Verzeichnis!*-  ron  diesem  Aller, 
und  das  Brot  kommt  noch  weniger  vor,  als  die  Butter, 
Aar  Kasc  ab«r  auch  in  folgenden  /Seiten  noch  immer  häu- 
figer. Die  Ursache  davon  icltcint  mir  diese  zu  sein,  weil 
bei  allen  Klöstern  eiu  VieliHof  tuid  eine  kleine  Land- 
Wirthschaft  war,  aus  welcher  die  Mönche  fiisches  Milch- 
Werk  and  Butter  bekamen,  so  wie  jede«  Kloster  sein 
eigenes  BackHaus  hatte.  Femer  hat  man  die  Zugemüse 
Ter  muthlich  weniger  mit  Butter  gekocht,  als  mit  Schweiuc- 
Schraalse,  Kinds«  mid  IlammclTalge.  oder  mit  gutem  fet- 
ten Fleische.  Dief»  scheint  mir  richtiger  als  die  Meinung 
lieckmann  t :  dafs  mau  erst  in  neuem  Zeilen  ausfindig 
gemacht  habe,  der  Butter  diejenige  Festigkeit  zu  geben, 
die  xu  ihrer  Versendung  in  UobGaftfr«  und  KU  langem 
Aufbewahrung  nothig  ist.  Gesetzt,  die  Butter  wJtc  in 
alten  Zeiten  flüssiger  gewesen ,  so  konnte  sie  dennoch 
ebet»  so  wohl,  als  Bier,  Wein,  Schmalz  u.a. w.  versen- 
det worden  sein. 

(Die  Fortsetzung  in  der  nächsten  Nummer.) 


Cins  und  das  Andere  in  Rücksicht  auf  Ulrich 
von  Hutten.  . 

Im  Allg.  litt.  Anz.  fgß,  No.  CLXA'VI.  S.  1819  wirst 
bemerkt ,  dafs  Chiti.  Jak.  VP'agenseiC»  Sammlung  der 
Briefe  L'lrieit*  von  Hutten  und  seiner  Freunde  au  ihn 
(Upsiae  i783-  inaj.  Q.J  noch  mancher  Ergänzungen  be- 
dürfe, und  zugleich  gewünscht ,  dafs  die  fehlenden  nach- 
gewiesen werden  mochten,  wozu  auch  am  aug.  Orte 
selbst  ein  Beitrag  geliefert  wurde.  Hier  noch  Etwas  : 
Ottmari  Laseinii  Carmen  ad  Huttenum  Equitem, 
Viram  düt.  tissimum  et  O-nnanicae  nobditalis  praeeipuum  Or- 
namentam.  Dieses  LobGedicht,  in  welchem  drei  Seiten 
hindurch  Vieles  zum  Lobe  Geiliat  uud  Hutten  t  gesagt 
wird,  steht  vor:  Aali  Geliii  Noctium  Atticar.  Libri 
vndeuiginti.  In  «asdem,  Encomium  cur m ine  Luscinii  ad 
Hatttnam  versa  pagella.  J  0.  Ale*.  Bratticani  <!<*• 
stii hon.  (Am  Ende)  Argentinaa  in  atdibus  Knoblo- 
ehiit,  impensis  commanibns  Pauli  Gottz  ea-Jo.  Knob. 
Mense  Martio.  Anno  M.D.XXl.  50}  Bog.  8-  Mehr 
Tou  dieser  Ausgabe,  welche  die  Zwcibrückcr  Editoren 
des  GeUiat  nur  zweifelhaft  erwähnt  haben,  findet  man 
in  Geo.  Tkeod.  Strebet'»  MitcelL  IV.SmmmL  AW 


lerg  »?8«-  gr.Q.S.&o,  wo  sie  der  verstorbene  Chtti.  Karl 
am  Ende  in  seiner  Nachricht  von  dem  Leben  and  Schriften 
Ottmar»   Kaektgalls    genau   und  umständlich  ans 
eigener  Ansicht  beschrieben  *)  und  zugleich  bemerkt  hat, 
dafs  Lasciniat  oder  Nachtgaü  damals,  als  er  diese*  Gedicht 
heraus  gab,  mehr  auf  Hutten  müsse  gehalten  haben,  als 
nach  seinem  Tode.    Doch  habe  er  noch  nicht  entdecken 
kennen,  wo  die  SchntahSchrift,  oder  wie  er  S.  31  da- 
selbst sagt,  du  beifsende  Gedicht,  welches  er  auf  Hutten 
gemacht  haben  solle,  anzutreffen  sei.    Ihn  widerlegte, 
fährt  er  am  letzten  Orte  fort ,  Joach,  Camerariet  in  einem 
Gedichte,  das  mir  ebenfalls  nicht  zu  Gesichte  gekommen 
ist.  Er  sagt  es  aber  selbst  in  «einem  Leben  Mrtanchtkont, 
in  der  neuesten  Ausgabe,  Halat  irrt'  "»•>•  8-  »-91-  Al- 
lein am  Ende  scheint  hier  inehr  in  Cancer ars  Worten  ge- 
sucht und  gefunden  zu  haben  ,  als  wixklich  darin  liegt. 
Denn  dieser  sagt  uichts  weiter,  als:    Deque  eo  (mortao 
Hittiko)  in  iiiner e  vertat  a  nobit  compotiti,  et  refutaU  qui- 
dam  mortaam  lacerantet.  In  qaibut  cum  Latein  iat  quispiam 
nominaretar,vnlturem  hanc  poüas  esse  epigrammate  quodam**) 
Melanchthonit  dicebatur.  Iiier  sehe  ich  nichts  vou  ei- 
nem SchmähGedichte  des  Lateiniat,  und  es  ist  mir  weit 
wahrscheinlicher,  dafs  seine  Schmlhiuigen.welchc  jene»  das 
Gerücht  hinterbracht  hatte,  blofs  in  mündlichen  1  leblosen 
Urlheilen  bestanden  haben  ;  so  wie  es  auf  der  andern  Seit* 
mOglich  ist,  dafs  sich  das  refutati  a  nobit  tant  blofs  auf 
jene*  Melanchthonnche  Epigramm  beziehe;    wie  auch 
schon  Jae.  Burckhard  im  III.  Theile  seines  Cemment.  da 
fatü  ettcriptit  Huttens  urtheilte.  Doch  ist  wirklich  ein 
Epitaphium  Hutten'»  vom  Cancer  er  vorhanden ,  bei  wel- 
chem aber  immer  die  Frage  bleibt,  ob  dieses  dort  ge- 
meint ist.   Es  steht  in  der  kleinen  seltenen  Gedichtsamm- 
lung, welche  unter  dem  Titel:    Mut  triam  ab  Claroruni 
aliquot  Virorum  Memoria» ,  scripta  EpiceJia  per  Helium 
Eoban  um  Hess  um.    Epitapkia  Epigrammata  conrpositm 
ab  Joach.  Camer ario   Bombergensi.     Norimb. ,  apsi 
Frider.  Peypum  »531.  3.  ••*)  gedruckt  ist.  Sign.  E  2t 
unter  den  Gedichten  von  Camer ariut ,  und  stimmt  des 
HauptSache  nach  mit  dem  uberein,  was  er  im  Leben 
Melanchthons  von  Hatten  geurtheilt  hat.   Dem  sorgfälti- 
gen Sammler  Jak,  Burckltord  ist  dieses  Epitaphium  nicht 
entgangen  (s.  a.  a.  O.  p.  285)  •  CT  konnte  aber  nicht  sagen, 
von  wem  es  herrührte.   Doch  habe  ich  unter  deT  grofsea 
Menge  der  von  ihm  angeführten  Zeugnisse  und  Unheil« 


•)  Mau  findet  sie  auch  angeführt  in  Panter't  annal.  typograph.  VoL  VI,  p.  95,  AV.  586,  doch  ohne  Verweisung 

auf  um  £iutVns  treulichen  Aufsau.      d.  Redukt. 
**)  S.  dasselbe  im  Allg.  litt.  Anz.  ifloo,  Nr.  58,  S.      •.   Um  aber  dieses  Epigramm  gehörig  zu  verstehe»,  dazu 
scheint  die  Kcuntuif»  auch  dieses  Umstandes  zu  gehören ,  dafs  Nachtgalt  als  Prediger  zu  Basel  seine  sonst  heüto- 
nende  Stimme  verlöten  hatte,  wie  Gilb.  Cognatut  mit  diesem  Distichon  bezeugt: 

„Lateiniat  taperett,  cai  toatio  maltss  eanoram 
EripaU  vocem,  ,it  Philomela  he«*.» 

Es  steht  in  einem  Gedichte,  das  er  auf  vier  Gelehrte  in  Freiburg,  Erasmus,  Zaiius ,  Glareanul  und  Lateiniat  ge- 
macht hat,  in  welchem  erden  1.  wegen  seiner  schwachen  Brnst.  den  ä.  wegen  seines  schlechten  Gebots,  den  5. 
wegen  sein«!  schlimmen  Augen,  und  den  Lusciniut  wegen  de«  angezeigten  Umstand**  beklagt;  in  seilten  Opp. 
7.  i,  p.  4  5,  wie  um  Ende  um  ang.  O.  o.  35  angewerkt  hat,  JLs. 
•~)  Vgl.  P anter '»  AnnaL  typegr.   VoL  VII.  p.  478.  *ir.  i$t.      a^  Redakt. 
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Ober  »tmern  Ritter  «wei  von  denen,  die  ich  »»  ange- 

meikt  habe,  nicjit  bemerkt.  Da»  eine  »teilt  iu  Enccmiam 
Frandae  Irena  eo  auctore ,  welch«»  man  in  Selectar.  üe- 
damatioTwm  Phil.  M  elanchthonis ,  T.  I,  (Ed.  ArgenU 
1564.  8)  •■tri*,  wo  •»  p.  735  heifst:  „Uabuit  recendor 
aetas  Pottum  tummo  ingenio  Huttenum,  qui  nid  im- 
Matura  mort*  etttinctus  »tut,  ad  scnbendi  facukatem  plus 
erudidonis  et  judicii  adkibiturut  erat.  Sed  quanta  in  eo  vil 
tngenü  et  natura«  abertat  fuerit,  ostendtmt  et  in  inveniendo 
mcumen.  et  in  explicando  verborum  tpleudor  et  copia."  Wie 
treffend  und  wahr !  gegen  da*  einseitige  und  »chiefe  Unheil, 
welche»  dieFranzoacu  Adr.  Baillet  (Jugem.  des  Sat  ans, 
T.  IV.  V-  335>  und  ,cin  Kommentator .  der  Acadimiden 
Mr.  De  La  Monnoye  Ober  ihn  fallen,  und  »war,  wie 
es  scheint,  ohne  da»  Geringste  von  »eiueu  Schriften  gcle- 
■on  xu  haben,  da  «ie  blof»  da»  nachsprechen,  w».»  ihnen 
Ander«,  besonder»  Em—»,  nachdem  er  mit  Hullen  ga- 
brocheri  hatte,  vertagen.  —  Da»  andere  »teht  in  Ca  sp. 
Cunradi  Prosopographiae  Melicae  Millenario  l,  f.  (jfi. 
Huldricus  IPuttrnus,  Eq.  Francui ,  P.  JL 

Palladis  aaspitio  Mutas  Martern  qua  tecutns. 
Nunc  vates  et  Equet ,  Caesare  dante ,  cluo. 

K.  at.  Apr.  A.  »488-  0  3»-  Sextil.  A.  1523.  «**•  36. 
Jene  Urtlioile  aber,  besonder»  die  der  ZeitGenossen .  soll- 
teu  billig  einer  vollständigen  Ausgabe  der  Schriften  Hut- 
ten %  vorgesetzt  weiden.  Ich  wenigstens  vermisse  »ie  iu 
♦einen  von  W agenteil  herausgegebenen  Briefen,  als  dem 
I.  Theile  »einer  Werke,  höch»t  ungern. 

L. ,  im  Monat  May  ißoo.  lau 


Nekrolog  eines  Italienischen  Gelehrten. 

Am  13.  April  179g  »tarb  xu  Verona ,  in  Italien ,  der 
AU  Giuseppe  Pellegrini,  ein  Exjesuit.  In  der  VenetUni* 
fcchen  Zeitung:   liodtie  del  mondo,    Num.  91,  Martedi 

April«  1799,  findet  man  unter  dem  Artikel  da  Verona 
13.  Aprile  die  Anxcige:  Alle  ore  cinque  pomeridiane  di 
qaeito  giorno  *  mansato  di  vila  il  eelebre  Co:  (Conte.  E« 
war  der  Abt  Giuseppe  Pellegrini,  ein  Bruder  des  vor  eini- 
gen Jalireu  in  Wien  verstoßenen  k.  k.  FeldMai schalt« 
Grafen  von  Pellegrini)  Abat«  Giuseppe  Pellegrini 
exgesuita.  E  oUre  modo  sentilile  a  tulta  la  citlä  la  perdita 
di  un  personaggh  cotanto  inügne.  che  pei  preclari  suoi  ta- 
Und,  non  che  per  le  rare  ded  del  suo  animo  erasi  conediata 
la  veaerauone ,  e  Tumore  di  tutd.  L'ltalia  ha  perduto  cou 
lui  un  esintiu  Oratore,  ed  un'  illustre  Poeta,  come  lo  dichia- 
te.no  motte  tue  apere  giu  Jäte  alla  luce  ;  ma  sopra  tulto  hu 
perduto  un  uomo ,  che  per  le  sue  rnorali  virtu  e  ttato  uno 
dei  piu  granJi  eseuiplari  degli  uomini  Itatiani.  $§.  Tobia 
Ragionamend  di  Giuseppe  Luigi  Pellegrini  della 
Compagnia  di  G  e  s  it.  Totni  JL  in  Veneria  »772 ,  per 
Gaspare  Storti.§.  Pellegrini  .der  diese  3  Bände  der 
verstoibeueu  Kaiserin  Maria  'Hiera da  dediciit  hat,  neuni 
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in  der  Vorrede  diele  Ragioneonenti  hlatt  eine  Ücberseutuig 
de»  Tobias,  und  begnügte  »ich  mit  »olchen  Anmerkungen, 
die  nur  den  Text  aufkläreu.    Er  wollte  diese  2  Band« 
nicht  Letioni  sopra  «1  libro  di  Tobia  nennen,  weil  ei» 
keine  neuen  und  wichtigen  Aufklärungen  enthalten  soll- 
teUi    dergleichen  iu  andern  exegetischen  Werken  über 
die  heilige  Schrift,  die  xu  »einer  Zeit  herau»  kamen,  an- 
getroffen werden.    Pellegrini'*  Reflexionen  über  den  To- 
bias »ind  moralisch,  uud  er  hat  sie  früher  auf  der  Kanzel 
vorgetragen,  al»  er  sie  xum  Drucke  beförderte.  Der 
I.  Baud  enthalt  ohne  Dedikation ,  Vorrede  und  Inhalt*- 
Anzeige  424  8.,  und  der  II.  ohne  InhaltsAuxeige  yfi  S. 
PellegrinP»  Predigten  sind  mir  nie  zu  Gesichte  gekommen. 
Seine  Poesien  kamen  in  II  kleinen  OktavBandcu  zu  Ve- 
nedig 1774  herau».    Unter  ihneu  zeichnet  »ich  die  poeti- 
sche Epistel  an  »einen  ilmder  vorzuglich  au». 
Wien,  am  4.  May  1799.  F.  £.  äxlter. 


Anfragen. 

Heinrich  von  B»nau  war  ein  Mitglied  der  Rhein  i- 
•  ehen  gelehrten  Societäu  Ein  Epigramm  von 
ihm  »teht  iu  den  von  Conr.  Celtis  ediiten  Werkeu  der 
Roswitha.  Beide»  eiwähnt  DurckharJ  in  Germania« 
Equite  Humanitads  propugnatore,  dci  Voi  j-.  ii.em  l  *!lo  Ha- 
manitatis  p.  58  »teht.  Er  fugt  »btr  hinzu,  dal»  er  »cm 
•einen  übrigen  Verdiensten  um  die  Wissenschaften ,  die 
vielleicht  nicht  geringe  gewesen  wären,  nichts  habe  er- 
forschen können ;  ja  er  getraue  sich  nicht  einmal  mit  Ge- 
wißheit xu  bestimmen,  welcher  Ilenricus  jener  gewesen 
•ei;  da  die  urslte  Meiftnische  Familie,  ans  welcher  er 
ohue  Zweifel  entsprossen ,  mehrere  gelehrte  Ritter  mit 
diesem  Vornamen  im  XVI.  Jahrll.  gehabt  hätte,  wie 
tti.m  au»  Sechendorf'*  Gesch.  de*  Lutherthuro»  und  au« 
Adanti  Reehenbergii  Diss.  De  Nobitnate  Misniae  Ii- 
terato.  l.,pt.  1(104.  4-  »eheu  könne.  Vielleicht,  setzt  er 
hinzu,  »ei  er  der  nlmliche,  welcher  nach  M  filleri  An. 
Sax.  p.  iß  mit  Friedrhh  dem  Weisen  nach  Palästina  ge- 
reist sei.  Wo  findet  man  von  jenem  Ritter  bestimmtere 
und  aiufuhrlichcre  Nachrichten?  Lt. 


Auf  welche  Quellen  gründet  »ich  die  Angabe  Ant. 
Friede.  Büsching's,  in  der  Erdbeschreibung  Tbl.  Vf»  S.  a»i 
(7.  AusgO,  daf»  der  bischöflich  VerdenscJie  Sitz  rermuth- 
lich  zuerst  xu  Co velde  in  der  alten  Mark,  eine  Meile 
von  Sakwtdel,  gewescu,  von  da  sber  nach  V«Tden  ver- 
legt worden  t 
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Nr. 


ALLSE 

LITtERA <M 

ANZEI  ^* 


Dienitag«,  am 


9«c 


MEINER 

RISCHER 

GER. 

17.  Jnny  1800. 


Fortsei zung  der  im  Allg.  Huer.  Anz.  1500, 
Nr.  y,5,  S.  917  abgebrochenen  „Beiträge  zur 
Erläuterung  der  Teutschen  KullurGeschichte, 

von  Joh.  Friedr.  Aug.  Kin<terlwg« 

81  «34-  Friicinga  wird  liier  richtig  erklärt  von  einem 
jungen  Schweine,  welche*  ungefähr  ein  Jahr  alt  ist.  Et 
mufs  also  von  einem  Saug-  und  Spanferkel  unterschieden 
werden,  wie  in  den  Capilul.  Cor.  M.  L.  IV,  c.  73,  etli- 
«lie  Mal  friicinga  von  porcello  unterschieden  wird. 
/  udianut  hol  dich  richtig  eingesehen  in  Goldasti  icrip- 
tor.  t€t.  Alem.  T.  ill ,  p.  46,  und  auch  den  Inlhum  Eini- 
ger angemerkt.  Welda  ei*  deswegen  ffir  ein  Saugferkel 
haben  verliehen  wollen ,  weil  bisweilen  sfiga  dabei  «teilt, 
Welche«  aber  deu  Werth  an  Gelds  bezeichnet.  Dafs  aber 
Friicinga  gerade  ein  junge«  geschnittene«  Schwein  bedeu- 
te, wie.  Jnton  »agt,  weifs  ich  nicht  zu  beweisen.  In 
Caeiarii  lleisterbacent.  Registro  Prumienti  findet 
«ich  dieser  Ausdruck  nicht,  »ondem  soalis  von  jus,  und 
»war  vermuthlich  oJine  Unterschied  dea  Geschlecht«. 
Ifih  da«  Woit  Te.itsch  »et,  wie  man  noch  Friachling 
oder  FrO  schling  von  wilden  Ferkeln  gebraucht,  er- 
hellt au«  den  Florcntinischen  Glossen,  wo  e»  heifst 
Fiiskinga,  Fruiling.  So  «teht  auch  jriscinga  pnreina,  fii- 
»ebe*  SchweinFlei*ch  iw  Gegensatz«  des  gesalzenen  und 
geräucherten  in  Eeturdi  Front.  Orient.  T.  II,  p.  OTT- 
Gerh.  Joh.  Vossius  in  vitiis  lernt,  lat.  ling.  p.  ai2,  hat 
also  die  rechte  Ilerleitnng  von  lri»ch  getroffen,  welche» 
uialto  Won  im  Englischen  frish  ,  im  Italienischen  fr,sco, 
im  Spanüche«  fn,co,  im  Bclgi«chen  rrisch  heilst.  Aber 
eben  au*  dic»er  richtigen  Ableitung  erhellt  auch  der  all- 
gemeine Begtiff  de»  Wort»,  nämlich  ein  junge»  «[«bare» 
Huer  überhaupt,  et  jei  «in.  Kalb,  Lamm  oder  Schwein. 
So  vertteht  e»  aucii  Martini  in  EtynsoL,  weil  er  aber 
keine  Beweisstellen  anführt,  »o  »etxe  ich  einige  hinzu. 
In  Baluiii   MisctlL  ex  gdit.    Mami,  T.J, 


vermacht  der  berühmte  Bischof  zu  Man»,  MX,,»,,  ein 
geborner  Teutschcr,  im  IX.  Jahrlluuderte ,  zum  Kirch- 
WeihFeste  de»  Kluster«  der  heil.  Gerioa  tiut  u.  Prota- 
tint  friteingas  vervecinas  dstas  et  porcinas  similiter  dual. 
Eben  »o  S.  96.  In  fenant  AW.  KinJlinger'*  Mflu»teri- 
«chen  Beitragen,  Thl.  II,  in  den  Urkunden  S.  115  »teilen 
Unter  den  Lieferungen  an  da»  Kloster  Corvei  septtm  Fnt- 
sin^i  ovini ,  trei  Freisenhi  porcini.  Im  CnJ.  Lanrith. 
T.  III,  p.  217,  »teht  ad  Oiterstoplia  unam  f-iikingam  ovi- 
ssam.  Wenn  also  dat  WoV  Friieingut  oder  Friscinga  ohue 
Beisatz  steht,  10  ist  e*  nicht  völlig  gewif« ,  wa«  fftr  ein« 
Art  von  Thieren  gemeint  »ei,  aber  wahrscheinlich  ist 
doch  ein  Ferkel  gemeint ,  weil  man  das  5chwciiiF!ei»rh 
vorzüglich  schätzte,  wenigstens  bedeutet  es  an  den  meh- 
resten  Orten  junge  Schweine,  wiewohl  GcUait  und  mit 
ihm  Lydias  e*  von  Kalbern  verstehen  will.  In  einer  Ur- 
kunde des  Bischof»  Uta  von  Strasburg  vom  J.  961  steht 
unter  den  Lieft-i^ingen  der  Dörfer  de»  DotuStifts  in 
W ürdticeinii  not'.  Subsid.  d,plom.  T.  III,  p.  333, 
suillas  scapulas  maturorum  fruschingerum  ,  wo  als 
bar  SchwcinSchinken  zu  vemeheu  liiid.  Eben  daselbu 
S.  404  werden  in  einer  Schenkung  IrmfrinJCs  an  deu  Bi- 
»chof  LrthanbaLl  von  Stratburg  mit  benannt  Jrisgingae 


p.  19. 


S.  135.  Da»  Weit  Eiric  fflr  eine  SchafHerde  in  1 
Soll  es  das  verunstaltete  cm  (öuisi  sein?  oder  itt  et  au» 
dem  Platitcutscheti  de  Witte  (di*  freUte  Herde)  ent- 
ttandeu  ? 

S.  137.  Dat  Wort  Garten  wird  richtig  tsi  leiner  all. 
gemeinen  Bedeutung  von  einem  cineehagten  oder  um- 
zäunten Platze  verstanden,  denn  Aals  itt  «Jer  allgemeine 
Begriff  de»  Stumm  Wort«  gar  den,  nämlich  ein  ich  Ii  e- 
fsen,  einfatscu.  befriedigen.  Man  findet  da» 
Wort  Gordians  »o  allgemein,  als  in  Rob.  Sivaphmm 
ki<t.  toerwb.  Bürgern,  in  Josephs  S park  11  Script.  AngU 
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P.  II,  p.  105:  Dedit  partem  hmm  «mm,  uhiRicarimi 
de  Scotare  Jecit  pottea  plantar 0  gardinum.  lbid,  175 • 
IMetuag'uim  sine  gardino  seu  eurtilagio.  Daher  wird  ein 
BaumGarten  Ton  dem  Garten  Oberhaupt  unterschiede!!, 
z.  B.  im  Cod.  Laurish.  T.  I ,  p.  503.-  dimidium  pomarium, 
quod  in  Mo  orto  (für  harto)  est.  Dergleichen  BaumGar- 
ten  wird  daselbst  p.  503  schon  vor  Karl  dem  Grofsen 
angefahrt.  Im  vierten  Glossario.J  unii  in  Nyerupii 
specirn*  literat.  Teut.  col.  387  steht:  Vmea,  Pfistgard,  und 
coL  530;  Cueumerariut ,  eesrsut  garde.  So,  wie  hortut  und 
pomarlmm  unterschieden  werden  ,  findet  nun  auch  vineale 
und  rioem  unterschieden.  Vineale  war  der  ganze  Umfang 
eines  W  einBerges  oder  WeinGartens,  welcher  tum  Theil 
ein  GrasPlau ,  oder  mit  andern  Gewächsen  bestellt  war, 
rinea  aber  die  eigentliche  PflanzSUtte  der  WeinStöckc. 
Cod.  Laurish.  T.  II,  p.  7SI  Fineale  unum  et  in  ipso  vi- 

S.  i/jo.  Weil  das  Wort  Cider  im  Tatian  schon  vor- 
kommt, to  irt  es  allerdings  wahrscheinlich,  dafs  man  ein 
Getränk  von  Act  fein  schon  iu  sehr  alten  Zeiten  gemacht 
habe,  wie  auch  ein  BirnenGetrJnk  (piraticum) ,  wovon 
G oldaa  sehr  gelehrt  handelt  in  Scriptt.  Atem.  T.  I,  p.  ifl6. 
Ueberhaupt  findet  man  schon  vor  Karft  des  Grofsen 
Zeit  Spuren  von  allerlei  künstlichen  GetTinken ,  denn  er 
erwähnt  im  Capit.  da  VMit ,  J-45.  die  Siceratores ,  und 
den  BrombecrVVein  findet  man  im  Inventario  fnirni«iii, 
p.  44g.  In  dem  vierten  gloss.  Jun.  ap.  Nyerup.  in  spe- 
einu  Literat.  Teuton.  eoL  2$>,  findet  man  Ydr-ome  II  um, 
rosa,  null«  et  aqua  mixtum.  Inomellum  (Cinomellum), 
mustum ,  melle  mixtum.  Oximellum,  petus  ex  actio  et 
melle.  Rodomellum,  Saccus  rosaa  melU  mixtut.  Yso- 
patum,  ohne  Erklärung ,  aber  mit  folgendem  Beisätze: 
Juxta  hune  modum  eliam  vina  et  ceteri  potus  pottunt  deno- 
minari  ex  tpecierum  nominibus ,  quibul  condiuntur.  Ferner 
LI  mit  um  vinum,  alantwin ,  wo  Ny  er  up  enutatssm  vor* 
schlagt.  Auch  ein  KirtchWein  scheint  sehr  alt,  denn 
im  Gloss.  Jun.  lt.  ap*  Nyerup.  col.  406  stellt :  Cerasius 
KirsUbom.  Cerasiam,  b'ui.  Dafs  übrigens  Cider  mit  dem 
Worte  Zythus  eine  Aehnlichkeit  hat,  ist  sehr  zufällig, 
und  es  ist  wunderlich  ,  wenn  man  es  von  diesem  Zythut 
ableiten  will ,  denn  diefs  ist  ein  Egyptischea  Wort. 
Theophrastus  da  planus,  L  VI,  e.  15.  Plin.  L.  XXII, 
ult.  Dafs  es  sin  GerstcnGetränk  gewesen ,  bezeugt  H  e- 
eataeus  ap.  Athenaeum ,  L.  X,  p.  41Q,  edit.  C amme- 
iin. Conf.  Vossius  de  1       sermonts  p.  so.  , 

Man  inuTs  Oberhaupt  schon  frühzeitig  auf  allerlei 
gekünstelte  Getränke  und  KriuterWeine  gedacht  haben. 
Der  Bischof  Aldricus  zu  Mans,  in  Frankreich,  der  unter 
Ludn,ig  dem  Frommen  lebte ,  verordnet  in  seinem  Testa- 
mente vom  J.{>37  "»  Balutii  Miscellan.  T.  1.  ed.  Mau- 
Ii,  p.  94/  uC  de  vUlefBuxaria  detur  XI  Kai.  Jul.  da  vino 
optimo  tnodli  4,  et  insuper  da  petione,  quat  vulgo 
alixona  duitur,  modius  unus,  —  V  Idus  Nor.  —  da  potione 
quae  disitur  Silvia,  —  it.  XI  hal  Jan.  pottonis  de 
finieulo  modios  4  eU.    Eben  daselbst  wird  Costum  vom 
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vino  optimo  untemhiedeit.  Diefs  ist  zugleich  ein 
Zusatz  ihi  3. 415,  wo  Anton  vom  Obst  -  und  Krauter  Weine 
bandelt. 

S.  141.  Das  Verzeichnifs  von  Kraulern  und  Garten- 
Gewachsen  kann  aus  den  WorterRüchern  des  Junius, 
wovon  die  mit  A ,  B  und  C  bezeichneten  in  die  Zeiten 
Karte  des  Grofsen  gehören,  D  aber  ins  X.  Jabrllun- 
dert,  beträchtlich  vermehrt  werden.  Auch  aus  des  fj'a- 
lafried  Strabo  Gedichte  Hortulus  erhellt,  dafs  man  im 
IX.  Jahrllunderte  eine  Menge  von  GesundheiisRräuteni 
gekannt  und  gepflanzt  hat.  Melone  wird  so  gar  nnter  den 
GarteuGewäcbsen  aufgeführt.  Aus  Rhabani  Mauri  Eucy- 
klopädie  wire  auch  noch  Einiges  zu  sammeln. 

Da  man  bei  dem  GartenBan  wenig  von  dem  Hopfen 
findet,  so  bemerke  ich  aus  diesen  Wörter  Büchern ,  aber 
erst  au*  D,  in  Nyermpii  speeim.  literat.  Teut.  sei. Sgl 
Timaias,  Hoppe.  Im  Gloss.  H.  col.  4°5  steht  Brädigabo, 
ftldhoppe.  In  Joach.  Friedr.  Tresenreutar's  Abhandlung 
von  dem  Hopfeu ,  nebst  Job.  Heumannt  Vorbericht  von 
der  Kranterkenntnifs  der  alten  Deutschen.  Nürnberg 
1756.  4-  S.  13,  wird  richtig  angemerkt ,  dafs  weder  H  a- 
lafried  Strabo  im  IX. ,  noch  Aemilius  JVIaeer  im  X.  Jahr* 
Hunderte  des  Hopfens  gedenken ,  dafs  er  auch  in  Karls 
des  Grofsen  Capit.  da  villis  nicht  vorkomme  (welche» 
doch  Anton  in  seiner  Gesch.  der  Deutschen  behauptet,?, 
da  doch  in  einem  SchenkungsBriefe  Pipin't  an  die  Abtei 
St.  Denis,  in  Frankreich,  iu  der  Mitte  des  VIII.  Jahrll.  Hdp- 
fenGarten  vorkommen.  Dabei  hat  Tresenrauter  die  ange- 
führten Spuren  aus  den  WorterBüehern  übersehen. 

S.  143  heifst  es  nur  kurm :  Die  zum  Fallen  bestimmten 
Blume  wurden  angeschlagen  *da» ist,  gezeichnet.  —  Es 
ist  zwar  oben  S.  65  schon  die  Thetlatura  arbontm  berührt, 
und  das  KreuzZeichen  bei  den  Grcr.z Baumen  angeführt, 
allein  die  Baume,  die  umgehauen  werden  sollten,  wur- 
den anders  bezeichnet,  nämlich  durch  ein  m.  Im  Bulla- 
rio  Catiuenti,  77.  II,  p.  14,  steht  in  einer  Urkunde  des 
D es  ideri  us  1  Parcurrentet  per  ar boret  tetlatas ,  habentel 
literat  omega.  V.  Eccardi  Franc.  Orient.  T.  1 ,  p.  611. 
Eecard  erklärt  bei  dieser  Gelegenheit  das  Wort  Lach- 
Biutne.  welches  noch  in»  Gebrauche  ist.  Er  will,  dafs 
Lach  und  Loch  einerlei  sein  soll.  Mir  ist  dabei  ein- 
gefallen, dafs  lachen  ehemals  auch  wohl  die  allgemeine 
Bedeutung,  ritzbn,  auf  schlitzen  n.  s.  w.  kann  ge- 
habt haben,  und  also  Lach  Bäume  so  viel  als  geritzte 
Bäume,  in  deren  Binde  Einschnitte  gemacht  waren,  be- 
deuten konnte.  Im  Cod.  Laurisham.  T.  I,  p.  24,  steht 
nämlich:  Inciiio  arborum,  qua*  vulgo  Lackut  appellatur 
live  divisio.  Also  ist  weder  an  Loch  (Lotus),  noch  an 
Locus  zn  denken.  In  der  Schenkung  des  Grafen  Cuncro 
an  das  Kloster  Lorsch  steht  das  Dorf  Birstatt  mit  einer 
Beschreibung  der  FeldMait ,  worin  es  heifst :  skut  idet 
incisio  arborum  teu  lachut  —  facta  Jute.  S.  Freheri 
App.  ad  Otigg.  Palat.  p.  30. 

(Die  Fortsetzung  in  der  nächsten  Nummer.) 
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Nachricht  von  einer  zu  Eichstätt  konfiscirtcn 
Schrift, 

Unter  dem  Titel :    „Sanduhr, ih  ,  n  an  die  Tu- 
gendliebend*  und  gelehrte  Welt,  in  welchem 
wahre  Auf  klär  ung  , und  Verteuerungen  nicht 
mit  leeren  Wor  ten  vor  g  ebr  ac  ht ,   tondern  mit 
f  rundlichen  und  unwider  ipr  echlichen  Beutet- 
tun  and  Erklärungen  wider  eingewurzelt*  Irr. 
Meinungen  feitgeietti  werden,   um  die  Tugend 
untl  Religion  mehr  zu  befördern,   und  um  die 
Altgläubige  Katholiken   und   die  dermalige 
Auf  klarer  miteinander  tu  vereinigen.  1.  Thetl. 
»7yo.  ..."  liel*  ein  Fränkischer  Geistlicher,  Michael 
Kirschner,  Beneficial  in  Eichstatt,  in  Franken,  seine  seit- 
samen  Gedanken  drucken.    Weil  er  aber  vorher  sah,  daCs 
er  sich  so  wohl  am  Orte  «einet  Aufenthalt« ,  al«  in  Rom, 
wenn  «ein  Sendschreiben  dort  bekannt  wurde,  Verdrieß- 
liclikeiten  und  Verfolgungen  dadurch  zuziehen  wurde, 
•o  fauder  für  gut,  ein  Exemplar  desselben  «einem  Bischof« 
selbst  mit  der  schriftlichen  Bitte  zuzustellen,  dieser  mochte 
ihn  doch  nicht  zu  einem  Märtyrer  deT  Wahrheit  werden 
lassen ,  und  ihn  gegen  gewisse  Leute  in  Schulz  nehmen, 
die  aus  Mangel  an  GegengrAnden  ihn  verfolgen  würden. 
Dem  Papste  aber  erklärte  er  gleich  im  Eingange  seines 
Sendschreibens  gant  frei  und  unverholen  :  er  werde  genau 
Acht  geben ,  ob  die  allen  f.illsigen  päpstlichen  Aussprüche 
euch  mit  hinlänglichen  Beweisen  belegt  werden  würden 
oder  nicht.     Im  ersten  Falle  würde  er  sich  dessen  Ur- 
theile  unterwerfen,   im  zweiten  aber  mit  Vernunft  sagen 
können,    dsr«  der  Papst  aus  menschlicher  Schwachheit 
sich  geirrt  habe,    so  wie  denn  auch  seine  Unfehlbarkeit 
laicht  einmal  im  vierten  Grade  tu  beweisen  sei.  Wenn 
ihm  daher  auch  der  Römische  Pap«  befehlen  würde,  dafs 
er  aufhören  sollte  zu  schreiben,   so  könnte  er  mit  Beifall 
der  Vernunft  solch  einen  Befehl  als  ungerecht  und  ungflU 
tig  so  lange  nicht  annehmen  ,  bis  ihm  anf  ein»  überzeu- 
gende Art  bewiesen  werden  wurde,  dafs  es  besser  sei, 
wenn  er  zu  schreiben  aufhörte. 

Es  bedurfte  aber  auch  eben  keines  prophetischen  Gei- 
stes ,  Verdriefslickkeiten  für  ihn  bei  einem  Unternehmen 
dieser  Art  voraus  zu  sehen.  Zum  Beweise  will  Eins,  nur 
eine  einzige  Stelle,  und  zwar  aus  dem  IV.  Kapitel  aushe- 
ben; „Eine  nützliche  Wahrheit  wird  erprobt:  Nun  in 
diesem  Kapitel  fange  ich  an  durch  Entdeckung  der  Wahr- 
heit Sunden  abzubringen.  Ich  werde  darin  in  Betreff 
der  Unkeuschheit  nur  einen  einzigen  Punkt  wider  eine 
eingewurzelte  Imneinung  vorbringen,  das  Uebrige  aber, 
welches  die  Materie  der  Unkeuschheit  betrifft,  werde  ich 
inskünfüge  vortragen,  denn  ich  will  die  in  dieser  Materie 
eingewurzelten  Inmeinnngen  gleich  das  erste  Mal  nicht 
gar  stark  überraschen ,  ich  mache  demnach  nur  folgende 
Proposition  :    Non  solmn  Latum ,  j,d  et  Obligatorium  est. 
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fluxum  Semini t  proeurare  ad  vltam  et  valetudinent  eonter' 
vandam ,  si  ad  hone  temtervandam  aliud  remedium  haberi 
non  potett  —  ich  hoffe  aber  mit  der  göttlichen  Gnade 
noch  andere  Wahrheiten  erproben  zu  konuen .  wodurch 
Sfluden  aufgehoben  werden  zur  Beförderung  der  Ehre 
Gottes  und  der  Frömmigkeit.     Ach  eben  die  Hoch- 
Schätzung  gegen  die  Keuschheit  ist  vielleicht  eine  Ursache, 
dafc  dermalen  ztim  Nachtheile  de«  CbrUteuthuni«  schädli- 
che Irrmeiitungen  existiren  n.  s.  w."    Dann  Sfihxt  er  den 
Beweis  über  seinen  aufgestellten  Satz  auf  6  Seiten  mit  14 
Gründen  aus,  uud  erweitert  den  Satz  dadurch  noch  mehr. 
60  sagt  er  unter  andern  t.  B.:     „Voluptas  in  effuuona 
teminii  est  quidem  primaria  ad  propagationem  humani  gen*» 
ris  ordinata,  sed  hoc  non  impedit  licentiam  procurandi  flu* 
staust  teminis  medicinae  gratiae,  nam  benignittimus  Creator 
Deut  floret  ertavit  etiam  ideo  ,  ut  reo  odore  nottrum  edora- 
tumrecreent,  idem  Deut  muricam  inttitait  etiam  ideo,  ut 
nottrum  auditum  recreet ,  cur  ergo  non  tit  potsibil* ,  ut  Deut 
etiam  voluerit  creare  aUquam  voluptatem ,  ut  tactum  recreet, 
ti  adett  finil  magnui  vaUtudinem  reparandi  ,  et  vitam  ton- 
Strvandi?  utique  etiam  um  commedendo  et  bibendo  datur  VC 
iuptas ,  quae  ad  valetudinem  et  vitam  contervandam  ordina- 
tur.    Permi] tum  est  in  extremm  necetsitate  furari  et  ad  con- 
tervandam vitam  et  bona  tamporalia  injustam  aggrettorem 
in  peccato  occidere  et  in  infernum  dejicere ,  cur  ergo  non 
l'ueat ,  brevi  volmptate  frui  pro  contervanda  vita  et  valetw 
dine  t  hinc  licet  delectationet  libidinotat  excitare ,  et  objecto) 
tibi  repraetentare  tempore ,  quo  quit  exigent*  neceltitate  flu- 
scsjih  teminii  medicinae  gratia  proeurare  ten  tat?"  (Er  meint 
nämlich,  man  könne  noch  eiue  Art  von  Intention  dazu 
machen,  und  dieses  Ding  irgend  einer  Schonen  in  Gedanken 
dediciren.)  „Sed  sie  ut  in  omnibut  rebus,  sie  etiam  in  hac  ma- 
ter'ta  curandum  est,  ut 

purum  fiut.    An  Mi  etiam ,  qui  pro  praesenti  tempore  htm 
medicina  non  mdigent ,  ea  tarnen  Leite  uli  potsint  tanquam 
medio  praeiervativo ,    Sit  lernen  corruplum  vel  eorrumpen- 
dum  in  futurum  non  potsit  valetudini  nocere ,  haec  est  alia 
quatstio,  de  qua  agetur  in  also  capite.    Etiam  habentat  Vo- 
tum tolanna  eaitiutit  ha*  medicina  l'uite  uti  pottuat,  quia 
per  hone  non  violatur  castitas.    Iii  quidem  voverunt,  call* 
vivtre,  sed  non  voverunt,  quod  velint  medüinam  recusart, 
ti  id  eonservatio  vuletudinis  et  vitae  exiget.  immo  si  etiam 
qui*  voveret  hoc ,  non  valeret  hoc  votum ,  quia  non  eiset  d* 
meliori  bono.    IM,  qui  huie  Verität»  contradicunt  ex  per ü na- 
cia  et  malitia,  duplex  peccatum  eommittunt,   nam  non  licet 
m  lege  divina  aliquid  demere,  et  etiam  non  licet  ad  legem 
hone  mUquid  adder»,  hi  aufm  m  quinto  decalogi  praeeepto 
{non  oteides)  aliquid  demunt,    ad  sensum  autem  decalogi 
praeeeptum  aliquid  addunt,   et  constqaenler  duplex  pecca- 
tum eommittunt.  —    <?uod  erat  demonstrandum."  Blnfs 
bei  dieser  schlüpfrigen  Materie  bedient  sich  der  Verfasser 
der  Lateinischen  Sprache.  —  Damit  man  aber  nicht 
gl«  übe,  iu  diesem  Punkte  allein  sei  seine  Moral  so  lax, 
will  Eins,  noch  eine  kurze  Stelle  aus  dem  V.  Kapitel 
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mitthtUen ,  wo  er  da«  best«  ArzeneiMittel  wider  die 
SkrupulotiUt  entdeckt  zu  hsben  wähnt.  Dafs  er  eben 
kein  Skrupuhuit  tei ,  hat  er  so  ziemlich  bewiesen, 
defswegen  glaubt  er  aber  auch  auf  Unparteilichkeit  in 
diesem  Punkte  gewifs  Anspruch  machen  zu  können. 
6ein  Arkanum  besteht  darin ,  dafs  die  SkrupuLurtcn  ohne 
£dnde  wider  die  Skrupel  haudelu  können  und  sollen. 
„Diese«  ist  ein  vorzügliches  Privilegium  dei  selben,  wenn 
nun  das,  vv  '  in  einer  zweifelt,  und  es  doch  thut,  an  sich 
schon  keine  Sunde  ist ,  so  sündiget  er  ohnehin  nicht,  es 
ist  also  eben  darum  eiu  Privilegium .  da  er  vermöge  des- 
sen wirklich  materielle  Sünden  ohne  Sur.de  begehen 
könne,  turd  diese*  Privilegium  kann  um  so  weniger  eine 
Ausnahme,  selbst  nicht  bei  GoUesf.ästemngen ,  Tode- 
schlag.  Stehlen  uud  EheBiecJieu  leiden,  als  sonst  man« 
eher  SkrupnUut,  eben  weil  er  ein  Skr  npulaitt  ist,  bei 
jedem jinderu  Skrupel  auch  zweifeln  konnte,  ob  nicht  da 
diese  Ausnahme  *u  machen  sei.  Es  ist  nicht  notbwen- 
dig .  dafs  der  Mensch  eine  gar  so  grofsc  Mühe  anwende, 
um  die  materiellen  Sfluden  in  vermeiden,  denn  sonst 
»nüfsie  jeder  Mensch  mit  giofsenajf  lcifse  die  MoralTheo- 
logie  »tudireu.  defswegen  kann  man  mit  Vernunft  glau- 
ben, dafs  der  Mensch  nicht  schuldig  sei,  durch  die 
Skrupel  sich  die  Gesundheit  zu  verderben,  uud  sich 
das  Leben  abzukürzen.,  damit  er  materielle  Sunden 
Tenneide." 

Wie  gefallt  nun  dieser  FrXukisehe  Moralist,  und  was 
konnte  van  mit  diesem  GesundhcitsNarreu ,  denn  ander  s 
ist  er  im  Grunde  nicht«,  anfangen?  Gewifs  wird  Jeder 
mit  mir  dahin  einstimmen,  dafs  man  ihn  ,  eben  weil  er 
«iri  die  gesunde  Vernunft  provocirt,  durch  Vernunft" 
G>  ündc  eines  Heuern  hatte  belehren  und  überzeugen  sol- 
len ,  i*U  d.r  SajinriiL'eberllufs  der  Gesundheit  gewifs 
noeir" nicht  so  viel  geschadet  habe ,  alt  diese  neue  Moral 
schaden  konnte  und  würde;  dafs  die  Natur  sich  schon 
Seilst  helfe,  und  sich  des  Ucberflutses  au  dieser  Materie 
von  selbst  entledige  —  dafs  es,  wirc  es  auch  kein  Privile- 
gium clor  Skrupulaiifeii ,  wohl  eine  Sünde  wfire,  wenn 
guter  etw.is,^  das  er  für  eine  Sende  liiclt,  obwohl  es  au 
lieh  keine  wäre,  beginge,  eine  wirklich-?  Sünde  wate, 
Wtii  dabei  mehr  auf  den.  Willen  ,  als  die  Sache  selbst 
gexhen  wird  und  dorgL  BT.  Sicher  wäre  dieser  Manu, 
welche*  abcT  blofs  von  Vorliebe  für  die  Gesundheit  ein- 
genommen ,  durch  ScheinGlüude  und  Trugschlüsse  auf 
Irrwege  gemhen,  wieder  auf  den  rechten  Weg  zurück 
gebracht  worden.  —  Seine  vorgesetzte  Obrigkeit  hinge- 
gen Se-rc  auf  eile  Exemplars,  so  viol  sie  deren  noch  hab- 
haft weiden  kouute ,  Beschlag,  und  liefs  samnttliche 
Fajuore  und  Bucber  dem  Verfasser,  um  die  rortset«ing 
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wenig  man  aber  dadurch  den  Zweck  erreichte,  erhellt 
daraas,  dafs  er  nun  vollends  überzeugt  wurde,  man 
könne  ihm  seine  Gründe  nicht  widerlegen.    Er  erkürte 
seinem  Bischöfe  in  einer  weitem  Vorstellung  dasselbe, 
was  er  dorn  Papste  schon  vorher  gesagt  halte,  und  er  sei 
bereit,  eher  daa  Leben  ,  als  diese  Foilseuuug  aufzuopfern, 
weil   er  von  Gott  als  ein  WerkZeug,   Licht   in  die 
Finsternifs  zu  bringen,  ausersehen,   und  vom  heiligest 
Geiste  ganz  besonders  erleuchtet  seL  —    Seine  wettern 
Schicksale  seit  1792  sind  dem  Eins,  nicht  bekannt ,  und 
vielleicht  ist  Jemand  im  Stande,  sie  im  ALA.  als  Fort- 
setzung dieses  Aufsatzes  liefern  zu  können. 


Bemerkung  und  Anfrage  wegen  einer  Schrift 
des  Augustinus  Morauus ,    Probstes  zu 
Olniütz. 

In  P anter i  AmaU  Typogr.  Vol.  II.  p.  24a,  Nr.  t, 
wird  aus  Denis  Merkwflrd.  der  GarelL  Bibl.  S.  156. 
»ngefüJir* :  „ Tractatmt  contra  heresim  waldensium  Augu- 
ttini  de  Olomuot  ad  Joannen  Aygrum  Phy- 
ticum  teeretarium.  (_In  Fine").  Jmprenum  in  r~gaU  Ciuitate 
Oloauicenli  per  tue  Conradmm  Bomgat  hen  (Daum- 
garten) Anno  Domini  M.  yui-j entesimo  XXIX.  di» 
memit  Octohrit  4."  Diese  Ausgabe  ist  bisher  Allen, 
die  von  jenem  Probste  gehandelt  haben,  unbekannt  ge- 
wesen, wie  es  nach  Adelung'»  Fort»,  des  Jöcker 
scheint.  Doch  führt  Höhnte  in  Comment.  de  Amgaitin. 
Olomucenti  etc.  p.  79  *)  ans  Carn.  Sagittarii  In- 
Uod.  in  Hitt.  Ecclet.  1,  47G,  au:  Aug.  de  Olm.  Jrao- 
talus  d»  Secta.JT'aldeniium  Olomuüi  edilurn  1519.  mit  der 
beigefügten  Erinnerung:  „an  tatil  recte  viderint  alii." 
Aller  Wahrscheinlichkeit  uach  ist  diese  Ausgabe  von  der 
im  Pariier  durch  nichts  als  einen  Fehler  im  Druck  Iahte 
unterschieden,  der  daher  entstanden  sein  mag,  dafs  Sagir- 
tar  den  Tag  des  .Monat«  XXIX.  zur  JahrZahl  gezogen 
hat.  Doch  macht  mich  dieses  wieder  einiger  Malscn 
zweifelhaft ,  dafs  Panier  den,  an  welchen  jener  2'ract. 
gerichtet  ist,  Joh.  Aygrum.,  Böhme  hiugef.cn  S.  {Ja,  77 
und  78  Joh.  üigrum  nennt.  Wenn  aber  auch  dieses  viel- 
leicht eine  uud  dieselbe  Person  ist,  so  entsteht  die  Fra^e: 
Woher  jene  Verschiedenheit  ihres-  Namen»  i  uud  vreli.hu 
rou  beiden  Formen  ist  die  richtige? 
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Nr, 


ALL6E 

LITTERA 

ANZEI 


Donnerstags,  am 


95.      .  S3° 

MEINES.' 

R I  SCHER 

G  E  R. 

19.  Ju.ny  lgoo. 


Fortsetzung  der  im  Allg.  litter.  Anz.  lfloo, 
Nr.  94,  S.  904  abgebrochenen  „Beiträge  zur 
Erläuterung  der  Teutschen  KulturGeschichte, 
von  Joh.  Friedr.  Aus:.  Kinderling« 

Von  dem  Worte  Font  bei  diesem  ganzen  Abschnitt« 
ist  die  Anmerkung  des  Glotiarü  Jun.  D.  in  Nyerupii 


Lit.  Tritt,  cot.  325  anzubrinf 


N. 


V  ur  lt. 


iÄtm.  Dicitur  eliam  Francormm  Hngua  forest», 
und«  rt  forestorii  voeati  sunt,  qui  pmblicam  funetionem 
wirca  lignorum  cunodmm  gerunt.  Dadurch  Kann  Votliut 
da  vitiii  tarnt,  p.  2u  ergänzt  werden,  wo  er  »war  sehr 
gelehrt  von  dem  Werte  Forettum  und  seinen  Ableitungen 
bandelt,  aber  von  der  Ileileiiung  nicht«  entscheidet,  ob 
es  von  dem  Latein,  formt  herkomme,  oder  ob  die  Gal- 
lier dieses  Wort  von  den  Norm.lnnern  einleimt  haben. 

Uebrigens  erhellet  aus  den  ältesten  Schenkungen  der 
Fränkischen  Könige  an  die  Abteien  Stablo  und  Mal- 
medv,  dafs  die  Wälder  der  Gemeinen  und  GutsBesiuer 
von  den  gTüfsten  Waldungen  der  LandeaHerren  vorlangst 
verschieden  gewesen  sind.  Dagobert  schenkte  dem  Klo- 
•ter  Haslach  da  nbut  fitei  tmi  illie  adjacantibmt  »ein  Ei- 
genthum auch  an  Waldern ,  und  vermehrte  diese  Schen- 
kung im  J.  613  dadurch ,  dafs  er  seinen  königlichen  Hof 
Kirchhaim  mit  den  tuburbiii  Marley,  Kronthal. 
Virdenheim  etc.  cum  omnibut  mdjacentibut  hnbit,  »ilr 
»it.  rmr.s,  eampit  atc.  mit  Bewilligung 
Clodopäi  und  Sigeberft ,  zulegte.  8.  C  o  c  c  i  i  Dagobertam 
p.  160,  161.  Dagobert  schenkte  ferner  dem  heil.  Jmandat, 
Bischöfe  zu  Utrecht,  einen  W*ld  zur  Erbauung  eine* 
Kloster»  im  J.639.  Die  Schenkung  steht  in  dmb.  Mi- 
raei  Opp.  diplomat.  I"./,  p,  ,23.  Im  J.  640  verschenkte 
er  verschiedene  Waldungen  mit  der  Mattung  (cum  pasna- 
dio)  zur  Erbauung  des  Klosters  Waler*  {fVailare). 
Fid.  ibid.  p.  Mg.  Sigbert  schenkte  im  J.  f*3  XU  mil- 
itari* d,  fmntU 


genannter  KlOster.  V.  Bouqueti  tcriptt.  frone.  T.  IF\ 
*».  653.  Im  J.  774,  im  zwölften  Regierung* Jahre  Pipin*% 
schenkte  der  Graf  Cancro  dem  Kloster'  A 1 ten m uns ter 
das  Dorf  II  a  gen  hei  m,  mit  den  dazu  gehörigen  Wal» 
düngen,  inglcichen  Rirstat,  mit  dem  ausdrücklicher* 
Beisatze  :  at  tilvam ,  quae  fit  in  illa  ntmrcha  da  Dirttat.  S. 
Marqu.  Fraheri  App.  originatn  Palatinor.  p.  29.  30. 
Pipinnt  schenkte  752  dem  Kloster  Epternach  den  zehn- 
ten Theil  des  Waldes  Contilla.  S.  Mirati  Oper* 
dipl.  T.  I,  p.  641.  Feiner  waren  die  Wälder  nicht  im- 
mer mit  dem  Besitze  der  JagdGerechtigkeLt  verbunden, 
wie  man  au*  den  Verträgen  der  königlichen  BrüdcT  Lu- 
den ig ,  Lothar  und  Karl  ersieht.  Chilperich  II.  schenkt«) 
der  Abtei  St.  Dionytiut  im  J.  717  den  Wald  R  o  v  e  r  i  t  o, 
aber  nicht  die  Jagd.  S.  Doubl  rt  hin.  da  l'Abbaia  dp 
S.  Denis ,  p.  6Qt).  Bouquet  tcriptt.  Franc.  T.  IV,  p.  695, 
Diers  ist  noch  lange  nach  Karl  dem  Grofson  geschehen. 
Die  Fürsten  mochten  die  JagdGerochtigkeit  allein  oder 
mit  deu  Eigentümern  der  Wälder  gemeinschaftlich  be- 
sitzen ,  »o  behielten  sie  sich  dieselbe  doch  raehientheila 
stillschweigend  in  ihren  Schenkungen  vor.  Erst  von  den 
Zeiten  der  Üttonca  sind  die  JagdGeiechtigkeiten  häufiger 
verschenkt  wordeu.  Die  allgemeine  JagdFrciheit  wurde 
schon  durch  da»  Langobardische  Gesetz  auf  Bären,  wilde» 
Schweine  und  Wölfe  -  eingeschränkt ,  denn  e»  heifsc 
II  Femd.  XXV II,  §  5;  Nemo  retia  rate  aut  alia  quaeLbet 
instrumenta  ad  capiendot  venationes  tendat,  nisi  ad  urtot, 

land  bald  allgemein  geworden  zu  »ein.  Da'  r  werde« 
zwar  Öfter*  Wälder  von  Edelleuten  an  Klöster  und  Kir- 
chen verschenkt,  aber  selten  die  Jagden  ,  weil  sie  dieseh- 
ben  entweder  selbst  nicht  hatten .  oder  nicht  allem  , 
dem  gemeinschaftlich  mit  dem  L*nde»Herrn.  oder,  1 
lie  »ich  dieselben  vorbehielten.   Karl  der  Grofse 

:  der  Ver»chenkung  de»  JagdRechu:  dock 
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der  Mönche  and  zum  Vergnügen.  8.  Mab il Ion.  Annal. 
Bernd,  ad  a.  774 ,  n.  52.  Dem  Bischöfe  Wiho  tu  Osna- 
brück schenkte  er  üti  J.  504  forettum  —  cum  omni  integri~ 
täte  in  porcis  türettribut ,  cervit ,  avibat  »t  pitcibut  omniqma 
venaticne,  quae  tub  banno  usuali  ad  forestum  deputatur,  — 
in  lilva  Onnugi.  V.  Juberti  Miraei  opera  dipl.  T.  I, 
p.  16.  Dich  in  eben  die  Urkunde,  worüber  Eccmrd  und 
Kunnigh  Streitschriften  gewechselt  haben.  Vergl.  Balu- 
XÜ  Capital.  J,  4  iß.  Kr  an  tii  Metropolit  I,  c.  2,  p.  4. 
So  findet  man  auch  da*  MnslRecht  mit  und  ohne  Belitz 
der  Waldungen.  In  Gaufridi  Comiiis  Mauritaniae 
Schenkung  »a  die  Kirche  zu  Noyons  von  soßi  in  Do- 
luiii  Miicelt.  T.  III,  ed.  Mansi,  p.  54  heilst  es:  re- 
tnitto  (monachü)  pasnadium  porcorum  worum. 

S.  149  iit  bei  der  Wolfsjagd  nicht  berührt,  was  die 
Nachstellungen  der  Wolfe  cum  pulvere  bedeuten  ,  die  im 
Capit.  de  titlit  %.  69  vorkommen,  und  also  voiher  schon 
üblich  gewesen  sein  müssen.  Dr.  Anton  übersetzt  es 
S.  234  mit.  Asche,  erkürt  sich  aber  nicht  weiter. 

S.  151.  Von  den  verschiedenen  Namen  der  Hunde, 
besonders  der  JagdHutide ,  worin  sich  manche  Dunkel- 
heit befindet,  bemerke  ich  folgende  Vermuthungen,  die 
ich  aber  gern  aufgebe,  so  bald  ich  besser  belehrt  werde. 
1)  Der  Lcilhund  heifit  Canis  leuces,  auch  seutiut,  seugias, 
sagitu,  auch  Segutiut.  Da  das  Salische  Gesetz.  T.  VI, 
c;  1  et  2  zwei  Arten  dieser  Hunde  angiebt ,  und  den  ,  der 
noch  in  der  Lehre  ist ^  auf  15  Schillinge  schätzt,  den  Völ- 
lig abgerichteten  aber  auf  45,  so  mochte  ich  den  Unter- 
schied nicht  allein  von  dem  schnellen  Laufe  hernehmen, 
denn  dieser  wird  durch  primus  curialii  schon  bestimmt. 
Der  Name  Seucei  ist  vielleicht  ursprünglich  Teutsch,  wie 
schon  Eccard  angemerkt  hat.  Suchen  heifst  im  Plall- 
teutschen  söken,  und  in  einigen  vollem  MundAiten 
««euken,  und  man  ruft  einem  Hunde  zu:  Senk  es, 
such*  es.  In  der  heutigen  JiigerSprache  wäre  also  Seucei, 
zumil ,  wenn  man  das  e  wie  ein  k  liest ,  wie  öfters  ge- 
schehen muf»,  ein  Schweifs  II  und.  Von  denSchweifs- 
Hunden  wurde  wohl  der  schnellste  Läufer  zur  Aufspü. 
rung  eines  Wildes  fiei  gelassen,  einen  andern  aber  behielt 
der-  läger  am  Bande  zu  seinem  Führer,  um  die  Spur  nicht 
zu  verfehlen,  und  dieser  letztere  scheint  der  Leithuud 
gewesen  zu  sein ,  wie  es  Leg.  Bajuvar.  C.  27,  tit.  1  be- 
stimmter heifst:  Si  qjuit  canetn  seucem  (das  ist  der  allge- 
meine Name),  auem  Leiühmtd  dicunt,  das  ist  der  be- 
stimmtere. Ucbtigens  hat  der  Leithund  bei  der  Jagd  des 
Haar-  und  BorstcnVVilde* ,  und  der  Spürhund  bei  der 
Jagd  des  FedcrWildes  einerlei  Preis.  2)  Treibhund 
ist  entweder  ein  Hetzhund,  oder  ein  solcher,  der  nur 
»um  Auftreiben  des  FedcrWildes  gebraucht  ist,  wenig- 
stens mufs  et  weit  gelinget'  als  die  SchweiflHundc  ge- 
schätzt sein,  weil  er  nur  mit  3  Schillingen  vergütet 
Wurde.  3)  Spwthunt,  Spürhund,  scheint  ebenfalls  nur 
ein  Hühnci  IJunJ  gewesen  zu  sein.  4)  Der  Biber. 
Hund,  den  man  auch  Hl  den  FischOiteui  gebrauchte, 
wird  nach  dem  Bayoiis^hen  Gesetze,  in  der  Herold" ischen 
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Ausgabe  S.  119.  mit  7  Schillingen  ersetzt.    5)  Der  VV  i  zt  d- 
II  und    oder  das  WindSpiel,    Canii  reif  rix ,  l'eltrahuj, 
Velthrus,  f-eltraam,  ist,  nach  Eitorf*  Erklärung,  mit  dem 
agutantus  einerlei ,  denn  er  erklärt  diese*  Won  mit  dem 
Salmatiut  durch  aiupedei  oder  oxypedas,  allein  es  ist  WoU 
richtiger  unter  agutantus  einen  Kettanllund  zu  verstellen. 
Hingegen  Veltrix  ist  ein  Windllund.    Im  Glatt.  Jmru  D.  • 
ap.  Nyerupium  eol.  2<>9  steht  velter,  wint,    6)  Hopi- 
hunt,  Habuchhund,  heifst  im  Friesischen  Gesetze 
aeeeptorius  oder  aeeeptoriciut ,  etwa  weil  er  bei  der  Jag'«! 
zugleich  mit  den  Habichten  gebraucht  wurde.    Es  wild 
daselbst  hinzu  gesetzt :  vel  braeonem  parvmm,  qutm 
b  arnbraconem  votant.     Davon  ist  12)  nachzulesen, 
wo  Dr.  Anton  diesen  Ausduick  nebst  andern,  besonders 
von  der  Jagd  mit  RaubYogclii ,  gelehrt  erklärt. 

S.  153.  Von  den  Hof  Munden  kann  nooli  bemerkt 
werden,  dafs  dergleichen  vermuthlich  unter  den  argvtari- 
tit  im  Salischen  Gesetze  zu  verstehen  sind,  weil  man  zu 
HofHunden  gern  solche  wählt,  die  eine  durchdringende 
Stimme  haben.  Die  Malbergischen  Glossen  erklären  es 
durch  Chunnovano ,  welches  11  oj f  man  n  in  obterv.  Jen  t 
Germ.  p.  ■j'Ji  am  glücklichsten  von  r/uui,  km,  Hund,  und 
dem  Cellischen  IJ  ano,  wachsam ,  herleitet.  Ein  Ketten- 
Hund  überhaupt  (qui  ligamen  norerit)  wird  durch  Theo- 
phano,  Reppophano  erklärt.  Iloffmann  will  Tlieotphano 
lesen,  von  theodan,  binden,  also  angebuu  Jener  Htuid. 
Reppophano  leitet  Eccard  von  Rep,  ReiJ,  rettii,  ein  Band 
oder  Strick  ,  her.    Beides  sagt  also  ein  und  dasselbe). 

S.  154  wird  petrunculut  unerklärt  gelassen.  Da  n 
dem  WindSpiel  ein  anderer  Ausdruck  gebraucht  ist,  ttnd 
das  Wort  nicht  allein  eine  Geschwindigkeit  im  Laufen, 
sondern  auch  eine  Geschicklichkeit  beTgau  zu  steigen, 
und  eine  besondere  Härte  der  Füfse  bezeichnet,  so  wäre 
es  wohl  durch  DachsHund  oder  vielleicht  Hetz- 
hund zu  übersetzen. 

S.  139.  Die  KranichAare  oder  Habichte  müssen  vor- 
züglich in  Teutschland  von  edler  Art  gewesen  sein.  Man 
sehe  Bonifacii  epp.  ed.  ff  ürdtw  e ini i ,  p.  243,  wo 
der  Konig  Aethelhert  von  Fngland  dem  Uonifaciut  unter 
andern  Geschenken  einen  silbernen  Becher  sc.'ienkt,  und 
•ich  rvm  ihm  ausbittet  duot  faLcnet ,  quorum  an  et  artit 
audacia  tit,  grucs  velle  bbenur  captando  arnpire  et  am- 
piendo  comternere  tolo,  —  quia  ridelicet  et  peipauti  hujut 
generit  aeeipitres  in  nottrit  tegionibus ,  hoc  ett ,  in  Cantia, 
repertuntur  ,  qui  tarn  bonot  produeunt  joetut,  ut  ad  supra- 
dictam  artem  animo  agiiet  ac  betlicoti  educentur ,  edoatentur 
ac  edoceantar.  Man  kann  zugleich  daraus  schliefen,  dafs 
die  Kraniche  in  Teutschland  sehr  häufig  müssen  gewesen 
sein. 

(Die  Fortsetzung  in  der  nächsten  Nummer.) 

Anzeige. 

Mein  lieber  Freund,  der  gelehrte  und  thatige  Frofeisor 
Paulinus  a  S.  Barth  lomvru  hat  das  liiierarischfl  Publi- 
kum mit  folgender  schonen,   gelehrten  und  bündigen' 

**« 
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exarata  a  P.  Paul  in  O  a  S.  Bartholom jeo  Carmrlita 
distale  rata ,  lutguar.  (Jnrntal.  Profttsort,  WiiSMftkW  Asia- 
tica  um  Syndiro ,  At*demi*e  I  t&UOrum  V rlitrruee  ,  et  He- 
gt«» Neavotitaiue  Socio.  Pala  11 ,  rx  TyrogrmpUa  Semi' 
rtarti  Super,  prrm.  i  ix;.  658.  gr.  if.  Mit  2  KupferTa- 
fein.  *)  Paulinut  besuchte  zugleich  mit  dem  Kardinal 
Jdvrgia  und  deril  Dr.  Horian  CulJam  ins  luly  17t*)  da«  un- 
■rergleichlichc  Museum  de*  Marchese  Titomas  de  Obiciit 
au  C.uajo.  unweit  Padua.  Hier  zog  eine  Aegyptische  Mu- 
mie mit  hieroglyphischen  Figuren  die  ganre  Am'mcrksam- 
ketit  des  Paulinut  auf  sich,  und  bestimmte  ihn  zu  dem 
Entschlüsse,  sie  zu  beschreiben  und  Hemer Klingen  dir- 
über  «umstellen.  Diwe  Aegypiische  Mumie  schenkte  der 
durch  Reisen  und  verschiedene  Schicksale  berühmte 
liduard  IVorÜdey  Montag*  dem  CMnci'schen  Museum  vor 
seinem  Tode,  der  xu  Padua  »776  erfolgte.  Paulinus  schreibt 
mir  darüber  aus  Padua  unterm  2Q.  Februar  ißoo  Folgen- 
des: „Est  Thomas  de  Obiciit  hujus  praecellentis  tl 
integerrimae  mumias  possestor ,  illuttrit  et  ultima  pregeniet 
speetatissimae  familiae  d»  Obiciit,  quae  a  Seculo  XI  II. 
in  ltalia  maltot  et  magni  nominit  viros  produxit,  toga  et 
sago  maxime  contpieuos ;  piuret  enim  numerat  CarJinales, 
Ferrariae,  Mutina»,  Luccae,  Patavti  et  Orciani  duces  nti- 
litaribus  gestis  clarissimos ,  et  opibut  imignet.  F erdin  an- 
dus  de  Obiciit  circa  annain  160,3  Henna»  Praejectut, 
Supremat  dux ,  et  Imperialis  armainentariae  rei  atlniiniitcr 
sab  Caesar«  Leopoldo  l.  »t  Josepko  1.  fuit.  Tho- 
mas de  Obiciit  nunc  ultimus  ttirpit  tuperttes  insigne 
Cattaji  Muteum  inttruxit,  cujus  notionem  aliquam  Tibi 
iare  poterit  mea  brevis  Cattaji  detcriptio."  (P.  7.)  Florian 
Caldani,  Neffe  und  Adjunkt  des  Dr.  Leopold  Caldani, 
Professors  der  Anatomie  SU  Padua,  hat  auf  Ersuchen  des 
Marchese  de  Obiciis  die  Mumiograph'ui  herausgegeben 
und  sie  dem  Kardinal  Borgia  zugeeignet.  In  dieser  Dc- 
dikation  sagt  Caldani  S.  4 :  „  f'itam  Paulini  dedit  nolit 
haud  ita  pridem  Cl.  Alter  J'indobon.  Profettor  in  Opere, 
cuiTituUis:  Philologisch- Kritische  Miscellaneen 
von  Frans.  Carl  Alter.  Wien  1799.  P°K-  a55  "t"-  aJ' 
dito  editomm  operum  Catalogo."  Dieses  ScuriftenVerzeich- 
nifs  kann  noch  durch  folgende  ergänzt  werden:  I.  De 
tmtiquitaU  et  efftnitate  linguae  Zendicae,  Samscr damit ae,  et 
Germanica«  Dissertatio  Auetore  P.  P aulin o  a  S.  Bar- 
tholomaeo  anno  ijcfi.  56  3.  4.  Am  Ende  steht:  Fa. 
tatiü  Typis  Seminarii  1799.  II.  Monumenti  Jndui  del  Mu- 
seo  Nmniano  illustrati  dal  P.  Paolino  da  S.  Barto- 
lom eo  in  Padova  1790,.  oßS.  4.  An  einem  andern  schätz- 
baren  Werke  arbeitet  jetzt  der  unerrnüdete  Paulinut,  d  er. ii  er 
schreibt  mir  aus  Padua  twtenn  08-  Febr.  i{}oo:  „Gram- 
ataticae  Samtcrdamicae  latinis  Uteri,  ad  utarn  Luropaeorum 
editionem  locupletiorem  adornare  mente  ideam  eoneepi,  «t  ff 
att/endae  et  perpoliendoe  nane  odloboro.  Si  Namen  propi- 
tiam  fuerit,  rem  haud  multo  tempere  perjUUndam  tpero." 
Wien,  im  Apiil  itfoo.  F.  A.  Alter. 

*)  Vgl.  die  Kecenskm  in  dei:  Gotting,  gel.  Auz.  sßoa. 
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Ueber  den  Vornamen  des  Plaiina. 

Wenn  ein  LitteratoT  einen  andern  radeln  und  durch 
Zeugnisse  und  Gründe  zurecht  weisen  will,  so  sollte  er 
billig  selbst  unverdächtige  Zeugen  Wahlen,  gegen  deren 
Glaubwürdigkeit  man  nichts  einwenden  kann.  Hierin 
wird  aber  ufters  gefehlt.  Davon  vor  der  Hand  nur  ein 
Beispiel.  Iii  Meaier»  historischer  Lilteratur  für  das  Jahr 
>7Öj.  Dd.  I.  S.  ».,5  wird  beiläufig  bemerkt,  dafs  vor  dem 
Namen  Piatina  oft  nur  ein  B.  stehe,  welches  Einige  Bnp- 
tiita  und  Andere  ßartholomäut  lesen.  JLengnich  habe  ihn 
in  seinen  Nachrii.hten  zur  Bücher-  und  Münzkunde  ei* 
uige  Mal  mit  Bapt.  bezeichnet :  doch  sei  veiroutltliih 
Bartholomaus  der  richtige  Vurname.  So  wahr,  unschul- 
dig und  uuveif.inglich  dieses  gesagt  ist:  so  machte  doch 
ein  anderer  Mitarbeiter  Bd.  H,  8.  xya  folgende  etw*s  bit- 
tere Anmerkung  darüber:  „Dafs  Piatina  B  arthol  o- 
müut  heifst,  und  nicht  Baptitta,  ist  schon  geraume 
Zeit  als  richtig  angenommen  vom  Jücher,  Gundüitgi 
PJ  aUh,  W harten,  Gerio,  Bayle,  und  wer  die  von  dem 
letztem  angeführten  Beweise  nicht  gelten  Ufst,  soilto 
billig  erst  die  Gründe  seines  Zweifels  angeben."  (Das 
hatte  der  Recensent  aber  nicht  nötbig:  denn  er  erklärte 
ja  selbst  den  Namen  Bartholomüut  für  den  wahrscheinli- 
chem.) „Apottolo  Zeno  in  diu.  >  ossianis,  T.  I. 
p.  242  bat  es  durch  unumstößliche  Gründe  aufscr  allen 
Zweifel  gesetzt."  Das  hat  seine  vollkommene  Richtig- 
keit, und  auch  ich  zweifle  uicht  daran.  Aber  die  autge- 
stellten Zeugen  hätte  der  Berichtiger  vorher  prüfen  sol- 
len :  da  die  Hälfte  derselben  in  diesem  Falle  verworfen 
werden  mufs.  Denn  wie  viel  unverdautes  Zeug  in  Gand' 
ling't  Schriften  anzutreffen  ist,  die,  wie  bekannt,  oft  nicht 
in  dem  nüchternsten  ZustM.de  geschrieben  wurden,  das 
weifs  jeder  Litterator.  Wieviel  unverzeihliche  Schnitzer 
einige  Studenten  unter  Jöcher't  Aufsicht  in  seiu  Gelehr- 
tenDexikon  zusammen  getragen  haben,  braucht  keines 
Beweises.  Solche  blinde  Nachbeter  nun  als  Zeugen  an- 
zuführen, ist  lächerlich.  Von  den  folgenden  Zeugen  will 
ich  nichts  sagen  ;  aber  fragen  darf  ich  doch  ,  ob  SM.  anclt 
alle  drei  geprüft  und  untersucht  haben,  welches  der  rieh-' 
tige  Vorname  sei?  Bayle  allein  kann  in  diesem  Falle 
nichts  weniger  als  einen  sichern  Zeugen  abgeben,  denn 
Scheibe  hat  ihm  in  seinen  Freymütlügen  Gedanken  aus 
der  Historie,  'Kritik  und  Littcratur  Fehler  genug  im  Ar- 
tikel Plaiina  gezeigt,  und  also  hätte  er  selbst  beim  Vor- 
namen fehlen  können,  wenn  er  nicht  einen  guten  Vor- 
gänger gehabt  hätte  u.  s.  w.  Apottolo  Zeno  bleibt  daher  der 
Einzige,  dem  man  mit  R^chl  inelir  als  den  UebT  igen  Hauen 
kann  ,  weil  er  fleißiger  als  seine  Vorginger. tuntci  suchte 
und  prüfte.  Käme  es  aber  blofs  auf  die  Menge  Aar  Zeugen 
beim  Vornamen  Bartholomäus  an ,  so  konnte  man  auch 
noch  Vossias,  Htamann .  Aritiul  U.A.  hinzusetzen.  Den 
Vornamen  Baptist*  aber  venheidigten  vornlmlich,  und 
zwar  mit  Gründen,  die  vielleicht  nicht  eben  Jeder  zu 
ck.  flö ,  S.  iß  -  247.      d.  lieitakt. 
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widerleg»  tan  Sunde  in,  ierbtrühmtc L*mb*ciat,  ScJuib* 
am  »ng.  One  Thl.  I,  8.  »64 ,  und  Theophilat  Sinctrut 
(Schwindel)  in  den  Nachrichten  von  lauter  alten 
Ten  JJflcücrn  ,  Bd.  II,  8.  416.  Beide  letztere  gründe 
weilt  attf  den  Lambeciu* ,  und  Doyle  auf  V Ostias. 


Bericiiügung  des  Allg.  litt.  Ann.  1799,  Nr.  114, 
S.  1183-  1 1 3£- 

Dort  »teilt  daj  „Vcrxeichnifi  der  kaiserlichen  Frinci- 
palKommissarien  seit  dem  Anfange  des  gegenwärtigen 
Reich  sTags , "  ")  welche*  aber  nicht  mangelhafter  haue 
verfallt  werden  können.  Hier  nur  einige  der  vorziiglieli- 
»ten  Berichtigungen  und  Ergänzungen.  David  Graf  von 
ff'eifsrnuplf  war  nicht  wirklicher,  «ondern  bloft  Iii* 
terintiKominitstr.  8.  Ant.  Fabri  Europ.  St.  Kanzl. 
Tbl.  Ii  S.  35-  —  Ferdinand  Fürst  von  Lobkowitt  hief*  ei- 
gentlich Ferdinand  Augmt  Leopold  Fürst  von  Lobkowitt, 
Herzog  von  Saga«.  —  Johann  Phüipp,  Kardinal  und 
FürstBischof  zu  Parsau,  war  ein  Graf  van  Lamberg.  — 
Frobenius,  geforsteter  LandGraf  in  Füritenberg,  hief« 
eigentlich  Frobenius  Ferdinand,  und  war  zuvor  von  »7»  8* 
,  ifii  kaisevl.  KammerRichter  in  Wetzlar.  —  Joseph  ff'U- 
heim  Ernst,  Fürst  zu  Fürsteuberg  (Vater  des  nachher!- 
gen  ersten  kaiserl. Kommissart  in  Wetalar,  Karl  Egont), 
War  twei  Mal  kaiserl.  P>ine. Kommissar  in  Regensburg, 
nämlich  von  1755—  i?43  und  von  1745—  lt.  Jan.  »748-  — 
Audi  Karl  Anselm,  Fürst  von  Thum  und  Taxis  (Vx- 
tci  Alexander  Ferdinand**),  war  zwei  Mal  kaiserl.  Princ. 
Kommissar  in  Regensburg,  namlioh  von  1743— 1745  nnd 
>n  »748 —  1 7^5' —  Sein  Sohn,  Alexander  Ferdinand,  ist 
dem  Verzeichnisse  gar  nicht  aufgeführt  worden ,  da  er 
1  Vater  in  der  Würde  eines  PrincKommissara 
sie  in  dem  nämlichen  ZeitRaume  bekleidete, 
,  im  Verzeichnisse  sein  Vater.  Karl  Anselm. 
irrig  aufgeführt  wird. 


Koch  Etwas  über  die  vom  Probst  Joh.  ChpK 
Harenberg  herausgegebenen  Urkunden. 

(Vgl.  Allg.  lhter.  Ans.  1800,  Nr.  61,  S.  607-607.) 

In  den  Göuingiichen  Anzeigen  von  gelehrten  Sachen 
1758.  S.  iiß7.  u"d  i759>  S.  755  «ind  die  noch  spätem  di- 
plomatischen Vorbrechen  diese*  Mannes  gerügt ,  welche 
er  in  einer  Sammlung  beging  ,  die  den  Titel  fahrt:  Mo- 
numenta  historica  adkue  inedita,  die  aus  sonst 
angedruckten  Schriften  erläuterte  Geschieht»  Teustchlands 
und  der  angrämenden  Reiche ,  da  ta  I,  u.  II.  Stack  Braun- 
Sthweig  ,  Schröder  1728-  8-  »88 8-  erschien. *")  Gatterar 
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in  der  ntteTStor  der  UrknndenSammTungen  (welche  den 
II.  Theil  seiucT  Praktischen  Diplomatie  ausmacht)  hat 
dieselbe  übergangen.    Der  Güitingiiclie  Reccnsent  (wahr- 
scheinlich HofKath  Scheid  in  Hannover)  giebt  dem  Haren- 
berg historische  Untreue,  Verfälschung,  Interpolation  der 
abgedruckten  Chroniken  und  Urkunden  Schuld,  und  rech- 
net den  Herausgeber  unter  diejenigen,  welche  mit  den 
Denkraahlen  der  Geschichte  wie  der  Münch  von  Viterbo 
umgehen,  und  sie  durch  allerhand  von  ihnen  erdichtete 
Traurae  verunstalten.  Wegen  einer  Chronik  aus  einer  Cor- 
verischeu  HandSchriftkompromittirt  er  auch  den  HR.KocJ» 
nnd  Hüberlin,  ob  diese  die  von  dem  Recensenten  als  un- 
tergeschoben gerügten  Stellen  in  dem  Kodex  antreffen 
wür  den  ,  uad  verspricht  auf  den  Fall  eine*  für  Harenberg 
günstigen  Zeugnisse«  50  Rthlr.  ad  pios  usus  zu  jjeben. 
Ohne  ein  solche*  Zeugnifs  müsse  man  aber  Harenberg'» 
interpolirt  ' 


Anfrage.  - 

Wer  war  Verfasser  von  folgendem ,  oft  zu  redseligen 
nnd  gern  witzigen ,  aber  auch  manche  gute  und  originelle 
Idee  enthaltendem  Werke,  das  unter  dem  Titel:  AllerUy 
aus  dem  Reich»  des  Verstandes  sind  ff  ities.  Schleusingen 
und  Leipzig,  in  Kommission  bey  Müller  1774.  gr.  8- 
a  Bände  (s  Rthlr.  »6  Gr.)  heraus  kam  ?  In  einer  Nach- 
schrift zum  ersten  Band»  sagt  der  Verfasser,  es  waren 
auch  einige  wenige  Exemplare  dieses  Werks  unter  dem. 
Titel :  Schriften  aus  dem  Gebiete  des  eignen  Nachdenkens, 
mit  Geschmack  und  Empfindung,  auf  der  Messe  ausgegeben 
worden«  er  habe  e»  aber  für  nötliig  gefunden ,  den  Titel 
abzuändern;  er  werde  die  Ursachen  hiervon  so  wohl,  als 
warum  er  eine  vorgehabte  Fortsetzung  des  Werk*  in  einer 
andern  Einkleidung  heraus  geben  wolle,  zu  seinerzeit 
dem  Publikum  bekannt  machen.  Ist  dieses  geschehen? 
und  wo? 

Nachschrift  der  Redakteurs. 

Der  Verf.  wohnte  vielleicht  in  Schlensingcn,  und  wa» 
wahrscheinlich  auch  Verleger  seiner  periodischen  Schrift, 
denn  Platvoet  in  Münster  und  Kaven  in  Altona  hatten  seüi 
Aller  Uy  in  Kommission.  Die  Schriften  aus  dem  Gebiet» 
m.s.w.  erschienen  bereits  zu  Weissenfeis.  bei  lfeiTJU 
gr-8-  a  Theile.  (1  Rthlr.  »a  Gr.)  Joh.  Heinr.  Chsti.  Beutler 
»agt  darüber  im  AUgem.  Sachregister  über  die  wichtigstem. 
Deutschen  Zeit-  und  Wochenschriften.  Leipzig  1790.  gr.  Q, 
'S.  »70 :  „Die  Aufsätze  schienen  nicht  neu  und  der  Styl  sei 
auf*  iufserste  gekünstelt,  voll  mystischer  Du 
zugehiufier  Anspielungen  und  dergleichen  Unarten." 


*)  Wir  erhielten  dasselbe  an*  einer  to  guten  Quelle  von  Reecosburg,  dafs  wir  nicht  das 
in  dessen  Richtigkeit  su  setzen  wähnten.      <L  " 


•*)  Noch  erschien  »760  em  III.  Stuck,  welches  audi  wie  die 
wen.    S.  den  Katalog  der  Bücher,  welch«  in  der  ScfcröiiVrscben 
verlegt  worden,   iuldesheini  »77a.  fj.  6.  *i.      d,  Redakt. 


Gr.  kostet ,  aber  Wenige  zu  kennen  scheir 
—  n  lirauiuchwaig  und  Hüdeaheasn 
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Fortsetzung  der  im  Allg.  litter.  .Anz.  1800, 
Nr.  95,  S.  933  abgebrochenen  „Beiträge  zur 
Erläuterung  der  Teutschen  KullurGeschichte, 
von  Joh.  Friedr.  Aug.  KinJerlhig.'* 

S.  163.  Von  dem  FischFange  durch  eingezäunte  Stel- 
len im  Wasser  ist  die  Stelle  im  Cod.  Laurish.  T.  I, 
r.  2t ,  xit  merken :  Silvam  vinnam  faciendi  vi  «mendandi 
■polestatem  habtant ,  in  quantum  eil  opus  funk ,  prender« 
vel  capmlar«.  Ferner  steht  eben  daselbst  S.  59:  I'inna  ad 
■piteandum  facienda.  —  Silea  infructuoia  inädenda  ad 
ipiam  vinnam,  quando  necestitat  «xegtrit,  reficiendam. 
Dafs  die  Teiche  anfanglich  grofsten  Theils  in  Waldern 
ungelegt  wurden ,  wo  nun  du  Flcchtwerk  bei  der  H»nd 
hatte,  ist  daraus  zu  ersehen,  dafs  man  die  Teiche  fortsta 
piicium  nannte,  und  die  Förster  zugleich  eine  Aufsicht 
über  die  Teiche  hatten.  Carolin  AI.  in  CapituL  ex  tri- 
plici  leg«  e.  ig;  De  foreitil ,  mt  foreitarü  bene  illas  defen- 
dant  simml  custodiant  bettiar  et  pitcai.  f'id.  Du  Fr  «in* 
in  toc»  Fortita.  Zu  Karf*  des  Grofsen  Zeiten  waren 
auch  aulier  den  Waldungen  Teiche.    S.  Capit.  Je  väUt, 

21. 

8.  i(iG.  Der  Ausdruck  ron  einem  BienenSchwarme, 
der  lieh  in  ein  hölzernes  Gefifs  gesetzt  hatte,  luiat  cum 
tenit.  ist  allerdings  dunkel.  Ich  vermnthe  aber,  dafs 
Iiier  ein  blofser  DruckFehler  sei,  wie  in  der  Anführung 
X-eg.  Bajuvar.  T.  XXI,  1  ,  da  es  heifsen  mufs 
Cap.  XXXI,  T.  9.  In  der  £fo-oi<i*ischcn  Ausgabe  Liuten 
die  Worte  so:  Si  lignum  (vielleicht  ligntum  teil,  vaiculutn) 
01t,  t«rnii  vieibut  (ich  veimtuhe,  hier  mufs  eingeschaltet 
werden  ligno  oder  cum  ligno)  ,  ti  «e  eorticibms  out  erx.  tmf 
rziiii  nwipoHUim  fuerit,  cum  pmgillo  ttrnit  vkttki  p«rcutia~ 
Cttr  vatculum.  Alsdann  ist  der  Sinn  klar:  wenn  sich  der 
Schwärm  in  einen  hölzernen  BienenStock  gesetzt  halle, 
»o  duifie  der  Eigentümer  drei  Mal  mit  einem  liolza 


daran   klopfen ;   war  er  aber  ans   Baum  Ein  den  oder 
Reisern  gemacht,  so  durfte  er  drei  Mal  mit 


S.  167  wird  Ton  den  Erzen .  Kalk-  und  SteinGruben, 
Ton  Salzsiedereien  nur  kurz  gesagt,  dafs  alles  deT- 
ein  Eigenthum  des  GutsIIerru  oder  FandEignera 
gewesen  sei.  Diefs  ist  freilich  schwer  au  beweisen ,  weil 
es  uns  überhaupt  an  Nachrichten ,  besonders  in  diesem 
ZeitRaume  vor  Karl  dem  Grofsen  fehlt;  aber  es  ist 
vielleicht  eben  so  schwer  tu  widerlegen.  Doch  lafst  sich 
»o  viel  erweisen  ■  dafs  die  Teutschen,  wo  nicht  schon 
früher,  doch  wenigstens  in  diesem  ZeitRaume ,  alle  Me- 
talle gehabt  und  bearbeitet  haben.  Im  8alischen  Gesetze 
Tit.  XI,  Ltg.6,  kommt  ein  mmrifaxyor ,  welches  Wort 
nicht  allein  einen  GoldSchmid ,  sondern  auch,  wenigstens 
in  den  folgenden  Zeiten ,  einen'Gold  Wascher  bedeutet. 
In  Lege  Bajuvar.  C.  XV III,  Tit.  II,  wird  der  Fall  be- 
stimmt ,  wenn  Jemand  einem  Andern  Gold  oder  Silber, 
oder  Kostbarkeiten  von  irgend  einer  Art  (ornamenta  oaoe- 
cunqua  species  foer int)  geliehen  ,  oder  zur  Aufbewahrung 
oder  zum  Verkaufe  übergeben  und  Brandschaden  gelitteu 
bitte.  Fetner  wird  im  SaliscJien  Gesetze  XXV,  3.  das 
MühlKitcn  ,  ferramentum  mol'ini  erwähnt.  Noch  gedenkt 
Karl  der  Grofse  in  seinem  Capit.  de  viliit ,  §■  62,  der 
Eisen  -  und  nieiSchroelzhiltten.  Eine  bekannte  Stelle  des 
Otfried  in  der  Zuschrift  seiner  Uebersetzung  der  Evange- 
listen belehrt  uns  deutlich  ,  -dafs  man  in  den  Gegenden 
am  Mayn  (veimuthlich  am  Fichtclberge)  Gold,  Silber, 
Kupfer  und  Eisen  gegraben  und'AVaschGold  gesammelt 
hjbe.  Sie  ist  vou  Vielen,  auch  neulich  ron  Fischer  n  in 
seiner  Geschichte  des  Teutschen  Handels,  Thl.  I,  S.  ß5t 
angefühlt  worden.  Einige  alte  Götzen  Bilder  von  ver- 
schiedenen Metallen,  die  man  hin  und  wiedergefunden 
hat,  als  die  g  ildcnen  Itildeichen  zu  Bornholin  ,  der  Pü> 
in  Tli  dringen  u.  ».  w. 
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das  Alter  X«rrs  des  Grofsen.  Es-ist  »uch  »ui  den  tite- 
lten Gesetzen  klar,  d»fi  man  schon  Terschiedeue  Gold- 
und  SilberMüuzell  gehabt  hat.  Mau  fangt  iwii  die 
Teutschen  Münzen  gewöhnlich  erst  vom  IX.  JahrUunderte 
an,  aber  die  Fränkischen  Könige  waren  ja  zugleich 
Ternsche  Könige  von  Gebint  und  fcJamen ,  ob  sie  gleich 
weder  ganz  Teutschland  noch  ganz  Frankreich  beherrsch- 
ten. Von  Chlodoveut  aber  an  gerechnet,  findet  man  alle 
Merovingische  Könige  in  Gold  und  Silber.  S.  Je  J  ac. 
Chifletii  Jtnaitatin  Chili  er  i  ei  L  Frartcor.  Regit,  und 
besonders  Ectardi  Franciam  Orientelem,  T.  /.  Die 
Macht  der  Fränkischen  Könige  war  verinuthlich  eben  die 
Ursache,  dafs  in  Teutschland  keine,  besondere  Münzen 
geprägt  wurden ,  besonders  da  der  Kaiser  jtnattaiiut  dem 
Chlodoveut  das  Recht  erlheilte,  Münzen  zu  priigen ,  die 
im  Römischen  Reiche  gelten  sollten.  Untei dessen  haben 
die  altera  Teutschen  Fürsten  schon  Münzen  pTägen 
lassen.  In  dem  gräflich  Benti/iA'ischen  Münzverzcich- 
nisse  S.  2j)  ist  eine  Seh  au  Münte  von  dem  Orgetorix  und 
eine  GrofsBronze  vom  Dumnacut  abgezeichnet.  In  Dow 
terue  Rfcjierchei  curieuiet  det  Monnoyet  de  France  steht 
ebenfalls  eine  Münze,  die  auf  der  einen  Seite  einen  Kopf 
mit  einem  Helme  und  auf  der  andern  ein  springendes 
Pferd  vorstellt,  mit  dem  Namen  ORGITH1X.  S.  Uli. 
H'althtr\  Versuch  über  die  älteste  Geschichte  Helvetiens. 
Bern  i7ö7.  gr.fr  S.  145.  Auch  fühlt  der  grnfse  Münz« 
Kenner  Eckhel  eine  Silbei  Münze  des  alten  Germanischen 
oder  Trierischeu  Königs  Indutiomamt  an.  Vielleicht 
würde  mau  mehr  dergleichen  Münzen  haben  ,  wenn  .man 
•ich  nicht  mit  den  Römischen  lange  Zeit  hätte  behelfcn 
können :  denn  theils  waren  Römische  MünzStädte  in 
Teutschland ,  theils  erbeuteten  die  Teutschen  viel  Römi- 
sches Geld ,  oder  bekamen  es  zur  Erkaufung  des  Friedens 
geschenkt.  Von  den  Zeiten  de«  Kaisers  Commodut  an 
wurde  ihnen,  nach  llerodiant  Zcnguifs,  gröfsten  Theils 
der  Friede  mit  vielem  Oelde  abgekauft.  Unter  den 
Teutschen  selbst  bestand  nocli  im  X.  JahrH.  mehrenthcilt 
ein  Tauscltllandel ,  daher  man  des  gemünzten  Geldes 
nicht  so  bedürftig  war.  Es  ist  also  irrig,  wenn  man  den 
Teutschen  die  Kenntnifs  und  den  Gebrauch,  sowie  die 
Verarbeitung  der  Meulle  in  dem  ersten  ZcitRaume  ganss 
abspricht,  wie  ich  oben  gezeigt  habe;  noch  gröber  ist 
der  Irrlhum,  wenn  man  meint,  die  ersten  SilberBerg- 
Werke  wären  erst  watctjOuo  l.  bei  Gofslar  entdeckt  wor- 
den. In  Beziehung  auf  den  Rammeisberg  können  es  die 
»rsten  gewesen  seiu ,  aber  nicht  in  Beziehung  auf  galia 
Teutschland.  Die  alten  Münzen,  die  in  den  ältesten  Ge- 
setzen vorkommen,  geben  schon  den  stärksten  Gegenbe- 
weis. Dagobert  schenkte  dem  Kloster  Weifseuburg  schon 
im  J.  G23  das  Recht  eiue  Münze  zu  prägen ,  welche  der 
Speietischen  ähnlich  wäre.  S.  Jodoci  Coccii  Dago- 
bert mm  Jrgenüntnt.  Epitcopatut  fundatcrem,  p.  173.  So 
findet  man  auch  Sptu en ,  dafs  die  Städte  S 1  r  a  s  b  u  t  g. 
Worms,  Mainz,  Trier,  Cöln  und  Aachen  nebst 
3  p  e  i  e  r  schon  in  diesem  ZeilRaume  eigeue  MünsSutten 
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gehabt  haben.  Karl  der  Gr© Ts e  verordnet«  nichts  über 
das  Gepräge,  sondern  nur  über  den  innern  Gehalt,  im 
Capit.  ad  Leg.  Salic.  7  it.  5,  tap.n,  edit.  Eteurdi, 
p.  tQ»t.  Illi  denarii,  mui  nutdo  monetati  tunt ,  ti  penianlet 
et  meti  Jaetint ,  habeantnr. 

Dr.  ^«ton  beschliefst  die  Geschidtte  der  LudWirtk- 
schaft  im  si.  Abschnitte,  der  übersch rieben  ist:  Andere 
wiithschaftliche  Angelegenheiten,  mit  Bemerkungen  von 
Wassel Läuften,  Brunnen.  lauidStrafsen ,  Meilen  MsTsen 
und  Münzen.  —   Bei  den  Meilen  sind  S.  170  die  Stellen 
nicht  genau  angegebeu.   Die  Stell«  des  Hirroru  steht  in 
seinem  Comment  in  Joe  lern,  r.  5,  Unaqvaeque  gern  certa, 
viarum  tpatia  tait  mppelUt  mominibmt.    Nam  et  Latin»  null* 
patius  milUaria  vocaut  et  Galü  Leueeu ,  Pertae  parmsangat, 
et  Rattat  uniperia  Germania.    Die  andere  Stelle  steht  in 
der  merkwürdigen  Urkunde  Dagobert'*  /.,  worin  er  dem 
Kloster  Weifseuburg  die  warmen  Bäder  der  Kaiser 
Hadrian«»  und  Arttoninut  schenkt,    Cum  ipia  marcha  ad 
ipso*  balneat  pertinente.     Dieser  LaudBetirk  wird  nnn 
genau  beschrieben,  —  ad  parUm  Orientalen  leucat  tex, 
quai  hominet  loci  iitlut  diemnt  rattat  trat  ette.     Ea  steht 
diese  Urkunde  ganz  in  Jodoci  Coccü  Dagoberto,  p.  175. 
Ich  setze  noch  aus  dem  Cod.  Lamrith.  T.  1,  p.  45,  hinzu: 
Leugae  duae ,  rswt«  una.    Es  ist  zu  verwundern ,  dafs  die- 
ses Wort  Raste,    welches  eine  zufällige  Aehnlichkeit 
mit  dem  Griechischen  facwvif  hat,  durch  das  Wort  Meile, 
Welches  offenbar  aus  Mille  oder  Miüiare  gebildet  ist,  hat 
verdrängt  werden  können.     Bei  den  Münzen  sind  die 
Namen  und  das  Gewicht,  auch  etwas  von  dem  Münx- 
Bechte  angemerkt.     Da  die  Fränkischen  Könige  einen 
Theil  von  Teutschland  beherrschten,    so  gehören  auch 
ihre  Münzen  zum  Theil  in  eine  Teutsche  Geschichte. 
Eccard  in  Franc ia  o  ient.  T.  I.  bat  die  Münzen  derselben 
mit  Fleifs  zusammen  gesucht  und  beschrieben.  Von  Theo- 
debert  /.,  dem  Könige  zu  Metz,   stehen  die  in  Kupfer  ge- 
stochenen Münzen  S.  74,  und  darauf  folgen  die  übrigen 
in  gTöfsern  und  kleinern  Sammlungen.    Diefs  giebt  mir 
Gelegenheit  zu  einer  Anmerkung  ,   die  in  der  Teutschen 
KunstGeschichte  merkwürdig  ist.    Dagobert  I.  ,  von  dem 
8.  sog  fünfzehn  Münzen  stehen,  hatte  den  heil.  Lligiml 
zum  MünzMeister.    Wenn  dieser  nicht  selbst  «in  gebor- 
ner  Teutscher  war,  so  hatte  «r  doch  den  Thiüo,  «inen 
gebornen  Sachsen,  zum  Gehülfen.   Le  Blanc  behauptet  so 
gar,  dafs  dieser  Thiito  nachher  MünzMeister  zu  Pari«  gewe- 
sen sei,  und  dafs  er  Münzen  von  ihm  gesehen  habe,  doch 
hat  er  keiue  davon  bekannt  gemacht.    Beide  zeigten  ihre 
Kunst  nicht  allein  an  den  Münzen,  sondern  auch  in  an- 
dern Schmelz-  und  Giersarbeiten,    besonders   in  dem 
kunstreichen  Denkmahlo  des  heil.  Dionyiiut  zu  Parts, 
wovon  S.  300  die  Beschreibung  aus  dem  Andoenut  »teilt. 
Dieser  schreibt  nach  Eccard"»  Anführung  S.  aog  überhaupt 
von  dem  Eligius:    Fabricabat  in  u  um  Regit  utentilia 
quam  plurima  ex  auru  et  gemmii ,   et  tetUbat  Jebrictuu  in 
defouum,   et  contra  eum  T Hille,    vernaculut  eiut ,  e~*> 
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rener*  Sexonunt.  Ferner  werden  tot»  dem  gelehrten 
Eccard  eine  Menge  Münzen  angeführt,  und  auf  a  Kupfer- 
Tafeln  S.  292  vorgestellt,  die  nach  dem  Theoderich  III. 
vom  J.  691  an  geprägt  worden  sind.  Damals  fingen  die 
MünzMeister  an,  ihre  Namen  und  die  Namen  der  Münz- 
Slatten  auf  die  Manzen  tu  setzen.  Unier  dieeen  sind  rer- 
tchiedene  Teuuchc  Namen,  al»  Mmdmmnd.  Jeudcharim* 
iu  Tournay ,  Rodetnir ,  Grimbart ,  Droctebald.  —  Zm 
Utrecht  ist  auch  schon  im  VII.  Jahrllunderte  eine 
MOnae  gewesen.  Fünf  Münzen  führt  Eccmrd  S.  2ß.J  an.  ' 
(Die  Fortsetzung  in  der  nächsten  Nummer.) 


Beiträge  zur  iJtteratur  des  Teutschen  Staats- 
Rechtg; 

Weder  in  Piuter'»  noch  in  Klübift  Litteratur  des 
Teutschen  SlaatsRechis ,  auch  nicht  iu  Upen* ,  Schott"» 
und  Senkenberg't  Bibliotheken  finde  iah  folgende  Abhand- 
lung verzeichnet:  Joh.  Friedr.  Joachim,  J.  U.  D. 
von  dem  Eyde ,  uelchen  der  Churjdrtt  von  Hannover ,  bey 
dir  H  ahl  einet  Römischen  Kauert,  im  leisten  hat;  im 
Der  Prüfenden  Getelltchajt  zu  Hall»  fortge- 
tettten,  zur  G  e  lehr  1  amkeit  gehörigen  Bemü- 
hungen. Stück.  V.  Halle  und  Leipzig  174a.  g, 
No.  III,  5.441-456.  —  Die  einzelnen  Abhandlungen 
dieses  HalUtchen  Professors  siud  zwar  zusammengedruckt 
worden  in  der  Sammlung  vermischter  Anmerkungen,  im 
welchen  unterschiedene  in  die  Staats  -  und  Lehen  -  Hecht* 
wie  auch  in  die  Getchichte  gehörige  Stehen  abgehandelt 
xcerden.  IV  Theile.  Halle  1755*  •Tty-  8-  »Hein  obige  Ab* 
handlang  befindet  sich  nicht  darin.  Der  eiste  KurFftrst 
von  Brannschweig  -  Lüneburg,  Ernst  Augutt,  versprach 
iGga  dem  Kaiser  Leopold  l. ,  dafs  er  allezeit  bei  einer 
KaiserWahl  dem  Erstgebornen  des  Oes  treicui  sehen  Hau- 
•et,  du  von  Leopold  abstammt,  seine  Stimme  geben 
wolle  (s.  Liinig'i  HeichsArchiv  P.  Spec.  Sect.  J,  p.  167). 
Joachim  halt  diesen  Veitrag  für  ungültig,  weil  er  ge- 
gen die  WahlFreiheit,  die  KeichsGrundGesette  und  gegen 
das  Versprechen  laufe,  welches  Kaiser  Leopold  selbst  in 
seiner  WahlKapitulatiou  Art.  36  gethan,  so  wie  auch 
derselbe  nicht  mit  dem  WahlEide  bestehen  könne,  den 
nach  der  goldenen  Bulle  jeder  Kurl  um  leisten  rauf*; 
wenigstens  sei  Hannover  nach  Absterben  des  Oesrreichi- 
schen  MannsStammes  mit  Kaiser  Karl  VI.  nicht  mehr 
an  denselben  gebunden.  Er  kann  übrigens  nicht  mit 
Gewifsheit  angeben ,  ob  der  KuiFürsl  von  Braunschweig- 
Lünebtirg  in  Leistung  des  WahlEidcs  bei  Ka<t%  VI. 
Wahl  mit  der  bekannten  Klausel:  „Will  auch  meine 
Stimme  ohne  alle  Bedinguug,  Geschenk.  Ga- 
ben oder  Verheifsuug.  oder  wie  es  tonnen 
Namen  haben  mag,  einrichten,"  verschont  wor- 
den. —  Das  WahlArchiv  des  Braunschwcig.  Lancbur- 
gischen  Hauses  müsse  hierüber  Auskunft  geben. 
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Chiti.  Gti.  SeKwartii  apütotm.  in  oua  autogrm- 

pha  et  intigniorm  apographa,  itemque  var'iae  editionet  et 
vrrtionat  aureae  bultae  recententur;  hinter  Car.  Sigitm. 
Elias  Holztchuheri  orat.  de  Conütiis  a.  155G  Norim. 
bergae  celebraüs  etc.  Alt.  175a.  4.  Diese  litterarischc 
Nachricht  von  der  gold.  Bulle  hatte  vor  allen  Dingen  in 
Pütter't  Litt,  des  T.  Siaatsr.  TU.  II,  S.  400,  angeführt 
und  benutzt  weiden  sollen. 

Eben  daselbst  ist  Thl.  II,  8.408,  nach  dem  |.  703  ein- 
zurücken: „  Keyserlycher  Mayettaet  vnd  det  heyligm 
Römschen  Reychs  Stend  Httee  verordente  Münz  Ordnung. 
Gedruckt  mit  Grazien  vnd  Fryheit  eymt  Lrsamen  Rayttz 
der  Stat  Collen."  -  Am  Ende :  „Gedruckt  tu»  Cöllea  vm 
sunt  MarceUenstraisien.  2.  Bog.  4*  Es  t  ist  die  am  13. 
Novbr.  1534  zu  Eslingen  errichtete  MQnzOrdntntg. 

Der  Anonymus,  welcher  in  Tetitscher  Sprache  eint) 
Tract.  jurid.  de  homagio ,  quod  S.  R.  i.  Uberae  ciritates  luv 
peratori  praettant.   Franca},  et  Lipt.  1746.  4.  heraus  gab, 

war  Dr.  Joh.  Moritz  Fuhtner  geboren  zu  Altdorf  am  23. 
Decbr.  1703,'  gest.  daselbst  am  £&  Aug.  1743,  wo  er  ohne 
öffentliches  Amt  privatisirte. 

HofR.  Klüber  in  der  Litt,  det  Teutschen  Staatsrechts. 
Erlangen  179t.  g.  S.  214,  19,  führt  Jo.  Heumanni  treff- 
liche Abhandl.  De  characteribut  tuperioritatit  territorialst 
caute  detignandis  an ,  und  bemerkt ,  dafs  sie  in  Denen 
ExerciU.  jur.  univerti  stelte.  Allein  diefs  ist  ein  Gedacht- 
nifsFehlcr,  denn  sie  ist  nicht  in  diese  Sammlung  einge- 
rückt.  Hingegen  httte  bemerkt  werden  können,  dafs  die 
unter  ao)  folgende  Abhandl.  von  Bened.  Schmidt  in  Ingol- 
stadt ein  grobes  Plagium  enthalt,  weichet  dieser  an 
der  Heumenn'iichen  Schrift  beging. 


Bemerkung  über  die  Bemerkung  eines  Böh- 
men zum  Allg.  litt.  Anz.  1799,  Nr.  31,  S.  808 
im  Allg.  litt.  Anz.  1800,  Nr.  aj ,  5.  2C1  — 

s€s. 

Der  ungenannte  Böhme  sagt  am  Ende  leiner  Bemer- 
kung: „Erst  unter  dem  vierten  Piager  Bischof  Ekkard 
nahmen  in  Böhmen  die  geistlichen  Zehenten  nebst 
einer  ganz  eigenen,  für  den  Bischof  bestimmten ,  auch 
Ton  ihm  eingeführten  geitdicheu  Steuer,  Podymne  ge- 
nannt, ihren  Anfang."  In  Paproczky' t  Diadochos, 
8.  - 1 fj .  steht :  Zm  tihoz  Biskmpa  neyprwi  detätky  a  po- 
dymne (platy)  nastali.  Unter  diesem  Bischt/fe  enttandeu 
zuerst  Zeheuten  und  die  Abgabe  von  Schornsteinen. 
Das  Lateinische  Wort  Decimae  wild  im  Böhmischen  ety- 
mologisch richtig  ausgedrückt  durch  Detätky.  Die 
$track\ttha  oder  auch  /fiVofiiTische  Handschrift,  ein 
Meisterstück  Böhmischer  Kalligraphie,  drückt  sich  Genet. 

XIV,  ao,  to  aus :  Y  dal  gett  gemu  detätky  ze  wtiech  viecL 
Vulg.  dedit  ei  deeimas  ex  ommbut.    Die  MeUnlrUh'ittka 


Digitized  by  Google 


943 

Bibel :  Y  dal  mm  Ab r  am  desdtky  tt  wsteho.  ,  Die  I 
ger  Bibel:  i  da«'  «mm  deijatinu  Abt  am  ot  wsego. 
Hebr.  VII,  6,  dtückt  «ich  die  Melantrich'uch*  Bibel  HO 
•tu :  Detätky  iftal  od  Abraham*.  V atg.  decimat  tamptit 
mb  Abraham.  Die  S tragische  Bibel :  detätky  gett  bral 
ot  Abraham*,     Die  Ottroger  .Bibel:  detjat'ttwow* 

abraamm,  r.ncl»  dem  Gricch.  .•  Ofi(x«rwxi  «/  ABfaä/*. 
Podymni  ist  eine  specielle  Tcxe,  Zahlung.  Tat  u.  UngelcL 
Die  Radiao  ist  deym,  dym.  Raucht  dalier  dymnjk,  Rauch- 
Fang  ,  8chorn»toin.    Oaa  Ternsche  provincielle  Wort  dä- 
men  ist  mit  dem  Böhmischen  verwandt.    A4  an  «agt:  et 
dlmet,  d.  i.  et  raucht  im  Zimmer.   Im  GelehrtSlavitchen 
wird  /birjm  auch  durch  «fim'  ausgedrückt,  vergl.  txod. 
XIX,  iQ.    Ich  kann  noch  folgende  tpecielle  Taxen  anfüh- 
ren ,  die  in  alten  Urkunden  tmd  in  Böhmischen  und 
Mährischen  LandTag»8chljU«eai  vorkommen.     Mein  lie- 
ber Freund  Zlobiuky ,  Edler  von  Zlobiu  hat  sie  mir  mlt- 
getheilt.    Pobecowne  in  Mahren,    Potudne  in  Böhmen. 
FaftGeld   oder   TrankSteuer.     Pocepne,  ZapfenSteuer. 
Pocettni,  ReiseGeld.     Pottelnr ,  Bett-  oder  SchlafGeld. 
Povlicne,  Pflaster  -  oder  GaasenReiuigiuigsGeld.  Porybni, 
Zoll  oder  Maut  von  Fischen.  —   Der  ungenannte  Böhme 
aem  das  Sterbejahr  des  vierten  Prager  Erzbitchofs  Fkkard 
•uf  das  J.  »044.    In  dem  Werke:  Scriptpret  r$rum  bohemi- 
carum  e  bibliotheca  EeeUtiae  metropolitanae  Pragentit.  To- 
rna! I.    Cotmaa  Pragentit  Decani  Chronicon  Bohemormm. 
Praga»  I7Ö5-  8-  p.  84.  Ende  ich  folgende  Angabe:  Anno 
Dominica»  imarnationit  MM.  XXlll.  VI  Idas  Augutti 
Oggordmt  (Okkmrdm*  Cod.   Br»w.  Ekardat  Fr» 
hsrat,  Heecardut  Cod.  Vindob.')  omartmt  Epitcopat  Pra- 
gentit Eccietiae,  trantivit  ab  hoc  lue*  victurut  parpete  vit*. 
Fant  auUm  hit  Prmetul  contra  potentet  arectal,  erga  humilet 
et  ntantmetot  piui ,  modettui,  Jacunditiiinut  praediemtor, 
largut  tlemotinaram  dolor,  dominicaa  famiUae  in  mentura  tri. 
tict  fidelit  ditpantator.  Uic  cotutkuit,  mt  pro  deeimatione  *ni«r. 
oui^ue,  tive  divei.  ihe  potent,  tive  pamper.  tantam,  oui  Je 
tuo  pheodo,  vrlallodio  aretturam  haberet,  duoi  modioi  auinoue 
palmarum  et  duoram  digitorum  ,  unum  tritici  et  alterum  avf 
nae .  Epitcop»  tolveret.     Petor  ffokaun ,  Ritter  von  Wo- 
kmmimt.  kaiserl.  königl.  Raüi.  und  des  k.  ObristBurg- 
GrafenRechts  Beisitier,  giebt  audi  in  seinem  Chronolo. 
gischen  Verzeichnisse  der  berfihmtciten  Minner  Böh- 
mens, aus  dem  Mittel  der  hochloblichen  SUnden  besagte- 
Köuigreichs.  Prag  1777.  g.  g.  t0,  d«a  J.  1095  als  das  ; 
Jahr  Hetikard-,.  de* 
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Vorschla 


6- 


Wien,  am  4.  May  rflo«. 


F.  K. 


Es  giebt  jetzt  so  viele  gelehrte  recensirende  Zeitungen, 
dafs  man  gar  nicht  im  Stande  iat,  sie  alle  tu  lesen  ,  weaa 
mau  auch  Gelegenheit  hüben  tollte,  sie  mit  wenig  Muhe 
zur  Einsicht  «halten  tu  können.     Itt  der  Schriftsteller 
uberdiefs  noch  an  einem  Orte,  oder  nicht  in  der  Lag«, 
sich  alle  Journale  selbst  ktt'fea  wk  können,  so  erfahrt  er 
nicht  einmal ,  wo  teine  Schriften  recensirt  sind.   Et  wäre 
daher  tu  wünschen,  dafs  die  Redakteurs  von  recensirende« 
Zeitungen  und  Journalen  jedes  Mal  eilte  Nummer  oder 
einen  Bogen  entweder  an  den  Schriftsteller  selbst ,  oder 
wenn  dieser  nicht  bekannt  sein  tollte,  an  den  Verleger 
•endeten.    Mit  Vergangen  würde  der  wissenschaftliche 
Schriftsteller,  dem  et  um  Belehrung  tu  thua  itt,  das 
PottPono  ,  und  wenn  et  verltngt  würde,  auch  6  Pfennige 
oder  t  Groschen  für  das  Blatt,    worauf  die 
seiner    Schrift  ttent ,    bezahlen ,    und    et , 
auch  nicht  gut  recesttirt  worden,    mit  Denke  erkea- 
da   er  doch    dadurch  erfahrt,   wo  er  üben  11 
worden. 


Nachschrift. 

Wir  ergreifen  diete  Gelegenheit,  dt  obiger  Vor- 
tchlag  schon  langst  unser  Wunsch  war,  und  bitten  alle 
Redakteurs  oder  Verleger  von  tecensirenden  Zeitungen 
und  Journalen,  uns  unter  der  angegebenen  Adrette  durch 
Gelegenheit ,  oder  wo  diese  fehlt ,  durch  die  Pott ,  alle 
diejenigen  Nummern  oder  Blätter  ihrer  Zeitungen  und 
Journale  von  Zeit  tu  Zeit  tu  senden ,  worin  entweder 
Bücher  tut  unserm  Verlage  receiisirt,  oder  Aufsitze  und 
Bemerkungen  im  Allgemeinen  Ii  tt  erarisch  en 
Anzeiger,  dem  Journal  für  Fabrik,  Manufak- 
tur, Handlung  und  Mode  und  den  Oekonomi- 
tchen  Heften  berichtigt  und  verbessert  worden.  Wir 
wollen  diese  Gefälligkeit  auf  Verlangen  erwiedern ,  die. 

würden  to  gar  et  gleich  dankbar  erkennen ,  wenn  man. 
auch  die  hatrrirten  oder  wörtlichen  Nachdrucke  unserer 
VerlagsBflcher.  oder  der  Auftitze  «ut  untern  eben  ge- 
nannten drei  Journalen  dahin  rechnete,  und 
ebenfalls  auf  demselben  Wege  tukonunen  liefse. 
Leipzig. 
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Beilage  zu  Nr.  96. 

r 

Am    flo.    lunr  1800. 


Verkäufliche  Bücher. 

JB«p.  Platinae,  Crcmonensis,  de  vitü  ac  gestis 
tummorum  Ponttjievm ,  ad  sua  ustjue  tempora,  Li- 
ter l'nus.  Huic  additae  sunt  Vitae  ac  res  gestae  — 
Pontijicum  a  Paulo  II.  usoue  ad  Julium  III. — 
F.jusd<m  item  Piatina«  scripta  reliaua.  Cola* 
niae  155 1.  Fol  PergBd.    16  Gr. 

'tum  Iniauitatis ,  seu  historia  Papntus  etc.  uiu* 
thore  Phil.  Morn.  Plessiaci  Mai  Ii  ani  etc. 
Salmurii  itfit.  Fol.  PergBd.    1  Htblr. 

Joa.  Light footi  opera  omnia.  II  Tomi.  Rotero- 
dami  lößö.  FoL  II  Iroll.  PergBd.    t  Rthlr. 

Man  wendet  «ich  mit  barer  Einsendung  de« 
Golde»  in  po*t freien  Briefen  an  die  BucbHand- 
Jung  von  Roch  u.  Comp,  iu  Leipzig. 

Ankündigung  einer  Uebersetzung. 

Tn  einer  angesehenen  Teutsrhen  BuchHandlung 
wird  näcbsteua  von  dem  so  eben  in  Paria  erschiene- 
nen und  im  MoniteMT  Nr.  A35  rübmlich  angezeigten 
Werlte:  Coup  d' oeil  politirjue  sur  f  Europe  a  In  jin 
du  ig.  suxte,  par  J.  B.  eine  getreue,  mit  erläutern» 
den  Anmerkungen  veraebena  Uebersetzung  von 
einem  mit  dem  Gegenstaude  vertrauten  Gelehrten 
erscheinen  •). 


Inhalts  Anzeigen  von  periodischen  Schriften. 

Hanseatisches  Magazin.  Herausgege- 
ben von  J.  Smidt,  Professor  der  Philoso- 
phie in  Bremen.  Bremen,  bei  Friedrich 
Wilmans  »ßoo.  fl.  Dritten  Bandet,  Erstes 
Heft.  I.  Skizzen  au  einem  Gemähide  von  Hamburg 
(Fortsetz.).  S.  i-6q.  II.  Versuch  eiuer  Darstellung 
der  HandluugsKriiis  in  Hauiburg  im  Herbste  1799. 
S.  69  —  91.  IH.  Etwas  über  die  Steckniufabrt, 
u.  über  deren  in  den  Jahren  1660  bis  1669  zu  Lübeck 
projektirte  Verbesaerang.  S.  93 — im.  IV.' 

*)  Ei  halten  am  14.  Juny  »Qoo.      J.  Rtdmkt. 
1O00! 


einer  Geschichte  der  musikalischen  Kultur  in  Bre- 
men. Von  M.  Müller.  S.  111  —  löß. 

Dritten  Bandes,  Zweites  Heft.  V.  Ana 
welcher  Klaue,  —  vom  Adel,  oder  aus  der  Kauf- 
Mannschaft?  —  waren  diejenigen  Bremer  und  Lü- 
becker Bürger,  welche  im  Jahre  1190  die  Stiftung 
des  Teutschen  Ordens  veranlafsten?  Ein  Beitrag 
zur  Geschiebte  der  HanseStäJte,  vom  Hof  -  und  Re- 

S'erungsRathe  Bachem,  Syndikus  des  TeuUcben 
rdens  in  der  Bailei  Altenbieaen.  S.  »69  —  loa. 
VI.  Ueber  den  Gebrauch,  dem  Gesinde  TrinkGeld 
zu  geben.  Eine  im  Museum  zu  Bremen  gehaltene 
Vorlesung  vom  Dr.  Deneken.  S.  193-828.  VH.  Ein 
Paar  Worte  über  daa  Gesinde  Wesen  in  Bremen. 
Ein  Nachtrag  zu  dem   vorhergehenden  Aufsatze. 

Vom  Hera uageber.  S.  «83  »47.    VIIL  Etwas 

über  die  Ursachen  der  letzten  HandlungsKrise  um» 
ihren  Einflufs  auf  Bremen.  Vom  Herausgeber 
S.  848— 878-  IX.  Vermischte  Nachrichten  aua 
verschiedenen  ReichsStadten.  S.  879-331.  X.  An. 
zeigen,  Recensionen,  Berichtigungen  und  Anfragen 
S.  3«—  351-   

Epbemeriden  der  italiiniscben  Litera- 
tur für  Deutschland.  Herausgegeben 
von  Joseph  Jf'ismayer,  erstem  Präfecten 
des  lodroniseh-rupertinischen  Erzie- 
hung s  -  St  i  ftes  und  verschiedener  ge- 
lehrter Institute  Mitglied*.  Erstes 
Heft.       Inhalts  Anzeige. 

Einleitung. 
«)  Plan  der  Ephem.  der  Italien.  Litt.  h)  Ein 
Paar  Worte  über  Bedürfnifs  und  Nützlichkeit  eines 
Journal*  der  Italien.  Litt.,  besonders  für  Teutsch- 
land, r)  Blick  auf  Italien  am  Schlüsse  dea  acht- 
zehnten JahrHunderts. 

Recensionen. 
m)  Storia  pittorica  deW  Italia  delT  Mi.  Luigi 
Lonti.    b)  Del  Petrarc*  e  deüe  su,  opere  Lilri 
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euattro.  C)  Parnasso  degV  lutliani  viwtmti.  w  VA.  l<c  B  fl  T^G  ffll"h  JhÜOS'Ophie, 
iL  e  III.  d)  Pros*,  e)  Mentorabili  aikinifhenti  VtC 
f )  .Le  Awenture  della  Rej)ubbL  Cisalp.  etc.  g)  Ki- 
fl«Kom  sui  ihutito'Z  alhanza  tra  h  Reputf.  cisalp. 
tf rinne,  b)  Essitttö  Diario  della  ccidüta  detla  velxeta 
aristoeratica  Reyu^blica.  i)  Religion»  et  Citri  nee. 
non  Civitatis  Veneliarum  Passiones.  k)  Kurzgefaßte 
eogr.  Statist.  Beschreibung  des  k.  k.  Henogthuins 


oder  .  _ 

l-   ^  -   •  ftel&litnneen    1  * 


enedig.    1)  Neapel  und  die  Lazzaroni.    m)  Otitf' 
vazioni  sopra  il  libro:    Kcßexions  Philosophiques  etc. 
n)  Compendio  ed  Elogio  storico  della  vita  del  S.  P. 
Pio  VI.      o)  Deila  condotta  della  ckitsa  ckttoliai 
•  del  S.  P. 


über  maneberley  Gegenstände  des  Aberglaubens  und 
andere  nützliche 


Vermiscbte  Nacbricbten. 

1)  Ueber  die  netie  gelehrte  Gesellschaft  in  Siena. 
2)  Litterariscbe-  Nacbnchteu  aus  Bologna.  3)  Be- 
obachtungen des  Abbe  Chiminello  über  die  Kälte  de* 
vorjährigen  Winters.  4)  Desselben  äufserst  wichtige 
Nachrichten  über  dm  Durchgang  de«  Merkurs  unter 
der  Sonne,  am  7.  May  1799.  5)  Merkwürdiges  Akten- 
Stück,  die  Universität  Pa via  betreffend.  6)  Ueber 
die  in  Florenz  gekrönte  ökonomische  PreisSchrift. 
7)  JahresFest  der  Accademia  degl'  Arcadi  in  Horn. 


8)  Wied 


leaervereiuigung 


der   Künstirr  Akademie  in 


Hont ,  PreisAufgahen  derselben  und  Milord  BristoFt 
l\ürkkehr.  9)  Neue  Italienische  KupferStiche. 
10)  Neue  Italienische  Landkarten,  si)  Hinrichtung 
mehrerer  Gelehrten  in  Neapel.  18)  Anekdote  au» 
dem  gegenwärtigen  Conclave  in  Venedig. 

Italien.  Litt.  IutelligenzBlatt. 
«)  JWoruani»che  Druckschriften,     b)  Ankündi- 
gungen und  Nachrichten  von  neuen  Büchern ,  Auf- 
gaben ,  Uebersetsungeii  u.  dsrgl. 

Der  ganze  JahrGang  dieser  Ephemeriden ,  wel- 
cher aus  sechs  Heften,  jedes  zu  sieben  Bogen, 
aammt  dem  IntelligenzBlatte  besteht,  kostet  in  allen 
Teutleben  BuchHanrilungen  und  auf  allen  löbli- 
«heu  IleichsPostAemtcru  3  Rthlr.  oder  4  Fl.  30  Kr. 
Rhein. 

Salzburg.  Mny/'scbe  BuchHandlung. 

BuchHändlerAnzeigen. 

Neue    Zeitschriften    für    den  Monat 
May. 

Bei  uns  sind  für  den  Monat  May  fertig  gewor- 
den und  am  30-  an  alle  BucLHandlungen,  Post  -  und 
Zeitung»!  xpeditionen  veisandt  worden:  WielantT* 
neuer  tnutscher  Merkur:  Janus,  eine  Zeitschrift,  auf 
Ereignisse  und  Thatsachen  gegründet;  Neue  Zei- 
tung für  Kaufleute,  Fabrikanten  und  Mannfac- 
turisten,  bot  ausgegeben  von  /.  A.  Hildt. 

Gebrüder  (jaduke  in  Weimar. 


•  

Vom  Verfasser 

•         -   '  .\ 

des  Buchs  vom  Aberglauben. 

Erstes  B  *  n  d  c  k  e  vt. 
— — n  ———11 

Leipzig, 
bei    Roch    und  Compagnie, 


(Preis  2*  Gr.) 
Inhalt. 

I.  Beispiele  und  Erzählungen,  wie  uns  unsere  Sinne 
und  EinbildungsKraft  täuschen  können. 

II.  Etwas  über  die  menschliche  Seele  nebit  Beant- 
wortung der  Frage:  Ob  ein  Mensch  sich  »e\b»t 
anderswo  sehen  Könne. 

III.  Ueber  das  so  genannte  Drücken  des  Alpes  oder 
Mahres. 

IV.  Ueber  Mondsüchtige  und  NacbtWanderer. 

V.  Philadelphia,  oder  der  natürliche  Zauberer;  Tor- 
her aber  die  Geschichte  eines  Hechtes. 

VI.  Was  hat  man  von  Ahndungen  zu  halten?  nebit 
beigefügten  Erzählungen  und  Geschichten. 

VII.  Ueber  Träume  und  TraurnBücher,  nebst  aller- 
lei höchst  merkwüidigen  Erzählungen. 

VIII.  Die  künstliche  Auferstehung  der  Todten,  oder 
das  Geiste rCitiien. 

IX.  Warnung  vor  allerband  TeufeUKünsten,  als  wie 
man  bannen,  hieb-  und  sebufsfrei  «ein,  «ich  ver- 
wandeln und  unsichtbar  machen,  an  mehr  ab 
einem  Orte  zugegen  sein,  verblenden  und  da» 
Fieber  vertreiben  könne. 

X.  Wie  grof«  die  Beiriegereien  dre  FchataGräber 
sind,  wird  durch  glaubwürdige  Erzählungen  be- 
stätigt. 

XI.  Uaber  den  Unfug  der  Wümcbelrutbe,  des 
FeuerBesprecbens  und  der  zauberischen  Schwein- 
Schneider. 
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XII.  TaraotelTans  und  Sankt  J VirsTanz. 

Xill.  Ist  et  gut,    «ein    künftiges   Schicksal  au 

wiesen  ? 

XIV.  AlWrhand  Teu/eltSpukeieieo. 

XV.  KalenderUnfug. 


Poetisches  Journal.    Herausgegeben  von 

.    Ludwig  Tieck.  " 

Da  so  viele  prosaische  Gegenstände,  als  Poli- 
tik, Oekouomie  bis  tum  AkazienBaum  hinunter, 
ihre  eigenen  Zeitschriften  gefunden  haben,  so  ist 
es  vielleicht  nicht  unrecht ,  die  Poesie  auch  einmal 
an  der  Spitze  eines  Journal»  anzukündigen.  Briefe 
über  Shtiketpeare  und  mehr  darstellende  als  raison» 
nirende  Aufsätze  über  die  ältere  Englische  and 
Teutscbe,  und  die  glänzenden  Perioden  der  Spa- 
nischen und  Italienischen  Litteratur,  sollen  hier 
ihren  Platz  finden ,  und  durch  poetische  Nachbil- 
dungen und  Bearbeitungen  fremder,  besonders  Sna- 
niacber  und  Englischer  GeistesFrodukte,  die  grölst  e 
Ähnlichkeit  erhaltm.  Den  Ernst  dieser  Beschäfti- 
gungen wird  -  der  Herr  Herausgeber  mit  eigenen 
leichten  Poesien,  Schere  und  Satyr*  abwechseln 
lassen,  die  sich  zum  Tbeil  auf  das  Neue  und 
Gegenwärtige  beziehen  möchten,  da  die  I.ittetatur 
der  ZeitGeno^sen  Anlafs  genug  «ur  Belustigung 
giebt.  So  wird  dieses  Journal  seinen  Lesern  gewifs 
eine  interessante  Unterhaltung  gewähren  und  sie 
niit  Gegenständen  bekannt  machen,  die  bisher  in 
Teutschland  nur  noch  wenig  erörtert  sind.  — 

Gegen  Johannis  erscheinen  die  beiden  ersten 
Stücke,  und  regelmäfsig  alle  Vierteljahre  eins,  jedes 
von  14  bis  16  Bogen  in  einen  geschmackvollen  Um- 
schlag geheftet. 

Der^JahrGang  kostet  3  Rthlr.  ßGr. 
Jena,  im  April  ifloo. 

Friedrich  Frommann. 


Verlagt  Artikel  von  G.  F.  Tasche  in  C  h  e  m  n  i  t  z. 

.  •  ■  7  9  9- 

Auswahl  der  vorzüglichsten  italienischen  Dichter, 
mit  Bezeichnung  des  Tones  und  Erklärung  der 
Worter  tum  Selbstunterricht,  von  J.  H.  Emmert, 
Prof.  zu  Tübingen.  1.  Theil.    1  Rthlr.  8  Gr. 

Feuerloch,  Dr.  in  Jena,  Ai.ti  ■  Hobbei  ,  oder  über 
die  Grenzen  der  höchsten  Gewalt  u.  dus  Zwangs- 
recht der  UtiteTthanen  gegen  ihren  Oberberrn. 
l.  Theil,    s  Rthlr.  4  Gr. 

—  —  Revision  der  Grundsätze  und  Grundbegriffe 
des  positiven  peinlichen  Rechts.  i.Thl.  1  Rthlr. 
12  Gr. 

—  —  Revision  der  Grands»*«»  und  Grundbegriffe 
des  positiven  peinlichen  Rechts,  s.  TU.  »  Rthlr. 
»0  Gr. 
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F  ruf  rhu  h  ,  Dr.  in  Jen«,  Ueber  die  Straf«,  als  Si- 
cberungsnritt«l  vor  den  künftigen  Beleidigungen 
des  Verbrechers,    ist  Gr. 

Magazin  der  vorzüglichsten  Reisebeschreibungen, 
aus  fremden  Sprachen  übersetzt  von  /.  C.  Fiefc 
1.  Band  enthalt  :  Wintetbothams  ausführliche 
Darstellung  von  Sina  und  seineu  zinsbaren  Staa- 
ten, s  Tb  nie.    1  Rthlr.  läGr. 

Nahrung  für  Witt  nnd  Gefühl  aus  den  hinterlasse- 
»en  Schriften  der  Frau  Nekker.  *.  Bändchen. 
1  Rthlr.  4  Gr. 

1  Q  0  o. 

Dallawayt  Reise  nach  Constantinopel  und  die  um* 
liegende  Gegend.  Mit  Charte  u.  Kupfer.  1  Rthlr. 
12  Gr. 

Die  beste  u.  leichteste  Art  den  Salpeter  zu  bereiten, 
für  Jedeasnan  verständlich.    (In  Kominiss.)    9  Gr. 

Chr.  Ootth.  Für,  Neuer  historischer  Bibelcatechis- 
mus  für  die  Jugend  in  Bürger-  und  Landschulen. 

—  —  Specialtabellen  zur  izzigeu  Einthcilung  der 
chursachsischen  Cotisistorien.    14  Gr. 

Geschichte  der  Beichte  der  Protestanten ,  nach  den 
Meinungen   Luther»  und  der  Weisesten  unsrer» 
deutschen  Nation.    6  Gr. 

W.  Hestern  Streifzüge  durchs  Inthcu  von  ihm  selbst 
erzählt.  1.  Bändchen.    x  Rthlr.  6  Gr. 

Folymnie,  ou  rheix  de  potsics  frnneoises.  hroche 
Pap.  j 'in.  Netto  1  Ecu.    Pap.  vrd.  Gros. 

Rechtliche  Critik  des  Amicistenordeus  und  Bezie- 
hung des  Rechte  und  der  Staatspolitik  gegen  alle 
geheime  Gesellschaften,  von  einem  Profanen. 
1  Rthlr.  4  Qr. 

Reise  von  England  nach  Ostindien,  in  einem  zvveck- 
mäsigen  Auszuge  des  Major  Taylors  von  J.  C. 
Pirk.  I,  Bandes  1.  Abtheilung. 

K.  Ch.  G.  Sturm,  Mineralogie  der  Baukunst,  oder 
Beschreibung  aller  zum  Bauen  anwendbaren  Steiu- 
und  Erdarten  j  für  angehende  BauortUter,  Ca- 
meralisteu  und  solche ,  welche  die  Kunst  erlernen 

.  wolleu ,  dauerhafte  Häufser  zu  bauen.    15  Gr. 

Zu  Johannis  erscheint: 
CharakterScbilderongen  der  wichtigsten  u.  berühm- 
testen Männer  von  Grofabrittannien,  aus  d.  Engl. 


von  J.  Ch.  fiek. 
Politisch  arithmetisches  JahrBuch   zur  Geschichte 
drs  mensch).  Lebens,  der  Foitpuantung  u.  s.  w- 
von  Ch.  Gr.  Fix. 
Reisen  des   Pythngoras  nach  Egypten,  Chaldaa, 
Indien,  Creta,  Rom,  Carthagou.  s.  w.  nebst  seinen 
politischen  und  moralischen  Gesetzen  aus  dem 
Französ.  übers,  u.  mit  einigen  berichtigenden  An- 
merkungen begleitet.   I.  Bd.  Mit  Karten  u.  Kupf. 
Reisen  von  England  nach  Ostindien  in  einem  «weck- 
mäfsigen  Auszuge  des  Major  Taylors  von  J.  Cft- 
Fiek.  t  Bandes  a.  Abtheilung. 
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In  der  Mayr$chcn  BnehHaadlung  m  Salzburg 
•iad  »ur  OsterVIrsse  1800  erschienen  und  in  allen 
soliden  BuchHaudluneen  au  haben  : 


Auertperg,  J.  Reichsgraf  von,  katholische  geistliche 
Gesetze,  gr.  8-    8  Gt.  ,  .  . 

Bijgraphie  de»  Grafen  Franz  Spauer,  kaiserlichen 
geheimen  Ratbes  und  Reichs- Kammerrichters  zu 
\Vets5ar,  von  einem  seiner  nächste 
entworfen.  8*    5  Gr. 

Debotlyt  moralische  Briefe  an  seinen  jungen 

^••j  Ii**«  zur  Belehrung  füt  Jünglinge,  die  so 
«ben  in  die  gtolse  Welt  treten,  8-    6  Gr. 

üorl,  J.  P-  über  Unterricht  und  Erziehung  nach 
<jei,  Prinzipien  der  Wissenschafulehre.  Als  Pro- 
pädevtick  einer  allgemeinen  Wissenschaft,  gr.  Q. 
4  Gr. 

Hänichen,  Th.  K.  Methodologie  des  deutschen 
Staatsrechtes,  nebst  der  ältesten  sehr  seltenen 
Abhandlung  über  die  Methode  de«  juristischen 
Studiums,  in  dem  i5ten  Jahrhunderte,  gr.  8- 
1  Rthlr. 

Uaydn,  h  M-  »n  »N"5  Deutsche.     Karl  der  Hc-Id, 

Ertberzog  von  Oestreich,   souvrainer  Chef  der 

K.  K.  Armeen;   ein  Gesang  su  4  Männerstimmen 

ohne  Begleitung.  4-    4  Gr. 
 Willkommen  im  Grünen;  ein  Gesang  zu  4 

Mannerstimmen  ohne  Begleitung.  Nro.s.  4.  4  Gr. 
Moll,  K.  E.  Frhr.  t>o«,  Jahrbücher  der  Berg-  und 

Hüttenkunde.  4.  Band  8.  Lieferang.  Mit  1  Kupf. 

gr.8-    1  Rthlr.  so  Gr. 
Lüner,  K.  von,  Abhandlung  über  die  wichtigsten 

Gegenstände  der  Landwirtschaft  in  gebürgigten 

Gegenden,  und  voizüglich  im  SaUbürger  Lande. 

Mit  einem  Anhang  übeT  die  Verbesserung  dea 

Getreidbaues,  gr.  8-    19  Gr. 
JVe/i,  !>•  B.  Uuuttändlirhe  Kranlbeits-  Geschichte 

des' 11.  h  von  Schöpfer,  saUhurg.  Oberleutenants. 

n.    3  Gr. 

Ttwer  von  Pruggheim,  K.  Religionsvorträge  für 
Landleute.  8-    »  Rthlr. 

Rum  vier'* ,  M.  Anleitung  zur  sittlichen  Erziehung 
der  Kinder,  bis  r.u  den  Jahren,  da  sie  schulfähig 
werden.  Vorzüglich  Eltein  aus  dem  Bürger  -  und 
Bauernstände  gewidmet,  gr.  8-    10  Gr. 

Tagebuch  einer  Reite  auf  den  bis  dahin  unerstiege- 
nen  Berg  Grosglockner  an  den  Gränxen  Kärntens, 
Salzburg»  und  Tirols  im  Jahre  -7oo.  Besonderer- 
Abdruck  aus  MolU  Jahrbüchern  der  Berg-  und 
Hüttenkunde.  Mit  1  Kupfer  und  a  Vign.  gr.  8- 
iü  Gr. 

V  urthaler»,  F.  M.  Anleitung  der  Rechenkunst 
B1Un  Gebrauche  in  unsern  Schulen,  ft.  Theil.  8- 
4  Gr. 

Tl  umayer,  J.  kleine  deutsche  Sprachlehre  sunt  Ge- 
brauche in  Schulen,  tt.  viel  vermehrte  und  vei  Les- 
sen« Auflage,  gr.  8-    8  Gr. 
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Beste*  Ephemeriden  der  italienischen  Litteratur  für 
Deutachland.  I.  Heft.  gr.  8*  Der  JahrGang  in. 
6  Heften  3  Rthlr. 

Zauner,  J.  Th.  Memoria  Joannis  Philippi 
Steinhäuser  de  Treuberg,  Jkriscvnsulti 
Anteceuoris  Salishurgemii.  Q.    4  Gr. 

Hacker,  B.  Gesellschaftslieder  in  vierstin 
ge- Chören.  Nr.  8.  Trinklied.    4  Gr. 


Nahrung  für  Wita  nnd  Gefühl  am  den 
h  i  n  t  e  rlasse  n  en  Schriften  der  Fran 
Kecker.    1.  Bändchen.    1  Rthlr.  4  Gr. 

Dieser  reine  Ergufs  der  Empfindung,  welcher 
Geist  und  Hers  jedes  Lesers  durchdringt ,  flofs  aua 
der  bilderreichen  Phantasie  eines  Weibes,  das  durch 
die  mannigfaltigen  Verbältnisse,  mit  welchen  sie 
durch  ihren  Gatten  in  Berührung  stand ,  ihren  Zeit- 
Genossen  nicht  unbekannt  war,  wenn  gleich  ihr 
Charakter  sich  anspruchslos  der  Bewunderung  eut- 
sog,  die  ihr  vorzüglicher  Geist 


Anzeige. 


Special-Regeln  sur  bequemen  Berech- 
nung der  Waarenpreise  und  Münz- 
Arbitragen  auf  die  vornehmsten  Pla- 
tze. Neu  erfunden  und  berechnet  von 
Andreas  Wagner,  z  ei  t  h  e  r  i  g  e  ra  P  ri  vi  tl  eh- 
rer der  Arithmetik  in  Leipzig,  jetzt 
berufenem  Lehrer  der  Arithmetik  und 
des  Buchhaltens  an  der  Handlungs- 
Akademie  ip  Magdeburg.  L  e  i  p  2"  g ,  bei 
Roch  und  Comp.  1800.  kl.  4.  (broich.  |  Rthlr. 
sfi  Gr.). 

Unter  allen  Arbeiten  dea  Verfassers  ist  keine, 
welche  dem  handelnden  Publikum  in  jedem  Betrachte 

f;röfsere  Dienste  als  gegenwärtige  Special  -  Kegeln 
eisten  wird.  Er  hat  sie  vornehmlich  zum  Behufe  der 
W  aamiKalkulationen  und  WechselAibitragen  aus- 
gearbeitet und  ganz  neu  erfunden.  .  Sie  zeichnen 
»ich  dadurch  von  allen  logarithmischen  und  andern 
HülfsZahleo  aus,  dafs  die  ganze  Operation  blof» 
durch  eine  einfache  Multiplikation  (völlig  nach  Art 
der  mit  »o  vielem  Beifalle  aufgenommenen  Proper* 
tionalZahlen  zur  Berechnung  der  Carolin  u.  s.  w.) 
ohne  alle»  beschwerliche  Aufsuchen  u.  ».  w.  auf  ei* 
Überaua  leichte  Art  vollzogen  wird.  Proben 
geben  wäre  hier  su  weitläufig. 
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Fortsetzung  der  im  Allg.  litter.  Anz.  iqoo, 
Nr.  96,  S.  941  abgebrochenen  „Beiträge  zur 
Erläuterung  der  Teutschen  KulturGescbichte, 

von  Joh.  FrieAr.  Aug.  Kinderling. ,M 

Ich  vermisse  übrigens  bei  Anton  noch  dreierlei  Nach- 
richten. I.  Vom  Hopfen  Bau,  wovon  oben  (ALM.  i&*>. 
t).\,  S.  924)  zu  S.  14»  etwa«  i»t  erwähnt  worden.  Eine 
deutliche  Spur  de»  Hopfen  l'.nes  in  Teutschland  vor  Karl 
dem  Grofien  suche  »cu  noch  vergeben*.  II.  Von  dem 
SeifenSieden,  welche«  «chnu  in  den  ältesten  Zeiten  kunsl- 
mifsig  betrieben  worden  Ui.  Die  Seife  hat  auch  Fächer 
in  der  Erzählung  der  ilteuen  Erzeugnisse  Teutschland« 
vergessen,  und  den  Hopfen  niclu  berührt.  Im  Glott. 
Jan.  ü.  wird  ßon'in  col.  332  unter  den  Krautern  aufgeführt, 
und  angemerkt,  d»f»  deT  Name  im  Hebraischeu  und  la- 
teinischen eben  derselbe  sei.  Aber  im  Glon.  £.  col.  367 
»teht :  Forith  erba  est ,  de  ipsa  pants  faciunt ,  quo$  erbati- 
cot  appellant  et  siccant  Mos ,  habenUjue  pro  tapon».  Fer- 
ner S.  369:  Herba  jullonum  Borit ,  quia  inde  faclunt  sapo.' 
ntm.  Vielleicht  gehört  die  Lauge  oder  Asche  von  gewis- 
sen Krautern  zu  den  Verbesserungen  der  alten  Seife ,  die 
.lie  Romer  bei  den  alten  Teutschen  fanden.  III.  Von  deu 
Glasllütten  oder  GlasArbeiten.  Diese  müssen  «chon  vor 
Bonifatius  Zeiten  ganz  gut  in  Teutschland  gewesen  sein: 
denn  der  Englische  Abt  Gutbert  bittet  sirh  von  dem  Lul- 
lus  einige  Glaser  au«,  dergleichen  in  England  dainal« 
nicht,  oder  wenigstens  nicht  so  gut  verfertigt  wurden. 
Bonifacii  Epp.  p.  293. 

S.  i72  fangt  die  neue  Uebersetzung  de«  Capitulare  de 
villi*  mit  einer  Einleitung  an.  Dr.  Anton  hat  sich  durch 
diese  S.  177-243  befindliche  möglichst  Kurte  und  getreuo 
Uebersetzung  nach  der  diplomatisch  richtigen  Ausgabe 
des  Hof  Raths  Dr.  Paul  Jak.  Bruns  zu  lielmsta<lt  in  seinen 
Beyträgen  tu  den  deutuhen  Rechten  des  Mittelalters,  llelm- 
stüdt  ,^09.  er.  Q.  S.  8-M  "t*  verdient  gemacht.  Weil 

ißoo. 


ei  das  einarge  Denkmaal  iu  seiner  Art  Ut,  woraus  man 
die  damalige Teuuche  LandWirthschait  beurtheileu  kann, 
nnd  bisher  keine  kritisch  berichtigte  Ausgabe  davon  vor- 
handen gewesen  ist,  «o  kann  diese  Arbeit  den  Liebhabern 
der  vaterländischen  Geschichte  nicht  anders  als  angenehm 
•ein.  Da  ich  kurz  vorher,  ehe  Dr.  Anton  seine  Geschichte 
der  D. Landwirtschaft  heraus  gab,  meine  Annici klingen 
über  das  Capit.  de  villis  zu  der  neuesten  Ausgabe  des  HR. 
Bruns  geliefert  habe,  die  S.  359-421  seiner  Beitrage  ent- 
halten sind ,  so  werde  ich  hier  kürzer  »ein  können  als  im 
Vorigen.  Wir  treffen  auch  beide  in  der  Erklärung  de« 
wahren  Sinnes  an  vielen  Orten  »o  genau  zusammen ,  al« 
ob  wir  uns  darüber  ein  verstau  den  hatten.  In  einigen 
Stücken  sind  unsere  Meinungen  verschieden.  Diese  Ver- 
schiedenheit will  ich  kürzlich  anmerken  ,  und  da  ,  wo 
Dr.  Anton  als  ein  RechtsGelehrter  uud  Keuner  diese* 
Theils  der  Gelehrsamkeit  richtiger  gedacht  hat,  will  ich 
meine  Bemerkungen  berichtigen,  und  meine  Meinungen 
und  Erklärungen  abändern. 

S.  »Tfi.  Portellus  wird  von  Friskinga  unterschieden 
und  von  einem  solchen  jungen  Schweine  verstanden, 
d.is  etwa  ein  Jahr  alt  ist,  und  in  der  übeilausitz  ein  Läu- 
fer genannt  wird.  Aber  eben  »o  ist  oben  S.  154  Friikwga 
erklärt,  welche«  also  wohl  Berichtigung  verdiente.  Ich 
dächte ,  portellus  konnte  man  von  saugenden  Ferkeln  ver- 
stehen ,  Friskinga  aber  von  etwas  altem,  wie  sich  an« 
dem  geringen  VVerthe  am  Gelde  verrauthen  Lfst.  Eben 
daselbst  steht  $.5,  Z.  Q:  „aufser  Getreide."  ei»  muf« 
aber  der  Anmerku.ig  zu  Folge  auber  Gc trinke  heifsen 
(ftiri  buticulai').  S.  179.  Ucber  das  Wort  frauda  h.ibe  ich 
mich  etwas  anders  erklärt,  worüber  ich  das  Lilhc.il  An- 
dern überlassen  mufs.  —  In  caput  conponat  habe  ich  in 
meinen  Anmerkungen  nicht  berührt,  ich  trete  aber  der 
Erkllrung  des  Dr.  Anton  bei,  von  einer  Ersetzung  nach 
dem  Weithc  der  beschädigten  Dinge,  nicht  von  einer 
LebensSuafe,  wie  Re/s  meinte. 
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»ein,  alt  L*g.  Sah  capitata,  der  eigentliche [HauptWerth 
einer  gettohlncn  oder  betchtdigten  Sache.  Z.  B.  wenn 
Jemand  einen  gestohhicn  HauaHahn  mit  3  Schillingen  be- 
safalen  soll ,  extepto  capitale  et  delatura .  to  war  da»  Geld 
nur  eigentlich  die  Strafe  für, den  Diebstahl,  CapitaU  war 
die  wiikliche  Wiedererstatttuig  de»  Hahn»,  oder  die  Er- 
legung »eine*  Werth»,  Delatura  die  Unter*uchungc  und 
KbgeKosten,  oder  wie  e*  Hoff  mann  in  observ.  Juris 
Germ.  p.  515  oklatt,  ein  gewisses  Geld  für  den  Angeber. 
S  iga.  Im  Holsteinischen  liat  man  da»  Wort  heuen, 
welche»  alle  Ge»chifte  der  HeuEmte  .  besonders  da»  Auf- 
harken ,  Umwenden  und  Trocknen  de»  Heue»  anzeigt. 
S.  >85-  Conlabormtat  wird  richtig  ron  dem  gesatnroten 
Erwerbe  erklärt.  In  dem  Cod.  Lmuriih.  kommt  e»  öftert 
Tor,  s.  B.  1,  539,  wo  Benno  nnd  GiieU,  »eine  Ttsu,  im 
J.  796  dem  Klütler  Lor»ch  ichenken  quiequid  in  praetenti 
tempore  conlaboratum  habemus.  S.  S&4-  Die  von  Refi 
mils  verstandene  Stelle  von  der  Anrechnung  der  Nichte 
für  volle  Tage  habe  ich  eben  »o  erklärt.  Dr.  Anton 
brauoht  hier  und  mehrmab  da»  Wort  verrechnen,  wo- 
für be-  oder  anrechnen  deutlicher  wire.  8.  Iiier 
weicht  meine  Erklärung  etwas  ab.  Ich  verstehe  die  ganze 
Verordnung  von  solchen  LandGütern ,  wo  entweder  gar 
kein  WeinBau,  oder  doch  nur  ein  geiinger  war,  und 
also  anderwärts  Wein  zugekauft  werden  muhte.  Vinum 
petuliart  nehme  ich  fitr  vinum  pro  peculio  emtum,  Dr.  Anton 
•ber  versteht  gewöhnlichen  Wein.  8.  Bei  der  Ver- 
ordnung von  der  Ucbcreinstimmnngder  Mafse  bemerke  ich 
da»  Wort  Sikela  von  flüssigen  Dingen.  Dieb  ist  au» 
Htula  euutanden ,  und  wenn  man  verkürzt  ticla  findet,  to 
ist  e»  wohl  Öfter»  ein  Lese  •  oder  SchreibeFehler  im  s.tia. 
•  In  den  Monument.  Bok.  kommt  beide»  sehr  öfter»  vor.  In 
meinem  Exemplare  finde  ich ,  dab  der  vertiorb.  Semler 
seh i>n  Öfter»  die  Lesearten  tieula  ,  ticta  in  titmla ,  titln  ver- 
bessert hat.  8.  »37  - 1 88-  Die  Worte :  Et  qmaUtcunqae  ma- 
jor habuerit  beneficusm,  habe  ich  noch  etwa»  allgemeiner  er- 
klärt, ab  von  einer  LehenHufe.  S.  19s  am  Ende.  Von 
den  aus  StuttenFüllen  bestehenden  Herden  »ehe  man  die 
obige  Aumerkung  zu  5.  tat.  S.  196.  Die  dunkle  Stelle 
exerpto  tfititaüonet  eormm  etc.  habe  ich  etwa»  ander»  er- 
klärt und  Jruetu  ergänzt,  «bo,  nach  der  Ernte.  Es  giebt 
•ber  auch  einen  bequemen  Sinn,  wenn  man  extepto  für 
pratterea  annimmt.  8.  19/7,  §  aa.  Hier  nehme  ich  meine 
Vermuthung  von  RebenKränzen  bei  der  WeinLese  zurück, 
nnd  behalte  die  Meinung  von  WeinSchenken,  die  ich  au» 
dem  Regittro  Prumienti  p.  428  erläutert  habe.  8.  199  b). 
Da»  plebimm,  welches  hier  Obergangen  ist,  habe  ich  so 
erläutert,  daf»  Dr.  Anton'»  Uebersetzung  —  in  »einem 
Beschlüsse  —  gerechtfertigt  wird-  E«  ist  aber  8.  397 
Kirche  irrig. fOr  Küche  gedruckt.  Auch  Uber  die  Ab- 
kürzung II  habe  ich  mich  erklirt  und  puüot  gelesen. 
Noch  in  neuem  ZintRcgbtern  findet  man  pü  für  pulloi, 
wie  tt  für  triticum.  S.  aoJJ,  \.  39.  üeber  die  serviertet  und 
mantuariot,  welche  Re/t  für  einerlei  hielt,  habe  ich 
wich  umständlich  erklärt.  8.  Ä09,  Lieber  den  bestrittenen 
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Ausdruck  etlehai ,  oder  nach  der  neuen  Leeeart  ei) Unat, 
habe  ich  mich  ebenfalb  uimtändlich  erklärt,  und  es  kann 
wohl  nicht  eher  etwas  weiter  darüber  entschieden  wer- 
den ,  ab  bis  eine  andere  alte  HandSclzrift  de»  Copif.  da 
villi»  verglichen  i*U  Dr.  Anton  erinnert  gegen  die  Leie- 
rn et  lehnt ,  dab  der  Kaiser  wohl  schwerlich  von  Andern 
LeheuGflter  besessen  habe,  und  diefs  ist  wohl  gegründet. 
Allein  e»  ist  auch  nicht  notbwendig,  LehenGüter  pastn» 
zu  verstehen,  sondern  active ,  Güter,  die  der  Kaiser  an 
Andere  verliehen  hatte,  wobei  aber  da*  kaiserliche  Abla- 
ger  vorbehalten  war.  Unterdeasen  vermutlie  ich  selbst, 
daf»  hier  noch  eine  falsche  Leseart  den  rechten  Ventand 
verdunkelt.  S.  Ho,  $.  42.  In  der  Erklärung  der  schweren 
Würter  trifft  die  l'cbersetxung  de»  Dr.  Anton1»  mehren- 
theib  mit  meinen  ErkUrnngen  zusammen.  S.  a'13.  Vtr~ 
micula  wird  durch  Türkisch  Garn  gar  tu  eingeschränkt 
erklärt,  und  es  ist  richtiger,  bei  der  ersten  Bedeutung 
von  Scharlach  Würmern  zur  Färberei  zu  bleiben.  In  der 
UebcT»eizung  selbst  steht  rothgefärbte  Wolle,  al- 
lein man  kann  wohl  schwerlich  erweisen ,  dafs  die  tchon 
gefärbte  Wolle  in  die  werblichen  Werkiiiuser  geliefert 
worden  wäre,  sondern  nur  die  Wolle  selbst  und  die 
FärbeStoffe.  Waid,  KermetBecren  und  FärberROthe.  Alle 
übrige  liier  vorkommende  Wörter  habe  ich  weitläufiger 
in  Brunt  Beiträgen  erklärt,  worin  ich  nur  8.  3Q9  den. 
Druckfehler  Syempii  für  Nyerupii  anmerke.  8.815.  Pa- 
nitium  wird  von  Dr.  Anton  umständlich  erklärt.  lu  mei- 
nen Anmerkungen  bei  Braue  bt  bei  dieser  Stelle  uichu 
angebracht,  allein  e»  bt  durch  die  Schuld  des  Abtchrei- 
ber» oder  Setzers  8.  59t  etwas  weggelassen ,  nämlich  die 
Verweisung  auf  §.  6a,  wo  es  S.  403-403  erklärt  bt.  Ich 
setze  noch  aus  dem  Glon.  Jim.  H.  rnp.  Nyerap.  ccl.  400 
hinzu.:  Panitium  genus  leguminit  dieitar,  es  od  in  multis 
terra  ex  eo  panit  vice  kominet  tnttentantur ,  quasi  P an  Vi- 
tium. Dieses  alte  Glossar,  hat  alto  Job.  de  Janua ,  den 
Anton  anführt,  vor  Augen  gehabt-  Im  Allg.  litt.  An», 
»799,  Nr.  6,  S.  63  erklärt  et  ein  gewisser  S.  am  richtigsten 
durch  KolbenHirse,  P ani cum  german.  (t.  Bec  Anmnn't 
Land wirth tchaft  8.  tao),  und  bemerkt  dabei,  dafs  Fe- 
nich,  Pfenig,  Fench  von  Panicum,  durch  eine  ver- 
derbte Autsprache,  herrühren,  eben  »o  FenchelHirt e. 
Et  heiftt  auch  BuzWeitzen,  und  diese  Benennung  hat 
▼eTmuthlich  zu  einer  Verwechselung  mit  BuchWeitzet» 
Gelegenheit  gegeben.  Im  Cod.  Lauruh.  I,  563  kommt 
unter  Karl  dem  GroTtcn  terra  fenariea  vor.  Vielleicht 
war  diese  mit  KolbenHirse  bettet.  S.  &17.  Da*  Wort 
TornarioJ  will  Anton  lieber  von  Büttnern  oder  Büttichern 
verstehen ,  ab  von  Drechslern.  Allein  die  Drechsler- 
Kunst  mub  wirklich  tchon  in  Teutschland  bekannt  gewe- 
ten  tein.  In  den  Glott.  Monseent.  col.  523  tteht  Torna- 
taras ,  gidrahti  (Gedrehtet),  c.  335  tornavit,  drala  (drehte). 
Im  Glouar.  Jan.  B.  ap.  Nyrup.  col  230  tteht:  tortttm, 
ksdmit,  kiwuntan.  gedrehet,  gewunden.  Diese»  Glotta- 
rium  gebort  in  Karr»  dea  Groften  ZeitAlter.  Im 
Glott.  hm.  D.  Kehl:  f utile,  gegasten;  dmetile,  getlagtn; 
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tornatil*,  glirtt.    Im  Glot/ar.  B.  c.  403  tttkt  7or» 
narius,  thrtlta  (d.i.  Dreher  oder  Drechsler),  wie  in 
Willtrmm,  E.  5.  14  nach  SekUter't  und  Scriver^  Lese- 
art ebenfalls  J)r«tW,  nach  des  MeruU  Anmerkungen  aber 
ThrntUr  vorkomme  Unter  den  Werkzeugen  dt!  Drechs- 
ler» v er  miste  ick  »war  den  Meifael ,  aber  doch  steht  iin 
Clou.  D.  Grmphmm,  grtfftl ;  St  Hut,  iaVm;  Propognato- 
rium  ,  ttotütr  ;   Scalprmm,  ttroditrr;   Cultrr  ,  mexxrr,  und 
unter  den  WerkZeugen  der  weiblichen  ArbeitsHanser 
Mchen  Sp.  292  Futut ,  tpW« ;  Tredalat ,  hatpel ;  Ttttada- 
Imt,  garnewindt;    Panat ,  tpult ,    also  lauter  Drechsler- 
Werke.    8.  217.  Das  Wort  Auetllatoru  habe  ich  hoffent- 
lich bei  Bruns  S.  393  genugsam  erklärt,  es  ist  aber  da- 
aelbst  vergessen  worden,  einen  AbsaU  mit  dem  Worte 
Aucipittt  zu  machen.   8.        Brogilut  habe  ich  dem  Ver- 
stände nach  eben  so  wie  Anton  von  einem  ThierGavtcn 
erklärt ,  in  der  Herleitung  aber  den  alten  im  J  neuen  Be- 
griff des  Worts  unterschieden;  unterdessen  will  ich  nicht 
eigensinnig    ablaugneu,    dafs   das   Wort  ursprünglich 
Tcutsch  sei.    Die  AehnUchkeit  mit  Ttfißt'Xiov  und  brlo- 
liam  Saun  gaus  zufällig,  und  das  Wort  vielmehr  von 
Bruch,  Verkleinerung* weise  Bruchei,  abgeleitet  sein. 
Eine  niedrige  sumpfige  Gegeud  schichte  sich  wenigstens 
au  einem  Bi/ane  oder  getilgten  Walde  für  wilde  Schweine, 
und  die  Benennung  mag  allmähüg  einen  ausgedehntem 
Verstand  bekommen  haben.  —    Den  Ausdruck  tmendart, 
ingleichen  rtasdtficare ,  versteht  Anton  blofs  allein  von 
dem  Zaune,  weicher  freilich  vornehmlich  gemeint  ist,  al- 
lein die  JagdHauser  in  den  Brühlen  müssen  doch  wenig- 
stens mit  verstanden  werden.    S.  819,  §  43-  Das  Austre- 
ten der  WeinTrauben  mit  blofseti  Füfsen  mufs  also  in 
Teutschland  gewöhnlich  gewesen  sein ,  weil  es  hier  ver- 
boten wird.    Daher  kommt  es  vielleicht,  dafs  das  Wort 
Kelter  in  den  alten  WörterBüchern  nicht  vorkommt, 
sondern  Trote  (die Trete).  Glon.  Jun.  B.  ap.  tiytrup. 
toi.  230 ,  TorcuUrt  uotm.    8.  919  u.  aao.  Ueber  das  Wort 
PitiU  habe  ich  mich  naher  erklärt.    Es  hat  aber  dem 
Setzer  gefallen,  Kirche  für  Küche  zu  lesen,  ulmlich 
(bei  Brunt)  in  den  Worten   S.  597:    In  Frieslaud 
heifst  Püsel  noch  die  Küche.   Vielleicht  kommt 
daher  das  Schimpf  Wort  in  der  Volkssprache,  dafs  man 
eine  schmutzige  KüchenMagd  Pusel,  Pösel,  Aschen- 
Pötel  u.  s.w.  nennt.    Bs  ist  also  eine  unbegründete  Ver- 
muthung  fitcAer't  in  seiner  Gesch.  des  Teutschen  Han- 
dels, Thl.  I,  S.  66,  wenn  er  meint,  Piaife  könnte  wohl 
einen  Pfeiler  bedeuten.    S.  aao.  Da*  Wort  Scrtona  mag 
wohl  für  das  Teutsche  Schrein  angenommen  werden 
können,  wiewohl  diese*  von  Scrinium ,  wodurch  es  auch 
Siccoma  erklärt,  entlehnt  scheint.    Es  können  aber  den- 
noch unterirdische  W  interWohnungen  verstanden  wer- 
den.   8. 225,  §.  59.  Hier  übersetzt  Anton  drei  Pfund  Wacht, 
•o  auch  As/t,    Allein  in  Conring't  ältester  Ausgabe  des 
Capit.  tteltt  vier  Pfund,    welches  wahrscheinlich  ist, 
weil  in  den  langen  WinterAbenden  mehrl.icht  gebraucht 
wird ,  ah)  tonst,   Braut*  hat  in  seiner  neuen  Ausgabe  gar 
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»echs  Pfund,  also  doppelt  so  viel  al*  im  Sommer,  wenn 
nicht  etwa  VI  für  IV  gedruckt  ist.  S.  227.  Die  Axiltt, 
die  hier  allgemein  BreteT  übersetzt  werden ,  habe  ich  et- 
was genauer  beschrieben  und  von  Schindeln  unterschie- 
den bei  Braait  S.  40t.  —  Bei  den  diutkeln  Worten  quid 
de  prourmriit  will  Anton  bei  dem  Buchstaben  bleiben  und 
Accker  oder  Grundstücke  verstehen.  Weil  aber  eampit 
achon  vorher  gegangen  ist,  so  möchte  man  eher  an  solche 
einzelne  Höfe  oder  HufticT Wohnungen  denken,  derglei- 
chen wir  Vorwerke  nennen.  Wenn  man  aber  meint, 
dafs  diese  Ueberseuung  hier  nicht  passe,  und  die  I.ese- 
Art  nicht  in  petrariit  abändern  will ,  so  konnte  man  auch 
ziemlich  buchstäblich  solche  Vor  n  litte  vor  den 
Aeckern ,  wodurch  tie  von  den  Angern  oder  WeidePl»- 
txen  abgesondert  werden,  iiigleichen  GrasRaine  und 
Wuhnen  verstehen.  Davon  konnte  etwas  Heu  gewon- 
nen,  oder  ein  gewütet  Weide-  oder  TiiftGeld  erhoben 
werden.  S.  231.  Den  ganzen  64.  Absatz  habe  ich  bei 
Um«  S.  405-406  etwas  umständlicher  erklärt.  S.  233. 
§.  65.  Die  Loca  werden  hier  durch  Löcher,  oder  kleine 
FitcliBebiltei ,  im  Gegentatze  der  Teiche,  erklärt,  und 
ich  gebe  dieser  EikUrung  vollkommenen  Beifall.  S.  233, 
j.  67.  Ueber  die  Mamot  abtot  und  die  übrigen  hier  vor- 
kommenden Ausdrücke  habe  ich  meine  Meinung  bei 
Brmnt  S.  407  -  4f>8  ausführlich  vorgetragen.  In  iler  Haupt- 
Sache  stimmt  meine  Erklärung  mit  Anton  %  Uebersetaung 
übereiii.  8.234,  §•  <m-  Cam  pulctra  übersetzt  Anton  mit 
Asche,  welche  aber  wohl  nur  gebraucht  werden  konnte, 
um  den  Gang  oder  die  Fahite  des  Wolfes  zu  entdecken. 
Trtsenreattr  will  lieber  ein  tödliches  Pulver  annehmen. 
Ich  kaun  darüber  nichts  Gewitaet  bestimmen.  —  Ueber 
den  wichtigen  70.  Abtatz  hat  Dr.  Anten  verschiedene  An- 
merkungen gemacht ,  wodurch  di*  meinigen  ergtnzt  wer- 
den können.  Dat  Silam ,  welches  er  nach  S.  25g  p)  nicht 
kennt,  habe  ich  bei  Brunt  S.  413  von  dem  Sutli  Mosii- 
'lUnti  oder  Rof.Küromel  erklärt.  Blitum  oder  blidat,  naa> 
tut  etc.  habe  ich  auch  S.  415  etwas  nlher  beschrieben. 
Die  Pisot  tt auriiicot ,  die  ich  S.  417  nicht  naher  beschrei- 
ben konnte,  finde  ich  auch  bei  Anton  8.  235  und  243 
nicht  weiter  erklärt,  alt  durch  Maurische  Erbten. 


Gegenäufaerung  auf  den  Allg.  litt.  Anz.  1 300, 
Nr.  25,  8.  044. 

Ich  hatte  bei  Entwerfung  der  Anfrage  über  die 
WindGeselltcbaft  das  Register  zu  AUtr't  Ucber- 
tetzuug  von  dt  la  Cum,  de  Samt*  -  PmümyvS  Werke  über  daa 
Ritter  Wesen  det  MittelAltert  wirklich  vorhemachgetchla- 
gen ;  aber  weder  unter  Gesellschaft,  noch  unter 
Ritter,  noch  unter  Wind  die  gewünschte  Befriedi- 
gung gefunden.  Em  jetzt  entdecke  ich,  dafs  ich  da* 
Wort  RittarGeselltchaften  uberseben  hatte,  unter 
welchem  ich  auf  da*  Wenige  hingewiesen  worden  war«, 
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wa«  dort  von  der  Cctellschaft  des  Winde«  getagt  üt.  In- 
dessen hatte  ich  mich  vielleicht  damit  befriedigt,  und 
die  interes»anien  Nachrichten ,  welche  der  verdienstvolle 
diplomatische  Forscher  ArnoUi  im  ALA.  lfloo.  Nr.  25, 
S.  244-346  niitgethcilt  hat,  wiren  für  immer  unbekannt 
geblieben. 

Nürnberg.  Kiefhabsr. 

Noch  Etwas  von  der  WindGesellschaft. 

(Vgl-  AUg.  litt.  Am.  »799-  Nr.  124.  S.  «232,   Nr.  165, 
8.  1657-1638;    »8°°.  Nr.  25.  S.  244-246.  und  N».  55. 
8.52a) 

Den  Nachrichten  von  dieier  Gesellschaft  kann  auch 
folgende  beigefügt  werden ,  die .  wenn  tie  auch  nicht  die 
wahre .  doch  wenigstens  eine  noch  nicht  angefahrte  Ur* 
sache  jener  Benennung  angiebt,  und  flberdiefs  vielleicht 
den  Weg  zu  weitern  Nachforschungen  und  Entdeckungen 
bahnt.  Sie  «ein  in  Geo.  Chtti.  Joannis  Rer.  Mo- 
gsmt.  T.  h  f-  8°°-  —  Sozialität ,  qua»  tibi  ä  vento  ap- 
pellationem  adteiuerat  (König  und  Gesellschaft  des  pfints). 
ludot  »quattret  tempore  anni  futari  [i-j8?]  aettiuo  Cotoniaa 
V Horum  edere  cc mtituerat ;  quos  cum  Bertholdo  denun- 
tiartnt .  ririuii  rogabant .  pt  tum  lociis  ,  tum  aliit  ad  tot  vert' 
ruf  11  liberi  per  prouinciam  Mogmntinam  commeatut  daret 
tabellat.  lt  quod  id  geiws  exercitamenttt  ac  congrestionet, 
tanquam'virtutis  bellica*  quaedam  tirocinia,  hatid  improba- 
rrl  vel  reüceret.  hoc  Ubentiui  emnuit,  liueriique  Bingae 
feria  D.  Andre  ae  tacra  per  scripta  fidtm  illis  dedit  pst- 
bli.am.    S.ft.t. 

Anzeige  einer  kleinen  Schrift. 

Bei  Gelegenheit  des  AbsehicdtAktus ,  welchen  der 
Professor  der  Mathematik  und  Philosophie  *tm  Gymna- 
sium zu  Bayreuth,  Christian  Oertal,  «uf  den  aß.  April 
igoo  ankündigte ,  theilte  er  zugleich  auf  2  Bog.  4.  ein 
Vert'eichnifi  der  Längen  und  Breiten  von  mehrern  Orten  in 
Deutschland  nach  den  neuesten  Bestimmungen  mit.  Der 
Veif.  glaubte  dadurch  seinen  Zöglingen  einen  nützlichen 
Dienst  zu  erweisen,  wenigstens  Zeit  zu  ersparen,  um 
die  Angaben  nicht  diktiien  zu  mijssen.  Aus  dem  Grunde 
hat  er  größten  Theils  aus  deu  beiden  von  Zock'ischen 
Zeitschriften ,  den  Allgem.  ge^grapb.  Ephemeriden  und 
der  Fortsetzung:  Monatliche  Con espondenz ,  und  deu 
Barschen  Schriften  die  augegebene  geographische  Lage 
Ternsche»'  Orte  auagehoben ,  und  sie  nach  Kreisen  an- 
gegeben. In  dieser  ersten  Abtheilung  finden  wir  Schle- 
sien ,  Böhmen ,  Mähren  ,  den  OcstreicUischen ,  Bayeri- 
schen, und  Schwabischen  Kreis,  und  in  allem  ufi  Orte 
verzeichnet.  Sind  denn  aber  Schlesien,  Böhme«  und 
Mähren  auch  Kreise,  inufs  man  hier  billig  fugen,  weil 
gerade  damit  angefangen  wird,  oder  hätten  diese  blofs 
oppendicit  loco  zu  den  Kreisen  gerechnet  und  zuletzt 
gesetzt  werden  sollen?  —  In  den  Anmerkungen  sind  die 
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altem  Bestimmungen  von  mehrern  Orten  au«  den  Ephe- 
meriden de«  Leoviüut  und  Argets  bemerkt,  um  dadurch 
zu  xeigeu ,  wie  nahe  man  schon  damals ,  auch  bei  so  im- 

heit  gekommen  sei.  Da  der  Verf.  von  dem  Nutzen  dieser 
Materie  für  «eine  Zöglinge  überzeugt  ist,  und  dergleichen 
GelegenheitsSchriften»  gemeiniglich  Im  das  Lokale  be- 
rechnet sind ,  so  lifst  sich  gegen  da«  Unternehmen  nicht* 
einwenden  ,  wohl  aber  herzlich  wünschen ,  dals  der  Vert. 
besser  korrigiren  möge.  — 


Nachricht. 

Durch  ein  königl.  RegierungsReskript,  d  d.  Bay- 
reuth, den  5.  September  1798,  wurden  alle  Geistliche 
und  SchulLcute  des  Fürstenthums  Bayreuth  aufgefordert, 
binnen  vier  Wochen  anzuzeigen,  wenn,  und  aus  welchen 
Ursachen  diejenigen  ficlcl  -  und  NaturalAbgaben  entstan- 
den sind,  welche  genannte  Diener  aus  den  königlichen 
Kasten  ziehen  ?  —  feiner :  in  wie  fern  dieie  Abgaben  von 
ehemaliger  Verinfserung  geistlicher  oder  KirchenGOter 
herrühren?  wie  viel  aus  letztern  geloset  worden  ?  und 
wo  da»  Geld  dafür  hingekommen  sei?  —  Nach  der  Mei- 
nung de»  Einsenders  mögen  wohl  nur  Wenige,  die  Meh- 
Testen  vielleicht  gar  keine  der  aufgegebenen  Fragen)  |zu 
beantworten  im  Stande  gewesen  sein ,  da  die  Akten  über 
die  Veräußerung  der  geistliche«  Güter,  von  denen  die 
Kirchen-  und  SchulDieuer  ohne  allen  Zweilei  besoldet 
werden  ,  wohl  eher  im  Archive  als  in  den  Registraturen 
dieser  Diener  zu  finden  «ein  dürften  ,  keiuer  der  nen  be- 
rufenen Diener  »ich  auch  um  das  Woher,  sondern  um  das 
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Ein  kleiner  Beitrag  zur  Charakteristik  des 

Kaisers  ff'enceslaus. 

t 

(Ein  Auszug  aus  der  Rotenburg  ischen  isngedruckten 
StadtChronik.) 

„Nachdem  Kaiser  IVenceslaus  A.  1397  von  hiesiger 
Stadt  12000  Gulden  nacher  Nürnberg  zu  liefern  durch  Hein- 
rich Toppler  x.  dahin  abgeschickten  Bürgermeister  begehren 
lassen  u.  sich  die  Stadt  deswegen  beschwehret  und  ent- 
schuldiget, dafa  sie  mit  solcher  Summa  Geldes  nicht  auf- 
kommen könnte,  als  hat  er  cod.  anno  rnn  Nürnberg  aus  au 
die  Stadt  vermittelst  eines  kleinen  mit  dam  kaiserlichen 
Insiegel  bedrucktes  Briefleüi  nachlolgenden  Inhalts  ge- 
schrieben : 

,,  Der  Teuffei  hub  an  tu  scheren  eine  Sau  und  sprach  al- 
10:  Viel  Getchrey  und  wenig  W 'ollen,  die  weher  können 
nicht  bertehen  ohne  Wollen  u.  1.  ir.  Ungehortamkeit  macht 
viel  (Verantwortung,).  Datum  Sabbate  omnistm  Sanctortun 
hora  vesperorum.  Nürnberg." 

Die  Aufschrift  lautet: 

Uniern  Ungetreuen  zu  Rotenburg  die  dem  Reich  unge- 
horsam teyn. 

Das  Original  dieser  Schrift  ist  noch  jetzt  auf  dem 
RathHau«e  zu  Rotenburg,  in  der  obern  Registratur,  vor- 
handen. 
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Beschluß  4er  im  Allgäu.  Anaieiger  1O00, 
Nr.  97,  S.  j>68  abgebrochenen  „Beiträge  zur 
Erläuterung  der  Teutschen  Kuli urGescluchte, 

von  Joh.  Fricdr.  Aus:.  Kindcrtiug." 

5.  235  »'"d  die  Buchstaben  000)  versetzt ,  denn  dieses 
Zeichcu  Sollns  >chon  bei  dem  Worte  Eb  er  eschen  lie- 
hen. So  übersetzt  Dr.  Anton  Sorbariot,  wovon  Fischer 
in  »einer  Geschichte  des  Deutschen  Handels,  Tbl.  I,  S.Oj 
schreibt ,  «W;  er  sie  nicht  kenne.  Ich  habe  dieses  \Vo>t 
von  Stellingen  oder  Spi  crlin  g  e  11 ,  uiuev  Art  ruu- 
der  ril.ium-.-n,  vemandeu.  In  Pauli  Eberl  l'ocabul. 
weiilen  Serba  dinch  Sorblipfel,  Sporipfel  er- 
klärt und  verschiedene  Arten  angegeben  ,  Sorbus  aueupa- 
ria  aber  durch  Ebrischbeercn  übersetzt.  S.  243,  am  Ende, 
Die  ArUia  habe  ich  ninthmafslich  von  trocknen  SandKel- 
lern  oder  Aridariis  eiklärl.  Ans  aridus  kann  Ariditium, 
verkürzt  A'icium  ,  gebildet  sein. 

Von  S.  244  an  folgt  die  Uebersetxung  und  Eiläute- 
ntng  ia  Breviarii  rerum  fiscal. ,  doch  mit  Weglassmig  des 
KirchenGertthcs,  wobei  ich  mich  ebenfalls  auf  meine  An- 
merkungen in  Dräns  8.422-4)7  berufen  kann.  Ob  St» 
pliintere  Stepbansword  oder  Slaffelseo  sei,  wie  ich  ans  den 
Monum.  Boicit  T.  VII  angemerkt  habe,  darüber  kann  ich 
Jucl.U  Gewisse»  entscheiden,  hier  kommt  auch  auf  diesen 
s-.reitigen  Punkt  wenig  «n.  S.  245.  Die  Worte  de  Uno  ad 
£""»»  teigam  I,  welche  ich  von  der  Lieferung  eiuesSeji;«- 
Tnths  oder  ScigcBeutel»  erklärt  habe,  erklärt  Anton  voll 
•5« in  Wenhe  de»  Flachses,  der.  in  die  AiWitsStube  gcti£ 
fett  werden  sollte.  IJnt'cü  S.,405  hei.«  e»,  die  Abgabe 
d.s  Ihchses  wSre  nach  Gelde  angegeben,  z.  B.  nach 
dci  Iiahc  einer  Saige.  Das  ist  undeutlich  .  und 
n  ird  blof,  mit  der  gegenwärtigen  Stelle  bewiesen.  Ich 
wul  nieine  Meinung  nicht  verfechten,  sondern  die  Beur- 
teilung Andern  überlassen,  nur  bemeike  ich,  d*,s  et 
mir  natürlicher  scheint,  die  Anzahl  der  FlachsGebunde 
"TrjööT" 


oder  der  Kloben  zu  bestimmen,  als  de»  Werth  am  Geld«. 
Wenn  nun  also  für  teigam  nicht  sexagenam,  od er  noofc 
den  Buchstaben  näher  uigmm  (nlmlich  fateiculorum),  lesen 
will ,  so  mochte  ich  lieber  annehmen,  dafs  seiga  den  Be- 
griff einer  Zahl  einschlösse.  Diefs  würde  wenigstens  mit 
andern  Stellen  besser  aberein  stimmen.    Im  Cod.  LaurUh. 
T.  III,  p.  2iy  stehen  22  itotrrae  Uni,   und  in  KindüngerH 
M'insteiischcn  Behren  Till.  II,  S. /fy  unter  den  Lief«, 
rungen  an  den  Erzbüchof  von  Cwbi  im  XII.  JahrH.  dno 
fasricuti  Uni,  quod  vulgo  Clovo  dicitur.    S.  350.  Auneütg, 
welche*  ich  bei  Dräns  3.  444  auch  durch  einen  gTofse» 
(Störs-)  Hobel  erklart  habe,  wird  durch  Spin  de  Hobel 
übersetzt.    Diefs  wird  in  der  Kunstsprache  der  Tischler 
ziemlich  eben  so  viel  sagen.    Im  Magdeburgischen  sagt 
man,  und,  ivic  mich  dünkt,  richtiger,  Spund  Ho  bei. 
den  man  bei  dicken  SpiudBretcrn  gebraucht,  um  ein. 
Tilge  uder  Nnthe  darin  zu  machen.    S.  "253  wird  Tanimus 
von  einer  BreierWand  oder  einem  Lattenzaun  erklärt, 
da»  wäre  also  mehr  eine  Planke.    Nach  S.  76  der  Braiu'i- 
sehen  Ausgabe  fand  sich  eine  solche  BrcterWand  ,ap, 
mur.ua,  also  veimitthlich  mit  Bündeln  von  Dornen  be- 
legt, wie  es  noch  jetzt  häufig  ist,   oder  mit  spitzigen 
Pfählen  vci  walut.    wie  es  Anton  S.  204,  41)  erklärt. 
S.  255.  ii).  Auch  ich  bin  der  Meinung,  dafs  HofR.  Bruns 
die  Zahlen  zu  hoch  angegeben  liat.    S.  257  bemerke  ich 
den  Gallicismus;  Ueber  dieses  hat  es  einen  Stil- 
ler da  (ilya).    Wire  es  nicht  besser  Teutsch:  üeber 
dieses  ist  ein  Söller  da  ?   Aber  auch  Söller  ist  aus  SoU- 
rium  gebildet,  und  nicht  fTbciall  in  Teutschland  bekannt, 
wird  auch  hier  nicht  erklärt.   Hier  nnd  in  mehrem  Stel- 
len rrtufs  es  ein  hohes  Haus  bedeuten .  welches  entweder 
öbeTsettt  ist,  oder  unten  einen  Durchgang  hat,  oder  un- 
ter welchem  Gewölbe  befindlich  sind.    Bisweilen  steht 
steinern  dabei ,  wie  unten  S.  309,  nnd  im  Cod.  Laurish. 
II,  446  vom  J.  836:   Solarium  lapideum  cum  cata  lignam. 
1  (einer  Geschichte  des  Deuticae»  Handels  Tbl.  I. 
131 
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5.  66  nimmt  das  'de super  buchstäblich  mit  dem  hölzernen 
Thor«  zusammen ,  und  übersetzt:  Ein  Thor  init  dar- 
über g  e  b  a  u  e  t  e  n  Boden.    Diese  Verbindung  ist  iwsr 
stnrichtig,  und  e»  iaeoffbabar  die  Erwähn  ujfg  des  Thor* 
mit  der  Planke  verbünd Ai ;  »ber  kurz  na&ber  6.  74  in 
Bruns  Aufgabe  stehen  doch  //  portue  ligneae  mit  dem  Bei- 
s-u/c    et  deamper  taiuriu,  auck  S.6tf  i*t  das  Solarimm  ad 
dppensandum  iesupar,  partum.    Solche  übeT  den  Thoren 
erbaneta  luftige  Zimmer  konnten  wohl  £ommei  Zimmer 
heifsen.    Fischer  übersetzt  es  mebrmals  durch  Boden 
gar  zu  allgemeine    S.  239.  Grauecu  inke  ich  mit  Gruna- 
Wann,  Grungia,  ftir  ciiaerte«.    8.  W61,  Z.  5  bat  fitcher  et- 
was genauer  übersetzt :  darin  unten  zwei  Zimmer. 
S.  365.  Die  Worte  1  mansionet  virurmm  ex  ligno  facta*  III, 
Solarium  eim  pUUe  I,  aUa  tteta  exmuceria  HI,  spicarium  I, 
hat  Fischer  sehr  unrichtig,  mit  Verwerfung  der  Zahlen, 
»o  übersetzt :  3  hölzerne  Hatten  flJr  leibeigene  MamilPcr- 
soneo ;  ejnen  Boden  mit  «ine*  Wohnstube,  -$  nvii  Stein- 
Mauern  nmgebenc  FruchtBodeu.    Allein  es  ist  offenbar 
sur  ein  FruchtBoden  angegeben,  und  die  5  gemauerten 
Hauser  werden  niebt  weiter  beschrieben.  Uebrigcns 
müssen  die  Mansiones  wohl  Wob  ti I«  1  u s e r,  aber  nicht 
Schuppen  sein.    S.  270  steht  durch  einen  DruckFchler  U- 
heruüur  Statt  littxraliter.     S.  27s.  Aus  villa  soll  Weiler 
entstanden  sein;  allein  s.  oben  (ALA.  iQdo,  Nr.  92,  S.  90g) 
«n  S.  93.    S.  274  könnte  noch  Curtkula  bemerkt  werden. 
Steinbach  in  seiner  diplom.it.  Samml.  S.  121  übersetzt  es 
richtig  durch  Bauer  Höfchen,  leitet  es  aber  unrichtig 
Ton  curia  her ,  da  es  vielmehr  von  eurtix  herkommt ,  wel- 
ches von  Gurt,  eine  Einzäunung,  herzuleiten  ist,  und  mit 
5C°?Te> »  wotzus  hortus  geworden,  überciu  stimmt.  Uebri- 
geus  werden  hin  Area ,  Curia ,  Curtis  und  Hoves  tat  von 
Manns  richtig  unterschieden.    Im  Cod.  Luurish.  T.  II, 
p.  241,  230,  571. und  4G9  kommt  auch  Hubestat  vor.  Weil 
•s  in  der  letzten  Stelle  htifbt:    2  jurneles  de  terra  arato- 
Ha  et  1  Hubestat,  so  scheint  diese»  Wort  einen  Platz  tu. 
einer  HftfncrWohuuug  zu  bedeuten.   Dafs  dieser  Kaum  , 
.  einer  HofSUlte  weitläufig  geweseu  sein  müsse ,  erhellt 
daraus ,  dafs  niebt  allein  vielerlei  WirthscluftsGebäude, 
sondern  auch  Gärten  und  WcinBerge  darin  begriffen  wa- 
ren.   So  steht  ebeud.  S.  aß :  vinea  I  in  ipso  manso  (uu  Ge- 
höfte selbst).    Bisweilen  bedeutet  aber  auch  Mansus  eben 
«0  viel  als  den  Platz  zu  einem  Hofe,  wann  die  Gebäude 
davon  unterschieden  werden.    So  «cht  ebend.  S.  12:  unut 
mansus  in  Frankendal  cum  omni  aedi/icio  superpoiito,  S.  15 : 
I  mansus  in  Ebinsteia  cum  cur  tili,    S.  197:  I  mansul  cum 
easa  et  curia  et  pomerio.     S.  293.  Dafs  Mantut  nicht  im- 
mer eine  Hufe  bedeute,  konnte  noeb  mit  vielen  Stellen 
erwiesen  werden;  ingleichcn ,  dafs  Mantut  nicht  M.umi  - 
Theil  oder  MannsLoos  (welches  noch  füglicher  anginge) 
bezeichne.    Wie  alle  verwandte  liegiilfe  verwechselt  zu 
Weiden  pflegen  ,  so  wird  auch  wohl  zuweilen  Uoba  für 
Ma.isus  gebraucht .  wie  im  Cod.  Laiutth.  II,  27,  an  sich 
aber  ist  Mainas  nichts  anders  als  IMamio  oder  Muisou, 
ein  La*    Taus,  Landsitz  oder  AckcTlIuf,  und  mit  Mansura 
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gleichbedeutend ,  alle«  von  manere.    So  steht  im  Cod. 
Luurish. II,  109  Mantut  Teudradanus ,   ubi  tret  hemmet 
numere  pottmnt.   S-  yi  wird  Mansus  als  ein  ZubebOr  ei- 
ner HofStJtte  beschrieben;    Unu  Hübest*,  et  quiequii  ad 
iptam  pertiuH  in  Unit,  mSdit,  innert,  tthit,  aouis,  domi- 
hui,  uedifieiit.    S.  197  beifst  et :  l  Mansus  cum  casu  et  curia 
et  pomerio  et  terra  arutoria.    Hrer  inreito  Masttut  vrm 
dem  AckerLande  deutlich  unterschied eii.  Es  gehone  mies 
nicht  gleich  viel  Acker  zu  den  AckerHofen,  sondern  xoebr 
oder  weniger  als  eine -Hufe,,  denn  S_^4  steht  Mansi  5, 
Hubae  2.    Diefs  macht  Dr.  ifntöff\uuteb,'9L  Otjg.  besonder» 
deutlich,  uud  berichtigt  d«diif*fe-%idlre  -unficmige  An- 
gaben.   Binemarut  ep.  7  schreibt  von  Bischöfen  ,  in 
eildem  meatüs  nudieres  reeipiunt ,  quue  lastijiciem  »xerceant. 
In  Balutii  MisetlL  T.  III,  edit.  Mar.s  i,  p.  64  steht  iu 
gleicher  Bedeutung :    Mansura  Garibaldi  cum  perünente 
ad  te  mansionatico.    Mancrium  bat  eben  den  "Sinn  und  Ur- 
sprung.   Albs  d  ie»c  rut  in  Glossar,  in 
Tu> y  tdeni  Collect.  Septor,  Angl,  schon  ganz  richtig  von 
kabiuÜonämt  cum  agri  partium*  erfcHrt.    Ccbrigcns  halt 
er  Manerisim  für  ein  •  lWminnWehe4  ^VTort,  für  d£» 
in  England  gebräuchlich arn  Mida ,  VUlm,  Sulingu  «te. 
Bignon  ap.  Bouquet.  ScriptU  GaiL  IV,  p.  539  schreibt 
also  lichtig:   Mantut  villula  est  coioni  unias  (ejutque  fa- 
miliae*)  habilationi  dtstsnata,  cum  eetto  agri  modo,  Quantum 
ille  arare  polest.    Ho  die  quoque  Burgundionibut  JVs.e  it  di- 
citur ,  colonf  adttriptitii  haerediolem.    L'ebrigens  lehrt  Dr. 
Anton  richtig,  dafs  die  Dienste  hjiJ  Abgaben  auf  den 
Alansis  hafteten  ,  nicht  a»d  den  Bewohnern.    Meine  Tt- 
klärung  der  Worte:  Et  est  unut  mansus,  qui  arai  etc.  in 
Bruns  Beiträgen  S.  452  katiu  bei  ihrer  Kürze  dadurch  be- 
richtigt und  für  rn/ur  eulfer  lieber  potsattot  gesetzt  wer- 
den.  Wer  niclirere  Mimte«  besafs,  iuufsie  alle  auf  jeden 
haftende  Dienste  veniebten.     S.  295  und  302.  Von  dem 
AckcrMafsO  kaun  ich  noch  hinzu  setzen :  Eiu  Jurnalit 
oder  MoTgen  wa.  53  Tnfs  lang  und  24  bieit.   S.  Co*iex 
Luurish.  T.  II,  p.  \&>.    S.  506  I«eif"  es:  „Man  fing  an 
steinern  rn  bat:en."  —  Allein  der  Anfang  war  schon  längst 
im  IV.  Jahrlluudeite  gemacht,  nur  selten.    Ich  wollte 
also  lieber  setzen:    „Man  fing  an,  mehr  steinerne  Ge- 
bäude aufzuführen."    Man  zählt  85  fcttuHkfc«  Pfalzen, 
welche  gewifs  mehrectbcils  steinerne  Gebäude  waren, 
CArt/.  Cottfr.  Hojfmann  in  seuien  Grundsätzen  des  Deut- 
schen Suatsrechts.   Fikft.  a.  d.  Oder  »736-  8-  B.  3°4  »• 
und  Fischer  in  seitier  Geschichte  des  Deutschen  Handel» 
Thl.  I,  S.  63  haben  sie  yerzeiebnet,    Sie  sind  gewifs  zum 
Tbeil  schon  Vor  A'«rf  dem  Grofscn  vorbanden,  andi 
derselben  wohl  noch  mehrere  gewesen,   z.B.  Magde- 
burg, Dornb-irg.  Tullcda,  Werls  u.s.W.  Wen« 
man  auch  die  r»U«f  »der  curter  regias  von  den  Fatatüt  un- 
terscheidet, so  waien  doch  auch  auf  den  LandGütem  der 
Kaiser  ichon  viele  steiuernc  Gebäude,  wie  das  Breviarium 
ausweiset.  Feiner  waren  aufser  den  grofscn  biscbcflicheii 
ginfien  ifhun  steincine  Dorfkirchcu  iiu  LX.  JahrHun- 
dertc  vei banden.   Im  Cod.  Luurish.  T.  I,  p.45  »l>te( 
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dem  J.  8'5  eine  liöbierne  Kirche  zu  MuMLnttat,  aber  «Mb 
in  Mulinheim  batilita  parua  muto  [acta.    T.JI,  r  -m".  vom 
J.  «56:  eceletia  lawidea  in  pago  Entingowe,  Solarium  Upi- 
deum  cum  cata  Itgnea.   Ebend.  7.  /,  p.  115  kommt  in  ei- 
ner alten  GrenzBczeichnung'  ungefähr  um»  I.920  ein  Kalk- 
Ofen  vor    Femer  die  »icincnie  und  roii  Marmor  ausge- 
legte Kirche  de»  Kloster*  Lorsch  wsr  nicht  allein  von 
Stein  gebauet,  sondern  Mich  mit  Blei  gekokt,  als  «ie 
»090  abbrannte.    6.  Ebend.  S.  201     S.  510.  Dafs  Uorreum 
bisweilen  mit  Granri  .  einerlei  i»t,  bestätigt  «ich  tLi durch, 
dafs  es  im  Glost.  /■«.  B.  *p.  Nyerup.  col.  a»6  hei(ti: 
Jiorreum,  ehornhut.    So  wird  auch  die  Scheune  von»  f/or- 
teo  unteischicdrn  im  Cod.  Laurith.  I,  315,  Horreum  et  tew 
ria.    Piiile  wird  h  iei  durch  Aibeitsllau»  ei  klart ,  hernach 
aber  8.  312,  23J  mit  o'ttuWtuM'  für  gleichbedeutend  ausge- 
geben.   Da»  Leute  ht  mir  befremdend.    Pitile  oder  Pui» 
fpoile)  im  auv  pyraU  entstanden ,  und  bedeutet  Oberhaupt 
ein  Zmiitn  ,   da«  geheiut  werden  kann,  eine  Gesinde- 
£  1  u'iiL.  ,  wie  es  auch.S.  503  und  549  richtig  durch  Aibcits- 
fttubc,  S.  35»  hingegen  durch'  WexkSUtie  erklärt  i»t. 
8. 3=5  wird  zwar  ein  Untertchied  gemacht  unter  ptttU, 
Aibeitellaus,  und  pitum,  AibeiuStube ;  beide»  i»t  aber 
gewifs  oft  verwechselt.    In  ILrathi  Cod.  OunU.  p.  101 
steht:  PyraU  in  quo  pannut  venditur,  also  ein  TnchLaden. 
Verg\.  oben  S.  219  und  220,  a).    S.         Vlunae  werden 
durch  Fiachllorüen  übersetzt,   aber  in  der  Anmerkung 
siuich  aufgestellte  Nette  zum  FischFnnge  crkUu.  Wenn 
man  die  allgemeine  Bcdoutung  eine»  Flechtwerk»  »um 
FischFango  getreu  beibehalten  wollte,   so  wireu  eher* 
Reusen  al»  Neue  zu  denken.    Ucbrigen»  i»t  die  folgende 
Abhandlung  von  den  WirtbsciiafuKeamten ,  DicnsiLcu- 
teil  und  KlosterGtftern  vorzüglich  lesenswcrth.     S.  5C9. 
Terra  eulta  et  inculta  »oll  in  Teutleben  Urkunden  durch 
besucht   und   unbeenfrchr  ««»gedrückt   »ein.  Da» 
scheint  mir  irrig.    Et  i»t  vielmehr  die  (Jebettctzung  von 
<j  uaesita  und  inquiremla,  worunter  Mineralien,  wenig»ten» 
Saud.  Stein,  Lehm,  KalkStein,  Mergel,  SalzQuellen. 
Thon  ,  SteinKoblen ,  Schiefer  u.  ».  w.  zu  verstehen  sind. 
S.  395.  Beiden  Alafscn  wird  bemerkt,  dafs  e»  zweierlei 
JVlaI>e  gegeben  habe,  und  dafs  ein  Malter  5  Mut  (modtos) 
zu  sein  schiene.    Nach  GoldasCt  Bemerkung  gingen  nur 
4  Mut  auf  einen  Malter,  wie  noch  jetzt,  Scriptt.  Alem. 
j".  t,  p.  Man  findet  auch  »chem  gr 6 Tiere  und  kleinere 

Scheffel ,  wovon  der  gröf*ere  ein  Viertel  mehr  enthielt, 
«1»  der  kleinere,  und  ahx>  mit  uuseun  gehäuften  Scheffel 
verglichen  werden  kann.  Cod.  Laurith.  T-  III,  p.  S»ci, 
JV7<">,tu  ingenualü,  ein  tolvit  de  hordeo  majores  modiot  24, 
aut  minores  50.  S.  4045.  Sicla  mag  wohl  ein  blefsor 
Schreibf  ehler  fiir  sittu  sein,  welche»  da»  verkürzte  tilula 
Ut.  Nach  einer  Anmerkung  zum  Cod.  Laarith.  III,  »84 
war  et  ein  Eimer  oder  eine  Gehe.  Au»  einer  andern 
Stelle  da&elbst  S.  195  »ieht  man,  dafs  Sitala  14  Munde  (ebi 
kniist  unbekannte»  kleines  Gemafs)  enthielt:  Sitalam  de 
weilf  ,  etat  habet  14  Munde  digital  8.  Utbrigen*  bildet 
man  auch  das  W«it  itiului.   Nach  einer  Anmerkung  im 
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Cod.  Laurith.  III,  p.  1  F,'t  ghigen  30  Sitein  auf  eine  Karre. 
Uebiigens  kommt  das  Hafer  Malz  noch  im  XII.  JahrH. 
öfter»  vor.  Von  der  Thorr  a  arenis  ist  Co  Idas  tut  in 
Script*.  Alem.  T.  I,  p.  111  nachzulesen.  Ebend.  pj.  Sollte 
Carrata  civitatis  nicht  ein  StadtF nder  bedeuten  ?  Sie  fafsn? 
50  Sitein.  S.  Anmerkung  zum  Cod.  Laurith.  II,  p.  i84- 
Ebend.  12).  Es  steht  zwei  Mal  Podalla  für  PadeUa,  und 
wird  von  dem  Platze  de»  Gebäude»,  wo  gebrauot  wird, 
erklart.  Allein  es  ist  das  Wort  pauu/t«,  eine  Braul'Unne. 
Cod.  i^aurith.  I,  £ib»  ingleichen  314, 

PadeUa  ad  bratiare. 
S.  410.  Da»  Woil  Pietura  von  WeinBcrgen  hat  vielleicht 
den  Nebenbegiiff,  daf»  e»  einen  mit  einem  gewissen 
MahlZeicltcn  bcbtimmteu  Flau  bedeutet.    Es  findet  »ich 
auch  das  Wort  lluda,  vielleicht  Ruthe.  Cod.  Laurith.  tJtg 
293.   Doch  biu  ich  ungewif»,  ob  es-uichtetw»  einen  aui- 
geiodeten  Platz  anzeigen  »oll.    C* Ja riut  ad  Begittrum 
Prumiense  p.  445  erklait  P'tftuut  und  Piuera  fiir  vciiuistal- 
tete  Worter,  die  au»  PedaXura  tarea  certo  pedum  iliinensft 
comprehenta)    entstanden    wiiicii.      S.  42fl.   Das  Wort 
Schwaig  für  eine  KuhMelkerei  roufs  allcrditig»  alt  sein. 
In  den  Monum.  Boic.  U,  391  »teht  iu  einer  Urkunde  vom 
J.  ng7:  Vattarixia,  auae  a'rulgo  Swaige  dicitur.    S.  433- 
Bei  Pattat,  Pattio  kann  noch  der  Ausdruck  Patnadiunt, 
Ma»tGeU,  bemerkt  werden.   Dieses  ninfste  den  Eigen- 
thumern  der  Wilder  bezahlt  werden.    So  beifst  «»  ™ 
ner  Schenkung  Gaufridi  Comitis  Maarhaniae  a.  trßt  in 
Baluzii  Mite.  T.  Uli  edit.  Mansi  p.  C):  JRemiua 
(Monachis)  patnadiam  porcorum  tuorart.  Vgl.  oben  (AIJU 
ißoo.  Nr.  95,  S.  93O  W  S.  145.    S.  447.  Da»  alte  Reeept 
zu  einem  Gegenmittel  wider  alle  Gifte  »lebt  auch  in  Heu- 
mann*  Abhandl.  öber  die  Kräuterkunde  der  alte«  Deut- 
schen $.  7  und  in  Tre  senr  eateri  dist.  de  villit  Regusm 
Francorum  p.  tyr,  und  zwar  mit  EilAuteriingen.    S.  4^7« 
Dafs  einzelne  GilterHesiucT  auch  gewisse  Waldcpgeu  ge- 
bäht haben ,  die  von  den  Gemein  Wäldern  «nid  von  den 
kouigliclieii  verschieden  waren,  ersieht  man  ;aus  ihren 
Schenkungen.    Vielfältig  kommen  Wilder  al»  Znbeb«* 
Tiingen  der  Höfe  vor,  auch  gewisse  Be/.irke  oder  Marken 
in  den  Waldern,  z.  B.  Cod.  Laurith.  II,  <y>:  illa  marcale 
tilva  ad  illos  mansot  periinent.   Es  gab  auch  gemeine  Wäl- 
der.  In  KinJlingert  Mftnsterischen  Beitilgen  Tbl  IT, 
S.  3  heilst  e»  in  einer  Schenkung  der  Angela  an  ds»  Erz- 
Stilt  «.  In  im  VIII.  JahrHunderte ,  oder  im  Anfange  des 
IX. :  Eft  ibi  silva  commanir.  quae  vocatur  Sonia.    Vgl.  oben 
zu  S.  143.     8.  484,  5).  Die  Culntue  ad  sal  faciemluin  wei- 
den muthmaWith  durch  Haufen  erkllrt;  allein  die  Lese- 
Art  ist  verroulhlick  falsch ,  und  es  inuf»  Cmlinae  heifsen, 
wie  »chon  Semler  iu  seinen  Anmerkungen  über  die  Schrif- 
ten (de»  Mittelalter»  eingesehen  h.-.t.     Im  Cod.  Laurith. 
T.  I,  ff-  161  »tehen  »ie  »chon  im  J.  776   Auf  eine  ihn- 
liche,  aber  in  ige  Art  ist  in  den  Monum.  Bcricir  T.  II, 
p.  390  Sawina  fiai  für  Sauma  (Sawma)  gelesen.  Ebend. 
S.  397  steht  diinidius  locus  pateilae ,  welches  eine  halbe 
Pfanne  mit  einer  halben  Kothc  zu  bedeuten  scheint.  £on»t 
hoifst  auch  eine  Kolbe  schlechthin  Locus ,   %txA  Statlat 
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l*Vt  ,  wnfnr  im  Clottar.  man.  msr  .-»Hern  Sfaftö  aufgefalin 
wird.  I»  eitwr  Scheiil.iing  G  u  u  f  ridi  Couiitit  Maurita* 
n'iae  ad-  tetl.  S.  Dionytii  Kogeutmt.  in  Pritico  a.  mgi, 
ht  BaUzii  MitcelL  III .  ed.  Manti,  p.  54  heilst  es: 
Dö^o  in  cattro  Uunehneiui  quinqu«  Hallorum  taut  at  earnit 
enntuetudtnem  (A.L  die  gewöhnliche  Abgabe).  In  Hun- 
dt i  Metrop.  Salitburg.  edit.  G  9  1»  0  l  d  i  T.  I,  s».  96 
schenkt  Konrad  IL  dein  Bischoio  Tön  Freisuigen  taliiuu  et 
tmrtaginet  ac  locos  uvtaginam. 

per  leiste  Theil  dieses  ganzen  gründlichen  und  treff- 
lichen Buchs,  dessen  Vollendung  ich  begierig  erwarte, 
■linilch  von  S.  271  »u,  Sit  vor*  Agl  ich  belehrend,  und  zur 
sichtig'-!!  Kenntnifs  der  Teutschcn  Ahr  rthnmer  unent- 
behrlich. Uebcrlmrpt  ist  diese  ganze  Darstellung  der  al- 
ten Tauschen  I.nndWirt'hsehaft  eine  gründliche  Wider- 
legung derjenigen  .  welche  sich  die  Teutschen  noch  Jahr- 
Hiiiii^C'te  hinftntch  eben 'so  nnerfabren  und  uugcbi  Idet 
denken,  »1*  Tndtut  sie  beschreibt,  und  dabei  vergessen, 
dal*  dieser  Romer  im  II.  JahrHundertc  schrieb,  der  Tau- 
schen Sprache  nicht  kundig  wrr.  nnd  überhaupt  nicht 
mehr  schreiben  konnte,  als  er  in  Ei-fahrung  gebracht 
Latte. 

ßei  einem  so  »achrcurhen  Buche  wire  übrigen»  ein 
litterariseh- genaues  Register  zu  wünschen.  Allein  es  sind 
viele  erklaitc  Wörter  darin  übergangen,  welches  von 
fluchtigen  I-ejeru  leicht  zur  Verminderung  des  Werths 
des  ganzen  Buchs  grniifsbrailCUI  weiden  könnte.  Hier 
»lud  Beweise  vioi fehlenden  Wolter:  Dareca,  512.  Bai- 
*».  53«  Burica,  n.J.  Caniisile,  73.  Ccwa,  Kuh,  iß.  Dost, 
Deist  (Mist),  3?ti.  EselsMühle,  102.  Gor,  577.  Hobm 
pl  Mantellul,  vfi.    M antut  absui,  go,  29R.  "«*°- 

winicalis,  2<p.  -  it'ge nullit,  cyg.  -  senilis^  ib.  Mergel ; 
hier  ist  die  IüuiplStcllc  S.  377  nachzutragen.  Patella,  4>->3. 
Pi**>  349*  i1"«""«  3J3-  500,512.  PUrum,  413,  not.  23. 

Fomarium,  >3ß-  QuernStein,  102.  Streik,  316,  54,.  Seu» 
ria,  if)j-  Bei  S'täa,  Siluia  setze  man  iß£i  und  40g  hinzu. 
Sogaie.ffl-  Stalaeha.  113.  Stirput,  572.  Stuta,  512.  To«- 
•z-lutw,  234.  Totbacet,  312.  Trupp  (Troppus)  Herde,  100« 
J12.    Yie«vig.  "9-    Zeichnung  des  Viehes,  113. 


Aufforderung. 

Wie  kommt  es,  dah  Prof.  Gerh.  Ulr.  Ant.  J'ieth  in 
Dcwau  leinen  Physikalischen  K.i  D  d  erf  re  uud,  von 
welchem  zwei  Händchen  mit  schwarzen  uud iilmn.  Kupf. 
Leipzig.  Barth  »79O.  g.  erschienen  sind,  nicht  w<her  fort- 
setzt? H«üte  «l«r  Vcrl'ger  seine  Rechnung  jiicht  dabei 
gefunden,  so  wäre  diefs  ein  neuer  De  weit,  i»U  durch  die 
halbjährige  Leipziger  MehFlulU  vou  Romanen  ,  Paxu- 
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phters,  Journale«,  FIugBUttflrn  n.S. W.  so  manches  nüte- 

liehe  Buch  übersihen  oder  schlecht  benutzt  wird.  Oder 
sollte  blofs  der  Verf.  seither  durch  andere  Hindernisse  - 


•einetn  angefangenen  nützlichen  Wake  abgehalten  wor- 
den sein?  Je  willkommener  den  JugciidFreuiidcn  seit» 
Unternehmen  war,  desto  mehr  müssen  diese  den  weitem 
fortging  desselben  wünschen ,  da  noch  so  roatiche  wich- 
tt.:.e  Gegenstände  in  diesem  reichhaltigen  Felde  lisch  da« 
Verf.  beihilLwärdiger  Methode«;  tu  behandeln  sein  snOck. 
ten.  —  Verf.  und  Verleger  weidcn""iaher  ersucht',  sich 
durch  Fortsetzung  des  Physikal.  RinderFreundes  (jedocTi 
mit  AuischluTs  des  allgemein  Bekannten  aus  andern  gele- 
senen JugendScIiiiflen  —  wie  «.  B.  ThL  I,  S.  172  ff.  G«> 
schichte  eines  wilden  Mädchens,  das  schon  aus  lioß't 
Nattngesch.  bekannt  genug  ist)  ferner  um  dis  wifsbegier 
Tigo  Jugend  verdient  au  inaehen.  Ein  solcher  Unten icht 
iu  der  Physik  ist  wohl  überhaupt  der  beste  Weg,  den  j>t- 
gendlichen  Geist  zum  rorurtheils freien  Denken  zu  ertve* 
cken.  iiiin  richtigere  Einsichten  in  die  Kräfte  und  Ge- 
setze der  Natur  schon  fiüh  beizubringen,  ihn  dadurch 
vor  so  manchen  nachiheiligen  TUisclturigeu  im  mensch- 
lichen Leben  tu  siehe»] ,  und  au/  die  v.  Art  das  hiiiicre 
hifsliche  Gebdude  des  Aberglaubens,  iuuncr  Inehi'  zu,  nur 
tergiaben.  Mochte  es  deni  Veif.  bei  I'ortaettnng  seine« 
KinderFreundes  dann  auch  gefallen,  die  neuesten  und 
wichtigsten  Entdeckungen  und  Beobachtungen  im  Reich* 
der  Natur  zu  sammeln  und  für  seine  JugcndScurift  zu  be- 
nutzen. Die  gebildete  Jugend  und  ihre  Freunde  werde« 
es  dem  Verf.  Dank  wissest.  E.H. 

  - 

'        t  >   '  '  1 

Nachricht. 

Auch  in  Madrid  sind  ntm  zwei  Ueberserzungen  von 
Aug.  Friedr.  Fardin.  von  Kottehue'*  Meu  sehen  hafs 
und  Reue  nach  dem  Französischen  erschienen.  Eine  iu 
Verseil;  Milantropia.  y  arrepenlinüento ,  drama  en  eres 
ectot ;  traduxido  del  franeet ,  pueitc  en  veno,  y  arreglado 
a  naettro  taotro  por  el  Sr.  Dionitio  Solit.  Mit  1  Ku- 
pfer, bei  CatlUlo,  4  Realen.  Eine  zweite  in  Pros*: 
La  Mitttntropia  y  *l  arraptnltmiento ,  drama  an  cineo 
Meto* ,  en  prot* ,  del  Uatro  ttltman  de  Kot-bite;  r#/nw 
dido  y  arreglado  d  Lt  etetna  por  la  eiadadana  Mole  actriz 
dt  l  tealro  Jrancct ,  y  traduüdo  fielmtnte  en  prota  eattc'dana 
yor  U.  A.  G.  A.    Lbeuda;.   4  Realen. 

Dresden.  .  Qluti.  Abs.  Fitcfuir, 


•)  wobei  übrigens  doch  wohl  dei  Vorf.  eitler  T.nt jcklufs ,  der  Ordnung  des  Systems  zn  folgen  (ThI.  I,  Vorrede, 


6.  4  unten),  der  Ausführung  werth  geweren  wäre,  da  ja  die  systematische  Form  für  die 
lüz  ciete  schrieb  auch  der  V  eil  )  überall  iure  cnis'hicdcnen  Voxthcüe  hat.      £.  H. 


folgen  (Th.. 
denkende  Jugend  (detm 
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&6.  Junjr  lßoo. 


l'riedt.  Gli.  Klopslock  an  den  Rektor  IST.  Karl 

JVUh.  Enttt  Hämbach  in  SchulPforta. 

...  •  *  • 

Di«  Erinnerung,  in  der  Pforte  gewesen  zu  tein,  macht 
mir  auch  deswegen  uichl  selten  Vergnügen,  weil  ick 
dort  den  Plan  zu  dein  0f«*MM  beinahe  gau«  vollendet 
habe.  Wie  »ein  ich  mich  in  dieien  Plan  vertiefte,  kön- 
nen Sie  daraus  seheu,  dal»  die  Stelle,  welche  Sie  im  An- 
fange des  XIX.  Gesäuges  bis  zu  dem  Verse,  der  mit:  „um- 
Gnade"  endiget,  finden,  ein  Traum  wir,  der  wahr- 
scheinlich durch  9Mb)  «uhalteudes  Nachdenken  entstand. 
Ware  ich  Mahler  gewesen ,  so  hätte  ich  mein  halbes 
I.ebeu  damit  zugebracht :  Em,  die  -lufserst  schon  und 
«haben  wa.  ,  so  tu  bilden,  wie  ich  sie  iah.  Das  Ende 
des  Traums  fehlt  indessen'  in  der  aufführten  Stelle. 
Es  ist:  ich  sah  zuletzt  mit  Et«  nach  dem  Richter  in  die 
Hohe  mit  Ehrfurcht  und  laugsam  erhobenem  Gesichte, 
erblickte  sehr  glänzende  1  'flfie,  und  erwachte  schnell. 

Sie  empfangen  hierbei  die  grof»e  Ausgabe  des  Met- 
t'uu  ,  die  Herrn  Göichen  nicht  wenig  Ehre  macht.  Ich 
bestimme  sie  für  die  Sc  hui  Bibliothek  ,  und  überlasse 
Ihnen,  bei  Versehweigung  meines  Wunsche«,  einen  Platz 
für  sie  zu  wählen.-  Sollten  Sie  finden  :  daf»  diel»  irgend 
«inen  guten  Einfliü»  auf  die  Alumnen  habeu  könnt«,  »o 
lassen  Sie  da»  Buch  auf  folgende  Art  in  die  Bibliothek 
biiugeu  : 

Sie  wilden  den  unter  Ihren  Jünglingen ,  weichest  Sie 
für  den  besten  halten,  ich  meine  nicht  nur  auf  Beziehung 
auf  seinen  Geist,  sondern  auch  auf  seine  Sittlichkeit,  tu 
der  ,  wie  ich  glaube,  auch  der  Fleils  gehört-  Bitten  Sie 
diesen  in  meinem  Namen,  das  Buch  au  tragen  nnd  es 
dahin   zu    stellen ,    wo    Sie's    ihm    befehlen  werden. 


Vielleicht  mögen  Sie  ihm  auch  die  wenigen  zu  Begleitern 
geben,  die  gleich  narh  ihm  die  besten  sind.  Machen  Sie 
dief»  alles,  wie  sich  von  selbst  veisieht.  nach  Ihrem 
Gutbcfimlen,  oder  unterlassen  Sie  es  auch  ganz,  und  neh- 
men mein  Andenken  in  aller  Stille  iu  die  Bibliothek  auf. 
Aber  eins  ,  warum  ich  Sie  bitte,  werden  Sie,  weifs  ich 
gewifs,  nicht  unterlassen.  Der  Konrektor  Stübrl  m)  war 
mir  der  liebste  meiner  Lehrer.  Erstarb  zu  meiner  Zeil. 
Ich  verlor  ihn  mit  tiefem  Schmerze.  Lassen  Sie  von 
einem  Ihrer  dankbaren  Alumnen  irgend  etwas,  das  d*r 
Frühling  zuerst  gegeben  hat,  junge  Zweige,  oder  Blü- 
thenKunspen ,  oder  Blumen  mit  leiser 
Namens  an!  sein  Grab  streuen. 
Hamburg,  den  20.  Marz  iß.»  "% 

r  % 

Antwort. 

Empfangen  Sie  ehrwürdiger  Greis  für  das  unver- 
gängliche Andenken  ,  welches  Ihr  Brief  und  das  glän- 
zende Geschenk  des  Messias  Ihnen  und  der  Pforte  anstif- 
tet hat,  den  heifsesten  Dank,  welchen  die  glücklich« 
Pflegerin  eines  solchen  Zöglings  Ihnen  aus  der  Fülle  ihres 
Herzens  giebt.  Sie  hat  nicht  Worte  für  ihr  Gefühl,  aber 
tausend  Segnungen  für  den  erhabenen« Dichter,  der  sie 
auf  seinem  Fittiche  in  dis  Höhen  dar  Unsterblichkeit 
(rügt.  Heiter  und  froh  se,i  sein  Alter  und  spat  sein  Ein- 
gang in  die  Gefilde  des  Himmels,  deren  frühes  Anschauen 
ihm  die  Sionitiu  gewahrte. 

Es  war  mir  heilig,  Ihren  Willen  aufs  treuest«  es» 
vollstrecken.  Am  grünen  Donnerstage  kam  das  Ge- 
schenk, welches  ich  so  fort  den  Alumnen  feierlich  ankün- 
digte. Immer  halte  der  Name  Klopttok  Pfostens  Jugend 
begeistert;  jetzt  war  die  Ueberraschung,  die  Rührung 


*)  Nicht  Stüvtl,  wie  im  Januj  steht.   Er  war  ein  Sohn  von  Joh.  Jak.  StübtL      d.  litdakt. 

•*)  Dieser  A/otutectfsche  Brief  steht  auch  schon  im  Janut.    Einer    Zeitschrift  auf 
:u«n  gegründet,  tgoo.  Ho.  Y,  8.  «$-456.  sb«r  ohne  die  übrige«  Aktenstücke, 


Thatsacl 


Ereign  isse 
d.  2lad«*e. 


und 
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d*«o  gewaltiger.  En»  ein  lange»  tiefe»  StillschweigBi 
Toll  Verehrung  und  dann  ein  Hinsudrängsts  ju  dem 
Pracht  Werke ,  weichet  ich  vorzeigte.  Um  von  einer  so 
xein  menschlich«?  Feierlichkeit  jede  falsche  Empfindung 
auszu.chlie.fc««,  lieh  ick  di«  altern  Alusjsuen  entsckei- 
den,  wer  von  ihnen  würdig  sei,  Klop  stock'*  Repräsen- 
tant zu  werden  ?;  Die  Wehl  *el  auf :  Kuttner  «ad  Roger, 


07» 


In  der  Frühe  des  Aufer»tehting»Morgei 
ten  sich  Lehrer  und  Scliüler,  und  gingen  in  feierlicher 
Still«,  der  Jüngling  mit  den  eisten  Gaben  des  Frühling« 
i,  zu  Jtüeefs  Grabe. 


Wir  schlössen  einen  Kreis,  der  Jüngling  streute  ge« 
beugt  die  Blumen  des  Dankes ,  nannte  lei»  und  bewegt 
den  grofsen  Namen ;  der  Chor  sang :  Auferstchn ,  ja  auf- 
erstehn  u.  s.  w.  ich  sprach  die  Ode :  Dem  Erlöser  —  die 
erste  der  altera  Ausgebe,  und  in  sanften  Tonen  »chlofs 
die  Orgel  die  Feier  der  dankenden  Liebe.  Der  Zug  ging 
dann  rur  Bibliothek ;  die  beiden  Jünglinge  traten  ein, 
das  Geschenk  der  Weibe  auf  einen»  Küssen  ron  weifser 
Seide  mit  dem  jungen  Grün  des  Waldes  geschmückt, 
tragend.  Eine  saufte  Musik  ertönte.  Sie  legten  es  nie; 
der  anf  den  kleinen  dazu  errichteten  Altar  mit  weifser 
Seide  umhängen,  und  mit  Immergrün  umwunden,  und 
am  Fufse  mit  Blumen  bestreut.  Ein  LorbcerZweig  wand 
«ich  über  die  Messiadt ;  dje  Musik  schwieg ;  ich  trat  au» 
der  Mitte  meiner  Geholfen  hervor  und  sprach  die  weni- 
gen Worte,  welche  Sic  in  der  Beilage  finden.  Mit  heil*, 
gcr  Stille  standen  und  sahen  und  horchten  die  Jünglinge, 
und  der  göttliche  Funke  schien  in  aller  Herzen  sich  zu 
entzünden.  Dann  ging  jeder  langsam  und  voller  Gedan- 
ken zurück.  HUten  Sie ,  Verckrtestcr ,  den  Eindruck  be- 
merkt, welchen  die  einfache  Feier 
Anblick  hatte  Sie  mit  den  schön 
Gott  segne  diese«  Beispiel. 

Hoch  eine  Bitte  wagt  die'Pforte,  die  Ihr  edles  Her» 
nicht  zurück  weisen  wird.  Erlauben  Si«  mir,  Ihren 
Brief,  mit  einer  kurzen  Nachricht  begleitet,  dem  grö- 
ftern  Publikum  bekannt  zu  machen,  damit  der  Same  des 
Guten  weiter  rerbreitet  «verde.  Ohne  diese  Genehmi- 
gung konnte  vielleicht  untere  kleine  FeieT  bekannt  wer- 
den ,  und  dies«  erbalt  erst  au«  Ihrem  Briefe  Licht  und 


Die  reinst»  Verehrung  und  die  wärmsten  Segens* 
Wünsche  weihet  Ihnen  jeder  Mann ,  jeder  Jüngling, 
jeder  Knabe,  welcher  an  diesem  Feste  Theil  nahm. 
Wohl  mir,  dafs  meine  Zeit,  dnreh  ein  so  herrliches 
Ereignif«  erheitert  ward.  Schön  sind  die  Stunden,  die 
«•  mir  gemacht  hat  i  noch  schöner  di«  Zukunft»  die  et 
verspricht, 

Pforte,  den  rS4pr8  i*xk 

M.  Karl  milulm  Ernst  Beimbaeh. 


lei  der  öffentlichen  Ankündigung  am  grünen 
'  «erstage  gesprochen  von  lieimbach. 
Lang«  nif  ht  —  vielleicht,  niemals  hat  die  SchulPforte 
«o  stiUhohen  Triumph  genossen ,  als  ilur  heute  der 
e,  dar  ehrwürdigste  und  ruhmvolleste  ihrer  Schüler 
gegönnt  hat.  Der  Meister  der  vaterländischen  Harfe,  der 
Sanger  de»  Messias,  hat  ihr  folgende«  Andenken  seiner 
Lisbe,  «in  «wige»  Monument  ihre»  Ruhme»  gegeben, 
und  rührend  geuug ,  in  eben  den  Tagen  gegeben,  in  wel- 
che di«  Feier  der  grossen  Handlang  fallt ,  di«  sein  Lied 
ausspricht.  Brief  KhrpHvck'i.) 

Ich  füge  diesem  Briefe  keinen  Kommentar  bei;  wtr 
•einer  noch  bedarf,  für  den  war  er  nicht  geschrieben. 
Aber  wehe  dem ,  dem  nun  da»  Herz  nicht  höher  »chllgt 
bei  dem  Gedanken:  in  der  Schule  zu  leben,  die  einen 
Klopttock  bildete ,  und  die  ersten  Töne  der  himmlischen 
Harfe  in  ihren  stillen  Gingen  vernahm ;  auf  eben  der 
Erde  au  wallen,  welche  de»  grofsen  Jüngling»  Fuss 
betrat,  und  auf  welche  er  in  stiller  Enuflckuug  durch 
die  LichtMeerc  des  Himmels  wie  durch  die  Tiefen  des 
Hades  schaute !  Wehe ,  wehe  ihm  ,  wenn  er  nicht  Mutk 
fcat,  Klopstoek  nachzueifern,  nicht  an  GeistesKraft  —  die 
Tcutsche  Nation  hat  nur  einen  —  nicht  im  hellstrah- 
lenden Ruhme  —  er  ist  das  Erbtheil  Weniger  —  aber 
wie  Et'«  seihst  meint,  in  dem  reinen,  hohen,  lebendi- 
gen Sinn  für  alles  Grofse,  Wahre  und  Edle,  welchen  Er 
in  dem  DaukHymnu»  an  den  Erlöser  am  Schlüsse  der 
!  «o  wahr  und  einfach  von  »ich  bekennte 


Umsonst  verbürg  ich  vor  Dir  Erlöser 

Mein  Herl  der  Lhrlusgterde  voll 

Dem  Jüngling  schlug  es  laut  empor  —  Dem  Mmsmi 


Ist  etwa  ein  Lob ,  ist  eltra  eine  Tugend 

Dem  trachtet  nach  —  Die  flamm'  erkolir  ith 


Hoch  ueht  che  heilige  Flamme  voran , 
Dem  Ehrbegierigen  bessern  PJad. 


Bei  Uebergabe  des  Messias  en  die  Bibliothek  am  Aui- 
«iMehungeMorgen  gesprochen  von  Heimbach.. 

Mit  dem  tiefgefühlten  Entsücken 


Mutter  empfangt  die  Pforte  diese«  heilige  Geschenk  des 
Erste*  ihrer  Sühne,  dar  langst  ihr  geheimer  Stolz  war. 
Sie  b «schied  «ich  gern,  daft  »ie  auf  diese»  unsterbliche 
Werk  wenig  Anspruch  an«cb«n  dürfe  —  den  hoben 
himmlische  Geist,  der  sn  ihm  weht,  hat  keine  Mets* 
i eiien Schule  gegeben.  Aber  wohl  wufats  eie:  dafs-etia 
ihrem  Schoofse  empfangen  war,  und  sagte  «ick  oft  -mit 
demüthiger  Freude :  Vafs  «ie  e*  gewesen ,  die  Klopsun.lC9 
Geist  zu  dem  erhabenen  Gedanken:  Den  Messtat  zu 
singen,  geweckt  nhd  mit  der  «iberischen «.est  der  Grse- 
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Dankbar  legt  sie  im  Geschenk  de*  Vftihe  in 
kl«  Ben  M«iligthumc  ihre.  Muten  u.tJei  .  auf  dals  es  jetzt 
und  künftig  »ein«  heiligeu  Flammen  i*  das  Jüsgling» 
Herz  ttrum«.  —  Des  Platz,  welcher  ihm  alt  Werk 
der  Kunst  gebührt,  hat  Llngst  VaterLand  und  Ausland 
mit  Einer  atinnnc  entschieden.  Aber  al»  Gabe  der  ach- 
tenden Liebe  Ktopttock'%  an  die  Pforte  rlurot  diese  ihm 
den  Plau  Ober  allen  ihren  Schatten  ein. 

Ihr.  denen  Talent  und  Fleif»,  Kenataifa  und  Sittlich- 
keit den  hohen  Lohn  erwarb :  de»  grtifsen  Dichter»  Wil- 
len au  rolUtrecken ,  grof»  iat  die  Verpflichtung ,  die  ihr 
damit  abernehmt.  Ihm  und  Seinem  Verdienste,  wenn 
gleich  in  weiter  Feme  zu  folgen ,  hier  neben  dem  heili- 
gen Denkmanl«  «eine»  Geiate»  luid  Helzens  gelobt ,  gelobt 
auf»  neue  zu  trachten  nach  jeglichem  Lobe  und  nach 
jeglicher  Tugend,  und  Jlcrx  und  Leben  dem  Auferstan- 
denen au  heiligon ,  den  wir  heute  feiern ,  und  den  Er  in 
untterblichen  Tonen  auf  Sion»  Harfe  »ang.  Und  ihr 
Andern,  denoi  ein  freundliche»  Geichick  es  vergönnte, 
dieser  Feier  Zeugen  xu  »ein,  wenn  ihr  ein  Hera  habt  für 
diese»  Gelöbnif».  *o  »precht  lei»'  et  nach,  und  wandelt 


Antwort  Friedr.  CIL  Klopstock't. 
Sie  haben  mir  bei  dem  Grabe  meines  uuvergeiVIiche« 
Stüb*r$ ,  und  in  der  Bibliothek ,  worin  die  Alten  steiles, 
die  meine  Lehrer  waren  und  aind ,  so  viel  Ehre  erzeigt 
und  erzeigen  lauen .  d.ifs  ieh  einen  Theil  davon  nicht 
annehmen  kann ,  oh  ich  gleich  für  den  nicht  angenom- 
menen eben  so  dankbar  al»  f(lr  den  andern  bin.  Diafa 
xuufste  ich  Ihnen  nothwendig  exet  sagen ,  «Im  ich  Ihne* 
durch  gleich  folgende  Fragen  die  Warnte  und  daa  V«r- 

Cgen  zeigte,  womit  ich  Ihr«  Erzählung  mehr  ala  eis 
gelesen  habe.     Sie  wissen  wohl ,  man  ruag  nur  von 
dem  noch  mehr  huren,  was  man  gern  gehört  hat. 

»)  Auf  welch*  Ast 
wählt? 


'  ™"  'uoKa,H  Alumnen  nocli  einige, 

die,  wenn  sie  alter  gewesen  waren,  wie  K.  und  R., 
halten  können  gewählt  werden  ? 

3)  Angenommen ,  daf»  man  vom  Altare  nach  der  Kirch- 
Tliüre  der  Eingeplanten   gebe ,    auf  w» 
liegt  Stator»  Grab?  und  wie  weil  von  der  i 


Verschweigen  Sä«  den  Alumnen  die  , 
welche  mir  ihr  Betragen  bei  der  Feierlichkeit  gemacht 
hat.  Ich  wusachte  nur  einig«  in  meiaem  Briefe  we- 
gen des  varmuthlichen  guten  Einflusses  auf  die  (unc- 
liuge.  Sie  haben  eine  viel  gröfaere  veranstaiut,  tuid 
dadurch  gezeigt,  wie  »ehr  auch  Ihnes 
Herzen  lag. 
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Ein  Würdiger  Reitender  hU  mit  einige  OelBlliter 
OelBerge  mitgebracht.   Ich  werde  Ihnen  ein»  davoa» 

,  (0  bald  ich  Jemanden  finde,  dem  ich  : 
,  data  er  es  Ihnen  unversehrt  überbringen  wird. 


Ich  habe  nicht»  wider  den  Druck  meines  Brief», 
bitte  ich  Sie  folgend«  kleiue  Veränderung  au 
Nach  den  Worten  „dafs  die  Stelle  »cdt  Steh. 
Anfasge  des  XIX.  Ges.  bis  zu  dam  Verse  der  mit"  tust 


Gnade,  endigt, 


ein  Traum  war. 


Wenn  Sie  ih»  in  Naumburg  drucken  lassen  , 
Sie  die  Güte,  mit  erster  Post  ein  Exemplar  au  di 
Zessin  von  Thum  und  Taxi»,  geb.  Herzogin  von 
Mecklenburg -Streetz,  nach  Regentburg  au  schicken. 
Es  i.t  nicht  nfrthig,  daf»  Sie  es  mit  einen«  Brie'* 
Begleiten. 

Die  Pforte  bekommt,  wie  ich  höre,  noch  seeh»  Leh- 
rer und  ein  neue»  SchulGebaude.  Werden  jene  in  den 
RepetirStundeu  vorgeschriebenes  Unterricht  geben?  — 
oder  wild  des  Schulern ,  wie  sonst,  frei  Stahes,  nach 
eigener  Wahl  au  arbeiten,  sollt«  es  auch  zmweih»  nur 
wenig  »ein?  Weas  im  erstes  Falle  dat  Lehren  in  Eusecjt 
fort  geht,  und  dann  die  iVrpelürStnndtn  eingehen.  ao> 
wird  di«  Pfort«  eis  Pädagogium,  and  ea  ist,  tuacht«  ich, 
danu  bald  au»  mit  ihr.  Vermsthlich  können  Sie  zsir 
vos  der  Anordnung  d«s  Reekripu  bald  Naehrichi  geben» 
Ich  umarme  Sie  von  ganzem  Herzen. 
Hamburg  ,  des  50.  April  lgoo. 


Goeschenio 
Typotechnhae  Germania*  Princtpi  Fort*. 

En  tnrgit  Klopitotk,  htttrntnm  Mmgum»  asaaditre. 

Et  talvo»  hominis  ort  tonant*  camit. 
ItaU ,  magniloqua  quid  jactaj  voce  M  er  enem. 
Arte«  saud  aaajM  naeeitmr  Atntidtt 

quid  1 j  tri«  Paradi/i  Jona  tuperbo 
Et  lapios  hominei  ort ,  Br kennt ,  erepat  I 

*tt  qnod  turnen s  CerrnmO  nomine,  Tente f 
Kunt  taut  Catulut  pafia  lande  tigtt. 
Std  turdum  munnur  terpiti  Germanin  tantnnt 
Mnnern  digna  negans  pender*  nucit  opus. 
Tu  toüit  patriae  ,  Ovrsckeni,  erimina  ;  lamtÜ* 
Qua*  dttrnt  patriae ,  Tu  navut  anttar  adat. 
Tu  comket  tvUi  luhmitüt  ritt  Qamaena*. 

Tt  Sionh  Julget  dante  detort  novo. 
Gloria  dam  mentot  ttquitnr,  landabtrt  —  Mumm 
hm  libi  Pens  rejtn. 

Ragir. 
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An    K  l  o  p  t  t  o  e  Je. 

Klopttock,  höre  den  Dank,  den  aus  entzückter  Brust 
Dir  der  Jünglinge  Chor,  denen  Du  Bruder  uarit, 

Pforta't  gluckliche  Jugend 

Stammelt;  höre  mich  dankenden. 
Sagen  will  ich  wie  hoch .  hoch  auf  im  Buten  schlug 
Jedrm  Jüngling  das  Herz ,  du  er  den  Namen  hört 

JLlopstoek  —  himndisther  Name  — 

Hoher ,  da  er  Dich  reden  hört. 
Sagen  will  ich,  wie  nett  jeder  den  Unsrigen 
StoU  xu  wandeln  den  Pfad,  welchen  Dein  Fuft  betrat. 

Jettt  voll  edleren  StöUe* 

Und  voll  Liebe  Dich  unser  nennt. 
Doch  wo  nehni  ich  sie  hat,  redende  Warte,  die 
Statk  dat  starke  Gefühl,  das  uns  durehtittert,  wahr 

Auttuspreclutn  vermögen, 

ünsem  heifitsten  Heriantdank. 
W\e  die  Jünglinge  ernst ,  heiliger  Ehrfurcht  voll. 
Und  dat  Auge  gesenkt  stehen!  —  Der  Basen  schlägt. 

Und  der  stillen  Gedan  Ken 

Zeugin  ,  die  schönste  Thräne  rinnt. 
Da  Dein  göttliches  Werk,  da*  Du  den  Engeln  fanget, 

a^&üf  if's^eVf*  tiftlt 6fZ    ^^*?4rÄk^    s\ -  J]J\Cle*A  TJ\  ^  l£ T\ti^  T\    1 1  fT ^  £  f 

Und  ein  grünender  Lorbeer 

Deines  Danket  Geschenk  umschlingt; 
Oder  da  (mich  durchbebt  heiliger  Schauer)  ich 
Auf  des  Redlichen  Grab ,  welcher  Dir  JLehrar  war, 

Nie  verblühende  Blumen 

Streue,  senkend  den  nassen  Blich. 
Blituchnell  steht  er  vor  uns  (Engelgewand  umweht 
Den  Verklärten)  und  spricht  —  hörend  den  leisen  Ruf, 

Die  geflügelten  Wort* ;  > 

Staunend  schweigen  und  horchen  wir. 
Wie?  denkt  jener  noch  mein,  jener  so  liebend  mein, 
Jurge  Blumen  auft  Grab  feierlich  streuend  mir. 

Dessen  himmlische  Harfe 

Selbst  der  Seraphim  Chor  oft  rührt  7 
Oft  dam*  hör  ich  im  Tan ,  wie  nur  ein  Seraph  singt  um 
Klops tock  tönen  —  und  Er,  danket  so  liebend  mein? 

Schöner,  grofser  Gedanke I 

So  lernt  Jünglinge  dankbar  sein. 

Kattner. 


Bemerkung. 

Die  Un irerjitlt  Ingolstadt,  in  Baiern ,  welche  TOr 
hnrzem  nach  Landshut  versetzt  wurde,  ist  wieder  au» 
ihrer  Dunkelheit  heraus  gerissen,  and  der  Grund  zur 
Ei  langling  ihre*  vorigen  Rufes  gelegt.  Ein  gewisser 
/u*Ajntneahang  der  wesentlichen  Grundsätze,  oder  das 
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Zasatftmttifagen  ein t einer  Theile  einer  Wissenschaft 
unter  ein  allgemeines  Princip  ist  unstreitig  das  wesent- 
lich«« Kennzeichen  einer  zweckmäßigen  Organisation, 
nns  welcher  reeller  Nutzen  for  die  Sttidircnden  entstellt. 
Wenn  die  untergeordneten  Theile  einer  HaupiWisseft- 
schaft  nach  denselben  Grundsätzen  ihre  Tendenz  bettln- 
dig  halten ,  so  bleibt  sich  der  Gang  der  Studien  immer 
gleich.  Diese.  Gleichheit  wird  unter  andern  auch  da- 
durch noch  erhalten ,  wenn  die  Professoren  in  der  Wahl 
der  Bftcher,  worüber  sie  VorlessuJge»  halten,  mit  dt-tn 
ZeüGeiste  fortschreitest. 

Im  Allgemeinen  kann  man  zwar  dieser  neu  organisir- 
ten  Universität  keinen  Vorwurf  darüber  machen  ,  allein 
die  Staats  Wissenschaft  kamt  sich  bis  jetzt  noch 
keiner  Konsequenz  schmeicheln.  Sie  wird  zwar  eigent- 
lich nicht  vorgetragen,  doch  aber  ein  Zweig-derselben, 
nämlich  die  Sta  a  ts  YV  irths ehalt.  Diese  mufs  als  ein 
The:!  der  allgemeinen  Staat* Wissenschaft  zugleich  mit 
dertelb«ii  ihre  RechtsPrincipieu  aus  dem  StaatsRechte 
«ntlehncu.  Natur-  und  natürliche»  StaattRecht  wird  in 
Ingolstadt  nach  Kant  gelesen;  Jedermann  kennt  diese 
Grundsätze,  sie  entfernen  allen  Machiavellittn ;  allein 
die  Staats Wirthschaft  wird  nach  dem  von  Moshammsr  ver- 
kürzten  Sonnenfels  vorgetragen;  die  Grundsätze  des  letz- 
tern vertragen  sich  mit  den  de*  erstem  nicht,  passen  auch. 
nicht  mehr  für  unsere  Zeiten.  Die  nächste  Folge  davon 
i*t ,  daf*  in  den  Theilcu  dieser  Haupt  Wissenschaft  Inkon- 
sequenz entsteht,  und  der  Studirende  eiuander  sich 
widersprechende  GrtindSitse  hört.  Er  darf  nicht  prüfen, 
kann  also  auch  bei  (olchen  Widersprochen  nicht  nach 
Regeln  studircu.  Dabei' wird  die  Hauptfache  vernach- 
lässigt, und  der  Zweck  verfehlt.  Könnte  dieser  Wider- 
spruch nicht  gehoben  werden? 

H.  D.  R. 


Nachricht. 

Jetzt  findet  man  das  Exemplar  der  oVar'isehen  Ein- 
leitung in  die  Reichshistorie,  das  ff  'ielond  ah 
Tabingischer  Student  brauchte,  in  Eisenberg.  Ein 
dortiger  Weifsgerher  kaufte  es  auf  einem  Blau  he  n- 
hayn er  Markte.  Vorn  steht C.  fll.  Wieland.  Tating. 
1750.   Im  Buche  seihst  finden  sich  hier  und  da  üetner- 
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Nr. 


ALL6E 

LITTERA 

...  ANZEI! 


ioo. 


076 


Fr«itig«,  am 


MEINER 

RISCHER 


m&G  E  R. 


A7-  Juny  «goo. 


Verzeichnifs  der  Bücher ,  welche  im  Monate 
November  1799  bei  der  kaiserl.  königl. 
BücherCensur  in  Wien  mit  höchster  Ge- 
nehmigung verboten  worden  sind. 

(Vergl.  Allg.  Huer.  Arn.,  ifloo,  Nr.  39,  S.  377-  583.) 

Anec.h  tt  et  de  Conttanünople ,  ou  du  bas-empire  depuis  U 
regne  de  C^ns  tantin,  son  fondateur ,  jusqui  la  prisa 
ds  Conttantinople  par  Mahomet  II.  Par  P.  S.  B. 
Nongaret.    V  Tomes.    a  Paris.   An  VIII.  fr 

MeiKv-v     !  l ■  •  B<  r  •     j  1  Ji-ritcn  ,  Charakterzflge  und  Anek- 
doten aus  dem  Leben  berühmter  und  berüchtigter  Men- 
schen u. %.  w.   3.  Bund.   Leipzig  179g.  8-      Oder : 
Historisch«  Gcmählde,  in  Erzählungen  merkwürdiger 
Begebenheiten.    7.  Band.    Leipzig  1799.  ß. 

Bemei  klingen  über  die  I'J  ielandischeti  Gespräche  unter 
vier  Augen  ,  im  ä.  J.  4.  5.  7-  Stücke  dei  neuen  deut- 
schen Merkur»  vorn  Jahr  1798  in  rechtlicher  und  poli- 
tischer Hinsicht.    Leipzig  1799-  8-  * 

Bertin.  Eine  Zeitschrift  für  Freunde  der  schonen  Künste. 
3.  Heft.    Berlin  17159.  8- 

Dr.  S.  H.  Buxheim,  kurze  theoretisch -praktische  Anwei- 
sung, wie  man  die  simmtlichen  venerischen  Krankhei- 
ten ,  vvie  auch  alie  Arten  von  Ncrvenschwäclien  11.  t.  w. 
an  sich  selbst  auf  eine  sichere  und  gründliche  Art  hei- 
len lumn.  5.  vermehrt«  und  verbesserte  Auflage.  Leip- 

*»g  >"?»•  8- 

Entwurf  zu  einer  Exerzier-  und  Dienstvorschrift  für 
Scharfschützen.    Botweit  1799.  Q. 

(Vermöge  HoiDekrcl»  vom  25.  Januar  i8oo-> 

l-e s  Etrennes  de  Institut  national  ou  la  revue  littiraire  de 
Van  VII.    d  Paris.  An  VII.  8- 

Europens  Gotter  im  Fleisch.   Ein  Gemihlde  aus  der  poli- 
tischen Well,  vom  Verf.  der  Miranda  uud  d« 
».  und  2.  Theil.   Pari»  uud  Leipzig  »799.  Q. 


ä  Paris. 


Des  Fites ,  ou  quelques  idees  d"un  Cit.  / ran c alt 
aax  fites  publiques  et  a  um  cult, 
An  VII.  fj- 

Figaro  de  retour  ä  Paris.    Comedie'  en  un  acte  et  en  verS. 

Par  Uymeintka  Darvo.    a  Paris.    An  VII.  Q. 
La  Folie  de  Georges,   ou  touverture  du  parlement  am 

Angleterre.    Comedie  en  ~,  actes.    m  Paris.    An  II.  Q. 
La  Folie  de  Jerone  Pointu,    ou  le  procureur •  devenu 

fou.    Comedie  en  B  aetes.   Par  Villen  emve.    i  Paris. 

An  III.  8- 

Frankreich  im  Jahr  1799.   9.  Stück.    Altona.  Q. 
Der  Fürst  de«  neunzehnten  Jahrh.   5.  Theil.  Bf.  Peters- 
burg 1799.  8. 

La  Galerie  des  femsnet.  CoUeetsom  inkomplette  de  hait  ta- 
ble amx  recueillis  par  am  amatemr.  Tome  1.  et  2.  a  Hain- 
oourg  »799.  8- 

Nee  erga  schedant  conceditur. 

Der  Gefangene  in  Spanien.  Aus  dem  Französ.  des  Mas- 
sias.    Zürich  und  Lcipcig  1799.  8- 

Der  Genius  der  Zeit.  Ein  Journal  herausg.  von  A.  Hen- 
nings.   September  1799.  Altona.  8- 

G.  Grosse,  Der  Genius  aus  den  Papieren  des  Marquis  C. 
von  G.    4  Thcile.    Halle  »79a-  »795.  8- 

(Vermöge  IIofDeki  ets  vom  16.  Januar  ifjoo.) 

Der  lustige  und  possierliche  Ilistorienschreiber,  tum 
Dnick  befördert  von  U.  S.   Frankfurt  und  Leipzig.  8- 

Neue»  theolog.  Journal.   Herausg.  von  Amsnon ,  Uäaleim 
und  Paulus.  Fortg.  von  Gabler.   Jahrg.  »799.   8-  Stück 
oder  14.  Bandes  2.  Stück.    Nürnberg  1799.  8-  Oder: 
Neuestes  theologisches  Journal ,  von  Gabler.  3.  Bande« 
2.  Stück.   Nürnberg  1799.  ;j. 

Ist  es  für  die  Römisch  katholische  Kirche  nützlich,  dafs 
Pius  den»  VI.  «in  Nachfolger  gegeben  werde?  oder 
kann  unsere  Kirche  nicht  auch  ohne.  Pabst 
Valence  »799.  Q. 

»33 
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Kriegtbegebenheiten.   Nro.  T.    Nebst  einer  Karte  Je« 
Kriegsschauplatzes  in  Deutschland  und  der  Schweitz. 
Hamburg  »799.  Q. 
F.  Chr.  Lauk  hard ,  Fr.  Vf'oljstein,  oder  Begebenheiten 
eines  dummen  Teufels.   I.  Band.    Leipzig  1799.  ö- 
Nec  erga  schedam  renred. 
Lüden  der  Familie  Bourbon.   2.  Theil.    Leipzig  1799.  Q. 

Nte  erga  schedam  conced. 
F.  S.  A.  Mellin,  Encyclopitdisches  Wörterbuch.   2.  Band 

2.  Abtheihing.   Jena  und  Leipzig  1799.  y 

Chr.  Fr.  Michaelis,  Philo«opli.  Rechtilchre  zu»  Erliute- 
nmg  Ober  Ftthtes  Grundlage  de*  Naturrechts  und  Kanu 
Entwurf  zum  ewigen  Friede»  und  »eine  Rechtslehre. 

3.  »uid  letzter  Theil.    Leipzig  »799.  g. 

UebcT  Offcnbaxung  uodJVlyiliologie ,  aU  Nachtrag  zur 
Religion  innerhalb  der  GrHuzeu  der  reinen  Vernunft. 
Berlin  1799.  8- 

Chr.  JL.  Paalzow ,  Die  Juden,  nebst  einigen  Bemerkungen 
Aber  -das  Sendschreiben  an  Hrn.  Prob«  'Teller  und  des- 
»en  Antwort.    Berlin  1799.  Q. 

Der  PilgTim  mil  dein  grilncu  Sclmappsackc.  Germanien 
»799-  8- 

JWrt«  des  eitnemens  milUoireS.    Nro.  I.  II.  et  III.  Q. 
Neue  empfindsame  Reisen,  von  Vernes  au»  Genf.  1.  Bind- 

chen.    Pirna  1799.  8» 
Ueber  die  Religion.  Roden  an  die  Gebildeten  unter  ihren 

Verichtern.    Berlin  1799.  Q. 
Friolcin  Runkunkel  und  Baron  Stuandraag.  Eine  ponicr- 

liehe  Geschichte  unserer  Zeit.   Vom  Verf.  de*  Erasmus 

Schleicher.    Leipzig  iQoo.  g. 
Staatsarchiv.   3.  lieft.    Ilalberstadt  und  Leipzig  1799.  8- 
Lmdu:  Tietk ,  Romantische  Dichtungen.    1.  Theil.  Jena 

»7£*9>  8- 

Dr.  Chr.  D.  Vo/s,  Versuch  über  die  Erziehung  für  den 

Staat.    1.  Theil.    Halle  1799.  8- 
Wentel,  ou  le  Magistrat  du  peuple.    Optra  en  3  acUS 

par  Mille  t.    a  Paris.    Au  II.  Q. 
Das  Wespennest,  aueb  ein  Nest  unter  den  Nestern.  Eine 

Quartalschrift.   Jalirg.  »799.    1.  Heft.   Dortmund.  8- 
F.  IT'iesenthal,  Friedrich  von  1  Ullstein ,  oder  Mönch** 

litt  und  rfaffentnig.    Thüringer-  Ritter-  und  Geister- 

geschichte  aus  den  Zeilen  der  Vehmgerickte.  Mains 

und  Hamburg  iQoo. 

Verzeichnifs  der  Bücher,  welche  ihres  minder 
anstöfsigen  Inhalts  wegen  im  Monate  No- 
vember *799  mit  er0a  sefudam  beschränkt 
worden  sind. 

J.  TV.  von  Archenhotx,  Armaleu  der  brittisclicu  Geschichte. 

so.  Band.    Tübingen  1799.  8-  Uder: 
.  Denen  Annaleu  der  britlischeu  Geschiclue  des  Jahre» 
•      »796-  »9.  B..nJ.   Tübingen  17^.  3. 
Denen  Minerva.   September  1799.   Hankburg.  Q. 


• 

Berlinisches  Archiv.   Oktober  1799.  8« 

Einige  Bemerkungen,  mit  einer  vorangehenden  Einlei- 
tung und  vier  wichtigen  Anlügen  begleitet  über  das 
am  17.  April  1799  «ik*m»te  Exekution»  Mandl  1  in  der 
Rechtssache  de»  Hrn.  von  Berlepsch.  Frankfurt  und 
Leipzig.  8- 

Englische  Blätter,  von  Schubmrt.    so.  Bandes  3.  u.  4.  Heft. 

Erlangen  1799.  8-  -  \. 
EhestandsAhnanach  für  das  Jahr  i;>».    Ein  Taschenbuch 

für  Eheleute  und  Ehclusüge.    Regeasburg.  8> 
Chr.  A.  Fischer,  Reise  von  Amsterdam  Tiber  Madrid  und 

Cadiz  nach  Genua  in  den  Jahren  1797,  1795.  Nebst 

einem  Anhange,  über  das  Reisen  in  Spanien.  Berlin 

»799-  8- 

Geheime  Geschichte  der  Rastadt«  Friedensverhandlungen. 
1.  2.  3.  4.  5.  Theil  s.  und  2.  Abtheilung.  6.  Theil.  Ger- 
manien 1799.  8- 

JL  H.  Ufydanrejch,  Philosophie,  üljex  die  Leiden  der 
Menschheit.    3.  Theil.   Leipzig  1T99.  8- 

Fr.  Hölderleiu,  Hyperion  oder  der  Eremit  in  Griechen- 
land.  2.  Ii.-.        Tübingen  171^.  y. 

VI'-  Leevend,  eine  moralische  Geschichte  aus  der  wirklir 
chen.yfclt  zur  Beförderung  der  Menschenkunde.  i.Bau- 
des  2.  Abtheihing.    Mainz  und  Hamburg  ig<*c.  8« 

Allgemein«  Literatur-  Zeitung,  September  1799.  ^ro-  a8°* 
314.  Intellig.  Blatt  Nro.  »»2  -  12*.  Jwu  und  Leip- 
zig. 4.  * 

Magasin  Encydopidiqua  par  Mit  Ii».  Nro.  $  et  6. 
An.  VII. 

Deutsches  Magazin  1799.  Oktober.    Altona,  g. 
Monatsfrüchte  des  briltischeu  Geistes.    Herausg.  von  H. 

L-  Bonatlt.   1.  Jahrg.  2.  Hoft.    Celle  1799.  8- 
Staatswisscnschaftliche  Nachrichten,  Aug.  »799.  Nro.  90- 

103.    Hil Jbiirghausen.  4* 
Le  Tribunal  d*Apfollon,  eis  jugement  et  dernier  res  sott 

de  tous  les  Auteurs  vivaus,  libelle  injurieux ,  partial  et 

diffamatoire  par  une  Societe  de  Pigmies  liuirairts.  UTO' 

tuet,   ä  Paris.   Aa  VII.  1*. 

Verzeichniis  der  Bücher,  welche  im  Monate 
December  1799  bei  der  kaiserl.  königl. 
BücherCensur  in  Wien  mit  höchster  Ge- 
nehmigung verboten  worden  sind. 

Amilie  de  Beaufort,  ou  Tineonstemt  fixe.  ParJ.J, 
Delbare.    III  Tome s.    ä  Paris.    An  VII.  Q. 
Nee  erga  schedam  eonced. 

Dr.  Ch.  F.  Amman,  Abhandlungen  zur  Erlciterung  der 
wissenschaftlichen  praktischen  Theologie,  r.  Baumes 
2.  Stück.  Von  den  Wundern.    Gottingen  ^99.  8- 

Der  Jüngere  Antihypochoudriaku*.  7.  Porzioncheu.  Liu- 
deustadt  1799.  8- 

Astraea.    Eine  Zeitschrift.    ».  neft.    Mainz  i?cß.  Q. 
Nec  erga  uhedam  cot  ed. 
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FrcymiUhige  Acnfserungen  über  die  Bibel  W  ihren 
Wcrüi  »Ii  Religion»-  uud  Sillenbuch  für  alle  Zeiten. 
BoiUll  1790,.  8- 

J.  Borger,  Einleitung  bis  alte  Testament.  2.  Theil.  Leip- 

.  xig  ibo«.  $ 

Beschreibung  Je»  jetzigen  Kriege»  mit  den  Franzosen 
von  Baron  ö  CahiU.  z.  Thcil.    tnuikfuit  und  Leipzig 

»799-  8- 

J.  Ä.  Cr.  &>yer.  Museum  für  Prediger.   3.  Bande«  ».  Stück. 

Leipzig  1799-  8- 
Burgltekn.  'Ankündigung  »eine*  Buches :  Anweisung,  wie 

iuau  die  sJUituitüchcn  vetieiischcu  Krankheiten  heilen 

kann.  ß. 

6  Deutsche  Can4  ns ,  ohue  Begleitung ,  toi*  J.  M.  Bayde*. 
1.  lUll.    Salzburg.  4, 

Ii  Codic*  delia  Lberxä,  kaUana  rigen»rata.  Tomo  I.  Ve- 
ne üa.  Vftff.  Q, 

Constitutione  della  republica  Citalpma  delT  mnno  V.  de  Im 

Mepublica  franeese.    In  Padora  iTy.  8* 
Denkmal-  1  aus  dem  iVKuolalter.    Leipzig  1799.  8* 
Diogenes  Laterne.   Leipzig  1799. 

Entwürfe  zu  Casualpredigien  und  Heden  bei  Begräbnis- 

»en.  Trauungen  imd  Konurniationeu.    2.  uud  letzter 

Thcil..  Leipzig  lßoo.  Q, 
Die  Eroberung  Jerusalem«  durch  die  Kreutzfahrer  im 

Jahr  1009.  Ein  GcgeiuUui  zu  Baonaparte  Eroberungen. 

Leipzig  179,,.  0. 
Eugenie  et  Charlet,  ou  ies  vLtunes  de  ramliition  et  de 

ChyprocrisU.    III  Tomes.    *  Paris,    An  VIL  1%. 
1*1  FaibUesee  etmtt  grand  hemme .  ou  la  vie  et  les  avan- 

tures  de  Jean  Louis  de  Fiisque  Comte  de  3  a- 

vagne.    Per  Fr.  Page*.    IV  1 onus,    ä  Paris.  An 

VII.  fr 

X-r  nouveau  Faublas ,  ou  les  auantures  de  Flor  belle 
pour  faire  luite  au  Faublas  de  Louvet,  par  J.  T. 
Mi  mau  lt.    IV  Tonus,    i  Paris.    An  VII.  Ii. 

Fragmente  über  Italien  au»  dem  Tagebuehe  eine*  jungen 
Deuttcbeu.   2.  Bäudchen.  1798-  8- 

Net  erga  sehedam  conced. 

Frankreich  im  JahT  1799.    t»  Stück.   Altona.  8- 

Fiinftei-S»fr  und  Apdfogte  der  Ii< Arischen  Appellation, 

»799-  8- 

J.  G.  A.  Gaüetti,  kleine  Weltgeschichte  Wim  Unterricht 

und  zur  Unterhaltung.    6:  Theil.    Gotha  1799.  Q. 
-©Iiinpf  '  und  Sebimpfredea  de»  Momus.  Winteiihur 
•   »797-  8- 

(HoiQekret  von»*4.  Februar  ifloo.) 
Sai  Gooerno.  <he  consent  a  Citalim.  Q. 
Theodor  Gutmann*  philosophische  Abhandlungen  über  die 
jetzige  Irreligiosität  und  eme  vernünftig  religiöse  Er- 
stehung.   1.  Bändelten.    Zerbst  ig.'O.  Q. 

Stet  erga  schedam  com  ed. 
Fvin,  Bandet  vom  Dänemark.    Marionettenspiel.  Berlin 
*799-  8- 

.  (Verwügc  HufD.  Im«*.) 
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D.  Bn-nig,  Theorie  der  simmtlicheu  Religroniartcn  «I« 
Fetiscbmu»,  de*  Urnnotheistmts,  des  Auihropo-  oilev 
Hei otlieistnu»,  de»  Monotheismus  und  de*  moralischen 
Theismus  ,  oder  Christiauisiuns  in  aller  Kürze.  Lcip- 

t  rig  .709.  8» 

Dessen  .  .  :  vi  sie  Erkblxuug  an  die  Philosophen  uuJKii- 
tiker  in  der  wchbcrilluntcn  Wissciiscliafttsudl  Jsu», 
die  angegriffene  Aantische  Philosophie  cutweder  zm 
vettheidigeu.  oder  als  ungültig  zu  verdammen.  Berlin. 
»799-  8- 

Dr.  //.  P.  C.  Hemke .  Nene*  Magazin  für  ReligionspliiTo- 
»ophie,   Exegese  uud  Kirchengetchicble.     3.  Bundes 
5  Stück.   Hcbnstadt  1799.  Q. 
Mon  Bistvire,  au  trente-un  et  cell*  de  tous  ceux  qui  la" 
m  Londres  »799,  Q. 

J1-  c  t.-  erga  Sihedam  eonced. 
an  Fkhte.    Hamburg  »799.  8«  '  v 

Jesus  wie  er  lebfe  und  lernte"  nach  den  Berichten  de» 
Evangelisten  .  eine  Beylage  zu  JS'iemeyer*  Kasakidistik 
der  Bibel.    Halle  »799.  ß. 

Nee  erga  sehedam  eonced. 
Mathias  Klostermayr,  oder  der  sogenannte  Bayerisch«  Iii*» 

sei,  dramatisch  bearbeitet,    ü.  Theil.  Leipzig  igoo. 
PK  E.  Ji.uigg*r  Lebt-nsregelu  aus  den  besten  Altern  uud 
neuern  Schriftstellern  gesammelt.    2.  B.uidchca.  Leip- 
zig *8°°*  x2' 

Lettera  ad  un  amico  di  Coiutantinopoli  tugli  attnali  perkoS 

del  Tureo.    Venetia  1797.  & 
Mangelsdorf 't  Hausbedarf  aus  der  allgemeinen  Geschieh*» 
neuerer  Zeic   Ein  Buch  zur  Belehrung  and  Unterhal- 
tung,   ».  Band.    Halle  uud  Leipzig  ig,x>.  Q. 
K.  E.  Mangelsdorf*  Versuch  einer  kurzen  Darstellung 
der  deutschen  Geschichte  für  gebildete  Leser.  2.  TlreiL 
Leipzig  und  Gera  »799.  8- 
C.  Memers,   Geschichte  de»  weiblichen  Gesehleehtsv 
3.  Theil.   Hauuovcr  lgioo.  ß. 

ustoriques  et  diplomatiquet  4t  Barth"  elemy 
le  U*.  JuiUet  jusqu'a»  30.  prakiaL    An  VII. 
Moses  und  Christus  oder  über  den  inneren  Werth  xtal 
die  wahrscheinlichen  Ft.lgca  des  Seud»chreiben»  eiaigsr 
Hausväter  jüdischer  Religion,  an  Hr.  Probst  Telhr  unJ 
dessen  darauf  erhaltene  Antwort,  g. 
Ölusenalmanach  filr  i^oo,  von  J.H.  Vofs.  Nenstreritt.  r2. 
Kovantiken.    Eine  Sammlung  kleiner  Roman«.  Ei  Zah- 
lungen und  Anekdoten  vom  Verf.  des  Siegfried*  vom 
LinJenberg.   r.  Band.    Braunschweig  1799,  ö- 

>uüons  sur  la  Balmatie  et  Ustrie  par  un  Gkoyen.  L*~ 
ä  Veniie  1797.  Q. 

Auch  in  Italienischer  Sprach«. 
J.  G.  taroiB,  Griindrif»  der  Veruunftreligion  ittOT  Ge- 
brauch bei  seinen  Voilesuogen  uitwosfen.  2.  Lieferung. 
Berlin  179g.  Q. 

Phil  osophisch  christliche.  Reden  and  Betrachtungen.  6cä 
Schlüsse  de.,  ig.  und  Anfange  des  19.  Jaluh.  ».  nad 
a,,Theü.  Dü,»clUorf  3. 


•  - 
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hifltttloni  Tan  Veeehio  militare  topra  i  pro,l,*ien  tneeetü 
delle  annale  frmeei«  in  generale  e  di  quelle  fltalia  in 
particclare    trodurione  Jel  riUadino  Pietro  Manin. 

Veneria.  8- 

lUipötta  a  In  lettera  inger.ua  da  un  Ottervatore  inparriele 
ecritta  topra  un  tcogtio  deüa  veneta  Uguna  del  niadino 
Latino  SottL  8- 

Der  Rorttaueu  -  Freund.  Nro.  a.  3.  nnd  4.   Berlin  lgoo.  g. 

Saladin,  Egypten«  Beherrscher  »m  End«  de«  12.  Jahrb. 
Laipzig  1800.  8- 

JJ  Sepolto.  Vivo  Oper»  del  giorno  per  lume  deüa  ntunidpa- 
Uta  provitoria  repretentante  In  tovranita  del  popoto 
d!  Veneria  del  CiUati  no  Loremo  PelleattL 
Vlti  8- 

Staats- Archiv.    14.  Heft.   Briunschweig  1799.  8- 
1.  II.  Titftrunk,  Die  Religion  der  Mündigen.  1. 

Berlin  sfjoo.  8« 
Versuch  eine«  natürlichen  Kirchenrechu  aus  der 

dea  Begriffs  Kirche  entwickelt.    Berlin  1799.  g. 
Dr.  C.  D.  Voft.  das  Jahrhundert  der  Aufklärung.  4.  Theil. 

Altona  1799.  8-  Oder: 

Dr.  Stövert.  unter  Jahrhundert .  ein  Handbuch  der 
neueren  Geschichte,  foitgesetzt  von  Vo/t.    7.  Theil. 
De»  Freilierro  von  ff Impfen  neueste  Reisen  nach  St  Do» 

tniugo.    Aul  dem  Franz.    a.  Theil.    Erfurt  »799«  g. 
P.  PA.  Wolf ,  Vorschlag  tu  einer  Reformation  da  1 

Lüchen  Kirche.   Leipzig  und  Latent  ig».  8- 


Veraekbnifs  der  Bücher,  welche  ihres  minder 
anstößigen  Inhall«  wegen  im  INIonate  D  e- 
cember  i7'J(J  *****  erga  ichedam  beschränkt 
worden  sind, 

Jül gemeiner  litteraritcher  Anzeiger.    September  »799. 
Kr.  137- »53)   *eb"  Beilagen  *u  »38«  >4a»  l4ß» 
Leipzig.  4. 

J.  IV.  von  Archenholt,   Minerva.     Oktober  1799. 

Hamburg.  8- 

Berlinisches  Archiv  der  Zeit  und  ihrci  Geschmackes.  No- 

vemiber  1799.  8- 
Cclettine,  par  Charlotte  Smith,   a.  Edition,  traul.  de 

Vangloit  surla  3.  Edition.  IV  Tomtt.  ä  Parit.  An  Pi.  g. 
Elisa  ,  oder  da»  Weib  wie  es  »cyrt  seilte,    a.  Tlieil,  entl«. 

über  den  Umgang  mit  Männern,    Leipzig  xQoo.  8- 

Oder: 

Ucuci  den  Umgang  der  Weiber  miiMlnnem.  Ein  not- 
wendiger Anhan»  tu  der  bekannten  Schrift:  Elim. 
oder  das  Weit»  wie  e»  seyn  sollte.    Leipzig  1300.  8- 
f'icr«.  Deutschland»  Töchtern  geweiht.  7.  Jalu  g.  4.  Bänd- 
elten 11*.  Heft.  Oktober.    Tübingen  i7£>  Q. 
Der  Genius  der  Zeit.  Oktober.    Altona  1799.  8. 
A.  II.  L.  Herren.  Handbuch  der  Geschichte  der  Staaten 
de*  Alterthuma  mit  besonderer  Rnchsichtiauf  ihre  Vex- 
f.jsungen.   Gotting«*.  1799.  gr.8- 
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Krieesbegebenkeiten.   Nro.  4.   Hamborg  1799,  8- 
Allgemeine  Literatur-Zeitung.   October  Nro.  3.3- 

5^5;  neb«  IntelligenaBlatt  Nro.  133-140.    Jena  und 

Leipzig.  4. 

Materialien  f<lr  alle  Theile  der  Amtsführung  eines  Predi- 
ger».  4.  Band  3.  Heft.   Leipzig  »799»  3. 

Mar  cur*  ßtitannique  par  Malle  t  du  Van.  Kro.  25  et 
sG.    Londret  1799.  8- 

Delle  Metamorfoti  vedute  da  Ba  tili  de  r  Eremit«  stet 
terminar  del  Secolo  iQ.    Libri  dne.  »799«.  8- 

Le  jeune  Philoiophe.  Trad.  de  l'angloit  de  Charlotte 
Smith.    III  Tome t.    a  Parit.  AnVll.fi. 

Precit  del  Evinemen*  militaUet.    Nro.  4.    »799.  g. 

Prem  des  opt rattont  miUtairei  de  formte  eTIudie  depuit  U 
äx.  Ventote  jutqu'au  7.  fiorial  de  tan  Vit.  Par  ie  Gene- 
ral Seherer.    ä  Parit.    An  VII.  & 

Neue  Reisen  in  Deutschland.  «.  a.  Theil.  a.  rerb.  Aus- 
gabe.  Leipxig  tgoo.  8. 

Placidet  Sartore ,  Dte  conatitutiouelle  Kirche  sammt  dea 
neufiinki»ehen  Staatsverfassungen  und'  Eidesformelu 
in  nnd  aufser  Frankreich ,  oder  Unterrichte  in  Fragen 
und  Antworten  «.  t.  w.  Als  ein  sichetes  Verwahrungs- 
miuel  wider  die  Spaltung,  den  Unglauben  nnd  Ab- 
fall jettiger  Zeiten  für  Hirten  und  Volk.  Augsburg 
»799-  ö- 

C.  S.  Sonninit  Reisen  In  Ober-  und  Nieder- Aegypten, 


nebst;  einem  Auszuge  aus  Carl  Norry  Bemerkungen 
s  dem  ] 

Gera  1800.  8. 


Aber  Aegypten.  Aus  dem  Franz.  1.  TbeiL  Leipzig  und 


C.  Fr.  Stüudlin,  Gö^tingische  Bibliothek 'der  nenetten  theo- 
logischen Litteratur.   4.  Bande»  3.  tx  Stuck.  Gotting«. 

»799.  8. 

Staearow  und  seine  Cosakeu  in  Italien.  Vom  Verf.  de» 
fiinaldo  HinaldinL    a.  Auflage.    Leipzig  >fi<K>. 

V.  K.  VeUlodter,  Predigtcu  über  fVeye  Toste  auf  all* 
Bonn-  und  Festtage  des  Jaluc».  v.  a.  Band,  Nnxuberg 
»799  8- 


Ueber  die  Nonne  mit  dem  Kinde;  im  Allg. 
litter.  Anr.  lßoo,  Nr.  37,  S.  3C3.364, 
Note  *). 

„D-  man  doch  lieber  diesen  ungewöhnlichen  Wog 
ergi  iu",  als  den  siznpeln  und  wegen  Menge  der  Beispiel« 
eine»  Beweises  nicht  bedOxfendenl  —  •  ««gt  H.  D. 
ebenda».  S.  5'j6.  —  Warum  soll  denn  aber  der  ttattnfr 
vci istlic  Zeichne/  diese  »kaiidaltisc  lüco  gehabt,  wni:<m 
soll  er  in  dem  llicldischeu  St  in  un  g*  MoniUBWI«  mut 
gleich  einen  lächerlichen  Juthum"  bcgaiitre»  Jiaheoi  t 
Keunt  U.  D.  keine  Marien  Bilder ,  uad  war  nickt  die  Il- 
feldische Kirche  der  Jungfrau  Maria  geweiht? 

G. 
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Montags,  * 


101. 


BIEINER 

RISCHER 

GER. 

50.  Juriy  1800. 


KorrespondenzNachrichten. 

am  31.  Mar  ifjo©. 


Die  gefährlichen  Bewegungen  der  Französischen 
Armee  in  Schwaben  ,  nnd  die  Furcht,  dafs  in  kurzem  die 
Festung  Ingolstadt  beunruhigt  werden  dürfte ,  gab  unver- 
innthet  Gelegenheit,  einen  schon  seil  Uirgei ei  Zeit  ent- 
worfenen Plan  wirklich  auszuführen,  nämlich  die  Uni- 
versität von  Ingolstadt  nach  Landshut  zu  veiset/.cn. 
Einem  kurfürstl.  Befehle  zu  Folge  wulste  so  gleich  eine 
bcuachrliche  Anzahl  von  flauem,  welche  au  der  Stia (sc 
zwischen  Ingolstadt  und  Landshut  wohnen,  mit  vier- 
spännigen Wagen  herbei  kämmen,  um  die  Bibliothek, 
das  Archiv,  die  Mineraliensammlung ,  die  anatomischen, 
chirurgischen  und  chemischen  Plipai.-ite ,  die  mathemati- 
schen und  physikalischen  Instrumente  nnd  dergleichen 
mehr,  wie  auch  die  Mobilicn  der  ihrofessoren  an  den  Ort 
ihrer  Bestimmung  abzuführen.  Und  so  müssen  die 
Bauer»  fortfahren ,  sich  mit  ihren  Wagen  einzufinden, 
bis  alles,  was  der  Univcitität  gehört,  nach  Landein« 
transpnrtirt  sein  wird.  Die  I  rächt  wird  deusclben  au» 
der  UniversiiätsKasse  bezahlt.  Die  Vorlesungen  werden 
in  dem  MalthcseTkollcgiuiii  geschehen,  und  zum  Anfange 
derselben  wurde  der  4.  luny  bestimmt.  Das  CcUsgiurn 
Georgianum  wurde  in  das  weitläufige  Dominikaner» 
Kloiter  übersetzt ,  wo  indcss'eu  auch  das  Archiv  und  die 
Bibliothek  niedcigclegt  werden.  Der  botanische  Gatten 
wird  im  kurfürstlichen  liofGarten  am  Sehlorsüeige  ange- 
legt, und  daselbst  auch  de«  Vbiervatoiium  mUtOnatmumm 
errichtet  werden.  Für  das  Throtrum  onatomicum  und  für 
«las  Laboratorium  chemiit.m  witd  nuch  citi  schicklicher 
Plali  gesucht.  Matt  hat  gegründete  Hoffnung,  d.-.t»  die 
Univeisiut  das  schöne  Gebjud*,  welche*  vormals  der 
Iierzngvui  Pfalz -liitkcufeld  bewohnte,  vom  Kurfürsten 
zu  threm  Gebrauche  «halten  werde.    Ucbcihaupt  ist  der 

SHüO.  \ 


Hof,  wie  der  AugenSchein  zeigt,  entschlossen,  zur 
Aufnahme  dieser  hohen  Schule  alles  Mögliche  zu  thun.  — 
Das  Gerücht,  dafs  die  Universität  bald  aus  Ingolstadt 
entfernt  werden  dürfte,  Latte  sidi  schon  lange  verbreitet, . 
und  es  erschien  bereits  vor  einigen  Monaten  eine,  ver- 
niuthlich  von  der  Bürgerschaft  zu  Ingolstadt  veranstal- 
tete Schrift  unter-  dem -Titel:  Von  dem  Vorhaben, 
die  Universität  von  Ingolstadt  weg  und  an 
einen  andern  Ort  au  versetzen.  Darin  sind  di« 
beksnuten  Gemeinplätze  zum  Vortheile  dieser  Stadt  aufge- 
stellt; aber  kein  einziger  von  denjenigen  wichtigen 
Gründen,  welche  die  Versetzung  dieser  hohen  Schule 
nützlich  und  nothwendig  machten,  widerlegt.  Am  Endo 
ist  der  StiftungsBrief  der  Universität  abgedruckt ,  als  ob 
sich  daraus  folgern  liefse.  dafs  sie  nothwendig  zu  Ingol- 
stadt bleibeu  müsse.  Mau  sieht  aber  wohl  aus  der  ange- 
fühlten Veränderung,  dafs  diese  Schrift  wenig  Eindruck 
geui.icht  habe. 


Berlin,  mm  7.  Juny  igoo." 

Hier  haben  seit  kurzem  zwei  zum  öffentlichen  Ver- 
kaufe in  allen  Buch  Handlungen  ungeahndet  ausliegende 
Schriften  eine  sonst  ungewöhnliche  Aufmciksrmkcit 
erregt  und  allgemeinen  Beifall  gefunden,  wovon  nur 
sehr  wenige  Stimmen  eine  Ausnahme  machen.  Die  eiste 
heilst:  Einig«  Gedanken  über  dat  Bddungigeul.ifte  von 
Sudpreujten.  Vom  hnegi-  und  Domeinen- Rollt  (Joteph) 
Zerboni.  Jona,  bei  Friedrich  Front  mann  ißv>.  jj. 
(VI,  i-GS.  iGGr.).  Sie  enthalt  Ideen  u.  Voischläge,  die 
nothwendig  einen  subalternen  Rath  bei  seinem  Chef  ver- 
hafii  machen  mufiten  ,  welcher  auch  d.  [»halb  dem  Ff  mit. 
woraus  j.iue  Ideen  und  Vorschlage  Wiiklichkeit  häu<nt 
«rlan-en  können,   lieber  in  eine  andere  Lage  versetzte- 
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I}«»  ltieiige,  Aber  die  Yerwaltung  der  nettesten  Acqui- 
sitionen  im  ehemaligen  Polen,  zeither  gleichgültig 
gewesene  Publikum  ist  ntin  wie  aus  ein«*m  Schlummer 
erwacht,  da  man  au»  der  Zerhoni'itken  Schrift,  dieser 
Verfasser  selbst  dem  redlichsten  der  Könige  und  zugleich, 
mchrern  wahrhaft  patriotischen  Ministem  in  dieser 
UauptStadt  tibetschickt  hat,  ersieht,  daf»  wahrend  der 
Verwaltung  des  Minister»  Grälen  von  lloym  in  Süd- 
Preufseti ,  und  wälircnd  der  vorigen  Regierung  unter  an- 
deiti  bluf»  eineua  einzigen  KriegsKathe  in  Breslau,  Na- 
meu»  Triebenfeld,  nach  dessen  Verdiensten  mm  verge- 
ben* fragt,  eine  GütcrMasse  geschenkt  wurde,  deren  jetzt 
ansgemittclter  Kapital  Werth  7  Tonnen  Goldes  benagt, 
Womit  14  lange  gediente  alte  Generale  königlich  hatten 
belohnt  werden  können.  Nähere  Erkundigungen  zeigen 
nuntnehr  auch,  dafs  damals,  nimlich  unter  der  lloym- 
iclien  Regierung,  übcihaupt  filr  »s  MillionctiThalcr,  geist- 
liche, Maroueilichc  und  konhteirte  Güter  in  SüdPicufteu, 
^  woraus  treffliche  Domaineu  hattcu  gemacht  weiden  kün- 
»en,  verschenkt  wurden.  Mau  nuifs  uLiigcus  wohl  Un- 
terscheiden,  dafs  Neu  •  OstPreufscn ,  wo  ähnliche  auffal- 
lende Vcrschenkuflgcn  nicht  vorgekommen  sind,  dein 
Minister  ron  SthrutUt  gleich  vom  Anfange  in  untergeord- 
net war  und  noch  ist.  Welche  Betrachtungen  das  Publi- 
krtro  darnber  amtellt  ,  r.umal ,  da  man  auch  erfahren  hat, 
dafs  die  ehemalige  Schaltung  aller  jeuer  Schenkungen 
nur  ungefähr  xn  a  }  Millionen  Thaler  angelegt  war,  kann 
man  leicht  deul.cn.  Zerboni  hat  übrigens  diese  Ideen, 
welche  so  wollt  in  allgemeiner  staatswirthschaftlichev 
Ifinsiclit,  als  in  speciellcr  Auwendung  auf  Südi'ieufseu 
vomefflich  sind,  in  seinem  nachhcTigen  Gefängnisse  auf 
der  Citadelle  in  Magdeburg  geordnet  und  nieder- 
geschrieben. 

Die  xweite  Schrift  führt  den  Titel :  Aktenstücke  zur  Be- 
uflheilung  der  Staatsverbrechen  des  Sildpreußsthen  Krirgi- 
und  Domainenrathes  Zerboni  und  feiner  Freund*,  i^  o. 
(II,  300  8<  1  Rthlr.  ö  Gr.}.  An»  dieser  ersieht  man  nun 
liar,  welche  Bcwandnifs  e»  eigentlich  mit  dein  subordi- 
siationswidrigen  Benehmen  Zerltomt  gegen  »einen  Chef, 
.  den  Minister  ron  lloym  und  mit  der  angeblich  demokra- 
tischen Orden* Verbindung  hat,  durch  welche,  wie  da- 
mals überall  verbreitet  wurde,  Zerboni  und  seiue  Freunde 
eine  Empörung  in  SridTreufseu  und  Schlesien  erregen  zu 
wollen  ,*  beschuldigt  winden.  Da»  Resulut  ist,  daf» 
gleich  nach  dem  zweiten  Aufrühre  in  Breslau  Zerboni  frei- 
lich gegen  den  Minister  von  lloym  einen  Ton  angenom- 
men hatte,  dem  ein  anderer  Chef  von  »einem  Subalter- 
nes! nicht  .leicht  ausgesetzt  ist,  und  daf»  es  der  Tugend 
oft  sehr  übel  bekommt,  wenn  »ie  gegen  die  Uebeunacht 
di»  Gegeuthcil»  kühn  sein  und  kämpfen  will.  Jeden  Je- 
»erempöil  hauptsächlich  der  Umstand  ,  daf*  selbst,  nach- 
dem der  jetzige  Konig  die  rechtliche  Untersuchung  gegen 
Zerboni  erlaubt  baue,    diesem  deunoch  »ehr  wichtige 


Papiere,   welche  ihm  bei  »einer  Arrelirung  in  Peterk/iu 

weggenommen  «'»«den,  zu  seiner  jeuigen  Veuhcidigtmg, 
•Der  Bitten  unbeachtet ,  schlechterdings  nicht  zurück 
gegeben  worden  sind.  Diese  Papiere  betrafen  tbeils  du» 
der  königlichen  kricgsKasse  äufserst  nachtheiligcn  Opera- 
tionen des  SridPrenfsischen  FeMKriegiKommissariat»  wah- 
rend de*  Aufruhr»,  theil»  Tabellen  von  G eitern,  deiea 
Vcrschcuktrng  schon  dain.il»  anfing,  als  der  Minister 
ron  f'ojt  das  Südl'reitfsisrhe  Departement  an  den  Minister 
sion  Hoym  hatte  abtreten  müssen.  Diese  Papiere  sind 
gänzlich  verschwunden,  und  Zerboni  hat  durch  diabei- 
den  über  ihn  ergangenen  rechtlichen  Ei  Kenntnisse  zwar 
Freiheit  und  Ehre,  doch  aber  keinen  Schaden  Ersatz  und 
Wicderanslelldrig  auf  seinen  Posten  erlangt.  Er  lebt  jetzt 
niedergebeugt  in  Ca  lisch,  ohne  Hülfe  und  Trott ,  den- 
jenigen ausgenommen,  welchen  ihm  »ein  Gewissen  und 
die  Öffentliche  Meinung  geben.  Die  ganze  Sache  hat 
übethaupt  einen  gewisser  Mafsen  possieriiehen  Anstrich, 
worüber  man  lachen  mfifste,  wenn  sie  nicht  für  so  viele 
Familien  einen  so  bedauernswürdigen  Erfolg  gehabt 
hätte.  Wahilicfr,  diese»  Buch  i»t  unterhaltender ,  als 
mancher  sonst  gute  Roman ,  denn  e>  schildert  wirklieb 
existireudo  Charaktere  interessanter ,  als  RomaticnSchrei- 
ber  sie  erfinden  können.  Man  lese  /..  B.  die  Stellen ,  wo 
lloym  dem  zuerst  nach  Glaz  geschleppten  Zerboni  und. 
dem  Haupi.Xanue  Aug.  fj'illt.  von  Leipziger  sageu  Llfst* 
wenn  sie  seh  wiegen  ,  wolle  er  auch  schwoi- 
gen,  ferner,  wo  der  geheime  Rath  .  .  .  Piuckel,  »1» 
nachheriger  Inquirent  de»  Zerboni  in  Spaudau,  ihn  mit 
Sibirien  und  der  Guillotine  tröstet  u.  s.  w.  —  Allerdings, 
fehlt  es  auch  in  Berlin  nicht  au  Leuten,  welche  meinen. 
Zerboni  habe  phantastisch  und  unrecht  gehandelt,  indem 
er  »einem  Chef  Vorwürfe  machte,  ihm  mit  dem  Thion- 
folgcr  (dein  jetzigen  Könige)  drohte,  den  Uübcn  Verbin- 
dungen schlechter  Meutchen  eine  Verbindung  redlicher 
Männer  entgegen  »teilen  ,  auch  Ordnung  und  DienslTreue 
schlechterdings  vcrlechten  wollte,  da  mau  doch  klüger 
bandle,  wenn  Jnm  alles  gehen  liefse,  wie  es  wolle,  weil 
ein  Minister  doch  nie  Unrecht  bekäme  u.  deigL  Das  ist 
aber  die  Sprache  des  starren  einfältige«  Egoismus,  der 
■klU  begreift  und  fühlt,  dar*  Tugend  und  Patriotismus) 
nichts  weiter  sind,  als  zur  Energie  gewordene  Ver- 
nunft. —  Welchen  Ausgang  auch  diese  Geschichte 
haben  mag,  und  wendete  man  so  g.>r  alle  Mittel  an.  um 
den  guten  Eindruck  der  beiden  genannten  Schriften  zu 
»ehwacheu;  so  wnd  ihr  Inhalt  dennoch  »ehr  belehrend 
für  hohe  und  niedere  Staatsbeamte  und  ihre  V\  iikung 
von  grol'sem  und  bleibendem  Nutzen  »em ,  wenn  sich 
auch  gleich  die  einmal  gefallenen  Opfer  aus  so  genannter 
Staat»Uai*ou  verbluten  inüfstcn.  Ucber  die  wahren  Ui»a- 
chen  jener  unbegreiflichen ,  in  der  Geschichte  dos  Preuüi- 
aclicu  Staat»  noch  nie  eihöiteu  und  »einen  Kulten  nicht 
angemessenen  Schenkungen  sind  unzählige  Muthmafsitn- 
geu  im  Umlaufe,    ohne  jedoch  die  richtige  »u  ticden. 
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Wahrscheinlich  wird  die  Zukunft,  die  nach  Aufschlug 
verlangende  Neugierde  hierflber  bald  befriedigen.  *)uid- 
quid  sub  terra  est  in  apricum  proferet  aclai ,  dejodiet  con- 
detque  nilentia.  Und  auch  diese  Veranlassung  kann  einen 
Beitrag  zur  Entscheidung  der  Frage  liefern : 
«Uvitiis  homiaes  ob  sint  rirtute  beati? 


A  JLerpiig,  d«  WoLllöM.  Redaction  de*  Ups.  A.  L. 
A.  unterthanig 

Halberstadt,  d.  xs.  Jan.  i&)0. 

P    a    u   l    m    a  n  n 
R  u  •  t  i  •  c  h  tiyitrL  Pro/ettor, 

Avancement, 
Se.  Kayseil.  Ruftitch:  Majestät  haben  geruhet  tu  er- 
nennen »um  Professor  mit  einer  Kostbar.  Uhr  u.  Kette 
•chwer.  den  Rath  tu  Dem- Vit:   Halber sied.  1.  E.  L. 
Paulmann  ffir  defaan  Traucrsp:  Wando  von 


28 -Mm.  igoo: 

Graf  von  Ronopsin. 

• 

Eine  Wohllöbl.  Redaction  ansuch'  ontcrthluig  obige» 
Inserat  in  den  Upi.  A.  L.  A.  u.  in  Leipz.  Gel.  j.ulit.  Zeit. 
{gratis]  imeriren  zu  Ufsen  die  hohe  Gewogenheit  zu  Ii«- 
Ben:  da  ich  durch  Aufnahme  der  Recensiou  meiner  Trio- 
l«s  in  Ups.  A.  L.  A.  ')  wirklich  etwas  gekr.iukt  wot- 
<i«n  bin  etc.  so  zweifle  ich  im  mindesten  nicht  zur  Ver- 
gütung einigermafsen  mir  obiges  interat  [gratit]  2  mal  ut 
svpra  inserirea  zu  lafsen  so  huldreich  zu  seyn!  Denn 
wirklich  bin  ich  von  Aergcr  darüber  damals  Krank  ge- 
worden,  ii  itzo  —  leid"  icli  viel  am  Krämpfe  in  gehabten 
schlaflosen  Nächten,  u.  bin  sehr  schwach! 
Haiberstadt,  d.  xm.  Jun:  ißoo.  uittcttlitaig 

] .  1    L.  Faulmann, 
Kayseil.  Rulsiscb.  Professor, 


Lateinische  Schule  zu  St.  Andre  in  Frey  sing, 
im  J.  1573. 

Schon  tot  dem  J.  itf",  also  lange  tnvor,  ehe  die 
Bcnrdikiiner  die  I.attiuischeu  Schulen  zu  Freysing 
errichteten,  hatte  das  dortige  Kollcgial«tift  zu  St.  Andre 
eine  Lateinische  Schule,  wie  folgende  (zugleich  sehr 
im,  und  also  auch  in  dieser  Ilituicht  einer  Anzeige 
windige)  Schrift  beweist.-  Compendiosa  et  dilsuida  latinae 
F1m111uti.es  institutio,  ad  tttmtn  tcholae  ad S.  Atlmutia 

•)  Jjj.  ftbrr  ihn  Allg.  litt.  Anr  ,7^,  No.  CXCII.  S.  11 
't**>.  Nr.  57  ,  8.  rjrU—ipb.      ä.  Acdakt. 
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Frisingae,  per  Georgiam  Amersee  MindcUiayment 
ibidem  Ludidir  e  etor  e  in  conscripta. 
JJbeUus  ad  lectorern : 

Non  nimium  brevis ,  auf  longo  mea  syrmate  trado 
Dogmata :  sed  medium  nie  tenuiise ,  i«r«f. 
JWonaehü.  kl.JJ.  exeudebat  Adamus  Berg,  mm  gratin  et 
privilegin  caes.  Maieitatis.  M.D.LXXJU.    Ohne  Sei- 
tenzahlen. iigBliuer. 

Die  Dedikation  hat  folgende  Aufschrift :  Ad  Reveren- 
dos,  ncbiles,  magnijicos,  eruditos .  atque  spectabiles  vires 
ac  donünos  D.   Joannen  PJisterum  J.  U.  Doatorem, 
ositum :  D.  3 o  annem  y uidmon  Decanutn  ,  eaete- 
collegiatae  ecclesiae  ad  sanetum  Andream  Frisingae 
Canoniccs  honorabiles  l   Dominos  et  Patrcnos  suos  cum  pri- 
mis  omni- reverentia  ebstrvandos :    GeorgH  Amersee, 
Hindern  Ludirectoris ,  in  hoc  grammalkes  iompendium  prae- 
Jatio.    Die  Vorrede  fingt  mit  den  Worten  an:    In  hoc 
Veterascente ,    ac,ad  ruinam  et  interitum  vergente  mundo. 
Reverendi,    nobilet,    magnijici ,  eruditi  ac  spectabiles  viri, 
Patres  ac  Patroni  humanissimi  (cwro  experientia  ipsa  cognot- 
.  non  solam  corporis  robur  et  ingenii  hstmani  virei 
quotidie:  sed  et  vitae  dies  abbreviari ,  ut  iam  rerlrsU 
sit  inventu,  qui  centesimum  attingat  annum)  in  insti- 
ac  formanda  iuventnte ,  pratäpue  curaadum  bis,  qui 
laboriosae  huic  et  explosae ,  contemptibilique  apud  pleroique 
scholaituae  praesunt  funetioni:  ut,  cum  tempore  (quo  nihil 
preciosius)  admodum  brevi ,  parcissime  sit  utendam ,  non  nisi 
et  necestaria ,  statim  a  primis  annis  discipulis  sibi  com- 
tradant',  addiscendaque  praeicribant :   äaque  dexUrv- 
täte  ac  modo  proponant ,  ut  non  ottenlationi  propriae  erw 
dilionis  interviant  t  sed  puerorum  ingenio  at  captui  accemmo- 
data,  profieamque  xüdeantar.    Am  Ende  derselben  sugt  der 
Verfasser:  Porro  vobis  Reverendi  Patres  haec  qualiscunqua 
Opera,  merito  erat  deduanda,  ut  quibut  me  iam  toturn  ad- 
dixerim,  omniaque  mea  studio,  qvaUacunqae  illa  sint,  quasi 
maneipio  consecraverim*     Veitrum  igitur  erit,  et  libellmm  et 
eius  collectorem  .    pietatis  et  aulcrkalit  vetlrae  patrocinio, 
defendere  ,  cum  hic  Uber  in  svlius  vesttae  stholae  utum  con* 
scriptus  ac  destinelai  prodeat;   ut  firmo  hac  in  arte  funda- 
mento  Jideliter  iaito ,   retiqua  pietatis  studia  ad  animae  cor- 
poriique  discenlium  utititaUm .  lutiusque  ecclesiae  aedi/tra- 
tionem  (in  quem  finem  nostra  sunt  referenda  studii)  wmniu 
dins  queant  aedijicati.    Dens  opt.  Max.  R.  V.  Paternilc- 
tes  Ecclesiae  suae  adiumenlo  et  or namens o  ,  quem  diutisu'me 
servet  incoltunet :    quilus  et  me  et  Studia  mea  Isjsttfcta 
commendo :  datee  Frisingae  ex  vestra  ad  D.  Andre  am 
schola  6.  cot.  May.  anno  repareUae   Salulis  i^T  Nun 
folgt :  Praejatio  ad  diseipulos ;  generalis  Philosophiae  divi- 
sio  ;  De  connectione  at  cohaerenlia  disciplinartm ,  nud  dann 
die  aus  Tragen  und  Antworten  bestehende  Lateinische 
Grammatik.    Vor  der  Abthcilung  de  Syntnxi  steht: 

-1090;  1799.  Nr.  44.  S.  *58;  Nr.  4»  8. 4* -486  "»* 
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Ad  Reverend,  in  Christo  patres  ac  Dominos  D.  Geoty 
giutn  Neupeck  Sthyren:  et  D.  Casparum  Fra- 
sium  Weihen  Stephen,  Abbatet,  patronos  suos  obser- 
tmndisi.  Gtor.  Amersee  decasti^hon. 

JVlaxima  patronum  mitti  copia  rettat  ubique 

quorum  subtidüt  saepe  levatut  inops; 
Horum  tarn  Uber  Ute  nequit,  vel  r.omiaa  ferre 

Stedum  virtutet ,  aut  benejacta  ioqui. 
Sfd  vos  (qui  vel  praecipui ,  magit  bist'*  propingui) 

nomine,  cem  gratut  tarn  Uber  itte  refertt 
ditcipuli.  ut  hat  sydereo  raiione  parenti 

pro  vesUis  meritis .  vota  ,  pretesque  j tränt. 
Flvtie  feUcet ,  Boiae ,  duo  luminm ,  terrae, 
süque  mei  teneat  vos  pia  cara,  patres. 

Es  war  mir  nicht  möglich,  Ton  dem  eben  angezeig- 
ten  Buche  und  der  Eaicinischen  Schule  zu  Sc  Andre 
irgend  wo  eine  Nachricht  oder  eine  Spur  zu  finden.  Das 
KollegiatStift  zu  St.  Andre  in  Freysing  ist  uralt,  und 
wurde  schon  vom  Bischöfe  ElUnhardat  (aus  dem  Ge- 
schlechte Merpn)  ums  J.  1060  oder  1070  gestiftet,  aber 
alle  dasselbe  betreffende  alte  Urkunden ,  Protokolle  und 
dergl.  sind  durch  FcucrsBrünste  zu  Giui.de  gegangen, 
und  mau  weifs  hier  nicht,  wenn  die  erwähnte  Lateini- 
sche Schule,  die  viel  alter  als  die  Grammatik  sein  kann, 
entstanden  ,  noch  wenn  IM  aufgehört  habe.  Jetzt  besteht 
am  Stifte  nur  «ine  Ternsche  Schule,  mit  einem  yoro  Stift« 
besoldeten  NormalSchulLehrer. 

Fieysüig,  am  10.  Juny  itf.*».  C.  A.  Baader. 

K  r  lc  I  a  r  u  n  g. 

Auf  Veranlassung  der  so  eben  erschienenen  Stolz'i- 
•ciicn  Schrift  Aber  den  Zürcheistheu  Theologen,  Johann 
Jakob  Zimmermann,  haben  wir,  um  ein«  freundschaft» 
liehe  Annäherung  wo  tnuglich  zu  bewirken,  für  gut  ge- 
funden, einander  privatim  diejenigen  Erläuterungen  mit- 
zutlteileu ,  woduich  unsere  öffentlichen  Aeufseriingcn 
über  einander  cikljrt  weiden  konnten.  Wir  h.iLcu  uns 
Tollig  dabei  beruhigt,  und  finden  nun  keine  Ursache 
mehr,  uns  über  einander  zu  beschweren;  namentlich  ist 
Dr.  Stolt  jetzt  überzeugt  woidcn,  dafs  er  von  Doktor 
Ewald  auf  keinerlei  Weise  verdächtig  gemacht  weiden 
sollte.  Dom  zu  Fulge  erklären  wir  hiermit,  dafs  wir 
einander  iu  Ansehung  alle»  persönlichen  Beschwerden 
vollkommen  befriedigt  haben,  mithin  aller  hierauf  sich 
beziehende  Zwist  ein  Filde  hat.  Wir  cil.Uieu  leiner, 
dafs  wir,  um  das  gute  Vernehmen  zwischen  uns  noch 
mehr  zu  befestigen,  uns  entschlossen  haben,  uns  in  Zu- 
kunft alles  u&utlkhen  Unheils  über  die  Schritten  des 
andern  g4u*lich  zu  enthalten,  und  die  Kritik  ilcisclben 
andern  Gelehrten  zu  überlassen,  dagegen  ohne  Rücksicht 
auf  die  noch  etwa  nnter  uns  Statt  finden  mögende 
»wcLiedenheit    der   Ansicht«!   einig«  Gegenstände, 
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worüber  ungleich«  Meinungen  walten,  mit  vereinigten 

Kräften,  jeder  auf  seine  Weise  und  au  seinem  Orte,  da» 
Gute  uud  Wahre  zu  bcfoidern  ,  da*  wir  beide  als  solches 
anerkennen.  Endlich  bitteu  wir  Jedermann,  und  ins 
Besondere  die  Verfasser  und  Herausgeber  gelehrter  Zei- 
tungen ,  auf  das  angelegentlichste,  den  unter  uns  nun 
bestehenden  Frieden  in  Zukunft  nicht  mehr  durch 
Anspielungen  auf  das  ehemalige 
•töten. 

am  19.  Juuy  ißoo. 
Dr.  Ewald.  Dr.  Stolz. 


Litternrischer  Wunsch. 

Mächte  doch  bei  einer  neuen  Auflage  von  de«  Prof. 
Joh.  Sever.  Vater»  kleinerer  hebräischen  Sprach- 
lehre.   Ein  Auszug  aus  dem  gröfjern  Werke. 
Leipzig,  Crutiut  1799.   gr.Q.   (saGr.)    die  dieses  so 
-  grundliche  Buch  gewift  bald  erleben  wird,  mehr  auf 
Korrektheit  des  Drucks  gesehen  weiden,  besonders  ws» 
die  VoknlPunkte  betrifft.    Diese-  sind  oft  nicht  deutlich 
oder  nicht  unterscheidend,  nicht  sichtbar  genug  ausge« 
druckt,  auch  wohl  verschoben,  ausgelassen,  nicht  genau, 
oder  noch  endlich  iu  einander  fliefsend.    AufseT  den  am 
Ende  des  Buchs  angegebenen  Druckf  ehlern ,    die  aber 
auch  nur  die  erheblichen  heifsen ,  findet  man  viele  andere 
noch  fast  auf  jeder-  Seite.    So  ist  a.  Q.  der  Punkt  (.)  Chirek 
nicht  rund  genug,  und  oft  iu  die  Quere  gezogen,  dafs 
mau  ihn  für  (-)  Pataih  lesen  Vum.   Daj  gsv./We  graiui- 
matisebe  Werk  desselben   Verfassers,  Leipzig,  C'urmr 
»797.  gr.g,  Cl  Bthlr.  i2Gt.)  ist  weil  deutlicher  gedruckt, 
die  Buchstaben  und  Punkte  schwarzer,  reiner  und  heller. 
Jeder  SchulMann  wird  mir  aber  gewifs  beistimmen  ,  dafs 
Schwarze  und  Deutlichkeit  besonder*  bei  der  Hebräischen 
Schrüt  UauptEihirdeiiiisse,  nnd  zwar  hauptsachlich  bei 
Büchern ,  die  der  studirendeu  Jugend  in  die  IDudc  gege- 
ben werden,  immer  bleiben,  und  wird  auch  eben  so  mit 
mir  die  r.cschvrer lichkeil  für  den  Lehrer  fühlen,  dem 
Setzer  entweder  duich  mündliche  Eiinnerungcn  oder  mit 
der  Feder  nichzuhelfen.     Uta  desto  mehr,   glaube  ich, 
mag  jeder  meiner  AinrsÖenosset»;  die  über  das  /'oter'ische 
Buch  lehren,  diesen  meinen  Wunsch,  der  sich  mir  bei 
der  genauen  Durchsicht  desselben  (und  warum  nicht  rurn 
Besten  dc>  gclchiten  Publikums?)  aufdrang,  allerdings 
gerecht  finden.     Dabei   ki<i:n   ich.  noch  einen  andern 
Wunsch  nicht  mrei  drücken  ,    dafs  mau  künftig  —  was 
ich    als    wahrscheinliche    Ursache    jenes  unkorrekten 
Drucks,  vermuttte —  weniger  au»  meikautilischen  Ab»ich- 
teu  mit  uem  Omcke  eines  Weihs  eilen  möge,  tu»  Ja- 
durch  deu  Verfasser  nicht  zu  hinder  n ,    die  l«-./-:e  l'eüo 
anzulegen.    Wieselten,  und  fast  möchte  nun  sagen.  w»o 
mies  holt  wird  in  untern  Zeiten  das  /Joiai'ische  Xon*m 
jtreatatur  in  annum!  i*- 
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nach  defsbalb  genommener  Abrede  verlangen;  so  können  diese,  aufser  auf  ihre  eigene 
Gefahr  und  Schaden,  unter  Keinem  Vorwande  von  der  auf  ein  Mal  zu  leistenden 
Vorausbezahlung  des  ganzen  JaluGangcs  abgehen.  Die.  rS$p.  Interessenten,  Welche 
sich  diese  zur  Erbaft'trig  eines  Instituts  von  .so  großem  Umfiicc,  höchst  nothwendige 
Ma&rejse)  nicht  gefallen  lassen  wollen;  haben  es  sich  dann  selbst  zuzäs<  hreiben  ,  wenn 
die  sonst  r  liuafaige  Versendung  des  ALA.  bis  zur  Erfüllung  ihrer  Schuldigkeit  unter« 
brachen,  «  ml. 

IV.  Da  von  verschiedenen  Orten  her  Beschwerden  über  die  verspätete  Erhaltung  des  AI.A. 
eingelaufen  sind;  so  versichern  wir  hier  nochmals  unsere  Interessenten ,  düw  seil  dem 
Anfange  desselben,  ohne  Ausnehme,  die  wöcheu  tl  i  i  licn  bestimmten  Niinimcin 
nebst  der  Beilage  Mittwochs  regelm.ifsig  und  Komplet  an  die  ICurfwrstl.  SüS  !is.  ZeitungS* 
Expedition,  so  wie  an  die  Kommissionairs  dcrDuchHindler  in  1  .<Ay/'iii,  und  die  monai- 
lichen  brochirten  Exemplare  jederzeit  noch  in  der  ersten  Hälfte  des  darauf  folgenden 
Monats  an  ebendieselben  abgeliefert  worden,  der  Vermg  drr  Ablieferung  daher  ni<  lit 
bei  uns,  sondern  in  der  unordeui  Iii  heu  und  nai  Massigen  Versendung  der  Spedileui 
so  wie  in  andern  anfälligen  l'rsaihcn  zu  suchen  ist« 

V.  Nach  unsrer  seit  dem  Anfange  des  ADA.  getroffenen  Einrichtung  ist  es  ganz  immöglich, 
dafs  unkomplctc  wöchentliche  und  monatliche  Lieferungen  von  uns  ausgegeben  \vcrd<  d 
können;  wir  stehen  daher  fiir  keine  unentgeltlich  nachzuliefernde  Delehte.  Die 
in  EeseGesellsehaften  verloren  gehenden  Stucke  sind  aber  gegen  Bezahlung  Eines 
Groschen  für  jede  einzelne  Nummer,  Sechs  Pfennige  für  jene  Beilage  und  2-\i  ulf 
Groschen  Sächsisch  für  jedes  ganze  MönatsHefl;  zu  jeder  Z.iit  von  uns  zu  erhalten. 
Es  Ist  daher  blofs  Mangel  an  DicostFcrtigkeit,  wenn  mau  einige  intcreaaenten  an  meh- 
rern Orten  versichern  wollte,  als  ließen* wir  keine  einzelnen  Nummern,,  Beilagen  und 
Monatsllefle ab.  SnUtc  aber  denntx  h  irgendein  Interessent  die  Defekte  Seines  Exem- 
plars n!«hi  erhalten  Können,  so  bitten  wir  ihn  hierdun  h,  die  DefeKle  genau  anzog«  ;  -  tl 
und  sie  gegen  haare  Einsendung  des  Betrags  in  postfrei  übersendeten  Briefen  von 
onSrer  VerlagsHandlnng  unmittelbar  zu  verlangen,  v  orauf  diese  nicht  säumen  wird,  sie 
ihm  mit  nächster  Post  auf  seine  Kosten  zu  übersenden. 

VT.  Der  I.  Band  oder  halbe  JahrGangj  des  Allg.  litt.  Anzcig.  1 79G ,  weh  her  aus  77  FolioBogen 
und  einem  6  Bogen  starken  Register  besteht,  Kostet  1  lUhlr.  8  Gr.;  der  II.  Band 
oder  JahrGang  1797  von  aoi  FolioBogen,  nebst  1»  Bogen  Register,  so  wie  der 
III.  und  IV.  Band,  oder  die  JahrG.sngc  170(3  und  i7yy.  von  a66  gr<>fsrii  QuarlBogcn, 
ohne  die  unentgeltlich  nachzuliefernden  Register,  jeder  .j.  Rthlr.  Wegen  dieser  frü- 
her ersciiicnenen  Ja  In  Gänge  belieben  sieh  aber  die  Käufer  lieber  an  die  ihnen  am  n.n  haten 
gelegene  BuchHandlung  zu  wenden,  da  mehrere  PostAeinter  sich  ungern  mit  der  Besor- 
gung und  Verschreibung  älterer  JahrGänge  von  Journalen  abgeben. 

VII.  Alle  und  jede  Nachrichten,  Anfragen  u.  s.w.  bitten  wir  auf  besondere  Zettel,  und 
nhht  auf  Einen  zusammen  zu  sclneibcn. 

VIII.  Auth  in  diesem  Jnhrc  betra<hten  wir  den  dem  AUg.litt.  Anzeiger  1  Xo.  I,  S.  y  -  if 
beigelegten  neu  übersehenen  Plan,  verglichen  mit  dem  ALA.  I7j)0i  No.  I,  S.  i-C,  als  die 
feste  Nonn  unsers  Instituts,  und  ersjttchea  ins  Besondere  diejenigen,  welche  an  dem- 
selben auf  irgend  eine  Art  Theil  nehmen  wollen,  sich  genau  d.iruatli   zu  richten. 


IX.  Alles,  was  das  Privatinteresse  des  Einsenders  angeht,  woxu  wir  besonders  die  in  ge- 
dachtem frühem  Piano  unter  den  mit  *  bezeichneten  Nummern  (*Nu.  XXVI  —  XXXVI. ) 
aufgeführten  Rubriken  rechnen,  erwarten  wir  ganz  frankirL  Die  InsertionsGebüh- 
ren  in  allen  solchen  Fällen,  wo  der  Nutzen  allein  auf  der  Seite  des  Linsender*  ist, 
betragen  für  die  gedruckte  Zeile  Einen  Groschen  Sächsisch. 

X.  Für  mehrere  auf  ein  Mal  geschickte  und  dem  Plane  des  AT,i\.  angemessene 
Aufsatze,  Nachricht«*  u.s.  w.  wird  innere  VerlagsHandlung  gern  das  Porto  vergü- 
ten, so  wie  wir  uns  auch  fernerhin  in  Betrell  der  zd  honorirenden  Beitrage  eben  so  billig 
wie  bisher  gegen  diejenigen  zeigen  werden,  welche  diese  Billigkeit  gegen,  uns  selbst  nicht 
au>  den  Augen  setzen. 

XL  Alle  den  Inhalt  und  das  Merkantilisi  he  des  ALA.  betreffende  Briefe  und  Anfragen  der 
Gelehrten  und  Bucht  laudier  werden  mit  einer  von  folgenden  beiden  beliebigen  Adressen 
bezeichnet : 

* 

Für  den  Allgemeinen  littercrischen  Anzeige?  in  Leipzig; 

oder: 

An   Hoch   und    Canipagnie  in  Leipzig; 
als  die  jetzigen  Vei leger  des  ALA. 

Leipzig,  am  50.  Juny  ijjoo. 


Redaktion   des  Allgemeinen  Huer  arischen  Anzeigers. 


